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Jttiiuu*  S.  8dno  Majottilt  der*KoDig  rdst  nadi  San  Remo  nim  tUmA 
der  Königin  NajestSt  und  verweilt  daselbst  bis  sam  14.  Februar,  an  welchem  Tage 
Ihre  Majestät  in  Nizxn  Aufonthalt  nimmt. 

10.  Die  Prinzessin  Tocliter  Ihror  Kiini;^-!.  IIoiioitiMi  <l('s  I'rinzcn  iinil  der 
Prinzessin  Williflm  wird  fcet.iiift  und  erhält  dii'  Xnnicn      ti  I  i  iic  ( H;,'ii  Melone  Kmnia. 

15.  Die  evangelische  Laiideissvnude  tritt  /.ur  lierathuiij;  dct$  Entwurfs  einer 
Kircbenrerfaflaung  susanunen. 

80.  Bei  der  Wabl  eines  Landtagsabgeordneten  für  den  Bezirlc  Heidenheim 
wird  der  Kandidat  der  Volkspnrtei,  Ketter,  mit  3581  ^opMi  2  444  Stimmen  gewählt 

Februar  7.  Die  nennte  Gruppe  (obere  Hchmiccligruppe)  der  AlbwaBser^ 
TerBorgnng  wird  in  Hetricl»  {gesetzt. 

8.  Der  von  Seiner  Majestät  dem  Küui^  mit  dem  Kommando  älter  das  XIII. 
(Küuigl.  Wiirttembergisebe)  Armeekorps  betraute  General  der  Infanterie  t.  Scbacbt- 
meyer,  bisher  Gouverneur  von  Struszburg,  trifft  in  Stuttgart  ein. 

28.  Die  pvangeliscbe  Landos.synode  wird  dunli  den  Staat.sministcr  des 
Kirehen-  nnd  Selinlwescns  Dr.  v.  Grsiiler  mit  nnelisteliendor  Kode  geschlossen: 

„.Seine  KiMiii^iiclic  Majostiit  haheu  niirli  ^-niidigst  beauftragt,  die  zweite 
evangelische  Landcssynodc  nach  Erledigung  der  ihr  zur  Berathung  vorgelegten 
G^jenstibide  au  sehlieszoi. 

Eine  Zeit  angestrengter  nnd  fimchtbarer  Tbätigkeit  liegt  hinter  Ihnen. 

Sic  hahen  den  in  Folge  der  rcicli.«gfsetzmäszigen  EinfiiliruDg  der  Cvilelic 
Ihnen  iihergobeneu  Entwurf  eines  kirchlichen  Gesetzes,  hefielTeiid  Aufgebot  und 
Trauung  der  Eiie  von  Mitgliedern  der  evangelisclien  Kirche,  einer  eingehenden  Be- 
rathung unterzogen,  iu  deren  Eolge  derselbe  zur  kirchcuverfassungsmäazigen  Ver- 
abediiedung  gelangt  ist 

Dem  Torsehlage  des  Kirchenr«g^ments  in  Betreff  einer  veränderten  Ausgabe 
des  S^mehbuehs  haben  &!d  nach  sorgfaltiger  Prüfung  Ihre  Zustimmung  ertheilt. 

Die  Vorlagen  wegen  Abänderung  der  kirchlielien  Oe.sotze  über  Alters- 
zulagen an  geringer  besoldete  evangeiisciie  (ieistlii  lic  und  über  Einführung  von 
Dienstzalageu  lür  cvaugclisehc  Predigtamtskandidaieu  haben  Sie  mit  Ihrer  ver- 
faasungsmiszigett  Gendimigung  versehen. 

Naehdem  sodann  über  die  Bechtsverhältnisse  der  Staatsbeamten  ein  neues 
GesetS  erlassen  worden  i.^t,  hat  es  angezeigt  geschienen,  entsprechende  Bestimmungen 
zn  treffen  in  Absicht  auf  die  Kosten  der  Stellver(rotung  für  erkrankte  evangelische 
(Jcistlielie,  sowie  in  Beziehung  auf  die  I'ensionsreeldsverhältnisse  der  evangelischen 
Geistlichen  und  die  Fürsorge  für  die  Hinterbliebenen  von  solchen;  wotÜr  die  er- 
fiorderHcben  Mittel  von  der  politiseben  Landesvertretung  aufs  Bereitwilligste  xur 
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VorlTiaun^'  gestellt  worden  sind.  Dnsz  diese  Fr!ig:en  aiicli  die  liocliwiirdifre  Ver- 
sammlung in  eingelieiuler  Weise  beseliättigt  l)nl)en,  ist  in  der  Wiclitigkcit  dei-selbcn 
für  die  recbtiicben  und  die  okottomiscfaen  VerliiltniMe  der  eTangeliflcben  Goiatliohen 
nnd  ihrer  HinterbliebeneD  begrGndet. 

Weitaug  das  Wichtigste  aber,  was  die  zweite  evangelisebe  T^ndessynodc 
KU  behandeln  geiiabt  hat,  ist  der  Entwarf  einer  Kircbengemeinde»  itnd  Synodal- 
ordnun^'  für  die  evanprelische  Landeskirehe. 

Die  ^aii/e  neuere  Entwieklun^r  des  üfl'entliehen  Leben.«*  liesz  den  Wnnsch 
nadi  einem  voUfttändigcrcu  Ausbau  der  Verfa«8UDg  unserer  evangelischen  Landes- 
kirebe als  einen  bereehtigten  ersebeinoi,  wie  denn  bdnabe  alle  andere  dentoebe 
Staaten'  in  gleicher  Biobtnng  vorgegangen  sind,  nnd  aneh  die  Kanuner  der  Abge- 
ordneten die  rccbtliehe  Organisation  der  Kircbengemeinden  zu  einem  Gegraatande 

wiederholter  Bitten  an  iWr  Königliehe  Staatsreiricrung  geniaeht  hat. 

Das  Kir(  iicnn';.,'inient  hat  sieh  hestrelit,  die  Lösung  dieser  wiehtif,'('n  Auf- 
gabe im  Geiste  jener  Müszigung  einzuleiten,  weiche  die  evangelische  Kirche  unseres 
Landes  seither  anf  der  glfiekliehen  Bahn  (Kedlieher  nnd  gedeihlicher  VerhÜltnlsse 
erhalten  hat 

DiesNU  Beitreben  sind  sie,  hocbzuvcrcbrcndc  Herren,  entgegengekommen, 
indem  Sie  dem  von  dem  Kire!)enref?imenf  vorgelegten  Entwürfe  in  seinen  (Jrnnd- 
Ingcn  Ihre  Zustimmunj;  ertheilt  und,  an  der  Hand  d<T  von  ihrer  kirchcinet  iitlic  lien 
Kommission  gefertigten  gründlichen  Vorarbeiten,  im  gleichen  Geiste  jenen  Entwurf 
nach  versehiedenen  Seiten  hin  erganit  nnd  wdter  ausgestaltet  haben. 

Heute  li«^  das  Eigebnis  Ihrer  Berathnngen  vor  als  ein  Zeugnis  Ihrer 
Einigung  mit  dem  Kirehenreprimente  über  ein  Werk,  welches  dienen  soll  -  nicht 
zur  Herstellung  eines  täuszerliehen  Kirehcnthams,  sondern  zur  Erliaitiinjr  und  weiteren 
IJelebunfr  des  religiössittlichcn  .Sinnes  unseres  evangeliselitMi  Volkes,  nicht  zn  Be- 
günstigung dieser  oder  jener  kirchlichen  Kichtung,  sondern  zur  einträchtigen  Samm- 
lung aller  dei;}enigen,  welche  auch  bei  im  Einseinen  auseinander  gehenden  Ansiditen 
sich  eins  wissen  anf  dem  Boden  der  evangellsehen  Kirche. 

Blicken  wir  zurück  auf  die  Verhan(llnii<:en  der  zweiten  evangelischen  Landcs- 
synode.  so  ist  mit  dem  Gefühle  wahrer  RetViedigung  hervorzuheben,  dasz  dieselben, 
wenn  auch  manche  Verschiedenheit  der  Meinungen  zu  Tage  getreten  ist,  doch  stets 
im  Sinne  evangelischer  Milde  und  Versöhnlichkeit  geführt  worden  sind,  wobei  jedes 
Mitglied  in  seinem  Theile  im  Bewusstsdn  der  Verantwortung  sein  Bestes  fttr  die 
gemeinsame  Au%abe  beizntragen  bemttbt  gewesMi  ist  Ebenso  haben  die  Verbaad- 
lungen  der  fjandessynode  vidfach  einen  wohlUinendcn  Beweis  gegeben  von  dem 
Vertranen,  welches  die  Vertretung  der  evangelischen  Landesgemeinde  zu  dem  evan- 
gelischen Kirchenregimente  hegt,  und  von  der  Innigkeit  des  Bandes,  das  die  Organe 
der  Gemeindevertretung  mit  denen  der  Kirchenleitung  umschlingt 

Wir  knflpfen  hieran  die  Hoffnung,  dass  die  soweit  lu  Stande  gebraohte 
Kirchengemeinde-  nnd  Synodal-Ordnnng  von  den  Faktoren  der  Staalsgesetigebnng, 
welche  sich  nun  von  ihrer  Seite  aus  mit  derselben  zu  befassen  haben  werden,  als 
eine  ^'eeiirnete  Grnndlnfre  werde  anerkannt  werden,  um  die  auf  dem  staatlichen  Ge- 
biete für  die  Durchtühruug  der  Kefornt  unserer  evangelischen  Kirchenvcrfassung 
erfcffderlichen  Vorkehrungen  zu  treffen. 

Damit  empfehlen  wir  dieses  Werk  der  Obhut  nnd  weiteren  Förderung  Dessen, 
von  Dem  allein  S^n  und  Gedeihen  kommt 

Im  Namen  Seiner  Majestät  des  KSnigs  erklare  ich  die  zweite  evangelische 
I^indessynode  fnr  geschlossen." 
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Hin  84.— SO.  Seine  Hintat  der  König  verweilt  in  Bebeidiausen. 

April  11.  Die  Eisenlralinstreclce  B«ieknang— Mnrrhardt  wird  dem  Betrieb 
übergebeil. 

15.  In  (Iiniind  wird  c-iiic  Ausstt'llini;,'  üUcr  und  noiio''  Hrzoiipiisso  der 
Gold-  und  .SiUK'rscInnicdi'kunst  und  der  in  das  Fach  cinsddagouden  Maschinen  und 
Werksengo  erfiffnet  Dieselbe  wird  yon  Seiner  Majestät  dem  König  am  23.  April 
mit  einem  Besneh  beehrt 

In  Stuttgart  konntituirt  sieli  der  Wiirttembergtsehe  Gartenbaoverein,  dessen 
Protektorat  Seine  Majestät  der  Künifr  Uberniunnf. 

Mai  ti.  Seine  M;iie>«tät  der  Köni;;  n'ist  luvcli  Oucliy  l»ei  Lausanne  und  trilTt 
daselltst  :ini  r>.  mir  Hin  r  Mnjestiit  der  Küuigiu  zuiMimmeD.  Ihre  Majestäten  kebreu 
am  14.  naeh  Stuttgart  zuriiek. 

8.  In  Stuttgart  wird  das  Ton  dem  Deutschen  SebfitseHband  dm  verewlglen 
Herzog  Eugen  von  Wftrttemberg  errielitete  Denkmal  an  die  Stadtgemeinde  Ubergehen. 

19.  In  Rottenburg  wird  das  fünfzigjährige  Jubiläum  des  Landesbisthums 
festlich  freteiert. 

Die  Kröftininjr  der  K<  ttt  ns(  lilipjjscIiitValirt  uuf  dem  Neckar  von  Heil- 
broun  bis  Manidieini  tiiidet  in  fcstlirlitr  Weise  statt. 

Juni  14.  «Seine  Majestät  der  König  begibt  sieh  zur  Vornahme  militiirischer 
Mmterungen  nach  Gmund  und  Mergentbdm  «nd  kehrt  am  15.  über  Oehringen, 
Neckarsnlm  und  Heilbronn,  indem  zwischen  beiden  letzteren  Orten  die  Fahrt  auf 

dem  Neekar  mittelst  de«  Kettensehleppsehiffs  geniaeht  wird,  nacli  Stut(;:arf  zurBck. 

In  Cannstatt  auf  dem  schön  ireh^jrrncn  r)Tkir(  lihut'  wird  das  von 
Donndort'  und  I.i'ins  entworfene  (irabdcnkmnl  für  Ferdinan«!  Frcili^rralh  rnthiillt. 

24.  Der  evnngelisehe  Kirehengc«angverciu  für  Württemberg  liült  »ein  erstes 
Jahresfest  in  Maulbronn. 

86.  Seine  KSnigUobe  Majestät  begibt  sieh  naeb  Ulm  zur  Hnstorung  der 
Garnison  und  von  da  znni  Sommeranfenthalt  nach  Friedrichshafen,  wo  Ihre  Miyestät 
die  Königin  nm  29.  eintriflt. 

Juni.  Im  Lauf  des  Monats  werden  ans  .Aidasz  (h-r  an  Seiner  Majestät 
dem  Di'iilscheii  Kaiser  verül)ten  wie(U'rholt('ii  Attentate  /aliirciihi-  Adressen  aueb 
auH  Würitemberg  an  Seine  Kaiserliche  Majestät  geriehtet  und  auf  das  i'lingslfest 
Kirchengebete  im  Hanpfgottesdienst  angeordnet. 

Jmli  4.  Der  Betrieb  auf  der  Eisenbahnstrecke  Balingen  bis  Sigmaringen 
wild  eröffnet 

*i<t.  '27.    Seine  Majestät  di  i-  König  der  Niederlande  verweilt  in  Stutt;,'art. 

W.  Die  Waiden  in  den  IJoiehslaf?,  weleher  nnterni  11.  Juni  auffrelöst 
worden,  linden  statt.  Das  Kr^'ebnis  ist  in  Württemberfr:  die  Wiederwahl  von 
V.  Hölder,  v.  Varnbüicr,  v.  Knapp,  Stalin,  Sehwarz,  v.  lUilder,  Fürst  von  Iloheulohc- 
Langenbarg,  Leonhard,  v.  Helm,  v.  Schmid,  Graf  Biesingen,  Graf  Waldbnrg-Zeil- 
Tnoelibnig  in  ihrai  bisherigen  WablkreiseD;  Neuwahl  von  Härle  im  IH.,  v.  Werner 
im  V.,  V.  Qess  im  VI,  Frbm.  H.  v.  Ow  im  VIIL,  M.  Römer  im  X.  Wahlkreis. 

August  3.  Seine  Majestät  d<-r  König  reist  von  Friedriebsliafen  nneh  Ebingen 
znr  IJesiehtignnfT  der  dorti-^en  Lokalgewerbeausstellung,  und  von  da  nach  Beben* 
haoscu,  wo  Seine  .Majestät  Iiis  zum  11.  verweilt. 

15.— 18.  besueh  des  Wiener  Männcrgcsangvercius  bei  dem  Stuttgarter 
Liederkrans;  am  16.  Feier  der  Enthiillung  des  Sehnberl-Denknials  im  Liederbnilc- 
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Septomber  80.   Seine  MajestSt  der  KSoig  besnclit  die  Bcxirks-Gewerbe- 

Anmtcllmi^  in  Kuven.sbtir^.  " 

'H.  Iliro  Köllifrlielieii  M.ijostätoii  fictVcn  in  Stnttj^nrt  ein,  wolinon  am 
der  Kiiiwciliiinf?  des  von  Ihrer  .Majostät  der  Köniirin  crriclitctcn  Olf^astifts 
au,  bcclircu  das  VnlkHfe.st  in  Cannstatt  üuwic  die  crstnuiLs  damit  verbundene  l^ndcs- 
RindvieTiatuitellnng,  desgleichen  die  AvMtdlnng  des  Wlrttembergiaehen  Gartenban- 
Vereins  in  Statigart  mit  Ihrer  Gegenwart  und  b^ben  Sieh  am  29*  nach  Friedrieha» 
hafen  zurück. 

Oktober  10.  Von  der  Krnicligaubalin  HeUbronn— Eppingen  wird  die  Strecke 
Heilbronn  -Scbwiiigorn  dem  Verkdir  ülx'rL'eben. 

1<>.  In  Lim  wird  da»  neue  Gebäude  für  die  hüiicrcu  Lebraustalteu  fcicr- 
Hell  cin^eweilit. 

Noveitiber  »i.  Ibre  Majestüten  der  Künig  und  die  Königin  keinen  von 
Friedriclubafen  nach  Stuttgart  sorfick. 

18.  Seine  Königlieke  Higeatil  begibt  aidb  «un  Besuche  des  Dentsdien 

Kaisers  nad)  W|.esli;idpn  und  trifft  am  14.  friili  wieder  in  Stuttgart  ein. 

lU.  Die  St:ii)i]<  kaiiinier  tritt.  Iinnptüäeblioli  zur  Bcrathuu^  der  Jostizgesetz- 
gebuug  und  des  llnuptlinaii/.etats,  wieder  zusammen.  * 

20.— 'JH.  Seine  Majestät  der  König  verweilt  zur  Abhaltung  von  Jagden 
in  Bebenhausen. 

28.   In  Tübingen  findet  die  feierliche  Einweihung  der  von  ^e  erbauten 

itatlioliscben  Kirelie  statt. 

30.  Iliro  Majestät  die  Deutsche  Kaiserin  trifi^  zu  melirstttndigem  Besuch 
Ihrer  Majestäten  in  Stuttgart  ein. 

Dezember  21.  Der  rräsident  des  .Staatsmiui.steriunis ,  Staatsminister  der 
Justiz  und  der  auswärtigen  Angelegenheiten,  Dr.  von  Mittuaeht,  wird  auf  seine  Bitte 
von  der  Verwaltung  des  Justizdepartements  enthoboi  und  der  wirklicho  Geheimenith 
Dr.  von  Faber  zum  Departementschef  der  Justiz  ernannt. 
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Wir  errüllen  die  Pflidit  der  D.inkltnrkoit  mid  Hocliaelitunfr,  iiulom  wir  diesen 
Nekrolog  mit  eiuetn  Naeliruf  für  deu  treuen  Mitarbeiter  der  Jahrbücher,  uusern  am 
16.  Jani  1878  abgersfeaen  Terdienten  Koliken  Bdaftrt  t.  Pailvt  eri^Bhen. 

In  der  altwUittemberifiaehen  Stadt  SfndeMngen  linden  wir  die  Panlm  aelt  der  Mttte 

<1<  s  17.  Jnlirhunilert«»  nnsHi^zifr;  dort  war  Johann  Kbcrhanl,  fri'bun'n  ]i'<i'<9.  niiii;iM  nu  i^itf  r,  ilrsscn 
Halbbruder  Cbristut'  Friedrich,  geboren  1693,  MädcbenschulniviHtcr.  Des  erstcrcu  üoha,  Johann 
Bberliard,  warde  Stadteebreiber  in  MarkfpHlninfen;  von  denen  beiden  minnlicben  Sprosaen  war 
dar  iltere  der  nnsliloklirhe  Helfer  von  LccmlxTfj:,  Vater  des  HeidelberdTcr  Theologen,  der jQl^iere 
(1733—1808)  Uberanitniann  in  ScliomüorC  Dieser  hatte  von  iteincr  Ebefrau,  efaer  geborenen 
Btlfinger,  neben  4  TOchtem,  womnter  Karoüne  des  eben  Kenannten  Theologen  Gattin  winrde, 
5  Sfthnc,  (leren  ältester,  Pfarrer  zn  ThalbejiB  in  der  Baar,  als  Gatte  von  I'hilipp  MattlifiuN  Hahtia 
Torhter  Beate  um!  X'atcr  des  kfirzlicli  verstorbenen  riiili]i]>  1'.  und  seiner  zalilreiehen  (iefielnvister 
bekannt  ist,  während  der  zweite  Sidm,  Karl  Wilhelm,  unsere.-»  1*.  Vater  war.  Zuerst  Bürger- 
meister in  Schorndorf,  verheiratet  mit  einer  Toebter  des  (ibcramtmanni  und  Kloetervogts  Bern- 
hardt  zu  Könignbronn  (dessen  Frau  der  alten  ans  Schweden  einfrewanderteii  Adtlstaniilie 
von  Sparr  angehörte)  zog  Karl  P.  17iM  zu  einem  Bruder  nach  Bergliauisen  bei  8peier,  wo  dieser 
ein  lfo%ttt  erwwrben  hatte.  Dort  wurde  an  99.  Jnnnar  1803  nneer  Karl  Eduard  geboren.  Schon 
im  Jahr  I>«x>  kehrten  die  BrUder,  welche  hei  drn  rortwfihn  iulen  Krii  fr^wirren  nicht  hatten  jirn- 
sperircn  können,  in  die  Heimat  zurück,  und  unseres  P.  Vater  fand  eine  Anstellung  als  Rcgistrator 
in  der  Berideni.  Hier  verlebte  dann  der  Sohn  ntit  einem  Slteren  nnd  einem  jnngeren  Bruder 
seine  Schuljahre,  eine  glllckliclic  Z<'it,  deren  Schilderunfr  ans  der  Feder  eines  Freundes  zumal 
unseren  ültcren  Lesern  Dicht  nawillkonimen  sein  wird.  „Mit  Panlus^  schreibt  uns  G.  ti.,  wurde 
ich  l»ekannt  im  Jahr  1817,  wo  wir  fn  der  5.  (jetzt  G.)  Klane  des  GymnaafuiiM  insangientrafbn 
und  h:\]<]  .lüfs  inni^'ste  befreundet  wurden.  P.  war  ein  Jahr  Mter,  ala  die  meisten  nnaerer  Klasse, 
was  ihm  eine  natiivlielu'  I'räponder.-inz  bei  seinen  Milscliülern  verschalTle;  er  war  wepen  seiner 
Biederkeit  und,  soweit  man  in  diesem  Alter  davon  reden  kann,  Khrenliailigkeit  bei  der  ganzen 
Klasse  sehr  beliebt,  und  auch  der  Lehrer  dieser  Klasse,  Professor  Weckherlin,  spilter  als  Ueklor 
der  Realschule  «restorben,  der  zugleich  Paului«  Onkel  war,  hielt  we<ron  seines  aufs  Praktische 
gerichteten  Wesens  viel  auf  ihn.  Jm  Herbst  IblK  rückten  wir  beide  in  die  Jetzige  7.  Klasse  vor. 
Za  mseren  lIHsehlilem  gehörten:  Alb.  Binder  f  als  PrSlat  in  Lndwigsbnrg,  Ed.  Sehmidlin,  t  als 
l'r;isident  des  ev.  Koiisialoriunis,  .\(l<>!f  Biecke,  f  als  Dbi  rmedizinalralh  in  .'^fntftrart.  F'ritz  Cnmerer, 
t  als  Obertribunalrath  daselbst,  GusL  Walz,  f  als  pens.  Direktor  von  Hohenheim  in  .Stuttgart, 
die  lieldeo  Brilder  Ad.  nnd  Ed.  v.  Witchter,  f  der  Rltere  als  Obertribnnalrath  in  Tnbingen,  der 
jüngere  als  Geh.  Leg.-Itath  in  Stuttgart,  Ferd.  Bürger,  f  als  Oberamtmann  in  Weinslierg,  und 
von  noch  Lebenden:  Fid.  v.  Baut,  tien.-Lientenaut  in  Ludwigsburg,  Mor.  Bapp,  Prof.  in  Tübingen, 
M.  V.  S^bothen,  OberJustizTath  a.  D.  in  Untertllrkheim.  P.  war  von  Kind  auf  melir  als  andere 
abgehärtet,  io  kSr|Wrlichen  rebunf,'(  n  selir  gewandt  nnd  namentlich  ein  vortreffOder  Schwimmer. 
Auf  »eine  Anregung  gesch.ili  es,  dasz  schon  zu  .Aidang  März  1819,  als  einige  warme  Tage  sich 
einstellten,  8  Klaszkamernden  mit  ihm  nach  Berg  gingen,  um  dort  zu  baden.  Das  Wasser  war 
natBrlich  noch  eiskalt,  aber  eben  in  solch  kaltem  Wasser  su  baden,  leuchtete  uns  als  jugendliches 
Kräftigungsmittel  gewaltig  ein,  und  so  kam  es,  dasz  wir  Kamor.iden  von  <la  an  bis  in  den 
späten  Herbst  hinein  bei  juder  Witterung  fast  täglich  mit  einander  nach  Berg  wanderten  und 
dort  badeten  nnd  uns  In  Sehwinnncn  übten,  waa  uns  von  der  übrigen  Klasse  den  Spottnamen 
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„Krafthatlor"  zuzog.  Wir  selbst  hatten  jedocli  unfiTCBl  BuDde  ileii  Namen  Fides  bei|Jelegt  und 
trugen  8chwarz«griiii-weiazo  BjUider  ttber  die  Bruat.  Als  es  dann  später  heisz  geworden  war 
und  der  tüglieho  Wandel  nneh  Berg  nnn  dnrstif?  machte,  begnügten  wir  ans  nicht  mehr  mit  dem 
bluszcn  Itaden,  Hondem  Icchrtcn  jedesmal  nach  dein  Baden  im  dortigen  „Ummle"  ein,  um  uns  mit 
einigen  Schoppen  Bier  zu  crquiciccn,  wobei  dann  bald  auch  liarmiosu  Lieder  gesungen  wurden,  wie 
sie  eben  der  eine  oder  der  andere  von  uns  schon  hatte  .fingen  hören,  z.  ß.:  „(>cnieszt  den  Reiz  des 
I^bcns",  „Hier  sitz  ich  auf  Rasen  mit  Veilchen  Itekriinzt",  auch  Sellillers  Reiterlied  u.  a.  Auelldio 
Politik  besehiifligfo  ini«,  ziiii.ichst  zwar  nur  <lii'  wiirtti  inbergische,  wozu  die  damaligen  \\'i  tas'»nng«- 
kämpfe  den  Impuls  gegeben  hatten,  und  als  im  Jaiir  18111  die  neuerwählten  Abgeurdneten  in  I^ud- 
wigtbnrg  mr  SeUmlMratliinig  der  Verfiueang  eifl»^n,  wokin  eio  von  vielen  Stuttgarter 
Patrioten  und  Tflbinger  Studenten  begleitet  wurden,  da  WSren  wir  9  Kraftbadev,  hatten  uns 
diesen  Namen  jetzt  selbst  auch  gegeben,  i'aulus  au  der  Spitze  auch  dabei.  Den  Studenten,  die 
uns  gewaltig  fmponfarten,  hatten  wir  (allerdings  an  flrQh  für  unser  Alter)  ancfi  das  Tabakranchen 

al>ge.*ehen,  was  bald  den  T-ehrern  verrathcn  wurde,  \uu\  sn  iri'srhali  es,  dnsz  imm  im  rrnfiotsoren- 
konvcnt  auf  uns  zu  sprechen  kam,  was  wir  allerdings  durch  unsere  u>it  Osteutation  getragenen 
Bändfr  selbst  provozirt  batton,  und  dasz  unser  Bund  gewaltsam  gesprengt  witrde.  Indeez  kamen 
drei,  Paulus,  Bürger  und  ich,  im  AVinter  181J)— 20,  nachdem  wir  in  die  8.  Kla«sc  llbcrgctreten 
waren,  joden  Abend  einige  Stunden  auf  dei«  ersteren  Stube  zusanmeD,  um  dort  bei  Wassergläsern 
zu  rauchen  nnd  itu  politiriren,  und  das  ging  so  fort,  bis  P.  im  Sommer  1820  als  ForntsOgiing  liei 
dem  damaligen  Oberförster  Vogel  in  Böblingen  eintrat.  Jetst  war  unser  Freund  in  !<einem  Element, 
denn  die  freie  \atur  war  ihm  stets  das  lnichste  gewesen,  und  mit  Flinte  und  Biichsenranzen 
Tag  für  Tag  den  Wald  zu  durchstreifen,  etwas  lierrlichereR  hätte  ihm  nicht  geboten  worden 
kttnnen.  Zuweilen  besuchten  wir,  Blivgcr  nnd  ick,  ihn  am  Sonntag  per  pedes  in  Böblingen,  oder 
kam  er  aucli  litrinitiT  n.ich  Stuttgart,  nui  mit  i\m  beiden  einige  Stunden  beisammen  zu  sein, 
und  wenigstens  hei  uns  drei  hat  die  Fides  als  sidehe  sich  bewährt  uml  ist  lebenslänglich  nicht 
crsebflttert  worden.  Aber  untren  wurden  »neh  die  anderen  nicht,  und  als  wir  im  Sommer  186S 
.■iN  anjrrlii'üdc  Sechziger  t  in<  ti  Aufruf  zu  i'incr  Zn^.ni  im nkunfl  der  alten  «KraftbadiM"'  bi-i  ICmll 
Werner  in  Stuttgart  ergehen  licszcn,  du  sind  alle  wieder  erachlcnon  ansior  Rieeke,  der  indcss 
gestorben  war.  Schmidlin  war  damals  Direktor  des  Stndienratiis  nnd  ich  als  der  alte  Poet 
unserer  Bande  trug  ein  Gedicht  vor,  in  welchem  in  Erinnerung  an  einen  derben  Wischer,  den 
anno  ISJÜ  der  damalige  StuUienrathsdirektor  Siiskind  bei  Gelegenheit  des  llerbstcxamcns  unserer 
Klasse,  beeonderi  aber  uns  Kntftbadcm,  ertheiit  hatte,  allgemeine  Heiterkeit  die  Stdte  hevorrief; 

Und  was  damals  der  Siiskind  war, 

Ist  einer  von  uns  seUist  jcfzt  tr.n- 
Es  waren  da  trotz  der  verschiedensten  I.eben.sstt^liuugin  in  alter  Hei'zlichkeit  versammelt: 
Schmidlin  nnd  Panliis  von  Stuttgart,  Walz  von  Hohenheim,  liapp  von  Tilbingen,  Bürger  von 
Weinsberg,  Hauder.  Rechtskonsulent  in  (Junind.  Hiins  Luit,  jiraktischer  Arzt  von  Willieluisdurf' 
der  sich  in  Tübingen  unter  das  Korps  der  Seliwabcn  verirrt  hatte,  und  Griesinger,  Pfarrer  in 
Ehningen.  Die  Seele  unsere«  Beisammenseins  aber  ist  Paulus  gewesen,  der  uns  allen  bin  sn 

seinem  Tod  ein  treuer  IVennd  :;ebtieben  ist.  Jetzt  leliuu  von  allen  einstigen  Kratlbadern 
nnr  noch  zwei,  Kapp  und  Griesinger,  und  bedauern  den  unverhofften  Hingang  des  treucsteu 
unter  ihren  Protmden.«  —  In  diesen  Erinneningen  des  Jugendfreundes  ist  tiereit«  des  Anfangs 
der  forstlichen  l4iufbahn  unseres  P.  in  B4blingen  Krwähnung  getlian:  strenggenommen  hatte 
dieselbe  schon  ein  Jahr  frftber  in  Stutt|^rt  mit  dem  Besuch  der  Privatforstscliule  des  Oberförsters 
Jeittor  begonnen.  Atta  dem  Wald  aber,  der  ihm  Zcfilebens  der  trauteste  Frennd  geblieben,  rief 
den  liljiihrigen  Forstzflgling  der  Dirigent  der  Landesvermessung,  Mittnacht,  in  deren  Dienst  .tis 
Zeichner.  war,  so  schwer  I'.  sich  von  dini  luit  voller  Liebe  erfaazten  Beruf  trennte,  für 

ihn  selber  und  noch  mehr  iWr  das  umfassendere  Feld,  welchem  er  späterhin  seine  Kräfte  widmen 
sollte,  ein  Gliick.  Unter  Mittnachts  und  Memmingera  I^eitung,  wurde  l*.  in  rastloser  umsichtiger 
Arbeit  ein  Kenner  nnd  Hesrlireiliev  dir  Nnfur  und  dei-  (nseliichte,  Insbesondere  der  Alter- 
thiimer  seines  Heimatlandes,  ebenbürtig  den  Besten,  weiche  Württemberg  von  lange  her  in  statt- 
licher Reihe  hervorgebracht  hat  Seine  amtliche  Laufbahn  war  eine  ganz  einfache.  Von  der 

dem  Steuerkolle^'MMii  unterstellten  I.andeSverme-sung  weg  wurde  er  srhf)ti  nach  •_'  .laliren  als 
Zt^chner  und  Topograph  dem  statistisch-topograitbischcn  Bureau  ziigctheilt,  wclcliem  Institut 
er  fortan  68  Jahre  lang  bis  zu  seinem  I<ebenscnde  angchdrt  hat,  sdt  1836  mit  Staatsdiener- 
reeliten  und  fixem  Gehalt,  seit  1X52  mit  dem  Rang,  1853  auch  dem  Titel  eines  Finanzasses.sors, 
seit  lsG-2  als  Fiuanzrath  und  seit  eeinw  elvenvollcn  Pensionirung  im  vorigen  Jahr  als  Ehren- 
mitglied des  Bureau.  ZunKehtt  war  viele  Jahre  lang  TeiTainzeichnen,  worin  er  den  bewährten 
Dflrrick  zum  l^hrer,*  den  verdienten  Bach  zum  Genomen  hatte,  seine  Hauptaa%abe  dransicD 
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im  Lud  wl«  anf  dem  Bttrem:  ntebl  wettiirer  «l*  88  ▼o^ti  den  66  Karten  des  topograpMselien 

Atlasses  von  Wnrttoinberf  tragen  den  Namen  Paulus,  AI-*  rinc  weitere  Fnirli»  «licsev  riiluiivollcii 
Aibeit  entstand  die  erste  wiridich  gute  Karte  des  Künigreiclis  in  kleinerem  Maszatab  (1 :4U(KXX)), 
weMie,  fordanfend  rektHirirt,  In  mehrereD  Anflagen  die  weiteste  Veril>Teitnng  uod  Tiei&ehe  Naeh- 
ahmnng,  beziehungsweise  Kopirung  gefunden  hat.  Wie  geschickt  er  in  Aufnehmen  nod  Zeiehnen 
andi  sehwieriger  Plane  war,  zeigt  gleich  die  erste  Schrift,  welche  er  —  gemcinaam  mit  seinem 
llteren  Binder,  dem  1860  als  Bachhalter  bei  der  Staatska!«senverwaltung  verstorbenen  Gustav 
von  Paulus,  Ritter  des  Miiitärverdiensturdens  —  1832  herausgal> :  In  Schreibung  der  Schertelshnble 
Itci  Wiescnstei^ ,  mit  Gnindrisz  und  Profilen  ctr.  Sein  ]hü'  als  i  iimu'raiili  iitjd  Karfopranl)  ver- 
anlasste wiederliulte  amtliche  Aufträge  zum  Unterricht  im  l^laiizeichuen  an  der  Akademie  Huhcn- 
kflfan  1815  und  1851,  sowie  im  Kartenlesen  für  OHsiere  1869.  Als  tflebtiger  Qeegnoet  aber,  der 
den  peognostisehen  Atlas  vnn  Wrirttcinbci  ;;  in  hia  jot/.t  3G  Karton  von  Anfang  an  raitredigirt,  auch 
zu  mehreren  Blättern  den  Text  geschrieben,  erhielt  er  wiederholte  Aufträge  von  Seiten  der 
StaatshdiOrdea:  1851  nr  Berathanf  der  Bewohner  des  Vainhardter  Walds  über  die  Verbessemng 
der  Felder  durch  Afcrgeln;  in  demselben  Jahr  zu  Vorkehrungen  p(  fr<'n  weiteres  Vordringen  des 
gruszen  Erdrutsches  am  Plettenberg  bei  Katlishauaen,  OA.  Spaichingen;  lti73  zu  der  gemeinsam 
«t  sdnem  Kollegen  KttU  für  die  Wiener  Anratellung  bearbeiteten  Uel>errieht  der  landwirth* 
schaflliehea  Terhiltaisse  Württembergs  nach  natürlichen  Bezirken.  Doch  mehr  als  Topographie 
nnd  Geogaode  sichert  die  Archäologie  dem  Namen  Paulus  in  der  Geschichte  nicht  blos  der 
wBrltembergisehen  Wissenschaft  einen  dauernden  Vamen.  Schon  als  Forstkandidat  in  den 
Wildem  de»  Schönbuchs  hatte  er  angefangen,  die  röni.  Altirfhiimer  in  unserem  heimatlichen 
Boden  zn  erforschen:  wie  treu  er  diesem  Licblin^sstudium  peliliiltcn ,  welche  Frflchte  dasst'Ibe 
zn  Tag  gefördert  hat,  zeigt  das  kürzlich  in  den  Wtirttembergisehen  Vierteljahrsheften  (1,  153) 
mitgethciltc  Verzeiebnis  seiner  zahlreichen,  in  den  Württenmb.  Jahrbilchem  seit  1890,  den 
Uberamtsbeschreibungen  nnd  den  Sr-liriften  des  Wiirftcndi.  Alterthumsvereina  niedergelegten, 
grOszemthcils  auch  besonders  ausgegebenen  Druckschriften,  l'cber  die  Art  und  den  Wertii  aber 
Ten  Paalns'  Thitif  kett  anf  arelritotogisehem  Gebiet  nag  ein  vaterllndiseher  Gelehrter  reden,  von 
dem  wir  hoffentlich  einmal  ein  .Schwaben  zur  Rönierzeit"  erhalten  werden.  „Jene  Thätigkoit 
liegt  im  Zusammenhang  vor  in  der  vierblättrigen  archäologischen  Karte  (3.  Aufl.  1Ö7G),  aber 
dfefle  bedarf  Ar  den,  der  sie  wirklieb  rerstehen  nnd  selbst  prOfen  will,  einer  Dentnng  nnd  vor 
.MIcui  des  Nachweises,  was  von  dem  Kinfji'zciclmctcn  wirklich  zn  achpn  ist  und  was  auf  Kom- 
bination beruht.  Solche  Deutung  hat  Paulus  selbst  indirekt  gegeben  in  den  von  ihm  J877  heraus- 
gegebenen .AlterthUmem  in  WnrtCenborg",  und  sdion  lavor  war  ste  in  den  OlieranitBbesehrdb* 
•ngen  und  den  Monographien  über  die  ROmeratranen,  den  Qrenzwall  nnd  die  Peutinger'srhc  Tafel 
zu  finden.  In  den  daselbst  gegebenen  Darlegungen  kann  man  anch  die  Methode  de.s  Suchens, 
das  allmählige  Finden  und  die  Gründe  erkennen,  wonach  in  zweifelhaften  Füllen  entschieden  ist. 
Aber  zn  voller  Würdigung  jener  Karte,  wie  überhaupt  zur  Ürientirung  in  dieser  Art  archHo- 
logi^oher  rntcr^uchnngcn  ist  es  durchaus  nothwendig,  dafz  m;in  sich  selbst  auf  die  Fllsze  macht 
und  dem  kundigen  Fuhrer  nachgeht,  (iewisz  wird  mau  dabei  Kritik  üben,  aber  man  wird  bald 
aafliOren,  sie  ieiehthhi  in  flben,  oder  vielmehr  tnnlehst  finde«,  dam  man  hier  lernen  kann.  Im 

Gefühl  davon,  das/,  er  wie  oinlit  \r\<']:t  einer  in  der  La^'e  «ei,  liier  als  T. einer  ant'zutreten  .  \\  :\v 
es  noch  in  den  letzten  Zeiten  seines  l,.cbens  Panlus'  Absieht,  eine  Anwei.sung  zu  archäologischem 
Sueben  so  geben  nnd  seine  Erlhhmngvn  dannlegen,  und  es  ist  nicht  genug  sn  bedauern,  dass 
er  daran  verhindert  witrdcn:  denn  Erfahrungen  rrworbou  hatte  er  anf  diesem  (»ebiet  seit  bei- 
naiie  60  Jahren.  Paidu»  hat  mit  Sammeln  und  Notiren  von  Altcrtlittnicrn  schon  begonnen,  als 
er  vom  Stuttgarter  (ibergymuasinm  weg  Forstgehilfe  wurde,  nnd  so  war  er  denn  schon  vor- 
1.  rt  iu  t,  ;ils  I  I  i.  .1.  1H22  zur  Landosvermessunf;  kam.  Inden  er  bei  dieser  und  dem  Zeichnen 
des  topographischen  Atlasses  niemals  die  Alterthdmer  anszcr  Acht  licsz,  hat  er  dem  Studium 
derselben  ein  Material  zugctilhrt,  wie  es  kaum  unter  gilnstigercn  Verhältnissen  gewonnen  werden 
kann.  Der  Reihe  naeh  kan  er  mehrmals  in  allen  Theilen  des  I..amles<  liorum,  konnte,  was  er 
das  eine  mal  nicht  nenflgcnd  nutersucht,  wieder  iinclisehen,  fortw;iliren<l  bessern  und  Lücken 
austUllen.  £s  sind  auch  in  andern  Lündern,  z.  H.  in  Bayern,  bei  Uelcgcnheit  der  Laudesvermu-ssung 
dis  DenkmXler  der  Vorneit  berüeksiehtlgt  worden,  aber  nirgends  in  so  ausgedehnter  nnd  kon- 
sequenter Weise,  weil  eben  der  Sinn  dafilr  gerade  bei  denjenigen  Technikern,  die  tSglicli  mit 
diesen  Arbeiten  zu  thun  haben,  äuszerst  selten  entwickelt  ist,  und  in  diesem  ZusanimcntrciTen 
der  bemfiimllsrigen  Technik  nnd  der  freiwilligen  unabiKszigen  Forschnnf  Hegt  in  erster  Linie 
der  grosze  Werth  der  Paulus'schen  Untcrsuchunjren.  Hin  andres  Verdienst  ist  seine  weise  Selbst- 
beeebränkung.  Kr  war  kein  Gelehrter  und  wollte  es  auch  nicht  sein;  er  hat  topographisches 
mseen  geltend  gemacht,  auch  mllitIrtidM  Kenntnisse,  aber  die  letsteren  nnr  so  weit,  als  ein 


I.  8 


Ifekrolog  des  Jahrs  1878. 


offenes  Aiii;o  und  der  pcmcinc  Mcn«chcnvci>ifan<l  zu  erfassen  vcrinag;  mit  geschichtlichen  Kom- 
binationen hat  er  sich  nicht  eingelassen.  Darum  kann  man  auch  seinen  Altgaben  um  so  grOsxer«« 
Yertmuon  Behenkeii.  GMchiehäieh«  YerwerthnnR  des  gcgobenen  thatalehKeli-nomunentaleD 
Materials  ist  um  §o  lekhter,  Je  unbefiingencr  diosea  galten  wild,  nod  nichts  ist  mehr  im- 
ftihrcnd,  als  wenn  man  schon  mit  der  ersten  Anschaunng  und  Bcobachtuni;  eine  bestimmte  ge* 
schichtliche  Meinung  geliefert  bekommt.  Ein  Drittes  aber  können  die  riilimcn,  die  den  Gennas 
hatten,  mit  ihm  zu  wandern.  Ihm  entginf;  nichts,  was  In  adn  Beubachtnngsfeld  gehörte,  und  in 
ansi)ru<-hal08ester  und  liclHMiswiinlii^strr  Weine  ninrhtc  er  die  RoRleitcr  auf  da«  aiifiiierk*iain,  was 
er  sah.  Und  was  auf  solclion  Wauderuugeii  uud  im  Verkehr  mit  den  Leuten,  den  man  ja  furt- 
wäbrend  fttr  solche  Zwecke  nnterhalteD  man,  der  Runor  werth  lat,  der  ihn  bis  in*a  hOehate 
Alter  tii<  }:f  ^■l.•rlirsz,  iiiaij  Iiior  weni-^stens  angedeutet  werden.  I)ie  letzte  Kxp«Mlition,  die  P.  mit- 
machte, war  die  archäologisch-topographische  Aufnahme  des  rüuiischen  Grenzwalls  von  Lorch 
bia  Osterburken  Im  September  187T ;  er  hatte  dabei  die  Oenngtbnnng,  daas  die  von  ihn  früher 
behauptete  Linie  gegenüber  den  j;egeii  sie  erhobenen  Zweifeln  vollständig  bestätigt  wurde.  Für 
die  im  September  d.  J.  daicbgeftihrtu  zweite  Hälfte  dieser  Aufnabmc,  welche  d^n  rätischen  Limc* 
in  seinem  Zng  von  Lorch  bia  in*s  Bayrische  hinüber  atnn  Gegenstand  hatte,  and  Uber  die  er 
sich  noch  kurz  vor  seinem  Tode  mit  dem  grOsztcn  Interesse  besprach,  war  ihm  nicht  mehr  yer^ 
gffnnt,  sich  zu  betheiligen.  Was  auch  hierin  die  Verdienste  seiner  Vorarbeiten  sind,  wird  die 
knnftigo  Verdffentlichnng  der  Resultate  dieser  Aufnahme  zeigen".  Diese  ganze  höchst  erfolg- 
reiche 'rhitigkeit  nir  riie  Kriorschnng  und  Bcschreilaing  unserer  vaterliindischcn  Alterthümcr 
lief  indessen  nur  neben  der  l.nsimg  gn'Jszcrer  Aufgaben  her,  Tirsjiriiii;;lieli  nel>eii  dem  Terrain- 
antuchmcn  und  -Zcichuon,  »päter  nach  Vollendung  der  Laudesveruiesd>ung  und  de»  tupographisehen 
Atlasses,  neben  dem  Redigiren  and  Mitvcrfiusen  jener  In  Ihrer  Art  einxigcn  Sammlung  der  wüittem- 
borgi^clien  Obcramtabeschreibungen ,  zu  welchen  er  f>eit  den  .'{(»er  Jahren  inanehef  beigesteuert, 
die  er  von  ItiöO  bis  187Ö  mit  Ausnahme  weniger  Bände  als  Hauptverfassor  herausgegeben 
hat,  endlich  neben  der  Bearbeitung  mehrerer  Hauptabschnitte  der  Landesbcschreibnng  TOn  186S. 

Bei  den  Bänden,  welche  zum  Abscblnsz  den  st:itt!i{  lien  Sanmielw  i  i noeli  fehlen,  wie  Iiei  der 
beTOrsteheudcn  neuen  Landeabeschreibung  werdeu  die  Herausgeber  den  kundigen  Fiihrer  zu  den 
KatnrmerkwOrdigkciten  nnd  NatnrsehOnbeiten,  wie  zu  den  Altcrtliflmcm  der  Betirke  fortwührend 
veruiisson.  So  war  das  vieljährigc  treue  Wirken  des  uncrmiidlicli  ili.  t'i^cn  Mannes  ganz  der  Heimat, 
die  er  Hebte  und  kannte  wie  Wenige,  bis  an's  £ndo  zugewandt,  uud  zu  seiner  Freude  und  Auf- 
munterung hat  schon  lange  vor  diesem  sein  Remflhen  nnd  Leisten  daheim  und  drauszcn  viel  An- 
erkennung gefunden.  N'on  Kiinig  Wilhelm  erhielt  er  nach  Beendigung  des  tojtographischen  Atl;is.-»e8 
die  goldene  ('ivilvordiensfniedaille  uinl  IStJit  die  grnsze  goldene  Medaille  tilr  Kunst  und  W'.issen- 
scliuft,  von  König  Karl  ISüi  das  Itittcrkreuz  1.  Kl.  des  Triedrichsurdens,  1H7;)  aus  Anlasz  der 
Vollendnng  seines  50.  Dlens^ahres  das  Ritterkrenz  L  KL  des  Kronordens,  1876  in  persOnlleher 
Audienz  eine  gohleiH'  Tabatiere,  IH"?  bei  seiner  erbeteneu  l'enaionivung,  unter  l'rneimung  zum  Ehren- 
mitglied deä  stutistiseh-tojiographischcn  Bureau,  in  Anerkennung  seiner  vierjährigen  treuen  Dienste 
die  Krone  inm  Ritterkreuz  dos  Kronordens.  Von  answXrts  kamen  Orden  ans  Prenscen,  Baden  nnd 
Hidien/ollerii;  n.uid^clui  ilii'n  von  Kaiser  Naindeon  inid  <!eii)  ('iroHzlu  rzug  von  r,;iden  (Paulus  Ver- 
fahren, «eine  Anleitung  für  dieses  Gebiet  der  Forschung,  welche  auch  in  den  Württemberg 
benachbarten  Lindem  mit  bestem  Erfolg  angewendet  werden  konnte*);  Ehrendiplome  von  dem 
(iermanischcu  Museum  in  Nürnberg  als  Mitglied  des  Gelchrtenaus.<<chu8scs,  von  dem  römtsch- 
gormanischeu  Ccntralmuaeum  in  Mainz  als  aaawärtigca  Vorstandsmitglied,  von  dem  arebKoIo- 
gischen  Institut  In  Rom,  den  historischen  Vereinen  für  das  wOrttemb.  Franken,  flir  die  Obcrpfalz 
und  Ucgensburg,  Mecklenburg,  Nassau  etc.,  endlich  --  eine  Auszeichnung,  die  er  g:iii/.  Ih  sonders 
hoch  gescliättt  h.it  —  am  TUbingcr*  Unlver.^itätsjnbiläuui  das  Di|doui  des  Khreudüklor.H  der 
Philosophie,  worin  er  als  sagacissinius  dominatiunii  ronianae  in  bis  Geruianiue  partibus  reliquia- 
rum  indagator,  lueoruni  de.^criptor  peritissimus,  formae  rcgionum  enarrator  snbtilissimns  be- 
zeielinet  ist.  Dreizeliumal,  in  d<'n  .Ialir<'ti  18r»(l — 71,  hat  P.  in:  Anftipig  der  würtlemb.  Regierung 
den  Versauimluugeu  der  deutschen  Geschiclita-  und  Altcrthumstorscher  angewohnt.  Wie  werth 
der  wackere  Schwabe  bei  diesen  Kongressen  den  HitforBehern  gewesen,  zeigt  ein  Brief,  welchen 
der  treffliche  l.indensehmit  in  Mainz  auf  die  Xachrielit  vom  Hingang  .«eines  besten  Freundes" 
au  dessen  Fauiilie  geschrieben  hat  „Ubschun  erst  in  reiferem  Alter  einander  näher  getreten, 
fanden  wir  uns  doch  sofort  In  dem  herzlichen  Verständnis  von  Jugendfreunden,  bei  gemein- 
samem elirlieliem  Streben  und  im  ICampfe  gegen  allen  Schwindel  mit  den  Waffou  der  Wissen- 
schaft und  des  Humors.  Wer  bot  in  dem  Kreise  alier  Mitstrebunden  einen  solchen  Scbata  von 
mncr  Vercinlgang  der  seltensten  Eigenschaften  dea  Ödstes  und  Oomaths,  der  mir  so  oft  die 
uSthige  Ermothigong  and  Erfrisehnng  gewihrte?  Wer  die  umfhsscnden  Kenntnisse,  den  Gemda- 
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dan  ToA  die  PUehttreue  des  Unvergesziiclicn?-*  Mit  dein  treuen  Freundc«9inn  verband  sich 
ia  P.  dn  ge«e11ig^es  Talent,  das  ihn  bis  in  seine  alten  Tag^e  Uberall  beliebt  gemacht  hat. 
Von  Lud  und  Leuten,  von  Jagd  und  AlterthUmlerei ,  dem  Gcg:cnsatz  alter  und  neuer  Zeit  hat 
Mlten  «Der  so  gut  erzählt.  Auch  durch  Gelegüiilii^'it^;;i'ili(  liti'  liat  or  von  den  Jahren  an,  da 
er  den  prdnen  Um-k  tnifr.  seine  Freiitide  an  sich  f^eketttt.  l^ic  Nei;;nn{f  zur  Piu-fic  scheint 
ein  Familienerbe  gewesen  zu  sein:  dea  Vatera  Schwester  Karolino  hat  sich  in  Novellen  und 
Dnuaea  TerMulit,  «ad  voa  naierw  P.  firUi  rtn/tuibmm  JOageirem  Amder  mOtdoi  eiad  wobt 
M.inclii-ni  noch  dieser  und  jener  liumorinti-ichc  Vow  bekannt.  Pei  Eduard  erhielt  die  Neigung 
in  seinen  späteren  Jahren  viel  Anregung  und  Vertteftiag  durch  seine  Theilnahmc  an  einer  üescll- 
eehfft  TOB  Llteratnr-  and  Knmifrenndeii,  welehe  rieh  1858  saaammenaohlon.  Damals  rind  in 
rascher  Folge  jene  Waldbilder  cntstanilcn ,  deren  erste  Ausgabe  die  "Freunflo  veranstalteten 
(185ä,  zweite  vermehrte .  Ibtil),  und  von  denen  besonders  die  poetiscbeo  Charakteristiken  der 
WaldbioDie  viel  SehSnea  enthalten,  andere  einen  wohlthneaden  BUek  in  dee  Verfassen  tlefea 
Oemüthflleben  und  glücklichen  Humor  gewiilircii :  eine  der  Diebtangen:  «.Des  alten  Försters 
G«iet",  von  Oberst  Bcrgor  trefflich  illustrirt,  findet  man  im  deutsehen  Forsthaus  allerorten; 
Jagd-  and  Forstseitungen  haben  sich  gerne  mit  Liedern  von  F.,  theilweise  gleichfalls  unter 
Beigab«  voa  inostratioBeii,  geadimllekt;  gewiss  noeh  lange  wird  sein  Wnaacb  ihm  erlMIt  wwden: 

Wenn  meine  I-iider  nun,  die  schlichten, 

Dea  Frennd  des  Waldes  Htill  erfreu'n, 

Wenn  MXnner  nnr  nieh  billig  richten, 

Die  ihre  Kunst  dem  Walde  weih'n: 

Dann  mOgen  wohl  die  Nasen  reiben 

Die  Stabenherrn,  die  viel  versteh'n, 

Die  Tag  und  Nacht  studiren,  schreiheu, 

I'nd  nicht  den  Wald  vor  l'.;ininen  seh'n. 

Nor  ciucs  ist  uns  noch  übrig,  das  Lebensbild  des  Meisters  und  Freundes  zu  vervollsUiuiligen. 
Wir  thnn  os  mit  den  Worten  der  treffliehen  Rede,  welehe  an  aeinen  Grabe  gesproeben  worden 

ist,  wohin  am  Abend  des  17.  Juni  d.  J.  ein  zahlreiches  Oberaus  ehrendes  LeicheugefolKc  seinen 
Saxg  begleitete.  «Im  freundlichen  Schosz  eines  beglückten  Familienlebens^  an  der  Hand  einer 
trenen  Ihm  ebenbürtigen  Gattin,  welche  13  Jahre  lang  liebevoll  seinem  Rauee  vorstand;  iai 
Kreise  von  iln  i  ^^  iLlIi,  -abteu  uinl  wolilgcratlienen  Kindern,  unter  denen  der  einzige  Sidin  dem 
Vater  seit  Jalin-ii  als  V(  rstaiidnisviiller  FriMiiid,  als  vertrauter  GeliillV,  Fiirilr'vcr  und  Fortsclzcr 
der  väterlichen  berut'sarbeii  zur  Seite  (rat,  wahrend  im  Hause  einer  »uswürtä  veruiiihltcn  Tochter 
eine  Reibe  blühender  Enkel  den  Oroszeltcm  snr  Freude  heranfWuebe;  In  aoleber  Familiennin- 
gebnng  konnte  der  Entschlafene  triedlith  und  frOhlirh  seines  Bernfes  warten.  Ilm  unterstützte 
eine  kräftige,  auch  den  Anstrengungen  seines  Wanderlebens  Jahrzehnte  lang  gewachsene  und 
erst  In  liOhereR  Alter  angegriffene  körperliche  Oesnndhelt  nnd  eine  bis  zur  leisten  Stande  nngc- 

tnlbte  Frische  des  Geistes.  Tnd  in  dieser  letzten  Stunde  noch  bat  ihn  Gott  begnadigt  mit  dem 
letzten  Erdenglfick,  mit  einem  sauften,  schnellen,  schmerzlosen  Tode.''  J.  11. 

Januar  5.  in  Stuttgart.  F.  v.  Schwartzknppen,  General  «ler  Infanterie,  koninian- 
direndcr  General  des  XUL  (KOnigl.  Württeinb.)  Armeekorps.  Nekr.  Schwab.  Krün.  S.  18.'). 

17.  in  Stuttgart.  K.  v.  Pfizer,  (ibertribunnl-Prüsidcnt  a.  D.  Nekr.  Schwäb.  Krön. 

&  1S8. 

27.  in  Stuttgart.    .T.  .Schiedma yer,  riaiinforte-Fabrikant. 

Februar  J.  in  Tübingen.  Dr.  A.  roschier,  Trofessur  der  frauzösischeu  und  eug- 
Hseben  Sprache  und  Literatur  an  der  UniversItSt. 

1<).  in  Stuttgart.  TT.  l'louquet,  PrSparatur  (dessen  zoologisches  Husenni  selnoncit 
fiir  den  lAindoner  tilaspalast  angekauft  wurde).   Nekr.  Schwab.  Krön.  S.  105. 

S8.  In  Stuttgart  Dr.  K.  v.  Grfineisen,  Prälat,  Oberhofi>rcdigcr  a.  D.  Nekr.  Schwäb. 
Krön.  8.  069.  Christi.  Kunstblatt .  .  Nene  Evaag.  Kireliona.  18. 

März  8.  in  Tübingen  Pr.  W.  v.  Teuffi'l,  Profes.sor  der  klassischen  Fbitologle. 
Vgl.  Staatsauk.  S.  'iX\ö.   Herzog  im  Korrespoudenzblatt  für  Gelehrten-  und  Kcalsehnlen  & 

90.  in  Heilbronn.  Dr.  Robort  v.  Mayer,  der  Natnrforseher.  Staatsant.  8. 484  f.  506. 

Schwäb.  Krön.  S.  .')97.  «k).'>.  70.">.  1l'-.>.'..  Küuielin  in  der  Allg.  Zeitung  Nr.  I'il)  ff.  B.  Teber  Land 
und  Meer        Illustr.  Zeitung  JSlij.  Gaea  14,  f..  Tlieul.  Sind.  u.  Krit.  1.  Krankt".  Zeit.  lt<7!i,  'J.l. 

April  U.  in  (.'annstatt.  v.  Idlcr,  Uvgierungsratli  a.  D.,  Landtagsabgeordneter  Hir 
CSaanstatt,  Uiaeb,  Mflnsiagen  1889—68. 
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April  13.  in  Tübingen.  Dr.  A  v.  Landcrer,  Profes.sor  der  Tlieologio.  Ni»kr.  Scliwäb. 
Kroii.  S.  2*iü».  Staatsai».  S.  64ü.  Prot  Kircbeu.  19.  AUg.  Lnth.  Kircheos.  23.  Jabrb.  t 
Deut.  Theol,  3. 

17.  in  Stuttgart  E.  Krlir.  ▼.  Holzschnher,  ObertribimalTadi,  loboMlingllehes  Http 
glied  der  Kammer  der  Stande^IieiTen  eto.   St.i.itÄMiiz.  S.  Oru. 

30,  I>r.  M.  Ott,  Kcktur  des  Gyiuuu»iuius  in  Illingen.  Nekr.  im  Prograiuiu  tlicsea 
Gyinii.  fflr  1877-78^  &  S4.  VgL  SUurtMiM.  S.  7«1. 

Mai  18.  {q  Stuttgart  Graf  C.  v,  Bcroldingon,  Gonendn^or  i  I»  autte,  Hof- 
maracball  a.  D. 

23.  in  Berlin.  Dr.  Adolf  Widmann,  Schriftsteller  (geb.  zu  Muichingen  UA.  Büblinjcn). 
Jind  le.  in  Stuttgart  Dr.  E.  v.  Paulua  (i.  o.). 

Juli  2.  in  Stuttgart  Dr.  ned.  Eduard  Frisuni.  Nekr.  im  Uudiz.  Korr.-Bl.  Nr.  3(j. 
Ebendaselbst  über  seine  Stiftung  ZU  Onnsten  unbemittelter  Witwen  und  Waisen  von  Aerzten. 

Juli  14.  in  Heilbrunn.  Dr.  J.  Riecklivr,  Kektor  des  Gymnasiums  in  Heilbronn.  Vgl. 
Sehwib.  Knm.  8.  1496.  A.  Planek  in  Rdlbr.  Oynut-Progr.  1878. 

24.  in  Stuttgart.  K.  Frhr.  v.  Sternenfels,  Oberbribninl-Viiepnaident  a.  D.  VgL 
Schwäb.  Krön.  S.  1481».    Im  Neuen  Reich  3«}. 

August  24.  in  Hohenheim,  v.  Fleischer,  l'rofesaor.  Nekr.  Monataclir.  f.  d.  Fürst- 
und  Jagdweaen.  92.  Jahrg.  8.  481  IL 

Se])teniber  12.  In  Heilbronn.  Bergrath  Dr.  v.  Alb  er tl,  Satlnenverwalter  a.  D.  Nekr. 
Schwäb.  Krön.  S.  2165. 

22.  in  Mergentheiin.  Dr.  Wilhelm  Zimmermann,  Stadtpfarrer  in  Owen,  Dichter 
und  Ge8<>hicbtschrciber,  ohoiu.  Parlamenla«  und  Landtags-Abgcordaeter.  Sehwilb.  Krön.  8. 1905. 
Staatsanz.  s.  i:>:»n. 

Oktober  11.  in  Fcllbaeh.  Fh i Ii pp  Faul us,  ebeok  Direktor  der  Bildungsanstalt  .Salon 
bd  Lttdwig.sburg,  l.an>Uag»abgcordnetor  etc.  Nelcr.  Sehwib.  Kroidk  &  S19T.  Blitter  für  das 
Anoenwesen  Nr.  44  t 

Nitvciiiber  10.  in  Sttitt^.irt.  Kdnard  TIerdtle,  Frof«Mor  HO  der  Centmlatelle  für  Ge- 
werbe und  Handel.   Vgl.  Gcwerheblatt  Sr,  40. 

17.  in  Oienen.  Dr.  Theodor  Keim,  Profoiaor  der  Theologie.  Nekr.  Allg.  Zeit  949  B. 
Prot  Kirchenz.  48.    Neue  Kvaufr.  Kin  henz.  '^l 

2Ö.  in  Stuttgart   E.  llvisbarth,  Architekt. 

97.  in  Stuttgart  Oehoimerath  v.  Adelung,  Socr^iro  dos  Comnandements  Ihrer 
Hi^estltt  der  Königin. 

30.  in  Oferdingen  0.\,  Tübingen.   Jnliu«  Krais,  Pfarrer,  Dichtur. 

Dezember  28.  in  Tübingen.  Dr.  Joh.  Tob.  v.  Deck,  Professur  der  Tlieulugie.  Nekr. 
Allg.  Zeit  1870,  17  B. 
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Statistik 

des  Königreiclis  Württemberg 

nach  dem  Stande  der  AifDahiien  und  der  Literatur 

am  Xhiide  dos  Jalirs  1878. 


Literatur:  l'.;M!<i>rrn|>)ii*'  •1i-r  Siatixtik  dt-«  Künigroich«  Württeuborg  VüH  Prof. Dr. HwrtnuUMi 
in  dun  VViirtt.  Jahrbüchern  lülä  1      15  ff. 

InsbMondere  YerOffinitlichiiiifreii  des  K.  BtnUstifleli-topographiaebcn  Bnrean: 
•  Dm  Kttnißrcich  Wiirttcnibcrj;.    Kinc  I!«  -(■.hn  ihiiiiK  von  Land,  Volk  mi<l  ütMit  IHO.'I. 
Wlirttenbergiflche  Jabrbächer  Gir  öUitislik  und  J^aiiduskunde,  -    unter  «lioMcrm  Titel  stsit  1863» 
vater  MiiilielieiD  Ute)  leit  1818;  vcrgl.  namentlich  die  Jahrgänge  lB'i2,  1876  I  8.  41  ffl, 
1877  I  S.  9  ff. 

Vemeiclinis  der  Ortsciiaften  des  Königrrichs  WArttcmberg  1874. 
Hof-  und  ätaatRbandbuch  des  Königreichs  Württemberg  1877. 


1. 

Das  Land. 

2.  iJlgaaafaie  TopognpMe. 

Vorgl.  Du  KOnigniieh  Warttembeiv  1863  8.  117  It 

(iiMii^raidiiRche  Be  s t  imniti n  p.  Da«  Künicrcich  Wnrftcinbcr^^  lit'pt  zwischen  25* 
20"  und  26"  !)'  3<i"  östlicher  Länge  von  Ferro  und  zwischen  47"  :J6'  und  4U"  35-  iHi"  nörd- 
licher Bfvlte,  errtreekt  sieb  somit  dareh  9<*  17'  16"  in  Lünge  nnd  dnreh  S*  mv  in  Breite.  Die 
grrtszto  Längt'  zwisobeii  dciii  iiiirdlii-hstcn  l'tuiktc  lui  Siniiiiriupcii  OA.  Merffcntliciin  nnd  «li'in 
sihllichston  Tunkte  bei  Retterschen  OA,  Tcttnung  beträgt  223,»  km,  die  gröszte  Breite  zwischen 
dem  «restlichsten  und  dem  Oidlehsten  Punkt,  dem  Katienkopf  an  der  Homitgrindo  im  Sehwjin- 
u-ald  und  Schlosz  Duttenstein  OA.  Ncrenhcim,  wird  auf  16H,m  km  berechnet.  Jene  längste  Linie 
ßlilt  in  die  Nähe  der  Ostgrenze,  die  gröszte  Kreitc  zicndich  auf  die  Mitte  des  Landes. 

Der  Umfang  des  Königreichs  l>etr.Mgt  1705,^:ikul,  von  welchen  kommen  auf  die 
Qreme  g«gen 

15aden   .    .    696,1...  km,  lluhenziillern   .   .    383,1 km, 

Bayern  .   .   ti78,4j<>  km,  Hessen    ....     14,in.s  km, 

cndlieh  auf  die  Bodenseegrense  82,Ma  km. 

I'  t  F  !  :i  eh  c  n  inli  a  1 1  iIcs  I.aii'U'^",  olmc  (K-n  Württeiubergischeii  Aniheil  am  l!(>ilrii»n-c, 
beträgt  10.jC)3,<w  cjkm  (oder  lüjUÜOti,?  ha),  das  sind  i),o  Pros,  des  Deutsrhen  Ketclis,  U,im  l'roz. 
TOD  Europa. 
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Exklaven  siod  im  Krofzliciv.  if.'tliinii  I?ai!i-ii:  Htilicntwiol  ninl  l!rii(K'rliof  (zmii  Dhoranit 
Tattllngea  gehörig),  ferner  der  Weilur  Bowittaen,  das  Pfairdort'  Deubach  mit  (Icm  Hot'  äailtheini 
(soitt  OA.  Hergentheiin  gehfirigi;  im  Hohemollemschen:  das  Dorf  Jettkofen  nnd  der  Wetter 
Wlernswcilcr  (OA.  Sanigaii},  <lti'  l't':irrd0ifer  MSj^crkingen  nnd  Hausen  und  das  Dorf  Hninncn 
oebat  der  Aostalt  JUariaberg  {OA,  lieutlrägeB).  Enklaven  zn  Baden  gchürig:  Schlüchtern  bei 
Heflbronn,  Anbof  und  Tepf^hardt  bei  lUrensbarg ,  Adelsrente  bei  Tcttnnng;  za  HohenzoI> 
lern  gehörig:  Wilflingen  bei  Uottwcil,  LangcneuAlingcn  und  liillafingen  bt'i  KiedÜDgen;  nt 
Hesaen  gehörig:  Wimpfen.    Kundt»niinat  mit  llobenzollcrn:  Hiii;c"i  IJii'illingcn. 

Vertikale  Verhältnisse.  Die  Miltelliöhc  des  Landes  betragt  gegen  1  5(X)  l'ar.  F. 
s  490  m.  Der  hIMäwte,  xugteieh  westlichste  Panict  ist  der  Katawnkoi^  in  8diw«nira)d,  1  Iftl  n 
der  tle&te  Punkt,  iX>  m  über  dorn  Meer,  da  wo  dor  Norkar  boi  B('>rtiii},'L'n  da»  Land  verläszt. 
Von  den  Vorbergeu  der  Allgiiuer  Alpen  ragt  ein  kleiner  Theil  in  den  üuszcrsten  Sildosten  des 
Landes  herein,  die  Adelegip,  mit  den  schwanen  Grat,  ihrem  höchsten  Punkt  1 117  n  (1878 
trigon<nnetri:<(li  nm  bi-sliinnit)  Der  liörlisfi'  Tunkt  der  KcliwäbiHclicn  Alb  isit  fn-nch  der  Rostini- 
nuag  durch  Kcgelmanu  1^75)  der  Lemberg  auf  der  Markung  Gosheim  mit  1013,6  m,  dann  der 
Oberbohenberg  anf  der  Marknng  DeIHngen  mit  1 010  m,  beide  in  Oberamtsbenrk  SpaleUngeo. 
Die  hßrhstcn  bewohnten  Punkte  dos  L.mdes  .-iind:  das  (lastliaiis,  die  Alcxanderscbanze  anf  dem 
Kniebi.s  *JG(),!)  ni,  das  (lasthaitS  Xiun  Lamm  ebendaselbst  931,3  n,  die  Düifer  Böttingen  OA. 
Spaieliingen  910,1  m,  Burgfeiden  OA.  Balingen  909,6  m,  Bnbshoim  OA.  Spaichingen  907,6  ro, 
Meszstctten  OA.  Balingen  fM).*»,7  ni,  Obernhciui  <)A.  .Spaichingen  H<»H,H  ni,  Hen(|iiishansen  OA. 
Tuttlingen  896,6  ni,  Hitz  OA.  l?alint,'en  K83  m,  Umagohl  OA,  l'rendenst.idt  818,7  m. 

Hydrographische  Verhältnisse.  Würlteiuberg  tiilU  zum  gröszeren  Theil  in  das 
Stromgebiet  des  Bheins,  zum  kidneren  Theil  in  dasjenige  der  Donau.  Die  europäiselic  ITaupt- 

wasserscheide ,  zwisebcn  di  u  minllichen  nn<I  den  sfidlicben  Meeren,  durchschneidet  das  Land 
zweimal,  quer  durch  das  uberschwabische  Plateau  und  wieder  der  Alb  entlang. 

(Zu  Teigl.  aneli  Regelmann,  die  Qnellwasscr  WfIrtterolMTgii.  Wlirttemb.  JahrbBcher  1872 

n,  8.  100  ff.  ^ 

Die  Landes  Vermessung  wurde  in  Württemberg  zunächst  für  Bcstcuerungszwecko 
in  der  Ausdehnung  anf  die  einzelnen  Parzellen  (mehr  als  6  Millionen)  von  1818—1850  mit  einem 

.\ufwande  von  gegen  7  ^lilli.inen  Mark  durrligetVdirt.  'Zu  vergi.  Köhler,  die  Landesvermessung 
des  Königreichs  Württemberg,  Stuttgart  ISüb).  Auf  dieser  Grundlage  beruht  der  von  dem 
statistisch-topugraphi.schcn  Bureau  bearbeitete  nnd  fortgesetzt  anf  dem  neuesten  Stande  erhal- 
tene topographische  Alias  des  Könifrrtii  Ii»  im  Maszstah  VOn  1  :  ü<)(KH),  von  welchem  nach 
der  Kektifikafion  von  1H77  im  Laufe.  <les  Jalirs  1S7H  eine  neue  Ausfrabe  erscluint.  .\n  den 
Atlas  mit  im  ganzen  55  lilatteru  sehlieszt  sieh  an  die  geognostisclie  ispezialkarte.    Bis  Ende 

1877  sind  SS  Blitter  dersdben  ersdiienen.  wahrend  die  Ausgabe  von  4  weiteren  im  FrnbJahr 

1878  erfolgen  konnte.  An  dem  rnternolimen  der  enropSischen  Oradmessung  ist  Württem- 
berg durch  Austührung  eines  Präzisions-Nivcllements  (1819  km),  einer  Triangulation  im  SUdcn 
des  Landes,  sowie  durch  die  astronomische  Hestimmnng  eines  Punktes  (Bassen)  betlieitigt  (zn 

vergl.  l'.csoinlcre  Beil.ifje  rie«  Sra.it ^iur/.eifriMH  für  \\''!n?rcinher]^  l.'*77  Nr.  1!>).  .\ls  jälirlicher 
Aufwand  fikr  Erhaltung  und  Furttiilirung  der  Primärkataster  und  Flurkarteu  sind  im  Haupt- 
finanzetat fflr  1879/81  Kap.  lOS  III  205  .«H  augenommen,  wovon  aber  die  Einnahmen  12000  «f 
abgelien.  Die  Kusten  der  Fortfilhrnng  des  topogr.  Atlasses  betragen  narb  demselben  Etat 
ji'ihrlieh  7<XMi  .u,  dazu  noch  die  Taggelder  des  Tupographcn  und  zweier  Lithographen  6716  Jk 
Die  Bearbeitung  der  geognostischcn  Spezialkartc  erfordert  jährlich  6000  c^,  neben  dem  Gehalt 
des  für  die  Hfihenbestimmnngen  verwendeten  Trigunometers  mit  2  8()ii  .1^,  dem  Wartgeld  des 
(ieo^nosfen  mit  '100  ,1t  und  dem  Ilnnorar  des  Hanptredaktcurs  mit  l'N'  ,lf  Oej;en(ibiT  steht 
dem  AulVaud  für  den  topogr.  Alias  und  für  die  geoguostischo  Spezialkartc  der  Erlös  aus  ver- 
kauften Karten  mit  durehsehnittlfeh  4— 6000  •«  Die  Kosten  der  Thdinakme  WBrttoniMnft  an 
dem  wissen^rliaftliclien  rnteriiehmen  der  europäischen  Gradmessong  sollen  im  Ganzen  80000  II. 
betragen  (Kap.  97  des  Ilauptfinauzctats  Itlr  1879-81). 

2.  ICeteorolegl«. 

Vergi.  Da«  Königreich  Württemberg  LStj:}  .S.  125  iv    luternationalo  Literatur:  Bericht  über  dto 
Verhandlungen  des  internationalen  Meteoiulogcnkungressc»  in  Wien  187.1. 

Fortlaufende  meteorologi-«Iie  Beobachtungen  besitzen  wir  in  WOrttcmberg  seit  1792, 
genauer  geregelte  Beobachtungen  beginnen  mit  dem  Jahr  1825.  Seit  1854  ist  da«  n<tfCorok»> 
gisehe  Institut  den  statlstiseh-topographisdien  Bureau  efaigeordnct,  seit  1.  Januar  1874  die 
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un't«'on>I«i;;isclii'  ("eiitralstaticni  bei  deinsclbon  eiimcrichtff,  in  Vcihiiuhni}:  mit  2'i  üIht  I.aiid 
verbreiteten,  mit  Instnimcntou  .'m.sgcstatteten  ätutioiieii,  aiti'  deiii'ii  die  Würuie,  iUt  Luftdruck, 
Aer  Drnntdmck,  die  Penohtigkeit ,  der  ntoioapliilrische  NiederMhla^,  die  Bewölkung,  <Wr  Wind 
lu  8.  w.  beubAclitet  wi-rdcn,  in  Vi*rbinduii^  ferner  luit  mehr  als  hundert  trciwilligen  Ki'dharhtern, 
welche  über  etwaige  Uagelsehliigu  und  sonstige  meteorologische  PhänuiadDe  nach  Anlcitiioj; 
eiiier  hicfilr  ausgearbeiteten  Instruktion  an  die  Ccntralstalion  berichten. 

Vergl.  auch  die  HagcIscblSge  und  die  llageibeachädigungcn  in  Württemberg;  wlh' 
rend  der  fiinfzi<r  Jalire  von  1K-_>S  ls7T  icini'  auf  den  Akten  iilier  die  Stcncnuiebiasx- 
gcsuche  beruhende  Statistik).   Wiirttcnib.  Jalirbilcher  1078  I  S.  15  tf. 

Seit  1866  gebArt  du  meteoroiogiiolie  Imatitat,  gegenwirtig  mit  11  Stftttonea,  ditm 
dnrcli  I)ove  gegründeten  Verband  dentsrher  15eobaehtungÄst:iti(incn  an:  im  .Se|>UMnl)er  1H7.T 
bethciligtc  sich  dasselbe  bei  dem  zweiten  internationalen  Meteorolugenkongreiu  in  Wicu.  Zu 
den  von  General  Myer  in  Washington  in^s  Leben  gerufenen  Sinraltanbeoluwhtnngen  liefert  Wflrt- 

teuiberjf  seit  1.  .Taimar  isTl  von  zwei  Statiiint'Ti ,  zn  iUmi  tcK'frraidnschcn  WitteriinjjslK'richten 
der  deatschen  25ec warte  aeit.l8<G  von  der  südlichsten  Station  zü  Frieürichabafen  tägliche  rcgcl- 
mSszige  Beitrüge.  Aumerdem  erhillt  die  Seewarte  monatlieb  die  Resultate  der  fibrigen  würt- 
tembergisrhcn  Stationen  .schriftlich  mitgetheilt  zur  HeniUzung  filr  ibren  Monatsberiolit.  Di  r  Vor- 
stand der  Centraistation  vermittelt  die  Veröffentlichung  der  tclegrapiirsehen  Witterungsberichte 
der  Seewarte,  desgleichen  <lc8  an  die  letztere  tügüeh  von  liViedrichshafen  abgesandten  Tclc- 
grsmns  diircli  den  StaatHan/.eiger  für  Württemberg. 

Kiniiiili  er!<treckeii  »ich  die  Hi'uliaphtnnpen  des  inetcdroln^'-isclieii  In«titutf  auch  auf<lie 
Bewegung  des  Jiodcnsccs  (nach  dem  Präzisionsuiveliement  31)^,13  m  über  dem  Mittelwasser  der 
Ostsee  in  SwinemBnde,  dagegen  891^  naeh  den  Fesfeaetsuagen  der  Uferstaaten  Ahr  ibre  Pegel- 
beobachtitngen  lsT.'»'i. 

Auf  Anregung  der  fUulien  \'ur8ammluug  deutscher  Furstmämrar  wurde  neuerdings  die 
Erriebtung  von  besonderen  Kegenstattonen  angeordnet,  an  welehen  Behtif  die  Anftteltnog  von 
zun.^chst  4  weiteren  Kc^etunessi  rn  erfnl^rtr.  Aueh  sind  zu  Beohafhtitiif:  der  Bodenwlrme  and 
der  Verdunstung  die  Instrumente  im  Laufe  deH  Jahrs  1Ö78  aufgestellt  worden. 

Im  Hanptfinanzetat  werden  anter  Kap.  108  Tit  5  fBr  meteorologisehe  Beobachtungen 
jllirlich  4500  cM  vorgesehen,  zu  welchen  noch  das  Honorar  des  Vorstands  der  Oeatralstation 
mit  1  200  iUt  jährlich  aus  Tit.  2  desselben  Kapitels  hinzukommt. 

Aastflhrliche  meteorologische  Berichte  von  den  Jahren  187ti  und  1877  sind  im  fünften 
Heft  des  gegenwärtigen  Jahrgangs  1878  der  Wiirttemlier^'iijchen  Jahrbücher  verötl'entlicbt  Bier 
wauß  die  gleichfalls  von  dem  \'orstande  der  f'entralstation  bearbeitete  kilrzere  r<'l)ersicht  über 
die  Witteningsverbältnisae  des  Jahrs  1878  nach  dem  Staatsanzeiger  tllr  Württemberg  ihre 
Stelle  Anden. 
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Der  küchat«  BaroinctcrsUnd  des  Jabroa  IUI»  tici  auf  den  Tag  der  gröszten  Kälte 
(18.  Janimr);  drr  tieftte  anf  den  29.  IfSrx;  aclir  nahe  kam  dem  hSehaten  Stand  derjenijfe  des 
•I.  März.  IHo  jiilirlichi'  Sfliwankiir,);  de.-»  Luftdrucks  WUng  in  Stuttgart  nahoin  43  mtii.  l'.is 
kleinste  Monatsniittel  hatte;  dsia  Barometer  im  Dcvieniher  (732.48),  wo  os  nakozn  8  mm  zu  tief 
stand.  Daa  grOsxto  Monatsniittel  war  74r).'J3  (Februar);  der  monatlirhe  Barometerstand  batte 
also  eino  Sehwaakung  von  13.45  mm. 

Die  ijriiM/.tf  W;iriiio  wurde   in  ('.•inii,«t:itt  !K'iil>.nclitt  t  tlic  ffrö-izfi'  Kälte  f— 2H.7) 

in  Tübingen;  erstcre  fiel  auf  den  22.  Juli,  letztere  auf  den  Januar.  Die  gröszte  mittlere 
Jahreswinne  hatte  Bnichsal  (ll.lS);  die  kleinste  Hansen  ob  Verena  (0.98);  die  Differenz  swiMlien 
beiden  betrug  5.14. 

Dil"  mittlere  .Talireswännc  war,  niil  Ausuiiliine  von  Slnttff.'trt,  Rniclisal .  rretidcnstadt, 
Tiibingen,  SnVi  über  der  uornialen;  im  Durchsehuitl  um  0.20.  Am  wärnisten  \v.%r  Verhältnis- 
ntünig  der  MordoKten  des  Landes  (Heiigentbeim  um  1.08  an  wano>. 

Von  den  einadnen  Monaten  waren  in  Stuttgart 

zu  warm  zn  kalt 

im 


Jannar .  .  . 

.  .  um  (MM 

März    .   .  . 

.  nm  0.42 

Februar   .  . 

■    ^  ]*0S 

Juni  .... 

.    ^  0.51 

April   .   .  . 

.    «  «).61 

Juli  .... 

.    ,  180 

Mai  ...  . 

,    .     ,  0.91 

Kovemlier  . 

.    ,  0.90 

AufC"'"'  ■  • 

,     ,  O.Ol 

Dezember 

.    •  1.71 

September 

,    .     .  0.12 

Oktober  .  . 

.  .    ,  0.41 

Die  fünftägigen  Wännemitlel  zeigten  die  .grOazte  Abweiekung 
nnter  den  normalen  Stand: 

Dezember  7.— 11.:    --5.»  Januar  11.-  ir».:    -  f>.3, 

(Iber  den  normalen  Stand: 

Dezember  27.— 81.:  4-5.8  M:ii-z  2.— G.:  -!-5.2. 

Der  Niederschlag  war  nur  in  FreudenstaiU  normal:  von  den  nbri^en  Stationen  über- 
traf er  durchaus  den  mehrjährigen  Durchschnitt,  am  stärksten  in  Friedrich.sliafen,  wo  er  1271  uiiu 
betrug  anstatt  826.  In  Stuttgart  erreichte  er  s73  nun  statt  G22.  Die  grOszte  Regenmenge  lie- 
ferten In  Stuttjjart  die  Monate  Mai  (l-2n.-2)  und  Juni  (131,4).  Der  fjvöszte  Nieder-xMilag  innerhalb 
24  Stunden  fiel  zu  Mergentheim  den  21.  Juli  (79.0  mm).  Die  jälirliche  liegenhübe  schwankt 
zwiseben  1666mn  (Frendenstadt)  und  758  (Ulm). 

Nimmt  man  von  den  in  der  Tabelle  aufgeführten  8  Stationen  daa  Mittel  der  Winde^  ao 
ergibt  sich  die  folgende  prozentischc  Vertheilung: 


N.  .  .  6         NO.  .   .  14 

0.  .  . 

ö 

SO. 

8.  .  .  6         8W.  .  .  86 

W,  .  . 

17 

NW. 

Es  betragen  alao  Im  Jahr 

187K 

1877 

die  nördlichen  Winde  .  . 

.  32 

•      •  * 

.   34  V» 

sttdlldien     ,     •  • 

.  67  Vo 

•      •  « 

.  45  V» 

westlichen     ,      .  . 

.   64  7» 

■       w  « 

.  60«/» 

östlichen      «     .  . 

.  24«/» 

•      •  « 

.  26  "/o. 

3.  Nfttttriiolu  und  poUtiiähf  «i*tb*iiiing- 

Zn  vergl,  Daa  KSnigrdeh  WOrttemberg  1868  8.  189  & 

Im  alten  llerzogthum  Wirtemlurp  wurde  Rcmciniglirli  unter.'^rhicden  das  Land  ob  und 
unter  der  Steig,  Oberland  und  Unterland.  Memminger  in  der  Beschreibung  von  Württemberg, 
1841,  8.  161  gab  sodann  ffir  das  jetzige  KOnigreieh  auf  Clmnd  der  Lage  und  der  natflriiehen 
Abgrenzungen  folgende  Kintheiinng  an:  1)  die  Alb,  2)  der  Sohwarzwald ,  3<  das  Mittclland, 
4)  das  Nordland,  5)  das  Südland,  im  wesentlichen  damit  übereinstimmend  macht  KQmelin, 
Wftrtfc.  Jnbrb.  1860  U  S.  13  W.  die  5  Gruppen:  Sebwarzwald,  Alb,  Oberschwaben,  Neckarland, 
Jigstinnd.  Aehnlich  „Das  Königreich  Württemberg"  a.  a.  O.,  nur  dasz  in  letzterem  daneben  als 
goographiselte  Uauptgcbilde  bezeichnet  und  im  einzelnen  beschrieben  sind  I.  der  Schwarz« 
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wall!  und  *«  iiio  Rheinznflii j<sc,  II.  ilic  Miis(  hdkalkfl:lf  JieD,  intbeBondrre  das  liohrnlnliisclie  I'Iati'aii 
und  die  Taiibvr,  III.  die  Keapcrbcrgi^riippen  des  Neckarhuides,  IV.  der  »cliw.Hbi»che  Jura  oder 
die  Alb  (fm  weitesten  Sinne)«  V.  «Im  obertehwiblseho  lltttean  mit  der  Adclo?;;,  VI.  der  Boden» 
M-c  lind  der  Klicin,  VII.  die  Donau,  VIII.  der  Xockar  iniil  da«  Mittdlainl.  Für  die  Zwecite  der 
Erntcslatistil;  hat  weiter  Finanzrath  Paulus  in  den  Wlirtt  Jahrb.  S.  14;i  sechs  iiattirlii-ho 
Grippen  gebildet,  in  welehe  nach  geo^n ostischen  Gesichtspunkten  ».Imnitlichc  Oemcinde- 
markiingcn  i'inpcrt'iht  wurden.  Darauf  hezielit  sich  auch  Kuli  in  d?n  .laiirb.  1HÜ7  .S.  170,  ferner 
die  .'>i."lirilt  vdii  l'anliix  iiiid  Kuli  (lh>  r  dir  iaiid wirtlischaftliclifii  li.-iltiiisse  des  KüuigreicliH 
WürtU-iuberg  iiaeii  natürlichen  Bezirken,  mit  einer  gcugnostisclieu  UeberiiielitBlcartc  1B73.  Es 
iM  dies  die  GmpiiOB  doa  Bnntsnndstdns  (Seliwiurswflid),  des  MatchelkallM,  des  Kenpem,  des 
Li»  und  braunen  .Iura,  des  weiazcn  .Iura  AU»)  und  de*  ohprsohwäbiThcn  Srhuftlaiids.  .**eiiipu 
nautcn  bovölkcrnngsstatistischen  Arbeiten  endlich  liat  Kuli  (Württ  Jahrb.  IHH  I  8.  57.  187ti 
«im  Amehlnne  an  die  ipeognostisehen  Vorhiltnisse  und  die  Erhebung  aber  die 

Mf  oresfl  ä  ob  e  "  folfrende  II  natürliche  Hczirki'  zn  <!rund  gelept :  in  der  westlichen  Landes- 
liülfte:  1)  Gän,  2)  mittlerer  Neckar,  3)  unterer  Neckar,  A)  ächwarzwald,  b)  oberer  Neckar, 
Mnrriiardter  und  Weliheimer  Wald;  in  der  OstlichonLaadealiilfte:  7)  sfldliehes Obersehwaben» 
8  n.irdliciics  Ob«racliwaben,  A)  Alb,  10)  oberes  Kocher-,  Jagst*  und  Bensgobiet,  11)  Hohen- 
tohisehe  Kbcne. 

Neben  diesen  Versuchen  einer  natllrliehen  Einthcilnnf?  des  Landes  Wflrttemberg 
«iiui  nicht  minder  zahlreiolit  ai<ehe  IJuiln  iliiiiKen  de!<i  Kouif^reichK  zu  erwXhnen.  Die 
I'nt«>r9cheidnng  de«  Landes  <di  uml  nnter  der  Steif;  hatte  im  alten  Ilerzufttliiiui  wenn  selmn  nicht 
dnrcligreifend  doch  lllr  einzelne  Verwaltuugsüweige  auch  politische  Bedeutung  (Wiirtt.  .lalnb. 
ins  I  8.  4S  Anm.).  Unter  KOnig  Friedrich  kam  es  zur  Bildung  von  12  Kreisen,  sp.Yter  Land- 
Tagtden:  1.  am  id»eren  Neckar  (Kottweil),  IL  am  mittleren  Neckar  {Uotfenliiir},'!,  III.  Sdiwarz- 
mld  (Calw),  IV.  Kiithenberg  (Stuttgart),  V.  an  der  Enz  (LudwigKliurg),  VI.  am  unteren  Neckar 
(Hdlhrom),  VII.  an  der  Jagst  (Oehringen),  VIII.  am  Kocher  (Ellwangen),  IX.  an  der  Fils  und 
Rem» 'Gßppin^'eiO,  X.  auf  der  Alb  fTraclii,  NT.  :\n  der  Donau  Tim)  und  NU.  am  Hitdenaee 
iWtängarten).  beit  Iti.  November  1817  haben  wir  statt  dessen  die  Einthcilung  in  die  4  Kreise: 
NNk»^,  Sebwarswald-,  Jagst-  und  Donaukreis,  wdehe  freilich  heutantage,  wenit  man  einen  Blick 
in  ll,»f-  und  Staatriuuidbuch,  1877,  wirft,  nur  in  Gebiet  der  BcgiminalYcrwaltang  noch  auf- 
retht  erkalten  ist. 

Die  Grundlage  des  Staatsvereins  bilden  n»ch  §  r>2  der  Verfiissungsiirlcnnde  die  Ge- 
meinden: siimnitliche  zu  einen  Obcramtsbe/i  i  k  i  u'chürigeii  Gemeinden  bilden  nach  G4 
■BeMT  Urkunde  die  Aintskörperschaft:  Veräuderung  der  Oberamtsbezirke  ist  üegenstand  der 
Cetetigi-bung.  Der  Flächeninhalt  der  einzelnen  Oberiimter  tind  Kreise,  die  Zahl  der  in  jedem 
Uberaiat  und  Kreis  vorhandenen  politischen  Gemeinden,  Ortsrhaften  und  Wohnsit/.e  /ei^'t  die 
Tabelle  auf  der  nächsten  Seite.  Von  den  1011  pcditischen  Henieinden  sind  18  (Jenieinden  I  Kl. 
■it  aehr  als  &00O  Einw.  (nach  der  letzten  VolkszUhlung  von  lüli*  sind  es  deren  2ti;  s.  Wiirttemb. 
M.  1877 1 8.  ao);  589  Gemeinden  U  Kl.  nit  mehr  «la  1000  EInw.  und  1 801  Qeneladen  III  Kl. 
Bit  weniger  als  HHV)  Einw.  (vergl.  Hof-  und  Staatshandbuch  1H77  Anh.  S.  XXU;  WilHtemb. 
Jalirb.  ltS77  I  ti.  25  Anm.;  AmubL  des  K.  Min.  d.  Innern  lb7»  Nr.  11). 

IMe  Bearbdtnng  einer  die  Qrensen  der  rinselnen  Orlsmarhnngen  angebenden  Ueber- 
•lnlWcarte  ist  in  .Angriff  genonnuen. 

Die  Htandesamtsbezirko  fallen  mit  den  Bezirken  der  politischen  Gemeinden  zu- 
w— n,  abgesehen  von  folgiendeik  Ansnahmen: 

1.  Im  Neckarkreis:  Oberamt  Backnang,  der  .Stande.samtshezirk  Backnang  nnifa.>zt 
poBtisohen  Gemeinden  Backnang,  Heiningen,  Maubach  und  Waldrems;  der  Standesamtsbezirk 

Örowerlach  die  Gemeinden  Oroszerlach  und  NenfUrstenhUttc;  der  Standesamtsbezirk  .Spiegelbcrg 
^Gemeinden  Spicgelberg  und  Jux;  der  Standcsamtühi /irk  Interwciszach  die  Gcuieinden  Untcr- 
**i«iarh,  Bruch.  Kottonweiler.  HeiitonHliacIi ,  Ohcrweis/aeli  und  rnterbrüden.  Im  Oberamt 
Vlihingcn  bildet  die  Gemeinde  Ensiugcn  zwei  ätandcsamtsbezirke :  1.  Ensingen  mit  dem  l'farr- 
dorfe  Dnihigen  und  der  Biaeobalinatation  VaihIngeo  nebst  den  BahawlrterhSusern,  2.  Kleinglatt- 
für  den  l'farrwciler  dieses  Namens  mit  dem  Vaihingor  WaHserwerksmaschinenhans.  Im 
Obeiamt  Waiblingen  begreift  der  ätandesamtsbezirk  Oppelsbohm  die  Gemeinden  Oppelsbohm, 
l'niMBaeker  und  Oedenbardt. 

2.  Im  Soll warzwaldkreis:  Oberamt  Calw:  Altburg  und  Oln  rkollhacb  mit  Kbcrspiel 
Mdco  den  ätandesamtsbezirk  Altburg;  Liebenzell  und  ErnstmUhi  den  ätandesauitsbezirk  Lieben- 
■eO;  Mottliugen  nnd  ünterhaagstett  den  SUndeaantabesiTk  MottUngen;  Zavelatein  nnd  Bmberg 

(Fortaeinng  auf  Seite  19). 
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(FortsptzunjJT  von  Seito  17). 
den  >SUniloä,iuitsbi-2irk  ZaveUtein;  im  Oberanit  Frciulensladt  begreift  der  StamicsainUbezirk 
RcMimlMeli  aneb  UMelbaeh:  im  Oberamt  Ilerrenberg  der  Sundesamtebeslrk  Kayh  a«i«h 

Miiiii-liliiTfc;  im  Oln'irnnt  N':i;rnM  <!iT  StandcsninfslHvirk  Ilaitorbach  aucli  I'nf rrsrliwainlnif,  fniifr 
der  ätandesaintsbezirk  ijiuinicratelü  auch  lieuren  und  EttiuaDUSM  Ctler;  iui  Obi-rauit  Kutten  bürg 
endfieli  lerfllllt  dto  politische  Oemeinde  MOssinRen  in  S  Standesatntshesirhe:  Belsen  fflr  sieh  nnd 
MJlWBKPn  ziigloicli  tVir  säraintliclic  ühriffi'  l';<r/.<'IUTi. 

3.  Iui  Jagstkreis  bildet  iui  Obcratut  Schurndorf  die  Gcmcindo  Seliorubacli  2  ätandes- 
aalibnirke,  den  einen  fltr  das  Pfarrdorf  Schnmbaeh  mit  Manvshanpteii,  den  andern  für  die 
Thsügemeiniif  Kottweil. 

4.  Im  Düna iik reis  sind  je  zu  1  Stnndcsanitsbezirk  vereinigt  im  OI)oramt  Itlaubeuren: 
Papp«lan  nnd  Beiningen:  im  Oberamt  Ehingen:  Ehingen,  Berkach,  Dettingen  (oline  den  Weiler 
Siettai),  Ilerbertshufen  mit  Dintenliofen  und  Heiifelden  mit  Bliensliol'en,  -  -  ferner  im  gleichen 
OlHTRüit:  Kirchen  und  <ier  Weiler  Stetten  aus  der  (lenieinili-  Pcttiiii^en :  im  Olieranit  (!  i'i])  p i  n  (je n : 
l'hingt:u  mul  liolzliausen  mit  Niederwüldcn;  im  Oberamt  Leutkireh:  je  Leutkircli  und  Wuclizen- 
MSn,  Wnrxaeb  nnd  Qoepoldsbofen,  Roth  «nd  %rfnd«lwag;  im  Oberamt  Waldsee:  Je  Autendorf, 
Sriiinilt'ihneli  und  Thannliaiixen.  Miihlhauson  und  Hnnmortsried,  Beute  nnd  Qaisbeurcn;  im  üher- 
ani  Wangen:  Isny  ätadt  und  Vorstadt 

Die  Efaitiieiinng  des  KOnifreiebs  in  64  Obenuntebeslrke  ist  anf  den  Gebieten  der 

Kwkspfiege  und  der  inneren  Verwaltung  {rleiehniilszi},'  diircliiretrJnt ,  dergestalt,  da«?,  nnr  in 
ciaeoi  bezirk  Uboiauit  (Uerabronn)  und  Oberamt«gcricht  (Laugenburg)  an  yerfchiedenen  Orten 
ilMes  8ils  haben.  Von  den  Brairksstellen  des  Finanadepartenients  (den  Kamerallmtem)  sind  16 
»lidit  aiii  Sitze  der  Oberämter.  Stuttgart  Stadt  und  Stuttgart  Amt  haben  nur  1  Kameralamt. 
Ii  den  hesirken  Hetreaberg  und  Lculkirch  hat  ttberbaupt  iteio  Kaneralanit  seinen  äits,  während 
tUk  hl  Oberantabcrirk  Nagold  2  Kameralimter  befinden.  Die  GosamiDtiahl  der  Kaneralimter 
Wtrigt  darnach  62,  von  denen  zu  10  anch  Gemeinden  am  anderen  OberanUHbezirken,  ab  ma 
dCBgtnif^en,  in  weleheni  das  K.araeralamt  selbst  seinen  Sitz  bat,  zngetlieilt  sinil. 

Wegeu  der  weiteren  iMÜUachen  l-^intbeilungen  des  Königreichs  vergi.  Wiirtteuib.  Jalir- 
iHhibsrnn  I  8.  M. 


1.  2ii 


Stand  der  Bovülkoruiii;. 


n. 

Das  Volk. 

TergL  Dm  Königreich  Württemlierir  1863  8.  907  (K 

Sodann 

Rünclin  in  d«n  Württembeitriselien  Jalirbncheni  18ß8  8.  66  AT.;  1864  8.  54  ffl:  IRffi  8.  1G8  ff.; 

1^117  s.  171  ff.:  ]H7n  s.  412  ff.}  1871  s.  niKi  ff. 
Kuli,  liviträge  sur  Statistik  der  BevOllteruug  dea  Künigrciclis  WitrtteniUorg.   Wiirt(«uib.  Jalir- 
bnehcr  1874  I;  1876  IV. 

Wilrttrmbcrgischc  Jahrbücher  1877  I  S.  27-113. 

Pfcilstickcr,  Medizinal bcricht  von  Wilrttcmberg  fllr  dio  Jahre  1873,  1874  nnd  187».  Wßrtteiii- 
hprpischc  .Tahrbüchcr  1877  II. 

Literatur  <l»'r  internationalen  .Statistik:  .Statisti(|nü  intcrnationah'  (pojtnlation)  p.u  i^n-tclct  et 
Hensehliii);  liriixflles  18»;''.  Sciti^tiiiiir  iiitcniatinnalc.  Ktat  di-  la  |><)|mlatioü  1.  Tali|«%ni\, 
Ütückhohn  1875— Itiiti.  iV-nar:  L'uuiple-rc-nüu  gi  tu-nil  duä  travaux  du  eongr^s  inteniatintial 
<le  itatittiqne.  St  PMembonrg  1873  p.  IT.  niiiti^me  aoMion  dn  eonprfs;  nnioH«  «t 
rrsoliitions  1H72  p.  47  ff.  Nciivit'inc  Session  1H76  p.  20  IT,  CniBBiimion  pcmianciitc  «In 
eongrea.    Memoire».   St.  l'etersbourg  1876  p.  117  ff. 


1.  Stand  der  Bevölkerung. 

l)lc  absol  Ute  HevülkernnK  des  Könipreiehs  Württemberg  von  181ß  mit  1  äUö  4ti2  Kt'ipfen 
bildet  die  in  die  Itundesmatrikel  vom  4.  Februar  1H1!>  aufgenommene  Bevrdkerungsziffer.  Für 
Zullvercinsswcckc  wurden  ermittelt  im  Jahr  1834  I&71012,  im  Jahr  18C7  1  778 396  Seelen.  Die 
Hevtilkernugsziffer  dieses  Jahres  bildet  die  (Srundlage  für  die  tlureh  Art,  Gl)  der  Ueichsvtrfassiing, 
$  1  des  Gesetzes  vom  9.  Dezember  1871  nnd  §  1  des  Beiclismilitlirgcsetzea  vom  'J.  Mai  1874 
restgeetdile  FriedensprHeennlBrlte  de»  Denteehen  Deere»  im  Oansen.  IHe  Zahl  de»  Jahr»  1864 
aber  (für  Württemberg  1  748*128)  ist  niaszgcbcnd  für  die  Zahl  der  Abgeordneten  SOB  Denteehen 
lieichstag  (Ueactz  vom  31.  Mai  1869  §  ö,  Keichsverfassung  Art.  2U). 

Naeh  nenen  für  »Kntnitliehe  Staaten  de»  Denteehen  Rdeh»  gleidunitadgen  Gfrnndailien 
wnidi  I)  die  Volkadlhinngen  am  1.  Deiember  1871  nnd  wiederum  am  1.  Dexember  1875  vor- 
genomnien. 

Veigl.  Statistik  des  Deuteehen  Reichs,  heransgegelwn  vom  Kaiserliehen  statistiseben  Amt;, 

Band  I  S.  482  nnter  I  1;  Band  VIII  .S.  I  8;  Band  XIV  S.  I  1.  34.  107;  Band  XX 
S.  1  1.  229.  —  VorfOgungcn  der  KOnigl.  Ministerien  des  Innern  und  der  Finanten  vom 
19.  September  1871  und  2&  Jnli  1875. 

Femer  Uber  die  Ergebniese  der  Volkesllhlungen 

von  1871: 

Statistik  des  Deutschen  lieiclis  Uaud  II  S.  16,  94,  97  ff.;  Band  XIV  S.  VI  1  ff. 
WOrttemb.  Jahrbfleher  1871  8.  800  IL,  187S  I  S.  934  IR,  1875  I  8.  916  fl".,  1ST6  IV; 

von  1875: 

Statistik  doa  Deutaclieu  Ueichs  Band  XXV  Juli  S.  1  ff.;  XXX  M&n  S.  37  ff.;  April  S.  1  ff. 

Wflrttemb.  Jahrbücher  1875  I  S.  990  «T.,  1876  I  8.  49  fT. 

Am  1.  Dezemher  1S71  wurde  in  WürttiMiihor^r  •  rmittelt  eine  orteanwcsiMidi'  r.i'N-rdkei- 
ung  von  1818538  äccicn,  bei  einer  liesammlbevölkerung  dt»  Deutschen  Reichs  von  etwas  Uber 
41  Millionen  4,48  Pros,  der  letsteren,  wlhrend  nach  dem  FlSchengehalt  auf  Württemberg  8,r>K 
I'roz.  kommen.  Tnter  jenen  1818  589  warn;  1  snT  s^^,  r.iindesangehnrige  nad  nach  Abzug  der 
Militürbevölkeruog  noch  1  797  905  als  maszgebeud  für  die  Umlage  der  j.^lirlich  auszuhebenden 
Rekratea  (Reiehsmilitirgesets  vom  8.  Hai  1874  §  9).  Die  aUatsangehnrige  in  Württemberg 
ortaanvcsende  Bevölkerung  endlich  betrag  1 778609  Seelen. 
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Die  Zählung  am  1.  Dozcniber  1^75  ergab  in  WürttembMrg  1881Ö0A  Ortsan- 
wesende  und  im  getauimtcn  Deutschen  Reich  42  727  300  Ortsan wesentlc,  somit  dort 
|;40  Pros,  dieser  Geiammtzalil.  Europa  bat  zur  Zeit  nach  den  neuesten  Zähluu($cu  Mill. 
Bnrohier,  wofm  «Im  Württenbeig  mit  0;6  Proi.  Anthdl  hat 

Von  jenen  1  881  906  Ortsanwenenden  wurden  spzälilt  im 

Neckarkreia    .  .  .  Ö87Ö34,  Jagatkrcis   ....  890703, 

SchwsrswaldkreU  .  454937,  Donaakreia  ....  448081. 

Die  relative  BerOlkeruDg  .luf  l  qkm  berechnet  sich  gegenvirtig  fllrEaro]>a  mit  8i, 
filr  Fraiikroiih  mit  70,  fflr  das  Dcutsolic  Reich  mit  75t,l  Einwohnern.  In  Wörttcnilu-i  p:  Icnrnmen 
Bach  der  Zälilung  vuui  1.  Üezeuiber  187»  96,5  Seelen  auf  1  qkiu,  d.  i.  wenig  mehr  als  in  Italien, 
wo  van  94  Einw.  «af  den  qino  ermittelt  hat,  dagegen  nm  etwai  weniger  ab  in  Baden  (99,9), 
Klsr^z  Lothringen  (100^8)  «nd  Heaaen  (lU^S).  INc  Volkadiehte  der  4  wUrttembergiBcben  Kreise 
betraf  im 

Nedtarlcreis   ....  176,7,  Jagstkrofs  76,0, 

Sdiwanwaldkrri^    .    .     95,:?.  Donankreis  71/), 

Vif  1  qkm.  Der  wflrttembcrgischc  Ncekarkrois  nähert  sich  in  seiner  relativen  BevOlkernng  den 
Ktrigreiehen  Sachsen  nnd  Bel(^en  mit  Je  184  Seelen  anf  den  qkm  nnd  gehOrt  Oberhaupt  zn  den 
an  itlrketen  beviilkerten  Gegenden  der  Erde,  da  er  in  dieser  Bezieiuing  weiter  nur  nocli  vun 
grosseren  Distrikten  in  China  nnd  Vorderindien,  von  dem  .Igyptinchen  Nillamle,  von  der  Lom- 
bsrdd,  dem  Mittel-  nnd  Niederrhein,  »owic  von  einzelnen  Gebenden  in  Kn^land  und  Schottland 
fibettrolTen  wird.  Besondere  StXrke  erlang  die  Dichte  *ler  üevölkcning,  abgesehen  von  dem 
Stadtdirektionslic/.irk  Stuttgart  mit  SGO-^S,  in  den  <»l)oranifslM'7.irki'n  Cannstatt  mit  n<)].9,  Esx- 
liagen  mit  2ti6,4,  Ludwigsburg  237,2,  Ileilbronu  mit  218,0,  Waiblingen  mit  188,5  Einw.  auf]  qkm; 
SSI  ackwiehsten  ist  de  in  den  Oberamtabeiirken  MOasingen  mit  49,9,  Neresheim  mit  49,7,  Blaa- 
benna  mit  50,2,  Leutkirch  mit  Mfi  Einwohner  auf  1  (jkm. 

Auf  die  1910*)  politischen  Gemeinden  des  Landes  vertheilt  rieh  die  BevOlIcerung 


Wlfattemberg.4  in  der  Weise,  dasz  in 

880  Gemeinden  mit  nleht  mehr  als  600  EinMr.  ....  334546 

538        ,        ,     801-  1  im  KittW.   408 197 

288        ,        .  1001-1 500    „    847  Q63 

91        .        ,   1501-2000   157805 

48        .         ,   2(W)l    2  51X1   95  714 

28        .         .   2.501-  3  000    62189 

57        ,        ,  aber  800  Einw   475891 


Urt.4anw-esende  gezählt  worden  siltd.  Die  123  Ctemeinden  mit  Ober  SOO<1  Einw.,  die  .städti.sehu 
Ikrülkerung  im  Sinne  der  neueren  di  ulsrhen  Statistik,  haben  auaammen  633 294  Anwesende  oder 
Sifi  Vnz,  der  Bevölkerung  des  ganzen  Landes,  während  dieses  VerhSitais  flir  die  eut»prechcndcn 
Gemeinden  im  grOosereo  Gebiete  des  Deutschen  Reiclis  39,0  Pros,  betrigt.  Stuttgart  mit 
107213  Ortsanwesendcn  nimmt  unter  den  Oroszst.ldten  des  Reichs  die  neunte  Stelle  ein. 

Weiteres  Uber  die  Bevdlkerungauffern  der  Gemeinden  mit  bis  zu  2  000  Kinw.  und  der 
Doeh  kleineren  Oberamtadtso,  Aber  die  Zahl  der  bewohnton  Geblade  (1  auf  6,66  Ortaanweacnde) 

ssd  der  b<d  der  Zählung  am  1.  Uezeniher  1875  vertheiiten  ZjtUangsliaten  (1  auf  4,89  Ortsaa» 

weaende)  -    in  dm  Württendi.  .hihrliriclii'rn  1877  1  S.  30— ;?2 

Die  Oesammthevölkerung  zurfalll  nach  dem  Geschlecht  in  zwei  nicht  ganz  gluicliu 
fflUften;  auf  907814  minnliebe  Grtaaaweaende  kommen  in  WOrttembqrg  nach  der  Erhebung 

Tum  1.  Dezemher  1875  974  191  weibliebe  oder  auf  1 000  minnliebe  1078,7  weibliche,  nnd  iwar 
auf  WO  männliche  kommen  weibliche 

im  Neekarkreis  ...  105  .lagstkreis    ...  106 

Sehwarzwaldkreis  .    111  Donaukreis    .    .    .  lOG. 

ÜBT  in  den  3  OberÄmt^rn  Liidwigsbui  j,',  Ka\ enshm-^'  und  Ulm,  in  welchen  sieh  gröszcre  üarni- 
•onen  befinden,  überwiegen  die  .Miinner.  Hei  der  Zahlung  am  1.  Dezember  1871  war  das  Vcr- 
hiltni»  der  mänuliehun  BevOlkernng  zu  der  weiblichen  in  Wflrttcmberg  -  1000:  1075,57.  Vei-- 
(fli'iclit  man  damit  die  Krjrebnisse  im  übrigen  Deutschen  Reich  (Statistik  de«  Deutsehen  Reichs  11. 
i^.  158  f.  XX\  April  S.  36   38),  so  begegnet  man  einem  grösseren  weiblichen  L'eberachuasc  im 


*i  Kist  iieULidin};«  ilurcli  HeSCUnss  der  K.  l{uf;ieiuit;r  iKs  Diniaiikri-i.M  '.  vmn  \\>.  Mai 
1876  wurde  die  l'arzvilü  Aichelberg  aus  dem  Verbände  mit  der  Uumeiude  Zell,  Überamts  kirch- 
kda^  getrennt  und  wa  einer  eolbatandigen  Gemeinde  erklärt;  deshalb  Jetxt  1 911  polit  Gemeinden. 
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Jahr  1875  noch  z.  F..  in  Walderk  {auf  10(1  ni-innl.  11:1,0  woibl.'  ,  in  Sclilosicn  (109,3  \vcihl.\  in 
Hobenzollcrn  (108,0),  in  Tosen  (107,4);  in  dea  Badiachen  Kreisen  Freiluirg  (108,7),  Villingen  (108,6), 
Offenbnrg  '  107,6)  und  Hddelberif  (107,4),  in  den  Ba7«ri«eli«n  Rcgicrungsbezbk«  Obvrpfalz  (108,1), 
in  dem  Sächsischen  Regierungsbezirk  Bsutien  (108g5)  nnd  in  Oberelaan  (107,6).  In  fibrigto 
aber  kommen  auf  UM)  inännlirlic  Tersunen 

im  DüuUchua  Kelch  Uberhaupt     .   .    103,6  weibliche  Personen 


im  Preaasiadien  Staat   102,8  . 

in  Bayern   U)4,9  , 

in  Sachsen   101,1  « 

in  Baden   100,1  , 

in  Hessen   102,3  » 

in  Miederelaass                           .  107,0  , 

in  Lotbrin^n   10S,8 


Nach  dorn  Alter  wurden  innlebst  unterschieden  die  unter  und  die  Uber  14  Jahre 
alten  Penmen.  Es  wurden  ermittelt 

mfinnliche:  weibliche: 
unter  14  Jahre  alte  ...   304  409   ...  815  585 
aber  14  Jahre  alt«  .  .  .  B08905  .  .  .  648606 

907814  .  .  .  974191. 

Von  100  Personen  waren  83  anter  14;  67  Ober  18  Jahre  alt  (Wflrtt  Jahrb.  1875 1 397). 

Veber  die  früheren  Zählnngcn  des  Alters  der  Wttrttombergischen  Bevölkerung  in  den 
Jahren  1861,  1867  und  1871  verg).  jetzt  Kuli  in  den  Württeuib.  Jahrbnchern  1876  IV  8.  187  IT.; 
Uber  die  Zäblni«  von  1875  —  WUrtteab.  JabrbUebor  1877  1  &  32,  88--48. 

Das  Hanpteisebnis  der  Altereftatiatlk  von  1875  war  folgendes: 


! 

Alter  . 

tieburtiijalir 

Ortsanwosende 

Von  10  (MW 
Anwesenden 
kommen  auf 
die  Alters- 
klasse 

männliche 

weibliehe 

Oberhaupt 

1—10 

1876-66 

238968 

837968 

466881 

8478 

11-80 

1866-56 

168  684 

177186 

846^0 

1839 

81—30  ' 

'   1855  -46 

131  648 

14:1  530 

277  178 

1  473 

31-40  ' 

1845  3G 

127  8H4 

140  331 

26H215 

1426 

41- üO 

1835-26 

91  597 

102395 

193  992 

1032 

51—60 

1885—16 

76  637 

85978 

168616 

864 

61-70 

1815-06 

54688 

58901 

118980 

600 

71  -80 

1805-  1796 

23  681 

23  665 

47846 

251 

81  90 

179.') -86 

:!  .l:?s 

3  288 

6  726 

91-100 

1785-76 

l-J'.i 

122 

2;.l 

1 

907  289 

974  004 

1881293 

10  000 

Uas  sogenannte  ilalbirungsalter,  welches  die  ältere  und  die  jUngerc  Generation 
der  an  glelehea  Tage  tiealhlten  in  swei  gldehe  ThtSUn  acheidet,  fiel  in  WOrttembevg  nach  der 
ZXhlung  von  1861  in  das  88ete,  nach  den  Zählmgea  von  1867  und  1871  in  das  Söste  Loben^ahr. 

Das  mittlere  Lehensalter,  d.  i.  liio  Snmnto  der  sriiiiintüctu'ii  von  all(-n  Oitsatnvcsi-ndoii 
verlebten  Jahre  dividhrt  durch  die  Bcvölkeruugszahl,  berechnete  sich  tiir  Württemberg  1861  aut 
87,94,  1867  auf  89,  1871  anf  88,35  Jahre  (nach  der  Bereehnnng  de«  Kaiserl.  Statist  Amtes  ant 
88,88  Jabre),  dagegen  im  n«,'nilichcn  Ict/.tfi;cn.iiintiii  Jahre  filr  Elsasz-Lothringcn  auf  29,34,  fflr 
Bayern  auf  89,18  —  andrcrscito  Air  Baden  auf  27,76,  lilr  Hessen  auf  27,50,  ftir  die  Kbeinpruviiu 
anf  86,65  (so  vergl  StatbUk  dea  Dentaehen  Reieha  ZIV,  8.  VI  165;  Kuli  in  den  Wflrtt  Jahrb. 
1876  IV,  8.  189).  Unter  1 000  Einwohnern  wann  in  Wflrttemberg  881  unter  16  J.,  648 16-70  J. 
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nnil  27  70  ,Tahr  iinil  dariHx  r  alt.  Siclit  man  zn^loirfi  auf  lias  (M  sclilrplit,  i^o  iUierwiegt  in 
Wflrttemberg  nach  der  ZUhlung  vou  Iblö  daa  weiblicUe  Ueschlecht  in  säinuiUicben  Altcrsklasaen 
bis  mm  70.  Lebensjahr;  erat  von  da  an  seig^t  das  minntlehe  Geschlecht  einen  Ueberaehusa.  Die 
gleiche  Krscheiniinf;  war  auch  bei  den  beiden  voraiifrcfrangt'ni'n  Zälilnngen  zu  beobacbti'n  (zu 
Yergl  KuU  in  den  Wilrtt  Jahrb.  187(>  IV,  ä.  16tf).  Im  Durchacbnitt  tUr  das  Deutsche  Bcich  iiu 
gansen  haben  dagegen  in  den  jringeren  Alteraklassen  die  Individuen  mftnnliehen  Oesebleehta 
das  Ucbcrgewicht;  in  Bayern  fcbieszon  in  allen  Altersklassen  die  Wdblieben  Individuen  vor. 
Das  Durchschnittsalter  der  niiinnlicbeu  Bevölkerung  Wflrtteniberg«  war  1S71  2f<,li>,  da«  der 
weibl.  Bevölkerung  28,38  Jahre  (zu  vgl.  «tat.  d.  Deutschen  Reich«  XIV,  «.  VI,  102,  103,  160j. 
Naeh  des  Ergebnissen  der  Vulk^z.'ihlung  am  1.  Dez.  iüll  standen  von  den  Ort$anwe.«enden  in 
Württemberg  im  Alter  der  Schulpflicht  0  .Tnlire  voll  Iti*  unter  14  Jahr)  l<i,t>  l'roz.  der 
BinDÜcheD,  lb,U  l'roz.  der  weiblichen,  l(i,3  l'roz.  der  (jesaiumtbevölkerung;  im  wclirpflichti- 
gea  Alter  (von  vollendeten  17.  bis  znin  vollMMleteo  49.  Lebon^hr)  820791  Minner  oder  17,6 
Proz.  der  Gesanimtbeviilkernn'^'  (im  Deutschen  Keich  IS,:?  rrnz.  Statistik  des  Deutschen  Iteichs 
XIV  S.  VI  ItiU).  Nach  den  Ergcbniaseu  der  Zählung  vom  1.  Dez.  1675  gehörten  von  1  UDO  ürta« 
aawesenden  in  WArttemberg  846  in  die  Omppe  des  Kindesalters,  626  in  diejenige  des  produk- 
tiven Alters  (von  !.">  TO  J.l  und  in  die  Gruppe  des  Greisenalters.  .\\\(  1  ooo  produktive 
mänol.  Personen  kamen  2336  (im  Deutschen  Keieb  flberbaupt  2  2Ö2)  weibliche  rcrsonen,  Kinder 
nnd  Greiae.  Von  den  6S6  im  produktiven  Alter  Stehenden  waren  168  15—25  Jahre  alt,  880 
85-2»»  144  50-70  3.  (Statistik  des  Deutaohen  Reichs  XXX  April  S.  110  und  III.) 

L'ebcr  den  Kauiilienstand  der  Bevölkerung  des  Königreichs  Württemberg  ergab  die 
sweit«  Dnreksleht  der  ZXhlnngalisten  auf  den  1.  Dos.  1875  Folgendes  (Wlirtt.  Jabrb.  1876  1  53): 


-  Familienstand 

JUftnuUeho 

Weibliche 

Personen 
Oberhaupt 

I'nter 
lOOOü  Oru- 

aaveeendin 

Unveriielratete  .... 

544367 

579117 

1116484 

5967 

danntor  von 

1-10  Jahren.   .   .  . 

128  !)63 

987968 

466  231 

11-90   

166660 

mm 

844898 

51  «od  mehr  Jahren  . 

18  948 

95569 

88  617 

885408 

885798 

651901 

•  8463 

darunter  von 

11— 2U  Jahren  .... 

99 

881 

903 

71  und  ndir  Jabm  . 

1      11 719 

5640 

17859 

36491 

78968 

11U454 

darunter  von 

11-  20  Jahren  .... 

7 

«( 

71  und  mehr  Jahren 

13  833 

17482 

818JÖ 

1098 

9181 

8154 

15 

darunter  von 

11—20  Jahren  .... 

G 

6 

zosamncn 

1  907989 

i 

974004 

1H81293 

lOOÜO 

Das  Lebensalter  der  iiii t  tl  e  rc  u  V er h ei ra t u n  g»  wa h rseh ei n  Ii elik  ei t  wurde  dir 
WOrtlembcrg  berechnet  1871  bei  mäuulieheu  Personen  auf  30,  bei  weiblichen  auf  26  Jahre 
(WBrttb.  Jabrb.  1876  IV  8.  160),  1875  auf  SB,  beaiehungswelae  96  Jahre  (Wnrtt.  Jahrb.  1877 
IS  l'J),  Den  Prozentantheii  der  Verheii-atefeu  u-iter  den  41  '»0  jähniren  findit  aiijjegebcn 
bd  ü.  Uayr,  die  GeaetzmAszigkeit  im  tiesellacbaftsloben  1877  S.  17.'>:  lilr  Württemberg  zu  77,8  — 
Ar  Saebson  an  84,0;  Preuszen  81,9;  Deutsehc«  Keieb  80,3;  Hessen  80,U;  Bngland  and  Wales 
71^;  -  Frankteieb  77,5;  Italien  76^9;  Elsass-Lotbringen  74,9;  Bayern  74,5;  Baden  78,9. 


I.  24 


Btftnd  der  B«T61k«niiig. 


Nsebder  Art  des  Zusammealobens  ergaben  sieb  am  1.  DeKember  187ö  in  Würt- 


temberg 

einseln  lobende  Personen   41 895  Kopfe, 

385  8»2  llau-^IiHltungen  von  2  und  Hfllir  Penonen  mit  suaammen  1  i^oc,  78*>  KOpfsn, 

556  Entrahausbaltungen,  mit  BUMmmen   :i-2  hl'  i 

im  Ganzen  1  HSl  Kojifc. 


Vuu  Ueti  einzeln  lebenden  Personen  waren  18  iSÜ  männlichen ,  23  4ö9  weiblichen  Ge- 
fldileeht«.   Auf  je  eine  HaiiBhaltnng  von  2  und  rodir  Personen  kommen  4,68  Ortsanwoseade. 

Nacli  der  7;ililun};  von  1«71  maclicn  dio  Il.mslialtimgen  von  2-  '>  l'rfsmicn  t;-',47  Pro;;,  .-illi-r 
Uaushal langen,  die  ihnen  angehörenden  ilfi2  Troz.  sänmtHeher  Urtsauweseudcu  aus.  (WUrttemb. 
Jahrb.  1876  IV  S.  69  ff.). 

Nadi  dem  Geburtsort  gruppirte  sich  die  BevOlIcerang  :im  1.  Ilezembcr  1871  in  der 
Weise,  da«t  anf  J«  1000  Ortsanwesende  kamen: 

in  Württemberg:  im  Uvutschcn  Heich  : 

in  der  Gemeinde  der  Zllilunf  Geborene   7S0.7  606,9 

in  einer  anderen  (icnK  iiuIo  di  s  Zählungsstaats  Geborene  2nl,l  Br>3, 1 

in  einem  andern  Deutschen  Staat  Geborene  .   .   .   .   .  21,8  32,9 

im  Aasland  Geborene   6,4  9,8 

(Statistik  dos  Deutsrhen  Beiehs  XIV  S.  VI  1^. 

Die  Elemente  der  Wohnbevfilkernng  wurden,  wie  im  Jahr  1871,  so  aneh  im  Uc- 

zomlicr  IS":'  rrmittclt  Das  Ergebnis  im  Jahr  1^7'»  wnr  im  Xi'ckar-  und  Donaiikreisc  ein  Ueber- 
wiegen  der  Zahl  der  vorQbergohcnd  Anwesenden,  in  den  beiden  andern  Kreiden  ein  Ueber- 
wiegen  der  Zahl  der  vorflbergehend  Abwesenden.  Im  grossen  Gänsen  aber  haben  sich 
«ül-  ZilTL'rn  bis  auf  <lLti  BL-traj;  von  .M^  Köpfen  ansgcglirhcii  und  ist  daher  nach  fUtn  Krgehnisst' 
der  Zählung  vom  1.  Dezember  1875  die  Wohnbevölkerung  des  Königreichs  als. nahezu  idcntidcli 
mit  d«r  SbU  der  Ortsanwesenden  sn  betrachten. 

Dift  Staat^^an^eliilrigkcit  der  1  8K1  filKi  Urtsanwesendeii  am  1.  Deiember  1875  war 

folgende: 

1836  218  oder  1)7,59"  o  Wiirttembergcr 

88560    ,     1,78 <*/•  Angehörige  anderer  Bundesstaaten 
11787    ,     0,68%  AusUnder. 

Die  Zahl  der  BtindeaaogebOrigeD  war  danaeh  1 869568,  unter  denen  17847  akti  vo 

Hilitärpcrsonon. 

Es  stimmt  dies  xiendich  iibcrcin  mit  dem  bei  der  Zahlung  von  1S71  fßr  das  Deutsclic 
Reich  im  ganzen  gefundenen  Durclischnitt.  (Statistik  des  Deutschen  Reichs  II  S.  185).  Die 
Gesammtzahl  der  damals  im  itcich  lebenden  Wilr  ttemberger  war  I  83G889,  wovon  1778609 
oder  96,83"  '  in  Würlteuilier^',  üK  i'Sit  nder  .'$,17"  «  im  flbrigen  Deutschland.  I>a},'e}ron  zählte  man 
in  Württemberg  nur  1818  5^3^  DrtHunwcaende,  von  welchen  97,807«  älautsangehürigü  Württeui- 
berger,  die  Ibrlgon  S9S74  oder  9,90%  Niehtwttrttemberger.  Es  lebten  also  S9006  WOrttem» 
berjrer  mehr  in  andern  Staaten  dca  Detitschi  n  Ui  i«  als  Angelniritre  iler  letzteren  in  Württem- 
berg. Im  Ganzen  wird  man  annehmen  dürfen,  Ua^z  zu  den  58  28U  WUrttembergern,  diu  in 
deutschen  Bundeslftndem  leben,  eine  nicht  viel  kleinere  Zahl  von  wflrttembergiselien  Staats« 
:iiii;>l,rn  i;.'rii  in  auf^/erdeutschcn  .'Staaten  hinzu  kouiiueii  maj;.  I\  i  n  e  (!e.<aniintzahl  von 
lUUUOO  WUrttembergern,  die  auszer  Land's  wohnen,  scheint  weit  eher  ein 
Minimum,  als  ein  Maximum  ansandrileken.  Die  Zahl  derjenigen  WBrttemberger,  welche 
auszcr  Landes  leben,  aber  nn.tcrem  Staat  nieht  mehr  an{;ehören,  ist  jcdunlalls  eine  nuch  weit 
f^röAzere  und  zwischen  2—300000  so  sehitseu  (VergL  [Ranelin]  Slaatsanxeiger  ttir  Württcra» 
berg  1873  S.  1877  u.  1891). 

Hadi  dem  Religionsbekenntnisse  ist  die  Bevölkerung  Wlhrttemlrargs  am  1.  Dezem- 
ber 1875  susammengosotzt  gewesen: 

Evangelisohe  1  2J»G  (".."lO  oder  08,92% 


Katholiken   567  578  ,  .10,17  . 

von  anderen  christliciien  liekunntnissen  .  4  1G7  .  0,22  , 

Israeliten    12881  ,  0,68 

von  anderen  Religionen   229  ,  0,01  , 


Digitized  by  Goc 


stand  der  Bevölkerang. 


I.  85 


InibflflOliderc  kommen 

im  Nuckarkreis  auf  .  .   .   .  9U,25  Kvangel.  ä,44  KathoL 

fan  SehwanwaUUnria  auf.  .  lifii     «     85,6d  , 

im  .lagstkreto   68,70      ,      SO.lß  „ 

im  Donaukreis   :M»,1<)      ,      t!3,ti3  , 

Die  meisten  Kvangeliitcheu  haben  die  UberaiuUbczirko  Maulbronn  (i>d,Ul),  Vaihingen 
(M,96),  KireUiein  (96,94),  Mai1»a«h  (^99),  Sebamdorf  (98,»])»  UiMh  (98,71),  Stnttgart  Amt  (98,^), 
Ncu«nbarg  (9^6),  Cnhv  (97,98),  B«dghcim  (97,97),  NürtingeB  (97,60),  WaibUngen  (97.46),  Böb- 
lingen (97,37)  II.  f.  w.: 

die  meiateii  KuthulikLii  die  (Jbcriiuitaiuzirkc  äaulgau  (%,G1),  VValdsec  Kied- 
Uagea  (93,97),  Tettnaog  (98,04),  Lentktreh  (98,66),  Waogeo  (91,48),  Spalcbiogan  (90,99),  Ellwaogeo 
(89,11X  Ehingen  (87,11),  Horb  (80,41). 

Der  letzte  Versuch  einer  statistischen  Ermittlung  der  BoruiSTarhiltnisae  in  Wiirttcm- 
beif,  wie  im  Dentschon  Reich  datirt  vom  Jahr  1871,  mit  dem  anf  renehiedenen  Kombioationen 
benbenden  SehluszerfrclmisHf  fiir  unsi-r  L:iii<l,  ilas/.  vnn  «ler  Güsammtbov&lkeniag  eofaneo  auf 

A.  LatulwirdiscliaCi  (aiu  li  Virlizuolit,  Wiiiihan  und  Gärtnerei, 

Furstwii'tlischalt,  Jagd  und  Fischerei)  48,2U 

B.  Betq^n  «ad  HittMiWMeiB,  Indnalrie  und  Banweaen    .  .  99,78 , 


C.  Handel  und  Verkehr   6,88. 

D.  Persönliche  Dienste  Lditende,  suwie  Handarbeiter,  Tag- 

lObaer  n.  a.  w.,  die  in  dne  der  rortlebenden  ChrnppoD 

niebt  mit  si.  h.  rlu  it  cingerdht  werdan  kdnnen   .  .  .  5,89» 

£.  Ante«  und  Kiiegstlotte   0,67  . 

F.  Alle  mulgin  Bero&arten    5,66  „ 

G.  Personen  ohne  Bemftansfibung  und  ohne  Dvrufsangabe  .  4,04  « 


(Statistik  des  Deutschen  Reich»  XIY  8.  VI  184  ft.  158.  WOrttenb.  Jabrbfleher  1876 

IV  (Kuli)  6.  1.  ff.  64;  1877  1  6.  5U) 

Eine  Untereeheidnng  der  BevOlIccrung  nach  StSnden  findet  eich  in  dem  Werice  „Dae 

Königreich  Württcrabcrf?'  ISGÜ  S.  349.  Darnach  dürfte  sich  die  Zahl  aller  im  Lande  wohnender 
Angehörigen  adeliger  ramilien,  mit  Ausschlusz  dee  durch  Orden  oder  Dienstgrad  bedingten 
Personaladels,  auf  1 000—1  20(J  belaufeu. 

Ale  Haszstab  fttr  den  Orad  der  Schulbildung  kOnnen  wohl  folgende  NotIxen  dienen. 

Untor  41  4')0  von  18ö8-  18GG  aiHgohobenen  Kckrutcn  haben  sich  nnr  8  befunden,  welche  weder 
lesen  noch  sehreiben  konnten  (Wiirttemb.  Jahrb.  18tiö  S.  97).  Von  den  in  die  Dentecbe  Armee 
oid  Marine  dngeeteüten  Kekmten  ane  Wflrttcmberf;  betrug  forner  die  Prountxahl  derer,  welebe 
weder  schreiben  noch  lesen  konnten,  18750,02;  187G  0,03  (Statistik  des  Deutschen  Reichs  XXV  Nov. 
&  81).  —  Ebenso  nach  den  Frfaliningen  in  den  Strafanstalten  (z.  vgl.  das  Königreich  Württem- 
berg 1863  S.  390,  Warttcmb.  Jahrb.  1874  II  iS.  23bj.  Am  3u.  Juni  187G  waren  unter  1600  Straf- 
geikngenen  2,  welebe  awar  lesen,  aber  nicht  schreiben,  nnd  8,  wclehe  weder  das  eine  norh 
das  andere  konnten. 

Die  letzte  ZiUdung  der  liliudun  uud  Taubstuniniuu  iial in  Württemberg  am  1.  Januar 
1853  sUttgefanden  (Wttrttemb.  Jahrb.  1855  II  8.  116  ff.)  Die  Zahl  der  Blinden  betrug  lölü, 
nnd  zwar  ni.-inii!.  TjI  und  weibl.  7*24  oder  1  auf  IIJI  männl.,  beziehungsweise  1271  weibl.  Ein- 
wohner und  1  auf  lllH  Einw.  iibcrhaupt;  da.>t  siml  H/.i  Hlinde  auf  10(100  mitnnl.:  7,9  auf  10  (KH) 
weibl.  und  8,.'(  auf  lOOÜO  Einw.  flberhaupt;  also  nahezu  das  nciuliche  Vcrhfdtnis  wie  dasjenige, 
wetehes  (i.  Mayr  kürzlich  mit  H.s  .mt  lutKX)  ah  llau|)tdurchschnitt  der  Bllndenhjiufigkcit  in  22 
rlcitt^r  hcn  Hiindetstaaten  gefunden  liat.  (vgl.  XXXV  Hetl  der  Bcitrlgo  inr  Statistik  des  Kdnig- 
ri'iclw  Bayern  1877  Ö.  76  und  79). 

Taubstamma  waren  es  im  Jahre  1858  in  Wfirttemberg  im  Ganzen  1179  oder  1  auf  062 
Einwohner,  im  Einselaen  1000  männliche  un<l  879  weibliche,  oder  ein  miinnlichcr  Tnubstuumier 
auf  «88  männliche  Einwohner,  1  weibliche  auf  1047  weibliche  Einwuliner:  da^  siiul  11,2  Taub- 
stumme auf  lOOOOmännl.,  9,.'>  auf  10 000  weibl.  und  10,4  auf  lOOOO  Eiuwidmer  überhaupt,  gegen- 
über dem  von  ü.  Mayr  bei  echneten  Durehsebnitt  von  9,66  auf  10  ODO  ans  der  BevOikerung  von 
22  Staaten  iles  Ih  utx  lim  IJ.  if-liH  (a.  a.  <).  .S.  8:1— 8.Vi. 

Einer  umtasseuden  statistiaclieu  Ermittlung  wurden  in  Württemberg  erst  ganz  karzlicb 
^eiehseitiff,  wenn  sebon  aieht  in  Verbindung  mit  der  lotsten  VolksiAhluug  vom  1.  Deaeubor , 
1875  die  Geisteskranken  untentcllt,  mit  dem  auf  den  ersten  Anblick  fiberraaebenden  Er^ ' 
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I.  2(>  *         Bdwegang  der  lievülkcrutig. 

gt'btinsc  voll  7  tiöS  Geistoskranken  auf  1  Ö81  .".it.'»  im  hmhw  cs«  ih1i'  «ilcr  von  7  768  wflTtt«Dbirt;i:'rlii'n 
Kl  aiikt  ii  aiit  l  .S;5t>  tJIH  ort!<aiiwt"«on<l«>  \ViirHetulK-i{;c'r  il.  i.  1  ;2.i7  iu\vr  unter  lO(KM)  Anwosondfii 
KraiiUc:  ein  Vcrliältiiis,  weldies  nach  den  bis  jelzt  voiUeffcndcn  statistinclien  Daten  nur  vom 
Kanton  Itrrn  nbeitrolSen  wird,  wo  nntor  10 001)  so^ar  55,4  Geisteskranke  gexülilt  wurden.  Unter 
jenen  Kranken  waren 'J*'.7  l  d  iutcn  himI  il,')  Irre.  !>ie  alt^olnt  iinH  relativ  l»c*iinder'<  frros/e 
Zahl  der  württi:nibcrgidclien  licistc.^krankeu  ist  indessen  wohl  luehr  die  l-'olge  der  genaueren 
Erhobungen  In  Wttrttemberg  'alt  etwa  eine  unserem  I^nde  snkommendo  EigentliAniliehkmL 

Näheres  darilbcr  in  dem  III.  Heft  des  Jalirir.inr'^  1S7S  (|,-r  Wllrfronib.  .I.ihrliiirl:iT  S.  U\  ff. 

FUr  diu  kürpürliche  Heschnft'enheit  der  Ik'vülkeinng  Württeutbergs  liaben  wir 
folgende  statistiscbe  Anhaltspunkte.  Von  100  geborenen  Knaben  kamen  zwiaehen  1884  und  1867 
zur  Konskription  17,!)7  l'ro/.,  fe  rner  im  Jahr  1866  45i,70,  im  Jahr  1867  43,93  Fros.  Verglichen 
mit  der  jeweiligen  Uovülkcruug  kamen 

Minttrpillehtige 

18f>(5  18«? 

auf  100  Ortsangehörige   0,95  0,85 

100  Ortaanwesende  1,01  0,91 

,  HXl  mHnnUcho  Ortsanwesende  .  2,09  1,^8 
Von  den  bei  der  Muaternng  erscbiencoen  MiiitärpHichtit^cn  liatten  nach  Alteren  Angaben 
die  relativ  meiiten  (219  unter  1000)  eine  Orltsze  von  5'  8",  <in!;efcra  99  unter  1000  das  niederste 
Mass  von  5'  5".  Naeli  Ziif«aimnen!<teliniii.'<  n  au»  den  Jaiuen  lH.'>n  -  IH.jS  befanden  sieh  unt»!r 
80  020  Visiti den  UrM  d.  h.  ri.rif.  Proz.  welche  ein  kleineres  Masz  hatten  als  :*>'  '>"  (1,57.")  M.)  «nd 
34G05  oder  4-\i6  l'io/..  Gebrechliche,  so  dusz  das  Verhältnis  der  bei  der  Muütcrung  für  den 
Militärdienst  nntanglich  erfnndenen  zu  den  tnu^liehen  sieh  stellte  wie  4K,74  :  4!i,15  Proz.  (Kest 
Verwiesene  nnd  Znriiek;ri  sti  llte  ixler  wie  o/,in  :  1.  Anrli  18()G  und  J.S'w  wnrde  als  mittlere 
GrOszc  der  Mililiiriidichtigen  in  Württemberg  da»  Musz  von  ü"  1,662  lu.  ermittelt,  mit  eiucin 
kleinen  Plus  für  den  Donankreis,  einem  «ehwaehen  Minus  fflr  den  Neckarkrds.  Unter  l'JO  Co* 
me^sciien  hatten  nicht  IsiltJ:  0,4"):  1H()7:  0,:]^;  ,")■  Ms  '>'  .'>.itn  und  .l,ri4 :  ."■  I";  r>,4-_>  um!  .'.,11: 
%ii8aumien  untenuäszige  lu,!)ü  und  10,03.  Unter  lÜO  (icniiisterten  aodanu  waren  untauglich  wegen 

mangelnder 

mang^nder     Gr^Sazou.     Qebreohen:  Oberhaupt: 
Grhsze:  Gebrechens 
18G6     ....   i{,41  7,,M  88,04  41,00 

isn7     ....    2,38  7,(>r)  37,47  47,.".0 

Aut'  im)  Militarpfliclitif^o  kamen  l»l>6  47,28  und  1867  45,72  L'ntaugliche.  (Zu  vgl.  Uettcr, 
Ergebnisae  der  Rekmtenaui^hebnngcn  etc.  Wflrttorob.  Jahrb.  1867  S.  227  ff.) 

Auf  die  kr»ri>erliehe  Tiiclitit^keit  des  weiblichen  Ooschlecht-«  hlszf  b'!<  auf  einen 
gcwiiiscu  Grarl  die  Thatsachc  schlieszcu,  dat>z  von  1846—1856  5,26  Proz.,  nach  den  Medizinal- 
beriehten  von  1879,  1878  and  1875  aber  6,ß  Pros,  aller  Geburten  kfinstlieh  entbunden  wurden. 
(1874  0,G  Vroz: 

Die  Ergebnisse  einer  jüngsten  sumatologischcn  und  ethnologischen  Erhebung 
Aber  die  Farbe  der  Augen,  der  Haare  und  der  Flaut  in  den  6flrentllehcn  Sehnien  des  Landes 
mit  .'^chiilern  unter  11  .lahren  (Wilrttemb.  Jahrb.  187«'.  I  8.  '■)4  fl'.)  sind  in  Kürze,  dasz  blauflngige 
32  Prux.,  grauäugige  33  Pros,  und  braunäugige  35  Pn»z.,  dasz  ferner  blondhaarige  61,8»  mit 
braadrothen  Haaren  0,6,  brannhaarige  36  and  sehwanhaarige  1,6  Pros.,  endlieh  90  Pros,  wcisz- 
Ililutlge  und  10  Proz.  braunh.-tutige  gezählt  wurden. 

Kumbinirt  aber  wurden  gefunden: 

1.  blonde  Ilaare,  blaue  Augen,  weiszc  Haut   24,4.')  Proz. 

2.  braune  Haare,  braune  Augen,  weiszc  Haut  13,53  „ 

3.  braniH^  Haare,  lirannf  Aiiv'i  n,  branne  Haut  4,<U) 

4.  achwarze  Haare,  braune  Augen,  braune  Haut     1,06  „ 

n.  8.  w. 

\<in  den  hlondhaariijen  haben  überhaupt  40  Proz.  Mane  .\ii;:^eu,  von  den  rotllhaarigeu 
3U  l'roz.;  von  dun  sckwarzh.iarigeD  sind  70  l'ro/..  als  bratiuiiugig  uachgewioseu. 

2.  fiewftgang  d«r  BevOlktmog. 

Am  1.  Dezember  187.')  wurden  in  Württemberg  ^'ezälilt  1  s.m  ,")(».")  Ortsanwi^.seiide,  am 
I.  Uezember  1S71  ISlSfi:!!)  .Seelen,  I'er  absolute  Zuwachs  der  Hevölkeriiiif?  in  diesiii  I  .laliren 
.  beträgt  akso  tür  Württemberg  62  966  Personen  oder  3,46  Prozent.  Der  durchschuittliehu  Jährliche 
Zuwachs  bctrigt  8^1  auf  lOOtt,  ein  Verhältnis,  wolehes  seit  1884  nur  swcimal  nbvrtroffen  wurde 
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(1>*.T1  :?7  utitl  1R43— 46).  T.ogt  man  die  ganze  41j[lbrige  PpHikU'  seit  ISol  zu  Griiiul,  so  be- 
rechnet «ich  der  durehachnitUiehe  Zuwacfaa  dem  Jahre  nach  aut  4,62  oder  nach  geometrisolier 
Ptoportioii  auf  4^  fltr  1000. 

Im  Oeotechen  U«;ich  wurden  au  1.  Desember  1875  417  14.3  Ortsanwcsende  mvhr  ge- 
zählt, als  am  gleichen  Tage  des  Jahres  1K71,  was  einem  durchüi-hiiitcliclien  j.-lhrlichen  Zuwachs 
von  9,96  auf  lOOO  oder  von  nahezu  1  Proz.  entspricht.  Der  Ueherschusz  der  (ieburten  über  die 
SterbfJllIc  betr/igt  alljährtteh  Im  Deutschen  Uuich  11,87,  in  Württemberg  1'2,0'J  auf  KHiU.  Der 
Ab^'.tntr  iliircli  'Watiierungen  wlSnio  (l.irnrirli  .•ttizum-litncn  sein  im  I »(Mit'clioii  Reirli  zu  1,91,  in 
Württeuiberg  zu  4,08  auf  1 OOU  und  dem  Jalire  uaeli  (äläliätik  de«  Deutsehen  Ueicha  XXV  i  8.  22). 

Die  Verdopplnngiperiode  der  BevSikenmg  des  KOnigreieiui  bereehnet  Kuli  auf  Grand 
«1er  ZifTern  von  181t>-  IHßß  zu  147  Jahren  (Wiirttemb.  Jalirl».  1S71  I  S.  '><>>),  während  dieselbe  z.  H. 
angegeben  wird  von  Frankreich  zu  mehr  als  3U0  J.,  von  Italien  zu  lUO,  iSpauicn  93,  OcstreichbG, 
Hollaad  77,  Preanen  64,  Seliweden  61,  Bngtand  58  Jahre  (Ausland  1878  8.  60). 

Die  Statistik  der  Beweffiiiij^  der  Devölkcnit);,'  beruht  seit  1871  auf  m  ncn  yttu)  niindcs- 
ratb  des  Deutscbcu  Koicbs  fUr  sämmtliche  Bundesstaaten  gleichmäsxig  fcstgesteütuD  Vorschriften. 
Zu  Tergl.  Statistik  dn  Dentaehen  Reiebs.  bcrattsgegeben  vom  KaisttrHehen  statlsttselicn  Amt, 

Band  I  S.  483  unter  I  2;  Band  VIII  8.  I  i<; 
VcrfDgungcn  der  KOnigl.  Ministerlen  des  Innern  und  der  FinanxeD  vom  25.  Januar  1871 

und  14.  Marz  1876. 

(Die  im  Kaiserlirhen  statistischen  Amte  gefertigte)  .Synoptische  ZMsajntiieimtelliing  der  in  den 
einzelnen  Deutschen  Staaten  erlasisenen  Vorschriften  fiir  die  Statistik  <Ier  Khesclilieszungcn, 
Geburten  und  Sterblalle;  abgedruckt  iui  XXV  Bande  der  Statistik  des  Deutschen 
Sdehs,  Deaember-Heft. 

Ferner  Uber  die  Ergebnisse  der  Statistik: 

im  Deutschen  Ueicb:  Statistik  des  Doutachen  Keiehs  Bund  VIII  S.  Vi  1;  Band  XIV 
S.  m  93.  Band  XX  S.  HI  48;  Band  XXV  April  8.  1,  Deaember  8.  1;  Band  XXX 
Juli  S.  1, 

in  Württemberg:  Würltemb.  Jahrbücher  1871  S.  37»,  1872  1  S.  8,  1873  I  8.  251,  1875  1 

8.  185,  1876  I  a  74,  1877  I  8.  S3  AT. 
^idlieh  Ober  die  Ergebnisse  der  Statistik  in  Wilrttemberg  aus  früheren  Jahren:  Kuli 

Wnrttemb.  Jalirb.  1874  I.  Elben,  Zur  Mortalitäts-Statistik  Württembergs.  WOrttemb. 

Jahrb.  1877  I  8.  79  flf. 

In  den  Jahren  1871—1877  hat  in  Württemberg  bctrageo  die  auf  Qmnd  der  neueaUm 

Auszfthlungen  thdlweise  erst  kürzlich  beriihti-^to  Zahl  der 


Ebcschlieszuugvu: 

Luborenen; 

tiestorbeueii: 

1871  . 

.  .  ,  30760.  . 

.   .  77473  .  . 

.   .  61895 

1873  . 

.  .  .  ly  nie  .  . 

.  .  h:}(M1  .  . 

.  .  60418 

1878  . 

.   .   .   1821G  .  . 

.   .   81 U28  .  . 

.  .  6ieu» 

1874  . 

.  .  .  16'ni5  .  . 

.  .  84878  .  . 

.  .  61185 

.   .   8.S396  .  . 

.  .  64480 

1876  . 

.  .  .  15381  .  . 

.   .   89  224  .  . 

.  .  63508 

1877  . 

.  .   .   14887  .  . 

.  .  87408  .  . 

..  61865 

Unter  den  Geborenen  sind  Zwillinge,  Drillinge  a.  s.  w.  je  besonders  gezählt,  unter  den 

Gestorbenen  auch  die  Todtgeborenen  inbcgrilTen.  —  Siehe  die  Tabelle  I  8.  28. 
Die  Statistik  des  Jahres  1877  entlialton  sodann  spezieller: 

Tabelle  II.  Zusammenstellung  der  oberamtliebcn  Uebersicbten  Ubcir  Ehesebliettangen,  Ge- 
burten*) und  TcMlestalle  iurJalir  1ST7:  S.  Md. 

Tabelle  IIL  L'eberäicht  Uber  die  Kheschlieszungcn,  die  Geborenen  und  die  Gestorbeneu  im 
KOnigreieh  WOrttenberg,  sowie  in  den  vier  Krisen  untercehieden  nach  den  ein  seinen 
Monaten  des  Jnlirs  1H77:**)  s.  S.  :;■.». 

Tabelle  IV.  Die  Eheschlieszungcn  vom  Jahre  1877  nach  dem  beiderseitigen  Alter  und  Fainilieu- 
•tand  der  Eheschfiesxendcn;  s.  8.  37. 

Tabelle  V.  Ucbersicht  der  Gestorbenen  im  Jahr  1877  nach  Alter,  Qoscbleefat  und  Familien- 
stand;  s.  8.  89. 


*i  Drillingsj;(l)iu!('ii  -liiiil  in  di  r  Rubrik  ,d:irunter  von  Mrlir^jeburteii"  in  dtr  Weise 
bezeichnet,  dasz  bei  dem  lietn  ÜVnden  Oberamt  tVir  eine  solche  tieburt  ein  Stern  (*j  beigesetzt 
wurde.   Das  (f)  bei  Reutlingen  bedeutet  eine  Vicrlingsgeburt. 

**)  Di«  in  der  letzten  Spalte  aufgenommemcu  Kachtrfigo  von  1876  sind  dci^enigvn 
Mmiaten  von  1877  angereehnet  word«i,  in  weichen  sie  im  Vorjahr  wirklieh  vorgekommen  sind. 


Digitized  by  G()<.^^lc 


I.  28 


Hi'wegUHg  dt»r  Bevölkerung. 


i 


•1     II  ^  f-n-m     n  09  iH  I  30 


iiiSgigiliiilsais  i 

 2. 

iäiiiiiiiiissssis,! 


r  — 


c 

-  s 


i 


—  ?1  —i  r  I-  C       -'-  T  i       :  j 


r.     :o  ^  ,  w     ir:  ti  -r  c  x  ti  r;  r:  —  X  Ti  ^  x  x  »r:     o  o 

^^|X         r-r- ^^i-^— i,-,^^  f-^  I  ^ 

g  ISSiiiiiilialigiüli  §§llls§£lgislgi§§if 


^  ««r«  M  tH      r4  n  n  *i«  f-1  "    ^      t-t  «  «  n      ^  fH  ^      il  ^  ^ 

sMsiIfiiiSssä3S,ilgg|§ia8§ISIslili 

v4  ^  *4  «i|  »14  M  n  *H  ^  »irt  M  W4  CO  «1  tl  j  ^  iH  «1  iH  H  ^  ^      ^  t1  ^  *4 


§ 


riiMllillisilllfif 


iTSflMMIlMlIiSf  r 

fiiirsiiisisaiipfl" 


- 


LS. 


iilJllliia&.Ul 

IlliJIIIIIIIII 


I 

CS 

I 


muh 


liiiliii  I 


Digitized  by  Google 


Bewegung  der  licvölkerung. 


I.  29 


I 


1-    —  —  -  —  c  -  -M    r.  -t  r  — 


i 

s 


s 


■M 


I 


• 


C*  *4  M 


igsggsiiiSisil  S 

s. 


immmsmu. 


■3 

i 

i 


■f 


5 


i- 


„  

c  -M  'r-  >:  U     r!  i  ^  fi  ^.7.^;=.rz  ^ 

iislssiisisggiisi 

s 


I 

?! 

5 


t— 

30 


1H       »H^^HlHl-l       »^FN.H"^  1^ 


3 

f3 


M  i-«^-^  ^^^^  {^{F^ 


inmiiiiiiii 


immiiiiiiiifT 

i?4  »-I      TJ      i?l  n  »1  -H  Tl  "-1  Tl  71  -r  Ti  — 


ilMllililligi 


öl       ^  iH     iOmeo  OD  t»  1»  ifir»oo  A     «0  0»  I  O 


iliJitllili  il  Älter  « 


illlllli  I 


Ä  «•S'-S'Ji  s  »5  i'S       £■«  rt  s 


E 
a 


Digitized  by  Gopgle 


1 


I.  30 


Rrwegung  der  BprSlkornn*.'. 


tm 

ä 


5  ■--  I-  -  —  —  -r  —  n  -m  i-  i-  c  "m 
.  ~.  X      X  —  —  ~.      X  71 1-  ~  1-  —  I  -  ■M  1— 

g   -  I-  «       -M  —  -M  X  CC  3;  C        —  3t  j-J" 

s«^  11^1^«         COM  [od 


A  -t  Tt  "Ji  r  ~  C       C  ~  ~       "M  — ■  CO  (M  ?^  I— < 

— '  '-i        ::  —  i-  .'.  ti  -r  i-  i-  /.  r.  —  ic 
I-     1"  i-  *  I-  Ä  X  -p  Ä  »     .r;  1-1  cc  17^ 
»1  M  04    ^  lia 


(9 


aß  'S  5  —  5 "  —  ^'  5i  --j  X 
>  «  »  « «9  ^  »  r:    X  5    o    X    »  »  (N 


—  C  rt  «1  —  X  IM  •^^  ■-.  r:  X  —  1-  —  o 
I-  'i  r;  X  .t  -     ^  e  I-  I-     X  X  Q  s;  «  — 


♦    •  ♦    ♦  * 




 ^ 

I      ^  M  «1  03n  ^  91  «  r1  3D 


r  —  c  .J2  i'  3  ^• 


lyi  »f  t»  ^  3  «  I-  -j 
<M      t-t  n  -M  i-<  <-■  5.1  S>I 


1«  t—  1*     ^  1«5 


o 
e 

o 


a 


iillillllllllMiOillIiflllllliiifl 


ISO 


C0 


I 


I 

U9 


§ 

Um 

4i 

1 

i 


i  S  ^  *  w      X  —  <N  X  £5  £. 


t-  <D  CS  iS  o>  n  S  X  7i    it;     -T>    >  *  tf     ,  ?3 


n »1 C5 -f  (M i~ ■nn  Ti  —  c.  X  r:  -M ■5' 
r.  X  X  n  c  c  -*  1-  —  X  ri     c  -r  X  i  o  d> 
!■»  «3  t-  O     O  tc  ;£  O  *        -a«     «-  s5  t- 


B 
u 

s 

i  ! 


   r  

Q«  9«  >n  91  54  n  CO  04  34  CO 1-1      54  Tf>  i-l  •>»'  O 


•5 


I  ^  ^  05  i-<  O  1  n  54 


•-I  »1  ©I  05  I  i«3 


eo 


.  ec  M  -1"  CO  «  c. —  ■X'  X  t-  c.  -r  •r' ! « 
g^©j045*coeosoco«f5«McoX"*i?icc'M.o 


.-.  ri  34  CO  eo  W  —  (N  -H  -H      54  CO  »-  »l« 


§ 

S 

i 


84  1- 


ci  04  o  X  «o  to  OD  o  Q  CO  CO  c  a;  i~  t- 1- 
o      -J5  ü  i  r;  X  X  5:     X     i»  W  «  Oi  -f  O  W 


54 


o 
ja 
«> 


1"  1-^";^  o".  r;  -h'>?i"-^  cö  04  i-  q  ^  w~ »«"ö 

kO  CO  r.  X  I-  "  f  c;  o  c  o  c  —  «  sj  fco 
I-  lO  I-  -r  rt  lO  X     x  -t  1-  «>-  uo  t>-  w 


B 
C3 


« 

ti 


.  o  o  » <n  c;    o  »o  ^  04  «  «  s  I-  t:  c3 

e  l>-»f»^0»iOC0^«0>5'fC0S0a0«0C0  0JO'C0 
°  04  iCl 


o  'O  lO  CO  o  « eo  »  o  CO  o  c  w  X 
»eowcO'HiScoeo^eoeo^'-ic^  5o404 


Ol 

ci  o»  cTw^iO  o  «     X  c  w  1- oTin  «s  ^ 


l§§ii§§f§i§§8ls§i 

'es  o»    ;s  «    c;  « «s  i-^ 


ichlieszungen 


SJ"i'«^Ciif:>.-;c-.rxcoc5iO-"'^«eo 
co-<c>iXx%cc-.  oj'^-i'XwOi'j'xa:»^ 

Ol  Ol       -1  Ol  Ol  Ol  Ol  Ol  Ol      Ol  l"  Ol  o< 


9P  •2^^QtaflDgo^eo«j«o-»«c»r-.oiOXqp 
S  "j'üO«Ät»3«aoSp«'^e4  0i-t"co5i^ 
"*  oi-<oi»^i-ti-<-^^oioioi04»-i-^e40io« 


« 


*  je  *  '  "'S  S 

•3  S«^ 


O  tK  u  u 


c~  4.-2  -  S  c  ?"Sj= 
s  Tü-.s     *  c  i;  Ä  ^,  «s 


Ii 


5  w  - -TS-p-T-  'S     =^  s  fc* 


=  05 


V  o 


s  • 

e 

^  . 

O  As 


^  5 
13  d  h  'S 


Digitized  by  Google 


DewoRunff  «li;r  IJcvulkormig. 


I.  31 


Digitized  by  Google 


I.  »2 


BMrefrani^  der  B»T91k«nnifr. 


Digitized  by  Google 


Bewegung  der  B«TÖ1kenmg. 


T.  33 


C9 


o 

SS 


^ ! 

£.2  i 

i  £  i 

c  w  * 

Sä  _ 

!  1 

i      ^  i 

1  1 

1      ■  1 

überl 
im  Jali 

« 

s 

,  1-  T'J 
—1  « 

c  r. 
o 

(M 

-r 

.—1 

-f  C-. 
X  ~ 
M 
«  ec 
•-1 1^ 

Ui 

4M 

n  r 

1 

-f«  r. 

1-  l>- 

C5  X 

•X 

OD  ~ 

-9'  «r. 

■M  1-1 
»-( 

1— 

5 

— ^  — ^ 

eo 
1-1 

■M 

•—1 

?2 

—1  mm 

s 

tc 

•M 

e^  — 

in 

SSI 

t-  t- 

lg 

> 

o 

SV 

^  "J> 

1—1 
^  fm 

■  -5 
0< 

1-  r? 
Ci  o 

öl 

Q  et 
X 

CO 

1-5 

?3 

ir;  — 
O  1^ 

O 

t-  -T" 

-ti 

i*  1- 

?J  iC 

IM 

r; 

-C 

Okt. 

O  X 
OD  CS 

^  — < 

ig 

•-i  (»-1 

r- 

SS 

t— 

^  Ol 
*-«  r-* 

^  • 

■M 

^  cc 

i"  IM 

i- 

•s  ec 

O 

r— 1 

1— 1 

IM 
■M 
« 

■N  1-1 
^  .— 1 

— ^ 

» 
SO 
Tl 

1-1  c 

1— t  — ^ 

W 

r— 
•0 

^  »-^ 

M 

■ri 

1  .  — T 

1- 

rs 

X  r-. 

1-  'S 

t- 

OS 

IS 

i? 

ri 

"M 

o  c 

I- 

35 

.—1 

?5  7 

■M 
•M 

O  « 

~r  r. 

1- 

1 

Juli 

o 

« 

S8 

'^^  ^ 

« 

.— 1  1.^ 

y. 
^1 

1-1" 

1-  c. 

— ^ 

s% 

OD 

•9     if;  r: 
«     r:  .-. 

X  1- 

X 
X 

o 

Juni 

X 

tM 

's 
1^  ^ 

<H  1-1 

O 
•J 

M 

'■£■  Si 

— ^ 

§ 

0» 

ff 

M 

T- 

X 

1-  i- 

X 
1—1 

*5 

W      CO  00 

-1' 

9* 

'S% 

-3 
».^ 

i>i 

•o  e< 
X>  X 

1.-5  * 

in 

CC 

ec 

■M 

e<s  r- 

Ä 

-1 

XX 

.«  « 

05 

•M  «ft 

2?  - 

X  t- 

I- 

April 

t~ 
-p 

<r.  -i* 

?1 

-—  f-l 

fi 
« 

X. 

o 

CT.  X 
1-  cv 

t- 
1  — 
— H 

5  g 
I-t  1-1 

^ 
IM 
M 

/: 

T" 

¥^ 

X  5 
t-  1— 

X 
-r 

1-i 

e 

■?! 

SS 

I- 
-f 

n 

^  r- 

t- 

X 

Cl 
1— 

•o  — 

CC  « 

ig 

M 

X 

«  CT. 

'l-  IC 

«  X 

>^ 

«■ 

•~  « 

« 
1-1 

O  (M 

e>  c. 

V?  IN 
X  X 

X 

IM  -r 

S  C 
».^ 

i."5  O 
-r  ei 

i- 

X  -t 

"M 
—1 

^  — *1 

^.  tC 

1- 

X 

^  r; 
X  5; 

i 

1— t 

d 

•-5 

<N  1-1 

1-1  I-t 

M 

ec  «n 
1-  c 

c  c 

« 
r— 
O 

e« 

W  1- 
t-  C5 

t- 
1-1 

c:  04 
^  o 
II 

tN«4 

— < 

<N 
91 

1-  o 

ifs  ec 

co 

Ci 

■«1<  M 

o 

«  5 

1— 
I- 

C3  -S 


a. 


c    ^  _  s. 

;=.JiS  s-Si*  ÜS« 
"^S  'S     gS  •§    "Iä  'S 


1|  I    II  I 

Ii I  II I  Ii I  f II  III  Ii I  ff  I  Ii i 


S 


! 


M 
« 


*4 

e 


s  'S 


a 


s 

o 


3 


f 
I 


a 

2 
o 
.a 


B 

« 


« 

B 
V 

u 
O 


b 
9 
TS 
B 

3 

o 

'S 

•§ 

s 


TS 

o 
H 


s 

I 

XI 

I 

o 
H 


ai 
fl  M 

IS 


i 


Wlittomb.  Jahrbadier  UJTS.  I. 


8 


Digitized  by  Google 


1.  34 


Bewegung  der  BeTÖlkeruiig. 


i>- 


CS 


(3 


es 


II  s&« 

^2  „  If  5 


!  _ 

*  s 


8 

CD 


c 

4» 


CO 


!'-  

I  ^ 


> 
o 
US. 


a 

so 


bei 

3 


ÜB 
O 


'M  ■>! 


m 
M 


X  — > 


I-  — I  — 


«     I — " 


^    Ci  X 


«ft  —  n 
^  5.5 


Vi  "tx 

«  XI- 


r-     C  ■ 

9t  A< 


—  X 
X  I- 


7  I - 


'M 
X 


.■5=; 

X  X 


Ü  X 


X  X 


36 

1»  I- 


X  • 

X  I- 


3  S 


—  X 
X  l- 


«  X 


X  'M 


«  X 


I-  X 
— I  XX 


3  §§ 


— .       1-  x 
X  X 


3  S5S^ 


§  §1 


OD 


CO« 


"1  "M 


«  CO 


SS 


Ol 

SS 


7^      o  5 


X  ^oi 


I  IM 


■N  t— 
»9« 


S   "*  I 


«4 


9)  04 


91  e««e 


'.0  I 


8  '•'^ 


«0 


3 


i     I  i 


*  Ii 


9)  r« 


3 


CO« 


S    1  = 

00  X 


2  S2S 


»  SS 


X  X 


®  SS 


8  gl 


«Die 


t-  »1 


t«  «er* 


9* 


35 


iiS  & 


a 

© 

—  Ii 


Iii 


'S 

I 
1 

s 

B 


il  i 


III  III  Iii  Iii 


«1  i  .ji;!  5 
g3  •£     SS  •£ 


1S€ 


II 


s 

:§ 

I 
s 

o 
s 
« 

h 
O 

f 


f 

•g 

e 


I 

s 
■§ 


• 


i 

i 

e 
H 


o 

S 

s 

c 


I 

IT 

e 


s 

CS 

a> 

0 

e 

» 

o 
H 


^1 
1* 


Digitized  by  Google 


Bewegung  der  Bevölkerung. 


L  35 


F: 

Im 

a 


is 

"•5 


> 

9 


La 

1 

I 


SXS  CO  94 


cö  od 


SS 


3 


a 


u 


s 

■-5 


3! 


'i 


s 


12 1« 
•oco 


3 


C<5 

»PS 


1^       OD  ^ 


>3       '-'  0> 


i 


03 


CS  1 

t«<D 


O       «5  -H 


OC  t- 

'5  1- 


tOiQ 


8  ?s 


CO  !•» 
94 


I  8S 


00(0 


PN  «091 


3 


aocc 


•Sä 


1-1  1-1 

t- 1- 


«— 


Ol 


O  CM 

eo  t- 


I  I 


X  X 

eo04 


04 

3 


CC  (N 


eo  ji 


■r:  X 


X 

9 


•n  c 

Ol  CO 


CO  (N 


CQOI 


aS 


a«oi 


I      I  I 


7i  S 


eo  O'i 


IS 


94  <9 


SO  i-i 


«      CO  (?i 


0«  1-1 


5C  «0 


M        f-<  CO 


I  I 


OD 


8ä 


(N 


SS 


91 

(NSO 


3« 


SS 


SS 


est 
«( 


X 

I— 


■M  C^ 
X  iT. 
©II- 


S  II 


9 


ifiOO 

!;5 


«5  •£ 


OS  ta 


'■£1        CO  t- 

""^  SS 


7)        ■/.  5^ 


8  es 


■3 


ö 

91 


94 


Ol 

es 


00 


OS 


CO 


Ii  1 


-33 


e 


3 


a. 

3 


€11 


'"^^       M«>S  MS» 

a->a    e»s    a»e  1> 


o.  - 


sc  S 


«  ja 


I 


es 


I 

a 

I 

'S 


s 

Ol 


a 


a 


•s 

a 
a 


© 

e 
M 
•O 

J 


B 

Vi 
O 


s 


•2 


a 

o 
.a 


kl 

m 


'S 


o 
e 

e 


I 


i 

b 

O 

JO 

V 

SP 

r3 


'S 

u 

s 


I 


I 


_  a 


Digitized  by  Go<.^^lc 


I.  3G 


Bewegung  dar  Ik'vülkrruiig. 


'  '  w  S 


I 

ae 


t>  CS 


e 

i 


es 


> 
e 


O 


«3    e  A 


S 

e 


30 


9 


s 


s 


'•9. 


30 

xco 


«  ©II- 


•-t  SS 


9  Sg 
95    80  96 


-r 

9* 


SS 


t>-      3-.  I- 


3 
I 


3« 


:=     I    rt  r- 
Wi         r-     «5  r- 


e 

M 

a 


oS 

<T>  00 


I 

1 


3 


8lg 


34  e<5 


0    '*  ^ 


r-  51 
SV  e« 


t-  l- 


o 
CO 


5> 


X 


t-- 1— 


1-1      rt  C 


Ol  X 


wo 

X  A 


X  ' 


«0  «m 


X 
X 

«1  00» 


X  VC 

«p  oar- 


r-  X 
0:  WA 


—  XI- 


fi       X I 


5J 


S  Ii 


0) 


I» 


-NX 

«3& 


SS 


Ol  : 


CO 


9« 


?l  <-! 


3(  8SS 


CO 
(0 


0»PN 


CS        PN  PN 


5  •« 


09 


13 


eoeo 


m  IN 


I  X 


C13  M 


9t 


eo     X « 

«PN 


04  PN 


x»     SB  c 

00  sc 


SS 


SIS 


019« 


*i  ri 


X  t- 


IM       O  ! 


X  C15 


15  MM 
•O       X  O 


CDiO 


M 


eo 


CO 
9« 


5-  S- 


a>«    s>s    5>£    a»a  a^e 


«oS  ä*?^  'S?^ 
SiK0     B^«  B>€ 


a 
m 

N 


I 


S 


Im 

e 


e 
•0 


9 

f 

o 
e 


4< 


N 


S 

4 


I 
i 

I 

1 

s 

« 
c 

3 


8 
et 


I 


60 

a 

o 

3 


j 

a 

75 

•8 


I 


I 

3 


US 


§ 

{ 

I 


f 

1 

i 


•E 
"I 


Digitized  by  Google 


Bewegung  der  Bevölkerung. 


I.  37 


§ 

B 

a 
to 

c  r.  cc  X  ci     ift  »  c: 
^    5:  S2  H       "  1 

K  V  74  lv  Ol  I 

5 

Ol  tH  ^ 

t- 

«•oa  w  «  « 

s 

Alter   der   Frau   in  Jahren 

•s 

B 
S 

O 
t- 

1    1    1    1   1   1    [   1   1  1 

1  1  1  1  1  1  1  1  1  1 

1 

1    1    1    1    1    1    .    i    1  1 
1    1    1    1    1    1    1    1    1  1 

1  1  1  1  1  1  1  1  1  «.^ 
1  i  1  l  1  1  1  1  1  " 

e> 

1  1  1  1  1  1  1  1  1 

1   ■   1   1   J   1    1    ■  ■ 

1    II    1        1    1        I  1 

1    1    1    1    1    1    1        1  «H 
1    1    1    1    I    I    1  1 

« 

>a 

1 
o 

1 

1  1  1     1  1  «•'^  1  ' 

III       II           1  ' 

II            II  1 

•o 

1  1  1  1  a»  f-i  ti  1  >o  ^ 
■  III  1 

1 

s 

I  1  9oe««4MiH  1  n  1 

II  1  > 

in 

■M 

III  9^ 

o« 

l 

-r 

91       cftiA  Ii)  dk  ^  1 

^nr              '     1  1 

1 

1  M  VN  ^  dft  eOlO  A  GQ  n 

st 

Ii 

-1« 

i 

fi4  A  ^  cp  03  ;e  ao  o  1-1  ; 

1  MotstMieiM^ 

3 

1:» 

1 

'     —             i":  SS  1 

Ci  30  W  l"*  W  ' 

SSSggS^"  1  1  1 

1  iC  i"  ^  1-  "71       X  <-i 

5588'-'^  1  1  !  1 

H 

.*  ^  (M           ^  IM  rH 

SO  CO  ^  r*  1 

i 

1     1  1  1  ! 

9» 

1.1 

•a 

«# 

1 

CO  w  ^  1 

§ 

Od 

•I" 

III  II« 

1 
1 

1 

s 
s 

iggg«—  1  1  1 

1 

1  1  II  1  1  1  II 

1 

IS"S-  1  II" 1 

8 

de»  Mannes 

Alter 
. in  Jahren 

sT :  il  1  i  1  Ii 

u 

ö  'II  '  Iii  l-H 

|^88^^^:g^l  . 
(- 

II 

S  B 
2  .£ 

IL 

s 

'  1  =  1 

5  a 

e 

.  ä  Ä  ^  1  i 

&  1  5  -g  £ 
1    ^  |£ 

«  g 

u  'S   b  r 

<y    4)    i  — 

1 1  ^  '  i 

Digitized  by  Go<.^^lc 


L  88 


Bewegung  der  BeTSIkemng; 


IC 


sc 


ac 


es 


.1 


ES 
M 


B 

E 
s 

CO 


S 


o 
r-- 


4)  i  S 
hl 


-5 

1 

S 

rt 

b 

1 

&. 

«1 

1 

< 

-1" 

1 

t 

IM 

V 

s 

s 

c 

^  £ 

^  *^ 

■3 


»  SS 

£  .2 

II 


I  I 


I  I  I  I  I  I 


94  0«0  ^  V< 


I    I    I    11  I 


I  f-i      ri      »-»   I  l- 


9»    •>*  55  i- 


i4S  *H0D(O  ^ 


I   I  0» 


I  I     I   I  l  I  i« 


I  1 1  I  I  I  I  I  1 


^  i  1  I 


<N  C<5  "?<  O  "fi  B 


I  1  1   1  J  • 


s 


Ss  e.t;  i.i 

IT*  « 55     i  f 

6s  PS». 


Ol  «DO«  1-1 


i    1    I    I    I    I  I 


0« 


I  I  I  I  ^  I  «^»«e» 


I  I  I 


«H  ^  S*  f  (N  »tJ  »H 


CO 


Ii   I  «  t- t»      C ^  fO  l« 


ift  05  O  Ä  r-  3  1^ 

»    o  eo  lif^ 


iie« 


<M  c;  ■    '      ~   .  _  -  - 


Ol 


c 


9 


a 

«     £    ^  ?■ 

t    I    1  « 


1 


a 
a 


a 


I 

s 

b 

'S 

a 

•g 


s 

k 

s 

s 


i 

m 

1 

S 
w 
»• 
«> 

»« 

.e 

et 


II    I  Ig  I 


o 


e 
S 

I 

c 

« 

a 


'S 


I  I  .  .  . 


S 


t0  !<■  00  0* 


S  o 

s  S 


•TS 

B 
O 


fl«  Iis 


a 


e 
'S 

S  I 

J3  l  t  *■  % 
B  es 

S*  "-5 

s  

•s 


&  ■ 

B  O 

a 

<M  ,2 


•2  a  28  "* 

^  CO  OD  ^ 


Digitized  by  Google 


BeweguTif;  der  BeTBlkernnif. 


I.  39 


I 


»Ol 
SA 


I  '--^ 

s 


09*4     et  '     9t        iH        ^  i-t 


1—  n 


gs  i«  8«  g'^  §5  5^5  §sß 

II  |i^5  ä3"gS 


SIS 


T.  I- 


a??    P*»*  i-x    o«    ^<n    t-eo  »i»rs 

5  gs         S*^  2^**         S**  S'^ 


rtF4  «         5»  iH 


«        5i  — 


MiC 


2  3 


|s  |s  |s       |s  |S 


a 

o 


X  r. 
-r  Tl 


8S  SS  S5  S*-  gs  ff«--  S"«  S' 

t>»  «  »-I  IM 


lOei    Q4i^    lo«^    s><M    A       OD  t» 


o 

ä 

o 

CO 


nx  SC"     I- "     p-^     Ci-^  » 


X  V     'jj  X     r.  r:     -ja»    «PI«    joo    5!«    2j®>    9fi<©  S6^ 

Ä  N  Ol  IM  »M  «  « 


S  Sw 


gl 


SS  S"  S-  3"  8"  S"  S' 

<M         IM         VN         fH         v4  r4 


J3 
■ 

o 

tu 


'S 

's 
a 
<i 
S 


Itm     ^  CO 


§s 

|S 

gs 

gs 

SS 

t-  « 

S»<-4 
PN 

IM 

IM 

»M 

X  X 

IM 

p4 

M'  t— 

e* 

¥^ 

85" 

»c 

CO  9« 
0« 

s  « 

04 

X 
f-l 

PN 

a 

Im 

e 
.a 

«> 


»  — 

•o  >- 
s  ^ 


I 


s 

«» 

•5 


a 


e 
s 

I 

5 


tt  s  OS 


s 


e 


e 
e 


o 


so 


IC 

s 

o 


X 


0 

4-* 

B 


Digitized  by  Gcx^^lc 


L  40 


Bewegung  der  Bevölkerung. 


CT. 


s 

»4 

s 

I 


43 


I 


_;  o 


04 


IS*» 

s 


Ol« 


•  C<5  '. 

« 


■3S' 


A«0 


oo  ^  o 


CO 


'S 
Ir 


e 


1^ 


Ol  o 


3 


94 


)C4 


(DO*      X  Cl 


ö  "J"     tS  ff»      C  1 


9«  ^       EM  IC      —  «.t  ~      X  "I  i~ 

Xl  W         '>C         •r.  in 


s2  3S 


.-II-  i~if5  -«I-  tnn  no*  «oe«  ^xi 
5ffx    •j'»   »irt    Qff»  «Ji« 

~  CO         C4  91  ■ 


OJ  t-  « 


31  8§  8S    •         i-  ga  s« 


IM  0»  »H  CO 


»  .O  »H 


r-     71  ac     iS  lÄ    SV  CO     C  es    w  ^     !?i  o 

eq    Ol 9«   64       eon  o       o>      »o  t~ 


«Q  0* 


Si:  S**  tS'^  5*°  ^« 


0D<N  i-O     "?! =  »  :*t-    e««    ego»  sß*« 

F^i^         CO  1^ 


71 


SS 


ACQ 


oQ 00 o   AiO    Ol»   qtm    mo«   S 04  ^ 

9^      09*4     O  tf>  lA  M 


71 


C  >C5 


SS 


3^ 


«O         >4  f-t         f-i  1^ 


23 


71  O 
•"f  71 


1-  -H 


r-i 

0» 


35 

I- 


SgS  SS  S*  ff"»  « 


r^ao    Ä o  ^t»  cae«    ej«e  5- 

Ol      m  1-t 


n  I- 

eis 


O  IM 


CO 


-  j> 

:■:  71 
71 

CO 

71 


71 

l-  71 

94  o 


:7  7» 

PS 

C.  71 
«O 


CS 

M 

o 


Ol» 

=  71 


je 


1-  ; 
SO 


S  71 
O 


71 


en  X 
'  Ci 
CQ 

CO 


1«  I'» 
OS« 


C  X 

•000 
«« 


00 


s«      |s  I"  s«-  s»  s» 


3!  71 


5^ 


Sr-f-i  cso    cviÄ     r»^    jjliÄ  71 

I        ä*^    S        n       ^        fl>       OD  — 


00 


«poo   epw    tr*»    >.'S7i  q»«     n : 


GO 


*•  OS 
j  O  CO 


.  •>  .41 

t  ^    .i  i 


•  2 


.  e  .V 

0  «  ob 


•5  '5 

J£  J:S 


.CS  — 

U4>       V«                     «>a>  01>        &9  UV  c 

s:js  u:.s  £=.s  ~ 

US^                     XiV  V«  9i 


'1 


'S«» 


i  II 

i,     Ol  u 


i 


CS 

a 
o 


s 

2 

b 


B 


es 
►-S 


e 
e 

J3 


• 

u 

IT 

• 

r 

■s 

• 

l- 

X 

5.' 

a 

t> 

CS 

B 

» 

.0 

N 

I- 

X 


n  m  74  m 
fr-      tr  .S 

«  —  - 


CO 


M 

SS 


SS 


et 


ja 


e 


c 

u  'Ii 


B 


n 


Digitized  by  Google 


Bewegung  der  Bevölkerung.  L  41 


n.  Die  im  .T.  1877  im  Altoi'  von  iiiclir  als  5  LcbeiisjahiTn  GfBtorbeiieil. 


Znrnelt- 
gelegtes 

LcDcns- 
Jahr 

Oeburtn- 
jahr 

ViO 

kM4 

Erdi 

SM 

Nit 

Im  gaoM 

iKnd 

lU. 

w. 

ni. 

ZUS. 

Hl. 

W. 

ZUS. 

III. 

w. 

zun. 

m. 

W. 

ZII.4. 

1 

( 

59 

46 

105 

•  >.) 

"u; 
•>') 

4  1 

Ml» 

.17 

30 

24 

54 

1  47 

277 

ö 

1H71 

42 

38 

3') 

38 

70 

27 

31 

58 

35 

30 

65 

136 

137 

273 

1M7I 

35 

28 

63 

30 

14 
1% 

12 

30 

42 

J 1 

*f  1 

194 

6 

f 

187U 

34 

41 

75 

23 

26 

49 

28 

16 

44 

25 

25 

5<t 

110 

108 

218 

/ 

lH7fl 

3.'1 

3*; 

r.fi 

^)-> 

IC, 

3S 

1 1 

1 1 

9(1 

17 

13 

30 

K7 

O  1 

II '.3 

7 

{ 

18Ü1» 

28 

26 

54 

20 

26 

46 

20 

12 

32 

18 

16 

34 

86 

8«> 

166 

1  m\*i 

23 

28 

46 

21 

■)»j 

19 
x^ 

oo 

12 

15 

27 

139 

8 

\ 

22 

2<) 

42 

20 

29 

13 

11 

24 

1 

13 

20 

51 

64 

115 

i 

2«) 

9 

29 

1 

1 1 

1  r? 

in 

D 

1(5 

8 

9 

17 

80 

9 

1807 

12 

9 

21 

7 

12 

19 

3 

3 

6 

10 

13 

23 

82 

37 

69 

i 
t 

1  K(»7 

II 

0 

20 

1 1 

1 1 

fi 

9 

9 

18 

40 

•t't 

79 

10 

1 

11 

III 

30 

8 

4 

12 

10 

8 

18 

10 

9 

19 

39 

40 

79 

1  vlW 

d 

6 

15 

b 

7 

i  •* 

iU 

9 

1*> 

25 

•lO 

■{7 
*)  1 

69 

11 

1865 

4 

13 

17 

5 

6 

11 

9 

4 

13 

6 

11 

17 

24 

34 

58 

1 
f 

7 

4 

II 

•» 

o 

.1 
'1 

•1 

7 

7 

1 1 

21 

25 

46 

IS 

1 

1864 

6 

7 

13 

10 

8 

18 

4 

7 

11 

7 

7 

14 

27 

29 

56 

j 

low 

7 

6 

13 

i) 

i; 

\ß 

i  i 

1 1 

19 

5 

7 

12 

9h 

48 

13 

( 

1863 

8 

U\ 

2i 

5 

8 

13 

.  1 

11 

16 

9 

8 

17 

27 

43 

70 

1 
1 

AOWß 

6 

12 

18 

-i 

1'' 

i* 
( J 

1 1 

G 

5 

11 

22 

'10 

52 

14 

) 

im 

4 

13 

17 

9 

14 

23 

7 

7 

14 

6 

10 

16 

26 

44 

70 

1 

IC» 

11 

10 

21 

ü 

>> 

o 

T 
1 

A 
*i 

1 1 
j  1 

5 

8 

13 

5.3 

15 

1 

12 

13 

25 

12 

9 

21 

10 

5 

15 

5 

5 

10 

39 

32 

71 

1 

6 

5 

•  11 

4 

11 

AI 

r, 

(| 

9 

7 

16 

OJ 

r»6 

16 

i8t;u 

8 

17 

25 

Jl 

8 

19 

8 

7 

15 

11 

10 

21 

38 

42 

80 

_  ^ 

ii 

6 

9 

15 

o 

ip 

n 
\} 

«> 

o 

A 
■» 

i 

7 

7 

14 

Oi'i 

51 

IT 

1859 

15 

7 

22 

12 

12 

24 

4 

5 

9 

10 

9 

19 

41 

33 

74 

1 

1  HVk 

14 

s 

2* 

in 

1  s 

1 '» 
1 «) 

f) 

6 

11 

Ol 

66 

18 

1 

1858 

13 

11 

24 

f) 

16 

25 

7 

6 

13 

13 

5 

18 

42 

:}8 

80 

< 

104I0 

15 

10 

25 

i  o 

A 

1 1 

01 

9 

9 

18 

•)ii 

41 

77 

19 

1 

1857 

14 

12 

26 

13 

6 

19 

11 

4 

15 

16 

10 

26 

54 

32 

86 

1 

11 

11» 

30 

Iii 

10 

ß 
o 

') 

11 

16 

41 

89 

SO 

{ 

18ÖC 

25 

!> 

31 

lo 

12 

22 

7 

12 

19 

14 

11 

25 

56 

44 

l(Mt 

1 

21 

( 

20 

9 

29 

i) 

7 

11t 
1" 

10 

11 

21 

36 

85 

) 

18.')') 

14 

11 

25 

14 

12 

20 

11 

6 

17 

10 

6 

16 

49 

35 

84 

SS 

12 

9 

21 

f 
1 

Iß 

1> 

14 

9(t 

mV 

13 

10 

23 

40 

80 

1864 

18 

15 

33 

12 

9 

21 

8 

11 

19 

9 

11 

20 

47 

46 

93 

23 

IHM 

12 

(1 

IS 

1) 

1.1 

lo 

r, 

6 

12 

•u 

64 

1 

IH.').') 

14 

15 

29 

14 

9 

23 

16 

12 

L'S 

19 

12 

31 

r>;i 

48 

III 

84 

1S53 

18 

12 

3« 

16 

7 

23 

4 

10 

14 

14 

22 

52 

37 

89 

1 

iOOSs 

11 

14 

25 

14 

I'i 

#\ 
!> 

« f 
11 

M 

15 

9 

24 

96 

fb 

1852 

9 

15 

24 

10 

10 

20 

5 

10 

15 

9 

10 

19 

33 

45 

78 

{ 

1851 

18 

19 

37 

14 

14 

28 

9 

15 

24 

25 

11 

36 

66 

59 

125 

86 

1851 

18 

23 

41 

lo 

11 

21 

12 

20 

32 

8 

14 

22 

48 

68 

116 

! 

1850 

l!l 

29 

48 

19 

17 

36 

15 

15 

30 

19 

13 

32 

72 

74 

116 

S7 

1850 

18 

4.» 

(> 

13 

19 

r> 

14 

2U 

l.i 

15 

28 

50 

60 

tili 

1 10 

f 

1849 

15 

14 

29 

9 

10 

19 

9 

6 

15 

14 

11 

25 

47 

41 

88 

( 

1849 

18 

21 

39 

17 

15 

32 

6 

12 

18 

16 

12 

28 

57 

60 

117 

1848 

17 

19 

36 

20 

15 

35 

7 

13 

20 

10 

^' 

2, 

54 

58 

112 

1848 

23 

17 

40 

10 

10 

20 

11 

18 

29 

12 

13 

25 

56 

58 

114 

89 

f 

1847 

22 

17 

39 

11 

18 

2!> 

13 

12 

25 

15 

13 

28 

61 

60 

121 

Digitized  by  Goc^^le 


I.  42  Bewegung  der  Itcvolkcrung. 


B.  Die  im  J.  1877  im  Alter  von  mehr  ab  6  Lebensj.  Gestorbenen.  (Forts.) 


ZnrOek- 

^clcgtes 
Lebens- 
jahr 1 

\ß    1)  Ii  I  In* 

jähr 

Keoku>Sniis 

Beliw«nv.-Er. 

Jagst-Sreia 

SouniFKreit 

Im  ganstn  Laad 

•  1 

\^ 

III. 

W. 

III. 

III . 

W» 

in. 

w , 

ZUÜ« 

w. 

(  1847 

4K 

fr» 

0 

1  '1 
J  •> 

1  tl 

1  '> 

9  t 

0 1 

SKI 

Io 

iol 

30 

1  1H46 

2<i 

2<» 

46 

14 

10 

21 

13 

16 

29 

10 

18 

28 

63 

64 

127 

31 

(  164<; 

•'1 

1  ät 

•l't 

10 

1(5 

Iii 

1  '1 
IJ 

9'1 

vi 

IQ 

IQ 

V}£ 

im 
1111 

1  .184:. 

20 

I") 

35 

11 

17 

1  1 

15 
* 

29 

12 

23 

;j5 

;)7 

70 

127 

82 

/  i84:> 

22 

37 

10 

1) 

1  'i 

>>■) 

1 1 

9Q 

.Im 

IUI 

119 

{  1»44 

23 

16 

3i) 

11 

16 

27 

10 

14 

24 

13 

15 

2S 

57 

61 

118 

(  1844 

l<l 

i| 

1  j 

9'1 

III 
1 

9ll 

Iii 

*tVT 

<'.7 

11'« 

83 

{  1843 

28 

23 

51 

7 

18 

20 

12 

15 

27 

15 

13 

28 

62 

64 

126 

(  184:t 

2'» 

1«! 

tu 

9'1 

'V! 

1*9 

1 0 
1  j 

•)7 

1 7 

Ii; 
II) 

o»> 

W) 

i«>t> 

84  1 

)  I84J 

27 

24 

51 

13 

27 

40 

H 

IS 

26 

H 

21 

29 

r»6 

90 

146 

1  1842 

IK 
1  o 

im  1 

1 1 

•>i ) 

1  J 

91 

91 
^  1 

91 1 

■1 1 

'".0 

..2 

1  1  *> 
1  J  « 

a.'» 

)  1841 

28 

36 

64 

22 

15 

37 

13 

12 

25 

16 

20 

36 

79 

.S3 

i<;2 

(  1811 

1 1 

i>< 

«>•' 

•!'> 

7 

III 

JO 

1 7 
j  1 

9t  1 

1  r, 
1  !> 

1  i'i 

80 

j  1840 

13 

16 

29 

25 

•23 

48 

11 

17 

28 

10 

20 

.30 

59 

76 

135 

/  1810 

2'» 

211 

1 1 
1  j 

;io 

1 1 
j  1 

l  'i 

1  r. 

7  1 

1  'U 

J  .IT 

87 

i  mu 

22 

21 

43 

7 

18 

25 

11 

19 

.30 

i<; 

.•III 

16 

.56 

88 

114 

38 

(  183» 

n 

o 

i<: 

i<i 
iif 

IK 

• » 1 

Ii 

1  i 

j  tj 

47 

fit 

Ol 

IHM 

\  1838 

2") 

27 

17 

21 

3H 

1!> 

12 

31 

15 

16 

:u 

76 

76 

152 

/  1838 

1 1 
1  i 

IM 

'".  1 

1 ,1 

9'i 

1  'i 

1  1 

•>7 

19ti 

80 

\  1887 

31 

32 

63 

19 

21 

40 

12 

1 1 

23 

23 

24 

47 

85 

88 

173 

(  1837 

17 

X  1 

0 1 

24 

IS 

J-» 

1 1 
1  j 

1 7 
1 1 

9<4 

j  j 

1.) 

74  i 

i\} 

1  '11 

40 

1  m6 

20 

2fi 

12 

2H 

40 

12 

18 

.30 

21 

17 

.38 

65 

89 

1.54 

/  1836 

19 
1^ 

•  1 1 

1  '1 

'U  1 

1 1 

1  W 

1 1 

1  Ck 

VI 
;):i 

98 

41 

\  18;5r) 

25 

19 

41 

II 

12 

2;'. 

15 

13 

16 

19 

35 

67 

63 

130 

/  1835 

IS 

2<t 

Ii'. 
III 

1-^ 

i 

1 9 

1 1*. 

If! 

.»I 

1 1  M  k 

42 

{  1834 

27 

17 

44 

16 

15 

31 

6 

17 

23 

10 

I.i 

23 

62 

121 

j  1»:U 

17 

1  4 

2o 

'17 

j  i 

n/S 

OU 

m 
i 

ii> 

Io 

1  •! 
i'l 

-I./ 

67 

1  ifi 

43 

2S 

18 

46 

•y\\ 

18 

38 

Kl 

12 

28 

18 

Hl 

h2 

67 

1  !!• 

44  I 

<  183:! 

17 

1  \ 

11 

•Iii 

<) 

91 

1  <i 
i.i 

n 

.X 

1 1  r. 

{  183-2 

22 

lü 

3S 

12 

28 

3.5 

6 

13 

19 

14 

9 

23 

54 

61 

115 

1  1832 

•  >i ) 

i  m. 

\  1 
]  t 

1 1 

19 

9  J 

1 1 

tu 

45 

\  1831 

24 

13 

37 

17 

•« 

25 

11 

11 

22 

17 

20 

37 

69 

52 

121 

i 

46 

1  1831 

22 

1 1? 

9'. 

ri 
1  .> 

III 

94 

91 
£1 

1  j 

U9 

M  1 

OU 

iW 

ii'i 

{  1830 

30 

21 

51 

18 

15 

33 

14 

20 

34 

20 

12 

82 

82 

68 

150 

1 

47  1 

1  im) 

1.") 

;(,s 

14 

91 

1  -, 

m 
.1'  1 

9t 
£1 

00 

a£ 

19-"i 

l£%i 

\  182ti 

21 

16 

.37 

]5 

26 

41 

15 

18 

3.3 

26 

19 

45 

77 

79 

1.56 

4ä 

(  1820 

2o 

22 

1 « 

Iii 

1(1 

1  ^ 

1  r» 

9>< 

97 

T)  1 

l.!8 

i  1828 

21 

■>.) 

43 

15 

22 

37 

11 

11 

22 

16 

.3.3 

6.3 

72 

135 

49 

l  182« 

20 

17 

37 

17 

15 

32 

12 

12 

24 

14 

15 

29 

63 

59 

122 

{  1827 

23 

£t  1 

1  1*. 

1  7 

J  1 

"ttl 

(J 

1 1UI 

60 

1  1827 

32 

22 

54 

22 

26 

4S 

19 

15 

34 

16 

25 

41 

89 

88 

177 

1  1826 

3it 

13 

52 

21 

12 

3.3 

18 

12 

30 

21 

12 

33 

99 

49 

148 

(  1826 

22 

18 

40 

24 

17 

41 

13 

9 

22 

18 

19 

37 

77 

63 

140 

51 

1  1825 

■4 

21 

15 

16 

12 

2s 

25 

16 

41 

17 

18 

35 

82 

67 

149 

Ü2 

20 

17 

37 

12 

21 

3.3 

11 

13 

27 

10 

24 

34 

56 

75 

131 

1  1824 

32 

2ö 

57 

12 

17 

2;» 

15 

19 

34 

26 

26 

52 

85 

87 

172 

1  1824 

22 

3.') 

57 

18 

33 

51 

17 

15 

32 

28 

20 

48 

86 

103 

188 

53 

)  1823 

22 

2»; 

48 

15 

23 

3X 

IS 

12 

.30 

3,3 

18 

51 

88 

79 

167 

64 

i 

1  1823 

26 

2:) 

51 

19 

35 

54 

15 

20 

35 

19 

'20 

39 

79 

100 

179 

1  1822 

31 

1 

.35 

66 

20 

23 

43 

15 

21 

36 

21 

\\\ 

10 

87 

98 

185 

Digitized  by  Google 


Bewegung  der  Bevölkerung.  I,  43 


B,  JUe  im  J.  1877  im  Alter  von  m  r  h  v  :i]s  ">  T 


ZurB«k- 

Leben»- 

fJcburt«- 
jahr 

86hirinw.Flr. 

Da 

Ml 

Zm 

Jahr 

1 

-  — 

III. 

■■1 

w. 



W. 

ZUM- 

Ul. 

w. 

IIIS. 

in. 

w. 

SM. 

56 

• 

1H22 
1S21 

23 
31 

22 
39 

45 
70 

23 
21 

21 
21 

44 
42 

25 

12 

23 

37 

31 

29 

14 

18 

45 

47 

102 

103 

69 

101 

'  171 

204 

56 

) 

1821 
1820 

37 
28 

20 
32 

57 
60 

m 

23 

23 
32 

56 
55 

21 
26 

22 
24 

43 

33 
30 

28 
25 

Ol 

55 

124 
107 

93 
118 

217 
'  SSO 

57 

1 
) 

I82<) 
1819 

35 
43 

28 
25 

63 
08 

34 
29 

29 
41 

o:i 
7o 

25 
26 

17 
25 

42 
■JA 

24 
40 

25 
23 

49 
63 

118 
138 

99 
114 

217 

252 

58 

i 

) 

1819 

1818 

27 

35 

34 

26 

61 
61 

32 

29 

43 

47 

73 

70 

15 

10 

SS 

23 

87 

39 

S9 

30 

26 
25 

55 
»5 

103 
110 

125 
121 

228 
231 

60 

1 

1818 
1817 

31 
34 

21 
20 

52 
00 

15 
24 

23 
26 

50 

18 
21 

17 

.35 

24 
29 

26 
36 

50 
65 

88 
108 

87 
106 

175 
214 

«0 

1 
1 

1817 
1810 

25 
45 

25 
33 

50 
78 

24 
21 

20 

35 

44 

50 

20 
2(! 

23 
31 

43 

fj7 

34 
35 

23 
26 

57 
61 

103 
127 

91 
125 

194 

252 

61 

;| 

181B 
1815 

35 
39 

47 
37 

82 
76 

27 
38 

;ii 
42 

r>8 

80 

17 
31 

27 
23 

44 
54 

42 
34 

25 
34 

67 

08 

121 
142 

130 
136 

251 
278 

62 

i( 

1' 

1815 
1814 

:!'< 

34 
32 

73 
68 

28 
21 

3t 

28 

59 
49 

25 
35 

32 
22 

."•7 

27 

30 

.30 
34 

57 
70 

119 
128 

127 
116 

240 
244 

) 
1 

1814 
181:3 

28 

30 

35 

29 

63 

59 

32 

28 

24 

33 

56 
Ol 

31 
24 

17 

39 

48 
03 

31 

28 

29 

28 

00 
50 

122 

110 

105 

129 

227 

239 

64 

Ii 

1 

1813 
1812 

30 
36 

34 
44 

04 
8(1 

;v> 

31 

M 
33 

04 
04 

21 

27 
30 

'?! 
hl 

36 
47 

29 
43 

05 
90 

120 
135 

124 
156 

2.">0 
291 

6& 

1 

1812 
1811 

40 

39 

42 
48 

8-J 
87 

32 
40 

41 
47 

73 
S7 

2w 
43 

3S 

.■>:! 

41 

49 

45 
47 

80 
90 

141 
171 

15:; 
IW 

2111 
3;')! 

Gti 

1 

1811 
IHIO 

41 
31 

42 
35 

8.3 
00 

35 
53 

38 
43 

73 
96 

25 
44 

29 
40 

54 
84 

37 
41 

35 
48 

72 
89 

138 
169 

144 
166 

282 
835 

67 

I 

r 

181(1 
181)9 

35 
47 

40 

52 

75 
'M 

33 
02 

41 

49 

74 
III 

35 

35 

35 
38 

70 

73 

37 
44 

41 

43 

78 
87 

14*1 
18S 

157 
182 

297 
370 

68 

i 

lH(»<t 

mm 

34 
40 

39 

38 

73 
84 

47 

35 

44 

45 

91 

80 

31 

38 

32 
40 

03 
78 

38 
49 

87 

39 

75 

HH 

ir>o 

108 

152 
1(52 

302 
.■WO 

69 

! 

1808 
1807 

54 
54 

40 
55 

94 
109 

40 
39 

33 
48 

79 
87 

38 
42 

32 

35 

70 
77 

52 
45 

40 
54 

92 
99 

liK) 
180 

145 
192 

335 
372 

70 

( 

!) 

1807 
1806 

51 
33 

39 
49 

9(1 
82 

40 
41 

44 

42 

84 

83 

36 
23 

34 
37 

70 

(i(> 

33 
41 

40 
47 

73 

8S 

KiO 
138 

1.57 
175 

317 
313 

71 

,( 
1 

1806 
1805 

26 

84 

38 
51 

04 
85 

30 
43 

30 
42 

66 

85 

28 
28 

27 

33 

55 
Ol 

36 
36 

42 
47 

78 
83 

120 
141 

137 
173 

203 
314 

78 

'( 
1 

1805 
1804 

36 
47 

89 
52 

75 
99 

38 
33 

30 
38 

68 
71 

44 

32 

37 
42 

Kl 
74 

.„ 
31 

47 

45 

84 
7(i 

1.55 
143 

1.53 
177 

308 
.320 

78 

1 
) 

1803 

32 
37 

44 
41 

70 
7^ 

37 
1 1 

37 

.10 

74 

8() 

38 
43 

38 
30 

70 

73 

28 
44 

47 

50 

75 
94 

135 
108 

JOO 
157 

301 

325 

74 

f 
1 

1803 

mnä 

29 

35 

20 
48 

55 
83 

31 
37 

24 
31 

55 
68 

27 
32 

43 
4(1 

70 
72 

44 

41 
38 

8;5 
86 

131 
152 

131 
157 

265 
809 

75 

1 

1802 

1  Will 

42 

•<• 

.iii 

25 
39 

07 
74 

33 
29 

82 
32 

65 
61 

24 
31 

32 
23 

50 
54 

37 
39 

15 

50 

82 
89 

i:'.t; 

1.34 

134 
144 

270 
278 

76 

II 
1 

l»r)i 

IHK» 

37 
40 

22 
35 

59 
•si 

37 

44 

25 

•2.3 

62 

07 

37 

25 

31 

3s 

(18 
(13 

27 

30 

44 

40 

71 
7(1 

138 

145 

122 

S60 

281 

77 

|( 

1800 

1799 

25 
20 

23 
31 

48 
57 

21 
»8 

20 
27 

44 

65 

20 
18 

22 
23 

42 
41 

24 
30 

35 
20 

59 

Kit' 

56 

112 

107 

IVO 

81» 

78 

( 
1 

17f»0 
1798 

24 
27 

25 
31 

49 
58 

33 
21 

13 
18 

40 
42 

19 
31 

18 
24 

37 

55 

30 
31 

25 
33 

,").') 
04 

100 
113 

81 
100 

1H7 
219 

79 

1798 
1797 

24 

23 

12 
24 

36 
47 

3;) 

16 
21 

49 
48 

21 
19 

18 
17 

39 

36 

35 
22 

26 
16 

Ol 
88 

113 
91 

72 
78 

185 
169 

Digitized  by  Google 


I.  44  Bewegung  der  Ucvülkcrung. 


B,  Die  im  .T.  1877  im  Alter  von  inolir  üls     T^rlH  ii^j.  Colorlicnrn,    s  lilusz.;i 


Zarnok- 

Gtburts- 

1  '1  f  1  r 
Jiklll 

Ms 

Jaest-Sreis 

MgaBinLaad 

jähr 

1 

\  WM 

„.. 

w. 

zns. 

m. 

w. 

III. 

vv. 

III. 

1 

zu*. 

w. 

znv. 

1  17!m; 

ir> 

10 
11 

2') 
31 

20 

1  o 
l.t 

l« 
1  tt 

3f, 

. ».  ► 

11 

Ii 

Jo 

■j:> 

•JO 

\:\ 

.'t.'t 
•1  < 

5.i 

ii'j 

MS 

81 

j  17% 
j  1795 

17 
10 

12 

37 
22 

13 
22 

IG 

2;t 

•1*7 

l;i 

12 
14 

2;-) 

16  1 

1 

15 
vi 

31 
41 

51» 

öl 

63  1 

122 

89 

/  17S)r. 
\  179^1 

]-> 

1 ) 
14 

■  VI 
il,) 

ir. 
-1 

9 

24 

Ol 

f) 

lo 

IS 

12 
10 

IG 

!■> 

2.S 

4S 

Iii 

102 

1  \  1 

f  1794 

10 
11 

9 

i;i 

III 

24 

8 

.r 

10 

i£ 

18 

Ol 

10  I 

lo 

9 
f> 
o 

10 

14 

•> 

i:i 

27 

42 

1  1 

41 

H.3 
'J.'> 

Di 

Ij  1793 
i  1792 

10 
10 

13 
9 

23 
19 

13 
in 

8 
14 

21 

Is 

lü 
1.1 

17 

^ 

14 

22 

1  V 

as 
'i- » 

45 

■J'J 

^<3 

JU 

1  I71M 

7 

10 

10 
13 

17 

23 

1.; 

10 

;i 
j 

•)■> 

1  n 

r.t 

7 

r 

in 

■1 

17 

10 
10 

II 

21 

• » 1 

•  k  > 

40 

.  y. ) 

77 

TO 

HR 

/  17itl 
i  1790 

7 
4 

H 
10 

ir. 

14 

7 

7 

A 

1 

15 

4 

*> 

1 

n 

r» 

1 

VI 

;  t 

< 

21 

1  O 
1  J 

.30 

26 

0£ 

56 

vi 

tn 

/  1790 
)  1789 

4 

4 

.'i 

3 

;t 
7 

!) 
*> 

5 
h> 

1 1 

7 

3 

1» 

U 

£ 

y 

i:» 

7 

25 

22 

47 

27 

oo 

1  17.S!» 
1  ■  17SS 

t> 

-1 

11 
1 

r> 

4 

<» 

i 

r» 

:i 

•> 

9 

4 

1 
1 

7 
■» 

11 

19 

1  1 

i  X 

21 

I  » 

[  1 

40 

25 

RA 

/  1788 
i  1787 

ü 
1 

1 
1 

7 

"2 

.» 

2 

•) 

u 

c 

1 

1 

Q 
O 

2 

!> 

2 

J 

4 

2 

a 

.4 

9 
II) 

1". 
1 1 

15 
21 

1  17t<7 
)  17s<; 

>> 

li 

3 

\\ 

i; 

1 

1 

<> 

2 

1 

1 
1 

3 

1 
] 

2 

1 

3 

9 
** 

5 
•i 

7 

r. 

8 

1 1 
II 

15 
16 

<il 

1  iT.^r. 
1  i7h:» 

2 
1 

- 

-} 
1 

1 

>> 

1 

4 

3 
a 
if 

2 

a 
a 

;  1 

1 

•» 
t) 

.3 

•1 
■> 

4 

7 
o 

5 

1 

12 

15 

Ii  1784 

3 

2 

ö 

4 

1 

1 
1 

1 
1 
1 

2 

3 

1 

1 

8 

tt 
o 

4 

,1  n84 
1  1783 

1 

1 

2 

1 

- 

1 

2 

1 

3 

4 

•1 

6 

41 

<  1783 
i  1782 

1 
1 

1 
1 

1 
1 

1 

— 

___ 

1 
1 

1 

1 

1 
9 

1 
1 

3 

90 

/  I7s_> 
)  17M 

I 

1 

- 

2 

1 

1 

o 

1 

3 
1 

4 

1 
1 

Ott 

1  1781 
1  17S0 

1 

1 

-1 

— 

- 

— 

— 

1 

1 

2 

97 

i  1780 
i  1779 

1 

1 

1 

1 

98 

\  1779 

\  1778 

1 

1 

_ 

_ 

— 

— 

1 

1 

99 

(  1778 
i  1777 

1 

1 

- 

1 

1 

100 

<  1777 
i  1776 

Alter  und  Geburts- 
jahr unbekannt 

1 

— 

1 

r 

1 

8 

1 

1  ». 

(M'TiinintSniniiic: 

9046 

833» 

5881 

9476 

vm 

58C50 

iuclus.  diu  unter 
b  Jahre  «Ken. 

./-■  ; 

1 

■ 

L 

Digitized  by  Google 


Bewegung  der  Bevölkerung. 


1.  45 


i"!  "  

M 

"  s 


X 

3 


•fi 


I 


S 

8 


«  i-<  rH  i-l  iH  iH  rH 


d 

M 


A 
u 

0 


03  <C 


s 


UV 

2 


»  X  C'      -<      X  rt  »JJ  'M  33  -r  5".  X      «V  ;»  9» 


•  X  -t"  «  «5  CO  C.  >~  f      O      "*  I-  t—  ^      .  51 

:  ~.  I-         X         Ol  —  — t         r:  "  — •       '  15 


«I 


^  »-1  X  t-  r-  Ä  eo  Q  >9  se  «D    r»  o  I*  r-  M 1 


1 


•-«     0»  ^  «  « 


M     gl"  04  »Hl 


f 

I 


 1*. 


t—  I—  I~ 

[  !  T  :  I  I  1  I  T  i  '  I  I  1-^77 

h-  IM  I-  IN  t»      t>-  tN      W  I~  ?l  t-  l?J    '     I  ' 

r»  i—  CS  «O I*  O  f     ec  CO  <M  »~  f^"  i~ 

XXXXXXXXXXXXXXgOl» 


E 
rt 

S 


::::::::::::::::;| 

s 

I  i  I  M  I  I  T  I  I  I  I  1  I  i  I  « 


C  O  -<  N  O  IN  «  X  I-  f  >S  X  "M 
1  «SSJt^'HÄQOiNXTi-t'CiXiS 


«4 


I    I     9« SO) 2!  o  CO 3 >n »-jaoie     |  Hi« 
I       i-<<-te«e<MOi^a5^^  Ist 


^  a!  "  x"-  2J  'i:  TT  -  =  "  *»■ 
54 1-  ■>«     c  C  Ti  n  n  'j  X  "i 


1"  c:  OD  tt      I  -      i"  I*  ■M  ~.  sc 
C4  w  1-1  c     .  .  —     •-■2  «r 

»-i  r-i  1-1  — .  Jl  ?1  J4  54 


1-1 


*4  <H     T-l  M  m  «  M  CO  <Q 


I-  C  —i  C  C5  O  9-1  in  X      X  — >  Ä 

~  (-  r  I-  ~  r:  i.~     o  -Ti  -r   !    ■  1' 


1  M 
I  fi 

ifl  o  I-  'S;  i-  s  w  «  0» «  O  •«  >2 

I  v4  v4  ^  »4  rH  fi  M  9       I  O 


so  CO  'M  'M  ~  :J  n  I-  rt 
I       ^      .':  X  -t      -r"  S4  <-( 

1  1— I1-Il^1^n»-1^»H^1-^ 


I-  1- 

I 1 ! I ■ I I I  M  11777 

I-  -M  I-  *«      (N  r-      t-  «*    1     I  1 

xxxxxxxae.xxxxssiX 


a 

s 

CS 


:::::::::::::::l 

.M 

 s 

g 

^  ^  N  (M     rt     -1"  ir;  is  «  -XU-  X  si  b 

g  I  I  i  ■;  I  I  I  ]  :  1  I  I  J  I  s 


Digitized  by  Gö'o^le 


1.  46 


ßuwcgung  der  Bevölkerung. 


0 

0 

H 
9 


9 


S 


—  ^  — 


•»••©r-r-w«»-!  w  3  »2 -r 


g 


^  ^  40  ^  OÄ 


INI 


0«  lO    «  ^^cg  g  ^  g  OD  <e 


3  » »0  00  r»    Ä  ir;  Ti    -r  X 


1 1 


■  L.-5    «     ri  ?i  cc  X 


II  I 


MCQCOCQesnotaocQ^eo  lag 


SS 


—  r:     t~  t-     —  i* 


3 1 1 1    -»■•-aaösa"  i 


3 


I 
I 


I 


I     1  I  I  II  I  11  11777  • 

"M  I- -ri  t- I- "M  r- "M  1    I  I 

l—  -X      .1  —  —      c.  Ti  ti  —  — •  t-  I-  h- 

■Xi  Xi  f.  t.  X  XXX/:/:  /:  x  5  ci  sc 


e 

o 

E 

E 
es 
ae 
S 
M 


I  I 


I  I  I  I  I  I  I  i 


I  I  I  i-^  I  l* 


I  I  i  I  1  i  1 


0 

f1 

0 

•H 

0 

n 

0 

0 


i  I  I  I 


,  I  I  1^«  I« 


!    ;    I        ]  iH  15« 


t  I 


I  I 


t-»  !N  t—     r-  -M  I-  yi 

I  M  I  I  M  I 

t-  IM  1-  CM  I-  >j  t— 

aoxxcoxxxoci 


t '  '  '  1 1  I  I 

^  W  l'^  "  ' 


Digitized  by  Google 


Uewegung  der  Utivülkcrung. 


1.  47 


t 

A 

0 

<a 
0 

ö 


.3 


1 


I 


5  I  I 


S 


Mtd«  I  *^ 


I  1 


.a 


l-*  I  I 


Ii'*«  I  i  I  I 


£-41  «4  000«  I  Fl  I 


E 


I  I 


I 

f 


e 


i 


(4 


r-  r- 

t-  <N  t-  o;  30  r—  •  B 
1-1 F^  O  r-  r-  r-  • 

I  I  1777  •  1 

■M  n! a firfir !r  '  « 

11 11  S  r»  c»  .  s 
im  iH  (4 

.      .      .      .  4-> 

 B 

e 

 (C 

 I 

}  1 .1 1  i  i  I 
tri  £  w    ä&  A 


0 

0 

•rf 


u 

n 
0 

« 

+> 
o 


0 
+> 
6) 

I 

(I 


0 
V 

Ii 

0 
0 

l 

0 

I 


n 


tu 


^  f-l  1-1  <-l  0«  e<  C:  I  ~  r-i 


I        IN  O  eo  IN  1-  CJ     e:  »  c. "  —  f- 

Si" «  ^  w  f  8<  w  S  «  p-,  -j;  ^ 
99  CQ      tft  «S  t-»  <C  «S  aD  O  94  1» 


•  ~  C  ^  'M  VT  -f  ~  C-  I-      «  1^5  3  iS  3S  r- 1 

i~  X)        -*  "j;         S  »1  C  «     «  'VÄ  ^ 
»  o«  «  -r  irt  t-i  w  i.*; «-  50  1-  «4  w  w 

1-  ^  M  v4  M 


SM  ec  «ö  ^  "T     <?!  ec  X  c  o  —  •>!  I-  I-  »J  » 

C.  Üp  W  Ö  Ä  ifS  30  1*  —  -r      —  — 

I-  rt     »1  n    ci  et  »M    -f<  in  ^»  X  -t  'S" 


9 


I 


SS 


*  *  *    *  * 


» i-i       11    M  n       PN  m  e«  m  9  *4  I 


I  ^ 


00 


»  ^  fi  «H  M  öl  m  «5  öS  « CO  lO  S  »  M  6 


04 


«0 


^         Hi-<Mrii-lr^ri^C4^t~04  I 


•-T     X  c.        iT  I-     -M  r:  c.  C-. 

I-  X  I-  i-i  I-  !>•  <-<  J7  ac      O  Ol      1.'.  ü  I-  5^ 


i."  1-  :S  C; 
■V  CM  •-•  r-l 


r-.  71  -M     _  c  I  -  r:  c  — .  -t  i  -  ^: 
r.  r;     s-.  *  «  i-  .-.  r:  x 


*  * 


■1:    *    *    3|t  * 


X 


s 


l—  1—  t— 

r-  (M  I—  C«!  t—  fM  I—      I—  (TJ  I—  -M  t~  (T.  X  I- 

t-  «  tC  O      "f      rt  «  <N  (N  1-1  —  C  t-  l-  t- 

I  I j_  1^  I  I  I  I  i^j,777 


00 


.  e 

M 

•  SJ 

•  s 

9 

(3 
.  M 

^  s 


e 

B 
§ 

S 
M 


S 


OiO 


—  r.     cv  f  ffs  •««  <r.     OS    ci  oj «  OS  - 

7  I  II  I  I  M  I  !  i  II  I  1  «iJ 


s 


I 


B 

B 
O 

e 

0« 


Digitized  by  Goc^^lc 


I.  48  Bewegung  der  Ucvülkcrung. 

ElioschlietiaBren. 

In  «Kmi  zwanzig  J.iliron  18;JS  bis  1857  faiidcti  in  WflrttcmlK'rg  22<i  7s7  Traniingcn 
«tatt,  alao  im  Jahr  11339  iiml  kam  1  Trauung  jährlicli  auf  149  KinwohinT.  In  8,4  l'i-nz.  jonor 
Tranung^en  war  der  BräiitiKam  jünger  als  25  Jatirc,  in  44,1  I'ruz.  dersolbon  betrug  deaucn  Altur 
ST)  -3't,  in  33,-2  Vm/..  -4"».  in  <>,7  rroz.  4<' -V»  iiikI  iti  4,*'.  I'k./..  bi-tni'r  ila?i  AUcr  ii<-n  I?raiili- 
gains  Uber  .'>U  Jabre.  Küenso  war  bei  5  Froz.  der  gedachten  Trauungen  die  Braut  weniger  ala 
SO  Jahre,  bei  81^4  Prox.  stand  dieselbe  im  Alter  von  20—25,  bei  81,6  Pros,  in  denn  von  25—30, 
bei  23,1  I'mz.  in  dem  v<m  'M'>  l(\  iinil  bei  (>.9  Proz.  in  iUmu  Alter  vun  iibi'v  10  .Iriiircn.  7t), !^i'<>/. 
alier  Fälle  waren  erste  Khen  für  beide  Theile,  ü  I'ruz.  Klien  vun  Junggesellen  und  Witwen, 
0,2&  Pros.  Klien  von  Junj^sdlen  nnd  f^esebiedenen  Franon,  IM  Pros.  Khen  von  Witwern  nnd 
JangfraueDi  '2,'>  I'ruz.  I'.Im  ii  von  Witwi-m  und  Witwen,  im  ^'iinzt'n  "^VS  zwiscfun  Witwirn  niul 
gesebiedenen  Frauen.  Von  gescliiedenen  Männern  beirateten  ti4U  Jungfrauen,  lüü  Witwen,  42  ge- 
schiedene Franen.  —  2,5  Pros,  aller  Trannngen  trafen  auf  gemischte  Elten;  In  45  Flllen  von 
ItK.)  war  der  IMutigam  evangelisch,  in  'm  kath<<li!«)i.  Dii>  mittlere  D-iucr  einer  Ehe  botniK' 
23'  s  Jahre,  ihre  mittlere  Fruchtbarkeit  .'),'22  Kinder,  die  mittlere  (JrOsze  einer  Familie  IfiS  Per- 
sonen (sn  vergl.  Das  KOnigreicii  Wilrttemborg  1863  S.  340  tind  Kuli  WUrtteuib.  Jalirb.  1874  I 
&  188  It). 


Die  Zalil  der 

Khcscblieszungen  in  den 

Jahren  1 S 

71 

bis  1877  war  naiit  den 

ersten 

AaaxUlluiigen,  vwtheilt  auf  die  cinulneo  Uonate,  folgende: 

tsnt 

18»: 

187S: 

18»( 

18771 

.Tanuar    .   .  . 

91)8 

.   .  1Ö87 

.   .  1281 

.   .  1084 

1  222 

706   .  . 

.1  048 

Februar  .   .  . 

2U92 

.   .  2126 

.   .  2706 

•   .  2138 

* 

.   1642  . 

.   2164  .  . 

1  655 

Mira  •  •  •  . 

292 

.  .  157 

.   .  248 

.   .  223 

504  . 

678  .  . 

625 

April  ,   .   ,  . 

1481 

.  .  2610 

.  .   I  i:w 

.    .    1 824 

.    1957  . 

.    1  f)39    .  . 

1  (525 

Mai     •  .   •  . 

3173 

.  .  2466 

.    .  27U4 

.   .  2168 

.    ia39  . 

.    1998   .  . 

1  92Ü 

Jnni   .  .  .  . 

1681 

.  .  1583 

.  .  1791 

.   .  1889 

.   1284  . 

.   1419  .  . 

962 

Jnli     .    .    .  . 

2  l.'-H 

.    .    1  787 

.  .  1  r).vt 

.   .   I  :;:!7 

.  1 4ir,  . 

.    1213    .  . 

1227 

August  .   .  . 

1819 

.  .  1119 

.  1113 

.    .    1 U78 

.   1143  . 

.    1071    .  . 

'844 

September  .  . 

1601 

.  .  1339 

.   .  1853 

.   .  1287 

.   1104  . 

.   1005   .  . 

940 

Oktober  .  .  . 

2278 

.   .  1820 

.   .  1624 

.    .    1 540 

.  1 45;»  . 

.    1  464   .  . 

1  387 

November  .  , 

3197 

.   .   2  674 

.  .  2472 

.   .   2  528 

.    2  379  . 

.  2(h;3  .  , 

1  787 

Dezember  .  . 

186 

165  . 

.  228 

.   .  163 

.      472  , 

5<U    .  . 

467 

im  Jahr 

20763 

.   .  19588 

.   .  18211 

.   .  16  759 

.  16  421  . 

.  ir>32i  .  . 

14887 

Von 

den  im 

Jahr  1877  gcsehloHsenon  14387  Klien 

kommt  1  auf  131  OrtaaBwesende 

d.  i.  auf  1  OOtl  Ortsanwesende  7,Gö  Ehcschlicazungen,  gegen 

8,1!)  im  Vorjahr. 

Das  Alter  des  BnCutijjrams 

\^ar 

Das  Alter  der  Braut  war 

unter  25  Jahre 

•       •  • 

in  10,9  l'rox. 

der  Fälle 

unter  2U  Jabre  ...  in 

5,7  Proz.  der  Fälle 

25-29  , 

«      >  • 

.  43,0  , 

20—24 

It 

•  •  •  1» 

36,9  „ 

m 

30-39  , 

-  28,7  , 

• 

2Ö  29 

•    .    .  n 

81,6  . 

« 

40-49  , 

•       •  > 

,    7,1  . 

3(1  -  39 

•       •       •  w 

19,6  . 

W  Jahre  und  mehr  . 

,    i,3  . 

40  Jahre  und  mehr  . 

ti,2  , 

m 

Die  jüngsten  Klieniänncr  standen  i;ir>)  im  20.  Lebensjahr,  (1ii>  Jüngsten  Ehefrauen  (12)  im  16. 
Lebenitjahr.  12119  Junggesellen  tb4,2  I'ruz.)  und  13  292  Jungiruuen  (92,1  I'ruz.)  traten  zum 
enteomal  in  die  Ehe.  In  11 406  Fiilen  oder  793  Pros,  aller  FMIe  schlössen  Jnnggmellen  nd 
Jiingfranen  die  erste  Ehe,  ;),')5  Witwer  verbamlen  sich  mit  Witwen,  :>  Ki  sfliicU  iie  Männer  mit 
geschiedenen  Frauen.  Verbindungen  zwischen  Witwern  uud  Jungfrauen  kamen  im  Ganzen  1  846 
Tor,  daa  sind  12,8  Pros,  aller  Fl11e{  Verbiodongeo  zwisebeD  Janggeaellen  «nd  Witwen  675  oder 
4,7  Pros,  aller  Fille. 

In  13527  Fiilen  hatten  beide  Gatten  Je  das  gleiche  Religionsbekenntnis,  nemlieh  9488 

evangelische,  3  982  katholische,  15  Paare  anderen  chrL^itlichen  Bekenntnisses  und  97  israelitische 
Paare.  Die  Zahl  der  gemischten  Ehen  betrügt  HtU)  oder  .'),98  Proz.  Darunter  sind  381  von 
evaugeliaclien,  460  von  rüuiiach-katliulischcn  Ehemänucru,  ferner  4  zwischeu  Christen  und 
Jnden  a..a.  v. 
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D«r  ProMBtsats  dar  nlelit  kiKblleb  dn^eMguttai  Ehen  ▼on  ETaBg«llMli«B  betrag 

im  im  im  in  im 

I.  Halbjahr  II.  Halbjahr     1.  Halbjahr    II.  Halbjahr      I.  ilulbjahr 

in  den  Diözesen  1876  1877  1H78 

aniurbalb  Stntt^art    .  2  Pmz.         3  Prox.  S  Pros.        IVi  Proz.  1',»  Proz. 

In  Stnttf art     ....  8&Va             38     .  ZV/*  .         82      ,  26Vi  , 

im  gsmen  Land  .  .  .    4Vs  «            57«  »          8V> ,          8*/«    »  « 

\  Oebnrtea« 

Württemberg  gehOrt  zu  den  gebnrtenrcichaten  LKndera.  Hayr  (Die  Gesetsmlszigkeit 
im  Goselisohaftsleben  1877  S.  243)  bemerkt:  ,l"iit  .1.0irof<liotraj!:  von  weniger  als  3<>  Geburten 
auf  1  QUO  £inwohner  iat  nach  den  internationalen  statistiachen  Ermittlungen  als  gering,  ein  solcher 
yoB  80  bb  gegen  40  alt  nora»a1,  ein  Betrag  von  40  and  mehr  Gebarten  aaf  1 000  Einwohner 
.n1)i  r  .iln  jit'hr  hoch  anzusehen."  Xiin  wurden  In  Wttrtteubeilg  in  .T.ihr  1870  80  224,  1S77  87  402 
Geborene  angemeldet,  waa,  verglichen  mit  der  BerOikerang  vcm  1.  Dezember  1875,  auf  10ü() 
OrtMinweaende  47,4  beafehnngaweiae  46,4  Geborene  ergibt  Diews  VerbRltnia  ist  aneh  frllher 
aehon  konstatirt  worden,  vfrfrl.  «Daa  KOnigreieh  Wlirttemberg*  IHC'!  8.  .Jin  ff.,  Kuirs  „Beiträge" 
WOrttemb.  Jahrb.  1874  1  18— 9S,  miter  Zngrandl^ng  der  Lebendgeborenen,  Klbon  in  den 
Wilrttemb.  Jahrbüchera  1877  I  S.  89.  Der  erat  erwihnten  Sehrift,  aowie  Knira  ,3Bitrigen' 
S.  28  entnehmen  wir  aodann  noch,  divsz  die  relativ  meisten  Geburten  vorkommen  In  den  Ober- 
ftmtem  Blaubeurcn,  Münsingoti,  l'raeb,  Ulm,  Ehingen ,  Kiedlingen,  Lanpheim,  Sanigan;  femer  in 
Nenenbflrg,  Heidenhcim,  Gei-nlingen,  Stuttgart  Amt;  dagegen  die  wentgaten  in  den  Oberantsbe- 
zirken  Wangen,  Tettnaag,  Leutkirch,  Ravensburg,  Waldsee;  dann  in  Mergentheim,  Ctarabronn, 
Uall|  Kttnzcisau,  Ellwangcn,  Oehringcn,  {'railsheim,  in  Ili'irenberg  und  Schorndorf. 

Auf  die  einzelnen  Monate  vcrtheilen  sich  die  Geborenen  in  den  Jahren  1871  bis  lä77 
naeh  den  etaten  AniaiUangen: 


1871 

1872 

lS7t 

1874 

1876 

1876 

1877 

Januar   .  . 

.   7105  . 

•  6  799  • 

.  7988  . 

.  7422  . 

.  7441  . 

.   7  73Ö  . 

.   7  271 

Febraar  .  . 

.   6687  . 

.  6749  . 

.  6841  . 

.  6885  . 

.   6888  . 

7li66 

.  6618 

Mira  .  .  . 

.   7256  . 

.   7  5fJ7  . 

.    7  451  . 

1  ooo 

.   7  4J>fl  . 

.    7  9.')9  . 

.    7  602 

April  .  .  . 

.   641.-I  . 

.   7a'il  . 

.   G918  . 

.   6  694  . 

.*  7  143  . 

.    7  535  . 

.   7  280 

Hai  ... 

.   6392  . 

.   7  233  . 

.   6978  . 

.    7  096  . 

.   7  48Ö  . 

.   7  698  . 

.   7  546 

Juni    .   .  . 

.   6073  , 

.   6901  . 

.   6  784  . 

.   6&28  . 

.    7286  . 

.   7  219  . 

.  7207 

Juli    .   .  . 

.    r,  459  . 

.  cm  . 

.   7214  . 

.   7144  . 

.   7  581  , 

.  7.3:«  . 

.    7  403 

Anguat   .  . 

.    ü  325  . 

.   G922  . 

.    7071  . 

.   7023  . 

.   7  481  . 

.   7  310  . 

.    7  270 

September  . 

.  6147  . 

.  6788  . 

.   7168  . 

.  7868  . 

.   7659  . 

.  7370  . 

.  7551 

Oktober  .  . 

.  6045  . 

.   G  783  . 

.    7  08fl  . 

.    7  247  . 

.   7G58  . 

.   7169  . 

.  7948 

November  . 

.  61S8  . 

.   6  430  . 

.    7  löö  . 

.    7084  . 

.   7  027  . 

.   7161  . 

.  7048 

Deaember  . 

6699 

.  6780  . 

.   6986  . 

.  7086  . 

.  7808  . 

.   7169  . 

.  7868 

im  Jahr  77471  . 

.  88081  . 

.  84988  . 

.  84878  . 

.  88896  . 

.89984  . 

.  87408 

Die  meisten  Geborenen  kommen  hienaeh  anf  den  Januar  im  Jahr  1874,  auf  den  Mflra 
in  den  Jahren  1871,  1872,  1871,  ISTG  und  1877,  auf  den  .September  im  Jahr  1875;  die  wenigsten 
Geborenen  auf  den  Februar  1875  und  1877,  Juni  1873  und  1874,  Oktober  1871,  November  1872 
und  1876.  Sieht  man  dagegen  auf  die  im  Durrhschnitt  jeden  Tag  Geborenen,  so  fällt  daa 
Maximum  z.  B.  in  den  Jahren  1873,  1874  und  1870  mit  244,  244  und  270  Tagcfgeburtcn  .Tiif  den 
Februar,  wie  dies  auch  anderwärts  beobachtet  wurde  (Mayr  a.  a.  0.  ä.  239);  das  ausnahmsweise 
SepleabeniHudmnm  des  Jahra  1875  hat  auch  die  Beichaatatlatik  konatatirt  (ZXV  April  S.  8). 

Daa  YeihiltBia  der  Qeaehleehter  war  folgendes: 

Auf  100  Middien 
minnl.  weibl.  Knaben 

1871  39  827    37  644    106^7 

1872    42  797    40  232    106^4 

1878    48877    41551    104,4 

1874   43  601    41 968    105,7 

1875   45208    48188    104,7 

1876    45868    48871    105,7 

1877    44789    48668    106,7. 

Wamsatb.  JakrbOekar  VüH.  1.  4 
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Reiclilicli  IW  Knabcngcbiirton  auf  100  Mädcliengcliurton  i^rg&h  in  Württemberg  der 
Dinrli^rhnitt  von  ISI'!  -18r»r.  :D:is  Könit^reicli  Württombcrp  1S6.1  S.  321)  und  ist  die»  auch  aonst 
(las  itüsukut  grüszcrcr  Mam-iibctiliaihtiiugcn  (Muyr  a.  a.  U.  i>.  248);  insbesondere  Im  Deutschen 
Reieb  (StatUtik  des  Dentsclien  Reichs  XXV  April  S.  8). 

Unter  <li>n  H7  402  Gcboreni'n  des  .laliis  IST?  wartMi  '2:^)2  von  M«'hrgt'bmti'ii,  und  zwar 
42  von  1<;  I'i  illi'it,'sgfbiirton.  4  von  1  Vin  liii^'-fii'ljurt  alnn  UDi  h  2 von  1  IM  Zwilliiifjsgcbiirti'n 
und  h>>0.'j'J  Kiiiliiige.  Unter  10  IHM)  Gt'biii  Ccn  waren  »oniit  !l  804,3  einfaclu»,  133,H  Zwillings-  und 
1,9  DrilUnga-  und  Vieriingageburten.  Dlea  itlaunt  Dbereln  «At  dem  von  Bodio  ermittelten  inter« 
nationalen  Dardisehnitt  von  1,0—1,4  Proz.  MalirUngsgcburtcn. 

Uif  ;1215  Todtvrebon  iipn  dos  Jalires  1S77  bercclinrn  sioli  auf  3,7  l'roz.  der  fieborcncn 
nberliaupt,  gegen  4,U1  l'roz.  nach  dem  Durciischnitt  des  Jahn)  187G  llir  das  Dcutsclie  Reich 
(Statistik  dea  Dentaeben  Refehs  XXV  Desbr.  S.  80).  Naeh  dem  Gesehleeht  waren  die  Todt- 
geborenen 

auf  100  weibliche 
münnl.  weibl.  mflnnliehe: 

1»71  1809  127»  141 

1872    1859    1325   .....  140 

1873   1 782    1  :m  181 

1874    1  817    ....        1  43G  127 

187ä   1844    142Ü  130 

1876    1854    1476    125 

1871    1855  .....   1860   IS«. 

Ih'tj  iii'iii'stt'n  Bcrcrhnnngi'n  di-r  intriiiarioiialcii  St.iti  il.  I  !inii,  dnsz  diT  stärkere 
Ueberschusz  der  uiiinnlicben  Geburten  bei  den  'i'odtgcburenen,  und  /.war  in  den  hier  oben  ans- 
gedrückten  Verhiltniaiiifern,  eine  allgemeine  Thatsaobe  ist 

Das  Jahr  1S7T  weist  flir  Wflrttembe^  7 100  nnebelieh  Geborene  auf  oder  8,1  Pro*. 

ilcr  Oesanuntzahl  der  Geborenen;  das  Jahr  1876  filr  das  Deutscbo  Koicli  im  ganzen  8,05  l'roz. 
(ätatiatik  «les  DeuLsohen  Reichs  XXV  Desember  IS.  30).  Früher  war  der  Durchschnitt  filr 
Wfirttembcrg  ungünstiger  z.  B.  1812—53  11,7  Proz.  (.Das  Königreich  WOrttemberg"  1863  8.  883). 
Ucber  den  Antheil  der  l  inzelmn  Olieräniter  zu  virgl.  Kull'a  „Beiträge"  Württ.  Jahrb.  1874  I 
8.  9,  wonach  auf  (»rund  des  Uurchsclinittes  von  1812—52  die  erste  Stelle  in  dieser  Beziehung 
einnehmen  wflrden:  Gaildorf,  rrailsheiin,  Ulm,  ncidenheim,  Aalen,  Oehringen,  Welzheim,  Gerabrunn. 

Die  absoluten  Zahlen  der  letzten  7  Jahre  waren: 

Uneheliebe  Kinder 


lebendgeborene: 

todtgeborenc: 

männl. 

woibl. 

miiuul. 

wcibl. 

1871 

.   .   .   4  325 

.   .   .   4272    .  . 

.    219    .  . 

.  159 

1678  . 

.    .    .    4  05G 

.   .   .   3  876    .  . 

.197    .  . 

.  168 

1873 

.   .   .  3866 

.    .    .    38ß7    .  . 

.191     .  . 

.  158 

1874 

.   .   .  3  564 

.   .   .   3  421    .  . 

.    182    .  . 

.  151 

1875 

.   .   .  3674 

.  .  .  3589    .  . 

155    .  . 

.  125 

1S7G 

.   .  .  8512 

...  8574    .  . 

.  IH,;   .  . 

.  140 

1877 

.  .  .  3455 

...  3  386 

.137    .  . 

.  121. 

Sterbfllle. 

Wie  narli  der  Zald  der  Geburteti,  so  steht  aueh  hinsirlitlicli  der  Zald  der  SterhflUle 
Württemberg  ziemlich  obenan.  (Zu  vergl.  Kuli  „Beiträge"  Wiirttemb.  Jahrbücher  1874  I  8.  91, 
Elben  a.  a.  O.  Wflrttemb.  Jahrbücher  1877  I  S.  79  IT.)  Die  Oestorbenen  des  Jahres  1876  mit 
Einnehlusz  der  Tüdtgeboreiien  beretliiu  ten  sich  nach  dem  Durclisclmitte  für  daa  ganze  Deutsche 
Reich  aut  20,25  vom  Tausend  der  Ortsauweseadeu  des  1.  Dezember  1875  (Statistik  dea  Deutschen 
Reichs  XXV  Dezember  8.  89),  für  Württemberg  dagegen  anf  33,76.  In  den  einzelnen  Oberamts- 
bezirken  geht  die  Il.lufigkeit  der  Sterbt  ille  ziemlich  parallel  mit  dcrjcni^'eu  iler  Geburten.  Die 
relativ  meisten  Sterbßllc  hatten  nach  dem  Durchschnitt  von  1812— 18i)<)  die  Oberämter  Ulm, 
Blaubeuren,  Münsingen,  Khiugeu,  Riedlingen,  Saulgau,  Urach,  Laupheim,  Biberacli,  Geislingen;  — 
die  relativ  wenigsten  Mergentheim,  Gerabrona,  Wangen,  Freudenatadt,  KUnsetaan,  Waiblingen. 

Daa  Jahr  1877  hatte  61 865  SterbfiUle  oder  1  aaf  82,89  Ortaanweaende. 
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Auf  dJ«  einzelnen  Monate  vcrthcilon  »ii-li  die  Sterhßille,  dabd  die  Todtgeborenen  dn- 
gereehnet,  nach  den  ersten  Au.'«zühltingen  der  Erlielnin^i-ii  th  r  .Tnhrc: 


1871 

1872 

iH7;i 

lb74 

1«75 

187«; 

1877 

Janoar    .  .  . 

.  5G70 

.  5063 

.  5103 

.  4668 

.  5230 

.  5E77 

.  5613 

Fi'brnar  ,  .  . 

.  4!IH4 

.  4985 

.  :» im 

.   4  439 

.  5084 

.    5  265 

.  4993 

.  5232 

.    5  4;')! 

.  ;>2ö3 

.  5684 

.  5343 

.  5725 

.  4840 

4883 

.  4955 

.  5483 

.  5245 

.  5106 

Mai  

.  r.-j-)i 

.  4811 

.  4  mi 

.    ')  277 

.   i'j  l')« 

.  5534 

.     >!  >  s 

.    4  7(i3 

.  4543 

.   4  627 

.  454U 

.  4  676 

.  5109 

.  4Dj4> 

.  4718 

.  5059 

.  4995 

.  5178 

.  5188 

.  4951 

Augn.st     .    .  . 

.  f)  ():»H 

.  r.7ri7 

.  6681 

.  5G71 

.  »;  n;i 

.    6  210 

.   5  317 

September    .  . 

.  C421 

.    6 1.")'» 

.  5853 

.  5237 

.  <;  2:j.m 

.  4  S  C.:. 

.  5141 

Oktober   .   .  . 

.  4811 

.  4995 

.   4  997 

.  r.462 

.  4  5i:J 

.    4  S72 

November   .  . 

.    4  251 

.  4565 

.   4  351 

.  ä 

.   5  080 

.  517:) 

.  4;V.l 

Dezciubcr    .  . 

.  :>  142 

.     i  807 

.  4 

.    5  272 

.    5  3M2 

.  r.  4SI 

.    f)  148 

in  Jahr 

.  61 889 

.  6U41i 

,  61  591 

.  61 1U4 

.  64  480 

.  G3508 

.  61865 

Die  iK'ichsten  ZiiTern  t'alieii  (I.irn.-uli  auf  ilii>  MonaU-  Ati^'u-<t  oder  September,  wohl 
bauptaäclilick  wegen  deren  besonderer  GcfAlirlichkcit  ttir  die  Kinder;  dagegen  im  Jalir  1877 
aaf  den  Hirz  und  Janaar.  Die  einzelnen  Monate  verhalten  sich  in  dieser  Beziehung  versehieden 
nieht  bloi  für  die  vereebiedenon  Klimatc,  sondern  aneh  für  die  verscbicdeaen  Altenklasaen. 

Der  Antheil  der  beiden  Qesebleehter  an  den  SterbfSllen  war  folgender: 


Es  sca 


auf  1'M1  wciblii-he 

minnl. 

weibl. 

iniinnliche : 

1871  .   .  . 

32  254  . 

.   .  29681 

•      ■  • 

108,8 

1.S72  .   .  . 

31  2!tl  . 

.    .    2'J  118 

J07,4 

187-$  .    .  . 

31  yi»ü  . 

.  .  2f>  yj:> 

108,1 

1874  .    .  . 

31  727  . 

.    .    29  377 

108,0 

1875  .   .  . 

33411  . 

.   .   31 06!» 

107,5 

1876  .   .  . 

82918  . 

.  .  30  r>j»ri 

107,5 

1S77  .    .  . 

^382  . 

.    .    2!»  r.83 

HK),1 

In  (It'n  Juliren  IJ'Kj-  ;i6  war  das  Verhältnis  ino  : 

lo;!,<i.s. 

Sehr  wlcfaUg  ist  die  Ermittlung  des 

Altern  der  Gestorbenen. 

18  75 

18  7  6 

18  7  7 

ZUS. 

ans. 

rnünnl. 

weibi. 

zus. 

.    8880  . 

1855 

.    1360  . 

8215 

irl.cn  fcnuT 

im  ersten  Lcbenüjalir  .    .  . 

.  28  iih; 

.    27  2t3H  . 

13  7i>7 

.    11  348  . 

2b  14.) 

im  Alter  von  zorUekgelegten 

5  303 

.    6r»i(!  . 

3  3(58 

.     3  40.-.  . 

G8G3 

zusammen  unter  5  Jahren  . 

.  33409 

.   33  784  . 

17  165 

.    14  843  . 

32  008 

davon  eheliche  ...... 

.  9QS53 

.  80748  . 

15644 

.   13490  . 

39184 

.  8166 

.     8086  . 

1531 

.     1353  . 

3874 

Soilann 

im  Alter  von  ü—VJ  Jahren 

.  3183 

.     2659  . 

1  493 

15S2  . 

3015 

,     ,      .  20-49  , 

.  7161 

.    6911  . 

8  521 

.     3684  . 

72a5 

,    ,     „  .v  -  -.0  , 

3  7i".H 

.     3  687  . 

1928 

.    1887  . 

3  7(i.'» 

,             ,  60-  69  , 

.  6Ui)l 

.     5987  . 

2868 

.    2872  . 

5  740 

70  Jahren  und  mehr  .  .  . 

.  7604 

.     7  20O  . 

3458 

.    8466  . 

6915 

nis.  Geatorbene,  ohne  die  Todt- 

pji'borenen  

.    (51  216 

.   60  17S  . 

30  427 

.   28323  . 

ri8  (•.:.<) 

und  mit  diesen  

.    (U  480 

.  (  r.rxt  s  . 

32  282 

.    29  r^S3  . 

Die  Todtgeborencn,  wie  oben  angegeben  worden  ist,  3,7  Trox,  iler  (ieboreucn  im  Jahr 
1877,  beiedneo  rieh,  wenn  man  die  Sterbflile  zn  Grand  legt,  auf  5,06  Pros,  der  Gestorbenen 
fa  Jahr  1876, 6,94  Pros,  der  Oestorbenen  im  Jahr  1876  nnd  5,33  der  Oeetorbenen  im  Jahr  1877.  Die 
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fm  ertten  Leben^ahr  gestorbenen  Rinder  aber  machen  tu  Jahr  1875  48,59  Prac  aller  6  eat  orben  en, 

nnil  4:i,W  Vroz.  der  Gestorbenen  mit  AiishcIiIhsz  iUt  Toilrjri'l)ui  cm-n ,  im  ,T;<1ir  1H7G  4'2,'M  und 
44,14,  im  Jalir  1877  40,0  und  42,9  aua.  Nach  dem  Durchschnitt  von  1«46— 165ü  war  <ler  Trozont- 
aatz  der  Kindersterblichkeit  40,i.  Die  nenesten  Bereehnangen  besMtfgen  also  den  Sati,  welcher 
Bclioti  in  (U'i-  lieschroibunfj  des  Kiinigreirh»  Wüitteniberg  1H63  S.  326  mit  gesperrter  Sclirirt 
pcdniclct  ist:  Die  wfi  r  t  tem b e  rglschc  Kindersterb  lichlcc it  ist  die  gröszto  unter 
Allen  europäischen  Liindern,  von  welchen  Beobachtungen  vorliegen.  Die  einzelnen 
Oherämter  verhalten  sich  übrigens  auch  in  dieser  Beziehung  verschieden.  Wälircnd  von  100 
l.ebendf;choi  (  non  iin  ersten  Jahr  wieder  starben  im  Obcranit  Ulm  49,'27,  I".liin{;en  47,r)0,  Laup- 
beim  47,44,  lllaubeureu  4ü,2ü,  Uicillingen  45,64,  öaulgau  4ä,2Ö  u.  s.  w  ,  erreichte  derselbe  Prozent- 
sats  nur  die  Hfthe  von  34,41  in  Freadenstadt,  S4,7l  in  Met^rentbrin,  26,55  in  Gerabronn,  27,<Mj 
in  Tflbinjren,  27,11  in  Maiilbronn,  27,nO  in  KiinzelMii,  27,35  in  Stiittpart  Stadt,  27,G7  in  Besigheim,  • 
37,91  in  Braclweniicim  u.  h.  w.   (Kuli  .Beitrüge'  Württcmb.  Jalirb.  1874  I  8.  28). 


Materialien  für  eine  Statistik  der  Todesursachen  und  der  tödtliohen 
Verungliickungen,  sowie  der  Selbstmorde. 

S.  Wnrttemb.  Jalirbneher  1877  I  8.  10»  f. 

Ungincksfillle  bei  den  Feuerwehren  und  Löschmannschaften  des  Landes 

!■  «Ml  tehren  1M8— 76. 
Maeb  den  Notiien  des  Laidea-PeneriOich-Inapektors  Groamaao. 

Seit  dem  Inslebentreten  der  Centralkaaac  zur  rnterstiltznnj;  vcrnngUiekter  Fenerwehr- 
männcr  nnd  ihrer  Uinterbliebenen,  am  1.  Janmur  1868,  bis  sum  31.  Dezember  187G,  also  in  9 
Jahren,  vcrunglfickten  bei  BrandflDlen  nnd  Uebongen  von  den  Mitglied crn  der  organisirten 

Feuerwehren  im  Ganzen  156.  Ilievon  starben  17;  2  bliebea  auf  Lebensdauer  nur  noch  bedingt 
arbeitsfiihig  und  137  trugen  eine  Arlieit.sunfdhigkelt  von  einer  zwischen  8  und  450  Tagen 
schwaukeudcn  Dauer  davun.  Im  ganzen  gingen  bei  letzteren  137  Mann  6  053  Arbeitstage  oder 
Jährlich  672*  3  verloren  und  auf  einen  Hann  kommen  durchschnittlich  44  Vn  Tage.  Mimnit  man 
einen  durcbselinittliclien  Bestand  von  55  fHKI  Mitgliedern  organisirter  Fencrwchrcn  an,  so  kommt 
jährlicli  ein  Tudestall  auf  29118  und  eine  mit  Ai  bcitsunfähigkeit  verbundene  Verletzung  auf 
8561  Mann. 

Durch  Brandftlle  wurden  18  und  durch  Uebiugea  4  Todeefltlle  remnadit;  die  Ver* 

letaungcn  vertluilcn  sich  auf  die  ersteren  mit  105,  anf  die  letzteren  mit  34  FJtllen. 

Wa.<«  die  Ursachen  der  Tudustullc  und  Verletzungen  bctritTt,  au  wurden  von  den  ersteren 
7  durch  Brklltungwi  Teranlasst,  8  durch  Btan  im  oder  vom  brennenden  Oeblode,  2  durch 
Bmch  des  Seils  bei  Selbstrt  ttun;,'s])robcn,  2  dureh  Stur/  vnni  Dach  in  FnI),'o  Bruchs  der  Darh- 
leiter  (bei  Uebungen),  2  durch  Linaturz  von  Wandungen  und  1  durch  zu  rasches  Eilen  zur  Brand- 
stitte;  von  den  Verletzungen  aber  28  durch  Stnrs  aus  der  Hohe,  insbesondere  von  der  Leiter, 
2(5  durch  herabfallende  Gegenstände,  16  beim  Eilen  zu  und  auf  dem  Heimweg  von  der  Braud- 
stStte,  meistens  durch  Unvorsichtigkeit  beim  Fahren,  11  durch  Erkältungen,  6  durch  Einsturz 
von  Wandungen,  3  durah  ünvoraichtigkeit  bei  den  SeUatrettaBgqnoben  and  49  durch  sonstige 
ZnfftUe. 

Von  den  Lö s rinn a ri n s c h ;( ft en  verungltickten  in  demselben  Zeitraum  33  Mann,  wovon 
einer  an  den  Folgen  der  Erkältung  starb.  Die  32  ßbrigen  hatten  zusammen  1866  Tage  Arbcita- 
nnfthigiteit,  nnd  einer  somit  dnrehsehnittlieh  OS'/tTage.  Herbeigeführt  wurden  die  Verletsnngen 
je  in  6  Fallen  durch  herabfallende  Gegenstände  und  durch  den  Kinsturz  von  Wandungen,  in 
5  durcli  Unvorsichtigkeit  beim  Fahren  zu  und  von  der  Brandstätte,  in  4  durch  ijturz,  in  1  durch 
Erklltung  und  in  10  dureh  aonstige  Uraadien. 

Auf  die  eim^eu  Krdse  TOrUieilen  rieh  slnmtHehe  189  UnglttekafUle  ao,  daai  auf 

den  N<'(  lc:i!kreis  ()(•,  den  Scliwarzwaldkreis  50,  den  .Tagstkreis  34  und  den  Donaukreis  45  fallen. 
Am  nK'i.<«tcii  kamen  vor  im  Uberamt  Esziingen,  noralich  11,  Reutlingen  10,  Cannsutt  und  Nagold 
je  8,  Waiblingen,  TObiugen  und  Wangen  je  7,  Neekatsuim,  Hall,  Oeisiingen,  Göppingen,  Saalgan 
und  Ulm  je  (>  n.  s.  w.  (Janz  verschont  blieben  nur  dir  (»beräuifer  Brackenlieim,  Weinsberg, 
Freudenstadt,  Kottweil,  Spaichingcn,  Tuttlingen,  Crailsheim,  Mergentheiui,  Biberach,  Leutkireh, 
Ravensburg  nnd  Riedlingen. 
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Die  Verthuiliing  dur  IJuglUcksfälio  auf  diu  einzclucn  Julire  ist  aus  der  uaclistehcnduu 
TabaDe  «niditlieb. 


Feaerwehmi.tnn(>r 

Löschmannschaften 

Im  (iausea 

Jahrgang 

■ 

Ii 

BrandttOen 

davon 

bei  üebangen 

Zahl  der 
Todten 

bei  BrandflUleii 

Verletzte  ' 

er 'S 
s  =■ 

Taf^e  der 
Arbeit«- 
Unfähig- 
keit 

— 

1  der 
Arlh'it.s- 
untäliig- 
keit 

5  i 

T  — 

I  agf  der 
Arln-ita- 
UMtuliig- 
koit 

^  ?^ 

Ta^^e  der 
Arhi-ita- 
uiit;ihig' 
keit 

o' 
a. 
S 

1868 

12 

11 

769 

1 

100 

3 

151 

15 

1020 

_ 

1689 

8 

5 

455 

3 

164 

— 

1 

1 

14 

i) 

633 

1 

18T0 

15 

11 

306 

4 

100 

1 

6 

565 

— 

21 

971 

1 

1S71 

II 

!-.' 

556 

2 

7Ö 

1 

4 

IH 

S3(; 

1 

].; 

1-J 

Hl 

1 

l.s 

ö 

1 

J  t 

r>i;i 

.") 

lM7;i 

6 

187 

315 

3 

1 

4 

Vi 

Till 

4 

1814 

25 

22 

808 

3 

133 

2 

1 

5 

370. 

;xi 

1312 

3 

1876 

28 

13 

609 

10 

418 

1 

1 

4 

242 

1 

27 

1264 

8 

1876 

20 

13 

2d4 

7 

819 

- 

4 

51 

24 

654 

IfaiiSJahron 

139 

10;»' 

4  416 

34' 

1637 

13 

4 

32 

1866 

171» 

7  919 

18 

*  damater  1  dauernd  aar  ooeb  bedingt  ArbcitaiHhigcr. 
F       ,     9      ,       ,      „       „  ArbeitsfÜhige. 


3.  Statistik  der  Aus-  und  Einwanderung. 

S.  Wiirttcmb.  Jahrbücher  1877  I  H.  110. 
Dazu  noch  von  Literatur:  Statistik  des  Deutschen  Reichs  XXX  März  ü.  28  fT. 

1  Statiitik  im  IrwartaBg  vsd  dM  Vtrhuti  d«  finadts-  vad  StMtsug^hfirigkaii 

S.  Wnrtteinb.  Jahrbllcher  1877  I  S.  III  ff. 
Dazu  noch  von  Litcrainr:  Statistik  des  Deutseben  Reichs  XXX  September  8.  80  it, 

5.  Su  Ortaehaflmneklmii. 

8.  Warttenb.  JahrbHeher  1877  I  &  118. 
aneh  Huf-  und  Staslahandbneb  des  KOnigreiehs  Württemberg  1877. 
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in. 

Die  erwerbsthatige  Bevölkerung. 

Uiü  Unippirung  der  um  1.  Dezember  1871  orts^inwotjemicii  licviilkerung  nach  Haupt- 
Renif»-  lind  Erwerbsklassen  ist  nnter  7Mgrunä}egung  einer  hieranf  besilgllehen  Arbdt  Knir« 

<il)i'ii  Seite  '_'.')  anjrogclion  wonlen.  Ks  ist  alicr  \\i>]>]  anjrczcifct,  Iiht  anrh  auf  (üejeiiiijen  Vei- 
hiiltiiiszahleii  noch  zurückzugreifen,  welche,  allerdings  schon  vor  15  Jahren  aut  Grund  der  V'ulks- 
lablans  vom  3.  Desembor  186t,  fn  ,Dm  KSnfgrreich  Würtlenborg"  1863  8.  355  Aufhidiine  gefnndoo 
haben.  Damach  fielen  von  dei  nlicr  14  Jahre  alten  mSnnliehcn  Bevölkerung  auf 


1.  Öclhst;itiili;r<'  Land wivtlie  

1-I2WK) 

oder 

24,2 

Pruzent 

2.  GchiltVn  der  Land\viiths( -halt  .... 

12.'!  UOO 

21,.} 

r 

8.  Freie  I<obn<  und  Handarbeiter  .... 

48000 

m 

8,1 

1» 

4.  Selbständi^r«'  (iewcrlietreiluMide     .  . 

](>."(  OfMI 

17,!. 

f> 

5.  Gehilfen  der  Gewerbelreilieuden   .   .  . 

12lMXM> 

c 

20,4 

m 

5O0O 

*» 

0,8 

7.  Ani;<-Ii<iris«  des  aATentliehcn  Dienstes 

IT  r.<io 

:!,u 

0(XH) 

m 

l,.j 

iL  Freie  Angehßri^e  hnhercr  Bentfinirtcn  . 

1500 

1* 

0,.1 

• 

10.  Schüler  höherer  Lehranstalten  ote.    .  . 

•J  (MHt 

0,4 

II 

11.  Von  BentcD  lebende  l'erswnen  .... 

4UUÜ 

1» 

0,7 

■1 

8000 

n 

1,4 

• 

087000  od.  100^  Prosent. 
Nimmt  man  an,  heisat  es  a.  a.  O.,  dasa  von  den  firoien  HandarboKom  and  TagUAiiera  swel 

l'riffheür  der  Arlieit  auf  nestelliiiis:  tU'<«  eijrriien  r;riiii<ll)esitzes ,  auf  land-  und  fin-^twirlhschaft* 
liehen  Lohndienst  lallen,  so  ergeben  sich  tiir  die  Lundwirthschatt  im  Ganzen  üO,il  l'rozeDt,  aiso 
etwas  Uber  die  Hälfte  der  erwachsenen  mXnnlirhen  BerOlkeninür.  Rechnet  man  von  den  Ange- 
liilriffeii  di  <  iiflVntlif Iieti  Hieiistei  die  liei  den  .Staat s>,'e weihen  AnpoBtellten  der  Art  ihrer  Arbeit 
nach  zu  den  gewerblichen  Ständen,  »o  bugreiien  die»o  38,ii  Proz.  der  luäuulichou  Bevölkerung. 
Will  man  endiloh  die  produxirenden  und  konsumirenden  Stinde  unterscheiden,  so  darf  man  su 
den  lotsterea  wohl  nur  die  ßnbrikea  10—12,  also  als  koBsumirendo  nur  9,5  Prozent  sfthlon. 

Die  orwertsthatigon  juristischen  Personen. 

Vergl.  Zcitschril't  des  Küuigl.  Preusz.  StatLstischcn  Bureau  1875  44U.  I87ü  8.  J8it  ff. 
.labrbttch  fUr  die  amtliehe  Statistik  des  Preuszlsehen  Staats  IV.  Jahrg.  I.  Hillfte  8.  134'*  ff. 
Ferner:  Statistik  der  orweihsthStiffen  Juristischen  Personen,  insbesondere  der  Aktien- 
und  Akticn-Kuuiinandit-GeBcIlschaften,  Artikel  3  der  lU  Sektioa  des  Programms  flir  die 
IX.  Versammlung  des  internationalen  statistischen  Kongresses  in  Budapest,  bearbdt^  von 
Dr.  Engel,  Berlin  187G.  Endlich:  Xeuvlj^me  Session  du  congr6s international  de Statistiqne 
:i  Budapest;  rapiiorts  et  re^olutinu»  p.  <'2  ff, 

Ferner:  Jahresberichte  der  Handels-  und  Gewerbekaramern  in  Württemberg  1872  ü.  363.  1877  II 
8.  285  fl:  -  WQrttemb.  JalurbOcher  1877  I  8.  114  ff. 
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IV. 

Das  Glruiideigeuthiuu. 

VergL  Wflrttemb.  Jabrbfieber  1852,  II  S.  1  ff. 


1.  Die  Grundfläche  und  die  Eulturarton. 

Die  Ocaanitntflüche  de«  Landes  betrügt  1950379,2  Hektar,  welche  hinsichtlich  der  Art 
der  Benflteang  iiii«b  der  LnodetvennewniiK  hi  folgender  Weise  Tertheilt  >hd: 

Uektkr  PnxtaU 
4m  OsnseB 


Gi'bändf  und  IlofVUJttcn  

8798,9 

0,45 

Landwirthscbaftlich  benutzte  Fläche: 

8BS95,2 

1,91} 

4-.',4S 

2ti  IMfi 

1,34 

277860.1 

14,25 

weideo  •••••••••• 

84  l.-10,0 

4,81 

Susannen  b)  . 

.    1  '2:>i  8()4,,S 

•54,34. 

.     eOi  917,8 

31,02 

Unangebaut: 

26242,G 

1,33 

347,4 

0,02 

Thon-,  äand-  und  Mergelgrabeo  . 

703,8 

0,03 

4177,9 

0^23 

8503,4 

0,44 

Strassen  und  W'ccc  

41881,ti 

2,15 

/.usaiuiia-ii  (!)  . 

81  8S6,7 

4,19. 

Im  Ganzen  .  . 

.   1950  379,2 

100,00. 

In  dieser  Vertheihmg  der  OrtindflSehe  sind  seit  dem  Absehtuase  der  LAndesTennessung 

(um  1850)  wieder  vielfaclii'  Ai'ndtTiingcn  eingetreten.  So  Iieträgt  die  At  kcrtliit  lie  nach  den  in 
den  Wnrttemb.  Jahrbnolierii  1877  I  S.  127  veHiffentlichten  Berichte  Ober  die  iatid«  irthschaftllchc 
Bodcnbcnütznng  und  die  Ernteerträge  im  Jahr  1877,  mit  Einschlusz  von  S'.]  t'>i)4  hracliliegcndcn 
ha,  867  353  ha,  die  Wetobaniliehe  mcb  dem  Herbstliericbtc  von  1H77  jetzt  23  545  ha,  <lic  Wald- 
fläche  des  Landes  am  1.  Janaar  1877  590949  ha  n.  s.  w.  (Vergi.  auch  das  Königreich  WUrttem» 
berg  1»63  S.  427). 

2.  Oe1)ftiide. 

VergL  Das  Kttnigreieh  Wlh  ttcmbcrg        s.  i>57  trad  die  EiBseblagtabelle 

am  Scbiusse  des  Werlts. 

Zahl  der  Oebäiid.'  iiml  deren  Werth: 

naeli  dem  Braudversichcrungskataster  i>.  1.  Januar  187(5  2908G3  Hauptgebäude, 
288581  Nebengebinde,  xnsammen  680894  OebRnde  mit  einem  Katasterwerth  von  1 708052997 

narh  dem  St  c  u  er  k  :t  t  :is  t  er,  in  ( !i'in;iszheit  <Ie^  Hfictzes  vom  tJH.  April  1878,  479149 
Steuerpflichtige  Gebäude  mit  einem  Katasterwerth  von  1  (347  tiüU  900  (entsprechend  einen  Brand- 
▼ernebernngsansehiag  dieser  Gebinde  von  1198069270  eM)  und  einer  pro  1877/78  darauf 
mhendcn  .Staatsstciier  von  1  !»;t!HJ93  ibei  .\iinahme  einer  Verzinnung  Jenes  Kapitals  nit  3  Proz. 
einer  Steuer  von  beiläuüg  4  Pros,  des  Ertrags);  neben  denen  noch  19  300  steuerfreie  Gebäude 
gezäbtt  wntdea.  —  WttrCtenb.  Ja]irb.'1876  I  8.  90,  1877  I  8.  117.  Bewohnte  GebSude  wurden 
•B  1.  JoH  1875:  28S498  geilbtt. 
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Orand  und  Boden. 


3.  Q-rund  und  Boden. 
Vefgt.  Das  Königreich  Württemberg  1863  S.  42ti  AT.  und  (>j4  ff. 
Feraer  Utorator  der  intwMtioiialei^ Statfitflc:  Compto-rendn  gto^ral  8t  PMenbomy  1879  p.  99  Id 

Die  femmrte  01»erfllelie  des  Landes,  heieit  ee  in  den  Werke  .Dm  Königreich  Wlrt- 

temberg"  1863  S.  ist  in  einzelne  durch  Grenzzeichen  unterschiedi-nc  Prirzt  llen  verthrilt, 
deren  Grösse  von  einzelnen  Quadratruthen  bis  za  mehreren  hundert  Morgen  wechselt,  indem 
bei  der  Lnndeeveruesanng  in  der  R^l  jedes  GmndstOelt  als  eine  Parzelle  gesililt  wurde,  wel- 
clic8  in  ungetrcnnteni  ZiiRamniciihang  Fiiu-in  Kif^tnthiimer  gehörte  und  in  den  Gcineindcgfltor- 
bacbem  selbständig  beschrieben  war.  Die  Zahl  der  rsrzellen  betrag  damals  im  gaasen  Laad, 
mit  Ansnnbme  der  nicht  eingerechneten  OebStide  nnd  Hofttitten,  FHIsee  niid  IMehe,  Btmann 
und  Wege,  5  005  979,  so  dasz  die  diirclist Imittlitbi  ChIhzc  einer  Parzelle,  cinnchlicszlich  des 
Waldes,  nahezu  1'  »  Morgen  (89  Ar)  betrug.  In  den  cin/.i  lncn  Gegenden  herrscht  jedoch  hxvnn 
ein  groszer  Unterschied.  Während  in  den  dicht  beviillvertcn,  an  ausgedehnteren  HofgUtcrn, 
Waldungen  und  Weiden  armen  Oberämtern  Besigheim,  Cannstatt,  Ludwigsburg  und  Waiblingen 
im  Durrhaolinitt  nur  '1,11  -^0.5  Miir;ren  auf  eine  raiz<"11e  kommen,  hetrriirr  derselbe  in  dem  wald- 
reichen Uberauit  Freudeii8t.adt  und  in  den  nbur^chwäbischen  Uberäiutern  Leutliirch,  Ravens- 
burg, Waldsee  und  Wangen,  wo  das  sogenannte  Vereinddmiigssjrsteni  eingefUbrt  ist,  4— 6Vt 
Morgen. 

Nach  Rflmelins  Untersuchungen  Uber  die  VcrtheUnng  des  land wirthschaftlich  bc- 
niitztcn  Grundeigenthums  in  Württemberg  (Wflrtt.  Jahrbflchi  r  IStiO  II,  1— lUl  i  betrug  im  Jahr  1857 
die  Zahl  der  O  rnndeigenlhümer  etwa  :i'!0  fX>f\  soinit  die  durchschnittliolie  BoHitz(niotc  eines 
Eigenthliraers  12'^  4  Morgen  und  mit  Kinrcchuung  des  Waldes  18  Morgen.  Unter  jenen  33U0U0 
sind  etwa  160000  als  dgentKeN  Laadwirthe,  180000  als  Kidrtlandwirtbe  ansnnehmen,  Ton 
letzteren  TOfKX)  Gewerbtreihende,  welche  mit  ihrem  Gewerbe  einen  landwirthschaftlichen  Betrieb 
als  Nebenbeschäftigung  verbinden,  femer  iltiüOO  freie  Handarbeiter,  welche  den  £rtrag  Iileinen 
Chrnndberities  dnreh  Lohnarbelt  eignen.  Aneh  nnter  den  150000  eigratlichen  Landwirthen 
sinii  30  :t3tK>i  äolrhe  rintjerechnet,  welche  auszer  der  Landwirthschaft  ein  Gewerbe  Xcbeti- 
bescbäftigung  betreiben.  Wenn  von  den  4  043  ÜUU  Morgen  landwirthsoliafUicb  benutzter  Fläche 
mindestens  8Vt  Mltl.  M.  als  das  Mio  Oranddgenthum  Jener  150000  Laodwhfbe  gelten  ktanea, 
so  träfe  in  Württemberg  anf  einen  blaerKehen  Laodwirth  inmerliia  ein  Grandbesiti  von  S9 
wttrtt  Morgen  (7-8  ha). 

Die  Yertheilung  dos  GrnndbesitsesindenTenehiedenenLandestheilen  ist  sehr  ver- 
schieden. I^gt  man  je  den  OmwibesItS,  welchen  Ein  EigcnthUmcr  zusainiin  n  in  Einer  Gemeinde 
versteuert,  zu  Grund,  so  fallen  vom  ganzen  Grundcigcnthuni  des  Landes  auf  die  Grundhcsitz- 
UDgen  im  Neckarlandc  <».  oben  S.  16)  27,4  Proz.,  im  ächwarzwald  9,ü  Proz.,  im  Albland  21,G 
Pros.,  Oberschwaben  20  Proz.  nnd  im  Jagstfaud  ilfi  Ptob.  £s  bildeten  ferner  Prosente  des 
gesnnimtcn  lajid'v;i-'Hi'lnt>!!'''-'r  Au-mU  -r-i- 


Die  Grundbesitz- 

1  Xcckar- 

Sihwarz- 

Albland 

Ober- 

Jagst- 

König- 

nngen von 

land 

wald 

sebwaben 

land 

reich 

mehr  als  20O  Morg. 

5,1 

5,0 

11,4 

6,0 

1,4 

7,1 

100— 21 M)  Morg.  .  . 

2,5 

3,4 

13,7 

19,3 

7,8 

9,6 

50-liH)     ,     .  . 

9,5 

17,0 

31,0 

:i2,() 

19,3 

nieh)  al.«.')<iMorg. 

13,8 

17,9 

45,1 

56,3 

44,2 

36,n 

;«)    M  Morg.   .  . 

12,1 

14,9 

13,0 

16,0 

20,9 

15,2 

io-:jo          .  . 

34,8 

32,9 

22,4 

16,4 

20,5 

25,2 

10    50  Morg.  . 

46,9 

47,8 

35,4 

32,4 

41,4 

40,4 

5—10  Morg.   ,  , 

20,8 

17,4 

10,5 

6,4 

s,2 

12,7 

nnter  5  ,, 

18,5 

16,9 

9.0 

4,9 

6,2 

10,9 

unter  10  Morg. 

j  39,3 

34,3 

19,5 

11,3 

14,4 

23,ti 

Kuli  geht  bei  seinen  bevOlkernngastatistischen  Untersndiangcn  (\Vjirttemb.  Jahrbücher 
1874  I  S.  26;  geradein  von  der  Untersebeidang  nach  dem  grosseren  nnd  dem  lüeineren  Grand- 
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besitz  aus.  Auf  die  ösüiebe  Landesbllfte  von  196  Qnadratmeilen  mit  27  Ob«ramtabezirken  fMIon 
2337  000  Morgen,  auf  die  westliehe  von  158  Quadratmeilen  mit  87  Oberamtabczirkcn  1706000 
Morgen  der  iandwirthschaftiich  beattsten  Fläebe.  Dort  machen  die  Güter  von  weniger  all 
30  Morgen  .'S4,.'>3,  hier  t>ö,47  Proz.  au;  dort  kommen  anf  100  Einwohner  840  Morgen,  biet  nur 

1Gb  Morgen  la.  a.  ().  S.  III  ff.). 

In  den  Händen  des  Staats  befinden  sich  nach  den  ErLIiiterangon  tum  liauptfinanz- 
etat  1877/79  und  1879/81  Kap.  III,  abgeaeben  von  den  Areal  de«  Krangnta,  der  StaatagebSade 

und  der  Sfaafs«ti  as/ni ,  fcrm  r  vnn  di  ti  zu  diMi  Sraatsi^ewi'rben  und  zu  den  Vcrkchraansfaltcn 
gehörigen  Besitzungen,  i8  Domänen  mit  einem  Meszgebalt  von  i  766,78  ha,  dann  5  472,i3  ba  einzelne, 
in  14710  Loosen  rerpaebtete  Staatsgüter;  wdter  (nach  Kap.  IIS)  190805  ha  Btaatswaldangen. 
Zu  dem  Uofkammcrgut  gahOmi  naeh  dem  Hof-  und  StaatMiandburh  von  1877  55  Dumänen, 
femer  nach  den  neneiten  forstatatistiseben  Ueberaiehten  5870,91  ha  Waldungen.  Die  gatsherr* 
lieken  Waldungen  erstrecken  sich  Ober  78  647  ha. 

Von  dea  1 910  Gemeinden  des  Landes  (Wfirttemb.  Jabibfleher  1870  S.  199  nach  dem 

Stamle  von  186.3)  besitzen  213  oder  11,1  Proz.  gar  kein  Grnndeigentliuni.  1  1'  oder  68,9  Pro«, 
besitzen  Waldungen,  1  6'iH  oder  85,3  Proz.  besitzen  sonstiges  Grundeigenthum.  In  *27  Oberäuitem 
besitzen  sSmmtllche  Gemeinden  Grundeigenthuni,  in  10  Bezirken  findet  sieb  je  1  Gemeinde  ohne 
Bolriie».  Am  meisten  Gemeinden  ohne  Gnindeigenthnm  haben  die  OberSmter  Gerabronto  (26), 
CrailaheiiD  (22),  Ellwaogea  (19),  Wangea  (19),  SanIgan  (11),  Waldaee  (11). 

£s  besitxea: 

Waldungen  Sunttlgea  (iruiitleisenthuu) 


von 


1—    10  Hotgea  . 

92  Oemebidea 

4,8  Proi.  . 

.  567  Gemeinden 

39,7 

Proz. 

11-  80 

•<  • 

.  105 

« 

5,5    ,  . 

.  815 

« 

1«^ 

• 

31—  50 

•  • 

94 

• 

4,9    .  . 

.  187 

■ 

7,2 

1» 

51—  100 

n  « 

.  154 

• 

«4   •  . 

.  188 

• 

9,8 

i> 

101 2«K> 

.  513 

96»9    .  . 

180 

9,4 

II 

201—  500 

:  ) 

* 

'  154 

• 

8^1 

« 

601-1000 

II  ♦ 

.  ai 

• 

11,6    -     .  J 

1001-2000 

■  . 

.  lOB 

M  .  . : 

88 

4^ 

■ 

aber  2000 

• 

.  33 

1. 

1,7    .      .  ^ 

1  31.')  Gemeinden  G8,9  Proz. 


1  629  Gemeinden  85,3  Pruz. 


Der  geaammtc  Grundbesitz  der  Gemeinden,  femer  der  unter  atiflonguflthliche  Auf- 
ileht  gestellten  Stiftungen  betrug  (1863) 


Waldini>^cn   563  8.37  Morg. 

Gärten  und  Länder   5  245  , 

Aecker  . '   58S8Ö  , 

Wiesen   25  864  , 

aud.  Kulturarten  (meist  Weiden)  82  491 


in  attAuiif  M 

40  134  Moig. 

682 
11600 
6141 

682 


n 


612971  Vorg. 
5927  , 
69885  , 
83006  . 

83  , 


803961  Murg. 
S.  341  angegeben  sa 


735  722  Morg.   .   68  239  Morg. 
Wnrttemh.  JahrbUoher  1870  S.  194,  327. 

Da»  Grandcigcnthnm  der  Amt8k«ri>er8chaftcn  wird  a.  a.  0. 
21^/«  Morgen,  meist  Appertinensien  von  Geb&nden,  Gei^gnisien  u.  dergl. 

Wi-rtli  und  Ertrag  des  Grund  und  Bodens  laf^-icn  sirli  statistisch  fUr  das  ffiMi» 
Laad  nur  annähernd  feststellen.  In  der  1863  erschienenen  Landesboschrcibung  wird  8.  657,  auf 
Grand  der  damals  aeueeten  Daten,  der  Werdi  des  Grund  und  Boden«  bneebnet,  wie  folgt: 


Aecker 
Wiesen  .  . 
Girten  .  . 
Weinberge  . 
Weiden  .  . 
W^aldungen . 
Areal  des  Bergbans 


2  731  816  Morgen  (861 100  ba)  k  210  fl.  p.  IL  578,6  NHL  Gulden, 


881  607 
121504 
79  964 
228  931 
1880425 


(277  8(Wha)  ä  .31. fl.  p.  M.  27.V; 
(38300  ha)  ii  420  fl.  p.  M.  51,0 
(85900  ha)  A  600  fl.  p.  M.  40;O 

(72  200  ha)  ä  fl.  p.  M.  13,7 
(■.f)->  MKi  !,.,  !  ä  120  fl.  p.  M.  225,6 


(1867100  ha) 


1 314,5  MiU.  Gulden. 
(2088  MilL  JL) 
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Da«  Volkseinkommpn  aus  der  Gewinnung  von  Rohstoffen  »odann  findet  man  cht^ndort 
S.  674  angcgebeo  iui  Ganzen  zu  140  Mill.  Gulden  (240  Mill.  A),  welche  Summe  sieh  vertlicilt  auf 
L  die  Landwirthachsfl;:  Ackerban  66Vi  Hin.  Gulden,  Weinbau  G  >rill.  Oulden,  Obstbau  4>  >  Mill. 
Gulden  und  Gm-ti  iiban  !'  ■  Afill  f'.iildfn,  zusammen  81'  i  Mill.  Gulden;  dann  norh  die  Vietizut-ht 
45  Ulli.  Gulden  bui  einem  Ueüumujtwcrthe  des  Yichstandcs  von  12«)  Mill.  Gulden;  2.  diu  Forst- 
wirtliiehaft  10  Ulli.  Galden;  3.  den  Bergbau  nnd  die  Torfgewinnon;  8'/t  MilL  Gulden. 

Die  Einschätzung  fiir  das  neue  Grundstcuerkataster  in  Ot'mriszheit  des  Gesetzes  vom 
98.  April  1873  ist  nuch  nicht  beendigt.  Doch  glaubte  das  K.  l'inauministerium  schon  am  14. 
April  1877  da«  durch  die  neue  EinsehätxuBg  in  endelende  Ei^bnis  auf  etwas  nebr  als  da« 
Dreifarhe  des  hislierigen  Grundkatasters  von  30,7  Mill.  >M  d.  i.  aiit"  «rojren  KHI  Mill.  t(?  annelimi-n 
zu  dUrl'on.  Dabei  sind  nicht  iabegriiTen  die  £rträguisse  der  steuerfreien  QrundatUckti ,  ins- 
besondere des  Staatawaldbesitses,  ist  ferner  ideht  eingereeboet  der  Ertrag  der  landwirthseliaftlleh 
beniit/.tt'ti  <  u-lifiiuii',  ilami  das  Eitikninnion  ans  der  land-  und  for.^twirthschaftiiflien  Arbt  it.  itcr 
hat  man  dazu  zu  schlagen  das  Einkommen  ans  dem  Bergbau  und  aus  der  Torfgewinnung  und 
endlieh  noeh  au  berOcksiehtigen,  dasi  bei  der  paraellenweifen  EinschStznnir  snr  Omndstencr  die 
KrtnignisRC  der  Viehzucht  an  MiUh,  Fleisch,  lläutoii  mi.l  Fl-IIl'ii,  Wfdie,  Geflügel  und  Eiern, 
Honig  nnd  Wachs,  welche  im  Ganzen  immerbin  auf  80  Mill.  «A  su  veranschlagen,  doch  wobl 
kaum  genügend  !n  Reehnnng  gebracht  worden  sein  mOgen. 

Die  auf  di-m  Qrtmd  und  Boden  ruhende  direkte  Staatssteucr  beträgt  dtrnialen 
4  722%G  ..M:  jährlich,  wozu  noch  2163  <A  GefiUIsteuer  kommen;  also  nngeiXhr  5  Proz.  des  an* 
genommenen  Steui-rkatasterwcrths. 

Abgesehen  bievon  und  abj,'i'selion  ferner  von  der  hypotlnkarischcn  Helastung  des 
GrundfigentliMiu-s,  tlorin  l'uifan^'  alicr  Iiis  Jetzt  nicht  ermittelt  i)«t,  sind  Gmnd  uod  Boden  in 
Württemberg  frei  (vergl.  Wiirtteuib.  Jahrbilehcr  Jb77  I  ».  llJt  fl".). 
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Landvvirtliscliatt,  Violizuclit,  Fürstwirthscliiit't, 

Jagd,  FisehereL 


A.  Landwirthschaft. 

Zu  vcrgl.  Um  KOnigreieh  WUrtUMubcrg  lbG3  ä.  441  ff.   Kuli  in  den  WUrttemb.  Jahrbüchern  lb6ti 
8.  IIS  IT.,  1869  8.  170  fll,  1874  I  8.  78  IT.  Jahresberichte  der  Handelt-  nnd  Oewerbe- 

k:mmifrn  1862.  Krnteergebniss«'  und  (Jddwertli  lUs  Huliertraj^f  dir  dem  Acker-,  (Jarten-, 
Obst-,  Wein-  und  Waldbau  f  ewidmoten  Bodcnfl&cbc  im  DurchBcbaitt  der  Jabro  1856 — 1862: 
WüTttemb.  Jshrbadier  1877 1  8. 184  IT.  —  Ferner  Literatur  der  fnternatfonalen  StatbÜk: 

Oomptc-rendu  gt^n^ral.  St.  lVtcr8bourg  1872  p.  124  if.  Neuvit  me  »casion:  rapports  et 
rf-»ülution8,  Budapest  187G  p.  13-?.  SLatistiqiie  internationale  do  l'agriculturc,  riidigöe  et 
publiec  pnr  le  service  de  la  Rtatiatiqiie  ^^eni^rale  de  France  1876.  Statistique  vlticole. 
I.  Partie.  Biidapetit  1875.  Coiiiiuisnion  permanente  du  congn'-s  international  de  atatiaäquc. 
MAraiiinv.  l;-<7*">  p.  IGö  tT  -  Sfati^<fik  ile.s  Dcut«clicn  Reiohs,  licranRfTPffclien  vom 
Kaiflcrliclicn  statistischen  Amt,  Band  1  ti.  484,  11  G,  Bund  XIV  S.  1  1U7,  Band  XXV 
Januar  8.  61,  Band  XXX  Jarnur  8.  S6.  Bericht  an  die  vom  Kongrcaz  Deutscher  Land- 
wlrthe  nicdcrge.sefzte  Kommission  znr  l'rmittluni^  der  I  n^^c  der  ländlichen  Arbeiter  im 
Deutschon  Reich,  urst-attet  von  Dr.  Theodor  Frcih.  von  der  Goltz,  Berlin  lÖ7ä  S.  llü — 117, 
378-393. 

Endlich  für  die  Zukunft: 
Slinisterialrerftigung  vom  S7.  llflrz  1878,  betrefTend  die  atatJstiitchc  Ermittlung  der  land- 
wirthschafUichen  Bodeabenatsnog  und  des  Emte-Ertraga.  B«|^•BL  S.  Ö7. 

Dnreb  VerfllfuiM;  der  Mfaiisterien  des  Innern  nnd  des  Kbrehea-  nnd  Sebnlweteaa  vom 

V2.  April  1877  flUg.-Bl.  .'!7  ff  )  sind  mit  liörlistcr  nach  Vcrnelimiing  des  .Staatsministeriums 
crt'ulgter  Genehmigung  Ör.  Königlichen  Majestät  neue  organische  Bestimmungen  der  Central- 
atelle  ftir  die  Lnndwirthsebaft,  ist  femer  ein  neues  8tatnt  des  landwtrthscfaaftlieben 

Vereins  im  Ki'inii,ncir'li  ^\'iiiiti  iiiliiT;:  viTiiffiMitliclit  w.ivilcn.  liicscr  Iniuhsiitliscliaitüflu' Verein 
baut  sich  auf  aus  den  04  luudwirthschaftlichcu  Bozirksvereincn,  von  denen  je  wieder  mehrere 
in  eines  Gauverband  (im  Qaasen  Iii)  verefaiigt  atnd.  In  Hauptfinansetat  für  1879/81  aind 


▼orgesehen: 

1879/80:  IHHttSl: 

Kap.  34.    Centralstellc  für  die  Landwirthschaft  .   .  Ül  470  c#  .  .  Ü9  47Ü 

.   35.  Clentralstelle  für  Landeaicnitaraaeben  .  .  3450  .  .  .  3460  « 

,    36.    Lan.Itrcstnt   146  S61  ...  144761  , 

,  „    37.   Prämien  für  ausgeaeichaete  Privatzucht- 

Pferde   16700  ,  .  .  15700  , 

Ferner 

Kap.  64.  Institut  in  Hohenheim   108T7S  «C  .  .  lOSTTft  «ft 

,    Gf).   Thierarzneischulo  ,  .   .  .  37  021   ,  .  .  87981  , 

a    66.   Ackerbauschulcn   16  7()U  „  .  .  16700  • 

,  67.  Weinbausehnle   18680  .  .  .  19680  . 

,    68.    Landwirtlii^fliaf^lichi'  Wintorschulcn     .    .  8(KKI  „  .  .  siXk)  , 


•   da.  Landwirthscbaftliche  Fortbildungsanstalten  2U  OUÜ  .    .  .    20  UUO  , 
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I.  60  Landwirthschaft. 


a)  Die  vorlänfigen  Ergelmissc  der  Erntoanf iialimo  des  .Inlircs 


1  Mit  Haupt- 
u.  Nebi-n- 

OeMiniiQt-Ertrair 

'  Durehschnitt 

1  £  i 

5< 

Frucbtgattung 

frucllt  lir- 

ibautc  Fläche 

Körner  etc.. 

.Stroh 

per  Hektar 

Hektar 

Ceatner 

Krnii.T  Ktnili 

Ccntncr 

(Vnt.*) 

A.  Getreide  nnd  Ufllsen- 
firOehte 

A 

1,  Winterweizen  .... 

2,  .*<oniincrweizen  .... 

3.  Wiiiterdinkel  m.  Euer  . 

4.  Sommerdinkel  •  , 

o.  fVimerrogifni  .... 
fi.  SoMyiTOCTeB  .... 

7.  Wlntergvnte  .... 

8.  Sommergerste  .... 

12  563,79 
7  584,25 
191 862,15 
709,82 
ax  899,69 
6  -iCS.tW 
1  «W;j,ü3 
s7!l!lL',71 
133  81:1,14 
16,80 
2349,63 

342 179,28 
182  908  86 
3  686  551,14 

11 242,46 
777090,73 
113163,92 

48  718,25 

2  22(»  2(i.'),2H 

3  I,%  Hi:*.J2 

256,-29 
48342,75 

817  ll*;.i»7 
3!»;5  822,8y 
11  026  06:i',03 
35  572,55) 
2 127  673,06 
342  438,6;^ 
7261.5,77 
3  21'.i  4:«i,u2 

ti-n;4;in,r)(; 

.'■)8G,91 
76  555,59 

27,24 
24  !•> 
11>,21 
15,84 
23,62 
18,05 
28,'.i4 
2,-..2:! 

23,81 
15,26 
20,57 

6.-.,04 
51  93 
57',47 
50,11 
64,67 
54,62 
4:J,13 

3(;,,')H 

18,31 
34,;»4 
32,58 

26,J>4 
21,25 
21  37 

22.77 
i!i,si; 

2t!,.')<i 
28,!I7 
24,31 

21,04 

1 
2 

«1 

4 
."> 
6 
7 
8 
9 
10 
11 

II.  Il.-icklriichto 

12.  K;»rf..HVIn: 

a)  Ki'S'inJo  

1  77009,52 

') ')  13  {138,50 
1275564,72 

71,09 
16,56 

}  166,81 

H 
12 

C.  Wiesenertrag 

C 

13.  Heu  und  Oelnml    .    .  . 

281  ii;;.u 

28  5:!0  21.3,02 

101,49 

94,61 

13 

•)  Berechnet  aus  <len  ];riit<"n  ti;i','.s.-«('li;ttziiii{cen  der  K'i  Jahre  1852  6ß. 

b)  Vorianfige  Uebtrsidit  des  Weincrlrags  iiacli  natUrlioheD  Weinban- 

bezirkcu  im  Jahr  1878  (8.  iSeite  61). 

c)  Ueber  das  Anftrcten  und  dir  VertilgODg  von  Maikäfern 

im  Jahr  1878. 

(Naeh  dem  Staat "anzeiKOr  für  Wdrttemberg  1878  S.  J:iK3). 

Gestützt  auf  die  zu  immer  allgemeittcrer  Geltung  gelangende  Ansicht,  dasz  in  abge- 
cremten  Gebteten  «Be  reftelniliasigen  MaikXferperloden  dreljllirige  seien,  hat  das  K.  HinHiteriani 

de»  Innern  filr  da«  Jahr  1878  die  Wiederkehr  eines  nlitrenieiiii  rcn  Maikiiferflngs  in  Anssielit  ge- 
nütnmen  und  die  schon  in  den  Jahren  1872  und  1875  mit  Erfolg  in  Anwendung  gebrachten  Uasz- 
regeln  nr  Yertflgang  der  MaikSfer  xn  emencm  angeordnet. 

In  s;UnintIii  )ii'ii  nhii  i  niiitslM  zirke?i  des  N  <•  c  U  a  rk  r e  i «  c  s ,  .■iiinsrnoniincn  die  bcidm  ."^tutt- 
gart  ötadt  und  Böblingen,  in  welchen  die  Maiküfer  nur  in  geringerer  .Menge  aufgetreten  sind, 
worden  Haiklfenamniinngen  veranstaltet  nnd  In  977  von  896  Gemeinden  des  Kreises  9S9  549 
Liter  Maikäfer  mit  einem  AutVand  von  35  446  If  IG  Pf.  zur  Verniclitunp  tri  brarlit.  Tuter  fleii 
einzelneil  Bezirken  stellt  obenan  Besiglicim  mit  154 Ü73  Liter;  ihm  folgen  Vaihingen  mit  119  20U, 
I.ndwigäburg  mit  116100,  Heilbronn  mit  105788,  Marbach  mit  100740,  Lconberg  mit  89100, 
Rraekenheim  mit  80  4  40,  Backnang  mit  13  170,  CanuRtatt  mit  34  960,  Waiblingen  mit  22  780, 
Maulbronn  mit  18840,  Esslingen  mit  13400,  Stuttgart  Amt  mit  9U60,  Weinaberg  8  820  und 
Neckarsulm  mit  6010  Liter.  In  den  beiden  Oberamtshezirken  Besigheim  und  Vaihingen  trug 
die  Antskorporation  die  llauptkii'^tcn  <K  r  Vi'rtil^'iiii^^<maszref;eln. 

Dem  Neekarkreis  sti  l>t  in  .\l»>tii  lit  auf  das  Kr^'clnii«  der  Sammlnngen  der  Donankreis 
am  näehstcn.  In  14!t  von  572  (jemeindcn  desjielben  wurden  im  (iaiizen  183  307  Liter  Maikäfer 
mit  einem  Aufwand  von  13  227  90  Pf.  crsammelt  nnd  vernichtet.  Hiehci  »ind  die  Beiirke 
Hiheracli,  (leislingen,  MibiHintreii,  Kavcnnburir,  Tertnatiir,  Wald*ee  nnd  Wangen,  in  welchen  amt- 
lich angeordnete  ISammlungen  unterbleiben  konnten,  nicht  betheiligt.  Am  meisten  Maikäfer 
wurden  gesammelt  im  Besirk  Riedlingen,  woselbst  die  Aiutskorporation  die  Kosten  tmg,  oemiteh 
01  077  I.iti  r;  «.idMiin  kommt  Kbiti<:i  ii  mit  45  860,  Hlanbeiiren  mit  2.' o;t;t,  Dui  mit  16i>j(i,  Kirch- 
hüim  mit  1  940,  Göppingen  1506,  tiaulgau  mit  1355,  Lauplieim  mit  360  und  Leutkirch  mit  7U  Liter. 

(Fortsetaung  Seite  68). 
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Viehzucht. 


fFnrtsetziiiifr  von  Seite  r»(t). 

Im  Jagstkreis  wurden  iu  sämmtlichen  überanitsbezirken ,  ansgeoommen  CraiUbeiiiit 
Ellwangen,  (lornbromi,  Hall,  Mer^entheiu  nnd  0«bringcn,  Ma{kXferMininliin(rcn  vAranstaltet  ^ind 
in  78  von  -127  Gomeiiuleii  doH  Kreises  81049  Liter  mit  3127  cM,  41  Pf.  Kosten  vernidit.  t.  Ke- 
deuten«!  finti  die  Sainmlungon  liier  nur  Im  Oboramt  Heidcniicini  gewesen,  nciulicli  Liter. 
Dann  f.>l;,'<'n  Neresheim  mit  8  250,  Aalen  mit  7  668,  Gaildorf  ini£  5  020,  Schorndorf  mit  3  080, 
GmflBd  mit  'lU'.Ti.  \V<  Izbeitu  mit  2149  und  Knnzel»ati  mit  i'^:*  Liter. 

In  letzter  Ileilie  steht  der  Seh  w.i  rz  w a  1  d  k  i  r  i s.  In  den  lU  zirkcn  UaliniKen,  Herren- 
l)crg,  Oberndorf,  Kottweil,  Spnicbiiii^en,  tiwVi,  Tuitlini^en  nnd  l'racli  landen  gar  keine  Maikäfer- 
aamnltuigeii  statt  nnd  in  den  iibrigen  9  Oberämtern  war  das  Ergebnis  der  letateren  nur  13904 
I.itor,  ^'esaninielt  in  r>0  Gemeinden  von  515  des  Krei><es  mit  ijäT  f  Kosten.  Jene  Gesanimtziffer 
vcrchcilt  sich  folgendermaszen:  Tübingen  2  980,  Nürtingen  2  957,  Neuenbürg  2  859,  Rottenburg 
2589,  Calw  1 107,  Nagold  B87,  Freudentadt  49t,  Horb  938  und  RentHngm  170  Uter. 

Fassen  wir  die  Krjrebni?ise  ilk  d0D  4  Kreisen  zusammen,  so  .sind  in  r).'>4  von  1  911  Ge- 
meinden mit  einem  Aufwand  von  52458  «X  47  Pf.  im  Ganzen  1  220  802  Liter  Maikül'cr  gesammelt 
nnd  getOdtet  worden.  Rechnet  »an  SOO  Stück  auf  da«  Liter,  so  erbatten  wfr  die  Zahl  ron 
;!()(! '240  t'iiH)  iiiHcliädlioli  •rcnia<-liteii  Maikäfern.  Unter  siininitliclien  Olieranit.'ibezirkeii  de*  Landes 
sind  nach  den  amtlichen  Hcrichtcn  ganz  oder  beinahe  ganz  von  Maikäfern  verschont  geblieben 
die  Oberimter:  Balingen,  Mergentheim,  ObemdorF,  Rarenabnrg,  Kottweil,  Sulz,  Tettnang  und 
Tuttlingen:  in  den  ni)rigen  oben  nicht  anfgetulirten  liezirken  war  der  Maikiferflug  WOnigBtens 
nicht  SO  erheblieli,  Uasz  Vertilgnngsmassregoln  erforticriich  erschienen. 

Wird  das  Ergebnis  der  amUiehea  Maszrcgeln  im  heurigen  Jahre  vergHcben  mit  den 
beiden  Flugjahren  1K7.'>  und  1H72,  so  findet  man,  dasz  es  diesen  erheblich  voransteht,  obnedaaa 
flbrigeno  aus  den  amtliehen  Berichten  zu  ermitteln  iat,  ob  der  Grund  hievon  allein  in  einem  zahl- 
reicheren  Auftreten  der  Maikäfer  oder  /.iifrlcieh  oder  TOrwiegend  in  einer  cnergiitehcrcn  Hand- 
habung der  .Maszregeln  zu  suchen  ist  Im  .lalire  1875  wurden  in  408  Oeweindou  (SlSTl'A  Sri.) 
687^  im  Jabro  1872  in  400  Gemeinden  (38  472'/*  Sri.)  769442  Liter  eraammelt 


B.  Viehzuchi. 

Vorgl»  StatieUk  des  Dentachen  Reiche,  herausgegeben  von  dem  Kaiaeri.  atatietischen  Amt  Band  I 

S.  17J.  174,  181.  Üand  VIII  S.  IV  72  AT.  l  lJ*.  FcriM  r  Ministerial-Verfufrun«?,  betrefTend 
die  Aufnahme  des  Viehstandd  und  der  Verthciluug  de»  iandwirtbschaftlichen  Grundbesitzes, 
▼om  S.  September  187S,  Reg.-BI.  8.  S8ö  A  —  Eadlicb  Warttemb,  Jahrbicber  1878  I 
&  S0&  ff.  1877  I  S.  199  ft,  143  ff. 

■\ni  li>.  Januar  187:^  wurden  in  Württendierg  frczUhlt  SM!  970  Pferde,  2f)  Maulthiere  und 
Maulesel,  174  Ksel;  von  den  Pferden  waren  Uber  3  J.iliru  alt  88  471.  Ferner  946  228  StUck 
Rindvieh,  darunter  584069  StHek  Aber  9  Jahre  alt;  677990  Schafe,  967350  Stack  Sehweine, 
38  305  Stück  Ziegen;  lOG  3.')0  Bienenstöcke;  21G  G39  G.lnse,  112  237  Knten,  S.Vi.Wl  Tauben, 
1418460  Hühner,  6  074  Truthühner,  1974  Stück  sonstiges  Geflügel.  An  Scidenkokons  wurden 
gewonnen  im  Jahr  1879  7 154  PAind.  Hnnde  wurden  am  1.  Jnli  1877  47  814  gesibtt. 

Relative  Zahlen: 

Kedourkrels  flehwarnraUknls  Jsfstkrsls  Daiunkmls  des  l)«irisehm 

Reicht 

A  u  f  1  q  k  m 

Pferde                            5,6  3,6  3^7  6,7  6,2 

Kindvieh                      55,7  42,8  47,7  49,8  20,2 

Kfibe                      98,8  92,5  19,7  95^1  16,6 

Schafe  31,2  19,2  ilfi  26^5  46,2 

Schweine  16,4  14,7  12,6  19,5  13,7 

Hanpt  Chranvieh  .  .    65,9  49,1  55,1  69,4  44,3. 

Auf  100  Ort.<)au wescnde 

l'ferde   8,4  3,8  6,0  9,7  8,2 

Kindvieh   33,8  45,5  63,7  71,3  .18,4 

Klihc   17,2  24,0  96j3  36,0  21,8 

Schafe   18,9  20,5  56,0  88,1  61,0 

Schweine   10,0  15,6  1^  17,9  17,4 

Haupt  Groszvieh  .   .    40,0  fi2,8  73,6  85,2  58,4. 
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C.  Porstwirthschaft. 


Stand  der  Waldfliiclic  um  1.  .laiiiiar  \        in  Hektar. 


KörperacliattH- 
«nlduugen 

Hof- 

t^'kllltllAI^« 
IV  tl  III  IIIvS 

liili«^ 
Walii- 

IIK^Illlli'- 

rcflits- 
Wald- 
nngen 

1 

FvrstAiut^ibozirk«' 

Stn.Tts- 

Wjll.l- 

uni^en 

il.. Staats-' 
ri)rst\fr- 
waltnng 
zur  1>«'- 
wirtli- 
fclial'tff. 
nbor-  , 
geben 

(liircii 

Trilyii- 
kcr  l»e- 
wirtli- 
achatlut 

Gnt«- 
herrliche 
Wald- 
nngen 

Privat- 
wal.l- 
iingen 

/.II- 
Aniiinien 

1 

a«hwannnld. 

1 

AIti'ij«tc5|f  .   .    .   .  1 
Fretuloiistadt  .    .    .  | 
Nciit'nbliiTf  .    .    ,  . 
Kottweil  .... 

Sulz  

Wildbcre 

10571 
13  331 
14697 

2896 
3  1117 

3624 
1422 

O  öt  t 

18  2!f  l 
« f»i>7 

1802 
5047 
oulv 

3G03 

3  041 

— 

n 

261 

1  .'.74 

— 

77 
31 

7  645 
4  644 

1  2 13 
")  'tM 

9  :m 

4  I7ii 

23903 
24  444 

24  .•!33 
:il  241 

2(;  i".i7 

20 1-IG 

ObMidh'ViibMt 

OohscnlLniÄcn  ,   .  . 
WoingartoQ    .  .  . 

H  177 
12  lüU 

1  4.M 
1  U2tt 

1 

1  4U1 

74 
2  38G 

12  97I'. 
11  ÜlU 

12 
Gl 

G  6.-)7 
lal<2 

31  272 
41  u78 

StdCstlichcr  Ä\)haaff 
der  Alb. 

Blaubeoren     .  .  . 
Heidenhetm    .  .  . 
Söflingen  .... 

Zwiefalten  .... 

6  465 
15  291 
6SKI8 
6706 

4Ü86 
4907 
2884 
5844 

1601 
772 
510 

19fö 



2 

1158 
8906 

575 
9917 

15 
1 807 

98 
3  077 

3G9G 
8 103 
30.51 
3  123 

17G21 
34  <8G 
11  7G1 
30G54 

Xndvestlicher  Abhaztg 
der  Alb. 

Kjrclihciiu  .... 

6  »42 
6196 

5  733 
18159 

1985 
1176 

29 

1  3.'jG 
95 

112 
173 

4  9.59 
748 

21  IIG 
21542 

Jagstbesirk. 

Crailsheim  .... 
EllwtageD  .... 

Hflvg'QDthein  .  .  • 

.•IHl.'i 
15 1'17 
929» 
2730 

132 
.•S71 
565 
3896 

912 

lüll 
80 

1  l'.'if 
3  447 
5  24.S 

2  582 

7t< 

28 
156 

:>  i  )4s 
<;  9S(j 

12  3^19 
8  552 

11  47.'» 

27  tjH;'» 

28  48J» 
17  998 

Untere  Neckargegend 

Bönnighciip     .   .  . 
Nen<!n»tadt  .... 
Reichenb«x;p  ... 

4  Cybi 
4  ()40 
75»7 

«NU 
9  214 
6  733 

2  442 
1381 
868 

1  34G 
998 

7GG 
7  Co3 
1319 

6()1 

.-)87 
;')  37.'i 
G449 

1H49G 
2H217 
23  954 

atttaUnd. 

HühcnhaaMO  .  «  . 
Leonberg   .  -  .  .  . 
fiehorndorf .... 

lOif.n 

4212 
18099 

H-lT.-i 
1206G 
463C 

1  G35 
4182 
3462 

36:) 
587 

877 
470 
1  219 

70 
141 

1  694 
437 
5  516 

22  893 
21  737 
28  G54 

W  Ii  rtt  CHI  liiTf^ 

142669 

4<; }!».-. 

.■).-^71 

73  G47 

7  123 

121 332 

r)90  942 

iu  Prozenten  . 

32,27 

32,U1 

12,44 

1,2'» 

21,10 

liKyN) 

S.  Jagd  uod  fi.  Fischerei  h.  Württemb.  Jalirbüclier  1^77  i  .S.  löG. 
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VI. 

Bergwerks-,  Salinen-  und  Hüttenbetrieb. 


(S.  WlirUt'iiib,  Jalirbücher  1877  1  S.  löG  ff.). 


Pkttinktioa    BiMiiiaiMiii,  BoIuImd 
VBd  Ifamttbritetn. 

1871 

1879 

1878 

1871 

1878 

im 

Heng:««  dir  Prvdaktioii. 

I  Ctr. 

Ctr. 

C'lr. 

ctr. 

ttr. 

rir. 

Ocwonnene  Krze  

.^789 

520  784 

.')66914 

665683 

488  957 

525  425 

Kohciaen  fn  Masseln  

(iii82wa»ren  Istcr  8chuielziing  . 

121  677 

'     79  744 

141  <r.V2 
71  845 

151  012 
81  214 

141  445 

74  878 

133817 
76  112 

127  808 

HS  407 

ziisamincn  lt<)lieiäen)>ru(iiikUoD 

2U1 421 

212  877 

232226 

216323 

209929 

216215 

KuheiaenverftTbeituDg. 

1.  fn  den  Oleffierelen: 

Giis/.wrian'n  'ifi'r  Scliiiiolznti}^ 
S.  in  «len  Kri:ifli-,  Sclnveisz-  und 
Streck«  i-rki'H : 

a.  .'UIM   Uolicisi'n   (Trod.  der 
Frisch   uihI  Streck  werke)  . 

b.  aus  Alteisen  u.  dorgl.  (Prod. 
ÜBT  i9viiwnn*  unn  ouwk* 

8.  in  den  Stahlwerken: 

a.  Rohatablprodtiktk»  .  .  . 

b.  Gnnttnnlprodnktion  .  .  . 

unttT  lt.: 
«.  ;uis  selbst  ilargi'sti'llteui 
Kuhstahl  

p,   .411:^  ,in^4'K  tili  1  It  III  IVUlJol. 

183  993 

101 528 

5540 

2525 

270893 

Im/O  mix 

170622 

5  800 
2  829 

884504 

160  06U 

6851 
8110 

809868 

ZfO  WAO 

78  728 

6880 
8417 

390506 

Oft  USA 

186795 

7339 
8875 

390144 

159  511 

6597 
8688 

H7.') 

i  Ulli 

1  124 

93.3 

825 
9  nQ9 

651 
£  ts* 

985 

9  7nA 
Z  Iva 

Siiiiiinu  der  Kuliciscnvorarbei- 
tung  (ohne  Sb  and  8b/l)  . 
Dazu 

die  Gunir.  later  Sdimebg. 

800868 

401068 

415860 

416134 

868011 

801894 

79744 

71845 

81214 

74878 

76113 

88407 

GflMunmtpKNltktion  der  0aea- 

Dieselbe  besteht  in 

Guszw.  Istcr  II.  2t<  r  Scliuiflzimg 
(Sefriscliti'iii  Eisen  (oben  '2a,)  .  . 
UoliHtabl  (olien  :in  weoigar  8b/}) 
Guszatahl  (obi-ii  'Ah\  

380612 

203  737 
110  41)1 
3  889 
2  525 

472  933 

.342  738 
123  271 
4  U95 
2  «2U 

496583 

3C5  718 
123  081 
4  614 
3  170 

491002 

384  741 
98  616 
4  228 
3417 

438123 

,366  615 
63  028 
4  505 
3 .375 

390801 

3IS551 
64  168 
3  894 
3  6.HH 

Werth  der  Prednktien« 

Bobeisen  in  Masseln  

Qnszwaaren  Istcr  Schmelzung  . 

1971181 

r»51 .364 ' 
956  »28 

Jt. 
177169 

923  739 
1  185  441 

983  0S5 

862  896 
1218210 

95334« 

673  780 
1  048  292 

OL 

306887 

f>06  348 
989  4.'>6 

•4 

328  608 

593  128 
972  477 

ifUBzwaArcn  .sier  ociiuicizudk  • 
Gefrischtos  n.  geaeh«reiaBtea£iaea 

Stähl 

nnd  zwar 
aus  selbst  dargestelltem 
Rohstahl  

aus  angekauftem  Hobst. 

Z  «7JO 

S  979  960 

118  716 
108  216 

37  500 

35  379 

5069655 

1.39  201 
144  279 

57 .324 
40  920 

A  9fi7  RmO 

4947U6 

154  146 
142  650 

41  985 
50381 

3188138 

136  680 

33  000 
51840 

q  77t;  Ma 

8484380 

J44  r.so 
135  000 

26040 
54480 

0  M 1  rvRl 

A  t>Pi 

3018111 

131  940 
147  520 

89400 
54080 

Summe  der  Roheiseorerarbei- 
Dazu  ßlfs  Guszwaaren  Ister 

8960848 

956928 

6888116 
1185441 

6860940 
1318910 

5748714 

1048292 

4687919 
989456 

8884486 

972  477 

Qesammtprodaktion  der  Uion- 

nnd  zÄ'ar 
(ini^/.w.  istiir  II.  2ter  Sekadiang 

lielVi'^rhtea  Eiseo  

Kulist.ahi  

4907371 

3  164  844 
1  5r»0  874 
83  3.37 
1Ü8216 

8024157 

5  6.55174 
2  126  424 
98280 
144279 

7578  450 

5  AK)  770 
1  846  215 
1(13  KI 5 
142  650 

6791006 

5  386  374 
1 183  392 
84  560 
1  136680 

5637876 

4  765  995 
63<]  280 
90  llX) 
185000 

4306978 

3  UM  061 
.577  512 
77  880 
147  520 
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Statistik  der  Industrie  des  Koiiiirreichs  Württeiubcrg 


LIterntnr:  Das  Königreich  Wnrttemberf  1863,  8.  6&1  IT.  (MMrlen);  WQitt.  Jahrb.  1863  II 
(Schmoller),  1»7C  I.  104  ff. 

IHe  Jabresb«rie)ite  der  Handels-  und  QewerbekamiDern ,  inübcnondcro  deren  »ta« 
tistisohc  AnliänR."  in  den  JalirfrSiifrcn  18Ö0,  18<$1,  18C2,  1863,  WA  und  IH«-,,  18<;:-  ls72, 
1874,  1870  und  1877;  ferner  die  AuiiHtclliin^üknfalo^o,  zuletzt  ans  AnlasK  der  Wiener 
Ausstellung:  Die  Industrie  des  Könifrreielia  Württemberg  187:5. 

Viflcher,  die  industrielle  i:iitwii'kluii^'  im  Königrdoh  Württemberg  und  das  Wirken 
aebier  Centr.'ilstelle  tllr  (iewerbe  und  llamirl  in  ümth  ersten  '2't  .Talircn.  1K7.'>. 

ErKcltnissc  der  über  die  Frauen-  und  Kiuder;irbeit  in  den  Fabriken  auf  liesehlu.sz 
des  Sti^esraths  angeotditen  Erkebongen,  saMunmengestelU  in  Rdcbskanaleiaait  1876 
8.  II,  14.  17.  28,  84,  51,  81,  87,  «7,  103. 

Fngel,  die  R^M'omi  <ler  Gewer1it'-'';iris'ik  im  Deotachen  Betehe  und  in  den  Übrigen 
Staaten  von  Enrupa  und  Nordamerika  l^TJ. 

StaSittIk  des  Deutschen  Keichs,  herau8|;eg«bsB  von  dem  kaiserl.  statlstisohe«  Amt 
Band  I.  S.  340  ff.,  l.W,  4Hr>:  Hand  XX.  S.  I.  L»-  llfi,  L>3t1:  XXV.  Novemberluft  S.  1  ff. 

£agci,  die  industrielle  Enquete  und  die  Gcwcrbezählung  im  Deutschen  Ucich  und 
im  Prensaisdien  Staat  am  Ende  des  Jahrs  1875.  Berlin  1878. 

Prcn.'^zi.'^rhe  Statistik,  heransfrrf^cben  in  zwanprln.^eti  Heften  vom  K.  Statistiselien 
Bureau  in  Uerlin.  X2LXX,  ]878w  (Auch  unter  dem  Titel:  Die  dcfinitiTcn  Ergebnisse  der 
Gvwerbflslhlnng  vom  1.  l>eEeaiber  1876  im  prenRischen  Staate,  mit  einer  Einleitung 
8.  1—97  TOD  Dr.  EngeL) 


Litcratar  der  internationalen  Statistik:  Comptc-rendu  gcniral  des  travanx  dn  congres  inter- 
national de  stetistiqae  St.  PMersbonrg  1878  p.  181—148,  143—151 ;  Vlltifme  sestion  dn 

congres  1872  rapiiorts  et  n'f^obition.s  p.  (53;  IXifmo  sessitm  187<)  r;iiiiK)rts  p,  KU.  Com- 
nission  permanente,  mcmoircs  1876  p,  (>33;  IVitaio  Session  tenuc  ii  l'aris  eu  1878,  proees 
Terbaax  p.  96^ 


Vorbemerkung:  Für  die  Pflege  der  Gewerbe  und  des  Hamle!«  begeht  iti  Württem- 


berg zufolge  der  Kdiii!,'!.  Fnt!«  lilie''7niiir  vom  .Tiini  eine  be'»nndere  Uebiirde,  die  fV-iif  ral- 
stelle  für  Gewerbe  und  Handel,  mit  neuen  am  l.'t.  April  1875  genehmigten  organischen 
BestiBmiragMi.  Die  Berathmigen  finden  theila  In  dem  ngersa  Kolleginm  der  Beamten  dieser 

Stelle,  dem  sogr.  Vcrwaltiirifrsauf seliiis«e ,  theils  in  dem  durrb  gewühlte  Beirätbe  vom  fJewerbc- 
und  Handclsstande  verstärkten  UesammtkoUegiuro  statt.  Die  Mitglieder  des  VerM-altungsaus- 
•ehnsses  Mtdeten  bis  1877  die  Patentkommlssfon.  Ansserdem  fllhrt  der  VerwaihingsaaRsebuss 

die  teehni-<clie  Aufsicht  (ibor  die  Eichungs.'itnf er  i'Kfinif;!.  VorordailQg 2(i.  Januar  1S71  .  Württem- 
berg liat  ferner  seit  18ö4  4,  seit  1868  8  Handels-  und  Gcwerbekammern,  deren  Mitglieder 
naeb  Art.  4  des  Gesetie«  vom  4.  Juli  1874  Ton  den  Handels-  und  Gewerbetreibenden  gewiblt 
werden.  Endlich  sind  im  Jahr  1877  im  panzon  79  TIan<!(  !s  und  Oewerbeverelne  in  Württem- 
berg gexftUt  worden  (Handelskammerberichte  II  H.  221  tT.). 

Der  Etat  der  Oentralstene  fltr  Gewerbe  und  Handel  !st  ffir  1879./80  nnd  1880/81  mit 
je  115  080  cit  berechnet,  derjenige  des  Centr.ileichung9,initr.<  mit  9  5iK)  ,iK   Für  die  technist  In  n 
Lehranstalten  sind  auf  die  gleiche  Pcriude  vorgesehen  für  rohtechniknm  25tiG26  und  2572!sM<A, 
Baagewerkeschnle  je  127380  cft,  gewerbliche  Fortbildungsschulen  138600  nnd  140100  A  — 
WMtemb.  IskiMdMt  IIIS.  I.  5 


naoh  den  Stand«  vom  L  Sexembcr  1876. 


I.  üG 


Statistik  der  Jndui«lric  dos  Königreichs  Württemberg. 


,Anf  keinem  ihrer  Gcbiit<  li  it  die  württeinberflMhe  Vulkswirtlischaft  im  Laufe  des 
letztverfloucnen  Mensehcnalters  su  durchgreilende  VeriadeniDgeii  erfahren,  als  anf  dem  Gebiete 
der  atoffbearbeitcnden  VoIksUiätigkciten  and  de«  nnmfttelbar  damit  xusammcnhäni^nden  Handels- 
und  Tr.msportverkehr«.  Es  ist  die  Periode,  wo  Wilrtti  iubcrg  ans  vorherrseliend  landwirthschaft- 
hVhen  Ziintiinden  den  Ueberpanfr  zur  Kntwieklung  der  Manufakturkraft  und  zur  OroBzinduatrie 
macht.  Nicht  nur  dasz  sich  wälirend  diese»  Zeitraums  die  Zaid  der  gewcrbc-  und  handeltrcib- 
endea  gefMQber  der  mit  der  Stofferzeugung  beschäftigten  Bevölkerung  namhaft  Tergrflezert 
liat:  das  Gewerbswesen  scllist  ist  durch  die  Aurualiiiie  der  ffros/eii  I'rin/.iiiii'ii  des  iiiodornen 
Qflterlebens  ein  anderes  geworden.  Die  zunehmende  Verwendung  groszer  Linzel-  und  assucir- 
ter  Kapitale  auf  die  gewerblleben  Produktionen,  die  Eiafilbrung  der  Masehioerie  ud  Arbeils- 
theihing,  die  .Spczialisirun;:  dir  Fabrikationen,  die  Oeffnun;,'  eines  «rmszen  nationalen  Marktge- 
biet«, die  Verbreitung  der  Eisenbabueu  und  der  EinMnsz  der  gcwcrblielicn  Bildungsanatalten  — 
dies  alles  hat  die  teehnisehen  Betriebsweisen,  den  merltantilen  Oeseblftsbetrieb,  die  ganse  Be- 

gritTswclt  und  die  soziale  Stellung  der  fjewi  rlicttcilii'inicn  Klassen  vollständig  iimgowatidolt  und 
die  Produktivität  der  Menachea  uod  der  Ue«chätle,  damit  den  Nationalertrag,  wohl  mehr  ala 
verdoppelt"  So  aebrieb  im  Jmbr  1868  Mihrlen  in  der  Einltitnng  i«  den  aaf  die  Indnstiie  be- 
sagliehen  Absdmittc  des  Werk«:  des  Ktfnigreidi  WOrttembeig  8.  551. 

In  der  Mitte  der  zwanziger  .laln  c  ergibt  sich  das  Verhältnis  iKt  Handwerker 
(113 73Ö)  zu  denjenigen  Gewerbetreibenden,  welche  ala  Fabrikanteu  (205)  aufgeführt  werden, 
etire  m  99,H2  : 0,18.  Naeh  einer  Anfnabme  der  im  Jahr  1829  Im  Steneikataeter  all  Fabriken 
anfgeAbrten  UnterueltuiiniKcn  bestanden  ea.  20  I^einwandmanufakturcn  bez.  Yerlaglhand* 
Inngen  mit  abwechselnd  l'M)  Arbeitern,  die  bedeutendsten  in  L'lm,  Blaubeurcn,  Mtinain- 

gen,  Isny  u.  s.  w.  Der  Anfang  mit  der  Diimastwcbcrci  wird  in  Münsingen  nnd  Donzdorf  ge- 
niaeht.  Die  erste  Flachsspiinarci  1827)  entsteht  in  Heilbronn,  eine  zweite  in  Biberach  (1831); 
beide  gehen  naeh  kurzn-  Zi  it  wieder  ein.  1'»  Hiiunnvolluianufak  tnrcn,  alle  zugleich  mit 
dem  Leincngeschätt  verbunden,  >md  7  mechauisciie  Spinnereien  mit  5— üüOü  Spindeln,  lleiden- 
heim  und  Kirchhoim  treten  frühe  als  Ilanptsitzc  der  Baumwollweberei  anf.  ~  Von  15  Tuch 
und  FlanellinanufaktiirLMi  sind  nur  drei  von  Bedeutung,  in  Bietigheim,  Eszlingen  nnd  Lud- 
wigsburg; 13  mechanische  Wullspiunercicn  mit  5--liOUO  Spindeln.  —  Strumpfweberci 
wird  fobrikmüssif  von  4  Fabriken,  namentlieb  in  (kiw,  Ravensburg,  handwerksmiolg  am  stftrk- 

sten  im  nA.  Baünj^eTi.  ( W>i)pintren  ,  Ca!'.'.-;  S  f  m  mp  fst  r  ie  k  e  rei  im  OA.  nnttcnhnrfr:  Band- 
tabrikatiou  (4  F.)  in  Siudcltingon,  liolzgerliugun,  Biberach,  Geislingen^  Bleie  her  ei  in  iieiden- 
b^,  Vlm,  Uraeh,  Blanbenren,  Reübronn,  Kirelikeim  betrieben.  —  Die  Seidenweberei  (9  F.) 
Iir;;innt  in  f'atinstatt  und  Rottweil.  Türkischrothfä i  berei  in  Cannstatt,  Woll-  und 
Baumwolldruckcreien  in  Stuttgart  und  Heidenheim.  —  Die  Lederfabrikation  ist  in  2 
Fabriken  an  Berg  und  Calw  vertreten,  wo  aaeh  SafBaa.  —  Handsebnhe  werden  in  Esslingen 
und  Stuttgart  (70—80  Arbeiter),  Strohgcficchtc  (neuer,  vom  Staate  besonders  geförderter 
Erwerbszweig)  in  Boromelsbausen,  Niedernhall  nnd  Stetton  (auf  Staatareolmiuf)  verfertigt.  — 
58  Papierfabriken  bosehifUgen  ca.  600  Arbeiter,  die  erste  Vasdiinenfebrik  Ahr  endloses 
Papier  entsteht  182.')  in  ITeiibronn.  —  Die  Tabaksiabrikation  wird  in  17  .Anstalten  mit  4— 500 
Arbeitern  stark  betrieben,  haupt-sHchlich  in  Ulm  und  Cann.statt.  —  4  G oldwaarenfabriken 
2  in  Stuttgart,  1  in  Eszlingen,  1  in  Il.nll;  1  Silberwaarenfabrik  in  Heilbronn.  —  Silberne 
Fingerhüte  in  Schorndorf  (1  F.).  Lackirte  Blecliwaarcn  (1  F.)  In  Eszlingen;  ßleeh- 
InfCel  ,-3  F.)  in  Hirschau  und  Bohrdorf.  —  Woll-  und  Bau m  w ol  1  kra t zen  (1  F.)  in  Calw.  — 
Lisendraht  (2  F.)  in  Aalen  u.  Ulm,  —  .Mcsslngwaaren  (4  F.)  in  Marbach,  Neucnbilrg,  Hei- 
denheim nnd  Ulm.  Im  gameo  rind  80  im  Privatbetrieb  stehende  Fabriken  in  Eisen,  Kapfw, 
.Messing  vorhanden,  mit  gegen  300  Arbeitern,  darunter  10  Il.immerschmieden  (fflr  grobe  Werk- 
zeuge), 2  Kupferhämmer  in  Ulm  und  Liebenzell.  —  In  Erdwa.ircn  findet  sich  1  Steingut- 
fabrik in  Sehnunberg,  1  Fayeneefabrik  in  Schrflsheim,  1  Teiehelfabrik  in  Waiblingen.  — 
.*»  Glasfabriken  sind  in  Bidilbacli,  Ocrlaeh,  Isny,  Winterstetfen  und  Kllwangen.  2  Fabriken 
dir  Herstellung  von  Kutschen  sind  in  Dettingen  bei  Urach  und  Kiszlegg.  —  i'feifeuköpfe 
in  Ulm  (S  F.^  Znnder  ebend.  (3  F.).  —  Von  82  chemischen  Fabriken  sind  drei  von  Be- 
ileiitung  in  Hedbronu,  Ocdcnwald  und  Ocdeiidorf.  --  1  Fabrik  tllr  moussircnde  Weine  ist  in 
Eszlingen  seit  1825.  —  Conditorei-  und  Xragantwaaren  in  Biberach.  —  Ool  am  stärksten 
in  neiibrona  (3  F.).  —  Leim  in  Stuttgart. 

Dem  stellen  wir  snnlefast  gegenüber  die  Ergebnisse  der  gewerbesUtistisehen 

Auf))  all  nie  voui  :!.  Desember  1861  nnd  «war  luent  naeh  der  Mr  den  Zollverein  vorge- 
schriebenen Klassiliziriing. 
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GttttlmiMWdtdiMg  im  k  4ir  ^mMhO»  m  M  «ittilkM  Autilla  nl  flm  hmiili  Hck  lir  Uli 

MUgM  EtUhdliig  dir  Mudin  Giw ffknn(gt 


A. 

I. 
II. 
III. 

IV. 
V. 

VF. 

VII. 
VUI. 
IX. 

Fabriken 
fUr 

EUbl. 

Direkt. 
Per». 

.\rb 

L'iter 
weibl. 

beseh.'Sf- 
tifjte 
Pera. 

Weberei-,  Zcng-,  Bandwauen  .  . 

Mineral,  uml  jjt  iui.sclite  Stofte  fiir 
trt  wcibl.,  offizin.  u.  liSiisI,  Z werke 

Ziilterfitiin^f  von  Pflanzen-  u.  Thiei- 
stoffen  f.  frcwerld.  n.  iiaiisl.  Hidarf 

liolzwaarcn,  Papier  n.  kurze  WAaren 

VerzehrnngügegensUiude  .... 

Andenraitige  Fabrikate  .... 

Zusamnen  .... 

29z 
509 

38 
217 

1064 

2187 
140 
14&81 
17 

WO 

18986 
78 
882 

1482 

1G67 
259 
12  390 
66  I 

fl  JC.A 

2450 
14  999 
1696 
6875 

434» 

2  .')44 
2  14.'J 
12  125 
835 

3  660 
2880 
24 
557 

920- 

1G9 
2  2 15 
12ÖJ 
2026 

6465 

31  H05 
1793 
6314 

6701 

4  ."^0 
4  647 
25  775 
8027 

19446 

30530 

46616 

18741 

90907 

R. 

Handwerker. 

Meiater 

(Jehilfen 

und 
Lehrlinge 

I. 
II. 
III. 
IV. 
V. 
VI. 
VII. 
VIII. 
IX. 
X. 
XI.  1 
XII. 
XIII. 
XIV. 
XV. 

XVI. 

Bereitung  von  StofliBii  für  gewerbHeho  nnd  bfnanehe  Kweeko  .  . 

Vcrl'ertifr'  r  von  Stein-,  irdenen  und  Olaswaaren  

.Metallai-lxiter  

H(-n  itun^  von  ücspinnaten  uml  Uvdecbten  

Verfertiger  kiiwer  Waaren  von  Holz,  Horn,  liein,  Metall  etc.   .  . 
(Jewi'i  lis/weitje  ftir  Kunstdar^tellungen  nnd  Ausschtnnekungsgegen- 

11760 
1313 
1717 

3  im 

3  ti.Vi 
«  278 
950 
1  86.5 
657 
14436 
9869 
10513 
2219 

1  251 

5585 
43» 

1511 

3  561 
14169 
2(H»6 
t  218 

1  4«i;! 

3  866 
610 
9  748 
6093 
6026 
1589 

1 

80780 

64528 

c. 

Randel  and  Transport 

Inhaber 

niännl. 
Gehilfen 

weibl.  ;  besoliflft. 

Arbeiter  Personen 

I. 

II. III. 

IV. 
V. 

Sehifl'ahrr,  Frachtführer,  Eisenbaliaen    .  ' .  . 
Literarische  Gewerbe,  Bachdmekereiea,  Bneh- 

ZuMnunen  .... 

t 

iiiiui; 

1  477 
332 

3  1S2 
2148 
2  2(r2 

1491 

1  !t;tl 
129 

13  198 

1!  (I.S7 

1  i>:>2 

21719 

9023 

2120 

82862 

OeneralBasannienstelInQg: 

A.  Fabrikentabelle  19445  AnsUlten  mit  90907  Pereoae». 

B.  Handwerkerlabelie   80  780        ,        ,   M5  30S  , 

a  HaadeU- lind  Transporttebelle  .21719       ,  .32862 

Zasamnen  .  .     131 944  Anstalten  mit  869  077  Penonrn. 


Digitized  by  Google 


I.  G« 


Statistik  der  liidustrio  de«  Küiiigrcich»  WiirttomiKTg. 


Sddann  fxeben  wir  die  Gnipiiinmt;  <li'r  (irwcrbe  nach  (1cm  Stamlc  vom  .1.  Pozorabw 
18Ü1  in  dcrjonigoa  Anordnnag,  welche  Mitlirlen  seiner  Itcsctireibuiig  der  uUrtteiubcrgiachcn  In- 
dustrie a.  ju  0.  S.  564  A  «I  Orand  gelegt  liAt. 


A.  StoffVmrbeitende  Gewerbe 
an  8.  Deaember  1861. 


Gruppen; 

1.  Gewerbe  für  d\<-  Bereitung'  von  X.ilir- 

nnpsmittpln  uiul  sotistigen  Verzehr- 
nii<;-u:>'iC''n9tSaden  

2.  BaugewcilN'  

8»  Gewerbe  tilr  Au-  r;il>iik:ition  von  Gc- 

nrinaeten  und  (»eweben,  nebat  deren 
ffilfiifewerben,  sowie  iilr  die  Verfei> 
tigang  von  Kleidcni  u.  Pntiwaaren 

4.  Gewerbe  ftlr  die  Gewinnung  nnd  Ver- 
arbcitun;r  von  >fctnIlon,  «owio  für 
MaHcliiiu  ii  mul  fciiiiTc  .Mecliahisnieii 

r»,  Ocwerhe  tiir  'i  ltni:    iuhI  ( .liircii  . 

ü.  Gcwerho  iTir  ili<'  N'fiailn'itiint:  von  Holz, 
JJciii,  Horn  ii.  s.  w.  in  Vcrhindun);  mit 
Met.tilen  etc.,  nebst  einschlagenden 
Hillsgewtrbon  ........ 

7.  Gewerbe  für  die  Erzcngung  nnd  die 

Verarbeitnng  von  Leder  nnd  Pehen 

8.  Gewerbe   ililr  die  Verarbeitung  von 

Stroh  und  Haaren  n.  f.  w.   .   .   .  . 

9.  Gewerbe  fiir  <'lii  iiii^pli<'  HrziMif^ni-«'!'  zu 

pharma/oiiti-clK'iii,  tccliiiiriiluin  und 
häu!»liclR'in  (iebram  li  

10,  Gewerbe  llir  KrzCM);iniK  von  l'aiiier  u. 

Papierwaarcn  

11.  Gewerbe  tur  Darstellung  und  Vervicl- 

filUigung  litcrariselier  and  künefleri- 
leher  Eraeugnisse  ....... 

18.  PenSnliehe  Dienstleistungen  .... 

Stoffverarbeitende  Gewerbe  zusammen  .  . 


2  Sc  *! 
?  '  i  2 


15847 
1 


711 


12  942 
31 


1188 


Arbeiter 


uiiinnl.  weibl. 


C  w: 
ä 


B  I 

•  <  5! 

2-    ■  <»■ 


250  437 
1437   1  948 


1018 
SS8 
8 

491 

65 


782 
219 
17 

458 

133 


12  821 1  1  27<!  27  (  i.'Ut    1 1  760  ;  5  535 
6,H)I    _    I     031    1107G  16  020 


9669 


86U5 


6  696  605 
8  648  578 


8889 
410 
417 

1449 

768 


95 
70 
1014 

448 
1120 


19462  37  781  18116 


7  73« 

.-1 46a 


3206| 
699 
1508 

2850 
2015 


I 


9144  8  083 

1  105 


15422 
15794 

585 

524 
534 


8  976 
11110 
871 

207 
454 


433 

1036 

129 

1812 

14Ö7 

1130 

4 

60 

64 

1148 

871 

1 19  788'  17  »86 

398921 13  995 

71987 

106220 

70  999 

eiuohl. 

214  bei 

atehend. 

Th*«. 

1 

1 

Dazu  nii^  il,  r  voratebendcn  GesanitzusaTiimenstellnnf;  ('.  1 — IV 

B.  die  Handels-  und  Transportgewerbe  (11493  Inliabcr  mit  16823  beschäftigten  Personen, 

und 

C  die  Wirthsehaftsgewerbe  (9  894  Inhaber  mit  14087  besebSfUgten  Personen, 

Naeb  Mflbricn  .Summe  ib-r  Gt  werbeln-triebc   147  395, 

äuniuie  der  darin  beachäftigtcn  Personen    .   .   .  280116. 
Beiderlei  Tabellen  dlÜBiireo  In  Ihren  S^Iussresaltatem  idcbt  gana  ineilMAIieb.   UHiileB  bat 
85451  Hetriebe  nnd  lH>:?n  besch.tftif,'to  Personen  mehr  hcraiis>;t  bracht,  als  in  der  offiziellen 
Tabelle  gcziihlt  waren.   Diese  Abweichungen  sind  in  der  Mährlenschcn  Arbeit  im  einzelnen 
erllntert,  anf  welche  deshalb  verwleeen  wird. 

Gehen  wir  jetzt  über  auf  die  neueste  allgemeine  gewerbcstatistischc  Er- 
hebung vom  1.  Deaember  1875,  so  erinnern  wir  vdr  alleni  daran,  dasa  die  anf  die  In- 
dustrie entfalli  nile  Quot(!  dt-r  Gesammibevnikeninjr  Wflrttembergs  aof  86—88  Proseot  angenom- 
men werden  kann  (WUrtt.  Jahrb.  1877  I.  8.  50  u.  IM). 

Die  gewerbestatiattsche  Auftiahme  vom  1.  Deaember  1875  bemht  einer  Seita  auf  den 
I5eschln-<sfn  HuniURratli"  vom  II.  Mai  1874,  l:^.  Fehrnar  und  10.  Juni  IHTf),  andererseits, 
speziell  dir  Württemberg,  auf  den  beiden  Ministerialvcrtugnngcn  vom  26.  Juli  Wlb 
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A.  betreffend  die  Vulknlblmig  vom  1.  Dcxetubcr 

E.  in  Betreff  der  mit  der  VolkesUdnng  ra  verblödenden  Oewerbeanfnahmei 

Beg.-BL  1B76  Nr.  S8. 

Au  1.  Desember  1875  eind  gesiblt  worden: 

im  in  hier  also  yer- 

Dentscben  Beleb    Württemberg    glichen  mit  den 

Beieb 

•/• 

gewerbliche  n.iuptbeti-icbe  2^  572  .  .  .   148  086  .  .  .  .  fi^6 

in  wcirhcii  bcschäftigf  waren  .   .   .  6467570  .   .  .  888128  .  .  .  .  4^ 

Peranien  überhaupt  uiul  £war 

mianliebe   5862078  .  .  .  848172  ....  4,5 

weibliche   1105  492  ..   .    45  S51  ....  4,8. 

KiüC  im  Si])feiiiber  uiul  Olituber  1878  iiocljinals  vorprnoninienp  DuiohzSIiliintr  der  auf 
die  Gewerbebetriebe  mit  mehr  aU  5  üehiit'eii  bezüglichen  Zähipnpierc  in  Württemberg  ergab 
sodann 

geworbliehe  Hauptbetriebe  .  .  etatt  I4BC86  .  .  I4s7ii2 
beaehlftigte  Personen  ....     .    288123  .  .  288U4ti 
and  zwar 

inäniiHHie   848178  .   .  242067 

wcililirlir   45  951    .    .  45W1. 

Die  letzteren  Zahlen  werden  tiir  die  folgende  Darstellung  bcnfitzt  werden.  An  vor- 
stehenden FrosentsilTem  Xndert  sich  dadoreb  nii^ts. 

Die  288  048  in  Gewerben  direkt  bi  üchilftiKten  Personen  entsprechen  15,3  Prozent 
der  Bevölkerung  Warttenibcrgs.  Im  DcutaclieD  Kcicb  ist  dieser  Prozentsatz  lö,l.  Auf  1  qlcm 
kommen  in  WOrttemberg  14,7;  im  Dentscben  Beich  11,9  Gewerbetreibende.  Ferner  im  Kdmgreieh 
Sachsen  42,1;  in  Rheinland  26,8:  in  Westfalen  17,4;  in  Hessen  17,3;  in  ElMMB-Lothringen  16,8; 
in  Baden  ir>,G:  im  prenszisclien  Staate  lt),4;  in  Bayern  9,4. 

Ilicbci  sind  überall  als  gewerbliche  Betriebe  nicht  eingerechnet,  abgesehen 
von  der  Land-  nud  Foratwirtbscbaft: 

a)  die  von  der  Slilitärverwaltnng  nnd  der  Verwaltung  der  Kriegsmarine  betriebenen  Arbei- 
ten gewerblicher  Natur; 

b)  der  Eisenbahn-,  Post  nnd  Telegraphenbetrieb; 

c)  das  Versicherungswesen; 

d)  die  Heilanstalten,  der  Gewerbebetrieb  der  Aerzte  aller  Art,  der  Hebammen,  des  ärztlichen 
Hilfspersonals,  die  Todtenbestattnng; 

e)  das  Musikgewerbe,  das  Theatergewerbe  nnd  die  Sebaustellnngen  aller  Art; 

f)  der  Gewerbebetrieb  im  Unilierzivhen ; 

g)  die  in  Bessernngs-  und  Strafanstalten  zur  Beschäftigung  der  Insassen  ausgeführten  Ar- 

ix  itoii ; 

b)  diejenigen  Betriebe,  deren  Proilnkte  lediglich  ffir  den  Bedarf  der  eigenen  Hausbaltnng 

der  Gcwerbetri'iben<len  hestiiiiint  niiid. 

Als  selbständig  aber  wurde  gezahlt  jeder  itctrieb  der  Kunst-  nnd  Ilandelsgärt- 
nerei,  der  Fischerei,  des  Berg-,  Hütten-  nnd  Salincnwesens,  der  Inihishic  mit  Einsehlnsz  des 
Bauwesens,  des  Handels  uiiil  Verkehrs,  der  r.rf|tiipkungs-  und  Beherbei;riing«geM'erbe  der- 
gestalt, dasz  von  verschied<;nen  Betrieben  eines  und  desselben  Inhabers,  gleichviel  ob  sie  raum- 
Keh  vereinigt  oder  getrennt  sind,  nnd  von  gleichartigen  Gewerbebetrieben  dewelben  InbalierB, 
weiche  r.'itiniltcli  getrennt  sin<l  und  filr  sich  bestellen,  jeder  bi  "joitder",  tiii  mehreren  Inhabern 
gehöriger  Betrieb  aber  nur  einmal  zur  Anschrcibung  kam.  Auch  solche  Uuwerbetteibendc,  welche 
In  ihrer  eigenen  Behansnng  filr  fremde  Beehnnng  arbeiten,  worden  als  selbstindig  botraehtet 
und  rieht  zugleich  hei  den  Geseliäftsuntemchmem  selbst  als  Gehilfen  geiählt  (llin.-yer£  vom 
26.  Juli  1M7.")  lit.  H.,  8.  2,      4,  tj.  11  Abs.  -2). 

Als  Mängel  der  Gewerbestatistik  von  1875  mUasen  sich  hier  snfurt  aufdrängen, 
dasB  der  Begriff  der  Selbstftndigkeit  eines  Gewerbebetriebs  denn  doch  nicht  bestimmt  genng 
gefiuzt  erseheint,  dasz  ferner  die  l!erüek«irliti^nint;  einer  sehr  wichtigen  Betriebsart,  der  Hans- 
iodustrie,  unterblieben  ist.  Die  Gruppirung  der  Gewerbe  war  sodann  eine  wesentlich  andere, 
als  di<yenigc  bei  der  letaten  Zahlung  im  Jahr  1861,  wenn  schon  sie  vielleicht  da  nnd  dort  rich- 


Digitized  by  Göogle 


I.  70 


Staintik  d«r  IndaKMe  dw  KSirfgreiehi  Wttrttemberg. 


tifrcr  siif»  nia?.  Kiiu'  nnniittfibarc  VtMj^K'icliiinir  der  Erfrt'brMHsc  ln  iilir  Z.-ililuiipoti  »rlilosz  nicJi 
also  von  vornherein  aus.  JJic  Uotcrsplu^idiing  zwischen  Fabriken  und  llantlH  orkern  wurde  ganz 
anffegebeo;  an  ihreStette  könnte  vielleicht  diejenige  zwiMshen  Qrosz-  und  Kleinbetrieben  treten, 
wenn  hier  nirht  das  nur  äiiH/orliche  Ivriterium  sn  Grand  liegen  würde,  ob  ein  Qewerbe  mehr 
als  5  (Jehilfeu  beschättigt  oder  weniger. 

Di«  OewerbetUlistik  von  1875  macht  19  Hauptgruppen  von  Gewerben,  von  wel- 
chen'16  wieder  In  Klassen,  die  Mehnaht  der  Klassen  noch  in  Ordnnsgen  lerlegt  sind: 


Hezeichnung  der  Gruppen. 


Klassen 


über- 
haupt 


I. 

II. 
III. 
IV. 

V. 
VI. 

VII. 
VIII. 

L\. 

X. 

XI. 
XII. 

Xlll. 
XIV. 

XV. 
XVI. 

XVII. 
XVIII. 
XIX. 


Kuii<<t-  nnd  Handdsgirtnerel  .  . 

i'iselieri'i  "... 

Ui-rgbaii,  Hütten-  und  Saliii  iiwescn 
Industrie  der  Steine  und  Erden  . 

Metallverarbeitung  

Maschinen ,  Weritienge,  Inatramente 

und  Apparate  

riu'iuisrlii'  Industrie   

liuiii-iti  if  <1<M-  IK'i/.-  uml  l.euchtHtollV 

Textiliiidnstrir   

Papier-  und  l.rdi'riiidii.*trie  .    .    .    .  I 
Industrie  di  r  Mol/,-  u.  Sr  IinitzstoflV  . 
Industrie  der  N.ilirungs-  nnd  (ienusz- 

mittcl  

Industrie  der  Bekleidung  u.  Reinigung 

Baugewerbe  

Polygraphische  Gewerbe  

Kfinsticrischc  Betriebe  lUr  gewerb- 
liche Zwecke  

Ilandols-^ewerbt"  

Vfrkrlir-'frL'Wcrhi' 


1 
1 
4 
6 
3 

8 

.s 
I 

8 
5 
lU 

4 

4 
12 
4 


dar.  ohne 
Ord. 
nongen 


Huherbcrgung  u.  Kniiiickungsgowerbe 


Summe 


I  - 

!  . 

7 
I 

Ii 

i  8 

;  9 
1 

2 
13 
4 

1 
1 

1 

2 


Ord. 
nnngen 


94 


60 


10 
7 
18 

6 

3 
9 
25 
8 
3 

19 
9 


•21 
3 


14U 


20Ü. 


An  der  II;ind  der  flcwcrliest^itistik  vnn  11^7;')  soll  nun  zunrirlHt  im  Kinzelnen  be- 
sprochen werden  das  \  erhältnis  der  Hauptbetriebe  zu  den  Nebeubelrieben,  die  Unterscheidung 
swischcn  Klein*  nnd  Orontbetrieben,  ferner  naeh  den  Unternehronngsfoniien,  nach  Zahl  nnd  Art 
<lt'r  beschäftigten  I'ersonen,  die  Terwmdung  von  Umliiebs-  und  Arbeitsmasehinon  in  oiuehen 
Gewerbebetrieben  u.  s.  w. 


Nilicnbotricho  wurden  ncbi^n  den  1 18  7<^J  Hauptbc  t  ri  cli  cii  in  Wiirtteraber;: 
noch  IbOl'J  gezählt;  in  rrcuszcu  auf  1607104  Ilauptbetriobe  1884%  Xebenbelricbc;  dort  diu 
Nebenhetricbc  7,9,  in  WOrttemberg  IS  Prox.  der  Hauptbetriebe.  DfeErmittlnngderNebenbetriebo 
beruht  im  Allfri  nu  im  ri  auf  Spalte  10  der  Zähluii^'sli->(i  :  l'twait^c  mit  Krwerb  verbundene  N<  lM"n- 
beschiiftigung  (neben  deui  Hauptberuf);  ferner  auf  Frage  4  des  besonderen  Fragebogens  fiir 
flclbstXndige  Gewerbebetriebe  mit  mehr  als  5  Gehilfen:  «betreiben  Sie  neben  dem  oben  beteleh- 
neten  Xebcnfje werbe .  .  .  Welche?"  .  .  .  .Heolit  störend,  hei^zt  es  in  dem  KoinniissinnHbiMiclit 
vom  Juni  i87ö,  Statistik  des  Deutseben  Keichs  XX  S.  I  67,  tritt  in  die  Erhebung  der  Qualität 
der  Gewerbe  das  ein,  was  «an  Nebenbrsdiaftif^nrg  oder  Nebengewerbe  oder  anrb  Nebcn- 
gescliift  und  Xebeiibi  tritb  nennt,  ohne  genau  btzcirlmen  zu  können,  was  eigentlitb  ilamif  ge- 
meint ist,  Ist  die  liranntweinbrennerei  ein  Nebengcwerbo  der  Landutirthseliatt  ?  Oder  kann 
nicht  auch  das  Umgekehrte  der  F.iH  sein?  Gewisse  Betriebszweige  stehen  in  technischer  Folge 
zu  einander  und  keiner  ist  de.n  andern  Neben-  oder  Hauptgewerbe.  Andere  ISetrii  he  in  i'ini  r 
Hand  stehen  blos  in  zeitliclicv  Folg« ,  wie  /.  H  ilic  l.  uidw  irtli^'r  liafl  und  die  Weberei  txler  irgend 
eine  andere  winterliche  gewerbliche  Besciiältigung.  Hin^ielitlich  der  Nebenbeschäftigung  und 
Nebenbetriebe  alle  denkbaren  und  möglichen  Fille  erschöpfen  und  durch  Instrnktionen  treffen 
zu  wollen,  ist  unnu'iglirli  Wenn  densen  ungca^tet  In  der  Fragekarte  noch  die  Frage  nach 
eventuellen  Xubcugewurben  des  Befragten  aufgenommen  ist,  so  hat  sie  wehr  den  Charakter 
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daer  Kontrolefrage  als  den  einer  Ermittlung,  auf  welche  ein  groaxer  aadUicher  Werth  xu 
legeo  wlre." 

In  dem  XXXX.  Bande  der  Preiwalsehen  Statiatik,  weleher  den  enten  Thefl  der  defini- 
tiven ?>j!:ebnis.ie  der  Gowerbczähinno:  vom  1.  Dezember  IHTS  iui  pretisziscbcn  Staat  onthält  und 
wdchcr  auch  in  dem  Folgenden  mehrfach  als  Vurgang  und  Muster  fUr  unsere  Arbeit  dienen 
•oD,  iit  8.  5  bemerkt:  .Das  Wort  ,Nebenbetrieb<  wird  in  dreierlei  Sinn  gebraneht.  Erstens 
nennt  man  Nebenbetrifb  oder  Ncbcngcwerbe  den  neln  n  »ineni  andern  IIani)tbetri<'I)  oder 
Hauptgewerbe  angesehenen)  Betrieb;  z.  B.  Kaufmann  und  Versicherungsagent,  Gastwirth  und 
Sdillehter.  Solefae  Arten  ron  Nebenbetrieben,  flir  welebe  sieh  die  Beseiehnang  ,znßllige'  em- 
pfehlen mrtehte,  können  Verwandtschaft  mit  ilein  Hauptbetriebe  haben,  oder  atirh  nieht.  Zweitens 
pflegen  viele  mit  ,Nebenbetrieb'  zu  bezeichnen,  was  gar  kein  Kcbcnbetrieb,  sondern  nur  ein 
Arbeftsprosess  ist.  Wenn  ein  Industrieller  Spinneret,  Weberei,  Appretur,  FSrberei  betreibt,  so 
stehen  diese  Arbeiten  in  einem  technlMhen  ZuRaramenhange  und  keine  ist  der  Nebenbetrieb  der 
•ndem,  sondern  jede  Vorhergehende  die  Voraussetzung  der  folgenden.  Es  liegt  hier  also  eine 
KombinntioB  von  Betrieben  vor  und  man  kann  diese  Psendoart.Ton  Mebenbetrieben  als  ,tecb- 
nii^che*  bezeichnen.  Als  dritte  Bezeichnung  mit  ,Nebenbetricb'  gibt  riek  die  dnrvh  die  Zeit  ge- 
boten Verschiedenheit  vonOewcrbobotrieben  zu  erkennen.  Die  Maurer  und  Zimmerer  sind  in)  Winter, 
wenn  das  Baugewerbe  ruht,  häufig  Fleischer  oder  Weber  oder  Holzsehiihmaelicr.  Auch  ktatere 
nofiren  meist  unter  der  Beseiekmnng  ,Nebenbetriebe',  die  zur  Untcrächeidung  von  den  ^za- 
fSlligen'  und  ,teehniselien'  am  kfliv.csten  als  ,2eilliehc'  zu  bezeirhnen  sein  dflrften.  Jedoch  tritt 
bei  den  Maurern  und  Ziumerleuten  hier  and  da  auch  ein  Umstand  hinzu,  der  die  Zahl  der 
selbständigen  Betriebe  bei  elfter  WintersHblmig  Uber  Oebübr  in  die  Hobe  schndlL  Die  Oebilfen 
in  Bau{»ewerben ,  die  niclit  Inhaber  selbstSndifrer  Üi  tiiebe  dieser  Gewerbe  reprä''entiren,  sind 
ncmlich  in  ihren  Wiutcrbcschäftigungen  häufig  selbätändig  und  in  Folge  dessen  am  1,  Dez.  1875 
diAtsIdilieh  TieUkeh  als  Inhaber  selbstlndiger  (Hanpt-)  Betriebe  naeh  ihrer  Wlnterthitigkelt 
rcglstrlrt  worden. 

„Es  läszt  sleli  nicht  iän^^nen,  dasz  die  richtige  Unterscheidung  der  Haupt-  V(m  den  Neben- 
betrieben sowohl  im  praktischen  Leben  als  in  der  Statiatik  um  so  schlechter  niöglicli  ist,  je  weniger 
flir  den  Hauptbetrieb  durchschlagend  eharakteristisohc  Merkmale  aufzufinden  und  aufzustellen 
ain<l.  Die  pri  ii«/.i-sc]u'  GewerbezJIblung  von  1875  hat  fich  über  1  800  000  Gewerbebetriebe 
(die  Nebenbetriebe  mit  eingerechnet)  verbreitet;  es  idt  aber  nicht  zu  sagen,  wie  viele  vou  den 
13S4W  Iisbenbetrieben  auf  die  drei  namhaft  gemachten  Arten  derselben  entfallen.  Nur  soviel 
ist  ersichtlich,  da"»z  der  Handel  in  er<ifor  Linie  es  ist,  welcher  a!-*  Nebenbetrieb  auffrefafzt  wtirde 
nnd  wohl  auch  vorkommt,  und  fiir  den,  wo  er  mit  anderen  Gewerben  kombinirt  ist,  am  seltensten 
QMslelle  Fersonalangaben  gemaeht  werden  konnten." 

Hei  der  prcuszischeu  gew^'rbeät^icistisehen  Aufnahme  hat  man  sich  sodann  Insbesondere 
Mch  noch  die  Krmittlung  der  thatsfielilirhi  ii  Knnibinationen  von  (!ewt  rbi'befrieben  anj^elepen 
•sin  lassen.  Das  Ergebnis  liegt  in  zwei  gruszcn  üti  Seiten  in  grosz  i^uai  i  unifas.seuüeu  Tabellen 
vor,  ht  aber  in  KUrze  das,  daas  von  den  1667  IM  HanpfbetrMM»  nieht  Mos  1667 104— 1SB496 

(Gi'Hamnitzahl  der  Nebenbetriebe;  oder  1  .">n4  OOS,  mindern  vielmehr  1  nlT  ir«'2  reine  n,nij>tbetriebc 
und  nur  llU&i2  ^uicht  lli2  4i)Ü)  mit  Nebeubetricben  kombinirt  wareu,  und  zwar  wieder  107  bl!) 
ndt  1  Nehenbetrieb,  10906  aber  mit  3,  816  mit  S,  89  mit  4,  11  mit  5  und  1  mit  6  Nebenbetrieben. 

Auch  in  Wllrttember;?  hat  man  bei  Auszahlung  der  gewerbe>*fatisti.sr!ien  Aufnahmen 
vom  1.  Dezember  187")  der  1"  nter»elieidnii<r  zwischen  Haupt-  und  Nebenlut  rieben  die 
möglichste  Aufmerksamkeit  zugewendet.  Aus  der  bctreft'endcn  Instruktion  möge  hier  mitgcthcilt 
werden:  «Wie  aas  dem  Formular  der  yon  den  Gemeindebehörden  anzalegenden  voriiuligen 

Liste  aller  einzelnen  Ciewerbi'bctriebe  hervnrfieht,  sind  im  Allgemeinen  alle  diejenisren  (Jewerbe- 
betricbe  als  Hauptbetriebe  anzusehen,  wofür  gesonderte  Personalangaben,  wenn  auch  nur  von 
einer  Person,  geaueht  worden  sind,  als  Nebeobetriebe  aber  solehe,  wotBr  gesonderte  Personal* 
angaben  fehlen.  Sind  daher  mehrere  Betriebe  mit  einander  verlunnb  n,  olme  ilnsz  iTtr  Jeden  der- 
selben ein  besonderes  Personal  ausgeschieden  ist,  so  musz  derjenige  Betrieb  als  der  Hauptbetrieb 
angesehen  werden,  flIr  dessen  Eigenschaft  als  Hauptbetrieb  die  sonstigen  Angaben  der  Züblnngs* 

liste  sprechen,  und  wenn  hieraus  niehfs  ersirhtlich  werden  sollte,  derjoniKe,  welcher  in  der  Anpalie 
voransteht.  Die  übrigen  Betriebe  sind  als  Nebenbetriebe  ohne  Personal  zu  betrachten.  —  Werden 
ein  oder  mehrere  Gewerbe  neben  dem  Betrieb  der  Landwlrthschaft  aufgeführt,  oder  neben  einem 
Gewerbe,  das  von  der  Aufnahme  .msgoschlosscn  ist,  ohne  das/  ilU  s  .lche  NcbcnbetvirlM  je  eine 
besondere  Personenzahl  ausgeschieden  worden  wäre,  oder  narh  den  vorliegenden  Angaben  als 
nicht  gemeinschaftlich  thätig  angenommen  werden  konnte,  so  ist  das  gesamte  Personal  als  zur 
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Laadwirthscbaft  oder  zu  dem  der  Aufnahme  nicht  unterliegcuilcn  Ueverbe  gebOrig  auzuseben 
nad  die  Obrii^'n  Gewerbe  aiod  als  Nebenbetrlebe  ohne  Personal  atiikafthren.  —  Bei  konblalrten 

newiTlun,  «Iii-  als  solche  in  der  sytt mrifisclien  Ufbersicht  dor  Gewerbebetriebe  nicht  einge- 
tragen, aber  nach  der  Angalie  des  Ge^chäflsinhabors  ala  uiu  Gewerbebetrieb  ohne  Nebenge- 
werbe  betrachtet  werden  sollen,  Ist  aus  den  Torlleirendott  Angaben  ^elehwobl  zn  ernritteln, 
welcher  von  den  vcrfinigh-n  Betrieben  ;ils  llanpllu-trifb  anj;i-<(.'}irn  werden  l<ann.  Dickem  sind 
sodann  da»  ganze  im  (Geschäft  verwendete  PerHonal  und  die  Maschinen  zuzuschreiben,  die  übrigen 
Betriebe  dagegen  werden  als  Nebenbetriebe  ohne  Personeniahl  imd  Maschinen  aafgetthrt  Mar 
wenn  aus  dem  Fragebogen  erRiditlidi  wäre,  da^z  eine  Maschine  ausschliesziich  in  elDeni  der 
Nobenbetriebe  aar  Venrendung  kummt,  so  ist  dieselbe  bei  diesem  vorzutragen." 

Trotz  dieser  möglichst  genauen  Instruktion  flir  die  mit  der  AnszfthInng  Besehftftigten  ist 
keine  Siohcrlicit  dafür  vorhanden,  dasz  die  letzteren  in  jedem  einzelnen  Fall  das  Kichtigc  go- 
trutfen  haben.  Im  Gegeutlieil  steht  zu  betürcliten,  daaz  gerade  auch  in  der  SchwieriKkeit  der 
Unt4!r8cheidung  zwischen  Uaupt-  und  Nebenbutrieben  eine  weitere  Fehlerquelle  nicht  blos 
der  wOrttcmbcrgifichen  Gewerb^statistUc  au  suchen  sein  werde.  Die  verschiedenen  Kombinationen 
von  Ilauitt-  nml  Nebenhetrieben  bat  man  deshalb  anch.  bei  dem  nur  beilin^t  vollstiindiKen 
Material,  bei  nu»  nicht  weiter  staliatisch  verfolgen  zu  sollen  geglaubt.  Auch  von  den  in  Württem- 
berg vermittelten  148702  Hauptbetrieben  werden  alebC  blo«  1»)688  (148702-18019  Neben* 

betriebe'  reine  II.iiii<tbetrielie ,  vnii  den  ll^niO  Nebenbei  riehen  uiindestens  einzelne  zusammen  je 
mit  1  Hauptbetrieb  lioiubinirc  sein.  Nebenbetrieben  begegnet  man  aueh  in  der  Württemberg« 
iscbea  Oewerbestatislik,  wie  ans  der  folgenden  Uoberaieht  H  entnommen  werden  kann,  besonders 

zabireicli  in  der  Omiipe  der  Handelsfrewerbc,  dann  bei  den  der  Beherberg: in:^:  und  Erquiekuig 
dienenden,  sowie  bei  den  Cicwerben  zu  IScreitung  von  Nahrungs*  und  Qenuszmitteln. 

zahlt  man  Hauptbetriebe  und  Nebonbetricbo  insammen,  so  riad  es  in  Wfirttemberg 
I)'>tw-Ji  (u- Werbebetriebe,  auf  welche  sieh  die  gewerbostatiaUaebo  Aulhahme  vom  1.  Den.  187ö 
erstreckt  hat. 

Wir  fBgen  hier  zwei  aligemeine  Uebersiebton  ein  Uber  den  Stand  der  Ge- 
werbe im  Königreich  Württemberg  vom  1.  Desember  1875 
1.  in  den  vier  Kreisen  des  KOnigreiciis, 

IL  nach  den  von  der  bondesrKthlieben  Kommission  vorgeschlagenen  19  Grupiu  n, 

mit  Unterscheidung  je  der  Haupt-  und  der  Nebenbetriebe,  ferner  unter  Trennung  der  Ge- 
werbebetriebe mit  r>  (iihiUVn  und  weniger  und  derjenigen  mit  mehr  Gehilfen  (der  Klein-  und 
der  Grosebetriebe  im  i^innc  dieser  Ocwerbestatiätik),  endlich  unter  Angabe  der  am  Tage  der 
Aufnahme  in  den  Gewerben  beschäftigten  Personen  beiderlei  GeBchIcchts.  In  der 
Uebcrficbt  I.  sind  die  Lehrlinge  bcannder«  niisf^e«pliieden  worden,  auf  welche  wir  weiter  unten 
zurückkommen  werden.  Besonderer  Erhebung  waren  überwiesen  worden  die  den  Eisenbahn*, 
Poet*  und  Telegraphenverwaltungen  anlerstehenden  Werkstitten  and  sind  diesel1>ca  deshalb  in 
der  Uebersielit  l  aMoh  besonders  aufgefiihrt,  sjtäter  aber  entsprecliendi  ii  Orts  eingereiht,  F.ine  in 
Bruclisal  (Groszherzogthums  Baden)  betindliclie  Werkatütte  der  württenib.  Lisenbahnvcrwaltung 
wurde  dabei  in  die  wflrttemb.  Gewerbestatistik  noch  eingerechnet,  wtbrend  dne  ibnilehe 
WerkstStte  der  KOnigt.  bayerischen  Kiscnbahnverwaltung  in  Crailsheim  nnberOeksiehtigt  blieb. 


!. 

(Jowcrbozilhlune  vom 
]•  Dezember  lH7.'t  Im  König« 
reich  Württemberg  und  In 
den  vier  Kreisen. 


A.  Gewerbebetriebe  mit 
.')  Gehilfen  und  weniger 
(^Kleinbetriebe) 

im  Neckarkreis  

Schwarawaldkrcis    .   .  .  . 

J.igstkrei«  ;  

Donaukreis  

siisamroen  

dann 

bei  d.  Verkehraanstalton  (Donau- 
kreis)  

im  gansen  A  


Gewerbe* 
betriebe 

Haopt-  Ktbca- 

hMiUbt  ^  betriube  ^  a^gai  |  ^eibU  i  aus. 


Am  l^e  dn  Auinabme  beaehäftigto 
Personen 


im  gan7.cn 


89A»9  4201 

41  m  4594 

27  870  3  105 

37577  5390 

146320  17290 


1»  - 


1468311  17290 


538:>4 
51270 
86055 
48117 

189296 


189298 


8  »28 
6395 
5015 
8388 

28121 


28121 


darunter  Lehrlinge 
mtUinl.|  wcibL 


zus. 


62177  56ü4| 

576i-'S  4587 

41070  :i.120 

M  m:>  3  4uO 

217417  16961 


156 
65 
131 
155 

507 


Ö81U 
4  652 
8451 
3555 

17468 


217419  16961    507  17466 
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Fi»rt8ctzung:  von  I. 


1.  ' 

GevrerbezählDDi;  Tom 
1.  Dezember  1M75  Im  KSiiii^* 
reich  Württemberg  und  In 
den  Tier  Kreisen* 

üeworbc-  , 
betriebe  1 

Am  Tagt]  der  Aulhahme  bt'schitftiglu 
Personen 

lielriiilkB 

l  

im  ganzen 

darunter  Lehrlinge 

'  

mSnnl. 

'  

wcibl. 

— .  _ 

müonl.'  wcibl. 

zus. 

— n  

B.  Gewerbebetriebe  mit 

mehr  a]%  5  (iehilfcn 

iGr«»szbotriebe) 

im  NcckarkriMs  

1  144 

282 

24  807 

31  44»i 

1  r,98 

62 

1  7(>li 

Schwarzwaldkrci*  .... 

401 

121 

12  j<iy 

('1^4 

112 

74H 

21*8 

1U2 

7  4l  .'> 

2  4H2 

1»  8!)7 

749 

135 

H«4 

534 

223 

Iii  .i^'i 
III  41IJ 

I  r.  1  (Ji* 

548 

27 

2  367 

72» 

ül  514 

17,S44 

3  62» 

3  yt;5 

dazu 

bei  den  Verkfhrs.instaltcn  i 

h 

1 

16 

r>;7 

4 

4 

ScIiwarzwaUlkrvi»  .... 

2 

ir.i 

l.->l 

1 

1 

2 

KM) 

Ititl 

2 

2 

4, 

21'.) 

2iy 

im  Groszherzugtbum  I<a«lcn  .  . 

1 

(^4 

«.4 

ziKiainmcn  bei  den  Yerkehra- 

1 

1 

1 2.'»ri 

Iß 

1271 

7 

7 

1 

llaiiptaumme  .... 

2  .'Wl 

72it 

52  7g;i 

17  8GO 

70«2!i 

;5  ü;u; 

330 

:i  972 

148  iü2 

1«  üiy 

242tH>7 

45  um 

288048 

2ü5y7 

843 

21  44(1 

II. 

(jrnppen  der  diewerbe 
in  \Vürttrii)ljiTj;  nach 
(I«>r  Z.'ililiing  vom 

lietriehe  mit  hin  zu  .')  CeliiltVii 

Itetriebe  in  (  iiielir  als 
5  (ieliiICen 

Beicb&ftigte  Ptnonen 

Saap'.-  ITclcn- 

I.  Dozt  iiibt'r  1875. 

männl 

wi'ibl.  ^ 

ZUH. 

miiiiiil  1  weibl. 

ZUH. 

I.  Kunst-  H.  HandeU- 

1 

1 

gärtticrei     .    .  . 

442 

2i\ 

7(W 

744 

4 

100 

III 

II.  FisdiiTii     .    .  . 

MI 

32 

im 

JGI, 

III.  H«r(,'liau,  inuteu 
iiikI  Salinun     .  . 

1 

3 

,s 

16 

2 

2  352 

1" 

2  3y'.t 

IV.  Steine  timl  Erden 

3441 

:.2.-. 

6  098 

liU» 

t>  25k 

113 

.SU 

2  13h 

i7y 

2  317 

V.  Metallverarbeit.  . 

8  IHK» 

LM  1 

15  i:t7 

155 

15  352 

234 

II 

5  786 

1  121 

6  ;tio 

VI.  Maschinen,  Instru- 

mente u.  «.  w. 

j36(i 

21»; 

71Ht8 

15 

7  !»:>;i 

iy8 

21 

!•  :!.'>5 

9  415 

^'II.  ('htm.  Imlustrie  . 

43;) 

7WI 

;;.H 

811- 

2.S 

Kl 

6ii; 

78 

721 

VIII.  Ilei/-  uri«!  l.tuclit- 

MtcitTl'  

7.'iH 

yxi 

1  «>,-)l 

54 

1  10^ 

3:« 

l'.t 

151 

1  045 

IX.  Textiiin«lei9trie 

18. VI!» 

1  301 

21  172 

2  III» 

23  2'.»! 

2;hi 

78 

7  51"» 

S  67s 

16  IhH 

X.  l'a]iier  u.  Letler  . 

3  47.-! 

IH) 

C.OHJS 

101 

•■.  iy2 

134 

ly 

2  <;3y 

1  i;3t; 

4  275 

XI.  Holz-  und  Solinitz- 

xt.iffe  

14  403 

i»27 

22  181 

2ü() 

22  474 

l.'.l 

'<! 

3  l'.M) 

342 

.3  532 

XII.  Nahrunfjn-  u.  (Jc- 

• 

nii«zmittel    .    .  . 

15  834 

2  612 

26  2(55 

1  555 

27  S20 

317 

W 

5  SOI» 

2  223 

8  023 

XIII.  Hekleidting  iin<l 

lU'itiipinp   .    .  . 

."m  7  Im 

725 

32  ."»Ol 

13180 

45  734 

226 

2.S07 

1  (H>y 

1416 

XIV.  H,'iii>;owerbc    .  . 

ii;<i2s 

8.s;i 

22  70(1 

61 

22  7(>4 

I8y 

■' 

3  724 

:»4 

3  818 

XV.  I'iilypraphiffJic 

(Jewi-rlu!     ,    .    .  j 

II 

«32 

51 

883^ 

(i!l 

I  435 

4113 

1  8;^« 

X\"I.  Krmstleri«rhu  lie- 

J' 

trirln-  

IM* 

!l 

7 

367 

•1 

;i.3 

.» 
1 

I<HI 

X\"II.  Ilandelsgcwerbc  . 

I3ir.»i 

4  774 

13  3!I4 

5  214 

IH  6i»8 

246 

iy2 

3  15!» 

581 

3  740 

X  \' 1 1 1.  \'erkr|irsg:e«-erhi* 

1  IMJO 

300 

2  501» 

67 

2576 

23 

.535 

8 

543 

XiX.  Hilicrberpunp lind 

Kri|iiickiin;; .    .    .  1 

'» :m 

4  6(1-2 

!» 320 

4  1)82 

11308 

!»y|  78 

Go(; 

(12!) 

1  235 

Summe    .    .  . 

HG  321 

17  21X1 

iwnw 

1 

28  121 

1 

2i7  4i:> 

j 

2  381 

52  7i'".» 

17  Mik» 

70  62',l 
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Bereits  oben  i-^t  es  .'tls  ciiiiM"  «Ifv  w  i'«i>ntlirticn  Milii^'cl  <\vr  (!i'wcrlicstatistik  von 
1.  Dezember  1875  bezeichnet  wurden,  dusz  die  Unteraclieidutig  zwischen  Kleinbetrieb  uiul 
OroMbetrIeb,  weleh«  Jetst  die  frühere  ünterscIieidaBg  von  bundwerkmnlaiigem  und  Fabrik* 
Betrieb  bis  auf  einen  pewis^eii  TJrad  (Tsi-t/en  soll,  leilifrlidi  an  dn.«  .•iiiszerliclic  Kriterium  i;e- 
knUpfl  wurde,  ob  in  einem  Ciewerbe  Iceine  oder  nur  höchatcns  bis  zu  5  Gehilfen  oder  ob  darin 
mehr  Oehnfisn  beeehlftlgt  eiiid.  Von  den  148709  'gewerbljebea  Raaptbetrieben  Wflrttenbei^ 

haben  narh  der  vorstehenden  l'eberslcht  1  ]  lO  ;VJ1  oder  9tf,4  Ptoz.  keinen  oder  leU  li-itens  bJl 
2U  5  üchiifcn  und  nur  2  381  oder  1,6  i'roz  eine  gr^Sazerc  OehilfensahL  In  Preuszen  stellte  aicb 
diese«  Verhlltnis  wie  97,4  :  2,6.  Im  XXXX.  Bande  der  PrensdicheD  Statistik  8.  8  ff  ist  niher 
nachgewiesen,  wie  man  zu  dieser  Unterscheidung  gekommen  ist,  wie  die  Kommission  für  die 
weitere  Ausbildung  der  Statistik  des  Zollvereins  im  Jahr  1871  so  wenig,  als  die  Kommissiun 
für  die  Revirion  der  Vorschlage,  betreffend  die  Ansflihrnng  der  Gewerbestatistik,  im  Jahre  1875 
die  Absicht  gehabt  hatte,  die  kleinere  oder  grüszere  Gehilieniald  zum  entscheidenden  Merkmal 
fllr  die  Unterscheidung;  zwischen  Klein-  unii  (uo^zbef rieben  zu  maehcn.  Nachdem  beschlossen 
worden  war,  die  gewerbestatistische  Anfnalaue  im  Jahr  1875  mit  der  am  1.  Dezember  gieiciieu 
Jahrs  verfallenen  Volkszählung  zu  verbinden,  kam  man,  um  nan  nieht  die  immerhin  grössere 
Zahl  der  kleinsten  Gewerbetreibenden  mit  Fonnnlarcn  ilberschweninien  zu  mdssen,  zu  dem  ^'nr- 
BChlage,  diejenigen  bis  mit  2  Gehilfen  sollten  durch  die  VolkäzählungHkarten  oder  durch  Zählunga- 
Ustea,  and  nar  die  mit  mehr  als  S  Gehilfen  dareh  besondere  Gewerbefragdtarten  erforseht 

werden.  „Man  w:ir  si'  li  in  il  r  KitniiniH^ion  über  die  Miszlichkeit  dieser  Tlieiliinf^  vollkummen 
klar}  allein  vor  die  Nuthwcudigkett  gestellt,  von  zwei  Ucbeln  das  kleinere  zu  wählen,  war  ohne 
Zweifel  die  Dopp^rt  der  Anibahme,  dureh  welche  wenigstens  von  den  Gewerben  mit  mehr  ala 

2  GehiUen  alles  Nßthige  zu  eiiu  r  rii  lititrm  Ueurtlieiliin^  <ler  Deutsrhen  Gewerbekrnft  und  deO 
Deutschen  Gewerbeflciszes  au's  Ucht  gezogen  wurde,  das  kleinere.  Die  von  der  Komuiission 
vorgeschlagene  Untersehddang  der  AaAiahme  der  Gewerbe  mit  antcr  bis  2  nnd  Aber  2  Gehilfen 
fand  unerwarteter  Weise  die  Genehmigung  des  Bundcsrafhs  nicht.  Er  setzte  die  Grenze 
von  zwei  auf  fiaf.  Durch  diese  Oreosverrttckung,  die  nicht  rückgängig  zu  machen  war, 
f—  aneh  der  Vorstand  des  wflrttembei^ieheD  statistischen  Bnreatis,  trotsdem,  dasa  er  angleieh 
Ministerialreferent,  erfuhr  davon  ei*t,  aU  OS  SU  S|>:it  war,  Gcgenvorstelluagm  machen,  — ] 
erlitt  die  Deutsche  Gewcrbezühlung,  sowohl  was  die  Aufnahme  als  auch  was  die  AafberdtUK 
und  Darstellung  der  Ergebnisse  anlangt,  eine  groszc  Einbusze.  Der  Zweck  des  Bundesraths, 
die  Gewcrbczählung  zu  vcreinlarhen,  verwandelte  sieh  in  sein  Gcgenthcil.  flinc  Menge  Grosz- 
befriebe  wiii-lt  n  in  ilii-  Klrinlu  triebe  gezwängt,  ohne  dasz  sii-  solche  sind.  So  z.  1$.  fast  die 
meisten  Mühlen,  weshalb  spater  eine  besondere  Mithlcnstatistik  vcranlaszt  werden  muszte  [zu 
vergl.  Jahrcsberiehte  der  Handels»  nnd  Gewerbekammem  In  Württemberg  1877  Statist  AnluBK 
in  Württemberg  3  151  Mühlen  mit  5  514  Arbeitern,  7fV*it  Mahlgrlngen,  1  780  Sägen,  7:.';?  Oi  lpressen, 
444  Gypsgängen  und  172  Lohmahlapparatcn ,  —  darunter  48  Etablisscmeuts  mit  Dampfbetrieb, 
S  tbeilweise  mit  solchem];  ferner  die  Uhrmaeherei,  die  Gold-  nnd  SilberarbeltergeBeltSAe,  die 
A|intheken  und  die  Mehrzahl  der  üandelsgewerbc.  Ist  ein  solcher  Betrieb  gar  das  geuiein- 
Bchal'tliche  Eigentlium  mehrerer  Associes,  die  ja  auszerhalb  der  Gehilfen  stehen,  —  [es  scheint, 
dasB  man  hierin  nieht  überall  gieiehmlszlg  verfidiren  ist]  —  so  verschiebt  dies  die  Grene  von 
Gros/  und  Klein  noch  weiter  zu  Ungunsten  des  erstercn,  abgesehen  ilavon,  das/  bei  einer  (Je- 
hilfenzahl  von  Hlnf  das  dureh  die  Volkszäbliuigskartc  sehr  schwierig  festzustellende  Associcver- 
hUtnis  icboa  recht  häufig  vorkommt,  wShrend  es  bei  einer  Gehilfenzah!  von  zwei  noch  blichst 
sdtea  ist.* 

Als  andere  mögliche  Unterscheidungsmerkmale  bezeichnet  Engel  am  oben  angeführten 
Ort  (Preusi.  Statistik  XXXX.  S.  10)  die  GrOsze  des  Umsatzes  oder  die  Ausstattung  des  Betriebs 

mit  Maaehtnen  md  Werkzeugen,  idme  übrigens  auch  diese  Merkmale  als  die  ausschlaggebenden 
anerkennen  zu  wollen.  Moriz  HIoek  (Traite  fheori<|ue  et  pratiquc  de  statistique  1878  p.  313) 
würde  der  Unterscheidung  nach  der  GrOsze  der  Produktion  den  Vorzug  geben. 

In  Württemberg  sind  wir  in  der  Lage,  wenigstens  einiges  weitere  Material  mr  l&t- 
gSnzung  beibringen  zu  kfinnen.  Fast  gleichzeitig  mit  der  gewerbesfatislisdien  Erliebung  vom 
1.  Dezember  1875  haben  hier,  in  Vollziehung  des  Gesetzes  vom  28.  April  1873,  betreffend  die 
Gnmd*,  Gebinde-  nnd  Gewerbesteaer,  dieEinschltsungen  fQr  ein  nettes  Gewerbesteuer* 
kataster  stattgefunden.  Nach  diesem  Gesetz  unterlii-gcn  <ler  Gewerbi-steiier  die  im  T.and  be- 
triebenen Gewerbe  jeder  Art,  wobei  freilich,  ebenso  wie  auch  in  der  Deutschen  tiewerbc-ürd- 
nmig  vom  21.  Juni  1809  davon  Umgang  genommen  ist,  den  Begrift  des  Gewerbes  so  deflniren, 

während  die  wiirttonibei  ^nsche  GewaibeordmiBg  vom  Februar  1802  den  Zirkel  geschlossen 
hatte,  indem  sie  bestimmte:  rie  nmfaase  alle  dit^cuigen  Gewerbe,  welcher  der  Gewerbesteuer 


Digitized  by  Google 


Stetistik  d«r  Ittdutrie  d«8  K5n!greieh«  'WUrttemberg. 


I.  76 


nntorlii'fren.  Frei  von  dtr  Hosti-iiornnf;  s  illcn  bifilun  die  vom  Staate  selbst  betriebenen  Ge- 
werbe, ferner  der  Handel  mit  Produkten  vun  eigenen  oder  gepachteten  Grundstücken,  sowio 
mit  den  daron  enihrteii  Thlereo  und  dem  Enengnissen.  Die  PrivateiseiilMÜiiwii,  der  Gewerbe« 
betrieb  der  Aerzte  n.  ».  w.  sind  zur  F-inkoninicn«(cuer  pczofien. 

Den  Mamtab  für  die  Anlegung  der  (lewerbetiteuer  bildet  nach  Art  87  des  Gesetze» 
efaier  Selta  der  pertitnüelie  Arlteitaverdieost  des  Geworbetreibenden,  welcher  nach  dner  im  Wege 
der  Vercirdniinj?  festzuHrcllondcn  KlasHi-nt.iCi  l  t  in>:iiscli;it/i'n  i?«t,  wnhoi  theils  die  Betriebsweii^ 
theiis  der  aus  der  Verwendung  vun  Gehilt'en  und  Betriebskapital  crsiclitiichc  Uwfaug  des  Ge- 
werbes nangebend  ist;  —  anderer  Seits  der  nach  Prozenten  an  sehlltsende  Ertrag  ans  den  in 
dem  Gcwfibc  virwendcton  l%tii(bska])it.il.  Wenn  übrigens  das  IJflriebsknpital  weniRer  als 
700  Jt  betrügt,  so  ist  ein  i:Irtrag  aus  demselben  nicht  zn  bcrochnon.  Erstrecken  sich  die 
wesentlichen  Bestandtheile  eines  Gewerbes  Ober  melirere  Steoerdlstrikte,  so  werden  sie  dessen 
ungeachtet  bei  der  Finscbätzung  als  Ein  Ganzes  behandelt;  mit  dem  in  Art.  S5  de;«  Gesetzes 
zuoi  Aaadrack  gelangenden  Vorbehalte,  bei  der  Stencrumlage  den  Uesamtstciieraoschlag  eines 
solehoD  Gewerbes  verhtltnisBiSsiig  auf  die  ciazelnea  Zweiggeschifte  sa  vertbellen. 

IMe  wesentlichsten  Merkmale  für  die  Einsehltanag  eines  Gewerbes  sind  also 

a)  die  Zahl  und  («attiinj?  d«T  in  dem  (MMvcibc  verwendeten  Gehilfen  und 

b)  die  Gröszc  des  in  demselben  angelegten  Uetriebskapitils  (Art.  81)). 

7m  drn  Hilfspersonen  (lit  a)  sind  zu  rechnen  alle  männlichen  nnd  weiblichen  Per- 
sonen, wcli  he  tVir  den  lletrieb  einos  (u-wcrbe«  als  Gehilfen  irgend  w  elcher  Art  verwendet  werden. 
Die  auszerlialb  der  Geächäftslokalc  besebaftigten  Arbeiter  bleiben  jedoch  aiiszer  Ansatz.  Die 
Zahl  der  Hilfspcrsuneu  wird  nach  dem  durchschnittlichen  Stande  eines  Jahres  festgestellt. 
Kinder  unter  16  Jahren  kommen  aar  als  halbe  Personen,  SOhne,  Töchter  und  Dienstboten, 
welche  nur  theilweise  in  Gewerbe  verwen<l<  t  worden,  nur  nach  dem  Verhältnis  der  Daner 
ihrer  Leistungen  für  das  Gewerbe  in  IScreehnung.  Als  Hilfspersonen  werden  nicht  ange- 
sehen Ehefhinen,  der  «rste  GehilfS»  einer  Witwe,  eines  bejahrten  oder  kürperHeh  gebreehliehen 
Unlenehmer;;  oder  nufli  der  erste  Geliilf(>  der  an  dem  Gewerbebetrieb  nirht  tliriInchaieDdcn 
Kinder  verstorbener  Gewerbetreibenden,  endlich  diejenigen  Personen,  welche  als  Lehrlinge  fllr 
Patimaehen,  NXhen,  Bügeln  n.  s.  w.  in  ein  Oesehlft  eintreten  nnd  dort  eigene  Arbdten  fertigen. 
Betreiben  mehrere  Personen  ein  Gewerbe  in  Gesellschaft,  so  gilt  nur  eine  derselluii  l'titir- 
aehmor;  die  übrigen  bei  dem  Geschäftsbetriebe  mitwirkenden  zählen  als  Hilfspersonen  (Art.  i)U). 

Das  Betriebskapital  (lit  b)  nmfssxt  sämtliche  dem  Gewerbebetrieb  gewidmete 
Gegenstindc,  inabesunderu  die  benfltzten  Wasserkräfie,  die  Inn-  nnd  anszerhalb  der  Gcbiiude 
aagebradbten,  den  Betrieb  bezweckenden  Einrichtungen,  ferner  die  beweglichen  Gegenstände, 
wie  Ctorithsehaiten ,  ^iasehinen  u.  s.  w.,  die  vorhandenen  Thierc  nnd  FuttervorrSthe,  die  Roh- 
und  nilfsstoffe,  \\  i  it.  r;-  und  Geldvorräthe,  AttSst.inde  und  Guthaben,  bei  Bankiers  auszcrdem 
noch  den  Betrag  der  im  Gescliüft  befindlielien  ver/.liislielien  und  unverzinslichen  Papiere.  Das 
Betriebskapital  ist  nach  .seineu  mittleren  Stande  und  mittleren  Werthc  zu  berechnen. 
Sebalden  dUrfen  nicht  in  Absng  gebraeht  werden  (Art  91). 

Als  steuerbarer  Betrag  des  Gcworbe-Bnkommons  (Stoaerkapttal  oder  Gewerbe» 
katastcr)  ist  anzusehen 

1.  bei  dem  perBOnliehen  Arbeitsverdienst 

bis     K.V)  Jf-  einseldiesziich   .   .     ein  Zcbotel, 

von    büO-i  7(JU   zwei 

von  1  700— 2  i>50  cM,  vier 

von  L>.')r)0  -3400   acht 

von  dem  weiteren  l',!tik<mirin  (i  der  garr/.e  Betrag  (Gesetz  vimi  'Jl.  .Iimi  Ih7,">"i: 

2.  bei  dem  Betriebskapital  der  eingesebatzte  volle  Jaliiesertrag  itJi-setz  von  IST;!  i  Art.  HS). 
Nach  den  Erläuterungen  zum  Hauptfinanzerat  filr  J.  Juli  1«77  bis  31.  März  187S)  S.  726 

beträgt  auf  Grnnd  der  Feststellungen  durch  die  Katasterkommission 

bei  166  U)i  Gewerben  mit  loT  124  Hilfspenonen  das  Katnater  07682396  «C 

worunter  jedoch  begritl'en  sind 

10666  Waadeigewerbe  mit  1078  Gdillfen  nnd  Kataster   849496«« 

so  daoz  als  F.ibi ikatioiK-  und  Ilandelsge werbe  verbleiben 

1S543Ö  Betriebe  mit  lOiiOöi  Hilfspersonen  und  Kataster  66  870  021  Jk 

(Die  Hauptsumme  des  Kataster«  stimmt  wegen  verschiedener  in  Art  H5  des  Gesetse«  begrfln- 
deter  Uebertragnngen  mit  dem  znsammengereelineten  ErLn  lmi-se  b<  ider  Abtheilungen  niebt  gans 
Uberein  a.  die  Erläuterungen  zum  llaupttinanzcUt  p.  1877/7i>  S.  735). 
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Addirt  man  zu  der  olj.-n  .ingcgcbt-mMi  Crs.unt/alil  der  Bofrirlie  di'r  Falirikations-  und 
IlandcUgcwcrbo  mit  lä543»  dio  Zahl  der  Hilfspersuncn  mit  106  05J,  so  erhält  man  eine  üesamt- 
ukl  der  in  Gewerbe  and  Handel  thfttigen  Pereonen  ron  261 489  nach  dem  dnrelisehnittliehen 
Stande  eines  Jalir.--,  ilal  .  i  ,Vu-  I  ,  lirlinjro  nur  als  halby  rorsonen,  Sölino,  Tflehter  und  Dleoat- 
boten  von  Ocwcrbctreibvndcn  nur  nach  dem  ilasz  der  Dauer  ihrer  Dienf<tlcifitnngen  gerechnet 
und  die  in  den  Staatsgeverben  besehHAigten  Personen  gar  nicht  inbegriflVn,  gegen  288018  bei 
der  Aufnahme  vom  1.  Dezember  187S  geaiUte  KOpfe. 

Von  den  l"):'!  13S  durch  die  Stoufri'insfli.'itziin;:  Ix  tniffenen  f!ewirhcbetr!eben  ^^itid  lui 
einer  nachträglichen  Auszahlung  der  EinschätzungsakUn  für  statistische  Zwecke  154  799  lietriebe 
nldier  vergVehen  worden.  2 171  dereelben  gehörten  Gewerben  an,  welche  die  Gewerbestatistik 

von  1875  nnh.Tilolvxichti'rt  p-las-»en  hart«-,  iu-l^esondere  1762  ScbfiCT,  :iV.)  Mii*ikrr,  5,')  Xvr- 
iieh«ruvgageselUchaften  u.  h.  w.  Dio  hierüber  verbidbenden  152  62b  Betriebe  lassen  »ich  da- 
gegen den  bei  der  gewerbestatistiseben  Aufnahme  gezihlten  148702  Hauptbetrieben  (oben 

T\bois.  Ii  iirniiitti  lliar  Lr.-iri  iiiil.i  i^l.  llen.  Die  Differenz  beträgt  rjn^r-,  sie  musz  aln-r  iiorh  lifthor 
angenommen  werden,  wenn  man  beraekeiehtigt,  daas  unter  den  J  JK702  Hauptbetrieben  schon 
die  Staatsgewerbe  einbegriffen  sind,  welche  die  Stenerelnscliütznng  unberührt  gelassen  hat  Auf 
<Ii-r  aiidt  rtMi  S,  !(,■  katiii  daran  erinnert  werden,  dasz  die  Gewerbestatistik  von  1875  neben  den 
Hauptbetrieben  uucli  18  019  Nebenbetriebe  orsfeben  hat,  von  denen  weni{,'!»tenH  ein  Thcil  bei  der 
StenereinaebStsung  mitgosSblt  Ist.  Wie  sieli  da!*  Verhriltnis  beider  Aufnahmen,  bei  der  Gewerbe- 
statistik von  1^7.1  und  bei  der  Hteoerehnnliät/imu^  auf  (irund  des-Gosetxes  ron  1878,  in  den 
einzelnen  GewerlM  fjrnppen  -ri^t  ■''  i  '  i 


III. 

( M  XV  0 1  bebetrielie  nach  der 

bei  der 
Gewerbe- 
statistilc 
1  Haupt- 
betriebe 

Im!  dtT 
S\-r.,  I  rin- 

]    bei  iler  .^teuer- 
einschützuug 

^  :'i-I-ili'lis 
.  itir- 

Uewerbestatiitik  und  nach  der 

8C'liat/nng 

ktjlliütlU 

Gewerbeeteuereinsehiuang 

Gewerbe 

mehr 

.weniger 

K«ben- 
bMristx 

L  Kunai>  u.  Bandcisgärtnerel 

446 

2118 

178 

26 

II.  PIscheret  

141 

IIS 

23 

82 

III.  n.  rpliaii.  Hütten  u.  Salinen 

19 

4 

15 

o 

IV.  .St.-iih'  und  Mnlct»     .    .  . 

3  UM 

:$  •ic.j 

291 

411 

V.  ^liMll  »  .  rarld'itiini,-   .    .  . 

9 

S 

258 

VI.  Ma-i  liiih  ii,  liisTriinieute 

5  :>Gi 

246 

210 

VII.  ( 'Ih'liii-si  lic  Industrie     .  . 

468 

7:.J 

4'.i 

VIII.  Heiz-  und  Lcuehtatoffe .  . 

707 

12 

152 

18  XV.t 

v.xm 

192 

1870 

X.  Papier  und  Leder  .  .  . 
XI.  HoK-  nnd  Schnltsstoffe  . 

8607 

3855 

^2 

121» 

um 

14078 

481 

981 

XII.  Nahrtwifrs-  n.  f "x  iin'^zmittel 

16151 

20  989 

4838 

2  fyCH 

XIII.  Hekleidiiii;:  und  ürhii-rung 

88  944 

30  218 

8731 

74t» 

XI\'.  Han^'i  «  ri  Im-  

16217 

10505 

338 

9i:» 

XV.  I'o!\ frrajiliiii       Gewerbe  . 

42*1 

,^:^7 

«J 

23 

XVI.  KihiHtLriMlir  betriebe.  . 

i;u 

62 

;> 

X\  II.  H a II di.'ljigc werbe  .... 

13  340 

Iii  12-1 

:i  oöl 

4  966 

XVlIl.  \  i  rk.  hrsgewerbe .    .    .  . 

1923 

2  865 

442 

865 

XiX.  Beherbergung  und  £r- 

9  896 

9  725 

327 

4680 

Snnune  .  . 

148702 

158628 

9521 

5595 

18019 

Die  Auszählung  der  StcufreinHclifitzung-iakten  hat  nach  dicner  l'ebersieht  bei  11  Gruppen 
weniger,  bei  H  Gruppen  aber  mehr  Gewerbulx  triebe  ergeben,  als  die  gcwerbcstatistische  Kr- 
hebung  vom  1.  Dezember  187r>,  Jenes  MindiTc  r^ebnis  läszt  sich  bei  Gruppe  I  daraun  erkklrcn, 
dasa  l>ei  der  Gewerbestatistik  manche  Weingärtner,  welche  nebenbei  Gcn»rn«ebau  treiben,  als 
(ifirtner  mitfjez.Hhlt  wurden,  aber,  «cd  .sii-  von  der  Gi'u  i-idn'Htener  frei  xinrl,  nicht  eingeschätzt 
wurden.  In  den  Gruppen  III,  V  und  \l  koukurrircn  st(Mier(reie  ötaatsgewcrbc,  in  den  Grujuien 
V  und  VI  und  ebenao  auch  in  Chruppe  IV  wurden  femer  als  selbetJtndige  Gewerbetreibende 

einzelne  fnr  f»röszcrc  Gewerbe  im  Tafrl'dtn  arlieitciide  I'rr*iinen  init'pTcz.ililt ,  welclic  bei  der 
tjteuereiuscliätzung  nur  als  Ililfapersoneu  in  Betracht  gekommen  sein  dürften.  Das  letzlere  Ver- 
liSItnis  Mnsxert  sich  auch  in  den  Gruppen  X  und  XI,  gans  bosundere  aber  in  Gruppe  Xlii,  wo 

allein  die  Ordiinn^'-en  1  und  2  der  ersten  Klasj^e  ,\VeiHzn;iherei-  nnd  ,..Si  lineirli  i  i-i"  ver^Iiolien 
mit  der  tjteueieiuschätzung  ein  .Mehr  der  Gewerbestatistik  von  3Üj)U  Betrieben  aufweisen. 
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AndreneitB  kann  auch  da^  Mehr  der  Gcwcrbebctriibo  nach  der  SUMtereinschfttziini; 
bei  dea  flbriffen  8  Gruppen  annühcrnd  liqnidirt  werden. ,  In  Ornppe  VII  wnrdeD  bei  der  gcwcrbc- 
■Utfitisehen  Anfnalime  40  Betriebe  der  ehemiaeben  Gronindnstrie,  ITS  Abfuhr-  und  Des- 

infektiiinsan.'«tnlten,  H!)  Abiii-rki  icit  n  entweder  übcrselicn  ud er  niclit  am  richtigen  Orte  clDgereilit, 
ein  Versehen,  weleluM  erst  ilnuh  die  Ver^fUieluing  der  SteuereiiisrhStKnnpsakfen  anfpedeckt 
wurde.  Auch  in  (iruppe  VIII  «ind  z.  B.  die  meisten  (>a8beIeurhtunfC!»anst.Tlten  —  es  wurden  im 
Ganzen  10  gezälUt,  während  eine  Antiialime  im  Jahr  1871  (Ilandt  lskaninierberichta  8.  SM)  Sl 
■tSdti<<rhe  (^asaiwtalten,  l  sulclie  Anst.ilf(>n  ant"  EiscnbalinhtitVii  uinl  .14  Privatpasanstalten  er- 
geben hatten  — ,  l'eruür  üo  Betriebe  für  llui/.zerklvitieruiig  der  slatiätiAchun  Aut'aaiimc  cntg&ogen, 
wog^n  die  letstere  wieder  eine  grOasere  Zahl  von  Köhlereien,  nebr  SelfeMiedereien  it  «.  w. 
aufweist,  nU  die  Stunereinsilifitziti!^'.  hi  den  rini)i]>pn  IX,  XIT,  XIV,  \V!I  ht.-»  XIX  können  die 
bei  der  Kinschützung  zur  (jcwcrbcstciivr  ermittelten  gruszeran  Zahlen  zunächst  aus  der  bereits 
erwShnten  EinschSteung  aaeh  der  Nebenbetriebe  erklXrt  werden,  woneben  noeb  bei  Ornppe  XII 
namentlich  auch  die  Branntw^nbroniicreii'H  in's  (Jcwiclit  fallen,  welelie,  soweit  e»  sirli  um  länd- 
liche Brennereien  liandelt,  bei  der  statistischen  Autnahmo  als  iandwirthschaftlicbe  Nebengewerbe 
nnberSeksiehtigt  blieben  (naeh  der  Statintlk  der  StenerTerwaltnng  1878,77  S  908  Hab- ver- 
wendende Brennereien,  von  weKlien  2 12"  als  Xebcnffewerbe  dei  Lan<lwirth*chaft  oder  der 
Brauereibetriebe;  conccasionirte  Brennereien  überhaupt  im  Jaiiro  187U;71  13178  in  Betriet), 
1 678  mit  eingestelltem  Beirieb). 

Schon  das  hier  Bemerkte  adgt  allerdings,  da^z  die  Ermittlungen  aus  Anlasz  der  Steiior- 
einachäbrang  mit  ricn  gewerbestatletiachen  Erhebungen  keineswegs  Uberall  sich  decken,  (Ia.oz 
die  ElnsebXtziiri^Kergebnisae  aber  wohl  dazu  benutzt  werden  können,  die  statistischen  Aufnalinun 
erst  noch  da  uncl  dort  zu  er^jänzcn  oder  auch  zu  berichtigen.  Es  soll  dies  der  späteren  weiteren 
^'eralbeitunfr  vtjrbehalten  bleili' i>  l'iir  inis  liaben  jene  zur  Zeit  aber  den  \Verth,  daaz  sie  die 
Mittel  an  die  Hand  geben,  uia  aut  anderem  Wege  als  die  Gewerbestatistik  von  IbTü  zu  einer 
Unteraebddnng  swiaehen  Oroes-  und  Kleinbetrieben  an  gelangen. 

Es  M'urde  niitretuliit,  dasz  die  Steuerfrc^ctzfrebunp  den  Krtrafr  d<'r  j,'ewerli!irhen  Befiiebs- 
kapitalc  dann  treihisse,  wenn  das  in  einem  Gewerbe  angelegte  Betriebskapital  niclit  einmal  7(J0 
betrage.  INee  bat  die  Dnterscheidnng  der  Gewerbebetriebe  mit  700  tä  nnd  mehr  Betrieba- 
kapltal  nnd  derer  mit  weniger  Betricb-skapital  erniiifrlicbt.  {.S.  rebcrsicht  IV  S.  1^). 

Von  den  152  G28  Gewerbebetrieben  vertilgen  104  Vdl  je  nicht  einmal  über  ein  Be- 
triebskapital Ton  700  €«,  arbeiten  Oberhaupt  nur  48491  mit  einem  Betriebskapital  ron  700 
nnd  mehr.    "Wollte  man  al.<i>  nach  der  verschiedenen  OriUzo  <1it  in  jedem  Gewerbe  verwendeten 
Betriebskapitale  Kleinbetriebe  und  Groszbetriebe  unterscheiden,  so  käme  man  bei  Zugrund- 
legung  eines  Kapitale  von  700      als  Seheidegrenxe  anf  ein  YerhSltnls  von  ^,2 : 31,8  Pros. 

Betriebe  mit  70U  Betrieb.skapital  nnd  mehr  überwiegen  in  den  Gru])pen  III  (Berg- 
bau, Hotten  und  Salinen)  mit  1(m>  '  .  XV  (polygraphische  Gewerbe)  mit  77,2" <>,  XIX  (Beher- 
bergung und  Krquickung)  mit  7^;.'>  '  s  MII  (Heia-  nnd  Leaehtotoffe)  mit  86,7%,  X  (Papier  und 
Leder)  mit  eSfiV;  VI]  (Ghemisehe  Industrie)  mit  56,7 Vo,  XVII  (Handelsgcwerbe)  mit  53,9"  o. 

Dagegen  begegnen  wir  Betrieltcn  mit  wcinger  als  700  Betriebskapital  vorwiegend 
in  den  Gruppen  II  (Fischerei)  mit  91"  ..,  IX  (Textilindustrie)  und  XIII  (Bekleidung)  mit  je  907», 
XIV  (Baugewerbe)  mit  87%,  XI  i  llolz-  und  Sehnitaatolfe)  mit  76*/o,  VI  (Kaa^nen  nnd  In> 

ntmmente)  «It  71*",  I  fr.ärtnerei)  mit  r,(»".,  n.  s.  w. 

In  den  48  491  Gewerben  nüt  je  700  Jt  und  noch  mehr  Betriebskapital  sulieu  nach  den 
StenereinaehXtamigen  in  Chinaen  606  708  400  Jt  Betriebskapitale  vorhanden  gewesen  sein,  doreb- 

sclmitilirh  .ilso  in  einem  (JeAverbe  10  149,1  Wie  sich  dieser  1  •■ncli^'fhnitt  ftlr  die  dribel  In 
Betracht  koniuicnden  Betriebe  jeder  einzelnen  Gruppe  stellt,  zeigt  L  cbersieht  S.  78,  insbcsundero 
daaa  fidlen  die 

Masfanaldnrehachnitte  aufOr.   III  .  112895 HiaimaldHrehaehnitte  aufOr.     II  .  1210^ 
,    ,     IX  .    S5968  .  .  .  ,  XVIII  .  2630  , 

» ,  mm  3tVn       24  008  «  1t  «  1,        I  •  2  866  « 

„    .    VII  .     23.316  ,  ,  XIX  .  3153  , 

«    ,  Vin  .    15476  ,  ,  «  .    XIV  .  8742  , 

.  ,      XI  .  8806  , 

Noch  in  einer  anderen  Richtung  lassen  die  Stcnercinschätzungsakten  von  187.')  sich 
fiir  die  (Jewerbestatistik  verwerthcn.  Die  152  G28  Gewerbebetriebe  der  vorstehenden  Uebersieht 
erzielen  nach  den  Schätzungen  der  Steuerbehörde  ziisammen  1»;5  057  107  Ji  gewerbliches  Ein- 
kornnen,  darnnler  die  Arbeltarento  der  Dntemdimer  nnd  bei  Betriebakapitalen  von  700  JL  und 

(Fortaetanng  8.  79). 
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(Fortsetzung  vim  S.  77). 

mehr  auch  den  Zins  liieraus  begriffen,  dagegen  alK-rdings  nicht  eingerechnet  die  Arbeitsver- 
dienste der  Gehilfen  und  Arbeiter.  An  diesfr  Summe  von  16:')  Mill.  ziehen  den  grtiszten 
Antheil  (20,:i'''i>)  die  ia  Gruppe  XVII  vereinijjten  Handelsgewerhe,  auf  «  elelie  dos  weiteren  so- 
gar der  Ge»annntsunnne  lU  r  lU  trieliskapitale  ili-r  -18  191  (iewerbcUctriebe  mit  700  <^ 
hitrich.'ii^apital  und  mehr  enttallen.    Es  folgen  sodaiiii  <lie  Criip]«  !) 

>>lil  |  ri'/i'M(il.'ili-ii  AlltllL'il>'ll  »II  <!''II  Slli:;ini  11 

ilcr  Ofncrlie-Klnkuiiiiucii  iler  li(;trieli)tkn|>iliile 

XII  Nahrangs-  und  Gennszmtttel    .  17,5  16,8 

XIII  Hei<leidnnf,'  nnd  lU-iiiifriif.-  ,  .  10,4  8,5 
XIX  Ik'hcrbcrgung  und  Kr<iuickuug  9,1  ifi 

IX  Textilindustrie   7,3  9,9 

XIV  Banpewerbe    .   7,1  1,6 

V  Metallverarbeitung   ti,7  4,8 

XI  Hob-  md  SehnitsstofTe   ...  8,6  3,5 

w.'ilin'nd  untenan  stehen  die  (Inipiien  I.  II,  III  (uht.c  <Iii'  Sf:int'<;,'-('\verbe) ,  XV  und  XVI  mit  je 
nicht  einmal  1  Proz.  Aut  eiueu  Betrieb  jeder  Gruppe  enttüllt  durchschnittlich  gewerbliche«  Ein- 
koBnen  (Arbeitiirente  des  Prinsipals  und  bd  Betriebskapitalen  von  700  «41  und  mdir  aaeh  der 
Zins  Meraus): 


V.  h  Zahl 

Vertheilnng  des  Gewerbe-EinkommeM  der 
auf  die  Qewerbegnippea.  Betriebe 


Geweriie-Einkonnnen 
imOanien  Dn^J^hnitt 


I.  Kunst-  und  Ilanfli  lsgärtnerei 

2GH 

•2;)'.t  7H5 

1  118,6 

II.  Fischerei  

IIK 

30  921 

3;iH,3 

III.  IJi  rtjbau,  Hütten  und  Salinen 

4 

69  4«2 

17  370,5 

IV.  Steine  nnd  Erden  .... 

3  263 

3  867  :m 

1  l.S5,3 

V.  Metallverarbeitunj?  .... 

»9Ü1 

1 1  U96  997 

1  246,7 

\'I.  Maschinen,  Instrumente    .  . 

5  318 

5  716  345 

1  074,9 

VII.  Chemiache  Industrie    .  .  . 

751 

2  639467 

3614,6 

VIII.  Heis-  nnd  Lenchtstoife    .  . 

1684  952 

2095,1 

ioo:n 

11  998  692 

680^ 

X.  Pajtier  und  Lcder  .... 

3  355 

0  612  751 

1 971,0 

XI.  Holz-  und  Scliiiitzstutre    .  . 

U  073 

10  957  941 

778,6 

XII.  Nalirnnif!»-  und  Genuszmittel  . 

2i)  989 

2K  Ht'.ü  463 

1  375,1 

.\ill.  lU'kiL'iiiiiiiK  und  Bcinlgung  . 

17  193  541 

.V.9,1 
704,5 

16  555 

11  663  753 

XV.  P(dygraphiBche  Gewerbe  .  . 

337 

1 140341 

3  383,8 

XVI.  Kflnstlcrisclie  Betrielie.  .  . 

129 

231  763 

1796,6 

XVII.  HandcUgewerbe  .  ... 

IG  424 

838Ö6278 

2061,4 

XVIIL  Verkeh  rage  werbe  .... 

2365 

2167888 

916,4 

XIX.  Beherbergung  u.  £r<inickang 

9725 

14947714 

1537,1 

Summe 

1S8688 

165057107 

1081,4 

Laasen  dicac  Zahlen  mehr  nur  Scblnsse  zu  auf  die  Bedeutung  der  verschiedenen 
Gruppen  für  die  Volkswhrthsehaft  überhaupt  und  innerhalb  Wflrttemberg«,  als  auf  das  Ver- 

hfiltnis  zwi'clirn  Klein-  tud  Orosziudustrie,  80  wirft  dnfrepen  auf  da«  letztere  noeli  ein  I.irht 
üie  nachstehende  L'ebersieht,  in  weleher  die  Gewerbebetriebe  lediglich  nach  dem  Kinkummen,. 
niebt  naeh  Gruppen  miaammengestelit  und  an  den  ]68€S8Betriebeojetatk  wieder  fabmgeodilisea 
sind  die  oben  abgezogenen  2 171,  bei  der  Gewerbestatistik  von  1875  ^niiplell  anberUeksiebligt 
gebliebenen  Betriebe,  nemlich: 


lUMaha  Belrleko  ntt 


sninne  4er 
B«trietak«plttl« 


.sMi.-ifer  n.  dergL  ...  1762 

Musiker   848 

irUHebe  Anstalten    .  .  6 

Privatl'hraii'italten  .  .  2 
Yersicherungsgesellschaftcn  55 
Sehiessbudea  o.  Karonsell- 

lyesitier  .  .  .  8 


322 
332 


1440 
11 
6 
S 
40 


Mit. 

3  589  900 

17  300 
888000 

39  400 
8  879  200 

1800 


IfOV 

Kinkunmien  der  sAmtlichen 
BetrM« 

llk. 
841948 

106798 


12  943 
399395 

8900 


8171 


661 


1510 


6815600 


1488806 
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Diese  8o  sich  ergebemK-n  ].'i4  709  Gewerbebetriehe  ordnen  sieh  nach  ihrem  gewerb- 
liclien  t^inkouimen,  immer  ausaehlieszlich  des  Arbeitsverdioostee  der  Gowerbcgehilfen  and  Arbeiter» 
wie  folgt: 


VI. 

Gewerbebetriche  mit  cineiu  Ein- 
kumuicii  vun 

Neckar- 

iSchwarz- 
wald- 

K  r 

Jagit- 

e  i  fl 

Donan- 

Ki)n:greicli 
Warttem- 
berg 

mOOV 

O  ODO 

JUUt 

s  ooq 

B  CIO 

%K  ton 

150  bia 

o  «*44 

V  uof 

a  IMS 

7  OOI! 

WX) 

O  40U 

«  414 

J4  4:H 

■ 

000  

1 1  OOI 

JIU  Oa'U 

1  IMH) 

n  

8587 

7  802 

4438 

7  44« 

2H  223 

'2  (MM) 

2  900  ,  

2805 

1  841 

1  130 

1  or>(j 

7  742 

:!<HM) 

1911 

Hor. 

732 

1  2:?:$ 

4  772 

Ii  000 

731 

242 

41 H) 

1  G32 

um 

»» 

42» 

J25 

108 

20» 

H71 

10  (NX) 

207 

r>o 

142 

r>(U 

1500Ü 

1» 

133 

17 

70 

242 

SO  000 

1» 

ISO 

18 

SO 

41 

19t) 

3Ü004) 

r»i 

in 

9 

25 

98 

50  000 

;>0  009  

2 

15 

67 

KXKXH» 

12 

1 

2 

3 

18 

'2<X)0*»(i  , 

» 

9 

Uosauiiiit/nhl  <lcr  Gcwerbeltetricbe  naelt 

41 119 

43168 

SS  481 

42036 

154  7»f» 

£•  würden  damadi  ertragen 


15  ISO  Betriebe  oder  9,8  PrM..w4mlgor  als  ISO  Jt 


29  8!H» 

« 

-  IV' 

fl 

150  209 

« 

24  494 

,  1.">,H 

800-499 

40849 

,  2(5,4 

1» 

500  -999 

r 

110  962 

« 

,  71,3 

II 

wenij^er  alt  1000 

» 

Ferner 

28223 

1* 

.  1S,2 

m 

1  (XK)— 1  090 

7  742 

» 

.  5,0 

2  000  -2  999 

fl 

4  772 

M 

.  a,i 

8000—4999 

n 

151  000 

«• 

,  »7,(> 

« 

weniger  als  5000 

fl 

2  503 

f» 

,  1,G 

5000-9  999 

1  197 

r 

Wim  Jt  ujid 

im-hr 

An  dieser  Stelle  würe  nno  der  Ort,  um  auch  der  Hanaindiistrie  wenigatena  mit  einigen 
Worten  zn  gedenken,  wenn  aehon  bei  der  atatiatlaehen  Anfnabme  vom  1.  D«iember  1875  in  Wflrttem- 

1ii'r><  keine  Erhebungen  direkt  auf  diese  Betricbsfurni  gemacht  wnrdcn  eind.  Wohl  im  Hinblick  auf 
den  Bericht  der  V.  Sektion  des  iatcmationalen  statistischen  Kongresses  zu  Budapest  (Rapports 
et  resolutions  p.  104)  bemerkt  Enge]  (Preusz.  Statistik  XXXX  S.  17):  „Ks  gibt  iweierlei  Haus- 
industrien*). Die  Hausindustrie  im  westlichen  Europa,  insbesondere  aber  in  Deutschland, 
Fr.inU reich,  Bel^on  iin<l  l^iiplnml  ist  ein  Mitf i'liliiifr  zwisrhcii  der  sogenannten  ffir  eigene  Rech- 
nung arbeitenden  kleinen  Handvvurksimiustiie  und  der  Eabrikindustric,  weiche  in  geschloasenen 
Etabllasementa,  mebt  «lit  UntentBtsnng  von  kräftigen  Umtrieba-  und  vielen  Arbeitamaachtnen 
betrieben  wird.  Hierneben  steht  in  manchen  Theilen  de»  fistlichen  Europa  die  ,nationali  '  Haus- 
industrie in  hoher  Blüte,  die  eine  zeitweilige  Nebenbeschäftigung  der  landwirthschaftlichen  Be- 
vOIkeraag  iat  Im  weatlieben  finrop»  iat  ale  nur  noeh  apomdiaeh  msntrelfen  and  dMelbat  faat 
flberall,  wo  aie  noeh  vorhandea,  im  Auaaterben  begriffen.  Dan  Vordringen  der  MaaeUnen  In 


*)  Der  Bericht  der  V.  Rektion  des  internationalen  »fatist.  K(»ngrcssc«  erwähnt  noch 
eine  dritte  Art:  es  gab  eine  Zeit,  wo  jedi-  Fauiilio  für  iln^'  ciL'riun  linlinfni^se  autlconmicn 
initS7.te  und  aiirli  lii  iile  n<><-h  st  lien  wir  l.:ini!er,  wo  ilas  Familicnliaupt  gemithigt  ist,  alle  Hand- 
werke selbxr  niirn.  Die  ii;iii«iii<IiiAtrie,  welche  aieb  innerhalb  dea  Kreiaea  der  Familie  voll- 
sieht, läazt  sich  aber  atatiatisch  nicht  erfassen. 
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der  Spiniiorei,  Wobnci  aad  Wirkorti)  In  d$r  Holz-  und  Mi  tall waannfahrikafion  und  andere 
Fortarhrittc  der  Teclinik  nuiben  ihr  das  Arbeits-  und  Absatzfeld,  ubgleich  sie  die  altere  Fonii 
der  Hanaindiistrie  ist.  Jene  nnderc  jnnjfcrß  aber  int  es,  welelie  jede  Oewerbexlblnng  nnsser- 
onlentlifli  kmiiplizii  t ;  d«  im  ><ie  uinfa -/t  l'ei  stiiioiikalegorlen,  die  un^enn  in  schwer  zu  klassifiziieii 
fiind.  Gewöliulicli  ist  der  uiodcriie  Uausindustriebctrieb  der  Art,  dasz  ein  Unteniehiuer  oder 
supr.  Fabrik-Kanfinnnn  Waarcn  anszerhalb  seines  Hanses,  selbst  seines  Ortes,  ron  Arbeitnehmern 
anft-rti^'cri  lä.vzt,  welchen  er  fast  in  allen  Fällen  den  HidistoiT  und  die  Muster  liefert)  bSufig  aber 
auoli  die  thcurercn  Wvrkzeugo  oder  VorrichtuDgcn  stellt  oder  leibt  und  denen  er  dann  für  die 
fertigen  Stllrko  einen  bestiromlen  Stücklohn  zahlt  Ihm  gegenAbcr  sind  also  die  nauaindustric- 
Arbeiter  Arbeitnehmer.  Allein  in  gro'^zen  Ilausindiiafarte'Betrii'lx'n  steht  iler  Fabrik-Kaufmann 
in  par  keiner  direkten  liezielmng  zu  den  Arbeitnclimcm,  sondern  der  Verkehr  wird  vorniittelt 
durch  Faktorc  oder  Fabrikverleger,  die  entweder  aussehliesziich  nach  den  InMruktionen  des 
Fabrik-Kaufmanns  handeln,  in  diesem  Fall  sonach  dessen  rnter^jebene  sind,  oder  aber  sich  in 
einer  Ar!  I »icr.dire-Stelliinf^  befinden,  si>  iitinlicli,  das/,  sie  den  Hansiiidustrie-Arbeiterii  die  i;c- 
ferligten  Waarcn  gigeu  Bezahlung  des  lu  ilun>;eiien  .stiickUdins  abnehmen,  w.lhrend  dem  Fabrik- 
Kauflnann  die  AnswaM  danms  flberlassin  ixt,  \\ogegen  die  Faktore  den  von  letstwem  oiebt 

abtjcnoinnicnen  Theil  der  Waaren  Hir  ei;:eiie  Heeinnii)^  weifer  vertreiben.  Verkehrt  nun  ein 
Fabrik-Kaufmann  mit  b,  0,  8,  10  oder  noch  mehr  meist  auswärts  und  in  den  iJürfern  der  liaus- 
tttdnstrle-Arbeiter  wohnenden  Paktoren,  und  ein  Roleber  wieder  mit  SO,  SO,  EM)  und  mehr  Haus» 
indiistrie  M»'i'»fern,  •<  ■  t <t  der  Gewerbebetrieb  jene^*  Kaufmannes,  der  ninjrlicher  Wei«e  nicht 
einmal  ü  Gehilfen  beschättigt,  sicher  kein  Kleinbetrieb;  er  ist  es  noch  weniger,  wenn  jeder  der 
nanaladnstrie-Meister  nnn  seinerseits  aneb  wieder,  wie  dies  vteMkeh  der  Fall,  mit  Gesellen  nnd 
Lsbriingen  arbeitet  — Die  gewerbestatistische  Autnalinie  vom  1.  Dezember  1875  l;is/.t  über 
diese  Verbältnisse  ganz  im  Dunkel,  während  es  „schon  zur  Klar-  und  Kichtigstellung  der  selbst- 
stindigen  Gewerbebetriebe  nnd  der  Klein-  nnd  Groszbetriebe*  nOthlg  sein  wird,  diese  LSeke 
bei  einer  künftigen  (icwerl)ezahlung  zu  vermeiden. 


Die  Sächsische  licimat  llngela  war  vor  2  Jahrzehnten  noch  ein  Hanptsitz  der  Uans- 


Indnatrie  In  Dentsehlaod;  aber  auch  in  WOrtteoiberg  war  dieselbe  damals  noeh  Tielfiieh  veibrdtet 

in  der  I.einen-  und  Ilaumwollwebcrei,  im  Stiekereigcschäft,  in  der  Stnimpfwaarenfabrikatiun,  auch 
in  der  Gold-  und  Silberwaareaindustrio  u.  n.  w.  Ks  wäre  daher  gewiss  interessant  gewesen, 
durch  die  Aufnalnne  der  Gewerbe  im  Jahr  1875  über  den  jetzigen  Stand  auch  bei  uns  etwas  zu 
erfidureo,  und  o«  ist  mit  Dank  an  begrOsien,  di&x  in  dieser  Beiidinng  Erhebungen  kdniieh  «In- 
geleltet  worden  sein  sollen. 

Nach  den  ünternchmnngsformen"  oder  nach  der  rechtlichen  Persönlichkeit  der 
ITntcrnehmer  unterscheidet  die  Statistik  von  1875  wenigstens  bei  den  Gewerbebetrieben  mit 
mehr  als  fünf  Gehilfen  die  ITntemehmer  als  einxelne  Personen,  als  wirthschaftliehe  Gesellschaften 
nnd  Genossenschaften,  als  kummiinalo  Korporationen  oder  als  Staat.  Die  Unterscheidung  beruht 
auf  der  Frage  3  des  besonderen  Fragebogens  fllr  selbstündigc  Gewerbetreibemie  mit  mehr  als 
5  Gehilfen,  welche  lautet:  Sind  Sie  alleiniger  Inhaber,  Pflchter  oder  Gcschüftsleiter  dieses  Ge- 
werbebetriebs? Oder  ist  der  Gewerbebetrieb  das  Kigenilnini  mehrerer  Gesellschaften?  Oder 
einer  Kommanditgesellschaft?  einer  Krimniaiiditgeseli'*cliart  auf  .\ktien?  .Akticngpsel!s(  liat>  '  Ge- 
werkschaft? Geno.48enschaft?  Innung?  oder  einer  anderen  Korporation?  oder  der  (lemeiiidc? 
oder  des  Staats?  (Rcg.-Kl.  1875  S.  466).  Diese  Fragen  deeken  sieh  nfeht  gans  snit  dem  Concen- 
frationsfurmidar,  sofern  das  letztere,  welches  nur  einzelne  Persnnen  ntnl  daneben  wirthschaft- 
liehe Gesellschaften  u.  s.  w.  nennt,  darüber  im  Zweifel  lä^zt,  wohin  diejeuigen  Uetricbc  einxn- 
reihen  sind,  welche  swei  oder  mehr  Inhabern  geboren.  In  Preusaen  hat  man  dieselben  den 
Betrieben  znirerechnef .  deren  rnteriiehiiier  eiii/cliic  Ter^onen  "ind  iPrensz.  Sfati'^tik  XXXX.  S.  2l)i, 
in  Württemberg  dagegen  wurden  solche  bei  wirtlischaftlichen  GeselUchaften  und  Genossenschaften 
eingereiht,  indem  man  davon  ausging,  das«  die  Unternehmer  nK>ht  mehr  einzelne  Personen, 
sondern  eine  Mehrzahl  von  Personen  sind.  Die  DitTcrenz  wäre  bedanerlicher,  wenn  iliem  i 
statistischen  Nutiz  Uberhaupt  ciue  gvöszere  Bedeutung;  zuerkannt  werden  könnte.  Sie  bildet 
aber,  was  aneh  Engel  a.  a.  0.  anerkennt,  nnr  ein  Fragment,  enthSIt  s.  B.  nicht  die  Mehrzahl 
der  vim  stadtischen  Korporationen  gegrfindeten  Ga>»ansta!ten,  ferner  nicht  die  grosze  Zahl  von 
Vtdksbanken,  weiche  mit  nur  bis  zu  b  Gehilten  betrieben  werden  (im  Jahr  1877  wurden  107 
Vorselni«-  und  Kreditvereine  mit  Solidarhaft  gez.-ihlti.  Wir  geben  deshalb  in  l'ebersicht  Vll 
die  Zahlen,  wie  sie  einmal  eilmben  siml  mit  dem  nOthigen  Vorbehalt,  ohne  viel  SchlüHse  daraus 
sieben  zu  wollen,  und  fligen  denselben,  als  weiteren  Beitrag  für  die  Klassifikation  der  Gross- 
betriebe  eine  Kintheilung  je  nach  der  Zahl  der  besebüftigten  Personen,  noch  bei. 
Wtittmb. Jahrkl«lierit7S.  I.  0 
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VII. 

Die  H.H!|itb«  trii  la'  mit  iiulir 
als  tiini  (u'liill'i'ii  niil 
Untttnchoidung  der  Unter- 
n«bmiinguomeiL 


I.  Kunst  u.  Handelsgirtn. 

II.  Fiselicrd  

III.  Bergbau,   Hatten  und 

Salinen  

IV.  Steine  und  Erden    .  . 
Y.  M«taU?erarbeituag  .  . 

VI.  Mawliiiieii,  Tnstminente 

VII.  rhi-iuit-clit^  IndriMtric  .  . 
Vin.  Ikiz-  uikI  l.t  uilitstoffe. 
I.X.  Ti'xtiliiuliistrii'  .    .    .  . 
X.  r.ipii  r  iin<l  l.i-der    .  . 
XI.  Hill/.-  iiitd  Schintzstr>ff»* 
XU.  Nahniiig«-  und  Geiiusz- 
iiiitU'l  

XIII.  UekleidtiHK  u.  Iteinigitng 

XIV.  Baugewerbe    .  .  .  . 
XV.  Polygraph.  Gewerbe  . 

XVI.  Kfinstlcrischc  Betriebe  . 
XVII.  Haii«lclsj;i'\\  i  rln-  .    ,  . 
XVllI.  Vi-rkelirsKLWerlje     .  . 
XIX.  Bolu'rbfrgnng  und  Er- 
quickiiug  

Siuiime    .    .    .  . 


IC 
119 
884 
198 

'JR 
5!» 
•290 

i:m 

317 

m 

189 
69 
9 
2l*i 

2;) 

05 


2  381 


Dfe  rnternehraer  sind 


5  N 


SB";  2g55 


3 
74 
152 
114 

Jf) 

lioj 

2j<» 
lC8j 
154 
48 

118 
•-'•> 


s  ?2 
?3" 


3 
39 
80 
70 

13 
■21 

11»; 
1.'» 

41 

157 
58 
35 

au 

128 

3 


e  = 
£5 


10 

2 
14 


il8 


2H 


Zahl  ilpr  RHriPlic,  Iii  wrlchpii, 
mit  Kinsclilii«/  iler  ^3^'»^•hA(^s- 
Icilor.  licinliSrtiKt  hIikI 


*  3! 


3 
43 
8{) 
'.8 
14 

3 
70 
42 
«8 

l.'>4 
9ö 
88 
18 
G 

HD 
r> 

48 


54 


7 
«2 
113 
105 
12 
30 
140 
70 

«;.i 

142 
121 
91 1 
43 
3 
126 
14 

15 


3 
7 
31 
29 
») 

6 
G3 
12 
17 

13 
8 
9 
8 

1 

S 


2 
1 
1 


17 
4 
1 

8 
2 
1 


U25  i  1  um;  21.'»  4.1 


2 


Auf  dio  /.ilil  der  ln  -tcli;iftigten  Personen  und  deren  versrliiodcnc  Arten 
ist  bei  der  Gewerbtzalilun;;  am  1.  Dexeiuber  1875  besonders  gesehen  worden.  Wie  bereiu«  oben 
in  Ueberaicht  I  nnd  II  nach{;ewicflen  wurde,  betrug  die  Zahl  der  an  diesem  Tage  in  den 
WQrttembergischen  (Jewn-tu  i»  beschUftigten  l'ei-sonen 

242UG7  uiäuni,   .    .    45il81  weibl.,    .    .    zuüaiuiuen  288048, 

dabei  eingerechnet  die  I^ebrlinge  mit 

•J"  .VtT  niiimil  ,    ,    .       848  Widbl.,    .    .    zusaininen  21110; 
und  2war  weiter  in  Gewerbebetrieben  mit  bis  SU  fttnt  (ieliilten  beschäftigte  Personen: 

189  S98  nAnnl^  .  .  38121  weibl.,  .  .  znaammen  217419 
in  «oiciien  mit  mehr  nU  fünf  Gehilfiin  besrhärtlgte: 

52  Jan  niännl.,  .  .   17  860  weibl.,  .   .  insammcn   70  G29. 
Mach  der  StenerehiselilitKnng  betrigt  die  Zahl  der  durehsehnittlieh  fn  einem  Jahr  bei 
Gewerben  und  Handel  in  Württcnibert^  besrliäftifiten  IVrsDni'ii  'Ji'A  480. 

Wie  man  die  frühere  Unterscheidung  zwischen  handwerksmäsxigem  Betrieb  und  Fabrik- 
betrieb hat  fidlen  lassen  müssen,  so  konnte  bei  der  nenesten  Oestaltong  des  wirthschaftltobeD 
Lebens  auch  VOD  einer  statistist  lieu  l'nnittlun;;  des  Vvrhfiltnisscs  der  Meister  zu  den  Qeselieo 
und  LebrliDgen  im  Uandwerk  nicht  mehr  diu  Uede  sein.  FUr  die  Vergangenheit  verweisen  wir 
fo  dieser  Beaiehnng  anf:  Das  Kanigrcleb  Württemberg  180.3  S.  630  IT. 

Statt  „Meisiter"  kennt  die  neueste  .Statistik  sowohl  bei  den  Kleinbetrieben,  als  bd  deo 
Gronzbetricbcn  die  „(le.seliäftslcitcr"  und  zwar  in 

140  321  Kleinbetrieben     .   .    120  181  mrinnl ,   .   .    17  599  weibl.,   .   .   zusanmen  146780 
2981  Grossbetrleben    .   .      3  181      ,      .  .      159     ,      .  .        ,  8840 
also  148708  Gewerbebetrieben  .  18230*2     •      ..  17758     «      .  .  apsainincn  150120 

Geschäftsleiter; 

oder  52,1  */•  der  in  Gewerben  beschÜUgten  Personen  iiberbanpt,  aber  in  den  Kleinbetrid»en 

€8,l*/t»  In  den  Croszbotrieben  4,7"  i. 

Lehrlinge  wurden  gezäliU  in  den 

Kleinbetrieben    .  .  16!>6l  mianl.,  .  .  507  weibl^  .  .  zusammen  17468 
Groszb  tritben  .  .    3636      m      .  .  886     ,      .  .        «  3972 
in  ganzen  also 

Lehrlinge  ....  90997      •      .  .  848     ,      .  .  sneanmen  21440^ 
oder  7,4"  0  der  in  Gewerben  beaehiftigten  Personen  überhaupt,  S^l'/o  in  den  Klebbetriebea 
5^6*/«  In  den  Girosabetrieben. 


Digitized  by  Google 


Staliatik  der  Industrie  des  Königreichs  W&rttemberg. 


I.  83 


Gcscliäft-Hh'itvr  und  Lehrlinge  abgezogen  von  der  Zahl  der  beschSfUgten  P«m>iMB 
lilu  rli:ini>t,  veibii  iln  II  ol»  •onatige  fieliilfen  ii  ml  \  "  r  w  i  ti,' ciul  erwachsene  Arbeiter,  in  dOB 
Kleinbetrieben     ....   4it  ir>4i  münid.,   .   .    lOUJ.'i  weibL,   .    .   xusamnitiii  ftälTJ 
Orossbetrieben    ....   45959      ;      ..   17365     ^  ,  63817 

im  ^ranzen  al^n 
sttnatige  tiehillen  und  ror« 
wif^end  erwuehaene 

Arbeiter  SillOS     .  27880     .      .  .  nsammen  116488^ 

oder  l<),r>"  ..  dir  in  (n-werben  beschäftigten  Penoaen  ttberbaiipt»  «boT  fii  den  Kleinbetrieben 

23,8  ",  ..,  in  »leu  UroszbeCric-bcn  dagegen  89,7"  «. 

In  den  itetrieben  mit  mehr  »Is  flinf  Qebilfen  sind  dann  noeh  nntenehieden,  abgeeehea 

von  den  (Seschärtsleitern: 

Katirmünuisch  und  technisch 
.  ^ebildetea  AnfUehts-  und 
Bcchnnngspersonal  .   .   .    8742  mftnni.,  .  .       106  weibl.,  .  .  sns.  8848  Pen. 

andere  Personen 


Aber  16  Jahre  alt  .  ... 

42170 

.   .  15077 

•     ■  • 

57247 

nber  14—16  Jahre  alt    .  . 

32G7 

.  .  214« 

fi  413 

• 

12—14    ,  .... 

366 

m 

.  .  828 

« 

•     *  ■ 

689 

nnter  IS  Jahn  alt  if  .  .  . 

48 

.  .  49 

•     •  ■ 

92 

• 

anaammcn  andere  Peraonen 

am  Zählungetage    .  .  . 

45&46 

• 

.   .   17  :»95 

63  441 

• 

Von  den  Bber  18  Jahre  alten 

anderen  Personen  waren 

20000 

• 

.  .    3  880 

n 

28880 

Die  Uebersichten  VIII  und  IX  geben  den  näheren  Nachweis  dieser  Ziffern  nach 
den  ebnelnen  Gewerbegrappen  ftlr  die  Gewerbebetriebe  mit  bia  au  fllof  nnd  mit  mehr  ala  fUnf 
OebillBD. 


VIII. 

lioschüftigte  Personen  in  den 
Gewerbebetrieben  mit  bU  xa 
fttaf  OeMIfta. 

1 

'  llanpt- 
1  botriebe 

1 

I  (.'e-^chältsleiler 

GvhiÜen 

Lehrlinge 

1  gt)» 
f  ?  i 

1  .  .  « 

männl. 

1  weibl. 

inXnnl. 

weibl. 

männl.  weibl. 

I.  Kunst-  n.  Handdaglrta. 

442 

438 

9 

168 

27 

102 

744 

II.  Fi-iclierei  

141 

145,  — 

13 

3 

1  161 

III.  }k-r(.'ban,  Hatten  and 

3 

3 

5 

8 

IV.  Steine  und  Krden     .  . 

3  441 

3  422 

3(1 

2  23* 

121t 

438 

1 

6  258 

V.  Metallverarbeitung  .  . 

SUOOi 

,  885() 

66 

3933 

77 

2  408 

12 

15352 

VI  Maschinen,  Instrumente 

5366' 

5868 

13 

1683 

32 

857 

7953 

VIL  Cheniaehe  Industrie  . 

4.15' 

i  432 

10 

283 

28 

65 

818 

Vlfl.  Heil-  nnd  Lenehtstolfe . 

758 

'  754 

14 

256 

88 

44 

1  108 

IX.  Tcstilindnstrie  .... 

18  MO 

17  314 

1  36H 

3  ifit; 

743 

702 

J 

23  291 

X.  Papier  nnfl  I-eilcr    .    .  ' 

3  173 

3  444 

29 

1  8l>4 

7:i 

840 

6192 

M.  II.il/.-  uuil  Sf  liiiii/stoffe 

14 403 1 

14328 

11(1 

49.'>9 

176 

2897 

4 

22474 

XII.  Xaliriin;;-i-  uml  (iennsz- 

l.'iS.u' 

15  3S0 

3r,,-, 

•S;;i,N 

1  ISl 

2  M  'ü 

9 

27  «20 

XIII.  Hi  kleiiliinji;  u.  Reinigung 

33  718 

22  929 

10  mt 

6  .■.!>  ! 

1 8!tr) 

3<i;)i 

396 

45  734 

XI \'.  Baugewerbe  .... 

16  028  > 

16UG3 

22 

5  187 

42 

1  4.'i<i 

22764 

XV.  Polygraph.  Gewerbe  . 

3dl 

348 

11 

289 

40 

195 

8a3 

XVI.  Künstlerische  iletriebe . 

182 

180 

1 

71 

3 

10!» 

3 

367 

XVII.  Handelsgewerbe  .  .  . 

13094 

9919 

8369 

2419 

1  809 

1056 

36 

18  608 

XVII I.  Verlcehrsgewerbe    .  . 

1900 

1895 

(iO 

600 

7 

14 

2  57t; 

XIX.  Belicrbcrgung  nnd  Er- 

qnickung  

9.303 

7  W>:i 

1  2;i;i 

1  IHO 

3  713 

183 

.•5t; 

14  308 

äuuime  .... 

1 

146321 

129  181 

17  599 

43156 

1U015 

llilKJl 

507 

1 

217  419 
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£•  iMsea  Bich  hier  einig«  wdtnre  stAtistisch«  £rfunde  anknapfen.  Wir  haben  oben 
lu-n,  dMs  du»  VerhiltmB  der  Betriebe  mit  bis  su  5  Gehilfen  zu  den  Betrieben  mit  mehr  «h 

5  UfhilfeD,  wenn  man  von  der  Zahl  der  Betriebe  ausgeht,  in  Prenszen  sich  gestellt  hat  wie 
2,6  :  97,4  und  in  WOrttcmbcrg  wie  1,6  :  98,4;  ferner  d«sz  in  Württemberg  n.irh  der  Steucr- 
einselifttxang  die  Betriebe  mit  weniger  als  700  <4(  Betriebsicapital  zu  denen  mit  grSszcren  Be- 
triebsmitteln sich  verhalten  wie  68,2  :  31,8.  Legt  man  jetzt  die  Zahl  der  )u^'«rh;ifti^tea 
Personen  zn  Gnind,  so  sind  in  Wiirttcmberg  von  je  10()  solcher  in  Retriiben  hi*  zu  'i  Hi»- 
hlifi-n  7.'),-18,  in  gröszeren  Betrieben  24,52  verwendet,  während  in  Preusaeu  diese»  Verhältnis  ist 
wie  62  :  38.  Im  Einzelnen  Uberwiegt  der  (iro.szbctricb  in  Württemberg  nur  in  den  Gruppen  III 
(99,67"  o),  XV  (C7,r>r)i  iin<!  \\  wjjlirond  .msschlicszlich  Kleinbetrieb  hat  Gruppe  II  und 

vorwiegend  Kleinbetriebe  haben  die  Gruppen  XIX  (92,6 ".o),  XllI  (91,19)  I.  (87,02),  XI  (86,42), 
XIV  (86,61),  XTII  (88^  n.  s.  w.  —  Die  Ueberslekt  X  wird  dies  im  eiuseinen  zeigen. 


X. 

Vcrliältnis  lii  r  in  den  Kleiii- 
umi  Groszhi'ti  ii  tum  jeder 
Gruppe  beschiiltit'ttn  Per- 
sonen zu  einander  und  Ver- 
hältnis der  in  den  Gewerben 
jeder  Gruppe  bcscbüftigten 
Personen  fiberhaupt  snr 
GesumttMTOlkening. 


Beschäftigte  Personen  in 
den  Betrieben  mit 


bis  zu 
fUnf  Qe- 
Ulfen 


L  Kunst-  und  Handels- 

gSrtnerei  

II.  Fischerei  

III.  Bergbau,  Hütten  uud 
Salinen  

IV.  Steine  oder  Krden  . 
V.  Metallverarbeitung  . 

VI.  Maschinen,  Inatru- 
mente u.  8.  w.  .    .  , 
VU.  Cbemiscbe  Induitri« . 
TTfl.  Heiz*  n.  l.«ac1it8toire . 

IX.  Textilindustrie  .    .  . 

X.  Papier  und  Leder 
XL  Holz-  u.  SehnitzstofFe 

XII.  Nalirungs   ii.  (ieniisz- 

niittel  

XUI.  Bekleidung  und  Rei- 
nigung   

XIV.  Baugewerbe  .... 
XV.  Polygraph.  Gewerbe 
XVL  Kilnstleri^che Betriebe 
XVII.  Handelsgewcrbe   .  . 

X\'ni.  Verkehrsgewerbc  .  . 
XIX.  Beherbergung  u.  Er- 
qnieknnic  


744 
161 

8 

6  2ii« 
15  352 

7  953 
818 

1106 
SS  291 

6192 
22474 

27  820 

4.-.  7.}4 
22  764 
883 
367 
18  608 
2576 

14  ;3os 


™ehjr«ls  über- 
fUnf  Oe-  ^ 
Ulfen  iMopt 


III 


2  -.m 

2317 
6910 

9415 
724 

I04A 

10188 
4  275 
853S 

BOSS 

4  416 
3818 
1888 

100 
8740 

548 

I  2:55 


856 
161 

•2  407 
8  575 
28868 

17  368 
1542 
8153 
39  479 
10  467 
26006 

85843 

50  150 
26582 

2  721 
467 
82348 

3119 

l.-).')4.( 


817419      70689  i  868048 


Von  100  beschäf- 
tigten Personen 
jeder  Gruppe 

kommen  an?  Be- 
triebe nrit 


bis  zu 
fünf  Ge- 
hliren 


87.08 
lOO/M 

(),.'13 
72,98 
68.96 

45,79 
53,05 
51,46 
59,00 
59,16 
86,48 

77,62 

91,19 
85,64 
32,45 
78,59 
8:1,26 
82,59 

92,06 


mehr  als 
fQnf  Ge- 
hilfen 


18^96 


27,02 
81,04 

54,21 

46,95 
48,f>4 
41,00 
40,84 
18,58 

88,88 

8,81 
14,36 
67,55 
2L4I 
16,71 
17,41 

7.94 


75^48  24,R8 


llri  (  incr  Ho* 
rOlkornng  voB 
1  881  flOS  Orlt- 
•nweteiMlAn 

kommen  «uf 
Jo  10  000  (ler- 
Nollir'ii  vnn  (Jen 
in  jpil.  Iirii|i|ii' 

bcHchilftiKttiii 


5 
1 

13 
46 
118 

92 
8 

11 
210 

56 
188 

190 

267 
141 
14 
2 
119 

17 


1581 


Diu  L'ebcrsicht  X  wird  sudann  auch  noch  «in  weiteres  Verhältnis. in's  Licht  stellen, 
welcher  Antheil  nemlieh  den  In  Gewerben  besehXftigten  Personen  Oberhaupt,  sowie  insbesondere 
ji'der  (;rii]ipe  an  der  Gesaintbevölkerung  des  KOnifndchs  inkommt.  Wenn  wir  sehen,  dasz  anf 
jo  lOOUO  Urtsanwcsende  kommen: 


Pnansn 

.  1581  .  . 

.  .  1450 

sodann 

b  Gruppe  XIII.  (Bekleidung)   .  . 

287  ,  . 

.  .  882 

,        IX.  (Textilindustrie)  . 

.     210  .  . 

.   .  173 

«      «      XII.  (Nahrungsmittel)  . 

190  .  . 

.   .  149 

•     ,     XIV.  (Baugewerbe)  .  . 

.     141  .  . 

.  .  95 

Ictatete  Xatilni  iion  i'hiiflt 

•n*  «U>m  von  Knjfi  l  »iiKe- 
Arnb«nen  Vci'lj.-iltiij.H'.c  von 
Jo  1  £rwert>athilliK<.'u  «nf 
die  8ahl  e«r  IlawokMr 

...  7 


48 
68 
67 
105 


Digitized  b/Copgle 


I.  86 


Statiitik  dm  Indwtrie  des  KOnigreidM  WttrttemUerg. 


lelztrru  Xdlilfn  bFi-i-chnet 
MM  dorn  Ton  EüK«!  «nire- 
celMaen  VnrhXItutMe  von 
In  In  Je  t  KrwsrbtlhatlKen  tut 

VftiUmXmt  PraiUMn       dl«  Zahl  der  Bevokner 

hl  Gruppe    XI.  (Holx-  u.  Sehntbuituffe)    138  ...  .      94  .....  106 

,     XVH.  (II.in(li-lsf?cworh.)     .      110    ...   .      145  .   .    ;   .   .  69 

,      ,         V.  (Metall vciarbfitung)      116   ...  .      96  IM 

,       VI.  {tfaschfaiee) ....      92  ...  .      67  148 

d«gi't;<  n  z.  15. 
n       •         HL  (lii  r-baii,  Hutten, 

Salitau)   18   ...   .      UI  71 

M  gewinnen  wir  hieraus  nicht  blo.s  eitifii  weiteren  Kinlilick  in  die  Beduutuni;  jeder  ein/.elnen 
(Jewerhoprnpiii'  fiir  die  Volkiwirtliscliafl  unserer  Ileiniat  iiu  fjanzeti  nii«!  vi'r;.,'lirlu'ii  mit  «len  ent- 
sprechenden V  erhältnissen  z.  B.  in  rreuszvn,  sundern  wir  erhalten  dauiil  /.iiglt  iili  auch,  woraut 
Kn^el  in  der  nebnitirten  Preuis.  Stadatik  ZXZX.  8.  81  litogewieMn  bal,  einen  MaauUb  für 
die  Theilung  der  Arbeit  in  Jeden  Landen 

Die  relative  Heilendni;;  je'ler  Oewerlte;^ru|ii)e  innerhalb  der  I.andi  sltiilustiie  kann  es 
ferner  veranschaulichen,  wenn  man  berechnet,  wie  viel  von  je  lUO  der  in  den  Uewerbebetrieben 
beeelilftigten  Pereonen  eich  auf  die  eimelnen  Qrnppen  rertheilen.  Dazu  ist  die  Uebersieht  XI 

bc.<ftiiitiiit.  Iliesellu"  zeifjt,  lia«/.,  wif  in  l'riMiszen,  dessen  entsprechende  Verliälfiiisr.ahlen  liri;re- 
aetzt  sind,  auch  in  Württemberg  die  uieiä.teD  Personen  beschäftigt  sind  in  den  Uruppon  XI H 
(BeMeidungBftewerbe)  17,4  Proi.,  IX  fTextilindnstrie)  18,7  Pros,  und  XII  (Nahninga-  nnd  Gc« 
nuazniittel)  1'2,1  Vroz  ,  zusamnu  n  l.l,">  Pro/.,  di  r  ill»i  rliati]it  in  den  Cewcrbcn  thätitjeu  BevOlkerungt 

—  in  l'reuszen  3t),5  l'ruz.  La  tulguu  sodann  in  Württemberg  die  (jrnppen  XIV  mit  9,2,  XI 
nit  9,0,  XVII  mit  7,H,  V  mit  7,7,  VI.  mit  6,0,  XIX  (Befaerbcrgnng  und  Erquicicnng)  mit  MPruz.; 

—  ztisamuien  45,1  I'roz.,  wiilirend  die  Übrigen  10  Gruppen  in  die  weiteren  11,4  Prox.  deraibeiten* 
den  industriellen  Bevölkerung  »ich  theilen. 

Die  Uebersieht  XI  soll  übrigens  ausserdem  auch  noch  darthun,  in  welchem  Masse 
beide  Geeehleehter  unter  den  besehllUgten  Pentonen  der  einzelnen  Gewerbegruppcn  ver- 
treten sind.  Unter  •_'.'<8  048  beschäftigten  Pei  ,  n  überhaupt  gehören  242  (XIT  oder  8t  l'roz. 
dem  männlichen,  oder  IC  Proz.  dem  weiblichen  Oeschleclite  an.  Das  wcibliclie  Geschlecht 

ist  am  stärksten  vertreten  in  den  Grnjipen  XIII  mit  32,2  Proz.  nnd  IX  mit  23,5  Proi.,  sti- 
s.amiuen  in  beitlen  ünippen  mit  r>.">,7  l'roz.  (in  Preu.-«zen  (j<;,4  Pro/.i,  dann  in  den  (Jrnppcn  XVII 
mit  12,(5  und  XIX  mit  12,2  Pro?.,  —  in  di<"*i  ii  I  ('triip])en  also  mit  HtJ,'>  Proz,  sämtlicher  in  den 
Gewerben  beschäftigten  l'crsonen  weiblichen  (icschlechtsi.    iS.  l'ebersieht  XI  .S.  87). 

In  Folge  des  Bundcsrathsbc.schlusscs  vom  .31.  Jannar  1874  hat  im  gleichen  Jahre  die 
Fabrikarbeit  von  Frauen  und  Minderjährifren  den  (u';:tnttan{I  einer  lKS(-nderen  statisti- 
schen Kriiehung  durch  die  rentralstellc  fiir  (Jcweihe  und  Handel  gi  liihlet,  den  n  Krt;et)iiis-ie  in 
den  .laiirewberiehten  der  Ilnudels-  und  Ucwerliekammern  in  Württemberg  lÜr  das  .lalir  l?^TI 
S.  (f.  und  seitdem  auch  in  dem  besonderen  Werke,  welebes  liereits  im  Eingang  gpgenw.ir'.ii^cr 
Arbeit  zitirt  ist,  verfiflfenllichf  wunleii.  liiere  I jlnbun-fen  umfaszten  an^/er  der  eigeiitlielien 
Fabrikarbeit  und  der  Arbeit  in  Hcrg-  und  Hütten  werken^  noch  die  Arbeit  in  solchen  Werk- 
Btitteo,  welehe  wihrond  der  eigentlieben  Betriebsxcit  und  bei  den  in  dieser  Zeit  gewöhnlichen 
riiif;iiifre  des  («es<-häfts  mindestens  10  l'ersnnen  bescliärfi;rt'n :  ilafre^rrn  nicht  <lie  Arbeit  in  der 
llauäiudustrio  und  im  Uandwerk.  {»oweit  sich  die  Erhebungen  auf  die  Zahl  der  Fabrik- 
arbeiterinnen and  jugendHehen  Arbiter  eretreckten,  theilen  wir  die  auf  Wflrttenberg  bezüg- 
liehen  Eigeimliae  nach  der  VerOlTentHehong  des  Seiehskanaleramts  in  Üeberaieht  XII  (8. 88)  mit 

Engel  hat  nach  der  prcusz.  Stati'stik  XXXX  S.  27  IT.  den  Versiu  li  frcniadit,  die  in  dieser 
Enquete  mitgclheilten  Zahlen  denen  der  ücwerbezählung  gegeuitberzu.stellen,  ist  aber  hiebci  zu 
^nem  befHedigenden  Ergebnis  ebenso  wenig  gelangt,  als  liei  dem  weiteren  Vorsnehe  eine  UebcT' 
einstimmung  zwiseiu-n  den  der  Enquei.-  /n  Cniiide  liegenden  Klassen  der  Gewerbe  nnd  der 

Gewerbegrnj)|»en  nnd  Klassen  der  (;e\\  erliestatistik  zu  ersicicn. 

Es  mag  unter  ditiseii  l  lustäudiu  uns  erlas.ien  bleiben,  ähnliche  Versuche  mit  voraus- 
sichtlich gleichem  Resultat  auch  für  Württemberg  an  wiederholen.  Geuisz  durfte  ileshalb  aber 
diese  ab^jesunderte  statistische  Erhelmnfr  der  Frauen-  und  Kinderai  beil  liii  r  nii  lii  niil  Still- 
schweigen Ubcrg.ingcn  werden;  bildet  Ja  doch  auch  sie  einen  keineswegs  uubedeuiendeu  iSeitrag 
nr  Dlkeren  KeuitiuB  der  gewerblichen  Verhiltniaie  nueres  Landes. 
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StalUtik  der  Industrie  des  Königreichs  WUrtteniberg. 


1.  80 


Ht'i  lUr  Geworbeifthlung  im  Jahr  l^^'A  sind  von  den  in  der  Indiistriu  vcrwendctun 
Motoren  ilio  Dainiifkr.-lfti'  orrnitti>h  worden.  I»u'  Cn\vcrbe<tatistik  von  JSTfi  crstrcrkt  sich 
;iiiHzcrdt'u]  auch  auf  die  Thiert^öpel,  .sowie  luit  die  durch  Wasserkraft,  Guskinfc  und  heiszo  Luit 
b«wegteo  Untricbamaschiiieii,  —  Jedocb  nnr  in  der  Beschiinkun;  anf  die  Hotoreo  der  Betriebe 
mit  melir  als  5  Gehilfen. 

In  Folge  dieier  Betelu'äDknng  witrdc  unser  Wissen  von  den  llir  industrivlio  Zweeko 
in  Wflrtteniborg  verwendeten  bewegenden  Nntnrkrlflen  nneli  der  Aufnahme  von  1R75  noch  ^n 
lückenhaftes  l,'ebli«'hcn  sein,  wenn  wir  gliicklichor  Wi  isc  nicht  durch  andcrweitifje  ErhehunKcn 
in  Stand  gesetzt  wären,  die  bei  der  Gewerbestatistik  crliubenen  Daten  jetzt  schon  fast  Überall 
an  ergänzen.  Weitere  genauere  Krliobuniren  der  Wasserkräfte  in  Wilrttcinbci'g  sind  nbcrdies 
antjcregt  und  eine  aIlt,'cuu'ino  Htatistische  Aufnal  iiir  der  Dampfkessel  m  i!  I •ainpfmaschincn  ist 
lür  das  {;anzc  Deutsche  Hi  idi  nacli  BcacMusa  de«  Bundoaratbs  vom  H.  Dezember  .1876  487 
erstmals  im  Jahr  lUTi)  zu  erwarten. 

1.  TbiergOpel  wurden  fn  den  gedaebten  Betrieben  im  ganzen  S8  gezilhlt,  von  denen 

6  in  Gruppe  IV,  je  1  in  Grup]»e  V,  VI,  X  «ind  XIII,  2  in  Gruppe  VII  und  41  in  Gruppe  XII. 

•2.  Die  7a)tl  dti  ilnnli  Wasserkraft  )iew(^teD  Umtriebamaachincn  in  den  Betrieben 
mit  mehr  als  5  Uehilten  zvi^t  folgende  l'ebersicht: 


Plerde- 

Darunter  mit  Turbinen 

Betriebe 

UmtriebamMclnnen  mit  WoBsoricmfll. 

stXrkon 

betriebe 

Turbinen 

Pfcnle- 
ttirkci) 

1 

1-2 

1 

1 

12 

Iii.  Bergliau.  Ilürti  ii  uiul  Salinen  .  .  . 

Iß 

<;i7 

7 

<) 

203 

17 

2 

1 

i 

y.  Metallverarbeitung  

46 

mi 

Ü 

18 

1117 

52 

547 

15 

15 

312 

8 

94 

1 

VUL  Hei»-  und  Lenditstoffc  

2:^-2 

1 

1 

70 

176 

1  Ülä 

52 

52 

3473 

4» 

8  r.tj 

24 

48 

2  6U1 

o:] 

4H!t 

i) 

« 

15« 

XII.  XahrnniifsulittLl  

7;i 

1  871 

18 

•><J 

517 

XIII.  Bekleidung  und  Ileinigung  .... 

5 

29 

1 

1 

1 

Bei  Gruppe  VI  sind  2  Betriebe  der  Staatseisenbabaverwaltung  mit  eingereebneL  — 
Summe  581  Betriebe  mit  13306  Pferdeatkrken;  darunter  145  Betriebe  mit  208  Turbinen  von 
7518  Pfeideetltlcon. — 

Nun  wisien  wir  bcr<'it-«  «"cif  1*(>I  (.Tahrclierifhtr  der  Han<lp!s  und  Gowrrliekaniniern. 
Anhang),  dasz  damals  die  von  der  Industrie  benutzten  Was.scrkräfte  in  'd'-i'M  Anstalten  mit 
4 SIS  Tersehiedenen  laufenden  Werken  anf  87448  Pferdekrilfte  geaehlUat  worden  sind,  welche 

hei  verbesserten  Einrichtungen  leicht  um  weitere  10  O  H)  IMVrdekräftc  >;e<teigcrt  werden  konnten, 
daaa  ferner  damals  noch  iinverwendet  und  llir  industrielle  Zwecke  uuch  disponibel  zum  min- 
desten 10656  Pferdekrilfte  angenommen  worden  sind  fvergl.  aneh  das  Kflnigreieh  WUrttembeigf 
isr,:{  .t;.  (V>0).  —  Kineii  Snliliissel  zur  Aufklärung  iler  grus/.en  DilTm  u/  /wisolien  dieser  Auf- 
nahme von  1861  und  dem  so  weit  zurUckstebendeu  Ergebnisse  der  neuesten  älatistik  von  IbTö 
gibt  nun  die  im  Jannar  1878  durch  die  Ccntralatelle  fllr  Gewerbe  und  Handel  veranstaltete 
Statistik  der  .Mühlen  des  Landes,  zum  überwiegend  grßsztcn  Theil  Betriebe  mit  weniger  als 
5  (lehilfcD  und  darum  bei  der  vorstehend  angegebenen  Zahl  von  521  Betrieben  nicht  eingc- 
reehnet.  Iliebei  wurden  8 154  MfihlenctabUaaemenls  gezählt  mit  28  689  Pferdekritften  «und  swar 
faat  ansschliesziich  Wasserkraft :  Dnnipfkraft  kommt  nur  als  Ueservekraft  neben  der  Wasser- 
kraft vor*.  (Jahresberichte  der  Handels-  nnd  Gewerbekammern  1877,  II  S.  213).  In  der  That 
entidltt  die  gleich  weiter  tn  erwähnende  Statistik  der  Dampfkräfte  in  Württemberg  im  Jahr 
1872  oar 

7  GypsmiilUen  mit  8ä  Dampfpferdekräften 
98  HahlmüUen   ,881  , 

7  Oelfabrikcn    ,66  » 
86  8ign0hlen    .  868  • 
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a.  I>iirtli  naiii|»fk raft  l>i-\ve{;U'  rmtrich;«niaschincn: 

la  Betrieüeo  mit  nohr  aU  5  (uliilft  n  nach  der  StatUtik  von  1875: 


XIV. 

N 

■  — 

B  a. 

N 

Stationalf  Pampf- 
nia-*cliinen 

TrarisportaMe 
DAniphnaseiiincn 

§  S  3 

Uintrid»Mn«Mhhi«n  mit  Danpfkraft. 

Hl 

"  c 

»  - 

3  IQ 

V  ~ 

*  5  T 

•  ^E. 
«»  ? 

2.3  n* 
1  1 

_ 

o  H  ^ 

8  Z 

!  1 

5*   »  — 

>«  o.  *  ? 

I.  Knust-  und  Hanil<-lsgärtntM  ei . 

III.  HerKbaii,  Hnttcn  und  Salinen 

IV.  Industrie  der  Steine  u.  Erden 
V.  Metallverarbeitung^  .... 

VL  llMehinenf  instmmeiite .  .  . 
VIT.  ChetniMhe  Induatrie     .   .  . 
Vni.  Heiz-  und  LourhtÄtofTo  .    .  . 

X.  raiiii-r  und  Loder  .... 
XI.  liidz-  und  Sehnitzstoire  .    .  . 
XII.  Nalirnnffs-  und  (it'iiu^zinittt'i  . 
XIII.  Bekleidung  und  Reinigung  . 

XV.  Polygraphiacbo  Goirerb«  .  . 

1 

37 
60 

8f» 
19 
'>•) 
Um 

1  CO 

!  28 

n 

20 
2 

1 

48 
34 
46 

m 
2(i 
:si 
22:< 

94 

I4r. 
2<i 

.) 
2.') 

'2 

1 

G 
37 

r.7 

77 
17 

2'> 

m 

53 

.■St; 

28 
(> 
20 

1 

21» 
34 
39 
78 
18 
24 

ir.3 

70 
44 

12!» 
19 
3 

22 

12 

992 

7aü 

833 
1084 
209 

210 
3  991 

99!" 

1  192 
209 
10 
170 

- 
4 

8 
21 
23 

« 

3 
IS 
3 
3 
9 
3 
G 
5 

» 

2 
13 
Sl 

4 

2 
26 
10 

2 
9 
3 
6 
5 

_ 

26 
11 
91 
91 

6 
10 
78 

7 

16 

67 
8 
51 
15 

Snnme  .  . 

j  671 

847 

Ü30 

(;tj3 

10Ü74 

103 

117 

477 

livi  üruppc  VI  sind  7  Betriebe  der  Staatsciaenbahnvcrwaltung,  bei  Gruppe  XV  ist 
1  Betrieb  der  Staatspoatverwaltimg  tnbegrillbn. 


Eine  Statistik  (kr  DampfknitTe  in  WMrtterabeifr  im  Jahr  1872  (Jabroaberiobte  der 
Handels-  und  Ucwerbekammern  1672,  S.  364  fi.)  ergab  dagegen  l'ulgendea: 

•tehcmlfl  Dawar-  nlt  Pflsrtft-  *   nll  Pflarde- 

aMMhtoni        kriftm     ""«■•Wie»  Mnem 

im  Dieoate  der  Privatindustrie .  ...       027  7  701         148  88» 


im  Dtenate  der  Staatswerke: 


3.-. 

1148 

1 

8 

3 

«0 

sonstige  Gewerbebetriebe  .... 

6 

83 

S 

11 

16 

154 

flir  i^wcckc  des  Eiseubahnbaues  .  . 

8 

öl 

686 

9141 

169 

909 

Daiu  10  DamprsehilliB  anf  dem  Bodensee  mit     508  Pfcidekrif^ii 

877  Lokomotiven  der  Staatsei n-nbahn  .   SGIHO  „ 
8  Lokomotiven  einer  l'rivatbahn     „       160  « 


Endiieb  140  Dam|lfkesHel,  wtOciie  nicbt  als  Motoren  z\i  reebnen  sind,  weil  in  denselben 
.   der  Dampf  nur  zum  Heizen,  Korben  u.  dergl.  Verwendung  findet  —  f&r  Färbereien,  Appretur- 
anstalten,  Papierfabriken,  Zuckerfabriken  n.  ».  w. 

Die  Vcrwciirliiiii:  dor  stellenden  Dampfmaschinen  und  der  Lukomubilon  der  Privat 
Industrie  in  den  einzelnen  (iewerbegruppen  zeigt  Ucbersicht  XV.  (S.  S.  90). 
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I.  91 


XV. 

lo  der  Privatindustrii!  waron  im  Jahr  1872 
verwendet 


I'. 


maschiiKi) 


Stück 


Pferde- 
kritfte 


Lukutiiubilen 


Stfiek 


i  Pferde, 
krifte 


1.  Gärtnerei  ........ 

in.  Uergbaii,  Iliitton  and  Salinen 

IV.  Stfim-  uml  llnlen  , 

V.  McUllviTarlifitnng    .    .   .    .  , 

VI.  Ma.-*cliinen,  Instniiiiftite    .    .  , 
VI!.  Chcniische  Industrie  .... 

VIII.  Heiz  und  I^oehtStolTe .    .  . 
IX.  Toxtilindustrie  ...... 

X.  Papier  und  Lcder  .... 

XL  Hol»-  and  S^hnitsatofTe  .  . 
XIL  Nahmnirs-  nnd  Gcniuzmittcl . 

XI II.  Hrklfiilun;;  iititl  ReinifCiiii;? 

XIV.  Buujjcwcrlic  

XV.  I'(>lyjrra]ilii<i  he  (iewcrbe   .  . 

Wl.  KQÜstierischv  Betriebe  .   .  . 
XIX.  Beherbergong  and  Erquiekung 


1 
1 
85 
&1 
81 
15 
•J.'> 
VM 
47 
54 
185 

1 

26 


15 

;5.;!t 
7l«> 

1  IN 
l.'.s 

2  J  j 
739 
496 

1 121 
2(13 
12 
153 


1 

7 
8 

ao 

3 
4 
17 
1 

9. 

as 

8 

7 
1 


6 
52 

17 

2t  i 

><9 
(i 

m 

168 
15 

19 
2 


Dasa  bei  den  ateheaden  Danpftnaaehinen  noch  1  mit  1  Pferdokraft  bei  einer  Aaskliag- 
aostalt  1111(1  2  mit  7  I'ferdekriften  fBr  hflusHehe  Zwecke;  bei  den  Lokomobilen  29  mit  195  Pferde- 
kriUtcD  fiir  Dreschinaschincn. 

in  den  Geworben,  auaschl.  SchiffAiirt  und  Bisenbahn,  werden 

im  Jahr  1852  34  Dampfmaaehinen  i^fthlt  mit  312  Pferdekr. 
18(;2  273  ,  ,         8225  , 

1872  822  ,  ,         9888  , 

4.  Ucber  die  durch  G.iskraft  und  durch  heiaae  LuTt  bewegten  Ilaaehinea  gibt  die 
Oewerbeatatiatik  von  1875  fUr  Wflrttcmberg  Folgenden  an  die  Hand: 


XVI. 

L'intriübauiasLhinei)  luit  Uaakrafc  und 
heisser  Luft 


Gaikraft 


V. 
IV. 
Vill. 
IX. 
X 
M. 
XII. 
XIU. 
XIV. 
XV. 

xvu. 


Mi'tullvi  rarlK'itunK  .  .  .  . 
Ma-icliiiH'ii,  Instrumente  .  . 
Heiz-  uinl  I.eurtitstofTe     .  . 

Te\.tiliinliistrie  

I'.'i)iier  und  Lcder   .   .   .  . 
Hol/.-  und  Schnitzstoffe   .  . 
Nahrung«'  und  Gcnu9zmittei 
Belcleidung  und  Reinigung  . 

Baugewerbe  

Polygruphiacbc  Gewerbe  .  . 
Ilanaei^wexbe  


w 

(S 

s. 

2. 

5 


8 
4 

1 
2 
2 
4 
5 
1 
4 

18 
1 


s 


Summe 


50 


i 

3 
1 
2 

2 
2 
5 
1 
4 
18 
1 


14 
lo 

3 

3 

6 

4 

12 
(»,5 
6 

25^ 

1,5 


46  ;  85,5 


Heine  Lnft 


er 


s 


1 

2 


1 


3 
1 
2 


12 


Bei  Gruppe  VI  ist  ein  Betrieb  der  Staatütelefs'raphenverwaltung  einf;ereelinet. 

VurBtckendc«  gilt  zunächst  nur  von  den  Betrieben  luit  mehr  alü  5  (.lüüillen. 
Dagegen  berirbtet  nun  die  Stntfgarter  Handeis-  nnd  Oewerbekammer  1876  (Jahres* 

bericbte  II  S.  llOi: 

„Au  die.^cn)  Platze  diirtce  in  Bezug  auf  die  Bctricbsknlfte  fUr  das  Kleinbandwcrk  mitxu- 
theilen  von  Interesse  sein,  in  weleh  eriieblieheD  Vmfknge  sich  im  KannMrbetirke  inain)* 
sondere,  wie  im  l..in<le  niierli.iii|it .  die  Gaskraftmaaebine  cingebflrgert  hat  In  Stuttgart 
sind  anr  Zeit  Gasmoturen  aus  Deutz 

im  Betrieb     70  StOok  «tmoaph.  «nfirecbte  Gatmoloren, 
5     ,    Otto'a  none  liegende  Gasmotoren, 

bestellt  auch    C.       ,      •        .     von2,4n.8  F£-Kr. 


I.  02 


Statistik  dor  Industrie  des  Kdnigreictis  Wärttcmbcrg. 


In  .StiittKart  zusammen  80  StOok  mit  149,75  Pf.Kr. 
Ferner  in  Württemberg  noch  in  S5  ötäüten: 

im  Betrieb     78  Stück  atnoepli.  aufireehte  Gaeidotoren, 

2  ,  Otto^fl  nene  iMotorcn  von  je  4  l'f.-Kr. 
bestellt  noch  7  „  ;  ,  von  1.  2  u.  4  l'f-Kr. 
ittBBmnieii  87  .  mit  181  Pf-Kr. 
Fültflicli  sind  in  ;;:inz  Wiiittrnilurg  154  StUck  im  Betrieb,  l."5  Stiirk  liestellt,  ztis.iuiinen 
167  Oasoioturcn  mit  -_'-sii,7ö  IT.-Kr.  Diese  Gasmotoren  werden  in  folgenden  Branchen  ver- 
wendet: Im  Kgl.  l  iHtgebäude  cur  Anfertigung  der  Brieflnarken  und  Couverte,  In  derKgt 
Telegraplu  ti«  i  rksiiiitc,  lieide  in  Stuttjjart;  ferner  in  Huclidruckereien,  lithngraphiscIlBD 
Anstalten,  Maschinenwerkatiitten,  (iuldfabrikcn,  Iliittabriken,  .Schreinereien  und  Werkzeiig- 
fabriken,  Bierbranerefcn,  Buchbindereien,  FIcischhackerelen,  Bäckereien,  Mezgercicn,  Fa- 
briken fUr  Lebkuchen,  Hefe  und  Pumpen ,  Mineralwasaer  und  Leder,  Metalldruekcrcien 
und  Wollwaarenfabriken,  Fabriken  tur  Spielwaarcn  und  Instrumente,  Tabak.  Obukcn- 
gieszereien,  Fabriken  für  Uvalrabmcn,  Geschäftsbücher,  Elfenbeinwaaien,  Karben,  Schrau- 
ben, Schreinereien,  Seblosscreien,  Cuuvertgeschäften,  Kolonialwaarengesebflften,  Fabrikeo 
fiir  Wich.se,  Hülzwaavcii,  Ilnlz  und  Mi  t.tl'iit rln  ieien,  Laii(le»proiluktei)go8ch:iften,  Hesser- 
schiuiedcu,  PaniruteiiU'ubrikeu,  endlieh  zum  Betrieb  von  Wasser-  und  anderen  Pumpen, 
von  AalsngnMwebhien  (na  dem  Ulmer  Münster)  o.  i.  w." 

Kaoli  dem  Bisherigen  kann  der  Zusammenstellung  der  llauptzahlen  der  L'mtriebs- 


masckinen  in  den  üewcrl>ebetriebcn  mit  mehr  als  5  Gehilfen  naeh  der  Zäblnnj;  vom  I.  Dezem- 
ber 1875  nur  der  Werth  eines  Fragments  zuerkannt  werden. 


XVII. 

Hanptsahlen 

der 

Umtricbsmaschincn 
in  den 
OroBzbetriübeu. 

Thiergöpel  ^ 

Wasser- 
kräfte 

Pf. -Kr. 

l)  a 

m  p  f  k 

r  ii  f  t  e 

Ga.skrafi 

llfisZf 

Luft 

Dampf- 
kessel 

StationüN 

.M;ihIi.|  Pf.-Kr. 

I  Transportable 

.Masch.;  Pf.-Kr. 

1 

s 

? 

i 

*v 

Meekarknd«  .  . 

\" 

2  787,0 

390 

816 

4858 

.  60 

ao7y» 

32 

G2,0 

• 

1 

Sckwanwaidkreia 

\  2 

4  m,b 

133 

99 

im 

7 

11,0 

'2 

Jagitkrei»  .  .  . 

f) 

1 7ic,:> 

147 

113 

S183 

3,5 

1 

G 

Donankrels   .  . 

JM) 

4  0«)8,0 

176 

184 

3480 

'  17 

4 

9,0 

3 

.  > 

Bmchsal    .  .  . 

5,(1 

1 

I 

;  9 

Summen .  . 

1 

i;{  2( )»],() 

«47 

Ü<i3 

1UG74 

1 

in 

476" .« 

4Ü 

t 

6 

12 

Die  fragmentarische  Bedeutung  dieser  Zusamnenstellnng  mnsi  überdies  um  so  mehr 

betont  werden,  al'«  dii-  wfiter  sich  an^clilii'-'zcnilt'  ."^t.iti?<tik  der  .\rlu'itf<masrhinen  zi'i^t,  da-sz  ein 
Thcil  der  Gewerbetreibenden  es  versäumt  hat,  zu  den  von  ihnen  angegebenen  .Maschinen  dieser 
Art  auch  Motore  *n  Iktlreo,  wührend  es  doeh  geradezu  undenkbar  Ist,  dasn  i.  B.  Seifaktors  und 
Watermai^cliinen .  oder  auch  I'.i])iiM-masc!iiin'n  u.  dgl.  andi-is  (lun  !i  Wrisser-  (idtT  Kampf- 
kraft vu  dgl.  sollten  in  Bewegung  gesetzt  werden  können.  Im  Ganzen  wurden  44U  Betriebe 
gwlhlt,  Ton  welehen  zwar  Arbeitsmasehlnen,  aber  nirlit  aneh  Bewegung«-  oder  Umtriebsoa- 

•ehinon  ani^i-frobcn  worden  .<ind.  Auf  rb'v  ,ni  Inti  .Si-iti-  ersi  liciin'n  dann  wii-der  unter  den  Be- 
trieben mit  Motorenangaben  z.  K.  in  der  iudustriu  der  Steine  und  Erden  zabireiehe  Oefen, 
welebe  an  ihrer  Instandhaltnng  wohl  WSrme,  al>er  keine  bewegende  Elementarkraft  bedürfen. 

Auch  die  Statistik  der  .Vrbeitsmaschinen  nach  der  Gewerbcaufnahme  vom  1.  l)c- 
aembffir  1875  b<^eift  lange  nicht  alle  Arbcitsmascbtnen,  Vorriclitungen  u.  s.  w.  und  nur  die 
betrefRniden  Masehtnen  derjenigen  Gewerbebetriebe,  welche  mehr  als  5  Goliilfen  beiehflftigen, 
mit  der  Ausnahme  jedoch,  dasz  auch  von  den  kleineren  Betrieben  imdgetens  die  Webstühle, 
Wirk-  und  Strutnpfstühic  und  Nflhmaschincn  doch  mit  aufgenommen  wurden. 

Wir  geben  zunächst  in  l'cbersicht  XVIIl.  die  vollständige  Aufzählung  der  am  1.  De- 
zember 1875  aufgenommenen  wiriiti{,'cron  Arbeit'-p.i  isf  l)inen  auf  den  Grund  einer  wiedeirholtoo 
Durchsicht  der  Fragebogen,  bei  welclieni  Anlasz  nieiir  als  00  derselben  zur  I'Tgiinzung  znrilck- 
gegebcu  werden  musztcn,  auch  die  crsteu  Zuaaramcnstellungeu  vielfachen  Berichtigungen  zu 
nntenddien  warm. 
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XVIII. 

Ke  wKhtifpriii  IrbeUsiiiMliiHi  «Bgetkiilt  ladi  4m  (leir«rl<!gnppeo. 


III 
III. 

IV. 

V. 

VII. 

III 
VIII 

V1 1 

All. 

XIV. 

1 

1.  Uli  licrgoau 
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O 

e 

Bau. 
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Erden.» 
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lU'tritbe 
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50 
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62 

26 

— 
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9 
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11 

1 

— 

— 
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2 
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4 
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13 
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— 
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— 
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1 
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2 
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» 

1 

2 

C3 

2 
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26 

13 

26 

1.3 

Ziegel  .... 

60 
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1 

6 

5 

67 

42 
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14 

I 

14 

1 

fenerfeite  , 

6 

6 

Steincnt    .  ,  . 

Ponsellan  .   .  . 

12 

12 

2 

_ 

_ 

2 
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Zahl  der.^elben 

8 

3 

11 

Hafen  od.  Wannen 

4« 

48 
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6 

G 
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8 

8 

.Spie|^  •  SebMfma- 

aelnnen  «... 

1  — 

3 

2 

m. 

IV. 

VI. 

vn. 

vnL 

ZI. 

xn. 

zm. 

IV. 

2.  FOr  die  Nahrungniulttel- 
Industrie  in  den  Betrieben  mit 
mehr  als  f&nf  Gehilfen 
und  mit  Motoren. 

o 

l 

.Steine  und 
Erden  . 

Ma-<«chinen 

Chemische 
Industrie 

=r  7 
=  1 

Textil-lnd. 

l'apier  und 
Leder 
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^« 

o  a 

CP 
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N 
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B 
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1 
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1 

— 
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_ 
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Mnerilianiache  

1 

III 
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andere  ....... 

2 

1 

3 

83 

89 

ReisacliAlmaschinen  

- 

1 

1 

Knetmaschinen  



... 

72 

12 

Srhlapzi-ngf  fiir  Ot'lsaat    .    .  . 

2« 

26 

Hydraulische  Tressen  .... 

2 

1 

42 

8 

3 

14 

34 

3 

112 

Centrifngalmaeeldnen  .... 

15 

1 

1 

76 

5 1 

98 

Anaierdem  in  Omppe  XU.  1  Knetninsrliino  in  .  im m  Betrieb  mit  mehr  «1e  5  Qehilfta  aber 

ohne  Motoren. 
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1 

111. 

V. 

VI. 

VII. 

VIII. 

1 

IX. 

1 

X.  1 

XI. 

MI.  1 

3.  Arbi^titmafleliinen  fihr 

?  I  1  »  1  "7  ' '1  (  1  1 1  <f  I*t  l '       III  Ml'll 

tut      ii'>i/.  iriMii^iiki      Iii  <iiii 

Uutricbcn  mit  mehr  ula  j 
fflnf  Gehilfan 
und  mit  Motoren. 
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mit  .Sägeblättern   .  ,  . 
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3 
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1 

1 

463 

Kreisfü^en  

1 

19 

86 

5 

10 

4 
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4 

1 
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o 

2 

9 
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t 

1 

70 

1 

i  12.'» 

Uolzhobelmascbinea  .   .  • 

2 

3 

1 

2 

42 

1 

74 

Uolzfirismasdiinea    .  .  . 

7 

32 

3 

57 

1 
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Zinkemehneide-  n.  Stemm* 

80 

49 

10 

9 

9 

78 

4 
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1 
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3 

1  - 

1 

10 

11 

in  Gruppe  VI  sind  die  Werkstätten  der  Staatsoisenbabncn  mit  Inbegriflcn. 


Anszcrdein  sind  nurli  zu  crwäliin'n 


die  tn  Betrieben  mit  mehr  als  fOnf 

lu  1 

',■1.  * ; 

.'1 

Oebilfen  aber  oline  Angabe  ebies  1 

XV. 

1 

Motor«  verwendeten    *  ' 

VI. 

VII. 

X. 

XI. 

\IV. 

zus. 

i 

5 

1 

2 

8 

16 

4 

2 

6 

Hi)l/.lii(brliiias(.'hiut'ii  

9 

1 

10 

6 

1 

1 

7 

4 

7 

3 

1 

1 

!  ' 

■I.  Für  «lif  TcxtiliiKliistrii' 
in  den  lietrieben  mit  milir  aix 
fünf  Gdiilfen 
nnd  mit  Motoren. 


Krempeln  

K;iiiiiii;i-<cliin('ri  .  .  ,  , 
lleclu'lniasoliinen  .  .  , 
Ilandranle  Kein-.Spindcln 
Selfaktor  Fein-Spindeln  . 
Water  Spindeln  .  .  .  , 
Zwirn>Spindeln  .  .  .  . 
Ir  Sdde  .  .  , 


VI. 
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YII. 
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n 
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43  !I08 
41630 
I  14140 


XI.  i  Xm.  I  XV.  IXYII. 
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YII. 

4.  Arbeitsmascliincn 
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die  in  Betrieben  mit  mehr  als  fltnf 
liilfeRf  aber  oline  An^alu'  von  Motoren 

verwcndetcit 


Kneammcn 


KnMiii)i'ln  

äeiraktorrcinspiiidoln  (V)  

Watcrsptndeln  (?)  

Zwirnspindeln  

Spulen  flir  Seide  

Webetahie  mit  Jneqtiardvorriclitiing 
ohne  iolche  


Siiinninasrhinen  fflr  Iconisclic  Waaren 

Miililstillilc  

iäcliniirinascliincn  

Kltippi'lniascliincn  

Stirkmasfliinen  

Maschinen  für  Litzen  und  Kordeln  . 
Breite  ucd  nrliniale  StrampfttllMe 

fUr  reguläre  Waarea  .... 
«  geeehnittene  Waaren  .  .  . 

Kcltcnntnlile  

Knplii^che  IttinddtHlilc  

Zalil  der  Köpfe  

Fr.inziWisehe  Kundstühie  .... 

W;isrhnKlS('liinen  ....... 

Triiikcnniaschinen  ....... 

Wai'/einnan^Rln  und  Kalander  .  . 
Walkinascliinca  ........ 

Rauiuaschint'B  

Scbeeimaaoliinen  ....... 

DmelttiMbe  


*)  Hier  acheinen  die  Spindelwagen,  die  Mascliinon,  anf  welchen  die  Spindeln  stehen,  nicht 
die  Spindeln  selbst  angegeben  so  sein. 


Endlich  sind  bei  4.,  Arbutsnaschinen  ftir  die  TextlUndastrie,  zn  erwähnen  die  in 
den  Betrieben  mit  bis  an  fllnf  Qehilfea  verwendeten 

in  den  Gruppen: 
IX.        X.        Xt.       Xia     XVII.  Zniammen 

Wehstilhle   17  nn;5        11         1%         200  18  150. 

Wirk-  und  Strnmpfstiihle    .  .       »7d       —  2  25         !>  <J1&. 
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5.  Arbeitümascbinen  Ar  die  ^ 
Metall-  und  MaseliinetiindiiStrie 
in  den  Betrieben 
mit  mehr  als  fünf  Gelinfeii 
und  mit  Motoren. 
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5.  Arlii  itsniMsclifalOll  fttr  die 
Mctali-  und  Masehiaeali^nBtrie 
In  d«n  BotriobOD 
mit  nii-lii  als  fhnf  Gelillfen 
itnd  mit  Xotoren. 
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Unter  Gnippe  VI.  aind  die  MaachiDon  der  WerkstStten  der  Stimtieiaenbaliii  inbvgciffeo. 


die  in  Im  rm  lu  n  mit  mt  hr  .lU 
flliif  (ifliiltVii,  al)LT  ohne  An- 
gabe von  Muturen  ver- 
wendeten 
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Wtmeab.  J«krbOeber  ins.  I. 
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6.  Arbeitsniascliinen  fllr  die  Papier-  und 
tjpograpliiMohe  Indtistrii-  in  den  IJctrichcn 
mit  mehr  als  ttlnf  Gehilfen  und  mit  Jüutureu. 
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Stein-,  Suhl-  und  Kopferdnick-Handprcaeen 
.        •      »  .        Sebnellpr.  . 


In  Orappe  XV.  iat  ein  Betrieb  der  Verkehraanitalten  dee  Staate  begrUliDn. 
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Anuerdem  aind  noeb  an  erwähnen 


die  in  Betrieben  mit  mehr  als  fllnf 
OeMIfen  aber  «bnr  Angabe  etneeHotors 
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7.  Nähmaschinen  in  Betrieben 

In  den  Gruppen: 

mit  mehr  als  fünf  Uehilfen 
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IX. 

X. 
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!n  Hetrifben  mit  Motoren: 
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mit  TrittbeweigunfT .... 
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I'eber  die  Äiifnahinc  der  ArbeitsmaaeMoMi  bei  der  Gewcrbezälilnng  vum  I.  Dez.  1875 
hat  »irh  Kn^el  .1.  a:  0.  S.  48  ff.  eingehender  M«ge1«SBen  nnd  entlehnen  wir  ihm  folgende  Siltze: 
«Fast  jede  gfworbeatatistische  AufnahüM  hmt  da»  Bestreben  gezeigt,  einige  Daten  über  gewisse 
charakterifltische  Arbeits»,  WerkMQgs-  oder  Oberhaupt  Umrorwiingsmasehinen  der  hervor- 
rnjfondsten  Iiidiiafriezweifji-  7,11  trcwinnon  nnd  ans  diesen  Daten  Schlüsse  anf  den  Umfang  nnd 
die  Bedentung  der  betrctfcuUen  Uewerbezweigu  abzuleiten.  Die  Nachweise  über  diese  Maschinen 
gthSres,  wie  «leb  aieht  leugnen  lUrt,  in  den  interessantesten  Sehitderaagsobfelcten  der  Oeverbe- 
Statistitc.  Das  bis  dabin  üti  Tag  geforderte  niaschincnstatistische  Material  darf  man  jedoch, 
TM  einigen  wenigen  Aiisnahoien  abgeachen,  uiit  Fug  und  Uecht  dürftig  nennen.  Erst  die  Vor- 
lage in  den  Betiebt  der  Kommission  flir  die  weitere  Aim1>iidnng  der  Statistilc  des  Zoilverelna 
vom  Jahr  1S7I  steht  in  lliniicht  anf  die  tcehnologisehc  Vollständigkeit  und  Systematik  uner- 
reicht da.  —  Was  freilich  bei  der  Zählung  von  1875  wirklich  verlangt  wurde,  ist  nnr  eine  Ans* 
lese  am  jener  Vorlage  Ton  1871.  Oldehwohl  ist  die  Zahl  ihrer  Speries  immer  noeh  grOezer, 
•1*  die  irgrTiiI  riiui-  anderen  allgemeinen  jjewcififstatisti^iflH'n  Antiialime:  sie  beträgt  Kiö.  — 

.Früher  glaubte  man,  die  Charakteristik  eines  Gewerbebetriebs  durch  Zählung  und 
Nennung  gewisser  Anfangsapparate,  besiobungswetse  Fertigiuachungsmaaeliineii  oder  -Werksenge 
erreichen  zu  kOnnen;  so  z.  B.  bei  den  Eisenhütten  mit  der  Angabe  der  Hohöfen,  bei  der 
Spinnerei  mit  dem  Nachweise  der  Feinspindcin,  bei  der  Weberei  mit  der  Zahl  der  Webstilhiet 
bei  der  MOllerci  mll  derjenigen  der  Mahigftnge  a.  ■.  w.  AHaiD  wer  einigermasxen  mit  der  In- 
dustrie vertraut  ist,  der  weisz,  dasz  alle  diese  Benennungen  nur  Genera,  aber  keine  Spexies 
sind  and  dasz  neben  den  Gewerben,  in  welchen  sie  vorkommen,  noch  eine  Menge  andere  von 
ihnlicher  Bedeutung  vorhanden  sind,  in  welchen  weder  von  Anfangs-,  noch  von  Endma^ciiinen 
die  Rede  ist.  In  der  Maschinenfabrikation  z,  B.  sind  Ilobclniaschincn,  FrSsniaschincn ,  Shaplng- 
meechinen,  Drehbänke,  BolirmaHciiinen  n.  s.  w.  von  tjleicher  Wichtigkeit.  Ks  läszt  »ich  von  der 
Zahl  der  einen  auf  die  der  andern  nur  erst  dann  mit  einiger  Siclierheit  schlieszen,  wenn  man 
die  Dimensionen  einer  Oattoog  der  vorbaadeaeo  VaaeUaea  nad  aaMerde»  die  Art  der  Bneay- 
nisse  der  Betriebstätte,  welcher  sie  dienen,  genau  kennt.  Mit  diesen  Worten  ist  freilieh  zngleirh 
ausgesprochen,  dasz  die  ticncralisirungen  in  der  Industriostatistik  in  ziemlich  enge  Grenzen  ge- 
bannt rfnd.* 

Damit  steht  ganz  in  Eitiklanp ,  «  i  nn  Engel  S.  '}9  fortßhrt:  „Es  mn'^  niclif  geleugnet 
werden,  dasz  eine  nur  mechanische  Konzentration  der  Antworten  auf  die  hier  gestellten  Fragen 
ebeeeo  Tiei  Ranm  alt  Zdt  nntsloa  in  Ansprneh  nehmen  würde.  Die  blos  lableaBlonge  Gesamt- 

fibersicht  Uber  s:iintlirhe  Ma^nliinen  hätte  keinen  Sinn.  iSel]<st  eine  GrappenauamaMDStelliing 
würde  noch  viel  Ungereimtes  enthalten,  wie  denn  z.  B.  die  Addition  aHer  Fmaspiadela  für  Wolle, 
Baamwolle^  Flaeba,  Jäte  n.  a.  w.  von  geringem  praktieeben  Werth  wlre."  Uebflgeaa  l>etniebte( 
Engel  «die  Ziblnng  nnd  Kennung  der  in  den  einzelnen  Gewerbebetrieben  vorhandenen  wiehtigeten 
MaaeliineB  aad  Werlixettge,  Apparate  n.  s.  w.  keineswegs  als  das  letzte  Ziel  der  Charakteriatik 
dieser  Betriebe,  sondern  mit  der  Zlhlnng  miisse  auch  eine  Sdiildernng  des  Systems  nnd  des 
Nutzeffekts  und  der  wirkliehen  Leistung  der  Maschinen  u.  «.  w.  fwbBBden  sein,  wenn  daraus 
ein  ächlusz  auf  die  BescliatTenheit  der  Industrie  eines  Landes  gezogen  werden  solle."  l'nd  so 
gelangt  Engel  schliesziich  dahin  als  das  Endziel,  welches  ihm  vorschwebt,  die  besondere  Dar^ 
■teilnng  des  preuszischcn  und  deutschen  Gcwerbcfleiszes  zu  bezeichnen  {8.  G2).  „In  diese  würden 
auch  Kapitel  über  den  Kraftbedarf  und  die  Leistungsfähigkeit  der  einzelnen  Maschinen  uihI 
Apparate  mit  aufzunehmen  sein.  Freilich  entsteht  da  die  Frage,  ob  eine  solche  Darstellung 
jetsk  schon  mOglicb  Ist,  oder  ob  sie  nicht  irersehoben  werden  mnaa  Ms  d^bin,  wo  die  Ergebnisse 

einer  voükrunmencren  newi  rheaäblnng,  als  die  gegenwärtige,  vorliegen  werden.  Dartber  dürften 
im  günstigsten  Falle  aber  wohl  ftai^  wenn  nicht  zehn  Jahra  vergehen."  — 

Wir  mochten  der  Ansiebt  nein,  daas  dae  von  Engel  Mer  aagedenteCe  Endriel  überhanpt 
nicht  x(i  Iriclit  zu  erri'icln'n  nrin  wird,  weiniT^^tens  dann  nicht,  wenn  dies  von  weiteren  allge- 
meinen gewerbestatistiacheo  Aufnahmen  abhängig  bleiben  soll.  Wir  glauben,  dasz  Engel  bei 
aeioen  Hofltaungen  die  Leiataagsfthigkeit  wohl  der  weit  flberwiegenden  Hdinahl  der  ttatiatisehen 
Bnteaux  übersch.'itzt  hat.  Nach  unseren  ErfAlirnngen  wenigstens  ist  Überhaupt  die  Zahl  der 
Minner  keine  zu  grosse,  welche  auf  dem  industriellen  Gebiete  so  ausgedehnte  Kenntnisse  be- 
ailieB,  nm  im  Stande  an  sein,  gleiebxeitig  anf  dem  Wege  einer  allgemeinen  Geworbesühlnng 
alle  die  Daten  zu  sammeln  und  geistig  zu  beherrschen,  wetehe  iiir  die  Bearbeitung  der  von 
Eagei  gedachten  Darstellung  dea  Gewerbefleiaies  erforderlich  wftren.  Gewiss,  wo  sich  Hflanei 
von  aoteb  weitem  Wlaaea  linden,  werden  dieselben  nnr  in  den  seltensten  Fällen  wieder  ftir  die 
L>eitang  und  Durchführung  jener  mühsamen  und  langwierigen  atatiHti.schcii  (>|)eration  verfügbar 
sein.  Und  die  Schwierigkeit  beginnt  ja  schon  bei  der  Walü  der  untergeordneten  Organe,  der 
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Z.ililiT  nni\  Aiiszj'ililor,  woIpIio  im  Gniud  ponnnimcn,  licvor  sie  an  dio  Aihcit  gelicn,  ciucn  voll- 
atündigen  tccbnolugittchcn  Kurs  dtircligcmadit.  Iiaben  sollten,  wenn  iiiaii  nicht  GolAlir  intitvn  will, 
dasK  sio  DiiKesebickt«  fSaehen  nutclien.  In  WilrttemlMrif  venigsteos  hat  die  Arbelt  der  für 
Zwicko  der  Volkszühluntc  liiiiliitiKlieh  erprobten  Annflhler,  denen  nun  ancb  die  Oewerbeaafhahnie- 
aktcu  anvertraut  wurden,  naclitrüglich  vollstiCndig  rovldirt  nnd  im  WeseatHehell  ncn  gefertigt 
werden  nttNOi.  Aber  aneb  Jetzt  vcrrnji^en  wir  fflr  deren  Richtigkeit  und  VonstXndigkcit  mit 
«bsototer  Sieberhcit  niclit  • /.  wti'lu'Ti. 

Dies  gilt  iusbeaoiKlcrc  von  der  «Statistik  der  Arliciti^niasirliinen,  hrzög^lich  welcher  in 
Württemberg,  fibrigcns  ganz  wie  in  Prciiszen  (a.  a.  (>.  S.  M),  von  vornlRToin  die  Gcwerl»e- 
trcibcnden  selbst  <lie  Fragcbüj?en  ktMne<»^v'etr^^  in  Kk-iclicni  Ma»7.e  orschöpfend  beantwortet  liabcti. 
Statt  fric'ic'li  bii  der  Aiitnalmif  ihircli  liie  ZähK-r  oder  bei  der  Aiiszilblunp  dtireli  die  damit  l>e- 
tranten  Arbeiter  wird  nun  bei  der  weitei'eii  Verarbeitung  der  ZiUiliingsresidtate  nach  den  ein- 
ulmn  Gruppen,  Klaasen  und  OrdniBgen  auf  die  Ergänzung  etwaiger  Liickcn  noch  Bedaeht  ge- 
nommen werden  niflssen,  wie  <ienn  Ja,  aneh  nach  der  Aiitfassiing  Kngeis,  die  Statistik  der 
Arbciatutaschinen  schon  mehr  der  speziellen  Gewerbestatistik  angehCrL  Nur  aul  die  Arbeits- 
naaeUnen  der  TextiHaduetrie  inSehten  wir,  bevor  wir  dleaea  Thema  verfaseea,  noeh  einen 

nälieren  Bliek  werfen,  nicht  nur  dc.shall),  weil  imfci-  den  Groszbetrieben  in  Württemberg  die-^er 
Gewerbezweig  eine  der  ersten  Stellen  einnimmt,  sondern  auch  deshalb,  weil  es  denn  doch  gerade 
hier  gar  tu  amnmarlaeh  wilre,  ohne  Unteraebeidnng  des  BohstoA  die  Feinspindehi  oder  Web- 
atlihle  doftch  susamineinnifihlea.  Ueberaieht  XIX.  soll  diese  Lücke  ergSueo. 
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3  .«pczialstatisUtcho  Arbtiten  vod  Ualirli-n  in  den  AtiliM  iiLrin  zn  den  J:ihr<'-')u  i  i' iiton  der  Han- 
dels- lind  Gewerbekammern  von  1860  nnd  Ib*',^.  (jt'Ke'cnli.it  zu  Vergkitlniugcn  mit  früher 
wiiro  dniiiit  gegebc-n;  nur  srheirifii  eben  auch  hier  dio  Zahlen  der  Gewerbeetatietik  von  1879 
die  weiligst  ueberen.  £»  wtirdea  s.  B.  gezAblt: 

18d8  1875 
Zwlmiplndeln  Ar  Sefde   11882  ....  16904 

Li'inengarn     .    .   .      8010   ....  0-270 
BeaiowoUgarn    .  .      6886  ...  .  13468 
Pcinspindeln  in  FlachBspinnerelon  .  .     109M  ....    li  4G8i  tuU  Einrai-iumiiir 

in  Baiimwollsj>inii.>rt  ien  .    -268  734  ....  870  908»  %uS.^' 
und  an  Feinspindeln  in  Uaumwollspinnoroien 

1852  :  37193,  1858  :  111086,  18G1  :  170bl>2. 

Wenig  Werth  haben  die  Angaben  von  187ü  über  Wollspinnerei,  wo  mit  den  Kamm- 
gamapinni  reii-Ti  die  AVull»pinner  im  nllgemelaeD  zneanmengeworfen  sind,  s<>  dasz  die  Spezialltit 
der  eigcntlichin  Kamnisarn.spinnoreifn,  an  wefcJun  wir  nach  dem  HK.-Bericbt  yon  18C8  Anh. 

8.  25  nur  4  besitzen,  nicht  hervortreten  kann.  j>tatt 

1«  StrefebgamspHinercion  und  Webereien  ....  mit  8990  Feiuspiudebi 

inid 

ii-k  Kammgarn-  nnd  Woilspiunereien  mit  47-27-2 

80   mit  57  002  FeiuDpindoh! 

wurden  im  Jahr  1868  geziblt 

r>l  Streit  1iKarns|)innereien   inif  .')('.( HO  Feinsplndeln 

4  üammgamspionereien   mit  27  '210  , 

<»8   ....    mit  s.'i  27."!  Fcinsjiindcln. 

Zu  bemerken  ist,  daaz  1875  vun  einer  WolUpiuueroi  wie  ea  seheint  2  Spiiidclwagen 
angegeben  rind,  wodurch  eich  die  neast  ermittelte  Splndel>Zahl  in  etwas  erhoben  wfirde.  Ob 

damit  abor  der  ganze  neueste  Ilesiand  erachGpft  wSrc,  können  wir  nicht  olme  Weitere.'?  ver- 
sichern. Der  fragmentarische  Charaliter  unserer  Qewerbeetatistilc  äussert  sich  eben  auch  hierin. 
Wir  lehliessen  den  Abschnitt  Aber  die  Arbeitsmatehinen  mit  einem  weiteren  Citat  aus  der  Efai- 
leitnng  Engels  so  der  VcrOfTcntlichnng  der  rrenszi^ehen  Zählungscrgebnisse  (.S.  Gl),  vun  dem 
wir  gerne  auch  filr  um  Akt  neinneri  iiü'W-liten:  ^Vorütchondcs  ist  nur  ein  sicmlieh  mangelhaftes 
Veraeiehnf?  dos  Bestandes  an  Arbeitsiuasrhinen  n.  s.  w.  Alle  diejenigen  Maschinen,  welche 
nirlit  durch  Elementarkraft  sundern  dureh  nien.scldiehe  Kraft  betrieben  wikKü.  und  worauf  die 
Fraisen  nielit  au.srlriicküpb  fferirliti-t  waren,  felilcü  »liiiiii.  l'iid  ilies  dürfte  eine  erklerklirhe  An- 
zahl sein.  Man  hatte  bei  der  Fragestellung  aber  keine  Ahnung  davon,  da»z  der 
Kleinbetrieb  noeh  so  rorfaerreehend  sei.  Seitdem  man  nber  seine  grosse  Verbreitung 
nnterrielitet  ist.  ist  aiieli  die  Annaliino  gt  rerhtferti'p't,  <!:!'</.  dii'  Mii-ki  ll.r.ift  der  MiMiselien,  über 
die  fa.st  keinerlei  Erkundigungen  eingezugen  wurden,  unter  den  Motoren  noch  eine  tuelir  be- 
deutende Rolle  spiele.  Bekannt  ist,  da»  nnr  dio  wenigsten  Drehbänke  der  Drechsler  anders 

als  durch  den  Fiiszilrnek  der  letzteren  in  Heu  efjün;.'  fxe-et/.t,  d.i'^z  Krei-sä^'en  und  BundsSgen 
in  «ehr  bedeutender  Anzahl  durcli  mousehlichc  Kurbelbewegiuig  betrieben  werden  und  dasi 
selbst  bei  der  Fonroiersjfge  die  Elementarki^iftverwendang  noeh  keineswegs  die  Regel,  eher 
die  Aii^iialiine  ist.  Aber  atieh  viele  Kolileiipressen  und  Torfpres:<eii,  Sdimiedemaschinen,  Schleif- 
steine, Ziehbänke,  MeUlldrehbiinke,  Walzenmangeln  und  Kalander  der  Itieicher,  Färber,  Dmcker 
und  Appreteure  haben  m  ihrem  Motor  nichts  anderes  als  einen  oder  «nige  krSftige  Raddreher." 

Sehen  wir  zurück  auf  das  l))slier  Vorgetragene,  so  gewinnen  wir  wohl  den  Kindruck, 
d:i9z  die  KrgebninDo  der  gcwerbestatiitisclien  Anfhahmcn  vom  1.  Dezember  1875  in  Wiirttcmi 
berg  keineswegs  auf  Überall  glei<  1iniä«/i^'  breiten  Grundlagen  beriilien.  Am  volUtÜndigstcn  und 
relativ  aueh  am  erlii^zi^'sten  sind  die  Notizen  (Iber  die  persöiilirlien  Verliältni><''e  der  (!ewerb- 
treibenden  eingejxiu^'en;  weniger  sieher  und  mehr  sehwankend  sind  schon  die  Nachrichten  über 
die  Havpt-  nnd  Nebenbetriebe,  ist  ferner  die  Untenobeidung  bei  erstcron  naeh  Klein«  nnd  Orosi' 
betrieben:  doch  erstreckte  sich  hier  die  Statistik  wenigstens  noch  (iber  das  panze  (!ehiet  der 
Industrie  des  ]<.indes;  am  lückeuhaitCAten  und  entschieden  nur  fragmentarisch  nind  dagegen  die 
Aber  die  Unternehmnngsformen,  die  Urotriebs-  und  Arbeitsmnsehinen  gezogenen  Ergebnisse  ge- 
blieben, nicht  lilos  weil  sie  von  xm  t  In  i  i  in  intr  'Iii'  l'elriebe  niil  mehr  als  5  Gehilfen  fast  atin- 
schlieszlich  zum  Gegenstand  haben  auiltcn,  sundern  auch  deshalb,  weil  selbst  in  dieser  Beschränkung 
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die  Aafnahmen  iiirht  iUM'rall  hin  }j:<'r«-i<ht  haben.  Sehr  willkoramcn  und  wimMIivoII  t-rweist  sich 
anter  diesen  Uiustiimic-t)  üic  Eri^Hnzung  des  bei  der  gewcrbestatistischcn  Aufnahme  erhobenen 
MatcriaU  dnreh  die  Baniltate  dar  jlngalen  Gewerbeiteaer>EtaMhitsanK. 

Vargli'iphcn  wir  jetzt  die  narh  den  angedeuteten  versrhiedenen  Riicksirlitcn  p-ordneten 
ElgebaiSM  unter  einander  noch  von  dem  Gcfliclitepunkte  aus,  welchen  Gruppen  von  Ge- 
werben in  WUrktembers  der  Vorranf  vor  den  Hbriir»  gebührt,  weldien  dagegen 
nur  eine  untergeordnete  nedciitiüif;  ziikoniint.  so  utosz-en  wir  hier  auf  nianrhe  Verschiedenheiten, 
je  nachdem  man  siugelit  von  der  Untersclieidung  nach  der  Zaiii  der  Betriebe,  nach  der  Zahl 
der  betdilftigten  Penonen  oder  endlieh  naeh  der  GhrOase  dee  gewerbHehen  EhkommeM  der  Unter» 
aebner  jeiK'r  Cnijtiu-. 

Die  erste  ätelie  nach  der  Zahl  der  Kleinbetriebe  und  der  Betriebe  Ubeibaupt,  aowio 
naeh  der  Zahl  der  beaehlMgten  Personen  behauptet  die  Gruppe  XIII  (Belcleidnng  and  Reintg- 

uiij,'),  wogefjen  unter  den  Gro»zbetrieben  die  Gruppe  XII  (Nahrungs-  und  Genuszniittel)  voran- 
steht und  das  grösste  gewerbliehe  Einkommen  in  Cnippe  XYII  (Handelsgewerbo)  enielt  wird. 
Die  anreite  Stelle  kommt  der  TextiHnduttrie  (Gruppe  IX)  zu,  mag  man  nan  ansgehen  von  der 
Zahl  der  Kk'iiiiK  ti  i<  he,  der  Groszbetriebe,  dw  Betriebe  überhaupt  oder  der  beachärtigtcn  Per- 
sonen. Nur  nach  den  gewerblichen  Einkommen  erreicht  die  Textilindustrie  wegen  der  starken 
Bctheilignng  det  kleinsten  Betriebe  (Leineweber)  erst  den  fünften  Uang,  wogegen  in  dieser 
Bezii'hung  vor  derselben  den  Vorrang  haben  die  Gruppe  XII,  XIII  und  XIX  (BeherliLigung 
und  Kr<|iiiek»ngl  AI«  dritte  und  vierte  Gruppe  t  rHi  ln  iin  n  Im  !  di  r  Kiiitheilung  narh  Kleinbe- 
trieben und  naeli  Betrieben  überhaupt,  sudauti  nur  in  unigekLluiir  Folge  bei  Zugrundlegung 
der  beschäftigten  PcrBoncnzahl  die  Gruppen  XIV  (Baugewerbe)  und  XII,  und  als  Kr.  5  die 
Gruppe  XI  (Holz-  und  Schnitzstoffe;,  während  bei  den  Groszbetrieben  die  Ortlnimg  die  ist: 
S.  Gruppe  XVII,  4.  Gruppe  V  (Metallverarbeitung),  und  erst  5.  Gruppe  XIII  —  Zu  den  am 
tehwMkatoi  beMtatna  Omppen  geh^reo  Ii  FIseherel,  III  Bergbau,  Hütten  und  Saltaen,  I  Knnat- 
und  BaadcUgartncrci,  XVI  Knni«tl  eri^ieho  Rotrielic. 

Im  übrigen  möge  die  Bangstcllung  der  Geworbegruppon  nach  diesen  verschiedenen 
Blekstcbtea  Tabelle  XX.  Teranaehantiehen. 
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Betriebe 

Geschätztes 

Kin- 

XX. 

Uangstellung  der  Ge* 

Betrieb 

e  bis 

mit  mehr 

Betriebe 
überhaupt 

Beschilitigte 

kommen  der 

tu  5  Gehilfen 

aU  5  Ge- 
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hilfen 
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SSahl 

OZ. 

Zahl 

OZ. 

Zahl 

OZ. 

Zahl 

OZ. 

OZ. 

L  Kanal-  u.Handela- 

glrtnerd  *  .  . 
IL  FlBcherei .   .   .  . 

442 

14 

4 

18 

446 

15 

865 

17 

299785 

16 

141 

18 

19 

141 

18 

161 

19 

.39  921 

19 
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Hi 

16 

19 

19 
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11 
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9 
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8 
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lÖ 
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9 
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1 
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1 
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3 
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? 
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3 
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XV.  Polygraphische 

Oeirerbe   .  .  . 

351 

16 

69 

12 

420 
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13 
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15 
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17 
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17 
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18 
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Zum  Schliissc  ist  der  Anthcil  zum  Ausdrupk  zu  bringen,  wdrhcn  Württemberg  an  der 
Gesauitindustrie  Deutschlands  hat  und  zwar  in  dun  verschiedenen  Geworbegruppcn  unter 
HcnrorlMlMiiig  der  flir  OBBer  eegerM  VnterlMd  bedeatsMBeren  KiMsen  und  OrdnonKen. 

der  1  Klasse  in  Qnippe  XllI  hcrvur: 


Hier  tritt  vor  allen  anderen  die  Ordnung  7 
Konetteo  nnd  Krlnolinea  mit  66,2  Pro&,  worauf  folge«: 

bM  Pios. 

XII  S.  8.  Kilscri  ion,    BetriebsstÄtten  XIV 

mit  koudens.  Hileb    .   •   .  15,0    ,  XI 

XII  1.  6.  Kakao-  n.  Chokoladefkbrik.  14,8  ,  IX 

1.  3.  Nudel-  u.  Makaroidfllbrikcn  12,ft  VI 

VI  3.—  Scboszwaffen .   .....  12,6    ;  XVII 

y        Edle  HetaHe  11,7  I 

Xl  i.  1.  Mathcmatiscbe  laitntnentc  10,8    '  IV 

Vill  1.  2.  Kohlereiea  10,7  XII 

9.  2.  Stealfoiklnikea  10,2   i  V 

XII  1.  7.  Kaffeeanrogate  10,3  | 

XII  8.     BraaereieD  9,7  | 


mit  Pros. 

5.  —  Glaser  '.   .   .  9,7 

3.  —  Bottcherwaaren    .   .   .  . 

8.  8.  Lelaewebereien   9,8 

6.  —  Mnsikinstruincnto  .   .    .   .  Bfi 

4.  1.  Bncb*  Kunst-  u.  Musikallen- 

handel   8,6 

1.  2.  Feine  Stein waaren    .   .   .  H,;J 

3.  8.  Essigfabriken   ö,0 

8.  u.  IV  t.  &  SAwan-  o.  Wcin- 
blcchwaaren,  ferner  Ojps 

tt.  ScbwenpaCh  je .  ...  7,8 


Unter  all'  diesen  Betriebsarten  ist,  wenn  man  i  twa  von  ilcr  LcinewelK'ioi  absirht,  keine, 
WL-Iobf  irr">sz<-ri>  Mas^x  n  bcsctif<tti|u:to.  Von  Bolchen  Industriezweigen  wiren  in  WOrttemborg  als 

die  relativ  bedeutendsten  zu  nennen: 

die  Baurowolisi)innerei  (IX  4.  1)  uiit  ti,2  Pruz. 
die  Flachsspinnerei  (IX  3.  2)  mit  5,3  Pros, 
die  Baumwollweberei  ;IX  4.  2)  mit  4,1  Proz. 
die  Maschinenfabrikatiun  (VI  1)  mit  4,6  Pros. 

Die  wurttembcrgij^elien  Salinen  flll  :?)  bfsehäftifrten  5,8  ProZ-,  dii'  wilrtteinbirgischeB 
Zuckerfabriken  (XU  1.  5)  aber  nur  2,8  Proz.  der  in  diesen  Braaehea  in  Deutschland  Hbcrbaapt 
tMdgen  Personen.  Gerbereien,  Firbereien  nnd  Luektrereten  fflr  Leder  (X  2.  2)  7,7,  Seilereien 
ilX  H)  r„f),  Kupfersohmiodr  (V  2.  1)  0,  Iliifsehniiede  (V  3.  h)  5,2,  Zenp-.  Srn^rn  und  Messer- 
schmiede (V  3.  7)  4,7,  andere  Schmiede  (V  3.  4)  Proz.  Der  Antheil  unserer  Uuizschneider 
und  Sehrlf^eszer  (XV  1.  1)  betrJlgt  6,5,  deijenige  nnserer  Papierfiibriken  (X  1)  6,  der  nnserer 
Buchdrnckereien  (XV  2)  ."»  Proz.  IThmiaeher  (VI  5)  partizipiren  mit  7,6,  ChirurgiBchc  Instru- 
mente (VI  7)  mit  7,4,  Phutugraphische  Anstalten  (XV  4)  mit  4,9,  künstlerische  Betriebe  fHir 
gcwerbKehe  Zwecke  (XVI)  dagegen  nur  mit  0,8  Proiient  Der  Wagenban  (VI  2.  l)  ist  mit  6,4, 
das  Frachtfubrwerk  (XVIII  1.  2)  neben  den  nhh  entwiokelten  Eieenbahnneti  mit  6,6  Pro«, 
betbeiligt 

Aber  nun  auch  die  Mez>fer  (XII.  2.  2)  mit  6,2,  die  Itäf  ktr  und  Konditoren  (XII.  1.  2) 
mit  7,1,  die  Wirthschaften  (XIX.)  mit  6,1  und  7,3  und  die  PfandkiliansUlteu  (XVII.  7.  2)  mit 
^4  FtoMMl  der  in  dieeen  Betrieben  in  DetttBdtea  Oberhaupt  beaeUMÜgtea  Penonen, 
wlhrend  der  württembergieebe  Kopfiinthell  naeh  der  Zahl  der  Ortaanweaenden  nur  4,4  Pros, 
ananaditl 


Die  i'iiizrliK  II  (Jewcrbi't^ruppen  nach  der  Zalil  Mi  r  beschäftigten  Personen  in  ^mdz 
Deutschland  verhalten  sich  zu  den  entsprechenden  Ahtheilungen  der  wttrttembergischen  Industrie 
wie  100: 


I.  Kumt*  nnd  Handelegürtnerei .  .  8,4 

II.  Piscbeioi   0,8 

III.  Bergbau,  Salinen- n.  Hüttenwesen  0,6 

IV.  Ind.  der  Steine  und  Erden    .  .  8,2 

V.  Metall verarbritang   5,3 

VI.  Masch.,  Werkzeuge,  Instrumente  5,6 

VII.  Chemische  Industrie   3,0 

VI  11.  In<l.  der  Heiz-  nnd  Leuehtstoffis .  5,1 

IX.  Textilindustrie   ■l.'t 

X.  Papier  und  Leder   5,5 


XI.  Ind.  der  Holl-  and  SrhnitutoiliB  5,6 

XII.  Nalirniif."^-  und  (n'nnszniittel  .    .  5,2 

XIII.  Bekleidung  und  Ueinigung    .   .  4,8 

XIV.  Bangewerbe   6,5 

X\    Polygraphische  Gewerbe    ...  4,9 

XVl.  KUnstleriscbe  Betriebe  f.gowerbl. 

Zwecke   0^ 

XVII.  Ilandelsgewerbe    ......  3,4 

XVIII.  Verkehrsfjewerbe   2,3 

XIX.  Buherbergung  und  Erquickung  .  6,6 
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Wegen  de«  weiteres  ]>etaili,  snf  wetehea  irir  Mer  nlclrt  eingeben  können,  vcrwdsen 
wir  anf  dio  im  Anhang  abgedruckten  tJeboraichten: 

XXI.  l>ip  Erpi'biiissc  <\cr  <!«"\verh*'z;ililiiiip  von  IST")  im  Kin/.chicn  n.-ioli  der  viirliiiilipen 
Zusammenstellung  fUr  da«  DeuUcbe  licicli  und  den  dctiiiitivcn  L\-bL-i«iditfn  llir  Württemberg; 
und  auf 

XXn.  Uebcrateht  Uber  die  Wandergewerbe  (Botriebe  Im  Umberdeben,  Wanderlager) 

Im  Sinne  des  Gesetze»,  bofn-ffcnd  die  ftniiid-,  Gebriude-  und  Geworbestoiior,  vom  28.  April  1873. 

Wir  würden  damit  an  dem  Punkte  angekommen  sein,  welcher  nns  auf  die  9i)es'cllc 
Geworbestatisiik  hinliberleften  wnnle,  glauben  aber  hier  flir  heute  Halt  maehcn  zu  sollen,  weil 
nicht  abzusehen  ist,  in  wie  weit  die  Aufnahme  vom  1.  Dezember  1875  genfigen  würde,  ih  \v\<- 
weit  zu  Kij;:iiizHiig  derselben  auf  bereits  vorhandene  spozitllc  F.rliebungen  zi'rflcUf^ctfiiffeu 
werden  könnte  oder  da  und  dort  noch  neue  Ermittlungen  verauHtaltet  werden  mflszten.  Wir 
beabsichtigen  das  am  1.  Dezember  1875  gesammelte  gcwerbc8tatisti.<«ehe  Material  tn  weiterer 
l^oarbeitunf^  narh  den  einzelnen  (ieworbe<ri  ii|iii(  n  ji'tzt  in  die  Hände  desjenigen  unserer  Kollepen 
zu  übergeben,  welcher  mit  der  Industrie  unseres  Landes  am  genauesten  bekannt  ist,  mit  dem 
Wuniehe,  dass  es  demselben  ebenso,  wie  dercinet  seinem  Vorgünger  Iführlen,  gdingen  mOehte, 

das  15iM  des  wnrttenib('r!;:i!«chen  (!e\verbfleben'<  mit  IJenfitzung  aller  gegebenen  nilfsmittel  erst 
zu  einem  waliron  and  vollstündig  richtigen  vollends  auszugestalten.  Ob  alsdann  die  neue  ^hc- 
ackreibnng  der  wfirttemberglsehen  Indaetrie",  wie  Sehmollers  Darstellnng  der  Gewerbeanfiiialime 
von  18r»l  iiu  .Tahrtran-r  1>^(VJ  H,  frliMchtalls  zuerst  in  den  wilitleiuberfjiselien  .LOirbilehern,  oder 
wie  im  Jahr  IStiä  Alährlcns  Arbeit  als  wertkvollvr  Ueaiandtlieil  einer  neuen  Auflage  der  Landcs- 
beiehrelbung  erseheinen  kann,  mag  der  Znknnft  vorbehalten  blieben. 

Württemberg  erfreut  sich  einer  grOszeti  ii  Zahl  von  Elnielarbeiten  auf  gewerbe.statistl- 
sehem  Gebiete,  als  wohl  die  meisten  übri<ren  deutschen  Staaten.  Auf  vcrseliiedeni'  der^i-lben 
haben  wir  bereits  zu  verweisen  Veranlassung  gehabt,  liier  geben  wir  eine  kurze  L'cbersicht 
Ober  die  wesentlichsten. 

Zunächst  sind  zu  erwähnen  die  auf  den  (Snind  von  Bundesrathabeseldüsscn  gemacliten 
Erhebungen  Ober  den  Borgwerkü-,  Hütten-  und  »alinenbetricb  (Würltemb.  Jahrb.  1, 8. 156  ff.), 
über  die  Krgebnltse  der  gemeinschaftlichen  Steuern  vom  Zucker,  9a1x  und  Tübak  (Wflrttemb. 
Jahrb.  1874  II,  S.  217  ff.),  über  Frauen-  und  Kindctarbeil  (».  oben),  über  Wanderlaper  und 
Waarenauktioncn  (Drucksachen  de»  Reichstags,  3.  Lepislaturperiode  II.  Session  18C8  Nr.  18(i). 
Weitere  Ausbeute  versprechen  die  bereit»  erwähnte,  im  Ganj?  befindliche  Statistik  der  Dampf- 
kessel und  Dampfmaselünen,  ferner  die  Kncjueten  Uber  die  j^egenwXrti^e  Lage  der  Eisen-  und 
Textilindustrie,  sowie  über  Tab;ikliaii,  Talialdabi ikatton  und  Taliakhaudel.  Die  für  Wiirttendierp 
gcsaumultcn  Krgcbnisse  der  Ictztgedacliten  Kniiuetc  sollen  auch  in  den  wUrttemb.  Jahrbüchern 
com  Abdmek  gebraeht  werden. 

In  zweiter  Linie  verweisen  wir  auf  die  in  den  württenibergisehcn  ITauptfinanzctats 
und  Rechaungsnachweisen  enthaltenen  Mittheilungen  Uber  die  Staatsgewerbe,  also  fiber  den 
Betrieb  der  HQttenwerke,  der  Salinen  nnd  der  MOnze,  der  Bl^eh-  und  Approtnranstalt  Weiescnao, 
der  Verkehrsanstalten  des  Staat.»,  der  Tosten  und  Telegraphen,  Eisenl  a!  i  i  n  und  der  Bodensoc- 
Dampfschiffahrt-sanstalt,  femer  über  die  .\rbeit  in  den  GefSngni.sscn  uml  lieschiifiignngsanstaltcn 
(zu  vergl.  WUrttemb.  Jahrb.  1878  II,  8.  82  IT.).  über  die  Uaszregeln  zu  Förderung  der  Interessen 
von  Gewerbe  und  Ilamlel.  über  die  Ergebnisse  der  Wirtheehaftsabgabenverwaltnng  n.  dgL 

(WOrttemb.  Jahrb.  1871  S.  Uif)  IT.). 

Eine  ganz  besondere  Beachtung  verdienen  aber  die  den  Jahreebertebten  der  Ilandcls- 
oDd  Gewerbekammem  in  Württemberg  eelt  1860  fast  alUlbrlieb  bdgegebenen  etatUtiaehea  An- 
hänge, it)  weh  lu  ti  man  nntor  anderem  behandelt  findet: 

1.  Allgemeine  Fragen: 

Gewerbliche  Lehranstalten  (18ti4);  Arbeiulöhne  von  1830— IStiö  (1865);  Fabrikarbeit 
der  Frauen  und  Hinderjftbrigen  (1874);  Hilfirrereine  flir  Krankheits-  und  SterbfiQle 

(]H<;3;:  Vertheiluiig  des  Yeruiilgcns  der  durch  das  (Jesetz  vom  12.  Februar  18G2 
aufgehobenen  Zünfte  fiir  gewerbliche  und  gemcinniltzigc  Zwecke  ^J86U;;  Gewerbe- 
Vereine  (1877);  die  von  1870— 1873  gegrandetenAktieDgcseliachaften(]878)t  Erwerbe-  ■ 
und  Wirth8chaft.sgcnos--'en><elinrti-n  zuletzt 

WaaeerkrRfke  (1861);  Damptkrüftc  (1868  und  1872);  Gasanstalten  (1870). 

Intemattoial«  MtankonrereDi  au  Pari»  (1867);  proseotoaleB  VerhJUtnU  von  Silber,  Oold 
und  Papier  in  der  Oeldeirkniation  (1867)|  Weebedverkehr  (1871). 
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Interne  Gnti'ibcw'Cfirtin);  narh  WaniTiipattnnpon  auf  den  wiirtfcuihtTgischeii  "Kisenbalitien 
1866/66  (ItitiT);  Lin-  und  Ausfuhr  von  Iktrünkuu  (IHCö  und  1872);  Markt-  und 
Hanstrweien  (1863)l 

II.  Einzelne  GewcrbogruppeD: 

Textilindustrif  (1860,  18(i8  und  18G9); 

Lederbcrcitung  und  Fabrikatinn  lederner  Ilandscbuhe  (1865); 
Papierfabrikatiun  i  JHÖO); 

MühltM)    l^^TT);  Bicr1)raurr(*i,  BranntwcinbrcnBerti  TabakfabrikaliOB  (1868); 

Jdu»ik.iiischo  Instrumente  (ii5(ki  und  lti74,i; 
CHa«fabr<kat}oQ  (1868);  Cementfabrikation  (1874); 

Schiffe  (1877). 

Diesen  Weg  der  abgesonderten  statiatischen  Behandlung  einzelner  allgemeinen  Fragen 
der  Gtfwwbepditik  oder  efnsefai«r  Gvwerbegruppen  mOehten  wtr,  nadi  den  in  Württenbeig  ge- 
maebten  ErMtnnigcn,  für  den  Fall,  dass  einguliendere  Nachrichten  Ober  die  Gewerbebetriebe 
auch  fernerhin  wieder  eingezogen  werden  «ollen,  als  den  vorzogswcise  geeigneten  rar  Borlldt- 
sicbtiguDg  ganz  besonders  empfohlen  Iiaben,  und  wir  wUrden  demselben  namentlich  eatsehfeden 
den  Vonug  zuerkennen  vor  einer  Wiederholung  einer  allgemeinen  ^twerbestatistisrhen  Auf- 
aabme,  nanientlich  wo  etwa  eine  solchi-  in  älmliVlu  ni,  oder  par  nodi  in  woitprom  l'mfaniPre  als 
1875  und  voilcnda  wieder  im  Anschlüsse  an  eine  Volkszählung  in  Anregung  gcbraclit  werden 
flolltc.  Uittelst  allgemeiner  Erhebungen  lassen  sieh  vielldebt  die  persönlichen  Verhältni.-*sc  der 
Gewerbetreibenden  nach  ne^jcblrrbt,  Alter,  rivilstand,  Stellunf^  zum  nt  trit  be,  selbst  ilire  - 
theilung  auf  die  einzelnen  ür.ippQu,  Khtsea  und  Ord'iungen  anch  später  wieder  und  zwar  zn- 
verliasiger  ala  bei  den  Zlblungen  von  1861  und  1875  ermitteln  und  feststellen,  wemiaehon  man 
nicht  vergessen  darf,  dasz  schon  die  weiter  jri  (a-i/.te  Borufastatistik  bis  jetzt  noch  kaum  ein  be- 
firicdigeod  gelöstes  l'roblem  der  Volkszählungen  bildet  Soll  dagegen  auch  auf  die  technischen 
und  wirthsehaftlifhen  Verhültnisse  der  Gewerbebetriebe  niher  dngegiMgen  werden,  so  Aber* 
Jtcijrt.  w  ir  w  icdcrbnien  es,  die  (Irösze  der  Aufgabe,  falls  die  I^rhebunfrcn  fr!<  i(  lizeitig  auf  die 
ganze  Industrie  eines  Landes  ausgedehnt,  nicht  blos  auf  einzelne  üruppcn  beschränkt  werden 
sollen,  das  Haasi  der  Lelatuugsfllhigkeit  der  meisten  statistisehen  Bnreanx  und  das  Ergebnis 
wird  in  den  seltensten  Fillcn  befriedigen  können,  während  z.  B.  die  nicht  blos  auf  der  Zählung  von 
1861  fasaende,  sondern  auch  die  allmälig  gesammelten  Ergebnisse  weiterer  Erhebungen  ver> 
arbeitende  Besehreibung  der  wOrttembergiachen  Industrie  in  dem  Werke  «Das  Künigreich 
Württemberg",  1863,  gewisi  am  besten  xeigt,  wie  man  verfidiren  muaz,  am  das  gesteckte  Ziel 
wirklich  zn  erreichen.  — 

A:if  die  vorbchaltcnc  Bearbeitung  der  wlirttembergisehen  Gcwerbcatatistik  nach  den 
einzelnen  Omppen,  Klassen  und  Ordnungen  lunsz  endlieh  auch  wohl  die  Vergleichnng  des  jetzigen 
StamU"«  unserer  Landesindiistrie  mir  dem  Siamle  vor  1'*  Jahrzehnten  ausgesetzt  bleiben.  Wir 
ktinncn  uns  darüber  zur  Zeit  ein  abschlieszendes  L'rtheil  nicht  erlauben.  Nur  so  viel  dürfte 
auch  ans  den  vorstehenden  Dntersnehangen  Immerhin  sehen  hervorgehen,  dass  Mhnlich  hc- 

de!h(<'nde  Fortsrliritte  auf  dein  gcwcrMicben  Gebiete,  wie  sie  nach  der  im  Kingange  dieser  .Arbeit 
angeführten  ätclle  in  der  Landeübeschreibung  von  1863  von  dem  damals  unmittelbar  vurhcr- 
gegangeneo  Hensehenalter  und  Jahrzehnt  «n  rilhmen  gewesen  sind,  allerdings  Jetzt  nicht  wieder 

»tatf;;efMnden  haben,  und  dasz  die  wirtliMili.iftliclie  Krisis,  an  wrlclier  wir  .«eit  ftlnf  JahrCO 
kranken,  auch  in  der  Gewerbestatistik  ni»thwendig  zum  Ausdruck  kouiuicu  niuszte. 
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licschäftigte 
Koben-!  Personen 


8S 

a.  ST 

g».  »  2 


Xtich  XIH.  Bekleidung 
nnd  Reinigung.) 

4.  Hut-  nnd  MHUi-n- 
niaeberei,  Fabrika- 
tion von  fUxwaaren 

h.  Ktlrsclinerri  .  .  . 


6.  BetriebsBtätti  n  nir 
HosenMlger,  Kr.v 
vatlon  und  Uand- 
sobnhe  (mit  Ans* 
nähme  d.gewirlcten) 


7.  Kuraettcn  und  Kri- 
noUnen 


«      »     •  « 


8,  Sehnhiuacherei 


3.  Haar- 11.  BartpflcgCj 

4.  Heitiifjuiifr: 

1.  liuclan.«talteu  .    .  . 


"2.  VVa.'*chan8t.,Wii8f'lio- 
riunen,  Plätterinnen 


5981 
6  779 


5103 


484 


245807 
19  015 


17  010 
12679 


12507 


8637 


373  G32 
27062 


749      1  8:U 


XIV. 

1.  Bannnternehmor  . 


2.  Privatarcliitckten, 
CiTilingenlenreete. 


3.  Maurer  • 

4.  y,  i  III  uu' r  e  r 

5.  Glaser 


6.  Stubenmalur,  Aa- 
streleher    .  .  .  . 


7.  Stneltatenre 
&  Daclulenker 


53418 

tum 

4  703 

8884 

101380 
63  889 
18806 

86067 


59  600 
486907 

G7  947 

8816 
177  918 

127  979 
20331 

48048 


809 1  833 

117W9    17  294 

■i 


2.2.  ■ 
5-T  = 
«  :r* 

B(«trii'l>o 

niil. 

wtiltl. 

y.ns. 

■  — 

Kl,-B. 

•St 

14 

1 

S43 

Gr.-B. 

10 

SSV 

199 

4»! 

zuHnnnncn 

372 

14 

S<19 

187 

99ß 

5.9 

Kl.-B. 

17« 

10 

s;o 

■  IS 

Gr.-B. 

t 

10 

II 

91 

suMiiimen 

178 

10 

2H0 

2!» 

309 

2,4 

lü.-B. 

tss 

« 

fi} 

«0 

97* 

Gr.-B. 

II 

1 

ise 

Sl 

101 

AUOCaSBI  Ul  V  II 

204 

8 

187 

251 

438 

3,5 

Kl.-B. 

1»7 

4 

Ml 

IS 

260 

Gr.-B. 

75 

1  SoS 

7*<4 

2 197 

/.ii.s.iniiiieii 

•212 

4 

1  1504 

so-j 

■2  41  >|-, 

Kl.-B. 

H  9i\ 

il  47» 

■im 

Sl  (Iss 

Oi-.-B. 

:u 

1 

OSä 

1S4 

;to 

zii'ammen 

14  991 

325 

22  101 

3G3 

22  464 

i;,o 

Kl.-B. 

361 

74 

485 

46 

531 

2,o 

K!.-B. 

17 

11 

24 

17 

41 

Gr.-B. 

1 

1 

4 

IS 

17 

3,2 

2ti!<nuin)cti 

18 

12 

28 

30 

58 

Kl.B. 

1  U3U 

40 

1  19S 

1  410 

(ii.-B. 

4 

•4 

4 

187 

Ifil 

KusaiuuieD 

1  034 

4b 

52 

1 .322 

1  0(4 

2,3 

_ 

Ii*  Ol  7 

iii»» 

26424 

158 

2«  «82 

Kt.-B. 

91 

5 

iii 

s 

914 

Gr.-B. 

1 

1974 

99 

9096 

zusammen 

165 

G 

2186 

64 

2  250 

3,3 

K1.B. 

131 

; 

847 

— 

247 

«r.-B. 

4 

- 

244 

II 

iii 

znR.tuiinon 

135 

7 

491 

1 1 

502 

5,7 

Kl.-B. 

7  Ml 

4s; 

I04S4 

iü 

10  454 

Gr.*B. 

49 

IH 

fl4ö 

snsammen 

im 

45f» 

11  061 

38 

11099 

6,2 

KI.-B. 

4  078 

198 

SMOS 

11 

9817 

Or.-B. 

49 

( 

949 

9 

94N 

tusaniincn 

4  727 

201 

7  452 

13 

7  465 

5,8 

Kl.-B. 

l>S4 

it; 

1S99 

7 

1  909 

Gr.-B. 

s 

t 

St 

99 

kusammen 

1337 

139 

1961 

7 

1968 

9,7 

Kl.-B. 

ISM 

s« 

i  101 

t« 

Sio; 

Or.-B. 

14 

» 

Iii 

1 

lö« 

Eusammen 

1374 

59 

2  343 

17 

2  360 

4,!t 

Kl.-ß. 

Ii 

SS 

SS 

Or.-B. 

a 

ziisnmniep 

11 

4 

38 

88 

4,6 

Kl.-B. 

>7 

14 

9S 

I 

94 

<!r.l5. 

'  I 

» 

« 

tiisaninien 

i 

1 

1  102 

103 

6.0 
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1»  Klassen 
und 

Ordnungen  der  Oewerbc 


(Notii  XIV  Hange  werbe) 

9.  A  sphaltlreru^tein- 
■etser   

10.  Ofenacfzcr    .   .  . 

11.  Sehornsteint'eger 

12.  Brnonennaeher  . 


XV.  Pilyfraph.  fimrarke. 

1.  Schriftschnerd-und 
Oieazereion,  Holx- 
•eliDittatelier«  .  . 

8.  Bnehdracker.  «  s.w. 


Sinclkarten-Bilder- 

boffcn-ii.s.w.Druek- 
anstalteo  .  .  . 


!  Deutsches  Hi  ich 


4.  Pliuti»grapbiseli*ej 
Anstalten.    .  . 


IVLKlattlsrisciie  Betriebe 
nr  iMrarklleht  Zueck«. 


XVtl. 

I.  Waarenbandel: 
1.  adt  Thieren  . 


2.  mit  laixlwirtlischaft 
liehen  Pruüukten  . 


3.  mit  Bau- und  Brenn- 
materialien  .  .  , 


4.  mit  Metallen  . 


f).  mit  Küluiiiai-,  En- 
und  Trinkwaarea  . 


6.  ndt  Weh  .  .  .  ; 


7.  mit  Tabak  .   .  . 
H.  mit  Leder,  Wolle, 
Bannwolle  . 


SU8 
S506 

8108 
480189 

2a  ir>:t 

16  650 

5376 

80938 


4ÖSS 
4794 


8668 


2Ö6U 


4566 


68868 


27  f>79 

76878 

35  678 
\4Sä8 

124986 


19004 
8837 


8466  I 


Kl.-B. 

it 



1  93 

17 

43 

€hr.-B. 

— 

1  » 

— 

— 

Kusanmen 

19 

3 

25 

17 

42 

Kl.-B, 

lei 

11 

174 

It 

ise 

Gr.B. 

t 

M 

I 

u 

sttsaninMa 

10.1 

~n 

2on 

18 

222 

KI.-B. 

s 

•so 

7 

se7 

Or.-B. 

» 

SS 

7 

100 

lusammeo 

»1 

9 

488 

14 

'  487 

18840 

4988 

18888 

5  705 

Kl.-B. 

TM 

17S 

ess 

14 

lOOS 

(Jr.-H. 

1 

zusaiumoii 

782 

17Ü 

f»H8 

14 

1  002 

Ki.-n. 

1S7H 

SM 

1  15S 

öS» 

1  8ÜI4 

Gr.B. 

7 

IS 

0» 

10 

79 

zusammen 

1  385 

4<W 

1227 

5341 

1  763 

KI.-B. 

70e 

4M 

100» 

17 

lese 

Or.-B. 

te 

tt 

sts 

1» 

SSI 

zusammen 

729 

4H1 

1  33.'» 

22 

1357 

Kl.-H. 

814 

17» 

s»o 

S9 

420 

Ur.-B. 

11 

9 

"0 

1 

171 

zusammen 

225 

188 

560 

4U 

6UU 

Kl.-B. 

4  OSO 

1497 

3  07^ 

5  340 

Gr.-B. 

S7 

21 

49H 

SU 

6S7 

snsamnKHi 

4078 

1518 

8  57G 

2201 

5  777 

KL-B. 

147 

4S 

MS 

S47 

Gr.-B. 

4 

• 

SO 

«0 

rasaiBBten 

151 

58 

286 

21 

3(»7 

100 

S8 

131 

25 

156 

Kl.-B. 

iU 

S6 

SOS 

19 

.124 

Gr.-B. 

S 

7 

»H 

SH 

rasaiBtnen 

817 

«3 

343 

362 

1,6 
4,9 

0^ 

8,4 

3,  (i 

2,3 

3,8 
•1,0 

4,  <i 


2,6 
1,'.' 


5,6 
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Dentachea  Reich 

Wilrtteuberg 

5  o 

nnd 

Haupt- 

Besch 
Per« 

'  Grosz-  e 
Klein 

Betriel 

!  Besi'hältigto 
Peraonen 

-5 

*  2 

Ordnnngeii  der  Gewerbe 

betriebe 

O 

^  =  5 

igte 
en 

^ 

Betriebe 

.uMlnnl. 

wcibl. 

zns. 

3  7 

(Noch  XVII  HMdelfl- 

gc  werbe). 

9«  nftD(l6llDUMllIIUIAK- 

Kl.-B. 

1  o.'>.-t 

4.16 

14;; 

Oil 

SliM 

Gr.-B. 

19 

IIS 

Ml 

Vft  OBS 

8&809 

Eiianmincn 

1  121 

4.'V5 

2133 

826 

2  959 

3,4 

]n.  mit  Kiirsi-  lU  QallUI- 

teriowAarGil  >   ■  • 

Kl.-H. 

Gr.-i;'. 

11 

101 
4 

100 

Ii 

4ao 
iir> 

8580 

15480 

&u«>aniuicu 

264 

105 

431 

143 

574 

3,4 

1  f    mit  vAvkdkfittfMl  AMAII  ffl 

Andpron  nls  (Ion  vor- 

genannten  Waaren 

KI.-B. 

satt 

laae 

ataa 

14St 

47tl 

(U:-V.. 

841 

1«» 

470 

12Ü  'm:> 

172  149 

/.iis.tuiiiieti 

3  43() 

1049 

8  577 

1618 

5195 

3.0 

Vt.  TrAdalliaiidel     .  . 

Mm*    M  SVUwMHNnkwe  * 

Kl.-B. 

liSi 

8« 

ISl 

18 

tat 

Qr.-B. 

1 

1 

7 

— 

7 

4967 

5656 

raanoraien 

1&9 

86 

158 

58 

216 

8,8 

liAndfil     ^    ^  . 

Kl.-B. 

il» 

4i 



M 

(ir.r.. 

•0 

4 

441 

t 

44a 

3254 

14  (Hl 

soBainineD 

49 

24 

483 

2 

48» 

3,3 

-ä.  Speditioin^v/Kom- 

miasioBegesebsrte 

K1.-B. 

ita 

11 

ta? 

iir.'jf. 

i 

a 

1 

A§k 

8868 

16451 

BVflalDlllVll 

147 

64 

1,5 

4.  Bneh-  Knnet'  und 

Mvsiknilenhandel: 

1.  Bueh-    Kunst-  und 

Muaikalienbandel  . 

Kl.-n. 

lai 

17 

ae4 

tt 

ata 

Or.-H. 

18 

is 

ZV5 

594 

3233 

10  574 

zusammeu 

149 

40 

214 

910 

8,G 

S.  Zeitnni^sflpediUona- 

10 

0,7 

pescliäfte  .   .    .  . 

1944 

X  (»6.1 

1  1 

1R 

.1  \J 

3.  Lcibbibiiutheken 

239 

295 

J\l.-1>. 

2 

1 

9 

o 

0,7 

b.  Handelirermitt- 

lung  

16  8(H) 

19403 

K1.-B. 

tAT 

147 

251 

3 

254 

1,8 

6.  Hilf Hgcworbc  des 

Handels  .... 

8145 

3388 

ov 

88 

68 

— 

68 

1.7 

7.  Verateigeriing,Ver-' 

leihuBg,  Engage-| 

mentBvernnitthiTig;  ' 

1.  Auktiuu8gC!>ch;iltc  . 

1  1U4 

1  Ü08 

R1.-B. 

2 

S 

2 

— 

2 

0,2 

9.  PfimdldhaMlnlteii  . 

Kl.-U 
ür.-B. 

47 
1 

21 

30 

a 

S6 
Ü 

»e 

H 

1004 

1196 

48 

~81 

86 

28 

64 

5,4 

■?  Viilcüiiing:«- 

Kcschiifte  .... 

KI.-B. 

6 

a 

h 

a 

(Sr.-B. 

0 

9 

2368 

zusamroen 

6 

3 

14 

14 

0,6 

w.  r<ngag«nioni8-  unu 

SteUenvemitUuuge- 

K1.-B. 

0,6 

gesehSfte  .... 

8212 

2  267 

18 

8 

11 

18 

' -'A  II  IHMIL  V- II-  IllSC* 

ratcnvcrmittlungs- 

KL'B. 

geaekUke  .... 

t 

a 

a 

Or..R 

1 

7 

7 

98 

818 

maaninen 

8 

18 

13 

♦,1 
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fimppen,  Klassen 
nnd 

Deataoliee  Reicli 

Wilrttenberg 

O.     TT  ^ 

B""  1 

BMpt- 

2  « 

i  1 

1  Grosz-  oder 
!  Klein- 
betriebe 

ilRiipt- 1  Kehen- 
Befarieb« 

BeschalUgte 
Personeil 

Ordnoneen  der  Gewerbe. 

1 

betiiebe 

UWII  III» 

waibl 

WOIVBs 

1 

XVIII.  Verkehrtiemrbe  . 

74  655 

188  81« 

— 

1988 

868 

8044 

•  7S 

8119 

1.  Landstraszcn  und 

Stadtverkehr: 

1.  Pexaooenfahrwerk 

■it  Bimebtonder 

Pferdebabnea  .  . 

KI.-H. 

eo 

MV 

1« 

<;r.-i;. 

t 

114 

s 

11« 

2073« 

844K> 

zusanimcn 

377 

Ö73 

IG 

2,0 

2.  Fracfatfubrwerk  . 

Kl.-H. 

1  312 

iiO 

1  <s« 

15 

I  ;3i 

Gr.-B. 

15 

1 

800 

6 

S5!>69 

32Ü52 

ziisaiumcn 

1327 

271 

o  t 
1 

Zill 

6,5 

9,  DieBitnanB^ 

Inetitote  .... 

la-B. 

J» 

15 

49 

SS 

Gr.-B. 

vi 

TIMM 

9S10 
«019 

Baswnmen 

84 

15 

1  in 

ilU 

i.  Rhedcrei.  Schiff- 

fftbrt  n.  Floeserei 

Kl.-H. 

IM 

• 

let 

'  1«6 

ür.-B. 

a 

Slam 

SB  888 

raemiDen 

185 

11 

Toö 

- 

765 

0  3 

XIX.  Beherbergunf  Mi  Er» 

auickuno 

159  881 

284848 

9  898 

4680 

9  932 

Ü611 

15&48 

A.A 

VfV 

1.  lU'hcrberguuG: 

(Gascliofe  und  Hotel- 

garnis)  ..... 

Kl.-H. 

4  »Ol 

1  %oi 

4  KtS 

S44S 

;  4«! 

(ir.15. 

4UH 

4»S 

89186 

186  »85 

zusammen 

4  379 

1285 

53U9 

2  943 

«262 

0,1 

2.  Erqaiekung  •  •  • 

KI.B. 

•  s&o 

4  610 

SM7 

7  047 

Or.-B. 

17 

« 

IIS 

ISl 

t44 

70695 

98868 

5019 

8  395 

4  623 

3668 

7  891 

7,3 
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Statistik  der  Industrie  de«  Königreichs  ^V^^tteluborg. 


XXII. 

Ueber  sieht 

nbor  die 

Wandergewerbe  (Betriebe  im  Umherziehen,  Wanderlager) 

im  bintic  des  Gesetzes,  betrciVenil  die  Grund-,  Gebiiudo-  und  Gewerbesteuer,  vum  28.  Aitril  1873 
Art  85  AIm.  8  o.  3  nnd  Art.  99,  nacli  den  Stande  vom  Jsbt  1876. 


Wandergewerbe,  Betriebe  in  Unlier- 
aehen,  WaDderlager, 

Neekar- 

Sehwara- 
wald- 

Jagat- 

ds. 

Doaan- 

KOnigr. 
Warttem- 
Imf 

(Irapp«  T7I1;  Haadaligeverlie  | 

ELasso  1:  ▼•icmhaBdiL 
Handel  mit 

2  landwirthaehaftl.  Prodnkrcn  . 

3  Bau-  und  Brennmaterialien  . 

4  Metallen  

f)  Kolonial-,  Knz- ii.  l'rink  waai  en 

8  Leder,  Wolle,  HaMin\sollf  .  . 

9  Wollen-,  Strick-  und  ^strumpf- 

Ellenwaarcn,  Tnch,  Leinwand, 
Zeugten   

10  Knn»  tt.  Qalaotoriewaaren  * 

11  veraeMedenen  n.  anderen  als 

vorstehend  genannt.  Waap 
ren  und  zwar 
Bt'M  ii,  Reiabaaen  ..... 

Bilder  

Federn  nnd  Betten  .... 

Haftiergeschirr,  Steingut  und 

PoraeUan  

Rolzwaaren,  Rechen,  Gabeln, 

Kochlöffel  

Uehrwisrhc,  Bürsten     .   .  . 
Kortiwa.iven,  Siebe  .... 

Lumpen,  Beiner.  all  Kiseu  . 
Nadeln,  Federn,  Band   .    .  . 

Band.  ZUndliOUchen,  Wielis«, 

Selireibmatcrialien  .... 

SeiJerwaaren  

rhreii  (Seliwarzw.  Uhren).  . 
Wachh.-Beeren,  Kienliols  etc. 

VVa((;en«elnniere  

Zeitschr. ,  Biichcr-Kolporteure 
verscbiedenc  Artikel    .  . 

ztisnmmen  Ordnung  11 

Gruppe  XVIi  Kl.  1  zuaannen  . 
Ausierdon  Kessel-  n.  Pfnniienflieker  .  . 

Karouaelle,  Drehorgeln,  Mu- 
sikanten .  .iui^  .... 

Waadeifewerbe  Im  Qaaien  . 

24 

464 
14 
13 

33Ö 
18 

66 

164 
82 

27 
5 

- 
22 

86 

I4o 

29 
81 
12 
297 
12 
14 

117 

6 

2G 
32 
2ä 
378 

1  217 

SO 

494 
1 

5 

388 
57 

144 

100 
181 

28 

ij 

1 

118 

81 
101 

39 

2 
218 

2 
19 

42 
4 

5 
8 
79 
42 

78 
G57 

1  487 

9 

124 
2 

13 
565 

40 

994 

205 
106 

ß 

12 

864 

hn 

28 
16 

259 
1 

13 

11 
1 

17 
4 
3 
4 

2 

9 

G89 
1  507 

45 
188 

9 

G04 
49 

41 

165 
158 

18 
2 
9 

84 

.»O 

37 
74 

177 
16 
15 

48 

5 

3 
3 

8 
1 

•  781 

1 2r)7 

109 

1  215 

17 
40 
1892 
159 

584 

684 
472 

TS 
10 
18 
12 
1 
22 

647 

195 
ICO 
14 
9.'.1 
31 
61 

218 

a 

33 

15 
8.") 
72 
42 
11. l 

2  bOü 

5  4C.8 

i  2381 
3 
3 

10 

2S37 
8 
7 

14 

2865 
6 
8 

42 

2456 
9 
1 

10530 
80 
19 

74 

2t!>7 

2861 

2929    1  2474 

10(52 
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Die  Reichs-Enquete 

Uber 

Tabakbau,  Tabakfabrikation  und  Tabakhandel 

in 

Warttemberg. 


Dil'  Zill-  AuslT[lniin;r  'lii'Hfr  Kn(|in'ti'  ( Koirlisgesütz  vom  2t>.  Juni  1H78)  in  Württemberg 
ln.-sti'llte  l!i-7.irkr*kiiiimii<si<<n  be.Htand  aus  dem  IHicktor  «los  »tati!iti'«-)i-(i<|ini.Tai)liisrlii'n  Bureau 
Dr.  V.  Uivckc  als  Voi-»itzi>ndeni  und  aus  den  Mitgliedern  Üekououiieiath  Kamui  und  Fiibrikaut 
QimUt  Relnifer  toh  Stnttgsrt»  soiHe  dem  Kftnflnaan  Ovatav  Hauck  von  Heilbroim. 

Die  Arbeit  dieier  Kommlsrion  weigl  folgende  AktentOek«: 

A.  Sitzlingsprotokolle. 

1.   DiMi  27.  August  1H7S. 

Der  Vorsitzende  begrUszl  Uio  Mitglieder  der  Kommiuiuu  sugleicli  im  Namen  beincr 
ete«1tens  dea  Herrn  Stantemhiistere  der  Finanzen,  beselehnet  als  SehrHIftlirer  der  Konmlaslon 

den  SekretSr  des  statistiflch-topograpliischen  Bureau  Eiscnnicnger  und  bespricht  liierauf  die 
Aufgabe  der  Kommission,  wie  sie  in  der  Anlage  4  aum  Programm  fUr  die  Arbeiten  der  Tabak« 
Enqnetc-Koniioiniiion  nillicr  bezeichnet  ist. 

Narhdeui  der  Von^itzende  zi: n  n  'i  i  iib>  r  die  bisherigon  statistischen  (Erhebungen  über 
den  Tabakbau,  die  Tabakfabrikation  und  den  Tabakhandel  in  Württemberg,  sowie  iilK-r  die  ein- 
sehlägige  Literatur  eine  kurze  üebersicht  gegeben  hat,  wird  beschlossen,  das  vurhandene  sUi- 
tietinehe  Matoilat  snaammeunatellen  nnd  den  Kommlarionamitgliedem  antographtaek  anglaglieh 
n  naeben. 

In  Betreff  der  geschäftlichen  Behandinng  der  weitereu  Aufgaben  der  Kuuimissiun  kommt 
man  Bbereln,  dasa  jede«  der  Konmiasionsrnf  tglleder  ein  Referat  nbemUmnt  vad  awar  Oekoooade- 
ratb  Ramm  dasjenige  {Iber  den  Tabakbau,  I-\ibriknnt  Reiniger  daqfenige  Ober  die  Tabak- 
fabrikation  und  Kaufmann  ilauek  dasjenige  Uber  den  Tabakliandel. 

Jeder  der  Herren  wird  die  einaebU^^gen  von  der  Beieha-Tabak-Bnqnete-Kommisaton  auf« 
geatelitcn  in  Anlage  4  zum  Pm^Trnini!  enthaltenen  Kragen  einzeln  srhriftliel),  niSthigenfalls  unter 
Rüdiaprache  mit  weiteren  äaeh verstündigen,  so  zeitig  beantworten,  dasz  darüber  in  etwa  14 
Tagen  In  einer  2.  Sitanng  die  Berathnng  Seitens  der  BezirkskoRimismon  wird  begonnen  werden 
kOanea. 

Wegen  der  Beantwortung  der  auf  die  Fabrikation  von  Kauclitabak  und  Schnupf- 
tabakf  aowie  auf  den  Handel  mit  aolehen  Fabrikaten  beaagUehen  Fragen  wird  beseUoaaea,  aieh 
«B  die  Herren  Gcbrfldcr  Bürgten  in  l^lm  und  an  den  Hem  Fabrikanten  Btern  in  Caonatatt 

von  dor  Beiirka-Kommission  aus  zu  wenden. 

Znm  HchluRKO  werden  auf  den  Wunsch  der  Kommissionsmitglieder  behufs  der  vorlMufigen 

Orientirun^'  namt  nilii  h  ;iu(  li  bezüglich  der  funnalen  Behandlung  der  Fragenbeantvvortung  säromt- 
lirhe  von  der  Reirh^-Knqueto-Kommiasion  anfgestdlten  Fragen  verlesen  und  einer  konon  fie- 
sjtrechung  unterzogen. 

8.  Den  IIL  September  187(t. 

Das  rrotoknii  über  ilie  Sit/.nn;;  vom  -'7.  .\ii^'>i-.t  d.  J.  i<«t  den  KommiaaionMnttfUedcm 
autugraphirt  mitgeiiicilt  und  gegen  dasselbe  nichts  erinnert  worden. 

Die  von  dem  Voraltsenden  bia  jetzt  suaammengestditen  stattstlsehen  Haterialien 

1.  Uber  den  Tabakbau, 

II.  Uber  die  Ein-  und  Ausfuhren  von  Tabak  in  Wiirttomborg, 
III.  Uber  die  T.-ihak fabrikation 
aind  den  Kumniissiunsmitgliedem  Je  in  einem  Abdruck  theila  (Abaohnitt  1  nnd  II)  frflhcr  xtige- 
aandt,  tbcils  (Abacbnitt  III)  heute  mitfetbeilt  worden. 
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Der  Vor.xitzcndc  erstattet  suniichst  Vortrag  über  das,  was  aeit  der  letzten  F^itzung 
geschehen  ist.  In  Ausführung  des  gefasztcn  Beschlusses  habe  er  sich  aunüchst  an  den  Fabrikanten 
Stern  mit  der  Bitte  um  Beantwortung  der  auf  die  Rauch-  und  Schnnpflabalcfabrikation  bezflg- 
lirhcn  Fragen  vniii  10.  Atifrust  187H  gowanclt.  5Iit  den  Fabrikantfii  (lehrfidfr  H  ii  r  l' 1  *•  ii  it»  riiu 
(Kaucli-  und  äcliuuiiftalKiklabrik)  und  Gebrüder  öchäfer  in  ileideniiciut  (Cigarreufabrik)  habe 
er  sieh  sodam  an  39.  und  30.  v.  Mti.  persönlich  ins  Bonebtnen  gesetzt,  von  ihren  Vnhrikbeirieben 
Eiti!<iclit  frenoninipii  und  dif  Ht  antwortnng  der  auf  ibro  Fabrikationszweijxe  frorirbteten  Fragen 
zugesagt  erhalten.  Aui  Ii.  September  femer  habe  er  sich  mit  Oekonouiicrath  Kamm  nach  AlUhl- 
aelcer  begeben,  nm  von  den  Herren  Rnpp  vnd  Sohn  dsselhst  Notisea  über  ihren  Fabrikation«- 
zweig  (Itancli  mi  l  Sfliniipff  ibak  i  »'in/.u/.iebcu  und  da»  dortige  Tabakfcld  zu  berichtigen.  End- 
iich  sei  er  am  U.  iiepteuiber  in  Uescllschaft  des  WUrttetnbergischen  Uitglieda  der  KeicbS'EDqaeto* 
Kounoission,  Obersteuerrath  Moser,  in Qaodelsheiin  gewesen,  am  mit  den  TabakpUanier  nnd 
Rohtabakli;tiiilIiT  Postverwaltor  Ufi'sznt  r  daselbst  Rücksiirarhe  7u  n»  liiiicn.  Des  Weiteren  ^vurden 
die  üauptzuUäinter  Stuttgart,  lieilbronu  und  Ulm  zur  Berichterstattung  über  den  (jewichtsverlust 
bd  dem  auf  Lager  befindliehen  aoslilndisehen  Kohtabalc  yeranlasst,  dessgleiehcn  darüber,  welche 
Beifige  unmittelbar  vom  Zollauäland  oder  unverzollt  von  den  Rohtabakhändlern  die  inliindisehen 
Tabakfabrikaaten  in  der  letzten  Zeit  gemacht  haben.  Auch  ist  die  K.  Katasterkommisaion  um 
Hittheilnng  der  (lewerbe«  und  CtebSudesteuerkapitale  etc.  der  bei  der  letzten  Oewerbezihlung 
am  1«  Dezember  1875  verzeichneten  Oroszbctricbe  der  Tabakfabrikation  ersucht  worden. 

Darauf  wird  zur  Festatcllung  der  Antworten  auf  die  an  die  Bezirkskommission  gerich- 
teten Klagen  geschritten.  Jeder  der  Herren  Knmmissiunsmitglieder  hat  sein  Referat  sehriillicb 
ausgearbeitet  nnd  es  trägt  zunflebst Oekonomieratli  Ramm  die  Antworten  auf  die  bezüglich  des 
Tabakbaus  gestellten  Fraffc«  vor.  DitMollMii  wenlcn  mit  eiiiii,'cn  wenijjren  Abänderungen 
und  l^rgänzungen  von  der  Ivommiaaiou  ungciiouimen.  Zu  einigen  Fragen,  wie  I  12,  13,  23 — 29 
hat  auch  Direktor  Dr.  von  Raa  in  Hohenheim  seine  Bemerkungen  in  Aussicht  gestellt  nnd  sollen 
dieselben,  falls  sie  noch  reehtaeitig  einkommen  würden,  im  Referat  berfloksiehtigt  oder  solchem 
angeltlhigt  werden. 

KanAnaan  Hanek  referirt  sodann  Ober  die  besUglieb  des  Handels  mit  Rohtabak 

gestellten  Frajcen  Si-'m  Referat  wird  von  der  Koiniiiission  fjPTiehmigt.  Vorbehalten  wird  nur 
zu  Frage  1:  eine  Anfrage  bei  H.  Rudi  in  Degmarn,  ob  derselbe  sich  neben  dem  Verkauf  seines 
selbst  gebaoten  Tabaks  noeh  mit  dem  Handel  mit  nidit  selbst  enengten  TabakbUUtem  beftssc, 

und  zu  Frage  7c:  eini>  ViM-r^rjcichung  der  Aenszerungen  der  Hauptsottimter  Ober  den  CtewIchtS» 
Verlust  von  eingelagertem  ausländischcmi  Kohtabak. 

Die  Ton  Fabrikant  Reiniger  besflglidi  der  Cigarrenfabrikation  rorbereiteten 
Antworten  werden  von  der  Kommission,  nachilem  einige  Erpänzunjieii  und  AHndeninjrcn  vor- 
genommen, gleickCalls  genehmigt  Wegen  der  auf  dieltauch- und  Schnupftabakfabrikation 
gericbteten  Fragen  sollen  die  Antwoften  von  H.  Stern  vnd  GebrQder  Bürglen  abgewartet 
und  darnach  das  Referat  ergSnzt  .werden.  —  Wegen  vollständiger  Beantwortung  der  auf  die 
Hiifsgewerbe  der  Tabakfabrikation  gerichteten  Fragen  wird  beschlossen,  Anfragen  nach  ITIm, 
Hall  nnd  Weingarten  ergehen  zu  lassen,  ob  daselbst  noeh  die  Cigarrcnkisteheniabrikation  betrieben 
wird  und  ob  die  Fapicrfaiirik  von  ßcck's  Wittwe  in  Ohn,  welche  früher  fiist  aasschHesriieh  (Qr 
Tabakfabriken  arbeitete,  noch  besteht. 

Die  von  Kaufmann  ilauck  gegebenen  Antworten  aut  die  Fragen  über  den  iiandel 
•    odt  Tabak fabrikaten  werden  nach  kvner  Drtatte  genehmigt 

Im  Ansehlusz  an  das  letzte  Referat  gibt  Ilanrk  noeh  seine  An-^irbf  nber  den  zu 
wttilendcn  Tabak-Bcstcucrungsmodus  kund.  Itofereiit  spricht  sich  fUr  Erhöhung  des  Eingangs- 
Bolls  anf  «ttsMndisehen  Tabak  und  EinfÜhrang  einer  entspreehenden  Oewiehtsstener  für  iniin- 
dischen Tabak  aus  und  bezeiehnet  als  den  höehsten  mrtj?liplien  .'^afz  fiir  erfroren  r><i  pro  Ctr. 
und  (Or  letzteren  3U  Jt.  pro  Ctr.  Es  wird  beschlossen,  auf  diesen  Uegenstand  zunächst  nicht 
weiter  etmtngeben,  in  Aosdeht  auf  die  sn  Ziffer  V  der  Fragen  vom  10.  Angnst  1878  Ja  noeh 
bevorstehenden  wetteten  allgemeioen  F>rnrterun^'en. 

Zum  SeMuse  wird  anf  den  Antrag  des  Vorsitzenden  beschlossen,  au  eine  grOszerc 
Ansahl  hiestger  Tabakfiibrlkanten  und  Tabakhiadlor  eine  speddle  Einladung  ergehen  sa  lassen, 
iihrr  dir  an  .lle  Bczirkskonnnissiou  gerichteten  allgemmneo  Fragen  dem  Yorsllieadea  g^enüber 
uitindlich  weitere  Auskunft  zu  ertheilen. 

3.  Den  12.  Oktober  1»78. 
Das  Protokoll  über  die  Sitzung  am  lA.  September  1^78  worde  den  Koramissionsmit- 

gliedem  autograpbirt  initgethollt;  gegen  da'tielbe  wird  \\]r]\U  iTimu  rt 

Der  Vorsitzende  trügt  zunächst  vor,  was  seit  der  letzten  öitzung  geschehen  ist 
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In  Fol^e  *Kt  Hose Iiümsi'  vom  l'X  St'pteniber  1878  hat  der  Vorsitzende  am  14.  die 
Tabakt'abrik.mton  S.  Klliiiger,  Louin  Fn.hlich  &  ('<>.,  (•.  M  il  denbert,' er  in  Stuttgart,  (}, 
Krcgliiigcr  in  Berg,  sowie  die  Tabakhaiidier  Kd.  Frasch,  liauaeii  &  iiaymann,  Fcrd* 
Haber  in  Stuttgart  zu  weiterer  Aiiskunftertheilang  Bber  die  ao  die  BearirkBkommisaioa  gestellten 
Frajicn  t  in^^fladcn  und  ist  dieser  Ginladung  von  den  genannten  Finnen  in  den  Tagen  vom  10.  1):^ 
18.  äi-ptember  1^78  aucit  Folge  geleistet  worden.  Der  gleichfalls  eingeladene  Carl  Hartz  hat 
sein  Aasbleiben  nlt  Veriiinderang  dnreh  Krankheit  entsebnldigen  lassen.  WilbdB  Horjr  ist 
zwar  erschienen,  konnte  aber  nicht  sofort  an<;fnc>mmt'n  werden  und  hat  «ich  daratif  entfernt,  ohne 
wieder  za  kommen.  DieOebriidarltoscnbergerendlich  bliebcnganzaus.  Weiter  wurdeaml4. 
September  H.  Rudi  in  Degmarn  nm  Ansknnft  Uber  den  ümfiuig  seines  Robtabakhandels,  sowie 

darüber  ersucht,  ob  derselbe  den  \()n  ilnii  tVlllur  erluintcn  Sehvppen  noch  zum  Trocknen  von 
Tabak  beniltze.  £ine  Antwort  darauf  traf  nicht  ein.  iCndlich  wurde  bei  den  ätadtachiilthciazcn- 
intem  in  Hall  and  Utm  naeb  einigen  dort  Aüher  betriebenen  Hilfsgewerben  für  die  Tftbak- 
ftbrikation  gefragt,  die  nun  nach  den  eingekommenen  Antworten  aufgehört  haben,  und  bei 
C.  F.  Autenrietli  in  Weingarten  Uber  dessen  Betrieb  von  Cigarrenkistclienfabrikation  Erkundi- 
gung eingezogen. 


Anszcr  den  Antworten  hierauf  sind  eingelaufen:  mehr  oder  weniger  ausflliirliche  sebrift- 


liclie  Mittheilungen  der  Gebrüder  Sch.'lfer  in  Ueidenheiui,  Gebrflder  BQrglen  in  Ulm,  von  H. 
Stern  in  Stuttgart  Uber  die  Fragen  an  die  Bezirkskommissionen  fll>erlianpt  —  Protokoll  vom 
27.  August  1878—,  Berichte  der  lI.'W|itzolläniter  Stuttgart,  Ileilbronn  und  Tlni  über  die  Gewicht •»- 
Verluste  bei  den  in  den  ZMÜliii^em  liettn'iliehen  Uohtabaken,  wie  ülier  die  l!«-ziif;e  <ler  inländi-cheu 
Fabrikanten  von  ausländ iüelien  liolicubaken;  endlich  eine  Mitthcibuig  der  K.  Katasterkonimission 
Iber  die  Oebiade-  ond  Gewerbe-Stenerkaiiittle  der  GrossbeCrlebe  ftlr  Tabakiftbrikatioo  anl 
Grand  der  neuesten  Stcuereinsch.ttzungen  —  Protokoll  vom  13.  September  Ifi"8. 


Mit  Hilfe  dieser  verschiedenen  Materialien  und  an  der  Hand  der  von  den  Herren  Kc- 


ferenten  Ar  die  Sftarang  von  18.  Sept  bearbeiteten  Vortrilge  wurden  von  dem  Vorsitacnden  die 

.Antworti'H  auf  '!ie  rtrr  Knnniii-sldii  ;,'i'-'?r!ltiTi  Kra(;cn  im  Kiii/.rlnen  zusamnienpctrrigen  und  in  den 
Entwürfen  seither  den  Kommission.'imitgliedern  zugiingUch  gemacht,  und  zwar  die  Antworten  auf 


I.  Tabakbau   ~  am  26.  September, 

II.  Handel  mit  Holitabak, 

III.  T;i!),)k!'.ilirik;iti()n  und 

IV.  Haudel  mit  Tabakfabrikatcn  ~  am  8.  Oktober. 

Ueber  die  deinitive  Feststellung  dieser  Antworten  ist  heute  sunRehst  xn  besehliessen. 

Nachdem  sodann  die  statistischen  Erhebungen  über  Tabakfabrikation  und  Tabak- 


hantlcl  in  den  letzten  Tagen  des  Monats  September  1878  bei  dem  statiBtisch-topograpliischen 
Bnreaa  sosaamengeflossen  sind  ai»d  dort  Ifialeitang  getroifea  war,  dass  die  wcsetitliehsten  Er- 

getiiiisse  derselben,  ohne  die  Kinsendunigder  Akten  an  das  Kaiserliche  statistisdu'  Amt  :iuf  den  Termin 
1.  ÜktotHir  anfsuhflten,  haben  ausgezogen  und  fixirt  werden  können,  sah  sich  der  Vorsitzende 
in  Stand  gesetzt,  nunmehr  auch  die  statistischen  Materialien  über  den  Tabakbau,  die  Tabak- 
fabrikation und  den  Tabakhandel  (Protokoll  vom  13.  September  1878)  zum  Abschlüsse  zu  bringen 
und  konnte  dieser  letzte  Tbeil  den  KommissionsmitgUedem  beute  beim  Beginn  der  SitzuQg  über- 
geben werden. 

Hieraaf  kamen  die  oben  genannten  Entwnrfe  der  Antworten  auf  die  Ftagen 

I  Aber  den  Tabakbao, 

II  über  den  Handel  niit  Kohtabak, 

III  Über  die  Tahakfatuikation, 

IV  Ober  den  Handel  arit  Tabak&brikaten,  endlieh 

V  dicvnn  dem  Vorsitzenden  weiter  entworfene  Antwort  auf  die  letzte  all  frem  ein  e  Fra^'e  : 

«zu  welchen  suustigen  Bemerkungen  Uber  den  vorliegenden  Gegenstand  geben 
die  von  der  Kommission  veranstalteten  Erhebungen  Anlass?" 

rar  Verlesung. 

Mit  wenigen  Aendcrungeu  und  Ergänzungen  werden  siimnitliche  EntwUrfe  genehmigt. 

Desgldehen  wird  gegen  den  von  dem  Vorsitienden  vorgetragenen  Sehlttst  der  Stattsti- 
sehen  Materialien  nichts  erinnert. 

Nach  Ziffer  4  des  Schreibens  des  Vorsitzenden  der  Tabak-Enquete-Kommission  an 
die  BeshrkskomnisaioneB  vom  10.  August  1878  ist  es  eine  weitere  Aufgabe  der  Kommlssfon  b^ 
znglich  der  Personen,  deren  ununttelbarc  Vernehmung  vor  der  Hauptkommissinn  .nich  empfehlen 
wOrde,  YorscbUge  au  maehen.  In  einer  Versammlung  der  WOrttembergischen  Handelskammer« 
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vorstände  vom  4.  Juni  1H78  wurden  auf  Veranlassung  de»  bleiboiidun  Au!>9chiis!4es  dos  deiitsdiun 
Handelstaga,  nadidoiu  der  deutsche  Bunde«r«th  die  Veranstaltung  von  Enqueten  in  der  BaumwuU- 
Leinai-,  EImd-  «ad  Tabskbranehe  beMlilossen  hatte,  Air  die  ietxtere  nachitohonle  Pacaoari* 
vorsebUge  gemacht: 

1.  Die  OebrOder  ßilrglen,  Kauch-  und  Schnupftabakfabrik  in  Uhn, 

S.  Herr  Oastav  Reiniger,  in  Firma  6.  Alb.  Reiniger,  Cigarrenfabrik  in  Stuttgart, 

3.  Herr  Gustar  H«aek,  in  Finna  Job.  Lnd.  Beiner,  Tabak-  und  Cigarronfiibrllc  in 
Ileilbronn, 

4.  Herr  Simon  SehXfer,  in  Firma  Ciebriidor  ."ScliiUer,  Tabak-  und  Cignrrentabrik  iu 
Heidenheim. 

IMe  KonntMion  acblient  rieb  dteaeo  VonebUgen  TollstXndig  an  und  macht  de  an  den 

ihrigen. 

Znm  Sehlnm  spricht  der  VortitKende  hn  Namen  Seiner  Exeollenz,  des  Herrn  Stuits- 

luiiiistcrs  dor  Finanzen,  den  Komniinsionsniitglicdern  don  l>ank  au?»  ffir  dtrcn  bislnii^n-  Tliätlg- 
kcit,  mit  dem  Vurbehaite,  dieaelbcn  nochmals  zu  berufen,  für  den  Fall,  dasz  nacli  Maszgabe  der 
Ziff  S  dos  Schreibern  des  Vonitxenden  der  Seichs-EDqQete-Kommisaioa  aa  die  BeiriilttiMMnmissionen 
ein  weiterer  Znaammentritt  der  diMsdtigen  Kommission  erforderlieb  werden  sollte. 


B.  Statistisclie  Materialien 

nbcr 

den  Tabakbau,  die  Tabakfabrikation  und  don  Tabakhandel  im  Königreich  Württemberg. 

Nach  Ziffer  2  de«  SphroituMis  des  Vursitznulrii  di'v  Tabak-Kn<|ueti'-Koninii'»i«ioii  ;ui  die 
BezirkflkoimDissioncn  vom  10.  August  1878  sollen  die  Kezirk^kommissionon  das  in  den  amtliclicn 
VmrOfiMitHebnngeo  dorLiwdesbdiSrdeii  «od  in  Faehsehrifkeo  «lUialteBe  statistische  und  sonstige, 
anf  don  fiepenstand  dor  den  Bezirk«konimiBM<incn  KcstcIItcn  Fra;;eii  üe/jis  liahende,  auf  zuver- 
lässigen Unterlagen  beruhende  Material  mit  Quellenangabe  zusammonstclien  und  der  Doantwor- 
tnng  der  Fragon  beisdiKesseo.  Diesem  Anftrap;«  wird  für  WQrttembei|r  in  Folgendem  an  eni- 
QMreehmi  gosneht» 

1.  Tahttkban. 

Literatur:  Das  KfinigriMch  WHrttcndiorp.  Eine  BoschreilMinp  von  Land,  Volk  und  Staat. 
Heiaiivi^j-'ebeii  von  dem  K.  8tati»ti«eh-to])0}jraiilii>riu'n  Bureau.  1SG3  8.  4(il.  Württcm- 
bcrKiscIie  JuhrbllcluT  fiir  Statisfik  und  Landeskunde.  llerau«go<?eben  von  dem  K.  »tati- 
stisch-topographischcn  Bureau  1872  IS.  160— 1Ü2;  1874  11  S  22.i—22C,:  1877  1  ü.  VU.  Wfirt- 
tembo^glsebes  Woehonblatt  flir  Lndwirthsehaft  Herausgegeben  von  der  K.  Wfirttem- 
bwjf^schen  rentralt^telle  tnr  die  Landwirthseliaft  187S  2X>  (XXX.  Wanderversammlunp 
wQrttembergischcr  Landwirlhu,  Frage  ii):  Welches  Interesse  hat  die  wUrttcmborgischc 
Laadwirthsehaft  an  der  gogenwirtigen  Frage  der  Tabalcbestenernng?  8. 249  und  25S.  Zar 
Tabaksteuerfrage  von  F.ibrikant  Hauok  in  Heilln  tmn.  F.mlüi  !i,  srhon  .älter,  der  T.ibak- 
bau  in  der  Pßüs  und  im  Elsasz.  Für  unsere  württumbcrgischcn  Verhältnisse  bearbeitet 
von  J.  F.  Ramm.  1858. 

Hie  landwirfliThaftlicli  hi'intzto  Fiiielie  des  Ki'Wiigrcicbs  WUrttemberfr  an  Aeekorn, 
Gürten  und  Ländern  betrug  nach  der  im  Jahr  18.^0  zum  Abschlüsse  gelangten  I..ande8verme8sung 
8661180  ba;  diegcummte  im  Jabr  1877  angebl Hm  t  gewesene  AckorflÜcbo  783749  ha  (Württem- 
beigisehc  Jahrbüclier  1H7T  I  S.  II"  und  12!^).  Majr  usan  nun  aber  die  eine  oder  die  aiKlere  Z.ihl  zu 
Qrund  legen,  so  bildet  verglichen  damit  die  dem  Tabakbau  gewidmete  Grundfläche  von  22U  ha  nach 
dem  Dorebsebnitt  der  letsten  sieben  Jabre  immer  nnr  einen  versehwindend  kleinen  Tbeil.  Aneh 
M  dem  Tabakbau  des  Deutschen  Reichs  nnt  24690  ha  im  Durchschnitt  der  lotitCD  Jabre  par- 
tiaipbt  die  wUrttembergiseho  Landwirthschaft  mit  noeh  nicht  einmal  1  Prozent. 

MährIcn,  die  Besteurnng  des  Tabaks  im  Zollverein,  Stuttgart  1868,  Anhang  S.  l'.t, 
bemerkt  darüber  im  Wesentlichen  das  Nachsteihcnde:  „In  Wflrttembeig  hat  sich  flir  den  Tabak* 
baa  noob  keine  entschieden  gOnstigc  Meinuqg  gebildeL 
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,r>ic  Ziffer  des  Baufcldcf*  schwankt  in  auffallenden  Sprilnj^en  von  Hiinderten  von  Morgen 
auf  und  ab.  Vntl  iluch  sind  Klima  und  Bodon  in  manehen  Gegenden,  namcnüicli  im  Neokar- 
kreise,  der  Pflanze  eOasäg.  Die  «mtllclien  AnAiddnraiigea  gebeo  ttber  Aalwn,  Eitnif  und  Praiie 
uaelMteiieQde  Ziffern: 


Jahigaif 

Uaufläche 

Krtrae  in  Ctr 

Preise  in  Mark 

na 

geianmit 

rom  ha 

höchster 

mittlerer 
k"  1- 

niederatct 

1868 

IM 

8887 

81,6 



— 

— 

— 

ms  1 

95 

2  H7'i 

80,2 

— 

— 

— 

1854 

,  104 

2  212 

21,!i 

1856 

864 

3988 

14,9 

— 

— 

— 

192 

6149 

31, fi 

32,6 

24,0 

17,1 

1ÖÜ7  j 

560 

18  790 

.33,5 

42,9 
88,4 

25,7 

13,7 

isas 

648 

17  416 

87,1 

»,7 

90^ 

im 

220 

f)  fihl 

25,8 

29,1 

84,0 

17,1 

1860  1 

124 

3  m 

25,8 

1861  1 

48 

1048 

81,8 

m2  j 

67 

1  349 

20,1 

1863  1 

172 

4851 

25,3 

24,0 

18,9 

15,4 

1864  t 

886 

8197 

88,7 

25,7 

19,7 

ir.,4 

1865 

s  4:>() 

27,6 

25.7 

i;),7 

Ki.7 

1866  1 

82!> 

6  760 

80,0 

80,6 

17.1 

12,U 

,Dic  hücliaten  KrtrKgc  gingen  bis  8U  Ctr.  p.  ha,  die  niedrigslen  aiit  13  i'tr.  herab. 
Der  allireBeiiie  Duireimdinltt  aehwankt  iwinetien  84  und  28  Ctr.  Den  anagedehnteaten  AnlNui 

bosa^z  Wnrtteiiibt'r<r  in  (b»n  .Taliri-n  IHn"  iiml  l?')**.  Die  Uraarhen  dieses  plftdlichen  .^iifHcliwimjj«» 
düsscn  Ziffern  seitdem  nicht  mehr  erreicht  Avurden,  liegen  in  den  buhen  Preisen,  welche  damals 
der  Tabak  in  Ftelge  der  Ostreiehiechen  Naehflrafe  enielte.  Als  diese  Preise  naehher  auf  einen 

Standpunkt  hrr.il'^ntikcn,  der  fast  ninhts  niplir  zu  verdienen  gab,  zumal  der  At:Ii  ;u  lii^l'or  nur 
versuchsweise  betrieben  wurde,  nnd  es  den  Pflanzern  noch  an  Erfahrung  und  an  den  nOthigsten 
l^riehtonn^  snr  zweekniRssiKen  Behandlung  des  Bnengnissos  felilte,  gingr  es  mit  den  Anbau 
Mscb  wieder  lirrab.  Die  tuui'  Ililiung  von  1863  an  kann  nicht  .ils  eine  «lauernde  angesehen 
werden  und  es  ist  die  höchst«  Wahrscheinlichkeit,  dasz  eine  hohe  vom  OrundstUck  zu 
erhebende  Tabaksteuer  den  Anbau,  der  noch  nirgends  Omnd  gefnsit  und  dureh  Kapital» 
anlagen  fllr  feste  EinrichtnnKen  sich  gebunden  hat,  in  Wtirttcmberg  zu  vOIligcm  Erliegen 
bringen  werde.  Auf  der  .indem  Seite  ist  kein  Zweifei,  dasa  die  Aussiebt  anfeinen 
aieheren  nnd  naehhaltigen  Absatz  und  anf  Preise,  welche  dem  Pflanzer  leine 
Arbelt  anstfindig  vergüten,  die  lo  aahlroiehcn  Kleinbesitzer  des  Neckarkreisos 
und  auch  mittlere  Landwirthe  ermuntern  vQrd«,  sich  dem  Tabakbau  wieder 
mehr  zuzuwenden." 

Die  Statistik  des  Tabakbaus  llsst  sich  nun  bis  auf  die  Gegenwart  foitsetsen;  nnlehst 

von  den  4  Jaliren  1867  — 187i»: 


Preise  in  Mark 


höchster !  mittlerer  niederster 


Jahrgang 


e  a._. 


1867 
1866 
1869 
1870 


49 
44 
88 
88 


Fläche  des 
Ackerfeldes, 
der  Qirten 
und  LXnder 

dieser 
Gemeinden 


ha 

88810 

83870 
18068 
81881 


Flilrhc 
des  mit 
Tabak 
bebauten 
Landes 


ha 
156 

114 

70 

108 


Ertrag  in  Ctr. 


gc- 
sammter 


4088 
8956 
1849 
8799 


vom  ha 


86.8 
85,9 
86,4 
87,1 


84,0 
84,0 
84^ 
87,7 


17,1 
17,1  i 
89,1 
89,1 


10,3 
10,3 
17.1 
88,3 
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Seit  1871  lit'prn  den  statistischen  Anfnaliiueii  neue  BeBUnuttUQgen  XU  Grund,  naeb  wclcbeo 
die  folgende  Uebersiclit  aufgestellt  werden  konnte: 


TlilMlibsn  iu  WirtleiilMiv» 

18"/» 



18" 'iJ 

■  i 

18»*/» 

i 

18'''  I* 

i8"/tT ; 

( 

18";ji« 

■  " 

Umfang  des  Tabakbaus 

1 

1 

1 

j 

2ti  4!>Ü, 

3u  r>o<) 

22  456  24  293 

21  735 

— 

178,9 

»4,2. 

872,o! 

185^11 

262,2 

188,2 

9!t,4 

in  WOrttemberg  ProMute  der  aennrartflüelio 

i.o| 

M 

0,8 

1.1 

0,9 

— 

Tubulcbftu  in  stciuM'prilcntigeni 

1 

l  mfani;: 

1 

Steiu  raiutsbezirke,  iu  wi-lcLüu  Tabak  gebaut 

■ 

181 

g:\ 

16 

17 

18 

14 

12 

12 

86 

121 

92 

9" 

71 

57 

1  31!» 

1  8«U 

2  787 

1802 

2413 

1  654 

Von  denielben  ▼ervteuerten  eine  Fliebe 

bia  ni  10  a 

648 

930 

1425 

1 177 

1  518 

977 

552 

Von  denselben  versteuerten  eine 

770 

1  nfto 

1  'fPO 

uOO 

Von  deii^el))eii  veritenerten  eine 

117 

177 

267 

75 

110 

Öl 

42 

Von  denselben  mitenerten  eine 

Fläche  über  \W  , 

7 

8 

7 

2 

3 

8 

2 

Zahl  der  mit  Tabnk  bepflanzten  steuerpflicb- 

1872 

2804 

8798 

2248 

3159 

9121 

lOtt 

FMeheninbalt  Üeaer  OrundatOcIce  ...  ha 

178,7 

254,16 

872,01 

185,04 

262,10 

188,07 

99,4 

Tabaltbau  in  steuerfreien!  Unfanif: 

Zahl  ilor  Tabakpflanzer  

Aal 

83 

ü 
D 

1 

5 

26 

oU 

Flächeninhalt  der  von  ihnen  mit  Tubak  be- 

pHanxten  steuerifiien  uninastncRe  •  .  na 

0,2 

«,<)2 

0,03 

0,03 

0,12 

0,10 

0,03 

Ertrag: 

Getroeknete  BUtter  im   ganzen  Zoil^^ebiet 

Tansende  von  Ctr. 

1  71» 

im 

um 

843  759 

634 

— 

Getroeknete  Biltter  in  Württemberg 

Triu'<en<Ie  von  Ctr. 

5671 

8508 

18001 

7267 

7  41b 

5621 

3018 

Aul  den  ha  trockene  lilätter  iu)  Zollgebiet 

Tausende  von  Ctr. 

31,7 

34,1 

35,4 

37,5 

81,8 

29,2 

— 

Auf  den  lia  troekene  Blätter  in  wnrttcinberg 

Tausende  von  Ctr. 

31,1 

38,5 

34,9 

39,3 

28,3 

29,9 

30,8 

Mittlerer  Preis  ehiesCtr8.troekemr Biltter 

im  Zollgebiet  J/ 

2:),r» 

34,8 

22,0 

24,5 

21,5 

20,5 

1  ^0 

33,0 

20,0 

27,9 

21,0 

19,7 

20,9 

Tabaksteuer  in  Württemberg: 

Pestgestelite  l^baksteuer  dt 

1 12  459 

17G73 

25  893 

12615 

18061 

12886 

6886 

Steuer-Erlasse  zum  vollen  Itetrag  .   .  .  if 

39 

l(>8i  3  585 

81 

161 

48 

'  - 

H4 

VT 

36 

1218 

4 

21 

123 

144 

4808 

81 

165 

48 

21 

haiiptiHrhlieh  wegen  Ilagelscbhlg,  Miwwacbs, 

1 

Ueberschweinniung 

1 

Botrag  der  Steuer  uaeb  AInng  der  Erlasse  Jl 

1 12  886 

17529 

21090 

12  584 

17  896 

12,848 

6  815 

daran  wurden  besahlt  im  Kmtejahr  .  .  Jf 

12  33C 

17  38.-) 

'  1(»  687 

14  o:»r. 

1  9  IKl 

5  740 

im  folgenden  Jahr    .  >t 

1  1494 

1  3  705 

1897 

2  941 

1  366S 

575 

*)  Zu  vergleichen  übrigens  die  Antworten  der  Beairkskommisrion  auf  die  Fragen 
I  6  und  7  der  Beiehs-Enquete-Komaiiaston. 


V 


Digitized  by 


Google 


Enquete  über  die  Tabak-Industrie. 


I.  125 


Ref^elniäBzig  begegnet  man  in  diesen  sieben  Jaiiren  dem  Tabakbau  in  den  Steiu  ranits- 
beürkoR  <ios  unteren  Nockargebiets:  Ludwigaburg,  Growibottwar,  Bietigheim,  («ilglingcn,  Heil- 
bronn Weinsberg  und  namentlieb  Nenenttadt;  sodann  im  Nordwmten  des  KOnIgreiehB  in  den 
Ilezirken  Manibronn  und  Vaihingen,  atmat  nur  in  dem  einen  oder  andern  JaKr  bald  in  dieaeni, 
bald  in  jenem  Bezirk  und  je  nur  mit  einer  kleinen  Zahl  von  Ar. 

Der  Brutto  Geld- Krtrag  einer  Tabak-Ernte  dea  Dentselien  Zollgebiets  bcrcebnrt  sich 
In  6j*hrigen  Durelischnitt  vim  1871/77  auf  2(M)8r)  000  Jt,  der  Werth  einer  Ernte  in  Wüi  tti  niherg 
«nf  564  500  e# :  und  auf  den  ha  dort  824  JL^  in  Warttamberg  827  cA  (Statistik  des  Deutlichen  Ueicha 
XXV.  Oktoberheft  ä.  5). 

II.  Ein-  ind  Aasfahrpn  ton  Tabak  In  Württemberg. 

Die  Statistik  iler  Kin-  und  AnstnliitMi  läszt  sit  li  nur  für  «las  Deutsrbe  Zollg«liiet  im 
Ganzen  aursteilen;  auek  die  Statistik  der  Kin-  und  Ausruhreii  von  Tabak  insbesondere  in  Würt- 
tenberg  kann  nur  ein  Fragment  sein,  weil  sie  nieht  begreift  die  Einftabren  von  Bobtabak  und 
Tabakfahrikafen,  wclflie  in  ciju'iii  .mdt'rcii  Zollvorcin^iftaat  verzollt  r>der  versteuert,  aber  in 
Württemberg  verarbeitet  oder  verbraucht  wurden,  ferner  nieht  begreitt  die  Anafuhron  württcm- 
belgischer  Rohtabake  und  die  Fabrikate  wOrttembergiseber  IVlialdkbrikea  Uber  andere  als 
wBrttembergisrhc  Aemter,  dagegen  auf  der  andern  Seite  mit  umfivszt  die  in  Wilrttt  nilu  rj?  ver- 
stenertea  und  bei  wUrttcmbergischen  Aemtern  verzollten  Tabake  und  Fabrikate  aus  sulehcni 
^AmÜc,  auch  wenn  sie  in  anderen  Vereinsstaaten  erat  zum  weiteren  Verbranoli  gelangen  sollten, 
desgleichen  die  nher  \vürttcu)bor^,'i!3c)ie  Aemter  geleiteten  Ansfahron  des  Tabak-ErMmgnisses 
oder  der  Tabakfabrikate  anderer  Vereinastaaten. 

Kaeh  der  Statistik  des  Dentschen  Bdehs,  Band  XXY,  Oktoberheft  8. 6  haben  betragen 
die  Einfuhren  und  Ansfnhren  dea  Dentsehea  Zollgebiets  an  Tabitk  und  Tabakfabri- 
katen Oberhaupt: 


^1 — 

Ein-  UM  Ansftdtren 

;  i» 

dentadieaZdUgebiet 

Unbear- 
beitete 
Tabak- 
blätter 

Ctr. 

Tabak- 
stcngel 

Ctr. 

Rauch- 
tabak 

in 
Rollen 

rtr. 

Karotten 
».Stangen 

an* 
Schnapf- 

tabak 
rtr. 

Kau- 
tabak 

Ctr. 

Cigarren 

ftr. 

tt 
r?  " 
S. 

u 

Ctr. 

Andere 
Tabak- 
(abrikate 

lind 
Abfülle 
Ctr. 

E 

.  i  n  g  c  f  fl  h  r  t: 

920  f>20 

50  721 

5  711 

606 

12  913 

267 

141 

.laüGiis 

167  971 

2bOÖ 

6489 

1088 

14  907 

219 

399 

1  eS1564 

«6978 

8809 

6068 

968 

14464 

861 

lOlH 

18«  ' 

777  861 

80  818 

2  77fi 

6  776 

800 

15 10.4 

268 

427 

1  83Ö407 

90321 

2  1G4 

6493 

663 

158lK> 

417 

587 

687870 

106876 

8070 

7671 

Ul 

18668 

461 

6ö.t 

IS-'  7,  ' 

Ausgeführt: 

68  785 

10  682 

24  Hfl 

HG« 

41 

36642 

5  960 

2  9.'>8 

IH",  TS 

118517 

679 

.  26  950 

2  664 

176 

57  122 

6  083 

1392 

18»/w 

14S868 

480 

46818 

8889 

838 

35609 

6841 

8802 

18"/« 

187  248 

1 48r> 

47  r)24 

1 9r>4 

298 

28  572 

4  844 

2  393 

IS'Vw 

197  »75 

,  672 

30  880 

2088 

376 

24997 

5  652 

,    4  339 

18~/« 

188199 

368 

41814 

1777 

867 

84788 

4786 

1  ST),» 

Der  Werth  der  gesammten  Ein-  und  Ausfuhren  an  Tabak  im  Deutschen  Reich  ist 

a.  a.  O.  S.  7  berechnet 

Einfuhr  Anafuhr 

IS'Vn    .   .     82990000  .   .  .  25  345000 

18"/«     .   .    139  920  000  .   .  .  38  724(KX) 

18"/?i     .    .     60  814  000  .    .  .  32492  000 

18'V;i     .    .     74  484  000  ..  .  32.^)65  000 

18'»/7.    .   .     79340000  .  .  .  80817000 

18»/tt    .  .    81680000  .  .  .  80164000 
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ni(>  Kinfnlircn  nnd  Ausfuhren  von  T.'il):ik  in  Wii  r 1 1 cni I» e r ^  stellten  lieh  da* 
gegt'M  im  i;k:iclien  Zeilrauiii,  mit  lliiiziitligung  Uc«  Jahrgang«  ItS'';;»,  wie  folgt: 


vi                nVMM        M  ■•U^MlkBaAM       *' M  am      f|*  A  k^l« 

Ain*  unv  AUHiiiiircD  >ou  iftMjc 
U  n  Orttemberg. 

18»'.» 

: 18"/» 

I 

18»/« 

18"/» 

1 

i  18'Vm 

18"/tT 

18" 

(Hr. 

Ctr. 

f'tr. 

ar. 

Ctr. 

(^tr. 

Ctr. 

Baftikren: 

.  12  2ür» 

«71H 

8C71 

8  49<) 

8  09O 

20  510 

7  547 

9ir*9 

7  5»; 

7  «03 

9  952 

lim) 

20:104 

Raoehtabftk  in  Rollen  u.  i.  v. 

40 

j  m 

43 

40 

43 

66 

122 

Karotten  od.  StMKMi  sn  SehnnDftalMÜt 

2 

4 

3 

1 

1 

!■' 

I 

8 

1 

1 

1  3 

:> 

292 

339 

349 

342 

325 

330 

:(G(J 

6 

7 

c 

7 

13 

45 

«:! 

,1k 

Jk 

Jt 

,  n 

soocno 

279188 

194307 

219968 

242944 

268177 

521  MU 

AnsfhkrMi 

Ctr. 

Ctr. 

Ctr. 

Ctr. 

Ctr. 

Ctr. 

f'tr. 

Unbearbeitete  TnbakbUUter  ...... 

M 

4 

366 

ri84 

656 

Ü32 

«>44 

Tnbnkstengel  

27 

5> 

911 

420 

451 

890 

496 

723 

19) 

Karotten  od.  Stangen  xn  Selurapftabak  . 

86 

190 

100 

8G 

104 

102 

Kautabak  

•~ 

"™ 

— 

2 

— 

2 

1 

■ — 

12 

165 

49 

70 

217 

(Jl 

84 

G4 

71 

32 

(59 

IIW 

132 

155 

159 

128 

139 

Wi 

Aaatuhren  mit  Steuer-  oder  Zoll- 

vergDtong: 

ßohtabak,  Schnnpfkabak,  Kautabak  au 

313 

50 

224 

130 

188 

186 

G9 

cntripptc  Blätter  und  Tabakfabrikatc  zu  i 

99 

810 

218 

«« 

,lk 

549 

48 

600 

227  1 

243  1 

öio 

in.  Ubafbbrikattmi  In  WIrttonberf . 

Literatnr:  «Die  Krgcbnisse  dm  in  ZollTarefnaswecken  im  Jalir  l^fil  in  WnrttembcrK  at.itt- 
gehabken  Gewerbeaufnahme"  nnd  »Systematiaebe  Darstellung  dea  Lrgebniaaea  dieser  Gc- 
werbeanflnahiiie''  Ton  Dr.  SebnoIU  r  (Wtirttb.  Jahrbfieher  1869  8.  989  f.).  Ferner  «da« 
Königreich  Wftrttcmberg.  1863*  S.  571  f.  —  Jahresberichte  der  Handels-  und  Gewerbe- 
kammern  in  Württemberg  flir  das  Jahr  1868.  Statistiaeher  Anhang  8.  11  ff.  II  Tabak-, 
fabrlkatfon  in  1868. 

Wir  thcilcn  znniichst  aus  ilem  von  dem  Btatistlaefa-to])ogra])hiacht>n  Bnreau  bearbeiteten 
Werke:  J>a8  Königreich  Württemberg.  1868"  den  auf  die  Tabakfabrikation  bezOgUeben  Ab- 
schnitt S.  571  f.  wörtlich  mit: 

«Die  Tabakfabrikation  bildet  einen  erheUleben  Zweig  der  Laadeiladitebrie.  Die  Zahl 

di^r  Fabriken  betrug  1829:  17  Fabriken  mit  450,  II'IO;  12  Fabriken  mit  (inO  Arbeitt  in,  aus- 
schliesslich fUr  Uaiich-  und  Schnupftabak,  davon  die  bedeutendsten  in  Ulm,  Cannstatt  und  lieilbronn. 
1858  liMte  man  89  EtabliMenenta  mU  785  Arbeitern,  damnter  erat  ein  paar  flir  Cigarrenlbb- 

rikation.  l^^Gl  liestrunlen  40  .\iist.ilti  n  mit  98  Personen  flir  Direktion,  72H  männlichen  und  ()79 
weiblichen  Arbeitern,  zusammen  mit  liAib  Personen.  Den  Aufschwung,  den  dieser  Industriezweig 
genommen,  verdanld;  er  den  raeeben  Anfkommen  dea  dgarrenranchena  vnter  allen  Klaaaen, 
lialier  sich  unter  obigen  4!>  Anstalten  n\ir  2  grosze,  ans.sohlieszlieh  mit  YerfertiKini;;  von  Rauch- 
tabak bescbiftigte  Fabriken,  in  Ulm  und  in  Cannstatt,  befinden,  welche  von  dem  Ueaammt> 
enengnia  Im  Betrag  von  87  000  Ctr.  Kanehtabak  allein  ea  '/■  In  den  Terfcebr  liefern  dflrften, 
wihrend  das  weitere  '  s  von  kleineren  (Darrmonz,  Heilbronn)  und  in  Cigarrenfabriken  tum  Tbdl 
ans  den  gewonoenen  Abfeilen,  Rippen,  fetten  Blittem  n*  a.  w.  bereitet  wird. 
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Die  grtiszten  Cigarrenlalirikcn  sind  in  Stuttgart  ;*>,  Heitlcnhcim  1,  Calw  ],  Uentlingea  1; 
veitere:  in  Hofen  1,  Gmllnd  2,  Rottwoil  2,  DIro  3,  Vaihingen  1,  Koebendotf  1  «. «.  w.  Ihr'jShr» 
liclus  i;r/.t>ii^'nis  beträgt  ca  r>8— GO  Millionen  Cigurmi,  welche  c«  9000  Ctr.  rohe  Blütter  (Aim*r:- 
Icaiiische,  Pfiilxcr  und  fiadischo)  crfcmicrn.  Der  Veraehln»  ia  die  Nachbarstaaten  ist  iiirlit  mibe- 
deutend.  Die  nanptfAbrik  In  Stnttgari,  welche  sieh  vorzngawrelee  auf  feine  Sorten  verlof^t,  bat 
ihren  Absats  über  See  auügcdehnt.  - 

Der  meiste  Scliniiptlabak  wird  in  L'lm,  tleilbronn,  Künzcisaii,  Dru-rmonz  (Carottcn),  Reut- 
lingen (ea  1500  Ctr.)  prodiuirt.  Da»  fette  Blatt  de»  wflrttembergisclicn  Taltakerzeugnissca  eig- 
net sich  besonders  Ar  diese  Fabrikation. 

Oosaromtfabrikation  erfordert  ca  -38  000  Ttr.  rohe  Blilttor.  Srbon  1840  bei 
GTiO  Arhuituni  wurde  der  Bedarf  an  Kuhmatcrial  zu  SDÜOO  ('tr.  geschützt;  wenn  derselbe  jetzt 
bei  1500  Arbdtem  nar  36—38000  Ctr.  betrigt,  erltllrt  es  sieh  ans  der  C^garrsBfkbrikation. 
Der  Umsatz  in  Tipnrrcn  allein  betniprt  (10  fl.  pro  I0n<)  Stiloki  O.VX^Ntfl.,  in  Kaiicli-  und  Sobaupf- 
tabak  (40  fl.  pro  Vir.)  lOUOOUOfl.,  ziisaniuiun  gegen  2  Miliiuneu  Cinlden.  üt'i»  des  EnengniaMS 
■5gen  ins  Ausland  gehen.  Der  ^nheimische  Konsnn  erfordert  aber  in  allen  8  Sorten  noch 
starke  Aushilfe  von  aiiizcii.  Bei  der  Masse  von  Handarbeit,  welche  die  ("i^arrc  erfordert, 
und  den  guten  Uilineo,  welche  ein  gewandter  Wickler  verdient,  ist  dieser  Arbeitezwelg  von 
rienlieher  volkswfrthschaftlieher  Bedeutung.  Einem  Stuttgarter  Fabrikanten  ist  es  nenerdings 
gidnngen,  da^  oW  versiiehte  rruhleiii  einer  riirarreiinuHchiiu'  soweit  sn  lösen,  dasz  wenigsten« 
die  Wickeln  auf  mechaniseheui  Wege  geliefert  werden,  so  dasz  der  Arbeiter  nnr  das  Deckblatt 
■rit  der  Hand  su  machen  hat  Der  Vortheil  dieser  seit  S  Jahren  fm  Gange  beflndnehen  und 
patentierten  Maschine  ist  trockenes  Verarbeiten  des  Tabaks,  schnelle  Vi  rkaufsfiihigkeit,  Flgalitit 
der  Waare  und  grosze  KrHpamis  an  Lr>hii  il  Mäilrhcn  macht  1,')    KlOii  Wickeln  pro  Ta;^)." 

Die  Statistik  von  IHöS  ^Statistischer  Aniiang  der  liandclskammerbericbte  von  18üä) 
weist  sodann  folgende  Ergebatise  auf: 

1.  Fabriken  filr  Kauch-  und  Schnupftabak :  B  mit  einem  Diroktinn'-tursiinal  von  14 
iianfniiinnischcn,  7  technischen  Personen,  ferner  mit  15ti  luännlichen  und  22ö  weiblichen  Arbeitern; 

3.  Fabriken  für  Cigarren:  15  mit  einem  Direktionspersonal  Ton  81  kanftnXnnischen, 
20  teelmischen  l'.  rsum  n,  fi  rner  mit  680  Diannlichen  und  73:J  weiblit lieti  Arbeitern: 

3.  Kleinbetriebe  und  Uansindnstrie  filr  Cigarrenfabrikation :  3ö  Uutemebuiungen  mit 
118  Arbeitern. 

Ans  den  Jahresberichten  der  Handels«  und  Gewerbekamnern  in  Wlrt^ 
temberg  lieben  wir  ans: 

mi. 

Der  Verkauf  von  Tabaktabrikaten  ging  im  An&ag  des  Jahres  wie  in  andern  Branchen 
sehr  flan,  bis  gegen  den  Sommer  zu  die  Nachricht  anftanehte,  dass  die  Bteaem  auf  Tabak  und 

Tahakfabrikatc  bedontend  erhfilit  \ver<!en  sollten,  was  last  jeden  llilndler  veraniaszte,  seinen 
Vorrath  schnell  zu  vergröszcm.  Dadurch  jvurden  bei  den  Fabrikanten  die  zum  Tbeil  grossen 
Lager  von  fertigen  Fabrikaten  schnell  geleert,  und  es  hatten  am  Ende  des  Jahrs  alle  besseren 
Fabrikanten  noch  so  viele  Aufträge  ant  Lieferung  vorliegen,  dasz  sie  bei  dem  znr  Vertiignng 
stehenden  Arbeitspersonal  kaum  allen  wenlen  genUgen  können.  Durch  diesen  Umstand  wurde 
auch  das  Rolitabakgeaehlft  ein  sehr  belebtes  und  es  gingen  die  Preise  bd  fortwMirend  gutem 
Absatz  sowohl  an  <lcn  Sccpläty.en  flir  (Ibcrseeischc  T&blüte  als  aiicli  in  Pfälzer  Tabaken,  die 
lange  unbeachtet  waren,  sehr  bedeutend  in  die  liOhe,  auch  steigerte  sich  die  Nachfrage  nach 
Cigarrcnwickicrn.  Leider  ist  aber  diese  Konjunktur  in  Kohwaaren  wie  im  Fabrikat  keine  gesunde, 
welche  auf  die  Daser  Verlasz  verspräche;  sie  wini  sofort  einem  desto  gröszeren  UQckschlog 
Platz  niarhen,  wenn  etwa  eine  Stciiererhdhung  wirklich  eintritt,  oder  die  Siehcrheit  besteht,  dasz 
in  nächster  Zeit  eine  Vurändernng  nicht  vorgenouiuieu  wird,  weil  dann  von  allen  Seiten  lange 
an  den  Vorräthen  geiefart  werden  kann.  Die  Fabrilcation  mit  Masehinen  anr  Verfbrtigung  der 
Puppe  nimmt  in  einer  Sri!'t;rarter  Fabrik  ihren  unveränderten  Fortgang,  in  anderen  gröszeren 
Falniken  bedient  mau  »kli  einfacher  Vorrichtungen,  um  den  mit  Hand  gemachten  Cigarren  eine 
i;ldebe  Form  zu  gclwn. 
1868. 

In  Kii'^'c  ih  r  isiw  befürchteten  KrhOhiinj,'  lier  Steuer  auf  Tabak  und  Tabaktabrikate 
gehörte  dieser  Jalirgaui;  zu  den  crgiebig'^ton  (Geschäftsjahren  d<-r  i'abakhändler  und  Fabrikanten. 
IMe  lelihaffce  Bewegnng  dauerte  bis  sum  Mai  1868  fort  und  es  trat  erst  ein  Stillstand  ein, 
als  am  2*2.  dc3.'»clben  Monats  in  der  .Sehliiszberathung  des  deutschen  Zollparlanicnts  die 
Vorlage  des  ZoUbundesraths  grOsstcntheil«  verworfen  wurde.  In  Anbetracht  der  uuverhältnis- 
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tnämigen  Ucbcrtullung  der  Lager  und  der  theuren  Lebensmittel,  sowie  infulge  der  manche  Unler- 
aebimmfni  hemmeadeB  poHHiehen  Unrieberlielt  wurde  Allgemein  eine  sturke  Geeeblftwesktlon  be- 

nircliti-t,  ilic  jedoch,  wa»  Wnrtt(  iii1»ern:  bi'tiifft,  ni'  lit  zur  Kr:^r!iiMniiii{r  kam.  Vielmehr  waren  go{;en 
den  Spät3umtner  Arbeiter  geaucht  und  wurde  mit  neuem  Kifer  auf  eine  VerbeaBcrung  de«  Cigarrcn- 
ikbrlkate  hingearbeitet;  dem  wXbrend  fHiher  SiMdeuttehlaud  daer der Haaptabnehiner  dea  Norden« 
für  besi^ere  Cigarrcn  gewesen  war,  wlrdjetat  vieUaeh  Toa  WflttteniberK  aus -fdaere  Waaro  naeh 
den  Nordeo  dea  Zollvereins  veraendet. 

Eine  noeb  höhere  BIHte  kAnnte  dieser  Indnstrieeweig  bei  uns  erreiehen,  wenn  es  dnreh 
Herabeetaung  der  Kingangszölle  in  den  Vereinigten  Staaten  wieder  möglicii  wtirde,  daliin  zu 
exportiren.  Diu  meisten  anszcrdeutsclien  Märkte  sind  dem  diesseitigen  Fabriliat  dnreh  Monopole 
oder  hohe  Znlle  verschlossen,  wührcnd  zn  Hanse  die  Konknrrenz  aller  Zonen  zu  bekümpfen  ist. 
So  hält  Oestreich  Niederlagen  Heiner  Ue^ie  int  ganzen  Zollverein,  wogegen  geaetilich  nicht« 
zu  machen  \*t;  allrin  unsere  F^i^rikanten  wissen  es  mit  der  fJereehtigkeit  aehwer  zu  vereinigen, 
dasz  Oestreich  und  tlieilwui»c  auch  Frankreich  (durch  ««einen  üencralagcnteu  in  rüln)  ein  (ie- 
biet  mit  ihren  Waaren  sollen  beziehen  dOrteo,  dem  sie  selbst  sieh  TollatSndig  versclilieszen. 
l)ie  SiieJic  erscheint  ihnen  .inch  iiielit  m  gnnr.  ungenihrlirli ,  wenigstens  von  ('(streiehifcher  Seite, 
da  sich  daa  Fremde  nur  zu  leicht  im  Cunsum  einschleicht  und  es  der  Ostreichischen  lU-gie  bei 
.den  trefflieben  Tabaken,  welehe  Ungarn  nenerdinge  an  banen  angelMigen,  leieht  wird,  die  In 
ei^rim  n  Lamle  thetier  erkaufte  W.n;iri'  im  Ausland  zu  Konktirrenziireisen  abzugeben,  naehdem 
sie  ihren  Nutzen  bereits  durch  das  Monopol  eingezogen  hat.  Der  ungarische  Tabakbau  hat 
sich  In  einer  Welse  aasgedehnt,  dasi  er  Export  snehen  mnsz,  nnd  die  Begie  kommt  diesem  land- 

wirtlisrlint'tliehen  Interesse  nur  entgegen,  wenn  sie  ilne  T.ili.iktalirik.-ition  über  den  Hedurf  der 
eigenen  Monarchie  ausdehnt  und  den  Ueberschusz  ins  Ausland  absetzt.  Jedenfalls  macht  sie 
alt  ihren  ans  Havanna  importirten  Cigarren  den  sflddentsehen  Fabrikanten  nnd  Kanflenten  eine 
nteht  unerhebliche  Konkurrenz. 

Wenn  aach  die  Arbeitslöhne  im  Aligemeinen  die  alten  geblieben  sind,  so  haben  die 
Ciganrenaibelter  doeh  in  so  ferne  einen  Vortheil  erlanget,  als  jetxt  fast  in  aHcn  Fabriken  Widcel- 
formcn,  in  dM  grOszeren  Wiekelinaschinen,  eingeführt  wurden,  v.odureii  die  LeistnugslShig^ 
kelt  des  Arbeiters,  der  Stücklohn  erhält,  namhaft  crhüht  wird.  Die  Folge  liicvon  ist,  dasz 
viele  Cigarrenarbeiter  einen  eigenen  Herd  zu  griinden  suchen.  Soielic  Familienväter  sind  viel 
aparaamer,  fleissiger,  aalltnglicher  und  KuverUisziger  als  früher,  und  manche  haben  »ich  schon 
etwas  zurückzulegen  vermocht  und  haben  eigene  kU  ine  (ieschiU'te  liet^onnen.  Freilieli  verkennen 
wiederum  andere  die  neuerrnngene  Stellung,  und  schaden  durch  Uberspannte  Ansprüche  nur  sich 
aelbst  nnd  den  Qbrigen. 

Im  Durchschnitt  war  das  Tab.akgesrhMft  in  18(58  ein  gesundes  und  die  Verluste  bei 
einiger  Vorsicht  im  Kreditgebeu  (trotz  der  in  dieser  Hinsicht  so  sehr  gefUrchteten  üewerbe- 
flwihelt)  unbedeutend. 

Die  PHilzer  Krnte  des  Jahres  ISfiR  lieferte  bei  hii!ieii  Pi-ei<en  wenig  filr  die  Cigarrcn- 
fabrikation  geeignetes,  dagegen  viel  äcbwergut.  Ebenso  sind  Brasil-,  Cuba-  und  Havannatabake 
ungenügend  vorhanden,  mtMt  aebleeht  in  Qnalitlit  und  aebr  thener.  Aehnlidi  verhüt  es  sieh 
mit  Schneidetabaken.  Java  und  Manilla  w.iren  indessen  nach  mehrjährigem  fllblbarem  Maugd 
im  Herbst  1868  reichlich  in  schOncr  und  billignr  Waare  an  Markte. 

Bekanntlich  werden  ffie 'misten. besseren  Cigarren  in  Cedemhohtkistehea  verpadtt 
Dun  li  die  Revolution  auf  Cuba  wnrdc  es  bei  den  anarchischen  Zu.st.änden  <1riselbit  vci-säumt, 
das  hiczu  nöthige  Cedernholz  zu  fällen,  wodurch  dieser  Artikel  um  70  bis  lUO'V«  in  die  Hfihe 
ging.   Es  wird  daher  vielfach  zn  Erlenholz  gegriffen. 

Als  besondere  Erscheinung  mag  daa  Streben  mehrerer  Cigarrcnfabrikaatea  erwähnt 
sein,  ihr  Fabrikat  anstatt  wie  seither  unter  spanischen  Nnnieti,  mit  eitrener  Firma  resp.  Ktiipiette 
an  den  Markt  zu  bringen,  wie  dies  bei  Schnupf-  und  Uauchtabak  lauget  eingeführt  ist.  Nach 
Artikel  6  des  Handelsvertrags  zwischen  den  ZoUverein  und  Spanien,  der  sidi  aueb  auf  dessen 
Kolonien  nusdehnt,  ist  die  Nachahmung  von  spanischen  Fabrikzeichen  nnd  BrKnden  strnfrerht- 
lich  nicht  mehr  statthaft.  Allein  der  Cigarrenhandel  wird  viel  durch  Vermittlung  von  tirossisten 
betrieben,  die  dureb  die  Fabriküma  auf  den  Kistehen  nieht  ihre  Beangaquelle  venradien  wol- 
len und  der  grnsztc  Theil  der  Übrigen  Konsumenten  hat  noch  das  Vorurthell,  eine  Cigarre  sei 
besser,  wenn  das  Wort  , Havanna'  auf  dem  Kistchen  stehe. 
•  18«t. 

Sn  befriedigend  im  Jahr  ISi'S  fl.ns  Tabakgeschäft  gewesen  war,  so  weit  stand  hinter 
demselben  daa  von  1869  zurUck.  Beinabe  alle  Arten  Robtabake  ciTcichten  eine  seit  langer  Zeit 
nIeht  nehr  dagewesene  PreishOhe,  weldie  die  Fabrikation  in  hobein  Qradc  eraebwerte,  da  fUr 
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i\xs  Fabrikat  ein  aiiKi  im  ssen  erluilitcr  Preis  niclit  zu  crzioU'ii  war.  Diesem  Unistande  gesellte 
»ich  no4>h  weiter  die  Scliwiorigkcit  bei,  daaz  manciic  Sorten  Tabake  beinahe  nicht,  oder  nur  in 
onlinHren  Qualitäten  zn  liabcn  waren. 

St  hon  der  ISGRer  PHilzer  hatte  in  ISetn  tT  st  iner  Gflte  i<elir  viel  zu  wOnsclien  (ibriff  gv- 
la«eii:  ilt  r  I">0!'it  «Jir  fiir  die  ri^iMrreiit'.ilirikatiun  mit  wenigen  Ansnalinien  nnliraneldiar.  Sebon 
aut  dem  Felde  hatte  man  die:«eui  Jahrgange  ein  »ehieehtcs  I'rogno.stikon  gestellt;  dazu  kam 
no«1i,  dasz  er  meist  nasx  abgehingt  und  dadareh  mUnntoB  fanl  und  sebfamnelis  wwde.  Den- 
niicli  erzielten  die  l'roi'nzenten  Indie  Preise,  weil  die  Ernte  kaum  liall»  so  gm»«  wie  die  vor- 
j.-llirige  war  uml  weil  sich  vuu  den  günstigen  Jahren  her  eine  unsinnige  Spekulatiun  l1lr  diesen 
Artikel  gebildet  hatte,  die  Im  Jahr  1870  vuraussiebtlieh  eine  tilehtige  Schlappe  erleiden  wird. 

.V'irh  mit  Javatal»ak  ging  es  nieht  besser.  Das  ;StWfr  <!cw;ieli«  bestand  im  ftanzen  ans 
33500  liallen,  aisu  fast  weniger  als  lüü?  geliefert  hatte,  war  schleclit  in  Qualität  nud  nur 
wenfgM  zn  Deckblatt  verwremibar,  viM  d!c  Cigarrenfabrikation  cmplindlleh  beeintrXehtigte.  Als 
Ornnd  der  .Mui.ilime  dieser  Sorte  wird  an^iegrlu  n.  I  is/,  man  auf  J.iva  \ielen  Taltak|dantagen 
eine  andere  Itestiminung  gegeben  habe,  weil  diese  Kultur  in  den  letzten  Jahrcu  meist  mit  Yer- 
liiüt  betrieben  wnrdc. 

In.  Rrasiltabak  zehrte  man  von  den  kleinen  früheren  Vorräthen,  da  die  Kmte  gARS 
unbedoutend  auaigorallen  und  infolge  dessen  die  Xufnhr  beschränkt  war.  Dagq{en  wird  das 
neue  Oowllebt  aTs  reichlich  nnd  von  guter  Qualitüt  Angemeldet,  nn  dasz  die  IVcisc  diAses  Ar- 
tikels nunmehr  dm  Höhepunkt  errcirht  zu  haben  sebeinen.  Die  Ausdehnung  <ier  Insurrektion 
anf  der  Insel  C'nba  veriir.sachtu  einen  beinahe  gffnzliehen  .\H!>fall  der  Ciiba-  nnd  Yarnernte, 
we.^zball)  sieii  aneh  die  Preise  alter  Waare  enorm  hoch  stellten.  Sie  würden  norh  htUicr  ge- 
gangen svin,  wenn  niiht  namhafte  I 'eisten  von  llavannatabnk  guter  Qualität,  jedoch  tu  ebenfalls 
Indier  Preislage  eingi^trulIVti  wärrn,  da  der  Distrikt  Havanna  vnni  .Xnfstaiid  weniger  heiuigesucbt 
wurde.  linvanna-l>eekblatt  kam  die-ses  Jahr  deszlialb  ausnahmsweise  in  sehimer  Waare  auf  den 
Markt,  wett  et  tbells  an  Arbeitern,  thctia  an  UntemehmnngslHat  «um  Fabrfadren  fehlte. 

Nomial  blieben  fiir  die  t'igarreiifilirikaf ion  nur  Domingn,  J^eeleaf  und  rnlnniMsche 
Tabake.  .Mantlla  voriges  Jahr  gut  und  billig  zu  haben,  wurde  18Gi)  viel  verarbeitet.  Ohne  neno 
SEnftthren  aber  «ehmelzcn  die  Vorrüthe  sehr  zusammen  nnd  hat  man  bla  Jetst  keinen  £r8ats, 
wcimit  das  rlnrch  die  früheren  feinen  ManillaJabake  verwulni'i  1'iiblikum  SU  befriedigen  wSm. 
Erwähnt  sei  bei  dieser  Uelegenheit,  welrli*  ein  Miszstand  betrelf:«  der  TaravergiUnng,  nament- 
Beb  bei  westindisclien  und  Bfldaraeriknnischcn  Tabaken,  obwaltet.  Der  Fabrikant  bekommt  s.  B. 
bei  Ciilia-,  Yara-,  llavannafnhak  13  bis  l.T/»  Pfund  vergütet,  während  die  Tara  in  Wirkliehkeit 
oft  17  bis  Itt  Pfund  ausniaelit.  Wenn  man  sich  hierKber  besehwert,  so  wird  zwar  diese  Tbat- 
sache  nicht  in  Abrede  gestellt,  ea  heiszt  aber:  dies  «ei  Usanee! 

Was  den  .Mx.itz  im  Ji^br  1H{;o  anbelangt,  so  war  er  in  Absiebt  auf  das  Quantum  «in 
regelniHsziger,  doeh  infolge  des  thenren  Rohmaterials  weniger  bdmend  als  im  Yoijahrc,  Wer 
mit  einem  reiclilicben  Lager  alter  Tal»akc  versclieu  und  die  gewohnten  Sorten  s«  litAsm  im 
Stande  war,  maebtc  bi  ^-u  rt-  Geschäfte  bei  vermehrtem  Absätze.  Dem  Ktablissement  in  Heiden- 
heim  z.  IV.  M<  lr]ies  sich  in  dieser  l  agi-  liefaml,  floszen  so  viele  Bestellungen  zu,  dasz  es  die 
Zahl  seiner  Koller,  seiner  Wiekelstühle  vermehren  und  die  Leistiing^lahigkeit  seiner  Thcil- 
mnachinen  anlh  Hdeiiate  steigern  mnszte.  — 

Die  answrirtige  Konkurrenz  wird  mehr  und  nu  hr  iliireh  die  lieindsehe  Fabrikation 
verdrängt ;  insbesondere  waren  die  Befitrehtiingcn  in  Letrett'  der  Niederlagen  der  üstreiciiisebcn 
Begie  nnbegrflndet. 

Anszer  den  in  fidhcren  Berichten  melirfach  erwähnten  Wirkelfornien  sind  neuere  Ma- 
sehincn  nicht  in  Anwendung  gdtommen.  Die  Arbeitslöhne  blieben  unverändert.  Kine  Fabrik 
in  lleflbronn  bedanert,  dass  sieh  die  Arbeitersahl  nieht  naeh  Bedilrfnis  vermehren  lasse,  weil 
die  .Arbeitskräfte  der  Umgegend  im  .\ngenblirk  so  ahsorbirt  sebeinen,  dasz  auf  ansgesehriebono 
Arbeitergesuche  im  Spätjahr  sich  oft  gar  Niemand  lueldeto  und  infolge  dieser  Motb  Lohnaul- 
srhiSgc  mit  der  bestimmten  Aussicht  anf  spätere  nngewOhnlieli  hohe  LOhne  hanm  mehr  die 
i.cute  ver. inlassen  kOoncn,  sieh  dem  F.rlemcn  der  Cigarrenf.ibrikation ,  welche  keine  |>ersönli<  Iie 
Kraft,  wohl  aber  grosse  Auflnerksaukeit  und  Pünktlichkeit  erfordert,  mit  ernstlichem  Kifer  zu 
nntcrziehen.  —  Ebenso  die  hoben  Preise  des  Cedcmholzes. 

Vom  Buudeskanzleramte  zu  Berlin  ist  an  den  bleibenden  .\nsschusz  des  Deutselieo 
liandclstages  das  Ersnehcn  gerichtet,  in  lietreflf  der  Handelsverbältuisse  dem  g^genwirtiges 
amerikaDiscbeo  Tarife  gegenüber  eine  Enquete  im  Zollverein  zu  veranstalten.  Anek  (Ue 
Tsreinsllndisehe  Tsbak&brikation  wllnseht  sebnlieb  dne  Emüssigong  Jener  exorbitanten  Ein- 
gaagssOlle. 

WSitMBb.  JshrbOehcr  ISTS.  I.  9 
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Die  Tabakfftbrikatii)n  hatte,  abgcsolicn  von  den  Ktßningon  iti  dem  Fortpaiifr  'Ii"*  1'»'- 
trieba^  die  hauptsiichlicli  in  der  SchwierigliciC  der  Vuräeiulungon  und  Bezüge  aiit  den  KisL^nbalnien, 
Inn  TMIt  «ber  «neh  cUrin  ibren  Grnnd  h«tt«n,  das»  die  Ahnebmcr  fn  d«r  eriten  KifeRfangst 
mit  ibren  Hcstcllunf^'i  n  zniiifkhiclti'n ,  vnti  (U-in  Kinfliis^e  des  Krieircs  wcnip:  z«  leiden.  Wenn 
aiieh  in  der  ersten  Zeit  nach  Ausbmeh  de»  Krieges  das  Ausbleiben  der  Hestellnogen  nnd  die 
Anbtnfinig  der  L«f  er  den  Fsbrikitiiteii  Verleirenbeiten  bereiteten,  eo  mnncte  eich  doeb  bei  einem 
Artikel,  ilri'seti  Kon-min  fiiin'li  t'iiicii  Krifp  niclit  vt-rniiiiilfit ,  somiern.  wie  es  tliatsieUfeb  aneh 
der  Fall  war,  ehci-  vfi  iiiclnt  «  inl.  bald  wiodi-r  di  r  ropclinüHzif^e  Ik'ilarl'  einstollen. 

Mit  detu  Zuiiickwi  iilieu  der  trnuzöaisrlit  u  Zulllinie  wurde  im  Elsasz  ein  neues  AbMta* 
gebiet  lilr  deutsche  Tabake  eraclilosson,  dessen  Konsumtion  nicht  unbedeutend  war.  Hiedurrb 
und  durch  die  KiiikfiiilV  di-r  Markrfi'ndt'V  lür  dt-n  Hfdarf  der  in  Friüdc-'laiid  «tidu-iidcn  Armee 
wurde  der  Absatz  au  Tabaktabrikateii,  wubei  natürlich  die  Aiittelsorten  ilie  Hauptrolle  spielten, 
ein  sehr  lebbafter.  In  Folge  de«  vermehrten  Bedarfs  wurde  der  Unfiig  des  Kaofens  Im 'Darb 
noch  mehr  nherfrit'lii'ii  aln  in  frilht  rcn  ,Ta!ir<  ii  nnd  es  wurde  das  Mi'i«tc  verkauft  lange  bevor 
der  Tabak  zum  Abhaugen  reif  war,  was  unfehlbar  zu  grossen  DiD'erenzen  bei  der  Ablieferung 
bXtte  führen  mlleeen,  wenn  der  Artikel  nieht  tlfglieb  im  Preise  gestiegen  wire.  DAr  Umstand, 
dasz  die  r.ancrn,  welche  Ihren  Tabak  erst  verkauften,  narbdem  er  fertig  war,  viel  lu's?jere 
l'reise  erlösten,  als  diejenigen,  welche  solchen  vorher  aui  Kagel  vorkauft  halten,  wird  hotfent- 
iieb  den  Prodnzenten  klar  machen,  dfl«z  fltr  ein  Produkt  erst  dann  der  hdebste  Preis  an  erzielen 
IM,  wenn  der  Käufer  über  dessen  Ikliandlnnfj  urtheilen  kann.  Die  ersten  Tabake  wurden  aui 
Nagel  au  1&— 16  fl.  p.  Ctr.  verkaull;  die  Preise  stiegen  aber  schnell  und  nachhaltig,  so  dasa 
flir  die  letaten  Terkftnfe  lebOnater  prelswIlriKgor  Waare  sogar  bis  86  fl.  enlelt  wnrdeo,  ein 
Preis,  der  nur  Einmal,  Im  Jahre  1867,  vorlMm. 

Die  Lfthne  erfuhren  im  Wesentlichen  keine  .Aendernnp.  Verscliiedotie  Fabriken  liaben 
die  Zahl  itirer  Arbeiter  vcrinclirt.  Von  Heilbrunn  wird  witderhult  der  Jttangel  an  passenden 
Arbdtnm  beklagt,  wessbalb  die  Produktion  gegenüber  dem  Vorfahr  anrOehgebilobeii  ad. 

Der  Einflnsz  auswärtiger  Kunknrreos  ist  nicht  «ehr  erheblich,  JedenfblU  liat  sich  das 
VerhSItnis  gegen  Mher  nicht  gesteigert. 

1871. 

I>er  Begehr  in  dem  Artikel  der  Tabak>  und  Cigarrenfhbrikatlon  war  fortwiiirend  im 

»Vaeli^en  nn<l  so  stark,  das/,  es  thatsilehlich  an  Arbeitskräften  tjebrarh.  nni  ihm  vollständijtr  zu 
genügen,  so  groaz  auch  die  Zahl  der  damit  boschäftigicu  Arbeiter  ist.  Es  wird  von  Cigarren- 
Ihbrlken  mitgetheilt,  dass  die  fertigen  Waaren  filrmiieh  vom  Hause  abgeholt  worden  seien  nnd 

SWar  iiiolit  lilo'z  iri'i  intrere,  .onndern  ancli  vm/nj^sw  eise  feinoi  e  Sorten,  i^n  aiifienelini  dies  für 
den  Fabrikanten  einerseits  ist,  so  ist  doch  der  schlieszlicbe  Mutzen  nicht  ganz  diesem  äuszercn 
Verhilltniste  entspreebend.  Es  hillt  schwer,  den  Preis  der  eingefhhrten  Cigarrensorten  so  an 
ertlilhen,  da-^z  er  mit  den  Prei.sen  de«  HoIi)in)ilnktes  in  richtigen]  Verhältnis  steht.  Dazu  kommt, 
dasz  flir  Arbeitslöhne  ebentaUs  mehr  bezahlt  werden  musz.  Oer  Verdienst  der  Arbeiter  stellt 
sieh  gegen  1868  um  90—86  Pkoc  hOber.  Die  OrOnde  MeÄlr  siad:  ffie  FabrikatioB  fUnerer  Sor* 
ten,  die  Oeldentwerthnng  nnd  der  Mangel  an  genügenden  Arbdtskrllften. 

Die  sozialen  Hestrebnngen  werfen  auch  in  da-!  TabakgeschSlt  ihre  trüben  .Schatten. 
Aber  die  Löhne  regeln  sich  meistens  von  selbst  den  Vcrh.'iltnissen  entoprecbcnd,  so  d:tsz  die 
lA>hnfrage  nicht  der  llanptgrand  der  soaialen  Bewegung  ist  TbatsMehlieh  ist  —  so  berichten 

die  vereinifrten  ("igarrenralirikanteii  in  Stuttgart  die  Mehrzahl  unserer  Arbeiter  zufrieden 
.  und  haben  auch  Ursache  hiezu,  allein  sie  worden  häutig  von  auswärts  und  zum  Thcil  durch 
Unberufene,  welche  die  Saebe  mir  theoretisch  betrachten,  an^ehetst.  Hemmend  für  grossere 
rnternelininn;jen  in  der  Tabakbranrlie  sind  auch  die  Gcrfichte  Ober  bedeutende  Zollcrhiihung 
oder  gar  Monopolisiruug  dieses  Artikels,  und  es  wäre  erwünscht,  hierin  feste  Zustände  zu 
bekommen. 

In  Udlbronn  wurden  verschiedene  Versaehe  genaeht,  hi  der  Nübe  Arbdtskilfke  flIr 

die  Cigarrenfabrikation  heranzuzielMn,  dorh  sind  diese  Verfluche  noeh  an  000,  als  data  dn  Re* 
sultal  derselben  heute  schon  ausgesprochen  werden  kann. 

Der  Ttibakbau  hat  in  der  Hdlbronner  Ge^cend,  veranlasst  durch  die  guten  Ih^ise  der 
1870er  Tabake,  gegenfiber  dem  Vorj.alir  bedeutend  zugenommen,  so  da.sz  er  wohl  fiir  die  Um- 
gegend von  Heilbronn  auf  das  Doppelte  gegen  das  Vorjahr  geschJUat  werden  kann:  trotsdem 


Digitized  by  Google 


Enquete  Aber  die  Tabak-Indiutrie. 


L  131 


Würde  derselbe  (Inrcligehcnds  sn  den  UlMrea  Preieea  dm  Votjtkn  von  18  i.  bb  tu  S6  iL  pei^ 

Oontner  sclinvll  und  cottlant  v<'rk;uiff.  Die  Qualität  der  Tabake  der  dorfijfon  Ocfircnd  darf  im 
Allgemeinen  eine  gute  genannt  werden  und  nauicntlich  die  der  frlllier  geernteten  Tabake  wäre 
dnreligXngig  eine  sehr  gute  sn  nenne»,  wenn  nicht  die  Banern  die  so  oft  eehoa  gerügten  Fehler 

Wteh  dieeee  J.iln-  wicilcr  \nplfanli  li,>jrai(),'('ii  halfen:  iliriii  Tabak  niclit  sni-wRlltif?  K*^""*?  •'»"•^  •'p'" 
Hange  lU  behandein,  wodiircli  eineisuil:«  ziemlich  Dachbraml  vorkam,  andererseits  aber  auch 
Tabake  in  den  Handel  gebracht  wurden,  deren  Rippen  niMsh  nicht  gehArig  nbgetroeknet  waren. 
Solehe  Tahaki'  liabcn  natiiilicli  Je  narli  R<>.*oliafl"('iilu'if  rnt.-sprecliond  nicdon'  l'rri-o  u',  iTist.  Das 
Gleieho  ist  von  einigen  spiltcr  geernteten  Tabaken  zu  sagen,  welche  thrils  auf  dem  Felde  nirlit 
gans  reif  wurden,  theila  dnrch  Frost  gelittea  hatten;  hierunter  waren  Tabalie,  die  ao  aehadhaft 
waren,  dasz  sii-  «ogar  <;aiiy.  zurQelcgewieBen  werden  inutsten,  wUhrend  andere  bia  ni  5  fl,  p.  Ctr. 
licninter  au«Keliaiub  l!  wurden. 

•    Das  tViilier  vuii  einer  Arbeiter-deno^tsenschaft  in  lieidenheim  betriebene  Cäeschäfl  ist 
in  eine  einzelne  Hand  abergegangen,  ein  weiteres  Etablitaement  daselbst  in  Entstehen  begrilfen. 

1872. 

Der  Tabakbau  hat  gegen  das  Vorjahr  wieder  bedeutend  zitgenoniuien.  l^ie  (jnalitiit 
war  inf  Allgemeinen  gnt,  dagegen  leigle  die  Beliandlnng  Svitens  der  Prodioenten  die  aebon  oll 

^■■rn(;fi'ii  Fclilcr.  r)«'r  Alwatz  des  Kal»rikaf.s  ist  zicniliili  znriickn'elilii'bfti.  Kh  mag  (^ie^<  ciin-fi- 
thcils  daher  ridiren,  dasz  «lic  während  dos  dentsch-tVauzOsisclien  Kriegs  ftesteigerte  Nuehl'ragc 
nach  fabrisirten  Täliak,  welch«  noch  bis  in  die  Monate  Mai  nnd  Jnni  1871  hereinragte,  fllr  1879 

p.inzli'  h  ^^  rj^tallt.  \i>n  ■ix cit  fTHNzcrnii  Narlitlieil  fiir  ib  ii  Absatz  <b's  Fabiikats  war  alirr  rine 
I'reiserhöhung ,  die  nuthwendigc  Folge  der  turtwiihrenden  Vertheuerung  des  Uuhprodnkts  und 
der  wiederholten  LobnerliAhungen,  nnd  da  der  Aufschlag  hanplsllrhlich  die  geringeren  Sorten 
berührte,  so  waren  e«  auch  voraiigsweise  iliese,  welche  zum  Weiiijferverbraiuli  tieften  <las  Jabr 
lall  wesentlich  beitrugen.  Krst  gegen  Anfang  dus  Herbstes  zeigte  sich  allenthalben  wie- 
der nebr  Bedarf  nnd  naehdein  in  den  IVeison  der  RohtabAlce  statt  eines  Rflch gange»,  wie  die 
ergiebige  187'ier  Ernte  erwarten  liexz,  eine  abermalige  steigende  Tendenz  eingetreten  war,  so 
trat  die  Beflirchtnng  ein,  dasz  das  Fabrikat  einen  abermaligen  Aiit'srhiag  erfahren  werde,  wo- 
dnreh  sich  viele  der  Abnehmer  veranla!«zt  .«ahen,  dnrch  rechtzeiti^'c  Deckung  ihres  Bedarfs  fllr 
die  nächste  Zeit  auf  etwaige  I'reisveraniicriinjjen  .sicli  vorzusehen.  Als  dann  endlieh  der  .\iitiag 
des  Biinde»raths  auf  ErhtUinnfr  der  Tabak.Hteiier  in  <lie  Ocffentliebkeit  f^elaujjte,  wnrde  (b  r  Af- 
tikel  vollends  (iegenatand  der  Spekulation  und  es  trat  eine  förniiii  lie  l'eberhäufung  mit  Auf- 
trifen  ein,  nicht  sun  Vortiieii  des  Fabrikanten,  welcher  sieh  zu  einer  unfreiwilligen  Reduktion 
»einer  obneliin  thener  ein^ekanften  VorrJithe  ^e/.wun^ren  sieht,  uns^owiAZ,  nb  er  sein  I.afrer  nicht 
später  zu  noch  liOheren  l'rei.sen  wieder  eouipletiren  musz  und  andererseits  in  Folge  des  unbe* 
stinniten  Sehieksals  der  Stenerfrage  doch  nicht  in  der  Lage,  ebien  AnUKhiag  einto-eten  lassen 

7.11  kilniien.  HriiM-rkiMiswertli  ist  der  rni.«tan<l,  da«/,  'i'u-h  lier  KiMfiiin  im  Tabak  iH  nenr  Zelt 
mehr  den  amerikanischen  üurtcn  zuwendet,  eine  Erscheinung,  welche  mit  der  abmumen  Preis- 
lage des  iniSniUschen  Oewtehses  in  engem  Znsatnmenhang  steht;  wXhrend  Ahr  PAlzer  Sehneide* 
tabake  vor  ca.  S  K»  Jahren  in  der  Keirel  nidit  über  12—14  H.  antcelefjt  werden  musztett»  war 
es  vergangenen  Herbst  trotx  der  groszen  lurnte  nicht  möglich,  gutes  rteifengut  unter  24^88  Ü. 
in  erhalten,  wna  einem  Anftehlag  von  100  Pros,  gleidikommt 

Die  Tabakfiibrikation  ist  In  Württemberg  dnrcb  40  bedeutendere  Firmen  vertreten, 
worunter  8  Kaiich-  und  Schnupftabak,  32  vorzuj^sweim-  Cifrarren  fabrizinii.  Von  jenen  befin- 
den sich  die  gröszercn  in  Ulm  "2,  Cannstatt  1,  Dürrmenz-Milhlacker  1,  Kilnzelsau  1,  .Stuttgart  1; 
von  diesen  sind  die  hervorragende  In  Slut^ut  6,  Heidenbeiro  9,  Hdlbconn  9,  Ulm  2,  Calw  1, 
Vaihingen  a.  K.  1,  Koebendorf  1,  Kirefalieim  a.  Teek  1,  Spaiebingen  1,  Weinsberg  1,  Gundels- 
heim  3,  Oberndorf  1. 

Die  Zahl  der  in  diesen  Fabriken  beitehäftigten  Arbeiter  betrügt  ea  2200,  woin  noch 
ca  StH)  Personen  kommen,  welche  die  ("igarrenfabrikation  als  Hausindustrie  betreiben.  Von 
diei^cr  Arlu  itt  rz.ibl  kommen  auf  eine  Fabrik  in  Hciflcnheim  398,  2  Faltrikon  iu  Stuttgart  184 
uml  1(11,  Ii  in  Ulm  16.'»  nnd  15ü,  1  in  Heiibronn  14G,  J  in  Talw  l.'M)  Arbeiter.  I)er'^Voehcnlohn 
beträgt  in  Ranch-  nnd  Sehnnpftabakfabriken  fllr  VMnner  r>-7  fl.,  Weiber  2  fl.  21  kr.  bis  5  fl  , 
Kinder  2— :^  fl. ,  in  rijrarreufabrikeii  llir  M.-inner  i"  Ii",  fl. ,  Weiber  A  7  fl.,  Kinder  'i-  fl. 
Das  i'roduktionstinantnm  an  Uauch-  und  .Sdinupftabak  und  das  (jeHammltpiantuui  deit  hiclnr  ver- 
arbeiteten Rohstoffes  bat  sieh  nicht  erheben  lassen,  wohl  aber  die  Produktion  der  Cigarren» 
fiibriken,  welche  106080  Mille  Stack  betragt,  was  —  da  90  Stück  auf  1  Pfd.  gerechnet  werde» 
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einem  Uolist(>(Tvcrliiaiie}i  vnn  ruml  12  orx>  ftr.  ciitspioclicn  wilnlo.  Die  rigarrenkistclicn  wer- 
ilen  thcils  von  Weingarten,  Tettnang,  L'liu,  Hall,*)  theila  von  Hanau,  l'forelunm,  Brenutn 
beiogsn. 

1878. 

Der  Tabakanbau  hat  sich  in  Folge  der  guten  Bonto  der  letzten  Jahre  im  Jnhr  1H73 
abermals  wesctitlicb  vermehrt,  auch  ist  der  Tabak  im  Allgemeinen  fUr  die  Cigarrcnfabrikatiun  gut 
gernthcu,  soweit  er  niclit  dnrcli  Hagel  mehr  oder  weniger  beschüdigt  wurde.  I>ie  Ahhängiing 
liaf  (liesi's  .Mal  durclifrangi^  trockener  stattgefunden,  weil  die  Bauern  nielit  diircii  nniMidiifrcs 
tietreibe  damit  pressirt  und  auf  schlechte  Behandlung  hingew  iesen  waren.  Die  Preise  waren  in 
Folge  dee  scldcclitcn  GeschKftsganges  in  der  Cigarrenfabrikation  und  der  grossen  Lager  bei 
HXndlem  und  Fabrikanten  »dir  niedere,  .^<>  dasz  für  gute  Tabake  nur  12  bis  1.'»  fl.  (im  Vtirjalir 
S4— S8  il.),  filr  verhagelte  sogar  nur  bis  nx  7  fl.  p.  Cti-.  herunter  bezahlt  wurden,  l'reisc,  die 
den  Prodnaenten  nmnllglleli  Beehnung  geben  kOrniea  nnd  ^er  »1s  nieht  bewirken,  das*  in  kflnr- 
tigeo  Jahren  der  Tabakbau  wieder  bedeutend  reduzirt  werden  winl. 


Die  Nachfrage  in  ('igarren,  berichtet  die  Kammer  in  Hcidenlieim,  welcher  zu  Anfang 


dos  Jahrs  1873  nIeht  vollstlndig  genOgt  werden  konnte,  hat  aaeh  den  Vereebwfaiden  der  Be- 

turclituiif?  fitiiT  Erln'ilinn<r  der  Tahaksteuer  im  Allgemeinen  Mebgelasscn,  Dessen  unf^cnrlitet 
Iiat  der  Absatz  unserer  Cigarrcufabriken  gegenüber  dem  Voijnhr  zugenommen.  Die  Uohtabake 
dagegen,  namentlich  Pfiher,  erreichten  In  den  ersten  Monaten  des  Jahrs  Preise  ▼on  einer  HOhe^ 
wie  sie  w*dil  noch  nie  dagewesen,  und  es  ninazte  daher  bei  der  in  der  Cigarrenfabrikation  vor- 
liaudoneu  starken  Konkurrenz  mit  ganz  geringem  Nutzen  verkauft  werden.  Der  fortbetrieb 
der  Kaiserlichen  Tabakmnnnfhktnr  an  Stnisxbnrg  übt  einen  sehidüelien  Einflun  anf  das  gaaia 
Tal)ak;;eächärt  in  Deutschland  atH  iiihl  un^t  re  Tabakfnbrikanten  Avollen  zum  Thcil  in  jenen, 
dem  Ueiehe  keinerlei  sichtlichen  Nutzen  In  lugenden,  Fortbetriebe  ein  Anzeichen  dafiir  erkennen, 
tlasz  auch  nach  Verwerfung  der  Antrage  auf  Erhßhnng  der  Tabaksteuer  eine  der  Prlvattabak- 
indnstrie  in  Deutschland  günstigere  Stimmung  bei  den  Bundes-Regiernngcn  nocli  keineswegs  zu 
finden  »ei  uu<l  (Herein  IridiHtriezweige  die  («efahr  der  Einfilhrung  des  Tabakmonopols  noch 
beständig  druiie.  Ein  i^tablissement  in  Ileidcnhcim  hat  in  Schnaitheim  ein  für  die  Aufnahme 
von  900  Arbeitern  eingertehtetes  nenes  Fabrikgebinde  hergeetelU;  ein  anderes  In  Heidcnhetn, 
sowie  dasJeBigo  in  Spaiehingen,  haben  Ihre  FabrikoInTiehtiragen  vergrOenrl. 

1874. 

In  der  Tabak-  und  Cigarrenfabrikation  (Hcidenlieim,  Stuttgart,  Ueilbroun,  Ulm,  ('alw, 
Hiiaiciiingen)  hat  sieh  so  siemlich  Allee  anf  den  Stande  von  Jahr  1878  erhalten.  Diesdbe 

musz  sich,  so  wird  von  HeidenlR'iin  hericlitet,  in  Fnige  der  groszen  Konkurrenz  und  der  in  die 
liehe  gegangenen  Kobtabakjireisc  mit  geringem  Natzcn  begnQgcn  und  ihre  Rechnung  in  massen- 
hafter Prodaktion  snchen. 

Die  Kammer  in  Heilbronn  berichtet  noch  weiter:  Der  Handel  ia  mUzer  Tabaken  war 
trotz  der  gnten  Qualität  der  vorjihrigen  Ernte  bis  gegen  Ende  dos  Jahres  gedrßckt  und  erst 
dann  kam  auf  Omnd  ungünstiger  Emteberiehte  ans  Kordamerika  und  in  Folge  Einkaufs  eines 
grOszeren  Quantums  Seitens  eines  Mannheimer  ITauso.s  I.ebcn  in  den  Artikel.  In  Folge  davon 
wurden  die  neuen  Ncckarthaler  Tabake,  \\elehe  dieses  Jahr  viel  besser  creratlien  find,  als  die 
eigentlichen  I'fiilzer  Tabake,  denen  bei  der  groszen  Hitze  Regen  fehlte,  im  Anfang  zu  sehr  guten 
|*rci'»i  n  von  den  Bauern  verkauft,  so  dasz  in  n/lelister  Nähe  bis  zu  2*2  fl.  per  Cfr.  erlöst  wurden. 
l>a  aller  die  l'reisL'  im  Bailiselien  hIcIi  in  keiner  Weise  diesen  ansplilie^zeu  wollten  und  auch 
«lic  Abhangungcn  viclfacli  wieder  zu  feuclit  geschehen  tuuazten,  so  wichen  die  Preise  nach  und 
nach  bis  auf  Ift  fl.  and  noeh  weiter  anrHek. 


Bei  htiheren  l'rei.-sen  des  K()Iiiiri)dukt<,  insbesondere  der  feinen  Decktabake  (die  Kammer 


in  Heidonheim  beziffert  die  Treissteigerung  bei  Uberriteiniscben  Umblatt-  und  Einlagetabaken 
auf  35— SO*/«,  bei  guten  Deektabaken  sogar  anf  40— SO*/»),  Uieb  der  Absats  sehleppend  nad 
um  di  i)  rni'.ntz  nirlit  wesentlich  zurückgehen  zu  sehen,  konnten  nicht  nur  entsprechende  Preit* 
erlu'ihungen  auf  das  Fabrikat  nicht  erzielt  werden,  sondern  musztc  zudem  noch  durch  Lieferang 
grösserer  F^fgonen  den  AnsprUebea  der  Raucher  entgegcngekomoien  werden,  wedanli  die  Fabri- 
kation im  Ailgemeincn  eine  ichr  wen%  lohnende  wurde.  Auch  das  Oesdiift  ia  alten  PflUier 
Tabaken  war  undankbar. 

*)  Die  Fabrikation  von  ('i^Mrn  nki.Htciu-n  als  selbständiger  Gewerbebetrieb  hat  naeh 
oingeiogenen  Erkundigungen  seitlier  in  Ulm  und  in  Hall  aufgehört 


18». 


I 


Enqnete  Ober  die  Tabalc-Itidnttrie. 


I.  133 


Die  lä74er  NeckarUbakc ,  welche  bcraer  scheinend  als  <lie  Plalzer,  zu  hulien  I'ri-iHcn 


lOfekanft  wurden,  haben  sieb  in  der  Fermentation  schwer  entwickelt  und  es  niusztcn  dio  für 
den  Export  zugerichteten  Tabake,  weil  sie  den  Anfordi-ningcn  daran  nicht  entsprochen  haben, 
tlieils  ohne  Nutzen,  theils  sogar  mit  Srlu-ulcn  vi'rkaiitt  wiTilen.  IChenso  sind  die  1871>cr  Tabake 
im  Durchschnitt  schjecht  geratiicn,  da  iiincn  die  Witterung  aut'  dctn  Felde  sowohl,  als  später 
lam  Troekiioa  nicht  fQa»ttff  war.  9e  uritniau  mit  weai|r  Anmahmoa  nicht  genllgend  reif,  vfel» 
fach  feurlit  und  na»z  abscli.lnpt  verkauft.  Tu  Folge  dessen  waren  die  Verkaufepn  iso  der  Hauern 
auch  sehr  inäazige;  die  schünsten  Tabake  brachten  30  •//•  per  Ctr.  auf,  während  geringe:  e  je 
naeh  Qnalitit  und  B«MbnflMbdt  bU  xn  15  d  per  Oeotaer  heroater  besahlt  worden,  wemit  die 
I'railn/i-ntin  M'hr  iinlu-friediKt  uMvni.  da  anch  der  Ertrag  gegen  den  Dnrehachnitt  nn  dnfge 
Centner  pro  Morgen  znrückgebli<  l>t  n  ist. 


In  Cfgarren  insbesondere  hat  das  UeschUft  einen  lebhafteren  Aufschwung  nielii  ge- 


nommen, es  haben  vielmehr  die  dnreh  die  allgemein  ungünHtigen  ZeitverhSItnissc  eingetretenen 
Hrueibsstockungen  den  Konsum,  sei  es  auch  nur,  da!«/,  der  Konsument  auf  geringere  Sorten 
übergiug,  erheblich  beeinträchtigt.  Nimmt  man  hiezu  die  hoben  Rohtabakpreise  und  den  theil- 
wdee  —  von  Heilbronn,  Hddenheini  und  Calw  —  betonten  Mangel  an  geeigneten  ArlMitakrifken, 
so  erkl.lrt  es  sicli,  dasz  die  Oeschäftsergobnisse  bei  der  rigarrenfabrikation  keine  In  fi  ii'rli;^'endcn 
gewc^n  sind.  Auch  werden  die  Beziehungen  zum  Auslände,  berichtet  diu  Uandelakaumicr  in 
Stnttgart,  immer  aehwlerlger,  je  mehr  man  dch  dort  auf  den  monopolistisdien  Staadpnnkt  ni- 
rnekziebt;  so  ist  in  den  letzten  Jahren  wieder  Italien  und  Runiiinicn  auf  solche  Weise  an?  der 
Zahl  der  imiwrtirenden  Staaten  ausgeschieden;  die  Folge  hicvon  ist,  dasz  die  immer  mehr  auf 
Dentacliland  eelbat  sarfldcgedringten  Tabakfabrikanten  sieb  selbst  das  GesehXft  ▼ersehtechtem, 
M'ozo  das  fortwährende  Sehwanken  in  den  Hcgierungskreiscn,  ob  liöhere  Besteuerung,  ob  andere 
Form  der  Besteuerung,  oder  ob  gar  Staats-Monopol  —  eine  stAudigo  Basis  geschaffen  bat 


Die  Fabrikation  von  Rauch-  und  iichnupftabakcn  (Ulm)  hat  eine  kleine  Zunahme  er- 


fahren. In  Ctganea  whrd  der  Konsum  von  überallher  als  eingesehrllnkt  geschildert,  wesshalb 

die  I-agcr  «ich  vergrSszcrtcn  und  die  Pro(lukti<m  verrin^'ert  werden  uiuszte.  l'ntcr  diesen  l'm- 
sUlnden  war  dleee  Fabrikation  nur  wenig  lohnend.  Auch  der  Einkauf  dos  Rohmaterials  war 
lehwierig,  da  die  letite  Ernte  der  Javatabake,  welche  als  Deektabake  von  weitane  dem  grOszten 

Theil  der  süddeutschen  Kundschaft  gewünscht  werden,  nicht  gerathen  war.  Die  Javatabako 
haben  zum  Thcil  schöne  braune  DeckblÄtter,  welche  das  Publikum  bevorzugt;  da  sie  aber  theil- 
wcise  auch  hellere,  mitunter  recht  unansehnliche  Miszfarben  liefern,  so  haben  sich  allem  Anschein 
nach  eine  beträchtliche  Anzahl  deutscher  Fabrikanten  ihren  Absatz  dadurch  erleiehtcrt,  dasa  sie 
helle  Decktabake  Hirben.  .\ik1i  die  nordanierikaniselien  ("igarrenfabrikantcn  Ix  Ct^sen  sieh  trau/ 
besonders  und  mit  Geschick  mit  dem  Färben  ihrer  Tabake  und  verstehen  ihr  gefärbtes  Fabrikat 
zu  erstaunlich  hohen  Preisen  abanaetsen.  Es  ist  so  erwarten,  dasz,  wenn  das  Publiknm  dieser 
Tiiusrhimg  auf  die  .Spur  kommt,  e«  sich  bald  von  derartigen  Fabrikaten  abwenden  und  anf 
hellere  Farben  wieder  einen  gröszercn  Werth  legen  wird. 


Die  Handels-  und  Uewerbekauiuier  zu  biuttgart  sagt  in  ihrem  Jahresbericht  8.  -lu  f.: 


Die  Tabakfabrikation  in  unserem  HandelskammeriieKiTk  liesebrfinkt  sieh  auf  circa 

1"2  Etablissements  in  Stuttgart,  Schormlorf,  A'ailiingen,  Weil  der  .Stadt,  DUrrnienz-Mnidaeker  mit 
zusammen  etwa  550— GüO  Arbeitern.  Rechnet  man  im  Durchschnitt  anf  die  Person  des  Arbeiters 
«aea  Oeaeblftsanaatz  von  SOOO  so  findet  sich  in  dieaen  wenigen  Anstalten,  die  weitans 
Sberwiegead  die  CSgarren-Fabrikation  pflegen,  immerhin  ein  nicht  unerheblicher  Industriezweig 
reprflsontirt.  Dass  derselbe  schwer  unter  den  seit  einem  Jahrzehnt  fortgesetzten  Steuerexperi- 
menten, wenn  sie  auch  nur  jeweils  auf  dem  Papiere  standen,  in  höchstem  Masze  leidet,  brancht 
nicht  erst  noch  betont  zu  werden.  Es  kann  hier  nicht  der  Platz  sein,  einer  so  groszcn  von  den 
verschiedensten  (lesichfspnnkten  her  der  Wllrdigiing  wcrthen  Frage,  wie  sie  das  T;ibakmonoiMd 
darstellt,  näher  zu  treten;  nur  da»  Eine  kann  nieht  unterdrückt  werden  und  wurde  vom  uus 
berdts  anllsziich  des  BOrsenstouer-Gesetzcs-Entwurfcs  im  Jahresbericht  pro  1875  hervorgehoben: 
es  ist  hohe  Zeit,  dasz  dieser  fortwährenden  Jagd  auf  neue  Stenerquellen  im  Gebiete  der  Pro- 
duktion und  damit  Jener  geßlhrlichcn  Unsicherheit  und  mangelnden  ijtabilität  gründlich  ein  Ende 
gemaebt  werde.  In  diesem  Gedanken  begegnen  «ich  gewlas  alle  Anachanungon,  so  vieiikch  sie 
sonst  in  Hezng  ;inf  Form  itnd  Tinfang  der  Besteuerung  auseinander  gehen  mögen.  Diese  An- 
sicht wird  nach  dun  uus  zukommenden  Berichtun  selbst  von  dcnjuuigva  Fabrikanten  gctheilt, 
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welche  der  Frage  des  Monupole  noch  eine  glückliche  Seite  abzugcwinnun  vermögen.  Auf  der 
anderen  Seite  wird  unter  den  Formen  des  Monopols  das  rncsiticlie  Banderolensystein  am  stroagsten 

perhorr<.'.«'irt.  Her  Rnpk<rli1;ifj  ilor  ;^:inzi'n  StiMier]>l:iiini)f;  auf  (Wc  I{ohstufr|ir<>i;<i'  vml  ila?  <l:i- 
dnrch  geschaffene  grolle  MiasvcrbaUnis  zu  dun  durch  die  t'eberkunkiirrens  sehr  gedrückten 
FaVrikprelaen  nn  Beriehtejahre  Ist  bekannt  genug.  Aach  die  KanlinenwtrtliMliafI  der  Kasernen 
wird  als  hinderndes  Moiiunt  in"s  Troffen  geführt.  Dorli  lauton  ilic  Berichte  über  das  Gesrhiifls- 
resultat  des  Jahres  nicht  durchaus  unbefriedigend.  Auch  lu  Einnihruog  von  SpesiaUtäten  war 
Anlast  geboten,  so  su  Cigaretton  ohne  I'ajiicr,  lierKe.stoltt  dureh  eine  pateDtirta  Wtekelmascbino; 
dieselben  haben  sieb  rateh  am  Rbein,  in  Sachsen,  Norddentsehiand,  selbst  in  Bremen  Freunde 
Tersehafft 

Interessant  ist  die  NuUz  eines  hiesigen  (ieHclüiftes  (Iber  die  Anknüpfung  vun  üeschilfts- 
▼erUndungen  mit  AlHka.  Eine  adir  leidige  Bolle  spielt  in  dieser  Branebo  notorisch  die  Ar- 
beiterflnige» 

Die  gewerbestatistisehe  Aufnahme  vom  1.  Deserober  1S76  ergab  nach  der 

voi  ifiiifi^'en  Uebcrsicht       Kaiücriiebea  statistischen  Amts  (Statistik  d«e  Deutschen  Belebe 

Band  XXV.    Nuvemberlicft  .S.  '3ii) 

für  das  Deutsche  Ueich  lÜ2üti  Uauptbotriebe  mit  11U*J51  beschäftigten  I'crsuncn, 
flir  Witrttembeis ...     100         ,  ,     1 866        „  , 

Legt  man  die  Zahl  der  beachiftigten  Personen  zn  Grund,  <tu  würde  also  WBrtteni- 
borg  an  der  Tabakfabrikation  des  Deutsehen  Boichs  mit  1,7  Proncnt  Theil  haben. 

Kine  niii'lnMaliY't'  I  »iirrlisirlit  <lt'r  Inn  di'r  Aufnahme  vun  I.  Dczumber  1876  gemaehten 
Erhebungen  in  \VilrttiMnl)er>;  lieferte  fiilfjindi'K  Uennltat: 

Oroszbütriebc  fiir  Tabakfabrikation  mit  mehr  als  5  Gehilfen  xvurdon  in  16,  Kieln- 
bctrlLlie  ohne  Gehilfen  oder  mit  höchstens  5  Gehilfen  wurden  in  20  Obcramtfbezirkcn  gezfihiL 
In  :)  di  r  letzteren  und  in  einem  weiteren  kommt  die  Tabakfabrikation  aueh  als  Nebenbetrieb  vor. 
(Siehe  Tabelle  ö.  laö). 

Noch  nicht  inbegrilFcn  seheinen  in  diesen  Ziffern  zn  sein  die  in  den  Strafanstalten  mit 
Ctgarrenmachcn  beschäftigten  Gefangenen,  deren      im  Vorwaltnng^ahr  187G.77  10.')  waren. 

Fast  fjlcioli/.i'iti}^-  mit  der  trew  evln-st.'itistischen  Erhebung  vi»m  1.  Dezbr.  187.^)  Ii.-ilieii  in 
WOrttemberg  die  Kin3rh.ity.unj,'eu  für  ein  neue.?  Gewerbesteuerkataster  auf  Urunil 
des  Qesetses  vom  28.  April  l{t73  stattgefbnden.  Den  Masistab  bildet  dabei  dner  Seite  der  per^ 
S(fn1ichc  Arbeitsverdienst  der  Gewerlu>treibei;<l(  n ,  fcstfri-stellt  mit  Hilfe  einer  KIa»f?ent.ifel,  die 
ihrer  Seits  wieder  auf  der  Betriebswci-^^e,  dann  auf  dem  aus  der  Verwendung  von  Gehilfen  und 
Betriebskapital  erriebtliehen  Umlbag  des  Gewerbes  beruht,  —  nnd  anderer  Seite  der  naeb  Pro- 
Z(!nten  zn  scliätzende  Ertrag;  aus  dem  in  dem  Gewerbe  verwendeten  Betriebskapital,  sofem  daa 
letztere  nicht  wenijrer  als  7iHJ       beträgt.    (.'^.  kImh  .S.  71  f.). 

Eine  Vergleichung  der  Kinschiitzungsiikttin  lür  die  Gewerbesteuer  hat  nun  ergeben, 
dasa  in  den  letsteren  als  Gewerbe  der  Tabakfiibrikation  anfgelUhrt  sind: 

:V.)  Retriebe  mit  weni;,'er  ■.\]-*  7iH)       Hetriebska))ital  und 
51  Betriebe  mit  7(M)   V  Betrieb.-*kaiiital  nnd  mehr. 

Die  Bctriebskapitale  der  lotxteren  51  Betriebe  repräsentiren  snsammon  einen  Worth 
vmi  8719600  ^. 

BSmmtliehe  84  Betriebe  beseblltigen,  neben  den  Oesehllftsicitem,  1648  Hiifepersonen 

nnd  werfen  ein  jährliche»  Kinkoramen  ab  von  480942  <A 

Noch  n.1hcr  sind  sodann  veiiglichen  worden  die  KinscIi.'itzunKsakteu  über  die  in  der 
vorstehenden  Statistik  vom  1.  Dezember  1875  aiifgcftlhrten  33  Groszbetriebe  fiir  Tabakfabri- 
kation nnd  e»  ist  vielleicht  dieidieli,  wenn  hieraus,  unter  Beachtung  der  durch  Art.  9  des  Ge- 
setzes vom  28.  April  1873  cur  Fflicht  gemachten  Diskretion,  wenigstens  folgende  Daten  mitge- 
theilt  werden. 

Die  88  Grossbetriebe  rednxitmi  sich  auf  80,  weil  nnter  jenen  9  Filialgcschäftc  mit  auf- 
fji  tlilnf  sind,  welche  schon  briin  ILiniitgesphäft  werden  i'in;;erechnet  werden  können,  und  weil 
fenier  bei  der  geworbestatisUschcn  Aufnahme  vom  1.  Dezember  1875  in  Calw  ein  und  dasselbe 
Geachtft  ans  finsteren  Grilnden  dort  twefmnl  gesibit  war. 

(Portsetinng  S.  186). 
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(Fortootiiing  von  S.  IM). 
IMe  80  Oroanbelilflbe  grnppircn  nieh  nncfa  den  4  Kreisen: 
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In  diesen  'M  Urudzbctriebun  sind  neben  den  gescl\^ftsli>itcndi)D  Prinuiialen,  dvron  per- 
sOnHehe  Arbeitsverdienste  oben  angegeben  sind,  nach  den  «nf  den  1.  Juli  187&  dngerelehten 
Fassioncn  dtirch^elmittlicb  gegen  1 400  Hilftpersonen  besdiilftlgt  goweaen,  anter  denen  nahcau  200 
von  weniger  als  16  Jahren. 

Die  Dnterseheidnng  awlsehen  raflnnllehen  und  «reiblichen  Arbeitern,  zwischen  dem  Per- 
Riinal  im  Couiptoir  und  in  «1er  Fabrik  hat  sich  jcdorb  aus  den  Steiiercinsch.'itzungs-Aktun  nur 
bei  einielpen  Betrieben  noch  ersehen  lassen.  LMe  fatirten  Betrielis^kapitah  scliwanken  «wischen 
SftTlUOtM  und  3  6Ul>  Jll:  4  jener  (Jroszhelriebe  haben  ein  j?'"ü>'zere.i  Betriebskaititul  als  je 
200000  cK,  G  ein  solcbos  zwischen  100  000  und  300  (KX)  dt,  2  ein  Betriebskapital  awiscbcn  QOOÜO 
und  looooo  .K,  7  eine.'«  zwisrheii  .'noiio  und  .')00iN)  ,!/■ ,  5  ein  Betriebskapital  von  10000  bia 
2UU0U  cK,  und  G  weniger  als  10  000  c«  BelriebskapiUl. 

Eines  der  Betriebskapitale  In  Betrag  von  34900  *<  oder  2OO0O  Ii.  t$t  in  den  Ein- 
8ch!Uz>in},'saktcn  näher  liqiiidirt  wie  fo!»t:  Gewerbe-Kinriehtttng  '^'>i>  fl.,  K  dit  ibake  1  t^V)  fl  ,  fer- 
tige Cigarren  SlKXJ  11.,  Ausstände  7  000  H.,  Uiurgeld  mid  Contueorrent-tiutliabeu  2  000  tl.,  ein 
Pfbrd  200  fl. 

Kine  iler  j^röszeren  Hauch-  und  Sehnupftaliaktaluiki'u  iM  imnktc  tVincr  in  der  Fassiou 
filr  die  Gewerbesteuer:  ^In  unserem  Ucschflft  milsäuii  wir  iuinier  einen  \urralh  halten,  welcher 
dem  ciaemea  Inventar  gleichkommt,  einmal  «roi!  Tabak  nicht  gleich  in  frfaehcin  Znstand  snr 
Fabrikation  verwendet  wi-rden  kann,  .snndi  in  erst  I-  1' s  Jahr«'  laii^'  lafTini  nui)»/,,  und  dann 
weil,  um  immer  möglichst  gluicho  Qualitäten  zu  liefern,  dem  Fabrikanten  die  Lrzctignisse  von 
nindMtona  2—3  Jahrgftngcn  bot  Verliignng  stehen  mOsaen.  Daher  sind  auch  */*  des  Betrfeba- 
kapitals  als  soidiea  claomos  Inventar  anauaehen  und  die  anderen  *A  treiben  wir  einmal  im 
Jahr  um." 

Die  Kentabilit.Ht  der  Uetriebskapitale  wurde  Seitens  der  Stcueibeliürdeu  gescliftlzt  in 
zwei  Füllen  /ai  1l'  Proz.,  in  einem  dritten  an  10  Pros.,  in  4  Fällen  au  8  Proa.,  In  2  an  7,  In  18 
EU  6,  in  ^  '/.II  'i,  in  I  /M  4  Pro-/.. 

Da»  Betriebskajiilal  begreift  den  W«rth  der  fiir  tlas  (Jewerbe  verwendeten  Guüäulich- 
keiten  noch  nicht  in  sieh.  Es  wurde  daher  naeli  d.-n  Cebäudcstcueraktcn  sowdt  mOgUeli  aneh 
das  SfeMcrkni)itaI  di'r  (lebäude  jener  .'W  (irus/.luf riebe  ermittelt.  Dabei  beircf^net  man  «gleich- 
falls sehr  vcrsciiiedenen  Grui^zen.  Den  Maszstab  für  die  Be»teuerung  der  Gebäude  svW  der 
dnreli  Sehiltanng  an  ermittelnde  volle  Kapital worth  bilden,  d.  h  deijenige  Worth,  um  welchen 
ein  ftehättde  nach  »einer  I-a^c,  Niif/.barkiil,  seincni  rmfauLT,  Hiinzust.iiKlc,  .seiner  inneren  bau- 
lichen l^inifdttung  und  nach  den  übrigen  auf  den  Wertli  einwirkenden  \'erlialluis»en  von  deui 
Besitxer  abgegeben  und  einen  Kinfer  finden  würde. 

I'ie  grö.^zten  (!eb;iinic>*ti'nerkai)itate  in  di  i  'I;ili.ikiinliisriii'  <i)id:  .'l.')n  IfK)  r V,  171 '.H)^) 
140000  »«i  und  äö7U0<.l»  j  7  Betriebe  haben  UebäuduateiierkapiUUc  von  äUUUO— 7000U       U  Be- 
triebe haben  solche  swiaehen  10000  nnd  30000  <« 
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Dm  diirc-h  die  Einschätzung  cnnittelto  gewerbliche  Einkoniiiji  ii ,  7,iisnninKng(  ^i  tzt  aus 
dem  penOBUeken  Arbeitsverdienst  des  Gewerbotrcibenden  und  dem  Lrtrag  aus  dem  in  dem  Ge- 
werbe Tenrendeten  Betriebskapital,  bttdet«  wie  bemerkt,  den  Hasutab,  aber  nicht  die  nnnittel- 
bare  Grundlage  ftir  die  Besteuerung  selbst.  Als  steuerbarer  Boirng  ist  anzuaehen 

L  bei  dem  penOnllelien  Arbeitaverdienst  bis   sr>0      cinschlicsziich  .  .  ein  Zehntel, 

von  850  „  1700  ,  ,  .  .  zwei  , 

,  1700  ,  9S90  ,         „  .  .  vier  « 

,  2550  ,    3400  ,  ,  .  .  seilt  , 

vun  dem  weiteren  Einkommen  der  ganze  Betrag; 
9.  Iiei  dem  Betriebskapital     der  efaignaeiiilrte  volle  Jabreaci  trag. 

Nach  diesen  Onmdaitien  wurde  bei  der  enten  EimehltniOK  der  nwhrerwilintea  80 

(iruszbetriebc  Hir  Tahakfabrikation  in  Jahr  1875  deren  steuerbarer  Ertrag  für  die  Gewerbe- 
steuer festgestellt  wie  folgt: 


Steuerbarer 
Betrag  d.  Qrosabetriebe 
für 

TUmlifabrikation 

Zahl 

der 
Betriebe 

Steuerbarer  Betrag  aus 

Arbeitsver- 
dienst 

im 

JL 

Jl. 

Jk 

Ncckat'krcis  .... 

13 

lim 

77  7SS 

119  577 

Bebwanwalditrcis  .  . 

4 

im 

8754 

16884 

0 

8S865 

S5680 

48014 

Donaukreis  .... 

4 

85380 

65508 

80888 

xusammen    .  . 

80 

98050 

167  «96 

865748 

Die  Staatsgowcrbcstciier  hat  in  der  Finanzperiode  vom  1.  Juli  1877  bi*  :1J.  Mitrz 
187!<  jalulieh  ca  3  Troz.  des  steuerbaren  Betrags  auagemaciit.  Auf  jenen  30  Gruszbetrieben 
ruht  also  eine  jährliebe  Gewerbealouer  von  Itetuabe  8000  Jk  *)  Dazu  kommt  die  Geblnde- 
stftiiT  im  l'.etrn<r  von  1  TuM)  (f,  bei  Zngrnndlepunp  einer  (Itnchsrhnittliciu'n  Verzinsung  d<-s 
Stciici  kapital!)  zu  '<i  l'ruz.  und  einer  Steuer  vun  ca  4  i'roz.  aus  dem  hicnach  sich  ergebenden 
Ertrage  des  Stenerkapitals  von  18B0100  .«  mit  87608  .« 

Die  Betrüge  der  auf  den  frag]ich(>n  Groszbetrieben  haftenden  Qencindesteucrn 
sind  weniger  leicht  zu  ennittebi  und  möge  es  dalier  an  der  Anfnhiung  gcnflgcn,  dasz  in  Stutt- 
gart, liciibronn,  Calw,  Heidenheim,  Gmdnd,  Ulm  —  den  Hiiuptsitzen  der  wQrttembergischen 
Tabaicrabiikatien  —  die Qeneindeoteuem  überall  dasHohrfueiieder Staitssteuerbetrlge aus- 
uneben. 

Im  September  1878  wurden  in  Württemberg  an  61  Tabakfabrikcu  Fragebugen 
hinansgcgeben,  von  dsnen  in  Stuttgart  11,  sonst  im  Keekarkreis*  16,  im  Schwarswaldkreis  9,  im 

J;i);«tkn  i<  im  DonaukreiS  7  botrieben  worden.  11  derselben  fabriziren  nusschlieszlidi  Ci^ar- 
rcn,  7  aus'tchlicszlich  Schnn]»ftubak,  &  Cigarrcu  und  Schnupftabak,  4  liauch-  und  Schnupftabak, 
1  Cigarren,  Rauch«  und  Sehniqpftiibak. 

Pitr  51  dieser  61  Betriebe  bndet  die  TMiakfabrikation  das  Hauptgesehlft  3Ö  dersel- 
ben betreil)en  nur  die  Tabakfabrikatiun,  1  daneben  mich  den  Handel  nnt  K<ihtab:ik  und  mit 
Tabakfabi-ikaten,  noch  1  den  ILindel  mit  Ituhtabak  und  noch  13  den  liandel  mit  Tabak- 
fiibrikaten. 


*)  At(;ronomtnen,  die.  Gewcrbe.Kteiu'r  vun  den  ol)en>je«IiU'liten  Hl  Betrieben  llir  'l  alnik- 
fabrikalioii  würde  sich  in  denisellien  X'erhiiltnifiHe  aus  deren  {gewerblichem  tinkoiiinun  vtin 
|:><III|2  berechnen  lassen,  wie  die  Steuer  von  den  zuletzt  erwähnten  'M  Betrieben  auH  dem 
Kinkonnnen  vun  324  498  Jk  -  in  Wahrheit  ist  dies  nicht  der  Fall,  der  orstere  Steuerertrag  wird 
»ich  etwas  niedriger  stelleo,  —  so  kirne  auf  jene  S4  Betriebe  eine  Staatsgewerbestouer  von 
106Ü0  Jk 
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Der  Kapital «'i'rtli  der  eif^cnthniuliclicn  Betriebsstauoii  ilioscr  ')!  Hotrii-lu-  iK-rcrlmct 
sich  auf  3018295  JL  Für  gcmicthute  Loknic  werden  ausserdem -jiihrlicli  7  7:i7  <M  au  Miethe 
attsgbgebcn.  Die  ZaItI  der  zur  Zeit  der  Aufnalmie  in  den  51  Hctrieben  beschäftigten  PcrsoneQ 
betragt  2  l.'Kl,  von  denen  17(5  auszerli.illi  lU  r  Bt'triel»!<!<t;iHc!i  srüwt  verwendet  sind.  Stnttgart 
allein  züiilt  .')20  Arbeiter  innerhalb  der  lictiiebsätätten,  auazerhalb  derselben.  An  GeLalten 
und  Lohnen  ;rorden  in  den  51  Tabalcfabrikon  jtiirliefa  besahlt  1096088  <« 

Mielit  alle  Gcscbüflc,  darunter  gerade  auch  einige  der  gröszten,  haben  die  Summen 
der  Veritauftwerthe  Ihrer  Fabrikate  mindestens  nicht  ihr  alle  8  Jahre  angegeben. 


Was  in  dieser  Besidinng  erliuben  werden  konnte,  int  l'ulgcndea: 


Verkanfswerthe 

der 

Tabakfabrikato 

1  8  7  7. 

1  8  7  6. 

1  8  7  & 

1  Betriebe 

A 

Betriebe 

Betriebe 

A 

Stuttgart  

8 

&U1 266 

— —  1 

8 

581&!)5 

7 

677  5ll> 

Sonst  im  Ncekarkrels. 

"  1 

746115 

8 

688955 

8 

589336 

SchwanwaMkrois  . 

4 

843  800 

4 

370850 

876890 

16  1 

1874332 

13 

1068518 

10898'J 

Dnnankrois  .... 

4 

aG78<t4 

3 

887750 

88425-J 

WflrtUnnberg   .  | 

1 

43 

3338807 

86 

8O0S188 

83 

89Ö8021' 

rnter  diesen  sind  die  Vorkaiif'<wri  tlie  von  2  l!i'tii<'lji'n  in  Stul(j,':ivl  und  (tundi'lslu-iiii 
(Nvckarkrei»)  mit  17UÜUU  (1877),  242 UOU  ^It  (1876)  uud  au8  5üü  C1875)  enthalten,  welche  nur 
•nmmarisrh  angegeben  wurden,  somit  unter  den  woten  naehxuwciscnden  Betragen  der  Verkaufs- 
wertbc  der  oiozelnon  Tabakfiibrikate  nicht  inbegriffen  sind. 


In  den  10  weiteren  der  61  Tabakfabriken  Württemberg»,  weW  Iie  uueh  mit  Fragebogen 
bedacht  worden  sind,  bildet  dieser  Betriebsawdg  sodann  nur  das  Nebengesehflft.  Die  Bc- 
.  triebsresnitate  wurden  von  9  derselben  angegeben. 


lletriebe,  in  welciicQ 
die  Tabakfabrikation 
nur  d.  Nebengeeehift 
bildet 

Zahl 
der  Betriebe 

Ketriebs- 
Rosnltate 

von  .... 
Uotriobon 

i 

Bescbaitigte  | 
Personen 

Verkaufs- 
werthe  der 

Fabrikate 
im  J.  1877 

Stadt  Stuttgart    .  . 

1 

» 

1 
1 

8  1 

4  501» 

Uobriger  Ncekarkrels 

8 

1 

• 

1 

192 

Sehwanwaldkn^s 

5 

5 

17870 

Jagstkrei«  .  .  .  . 

1 

5960 

Donankrds  .  .  .  . 

1 

1 

8  1 

540 

KOttigr.  Württemberg 

10 

0 

18  1 

1 
1 

89068 

l'eber  die  Menfft  ii  und  VerkaiiffiweHlie  der  in  den  sih  zi,ll  befragten  61  TabakfabrikvU 
hürge3tellt«u  Fabrikate  im  Einzelnen  kamen  folgende  Angaben  ein: 
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Uebor  die 

S3,  Ci^retteiifiabrlktttlou 

lüthcn  wir  Angaben  ziinilohet  von  1  Betrieb  in  StiittK-irt  mit  cineui  Erzciignissu  von  lOi'2  Tauscml 
im  Jahr  1817  nad  1048  TauMiid  in  Jahr  1876  und  den  entsprccbeadcn  Vvrkauftwcrthcn  von 
18800  «I  nnd  19000  c€ 

Das  Erzeugnis  einer  zweiten  Cigarettcnfabrik  in  Stuttgart  ist  bereits  unter  dem  der 
Cigarren  enthalten.  Sonst  wurden  noeh  fatirt  aus  dem  Jahr  1^77  31)  Tausend  Stflck  iqi  Kocluur- 
kreis,  40  Tausend  im  Ja^stkrcis,  die  letzteren  mit  einem  Yerkaufswerth  von  400  U( 

'3.  RttUfli  tili  Ulk. 

liier  ist  darauf  auliuerksaui  zu  machen,  dasz  gerade  das  griSsste  Geschält  des  KÖbIk- 
reicht  die  prodisirten  Mengen  nur  von  dem  einen  Jalir  1877  nnd  die  VerkanfiiirerChe  aefaer 
Fabrikate  Oberhaupt  gar  nicht  angegeben  hat. 


a)  Ranehtabak  au  40  Pfennig  und  darnnter  das  Pfund. 


Hauclitabak  j 
SU  40  Pfennig  u.  darunter 
das  Pfund  ^ 

1  8  7  7. 

18  7«. 

18  7». 

Be- 
trieb« 

Ctr. 

Be-  i  p, 
triebe 

Be- 
triebe 

Ctr. 

f 

St-idt  .StM(t-:iit     .    .    .  1 
Uebriger  Neckarkreis  .  | 
Behwarswaldkrele   .  .  1 

KöniLTi^ipli 

Anesordcm  Donaukreia. 

1 

Rau« 

U )     *m  mm  iä  ' 

1 

1 

1692 
90 

ao 

3  204 

&9114 
2700 

1  or)0 

128160 

1 

1 

* 

1 

80 

20 
3200 

600 

1  Hia 

128000 

1 

1 

_ 
_ 

40 

21 
3  200 

 —  - 

7ü!S 
128000 

*; 
1 

:htab« 

ÖU16 
GOüO 

ik  abc 

191  021 

V 

r  40  hi 

3 

!  70  P 

3259  i  129678 
fcnnig  das  P 

3 

und. 

3261 

129  59K 

Kauchtabak 
Ober  40  bis  70  Pfennig 
d:is  Pfund 

"Be- 
triebe 

1  8  7  7. 

1  8  7  6. 

1  8  7  5. 

Cir. 

triSe  1 

Bc- 
1  triebe 

Ctr. 

ätadt  Stuttgart    .  .  . 
Uebriger  Neekarkreie  . 
SehwarzwaMkreis    .  . 

Königreich   .  . 
Aunerdom  Donaukreia. 

c)  n 

1 
1 

1 . 

1 

1 

28 
199 

2ri 

119 
208U 

1  850 
10090 

1  iHjd 

7  im 

108  90O 

1 

- 
1 

1 

1 

31 

25 
149 
2<KX) 

1  990 

100« 
9  98;) 
99000 

1 

1 
1 
1 

_29 

25 
158 
2000 

1  7H) 



]  <HH) 
11  (MIO 
98tXN) 

5 
1 

haucht 

24.'>1 
10000 

abak 

124  394 

V 

OI»er  70 

4    |  2  205  11197.} 

i-"  1  " 

Pfennig  das  Pfun( 

4 

l. 

2212 

III  wo 

Rauchtabak 

Ober  70  l'fcniiig 
das  Pfund 

1          1  8  7  7. 

1  8  7  6. 

1  8  7  S. 

1  iie- 
1  triebe 

Ctr.  ! 

1 

Be- 
triebe 

Ctr. 

Stadt  Stuttgart    .  .  . 

Ik'briffer  Neckarkreis  . 
i:»chn'arzwaldkrels    .  . 

K«>nigreicli    .  . 
Ausserdem  Dwnaukreis. 

!    «  ,  88 

1    1  4 

1   >  61 

1   '  230 

1  6250 
.120 
1  750 

20500 

1 

1 
1 
1 

80 

5 
74 
1  240 

4800 

750 
6  290 
20400 

1 

1 
1 
1 

24 

5 
80 

'  220 

2230 

644(» 

18  7'x> 

G  .".:!:! 
1  4UUU 

<;7ü 
? 

4  i  849  1  81 740 

'  i  ~  . 

4   i  329 
  1   

1 
1 

28  r.'ii 
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4.  Sclniiipftnbak. 

Auch  liitT  fehlen,  ."vbscseheti  von  den  l'rodnktionsnipnscn  den  Jalim  1.S77,  dio  An^.nbcn 
peraile  von  einem  der  gröszeren  lictriehe  des  Landes. 


ai  Schnupftabak  bis  zu  40  Pfennig  da»  Pfund. 


Sehnnpfl.ibak 
bi»  zu  40  Pfennig 
das  l'fund 

18  7  7. 

1  8  7  6. 

1  8  7 

Be- 
triebe 

Ctr. 

Be- 
triebe 

Ctr. 

Be- 
triebe 

Ctr.  j  <,K. 

SbuU  Stuttgart    .   .  . 
Uebrigcr  Neck.irkreis  . 
.Schwnrzwaldkreis     .  . 
.I.ig^tkrcis  

KtSnigreieli   .  . 
Anazerdein  Duuaukreis  . 

i 

b)  Sf 

1 
1 
1 
1 

4G0 
3 
39 
20 

14  750 
120 
1  482 

noo 

1  3 
I  .41 

1    ,  20 

120 
1  G»H) 
KXH) 

! 

1  3 
1  3G 
1  20 

■ 

120 
1  188 
1  (KM) 

4     U'>1      17  342 
1    1  3(W  V 

!  ! 

*Iin  tipftab.ik  iib(*r  A 

.1  G4 
0  Pfennig  (] 

2  720 

I 

aa  Pfnn 

3  59 
t 

d. 

2  3(W 

Schnupftabak 
über  40  Pfennig 
dan  Pfund 

triebe 

1  8  7  7. 

1  8  7  6. 

1  8  7  5. 

Ctr. 

Be- 
triebe 

Ctr. 

Be- 
triebe 

Ctr. 

.St.ndt  Stuttgart    ■    •  • 
l'ebriger  Neekarkreis  . 
Sehwarzwablkreia    .  . 

.Tagstkreis  

Dttnaiikrei.«  

Königreich    .  , 
Auszerdeni  Uonaiikrcis  . 

i 

2 
1 

5 
2 

402 
-».'»8 
17G 
713 

35 

30  310 
37  .^)3(> 
17  750 

r>:i  of»7 

2  054 

2 

3 
2 

1 

388 

119 

737 
30 

3498U 

1 1  4'<0 
57  195 

2  550 

2 

3 
2 

3KG  '  34  720 

128    12  9:i<) 
731     rKi  G02 
.'10      2  552 

11 

1  884 

800 

147  :M7 

? 

8 

1274 

BJC  175 

8 

1 

127.'i  1 105  «24 
1 

5.  Kniitnbak 

wird  in  Württemberg  nicht  fabrizirt. 

Die  statistisclio  Erhebung  der  Tai)akfabrikation  erstreektc  sieh  cndKch  im  September 
1878  aueii  auf  solche  Tabakfabri  kanten,  \veic)ie  nur  mit  Beihilfe  ilirer  Familien- 
angehürigcit  ohne  fremde  Gehilfen  Tabak  verarbeiten.  Derer  wurden  in  WHrttein- 
berg  47  gezählt  (neben  den  Gl  mit  Fragebogen  bedachten  Fabrikanten): 


1 

Tabakfabrikation  , 
nur  mit  Beiliilfe  vou 
Fainilienangchöngen 

i 
1 

« 

Mi'ugi'  de-s  im  .1.  l'^TT 
vcrarlieiteten  Tabaks 

3  1 
n  — ■ 

~ " 

t>  - 

TT  i, 

\i  ^ 

■5  5 

n 

Die  Fabrikat i<in  ist 
Nebeiibeschältigg. 

Dauer  der 
Fabrikat. 

5-  = 
s    V  ^ 

2.  Ii' 
^5  Tri 

2         ?  ä  ^  ~ 

N 
'X 

3 

i-f 

5- 

n  s 

OB  C- 
'S  S 

1 
1  ? 

*  3 
N  X 
^  r» 

ix 

Swdt  Stuttgart    .    .  . 

4 

1  1 

-    imi  — 

181K) 

4 

  -  1 

p  

1  3 

Xeekarkreis  .... 

19 

lUKJ  17  8-16  2  700 

21  94«i 

8 

II 

1 

1 

3 

18  1 

.Sehwarzwaldkreis     .  . 

.') 

—  '  5  2.'»0  — 

5  25(.' 

5 

5 

12 

-     14  220  1  32(1 

15.54( 

1,5 

10,5 

2 

2 

1 

1 

7  5 

Donaukreis  

7 

3  H25  - 

•^  82."' 

7 

1 

1 

2 

G  1 

Königreieh    .  . 

1 

47 

l  itX)  42  941  4  020  48  3GJ 

1 

9,5 

37,5 

4 

2      3  G 

1 

37  H) 
.1 

Von  5  Betrieben  im  Neckarkreis,  ferner  von  1  Betrieb  im  Jagstkreis  wurden  die  ver- 
arbeiteten Mengen  nicht  angegeben. 
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IT.  Tabakhandd  Im  Wflrttenbery. 

Sclir  liu  Uciibaft  waren  bis  j«  t/.t  die  Miifi-rialieti  tllr  eine  Statistik  de«  Handels  mit 
IuIkiIv  in  Wiirltenibcrg.  Erat  die  gewcrbcHtntiKtisehe  Anfnabnie  vom  1.  Dez-einber 
1875  aelilcd  diesen  Handelaswetg  besonders  aus,  ei^b  aber  nur  mangelhafte  Resultate. 

Unter  den  Betriehen  mit  mehr  als  f»  Gcliilfen  wurden  flherhanpt  mir  \  er- 
mittelt: 9  im  Neckarkrcis,  je  1  im  Sdiwarzwaldkreia  und  Jagstkreis,  welclio  sich  iiebcnbci 
nnch  mit  Tabakhandel  beTassen  sollen. 

Die  Zald  der  Betriebe  mit  böchstcns  5  Gehilfen  betrfl|;c  naeh  jener  Zühinng 
lüO  Hauptbetriebe  mit  131  nii)nnlicbcn,  25  weibliclicn,  Kusamnien  15(j  lieseliäftigten  rerüonen 
d.  i.  1,9  Prozent  der  säuimtlichen  iu  dieser  Branche  beschiiitid^ten  l'ersunen  des  Deutschen  Reichs 
iiberfaanpt.  Aosserdem  wurden  noch  84  Nebeabetriebo  feiihlL 

Bei  einer  zweiten  Ain^zählung  der  Fraj^ebogen  wnnle  sndann  <las  \'erliältni.'»  der  Haupt- 
betriebe XU  den  Ncbenbetricben  ermittelt  =  9U  :  33.  Das  Ergebnis  im  Eiiizelneu  aber  xeigt 
aaohstehende  Uebenieht 


Hauptbetriebe 

55 
o 
o- 

# 

Hanptbetriebe  ' 

t 
a- 

Tabnkhandel. 

Kleinbetriebe 

o 

Tabakhandcl. 

K lein  l)et  riebe 

s 

t 

& 

lu'scli:il'tiute 

l'l'l'-*'MICII 

3. 
5' 

« 

g. 

lie-*(lijiftigte 
l'ersniien 

n 
- 

E 

ni. 

w. 

zu.'*. 

1 

m. 

W. 

ZllS.i 

1 

Neckarkreis 

■Tagstkreis 

• 

OA.  Besigheim  .    ,  . 
rannntatt  .    .  . 
I'"n/liijfrt'!i  .    ,  . 
Heiibroun  .   .  . 
Stuttgart  Stadt  . 

1 

1 

•> 

J 
1 

1 

(; 

77 

1 

1 

1 

•) 

1 

OA.  Aalen  .... 
Oerabrpnn    .  . 
Gmflnd  .... 

Hall  

Heidenheim   .  . 
Knnzclflnn  .    .  . 

1 
I 

1 

2 
1 

1 

I 
1 

2 

— 
.  1 

Neckarkreis  .  .  . 

60 

86 

19 

106  j 

Mri  i.'rn(lu-illl  .  . 

Neresheiui  ... 
Welsheim  .  .  . 

•1 

.) 

1 

n 
1 

■-' 
1 

■  ? 

Sebwarswaldkrelfl 

Jagstkreis .  .  .  .  | 

7 

1 

ü 

.OA.  Balingen   .  .  . 

Calw  .... 
Nurtihirin  .    .  . 
*  iluM  iKliirt"  .    .  . 
Ilcütliii^i'cn     .  . 

liiltiiigen  ... 

1 

1 

2 
1 
2 

1 

_ 

1 

2 
1 

1 

1 

2 

2 

1 

a 
1 
1 
1 

Donankreis 

OA.  Biberar  h    .    .  . 

I.au|)ltt'iin  .    .  . 
Leutkirch  .  .   .  i 
Ravensburg  .   .  ' 

Hiedlingen     .  . 

1 

•J 
•} 

u- 

1 

2 
2 

a 

— 

1 

1 

2 
2 

1 

1 

2 
1 

•> 
- 

1 
1 

Schwarz  waldkreis  . 

1 

7 

10 

.» 

Ulm  ..... 

Ifl 

16 

,  7 

; 

Donankreis    .   .  . 

17 

2.3 

1 

24 

\u 

90 

123 

21 

147 

1 

t 

IKe  statlstiflehe  Ansnfltsung  der  bei  der  Oewerbestcncr-Kinsrhiitzung  anf  OramC 

4les  Gesetzes  vom  SB.  April  anfgenonimencn  Akten  wies  als  T.ihakliandels^rewerbe  81  Be- 

triebe aiit,  von  denen  lö  mit  wcni{{cr,  60  mit  mehr  als  «(MJ  ^^k  BetriebskapitAl.  Die  Zahl  der 
Hilfspersonen  in  diesen  Betrieben,  neben  den  OesddUtildt«m,  werde  su  41  angegeben.  Die 

r.ii  Betriehe  mit  mehr  riN  7i>»       Betriehskapit.al  hatten  im  Ganzen  8G6  300  .//.  frewerbliclies  Be- 
triebskapital angelegt  und  das  gewerbliche  Liakommen  siiiumtlichcr  dl  Betriebe  war  zw  7()9 
eingesehltst. 

Die  statiütisehen  K rh eh u ii n  vom  September  1878  Hefcni  nnn  weiteres  nnd 
umfassondcres  Material  auch  über  den  Tabakhandel. 

Darnach  betreiben  im  Königreich  Württemberg 

1.  den  Handel  mit  Rohtahak  10  rnternehmer:  9  im  Neekarkreis  imd  1  im  Jagst« 
kreis«  7  ausschliesslich  en  gros,  8  sugleich  in  Verbindung  mit  Detailhandel.  7  der  llohtabak- 
hllndler  sind  sngldeb  Tabakfiibrikanten.  (Unter  III  Trimkflibrikjitloa  riad  allerdings  nnr  %  Tahnk« 
fabrikanten  als  solche  bezeichnet,  welehe  znglräeh  mit  Rohtabak  handeln;  es  erkUbrt  sieh  dies 
wohl  aus  dem  geringen  Umsatz  der  übrigen.) 
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Im  Oansen  wurden  in  Jalur  1877  yorkanft 

inliiidiselier  Robtabak: 

in  «las  Zii|lii)lanil:  :>'2H.'t  Ctr.  (Vnmntiitir,  7  Ctr.  iinfennentirtfr  im  Worth  von  »la.  13riri7G  M\ 
in  das  2ullatuland:  löifi  Ctr.  im  Werth  von  l-kit»  M 

Sodann 

uiiklaiidiAcher  Itulitaltak: 

in  da«  Zollinland:  1764,6  Ctr.  im  Werth  von  «is.  31310()«#,  auszcrdrin  für  H— 10n(N»  .#  mdclu'ii 
Tabak«  (dniehaelni.  Ar  9000  Jt); 

in  das  Zollausland:       Ctr.  im  Wertli  von  480  ,K 

timnimtwertii  des  im  Jahr  1877  V4>n  württeuiliergiscbcn  UobtabakJittndloru  vcrluinftcn  Kohtabaka 
472  m  M  oder  rund  172— 474UOU  .It 


•2.  Beim  Handel  mit  Tabakfabrikaten  mnsi  man  unterscheiden  naeh  dem  Um- 


Betriebe  aii.^si  hliiszlich 
Tabakbaudei 

filr 

in 

Stuttgart 

Im 

flbrlgrn 
Ncckarkr. 

Im 

Schwarz- 
waldkr. 

Im 

.lagst- 
krcis 

Im 

Doiian- 
krcis 

Im 

König- 
reich 

12 

4 

2 

4 

8 

25 

10 

1 

11 

11 

1 

1 

2 

6 

21 

88 

6 

8 

6 

9 

57 

In  Stuttgart  und  üliu  wurden  auszerdcm  noch  ti  Betriebe  gezählt,  welche  neben  dem 
Handel  mit  TalMücßibrikaten  nnr  noch  den  mit  Bauclireqnisiten  treiben. 

Mit  Tabakfabrikation  iat  ver- 
bunden der  Handel  mit  Tabak* 

fabrikaten 

In 

StuttKart 

Im 
nbrif^en 
Neekarkr. 

Im 
Schwarz- 
waldkr. 

Im 
Jagst- 
krei« 

Im 
Donan- 

krcii* 

Im 
König- 
reich 

i  2 

! 

1  „ 
1 

2 

4 

1 

1 

2 

1  1 



2 

1 

4 

;  3 

8 

• 

10 

Auch  diese  Zahlen  stimmen  ideht  gans  ilberefat  mit  den  Angaben  bei'Iil  Tabakfabri- 
kaüon,  wo  14  gemischte  Botriebe  geiihit  wurden. 


Betriebe,  hi  welchen  der  Tabak- 
bande] das  HaaptgeseUft  bildet 

In 

Stuttgart 

Im 
Übrigen 
Neekaricr. 

,n, 
Schwan- 
waldkr. 

Im 
Jagtt- 
ki«U 

Im 
Donan- 
kreis 

Im 
KönU(- 
rdch 

14 

6 

2 

8 

7 

82 

16 

- 

.    1  . 

19 

.'( 

IJ 

SO 

11 

5 

9 

80 

95 
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Enqupto  fltwr'clfe  Tatink-Tndantrie. 


Helrioho,  in  wi  lclim  der  l'aliak- 
haiulel  lilK'rliaii]>t  virien  rnifaii); 
Itat,  ilasz  von  dem  Krlrag  min- 
i  Mtem  1  Pmon  zu  ld»en  reimag 

In 

in 

OEn  UgAn 

Iro 
nbrigen 
NeekMkr. 

Im 
SchwMX- 
w«ldkr. 

1 
1 

Im 

ki«tt 

Iiu 
I>oiiaii- 
kreis 

Im 
rdek 

SS 

IS 

8 

4 

10 

M 

35 

7 

6 

8 

8 

48 

28 

lö 

10 

27 

94 

7fi 

83 

S8 

IG 

4b 

m 

rntci-  den  7.'>  liotriebon  dir  Tabaklumdcl  in  8tuttg;art  sind  14)  wdrhe  erat  Im  letttco 
Jahre,  thoilweiso  sogar  in  den  letstcn  Monatan,  begonnen  itabon. 


Ucbcr  die  von  den  IU'2  Betrieben  im  Jaiir  lüll  verkaulli-u  Mengen  nnd  deren  Wcitlie 
wurde  nlt  annihemder  Vollatlndigkott  daa  Naelwtcbende  erboben: 


I 

Im  Jabr  1877  verkaufte 
Cigarren  uad  C^garettea: 

i 

Verkaufte  Cigarrcn 
bis  SN  80  ««  das 
Tausend 

Verkaufte  (Sgarrcn 
Aber  80  das 
Tauaend 

Vorkaiiftc 
Clgarettcn 

ia  Be- 

Tumd 

Jt 

\n    IIa.  ' 
la   IN'  1 

trittaa 

SUbk 

in  B*-  TftaMnd 
ttkb«a  8ta«k 

in  der  Stadt  Stnitgart    .  j 

46 

9«NI 

888788 

■  - 
55 

12589 

708189 

42 

1184 

1803» 

im  abrigen  Meekarkieto  . 

81 

7000 

156784 

2i) 

4  392 

183  92.') 

11 

107 

1893 

im  Sehwanwaldkrela  .  . 

8814 

59878 

19 

8015 

94383 

5 

42 

1  610 

8744 

65068 

14 

9511 

101548 

8 

7 

150 

im  DoDftokrela   .  .  .  J 

18MS 

818486 

44 

16621 

640  2Ü3 

14 

697 

9888 

im  KAnigreirh  .  .  . 

153 

84  4m> 

82Ü  214 

161 

38131 

1728298 

74 

1987 

anaterdem 

l 
1 

in  der  Stadt  Stnttgart  . 

-  1  1800 

? 

3r.o 

? 

81 

? 

im  Schwarzwaldkrcia  .  . 

105 

i 

? 

115 

V 

1  ' 

? 

6() 

• 

270 

210 

? 

_ 

L 

^^^^^^^ 

i  1575 

i 

675 

86 

naeb  dem  Aualand 

in  der  Stadt  Stattgart  . 
im  Donankreia   ;  .  ,  . 

\  sooo 

>  ISO 

? 

831 
22 

73  600 
700 

• 

!  8150 

353 

74300 

25 

■im 
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lui  .I.ilir  \>^~1  vt'i- 
kf  lifter  BaudtiUbAk, 

KujitaUk 

 1 

1  Verkantter 
Rauchtabak  l)iä 
zu  40  Pf.  das 
Pfund 

Ni-rkatitHT  IJarn  Ii 
(abak  über  4<i  l'i. 
das  Pfund 

N'trk.'iiiritr 
.Schnupftabak 

\  rrk.MMl'frr 
KaiiUibak 

II" 
iS» 

Pfd. 

Pfd. 

,1t 

Z  «5 

a  7 

Pfd. 

i  ? 

i'fd. 

fn  «1.  St.ult  Stiitt){art 
in  flbrigen  Nockarkr.  , 

im  J.igstkrciH  .    .  . 
in,  Doiui|krel8    .  . 

1 

7 
24 

10  7üb 
48075 

•_»  s:,s 

43  724 

4  2;M 
!>r.4i 

1(5  SSM 

m 
n 

s 
■2'J 

17  »i5:> 
ä2ü42 

17 

.{:">  047 

1;; 

4ü  y4y 

.50893 

17  :!  J7 

J4 
17 
16 
7 

25 

14;J85 
17H88 
40217 
34  293 

74  200 
fl  ^»(57 
'  1-2.V27 

'2H  .-)4»; 

32  340 

14 
7 
1 

!>2G 
527 
09 
1 2:1 
102!» 

1  2h1 

Hi2 
]7n 
1  19G 

56 

81620 

M  i»72 

104 

247  llt3 

180047 

89 

177  123 

42 

207« 

3  457 

nuszcrdein 

in  (!.  Stadt  Stuttgart 
im  iibrigoii  Ncckarkr. 
im  Srhwarzwaldkreis 
Jm  Jafptfcrei«  .  .  .  j 

- 

GOO 
5000 

? 
? 

fiTiO 

41  Ml 
GOtM) 

? 

4r>(» 

UM) 
ÜW 

V 

y 
V 

7 
? 
lU 

? 
2 
? 

facli  iK'iti  Aiislan«! 

r>60() 

Cdöo 

1050 

17 

in  DoiMiikreis. 

800 

60O 

1 

Die  hier  gezogenen  Sumnen  baben  nnn  allerdings  znniehet  hOehstena  einen  relativen 
Wtrtb,  sofern  dieselben  annähernd  darauf  einen  .Srhiiisz  gestatten,  in  welchem  YerhiiUnis  In  den 
Gremen  des  Königreiehs  Württemberg  der  Verbrauch  iwisohen  Cigarren,  Itanclitabak,  Schnupf- 
ttnd  Kautabak  foi  Allgemeinen,  wie  aneb  In  den  4  Kreisen  nnd  der  Stndt  .Stuttgart  sich  theilt 
—  d.a.«z  ferner  der  Verbranch  der  besseren  Sorten  von  Cigarren  iti  ilir  Stadt  Stuttgart  nnd  im 
Donaulureis  mit  der  zweitgniszti-n  Stadt  des  L.mde8  Ulm,  dagegen  der  ViThrancli  der  geringeren 
Sorten  von  Rauchtabak  glciclifalli»  im  Donaukreis  vorwiegen  dürfte.  Im  L  ebrigen  ist  mit  jenen 
Summen  schon  dt^szhalb  nicht  viel  anzufargen,  weil  in  denselben  der  Verkaof  der  Gross-  nnd 
Kleinhändler  zugleirli  cntliaitcn  i^t,  die  gleichen  Tabaksniengen  also  unter  riiisfändcn  doii]i<"It 
begriffen  sind,  während  auf  der  anderen  Seite  die  Zahlen,  aus  welchen  die  Summen  gebildet 
waiden,  alebt  einn»!  alle  19S  Betriebe,  welehe  darnm  Iwft-agt  wurden,  geschweige  denn  die 
grosze  Menge  derjenigen  Hetriehe  un)(a:<^'en,  welche  mit  dem  Tabakliandel  nur  nehen- 
sichlich  und  nicht  in  dem  Umfange  sich  abgeben,  dasz  davon  mindestens  eine 
Person  sn  leben  vernag. 


Betriebe  der  letzteren  Art  sind  es  iin  Königreich  Württemberg  in  Oaueo  98189 
nnd  zwar:  * 


In 

Stattgart 

Im 
übrigen 
Neekarkr. 

Im 
Schwarz- 
waldkr. 

Im 
Jagst- 
kreis 

Im 
Donau- 
kreU 

Im 
König- 
reieh 

a.  lUterialwurenbaDdlnngen 

841 

1617 

1783 

1295 

1787 

6  773 

78 

1476 

1768 

1404 

173G 

6456 

c.  Schankwirthsch.,  H<  ^t.inrants 

G06 

2  ISS 

1471 

1165 

SlöS 

7515 

b.  u.  c.  ein.«chliis/licli  «ler 

für  eigene  Rechnung  Tabak 

verkaufenden  Kellner  ; 

5 

91 

104 

126 

164 

iito 

e.  Friseure,  Barbiere  .... 

i 

23 

12 

3 

21 

G3 

t.  HOker  

31 

9(> 

38 

17J» 

347 

e-  mtättSMln  ...... 

m 

324 

298 

G92 

1Ö4& 

Zusammen .... 

1048 

5578 

5606 

48S9 

1 

6731 

8818!» 

WSrttemb.  Jahrbücher  1S78.  I.  |0 
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BniUieli  wnirdon  gtnlllilt 


in 

im 

11)1 

1111 

ilU 

im 

iibriiceii 

.Sclnvarz- 

Düna  II- 

Kfiiiif^- 

-_- .    -  —  ■— 

!5luttg.art  Neckarkr. 

WalllKr. 

i 
1 

krcin 

rcioli 

Makler,  riimilil.  i.aiuluiakier 

....  1 

für  U<>lital>:ik  

l 

G 

,    Tabakt'alirikatf  .... 

8 

.sonati^e  Makler  Iflr  Tabak  • 
Agenten  für  Kolitahnk   .   .  . 

2 

III 

1 

2 

MM 

3 

lllr  Tabakfabrikate  .... 

8 

y 

1 

C 

•onstlgo  Agenten  fllr  Tabak  . , 

8 

•  4 

nauKfrer  Ar  Tabakflibrikate  . 

9 

"l  1 

6 

3 

SC 

«onstige  Hniiaircr  Hlr  T.tbak  . ! 

4 

8 

18 

91 

205 

* 

2  ' 

3 

C.  Beantwortung 

der 

auf  dm  TftbakVa«,  dto  Talnk&Mkation  «nd  dtn  TabaUiMd«! 

t 

In 

liiigrfieh  Wirttrmber;; 

IteziiKÜelu'n  Fragen  voui  lU.  August  Jii7K  durch  die  liczirkskuuiiuiäaioti  in  .Stuttgart 

Nach  Zlilbr  1  des  8chr«n»ena  de»  Vonitieiiden  der  Tabak'Enqnete-Koimnbrion  an  die 
Hcxirkskouiniii^Aionen  vom  10.  Alignat  1678  aollen  die  Beshiakonroiationen  die  an  sie  geriehtetfn 
Fragen,  «-elclic  «irh  orstreekcn  mit': 

1.  Tabakbau, 
It.  Handel  mit  Ruhtabak, 

III.  Taliakfabrikation, 

IV.  IlaiKlcl  mit  Tabakfabrikaten, 

cingnliond  und  rrnobüpfend  von  dem  Gctuirlitspunktc  aus  beantworten,  d.a8z  sie  dabei  nur  die 
VcrhSiltniüiic  ihres  Rczirkn  in  Berllekaichtigung  zu  zielien  haben.  Bei  der  Beantwortung  ciiuclner 
Frai;en  huII  erkennbar  geinarht  werden,  auf  weichen  Weg«  die  Komniaaleo  die  Uebenengnng 
von  der  Richtigkeit  ihrer  Angaben  gewonnen  hat. 

r»ie  filr  das  Krtnifrrcioli  Wflrtteiiiberf?  nicdwpcfletzte  BczirkskoiniiilsHion  in  Stuttj^art 
hat  die  erate  Vurbercitung  der  Antworten  auf  die  ihr  gestellten  Fragen  unter  ihre  Mi^^lieder 
in  der  Woiac  rertheilt,  daai  die  Beantwortung  der  Fragen 

Ziffer     I  iliirch  Ockunumierath  Kamm, 
II  durch  Kaufmann  Ilauck, 
p     III  durch  Fabrikant  Ueiuigcr, 
,    IV  dureh  Kaufmann  Haaek 

Ziiniichüt  flbernommea  wurde.  Waren  so  die  gcgcl)enen  Antworten  in  erster  Linie  ans  den 
eigenen  Erfahrungen  der  eben  genannten  äaehverständigen  xu  schöpfen,  so  tot  daneben  nicht 
vcrA,1iuiit  worden,  durch  persönliche  Befragung  einzelner  Tabakpflanzer,  Fabrikanten  und  Hindler, 
ilnrcli  Begehung  dea  Tabakfeldes  und  Berichtigung  der  grüszeren  Tabak-  und  Cigarrenfabriken, 
duroll  l',iiizieliun!;  von  Kikmiili'riin^ren  bei  Staats  iioil  fJemeindebebrirden ,  endlich  durch  .Samm- 
lung des  eiuaeiilagigen  lilerariacheu  iiud  statiätiäclieii  .Materials  jene  Erfahrungen  der  Konuuissions* 
nntgUeder  in  vervoilatiiidigei^  an  erigSnaen  mid  n  kontnriiren. 
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Die  darauf  hin  sich  ergebeuden  Antworten  der  Kunimissiun  selbtt,  wie  solche  achliott- 
lich  in  gemeiManer  Berathung  featgestellt  wurden,  sind  nun  folgende  :- 

I.  Tabakbnn. 

1.  Von  welcher  Klasse  von  Laiidwirthen  (Grosz-,  Kleio-OrundbesiUer,  Pächter) 
wird  Tabakbau  haiipteiichlich  betrieben? 

Wird  Tabak  auch  aaf  Antheil  (Halbpart)  gebaat? 

In  welcbem  Umfang  werden  in  den  einxelnen  Torkonimenden  Handarlieiten 
Lohnarbeiter,  FamilienaugefaSrige,  Greise,  Franen  und  Kinder  verwendet? 

Der  Talt.ikbaii  wiril  in  Wflrtteniborg  pjcpotnv'irtii;  tim-  noch  Ia  kleinen  UnfiUlge  «n<l 
von  K.lcingruadbeäitztfru  und  l'iichtern  kleiner  l'arzeliea  betrieben. 
Nach  der  offiziellen  Statistik  betrug: 


ia  dm 
Jahren 

die  mit 
Tab.ilv  be 
pflanzte 
Fliehe 
ha 

die  Zahl  der 
steuerüflich- 
tigen  'labak- 
pfianzer 

die  Zahl  der 
stenerfrefen 

Tnbak- 
ptlanzt:r 

18"/»  1 

178^9 

1319 

88 

18"/» 

254,2 

1  889 

C, 

18»/m 

372,(» 

2  787 

7 

18»/« 

185,1 

1802 

5 

18'»  T« 

262,2 

2  im 

2G 

18"/« 

188,2 

1654 

80 

W"As 

99,4 

888 

10 

Dasz  Tabak  auf  Antheil   Halbpart)  pdiaut  würde,  ist  nicht  bekannt. 

Die  kleinen  Grundbesitzer  verwenden  zu  den  Arbeiten  fast  ausaoblieszlieh  Faoilien- 
aogehOrige  (Franen,  Greise,  Kinder),  soweit  deren  Kraft  reielit.  Duroh  letztere  wird  das  Er« 
aidmder  Pfiansen,  das  Begie^izen  und  Verpüsnzen  auf  da^  Feld,  das  Hacken,  Behäufeln,  Kö])fen, 
Geben,  Ernten,  das  Einßdeln  des  anfieubftngenden  nod  das  Binden  des  abgeliängten  Tabaks 
unter  ninnUeher  Beibiife,  hauptsichlieh  besorgt. 

(ßUk»  Antwert  auf  Frage  9^ 

2.  Welolie  Arten  ron  Tabak  (deotoelier  Tabak,  Oundi-,  Virgin-Tabak  n.«.  w.) 
werden  im  Bezirk  hanpfsiehlieh  angebaut? 

Ausschlieszlich  drei  J^orten: 

a)  von  den  Marjiandsui-ten  der  ächaufeltabak,  dieser  jedoch  in  der  kleinsten  Aus- 
dehauag, 

b)  von  den  VirpuinrlH  n  Sortm  der  aogenaante  Fried  riehtthaler,  haniitaSehlieb  ra 
Schwer-  und  ächneidgut, 

e)  von  den  Knbamrten  der  Gnnditabak,  dieser  wdhl  an  verbTritetaten. 

Das  Bestreben  geht  weniger  einen  wolilsclinieekenden  Tabak  zu  erzielen,  als 

vielnelur  eiu  schönes  Deckblatt  zu  geNsinnen,  wozu  die  Ii-tzti're  Sorte  Hieb  besonders  eif,'iu't. 

3.  Wird  Tabnk  in  ununterbrocheuer  Folge  oder  im  Fruchtwechsel,  eventuell 
in  welchem,  gebaut? 

Weldie  Yorlhdle  und  Naebtheile  bietet  einerseits  der  nnnnterbroebene, 
andereneils  dar  im  Fraehtweehsel  stattfindende  Tabakbau? 

Der  Tabak  wird  in  Warttemhor;^  Ktct>)  im  Ftuehtweelnel  als  sogenannte  Braehfracbt, 
vor  Wiaterhalmfrucht  (Weizen  oder  Spelz),  gebaut. 

Dnrch  den  ununterbrochenen  Anbau  des  Tabaks  anf  dem  gleichen  Felde  würde  nadi 
der  Ansieht  Einzelner  allerdings  die  Qualität  des  Produkts  verbessert  werden  können.  In  unserem 
Klima  dürfte  jeiictcb  auch  bei  lange  fortgesetzfcni  ununterbrochenem  Bau  dieses  Ziel  kaum 
erreicht  werden  und  der  dadurch  etwa  zu  erliotTendc  imaginäre  Gewinn  wflrde  jedenfalls  das 
kndwirtiNdMftlldw  Opflnr  nicht  anssnglelchen  im  Stande  sein,  weU-lios  in  dem  Verzicht  auf 
eine  anigflMiehnete  Vorfrucht  flir  Wlnterhalnfrnoht  üi  der  Kotadon  gebraeht  wenlea  mUsate. 
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4  Wird  in  dem  Bezirk  Tftbnk  «neli  nemiscbt  mit  anderen  Bodeugewaclmcn 
angebaut? 

Nein. 

5.  Hat  sich  die  Qualität  der  im  BcKirke  gebauten  Tabake  im  Laufe  der 
Jjilire  gebessert  y 

Was  ist  von  Vereinen  oder  einzelnen  Personen  zur  Heining  der  Tnbtdi- 

knltor  (s.  B.  doreh  Anlage  Fon  Vennehgiirten,  dorch  Vemuehe  mit  nielit  «ellnt 

goxogenem  Tabak«amen  und  mit  Samen  fremder  Sorten)  gesebehen? 

Dasz  III  \Viir(t('iiilH-r^  dif  gualilfit  de«  Prodnkt*  im  Lanfe  der  Jahre  aich  T«rbe8flert 
hatte,  ist  iin  Allgeineiaen  nicht  Anzunehmcu. 

In  den  1850er  Jahren  wurde,  veranlaait  dnreh  hohe  Tabahpreiie  und  1lberiinB8i(^ 

Arbeitskräfte,  «Icr  Tabakbau,  der  vorher  unbedeutend  war,  durch  belehrende  Vortrüge,  \'eian- 
»taltung  gWiszerer  Vcrsaininhingen,  Miisterpflnuzungcn,  popnlüre  itroschürcn  u.  dg\.  achr  »«chnell 
in  die  Hohe  gebracht.  Allein,  naichdein  in  den  1800er  Jahren  die  Preise  rasch  zurnokgingen 
nnd  die  Arheit-tkräfte  seltener  und  thener  wurden,  da  ferner  auch  der  Absatz  de.«  Produkt:«  in 
manchen  Gegenden  erschwert  war,  vn-ntitulerte  sich  der  Anliaii  wieder  ebi  iisi)  scluiell.  Während 
des  Aufschwungs  wurden  auch  Saiuen  aller  möglichen  fremden  •Sorten  iniptirtirt,  ohne  damit  ein 
zulUedenfltellendos  Resnltat  in  erreichen,  weuwegen  die  PHanxer  Immer  wieder  xu  den  bei 
Frage  3  genannten  3  Sorten  snrllekgekehrt  sind. 

(i.  Wie  viele  Oentner  nn  gctroekncteni  (dachreifem)  Tabak  sind  in  jedem 
der  Jahre  18"''  tt  (liirelisclinittlicli  vom  Ilcktnr  gewonnen  worden? 

Ist  der  ICnitcertrag  bei  den  cin/x'lnen  Tnbciktirtcu  tintercinaudcr  vcrBcliicden 

nnd  in  welchem  Masse? 

In  WOrttenberg  betrag  der  Dnrdnehaitta-Erbrag  vom  Hektar  nach  den  atntiatiechen 
Erhebungen  der  Steuerbehörde 

im  Jahr  1875    .  .  .  Ü8,3  Ctr. 
,    ,    1876    .  .  .  2»fi  , 

1877    ...  ao.3  .  . 

Die  P>ezirk9koniniissii)n  intisz  indessen  diese  Ertragsang.nbcn  ftir  zu  niedrig  erachten. 
Nach  anderweitigen  Erhebungen  darf  der  Ertrag  im  Durchschnitt  auf  34  Ctr.  |>ru  ha  geacliXtst 
werden. 

Den  Lrrüs/.teii  Kniteortra^r  jj^ibt  tinter  ^^ieielien  Verli.altniszen  in  der  Regel  der  Friodricbs- 
thaler,  dann  toi^'t  der  (lundi-Tahak  und  zuletzt  der  Schaurel-T.-ih.Tk. 

7.  Welrlie  mittleren.  iMielisteM  inid  niedriirsten  Preise  wurden  in  j(MliMii  der 
drei  Jatire  li<~tö  bis  löTT  für  den  Centner  getroekneten  (dnebrcifeu)  Tabiiks  <lurcli- 
aehnittlich  erzielt? 

Kaeh  den  etatittitohea  Erhebungen  der  Steuerbehörde  wUren  die  Mtttd|iTeiM  eine* 
Centner«  troekener  Blitter  für  Wilrctcinherg  geweeen 

im  Jahr  1875  ....  S1,0  JL 

.     ,    1876  ....   19,7  , 

.  ,  1877  .  .  .  .  80,9'. 
Die  Jaliresberichte  der  Handelx-  und  Gewerbekammern  in  Württemberg  iTir  dai  Jahr  18t7 
bemerken  in  dieser  Ucxiehung  II  i>8:  „Die  1877er  Neckartubuke  vers|)raclien  auf  dem  Felde 
gat  SU  werden,  und  die  PrIIhtabake,  welche  noeh  vor  den  PrOsten,  die  aieli  im  September  ein- 
atelltiMi,  freerntct  werden  konnten,  sind  auch  von  selir  guter  Qualitit;  leider  i«t  dien  aber  der 
kleinste  Tbcil,  während  damals,  uaiucutlicb  im  Heilbrunner  Beiirkt  das  Meiste  noch  auf  dem 
Felde  war  nnd  entweder  total  erfror,  oder  wo  ee  noeh  schnell  nach  Hanse  gebracht  wurde, 
immerliin  schon  etwas  gelitten  hatte  und  nelienbei  nicht  genügend  ausgereift  war.  Niebts  desto 
weniger  wurden  diese  Tabake  theilweise  in  Folge  zn  guter  Taxation,  tlieilweisc  aber  auch  in 
Folge  der  ersten  Gerüchte  Aber  die  projcktirto  SteuererhOhung,  schnell  and  sn  hohen  Preise« 
etagekaolk,  so  dass  von  10  tlir  total  erfrorene,  fast  werthlose  Tabake  bis  zu  !•)  i  pro  Ctr. 
und  darflber  angelegt  wurden:  i'rcisc,  welche  bei  dein  durchaus  schlechten  ücschäftagang  in 
keber  Weise  gerechtfertigt  waren.  Es  wird  deszhalb  auch  an  dieser  Ernte  viel  Geld  ein* 
gebOsst  werden". 
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I>ii'  von  tler  Koinnii-<*iii!)  eingezogenen  nfihcn  ii  Krkiindigungen.  wolrhe  firh  auf  die 
BflcliorauHzflgo  der  T«bakfabrikuntcn  in  Ileilbrunn  und  Miiiilackcr,  suwiu  auf  die  Augubt;n  uinw 
TidMkpllMn«n  and  fiohtabakhilndlera  in  6andelali«iin  grOnden,  Heferten  folgendes  Beraltot: 


für  Cigiiriengut 

i  1875 

1876 

1877 

DuiThschnittacrlüse  fiir  dua  Ctr.  kaufiuanni»gutc  Waare 

80 

15 

22,88 
SO 
15 

29,40 
42 
27 

fQr  Sehneid-  und  Sehwergut 

18 

20 
17 

17,5 
18 

17 

19 

24 

17 

Der  Durchschnittgerlüa  ist  hiebet  nicht  uiutheiuatisch  durch  Berechuuug  aus  dctu  liöcluten 
md  niedrigsten  Preise  gesogen,  sondern  es  wnrde  der  Preis  eingesetst,  welchen  der  grOsste 
Theil  dos  Troibikt-i  erzielte. 

SanilblaU,  Grümpen,  NacbUtbak,  durch  Frost  gans  verdorbene  Waare  blieb  ausser 
Bereehnung. 

8.  Wie  hoch  berechnen  sieh  die  Kosten  der  Taljakkultur  bei  den  verschie- 
denen Hauptformen  dee  Anlmaes  (Kleinbetrieb,  Grossbetrieb,  pttehtweiwr  Betrieb) 
für  je  25  Ar? 

Wie  hoch  stellen  eicti  die  Kosten  der  Rcbandlnng  deB  Tabaks  von  der  Ernte 

bis  zur  Dachreife   Alihiiiifron  oder  Znsninmenhängen)? 

Der  Tabakbau  verursacht,  auf  25  Ar  berechnet,  folgende  Kosten: 


Arbeiten 


1.  DflngiinK  7(1 ,  t/,  weil  aber  2  volle  IlalHifruchteniten  ohne 
Dün;;ung  ilarauf  gewonnen  werden  kfinnen,  nor  '/•  >  • 

2.  Feldbestellung  durch  Pflug  und  Egge  

S.  Ansehaffiing  der  Tabnkpflansehen,  80U0  StUek,  die  der 

rflanzcr  liiucli  Frau  und  Kinder  erziehen  Usst|  Al'  i  r 
4.  Setzen,  lit^'it  .sztn  und  Ausbessern  der  fehlenden  Pflanzen 


4  .//, 


2  Mäniierta^'c  ä  2  .  (f 

3  Fraiieiitriire  ä  1 '  *  ,K 
Behacken  und  lliiiifeln, 

0  Frauenta|,'e  ä  1 '  - 
Kopien  und  tleizcn, 

ä  Frauentage  k  1  '/<  6« 
Breehen  md^hiden, 

1  Mann  i  2  ^2 

4  Frauen  A  1 ' s  c*  -6 

Kinfahren  vom  Feld  

KinfaHsen,  7  Arln  it^tai;«'  für  Frauen  oder  Kinder  ä  1',« 

Für  Tal)ak^'ani  '  .  . 

Fflr  Auf-  nnd  Aldiiingeu 

2  Mann  uml  0  Kinder  

12.  Mietbe  ftir  den  Truckenrauni  

13.  Pachtschilling  oder  Kapitalzins  für  das  Feld  .   .  .  . 

14.  Gewöhnliche  Gmndstener  


biczH  gegenwärtige  Tabaksteuer 


(icaainnit- 
Kosten 

r)arunf(  f  Ar- 
beiten, welflie 
Frauen,  Kinder 
und  Greise  ver- 
richten kAnnen 

Pf. 

Jt 

Pf. 

23 
12 

88 

12 

12 

8 

rxi 

4 

50 

9 

!l 

4 

5U 

4 

50 

8 

2 

;■»<) 

6 

l5 
2 

öü 

10 

10 
2U 
83 
1 

6ü 

6 

l&ti 

98 

52 

50 

17 

64 

174 

62 

S2 

GO 

snsammon  . 

Anmerkung:  W«  nieht  lM!«indere  Käiinie  Ihr  dar«  Troeknen  des  Tabaks  (Tabak- 
schuppun)  hergestellt,  soudem  vorhandene  Itaehraunie  verwcudet  werden,  diirltu  die  An- 
recbnoag  fflr  Miethe  gans  oder  tlicilweise  fortfallen. 
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Picfcr  Aufwand  ist  borccJmct  t(lr  einen  Pflanzer,  der  alle  Arbeiten  durch  TaglOfaner 
inännliclicii  und  weiblichen  Geschlecht?  verrichten  lassen  tnitsz,  und  betragt,  wie  oben  enichtüeb, 
pr,  26  Ar,  ohne  die  geg^nwflrüge  Tabaicstcuer  156  ,#  98,  mit  dorsclbi-n  174  Jt  62  pf.,  wov.tn 
je  'fi  '»0  pf.  »lurrh  Rchwilchcrc  Kriifte  (Fraui'n  und  Kinder)  vi  idient  wtrden  können.  Es  zeigt 
sich,  dasz,  wenn  man  einen  Ertrag  von  M  C'tr.  pr.  Hektar  zu  (irunde  legt,  1  Ctr.  dachreitor 
TatMk  M  Einrieehnvnf  der  gegenwirtigen  Tabaksteuer  wenigetens  SO  c4S  54  pf.,  bei  Miehtela- 
roeliniinh'  dirsellu-n  IH  47  iif.  kosten  mn*z,  wenn  der  Pflanzer  .luf  seine  Kosten  kommen  «oll. 
Anders  liegt  die  Üaehe  beim  Kleinbesitzer,  der  die  Arbeit  seiner  Kinder  und  »chn-ächeren  Familien- 
glieiler  nieht  so  hoch  sn  rechnen  brauoht,  eder,  wenn  er  ele  rechnet,  den  Betrag  dnrcb  Krfftc 
venlietif,  die  andere  iiirlit  7.»  virwerthcn  w.iren,  und  der  nebenbei  die  Miethc  filr  den  Trocken- 
raum in  der  Itcgel  ausser  liechnung  lassen  kann,  weil  er  nur  seine  disponiblen  Uaclirüume  dazu 
benützt 

Nadi  den  Zeit;»bscliiiittcn  vertheilen  »ich  die  Arbeitstage  wie  folgt: 

a)  Februar,  März,  April:  Ansäen  der  Tabakkutscben  und  die  Pflege  der  jungen  Saat, 
wobei  keine  Arbeitstage,  aoadem  tiglich  nur  wenige  Uinnten  und  fUr'i  Hentellen 
der  Kutschen  und  Ausjltten  der  angesiten  Beete  vtetteieht  im  Qaaien  einige  Stunden 
in  Betraelit  kommen. 

b)  Hai,  Juni,  Jnli:  das  Anssieken  4er  Pdansen  aus  den  Beeten,  Vorpflansen  aitf  ibs  Veid, 
Haekcn,  Ilftufcln,  Kdpfen,  Oelsen  — 

2  Miinnertage, 

12  Tage  fiir  Frauen  und  Kinder. 
c>  August,  September,  Oktober;  dss  Brechen  und  Binden,  Einfahren,  Einfassen  und 

Aufliänjren  - 

2  Miiunertag«, 

18  Tkge  fDr  Fnumi  und  Kinder, 
d)  November,  T)ezeTnbor,  Januar:  Abhingen  und  Binden  — 

1  .Männertag, 

4  Tage  für  Frauen  und  Kindw. 
Das  Abhängen  und  Binden  verucsaeht  nadi  vorstehenden  Preisansitsen  einen  Kosten  von 
1  Münncrtag  .  .  .  ~  2  tJt 
4  Frauentage  11  Jk  =  4  .  (weil  Winter  nur  1  Jk) 

Zusammen     6  «ft 

9.  Wird  der  Boden  durch  den  Tabnkbm  mefer  enehöpft,  als  dmreb  nad«« 
BodengewScbte,  deren  Anbau  im  Bezirlc  fiblich  ist? 

Ist  der  Fall  vorgekommen,  dan  der  Tabakbin  w^en  Enchöpfting  des 
Bodens  .nn^ogchen  wurde? 

Auf  die  erste  Frage  kann  geantwortet  werden:  das  Qegenthcil  ii^t  der  Fall;  es  gibt 
keine  landwIrthsefaafUiehe  Kulturpflanze,  welche  den  Boden  weniger  erscluipti,  als  der  T^bak, 
was  vielleicht  in  dem  geringen  Pbosphorsiiuregelialt  seiner  Asche  begründet  sein  dürfte. 

Dasz  der  Tabakbau  wegen  Erschöpfung  des  Hudens  irgendwo  hätte  aufgegeben  werden 
mtlnsen,  dafflr  liegen  aus  Württomborg  keine  Erfahrungen  vor,  ist  Übrigens  bei  dem  mäszigcn 
Anbau,  dem  stets  eingehaltenen  Fruehtweehsel  und  der  Obli^en  starken  Düngung  aueh  nicht 
wahrscheinlich. 

10.  Wciclior  l'nlcrschied  in  den  VprkfUifspn'iscii  und  raclitprcison  besteht 
bei  .'»onst  frleiclier  Güte  und  Lape  des  l?üdeus  zwiHcbeii  dem  zum  Tabakbaa  be- 
uütztcn  oder  geeigneten  Hoden  und  anderen»  Boden? 

Den  Tabak  bringt  man  gewöhnlich  auf  die  besten  Felder  mit  tiefgründigem  und  mildem 
Boden,  deren  Ankaufspreis  immer  der  höchste  i^t  und  wi  lrlie  auch  fllr  andere  Kulturen  die 
werthvollstcn  sind;  jedoch  wird  T:il»akh;iii  auch  auf  mittleren  Bonitütcn  mit  Erfolg  betrieben, 
sofcni  der  Boden  nicht  zu  bUndig  ist.  .Spezitische  Tabaklagen  existiren  hier  nicht,  dcszwegen 
kann  auch  von  keinem  besonderen  Preise  fBr  solche  spedAsehe  Tabaktelder  die  Rede  sein. 

11.  Weldiee  sind  die  GrUnde  der  Abnabme  des  Tabakbaus  seit  1873? 

Als  CSriinde  der  Abnahme  des  Tabakbaus  im  Allgemeinen  und  insbesondere  seit  dmn 
Jahr  1H73  mögen  angeflihrt  werden:  in  erster  Linie  der  ArlM-Kermnngel  und  die  Vertheucnuig 
der  Arbeitslöhne,  in  Vorbindung  mit  der  seit  IWJ  eingeführten  Tabaksteuer,  welche  von  der 
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bebauten  Fliehe  erhoben  wird,  und  so  die  (vefabr  nahe  legt,  djuz  im  Fall  eine«  geringen  Ernte- 
Ertrags  oder  bei  niedrigen  Preisen  nicht  nur  kein  Ctewlnii  erzielt  werden  kann,  sondern  sogar 
Verlust  drolit,  ohne  dasz  der  rn^ii:/,er  im  Stande  wäre,  die  au«  höherer  Cvwalt  ent.s|iringcnden 
SchädiKnngen  abzuwenden.  Aiiszerdenj  ist  nocli  anzufllhrcn,  dasz  die  nach  dem  Fiit  tlenssrhliisz 
eingetretenen  holicn  Arbeitslöhne  auch  die  Folge  gehabt  haben,  die  Arbeiter  an  feinere  Genüsse 
und  unier  anderem  an  besten  C%arrcn  zu  gewrihnen.  Iliedurcli  miisztc  sich  der  Verbrauch 
inländischer  Tabake  venninden,  was  ein  SiakeD  der  Preise  und  danoflUa  das  Znrflekgeh«n  dea 
Tabakbaus  bewirkte. 

12.  Welche.**  sii)(l  (üp  Vorthcilo  oder  Nnclithrilo  <lrs  'rahakhnns  im  HozirkeV 
Kmuii  vom  Urosithcgiitcrten  Tabakbau  uiit   luiincuiietu  Krtulg  betrieben 

werden? 

Der  KonndafliM  itad  k«fM  Miditbeil«  de«  Tabakbai»  bekaant  Daaaea  Vortbelle  ab«r 
btatdun  darin,  dasz  die  Felder  in  hohe  Kultur  kommen  und  die  llevr)Ikerung  fich  an  eine 
Sirtqarbehe  Kultur  gewöhnt,  welcher  £rfolg  Überall  dort  iin  ganzen  landu  irthschafrlicbon  Betriebe 
alditbar  Ist,  wo  Tabakban  In  gr Omerer  AasdebaaDg  betrieb«»  wird  oder  betrieben  wurde; 

ferner  dasz  der  kltiiic  Mann  seine  sobwaelirn  Arbeitskräfte  (Frauen,  Alte  und  Kimlcri  für  dtn 
L'ntorlult  aeiner  Familie  ausnützen  kann,  ohne  sein  Familienleben  zu  stören  und  gezwungen  zu 
•ein,  dieselben  in  fremden  Lofan  in  seMeken,  and  endHeh,  dasz  auch  der  Ertrag  an  Brodfrflchton 
durch  die  fleiszigc  Behandlung  der  Vorfrucht  vt  i  mehrt  wird.  So  lange  die  Tahakjireise  besser 
und  die  ArbeikslObac  nicht  so  hoch  gesteigert  waren,  haben  auch  grosze  Grundbesitzer  dvn 
Tkbakba«  mit  lohnendeai  Erfolg  und  grossem  Eifer  betrieben;  als  aber  der  Arbeitennaoget  sie 
awaag,  zur  extensiven  Kultur  zurückzukehren  und  die  Schwankungen  in  den  Tabakpreisen  keine 
sichere  Gewähr  für  einen  bei  hohen  Arbeit^reisea  noch  loboenden  Ertrag  mehr  znlionen, 
mnaaten  sie  den  Tabakbau  aufgeben. 

13.  Können  an  .Stolle  von  'l';ii)ak  ändert.'  Hodenlriiclite,  /,.  U.  Flaelis,  Hopfen, 
Uelsaat,  Cichorien,  Getreide,  Kartotl'eln  a.  s,  w.  mit  gleichem  Vortbcil  für  Geld- 
ertns  nnd  Arbeitsverwerthnng  gebaut  werden? 

Weldie  Frttebte  luiitett  Tabak  werden  anf  deqlmigen  Fliehen  gebaut, 
welche  aeit  1873  f&r  den  Tabakbau  nieht  mehr  beniitzt  werden? 

Wie  stellt  sich  der  Brutto-  und  Nettoertrap  der  zum  Ki-satz  gedgoetoten 
Frucht  auf  20  Ar,  und  welcher  Theil  der  KoRtcn  besteht  in  Arbeitslohn? 

Diese  Frage  (Abs.  1)  niusz  im  Allgemeinen  verneint  werden.  Flachs  i!>t  in  unseren 
VerkiiltatBseB  mebr  eine  Gebirgspflanze,  die  nicht  dort  ihren  richtigen  Standort  hat,  wo  Tabak 
gebaut  werden  kann;  auch  sind  fllr  einen  rationellen  Flachsbau  Vorbedingungen  nöthig,  die  sich 
nicht  überall  sofort  herstellen  lassen.  Um  diesen  Einwand  richtig  würdigen  zu  ktluueu,  >inll  nur 
auf  belgische  Verh.1ltnisse  verwiesen  werden.  Mehnnal»  hat  die  Württembergische  Uegierung 
grosze  Anstrengungen  gemacht,  die  belgische  Flachskultur  im  Lande  einzuführen,  ohne  daoiit 
irgend  wilrheii  Erfolg  zu  erzielen,  was  doch  dafilr  spreeheu  dürfte,  dasz  es  an  den  geeignefi-n 
Vorbt^dingungen  fehlt.  Kieht  besser  ist  es  mit  der  Kultur  des  I^anfs.  Der  kleine  Mann  baut  bei 
aas  fast  alter  Orten  den  Hanf  für  seinen  Hansgebraaeh;  allein  zmn  Verkanf  als  geheebeite  oder 
geschwungi'ue  Waare  im  grr><<zcren  ^laszstab  Hanf  zu  bauen,  haben  blosz  einige  griJj'zere  (Jruud- 
besitzer  versucht,  sich  auch  die  nüthigen  Einrichtungen  dazu  angeschafft,  ohne  Jedoch  von  dem 
Erfolg  befriedigt  gewesen  sn  sein.  Hopfen,  iet  hier  in  grosser  Ausdehnang  angebaut  wird, 
Hast  »ich  drin  Tabak  nielit  surrogiuu:  er  ist  eine  pcrennirende  Pflanze,  die  nicht  in  eine  Fnieht- 
folge  eingestellt  werden  kann,  erfordert  auch  grössere  Kapital- Vorauslagen  ßkr  Uayolcn,  tlir 
Stangen,  Troekenaastalten,  nad  llszt  die  Verwertbnng  sebwaeber  ArbeitskrflfVe  nur  in  bc- 
sekrinktem  Masze  und  auf  kurze  Zeit  (während  des  I'fl'lckens)  zu.  —  Von  Uelsaaten  wurde 
der  Mohn  da  und  dort  dem  Tabak  substituirt;  allein  schwache  Kräfte  lassen  sich  hiebci  eben- 
falls nur  wenig  verwerthcn;  auch  ist  sein  Ertrag  sehr  nnsichcr  nnd  namentlich  gering  in  Jalircn 
ndt  kaltem  Frühjahr,  wie  wir  eine  Keihe  von  Jahren  hinter  uns  haben.  Dabei  «  iirde  der  Frei« 
seit  einigen  Jahren  durrli  «Iii-  Konkurrenz  des  indischen  und  türkischen  Mohns  so  gedrückt, 
dasz  der  Anbau  bei  geringem  Ernteergebnis  nicht  mehr  lohnt,  wcszwegen  sich  derselbe  neuerer 
Zeit  venniBdert.  —  Die  Ciehorio  kaaa  sieh,  wo  Absatz  hicftir  vorhanden  ist,  wohl  im  Baar- 
ertrag,  sonst  aber  nach  keiner  Iticlitiing,  nauieutlieh  nicht  al»  Vorfrueht  für  Ki'iruerfrüehti-,  mit 
dem  i'abak  messen,  und  ist  im  Allgemeinen  hier  keiue  beliebte  Kulturpflanze.  -    Getreide  kann 
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und  soll  iiiclif  immer  auf  -»icli  sHbot,  sondern  nur  im  Wi  clisel  mit  Ilaek-  «ider  Blattfrflchten  etc. 
gebaut  werdun,  zu  welchem  Weeliücl  cbun  ücr  Tabak  sioli  besonders  empfehlen  wdrdc.  — 
Kartorr«!«  werden  stets  naeh  Bedarf  gobant;  allein  cta  su  ausgedehnter  Anban  Ist  bei  der 
rnaieherlieit  dos  Ertrages  nicht  tu  empfehlen,  «ach  ist  die  Knrtoffisl  keine  gnte  Vorrmebt  für 
Wintergetroido. 

Die  Zneicerrfibe  wird  seit  den  ZarOcIcgeben  des  Tabakbaues  hinflg  au  dessen  Stdle 

(fcbaut,  nnmciitlich  dc^tzwct^en,  Aveii  bei  uns  llberall,  wo  Tabak  gebaut  werden  kann,  «ueh  Ge- 
legenhvit  sum  Absatz  der  Kuben  an  Znekerfnbrikea  ▼orhanden  ist;  auek  war  si»t  mehreren 
Jahraehnton  zwischen  beiden  Knitnrcn  ein  forlwffhrendes  Schwanken  in  der  Weise,  dsM  der 

Rnbenbau  ziirCickging,  »nhahl  <ii>r  Tabakbau  lohnender  wurde  und  iimgeki  In  t.  Allein  als  Vor- 
frucht fllr  Getreide  «nusz  die  Hübe  dem  Tabak  weit  nach!«tehen,  aueh  ist  lier  Anbau  der  ersteren 
suni  Zweck  der  Ablieferung  an  eine  Ziirkerfabrik  ftlr  den  kleinen  Mann  kein  Gewinn,  weil  er 
dadurch  sein  Dangerkapital  sehr  schroXIert,  und  doch  will  er  ein  Haadelsgewlehs  bauen,  das 
ihm  mehr  ertrKgt  als  der  unrentable  Körnerbau. 

Der  Brutto-  und  Ncttu-Krtrag  «les  Zuckerrübeobaiics  stellt  sich,  auf  25  Ar  berechnet, 


wl«  folgt: 

Ertratr  an  Rüben  T20  Ctr.  *  90  Pf,     .   .    .    ,  ^   ,    106  <4L 

Werth  der  Futtcrabliillo  12  . 

«iiniit  Hnittu-Ertrau    121)  .K.  - 

Aufwand:  * 

1.  nriiifrunp  7"      ,  da  aber  die  Rüben  nur  die  Hälfte  derselben 

vcrbrauelien   <.IK  — 

2.  Bostellnog  mit  IHlug  und  Egge  .   10  ,  - 

S.  Handarbeit,  unter  lIiesi^''<'n  Verli:ilttii<<i<en.  bi»  dio  Kübeu  BUm 

Abführen  auf  den  Wagen  gebracht  sind   .......  3<)  ,  — 

4.  Samen  7  P(d   9.  SV 

5.  Kuhrloliii  zur  Fabrik  odtM-  Kuipfan^sstaHon    .......  12   .  — 

6.  Pachtrente  lür  mittlere  Bunitatuklass«   25»  — 

7.  Gmndstoner   1«  — 


Oesammt-Aufwand  ~  .  116  *K  60 

Darnach  Netto-Ertrag  .     4  «A  fiO. 

Man  siflit  hieran^,  da«/,  von  einem  Ki'inertrage  hier  kaum  mehr  die  Rede  sein  kann. 
Gewinn  in  der  Landwirtiischaft  su  machen  ist  ja  bei  uns  zur  Zeit  überhaupt  nur  denycnigen 
Laadwirtb  noch  mCgiich,  der  b«  richtiger  hochgetriebener  Viehwirtlisehaft  smnen  DQager  mOg- 
liehst  billig  prodnurt  und  seine  Ertrlge  so  au  sfedgem  fan  Stande  ist,  data  er  mehr  als  Mlttcl- 
Ertrlge  erntet 

In  diesem  Sinne  ist  es  zn  verstehen,  wenn  Moriz  Mohl  in  den  Verhandinngen  der 
Wtlrttembergisehen  Kammer  der  Abgeordneten  vom  14.  Juni  1877,  Protokoll  S.  437,  von  Gütern, 
welehe  eine  Zuekerfabrik  im  WUrttembergifiben  I'nterland  gepachtet  liat.  einen  Reinertrag  VOn 

5!)  «4  M,b  Vf.  per  Morfien,  d.  i.  von  1-S8  ,<(  i'tj  l't.  per  ha  liat  n.uii weisen  ktinncn. 

14.  Wo  tindct  dio  'rroekiuinp:  dos  irooriitcton  Tabaks  statt? 

Bestehen  liiclär  eigene  Truckcn»cl>uppen,  oder  wird  auf  den  HauKspeicliem 
oäm  SD  den  Hinaeni  (mit  oder  ohne  bewNidcfe  Vomehtnngen)  oder  auf  dem  Feld^ 
getroeknet? 

Werden  Trorkenräunie  von  Pflaii/.orii  auch  f^oniicthet? 

Weh-hc  Krfahrun^<^n  hat  man  in  dem  Bezirk  becägliob  der  gwneineehaft- 

licben  Trockonsehtippcn  frOTnachfV 

Lniptichlt  CS  sich  im  IutereKt>c  dei>i  Taliakbaus,  dieeellien  ein/utuhrenV 
Wie  gross  ist  die  Anzahl  der  im  Betirk  Torliandenen,  atttschlieeslicli  aam 
Troeknen  von  Tabak  I)e8timmten  Sehnppen,  nntersebieden  nach  den  Beritiem  (Pri- 
mate, Genoeeeniehaften,  Gemeinden  n.  8.  w.)? 

Der  kleine  Pfl.in/  r  froeknet  den  Tabak  ^'ewrdinlieli  in  den  Darhräumen  seines  Wohn- 
hauscfl  und  seiner  Scheunen  etc.:  gröszcre  Pflanzer  miethen,  wo  solches  möglich  ist,  die  Dach- 
itune  Offbntlieher  Gebtnde  oder  haben  sich  eigene  Troekenschuppea  erbaut.  Auf  dem  Pdde 
wird  nie  Tabak  geirodraet 
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fn'iiii'inscliai'tliolu-  Triickcti«cliMi)i>L'n  bestehun  in  WUrttiMnlicr^'  liirlit.  I'rst  Wfiiii  ilui" 
Tabakbau  cinun  grö»2cri>n  Aufschwung  dadurch  nehincn  wilrde,  dasz  eiu  iuhnundvr  Ab»al2  auf 
fingvre  Zeit  i^siehort  wiire,  kOnate  diivon  vielletebt  die  Rede  werden. 

Die  wiMii^'in  Tr(»ckfnscliii)(iuii.  welche  frülier  von  Trivatcn  errichtet  wurden,  sind  in 
neacrcr  Zeit  zu  anderweitigem  tiebrauchc  uingowandelt  wurden. 

1").  Welrlion  Gcwiplitsvcrlust  vom  Hundert  erleidet  der  grBne  (frisch  gc- 

erat^te)  Tahnk  diircli  d;is  Trocknen  bis  zur  Darlireife V 

Kiinuncn  noch  weitere  regelmäszige  Abgänge  von  der  Dachrcit'e  au  bin  zur 
Fcrmeutatiuti  vorV 

Wie  wird  der  trockene  (daehreife)  Tabak  bei  dem  Tabakpflanaor  bis  sam 
Verkaufe  boliandelt? 

Welche  Behandlung  erfährt  bis  xa  diesem  Zeitpunkte  das  Erd-  oder  Sand- 

gnt  (Sandg:riinii>oni? 

Ueber  den  Gewichtsverlust  des  Tabaks  von  der  Ernte  bis  zur  IXirlireifc  sind  «Seitens 
der  Kommisaion  lowoM  in  Mfihlaeker  als  in  Onndelshein  Erkundigungen  eingezogen  worden. 
Dort  wurde  derselbe  ikh  Ii  dem  Verli.Hltnisse  von  6:1  =  83,4  Prozent  angegeben.  In  Oundels- 
lieiui  reebnet  man,  dasz  25  BUscbel  Tabak  1  Ctr.  geben.  £ln  Bfiaeliel  soll  in  grünem  Zustand 
35  Pßi.  wiegen,  85  Bfischel  also  8,75  Ctr.  Der  OcwichtSYcrlnst  wOrdc  darnach  sogar  88,5"/» 
iMtragen,  eine  Annalime,  die  .iber  nolil  zu  Imx-Ii  ist. 

Durcll  weiteres  Austrocknen  wir<l  sich  der  (Jewichtsvcriust  auch  n.irh  <ler  D.ichreifo 
noeh  bis  zum  Austrocknen  in  etwas  erhöhen;  wenn  diu  Waaro  jedoch  schonend  behandelt  wird, 
kann  der  Verlust  nieht  erheblich  sein. 

l»er  il,i<  lireit'e  Tabak  winl  von  dem  rtl.iiizer  .ThgehiUigt,  wenn  er  weieh  und  f^elehni  i''t 
und  nieht  bricht,  d.  h.  wenn  er  etwas  Feuchtigkeit  aus  der  Atmosphäre  aut'genomnien  bat,  tVith 
Moisani  oder  bei  Nebel  oder  Regen.  lo  dfeiem  Znstand  wird  er  in  Bilndei  vmi  SVi  bis  4  PM. 
gebunden,  letztere  geordnet  ,inf '2  bis  .'t  Fusz  hohe  ungenannte  Kilhlbfinke  gesetzt,  gewöhnlich 
mit  Krettcrn  und  Tiicbern  zugedeckt  und  etwas  beschwert,  um  den  weichen,  milden  Zustand  des 
Tabaks  m  erkaltea.  Damit  derselbe  nieht  warm  wird,  mlM«n  di««e  KOblblnke  je  nach  der 
Temperatur  der  Laft  wOehentlioh  1  bis  S  Hai  nrngesetst  werden,  bis  der  Künfer  kommt,  der 
ihn  abnimmt. 

Sandgrunpen  werden  in  WOrttembeig  Oberbaapt  nieht  geemtet,  sondern  auf  dem 
Felde  aurfickgelassen,  und  aaeh  die  Sandblitter  in  der  Regel  nicht  früher  als  bei  der  Hanptemte. 

16.  Wann  wird  in  der  Regel  mit  dem  Verkauf  der  Tabakemte  ein««  Jabres 
begonnen  nnd  bis  wann  ist  derselbe  beendet?  Kommt  es  biullg  tot,  dasa  Tabak* 
pflanxer  ihre  Emteertrignisse  fiber  das  regelmässige  Ende  jener  Verkanftzeit  surGek- 
bebalten? 

Der  Verkauf  der  Tabakeruto  beginnt  gewöhnlich  Mitte  November  nnd  endet  mit  Ende 
Febraar  das  folgenden  Jahres.  Es  ist  Jedem  Pflanser  anHeb,  wenn  sein  Erseognis  Aber  dioss 
Verkanfsxeit  Üegea  bleibt;  wer  einmal  die  Erfahrung  gemacht  ii  a,  ^ribt  das  Klehatemai  um  so 
lieber  ab;  deaswegen  kann  man  nicht  sagen,  dass  ea  hfiufig  vorkommt. 

17.  In  welchem  Umfange  wird  vom  Tnli.ikpflauzer  fermentirt?  Ist  das 
Fermentiren  beim  Tabakpflanzer  als  ein  wirtb.ielialtliebes  Bedürfnis  anzuerkennen? 

Knr  grössere  Pflanzer,  welche  das  erforderliche  Quantum  zu  einem  Brandstock  haben, 
können  fermeatiren  nnd  thnn  dies,  wenn  rfe  ihr  Enengnis  nieht  zur  riehHgcB  Zeit  Terkaufen 
können.  Der  Fabrikant  oder  Händler  hat  indessen  mehr  Houtine  in  diesem  Gesch.lft  und  fer- 
mentirt seine  Tabake  auch  für  die  speziellen  Zwecke,  fllr  welche  sie  passen,  was  der  PÜanzer 
nieht  kann;  deszwegen  kann  aaeh  da*  VorhandcoseiD  eines  wirthsebaftliehen  Bedürfnisses  anm 
FermentlNn  bei  dem  letsteren  nicht  anerkannt  werden. 

18.  An  wen  verkaaft  der  Pflanser  in  der  R^t  den  Blittertabak?  Nnr  an 
den  Handler  und  Fabrikanten  vermittelst  der  Agenten  oder  an  deren  Agenten,  oder 
auch  anmittelbar  an  äea  Handler  nnd  Fabrikanten?  Finden  Verkäufe  an  Fremde 
zum  Export  statt? 
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rdoii  kloiuo  i'artien  von  nur  getrooknetem  Tabak  aucb  an  Tabakkon» 
Bumcnteu  zum  Verbrauche  vcräiiszortV 

Der  Pflanaeer  verkauft  in  Wilrttcntbcri;  an  raüiikantcn  und  an  Händler  uUc-r  au  «leren 
Agenten.  Znm  Export  varkanft  der  Pllamer  nidit  direkt, 

HoliiM-  utifcrnuMitiitn-  Taliak  kann  nicht  konsnniirt  worden,  aus/.cr  itwa  vnn  j^anz  Iio- 
üuiidors  gearteten  Menschen.  Üesslialb  kommt  wonigatcna  bei  uns  ein  Verkauf  sülcbcr  Waurc 
direlct  an  den  Konnnnenten  nicht  vor. 

19.  Warden  vom  Pflanzer  Theile  der  Erotc  zum  liausverbrauch  ziiriickbe- 

balteu?  In  welcbem  Umfange  geichiebt  dies? 

Es  kommt  vur,  dasz  ein  Pflanzer  eieh  eine  kleine  Partie  srines  Enengnttses  fermon- 
til  i  II  VX</\.  Hill  (liebelt)!»  dann  weiter  zu  Cir^.irren  oder  UauchtalNdc  sn  verarbeitMl  Und  SU  kOQ- 

suuiiien:  allein  «olches  geseliidit  dorii  nur  sehr  selten. 

20.  Musz  der  rHauzer  dem  llündlcr  den  verkuutteu  Tabak  zulülircu,  oder 
wird  der  Tabak  vom  Hindi«'  bom  Pflanzer  abgebolt? 

In  welcher  Verpaeknngsweiae  gesdiielit  r^elraXestig  die  Abfiihr  des  nur 
getroekneten  Tabaks,  des  Sandgnts,  der  AbfiUle  n.  s.  w.  vom  Pflaoser? 

Beides  ist  der  Fall,  da<z  der  HSndler  den  verkauften  Tabak  vom  rfl.iYizor  zn-cnilirt 
erhält,  und  dasz  er  sulcbcn  bei  letzteren  abholen  musz.  Gewöhnlich  wird  bei  VorciDbaruu(i 
des  Preieoe  fe«tge«tellt,  wie  es  in  dieser  Hhisiclit  gehalten  werden  seil. 

Der  alifjehänglc  Tabak  wird  in  BQndeln  von  *2"i— 4  I'fd.,  gewöhiiUeli  ö  ISandeliere  in 
tine  äobuur  gebunden,  oSm  an  den  Abnehmer  abgegeben,  ebenso  das  änndbiatt.  Dabei  werden 
die  Selinflre  nieht  ans  den  Bandetiercn  gezogen  und  die  einzelnen  BIStter  xnBanmengebBt, 
sondern  diu  ISuudeliere  werden  als  solche  mehrfach  zusammcngeHeldagen  in  die  Citbundo  einge- 
bunden,   l'ie  .\bßlle  etc.  werden  meist  in  Säcke  pestojift  oder  in  Tilcher  gebunden. 

21.  I.st  da«  Aliwirfrrn  «Irr  cinzeluon  Kolli  (liiiselicl,  Bündel,  rUcke)  in  der 
Hehausiing  des  IMlanzors  oder  im  T;iltakl);\uor(e  aul  ( ienn  iii(Ir- <Mler  Genossenscbalth- 
wagen)  vor  der  Al)senduug  des  Blattertabaka  an  den  Käufer  üblich,  oder  wird  erut 
beim  Hindier  verwegen? 

Ist  in  jedem  Tabakbanorte  Odegenlielt  sam  Abwiegen  des  vericanfteu  Blitter- 
tabaks  gegeben? 

Das  Abwiejren  der  Wnarc  },'esr!iir)if  gowfihnlirh  im  Wohnorte  i!e<  I'Han/ev».  Ks  sind* 
ntr  diesen  Zweck  fast  in  jedem  Dorfe  Cieuiciuduwagcn  und  tiemcinduwaguiciäler  vorhanden. 

Znvorliasige  Wagen  fehlen  in  Iceiner  Oenohide,  auch  wenn  lioine  Offentliebe  Wage 
vrrhanden  ist 

22.  An  welehem  Zeitpunkte  erfolgt  in  der  Hegel  von  Seiten  dcs  Kaufers 

die  Znliinng  an  den  Pflanzer  für  den  geliet'erdii  Talfak? 

l>ie  IJi'gei  iit  l'aar/.alilmi}^  hri  rt  ltcnialiini'  di  r  \Vaare. 

23.  Auf  welche  Kreise  i  .Vmtsbezirke)  und  Gemeinden  des  Bezirk»  kümitc 
der  TalMikbaa  ohne  Naebtheil  fdr  die  wirthscbaftlichen  Verhältnisse  beediriakt 
werden? 

In  Wilrttendurg  ist  filr  den  Tahakliau  iiu  Allgemeinen  nur  der  Ni  rk.ii  kri  !•<  (ein  Ke- 
giorungsbezirk)  geeignet  un<l  haben  in  demselben  die  Uberiiuiter  (Kreise)  (!unn»tntt,  Waiblingen, 
Marbach,  Ludwigsburg,  Leunberg,  Vaihingen,  Maulbronn,  Braekenheim,  Besigheim,  lleiibrwnn 
Weinsberg  und  Neckarsnln  seit  Jahren,  wenn  sehbn  ibeilweise  in  sehr  besehrlnktea  Uafange, 

regelniäszigen  Tahnkhau. 

24.  Würde  e.*»  vom  Standpunkte  der  Inndwirtlisriiaftlielien  Interessen  ans 
wesentlicbeu  Bedenken,  eventuell  welchen,  uuterliei^en,  die  in  Frankreich  und  Lu^^arn 
bestehenden  ßesehrinknngcn  in  Bezug  auf  den  Tabakbau  im  Deutseben  Reich  ein- 
znfBhren  —  Bedenken,  welche  in  der  Hauptsache  auch  l»ei  anderen  auf  einen  bSheren 
Ertrag  abzielcudcn,  den  inlandischen  Tabakbau  gestattenden  Steuersystemen  in  Frage 
zu  ziehen  wären? 
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Diese  Beschränkungen  wären  filr  die  T.nndwirtlischaft  dann  nicht  belästigend,  wenn  da- 


gegen dem  Tabakpflanzer  eine  coulantc  Abnaliuie  um  luhnenden  Preis  gesichert  wttrde. 

Bedenken  in  laadwIrtltMliaftKeber  Beriebong  bestdien  bei  Jenen  BeaebrRnkungen  nieht. 

S&  Wttrde  eine  Anordnuug,  woiuudi  d«r  Anbau  des  Thlwln  in  bdkiriger 
aber  legeliDXasiger  SteUnncf  der  TMwkpflaoaen  zn  bewirken  aein  wttide,  mit  weaent- 
Ueher  BelSatignng  (ftr  den  Tabakpüanzer  Terkntt|^  «ein? 

Wäre  08  dem  Pflanzer  uachtlieilig,  wenn  die  Behandlung  der  Tabakpflanzen 
(fluroll  Köpfen,  (loizen)  in  der  Weise  bewirkt  werden  mfis/.te,  dasz  thunliclist  an 
jeder  Tabakpflanze  auf  der  gesaniniten  I*flanziing  die  gleiebe  Hlätter/ahl  helassen  wird? 

Wörde  eine  Vorscbrift,  wonach  alle  vor  der  Enite  entstelieudeo  Abfälle 
(Spindeln,  Geize,  miszratliene  Pflanzen  u.  s.  w.)  auf  dem  Felde  sofort  za  vemielitaii 
sind,  den  Pflamer  schädigen  nnd  ans  weleben  (Jründm? 

Die  erste  Frage  miisz  entschic'den  vtnneiiit  werden;  denn  die  regelmässige  Stollnog 
und  Entfernung  der  Kflanzt'nreÜu'n  uml  cinzulia'n  Tubukpflanzen  unter  sich  ist  schon  im  Interesse 
der  Sorgfalt  und  Ordnung  und  winl  jotzt  achun  ohne  amtliche  Vorschrift  vun  jedem  surgfältigcn 
Pflamer  eingehalten. 


Dapef^on  pdit  o!»  niVht  hei  allen  Pfliinznngen  an,  dem  Pflanzer  eine  gleicht'  Anzahl 


Blätter  fiir  alle  Pflanzen  auf  seinem  Felde  vurzuschrciben.  Bei  Pflanzungen,  die  nach  dem  Arsten 
8ats  ohne  AnenabsM  regehnimig  gedetbea,  wSrde  steh  eine  eolehe  Haanegel  schon  darchlthren 
lassen;  allein  in  Pflanzungen,  in  welchen  durch  versrhiodeno  Witterung»-  oder  sonst  stftrcnde 
Eiaflüsse  (Insektenirasz  etc.)  einzelne  Pflanzen  zu  Grunde  gehen  und  nachgepflanzt  werden 
mUssen,  werden  immer  PHamenindividnen  Ton  verschiedenem  Alter  nnd  ▼eraebiedener  Vq^Hens- 
kraft  unter  einander  gemischt  stehen,  welche,  wenn  die  Blätter  gleich  grüsz  werden  und  ZU 
gleicher  Zeit  reifen  sollen,  auf  verschiedene  Höbe  (Blättenahl)  geköpft  werden  müssen. 

Bpe  Vorsobrift,  die  Spindeln,  Geize,  raisnailhene  PflamNil  ete.  sofort  auf  dem  FeMe 
sa  vemichtBB,  wBrde  den  Pianaer  nicht  scbMigen. 

20.  Wird  Naohemte  dnrek  Oeisen  nnd  Naelitabaksieben  betrieben  nnd 

eventuell  in  welchem  Umfange?  Mit  welchen  Vortheilcn  nnd  NaohtheQen  ist  dieses 

Verfahren  verbnndenV  Würde  es  Bedenken  nnterlie{;cn,  dasselbe  zu  verbieten? 


Zu  Endo  der  18ö0er  Jahre,  als  der  Tabakhau  in  Württemberg  einen  Aufschwung  nahm, 


haben  sich  manche  Pflanzer  verleiten  lassen,  eine  sogenannte  Nachernte  anzustreben,  dadurch, 
dasz  sie  nach  der  Blätteremte  (namentlich  auf  ihren  frflhcn  Pflanzungen,  auf  denen  die  Ernte 
früh  begann,)  1  oder  2  Geize  schietzen  licszcn,  die  sie  wie  die  llauptpflanzc  köpften  und  weiter 
behandelten.  Allein  man  hat  sich  bald  überzeugt,  dasz  dabei  kein  Gewinn  zu  machen  sei  und 
so  ist  diese  Raehemte  aasier  Praxie  gekommen. 


Bei  dem  Ziehen  von  Nachtabak  \  erlierf  iler  Tt1;uizer  den  groszen  Vortlieil,  dasz  er  .«ein 


Tabakfcld  rechtzeitig  und  vollständig  fiir  die  fulgendc  Winterfrucht  vorbereiten  kann;  ferner 
kommt  der  Nachtabak,  Iris  er  reif  ist,  liSuflg  in  die  Zeit  der  FrnhfrOste  nnd  geht  an  den  ersten 

Reifen  zu  Gninde:  wenn  aber  auch  ein  aolclier  Miszstand  nicht  eintritt,  wird  der  Nachtabak 
immer  eine  untergeordnet«  Waare  von  schlechter  Qualität  und  Farbe  geben,  der  das  ganze  Qbrigo 
Bneeugnis  guter  Waare,  unter  welche«  Iba  s«  nisdiea  gewi^Heh  vevsuebt  wird,  vereebleehtert. 
Vortheil  ist  bei  dieser  Art  TOn  Knltur  atebt  zu  fnden,  weszwegen  es  keiaezi  Bedenken  unter- 
ligt,  sie  zu  verbieten. 

27.  Wäre  eine  Anordnung,  wonach  auf  die  Tabakschnüre  (Handeliere)  nur 
eine  immer  fjleicbc,  wenn  ancb  bei  jedem  I'flanzer  nach  Belieben  verschiedene  An- 
zahl von  Hlättero  auti(uta«scn  sein  würde,  mit  Belästigungen  für  den  lHanxer  ver- 
bondeo? 

Eine  derartige  Anordnung  wire,  mindestens  znr       nieht  dnrebsnfilbren.  Die  Planzer 

müssen  ihre  Bandelicre  hinhiin^ren,  wo  sie  Platz  finden;  gewöhnlich  geschieht  die»  in  den  Dadi* 
räumen  in  der  Weise,  dass  die  Schnüre  von  einem  Sparren  tum  andern  gezogen  werden. 

Nnn  sind  hi  diesen  cinfiMben  GeUUiden  die  Sparren  hInIg  nicht  gleich  weit  von  ein- 
ander  entfernt,  so  dasz  die  SehnUrc  nicht  selten  für  jedes  Fach  besonders  geschnitten  werden 
m Osten.   Wenn  dies  aber  auf  Einem  Gebäude  so  ist,  so  werden  die  einzelnen  Fächer  mehrerer 
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Gtibäude  noch  mulir  VerscIiicUenkeit  zeigen.  Auf  verschiede»  lauge  ächnilrc  iuu8z  aber  selbst- 
redend aneh  «ino  veracbiedeao  Zahl  von  Bllttern  gefkszt  werden,  wenn nielit  das  efne  Mal 
Un'ini  verMhwendet>  ein  ander  Mal  der  Tabak  an  eng  i;rhängt  werden  soll.  Kndlich  wäre  das 
fortwährende  Zftlilon  htAm  Einflidcin  eine  nicht  foringc  Belästigung.  Die  Leute,  wciclu-  das 
Einlideln  verstehen,  Iialien  es,  wie  nan  tagt,  im  Griff,  wann  ein  Bandclicrc  voll  ist,  d.  Ii.  »eine 
rielitige  Anzalil  Bütter  hat;  diese  Zahl  ist  aber  auch  nach  der  GrOsao  der  Biittttr  wieder 
vorsehiedcn. 

L*S.  Wäre  OS  «Ime  wosoiitlicho  wirtliscliitffiiclie  Nncliflicilo  ztiläs/iL',  ••iiizii- 
onlncn,  dasz  I)is  /u  einem  hestinniitcii  'l'eniiiii  der  crowoniieiic  Eniteertnii;  aus  der 
itchausuug;  des  i'Hanzcrs  oder  aus  dem  iiim  i;eliöni,'en  Vcrwaliruiigsortc  cuilciiit 
sein  Biaase,  ad  es  oltn,  du»  bis  zun  Rlomniigstennin  der  Verkauf  des  Tabaks  an 
den  Bindler  oder  dessen  Verbringnng  in  eine  amtlicbe  Niederlage  oder  die  Ana- 
fiihr  in  das  Zollansland  zu  bewirken  sei? 

Wel<  )ier  Itliumuii^'stermiii  könnte  eventuell  ohne  ireseutlieben  Nacbtheil  ffir 
den  Tal)iikpll;uizer  i'esf<^estelit  werden? 

üo  langt'  dt-r  l'tlanzer,  wie  seither,  darauf  angewiesen  ist,  sein  Erzeugnis  auf  dem 
firden  Maricte  an  verwerthen,  wire  eine  Vorsehriit,  womach  der  Ernteertrag  desseHien  bis  au 

fiiu'iii  I)CHtiiiiniti'ii  TiTiiiin  a:is  sriner  Behaii«unR  odor  .tu«  ilcm  ihm  p;cln'irifrrn  AnflMMvaliruriRSort 
entfernt  sein  uiiUsc,  eiue  unbillige  Maszregel,  dazu  angetlian,  den  Pflanzer  zu  zwingen,  seine 
Waare  unter  UmstSnden  zu  verschlendem.  Wilrdfin  dagegen  geeigneten  Orts  OflTentliehe  Nieder- 
\d'^vu  unter  .TiiitliclitT  Koiitrolo  L'rriclili't ,  so  Ii;it(e  c;«  kt'iiKTi  .\ii-<t;ind.  zu  ver!angi.'n,  dasz  der' 
erzengte  Tabak  bis  zum  Schlusz  der  Fcrincntation,  d.  i.  Ende  Juui,  verkauft,  cxportirt  oder  in 
diese  ICedeifagen  verbracht  sein  mnsz.  Wfirden  in  den  letiteren  Einrichtungen  getrolTen,  dasa 
der  Tabak  dort  fennentirt  werden  kiinnto,  so  dürfte  der  Itflumungstermin  für  den  Püanzer 
schon  auf  den  1.  >I«rz  vorgterlickt  werden. 

251.  Liiszt  sicli  die  TMltnk-Krnte  iiaeli  der  .Meiif;e  des  zu  orwarteiidoii  Trockon- 
i^owielitK  iuif  dem  Felde  in  zuveiläsziger  Weise,  cveutiuU  iunerlialb  welcher  Felilcr- 
grenze,  absehiitzen  V 

Za  welcher  Zeit  und  in  welcher  Weise  klinnte  die  Absohätzung  zweekent- 
sprechend  ststtflndenV 

Im  Fall  das  franznsi^^rhe  Verfahren,  worn.icli  lu-i  zweinialijrer  Ik'sichtiffunf,'  der  l'tlan- 
znngea  die  Zahl  der  Pflanzen  und  die  iiahl  der  Uliiüer  aufgenommen  wird,  beliebt  würde,  so 
liSnnte  das  zu  erwartende  Troekenffewicht  einer  Pflanzung  sieher  innerhalb  der  Fehlergrense 

von  Vi  genau  ab;j:cs<'!i;it/.r  wini,  !!.  T  n  inj.-,'  i:<,i]  erfahrene  Scli;it/.er  werden  das  Emteergebaia 

noch  genauer,  vielleiiht  Iii"  zu  '    ,  sii  her  ein/.u.sciiäfzen  im  Slamlf  sein. 

Wenn  aucli  zugegeben  werden  musz,  dasz  die  liinHiliätzuu};  auf  Kinuial  geschehen 
konnte,  so  M<rtet  das  firanaüiiseite  Verfahren  einer  zweimaligen  Besichtigung  doch  grOsaere 
.Sirhi'rhoit.  Da  nach  dem  24.  Juni  in  nnserem  Klima  kein  Talnk  uh  lir  jrejttlanzt  werden  kann, 
SU  dürfte  es  sich  empfehlen,  die  erste  Einschätzung  vum  1.  bis  Iii.  Juli,  die  zweite  vom  1.  bi» 
15.  August  voisnnebmen.  Uitte  Aagust  beginnt  auf  den  (rllhesten  FHanzungeu  die  Ernte. 

30.  Kann  die  Menge  des  getrockneten  Tabaks  in  den  HangeriUunen  mit 
ZurerlSflsigkeit  gescbStct  werden? 

Nein. 

31.  Welches  sonstige  Verfahren  kann  empfohlen  worden,  um  in  jedem 
Jahre  die  von  den  Pflanzern  gewonnenen  Tabafcmengen  mit  Zuverläszigkcit  amtlieh 
festzustellen? 

Wir  kennen  kein  anderes  zuverlässiges  Verfahren,  als  die  Abschätzung  auf  dem  Felde. 

n.  HsMlel  nlt  Bohtabah. 

I.  Kommt  im  Itezirk  der  Kommission  der  Handel  mit  Hulitabak  als  .'«elh- 
ständiges  Gewerbe  in  crlielilicliem  Umfange  vor  und  an  welchen  Orten  wird  der- 
selbfi  hauptsächlich  betrieben? 
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Betaen  Bloh  im  Besirk  der  KoiDiDimion  auch  Tabnkpllaiuer  mit  dem  Handel 
Id  nicht  lelbfrtonEeiigten  Tabakblittero,  and  in  welchem' Mane  geschieht  dieses? 

Der  HnndH  iiiif  l'olitabak  als  solbstifuiliffcs  ftowerlii'  k"iiiiiir  in  Wiirttenibcrf?  nur 
in  7erhaitiiistuä42ig  uiu-rlicblichfiu  L'mliing  vor  und  wird  iiaiueiitlicli  in  •'Stuttgart,  Futiurbacli, 
Oberamts  Stiit^art,  Hcilbronn  und  Onndefoheim,  Oboramta  yoekaraulm,  betrieben.  Aach  die 
TabAkfabrik  in  Miililackcr  liat  in  einzelnen  Jühren  achon  Rohbibak  vorkanft,  weldien  sie  von 
den  I'roditzciitcn  aiil'gekauft  liatto. 

Knr  In  Qnndelshdm  befii»t  sich  ein  Tabakpüanser  »igleieh  regelnissis  mit  dem 
Ilamkl  in  niolit  aelbslenengtcm  Tabak,  Ifbrigons  nicht  In  sehr  bedentenden  Mane  (i'il>'li®l> 
fa.  1200  Ctr.). 

TStifh  den  statistisrben  Erhebungen  vom  September  1878  beträgt  die  Zahl  der  HXndler 
mit  Robtaiiak  in  Württemberg  10,  von  denen  3  diesen  Handel  ausaehlieazKcb,  7  in  Verbindung 

mit  der  Tabakf'abiikatinn  betreiben. 

2.  '/a\  welcher  Zeit  erfolgt  der  Aukaul'  des  dachreifen  inländischen  Taljaka 
der  licjfcl  luuhV 

Von  Mitte  November  bis  Ende  Februar. 

d.  Wohm  (Zollgelnet,  ZoUansadilfisse,  Ausland)  und  an  wen  hauptsiehlieh 
(Tabnk&brikanten ,  Regiekanfer,  andere  TabakbSndler)  verkanfen  die  H3ndler  die 
Bohtabake  en  gros  Cm  Ori,i,'ii)iilv('r|)a<-kiinp:)? 

Die  inländisclit-n  Kohtabake  werden  in  Württemberg  en  gros  von  den  Händlern  wieder 
an  Händler  (meint  nach  Mannheim)  oder  an  Fabrikanten  im  Zollgebiet  verkauft.  Einiges  geht 
aneh  direkt  his  Ausland  (naeh  England,  Attstralien). 

4.  In  welchem  Umfan;^:e  \vi nUn  anfermentirte  getrocknete  Tabake  vom 

Kohtabakliändlor  ^'olnj^ort  und  verkaurt? 

Nur  in  j;«' ringt' in  rmfani^c,  wenn  i's  iiberhanjit  vorkommt. 

5.  Weiche  Personen  i^TaliakpHany.er,  Kolitflljakhiindlcr,  Tabakfabrikanten) 
befassen  siob  in  der  Regel  mit  der  Fermentation,  dem  Streiehen  und  Entrippen 
des  inUlndischen  Bohtahaks? 

Wo  wird  in  der  Begcl  das  Streichen  und  Entrippen  des  Tabaks  vorge- 
nommen (in  den  Lag-crriiunicn.  in  drr  Wdlniun.i,'-  dor  Arbeiter)? 

Mit  der  Feriucntation,  deiu  Streiclicn  und  Kntripp«u  des  inländischen  (zollvereiaslän- 
disehen)  Bohtabaks  befassen  sieh  in  WUrttembei^  sowohl  elnselne  Hflndler  nnd  Fabrikanton, 
als  auch  der  eine  oder  andere  Pflanzer,  alle  aber  nur  in  nnbedeutendeui  Ma.<«7.e. 

Das  Streichen  und  Entrippen  geschieht  theilweise  in  den  LagciT&umen,  häufiger  aber 
in  den  Wohnungen  der  Arbeiter. 

6.  In  welchem  Umfange  wird  der  Tabak  von  den  Händlern  in  fermentirtem 
Znstande  gekauft? 

Der  Zwischir)Ji;itii!fI  in  fi-nnentirtem  inländisrliem  und  aufländisclieni  Tabak  (-"t  in 
WQrttemlierg  vcrhältuiAmiuzig  unbedeutend.  Der  Kommission  wurden  einige  hundert  Ccutncr 
aamhaft  gemacht,  welche  ein  Jtilndler  io  diesem  Stadium  jibrUeh  von  einem  bestimmten  Pflanser 
au  kaufen  pflege. 

7.  Wie  viel  bcträirt  in  Prozenten  des  Ankaafsgewiehts  der  durchschnittliche 

€towicht8-  und  Feniu'nlationsyt'rliist. 

a)  beim  iulündiäclien  liulitnbuk  in  der  Zeit  vom  Ankaufe  vom  Produzcnteu 

bis  zum  Ib.  MSnt? 

bis  zum  15.  JnniV 

bis  zum  J.  OklolicrV 
i(,t  liei  .Sand-  und  Erd^rut  (Sandgrumpen)        zur  Fnlirikntionsroifp? 
c)  Ix'ini  nusländisclion  Politabak  von  der  jüngsten  Ernta  in  l'ro^cuten  den 
eingelagerten  Gewichts  in  der  Zeit 

vom  1.  April  bis  1.  Oktober? 

vom  1.  Oktober  bis  1.  April? 
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Der  diirchHC'iinittlit  Ik  ('.(Mviebts-  h&d  Fermentationsverliut  betritt  nMh  Enttittelinigea 
in  Ueilbrnnii  in  Prozenten  dos  Aokaufagowicbts  je  nach  dem  Jahrgang 

a)  beim  inländischen  KohUbak  in  der  Zeit  vom  Ankaufe  vom  Produzenten 
hia  cur  B«ondigang  der  «raten  FemMnUtion  (Ifi.  min) 

12  14  Proient; 
bis  zur  Ueendigung  der  zweiten  Feriuentation  (16.  Juui) 

18—88  ProMot; 
bU  zum  1.  Oktober 

20-26  Prozent  • 

Niidi  einer  weiteren  in  MOhlaeker  dageiogbnon  Kotix  betrflgt  der  Fennentationsverlmt 
and  dna  Dekalo  vom  Schwrrgut  der  Ernte  von  1874  bU  heute 
2d— 30  Prozentj 

b)  Oewleht»'nnd  Fementattoneveriatt  bei  flandgrumpen*)  bis  xnr  Fkbrikationareife 

60—60  Prozent; 

c)  Der  durehsehnittliche  Qcwichtavorluat  beim  anslündisdien  Rohtabak  der  jAngaten 
Ernte  beträgt  in  Prozenten  des  Einlagerungsgewiclits  in  der  Zeit 

vom  1.  April  bis  1.  Oktober 

2—5  Prozent, 
vom  1.  Oktober  bis  1.  April 

1»S  Prosenk 

Auf  rlioses  Dekalo  ist  die  BeMhnffenhelt  dee  LagerranoM,  ob  kIM  oder  heim,  trecke« 
oder  feucht,  von  groszem  Einflusz. 

Die  KonniMlon  bat  über  die  Frage  lit  e.  aneb  die  Aeniianuigen  eimgar  Hanptioll» 

iaiter  eingezogen. 

Das  liauptsollamt  Stuttgart  bemerkte  Folgendes: 

«Fermentationi^Hanko  nehmen  die  tnlindlaeben  Tabakfabrtkanten  bei  dem  vom 
Ausland  beaogenen  Robtabak  nicht  mehr  in  Rechnung,  da  sMmmtlicher  Rohtabak  fernientirt  gc- 
icanft  wird.  Es  kann  sich  nur  bei  Tabaken,  die  nicht  ganz  trocken  verpackt  und  versendet 
werden,  noch  um  eine  Nachfennentation  bandeln,  von  welcher  aber  der  Gewichtsverlust  nicht 
mehr  besonders  aiMgeschieden  werden  kann  und  eben  unter  der  allgemeinen  Bezeichnung  Lager* 
abgang  figurirt.  Der  Verlust  auf  Lager  richtet  Hirli  einerseits  darnach,  wie  der  Hohtabalc  zur 
Versendung  kommt,  andererseits  nach  der  Beschatfeuheit  der  zur  ferneren  Lagerung  dienenden 
Biwnliehkelten,  ob  dieeelben  troeken  oder  feveht  alnd. 

^Iii  elfterer  nczii  liunj;  i<>t  zu  bonierkcii,  dasz  nach  einer  uns  gewwdenen  Mittlieilung 
Uavanna-Tabak  an  den  Seeplätzen  in  feuchten  Kellern  aufbewahrt  werden  aoN  und  deszhalb  bei 
wgtUnt  Lagemng  mehr  dekallre  alt  JavarTabak,  der  an  den  VenaadpUtaen  In  treekenen 
Rinmen  aufbewahrt  werde. 

„In  letzterer  Beiiehung  iat  anzuführen,  daaz  die  im  hiesigen  Hanptnellanitagabiude  sur 
Lagerung  von  Rohtabak  bettlmmten  Blnmflddtelteii  naeh  dem  Urtheil  dar  hMgea  Pabrikaatan 
hiesu  ganz  geeignet  sind,  da  dieselben  gaat  troeken,  daneben  kShI  und  adiattig  Hegen  und  da- 
her Tor  grossem  Dekalo  bewahren." 

„Erfabrungtmaszig  ergibt  sich  bei  In  feuchtem  Znataod  zur  Versendung  gekommenen 
Bektabak  «in  Abmangel  von  H— lo  l'roz.  im  Sommer,  5  Pros,  im  Winter;  bei  troeken  znr  Ver- 
aendnag  gekomraenera  Kohtabak  ein  Ahmangel  von  2  Prozent  im  Sommer,  1  Prozent  im  Winter". 

Das  Hauptzollumt  H^ilbronn  ist  zu  unter  sich  ziemlich  widersprechenden  Kesultaten 
gelangt  Bei  f  Partien,  welebe  ha  FrilMahr  lanftoden  Jabta  fai  die  Mlederlage-gelHrMiit  wovde« 
sind,  hat  sich  bei  einer  am  12.  September  vorpcnonimenen  Verwägung  eine  Gewichtszunahme 
von  1— SV*  ergeben.  Nach  anderen  Erhebungen  aus  früheren  Jahren  betrug  dagegen  die  tiewicbts- 
abnahme  bei  der  Entfemmig  ana  der  Niederlage  vergllefaen  mit  dem  Elringemngagewleht  im 
Sommer  durchschnittlich  2,2  ^o,  im  Winter  2,l"o.  Erniittlungcn  Aber  dir  Gewif htsverluste 
Während  einer  annlhernd  zwey&brigen  I.4igerzeit  ergaben  1,1— 4,9"  o,  die  stärksten  bei  Seronen 
hl  Thierhiatea,  wobei  anek  die  Gewiehtaabaakme  der  Emballage  mitgewhrkt  kaben  dlxfta. 

8.  ErfiUdrt  der  Tabak  nach  d«n  gfenannteo  ScblaKtenninen  nodi  dnen 
weiferen  Qewichtsvcrlusk  mid  welchen? 

Nach  den  oben  genannten  SchluszterTuinen  erfrilirt  tler  Tabak  auch  bei  gaaa  tVOCkeMa 

Lagerrftumen  immer  noch  einen  weiteren  (iewii  lits\ erlust  von  1--2  l'roz. 

*)  Unter  Sandgrumpen  iat  hier  etwas  .inderes  verstanden,  als  unter  Sandgut  (Zu 
vergl.  «leb  die  Antiroit  «af  Fiage  HI.  18.) 
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9.  Wann  ut  die  Naiferroentatioii  im  ungttnstigvten  Fall  heenügt?  Wird 

nacli  hcoudiptor  Maifernientation  im  Lager  des  RobtabakliändlerK  der  nnverkanfle 

Kohtat»ak  in  der  Kegel  im  verpackten  oder  unverpackten  Zustande  aiiflicwalirt? 

Würde  es  einem  Hcdciiki  n  untorliofren,  dir  sofortige  Ver]iackuDg  des  lioli- 
tabaks  nach  iK-cndigter  Maifernu-ntation  vorzuscliieilx-ir:' 

•  Die  Maifcrinontatiun  iat  im  ungUnatigstcn  Fall  Mitte  Juli  beendigt.  Mach  beendigter 

Malfennentation  wird  der  unrerkanftc  Rohtabak  im  I^ager  dea  Hlndlera  in  der  Segel  unver- 
packt aafgruszen  liuhcti  StUekcn  aufbewahrt.  Im  allgeoMnaa  wird  (Keso  Art  der  Aufbewahrung 
der  sofortigen  Verpackung  nach  der  Maifermentation  rorgosogen,  weil  der  Tabak  von  den 
Stocken  weg  je  nach  den  Wflnschen  des  Käufers  noch  sortirt  werden  kann,  was  beim  verpack- 
ten  Tabak  erschwert  ist  und  weil  angenommen  wird,  dasz  der  Tabak  auf  hohen  Stöcken  gerne 
noch  einmal  nachgährt  uml  sich  hesser  ])ufzt  und  lagrert,  lu'i  Hufortifjer  N'crjjackiui^''-  Nur 
wenige  Uändler  verpacken  dcu  Tabak  leichter  truckcner  Jahrgange  sofort  nach  der  Maifcriuen- 
tation  uad  glanben  obige  VortheOe  dareb  kldnerea  Abgang  nnd  Dekalo  relehlieh  ersetxt  sa 
erhalten,  während  die  sofortiffc  \'eri)aokutig  nach  der  Maiferinentation  von  noch  leuchten  Ta- 
baken schwerer  Jahrgüoge  das  Verderben  des  Tabaks  zur  Folge  haben  kann,  so  dasz  ein  Zwang 
der  VeriNiekaBg  vor  Aofluig  Oktober  wobl  gereehtem  Bedenken  iv  anterliegen  bitte. 

10.  Bestehen  ötTentliche  Lajürerhänscr  (von  Gemeinden,  Oonossenschaften, 
Kurpüratiuneu,  Aktiengesellsehul'tcn),  welche  die  Fermentation  der  uitidergcleg:teu 
iüläiidiscben  Tabake  ndasseit? 

Die  Frage  bt  für  Wflrttenberg  ta  vemebien. 

11.  Wie  gros/,  ist  das  dnrchsi  imittlielic  ErgebiMB  vom  Zentner  des  vom  Pro- 

«In/.eiiten  gekant'tcn  (hichitMien  Tabak» 

a)  au  trocken»  11  Steugeln? 

b)  an  entripptero,  troekenon,  fertig  fennentirtcm  Tabak  (Deckblatt,  UmUatt 
nnd  Einlage}? 

Daa  darehsclinittllehe  Ergebnia  vom  Oeutner  dee  von  Fredaienten  gekanOea  wOrttem- 
bei^giieheB  Tabaks  ii^t  nach  Krfahrungen  in  HcilbroBB 

a)  an  trockenen  ätengeln  24—25  Pfd.^ 

b)  an  entripptcm  tcoekenem  fermeatlrten  Tabak  ISO— ßS  Pfd. 

Al:^  Krgebaia  sa  a)  wurden  aaaserdeia  in  MQblaekar  S6— 28  Pfd.»  ia  Onndelahetai  S5  bis 
30  Pfd.  mitgetheiit 

12.  Welche  Art  der  Verpackung  (Kisten,  Füssor,  Körbe,  Seronen,  Ballen  n.  s.w.) 

ist  die  iiijlichc  bei  den  von  den  RohtabakItHndlem  vetkanllen  verseliiedenen  (in- 
ländischen und  ausländisclicn)  TabaksorteuV 

Wie  viel  Tabak  der  versebiedenen  Sorten  wird  tiicbei  durcbscbnittlicb  in 

ein  Kollo  veriiaktV 

Die  übliche  Verpackung  bei  inländischen  Tabaken  ist 

a)  bei  entrippton  Tabaken  Kisten  von  nngeflUur  200  Pfd.  netto^ 

b)  bei  BOscbeltabakoa  Bailea  von  100-800  Pfd. 
Von  ausländischen  Tabaken  sind  verpakt 

Die  Havanna-,  Cuba-  und  Java-Tabake  in  Seronen  von  70-  140  l'fd.  netto 

,  Domingo*Tabake  In  Seronen  von   W— 100  .  , 

,  Manila-Tabake  in  .Sohiirbaiicn  von   300  -  400  ,  . 

«  Java-       «    in  Ballen  von   100—200  •  « 

,  Snmatra-  ,     ,      ,      ,   180—160  ,  • 

p  l'ortoriko-  ,      «       .       •   100  -I.jO    ,  „ 

,  IJrasU-       ^     ,      ,   100-2ÖO   ,  , 

Carmen-,  Ambaleina-  nnd  Palmyra-Tabakc  in  Leder- 

ieronen  von  •   190— IGO  »  • 
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Die  Etmeralda-TalMÜt«  in  Kiitea  von   3<K)  4<K)PM.B8tto 

.  a«e«IlMf-    aOO-400  ,  . 

.  MarylantI-,  Ohio- uiidli«]r-TitMk«iiiFtoer  Ton  400—700  ,  , 
,  TCIrkisehen,  'grifldiiiehen  and  nmiielien  Tabake 

in  Ballen  von   1 —  i  CtMitner 

,   Ungaritehen  Tabake  in  Ballen  von    ....  2-3 

,  Kentuki-  und  Virgin-Tabake  in  Fleier  von   .    iO—lü  , 

IB.  Wie  gross  ist  die  Meng«  des  von  den  TalNilcpflaDsem  geksuften  dncb- 

roilVii  Tabaks  der  l-jiito  d« .s  .lalircs  1877,  welcbe  im  dortigen  Besirli dnrrli Streichen 
und  Jäntrii>pcii  für  diu  Kxport  hergerichtet  wurde? 

In  licilbronn  4lW  Ctr.,  in  Gimdelsheiiii  090  ('tr.  Kinkanfsgcwiclit. 

14.  Wie  viel  wurde  durehsebnitlUcli  lür  1  Pfuod  bezahlt 

a)  für  Tiibakstreichen? 

b)  fiir  Kutrippeu  von  DcckbhUt? 

,  ümbUtt? 
„       y,         „  Einlage? 
Rildet  das  .Streichen  und  £ntrippen  von  Tabak  einen  wichtigen  Erwerba- 
xweig  fiir  die  ärmere  ^^llksklas^^e? 

£•  wurden  bezahlt  per  Pfund 

fOr  Tabakatreichen  8  Pf. 

,  Kntrippen  von  Deckblatt  und  Umblatt    .   .   4— G  PI. 
EntrippL-n  und  BQscheln  vun  Einlage  .   .   .  2 — M'/i  Pf. 
Das  Streiclicn  und  Entrippen  bildet  fhr  Weiber  nnd  Kinder  als  Uaunarbeit  Im  Winter 
einen  eekr  hObachen  Nebenverdienst 

15.  Wird  Rohtabak  von  Robtabakhindlem  aach  en  detail,  eventuell  In 
welchem  Umfange  nnd  in  welchen  Arten  (in-,  au.sländischcr  Kolitabak  .  an  Konsn- 
nienten  und  andere  PenMmen  (UausindostrieUe,  Detaiilisten  in  Tabakfabrikaten) 

verkauft  V 

Kann  für  diese  Art  Uohtab.ikhaudel  ein  wirthsehaftlieiicö  ßcdürfuis  geltend 
gemacht  werden? 

In  WCrttemberif  wird  Rohtabak  von  Rohtabakhindleni  ea  detail  gam  wea%  nnd  nur 

an  Ilaiisindnstriclle  verkanft.  Vom  Standpunkt  der  Hnlitab.nklinntllcr  k.inn  für  diese  ,\rt  Handel 
ein  wirthschaftiichea  Uedürfnis  nicht  wohl  geltend  gemacht  werden.  Dagegen  könnte  allerdings 
eine  an  groan  EnekwernaK  des  Roktabakhaaddi  in  Detail  die  Folge  haben,  dan  die  Hana- 
arbcitor  von  den  grOneren  Fabrikanten  wenigsten«  In  naaehen  Qegendea  voUstlndig  abbiagig 
würden. 

UI.  Tabak- Fabrikation. 

1.  Wie  ist  die  wirtheehaftliehe  Ltge  der  Tabakfabrikatiou  iu  Ihrem  Be- 
zirk? Sind  im  Allgemeinen  seit  1853  viele  Aenderungen  im  Lokal-  und  Personal- 
bestande dersdhen  vor  sidi  gegangen  nnd  in  weleher  Riebtang?  Hat  rieh  hiebei 

eine  Ucberlegenheit  der  mit  groszcr  Kapitjilkraft  aasgestattetcu  Betriebe  gegenüber 
den  mittleren  und  kleinen  I'etrieben  geltend  geniacbtV  Welches  sind  insbesondere 
die  bezüglichen  Erriilniiii^'oii  mit  Aktieu^^-escllscliaften? 

Die  Uauptresullate  der  neuesten  statistischen  Erhebung  vom  Septcuibor  1Ö78  waren 

folgende: 

Bitriebc  fiir  Tabakfabrikation  in  ffrö^zcrem  Umfange  61 ,  von  denen  auascliliesrflch 
fUr  Cigarr(!n44,  Schnupftabak  7;  für  Cigarren  und  Raochtabak  5,  (Ur  Hauch-  und  Schnuptlabak  4, 
flir  Cigarren,  Ranek-  nnd  Sehnopftabak  1. 

AuHschlieszIlch  Tabakfabrikation  betreiben  HG  Gcsch.lfte,  Tabakfabrikatittn  und  Handel 
sowohl  mit  Kohtabak  als  mit  Tabakfabrikaten  2,  Tabakfabrikation  und  Handel  mit  Tabakfabri- 
kacen  13  Geschäfte.  Nur  Nebengeschäft  ist  die  Tabakfabrikation  in  10  Betrieben,  von  denen 
in  9  snsanmen  18  Arbdter  gedblt  wurden.  * 
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Die  .')!  Ri'trit  Uc,  fllr  welclu-  die  Tabakfabrikation  das  Hauptgcscbäft  bildet,  be.schlirtigen 
2(N)0  Arbeiter  aller  Art  innerhalb  der  Fabrik,  176  ausserhalb  derselben.  Neben  den  Cl  Betrieben 
in  iprllBMrein  Umfange  bestehen  endlich  in  Württemberg  noeh  47  sofj.  Tabakfabrikanten,  weiebe 
nw  mit  Beihilfe  ihrer  PamlHenangcliürigi'n  ohne  fremde  Gehilfen  Taltak  verarbeiten. 

Die  wirthschtiftliche  Lage  der  Cigarrenfabrikation  in  Württemberg  ist  gegcnwjirtig 
im  Allgemeinen  und  wenige  Ausnahmen  abgerechnet  eine  »ehr  gedrückte,  hauptsachlich  in  Folge 
der  bedeutenden  nllgeiiaiiH-ii  Uelui  Produktion  und  der  schlechten  wirthschaflliehcn  VerhXltniaN 
überhaupt.  Das  Darnietlerliegen  fast  aller  Gowcilu'  hat  den  Konsum  namentlich  der  geringeren 
Sorten  Cigarrcn  bedeutend  gcsehniiilcrt.  Die  Uaueh-  und  Schnupftabukfabrikanten  aller- 
dings glaaben,  anderen  Oewerbexweigen  gegenüber,  weniger  Grand  nn  haben,  »ieh  Uber  die 

Klanlicit  tbM  Oescluifts  zu  beklagen.  Inilcs-ü  ti  iiiil-'Si'n  <birh  aiicli  sie  rini'n  nieht  nnwei?entlicben 
Jtilekgang  in  der  Nachfrage  ihres  Fabrikats  konatatircu.  Die  Ursache  ist  auch  hier  in  den 
■ehleekten  allgemeinen  wirthaehaftliehen  VerhSttnissen  sn  suchen  in  Verbindung  mit  der  In  den 

letzten  sechs  Jahren  eingetretenen  Preis^tfif^eniiii^  s-iniuitlicluT  Tahakfabrikale.  Narh  iler  An-- 
siebt  der  Vertreter  der  grOszten  Kauch-  und  tichuupftabakfabrik  Württembergs  ist  diese  Prda» 
«teigeining  hauptaichlieh  die  Folge  der  mit  dem  Tabak  alt  Stenerobjekt  sn  wiedetholteanalen 
angestellten  Experimente:  .Nicht  nur  da»7.  der  Fabrikant  getnUhigt  war,  sein  itlr  2—8  Jahre 
berechnete:^  Lager  auf  einmal  zu  verzollen,  wodurch  demselben  bedeutende  Summen  an  Zinsen 
verloren  gingen,  es  bemächtigte  sich,  angelockt  durch  die  beständige  Unsicherheit  der  Zustände, 
auch  ilif  S|ickulatiün ,  namentlich  ilie  unsolide  Spekulation,  des  'i'abakhaiidels  und  trieb  den 
l'reis  des  Tabuk-«  .uit'  i-iiie  .•<citlier  nie  dagewesene  Ib'ilir,  Klu'ii.*<ii  wirkte  diese  riisirlicrlieit  mit' 
den  Betrieb  sehr  stiirend  ein.  Vor  Jedem  Zolierhöhung.ilarmen  wollte  natürlich  jeder  Kaufmann 
die  alten  Preise  noch  beDiltseo  und  beetdlte  den  Fabrikanten  wolt  Aber  aeinen  eigentlichen 

Bedarf,  wodurch  der  Fabrikant  .solilii  -^/licli  nicht  mehr  im  Stande  war,  sowohl  diese  Sjiekulations- 
aufträge,  als  auch  die  wirklich  pressanten  Kommissionen  zu  erledigen  ohne  seinen  betrieb  zu 
TecgrOnem  und  neue  Maschinen  aasasehalTen,  welche  er  dann  nach  dem  spiiter  nothwendiger-  # 
weine  erfolgenden  Kilrksililn^',  w()nin<,']ich  nebst  einem  Paar  der  alten,  wieder  air-»zer  Betrieb 
Selsen  wuä  Leute  entlassen  muszte.  Die  Gelder  fUr  diese  äpekulationsauftr.'ige  gingen  schwer 
ein,  dio  Tabaki>akete,  tn  lange  auf  Lager  wurden  nnansehnlieh  nnd  es  wnrde  vielfach  da«  An* 
sinnen  an  uns  gestellt,  sie  wieder  zurilekzunehmen  —  kurz  das  ganze  Tabakgeschäft,  welehos 
seit  1853  unter  gesunden  ZustAnden  sich  blühend  entwickelt  hatte,  wurde  seit  dem  Jahre  1S69 
griindlieh  gestOrt". 

Von  der  Entwicklung  der  Taliakindnstrie  in  Württemberg  während  der  letzten  Jahr- 
zehnte geben  wohl  die  .Statistischen  Materialien  über  den  Tabakbau,  die  Tabakfalirikatiun  und 
den  Tabakhandel  im  Königreich  Württemberg" ,  welche  unsere  Bezirkükommission  gleichzeitig 
mit  der  gegenwärtigen  Beantwortung  der  Prägen  vom  10.  Angnat  einsenden  wird,  ein  genügendes 
flbersiehtliches  Bild.  Wir  bemerken  <laher  nur  aneli  an  dieser  Stelle  nocliiiials,  dasz  sieh  in  den 
leisten  acht  Jahren  die  Zahl  von  Cigarrcnmachcrn,  weiehe  für  eigene  Uechnung  arbeiten  und 
ihr  Produkt  durch  Hausiren  ahsnsetsen  suchen,  ht  fliblbarer  Weis«  vermehrt  hat,  ein  Umstand, 

der  weder  fnr  die  Konsinnenten  noeh  ftir  <Ias  reelle  (Jescliäft  znni  Vortheil  aussrtdii};. 

.Vlehrerc  wUrttumbergischo  Fabriken  haben  in  den  letzten  Jahren  liquidirt,  einige  auch 
die  Zahlungen  eingeotellt. 

Eine  lTeb(;rlegenheit  der  Kapitalkraft  hat  sieh  wenigstens  bei  der  Cigarrenfabrikation 
nicht  besonders  geltend  gemacht 

Aktiengesellschaflra  kommen  in  der  wlirttembergisehen  Tabakindnstrie  irfcht  vor. 

2.  Welche  Verliefst  riiiigcu  sind  in  den  letzten  25  Jabreu  in  der  Tabak- 
fabrikation ein^'ctührt  worden 

a)  in  der  Hiclitmifr  der  Sohonun';  der  (Tesiuidlieit  des  Artieitors? 

b)  in  der  Kiehtung  der  Heining  der  Qualität  des  Fabrikats V 

c)  in  der  Kiditang  der  Verinindcruiig  der  Fabrikationskosten? 

Durch  die  Herstellung  von  grüszeren  luftigeren  Lokalitäten  bei  dem  Neubau  einiger 
Etablissements  wurden  da  nnd  dort  Verbesserungen  erzielt;  übrigens  lassen  auch  die  filteren 
Einrichtungen  in  dieser  r>e^iehun<;  einen  Tadel  nieht  /.u.  In  Ulm  Z.  B.  arbeitet  ein  grosser 
Theil  der  Arbeiter  seit  Jahren  in  der  gloieheu  Fabrik. 

Bei  den  Cigarren  hat  sieh  die  Qnalitfit  der  Arbeit  nnd  die  Insser«  Ausstattung  be- 
deutend ^ebes^ert;  es  wird  h.tnlig  vielleleht  mehr  (Urs  Auge,  als  für  Nase  nnd  Gaumen  gearbeitet 

WSrtlciub.  JsbrbStkiir  ISTS.  I.  H 
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Dm<-li  i;intTiliniiij?  «Kr  Wickilmascliincn  und  Wi<k«lt*nrinen  wmdi'  die  LL-istuii^^-i  'nid 
rruduktionst;ilii}{kcU  «Icr  i'igarrent',ibrikeu  gostnigert  und  sind  insolcrii  die  Falirikatioiiskosti-u  vcr- 
«lindert  worden.  Aaf  der  anderen  Seite  icutniut  die  ei-hebiiclie  ErhOlinng  der  ArlidtaUlbiie  In 
Betracht.  Da!'flcll)c  f^iU  für  <lic  Rauch-  und  Schnupllabakfabrikntion.  Was  hior  etwa  durch 
Anscliaffung  neuer  zweckuia^^igcr  Maschinen  hätte  erspart  werden  küunen,  wurde  durch  die 
Steigening  der  ArbeitalOlwe  und  «Her  Nelwnkosteo  weit  überwogen. 

3.  KauD  ohne  Nachtbeil  für  die  Qualitüt  des  Fabrikats  Seliniipftabak  im 
KIdnen  herstellt  werden? 

Welche  Miuimalmenge  an  Rohtabak  ist  fnr  die  Heratdlnng  einer  goten 

Sehnnpftabakqualität  erfordcrlicli? 

r>ii'  Cicbrndcr  Itürfrlcn  in  Tlni  i)i«ant\v((rt«'n  die  Fra^rc  dahin:  „Wir  lermcntiruii  Sfhnnj)f- 
tubak  in  Mengen  hin  zu  10  Ctr.  herab;  weniger  zu  feriuentiren  wird  niciit  luüglich  sein,  ohne 
DaehtbdKge  Folgen  für  die  Qaiditit. 

4.  Welchen  Charakter  trägt  in  Ihrem  Bezirk  die  Tahftkindnttrie  (Oron-, 
Klein-  und  Hausindustrie)? 

Ks  kommen  alle  dni  IJif riobsarton  vor;  der  Zahl  der  Httricbe  n:\rh  fibcrwicsf  dii^ 
Kleinindustric,  dem  L'inlang  der  Produktion  nach  dagegen  weit  die  Grusziudustric.  Nur  der 
lolzteren  ist  es  insboBondere  maglich,  die  Baach-  und  Sehnupftabakikbriliatio»  ratioiMlt  va  betrdbea. 

&  Was  wird  im  Besirk  unter  Tahak-Haorindosliie  Tentandoi? 
Welche  Klassai  der  BerSlkernnn:  beftssen  sich  hanptsäd^lieh  mit  dieser 
Indostrie? 

Wch'lic  Sorten  von  Fabrikaten  werden  durch  dieselbe  hergestellt?  Kur 
Cigarren  oder  am  li  aiulero  FalirikateV 

Welche  wittli8chartlicher  Bedeutung  kommt  dieser  ludui>tric  uucli  der  Art 
des  Betriebs,  naeh  der  Anzahl  der  bierin  beschäftigten  Personen  und  der  Menge 
der  hergestellten  Fabrikate  zu? 

Tabakhausindnstric  wird  in  Württcndicr^'  znnärlist  ilurcli  i-inzflno  ("ijrarrcnmachcr  be« 
trieben,  uuJer  IScihilff  von  Kran  nnd  Kindern.  Was  dalu'i  viLilIcirht  verdient  wird,  bleibt  zu 
einem  grtiszeren  Theil  auf  dem  Tische  der  Wirthc  liegen,  weiciie  iiier  die  Hauptkunden  sind. 
In  ▼ereinseiten  Ftllen  kommt  es  sodann  aaeh  vor,  da«  Cigarrenarbeitem  (Elollern)  die  Arbeit 
(die  Wickel)  nach  Hanne  gegeben  wird.  Eine  grOsaere  Bedentuog  bat  ahm  in  WOrttemberg 
die  H.iusindustrie  niclit. 

G.  In  welehcni  L  nilaiiire  werden  im  Bezirk  Hiifsgewerbe  der  'l'ahakfai»ri- 
kation  betrieben  (z.  ß.  die  (  igarrenkistcninduRtrie,  die  Herstellung  von  Unitriebs- 
nnd  Arbdtstnaschinen  für  die  Tabakfabrikation,  von  Clgarrenformen  nnd  and^ien 
GeriUhen,  die  Herstellung  von  Zinnfolien,  Papier  und  Druck  für  die  Tabakfabri- 
kate u.  8.  w.)? 

Welche  Hedentniifr  hat  diese  llilfsindtistrie  ?  Welche  statiHtiscIic  .Vn^raben 
können  darüber  beigebracht  werden  (Zahl  der  Anstalten,  der  Arl)eitue]inier  und 
Articitgcber,  Summe  der  jährlich  gezahlten  Löhne,  Umfang  der  Gesammtproduktion 
and  des  Absatzes  Im  Inland  und  in  das  Ausland)? 

Hilfsgewerbe  fiir  die  Tabakfabrikation,  welebe  auaMbUesilich  für  diCM  Braoeho  be- 
Ofihitfrigt  wären,  tic'telion  in  WllrUcmberg  niclit. 

In  Tettnang  und  Weingarten  betassen  sich  Fuurnierschneidereien  mit  der  Antertigung 
von  Fonmierea  an  Cigarreakistchen.  Eine  von  der  Komminion  ao  die  betrelFende  Firma  in 
Wdagarten  gerichtete  Anfrage  blieb  unbi-antwortct.^) 

AJa  Nebeogewcrbe  der  Rauchtabakfabrikation  sind  zu  nennen  die  Anfertigung  der 
Talmlcpapiere,  welelw  sieb  auf  verschiedene  Fabriken  Wfirttemlwigi  und  der  Naehbarlftnder 


*)  Die  Antwort  iat  aaclitriglich  eingelaufen.  Damach  waren  1877  mit  (^garrenkistcn- 
fabiikation  7  Arbeiter  ImaehJUiigt,  welehe  im  ganaen  5100  dt  an  Lohnen  eihielten.  Die  Oeaammt* 
Produktion  (Ihr  daa  In-  nnd  Analaad  hatte  einen  Werth  von  16000  <A  reprXaentirt 
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vcttlh  ilt  (H;iii(l]>.i])iori');  f«>rntM-  di  r  Druck  tliT  l^tikcf (cn.  Finna  fu'lirfltlor  Hflrgloii  ho-^nliäfti-jt 
ilafiir  finen  Uucliclriickfi-  in  I  hn,  dessen  ilaujitarbcit  dieses  bildet;  Zinnfolien  und  Siegellaclc 
werden  von  NOrnberg,  entere  iineh  von  HannOverifleh-Mfinden  belogen.  Eine  weitere  Nehen- 
bescbiiftigiing  bildet  die  Anfertigung  der  r.ipicrs-irke  zu  dt-n  Tabakpakcton ,  wt-Uhe  meist  die 
Arbeiter  oder  deren  Frauen  als  Nebenverdienst  besorgen  und  wobei  die  Person  etwa  A  Jk  in 
d«r  Woeho  venlienen  Itann. 

Ein  Etikettendmeker  wird  aaeh  in  Böblingen  enrftbnt.  SSmmtUehe  Papierfabriken  des 
Landes  emllich  ^iiid  h>-i  drr  Tabaldndnstrie  al«  Liofnranton  ron  Pack-  vnd  Aaalflgepapleren 

melir  oder  wenif^'t-r  iiitt-rfssiit. 

7.  Wird  bei  der  'J'alirikfaltrikafioii  die  Arbeit  naeli  Zeit  oder  nach  Stüde 
(Akkordloliii)  hezaldtV  Wie  lioeh  ist  der  'i'a<r-  oder  Wo<'lieidn|iii  der  versrliicdenpu 
Klassen  von  Arbeitern  V  Wie  viel  verdicncu  diejenige»,  weklic  iu  ihrer  liehausung 
flir  RediouDg  eines  Dritten  Tabakfabiikate  herstellen  (Haosarbeiter)? 

In  den  CigMrenfiftbriken  kommt  eowobl  Taglohn,  als  Stücklohn  vor.  Im  Taglohn  Heben 

Insbt'soinK'n-  die  mit  di-m  Ausrippen,  dem  Sortiren  be.«ch.iftlgten  Arbeiter.  Die  Ta^lidine  be- 
wegen sich  zwiscboa  1  und  2  Jk  lui  Akkord  können  jo  nach  Arbeit  nnd  Leistung  12—25  Jk 
per  Woche  verdient  weiden. 

Spestell  von  Ileidenheln  haben  wir  die  Ifittheilung»  dam  erhalten 

ninnl.  und  weibl.  Arbeiter  von  11    16  Jahr    5—8*/*     p(*r  Woche 

«•       •       «•      •        ,16-10,       €—7      VI»  II 
Arbeiterinnen  von  18  Jahr  nnd  darUber  .  .    7—12    ,    .  « 

m.innl.  .\rbeiter  von  18  Jahr  und  darüber  .  10—15    „    „  , 

Arbeiterinnen  der  Hanslndnatrie  5—6    .    «  . 

Daa  Verpacken  des  Ranehtabake  In  die  Pakete  wird  den  damit  bcaehSAigten  Arbitern 
im  Akkord  besahlt,  durohscbnlttlleh  14  ,lt  pro  WiK-he.    Die  anderen  Arbeiter  in  den  liaiich-- 
und  ächnnpftabakfabriken  erhalten  TaglOline  in  Ulm  von  1  dt  7U  -   2  .K,  Weiber  und  Mädchen 
von  1  Jl  bis  1  Jl  25,  Kinder  von  «0  Pf.;  in  Hnhlacker  von  75  Pf.  bis  2      211  Pf. 

Dabei  ist  sn  bemerken»  dan  bd  der  Tabakftibrikation,  wie  nicht  leicht  bei  einem 
anderen  Geschäft,  alte  nnd  gobreehHehe  Leute  verwendet  werden  kOnnen  nnd  verwendet  werden. 

8.  Welche  Einrichtangen  sind  im  Besirk  vom  Besten  der  Arbeiter  in  der 
Tahakindnstrie  getroffen?  Bestehen  Fabrikspiurkassen,  Kranken- nnd  UnterstBtsnngs- 
kassen  oder  sonstige  Woblfabrteeinriditungen  (z.  B.  Arbeiterwohnvngen)? 

In  der  rigarrenf;)1>rik  von  ('>.  A.  Ileitiiixi  r  in  Stiitt^'.irt  besteht  soit  IS.M  unter  dem 
Protektorat  der  Chefs  eine  Kranken-  und  titcrbekasse,  aus  welcher  gegen  einen  wöchentlichen 
Bmtnig  von  20,  resp.  10  Pfennig,  der  beim  Zahltag  snrflckbehaiten  wird,  jedes  erkrankte  Mitp 
glied  täglich  fX»  Pf.,  rcsj).  45  Pf.  bi.s  zum  Ablauf  eines  Vierteljahrs,  bei  längerer  Krankheit  noch 
dn  weiteres  Yierteyahr  die  Ilälfte  erhttit  und  in  einem  Stcrbtall  36  <.A  Beitrag  aar  Beerdigung 
bezahlt  werden. 

Die  rigarrenfabrik  von  J.  L.  Reiner  in  Ht  ill>i oiui  iiesitzteine  1864  gegründete  Kranken* 
nnterstützungskassc  fllr  die  in  der  Fabrik  «elbst  iiescl  .iitlf^ten  Arbeiter  und  Arbeiterinnen  mit 
einer  BeltragspHicht  von  20  und  10  Pt*.  w{(chentlirh.  wii{;e>;en  die  KasRe  au  Beitrag  zu  leisten  hat 

a)  InKranklieitDflilleu  auf  die  Dauer  von  12  Wochen  kostenfreie  Behandlung  dnreh  den  Ant, 
nnentgeltlirhen  Besag  der  Anneioiittel  und  eine  baare  Unterettttsung  von  6-  8  «A 
wöchentlich, 

b)  bei  TodesfUten  einen  Beitrag  von  20  <C  sn  den  Beerdigungskosten. 

Itic  Kas^e  wird  auf  dem  Tontor  verwaltet:  Geldstrafen  der  Arbiter  fallen  dersslbsn 
£u  und  betrug  deren  Vermögen  am  1.  Januar  lb78  1700 

Ika  §.  1  dieser  Statuten  In  seiner  gansen  Ausdehnung  nicht  durehfllhrbar  orsohien, 
ohne  die  Mittel  dic.«cr  Kasse  zu  sehr  in  Aiisprucli  zu  nehmen,  wurde  neben  derselben  seilen* 
des  Arbeitgebers  ein  Fonds  gegeben  und  alljährlich  vorgröszcrt,  der  dazu  bestimmt  ist,  neben 
Primien-Vertbeilnng  an  Anfteber  und  bessere  Arbeiter  In  Nothfillen  nachsnhelfen,  wo  die  Krankea- 
kaMse  statntenmissig  nirbt»  oder  nur  ungenügend  beitragen  kann,  namentlich  aber  Arbeitern, 
die  altershalbcr  arbeitsunfähig  werden,  j>ine  Unterstütxung  regdmltszig  zu  bewilligen.  Dieser 
Fonds  hatte  am  1.  Januar  1876  ein  Vermögen  von  ca  5000  Jk  Ausserdem  werden  besonders  ver- 
dienten Arbeitern  ans  Mitteln  der  Familie  des  Arbeitgebers  kleine  Kapitallea  unter  Garantio 
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(Irr  Finna  -/.um  Anknnf  von  TTKiisorn  und  CrnTidstnokon  vorgetchMWn  Und  deren  YcniRMIIf 
und  Ainortisatiou  durch  wöchentliche  Lohneinhaltc  gestatteL 

Die  Arbeiter  von  Gcbrflder  SchSfer  in  Heidenheim  eoilen  nntcr  Bich  eine  Krtinicen-  nnd 
Sterbeltnssc  haben. 

Die  Oebrilder  Bürgten  in  Ulm  erwälinen  eine  Kranken-UntcrstQtxnngskaMc.  Bei  Rapp 
nnd  Sohn  In  Hflhiaelter  fehlt  «uch  eine  eolehe.  Die  Arlieiter  seien  meist  kleine  Banem,  welche, 
wenn  sie  etwas  erübrigt  haben,  sich  wieder  ein  kleines  Grundstock  kaufen. 

Die  Mehi-znhi  der  .St\itt<,'artir  rifrarrenarbciter  gcliört  dem  deut-schen  Tabakarbciter- 
Yercin  an,  mit  welelioni  eine  Central-  Kmiikin-  und  Slerbekasae,  unterem  14.  Dezember  1876 
bei  dem  Polizeipräsidium  in  llerHn  ^ngt'-^chricben ,  in  Verbindung  steht,  wie  es  scheint,  ganz 
narh  so/jaltleiiiKkrati^olicii  (!rmid><:itzi'n  von  dem  Ui'iclistair'»ali!ri'"rilm'tt-ii  rritzicln'  ^'■iltitct.  Bei 
dieser  Central-  Kranken-  und  8teri»ekas»e  sind  jetzt  uamcntlieh  auch  die  Cicnu-ssen  einer  kurze 
Zeit  hindnreb  bestandenen  Stnttgnrter  Tabaknrbeiter-KmnkenknMe  bethdligt,  deren  Fonds,  ent- 
iTorrcn  der  BestimmnnK  des  i,  35  Abs.  2,  sehliesslieh  nnter  die  Mitglieder  Tertheilt  worden  sein 
sollen. 

\'on  sonstigen  Einrichtungen  zum  Wohle  der  Fabrikarbeiter  erwähnen  wir  die  von 
trrnu  inniltzigen  Akticns^esellscliaftcn  unter  Mitwirkung  von  Tahakfabrikanten  peltauten  Arbeiter- 
wuhiMingen  in  licilbronn  und  Stuttgart,  die  von  dem  Verein  für  das  Wohl  dci  arbeitenden 
Klassen  erriehteten  Volkskilehen  in  Stuttgart,  die  Herberge  für  PabrikarbeKerlaaen  in  Stuttgart, 
in  wrlnlii  v  im  Oktolu  r  IST"  unter  l.'ifi  r.ewidincriiuu'n  atirh  üO  .Arbeiterinnen  in  Cigarrenfabriken 
deh  befunden  hatten,  Krippeu  in  Stuttgart,  ileilbroun  und  Uhu  u.  a.  w.  Näheres  in  den  Jahres- 
berichten der  Handels-  nnd  Oewerbekamneni  in  Wdrtteniberg  f&r  1877  8.  II  88  (t 

9.  Wel«Iie  Arten  von  Tabak  nnd  von  Ingredienzen  werden  von  den  Fa- 
brikanten des  Bezirks  verarbeitet? 

In  wdehero  Umfange  und  bei  welehen  Tabakfabrikaten  gelangen  Tabak- 
Bnrrogato  aar  Vrrwoiidnii-v 

Zur  Cigarreulabrikatiou  gelaugt  in  Württemberg  sowohl  inländischer,  als  aiisländiseher 
Tabak,  wenn  schon  einzelne  Fabriken  nur  letzteren  verarbeiten.  Die  einzelnen  Arten  sind: 
Wflrttcmbcrger  und  Pfälzer,  -  sodann  Kentuky,  Seedleaf,  Domingo,  Brasil,  Cuba,  Havanna,  in 
einer  Fabrik  auch  Mexikanische  Tabake,  Java,  Sumatra.  Dan  bei  der  Cigarrenfabrikation 
auch  Surrogate  (Runkoirfibcn-,  Dlekrabenblättcr)  verwendet  werden,  darüber  fehlt  den  Komnis- 
slonsmitgliotlern  jeglirlie  Krfnlirung  nnd  war  aueh  sonst  niehta  zu  ermitieln. 

Zur  Uanehtabakfabrikation  werden  verwcjidot  von  inl.'indi-*<  lun  Tabaken:  neben  dem 
Erzeuguiä«e  des  Wnrttombergischen  Tabakbaus  Pfälzer  .Selineidegut,  Sandgut,  Stiele,  Geizen  und 
Oeizstiele,  Nilrnbcrger  nnd  Brncker,  Deutsrii-Asiatischcr  nnd  Schwabaeher,  Dentseb-Virgiuischer 
Tabak  und  Sandgut:  —  von  auslandistln n  Taliakm  Maryland,  Maryland-Scraps,  Ohio,  Bay, 
Turkey,  Kcntuky,  Java,  Columbia,  Porturiko,  \  arinas,  Virginy-Stielc. 

Zur  Schnupftabakfabrikation:  Pffilzer  und  Dilrmenser  Karottengnt,  Vlrglny-Tabak 
und  «Stiele,  Amcrsfnrter  Kanittengut. 

Zu  den  Saucen  werden  verschiedene  Ingredienzien  genommen,  welche  aber  meist 
Fabrikgoheimnis  sind.  Uebrigens  soll  die  Anwendung  von  solchen  viel  unbedeutender  sein,  «la 
gewObnIieb  angenommen  wird.  Immer  ist  Saht  and  Waaser  der  Gntnd-  nnd  Bauptbealandtheil 
der  Saneen. 

Ueber  die  Verwendung  von  Tabaksurrogaten  in  den  WMirttcmbergischen  Baneh^  and 
Sehnupftabakfobriken  war  niehta  zn  eriieben. 

10.  In  weieher  Weide  decken  die  Fabrikanten  in  der  Rq^l  ihrai  Bedarf 

nn  Kohtab;ikv  Durch  unmittelbaren  Uezu^'  vom  Zollausiand  bezieh itngsweiae  vom 
Pflanzer,  oder  durdi  Vermittlung-  von  Kolitahnkliändlorn  im  Zollinhimi? 

In  wcldieni  Umi'ange  bezielien  <lic  FahrikaiUcii  iusi)rs(»ii(lerc  unver/.olltc 
ausländische  Tabake  von  den  im  deut!>Llieu  Zollgebiete  etiiblirlcn  iU)htabakhändleruV 

Besteht  fSr  die  Tabakfiitbrikation  anch  ein  Bedürfnis  daffir,  vertollte  ans- 
tindisehe  Tabake  ans  dem  freien  Verkehr  zn  Iteuehen? 

Die  gio'i/.cn  ii  Fabrikanten  bezioben  ifin-n  r>edarf  an  tVimMi'n  Kolifabaken  aus  dem 
Zollausiand  direkt,  meist  aus  Bremen,  iiauiburg  und  dij^  Niederlanden,  das  inländische  Erzeugnis 
direkt  von  Bauern  oder  aueh  von  lUnnheimcr  oder  Mderen  Robtabakhindlem.  Die  klehieren 
Clgarrenmaeher,  welche  an  Hanse  flir  eigene  Rechnung  arbdtea,  beiHenen  aieh  der  Vennittinng 
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viin  Rolit.-ibiikhürKlk-rn,  auch  iDili  iu  dieselben  von  Roiclun  bereits  verzollte  aiisl.inilisplie  Tal)ake 
kuui'eu.  —  Nach  dun  Walinieimiungcii  des  Uauptzullumts  Stuttgart  ßudcn  auch  direkte  Bezüge 
von  New-Yoric  s.  B.  in  8o«lleaf-Tab«ken  itatt.  Dm  IhiiptsolUunt  Heilbronn  b«rieht«t  von 
•lirt  ktt  n  ]'.,-/A\-^vu  ohne  Vorhergehende  Lagerane  dureh  einen  dortigen  Fabrikanten,  jedoeli  nur 

in  guriDgen  .Mengen. 

Die  Gebrfider  Bflrglen  (Ratieh-  und  Scbnnpftabalcfabriltanten)  in  Ulm  bemerken  zu 
Präge  10: 

.Uer  Einkauf  des  Nürnberger-  und  äcliwabacbcr  Tabak  wird  von  uns  selbst  d.  b. 
dardi  unsere  Vertreter  besorgt,  welche  denselben  von  den  Bauern  direkt  kaufen  und  ihn  dann 
entweder  sofort  per  Bahn  an  uns  versenden  oder  in  unseren  >lorti;;en  Magaxinen  aufliflngen 
lassen  und  dann  wieder  bei  Bedarf  bcraosscbicken.  Das  jilhrlicbe  Einkanftquantum  betrügt 
ea  C— SOOO  Ctr. 

Der  PfHIzortabak  wird  filr  \\m  durcb  Tabakhändlcr  eingekauft  und  dann  sofort  an 
nna  veriaden,  njn  in  unseren  Magazinen  die  i'orniontation  durcbinmacben.  Inklusive  der  Bippen 
betrigt  der  Jlhrliche  lilinkaut  ca  KM)— 1200  Ctr. 

Der  amerikanisebe  Tabak  wfard  theils  dnreh  avMrikaniaebe  Händler  direkt,  der  grSaate 
Tbeil  aber  ilnrrii  iirt-mer  n;in(lii>r  Ix-zogon.  Dieser  Tabak  soll  voOständig  fementirt  und  aar 
Fabrikation  sufurt  zu  verwenden  sciu. 

Von  den  BlXttem  beträgt  unser  JSbrIlcber  Bedarf  dnrebsehnittlleh  400—600  Ctr.,  von 
den  Rippen  Boo«)  vMm  ctr. 

Verzollte  ausländische  Tabake  werden  meistens  nur  von  kleineren  Fabrikanten,  welche 
Aber  wenig  Kapital  verfügen  bannen,  von  inlSndisehen  Tabakbindlem  gekauft.  Der  Einkauf 
unverzollten  Tabaks  vom  Ausland  i^t  dem  Fabrikanten  durch  alle  mögliclicn  Vortheile,  gttustige 
Kreditverhältnissc  und  namcntlirh  grosze  Auswahl,  ungemein  erleichtert.  Au<zcrdein  erfordert 
der  Kinkauf  unverzollten  Tabaks  ein  viel  kleineres  Kapital  und  dürfte  somit  nicht  anzunehmen 
sein,  das«  etn  BedOrfaia  sam  Einkauf  venoUler  Tabake  vorliege." 

11.  Werden  im  Besirk  Tabakaancen ,  eventuell  von  welcher  Art  Rohtabak, 
fibr  den  llandcl  erzou^rt? 

Woliin  tiiid  für  welche  Z\ve<'kc  linden  dieselbi  ii  Ahs.it/,? 

W'rrilcu  im  Bezirk  Tabaksauceu  zur  Tabaki'abrikatiou  verweuUct  uud  aso 
welchen  Fabrikaten? 

Der  Umfang  der  Saaceprodnktion  oder  der  Einftibr  von  Sanoen  ans  dem 
Zollaoaland,  deren  Verwendang  und  Preis  (onter  Angabe  des  Grades  der  Konzen- 
tralion) wire  soireit  thnnUch  anzugeben. 

7.11  frewissen  Ranphtabaksf)rten  «  in!  iK  r  Tabak ,  imi  ihm  si  im-  Spliärfe  zu  iicliinen, 
gelaugt.  Man  bringt  dazu  den  Tabak  in  gro87.c  Kufen,  gicszt  Wasser  daran,  welches  nach 
1—2  Tagtni  wieder  abg^poisen  nnd  der  Tabak  ausgepresst  wird.  Von  diesem  Wasser  nun 
wird  einigem  au  Scli.'lfer  als  Mittel  i^e^'i-ii  üruidi-  di-r  SclialV  vcrkaiit't  und  i<t  dies  unseres 
Wissens  die  einzige  >Sauce,  wenn  man  es  überhaupt  su  nennen  darf,  welche  durch  die  Württem- 
bergisebe  Raneb*  oder  Sehnnpftabakfabrikation  In  Handel  gebracht  wird. 

Die  Anwendung  der  Saiueu  ist  wir  seliuti  Ilm  Frage  !•  crwühnt  fabrikgehehnni«. 
Uauptslehlich  werden  dieselbe;!  bei  der  Schnupftabaktubrikution  verwendet, 

12.  I?«'st»^lioii  fnlirikütorisclie  Int^rrssrn  dafiir,  dasz  doii  Fabrikanton  der 
\  erkauf  von  |;oi:tah;ik(Mi .  rcrmr  vnn  Fahrikaldallen  (Kippen,  Scraps,  Tabakstatih 
u.  s.  w.)  an  andere  Faldikanlcn,  an  Händler  und  zum  Export  aueh  im  Fall  der 
Eblttfarnng  einer  hoben  Tabaksteuer  gestattet  bleibt?  In  welchen  Umfange  nnd  an 
wen  werden  im  Bezirke  derglciehen  Verkinfe  bewirkt? 

Wozu  werden  die  Fabrikabfalle  sonst  verwendet? 

Die  erste  Frage  ist  zu  bcjalu-n. 

Kippen  und  Abfalle  werden  von  den  Cigarrenfabrikun  an  «lie  Uaucli-  und  Schnupf- 
tabak&bxiken  verkauft,  da  erstere  keine  weitere  Verwendung  dafttr  haben.  Serap«  (der  kleinste 
staubfrei«  Tabak  riuk^t.ui  l  iMcaduHM)  geht  durch  Vernittlnng  von  Mannheimer  Hibidlem 
Bieistena  nach  Spanien  und  Algier. 

Tabakataub  and  Tabaklango  wird  von  Gftrtnem  vielfiseb  gegen  Ungexiofcr  verwendet, 
«nterer  aneh  von  Metsgem  mm  ISostreuen  der  Bohhante. 
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\'^.  Weli'hc  Behaudliiiiir  crfMlirt  n  in  den  Fal)riki'n  f:o\v;iliiilitli  du- Hnlitahnke 
\  nn  dem  Eintritt  in  die  Fal»rik  Iiis  zum  Hc-rinn  der  Fabrikation?  In  wolclicm  Mas/.c 
Imdt't  eine  Fenuentatiou  vuu  inläudischcu  uud  ausländischen  liuiitahaken  hei  dca 
FaMkaiiteii  statt?  Welebe  FermentationsTerliMte  ergeben  sich  hiebei  erfabrangs- 
missig 

a)  beim  iolSodiBehen  Band-  oder  £rdgat? 

b)  bei  den  sonstij^on  inländlscben  Tabaken? 
bei  den  ausländisclicn  Tabaken? 

We'rhe  riowiclitsvcrlu!>ite  entstehen  erfalirunf^rsfrcniäsz  in  Fol<;o  der  länfr^ren 
Lagerung  der  unternicntirtcu  getrockneten  uud  der  ausfernieutirten  iiohtabake  in 
den  Fabrikränmen? 

Die  Koiiiinis^iuii  kann  »\ch  hier  im  Allgemeinen  auf  das  bereit!  oben  sn  Frage  II  7  Aiis- 
gCtVilirri  )i<'/,iehen  iiml  hat  soirlica  nur  diirc-h  eine  Mittheiliin|;  Aber  die  Behandlung  de>  Koll- 
tabaks  bei  der  Kiiticli-  luul  Seliniiplrahakfahrikrttiiin  er^^Hnzen. 

Der  inlandlAchc  Tabak  wird  griiu  i;<iaehrcit)  cingckaurt;  dorh  ist  in  der  Behandlung 
des  Pftliers  und  de»  Fränkischen  ein  Untersehied.  Der  FrXnkieehe  TMiak,  d.  h.  der  aus  der 
NOmberger  und  Sehwabarber  GeKCiid,  wird  von  den  Bntiern  an  Schiifire  «refa^/t  und  i-f  werden 
eodann  7 — 10  solcher  8chiiUrv  oder  Bandelteru  zu  eiucui  liitnd  vereinigt.  Diese  liunde  werden 
bei  der  Aokanft  im  Magazin  des  Fabrikanten  in  Haufen  von  ca  5  Fun  Hohe  msamnengesetst, 

M'i»  sie  ?;rh  erwärmen.  Je  nach  dein  .Talirpinj;,  d  Ii.  je  naeli  der  Qualit.1t  de»  Tabaks,  wird  nun 
mit  dieser  Erwttnnung  2,  3—4  Mal  tbrtgei'ahren,  indem  man  den  Haufen  «uniactzt",  wobei  darauf 
SU  Beben  ist,  dasx  diejenigen  Bunde,  welche  das  erste  Mal  an  der  Oberfliehe  waren,  das  nüehste 
Hai  in  da»  Inncrc  de»  Hanfens  kommen.  Ist  der  Tabak  genügen  i  fermentirt,  w.is  zu  bestiinnien 
lediglich  fedfahrungasachc  ist,  so  wird  er  an  die  Decke  auigebüngt,  um  von  der  Luft,  welche  zu 
diesem  Zweck  freien  Zutritt  zum  Tabak  babcti  miisz,  getrocicnet  zu  werden.  Der  FennentatiODt- 
veriuet  beträgt  hiebei  flir  den  Tabak  ea  'Ju"  .  ,  das  Sandgut  ea  30"  d  incl.  des  .'<andes. 

Der  rfal/.er  Tabak  wird  auch  au  Fäden  gelaszt,  aber  nicht  in  Bunde,  sondern  in 
Hache  Büschel  gebunden,  welche  ebenfalls  in  Hänfen  von  ca.  ti  Fu.«/.  Hube  und  4  Fusz  Breite 
fermeutirt  werden.  Naeh  Beendigung  der  ersten  Fermentation  werden  die  Hauten  auseinander 
genommen  und  auf  sogenannte  Knlill).änke  «ren-tzt.  d.  h.  die  Biiseliel  werden  in  kleinen  niederen 
ca  1 — 2  Fusz  hohen  Schichten  mit  Zwischenräumen  vou  2  Fusz  rcilienwcise  nebeneinander  ge- 
setzt, um  den  Durebzug  der  Luft  zu  erieiehtem  nnd  dadureh  eine  weitere  ErwSrmung  sunichst 

zu  verhüten.  Im  näehsfen  Frühjahr  wird  ih  r  T.iltak  nun  auf^  Nene  wieder  auf  Haufen  gesetzt 
und  fermeutirt,  dann  kommt  er  wieder  aut  Kühlbanke,  um  vollcuda  durch  die  liitzedca  Pommers 
ai^getroeknet  nnd  zur  Fabrikation  verwendet  tu  werden.  Dabei  wird  noeh  bemerkt,  dan  die 
Fennentati<»n  des  Karottengnts  zu  Sehnnpitabakszwecken  viel  stirtcer  sein  nnaz,  als  die  des 
Seluieideguts. 

Der  Fernentationsverlnst  beim  Tabak  ist  90V«  oa, 

«  •         •        «    Sandgut  (nicht  Sandgrunpen)  ist  95— 80*/o. 

K  ,  r         n     Karottengut  i.it  25*/o. 

Da  der  ausländische  Tabak  fermentirt  und  getrocknet  gekauft  wird,  soll  eigentlich 
ktSn  Vertust  stattfinden;  doeb  nimmt  man  meist  5-6%  Dekalo  an. 

14.  Wie  lauge  mütisen  die  Roiitabake  in  den  Fal)riken  durdischnittlieh  bis 
vor  Fabrikationsreife  lagern? 

Wie  lange  ist  dorcbscbniitlieb  die  Zeitdauer,  wShreod  der  das  Bobmatwial 

bis  znr  Fertigstellang  des  Tabaks  in  der  Fabrikation  l>efindlich  ist 
a)  bei  der  Kaiicbtnbakfabrikatiou  (einschlieBzlicli  der  li*dlen)? 
h)  bei  der  Sc])mi|>ftalinkf:iljnkation  (einscbliesziicb  der  Karotten)? 

c)  bei  der  KantaliaklabrikationV 

d)  bei  der  Cigarrenfabrikation? 

Haben  sich  bierin  im  Laafe  der  letsEten  25  Jahre  Aendemngen  ergeben? 

Nach  beendigter  Fermentation  .«ind  die  meisten  Tabake  fabrikationsreif.  Doch  soll  der 
Tabak  in  der  Regel  immerhin  ein  Jahr  alt  sebi,  bevor  er  sur  Fabrikation  verwendet  wbrd. 
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Dio  Zeitdauer,  wälirend  wt-Ichcr  der  Tabak  in  der  Zulit-roitunf?  l)leibt,  ist  verschieden. 
Bciin  Kaiichtabak  genflgen  2—4  Tage.  Länger  braucht  der  Tabak  zum  Schnupfen.  Es  gibt  bei 
der  Seliiui|rfUb«kfiibriluitioii  sweierld  MeChodeu: 

1.  die  wanM  Fermentation,  s.  B.  bei  der  franaO^elien  Regio  «ngeweodet, 

2,  die  kalte  Fermentation,  die  hollflndlschc  Art,  die  Karotten. 

Bei  eraterer  ist  die  Zeitdauer  von  4  Wochen  bis  zu  1  Jahr,  bei  letaterer  vun  inindustons 
*/«  Jahr  bis  unbeschränkt,  d.  Ii.,  da  der  Tabak  als  Karotte  sieh  nicht  erwimit,  su  kann  er 
in  dieser  Form  anbeetimmt  lang  aufbewahrt  werden.  Je  ilter  die  Karotte  ist,  desto  tieaaer  eoll 
ale  sein. 

Bei  der  Cigarreufabrikaiiun  können  5—8  Tage  uU  Dauer  der  i'abrikation  dnrehscbnitt- 
üeh  angraonunen  werden. 

Die  letite  Frage  iat  in  yem^en. 

1;').  In  welcbeul  Umfange  werden  Tubakfabrikate  aus  iiiläudbchcni  Tabak 
alleiii  beiiireatellt?  Warum  gesdiiebt  dies  oichtin  grSner^m  Manie?  WeleheSottaa 
▼OD  fremdem  Bohtabak  werden  banptaSobUeb  in  Misehungen  bebnfs  Herstellang  der 
gangbarsten  Sorten  von  Rauch-  und  Schnupftabak,  sowie  von  ( li^aircn  verwendet? 
Ilnhen  sieb  in  diesen  Verhältnissen  im  Laufe  der  letzten  25  Jahre  Aendenrngen 
ergeben  V 

Die  Herstellung  von  Cigarren  aus  nur  inländischem  Tabakersougnis,  einschliesziieb 
Pftlzcr,  hat  in  den  letzten  15— SO  Jahren  ganz  bedeutend  abgenommen,  weil  der  Export  in  so- 
genannten Ptal/.i  r  ri;;;arr<Mi  f:\H  ^^Hllzlic]l  aufgehört  und  auch  tni  Inland  die  Kadifirage  naeb 
eoleben  sehr  nachgelassen  hat.    (Zu  verj;!.  die  Antwort  mit'  Fia^c  I  ll  i. 

Zu  Mischungen  für  die  Cigarrcnfabrikate  werden  iiaujttäuchlich  verwendet,  Pfälzer, 
Deedleaf,  BrasJl,  Domingo,  KnI»  and  Havanna,  Java  und  Manila  und  die  Decicblattalrfllle 

theile  dieser  letzteren,  tlieilf  von  AniViateina,  ('arnien.  Sumatra  mih!  andere. 

Die  wUrttcnibergischeu  Hauch-  und  Schnupftabak fabriken  verwenden  dagegen  die 
grossere  Menge  ihres  Einkaufs  an  Robtobak  ausscbiiesxiieh  an  Sorten,  welche  nur  aus  inlXn- 

di^cliein  Krzi'HL^ni'*  Iies'ehcii  Ka-sz  nirlit  mehr  inl.änilischer  Tabak  zu  Schneidt.ihak  verbraucht 
wird,  hat  einestbeils  seinen  Grund  darin,  dasz  die  llanptsorte,  welche  vou  den  Baueiii,  den 
Arbeitern  und  den  Soldaten  geraucht  wird,  die  amerikaniseben  Stiele  amd,  andemtbeiis  aber 
aoob  in  dem  Verbrauch  billiger  Cigarren. 

Zu  Mischungen  mit  deutschen  Tabaken  werden  von  fremden  Tabaken  verwendet: 
Maryland,  Obfo  und  Turkey,  zn  Schnupftabaken:  Virginy,  Virginy-Rippen  und  Amerslbrter. 

Eine  .\oiiilt  rutig  iüt  in  den  letzten  ä.'j  Jahren  in  sofern  eingetreten,  als  der  Verbrauch 
der  liiliigrn  Uaurhtahaksorten,  und  nocb  mehr  der  der  feinen,  durch  die  Cigarre  wesentlich 
zurückgegangen  ist. 

16.  In  welchem  Umfange  werden  hei  der  Raueh-  und  Schnupfkabakfabrika- 
tion  in-  and  ansländisebe  Tahnkstonijol  vcrarbeifetV  Zu  welclion  Mischungen  findet 
die  Verwendung  dor  Stengel  haii]»t.sii(  lilicb  statt?  In  welelier  Form  werden  die 
Stengel  in  der  Kegel  verarbeitet V  In  welchem  Mas/.e  wird  die  Möglichkeit,  inlän- 
diseben  Tabak  rar  Tabakfabrikation  so  verwenden ,  dnreb  die  Beimisebang  von 
amerikaniseben  Stengeln  erbdbt? 

WJÜirend  in  der  efaien  der  wOrttenbergiseben  Fabriken  inlSndisebe  und  überse^be 
Steagel  viel  gemischt  werden,  beriehtet  eine  andere: 

„Zu  den  Horten  aas  amerikanischen  Tabaken  werden  zur  Mischung  amerlkanisebe 
Rippen,  zu  den  aus  deutschen  Tabaken  Pfälzer  Rippen  vorwendet  Das  MischungsverhAltniB 
richte  t  sich  nach  dem  Preis  der  Sorte.  Die  amerikanischen  .Stiele  werden  Übrigens  meist  ohne 
Beimischung  von  Bllttertebak  geraucht,  wozu  die  Stiele  einlach  Iclein  gesebnitten  werden. 

17.  Welebe  Kontrolen  Seiten«  ätr  Fabrikanten  sind  eingefttbrt: 

a)  nm  die  Entwendang  von  Robstoffen  oder  Fabrikaten  durch  die  in  der  Far 
brik  besebäftigten  Arbeiter  sn  verbinden]  V 


1.  168 


Enquete  über  die  TalMk-Indnstrie. 


b)  um  die  AhlietVrun^c  der  f.al'<jii^f  ii  Meiifrc  von  Fahrikatt'n  und  Abfällen 
durch  dicjcuigcu  Arlioitcr,  welche  in  ihrer  eigenen  Wtdiniing  oder  ßeiiau- 
Bung  bescbaftigt  «nd,  sieber  zn  HtelleD? 

Als  Kontrole  der  Cigerrenfabrikantun  ge|?cnOber  von  den  Arb«it«nni  dient  dae  thdIwdM 

Vorwiegen  do»  Rolini»tcrials,  diu  Absoliätziing,  Zählung  der  Stflcksahl  and  pcrsönlichu  Aufsicht. 
In  di^n  Kaiirli-  und  Sclinupftaltakfabrikcn  ist,  abgcsvheu  von  der  letzteren,  eine  weitere  Kontrole 
nicht  möglich.  Die  Arbeiter  erhalten  da  und  dort  wohl  den  eigenen  Hcdarf  »n  Rauch-  und 
8«llDupftabak  unentgeltlich. 

Kinc  Ditrpli<tiictiun|!:  der  Arheiti-r  Müre  nicht  durcbfllhrbar.  Bis  auf  einen  gewiaaeo 
Grad  kuntrolircn  auch  die  Arbeiter  sich  gegenseitig. 

Zu  b.  lilnt  sich  eine  Kontrole  endeten  durch  genaue  Vonrlgunf  de»  an«gi^benen 
und  zurllckcrhaltenen  Materials,  Abzlhlung  der  hinauag^benen  Wiekol  und  snrflefcerhaltenen 
Cigarren  und  dergleichen. 

IS.  WWrc  in  den  Fabriken  mit  fremiselitem  Betriebe  eine  Aiundnnnfr  der 
riiiiiiiliclu  n  Trennung  (z.  B.  durch  Ahschlus«/.  der  Verhindungsthüren)  der  einzelnen 
Arten  de»  Betriebes  (Uaueh-,  Kau-,  Schnupftabak  und  Cigarren)  mit  erbebliclien 
Kosten  oder  BelSatignngen  rerbnndcn? 

Würde  dies  bei  ^ner  AnoMnnng  der  rünmlichcn  Trennung  der  langer  der 
Robtabake,  der  Halbfabrikate  fder  Schnitte  it.  8.  w.)  and  der  fertigen  FHbrikate  von 
den  cif?enlliehen  Falirikräumen  (kr  Fall  scinV 

Beide  Fiatren  können  verneint  werden,  mindestens  tllr  die  gniszeren  Fabriken. 

Ii».  Wäre  eine  steiierliclie  Vorschrift,  wonaeli  zur  Herstellunf;  V(»n  Tal»ak 
t;ii)rikaten  aiis/i-r  Ivolitaliak  nur  Sal/.  und  ätiieriselie  Och'  verwendet  werden  dürfen, 
lUr  den  Falu  iklictriel»  und  Absatz  mit  Xachtheil  verliiinden  V 

Welche  Ingredienzien  nuszer  den  gcniinntcn  wären  eventuell  noch  weiter 
znsttlassen 

a)  bei  der  Ranebtabakfitbrikation? 

b)  .bei  der  8ehnupftabakfabrikation? 

•   c)  bei  der  KniitnlKikfabrikation? 
d)  bei  der  Ci^arrenfahrikation  V 

Die  Cigarrcnfabrikanten  verneinen  die  erste  Frage,  sprochca  sich  auch  iUr  das  Verbot 
aller  Surrogate  ans. 

Auch  eine  der  gehörten  Rauch-  und  Schnupltabakfabriken  sclilieszt  sich  dem  Nein! 
an.  Eine  zweite  dagegen  bemerkt:  Jede  Fabrik  hat  ihre  eigenen  Ingredienzien  und  wird  auch 
meistens  vou  deren  Unentbehrlichkeit  Überzeugt  sein.  .Icdcntalla  wirken  sie  beim  Schnupftabak 
anf  den  Qernch  und  (ieschmaek  desselben  nieht  unwesentlich  ein  irnd  würden  daher  vom  Sdinupfer 
venniszt  werden,  wel^-her  die  Sorte  eben  wehren  dieses  (irniclis  vor/ii  hf. 

Der  frühere  Inhaber  einer  gröszeren  liaucli-  und  &>clinu|tltabaktabrik  endlich  erklärt: 
Wenn  nur  Salx,  Koehsals  oder  Itheriaehe  Odo  inr  Tabakflibrikation  zugehueen  würden,  so 
wSren  ein/.elne  Sorten,  namentlich  was  den  Sehntt|>ftabak  betrifft,  gar  nleht  mehr  benustellen. 
Nach  meinen  Kenntnissen  wären  zuzulassen 

a.  bei  Rauchtabak:  Sjrrup  nnd  Lakriissaft.  Solehe  mit  Wasser  verdfimt  und  sn  ordtniren 
Tabak  ;.ri  M|>i enfrt,  mildern  heim  Rauelien  sehr  die  .ScliärtV; 

b.  bei  Schnupftabak:  äyrup,  Lakritzsaft,  i^wctschgen,  Tamarinden,  Welnhcfo,  Essig, 
Salmiak. 

20.  Hat  es  Schwierigkeit  durch  Abschätzung  annähernd  festzustellen,  welche 
Mengen  (Gewicht  oder  StQekzalil)  der  in  einer  Fabrik  gewöbniieb  verfertigten  Ta- 
bak-  nnd  Cigarrensorten  ans  einem  Centner  Robtabak  dnrcbsebnittiieber  Qnalitit 
bemutelien  sind? 

Nein.  Aus  einem  Centner  Hohtabak  sollen  bei  der  Kauchtabakfabrikation  etwa  07 
bis  98  Hd.  Fabrikat  bergcstcllt  werden  kOnnen.  Ebi  swoiter  Fabrikant  gebt  nicht  so  hoch;  er 
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gibt  nur  9U  PAL  su,  und  wenn  der  Tabak  anagelangt  worden,  78  Pfd.;  aneh  nasse  inner  eine 

FeUeilgrrnxc  von  I<)    15"  .  jrcstnttot  bleiben. 

Beim  tichiiiiplUtbak  koiniuc  zum  Uewicht  des  Bohtabaka  nucli  da»  der  äaucu  dazu, 
mit  welelier  Jener  angefoaclitet  worden. 

Cigarron  werden  5-  7  000  Stüde  auf  1  Ctr  gerechnet 

21.  In  weleb«r  Gewichts-  oder  Stadceintheilong  erfolgt  in  der  Regel  die 
Verpaeknng  der  Fabrikate? 

22.  Wciclie  Arten  von  Einielverpnckongon  werden  gewöhnlich  angewendet 

a)  heim  Kauclitabak? 
]))  Itcim  ScIiinipftahakV 
vj  beim  KauUibakV 
d)  b«a  den  Cigarren? 


Ih'v  Kr'isztf  Theil  de«  Haiirlitabaks  wird  in  Pakcto  von  '  IM\1.  l  intresrlihiu'f  ti,  aiisxor- 
Ueiu  aber  auch  noch  in  \t,  '/*,  '/'•  und  Vi«i  ancli  1  Pfd.,  und  zwar  in  cinfacli  l'apier  verpackt. 

Der  Schnupftabak  vrird  in  Dosen  von  '/i,  V»,  *U  und  V>  INA.  in  StanioIbQe^aen  ver- 
])ackt,  wek  he  mit  l^ipicr  aosgefQttort  werden  und  Qber  welehe  dann  noch  ein  PaplenuiMohlag 
mit  der  l^tikette  kumuit. 

Aiiszerdcm  wird  aber  auch  suwolil  der  Rancli-  als  der  Schnupftabak  offen  in  Füszclien 
oder  Kisten  verpackt. 

Die  ri^'arren  werden  von  :>0  Stiiok  an  aufwirts  bis  ZU  1 OUU  Stflck  (lOU  Stück,  250  Stäck) 
in  raiderjcikete  oder  Hol/.kistclien  veijiaekt. 

23.  lu  welcher  Art  von  Kolli vcrpaekung  (Art  der  Emballage  uud  Gewicht 

der  KoUi)  geidiieht  in  der  Regel  die  Versendung  der  Fahrikate  ans  den  Fabriken? 

Bei  Ranch-  und  Sehnupftabakea  in  Kisten  und  Flascm  von  S5— 800  Pfd.,  bei  Cigarren 
in  Paketen  (xlcr  Kisten  je  naeh  der  GrOaso  der  Expedition  und  der  Entfemunf  Ton  Pfänden 

bis  in  Centnern. 

24.  Würde  eine  frosetzliche  Vorschrift,  welche  den  Fnbrikanteii  verpßidilct, 
seine  Firma  aul  den  Cigarrcnkisteu  anzubringen,  mit  Nachtheilen  für  den  Fabri- 
kanten oder  fnr  den  Händler  mit  Tabakfabrikaten  verbunden  tein? 

Fir  den  sAd-  nnd  mittetdentachen  dgarrenfabrikanten  wllre  ein  gesetitiehes  Verlangen 

der  Fimiiruni;  seines  Fabrikats,  -  so  wüii^chenswerth  es  im  l'rinzii)  für  jeden  ehrliebcnden 
Fabrikanten  sein  luUszte,  —  zur  Zeit  ganz  gewiss  von  groszcm  Nacbtheil,  weil  das  günstige, 
wenn  anch  unberechtigte  Vornrtheil  des  PiibHknnts  für  Bremer,  Hamburger  und  Boltlnder 
Cigarren  bis  zur  Stunde  noch  ein  unüberwindliche»  ist.  Kin  siiddeutsrhor  Fabrikant  wflrdc  ge- 
wiss seine  ganze  norddeutsche  Kund<tcbaft  (siehe  bicrflber  den  Handels-  und  Gewerbekaumer- 
l>erieht  vom  Jahr  ISßS)  in  besseren  Cigarren  einbiltzen.  Ist  es  doch  ThatDaciic,  dasz  sich  selbst 
norddentsehe  Fabrikanten  in  das  liretner  llnndelstirmen-Register  ehrtragen  Heszen,  trotzdem  sie 
nicht  einni.-il  ein  c'ontor,  geschweige  denn  eine  Fabrik  dort  hatten,  nur  um  als  Bremer  Fabrikaotea 
»ich  geriren  zu  kOnnen! 

Gegenwärtig  werden  alle  unsere  besseren  Sorten  unter  obskuren  spanischen  Etiketten 
in  den  Handel  (rebracht  und  von  den  Detallleuren  für  Bremer,  Hambniger  oder  Holllader 
Fabrikat  ausgegeben. 

Wenn  die  gedachte  Hassregel  gesetslich  durchgeführt  werden  wollte,  so  müsite  in  das 

Ce'^etz  anrh  .-iiifgenoninien  werden,  dasz  sich  nur  wirklirlie  Fabrikanten  ab  solche  beieichnen 
dürfen,  weil  sonst  jeder  liremer  oder  Hamburger  < 'igarrenhäudier,  der  sieh  Datflrlieh  sofort  als 
Fabrikant  beseiehoen  Kesxe,  in  Vortheil  kimc  gegenilber  den  slid-  oder  nitteldeutschen  GIgar- 
renfabrikanten,  gewiss  nicht  aum  Vortheil  des  rauchenden  Publikums.  Wie  gross  noch  daa 
Vorartheil,  beweist  nnter  anderem  auch  die  Zunahme  des  direkten  Besogs  der  Konsumenten 
von  kleineren  Bremer  Cigarren-Fabriken. 

Vou  anderer  Seite  werden  zwar  die  hier  ausgesprochenen  Ansichten  nicht  unbedingt 
getheilt,  dagegen  wir<I  nnn  der  .uiderweitifre  (Jesiejitspunkt  zur  Beaehtnn?  emptVihien,  da«z  der 
Zwischenhändler  Gefahr  laufen  künnte,  einen  Theil  seiner  Kundschaft  zu  verlieren,  wenn  durch 
die  aar  dte  dgarranUste  aufbrannte  Firma  der  Fabrikant  verrathen  wttrde,  sofern  der  Kllnfer 
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si<  Ii  rmt.in  an  Ictztfieti  «lirekt  zu  wenden  vcrnx'ichto,  ein«  AMcliauunr:,  diu  nach  der  Anrieht 
der  KumuiisNon  allerdings  wohl  kaum  auf  Berflckaichtigung  xu  rechnun  haben  wird, 

25.  Ist  08  iiblicli,  die  Fnbrikatc  nur  auf  Bestellung:  oder  juicli  aaf  Vorrath 
fcrfi;^  /n  ■itelloiiV  In  wcklioii  Minimalquantifäten  werden  die  Fabrikate  von  den- 
jeuigcu  !■  iilnikt.Mi  aligefroljen,  welclic  cn  detail  nicht  verkaiifenV 

Sowulil  in  der  Uauch-  und  iSchnupttabak-  als  in  der  Cigarrentabrikution  koiiiuit  es  vor, 
dam  elntelne  Fabrikanten  vonngswdae  aaf  Beatellunf ,  andere  vorattgsweiee  auf  Vorrath  ar* 
britcn.    Pool)  ist  da*  IcfzteTC  zur  Zeit  Ihm  den  (Mgarrenfaltiikantt-n  diis  iililichpro. 

Die  Mininialtiuantitäton,  nach  welchen  gefragt  wird,  sind  bei  iiauch-  und  Schnupf- 
tahak  80— 40  Pfd.,  bei  Ctgarrem  lOOStOok  und  aneh  dieae  werden  meist  nur  als  Proben  abgegeben. 

26.  Würde  es  einein  Bedenken  unterliegen,  den  Fabrikanten  den  Dctail- 
verkanf  Ton  Fabrikaten,  sofern  sie  dafBr  nieht  einen  eigenen,  von  der  Fabrik  ge* 
trennten,  Laden  besitzen,  xn  nntersagen? 

Nein. 

27.  Kommt  es  in  Ilireni  Bezirk  vor,  dasz  Fabrikanten  fertige  Fabrikate 
vom  Auslände  oder  vom  Iniande  im  Wege  des  Handels  auf  ibr  Lager  beziehen? 
bind  diej^e  Bezüfre  erliehlichy 

Abgesehen  von  eincui  ümiiült,  in  wehlicui  derartige  liezügc  für  den  K.\port  erlab- 
lieher  afaid,  kommt  der  Fall  in  Wflrttemberg  wohl  nur  ausnahmsweise  vor. 

2Ö.  Uebcu  die  Fabrikanten,  altge.sehen  von  der  Feststellmii,'  ilacr  \  erkaufs- 
preise,  einen  weiteren  Eioflnss  anf  die  ttegnllrang  der  von  den  Konsumenten  an 
die  Handler  gezahlten  Detailpreise? 

Nein. 

29.  Zu  welehcn  Detailpreisen  werden  nach  Erhebungen  bei  geeigneten  Fa- 
brikanten und  Dctaillisten  die  Cigarren  stückweise  verkauft? 

Ks  ii< ';^','ri  liiorilbiM-  vorftotni-dcne  Angaben  vor.  welche  wir  nchi-ncioandor  uiittkoilen: 
Detailprviae  der  Cigarren  pro  Stück 


a. 

b. 
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20  . 

W.  Wie  lange  wird  den  Ennden  von  den  Fabrikanten  in  der  Begol  Kredit 
gewährt? 

Aaf  den  Faktnreo  der  Oigarrenfabrikanten  »tcht  Ziel  4  Monate,  Uegcl  ist  aber  6  und 
mehr  Monate.  Aueh  den  Baaehtabakfabrikantcn  gegenüber  wird  die  regelmissige  Kreditfrist 
von  8  Monatea  vielfach  Oberscbritten. 

31.  Welche  Sorten  und  Qualitäten  von  Fabrikaten  werden  hanptsäehlich 
importirt? 

]^Ine1it  Rieb  die  Konkurrenz  dpr  iroportirten  Fabrikate  auf  dem  inländischen 

Markt  in  erlu-lilidicn)  .Maszo  lulilbar".-' 

Vun  l{uuch-  und  t)chnnpt'tabaken  werden  nanieiitlich  :im  ilcstreieh  die  feineren  Surtcn 
impoctbrt  und  zwar  nacht  sieh  dioae  Konkurroos,  gcigea  wdche  der  iolindlache  Fabrikaot  weder 
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feaBgend  geschQtst  ist,  nuch  Ge^^rciisoitigkoit  Oben  kann,  sehr  fShüiar.  Von  CigarreD  werden 
nur  feine  Havanna  und  Manila  iniportirt,  mitnntcr  auch  in  Rrasiliun  jretVitifjte  Ciparren;  dann 
die  Cigarrvn  der  Uegieatiiateii  OcHtruicii,  Frankreich  und  Italien,  diieli  ist  diese  Konkurrenz 
keine  empindlfelie,  ferner  Cigsrren  tob  Belgien  und  den  Niederlanden. 

82.  Nach  welcben  Landern  (der  BeetimmoDg:  des  Tabaks  tma  Vwbravcb) 
erfolgt  haopteScblich  der  Export  von  Tabakfabrikaten? 

Erfolgt  der  Export  der  Tabakfsilnikate  in  der  Regel  auf  Restellung  nnd  für 
Iveehnnng  eines  Dritten  von  fler  Fabrik  aus,  oder  kommt  es  vor,  eveutaell  in  wel- 
chem Umfange,  das/,  Fabrikanten  für  eigene  Reebnung  exportiren? 

Hauch-  und  Schnupftabak  aus  wiirttcnibergischcn  Fabriken  geht  auf  Bestellung  in 
die  Sehweiz. 

r>cr  Export  von  württerabcrgisrhcn  Cigarrcn  ist  im  Alltrciiicincn  nicht  btdeutend. 
Doch  hat  ein  Geschäft  einen  regelmässigen  grösseren  Absatz  nach  Kuniihiicu  au  die  dortigen 
RcgiepSehter.  Weitere  Abeatagebiete  sind  die  Selnreis  mnd  Algler,  Immer  auf  feate  Beetellnng. 

33.  FBbren  die  Fabrikanten  im  Beairk  regelmSszig  kanfmfinnitebe  Bficber? 
IMe  Fabrikanten  —  Ja. 

84.  Wird  beim  Eintritt  der  Robtabake  in  die  Fabrik  gewobnlieh  nvr  das 
Faktnragewicbt  in  die  Bücher  eingetragen  oder  wird  aaeh  ein  dnreh  besondere  Ver* 

wi^ng  der  Originalknlli  ermitteltes  Gewicht  gebucht? 

Bei  auslandisclicn  und  formcntirten  Taltakon  wird  nur  das  Fakturagewicht  eingetragen; 
grün  (dachreiO  gekaufte  Tabake  werden  nacligewugen  und  gilt  alsdann  da«  hicbci  ermittclto 
Gcwleht. 

85.  Nebmen  die  Fabrikanten  einmal  oder  9fker  im  Jabr  einen  Lagerstvra 
vor?  Anf  Grund  weMur  X«»iiiun  werden  biebei  die  Gewiclitsdiffcrenzen 

a)  zwischen  dem  beim  Fal)rikeintritt  eingetragenen  nnd  dem  beim  Lagerstnnc 

vor;rcfnndon<Mi  Gewichte  der  ifolitabake . 

b)  zwischen  dem  Gewichte  der  R«)btabake  und  dem  Gewichte  der  hcrgcstellteu 
Halb-  und  Gamsfabrikate  zur  Absebreibnng  gebraebt? 

30.  Wie  wird  bei  Feststellung  des  Lagerbestaudcs  fiir  den  Zweck  der  jähr- 
lieben oder  sonst  periodischen  InTentnraufiiiibme  verfabren? 
Zu  85.  und  86. 

In  der  Mehrzahl  der  wArttembergischcn  Gcscli;<ft!«lit'trii'be  für  Tabak  findet  alljährlich 
ein  I^agersturz  statt,  wobei  die  angebrochenen  Kolli  abgewogen,  die  noch  in  der  Originalver- 
paekang  gesehloeMn  befindlichen  Vorrltbe  naeh  dem  Netto-Faktaragewicbt  angesehrieben  werden. 
Von  einer  Rauch-  nnil  Srlinuiif  TalKikfabrifc  wird  niigi'^'ebcii,  drisz  sie  nur  alle  zwei  .Tahre  Ktllrze, 
dann  aber  alles  verwägeu  lasse.  Von  einer  zweiten  aolchen  Fabrik  wird  bemerkt:  «Lageraul- 
nähme  wird  bei  ans  einmal  jäbrlleh  vorgenommen:  bei  den  aaaMndiseheD  nnd  fermentiTt  gekaniten 
Tabaken  gilt  das  Faktnragewicbt  Grün  eingekaufte  Tabake  werden  entweder  nach  ihrer  voll- 
ständigen Fenoentation  genrogen  oder  wird,  wie  beim  fränkischen  Tabak,  der  ungefähre  Dekalo, 
SO*/*,  vom  Faktaragewieht  abgeschrieben.  Eine  genaue  Gewichtstlbcrcinstininiung  zwischen 
Rokblbdt,  halbfertiger  und  fertiger  Waare  herzustellen  ist  nicht  uuifrlich.  r.<  i  dir  jährlichen 
Lageranfliahme  wenlen  sämmtliHie  K'iüi  und  l'artieon  Tabak  nach  Mafzpabe  der  Faktura  oder 
_  des  sieh  a.  Z.  ergeben  habenden  Gewichtsbefunds  aut'gentunmen.  Kcste,  in  AngrilT  genommene 
Partieen,  Halbfabrikate  nnd  Fabrikate  werden  besonders  gewogen  oder  gezlblt.  Bei  den  Roh- 
tab;(k*Mi  werden  dann  die  Fakturanreifc  mit  Hinzureohnunp  der  rnkosten  und  Spesen,  bei  den 
ilalüfubrikaten  und  Fabrikaten  die  Verkaufspreise  zu  Grunde  gelegt." 

IT.  BaaM  aüt  Tabakfkbrikatea. 

1.  Kommt  in  dem  Bezirke  der  Kommiarion  der  Orosibandel  mit  Tabak- 
fabrikaten  in  erhobliehom  Fnifanpc  vor? 

lu  Württemberg  wird  der  Groszhandcl  mit  Tabak fabrikaten,  namentlich  mit  Cigarren, 
in  riemlidi  bedeutendem  Vmfimge  betrieben,  insbesondere  in  Stuttgart,  Uhn  nnd  Hellbronn. 
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Dir  ftHtistischon  Erlichiint;cn  im  Si'ptoiuber  1878  erpabt-n  Grosziiiindler  .  .  114, 
darunter  94,  welche  zugleich  Detailhandel  betreiben.  In  32  ürossbandlungen  und  in  weiteren 
44  tolehen  Handlungen,  mit  wolebon  xugleicfa  «fn  D»t«ilbMidel  ▼erbanden  iat,  bildet  der  Verkauf 
vtjti  Tahakfabrikaten  das  Hauptgeschäft.  'Jä  jener  QroBabandhingcn  und  weitere  21  der  zugleich 
mit  Detailhandel  verbundenea  Handlungen  betreiben  den  Verkauf  von  Tabakfabrikaten  als  aaa> 
■eblienKf  bes  Goaebift. 

Verschiedene  Geschäfte  in  Stuttgart  beziehen  beim  Export  vcieinsländheber  Fabrikate 
nach  WcM-  und  Ostindien  als  (ici^cnwiTthc  von  dort  Cif^arron,  wrklie  sie  nnn»  lum  Theil  in 
gruszen  (Quantitäten,  im  deutschen  ZollKcbiet  cn  gros  wieder  verkaufen. 

2.  Erfolpt  der  Dctailverk.nuf  der  Tabakfaliriküto  an  die  Koiisunioiitoii  Iianpl- 
Häelilicli  durch  l'crsonon,  welche  denselben  als  Haupt^xoscliäft  hetreiboii,  oder  durch 
Tereonen,  weiche  nur  nebenbei  mit  Tabakfabrikaten  liandclnV  Welche  Hauptge- 
sebifte  werden  Ton  den  letxtoren  voistigsweiie  betrieben? 

Der  Detaflyerkaaf  der  Tabaklbbrikate  an  die  Konsumenten  goaehlebt  in  Wfirtteuberf 

weniger  durch  Personen,  welche  denselben  als  Hauptgeschsn:  betreiben,  als  vielmehr  in  der 
Hauptsache  in  Verbindung  mit  anderen  OeachSftszweigen,  insbesondere  mit  dem  Spesorciwaarcn' 
hamld  mid  idfc  Wlrthsehaften. 

Von  dner  Srite  wird  aneb  anf  die  Konkorrens  dareb  Waoderlager  and  Auktionen 
aufberkBam  gemacht. 

Thatsachc  ist  ferner,  dasz  viele  Privatleute  einen  kleinen  Handel  mit  riparien  l)ctrcibcn. 

Die  statistiacheu  Erhebungen  vuui  iiuptember  lb7b  lieferten  über  den  Uuilang  dos 
DetallvorkauA  der  Tabakfabiikate  in  Wlrttemborg  folgendes  Ergebnte: 

Hindler,  welche  den  Detailverkauf  mit  Tabakfabrikaten  anasdilieszlich  betreiben  11 
H.%ndler,  welclie  den  Uetailverkauf  mit  Tabakfabrikaton  neben  aniiereni  Detailver- 
kauf, aber  jenen  in  einem  Umfange  betreiben,  dasz  davon  mindestens  eine 
Person  an  leben  Teraag   87 

.  "15») 


Handlungen  und  Verkanftstellen  von  TUMkfiibtikaten  in  einem  Umfange  des  Ab^ 

sat/e^,  dasz  dadurch  eine  Person  niebt  emihrt  werden  kann,  und  aw.nr 
1.  Materialwaaronhandlungen  .............  6773 

i.  Gattwlrthsehaiten   6466 

8.  Scliankwirthschaften  und  Restaurant«  7515 

(Zi<f.  2.  und     einschliesslich  der  für  eigene  Reebnimg  rer» 
kaufenden  Kellner) 

4.  Konditorei«!   491) 

5.  Friseure,  Barbiere  •   <>"> 

6.  Höcker   :M7 

7.  sonstig«  HXodler  1545 

snsanmen  ..  88189 

Sodann 

Makler  einschlicsziich  der  I^audmaklcr 

flbrRohtabak   6 

nir  Tabakfabrikate  ,   8 

sonstige  Makler  für  Tabak   10 

Gehilfen  derselben    — 

xusammen  .  .  34 

Ahnten 

fflr  Rohtabak   8 

ffir  Tabaktkbrikate   6 

sonstige  A^ent<-n  fflr  Tabak   4  . 

(Gehilfen  derselben   — 

susammou  .  .  13 
•)  Dabei  dl^e^a  nieht  eingereebnet,  welebe  mit  Orossbandlungen  verbuBdea  sind. 
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86 

3 

ziiBamiiMn  .  .  S84 
Im  Gansea  Groszbändler  und  KleinliKndler,  Hakler,  Agenton  und  Hanairer 

ßr  Tnbjikfahrikatc   23  652 

3.  rioscliiclit  dor  Dctnilvcn-kuuf  <lpr  Talirikfabrikate  an  die  Konsuinciitcü  vor- 
wiegend in  der  Originulvcri)atkuiig  i^l'aketeu,  Kistchcu  u.  8.  w.)  oder  iu  kleineren 
Quantitäten  aas  der  Originalverpaekang? 

Weichet  itt  4m  ProzentrerhiUtiiiB  beider  Verkanftweiien? 

Da»  Verliältiui^,  wie  viel  ofTen,  wie  viel  in  der  Originalverpackung  on  detail  verkauft 
wird.  i^<t  in  lU-n  \-('rs('liifih>nf n  (icscliäftcn  abweichriul ,  ilaas  daS  PrOZCntverlüUtnis  beider 
VcrkaulswiiscM  :uii  l]  mir  ainKilii'rml  sicli  nicht  feststellen  liinzt. 

4.  Welches  sind  die  von  den  Konsumenten  gezaltiteD  Preise 
für  eine  Cigarre  der  geringsten  gangbaren  iSorte 

a)  in  den  Städten? 

b)  anf  dem  Lande? 

f8r  ein  Pfund  Rauchtabak  der  g;eringBten  gangbaren  Sorte 

a)  in  den  Städten? 

b)  auf  den»  Lande? 

Die  Konaumenten  bezahlen  tUr  eine  Cigarre  der  geringsten  gangbaren  Sorte 
in  den  StSdten  .  .  8  Pfennig 
auf  dem  Lande   .  .  2  , 

fUr  ein  Pfund  Itanehtabak  der  geringsten  gangbaren  Sorte 

in  den  Städten  .   .   50  Pfennig 
auf  dem  Lande  .  .  86  • 

6.  Welches  ist  der  von  den  Konsumenten  gezahlte  Preis  der  gangbarsten 
Borte  Gigarren  und  Rancfatabak  fSr  das  Stllek  and  das  Ffbnd 

a)  in  den  Städten? 

b)  auf  dem  Lande? 

Dei  gangbarste  Detailpreis  ist  von  den  Cigarren 

in  den  Städten  5  und  ü  i'fcnuig  per  Stilck 
anf  dem  Lande  8  nnd  5     «       «  « 

von  Banebtalkak 

in  den  Städten  60  und  80  Pfennig  p.  Pfund 
auf  dem  Lande  48  nnd  00     ,     ,  , 

6.  Ffltr  welche  Zeit  pflegen  tiofa  die  Bindler  mit  Vorrath  an  Tabakfabrikaten 
nur  Dcdcnng  ihres  Bedarfs  tn  versehen? 

Die  Händler  decken  sich  fiir  ihren  Bedarf  an  Tabakfabrikaten  auf  sehr  verschieden 
lange  Zeit.  Als  die  Regel  wird  angenommen  werden  dürfen  bei  Raucb-  nnd  Schnupftabak  eine 
Zeit  Ton  2  bis  3  Monat,  bei  Oigarren  eine  solche  von  5 — 6  Monat. 

7.  lat  im  Bezirk  der  Kommission  der  Detailhandel  mit  Tabakfabrikaten 
durcbschuittlicb  gewinnbringend  ? 

Uebersteigt  die  Ansah!  der  Detail  vericinfer  das  vorhandene  Bedthrfais? 
Haben  sich  die  Detailpreise  der  Tabakfabrikate  f&r  die  Konsnmenten  in 
P<rfge  einer  Vermehrung  der  Detnilverkänfer  tiber  das  Bedürfnis  erhöht? 

l'er  Detailliandel  mit  Tabakfabrikaten  kann  in  WiirttciiilK^rg  im  Ganzen  wohl  als 
gewinnbringend  bezeichnet  werden.  Dem  Vorsitzenden  der  Kouunissiun,  welcher  über  diese 
frage  eine  grOeiere  Zahl  von  Hlndlem  an«  Stuttgart  dasein  kOrte,  ist  von  einem  der  letaterea 
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insbesondere  noch  beiuerki  wurden :  Diese  Handelsbräuche  gehe  immer,  rid  werde  voti  Mauchcin 
erfriffim,  der  anderwSrta  nicht  habe  ▼orankommea  kffnnen.  Einedmiaiir  aber  waren  alle  Int«r- 
csscMiten,   wclclii'  vt'it;iiniiinii  A\-iir(li'n.  in   (h-r  Ansirlit,  dio  Anziili!  ilcr  I)it:iiI\Tikälofef 

namentlicli  im  Cigurrengescliiitt  das  UedUrtnis  übersteige.  Manclie  würden  es  sugar  mit  Dank 
IwgTllMen  könne«,  wenn,  sei  es  dnrch  einen  hohen  Tabakaoli  und  ^ne  ontspreeheiid  hohe  Steuer 
oder  dire](t  durch  einen  Kunze8->iunszwang  abgeholfen  würde. 

Die  Frage,  ob  sich  die  Detailpreise  in  Folge  an  starker  Vermehrung  der  Verkäoler 
«ririllit  haben,  enthSIt  auf  den  ersten  Bllek  einen  Widerspmcli  mit  einem  der  ersten  Sitte  der 
Nationalökonomie.  In  <ler  That  ist,  wenigstens  in  den  gröszcrcn  Städten  Württembergs,  »Icn 
Konsumenten  überall  Gelegenheit  gegeben,  sich  ihren  Bedrut  auch  im  Detail  [irciswerth  zu 
verschaffen.  Die  grosze  Mchrzalil  der  Konsumenten  versteht  abei  tlen  wirklichen  Werth  der 
▼eraelliedonen  Sorten  entfernt  nicht  richtig  und  sicher  abzuschütxen  nnd  so  kommt  es  aller- 
din»^,  das/,  einzelne  rig.-xrrenhiindlcr  durch  Hcrechnung  eines  höhei-en  Nutzens  »ich  fllr  die 
Nucbtheile  der  stärkeren  Konkurrenz  schadlos  zu  iialtcn  wissen.  Die  ganz  besonders  hohen 
Detailpreise  der  Cigarren,  welche  in  Wirthsohaftea  verkauft  werden,  haben  dagegen  wohl  andere 
OiQnde. 

s.  Würdo  o.s  einem  Bedenken  unterliegen,  den  UausirliAndel  mit  Tabak- 
fabrikaten zu  vorliititcn'.-' 

Nein;  um  so  weniger,  als  der  Hausirhandel,  wenigstens  nach  den  lüt'alirungeu  in  WHrt- 
tembeig,  dasn  beigetragen  hat,  das  Tabakgeschift  aueb  fllr  den  Konsumenten  la  Terderben. 

T*  I»  Allgeaielawi* 

Die  letzte  a  Ilgen  eine  Fkage  lavtett  Zn  wdcben  eonstigen  Betnerknngen 
Uber  den  rorliegenden  Ctegenstand  geben  die  von  der  Kommission  veranstalteten 
Erhebungen  Anlass? 

r»ie  Alinirlit,  wrirlio  hei  Sti'llnn<r  dicker  Fr.i^'r  jjclcitet  hat,  glauben  wir  in  dem  Sinne 
auffassen  zu  dürfen,  dasz  damit  den  einzelnen  Bezirkskommissionen  noch  ticicgcnheit  gegeben 
werden  sott,  aaf  den  Gegenstand  der  iSnqnete  bezilgliehe  allgemehie  Wahmehnnngen  und  Be- 
obachtungen, die  sich  aber  bei  keiner  der  Fra^'cn  der  Abschnitte  1  IV  TerwerÜWa  Uesten, 
gleichfalls  zur  Kenntois  der  Reichs-Knquete-Kommissiun  doch  zu  bringen. 

Demgemlss  haben  wir  die  Ehre  noeh  Folgendes  «JtautiieileB. 

In  Württemberg  ist  die  Durchführung  der  Enquete,  soweit  sie  der  Bezirkskommissioo 
oblag,  so  gut  als  keinen  Schwierigkeiten  begegnet.  An  wen  von  den  Interessenten  wir  uns,  sei 
es  persönlich  oder  schriftlich,  um  Auskunft  gewandt  haben,  von  fast  jedem  erhielten  wir  auch 
eine  soldie  Itereitwilli^  und  oft  sehr  eingehend  und  erschöpfend.  Die  wenigen  Ausnahmen,  In 
wnirhcn  nn^cro  Anffordeninfr  zu  Antraben  für  Zwecke  der  En(|uete  crfoltrioü  fjcblieben  i.<»t,  Iiatten 
wohl  mehr  in  Zuflllligkeiteu  ihren  Urund,  als  in  Zurückhaltung  oder  gar  üblem  Willen.  Dabei 
liat  rieh  allerdhigs  das  Verfahren  besonders  bewlhrt,  die  Interessenten  einsela  und  unter  vier 
Augen  ohne  Beizielinng  einO'^  f^rnszoron  Apparats  ZU  hßren,  wo^jrefren  sich  sofort  eine  gewisse 
Scliou  und  Vorsicht  in  den  Mittheilungen  bemerklich  gemacht  hat,  sobald  die  letzteren  in  tiegen- 
wart anderer  Tabaldnteressenten  abgegeben  werden  sollten. 

Gröszerc  Schwii  ri^ckeiten  waren  in  Würlteinborg  bei  den  statistischen  Erhebungen 
diuxb  die  Ortsbehtirden  und  das  statist.-topograpb.  Bureau  zu  überwinden.  Von  4  Betrieben 
(8  in  Stuttgart,  1  in  Heilbronn)  konnte  eine  Beantwortung  der  Fragebogen  Obwhanpt  nteht,  von 
alBer  gröszeren  Zahl  anderer  konnte  solche  nur  unvollständig  erlangt  werden.  Entweder 
waren  die  Oeschäftslelter  krank  oder  zur  Zeit  der  statistischen  Aufnalime  vom  Sitze  des  Ue- 
sehSfts  abwesend,  oder  es  trugen  dieselben  Bedenken,  umtasscndcrc  Angaben  zu  machen  in  der 
Besorgnis,  die  letztern  könnten,  trotz  aller  beruhigenden  Znriclierungen,  doch  zur  Kenntnis  ihrer 
als  Zähler  verwendeten  oder  in  der  Bezirkskoniniission  sitzenden  Konkurrenten  gelangen,  oder 
auch  von  der  Steuerbehörde  für  das  Gewerbekataster  vcrwerthet  werden,  welch  letzterer  Be- 
sorgnis yielleidit  da  und  dort  der  Umstand  Nabrang  gsfeben  hat,  dasz  auf  efanelnen  Rath- 
hänsrrn  mit  Besorgung  der  Statistik  dieselben  I'ersönllellkelten  betraut  wurden,  welche  sonst  in 
.Steuersaclicn  tbätig  zu  sein  haben.  Es  ist  zu  betonen,  dasK  ans  solchen  oder  ähnlichen  Motiven 
mit  Ihren  statistisehen  Angraben  aneh  solehe  grOezere  GesehXftsbetriebo  surllekhaltend  geblieben 
sind,  wolrhe  der  Bezirkskommission  aur  Beantwortung  ihrer  Fragen  daa  wertliTollste  Material 
gcr:ic  zur  Verfügung  gestellt  hatten. 
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Eine  vollständige  nntl  orscliönttMui»'  Kiloilifriin't  der  FragcboRcn  aber  zn  erzwingen, 
lunaztcn  sich  diu  wiirtteiubcrgischcn  Hohöitlen  nach  Lage  der  Keichsgesetzgebiing  wie  der 
Landes^Mctzgebnng  «ncser  Stand  tehen,  aelbft  denjenigen  gegenAber,  welclie,  wie  oe  achdnt  im 
ITinblick  auf  diii  Ganij  dir  Vnliandliingrn  im  I)oiit-<cIicn  Hcidistag  über  da-»  Ofscf/  \i'm 
2t>.  Juni  1678,  bctrolicnd  Krhubungen  über  den  Tubukbaii,  die  Tabakfabrikatiun  und  den  Tabak- 
luindel,  Antworten  nnf  zn  teltr  in's  Einzelne  gellende  Fragen  abiebnen  n  ktanen  meinten. 

Es  Vttgl  in  der  Natur  dtr  Sache,  danz  bei  den  von  der  Bezirkskonimission  veranlaaa* 
ten  Vernehmnnsen  weiterer  Tabakaintereasenten  auch  die  Frage  einer  ausgiebigeren  Ik'stener- 
ung  des  Tabakverbranclis  im  Deutsclicn  Reicli,  als  die  nächste  Veranlassung  für  die  Kcicbs- 
Enquete,  nieht  nnerOrtert  hat  bleiben  können,  wenn  schon  es  an  sich  nicht  in  der  An%ab«  der 
Bedrkekommiaitionen  gelegen  betraclitet  werden  darf,  dieses  Gebiet  eingelieud  zu  betreten. 

In  dieser  Beziehung  sind  wir,  wie  wir  sagen  künnon,  dem  allseitigen  Kinveratindaiase 
begegnet,  dasz,  wenn  flberhanpt  ein  Gegenstand,  so  der  Tabak  tnr  Bcicgnng  mit  einer  bOheren 
ala  der  seitherigen  Verbrauchsstener  sich  eignet  Er  geliört  in  keiner  Beziehung  zu  den  Nah- 
rnngsoitteln ,  iat  lediglich  Genuszmittol,  ebenso  entbehrlich,  al«  beliebt.  Die  einzelne  Familie 
wird  davon  nicht,  wie  von  anderen  Vcrbranchssteucm ,  vorzugsweise  nach  der  Zahl  Ihrer  61ie> 
der  getrolTen.  Vom  Ileinertrag  der  Arbeit  bezahlt,  ateigert  die  Tabakstener  den  Arbeitslobn 
nicht|  bleibt  daher  ohne  naclitheiligen  Kinfluaz  auf  den  Volknw ohlstaiul. 

Von  keiner  Seite  bürten  wir  ferner  bestreiten,  dasz  jedenfalls  die  Interessen  des  Tabak- 
bans aaeh  mit  einer  hoben  Tab^stener,  die  richtige  Beateaemngsfima  voransgcsctzt,  sieh 
▼ereinigen  lassen  würden.  Vielfildie  Zustimmung  fand  auch  die  Ansicht,  dasz,  wenn  nach  Ein- 
fUhrnng  einer  höheren  Besteuerung  des  Tabaks  die  grosze  Zahl  der  nur  nebenbei  mit  Tabak- 
fabrikaten Handelnden  wobt  einen  erbebiidien  BOckgang  erielden  wBrde^  dies  aMit  etauial  vmn 
Standpunkte  der  Konsumenten  ans  beaondera  au  bedaueni  wire. 

Es  mag  auffallen,  das/  im  Laufe  des  letztm  Jahres  trotz  der  gedrückten  wirthschal^ 
lieben  Lage  der  Gegenwart  in  Stuttgart  nicht  weniger  als  H  Betriebe  neu  eröfibet  wurden, 
wdebe  dem  Handel  mit  Tabakfabrikaten  in  einem.  Umfange  sieh  widmen,  daai  daron  nach  ihrer 
Angabe  mindc.<<tens  eine  Terson  den  rntorbatt  finden  soll  —  bei  75  Betrieben  dieser  Art  im 
Ganzen  nahezu  2U  Prozent!  Der  Gedanke  ifiszt  sich  da  kaum  unterdrücken,  ob  nicht  der  eine 
oder  andere  dieser  Unternehmer  sich  im  Stillen  durch  die  Hoffnung  mochte  bestimmen  lassen, 
damit  eine  Anwartschaft  auf  deumäi  listl^'o  Entscliadigung  uder  aueli  auf  eine  Tratikkonzesnion 
la  erlangen,  —  falls  niindich  d.is  Taliakuionniinl  (It  iiin.-ii-list  <'iii;;orti!irt  werdcü  snllte,  —  ein  Fall, 
mit  welchem  man  sich  in  Interesseiiteukreiseu  iuaiieritin  in  etwas  vertraut  zu  machen  anfängt. 

Vernimmt  man  freiiieh  die  Urtheile  der  Interessenten  im  Einzelnen  über  die  eventuell 

zu  er-itreliLiide  liebte  Art  der  liöheren  Besteuerung  des  Tabakverbrauchs,  so  scheint  sich  in 
Württemberg  wörtlich  das  zu  bestätigen,  was  der  Abgeordnete  von  Bennigsen  in  der  Keich»- 
tagsaitznng  vom  ID.  Mai  1878  gelnszert  hat:  der  Handel  wlirde  gar  niehta  dagegen  haben,  daaz 
eine  hohe  Fabrikatsteuer  eingeHihrt  werde,  wihrcnd  die  Fabrikanten  sagen,  nur  kcjnc  hohe 
Fabrikat.Htcucr,  dagegen  einverstanden  wären  mit  einer  ludiercn  Gewielits-<teuer  und  einem 
höheren  Zoll,  und  endlich  die  Tabakbauern  sagen,  wir  können  unter  allen  L'uiHländen  keine 
hohe  Steuer  tragen,  die  wir  selbst  au  beiahlen  haben,  da  mag  man  andm  Kretse  heraoalehen. 

Audi  unsere  Konmianon  vennoehte  sieh  efaier  Erörterung  der  StenerAage  nidit  g«na 
zu  entziehen. 

Ton  efaiem  Mitgliedc  (Ilauck)  wurde  bereits  In  der  Sitzung  vom  18.  .September  I8T8 
folgendes  Votum  zu  den  Akten  gegeben : 

„Die  EintOhrung  des  Monopols  kann  Beferent  f&r  Deutschland  oieht  empfehlenswerth  er- 
achten 

1.  weil  es  zu  grosze  wirthsrhaftHeb«  Sehlden  im  Gefolge  bitte  und  dadnroh  der  Wohl- 
stand einzelner  Gegenden  geradezu  ruinirt  würde , 

2.  weil  eine  volle  Entschädigung  des  Verlustes  aller  Interessenten  ein  so  enormes 
Kapital  erfordern  würde,  dasz  damit  dne  Rdelisregie  im  Vorana  so  hoeb  belastet  wer- 
den müszte,  dasz  der  erhoffte  Nutzen  dadurch  .inf  laii^'e  Zeit  sehr  ^esclim.'ilert  würde. 

aEbeusu  dürfte  die  Einfuhrung  des  Halbmouopols  d.  h.  Handel  und  Einkauf  der  inlan- 
dlieh««  Bobtalmhe  dnreb  das  Rdeh  oder  die  Einzelataaten  auf  sehr  viele  Schwierigkeiten  stoszen 
und  kdne  genügend  sirhere  Steuer  Kinnahme  erzielen.. 

.Die  EiniUbrung  von  Fabrikatsteuern  nach  amerikanischem  oder  rossiscbem  System  be- 
listigt  die  Fabrikation  in  hohem  Nasae  und  atOrt  deren  freie  Bewegung,  ohne  Unterscfaleife  und 
Betmg  aaazusehHeaaeil,  wodnreh  der  redüehe  Fabrikant  bedeutend  goaohüdigt  wbrd. 
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.E»  crBrheitit  üoinif  »>iiU"  höhere  Kinnahm»'  tlir  «las  Reich  ans  dem  Tabak  nur  iiui^lieh 
dnreh  ErhOhtiiij;  (leH  Eiii^^angaiculi!«  uut'  ausliindibchen  Tabak  uiui  «iiireli  Einfilhriing  eiuor  etit- 
«prachenden  Gewiohtsflteucr  auf  inUlndisehen  Tabak,  wobei  sieh  empfehlen  dDrfte,  fSr  die  Hind- 
ier mit  inländischem  Tabak  'I"r,-unitniiin);azine  zu  ^cik  !inii;.'i'n ,  sd  ilasz  lier  inländische  Tabak 
auch  erst  zur  Verzollung  kuimiit,  weiui  er  in  Fabrikanicuhände  üburgebt,  wie  iliv»  auch  bei  dem 
«nsUadiaeliea  Tabak  der  FaN  let 

.Fiir  die  liüclii^tniögliehen  Sitae,  ohne  den  ßan  av  rniiriren  and  die  Fabriltation  weeent- 
lich  zn  schädigen,  lialte  ich 

30  Ul  pr.  Ctr.  fUr  femeDtirten  inltndiflchen  Tabalc, 
fjO  .        «        •  m  ansläiuliscluni  Tabak. 

«Dies«  Sätze  würden  den  Verkaaf  einer  3  ITg.  Cigarrc  iiu  Detail  noch  erniOglidien  und 
die  jetzigen  Detailpreise  filr  Tigarren  um  1  I'fg.  p.  Stdrk  und  von  Rauehtabalc  um  8— 10  V^, 
p.  V»  Pfd.  crhflhen,  wodurcli  der  Verbraiieh  sieh  nicht  wesentlich  vcrmiadeni  wird. 

„In  diesem  Falle  würde  sich  die  Kinnalime  des  Reichs  auf 
ca     500  000  Ctr.  inbind.  Tabak  abzilgl.  Export  und  Fermeiit.-Vcriust    a  28  «Kl  nm  14  000000  JL 

ca  1000000  Ctr.  aualXnd.  Tabak  A38,om  3800000O, 

znaamiien  um  .V2  Millionen  Mark  erhdheii." 

Da»  genannte  Mitglied  hält  an  dic^ier  Ansicht  auch  heute  noch  fest. 

Oasn  iflt  nun  »her  »inSehst  su  l>emerken,  daax  fQr  ffie  Wahl  dee  Ittnfligen  Steuer- 
systems die  rrrö'tze  des  fiir  l  iiiv  i:>.ti^'i'n'  /i  ir  v  itraussiehtlich  dauemdra  Geldbedflrfiünea  des 
licichs  denn  doch  vorzugsweise  entscheidend  aein  miiszte. 

So  lange  dat  GeMbediIrfhIs  ein  relativ  niederes  bliebe,  wflrde  man  allerdlnit*  keinen 
Anlasz  haben,  V(in  di  ii)  Ii.mv  :iln  rrii,  auch  bei  anderen  Steuern  mit  Krfolp  eingehaltenen  Prinxlp 
der  Prettttiacben  Steuerpolitik  abzugehen,  welche  das  ötcuerobjekt  in  eiuem  möglichst  früböi 
Stadium  der  Prodaktion  za  treffen  endit  und  ee  dadurch  mOglieb  maeht,  daaa  die  ganze  weitere 
dem  Artikel  zugewandte  produktive  Thitigkeit  steuerlich  unbehelligt  gelassen  werden  und  frei 
sieh  entwickeln  kann.  Der  Uebergang  von  der  seitherigen  Fliichensteuer  zur  Gewichtsteucr 
volliOge  sich  noch  auf  dem  Boden  des  bezeichneten  Prinzips,  wenn  auch  schon  unter  kleiner 
Absehwiehung  des  letzteren. 

Bei  einer  solchen  Besteuerung;  des  Rohmaterials  eifolf^t  Jedoch  die  l'^eststelbing  de» 
•Steuerbetraga  und  soll  die  äteucrentrichtuug  oder  Kreditirung  erfolgen  bereits  in  eiucni  Zeit- 
punkte, weleher  von  der  Zeit  des  Uebergange  des  fertigen  Fabrikate  in  den  Konsum  noch  weit 
abliegt,-  Die  Steuer  musz  also  vom  Prodnzinti  n  ,  effektiv  oder  auf  dessen  Kredit,  fiir  eine 
längere  Zeit  vorgeeehossen  werden,  bevor  sie  überhaupt  den  Konsumenten  erreichen  kann,  von 
welehem  man  rie  in  Wahrheit  erbeben  will.  Die  Steuer  erstreckt  eleh  ferner  aaf  das  ganze 
Rohmaterial,  zunächst  ohne  Riicksidit  darauf,  ob  und  in  wie  weit  da».'<elbe  .schlieszlich  zum  ver- 
branolisQUiigen  Fabrikat  wird  und  zum  Konsum  gelangt,  äteuemachlässe  bilden  immer  nur 
Ausnahmen  und  sind  an  lästige  Kontrolen  »geknüpft. 

Eine  derartige  Form  der  Besteuerung  ist  erträglich,  sofern  und  so  lange  die  Steuer- 
sätze sich  in  mUszigen  Schranken  halten  können.  Die  angedeuteten  .Schwächen  dieses  Systems 
mOssen  sieb  dagegen  um  so  mehr  fühlbar  machen,  je  höher  die  Steuereinheit  belastet  werden 
•oll,  mit  anderen  Worten,  je  grossere  Ebniakmen  von  der  Tabaksteuer  kllafUg  fUr  das  Beleh 
«rwartet  werden. 

Sollen  mittelst  dieser  Steuer  fortan  uiclit  etwa  blosz  öo  Millionen,  sondern  ICH)  Millio- 
nen Mark  oder  noch  mehr  anllgebraeht  werden,  so  mnis  auf  eine  andere  Besteuerm^^orm  Be- 
dacht genommen  werden,  bei  weleher  in  Wirklichkeit  eben  nur  da?«  znm  Verbrauch  gelangende 
Fabrikat  und  zwar  tbunlicbst  unmittelbar  vor  dessen  Uebergang  in  den  Konsum  geiaszt  weMen 
kann,  bn  welcher,  statt  der  Besteuentng  des  Robmateriaia,  die  Besteuern ng  des  fertigen  Pro* 
dnkts,  wie  es  verbraucht  wird,  Plats  greifen  würde. 

Ein  ähnlicher  Prozcsz  volhiebt  sieh  ja  gegenwärtig  auch  auf  dem  üebtete  der  direk- 
ton  Stenern.  Wie  das  gesteigerte  GeldbedOrfeis  der  Staaten  und  Gemrfnden  dort  dahin  dringt, 
den  Sdiwerponkt  der  Steuerleistnngen  von  den  groszen  Massen  weg  und  auf  die  grOszeren  Bhi- 
kommen  zu  logen,  demgemäsz  das  Ertra^stteuersystem  zu  verlassen  und  sich  fiir  Einkommens- 
steuern zu  entscheiden,  so  macht  sich  jetzt  in  Folge  der  gleichen  Ursache  auch  auf  dem  Gebiete 
der  indirekten  Steuern  mehr  und  mehr  die  Tendenz  geltend,  die  auf  die  grosseren  Mengen  der 
Uohmaterialien  basirtcn  scitbcri^^en  Steuern  durch  Fabrikatstenern  zn  ersetzen,  w«iehe  mehr 
konzentrirt  erst  eine  wirklich  hohe  Hnanzielle  Ausbeutung  gestatten. 

Bei  der  Bestenemng  des  Tabakverbraneh«  Im  Deotsrhm  Beleb  wird  man  sieh  dieser 
Konsequenz  nnter  der  vorhin  angedeuteten  Vomussetsung  eines  fiir  die  Dauer  gesteigerten 
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Gelderforderniases  nicht  entsiehen  kOnnen;  nnr  wird  man  alsdann  Kifoft  vor  die  weitere  Frage 

5«irli  erstellt  sehen,  wflrho  roriii  >U-r  Falirikatstciicr  den  di-iitsclK-n  Vorhftitnissea  am  cbeaten 
ciitHprccIlun  wArdu  udur  ob  d.i  iiii-lit  das  M(>iu>iKtl  ducli  vuniiiziflieu  wiiru. 

Unsere  Konmilarfoii  darf  und  kann  der  Bnteeheldnng  dieser  Frage  ibrersoits  um  so 
^\  cni^iT  vnrf;r('it\  n,  nis  liieftlr  frerade  ja  eben  Ji  tzt  erst  die  Materialien  fresaniniclt  hikI  an  mehr 
zuständiger  ütelle  die  vorberi-itcudcn  Studien  angestellt  werden  sollen.  Nur  das  sei  ihr  daher 
zum  Selilass  noch  aasxnspreeben  ertaubt,  dass,  wenn  einerseits  die  hohen  Stenern,  welche  in 
Württemberg,  wie  in  der  Mehrzald  der  iibri^-n  Deutsrhen  .Staaten  ant  direktem  Wejfc  für 
titaatü-  und  Gewcindczwccko  bereits  erhoben  werden,  eine  weitere  Steigerung  zur  Zelt  kauui 
sttlassen  dürften,  wenn  auf  der  anderen  Seite  das  Reich,  wie  die  einzelnen  Bundesstaaten,  m 
Dnrehfnhruu«;  ihrer  AuFn^abcn  fortgesetst  grosser  Geldmittel  nothwendi^  bedQrfen  und  nun  die 
ergiebigere  Kesteuerung  des  Tabakvarbranrhs  als  der  Wc^  rJeralich  allseitig  anerkannt  ist,  auf 
welchem  am  besten  und  mit  der  relativ  geringsten  Belästigung  der  Stcuerpflichfigen  Hilfe  nnd 
Oi-dnung  gesehafft  werden  könnte,  wenn  nian  endlieii  da  vor  die  Wald  ^ieli  ^'eslellt  sähe,  ob 
eine  Steuer  ii.irh  dein  I'riiv/i])  der  anierik.'u-.i-clien  Falnikatsteiier  oder  das  Tabakiiiono]«)! ,  — 
ilaüz  allerdings  dann  tur  die  letztere  Alternative,  eine  gerechte  i:Intschädiguug  der  Interejsenteu 
voraasgesetst,  dne  Mehrheit  von  Stimmen,  selbst  iii  den  Kreisen  der  Fabrikanten,  in  Württtm* 
berg  nieht  an  schwer  an  erlangen  sein  wQrde. 
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VIU. 

Handel. 

Die  IlandolH^oscli.Hfte  uixl  die  Ii andcltrcibenden  Personen  9.  In  dem  vor-  . 

ansehenden  Abschnitt  Vn  rcbcrsirlit  XXI  <!riii>iu'  X\TI. 

Vcrgl.  sudanu  zu  dem  ganzen  Abschnitt  VIU  diu  Jaliresbenclitc  der  ilamlcls-  uml  (>e* 
weriMkamncrn  in  Württemberg. 


1.  Üie  YerwüllungM'rgebiii.sst'  dt-r  Keiclishiiiikliau|)isl(lle  in  81ul%arl  und  der  Mn- 

stellen  Heilbronii,  Keulliiigeii  uud  Ilm 

uach  dem  Verwaltuiigsbericiit  der  Keicbatiauk  für  1877. 


Handelsvcrkelir  durch  VormitÜung 
.  der  Reiehabank 

Bei  der  Rdehs- 
kaaptbank  n.  sämmt« 
iicnen  ifanksteiien 

des  Reichs  zu- 

««iUlUiwII 

Bei  den  Ueichs- 
bankstellen 
im 

KOnigr.WUrttemb.  1 

der  Verkehr 
in  Warttcmb. 
in  Prot,  des 

Gcsannntvor- 
kehra 

A.  taoiilftnuQsatz  in  TamutiPt  tud 

Ausgab*.  1 

• 

I<onibardverkt'hr  

(!('s:uiiintcr  Wi  cliselvofkehr  

Gir<'\>  '.■k^■ll^ 

Dt'iiDsiti'nvcrkclir  

Verkehr  mit  Relehs-  n.  anderen  Staata- 

S  178 100 

3(>2  21Im;mn)  I 
<;  4H.')  im) 

5000.^1  INN) 

1K(H);) 
12  537  800 

1  1  1  II 

Haaptannune  .  .  . 

47541619800 

8236028Ü0  j 

1,7 

B.  Qiroverkebr. 

1 

Einnahme: 

1 

diirtli  l'i  In  1  Ii a^niif^  am  IM.itzc    .    .  . 
durch  Uebertrugung  vüu  anderen  Bank- 

auaammen  .... 

92  301  879 

40&788497O 

1       4  375  605  898 
18610&86611 

'2  3U957 
15S  093831 
179S80S8  , 

.791980S3 
8&S6846B8 

3,0 

;  ifi 

1  - 

Ausgabe: 

durcl:  ri-lnTtrafrunf;  am  IMafze     .    .  . 
durcli  rcbcrtragung  aui  andere  Uank- 

anaammen  .... 

5GÖ146Ü2»! 
4<»7884970 

87680490B5 
1     18600  74486« 

154  380  7li2 
17i»2802i 

77656381 
M9  864 165 

Bestand  am  31.  Desember  1877  .  .  . 

Kit;  ><  1-2  2.')r) 

2  670  cm 

i  _ 

1 

0.  LombaidgeiehAft. 

1 

Abgang  (liingoziigen)  

Ue»tand  am  31.  l>ezcinbcr  1877    .   .  . 

i  (iU44ailO 
4928SB770 
4878G7  400 
65  410481) 

1 

106400 
1188700 
'  894800 
S97  7«! 

1  - 

0,8 
«,8 

t 
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llftlidlola  vi^rir  tklir  Am  rn \t  \'  n         f  f  1  ii  tttr 

der  Keichsbauk 

Bei  der  Rcichsliauptbank 
und  s.Hiumtl.  banksk-llen 
des  Ueichs  zusammen 

Bei  den  Bankstellcn 
im 

Kßnig.  WfiTtterober^' 

S  N   i-I  ^ 

X  2  5 

<  S-  'S  tt 

*  S 

Stack. 

Detrag  in  JL 

Stuck  1 

Betrag  in  dK 

D.  Bto  Bfttiptsvein  dM  WmIumI- 

1 

l)isk(iiito\vcclisclKi'Schiilt  (Zu;;aiiK) 

\i i^itii''4)4AniVAonAi^  1            'ikt  ' 
in  HIV  -^nvii  wci  iioi.  i|tv?v  Holl  ■ 

Wechsel  aois  Inland  (angekauft) 

TT  VUUoW  Wll«  AIMIUCIU  ^IHl^wll«/ 

:».j7  o.'tß 

ld49826 
4038 

1  12«  3ä!t  1  lt> 

2695  324998 
20904383 

H;  7!»1 

47  41U 
SOS 

•JiWil  diu 

54  447  301 
8«  481} 

2,4 

2,0 
1  7 

2.-.  1-2  420 

3  843  788  SSO 

64407 

8IC50881 

2,1 

Ink.a:isi>wecli8elgu3ciiutt  (Abgang) 
DiakontoweclMoIgMchflft  (Abg.)  . 

1901315 
507568 

•2  714  970  4.".n 
1  li'S  ±2(i  Is-, 

">s  ss-.> 
SIL' 

c.f)  810 
•J7  4>S 

2^ 
2,4 

Eingezogene  Wechael  .  . 

8  518  «78 

8  84S205  941 

75724 

966863'iS 

i 

7686994471 

'  178387  2n.t 

i 

Dazu 

Ink.issowocliselgeschiifl  (Zugang)  fi9.'»H3IO. 

Wccliaci  aufs  Inland  (Abgang)  M  447  301. 


m  298  919. 


Xarh  der  Grösze  di's  (leHchSHeamsat^cfl  nimmt  die  IIi  irlii?1)nnklian]i(stclle  Stuttprart  mit 
den  drei  Nebenstellen  Heilbronn,  Rontlmgen  und  Ulm  unter  den  lieichsbaukstellen  den  zehnten 
Ftets  ein  and  geken  Ihr  nnr  ror 

die  Beidisbaaptbank  in  Berlin  lelbat  mit  einem  Umaatio  von  18  726  S66  800  dt 

sodann  die  Reiehsbankhanptstellen: 

Hamburg   7885788500  ^ 

Frankfnrt  a^M.   4  514  147  80f) 

Breslau   1 548  Ü78  400  <i6 

Coln   1496408100  ^« 

Königsberg  i.  Pr.   1  497  '>H;  ('.(K)  ,  tf, 

Leipzig   1 377  6G0  300 

Bremen   935S68800 

Magdeburg   866868400 

Die  gogonaeilige  Bedeutung  der  wOrttembergischen  Bankstellen  lint  sieh  nach  den 
Gesammt-Oewinnantlieilen  im  Jahr  1877  bestimmen  (Jahresberichte  der  IfandelS"  und  Geurerbe- 
kammern  in  W.  1877.  II  8.  50): 


Warttemk.  Bankstellen 

Totalgewinn 
1877 

In 

Prosenten 

Jk 

in  Htiittgnrt  ..... 

150 189,92 

(>i;.\ 

22  018,2C, 

111,1 

Ueiitlingi-n  

120ti5,b4 

5,4 

88893,74 

17,2 

zusammen  .  .  . 

223197,56 

100,0 
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2.  Der  WtdiMiferkclr  ii  WfirttMibeiis, 

berechnet  nnch  den  Rrgebniasen  der  Wechselttempelsteiior. 

VcrfU  Jahresbortebte  d«r  Handel»-  nnd  QtwetMaaonen  In  WOrttemberK  fUr  das  Jalir  1871, 
RtntiRt.  Aiili.ui«::  —  llirth*a  Amialen  des  Dentsehcn  Reicin  1873  S.  739;  —  WOiit.  Jah^ 

bttclicr  )>>74  II  S.  23-2. 

In  der  Zeit  vom  1.  April  1Ö77  bis  31.  März  lb7ö  wurden  verkauft: 
Reiehaatempelmarken:  su  0,10  .«  193884  Stilek  mit  «inem  ErUta  von  1!)  288,40  d 

femer 

zti  0,i:>  cü  104  43d  Stück  mit  24  (ir.:>,7o  .»  ErlOs,  11  £70  ÜVkk  «i  I,ri0  <ft  mit  KüMH.äO  .ü.  Erl. 


(t,30 

ÖOflOG  . 

.   27  271,«) 

2  7Uil  ^ 

,  2,25  , 

G0ilö,2r> 

fi 

0,45 

-24640  , 

.  11090,70 

8024  . 

.  8,00  . 

26772,00 

0,GO  .t 

3070)  . 

,   18  423,<K> 

leoo  « 

,  4,B0  • 

7  200,00 

« 

0,7'» 

n.«<34  , 

.    7  37r),r)0 

2211  . 

13206,00 

m 

0,9U  Jk 

14  440  , 

„    12  öiMi,00 

782  . 

,   iVMI  , 

7  038,00 

l^iO  ^ 

885S  , 

10028,60 

271  , 

,15,00  „ 

4061^00 

• 

endlich  zu  30,00  . »  22  SUlek  mit  tinem  ErlO«  von  660  «Ifc. 


mit  dem  Rcichssfonipfl  voi^iln'no  r.Ianki'ts: 

2  043  ätück  zu  0,10       vm  ätiick  zu  0,15  <lk,  Mi)  ötiick  zu  <»,30 
Elia«  304,30  t#  ,  207,00  Jk^  104,70  Jk 

GeummterUf«  im  Jahr  1877/78  20B6G0,4ö  Jk 

Dagegen  im  Jahr  1872:  1K4  044  v.        1873:  2n2  3r>()  ,r,        1874:918009  <ff. 

1875:  212  5f,i)  .(C,  187Ö;  212047  <# 

Niimnt  ni.Tti  nn.  <i;is/,  rli»-  \ViThsclstoin|Kl«ti>iier  im  Diirrlisclinilt  '  .•  )ir<>  inillo  bctrfiRf, 
iiiiiiuit  m:m  tVnu'r  an,  da.tz  ilic  vcikatiltcn  .Sti-ui|K-liiiarkcu  und  g08tciii))('lten  HIauketa  im  glei- 
elien  Jalir  aneb  verwendet  worden  aind,  eo  würde  man  aus  dem  im  Jahr  1877/78  eniolten  Er- 
lü^  von  2()S(;r,o,45  .K  auf  einen  Wechsolnmlaiif  in  Württemberg  von  rund  400  Hill. «« 
iu)  Jahre  »chlieszcn  diirfcD. 


Hinkblemgiig  in  SteinkiUei  iwl  Koks. 

Tonnen  an  90  Otr. 


Kinftihr 

Aiuftihr 

1.  Juli  184^3/04  . 

.  169981 

8  785 

1.  Juli  1870  71  . 

.   317  354 

7  771 

1864/65  . 

.  198194 

6914 

1871,19  . 

.  888219 

8686 

.    2CA  544 

4  308 

1872/78  . 

.   393  616 

9  209 

186ü,ü7  . 

.  22G63Ü 

3687 

1878/74  . 

.  420872 

71Ö9 

1867/68  . 

.  269986 

1571 

1874/76  . 

.  460  946 

7666 

isfis  r.j»  . 

.   202  010 

4068 

1875/76  . 

.    405  807 

7  701 

18Gi)70  . 

.  310.')^;) 

7  352 

1870/77  . 

.    485  800 

9  076. 

Nacli  der  firriszc  des  ziipeniliitcn  Kiilili-iKiimntuins  bis  licrali  auf  ri(H)OO0  k«?  stellten 
fielt  diu  verschiedenen  Empfangsstationen  (worunter  Auclt  die  badischen,  huhcnzuller'sehen  und 
bayerischen  Orte  mit  württemberg^eehen  Stationen  inbeiplinNi  sind)  folgendermaszen  nnterefaiander: 

1876'77  1875/76  1874/75 
1«  Iqr 

•Stuttgart  86062000  80956600  71019460 

*  Heilbronn  *•   .   ,   .   a'jgiSöOO  39  205  300  39  349  2riO 
Wasseralfingen.   .   .   32436000  31850000  32  210500 

•Ulm   24565000  28005600  24475000 

•  Bsallngcn   99886000  91 57?  600  90848100 


*  Diese  Stationen  haben  sngldeh  einen  grSszerea  Kohlenverbrancb  fllr  den  Bahn- 
betrieb. 

**  ehtschltesaKch  der  an  Wasser  gekommenen  Kohlen. 
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Ibiü,  77 

1875  76 

1874, 70 

hg 

C'annsfalt  .... 

.   IG  554  000 

19641700 

23  878  40<l 

LiUdwiinbiirir 

.  14676000 

13067500 

11  322  SOO 

*  Bmeliiiil  4   .   .  . 

13498000 

10115000 

14587650 

*  Ri^iitliniTßii    -    -  - 

.    lU7i)3  0(>i) 

•lÖOOOtMJ 

9  142  700 

f>  695  OOU 

9  671Ü0O 

8893  550 

^^Vf^P  9r9rV 

HpidAnhfittn 

9  äOf)  000 

9  685  500 

16478500 

H  8SG  (X)l  ) 

8K77S00 

8195800 

*  Aiilon  

H  524  000 

« .')38  noo 

8374500 

8047  5U0 

8  374  5<J0 

7888  900 

w  ^0m990  %r 

7172  000 

7188000 

5908600 

SrhafbAiiMn  . 

fi  Hl 8  000 

7  762  5O0 

7CI8.'>00 

*  llall  , 

.     6  »14  000 

4  974  80«! 

ü  507  400 

Rottweil  .  .  *  • 

osaoooo 

4510000 

6977000 

.')  807  3fK» 

5  472  OOi) 

likiubeurcn  ... 

5  706  000 

4  634  000 

4  220  000 

PriMiriehflIlftfen .  . 

5684000 

5343000 

4886600 

Tnbinsreii      .    .  . 

5  311000 

4  3  «7  .')(I0 

4  .">42  250 

.  5204001) 

3  967  50Ü 

3448800 

Gnfliid  .  «  •  .  . 

4787000 

5068000 

8777  ^0 

RavcatbOffF  •*  .  . 

.     i  441  (NX» 

s:!,")  .MHi 

5  4i;ß  cm 

Kislin{t(*n  .... 

4a50  0iK) 

4  254 1»Ü0 

3  591  5il0 

*  l'l'ur^liciiu  t  .    .  . 

3905000 

3  868  400 

3  688  250 

Kirrhhriin  n.  T. 

3  6^9  000 

4072500 

4  895  500 

Züttlinfon     .    .  . 

.3175000 

4  084  OOO 

4  74")  m) 

Waibliniren  ... 

9  I          V  ff  ■  Slfl^  WIK         •         9  V 

3  072  000 

3  885  000 

3  294  300 

8587000 

2066500 

844000 

Nflrtinircn 

AI  II*  V/ill  K  V IV*         •          #  9 

2  514(K)0 

2 150  'm 

1  582  800 

*  Hflhiacker    .   .  . 

25110(JO 

2  695000 

2416600 

ZtiARMihanMiii .   .  . 

8406000 

■  8380000 

8868950 

^  IlflJ^VII         •       •        •  • 

2  1S3<RH) 

soeouoo 

Feuerb.ich     »   •  • 

2  260  000 

2204  000 

8004000 

8  816  000 

ff           mt  mt  *  w  W  W 

8390000  nodi  nicht  im  Betriebe. 

Horb  

'J210<K>() 

1540  000 

1 171  3(K) 

Kfinif  sbronn  . 

^a*^ «           •  # 

2  045  000 

2  140  500 

2  227  000 

Bretten  .... 

2  011 OOO 

1  855000 

1578900 

BaK||M||  .... 

1  987  OOO 

1  460  5Ü0 

.   941  ;wo 

Biborach  .... 

1  f)3.')  «M)0 

1  764000 

1  427  350 

1  931  000 

2  392  900 

1943300 

ÜA^nftffAD     ■      ■      >  ■ 

1895(X)0 

1581000 

1435  500 

Cnhv     .    .    .    .  » 

1746000 

1  840  fXH) 

1  CA'yT)  ')(*) 

HcchiDgcn     .   •  • 

1581000 

1 :345  000 

1  315500 

KVÄCWl    .     .     .     B.  ^ 

T  WvU        •         •         ff         •  • 

1  580000 

1570  000 

1175000 

rr.Mch  

1  4!U  (HH> 

1  :is'<i  500 

1862500 

NcucubUrir  ... 

1  481  000 

1  460  001) 

891000 

nilftKAII  .     .     .     .  K 

■k^UWVffff     *        >        •        V        *  . 

1455000 

1814000 

1688  500 

UntcrboihingOD  .  . 

1  4.'il  (XK) 

(;30  51 K) 

710lH)i) 

Kottcnbiirg  .   .  . 

.     1 429  000 

1191500 

87600t) 

Asperg  .... 

.  1406000 

1181000 

1179800 

Giengen  a.  F.   .  . 

.     1  401  000 

1563000 

1  020  (MH) 

Obemdorf.    .    .  . 

,     1  204(XH> 

1  026  500 

8.'>5  000 

UerbertiDgeii    .  . 

.  123000Ü 

1540  000 

1  171300 

t  Bt  i  )!i  n(  ]i«:il  und  rforxlii'iin  .«iiiil  nur  (lio  voD  dor  wOrttcmb.  Bolinverwaltutiff  ge- 
liLHulitcu  Kuliloiibctriigc  augugebim. 

Die  Zuckerßibrik  BObHnfeo  begeht  von  dieser  Eiacubahnstativn  nus  Uirea  Kohlcn- 
bedarf. 
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1876.77  1875,76  1874/75 

liK  kf?  Uk 

Unterkochen .   ...  1I950UU  931000  762300 

Na^d   1181000  925000  600000 

Allmundingcn    .    .    ,  1  155(100  ÄtOSOO  IHT.'jIK) 

Kirclih.ini  .1.  N.    .    .  11  ."»5 000  995500  «70000 

Htrbreditingon  .   .   .  lir/iOOO  1 021  500  noch  nicht  im  Betriebe. 

Mergelstetten    ...  IHKKJO  1415000  neeh  nicht  im  Betriebe. 

Sulz   1  101  0(NI  891  500  8.14  600 

Illingen   10;s5  000           1  200000  1  974  000 

Ellwangen    ....  995000  776000  691000 

Erb.irh   99*2  000  880000  579  WM 

Mergcntheim .   ...  985000  786000  668000 

Baeknani;  .....  988  000  Oktober  1876  «rSffiiet 

SohunKlirf    ....  '.IIIÜOM)            10r.7">i)0  Ji.'il)  r>(10 

ächrozberg   ....  893000  740  000  unter  ÖOOOOO 

Oebrinfren   892000  846800  820MO 

WaM.  nl.iir-  ....  H920<X>  293300  '    6.')7  700 

Neckarsulm**     .   .  890  000  040000  Cid  000 

Wildbad   845000  705  000  510000 

Dctliii^cea  a.  E.     .  .  840000  79.'»  000  675  000 

Bopfitiffon   825000  930  OUO  l(K»ir>()(( 

Lauphcim   816000  560800  530n(K) 

Tntdingen    ....  80&O0O  781  OUO  unter  600000 

Obcffiiiklifim    .    .   .  7.*<M000  770 (MX)  fit;»!  r)<V) 

Nördiingeii  tt  •   •   .  773000  821 50(>  750  501» 

MoebenwangCD  .  .  .  785000  680000  1199  000 

Schelklingen .  .  .  .  .''»76  500  CTl  ("hi 

Lauffen   660  000  826  OOO  520  0<JO 

Besigheim   660000  571500  588600 

M«fkniiilil   i;.M;nim  60.i.Mm  unter  r>(K)(H'>0 

Vaihingen   615000  660  000  720500 

Seheer   6JO0OO   anter   500000  unter   500 OOO 

Winnenden    ....  592 WO  Oktober  lH7t?  eiüffiiit. 

Bempflinfren  ....  585000    unter    500000  unter  :rtXtO00 

Sigroaringcn  ....  576000    unter    500000  unter  iiOUOOO 

Uössingen   ^000  520000  anter  :mm) 

Eckarf'sh.insen  .   .   .  52(5 nOf)    unter    500000  unter  ;VX><HM) 

Weil  d.  Stadt   ...  02U(XM)  GObOOO  unter    500 (KX) 


Der  Kohlencmpfang  sämmtKeher  Obrigen  wUrttembergischen  EneDbahnataÜonen  ist 
unter  500000  kg  gebKeben. 

4.  Her  Haudel  mit  Waanii  aiiszdMrdiislitiidisrkr  Herkunft. 

WQrttemb.  Jahrbücher  1874  II  8.  97  flf.   ätaatsanzeiger  ftir  WUrttonibcrg  1875.  BcsomL  Beilage 
N.  XIII. 

Statistik  des  Deutschen  Reich.«»,  bciau-ftfofreben  von  dem  KaisovI.  statistisriien  Amt  Band  I 

S.  IS.-,    KM).  IM  ;i  u.  10,  Viii  .S.  I  s  tl.  XXV  .I.>iinaib..tt  s,  (V_>,  XXX  Jannarboft  S.  57. 
Band  III-  V,  L\    XI,  XVI,  XVII,  XXII,  XXIII,  XXVII,  XXVIII, 
Band  tl  8.  88  IT.,  841  ff.,  8.  IH  64  ft,  8.  IV  105  ff.,  138  ity  141  ff. 
Band  VIII  S.  I  123  ff.,  II  141  IT.,  IM  ISS  (T..  VII  34  ff.,  7G  ff. 
Band  XIV  ä.  1  163  ff.,  U  119  ff.,  VII  6  ff.,  X  ».  36  ff.,  107  ff. 
Band  XX  8.  Hl  114  ff.,  VI  78  ff.,  VII  57  ff.,  VII  66,  IX  6  ff. 

Band  XXV  .S.  64  des  Jnnu.irhefta,  8.  109  ff.  des  Fcbrnarhefta,  8.  11  des  Miinbefts,  8.  64  des 

Aprilbefta  u.  s.  w.  und  anszcrdem  allmonatlich. 
Band  XXX  Januarheft  8.  II  1  und  auszerdem  allmonatlich. 

Vergl.  aueh  den  Entwurf  ehiee  Geaetaes,  die  Statiatllc  dea  aoawirtlgen  WaaTeaverkcbre  dea 

Deutschen  Zollgebiet.<<  betrcirtnd,  Nr.  179  der  Draeksaehea  dea  Deatsebea  Kdchstags 
S.  L^slaturperiodc  IL  äcssiou  1878. 
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I.  m 


Literatiir  der  intern »tionalon  Statistik:  Cunipte  rcudii  gt^ntTal  des  trnvaiix  du  con^iC's  inter- 
national do  Dtatlatique  St.  Pitcrsbour^  1872  p.  1G8.   Iluitieme  scssiun  du  cungrüa  inter- 
natiuiial  de  statistiquo  i  St  P£tersl>i>uri^  1872  p.  78  ff.   NeuviOnic  Zession  i\  Budapest  1876 
138  ff.  CointDission  penoanoiite.  Mömoires  8t.  Pitersbourg  1876  pi.  tiSS  tt. 


ücber  das  iIai}9irgcwürbo  iu  Württemberg  vergl.  den  voraugoheuden  Absclinitt  Yll  Ucbcr- 
steht  XXU. 

Ueber  dio  Wanderlager  nad  Waareaaaktioaaa  in  Wflrtteniberf  sodaaa  entliillt  die  Ralehtiaga- 
draduadia  Nr.  186  dar  S.  Lefl^slatnrperioda  D.  Session  1878  Folgende«: 

A.  Wauderlager. 

Die  württcmberginche  (Jewcrbcoidiiung  vom  12.  Febr.  1862  bcachriinkte  den  Geworbe- 
betrieb mitteist  Wanderlager  nicht  Obwohl  derselbe  also  dureh  die  nenere  Oesetsgebong  dno 
BcgflnstipiiiiK  niplit  melir  erfalirpn  koniito,  ist  sjbMcInvohi  in  <lcn  letzten  Jaliren  eine  erheliliclic 
Zunahme  der  Wandcrlagcr  beubacbtet  worden.  Die  Zahl  der  in  Stuttgart  cnchiencncn  nicht 
wBrtteaibergiseheB  Inhaber  von  Wandertagen)  betrug  fltr  die  Jahre  1.  Juli  1868/69  bis  1875'76: 
12,  10,  f>,  0,  15,  Ifi,  27,  ns.  Iiif  Zahl  ilor  von  WUrttcnihrrgern  gcfllhrton  Waadcilager  ist  in 
äbnliobcm  Verbältniase  gestiegen.  Zur  Belobung  des  Wanderlagerrerkehrs  mochte  Übrigens 
aneh  die  sehr  höbe  Preislialtnag  der  ansXsiigeii  Gewerbetreibenden  beigetragen  haben. 

Die  Waaren,  welche. hauptsächlich  durch  W<andcrlager  vertrichi  n  werden,  sind:  Manu- 
faktur-und  Modewaarcn,  Kleiderstoffe  und  Gewebe  alier  Art,  cinsclil.  der  Turin-;  Weisz-,  .Strunipf- 
und  Scbnittwaaren,  einschl.  fertiger  Wäsche  und  nbgepnszter  Gedecke;  fertige  Kleider,  haupt- 
siebUdi  Ar  Herren;  Tisch-  und  Bettdeelten,  Teppiche;  Pntssachen,  Posamentierwaaren,  NSh- 
utcnsilifn:  Srhiihwaaren,  Hiltc,  Mützen,  Srliirme:  Kurz-,  Galanterie-,  Leder-  und  .Spielwaaren; 
Schrvibuiaterialicn;  Eisen-,  Stahl-  und  Bloch waarcn;  Glas-,  Porzellan-,  Steingut-  und  irdene 
Waaren;  Marmor-  und  Aiabasterwaaren;  Korbwasren  und  Bflrsten;  Saifen  und  ParfBrnerien; 
Tab.ik  und  Cigarren;  Woinc  nml  Urjueuro:  —  fonior  Sainmte,  Blinder,  Harnlscluihe;  IIolz- 
arbeitcn;  Korsetten,  Kravatten,  Stickereien,  Knust-  und  kunstgewerbüche  Gegenstände;  Lampen 
nad  Kilinuschinen*  Sptelwaarea  werden  Torsngswdse  dnrcb  die  sogenannten  FOnikigpfennIg» 
gesehifle  vertrlslMn. 

Die  Htndirr  ?ir(rei'teii  »las  Oewerlic  meist  fi'n  eifrene  Reehnunjj:  ausnaliiusweise  senden 
jedoch  einsdne  Hünser  ihre  Angestellten  zum  ISetriebo  von  Wandcrlagcrn  aus.  In  Ulm  und 
HeHbronn  kam  rar  Sprache,  dass  Aasverkinfe  der  Wsnderlsger  bisweilen  olme  Angabe  der 

Finna  annonrirt  werden,  ledisli*'!'  niit  iler  i'  linuni;  wie  z.  15,  „das  prosze  Tricotwaaren- 
geschäft",  pcrstes  Herliner  Konrektinii-'posfiiatt-,  ,.gr(is/AS  Mainzer  Schuhwaarengeschiift". 

Die  Frage:  Wird  der  Wanderlagerbctrieb  regelmäszig  unter  der  Form  des  Gewerbc- 
lietricb«  im  Umherziehen,  oder  im  Wege  des  stehenden  Gewerbebetriebs  gelTihrt?  beantwortet 
sich  fBr  WOrttcmbcr?  «luliin,  dasz  sieh  Iiier  eine  bestimmte  Form  des  Gewerlh  lietrieii-i  nicht 
ausgeprägt  hat  Ausländische  Wanderlagerinliaber  sind  fast  durchgängig  mit  Legitimatiun»8cheincn 
Tenehen.  Ans  mehrermi  Besirken  Badens  wird  Ober  eine  Art  des  Hanslrgewerbes  berichtet, 

welche  manche  A i  'mli -1  keif  mit  dem  Wanderlairerln  tneli  liietef.  iifle<:en  iiemlich  wiirttera- 
bergiscbe  und  hohenzoUcrn'sche  Händler  m  Wagen  grosze  Partien  gangbarer  Artikel  (baumwollene, 
wollene  Tücher,  Seldcnwaaren,  Peitschen,  Sensen,  Sidieln  a.  s.  w.)  in  den  Amtsoit  oder  eine 
gröszerc  Gemeinde  einzuführen,  und  von  dort  au.s  ohne  ein  eigentliches  Wanderlager  tiaznrichten, 
durch  Anfsueliung  von  Kunden  in  der  Umgebung  zu  vertreil>en. 

Fiir  die  in  den  Wanderlagern  vorkommenden  Waaren  werden  folgende  Quellen  an- 
gegeben; 

1.  Lagervorr.'itlip  griisz^tidltiselter  Magazine,  welche  sich  der  nicht  mehr  gangbaren, 
der  zurückgesetzten,  und  der  nach  Ablauf  der  Saison  übrig  gebliebenen  Bestände  dureh  Partien- 
TerfcXnfe  entiedigen; 

2.  Waarenreste,  welche  bdn  SohlntH  von  Messen  und  JahnnJbrktcn  von  den  Gross* 
liindlem  abgegeben  werden; 

8.  Waarentagar  solcher  OeseUUte,  welche  nur  Aufittsnng  bestimmt  sind  nnd  dnrcb 
Ansverkanf  sieh  der  Bestlade  entledigen; 
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i>  Konkursmassen  und  Waarcnlager  sulcber  Geacliäfte,  wulclio  vor  dorn  Konkurse  stehen 
od«r  am  aadoran  Grtiidao  am  jeden  Pnni  baares  Geld  bewhaffen  mKnen  und  ditroh  SeUendeiv 
▼erUoffl  av  bemhaffen  «oehen; 

r>.  Ycrk.niifo  au.<<  LoiDbardltcständcn  und  aoB  Pfand-  und  Rackkanfsgetchnften; 

6.  Fabriken,  welche  (Ur  die  Wandorlagor  nimiittolbar  lierern. 

IVber  das  Masz,  in  welchem  die  vorstohcntl  aufgeführten  Quellen  bei  der  Aesorlirung 
der  Wandorlager  betbeiligt  sind,  gehen  die  Angaben  sehr  auseinander.  Als  festatch^ld  wird  aber 
angenommen,  dasx  gerade  in  den  letzten  Jahren  cfn  Terhültnismissig  groszer  Theil  der  dnreh 
Wanderlager  verlriubenen  Wariri-n  aus  ili'u  nnwr  und  4  aufgefUlirten  Quellen  bezogen  ist,  iaieitt 
die  anf  die  Uebcrspokulation  f<ilg>-nil<'n  schlechteti  Konjunkturen  eine  unverhültnisuiäszig  grosze 
Zahl  Yon  Geschäften  zur  Liquidatiou  oder  znm  Konkurse  geiiütliigt  haben.  Es  wird  ferner  kooi- 
etatirt,  da»  ein  ei^M mk.h  Ccschfift  daraiu  gemacht  wird,  Handlungen  oder  Oandwerkcr,  welche, 
noeh  im  liesitze  eines  eiliehliclien  Lagers,  vor  dem  Konkurse  fh  lien,  ansznkundsrhaften ,  dann 
sur  Abgabe  ihres  ganzen  Lagers  gegen  Scblcndcrpreide  aber  in  buarer  Zaiilutig  zu  veranlassen, 
and  die  ao  erataadenen  Waaven  an  die  Beettser  von  Wanderlagem  absngeben.  Ein  groazer 
Theil  der  diireh  Wnnderlagcr  vertriebenen  Waari'ti  »oll  im  übrigen  ans  Fabriken  bezogen  wt  rdcn, 
und  zwar  zum  nicht  unerheblichen  Theile  im  Wege  von  Ankäufen,  welche  sich  von  denjenigen 
der  ansHezigen  Gesehflfte  nicht  weiter  anteraeheiden,  nie  daes  sie  in  der  Regel  fregen  Baanahlung, 
und  deszlialb  zn  erheblich  billigert  n  Preisen  aN  dii-jenigen  der  anf  Kredit  kaufenden  8tehcn<len 
DeUtIgcschäfto  ausgefllhrt  werden.  Daneben  spielen  allerdings  bei  den  Bezügen  der  Wander- 
lagerboaitier  aui  Fabriken  anch  besondere  UmstSndo  hflufig  eine  Rolle.  Anch  unter  den  Fab- 
rikanten gibt  es  viele,  welche  in  Folge  der  Ucberproduktion  grosze  Best.'iude  haben,  deren  xie 
üch,  am  Geld  zu  schaffen,  oft  unter  dem  Heretellungswerthe  entledigen  müssen.  Für  diese  riod 
die  baarbezahlcndcn  W.inderla<;er  <lie  iiauiJtsSehliehflten  Abnehmer.*  Femer  werden  an  die  Wander- 
lager gros/,e  Menffen  soUlier  Fabrikate  abgesetzt,  weicht  als  fehlerh.ifl  zurückgosi't/.t,  be/.w.  olitK' 
Fabrikstempel  oder  Marke  abgegeben  werden,  sowie  solche,  welche  bestellt,  demnächst  aber 
nicht  abgcnomuicn  oder  wieder  zurückgc.-<andt  sind.  Endlich  wird  aus  Fabriken  auch  eine  gruszc 
Menge  aog.  „Schund waarc  vorzugsweise,  wenn  auch  keineswegs  ansschliesziicli ,  von  Wander- 
lagern bi'/.<>iren.  Ks  liaiiilclt  sii  li  dabi  i  nnuHMitlieh  um  Fabrikate  der  Kunt-,  Halanlcrie-,  Bijou- 
terie- und  tipielwaarenbraneiien,  welche  ursprunglich  für  die  Ausfuhr,  namentlich  n.-ich  iiber- 
•eeieehen  L&ndem  bestimmt,  in  Folge  der  schlechten  Koi\funktaren  anf  diesem  Wege  niebt  ab- 
gesetzt werden  konnten  und  nun  zu  aifzi-rnidontlicli  geringen  Preisen  vorzufrswei^e  durch  die 
Wanderlagcr  dem  cinbcimischon  Markte  dargeboten  werden.  Uebrigens  werden  derartige  ge- 
ringwertbige  Waaren  bei  der  wtit  verbreiteten  Neigung  des  Publikums,  billig  zu  kaufen,  aneh 
geradezu  filr  den  eiiilieiniisohen  Markt  fabriltrt,  und  demselben  ebensowohl  durch  die  ansiiszigcn 
Detailisten,  wie  durch  die  Waodcrlagor  sugefiihrt.  Kino  besondere  Gattung  dieser  nScbund- 
waaren'  bilden  diejenigen  Waaren,  welche,  wenn  auch  nicht  immer  von  vornherein  zn  diesem 
Zwecke  fabrizirt,  doch  im  Handel  zur  Täuschung  benutzt  wcr<len.  Fflr  diese  sind  die  Wander- 
lager die  viwsnglichston  nnd  in  einzelnen  Branchen  vielleicht  die  einzigen  Abnehmer;  sie  beziehen 
die  Waaren  theils  direkt  von  den  Fabriken,  theils  von  «nlehcn  H.luscrn,  welche  aus  dem  Ver- 
triebe derartiger  Waaren  ein  eigenes  Gesehlift  machen,  wie  s  dclie  in  groszcn  Städten  besteheo 
sollen.  Als  Waaren  dieser  Gattung  werden  namentlich  anfgcfiihrt :  angebliche  l.einenwaaren, 
welche  nur  Halbleinen  oder  gar  ganz  liuumwolle  eiithalten,  aber  durcii  die  Appretur  dein  echten 
Leinen  tSuachend  iihnlieh  sind,  ans  eogliseheo,  sAchsischen,  schicsischen  und  böhmischen  Fabriken 
bezogen*  wirkliche  Leincnwaaren  von  sehr  schlechter  Qualität,  welchen  durch  Appretur  und 
aufgedruckte  Muster  das  Ansehe»  von  iJaniost  gegeben  wird;  Herrenk Iciderstolfe  aus  Pilot, 
Shoddy  und  Sboddygemisehen,  nraprOnglleh  von  englisehen  und  hollindisehen,  nenerdhigs  aneh  von 
deutschen  Fabriken  auf  den  Markt  ^'i  l)ra(  lit .  von  echten  Double-  und  ähnlichen  Stoffen  kaiim 
zu  unterscheiden;  fertige  Herrenkleidi  r  aus  diesen  Stoffen,  hauptsüchlich  aus  Berliner,  Frank- 
furter nnd  Hannover'sohen  Magazinen:  angeblieh  wollene  Damenkleiderstoffe  aus  englisehen  und 
deutschen  Fabriken:  Konfcktionsartikcl  iTir  Damen,  hauptsächlich  aus  Berliner  Fabriken;  leichte 
Seidenstolfc,  welche  durch  Beschwerung  und  Farbe  das  Ansehen  von  Seide  bester  Qualität  er- 
halten haben,  angeblich  zuerst  ans  Lyon  eingeftihrt;  Weiszwaaren  vom  Eiebsfolde  nnd  ana  Ober- 
sehlesion.  Schidiwaareu  aus  dem  leUechtesten  Leder  von  elegantem  Ansehen  ohne  alle  Haltbar- 
keit, Kurz-  und  Galanteriewaaren  an«  Berlin,  Wien,  NQrnberg  und  anderen  Orten,  sogenannte 
Gold-  und  .Silherwaaron  mit  sehr  geringem  Gehalt  Von  verschiedenen  Seiten  wird  bemerkt, 
dasz  die  F  ii  ik  ition  von  sog:  «Sehondwaare*  sieb  nenerding«  sehr  entwiekdt  habe  und  in  Immer 
mehr  Branchen  eingedrungen  mü  — 
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Mit.  diesen  7'.n;'ic!iit  in  Prcuszcn  j;i  ii!,u-htrn  Ki)ic'>iii:;:cii  stinniicti  im  '\\\"ientliclii'ii  nucli 
die  Angaben  aus  Baycin  und  Saclisvii  iiberein.  Nach  der  Meinung  vun  Ueschattslcutcn  in  München 
und  Erlnngva  sollen  die  Wanderingenirtikel  sam  Theil  aneh  «m  Strafimstalten  und  ArbdtririlttBera 
ft.'UTinien.  Aus  Würt  ti'nihiTfr,  I!;ulen  und  Hessen  wurde  in  dieser  BezielnniK  berichtet:  Als 
Bezugsquellen  fUr  die  Waaren  der  Wandcrhigerlinlter  {gelten  im  Allgemeinen  die  achon  erwähnten. 
Fabriken,  welche  steh  mit  Anfertigun:;  i)illigcrtT,  iiauptsrirhlieh  fflr  den  Wanderlagerrcrlcelir  bo- 
«tiniDter  Artikel  betansen,  besteben  angeblich  flir  Sobimio  in  der  Pfalz,  in  Berlin  und  in  Stran* 
bnrg:  letzterer  Fiats  soll  namentlich  zu  »iiazerordentlirh  billigem  Preise,  allerdings  auch  vun 
schlechter  Quatitüt,  prodnziren,  indem  sich  die  fra/rlichen  (ieschäfte  mit  einem  Nutzen  von  1  bis 
2  Prozent  begnügen,  um  einen  .M;issenalia;it/.  zu  erniclien.  Für  Tuclistufto  werden  Lausitzor 
Fabriken  peuaiint,  für  l,ein\eand  sc  lilesiselie,  für  llerreakonfekfion  l  abriken  in  Berlin,  Miinrlien, 
Stuttgart  und  Wormn.  Vun  zuverläszigcr  äeitc  ist  niitgctheilt,  dasz  die  Prciskurante  einiger 
Fklnflcen  «ist  Ansalil  von  besonders  billigen  Artilceln  mit  dem  Zosatse:  «Ar  Wanderlager  und 
HaasirbAndel"  zu  cinpfeblen  pflegen. 

Ob  Umstände  vorliegen,  welche  dio  Anaahme  rechtfertigen,  da«z  das  Publikum  bei  An- 
kmmf  fn  den  Wanderlagem  der  Regd  naeh  fibervorthettt  wird,  indem  der  innere  Werth  der  Waare 
den  daflbr  geforderten  Preisen  nicht  entopricht?  —  diese  Frage  wnrde  tOr  Württemberg  im  All- 
geOMHiea  verneint  Per  geringeren  Qualität  der  In  den  Wanderlagem  verkauften  Waare  stehe 
mdst  auch  ein  niedrigerer  Preis  gegenüber.  Betrügerische  L'cbervortheilungcn  sind  jedoch  bei  üe- 
bildleinwand,  Herrcnlcieidem,  Scidoiizeugen,  TrieotwaarcB,  baumwollenen  Hemdeinsitsen,  Bamn- 
wollwaarcn  mit  I.einenappret  und  Seluihwaaren  vorgekoniraen. 

Von  vereinzelten  Stimmen  abgesehen  wird  in  Württemberg  das  BedUrluis  nach  einer 
gewerbepoliseDiehen  Besehrinkung  des  Wandorlagrrverkehrs  nicht  empfanden;  ebensowenig  ist 
hier  eine  Abänderung  liandelsroehtlieher  Vorschriften  empfohlen.  --  Hervorgehoben  wird,  dasz 
vorzngswcisc  auch  durch  die  in  neuerer  Zeit  sehr  in  Tcbung  gekommenen  Ausverkäufe 
tlluschend  zugeriolitetc  und  AnsscIiuBzwaarcn  zu  billigen,  ihren  inneren  Werth  aber  noch  immer 
iiberstcii^enden  Preisen  verkautH  werden,  und  dasz  die  Wandcriager  nicht  die  einzige  Art  des 
(;esrli;iit<t>i  trieb«»  sind,  mittelst  dessen  answrlrtij^e  Händler  billifje  Waaren  massenliaft  und  rasch 
zum  Nacbthcil  der  ansäszigen  Geschäftsleute  und  mit  L'ebervurtheiiung  des  Publikums  absetzen 
kOmiea.  Das  CHe(«he  gesehelie  mittelst  des  Hausirbetriebs,  durch  Verkauf  auf  Messen  umt  Jahr^ 
niärktcn,  endlich  aucli  in  der  Forin,  daxz  answ;trti};e  Cesrbiitt.slente  7.alilr<  i(  he  l?ei-'ende  ent- 
senden, welche  zur  Entgegennahme  von  Bestellungen  diu  Kunden  in  den  einzelnen  Orten  im  Hause 
aaftaehen. 

Eine  angemessene  Besteuerung  des  Wand<'rlat;erverkelirs  pilt  da^regen  a!»  ein  {geeignetes 
Mittel,  den  eingetretenen  Febelständen  enfgepi-nziiw  irken.  Andenitalls  würde  <ler  stellende  («e- 
werbebetrieb  in  ungerechtfertigter  Weise  durch  die  groszere  Steuerbelaslung  benaclitlieiligt 
sein.  Der  Inhaber  eines  Wanderlagers  müsse  alsbald  naeh  seinem  Eintreffen  an  einem  Orte  zu 
Onn-iten  der  Gemeinde  besteuert  werden  k^lnnen,  )ind  wenn  ^  des  (Jesetzes  nber  die  Freizügig- 
keit vom  J.  November  10ü7  dies  hindere,  so  sei  dies  weder  gerecht,  noch  durch  das  Interesse 
der  Freisilg^keit  geboten. 


B.  Waarwuulktioneii. 

Hinsiehtlirli  dieser  bestellen  in  Wilrttcnibcri,'  seit  dem  (Jesctz  vom  1*2.  Februar  18G'2 
gle'chfalls  keine  gesetzlichen  Einschränkungen;  »ie  kommen  aber  mit  Ausnahme  von  Stuttgart 
nur  selten  vor.  Im  Oroszen  nnd  Ganzen  trifft  man  in  den  Waarenanktionen  dieselben  Waarc^n,  wie 
In  den  Wanderlagern.  Sie  werden  meist  durch  ortsansäszige  Personen  vor^'ennninun,  zum 
grOaiten  Theil  durch  berufsmäszige  Auktionatoren,  jedoch  in  der  Kegel  su,  datnz  das  Publikum 
sieht  erfährt,  aus  welcher  Quelle  die  Waaren  st.Hmmen.  In  Württemberg  versteigerte  Uhren 
biMeten  Genfer  Fabrikat  von  schlechtester  (Qualität,  welches  nur  auf  dem  Anktinnswege  an  ver- 
werthen  war.  Eine  in  Stuttgart  staftgeliabte  Versteigenuifr  von  über  1  (KH1  soleber  Phren  vi-rau- 
laszte  die  dortigen  IJhimacher  zu  der  üireullichcn  Erklärung,  dasz  sie  solche  Uhren  nur  zu 
höheren  als  den  gewöhnlichen  Preisen  in  Reparatur  nehmen  konnten.  Ebendort  verttelgerto 

Oeldruckbilder  waren  Aussebuazwaare,  OeI),'en)äIdc  von  .\nr:iiif,'ern  frcniar  lit  oder  übermalte  Oel- 
druckbilder;  Teppiche,  defekte  und  nicht  kaufmannsgutu  Waare,  kamen  von  Berlin,  Cigarren 
von  kleinen  GigBRenmaehem  ni  WOrttembei^  und  Baden. 

Veigl.  nun  auch  noch  dio  Handdskamnierboriehto  von  1876  und  1877. 
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i  lie  EfiekiisM  der  WoÜMrkte  m  1877. 


1  IIaiii>twüUniärkte 
und 
Markttag« 

!  I. 

r  m  H  a  t  z. 

II.  Preise. 

A. 
Zaftahr 

B. 

Verkauft 

C. 

ünrer- 
kauft 

L 

Stektit 
FniM 

S. 

isliiM*' 
Pttii« 

S. 

lU.  Verkeim. 
verUOtoisse. 

KIrelihelin, 

21.-2G.  Juni. 
I)eiit!*cliL>  Wolle  . 
Bastardwollo    .  . 
Spntifleke  Wolle  . 

Ctr. 

73 
8836 
66 

Ctr. 

73 
8784 
66 

Ctr. 

52 

Jt 

160 
225 
950 

Jk 

150 
185 
238 

«A 

10  950 
162Ö040 
18888 

QiinliiUt:  Kill. 
WAscIio:  schCn. 
Fr«4n«na:  Miik  udHaMtol 
••kr  toUaJt 

Im  Quien  .  . 

8966 

6918 

58 

1649818 

Lokslltai«  ir«U- 1.  Fimkt- 
iuüla. 

Hellbronn. 
3.  6.  Juli. 
T)cutfl<hc  Wolle  . 

l'.a'»tard\\  (die     .  . 
Ucniisclitu  Wulio  . 

'  4  213,," 
j  2til,«i 

249,»« 

4  180,»: 
2(il,«« 

32, u 

i;is,-« 

190,,,., 
154,» 

i:w,T.. 
lo;],.» 
145,ii> 

277 
;kS  042 

WAscho:  iicli<tn  (uiil  vtenig 
V  0  r  k  nit  f :  mHrh. 

Im  Oanxen  .  . 

l  Im,  1  l.--  l<!.  Juni. 
Dfiitsclie  Wolle 
]<:l!4(.ir(}wiill«-     .  . 
Sj)anisclic  Wollt- 
(Ifiuittclitc  Wollt;  . 

1  4  724,p 

1  3.'>,w 
!  2737,M 

1  4V 

1  9,fli 

4  692,14 

2  737,M 
45,«» 

9,1,4 

32,41 

170 
188 
190 
IGO 

149 
166 
170 
155 

753  637 

5  288 
154505 
1  7767 

1  .541 

1. II  k  II  1  i  f  U  t :  schwill  tkhi^r  kniim 
Miisrcichond.  Znr  VoraurKO 
wurde»  MMk  Bwlen  n(|r«- 

Wjl»ohr:  licsunilrrR  (.rliöii. 
Znfulir:  n-enigcr  niiirk  mIm 
r«rnd. 

I<ok»lltAl:  die  atMI.Mtirkt» 

kkllCB. 

Im  Ganzen  .  . 

2  829,1» 

2  829,t« 

— 

469101 

Tattlingeiy 

1«.--18.  J«nl. 
I)L-uts(}u'  Wolle  . 
üastarciwullü    .  . 
GemiBchte  Wolle  . 

58(),<i» 

S98,t« 

144 
168 
150,M 

i:w,K« 
15b,"« 

!i  i;:>i 

90  4«0 
42  694 

WAteb«:  h«ll. 
Krcquens:  alMli. 
l.oknliiAt:  «Mrivea  aiMli- 
m  Ik  K  l.agwhMW  mit  IM 

8t«ndcu. 

Im  Ganzen  .  . 

942,M 

— 

148885 

StnttiurArt, 
:^2.— 25.  Aue. 
Dctitachc  Wolle  . 
Bastardwolle    .  . 
Gemischte  Wolle  . 
Lainmwollc  .   .  . 

IS 

19 

m 

112 

19 
19 
183 
74 

38 

117 

17S 
150 
172 

117,0« 

165,i« 
127,7« 

14],TI 

1410 

;5  iir, 

23  3ÖU 
10486 

OltJtlitilt*  «rill 

W  a  (i  c  h  0 :  •tiiOn. 
\'  c  rkanf:  t»»cU. 
LokAlliatsn:  Mbrsnl  (im 
aenm  Mit,  ItmguM). 

Im  Ganzen  . 

326 

886 

86 

38  422 

Ellwaayen , 

12.— 1&.  Juni. 
Bastardwolle    .  . 

70r>,M 

705,4« 

154,i» 

147,.» 

103  775 

W 1  *  e  h  <■ :  bosoiitlnrii  Krliilii. 

F  r  nq  n  e  II  «  :  Iciblinfll. 

I.  o  k  n  1 :  (Ut  «ro»to  luTi-Hchaft- 

Snlz,  7.  Jnni. 

Deutsche  Wolle  . 
liaatunlwulle    .  . 
Gemischte  Wolle  . 

25 
19 
8S 

25 
19 
8S 

10 
10 
10 

m 

171 
154 

140 
160 
146 

2100 
1440 
8918 

liclio  FriK'litkMiilc.i. 
<1  II  A  Ii  1  A  1  II  II  il  \r  >l  »  r  Ii  !• : 

K'Ul. 

F  r  <'  mi  0 .1  K  :  niilimlcnteiKl. 
Wejcen  »n   niedrrrr  »Irliotr 
wnnlf«  .Hc  Wollf  tbcilnciitc 

Im  Ganzen  .  . 
GVppliifeB, 

76 

76 

— 

80 
— 

— 

— 

6759 

— 

K»r  nli-lit  nliKi-ladeti. 
1. »  k  a  1  i  I  a  t :  siAdt.  Wolle-  ■. 

Wesen  M«nBi-I>  J'^k-li'  licr  Zn- 
flikr  kam  ein  Marke  uiclit 
zn  Stande. 

Zii^aiumentiiig: 
l'i'utache  Wolle 
Hasfarilwollf    ,  . 
•Spanische  Wolle  . 
Gemischte  Wolle  . 
Lamrowollo  .  .  . 

:  4G4,ij 

17  110,:  4 

lOV 
779^ 

.  "V» 

454,03 
17  01ß,3f 

101,0» 

7G9,6s 
74^ 

10,00 

94,4.1 

10,VI> 

38^1 

170 
225 
250 
160 
179 

137,M 
173,1» 
207,44 

141,«T 

141,1* 

62676 
2  960  704 
2109Ö 
106869 
10486 

Gesammtsumme 

18568^ 

18416,« 

168^ 

3168830 
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7.  Me  BrgftbiiiM  ier  rndtiiirkto  1877. 

(Vergl.  Wflrttemh.  JahrbReher  1874  I  8.  82;  187«  I  8.  III.) 

\'oii  den  65  Orten,  wulclic  in  Württemberg  noch  zur  Abhaltung  von  Fruchtuiärkten 
bereebtigt  sind,  wurden  wie  im  vorigen  Jahre  vier,  nenilich  Atpirabaeh,  Gaildorf,  Klnlogg  und 
Sehonidorf,  nicht  Ix'tnlircti. 

Auf  den  til  befahrenen  äcbrauncn  fand  ein  Gcsainiutunisatz  von  17(»4ü50  Centner  mit 
daem  BrUe  von  184i60M  Btett,  wSlirend  ileh  Im  Jahr  1876  der  Umaats  aof  1789386  Cent- 
ner*) roit  liniMii  ErlöH  von  18  018  002  K-  bclicr.  En  hat  sieh  daher  der  Natnralamaats  um 
25335  Cuutner,  sowie  der  Geldumaatz  um  192  988  cJt  vermindert 

Der  Ckeammtaatural-  und  Getdamsats  verthdh  aieh  avf  die  4  Kreise  fblgeadermatten: 


K  r  e  i  a  e 

Natural- 
umsata 

ia 

Proseoten 

Oeldamsata 

in 

Prozenten 

« 

Ctr. 

Jk 

^  A  ' 

82gOM9 

4,70 

678894 

86 

8^66 

Schwanvaldkreii  .  .  .  1 

344  447,19 

19,53 

3  3:]«  314 

09 

18,11 

Ja^jutkrci»  

2'22554,si; 

VJXd 

'J.ilO  171 

50 

12,50 

1 114054,14 

63,15 

12  Ü97  122 

56 

65,65 

WBrtlemberf    .  . 

17«4  049.68 

18  436  008 

50 

Auf  tlea  bo<leutendstcn  t'ruclituiärktv-n  ilea  Landes  mit  einem  Ucidunisatz  von  3<XKHXl  tV, 
nnd  darüber  war  der  Verkehr  folgender; 


Sehrannen  1 

Uiagosetzte  Uenge 

1876 

1877 

1876 

'  1877 

Ctr. 

Ctr. 

Jk 

Jk 

riiii  

2G0  453 

273  879 

■2  720928 

2  875  302 

143  807 

128  981 

J  501  977 

1  430  636 

101  02G 

III  701 

1  133  58G 

1  265  867 

Riedlingen  ' 

74  048 

81  7G0 

7>'9  400 

833  630 

64  2(19 

62  321 

766  406 

79<t605 

72544 

65  400 

757  8.sr. 

692  887 

50098 

63661 

549  943 

612  432 

54686 

08120 

668062 

653608 

Saiilfran  

S3679 

4917« 

681126 

643864 

Mcrif^i'ti    .    .  •  

527 

50  HOS 

565  8;J5 

520  778 

48  ,s7(> 

45  121 

533  745 

511  027 

Laiiphcin)  

42  'X'>:> 

4 1  irJS 

445  23G 

437  1T_' 

•M  037 

:w<  212 

302  106 

3'.i;i  '.mm; 

42  926 

.'u;  210 

470  4  IC 

303  170 

39  630 

45  '.i(;2 

3 10  72(5 

382  070 

36  m\ 

38  130 

3.S5  247 

376  303 

84667 

33810 

363004 

374  666 

Hopfiiigcn  ...... 

37667 

'      86  747 

869798 

847  «M) 

84  023 

30  927 

353849 

:i33  829 

Munderkingen  

19935 

29  687 

205122 

311 101 

25  5:52 

23  696 

313  500 

303555 

1829950 

1483993 

1 

14167978 

14282980 

*}  Berfehtigung  der  Darstellnng  der  Ergebnisse  des  Pruehtmarktverkebrs 

vom  Jahr  1876. 

In  der  auf  8.  III  und  112  <li'.s  .Ialnj^an;^a  1S70  dieser  Jabibmher  ciitlialti'ncn  Darstel- 
lung sind  folgende  Bcrichtigongen  vorzunehmen: 

Zeile  6  lies  anstatt  ,2044553  Ctr.-  ,1789385  Ctr."  und  staU  »21262788  Mark" 
•18618992  Mark.* 
„     7  lies  statt  ,m988  Ctr.«  ,367156  Ctr.- 


I.  188 


StoHsiik  des  llundeU. 


Dur  Verkehr  uul'  alicu  Märktuli  zuaatuiuciigcnDinincD  zeigt  iiu  Jalir  lb77  gegen- 
über von  1876  eine  Abnahme.  Dnbei  hnt  aber  der  Verkehr  «nf  einzelnen  Milrkton  gleirbwohl 
xiifenomiuen  uiul  zwar: 

1.  Der  NatnraU  nnd  Ueldumsatz  auf  den  übe»  bezeirlincten  irraszoren  Fnicbt- 
milrkten  Rberhanpt  nnd  intbeiondere  an  Ulm,  Karenabnrp:,  niodlingen,  WaMiicc,  L'rach,  Munder* 
kii)<;L'n  iiiiil  auf  den  kldncien  Märkten  zu  Schiainlx  ri;.  Ihill,  Titblagen,  Nürtingen,  Baekliang 
üulz,  Au!oii(l(»rf,  Altflliauscn,  FiiiM'.rirlishafeii,  Wriki  i^laiin,  Waildingcn  timl  IKilbronn. 

2.  Bloi-z  ik'r  Natur al  Umsatz  hat  zugeiiuniosen  bei  den  griiszcrcn  Frurlitniärktcn  Kott- 
weil und  Tuttlingen,  ausserdem  bei  Aalen,  Obemdorf  nnd  Stuttgart 

Endlich  zeigt  sieli 

3.  nnr  eine  Zunahme  des  üelduni.satzcs  auf  dm  bedeutenderen  Markten  in  (ivialin- 
gen,  Langenau  und  Lentklreh. 

Auf  die  veraeUedenen  Fktiehtgattnngen  vertb^lt  aidi  der  Natural-  und  Oeldamiats 
folgendennassen  und  awar: 


F  r  u  c  h  t  g  a  1 1  u  11  g 



• 

1  Jahrgang 

Katnral- 

Oeld- 

Du rchsch  uittsprcis 

Unsatx 

per  Ceatner 

! 

Ctr. 

es 

Jt 

i  1877 

763 196 

9  «88 158 

19 

71 

1  187G 

W17  :>80 

900-.M!f-> 

12 

1Ö7" 

317  8iy 

2  9rt  j  'JUÖ 

II 

40 

187« 

321 1335 

3096  963 

9 

63 

1  1877 

446  491 

8408402 

7 

62 

1B76 

mm 

3  588  379 

8 

43 

V.\:\  Mi 

1  228  234 

9 

21 

1Ö7G 

141  172 

1  2132  441 

8 

92 

1877 

44861 

582548 

11 

87 

187Ü 

879221 

11 

6G 

1877 

Mit  1(3!) 

306136 

lo 

15 

187« 

:j:>  ()(33 

3:J8  286 

9 

G5 

1877 

14Ö22 

135584 

9 

34 

1  1876 

14168 

150945 

10 

65 

J877 

7  ."»♦>7 

74991 

9 

!U 

187*3 

7Mt3 

71  072 

9 

4(i 

1877 

7  m 

70  957 

9 

95 

!  1876 

* 

! 

3809 

39291 

10 

33 

£ln  gni<4zorer  Natiiralum.iatz  gt-gonilbor  diin  Vurjahro  fand  nur  bei  Haber,  Weilen^ 
Hflisenfrncht,  Mischlingsfruciit  und  Einkorn  statt,  und  hOfacrc  Dnrchsrbnittapreise  erreichten 
Kernen,  Dinkel,  Weizen,  Roggon  und  Mischllngsfrueht 


Zeile  8  ist  EU  setzen  lllr  „dagMen  um  897  526  Mark  vermeiirf  JtkU  um  1.736  270  Mark 
abgenommen*,  femer  in  der  Tabelle  bei  ,Ulm'  statt  der  Zahl  in  Spalte  3 
.515  (>2I  Ctr.*-  .2(30  453  Ctr."  und  in  Spalte  4  statt  5854725  Mark  die  Zahl 
,2  720  928  .Mark",  cndlieh  am  Schlusz  der  Tabelle  statt  der  Summe  von 
.1  .v.):3.{7i;  (  tr  -  die  von  ,1888208  Ctr."  und  atatt  ,16907586  Mark"  die  Zahl 
villi  J  I->7:!7-J!i  Mark-. 

„     11    ist  zu  si-t/,cti  .-^tatt  .-J--'-  lUc  Zahl  ,21*. 
i:i   ist  zu  streiriuMi  das  Wurt  „Ulm". 

.     11  ist  zu  .setzen  statt         die  Zahl  .K»-. 

,    18  ist  XU  setzen  nach  Tuttlingen  ..l'lui". 

.    80  Ist  au  setaen  statt  ,10»  die  Zahl  ,9". 

•    81  ist  an  strdehen  das  Wort  «Ulm". 

,  26  n.  37  soll  es  hdszcn  statt  ,41044558  Ctr."  ,1780  885  Ctr.«:  ferner  sind  au  selarni 
statt  39,5  »  o,  30^1      15,7  '/•>  6,9  %,  1,7 die  VerhüItnisaaUen  45^1,  fOji  17,9, 

7,!i  n.  2,0  "  o. 

,  27  u.  -Js  i-h,ii^.i  statt  /J20;iI54  t'tr.",  2  177(337  Ctr.',  iiii>1  -IimI  /.ii  si-lzen  stjitt  der 
rrozcntzalilen  43,(5,  20,:'',  20,3,  8,3  n.  2,3  ".o  je  die  l'ro/.intzaiilfu  41,2,  20,9,  20,.'), 
!»,o,  2,4  "  o. 

Endlich  lUiiAZ  es  in  der  ersten  Ueborsiclit  auf  8.  112  bei  der  Kubrik  „IlflWut'riu-hte  1876-' 
hciszen  in  Spalte  3  statt  .2(3!)  33G  Ctr.'  ,14168  Ctr.,  in  KpalU*  4  anstatt 
,3784742  Mark"  ,150946  Mark"  und  in  Spalte  6  sUtt  .34  K"  65  Pf." 
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Vergletcbnng  mit  ilem  Cnuiats  der  fWihcreti  Jahre: 


! 

(iotreidc- 

(Jol4l- 

Unter  lUO  Centnem  verkanftci 

■  Früclitc  w.ir»'n: 

Jahre 

1 

1  •  UlBMtS 

Kernen 

Dinkel 

j  Roggen 

Gerste 

nabiT 

TlMlt  II. 

Ci'iitii. 

Centn. 

("entii. 

1^70 
1^71 
iä72 
1878 
1874 
1875 

i.^7(; 

1877 
lOjahr.  Umrch- 
srhmitt  nn 

'2  JOS  7:..s 
'2  ;tr).')Oiu 

'2.'lWi  Uli» 

22647G1 
1967897 

2009128 
2 15«  541 

1  78«)  3.S5 

i7t;4<t:»o 

2128468 

21  908  fix.') 
III  (jt'.S  :i(r2 

'21 7:>a  48'.) 

24  4'.)»  4'i4 
24073  994 
28851  798 

22  209423 
203')52G2 
18  G18  992 
18  42GOm 

21&36  470 

41/.) 
45,2 
44,8 
40,1 
40,0 
46,1 
4U,4 
45,0 
45,1 
4.1,2 

44,3 

'.).!• 
lo,3 

9,8 
10.2 

8.^ 
8,3 

tSo 

8,5 
7.9 
7,« 

8,9 

2,8 
2,9 
3,0 
2,4 

8,4  ! 

1,9 
1,8 

2,0 
1,7 

'  1 

20,9 
20,8 
20,5 
22,7 
19,5 
19,8 
22,3 
19,4 
17,9 
18,0 

20,1 

21,1 
I7,;t 
19,7 
1G,2 
19,8 
20,8 
24,1 
22,7 
23,8 
25,3 

21,2 

Bewegung  der  Fruchtpreiso  in  den  letzten  10  Jalircn: 


■ 

1 

Jahrgänge  j 

i 

DnrehadinittlichAr  Preis  p 

«r  Centner  und  zwar  bei 

Kernen 

ninkil 

Koggen 

üorstc 

Haber 

1 

1  - 

4 

Jk 

J& 

4 

Jk 

18GS     .    .    .    .  1 

12 

11 

8 

4a 

10 

9 

9 

49 

7 

49 

1869  .... 

9 

54 

G 

83 

7 

20 

8 

9 

G 

03 

1870  .... 

10 

71 

7 

51 

7 

G9 

7 

94 

7 

03 

JS71  .... 

12 

6 

8 

60 

9 

11 

8 

54 

7 

77 

1872  .... 

13 

31 

43 

9 

8G 

8 

80 

6 

40 

1873  .... 

U 

74 

43 

11 

11 

11 

46 

7 

71 

1874     .   .    .  '. 

18 

87 

8 

97 

11 

69 

9 

86 

8 

86 

187Ö  .... 

10 

55 

7 

4(5 

H 

54 

9 

27 

8 

5 

1876  .... 

12 

8 

92 

9 

05 

9 

63 

8 

43 

1877  .... 

12 

71 

9 

21 

10 

15 

• 

40 

7 

62 

tiMikr.  Ovrehacliiiilt 
TWtM-TT.  .  . 

IS 

11 

8 

58 

9 

51 

9 

25 

7 

66 

Monatlicbe     wcgnng  der  Getreidepreise  im  Jahre  1877  naeb  Notizen  von  18  8chian> 

ncn  aus  ver«chietlcneu  l^ndesgegenden : 


Monat 

Kernen 

Dinkel 

Roggen 

Gerste 

Haber 

1  ^ 

c# 

4 

-4 

Januar  .... 

12 

48 

9 

55 

9 

88 

9 

87 

? 

86 

Febniar  ... 

12 

6G 

;i 

50 

10 

12 

0 

61 

91 

mrz  .... 

13 

9 

76 

10 

4S 

9 

48 

8 

12 

Ai-ril  .... 

13 

40 

<) 

SM 

10 

32 

9 

77 

8 

30 

Mai  

*14 

46 

*10 

3G 

*10 

9S1 

•9 

8") 

*8 

48 

Jnni  .... 

14 

4 

10 

14 

10 

G5 

9 

65 

8 

25 

Juli  

13 

7G 

9 

52 

'§ 

8 

9 

18 

8 

2 

August     .   .  . 

18 

58 

9 

51 

55 

♦♦8 

88 

7 

74 

September   .  . 

12 

76 

i 

94 

9 

50 

9 

7 

17 

Oktober  .  .  . 

12 

7G 

68 

9 

40 

9 

38 

7 

18 

November    .  . 

12 

4 

8 

.'?S 

!t 

41 

9 

38 

6 

84 

Dezember     .  . 

♦♦11 

61 

♦♦s< 

11 

»*S 

y:. 

9 

5 

••6 

55 

.Jalirt '^tiiiittel    .  . 

i:i 

;') 

;i 

:)G 

9 

94 

9 

39 

7 

70 

GröBzte  L>>fleren2 

1  ' 

85 

25 

2 

4 

97 

1 

93 

Die  hOebston  Preise  sind  mit  *,  die  niedersten  mit  **  beseicbnet. 
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8.  Laii<Ies(liircliscliiiittsprei8«  von  kcrihii.  Ri)^<ii,  Gerste  und  Haber 
in  den  Winieruonaien  vom  1.  November  bis  1.  Febnar, 

berechnet  ans  den  Notirangen  von  20  Scbmnnen  in  dta  Tenichiedenen 

Laudc8g<^nden. 


Vom 
1,  NoveiubiT 

bis 
1.  Februar 


1863-  04 

1864-  60 

1865  -66 
1866-  67 

l.SliH— li'J 

1869-  70 

1870-  71 


3  S 

r  s 


^   I  & 


Vom 
1.  November 

bis 
1.  Februar 


9,74,  Ü,74 
8,71  G,ö4 
8,00'  6,461 
18,54  9,80 
14,G9  10,71 
9,r>l  7,97 
9,34  7,14 
11,54.  8,97, 


ü  .It. 

6,r)i|  ri,37 

6,51  5,40  > 
6,2G|  5,51 
8,94  fi,37 
9,74  7,4i; 
8,4«  <;,91 
7,8(1  5,83 
8,14t  8^7 


1871-72 
187S-18 

1873-  74 
1874  75 

IS?:»  70 

l.S7li— 77 
1877—78 


a 

9 


mi 

16.40 
10,46 

10,71 
12,58 
11,68 


S5  ^    C5  '  - 

9 


9,49 
9,37 
18,66 

9,06 
8,51 
9,79 
8,78 


8^66 


6,69 


8,91 ;  6,06 
12^1 8,14 
8,60'  8,26 
9,39  7.53 
9,37,  7,96 
9,23  6,68 


9.  Die  Aus-  und  Einüilir  von  Wein,  Obstmost,  Brautweiii,  Bier  and  Ihh  iMh  md 

von  anderen  Bundesstaaten  im  Etatsjahr  IS76— «7. 

(Vcrgl.  WUrtl.  Jabibtlchor  1871  8.  201.  230.  236.  247.  253.   1872  1  S.  54-  5G.   1873  I  S.  229. 

1874  n  &  96.  1875  I  S.  976.  1876  I  S.  114.) 


A.  Ausiiihr 

Wein 

ObstmoBt 

Branntwein 

Bier 

Malz 

nach 

in 

Pl4woni 

in 

FlMRlien 
SMck 

Liter 

in 
Liier 

in 
Biaek 

bramifs 
Mtcr 

w  L'iszes 
Lttcr 

Centiier 

Haden.   .    .  . 
Kayorn    .    .  . 
Hohcnxollei'ii  . 
Elsass-I^thr.  . 
dcnabrig.  Zoll- 
getriet .  .  . 

753  12^ 
891  13G 
440120 
52U5 

983496 

IG  211 

2.')  ;i  i!i 

471 
84991 

55  014 
19  317 
13  G77 
479 
n.  SFludi. 

8499 

108  219 
37  770 
225  987 
1491 

14816 

3  214 
2292 
547 
77 

1986 

5  046  300 
99(J  4a7 
1  958  109 
9589 

168844 

291G 
1857 
10971 

38 

a.MalMxtr. 

tm 

n  992,17 
5  77G,43 
2  801,30 

23  70,40 

nia.  1876/77 

8818086 

! 

78885 

91946 
■.•fflaaek 

888982 

7865 

9057279 

15782 
■.Ualwxtr. 

im 

93000,80 

187172    .  . 
1872/73   .  . 
1878/74   .  . 
1874/75   .  . 

2  548 148 
2907889 
9990016 
9342881 

G«  llß 
.  88432 
1  76078 

94646 

92407 
69900 
945000 

272  125 
34G921 
846694 
888868 

3  875 
8499 
7808 
7998 

8  718  437 
9906145 
10680706 
10089688 
n.  MI  Fl. 

21110 
96809 
99054 
99468 
0.  990  Fl. 

1«  G79,4G 
18301,28 
16817,64 
16568;99 

1875,76   .  . 

8114467 

87  451 ; 

i!»;;  .".(IT 

u.  2370  Kl. 

:)458S1 

7790 

8  777  948 
#.  3865  PI. 

14288 

14017,77 
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1 

Wein 

Obstmoftt 

Branntwein 

Bier 

Mal/. 

■B  Einftilir 

1  II 

AJ»     A4  ■  II  1  II  IJ  t 

l'elM-r- 

i 

In 

In 

Meiifre 

McDKe 

.Menge 

l  l'lMJ'- 

»XU 

KUsrli. 

»tener 

braune» 

Hli-iler 

«lonvr 

l.itcr 

Slück 

I.iior 

l.itcr 

■" 

Liier 

Lilor 

.« 

Cir.  1 

.U. 

ISadeii .... 

7  918  110  •.>3;)73 

20  127 

1  üs:>g:)1 

3S  3(;2 

297881 

2  '■Mb 

984 

7  = 

35 

I>«t  T  (.  1  H      ■      *  • 

3  r»3()  (J7(» 

24  403 

S  IS  3;i4 

17  212 

1  :)67  981 

35  823 

Hi)!iciizullern  . 

4i:.17 

341 

M  !■»•;> 

1  1314 

558  C3.'> 

5789 

11  212 

21  • 

75 

£lsa«z-L>ot)ir. 

573866 

2  72U 

115 

7»  434 

1541 

6U998 

- 

1220 

dem  Bbrig.  Zoll- 

gebiet .   .  . 

310  636  36.'>4'i 

1  2tM» 

2  940021107204 

80  886 

1  ''.18 

tue.  1o<d;77, 

12874889 

88U88 

55183 

568849» 

165938 

2  366831 

43  757 

47  857 

28 

lUU 

1871  72    .  . 

l2  447'fH57 

83751 

4  128  243 

881  ir» 

1  8:>8  442 

08  783 

21  28Ü 

ii.r, 

20 

l«7-2  73    .  . 

I0  8!t;j  830 

117314 

131  7IK 

5  SU  794 

10:!21S 

2  342  OS  1 

•>n7i3 

2(1271 

0,2 

1 

1873  74    .  . 

ll.'>iV2.'>Gti 

I18'.lt2 

»!4  KHt 

c.  <;;i".t  -j.'pT 

1'^  1^^(133 

,'•7  ii.'>7 

2:) 

91 

1874/75    .  .1 

19 172  1C3  iU6JÖ(3 

1309:iU 

Ü4tiO(;i>7 

191429 

2!>ao7»3 

44418 

5Ü402 

21 

75 

1875.76  . 

1 

1 

15987812 

93754 

162  £70 

6  296  914j  186682 

1 

2284499  21889 

> 

46063 

15  . 

1 

55 

1<I.  Aisf  liging  von  B«ieliMilii«B  bis  iib  k  Juur  1878 

•}  in  almnUiehee  MBuntiUten  dei  Deutedien  Reichs; 

b)  in  der  KOnigliclien  HflnzHtättc  xu  8tHt^«rt  (Zeichen  F). 


(Zu  vergL  Wlirttenb.  Jahrbfleber  1878  II  8.  53  IT.) 


L  Qoldnflnien: 

a.  nberbanpt 

b.  in  Stattgart 

IliUbc  Krunen  .... 

24  7h(.l2üO    ,    .  . 

.    .       2438  4:1.'^.. 

IL  SilbermttDxen: 

Filnfmarkstficke   .   .  . 

.    7n;53no.\oo  .  . 

.    .     6  (535  ■)30,0(> 

Zweiinarksttkckc  .   .  . 

.     »781U892,UU   .  . 

.   .  5323554,0(1 

BinnarlutOelce .  .  .  . 

.  144438270,00  .  . 

.  .  17499122,00 

FQnbif  pfennigetnelte  . 

.     71304  138,00   .  . 

.   ,  4;}89069,r>0 

Zwanzigpfennigetacke  . 

.     3r)717  922,8()   .  . 

,  .  r)<i3rior.2,4o 

III.  NicIcelniflnieB: 

Zchnpfcnnigstilokc  .  . 

.  .  88602680^70  .  . 

.   .  2270170,10 

Fibifprcnnigetilcke  .  . 

.   .   11657813,75   .  . 

.   .    1007  295,10 

85160344,45  .  . 

.  .  3286765,50. 

IV.  Knprermflnsen: 

Zweipfennigstilcko  .  ■ 

.  .    6213807^  .  . 

.  .  469213,60 

EinpfennigsUieke    .  . 

.  .    3882722,83  .  . 

.    .  306598,80 

9695930^7  .  . 

.  .  775812,80. 

Im  Gaoxen 

.  2014948872,62  .  . 

.  1291679eo^7a 

Die  Stuttgarter  Münze  li.it  somit  an  der  Oes.tiiinit.tusipriigUDg  der  Beielisniünzeii  8ich 
betfaeiligt  mit  5^5  Pros,  bei  den  (juldmilnxen,  mit  9,4  Pros,  bei  den  Silberrnttnien,  mit  9^3  Prux, 
bei  den  NiekelmAmen,  mit  8,1  Pros,  bei  den  KnpfennllnBea. 
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t^tatistik  (Ich  llundeU, 


11.  Amg  an  dtr  Mmkwoisng  Bber  tie  ien  eiiielien  liideRRtaaUi 
bh  Saüe  D«M«Wrl877  ikenrieseiei  Betrige  ai  RMdu-Silbfir-,  •Hiekel- 

md  -lapferaüBiei. 

(Drnekmche  des  Dnndearatlui  von  1877,78  Nr.  11.) 

Ea  wurden  überwieBen 


RllhATinllnsAiii 

mfM  ■  W  V  ■  Ul  W  U  H  W  H  • 

ifhcilifiupt 

Ml  WIMtoiobei^ 

.   .     3701  r.30 

riiiihiiarkHUirkc     .  . 

Zweitnarkatilcke   .  .  . 

.     97071428  .  . 

.   .  1W)091Ü 

Kinniark:<tiick("  .... 

.    M:?  50«  033   .  . 

.  .  ]r)0;tiH!M> 

FUnfzi)(|>t'oiini^atiickü  .  . 
Zirniislgpfennfgstneke  . 

.    iJ7oy:»2i7  .  . 
.    S98484QO  .  . 

.  .  862S43» 

409709408  .  . 

.  .  34  818888. 

N  i  (•  k  e  1  in  n  ii  z  c>  n : 

ZohnpfennigBtiickc     .  . 
POnljpfemttatOeke    .  . 

.    10011070  .  . 

.   .     1111  »9» 
.  .  565878 

983735S5  .  . 

.  .  1667877. 

KnpfcrniiinzcMi : 

Zweiptennigatiicko  .  . 
Einpfcnnigstfleke    .  . 

,   .     4227351   .  . 
.    2688481  .  . 

.  .  S04876 
.  .  182817 

681678S  .  . 

.  .  887190. 

In  don  Verkehr  aberwiesene 

Koiclis-Silber-,  -Nirkd-  iiml 

Kupfermünzen  ausamuitu  .    iU'JötiTAb   ....  26823903. 
Von  den  in  den  Verkehr  Qberwiesenen  RetchsmOnsen  kamen  «nf  Württenibeig  6^0  Pros, 
bei  den  SilbemOnen,  5,9  Pros,  bei  den  mekehnUnsen,  ifl  Pros,  bei  den  KnpfermOnsen. 


H  hmag  m  di«  Mekt  d«  Staatnünistere  des  lanern,  betnimd  die  CMiflhh 
ttitigldt  der  IktogfMiideB  na  Jabn 

vom  37.  Juni  1878. 
(Vosl.  Jnhtbiiober  1879  I  &  III.) 

Oldeliwie  im  Vorjahre  ist  eine  Abnehme  der  JusUrnngsarbeiten  der  Ceatrslstelte  ab 

technischer  AnfstcbtsbehOrdc  der  Eichiingslmter  sn  bemerken,  was  seinen  Grund  darin  hat,  dasi 
die  letzteren  nnnmehr  mit  Nurmalon  versehen  sind  und  eine  neue  Justirung  der  im  Oebrancb 
stehenden  Nunnalen  bis  jetzt  noch  selten  voricommt.  An  Gebühren  fielen  fttr  Jtistlmngsarbeiten 
11  ^  90  p£  an  gagenttber  61  .«  90  i>C  im  Jahre  1876. 

Dil'  Tlifitigkcit  der  rentr.ilstelle  als  I-amlcs-EicliuTign-Aiistalt  besrliränkte  sich  auf  das 
Eioben  von  7G  Stack  Theriuo-Alkobolouicter  mit  einer  üebabrcn-EiDnaiimc  von  76  Jt  gegenüber 
68  «i  des  Voijahrs.  Visitirt  worden  doreh  den  techniseben  Refierenten  der  Centralstdle  flir 
das  Eichungswesen  33  Eicbungsstcllen  des  Landes.  Der  .Stand  der  letzteren  ist  ^'ejjeiinhcr  dem 
Jahre  1876  unverändert;  es  sind  im  Gänsen  807  Eichungsstellen  vorbanden,  darunter  ö4  Eichuogs- 
imteTt  2  Einseieichungsimter  und  951  Pasadehnngsanstaltan.  Bei  der  Veigteidraqg  dar  Thltif^ 
keit  derselben  im  Jahre  1877  mit  deijenif en  im  Jahre  1876  ergibt  rieh  fblgende  Uebersiebt. 

(S.  Tabelle  S.  193). 

nionach  ist  im  Jahr  1877  durchgängig  eine  Zunahme  gegenOber  von  1876  zu  beob* 
achten  und  zwar  bei  den  geeichten  und  geprüften  Gegenständen  um  10,11  Proz.,  bei  den  Eich- 
»chcinen  um  8,1  Proz.  und  bei  den  («ebOhren  um  7,1  Proz.  Be.oonder.s  .lufTallcnd  i.st  die  Za- 
naiime  der  Rückgabe-  und  IJefund-idu  ine  von  85G  auf  0<mt  Stiicki'.  Vun  letzterer  Summe  kom- 
men allein  5164  StUcke  auf  Stuttgart  und  weist  diese  Lohe  Zahl  darauf  bin,  dasz  die  polizei- 
liehe Visitation  von  Mass  vnd  Qewieht  daselbst  mit  Sorgßilt  gebandhabt  wnrde. 


I 
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Elehungssweige 


II.  l'liUtif.'k.-.Ma.>tzc  . 

III.  F.'iN/.-  II.  Herbst-  j 

gfscliirri' .    .    .  I 

IV.  Tropkenliolilii».  . 

V.  Ofwicltto  .   .  . 

VI.  Wanen  .... 
VIL  OaaniMser  ... 
VIII.  Kastennasze  imd 


Befnndsenetn«  . 


1  6  7  7. 

1  8  7  6. 

Stücke 

achelne 

Gi'büliriMi 

Sificke 

Eiefa> 

sclicinc 

(u'hrihren 

1 

1968 
9!K)7 

878 
778 

484 
1992 

80 

2306 
6SN18 

1 

899 
561 

JL 

680 
1892 

4 
10 

12-2  447 
<j.s7 
H\  4r)i; 

7  744 

21.V2H 

1  K8:> 

2r)7X 

ri035w 

.1.1.) 

<;  icii; 

if) 

;h) 

Kl 
(]4t 

110  «CIH 

7.s-2;in 
(Ultl 

24n<t7 
!tS 

H4'; 

2  l,j!> 

4S217 

;5H7 

r)it7H 
»78 

ß 

HO 
78 

20 

12 

2 

40 

10 

• 

60 

845 

148 

808 

80 

814 

804 

886 

— 

894980 

300U& 

6ti  708 

r 

Tö" 

2U6U74 

18748  ' 

63886 

80 

6049 

844 

856 

878 

880969 

31449 

GC708 

7& 

806930 

89080 

68880 

20 

Nächst  Stuttgart  folgen  in  der  grüüzleii  Zahl  der  Uiickgahc-  und  Befiindsclu'inc  bezich- 
nngsireise  der  geprOften  Oegenstlliide  Ulm  mit  M8,  Lndwigsbuig  mit  888  nnd  Balingen  mit 
140  Stfiek. 

Was  die  Faszeichung  butriflt,  «o  rührt  die  erhebliche  Zunahme  gegcnUbür  dem  Vor- 
jahr vm  18 115  Stfleke  hanptsllehlieh  von  den  kldosten  Fisiem  her,  was  darauf  hinweist,  dasi 
von  den  Hierbrniu>rn  die  Aiismiinnehen  anr  Eiebnng  gebracht  werden,  obwohl  solche  aur  Zeit 
gesetzlich  nicht  verlangt  ist. 

An  Wagen  wurden  in  Ebingen  43,9  Pros,  und  an  Prisisionm;ewiehten  ans  anderen 
StofTen  als  Kiscn  Proz.  der  Ge9ammt<«umme  pecirht,  ein  Bewfin,  da.sz  das  dortige  Fabrikations» 
gebiet  die  cratc  Stelle  in  Fertigung  von  l'rftzi8ioDS»lnstrunieateu  behauptet 

Die  periodische  Visitation  der  Kiehnngsstelten  hat  ergeben,  dasa  dieselben  mit  wenigen 
Ausnahmen  in  ^unz  bcfriedigendeni  Ziiätamic  »\w\;  auch  int  eine  Htrcngere  Handhabung  der 
Aufsicht  über  Masz  und  Gewicht  in  der  Mehrzahl  der  Bezirke  des  Landes  zu  beobachten.  Die 
i:lrgreiruug  besonderer  Muaziegeln  in  Absicht  auf  das  Eichungswescn,  sowie  auf  die  Handhabung 
der  Kootrale  tob  Maas  und  Oewicht  ist  daher  nicht  angeseigt. 


JslwMelMr  IMi.  I. 
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IX. 


Y  e  r  k  e  h  r. 


I.  Der  Vwkthr  aaf  dea  iiienn  Wanentnnei. 


Verst.  (las  KOnlgreicli  Württemberg  186S  &  640  ffl  Wflrttemb.  Jahrbfielicr  18T2  T  S.  m  ff.. 

1S74  II  S.  118  ff.  Sta:it«inxdger  für  WOrttcmbcr}:  1877  Nr.  C.")  Keil.  -  I->ni.>r  St.iti.*tik 
dos  DfutselicMi  Ueiehs,  licraii »(gegeben  von  dem  Kaiserl.  statist.  Amt  Hd.  I  is.  491,  Bd.  VIII 
S.  I  12,  Bd.  XX  S.  III  39,  Bd.  XXX  Januar  8.  67;  aodaun  aucli  Hd.  VII,  XII,  XV,  XIX, 
XXIV  lind  XXIX.  -  Endlieh  Conipto-rendn  gi^neral  de*  iraraiix  du  congrös  intei-nationnl 
de  stati-otiqiic.  St.  Pcteraboatg  1873  p.  184— ]86(  Meilsen,  mr  Statistik  der  BiDncnscbiff- 
fahrt,  Krrlin  1«7.''). 

A»  Beflebrelbeudet  Tenelchnis  der  WaKserstraszeu  (neu  bearboitet).   Die  Wasicr- 
straszon  des  KOniin'etelis  Württemberg  gehören  xum  graneren  Tbeil  den  Stronifebiet  des 

Rh«'ins  .in,  /n  «iiK-in  kleineren  Tbeil  ancb  dem  der  Dun.an.  In  das  Rheingebiet  fallen  der 
Bodeasec,  die  Kinzig  und  der  Neckar.  Anden  Bodensee  grenzt  Württemberg  auf  eine  Strecke 
von  32,87.'>  km  (bei  einem  Oesammtnmfknge  desselben  von  gegen  200  km)  und  nimmt  auf  dieser 
Strecke  die  Argen,  die  Schüssen  und  die  Aaeb  auf,  von  wclolien  Zufliinsen  allein  die  Schüssen 
anf  1'  a  km  bis  Eriskirch  aufwärts  schilTbar  iMt,  soweit  der  Hochsco  aufwärts  schwellt.  Der 
Bodenncc  ist  im  (»bersec  von  Bregenz  bis  Cunstanz  48,;')  km  lang  und  zwischen  l'Medrichshafen 
und  Horscbach  '20  km  breit.  Die  Liiiige  de«  Ueberlinger  Sees  betrügt  22  km.  Bei  Constans  ist 
ilcr  .Aiistlusz  de«  Sees  in  den  Hhcin  ilberbrilrkt.  X.neb  einem  Lauf  von  4,9  kro  crbreitert  sieh 
der  letztere  nochmals  zum  I  ntersee  mii;  der  Insel  Keichenaii,  bis  nach  weiteren  11  kin  der  Aus- 
flnss  wieder  als  Rhein  anftritt  Die  geeammte  Waaserfllehe  des  Oberaees,  Ueberlingcr  Seee 
iiiiil  Unter-iees  beträgt  ungefiilir  ;")')<'  i|kiii.  fiic  Ilolieitsprenzen  der  ITerstaaten  nm  Olirrt^ee,  an 
wcleheui  Württemberg  Aiithcil  bat,  sind  niclit  überall  genau  bestimmt.  Nächst  Württemberg 
sind  VAmtaaten  Bayern  und  Baden,  und  von  ausserdenteehen  Lindem  Oeetreteh  und  die  Sehwets. 
Der  lliiilensee  ist  snniit  nicht  blosz  Hinnen-,  sondern  zugleich  (Trcnzgewä.<ser  Diutscblands.  Als 
gcnicinBumer  Nullpunkt  der  Pegel  der  Bodenseehifen  ist  im  Jahr  187Ö  die  Hübe  von  391,8:22  m 
angenommen  worden.  Die  Meereshohe  de«  Friedriehshafbner  Pegels  war  bis  jetst  in  dessM 
Nnllpunkt  303,84  m,  derselbe  wird  also  tiefer  zu  legen  sein  um  2,mii  m.  Die  mittlere  HOhe  des 
Wasserspiegels  wechselt  nach  den  Beobachtungen  von  1869  bis  187.'*,  auf  den  Tegel  von  1875 
bezogen,  zwischen  3^241  nnd  3,ö68  m  (zu  vergl.  Wiirttemb.  Jahrb.  1875  I  8.  938). 


Die  hOclistcn  Wasserstnmle  sind  in  den  Monaten  Juni  und  Juli,  die  niedrigsten  im 


Januar  und  Fobmar:  1877  .'),131  und  li,.">:i,')  ni,  mittlere  Hcilie  also  3,828  m.  Den  triiiszten  Tii  lVaiif: 
von  2,4  ui  hat  unter  den  Hudenseescliiffen  der  wiirlteuiburgiselie  Trajektkabn  mit  einer  Ladungs- 
Ohigkdt  von  800r)  (.'tr.,  swlann  einen  Tiefgang  von  1,9  m  das  Trajektsebiff  ndt  6000  Ctr. 
Ladung.  Die  Schiffahrt  anf  dem  Bodensee  kann  das  ^'anze  .lalir  liindiirdi  ununterbrochen  betrieben 
werden.  Eis  oder  Niederwasser  haben  seit  Meuscbengedenkcu  kaum  jo  einmal  ein  liindemis 
gebiidei  Nur  heftige  Süd«  nnd  WeitstUrmo  stOren  mitnnter  den  Betrieb.  Der  Bodeneee  wird 
mit  Dampf-  und  Segeisehiflfbn  befithren;  die  FlOsserei  hat  seit  dem  Beetden  der  TraJektseUff- 
fahrt  ganz  aufgehört. 


Hafenanlagen  be6nden  sieh  am  wOrttembergiwehcn  Seenfer  su  Frfedriehshafen  nnd 


Langenargen,  LandungspUftze  zu  Krcszbronn,  bei  Schlose  Priedricbsliafin  und  zu  Fisebbach.  In 
Piiedriebsbafeu,  wo  auch  eine  Ucberladstelle  von  3&U  m  LSnge  zur  Vermittlung  des  Verkehrs 
awisehen  Seliiff  und  Eieenbahn  dngeriehtet  ist,  Bind  h  Krahnen,  in  lowgenargen  iat'I  Krahn 


t 
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aiitVestillt.  Die  Wilrtteiiibergischen  DampflKhifiTi;  haben  ihren  Standplatz  zu  FriedricbdiAfeii, 
die  St'gi'lsrliiff«'  il»>ii  iliriMi  zu  Lan^tMiarsi  ii  tinil  im  Si  lmssi'iirtti"/,  lu-i  Kiif<kiivb.  Kino  SHiiffs- 
wcrttv  tlir  den  liaii  jo  uiiicd  ScIiIDVH'  hal'l-Viedrichahaten.  (Internationale  äcltiirahrU- und  Ilafun- 
ordnnns  für  den  Bodenae«  Tom  82.  September  1867,  ReK.-B1.  1868  S.  40  <F.). 

Dil*  Kinzig  entspringt  auf  der  Marknng  Loszburg,  Ot)eraiiit!<  Freuilriist^idt,  w  'wA  schon 
nach  einem  Laufe  von  etwa  2  km  am  sogenannten  Kinzigle  in  2  ächwellH  eilu-r  las/.t  uml  vnii' 
da  an  znr  FIrtszrroi  bcniUzt.  Sie  erhJtlt  noch  auf  wOrttrmbcrgitirhem  Gebiet  ftiltiemli-  rio^^zl>are 
Ni'benbäclio:    Ii  n  km  huiüi  ;!  Loliniiihlk-nljacli  bei  di-r  obt-ri'n  Muhle  in  Khlciilui;^i-ii .  das 

0,f)4  km  lan^'i-  Aisrlibädilo  bei  Alpirwbarh,  «las  1,8,S  km  lange  IMrhi nha«  hei  K.itlu  nbarh 
und  den  wenigstens  vuncugsweise  durch  württembergisches  (Jebict  lauri-tuliu  i!),78  km  Isugeu 
Befaieraanbaeh  bei  Selienkenxeli.  Die  Kinzig  flicszt  bei  Kebl  in  den  Rhein.  Die  FlOste  ddHien 

auf  wflrttiMiibL'r};^isclicm  (lebief  iiicbl  über  4<M)  m  lang  und  hfirbstciis  4  m  breit  sein.  TMe 
Fiüazoreiperiude  geht  vum  1.  März  bis  II.  November,  die  Floszlerien  wahren  vom  1.  Juli  bis 
Ifiu  Aainist  Uebereinkunft  swiaelien  WOrttenberg  und  Badta«  deo  Holxbaadel  und  das  Floei» 
Wesen  auf  «Kr  Kin/.'t;  bctn  irt  iu).  vom  24).  Februar  1S67,  Reg.'Bl.  S.  2&;  FlOttOrdnttng  fUr  die 
Kinzig  und  ihre  Grundbäcbe,  Reg. -Iii.  1877,  8.  715  ff. 

Der  Neckar  entspringt  bei  Schwenningen  im  HiUloHren  t\vs  Schwurzwaidkreises  an 
den  nchcn,  welche  die  achwSbische  Alb  mit  dem  Sehwarzwalde  vcrbiuden.  Kr  i.«t  flo.'tzbar 
von  Kottweil,  srhiffbar  von  Cannstatt  an:  {rogeniiber  von  Kochendort',  oberhalb  der  Koeln  r- 
rnRndung  beginnt  auf  dem  iinken  L  tVr  das  hessische  Uebiet,  an  welches  sich  auf  dem  gleieheu 
VttT,  gegenfliwr  von  OlEsaan,  das  badieebe  Qebtet  atMehiieezt  Bei  Hasxmerebeim,  an  der 
Markung«frrenze  von  Bdttingen,  Oberamta  Nerkar^^uliti,  tritt  di-r  Neckar  mit  beiden  l'fern 
in  badisches  Uebiet  ein,  und  uilindet  bei  Mannheim  in  den  lihein.  Die  Gesammtlänge  des 
Flaesen  von  der  QoeHe  ab  betrügt  %i8,1S  km.,  die  flombare  Strecke  von  Rottweii  bis  Cannstatt 
1)1  r.  I  liiict  sich  im  Tludweg  auf  H8,.'J7  km,  die  aohiflfitare  obere  Strecke  von  Cannstatt  bis 
lieilbrunn  auf  71,28  km,  diu  schiffbare  untere  titrecke  von  Reilbronu  bis  Hannheim  auf 
114,84  km,  damnter  auf  wüTttenb.  Gebiet  34,880  km.  Der  Neekar  hat  kerne  schiffbaren,  da- 
gegen folgende  tloHzIiaie  NeiienlliisHe:  Die  Glatt  in  der  Niho  von  Freudenstadt  entspringend 
mit  den  gleichfalls  lioszbarea  Nebenbäclien  Lauter,  Aaeh  und  Heim  back,  bei  Neckarliausen 
unterlialb  Suis  eiomHadend;  die  ans  detn  HohenaoHemsehen  von  der  Rauhen  Alb  herkommende 
Eyach,  welche  unterhalb  Mitbringen  in  den  Neckar  flieszt;  endlieh  die  Enz,  welrhe  in  l'oppelsee, 
Obcrarats  Nagold,  im  Scliwarzwabl  entspringt  und  im  l'oppeltlial  flu!<zbar  wird.  Ihr  flofzbarer 
Lauf  beträgt  98  km.  Sie  nimmt  bei  Calmbach  die  kleine  Knz,  bei  IK>fen  die  Kyach,  bei 
Pfonheim  die  Nagold  auf,  weiehe  sSrnrntlfeli  sur  FiOtzerui  benützt  werden.   Die  Nagold  ins- 

besondere  hat  einen  floszbaren  Lauf  von  GI^S>  km,  w.'ilirend  dessen  sie  (>lietlia!b  Altensteig  den 
elienMls  Hoasbaren  y^insbaeh  aufnimmt.    Die  Enz  mündet  bei  Uesighoiui  in  den  Neekar. 

Das  FInszbett  des  Neckars  besteht  xnm  grOszten  Theil  ans  Kiesgesehiebe  des  Sehwant* 
walds  und  der  KmlienAlb  aus  der  Lias-  und  Juratormati.m.  KeNensehwellen,  die  nach  und  nach 
beseitigt  werden,  kommen  zum  Vorschein  im  MuA<'belkalk  bei  Henningen,  Beihingun,  LauiTen, 
Wimpfen  und  Offenau;  Kieafelsen  hei  lleiibronn.  Eine  einzige  Stromsehnelle  von  ea  G(X)  m 
Llage  bei  Wimpfen  Uast  sieh  wohl  nieht  verbessern. 

Hauptpunkte  <1es  FlusznivellemcntH,  auf  den  Nullpunkt  des  Amsterdamer  Pegels  basirt: 


Neckanpielle  bei  Srli Winningen   G1I7,<X)  m 

Kottweil,  unter  der  Briieke   541,75  „ 

Glattmllndwig   402,84  , 

Rottenbnrg,  unter  der  BrOeke    ......  „ 

TObingen       •      «    312,93  , 

Pioehiagen,  Einflass  der  Fils   247,47  „ 

Cannstatt,  unter  der  Drücke   2I2,.')3  , 

Besigheim,  Nullpunkt  des  .Schleusenpcgels  .   .  168,94  , 

HeilbrouB,  Oberwasser  der  Sehlenso  ....  1B0,80  , 

,        Nullpunkt  des  P«^ela   149,0.3  , 

Landesgrense  bei  Böttingen   13(i,8ä  « 

Mannheim                                             .  90^10  • 


Die  vermittelten  GeflUle  betragen  swiseben  Rottwell  und  Rottenbnrg  1 : 877,  Rotten- 

burg  und  I'lochinj^en  1  :  .'>()'>,  l'loehingen  nml  <'ann«ta(t  1  :  031,  Cann-itatf  und  ne-iifrbeini  ]  :  1120, 
Besigheim  und  Heilbronn  1:  1351,  lleilbroim  und  Laudcsgrenzc  1  :  1774  (mit  Weeh.iel  zwischen 
l:44(niwl  1;9688). 
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Scliiffsdiirchl^o  und  Selliens«» 


l)irtVrenz 
des  übcr- 
iind  Unter* 

Hl 

i^ICIHO  VfCllv 

des 
VersehhitieB 

1  m 

Nutzbare  i  «r-t»- 

der  Srhlevsenkmainern 
u  m 

0,65 

• 

4^  ! 

'  !" 

1,25 

6,880 

2,m 

4,588 

84^1      !  ' 

4/i88 

2,5:') 

4,583 

45^0 

4,588 

1,«H) 

5,7üÜ 

1.40 

4,497 

ii>.:. 

4,4»7 

8,20 

4,583 

4iM 

8,ri»4 

1.24 

4,588 

4-.'.!» 

4,r.H:i 

1,35 

4,583 

411,1 

8,594 

5,730 

;'.t;,i» 

4,583 

SrhlffMnrelilMZ  bei  Hofen  .... 

^  Nerkarren»  . 

K.nnmcrxcblcnso  bei  Marb.ieh     .  . 

.  Kloinins«Tslichn 
Scliillüdmililasz  bei  Muinielshcim  . 
Kaumersehletwe  bei  HossiKboiin  .  . 

„  .    Besigheim  .  . 

.    Gcnmirigiietn . 
.  ,    Kirchheim  .  . 

ScIufFsdurchlasz  bei  haiiflen  .  .  . 
KjUnmerschleiisc  bei  Heübmnn    .  . 

Geringste  Tiefe  auf  den  ächleiiscnbüden  0,41—0,43  m.  Hcrstelhingskustcn  der  steinernen 
Srhiensen  120000  cM,  der  hOlsemen  Schleusen  35  000  .41,  der  Floszgassen  10^15000  <« 

SrhiffahrtHbiiulernisse:  IJriioken  zwischen  Cannstatt  und  Heilbronii  bei  Neckargröningen, 
Neckarweihingon,  Marbaeh,  Beihingfin,  Benningen,  Grosxingerslieini,  Beaiglietni,  I^uffen,  Heil* 
bronn  (3);  unterhalb  Hcflbronn  nocb  bei  Ja^tfeld.  Die  Diirelifahrt  der  Schiffe  ist  nbrigens  bei 
keinem  Faluwasser  behindert,  nur  müssen  liie  und  da  die  Mäste  gelegt  wenbMi.  Fäliren  be- 
finilen  »i«  Ii  In  i  Miinsfor,  ITof'en,  Aldingen,  Ibtchlterg,  l'oppenweib^r,  ^lundelsheim,  liew^iglicim, 
(»cromriglu  im,  Kirthiieini,  Kliugenberg  und  8ontheiui;  ferner  nnterbalb  Hcilbronn  bei  Neckar- 
fcartaeh,  Neckarsulm,  Untereisesheim,  .Tagstfeid,  Wimpfen,  ofTenan,  (ilundelslieim,  Heinialieim, 
Neek.-irmilblbacb,  BAttingvit.  Die  Fihren  sind  gewöhnliche,  einzelne  an  Kette  oder  Dralitaell 
bufestigL  . 

FlttnerdhindeniisBe:  im  oberen  Neekar  die  Wehre  mit  Piosigaasen. 

Seit  23.  Mai  1878  wird  Schle](pspliitTri!u  t  an  versenkter  Kette  von  Hcilbmnn  bis  Mann- 
heim durch  eine  Akticngesellseliaft  betrieben.  Kunzcssiun  vom  1.  November  1877  mit  ätaats- 
garantfe  in  Gemlszheit  des  Gesetses  vom  1.  Jnli  1876. 

Für  die  .Sebiffahrt  auf  dem  oberen  Neckar  ist  der  Besigheimer  Pegel,  für  die  auf  dem 
nntereu  Neckar  der  Ueilbronoer  äcbleusenpegel  vorzugsweise  massgebend.  Die  Nullpunkte  der 
Pegel  liegen  in  der  Sohle  der  Sehlevse.  Die  ungünstigen  Niedervasserstflnde  reichen  bis  0,79  n, 
zwischen  0,72  nnd  1  m  liegen  die"  Miftelwassersf.'inde,  zwischen  1  nnd  2,2  ni  die  fiir  die  SchiflT- 
fahrt  günstigen  Wasserstände:  bei  2,3  m  hört  die  Bergfahrt,  bei  2,5  ni  die  Thal  fahrt  auf.  Ufer- 
voll  ist  der  Neckar  bei  4,2  4,5  m  am  Heilbrunner  Pegel.  Das  höchste  Hochwasser  von  7,013  m 
Aber  0  des  Hcilbronncr  Pegeln  trat  1824  ein.  Mit  voller  Ladung  und  einer  Maximal  Kinsenknng 
von  ni  faliien  SrhifTe  zu  Tiial  und  zu  Berg  l»ei  einem  I'egelstand  VOn  1,5  m.  Kingedeicht 
ist  der  .Neckar  nur  auf  einer  kurzen  .Strecke  unterhalb  Hcilbronn. 

Wassorstandsbeobacbtangen  s.  Wllrttemb.  Jahrbfleher  1878  I  8.  60,  1873  I  8.  i89, 
1S7I  II  s.  i'ji  und  1H7S  V  8.  114  iv. ;  Mittlerer  Stand  des  Nedian  an  Heilbronn  naeh  den  40- 
jälnigon  l'egeiaufzcichnuugcn  von  18IM) — lti7ti. 

Heilbronner  Srhieuae  1874/77  höchster  Stand  durehsehntttlleb  9,18  m,  niederster  0,84  m, 
mittlerer  <>,Ofj  m.  Absnhit  bödister  Stand  Februar  If^TH  fi.i»','  ni,  .ibsolnt  niederster  Fchr.  IH'G  0,07  ni. 

'Unterbrechungen  der  Schiffahrt  wegen  Kis-  nnd  Sehneegang  kommen  in  den  Monaten 
Januar,  Febrnar  nnd  Mürz,  wegen  Gewitterregen  in  den  Honaten  Jnni  nnd  Jnlf  Tor.  Naeh 
längeren  Beobachtungen  hat  die  rnterbroehnng  der  Schiffahrt  wegen  II(m  liw  asscr  und  Eisgang 
auf  dem  oberen  Neckar  höchstens  auf  dem  unteren  höchstens  40  Tage  betragen.  Eine  völlige 
Kinstclinng  der  Schiffahrt  wegen  allzukiciner  Wasserstände  findet  nicht  statt  Die  Ladung  wird 
in  diesem  Falle  reduzirt.  Im  Durchschnitt  kann  die  Neckarwasserstrasze  (lir  die  Sehiißihrt  be- 
nutzt werden  awf  den  n  (iboren  Strecke  iiilirlirli  Tairc,  auf  der  unteren  824  Tage.  Die 
Flöszerei  ist  vom  1.  Dezember  bis  1.  März  nicht  gestattet. 

Die  SehilTe,  welche  nur  don  nnterea^Neokar  von  Heilbronn  abwlrt«  hefiüiren,  sind 
32,1»4  m  lang,  4,3  m  breit  nnd  haben  einen  Maximaltiefgang  von  l,'!)  m  nnd  eine  grHszte  Trrig- 
l^higkeit  von  23UO  Ctr.  Zu  dem  Hauptschiff  gehören  2 — 3  Anhängenachen,  von  welchen  der 
grOsite  0,86  m  Tiefgang,  1 400  Ctr.  IVagiXhigkoit,  der  «weite  bei  0,68  m  Tiefgang  700  Ctr.  nnd 
der  (Iritti-  In  i  ni  Tiefgang  fjOfl  Ctr.  Traglabigkcit  iH-.tifzt  Zti  ISeri,'  \vir<I  aiirli  bei  f^iinstipeiu 
Wasserstande  in  der  Kegel  nur  mit  Vi  dieser  l»adung  gefahren.  —  Die  den  oberen  Neckar  be- 
fahrenden Schiflb  haben  die  gleiche  Breite  nnd  Linge,  aber  geringeren  Tiefgang.  Ea  sind  flach 
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^baute  Sei^elscliiffu  mit  1-  3  Msuten  und  mit  Steuer.  Daniptsckiffahrt  wurde  von  1841  bi«  sum 
ly.  Mai  lH7(t  von  Heilbronn  abwärts  betricbvn.  Vor.seliriCten  (Iber  Grösz«'  itrnl  Tiickcliint,'  der 
Schiffe  bestehen  nicht.  Üeit  -23.  Mai  lbT6  ist  die  uiitcrni  1.  November  Ibll  kuiuessiunirtc-  Ketteu- 
SehleppMliMMirt  aar  dem  Neekar  zwltehen  HeHbronn  and  Mannheim  in  Betrid»  fekommen.  Im 
übrigen  find»*t  der  Srhiff^ziif;  (iMroli  ITcnlc  utatf  auf  den  2  4  ni  breiten  Leinp&don  iSiigs  der 
Ufer,  welche  überall  über  deui  höchsten  Fahrwasser  liegen.  Zu  Thal  bewegen  eich  die  äegel- 
■oMÄe  Je  naeh  Wasserstand  tmd  Oeflille  mit  einer  Geschwindigiceit  von  0,5—1,0  m. 

Ani  Anfangspunkte  des  tioszbarcn  Neckars  lui  Kottweil  un<l  an  ilen  floszbaren  Seiten- 
bächen  befindea  sich  die  Einbindatellen  für  die  Flüsze,  auch  Polterplätze  geiuinnt,  wo  das  Hol» 
abgelagert,  in  FlOsse  eingebiuiden  nnd  naehdem  das  Wasser  in  den  Schweilstuhen  gesammeit 
worden,  /iii-rst  verflttKt  wird.  Dem  Flusse  entlang  liegen  die  Ilaltstellen  ini<I  Anlandstatten 
mit  Anbindpfählen  Tersehen,  aurli  weitere  Kinbind-  nnd  Au8scldeil!<t:itten.  In  lleilbrunn  nod 
Neckarsulm  sind  besondere  Floszhäfcn  gebaut,  wo  HoU  eingebunden,  aiisgcschleiil,  aueh  Aber* 
wintert  werden  kann.  Dieselben  stehen  durch  Sebiencngeleise  mit  den  Bahnhöfen  in  Verbindung. 
Unterwegs  passiren  die  Flösze  die  Miihlwelire  in  den  sogenannten  riMszgas<nen ,  d.  ».  Wehr- 
einschnitte  mit  ant>iielibarcn  Fallen  versehen,  mit  Ucliillen  von  1  :  r>  bis  zu  1  :  10.  Die  grOsste 
saUastgo  Linge  der  FlOsse  von  Hottweil  bis  JagstMd  shid  S44  n,  im  übrigen  Ist  dieselbe  dnreh 
dir  St.Hrko  der  Bemannung  bedingt.  Die  Breite  darf  3,7  m,  hoziehungsweifo  mit  Ausweitung  4  m 
nicht  Ubersteigen.  Unterhalb  Jagstfeld  ist  die  Länge  auf  ui  beschränkt,  dagegen  eine  Breite 
bis  XQ  7,5  m  gestattet.  FlOsse,  in  welehen  EiehenstUmme  eingebunden  sind,  werden  als  SehiiTs» 

falirzeiige  lieliandelt  und  dürfen  keine  ^crö-zerc  I,;iiitri'  .'ils  ti.">  m,  krine  grns;^ri  r  l'n'ite  als  1,'?  m 
haben.  Sic  mUssea  mit  2  gelernten  Schitl'ern  bemannt  untl  mit  Uudcm  versehen  sein.  Unge- 
bondenes  Hols  wird  anf  dem  Neckar  nnd  seinen  Nebenliilssen  nicht  mehr  geflffsst.  (Neekar- 
sehiflSÜirtsordnung  vom  1.  Juli  1842.  VertHgungon  des  Ministeriums  des  Innern  vom  2<;.  April 
1877  —  Flossordnaag)  Fahrordnung,  Bestimmungen  über  Zustand,  Ausrüstung  und  I^dnngs- 
ßihigkeit  der  ram  Gütertransport  verwendeten  SeliilTe). 

Hafcnanlagcn  im  rigontliohen  Sinne  bestehen  nur  in  Ileilbronn.  Der  Zidlluifen,  sog. 
Wilhelmskanal,  hat  eine  Wasserfläche  von  8  500  qm,  oino  hohe  und  eine  niedere  Ausladc(jua!- 
mauer  mit  4  Hebkrahnen,  dahinter  die  Zollgebliudc.  Oegcn  Hochwasser  ist  er  mit  Thoren  und 
Schlieszbalken  zu  sichern,  nach  unten  sohlicsst  ihn  die  ^S('ll]l■usu  ab.  Der  Winterhafen  oder  neue 
Neckarhafen  im  Hinterwasser  des  Neckars  liat  eine  A\  :issi  i  Hädie  von  30  000  qni,  2  Kralmen, 
eine  hohe  und  eine  niedere  Ausladeniauer,  Zufalirtsranipen,  Lagcrphitze.  An  seiner  unteren  Seite 
Steht  ein  geriamiges  Fraehtmaga^.  Der  Hafen  ist  ittr  SeUffe^  wie  Ar  Holr  benltnlMtr. 

Der  besondi  ie  Ilolzliafen  der  K.  KisfitlialmvcrwaUiing  ondlieh  Imf  eine  WassiTtliielie  von 
15U00  qm  und  daneben  liolzlagcrplätzu.  In  diesem  Hafen  kann  Holz  in  das  Wasser  und  aus  dem 
Wasser  von  oder  su  der  Eisenbahn  geschafft,  kOnnen  ferner  FUtase  eingebunden  werden.  In 
demselben,  sowie  im  neuen  Neekarliafeu  nbcrwintern  Fhlnze  und  Hoix.  Für  80  Schiffe  nebst 
ZugehOr  bi^et  im  Winter  der  letztere  sammt  dem  Zollliafeu  Schutz. 

In  Meekarsulm  befindet  sieh  gleichfalls  ein  Holshafen  mit  einer  WasserflXehe  von  7000  qm 
nnd  mit  Lagerplltsen.  Derselbe  ist  durch  Dämme  gegen  Uochwasscr  gusehiitzt. 

Alle  diese  4  Häfen  sind  dnreli  Scliienengeleise  mit  den  I'>ahntM"ifen  verbunden.  Die 
Ueberladestellen  zur  Vermittlung  des  \'erkehrs  zwischen  Sehitf  und  Bahn  liegen  auf  (juais  von 
mehr  als  400  m  Länge.  Auch  die  HafenbOsehungen  kOnnen  tum  Ein-  und  Ausladen  heaOtit 
werden.    Hafenordnung  vom  O.  Mai  1877. 

Ein-  und  Ausladestellen  bestehen  noch  in  Cannstatt,  Marbach,  Besigheim,  Kirchheim, 
Lauffen,  Neekargartaeh,  Neekarsulm,  Jagstfeld,  Saline  PriedrichshalV  Wimpfen,  Offenau,  Belms* 
heim  und  Gundelsheim  mit  entsprechend  langen  steineinen  (^lais  bis  zu  lOU  m  Liinge.  Seliifls- 
baostellen  für  Reparaturen  und  kleinere  Nachen  in  Neekarweihingon  und  Horkheim  mit  je 
S  Arbdtem.  Eine  Scblirswerfte  für  den  Keuban.  von  je  2  grossen  Flnsssehlffen  und  mehreren 
Maehen  mit  3  Arbeitern  hat  Ileilbronn.    Dazu  eine  Zweiganstalt  in  Neekarsulm. 

Gritszerc  Wasserbauten  s.  Jahrb.  1H72  I  S.  fil.  Seit  1^73  Korrektion  oberhalb  Neekar- 
sulm mit  140  UOO  cH.  Aufwand.  Eingebaut  und  verbessert  wii-d  der  Neckar  fortwährend  mit 
Vtw-  «ad  ZdlenbMten  sam  Zusammenhalten  des  Fahrwaasers. 

Jihrlieher Etat  (Kqk 41)  1877  78  34  214  K  (Kaii.42augL  t  d. anderen FlDsae)  IHTT/Ts  127 2ss 

,     ,   1879/80  33108  ,      ,     ,     -     ,        ,         ,      lb79,  bü  Itiö  330  , 

,     .  1880/8184898    188(V81 166  976  . 

AusserordentUehe  Verwendung  su  Flustlnttten  von  IflttetB  der  firaaaOsisebeu  Kriegs- 
entschädigung KNXMMi  K.  ("Wiirtf.  Jrilirb.  ISTC  I  S.  173".  Vergl.  auch  den  l'.erielit  des  .^t.iatsministers 
de«  Innern  au  den  König,  betr.  diu  Verwaltung  des  Staatsslraszen-  und  Wasserbauwesiens  in 
dm  Jahre«  1878^  1874  und  1875^  vom  37.  Febr.  1877  Staatsamt.  8.  437. 
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Für  die  Korrt-ktiun  der  Donau  von  Obcrdiscliinf;cii  Iii»  zur  EiiiniUndtin^'  di>r  lIK-r  sind 
im  FinanzpcHCtz-Kntwiirf  ftir  1S79  81  Art.  7.  94  (MH)  ^#  aus  Mitteln  dfr  UentvcrwaUiinjf  vorReHi'iicn. 

Von  den  FlUssun  dus  Donnut^ebiets  linbon  für  WilrltL'iiiberK  nur  Bedeutung  diu  Dunau 
und  die  Hier.  Jene  ent»prin{i:t  im  hadiarhen  t>rbwarzwal*l  und  führt  ibrcii  Namen  von  Dunaii- 
cschingun  an.  Sie  berührt  das  württeuibergi^che  Geliict  zuerst  im  Oberamt  Tuttlinucn,  dann  wieder 
auf  der  Strecke  von  Srhccr  bis  Thalfingen.  FKisze  nimmt  die  Donau  2,5  km  oberhalb  Ulm  aus 
der  Hier  auf.  Die  Iiier  kommt  aus  den  AllKiiuer  Alpen  und  zieht  in  ihrem  unteren  Laufe  von 
Aitrarh  an  <ler  wilrttcmbergischen  Grenze  entlang.  Die  lllerflöszc  haben  eine  Länge  von  l],^m 
und  eine  Breite  von  7,75  m,  bedingt  durch  die  Liclitweilen  der  Illerbrllckcn.  In  dieser  Breite 
setzen  sie  auf  der  bei  Ulm  80  m  breiten  Donau  ihre  Fahrt  fort.  Der  Langhid/.tiosx  hat  in  der 
Kegel  vJO  Stämme  mit  einem  Gesammtinhalt  von  l'i  cbm  un<l  einem  Gesainmtgcwicht  von  (i  SKXJ  kg. 
Aiiszcnlem  führt  er  an  Schnittwaaren,  Seheiterholz,  .seltener  auch  Stämmen,  Steinen,  Holzkohlen 
,'t*>iA)  kg.  Auszer  den  Langhoizflöazen  kommen  auf  der  liier  auch  Brennholz-  und  Brctter- 
üline  vor. 

Die  Differenz  zwischen  Nieder-  und  Hochwasser  bctriJgt  in  Ulm  J,7  m.  Der  Mittel- 
wasseratand  ist  0,8r>— 1  m  (Iber  Niederwasscr.  Die  FIftszerei  geht  das  ganze  Jahr  hindurch  fort. 

B*  Nach  dem  im  Januar  1H78  aufgestellten  VerzelchniHse  der  FlnHZSchilTe  hat  sich 
deren  Stand  verglichen  mit  der  Erhebung  vom  Dezember  1S7"J  (Jahrb.  1872  I  S.  «Wi 
auf  dem  Neckar     vermindert  von  20  auf  21  Segelschiffe 
.luf  dem  Bodensee  vermelirt      .7,9  Dampfschifle 

vermindert    .      0.8  Segelschiffe 
auf  der  Donau       vermehrt      .     I)    .     4  Schiffe. 
Die  Truglahigkeit  der  Neckarschiffe  beträgt  ."»l  Ö0^  C'lr.,  «liejenige  der  liodcnseedampf- 
schiffe  11  80<l  Clr.,  <ier  Hodenseesegelifchiffe  V.\  A~tO  Vir.,  die  TragfJlhigkelt  der  Donauscliiffu  950  (  tr. 

Nach  einer  anderen  .Mittheilung  i durch  das  HaM])tzollamt  Friedrichshafen)  war  am 
31.  Dezember  1877  der  Stand  der  Kiinigl.  Bodenseefahrzengc  folgender;  Dampfschiffe: 
Trajektschiff  .    .    .   HH)  l'ferrickr.  iUVO  Ctr.  Tragfiihigk.  l,i)0  vo  Tiefgang. 


Eberhard    ....  70 

Friedrichshafen    .    .  G5 

(Mga   r.(» 

K(>nig  Karl .... 

Wilhelm   :A 

Mömpelgard    ...  5<) 

Künigin  .....  32 


1  2tH» 
1  2ÜU 

mo 

(UM) 
2t  JO 


1,50 
1,70 

i,4r. 

1,40 
1,10 
1,30 


Sodann  seit  15.  Mai  1877  der  Trajeklkalni  mit  StKMJ  Ctr.  und  4  Sclileppboote  mit  zu- 
sammen 8  200  ("tr.  Tragfähigkeit. 

Von  den  Neckarschiffen  gehen  G  bis  Kotterdam,  1  bis  Köln,  3  bis  Frankfurt  a  M, 
8  bis  Mannheim:  die  4  DonaiischitTe  dienen  dem  Ulatzverkehr  auf  der  Dunau  bis  Günzburg,  auf 
der  Hier  bis  Überkirchberg.  Auszerdeni  werden  Donnuschiffe  nur  filr  1  Thalfahrt  bis  Wien  oder 
Pest  gebaut,  dort  verkauft  und  zerlegt. 

C.  Der  ScblffH-  und  lV8aren*»rkohr  im  Jnhr  1S77. 

V<'rk«>lir  niif  dorn  ÜimIoiis+'p. 
(Wnntemb.  Jahrbilcher  1872  1  S.  C6,  1873  1  S.  233,  1874  II  S.  122). 


Ilateu- 

und 

Lnnduiigsplät/e 


.\ugekoinmeiH'  Schiffe 
C     Bcbleppboote  S«fr«l>ohilf(i 


JE 


I  rL 


1877.  1 

Cir. 

Friedrichshalen . 

3<j4 

SC 

102 

G4  470 

Laugenaigen 

2  553 

4 

72 

IGl 

59  880 

Kreszbronn  .  . 

1  520 

25 

99 

51  8.'>0 

•Schlosz  Fried- 

richsbafcn  .    .  , 

.% 

29  450 

Fischbach     .  . 

»1 

38  1(10 

Eriskirch  .    .  . 

ItlG 

47  Stil» 

Zusammen  1877 

m  um 

3G8 

1!S3 

<'><  H'> 

2!tl  (ilO 

1872 

8G77 

it;o 

.540 

1873  ' 

9  972 

185 

144 

7.52 

.'WG  790 

1874 

,  9  t;3n 

177 

IG7 

G2H 

315  740 

187,') 

9  852 

232 

22G 

525 

277  5G5 

1876  IHO  142.  132 

202 

579 

279  885 

79 
19 
23 

42 

2(Ji 
25 


23 
142 
7( 

13 

G3 
81 


284 
22fi 
171 
181 


4G8 
40-2 
354 
398 


.Migegangene 
~  8chl^ppboote 


er 


2. 

ST 


Schiffe 
Begeliohiffc 

 1  


I 

G(i95  412 

2  553  1 

1  52"  t  IG 


38  1(J2 
75  IGl 
9  98 

-  I  55 

—  83 
!  lOG 


rtr.  ; 

G4  470   32  70 

59  880    72  89 

51  300    G7  31 


29  450  10' 
3K  liK»  G8 
47H4U»  87, 


iu  i<;.s 

8h77 
9  972 
9  G;«t| 
9  8521 
10  142i 


IG] 
181  148 
179  1G5 
270  188 
198  13(5 


t;(i5 
540 
752 
G27 
524 
581 


291  OGi  »  33< 


3»;6  790 


45 
15 
19 

2G9 


510  212 


315  240  385  212 
27G8G5  300  224 
281  085  368  213 
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Vvicr  den  Fahrten  th.:r  It.mipf boote  itt  bri  FririlricliHliatcn  bcgrifFon  dM  Tn^ektachiff 

187ä  mit  je  i21  Fahrten  187ö  mit  Je  418  Fahrten 

1878  884      ,  1876   .   ^  4*»  , 

1871    ,    ,  mi       ,  1877    .    .  *i:U 

Unter  den  Fahrten  der  ächlt-ppbuutc  der  Trajektkaha  lä77  uiit  *2U5  Faiirtcu. 
Von  den  Fahrten  der  Übrigen  Dampflwote  fielen  auf 


württembergischc  Schiffe 
bajeriaehe  SchilTe  .  .  . 
I»a<li.schc  Schiffe  .    .    .  , 
adiweizorische  Schiffe 


1875 
Ölll 
1065 
1087 

727 


187G 
3  031 
1096 
1110 

723 


1877 
301b 
1080 

1  im 

72!l 


Hafen-  nnd  Landungeplitie 


1877 

Friedrichshafen  .  .  . 
Langenargen  .... 
Kreszbronn  .... 
Schlow  j!>icdrieb«hafen 

Fia^baeb  

Eriikirch  


Anm'kdiniiu'iH'  < iütcr 
C'entncr      ätüek  \  ieh 


Zusammen  1877 
187S 
1878 
1874 

1875 
1876 


3(5!»  11.! 

i'2->:i-2 

14  ir)9 
8500 
S015 

11  r,72 


15b8 


i  _ 


Ceutaer     ,  ätUck  Vidi 


1 061  277 
36  119 
83981 
202S 
16810 
19  633 


18786 
766 


417  691  1553  1  150  842         19  552 

971851  :       1279  HCl  077         17  686 

^968  8Gö  1146153  j  10880 

767S98  I        597  1017914  7018 

475  884  '         709  1  256.')«9  '  1178.5 

358389  I        834  1272183  i      14  754 
Dabei  sind  die  sogenannten  Panslrgllter,  der  Verkehr  swtoehen  den  dentaehen  Hifca 
nnd  Anlandestelten,  nicht  inbegriffen. 

Die  Ausfuhren  an  Früchten  und  Miihlent'abrikatcn  Uber  den  Uodensoe 
soTTen  im  Anschtnsse  »n  die  frflheren  Hlttheiliingen  (.lahrbfleher  1868  8.  46  if,  1879  T  8.  59, 

I  S.         1!-:71  II  S.  123)  die  folgenden  l'ebersichten  zeigen. 


1-^ 


Im  Jahr  1875  wurden  Uber 
l'riedrichshafen  und  Langen* 
argen  aujigeAhrt 


Antfuhren  naeb 


Bayern 
und 
Haden 


A.  Früchte 

Weinen  

Kernen   

Roggen   

Gerate  

Malz  

Baber  

aber  Langenargen  .  . 

Erbsen  ■ .  . 

Liuea  

Bohnen   

Ober  Langenargen  .  . 

Wicken  

Zosammen  A.  Frürliti-; 
Uber  Fricdrlclisliafen  .  . 
iibti  Langenargen     .  . 

B.  liableniabrikate: 
Mehl  

Hber  Langenargen   .  . 

Kleie  

über  L.-ingenargen  .  . 

üerollte  Gerste  

ZnsRmnien  B.  MUhlenfabrikate 
Qber  Friedrichshafen  . 
Ober  Langenargen  .  . 
Zusaiiinien  .\.  und  B. 
über  Friedriclisbafen  . 
Ober  Langenargen  .  . 


Centner 

825 
15 
510 
5  318 
758 

"70 

"is 


7  518 


Oest- 
reieh 


der 

Schweiz 


Centucr  j  Centuur 


16 

65268 
377 
473 
2  782 

M654 


1884 
116 114 
11 

4  366 
35055 
192  950 


52       1  256 
9  735 
58  1166 


8684 

792 

4810 


9 

81586 


1647 

803 


33 

283  070 


im 
<;.inz«>n 

,  Centnor 
14(K» 
182907 
408 

.')  34;) 

4:5  I.V. 
186250 
.'»2 
1  378 
744 
1947 
801 
.').'> 

372  171 

Hf.;'. 


6476 
9886 


278  6  0.'j1 
2  728  1   22  363 


11757 

2  7.^>5 
11  431 
74 
6  713 

29  901 
9829 


12  328       84;J14   ,  305  433 


0  433 


40aU75 


402  <)75 
3182 


406257 


Cieldwerth 


4 

( 
*  f 

14120 

81 

10 

•) 

1  971363 

94 

10 

82 

3  470 

48 

8 

61 

4!»  315 

10 

9 

23 

641  ."•02 

14 

87 

1  149699 

8 

38 

14  323 

')•> 

10 

39 

S  4fil 

71 

11 

41 

18  314 

48 

11 

83 

90 

19 

88 

:]  S(j4  057 

67 

}  278  957  99 


70  11,'.  37 
142  284 


I  491858 


[4  355415 


22 


89 


4. 355 41 5;  89 


Preis 
per 
Centner 


99 

19 

22 

37 

6 

9 

8(5 

20 
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In  Jabr  1876  worden  Aber 

1             Anafiihren  nach 

Diirch- 

Frio<1ri<-h'*liMfi'n,  l,anf^iMiftrgen 
nuü  Krcs/.l)roiin  ausgenthrt 

Baden 
und 

Bayern 

reirh 

der 
Srhwciz 

ini 
Ganzen 

Gcldwerth 

schnitta- 
preis  per 
Ccntner 

A.  Frnebte: 
u.  Aber  Kreszbrunn  .  . 

II.  Ober  Langeustfen  . 

u.  über  Langenargen  . 
Wioken  

Centner 
183 

1058 

7HtJ 

1265 
8 

Centner 
11 

36 .378 
25 
.')6 

III 

3  701 
7  025 

9 
18 

Centner 

282 

62  076 
1 
10 

35  818 
85  089 
21 
9  vi* 
1166 
701 
156 
170 

Centner 

476 

99  512 

26 

♦;o 

i>  bU.t 
42  539 
93379 
21 

1178 
714 

158 
170 

5831 

|l  199949 

570 
63  875 
G48400 

1   823  055 

67  485 
35723 

}  18516 

8193 

4 
63 

35 

IH 
72 
10 

90 

50 

62 

11 

18 

8 
9 
15 

8 

20 
21 

15 

12 

*f 
20 

06 

:io 
67 
24 

81 

96 

.50 
90 

Zns.  A.  Fiiiohte: 
Aber  FricdridiHliafoii  . 
Jl    Langonargen   .  . 
H    Kretsbroini  •  •  . 

6269 

47  538 

■20 

194  057 

170 

] 

34?  859 

179 

|2  8.V>  II  10 

B.  Mdhlenfabrikate: 

Mclil  

II.  über  Langenargen  . 

u.  fiht-r  Langonargen  . 

3  250 
210 
193 

2  629 
621 
241 

5  554 
1281 
8272 

6 

4356 

11  433 

1  1>S1 
4  im:! 
6 

4  790 

j    2<j.3  812 

[    2:5  H7r. 
100318 

— 

60 

" 

1) 
20 

» 

77 
}>4 

Ober  FriedricbabafeD  . 
«    Langenargen   .  . 

8083 

3  491 

13 182 
1287 

20356 
1287 

1  888006 

60 

Zu.Haminon  A.  und  Ii. 
Qber  Fn<  ilrirlishaten  . 
a    LangeiiargWl    .  . 
.    KrcBsbronn  .  .  . 

9  952 

51024 
25 

207  239 
1466 
1 

268  215 
1  46('< 
26 

13  238115 

60 



Hauptsumv»  .... 

9952 

51049 

208  706 

269707 

8238115 

60 

Im  Jahr  1877. 

A.  Fröchte: 

Q.  über  l^genargen  . 
n.  Uber  Kreeibronn  .  . 

Hah  

Haber   

II.  Uber  Laugenurgun  . 

Kibst'ii  

n.  aber  Langenargen  . 
„    p   Kreasbronn .  . 

Zunainnien  A.  Früchte : 

llbrr  Frii'<lrif)i'*liafen  . 
Laittrfiiar;;«'!!    .  . 
„     Krt'Hzhroiiii  .    ,  , 

11 
1941 

230 

2  UOSf 

537 

81 

'  I.' 

.53  519 

166 
196 

«>  Ol«) 

9323 
122 
48 

9 

2  177 
202 
56  436 
182 
7 

6327 

Ol  ififZ 

84  995 

29 
4  430 

1  *)  t7 
1  J4i 

:M8 
172 
3 
51 

2  IS.-^ 

91  8% 
182 
178 

6  753 

94  H55 

20 

1  iVX] 

1   '  >  <~1 1  1 

;.;'.m; 
172 
8 
60 

[     27  338 

!  1  177  (Jh4 

1652 
64  291 
574  783 

1   765  928 

105  714 
.33  475 

j     11 703 

550 

38 

5ü 

78 

f.r. 
25 

86 

50 
25 

94 

11 

12 

9 

0 
14 

7 

22 

25 

20 
9 

02 
7Q 

66 

.52 
52 

97 

82 

95 

50 
18 

4878 

49US2 

187920 
403 
135 

241  820 
403 
135 

i 

j2  752  522 

62 

B.  MUhlunfabrikate 

u*  uoer  iMogeDaiven 
Kleie  .  .  .  ^  .  :  .  . 

u.  iiiur  Langenargen 

5118 

Ii 

114 

6469 

1427 

6:;2 

9126 
8238 

8067 

52 
6  485 

30707 
8SS8 
4515 

52 
7  231 

j  1M>H 

24  2o:> 
220  88:5 

10 

20 

5 
31 



47 

30 
79 

yilfl    R    Ulllili'nf'-ilii'IL  "if<> 

#.IIEf.            iHtUllll  lll.tl'l  IK.lLl. 

ttlMr  Friedricbsbal'cn  . 
.    Langenargen  .  . 

1  5247 

8  528 

18678 
32H0 

38453 
8S80 

1  748996 

10 

Zusaumicn  A.  iiml  H. 
über  Frii  iliichshat'cn  . 
,     Langenargen    .  . 
Kri-szbroon  .  .  . 

10125 

1 

57  550 

206  598 
3  683 
135 

274  273 
3  683 
135 

|3  496  518 

72 

j 

I~1Ü125 

57550 

210416 

1  278  091 

3496518 

172 
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durchschnitt- 
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S  S  §  I 


Ot  <9  lO 


94 


9 

•3 


in  den  10 

Jahren 
18«),H— 1.K77 
ztisamineu 


S  S  s 


(6  0>  «0 


in 


£32 


c 

e> 

b 

US 
et 
>-s 

a 

o 

TS 


CO 


CO 


00 


es 

00 


I— 

X 


o 

X 


kl 

II 
c 


o  oc  «  «  o  1-  r: 
ft  1?»   t-        !>.    X  ;5 
O  «  t"  in  00  '«ä 


e 
o 

5 


3 


S  S  ^ 


—  O  X 
t-  2  o 

I  sc 
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StotUtik  de*  Terkohn. 


Botrietsergelinl^Ee  der 
württembexgischen 
Bpdw)iM*SMB])bbhIflU)it 


Ausi^fQbrte  Fahrten: 
iillinaitlieher  Schiffis  .... 

insliL'!«.  de»  Trajtikt^eliiflh-  .  . 
Ziiriickpt'lt'gter  Wfff: 
säiniiitlif her  Stliiffe  in  km.  . 
insbcf.desTr^ektscliilTj»  in  km. 
sniumtliclicr  SchiflTcin  Zeitstund, 
inslio«.  de»  Trajektschitfs  in 

ZiitHtiinden  

Auf  1  km  kommt  durcbschnitt- 
Heho  FaliTseit 
d«r  Perwaenboote  in  Minuten 
de«  TrajektBchiffs  in  Minntcn 
Stcinkohlcnbcdarf 

der  l*or*i(itK't»fnM>to  in  kjr   .  . 
des  Traji'ktschiir-i  in  kji     .  . 
Dnrchsclinittlirlu'i   r.ciiarl  auf  1 
Falirkilomcter 
bei  den  Penononbouten  kg  . 
bei  dem  Tr^fektsehlff  kg  .  . 
Befiirderte  Personen  .... 
Von  je  100  bcnntzten 

Platz  I   

l'i.Mtz  II  gegen  volle  Taxe 
Platz  II  gegen  ermSttigte 

.  Taxe  

ücpSokübcrgew  irlit  kg  ...  . 

Equipagen  Stück   

l'tenle  

Uunde(  v.IS'Vmah  auehächweine, 

Scnafo  ete)  

Vidi  

(JiiliT  U'^  

Darunter  Schnittwiuuren  kg  . 
(Jctn-iilc  k;;'  . 
.MitteUt  dt  H  Ti-ajcktlioot«  wtuden 
übergesetzt: 

i£i.<icnbahnvvngeu  

damnter  beladene .  .  .  .  . 

L^komotiTen  

Tender  .  -  


18»'w 


T 


86671 
8601 


8109 
4SB 


1Ö",I4  lb".7i  1«'V« 

I 

i 


14I(>.;h  iiTcr.i 

78411  8156 


612 


4,V« 


75»: 


8798 
318 

1H7:>9 
7538 
8  (MB 

575 


4,-.. 


3799 
481; 

14-2  ()r)h 

798Ö 

784 


8^1 


8605 
426 


8  471 


i;j!t4r)7    i.n  ].sj 

10  230.  7 
7  630i       7  '2W 


767 


3,11 


WO 


3,17 
4,M 


2  7781UO  2  857  6öUi  2'.i:>5GOO  2t>2G3;>0  2«»t<560j  2  72ir>!»6 
1 184  000  1 516  6U0  1168  400i  1 487  700  1 5n  878  1 S97  55ä 


20^i  20,11 
I87,w'  148.» 
1S9  924,  189377 


21,M  31,44 

154,h:  145,11 
145068!  154844 


34,. 
G4,% 

151 775, 
40! 
3461 


I 


1)4 

(),»:.' 

172.M».'> 
34 
87S 

.•i70 


.  0,.i 
178  62<) 
26 
118 


444'         570         547         8881  2225 

10  566  mr.iM;  !•_> 

tj(i  714  HK)  7n;>H;!  :!())>  t;4  12580  57!»  7 Ui  71  i;f2  .iSi»  «4  t^.Vs 
4  i;<i4 :!.')"  .'i '.m;s i;(Hi  7()i>7(i.'><i  t; :jr)(i  ;(r>7.">tHK)  i  .'ir.ii 
W  1Ü2  G0U,22  505  700,  TJ  545  080  18  G45  482il7  084  G8Ü10 063 


30,1. 
»>3,« 

0,« 
202  6*XI 
53 
108 


22,M 
154^0 
139  S69 

34,«. 

G5,sii 


13!)G28 
27 
III 


21. 
15,-.,. 
138  III 


t;7. 


118 


f)956 
5916 
10 
6 


12326 
7  765: 
2) 


308 

r,5 

136 

7i; 

H37 
70(> 
3!)3 


8944i 
5898 
lOi 


12  508 
7557 
9 


11«2<J 
67511 

-'1 


10  ;H7 
5  081 
121 


Verm.'igonawerth  «id  30.  Juni  1877  :  504404  cK  28  Pf.  Gegennbcrateliondo  Sdrald  oock 

8i(nii     7ö  Pf. 

Verkehr  auf  dem  Neckar. 

(Württeiub.  Jabrbiicher  1872  I  S.  Git  ff„  1873  I  8.  230  ff.,  1874  II  119). 


1875 
1876 
1877 


Durehgangeatelle  in  Berg. 


Angekommene  Flfine: 
Zahl  Stimme  weiches  Holx 

in  Ctr. 
.   18  95  620«) 

.  16  29400 
.   12  22680 


Durehgegangene  FlOiao: 

Zahl       Stilmnio        Srbnittn-aarcn  ZUSawmeil 

weiches  Holz  in  Ctr. 

170        515590  7695  523 215 

120        370  •_"»•»  3760  378960 

78        213  G4U  8885  217525 


In  Cannstatt. 

Scliiffsvci kehr.  Zu  Berg  an;reki>niinene  uiibel.ulene  SrIiiiTe  lK7r):  IS,  lfi77:  12:  davon 
abgegangen  zu  Tiial  187G:  18,  1877:  12  mit  BrüekcnbeslaiMUlicilcu  beladene  nach  Heidelberg  be- 
stimmte Schilfe. 


*)  Daneben  180  Ctr.  Schnittwaaren. 
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Bei  d«r  Eiabtndstelt«  Gavnstett  «bgegangeae  FMaxe  1875:  85  nlt  113496  Ctr^  1876: 
23  mit  8G'Jlo  Ctr.  1877:  V2  mit  42l()ii  ('tr.  nach  Mannheim  bestfmnten  SMniiira  wdehet  Bvis 
eiiMcblieszIich  l-K)  Ctr.  äcbnittwaarcu  iiu  Jahr  1876. 


In  Hellbronn. 

FHhannirerkehr. 

DMcbgwgaogt  n  187fi  r>50  Fliiai«  mit  1484S0  Stilek  von  1  Ü2  ( (K>4  ro.  v.  a:iK4K)  Ctr.  Srhnittwaiirwn 

1«76    44a     ,       .     llßDlO    .       ,     154G  lt<8  .    .  .>7  7J'J    .  , 
lb77   308     ,      .    102  610    ,       ,    132ö:*2  „    ,  2o:m  , 

dardiwcs  w«lehM  Hois  «nt  d«m  Sehwanmild  anf  Neekar  und  Ens  wrHOsst  uad  aaeh  Haan« 
heim  beatiunt. 


Ferner 

aliK'<g.-»iigcu 

iiacli  .Manul 

icitn: 

FIÖ8ZC 

Hartes 

Holz 

Weiches  Hiilz 

Schnitt»  »arcn 

BtRflNDe 

m. 

Stimme' 

la  Ctr. 

1875 

2«;» 

241 

m 

%437 

1442336 

23187 

187Ü 

27U 

19» 

966 

iu:i208 

1&9U628 

i\nm 

1877 

1«8 

874 

1870 

«1938 

911800 

17964 

SehifEahrtsverkehr  von  Heilbronn  abwirte, 
durchaus  Segvlschiffc. 


Kergfahrt 

Thalfahrt 

! 

M  u  n  a  t  e  ; 

i 

(an(reko)nmcn) 

(abgegangen) 

Schiffe 

'  TragflUiigkcit 
Ctr. 

iJchirt'c 

Tragahigkcit 
Ctr. 

1877 

17 

95781 

95 

91475 

90 

17  548 

89 

37  304 

84 

87606 

65 

78205 

93 

113 162 

78 

80819 

Mai  

101 

184  573 

7G 

81  638 

117 

151  978 

77 

77711 

122 

l.')8  392 

51 

4'J  1% 

118 

150061 

«7 

74001 

184 

20^>  141 

H8 

•)•_>  920 

906 

231  829 

130 

150039 

127 

1!»06& 

78 

78195 

65 

96147 

1 

84 

85053 

1877   .  . 

« 

1148 

!  1469180 

1 

797 

856646 

2  081 

9000969 

1  540 

1  883  470 

1878   

1688 

1987  688 

1388 

1  18677Ö8 

1797 

1976878 

1419 

1  14900» 

1  '»»K'i 

1745  90S 

1496 

1  383  742 

1417 

1719881 

1040 

i  1064006 

1 

Unter  den  1 148  SebiflTen,  welche  1877  tn  Berg  nach  Heilbrona  befrachtet  wurden, 

»ind  2H  mit  citicr  Tra^.'tTllii;;k»it  \'i»n  iil»cr  ."'XMi  ('(r..  wclclic  in  Mannlirini  ^rolirlitct  Avordoii  »inJ. 
Ausserdem  wird  von  den  iu  Hcilbronu  gelöschten  Fahrzeugen  theiliveisc  die  Tlialfracht  erst  in 
FriedriehebaU  cingenfHomea.  Die  ttberwlegande  Mebisabl  der  Sehiffo  gehOrt  Badoa  an. 
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Be  rgf »b  r t 



Tbalfahrt 

üerknnftiorC  der 

Schiffe 

i 

;  Zahl  der 

1 

j  Schilfe 

Gewicht  der 
eingeladenen 

(i  ittor 

\T  IIICI 

f 

B«raaimiiDi|wrt  der 

Schiffe 

Zahl  der 
Schiffe 

uowiGJic  uei 
elnffeladeneii 

V  #  vawv^ia%#aa 

Onter 

Ctr. 

]  ctr. 

Kutlerdam  .... 

28 

180172 

Heiuishcini  .... 

80 

14993 

4 

4710 

79 

10314 

619 

404940 

Heidelberg  .... 

7 

6888 

Heidelberg  .... 

7 

10  4G0 

631 

493868 

324 

123  m 

« 

Heiniheliii  .... 

166 

84613 

j 

1877  .  . 

1878  .  .  .  •  . 

1873   

1876   

1148 

9081 

1688 
1787 
1606 
1417 

758004 

I  zio  19o 

1  l.H-2  3Gä 
1  OJ3  3r>7 
945  386 
980788 

1877  .  . 

1878  ... 
1878   

1874   

797 

1549 

1  388 
1419 
1496 
1040 

'  466658 

996  466 

890  084 
812  974 
887  585 
i  678068 

Von  den  Oitem  de«  Jahn  1877  fUlen  baaptalehlldi  Ins  Gewleht  bei  der 
K  orgfrneht:  Tbalfrach  t : 


.   336832  Ctr. 

321738  Ctr. 

.   122304  ^ 

48065  • 

ZuckerrOben 

•  * 

.     »4  029  , 

Uaber  ..*.... 

.    i8r>wj  „ 

Harse  aller  Art 

.     ;!71.')2  . 

14  991  . 

Kaffe  .... 

29  453  , 

9  043  , 

.    80000  , 

8712  , 

Talg  .... 

.     15757  , 

am  , 

9829  , 

eiscriiü  UrUckoitiieilc  . 

GL9Ü  , 

7949  . 

Verkehr  arf  der  lonau. 

WOrttenib.  Jalirbiichcr  1S72  I  S.  üb,  1873  I  S.  2;i3,  1874  II  S.  ' 

Abgegangene  Schiffe  zu  Th.il,  je  nur  fiSr  1  Fiilirt  gebaut,  1875  17  mit  je  •_'400  Ctr.; 
1876  15  mit  je  25UJ  Ctr.j  1877  14  mit  je  2800  Ctr.  Tragtllbigkeit.  Die  eingeladenen  Uiiter 
batten  elo  Ooaanmtgewieht  1875  yon  8065  Ctr.,  1876  yim  11498  Cir.,  1877  von  18198  Ctr. 
mit  Vorzug'-««  riser  l?eatininiuii<r  nach  Wien,  .aifzcrdem  nach  Ponauwörfh,  l^efjensburtr,  l'asw.iu, 
Linz.  In  Dun.iuwürth  und  Kegensbiirg  wird  erst  die  Voll-Ladung  bewirl^t,  namentlich  mit  äuln> 
hofer  Platten.  Von  der  Dimer  Fracht  fallen  insbesondere  ins  Oewiebt  Asphalt«  rohe  Stdne, 
Maschinen  und  Maschinentheilc  u.  s.  vr. 

Die  Zalil  der  aut  der  Iiier  angekommenen  Flflszc  winl  angegeben  llir  1H75  zu  4  0(iO 
mit  einem  Gesammtgewicht  von  435000  Ctr.,  für  lb7b  zu  3U00  mit  413(300  Ctr,  für  1877  zu 
8808  mit  416110  Ctr.;  «Be  Zahl  der  doreh  Uhu  durohgegaogeaen  FlOme  fllr  J875  sv  480  ndt 
laSOOOClr.,  für  1876  sa  460  mit  138500  Ctr.,  Ar  1877  au  4U3  mit  110390  Ctr. 

t  D«r  M«hr  nf  lei  Lulrinim 

VgL  das  Königreich  Württemberg  1868  8.  638.  WVrttemb.  Jahrbncber  1873  1  &  118,  1874  II 
8.  116.  Staatsaas.  Air  WArttMoberg  1877  S.  487.  949.  1011.  1788. 
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Geaamint- 
in  <Ien  üngeder 
y  Staats- 
Jahren  ^  stnwzcn 

y5.»  • 


U. 


im  Duri-h- , 

itt 

I 


Steine  od.  Kies 
zu  deren  Unter» 
haltnng 


überhaupt 


JL 


aiil"  1 
km 


<  Jrlilaiitw  .•Ulli  (Tir  die 
MatiTiailti'sclintVuii^ 


iilierliaiipt 


86758M  »69777 

8677S88  &29C88 

8678808  4&3280 

2677  19S  511875 


209,241  529212 


169.19  492  ÜT)» 

191.20  &11H75 


ntif  1 
kiü 


auf  1 
last 


;  z  =  —  N 


196,21 


Konten  ilrr 
.  Wart»- 


Ibcrhaiipti 


auf  1 

km 


^  Ä  = 
2.  ~'  !j 


1 

7«228r)  292,41 

i,<m; 

Tt»«  r.i'.i;  •jitH.'jT 

■2  Kf  >\ 

1  .TI!t 

814  :n«  :;J<t4,t)() 

1 

2(»:ii 

1 

798300  j  298,28 

Mit  ätMtsbeitrSgen  iinterhnltL'no  VizinalstnwzGn 

l^nge             Ausgabe  anf^l  km 

Dl.                         Jk  Jk 

1873   SMTfXrt              T«:")?'.  8i;,27 

1874  .....  »12012  WXUti  87,74 
1876                      970484            88O06  91»78 

BeitilRe  sitB  SdmaeadilHreln  auf  Poatatraaien  1878  an  S2  Oenelnden  675      1874  an 
83  Gcmeindca  471      18^  an  91  OemeiiMleB  8847 


Voranschläge 


1.  Jan  l8"Ai  . 
1.  April  18'Vm  . 
,     18*/si  . 


Aufwand  der 
Straszenbanver- 
ivaltg.  im  Ganzen 

(Jedoch  ohne 
Korrektionen  n 
Nenbanton) 


Jk 
1780846 

läo23&l 

1885694 


Central- 
vcrwal- 
tung 


Damnter  inebeeondere  Kosten  der 

Material 
hcsehaf- 

fnnp 


Kt'zirks- 

Bau- 
Inspek- 

fiotH-n 


ätra»zc(i- 
t  warte 


<.« 
12  831 

14284 

14884 


Jk 
86998 

88438 

88488 


597  680 
613214 
606790 


Jk 
831  420 


851008 


FtpitrJlifc  zu 

Boitriigo 

Kaekbar- 

zum 

aehalls- 

Schnt'e- 

■trasceii 

schäufdn 

JL 

>« 

92090 

6000 

106000 

6001) 

106000 

600() 

Die  Kiisten  der  Centralvcrwaltung  erhUhen  sich  noch  in  ca  42 800, f,  welche  auf  den 
allgempine»  Beauldungaetat  des  Ministi'riuins  des  Innern  (Ihernommen  Bind.  Auch  tiegreifen  die 
Vuranachläge  niclit  mehr,  wie  in  trüberen  Jahren,  aucli  die  Kosten  der  Korrektionen  und  Neu- 
banten,  für  wcldu  nborhanpt  ao»  aonerordentUelMB  Mttteln  beeClinmt  wurden: 

aus  dem  RestvcriuCgcn  von  1858—1871  8000000  iLod.  GüOOOUO  .f  — 
auaderfransOnachenKriegsontachidigiiBg  2482406  ,  40 

Wlirtt.  Jalub.  1876  I  8.  170  n.  178. 
ans  dM  BeitrerDiSgeD  ferner  nach  dem 
Pinanzgeactz  vom  28.  Juli  1877  Art  6 
flir  die  1*  <  Jalire  vom  1.  Juni  1877  bis 

31.  Mlrs  187»   675O0O  ,  - 

und  nach  dem  Entwurf  eines  Finanx- 

gesetzes  für  1879.81  Art.  7  weitere    .  900(XX)  ,  — 


S«r  76r]Eelir  auf  d«A  8taat8-8tnn»n  Wtettombergi. 

In  den  Jahren  1858,  1860  und  1863  haben  Aufnaiimen  Uber  die  Grflazc  des  auf  den 
Staatestraaaen  Wnrttembergs  sich  bewegenden  Verkehrs  stattgeftmdea;  die  neueste  Verkehr»* 
aufnähme  wurde  anf  Anordnunf,'  de»  K.  Ministeriums  des  Innern  wahrend  de!»  Jalire«  IHT'i  ans- 
gcftlhrt.  Die  Resultate  dieser  Erhebung  sind,  gleich  wie  in  frUliercn  Jahren,  in  einer  Karte 
libenddriJleli  anaaanneageiitellt  worden,  welche  im  Dmck  ersekienen  and  snr  Verthdhtng  getaugt  Ist, 
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Ala  Orandlag«  Air  die  OrO«ie  dm  mf  ein«r  StMtmtrane  flieh  li«we|[;enden  VerkeKra  wnrde 

die  Zalil  der  Ziigtliicrc  (PtVidc,  Oclii^en  ti  r.  w  i  .ingenommen,  wclrlio  difsolbi^  jiassiriMi  und  zwar 
gleichviel  in  welcher  liichtuug;  nicht  aufgt/A-ichnet  wurden  Keitpt'tirde  und  überhaupt  Zu^thiere, 
wdebe  ohne  Wagen  Ober  die  Stmaxe  gclicn:  forner  Zngthiere,  dnrch  welche  nnr  der  Verkehr 
innerhalb  dos  Ortf!«  und  der  Markting  untor)ialton  wird,  insbesondere  die  znm  Undwirthacbaftliohen 
oder  aonetigen,  rein  Örtlichen  Betrieb  stattfindenden  Fahren;  ebenso  Zngthiere,  welche  auf  kurze 
Zeit  als  Vorspann  wegen  einer  Steige  benUtst  werden;  endlich  Fuhrwerke  Ar  die  in  der  Aaa- 
fllhriiiig  be^rifTencn  Eisonbahnbautcn,  da  bei  Aufnahme  solrher  auszerordentlieher  Fuhren  dne 
richtige  Darstellung  des  gewtihnlicheii  (irdcntiichen  Verkehrs  nicht  hätte  erzielt  werden  können. 
Die  Aufzeichnung  selbst  geschah  durch  die  Straszenwürter,  es  wurden  jedoch  niclit  sanimtHeho 
1319  Wärter  biezu  verwendet,  man  begütigte  sieb  vielmehr  damit,  auf  dem  zusammen  2678,8 
Kilometer  langen  Slaatsstraszennetze  mir  an  den  massgebenden  Strecken  jeder  Honte  eine  Beob- 
achtnngsatation  zu  ciTichten;  bei  540  Stationen  befiinden  sich  dieselben  in  einer  verglichenen 
Entfernung  von  ea  5  Kilometer.  Die  Strasienwllrter  wurden  vor  Beginn  der  Attfiwichnongen, 

filv  wfirlic  nie  mit  iiMtarhen,  leicht  veratSndlidicn  Tabellen  in  Tasrhenbuehfniiiiat  rmifgeriUtet 
worden  waren,  entsprechend  belehrt  und  angewiesen,  die  Aufnahmen  je  auf  ihrem  Arhcitsdistrikte 
In  jedem  Monat  des  Jahres  1876  ehi«  Woche  lang  Tonranehmen  nnd  zwar  Uberall  gteiehmllssig 

Jind  au  den  n.'iniliehen  Kalendertafrcn ;  jr  nach  ümflusz  einer  Anf^l"il■llIlm>^;s^v<M•h('  wtn  ilt'n  die 
AufzeichnungsbUchcr  durch  die  ätraazenmcister  und  Straszenbau-lnspektorcn  geprüft,  die  Auf- 
setehnungeo  snmmirt  und  Anstinde  erledigt;  tll»er  die  Gattung  der  verfllhrten  Güter,  regelmSszige 
Fuhrwerke  und  dergleichen  wurden  hiebd  Notiien  baigofllgt. 

Die  in  der  beschriehenen  Weise  erhaltenen  Zahlen  stellten  indessen  nicht  den  ganzen 
Verkehr  dar,  welcher  sich  wfthreod  der  12  Beobacbtungswocfaen  auf  den  betreifunden  Straszen« 
strecken  bewegt  hatte,  sofern  die  Aoftslohnangen  nnr  wXhrend  der  vorgesciniebenen  Arbeita> 
»tunden  der  Straszcnwilrter  vorgcnoramau  wonlen  waren;  wege:)  des  in  ik-r  übrigen  Tages-  und 
zur  Naeiitzeit  stattfindenden  Verkehrs  nniszte  daher  ein  entsprechender  Zuschlag  zu  <Ii  r  ben  rbnetcn 
Summe  der  Zugthiure  gemacht  werden,  und  um  filr  denselben  möglichst  sichere  AnhulUpunktc 
sn  gewfainea,  wnrde  der  Verkehr  wührend  jeder  Beobachtnngswoebe  Je  an  einem  Tage  aocii 
ansser  den  Arbeitsstunden,  somit  aiicli  bei  Naclif.  dnreh  einen  Sfrafzcnw.irfer  auf  jeder  Stra.'«zii 
aufgeaeiehnet.  Hionach  wurde  dan  Durchschnittsergebnis  auf  einen  Tag  gezogen  und  dasselbe 
nach  Stationen  und  Routen  geordnet  snsammengestetIL  Zar  Gewinnung  ein«-  leiditen  üebersiebt 
(Iber  den  Verkehr  auf  ib  n  S^iatsstraszen  i-^t  biiTnnf  l  inc  Kaito  angefertigt  worden,  welehe  in  ein- 
fachen Linien  die  säinmtlichen  ötaatsstraszcH  durstellt;  entlang  jedem  ätraszenzuge  ist  die  Grösse 
dea  sieh  anf  demselben  bewegenden  mittleren  tSgliehen  Verkehrs  dnrch  einen  Streifen  veran- 
aobaalieht,  dessen  Breite  im  ^'erh.■iItni^^  znr  Zahl  der  Znfrtliiere  pteht:  die  bis  znm  Jahr  1875 
ÜBTtig  gewordenen  Kisenbabneu  sind  in  der  Karte  gleichfalls  angedeutet  worden.  —  INe  Kosten 
dw  Verkehrsaaftiahmon  haben  sich  anf  ca  lOOOO  cC  bdanfen. 

Die  mittlere  Zahl  der  ant  allen  .'Staatsjitraäzen  taglich  sieh  bewegenden  Zugtliiere 

betrug 

im  Jakr  18&8           IHßO           18GS  1875 

187              21(1              207  18S 

es  ist  somit  im  (ianzen  eine  Abnahme  eingetreten  nnd  zwar 

gegen     1868  1860  1868 

um         4  '27  24  Zngthiere 

oder  um      2,1  l'roz.,      12, ;i  Proz.,     11,(J  l'roz., 

was  vorzugsweise  durch  die  Entwicklung  unseres  Eiscnbalmnctzcs  zu  erklären  sein  wird,  weiches 
nmfaart« 

1868         18G<3         1803  i-ST,') 
806,84       33»,G4       492,67     1 213,34  km. 

Tnter  ICH  Straszenronton  bat  der  Verkehr  bis  sum  Jahr  1875  gegenftber  dem  Dnrrh- 

schnitt  <lcr  Jahre  1858  bis  1868 

bd  49  Bouten  angenommen  nm  1—1919  Zngthiere,  • 

„88      «ist  er  unverändert  gebliebin, 

.  !W      ,      abgenommen  um  1-  42t>  Zngfhiere. 

Der  grAszte  Verkehr  findet  statt  an  der  8tuttgart-Heilbronner  Route,  vom  Rffnigstbor 
SU  Stuttgart  bis  zur  Pr.ig  uut  2  5.38  Zngthlorcn  tüglicli. 
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Hiarniir  Tolgon  der  Reihe  nacli 

Ronio  Ktri'i-kii 

Stnttgart-T^Srdllngen  .  .  BerK-Cann«tatt    .  . 

.      riiii     ....  StiittK.irt  ll.  rir  . 

Ileiibruun-Kppingen  .   .  ileilbronii-Nockarbrilr 

8tnHfrart-Catw  ....  Rilalaeh-SoKhide .  . 

ITiilliroiin-Ki>iiiiigcn  .  Ht'ilbri)nn-.'<itislK'iiii 

8tiitigart-Heilbronn   .   .  Prag-ZuiFenbauwn  . 

•    -TObingeii    .   .  Stadt-Degerloefa  .  . 

.    •NOrdliog«»  .  .  I'ft'kii  rh-Insp.-Grensc 

-Herrenberg.   .  Sta<lt-In.sp.-Grenzi'  . 

Die  kleinsten  ycrlceliragrßMcn  wurden  an  Tci 
Route 


Fttliiipi'n-rnrn!<bao}i  . 
WAlüeobiirg-Blaul'üMcn 


PfoTriieini-Xaf,'i)l<I 


Ins|i<*ktinii 

Z«gthi«re 

mit  1 667 

•       •       •       •  1 

m 

t  i*  f  CJ 

J  61f> 

Heilbrunii   .   .  .  . 

9 

1  494: 

Stuttgart  ... 

f 

553 

5M) 

Cannstatt   .  .  .  . 

524 

Stnttgart    .  .  .  . 

517 

Caanatatt    .  .  .  . 

■ 

479 

StllttKHVt       .     .     .  . 

477 

ikIcii  8trad£eti  bcoba 

eiltet: 

lM|iClltiOII 

Zufthien 



mit 

&4 

Kiliizditaii  .   .   .  . 

52 

Obemdorf  .  .  .  . 

m 

5S 

m 

SB* 

• 

&1 

Obemdorf  .  .  .  . 

n 

m 

C/ftlw  •••••« 

m 

50 

• 

4ä 

Biberaeh    .  .  .  . 

48 

II 

97 

Der  absolut  kh'insfc  Sfncki'ii-Vtrki  lir  i<f  ib'r  rrailthoiiii-Mer},'tMitlu'impr  StnUM 
awiachen  Hcrbsthautfcn  und  M«rgciithciiii  wulirgeuuiuuicu  uurdeii  luit  mir  G  Ziigtliieren. 

Die  VerltehrNBitteIpnnlite  von  Torwiegeiider  ttedentiing  dad  Stiitt^.irc,  rim  and  Ildl- 
brona;  der  tiglieiie  Geaammtverkehr  hat  betragen 

bei  Stuttgart  auf  4  da.tolb^it  einnitindendeo  Routcn 
1858         18tiO         18Ü3  1875 
8961       4190       4064       &  888  Zngthiere; 
er  hat  also  bti  1875  sagenommcn 

gegen         1858        18GU  1868 
absolnt  um  1 907       ]  758       1  8M  ZagtUere 
oder  ea         50  48  45  Pros. 

Bei  Ulm  bat  der  t.tgliolir  Ccoainintverkelir  anf    hier  einmündenden  Roiitcn  betragen: 
1858         1660         18lj3  1875 
S550  '     3483       3  397        1  .%9  Zngthiere; 
er  bnf  -ioiiiit  seit  Iti.s  IKGO  zu-  und  von  liii  i  rni  wiidcr  abp;cnonimon  und  zwar  seit  ]HtV.) 

in  g.aiiz  aufTallend  starker  Weise,  was  wohl  vurzugswt'iao  in  der  Eröffnung  neuer,  ilasellist  eiii- 
mflndendcr  Bahnen  sdne  ErklXmng  finden  wird;  die  Verlnderong  betrigt  gegen 

IK'hS  i,m-,o 

Abnahme     1  U)8        2131        2U4:>  Zugthicre 
oder  ra  47  61  00  Proz. 

In  der  Umgebung  von  Deilbronn  betrag  der  tigHehe  Geaammtverkehr  aaf  4  ein- 
mibulenden  Bontcn: 

1858         18tiU         1863  1875 
1813        1681        1470        1814  Zngthiere; 
er  hat  also  nur  uiiiszi^  abgenommen,  was  Heine  llrs.iche  in  der  seit  IHlvt  erfolgten  Eröffnung 
der  Eiaenbahn  von  licilbronn  nach  Jngstfeld  haben  wird;  die  Verkehrsabnabroc  betragt  gegen 

1858         18G0  1868 
50U         317         156  Zngthiere 
oder  ea     27  1!)  m  Troz 

Im  Fulgendeu  soll  an  einer  Anzahl  grüszcrer  durchlaufender  Straszenziigc  gezeigt 
werden,  in  welcher  Weiae  der  Verkehr  VerSndemngea  erfahren  hat: 

Für  die  Ronte  Stn ttgart— Lndwlgsbnrg— Bedgheim— Heilbronn— Onndelahelni  be- 
trag der  Verk<Ar  dniehachnitlUeli  per  Tag 

18.'>H         im)         1863  1875 
898         864         8St4         861)  Zngthi««; 
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bifl  187S  betritgt  die  Ziinalime  ca  ....    21  —  —  Proz., 

Abnahm«  —  1  4  —  Proi. 

Bei  Stnttgart— Vaibingvn—IiKngen  warm  vorbanden; 

1858          1860          184:3  187r> 

184          Üiii          182  276  ZtiKÜiicrcj 

die  betrflchtlfehe  Zunahme  bte  187ß  betritgt    SO          93          B8  ~  Pros. 

An  der  Straaie  Stuttgart— Nfirdlingm  betmf  der  Verkehr 

lKr>K        1860        I8r»;5  187.'» 
a41  886  273  1!K>  ZugthiiTr: 

Abnahm«  Ma  187S   .    84  4G  27  -  Proi., 

waa  »leb  ala  Wirknng  der  B*hn«rOffnnaig  von  Aalen  nach  Heidenhehn  vklüren  iaaaen  winl. 

Die  Konto  SinH^rart  K^zlingren—Cftpitinirt  ii  Geislingen— Ulm  bat  akb  nur  aehr  nn> 
wcspiitlicli  hinsiclitlicli  ihrer  Krciiuenz  verändert;  os  haben  verkehrt: 

18A8         1860        1863  1875 

21         307         808  818  Zugthiere; 

die  Znnahino  bi»  187'»  hi-tr;if^J                        lf<              '2              2  -  Proz. 

AndiMN  verhüll  aich  die»  bei  der  Koiite  l'iochinKon--Hlaitbeiiren— U 'm;  hier  lielriig 
der  V«rk«br 

18G8         1860         180.')  1875 
811  8118  351  20fj  Zugthiere, 

alao  dl«  Abnahm«  bia  1875    8  88  48  -  Pros. 

Der  AlbBbergaag  Metsingen— Uraeh— i^hiniten— Bibernch  hat  «ich  dagegen  n«ner- 
dinga  nicht  erheblich  b«ifliglieh  dea  Verkehre  ver.MniI<-rt:  der  letatere  betrug 

l»ri»        imt        1868  1875 
147  177  168         ISö  Zugthiere, 

die  Zunahme  bia  187&   fi  ~  —  —  Proa., 

die  Abnahme   in  4  Proz. 

Für  den  benachbarten  AlbUbergang  licuttingen  -Kiodliugeii  liegen  die  Verhält- 
niaa«  aad«n,  hier  bat  eine  nicht  nnerhebliehe  Verkelirsabnahme  alattgeAmdvn;  ea  benregten  aick 
auf  demaelben 

im        im        1863  1876 
848         881         848         198  Zngthier«, 
die  Abnahme  bia  1875  beträgt   81  40  81  Proa. 

Stuttgart— Waldeabneh— Tab! HKen  Haiinfccn  hatte 

litöH        18ÜU        1868  187r> 
191  184  177  156  Zugthiere, 

die  Abnahme  bis  187ö  beträgt  18  19  18  PrOB., 

ohne  Zweifel  in  Folpe  der  Knlffnun^'  der  Tnhinfjen -  Ufoliingcr  Bahn. 

Die  Koute  Stuttgart— Büblingea—Herrenberg—Nagold—Freitdenatadt  hatte 

1858        1860        1868  1876 
203         197         851  SSaZugtUera, 

aie  hat  bi»  1875  angenommen  14  18  —  Proz., 

abgenommen  —  —  8  Proa. 

Di«  Beut«  ülm— Laupkdm— Biberaeh — Waldaee— Barensburg— Priedriehahafan 

hatte 

1858         1860         1863  1875 
908         890         198         185  Zugthiere, 
ihr«  Freqaeoa  hat  bia  1876  abg«m}nun«B  ma    40         41         87  Proa. 

Nahean  in  gMehem  Kaaae  hat  di«  Straaae  0.-BalBb«im—L«atkfrdi— Waagen— Lindau 
an  Freqoana  Tarloren. 

Nirht  iinintercfisant  ist  eine  Untersuduing  (l.iriihrr,  \T>n  welchen  Wirkunffen  die  Kr- 
tfifnang  von  Eisenbahnen  auf  die  OrOsze  des  Verkehrs  von  titraszenzfigen  begleitet  waren,  die 
nun  XU  Eianubahnparalleiatraaaen  geworden  aind.  Ea  hat  rieh  hiebei  ergeben,  daaa  im  Jahr  1875 
auf  aoiebea  Staatsstraszen  der  Verkehr  gegenflber  dem  Jahr  1868  nm  19—68  Proa.  und  ca  88 
Proa.  dmrehaelniittlich  niederer  rieh  danteilt 
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Im  etnselnen  wird  die»  aus  folgender  ZiiMaiiBmttelUtng  erhdlea; 

Aalon-  Nr>rillingi'n,  nalineniffnunfj  den  Okhilxn-  l^CS,  —  VeifcekrlBSS  85i  Zng- 
tJiii-rt-,  187»  IGl  Ziiglliiere,  Abnahme  VJO  Ziigthicre  udur  l'roz. 

Hsilbronn— J*f  ttfeld— Gnadd«li«hD,  BahnerOlAinng  18CG,  —  Verkehr  1868  806  Tbag- 
thiere,  187&  147  Zttgtldera,  Abnahme  Jö9  Zdgtbiera  oder  fiS  Pros. 

Horb  -  Kottweil,  ItaliiHMöfTiinntr  isiw  tirxi  18SR,  —  Veritebr  1068  188  %ngüiiere, 
1m7.'>  70  /iiKtliiere,  Abnahme  6>S  Ziigthiitrc  oder  4!*  Proz. 

Hall— Orailsliein,  BahneraffiMiiig  1867,  —  Verkehr  18C3  114  ZuKtliiure,  1875  »8 
Zngtbier«,  Abnahme  91  Ingüätm  od«r  19  Prai. 

rfnr/.li.  in,-Wi!.il.ac>,  l?r»linor.-iffiiniifr  18G8,  —  Verkehr  1868  149  Zvgthiere,  1875 

118  Zngtlii«'ie,  Abnalinic  M  Ziigtliiere  oder  21  l'ioz. 

Ulm— Blaiibeurcn,  BuhucrüiTnun^'  IHGH,  —  Verkehr  1868  466  Ziigthfere,  1875  S04 
Zugthiere,  Abnahme  863  Zngthiere  oder  66  Pros. 

l'atnistart(l'rajr:  — Ditz'mijriMi  —  Leonborg  -  Calw,  naliiu-rürtniint,'«'!)  180^—78,—  Ver- 
kehr li^i'A  IIIJ  Zngthiere,  If^T'i  7.'»  Ziigthlcre,  Altiialnne  .iS  Zii;,Mliiere  oder  .'II  l'roz. 

Tnbingcu  — Hcehiiigen  — lialingen,  lialiuerortumig  J-^t)!»,  -  Yoikelir  18433  1G8  Zug- 
thlere,  187Ö  132  Zngtbiero,  Abnahm«  86  IngMvn  oder  81  Pros. 

Rottw<-il  — Titttllngi-n,  BalineröfTniing  180» -70,  —  Verkehr  1863  196  Zngthiere, 
1H7;')  137  Zugthiere,  Abnahme  :VJ  Ziigtliiero  oder  30  l'ro/,. 

Attlendorf— Herber ti »gen,  BahnerOltaang  18ü9,  —  Verkehr  1868  177  Zngthiere, 
1875  58  Zngthiere,  Abnahme  119  Zngthiere  oder  68  Pros. 

Rott  weil  (Altsfa  It)  —  Villingcn,  Rnlincniffming  18G9,  ~  Verkehr  1868  188  Zllfr 
tliicre,  lK7ä  !^7  Zugtliicre,  Abnahme  M  Zugtliiere  otler  28  i'roz. 

Neekar«ii1m — Neucnatadt— MOekmnhT'-ltuighcim,  BahnerOffnnng  IHOü,  —  Verkehr 
1868  161  Zugthiere,  1875  122  Zngthiere,  Abnahme  39  Zugthierc  udcr  84  Pros. 

riin  Ehingen—  Uiedliiigen  —  IIi-rbertiiipen-  Meiif,'en,  ISafineröffniing  1868—70,  —  Ver- 
kehr 1803  127  Zngthiere,  1875  68  Zugthierc,  Abnahme  ö!'  Zugtliicic  oder  4.1  Pros. 

Crallshein — Mergentheiro,  BahnerSffnnng  18G9,  —  Verkehr  1863  118  Zugthiere, 
1875  65  Zngthiere,  Abnahme  48  Zngthiere  oder  42  I'roz. 

Esaendorf- Leutkircb—lsny,  BahoerOJtnung  18CU-1874,  —  Verkehr  18G3  174  Zug- 
thiere, 1875  106  Zngthiere,  Abnahme  68  Zngthiere  oder  89  Pros. 

Nagold—Calw— Pforsheim,  BahnerdiTnung  1878—74^  —  VeriEehrl863  88  Zugthiere, 
1875  58  Zngthiere,  Aitnalniie       Zngthiere  oder  ^)  IVoz. 

Schiieazlich  verdient  noch  anf  die  Schwankungen  hingewiesen  zn  werden,  welchen  der 
Verkehr  wihrend  der  einaelnen  Monate  des  Jahreo  nnterworfisn  ist;  dieselben  shid  naeh  der 
Natnr  der  lokalen  VerhilltniAse  sehr  verschieden,  wie  die  nachstehenden  Beispiele  zei^^en. 

Fttr  die  Stuttgart  — U«ilbronnor  Bonte  vom  Königsthor  gegen  die  Prag  betrug 

1863  1875 

ilcr  mittlere  jülirlichc  Tage-s verkehr  ,    .   ,  .   .      1  CGI  2ö38  Zngthiere, 

der  kleiaste  monatliche  Tagesverkehr  ....    im  Jan.        im  M:irz 

»OG  2111  Zngthiere, 

der  grOsxte  monatüdie  Tagesverkehr    ....  im  Jnll 

2  528  3  1  89  Zngthiere. 

Etwas  anders  gestaltet  sich  der  Vertheilungäiuaszstab  an  der  weniger  frequcnten 
Slnuionstroeke  von  Stuttgart  bis  Degerloch,  an  der  Stuttgart— Frendenstidter  Bonte; 
hier  belrigt 

1863  1875 

das  Jahreamittel  dee  Tageaverkehrs   858  517  Zngthiere, 

das  kleinste  Honatsnlttel  dee  Tagesverkehrs        im  Jan.        im  Febr. 

270  859  Zugthiere, 

das  grSsate  Monatamittel  des  Tagesverkehrs .  .  im  Oktober 

566  768  Zngthiere. 

Cebcr  die  durchaehnlttlichen  Verhältnisse  an  Fracht-  oder  schwerem  Fuhrwerk,  nnd 
leichcem  oder  leerem  Fuhrwerk  konnten  ans  den  Aufzeichnungen  allgemeine  Verhitltnissahlea 
nicht  mit  der  erforderlfehen  SIeherbeit  festgesteltt  werden;  es  wird  kBnftlgen  Vorkehraaalhafamea 
vorbehalten  bleilien  mOs-tcn,  weiteres  Material  in  der  bezeiehneten  Blehtnng  nt  besrhalTen. 

\rertt«Bb.  Jihrkflehor  IST«.  L  14 
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Die  Pflutsr-  nsd  Srftektngeldir  in  VQxttraitargi 

Im  Jahrgang  1873  der  Würtleinb.  .latirbiiclu-r  I  S.  IIS  ist  an  der  Il.tiul  «'iiu-s  rvm  s. 
Juni  1!^74  ans-jc^ohomn  Märnlisrlu-n  Boriditf"  cinr  rohcrsirlit  «1er  Hrürkon-  iii»!  Pflasterfri-ldi-r 
am  öchiiissc  des  Jahrs  lb73  iiiitgetheilt  wortlcn.  Einer  otTiziiist-n  Veraffentlichung  hu  Staat»- 
mieiger  von  1877  Nr.  SS4  entaebmeft  wir  nun,  ilasz  in  der  Zwischcnxeit  die  Beadtigung  der 
Pflaeter-  hikI  Tlrüpki  tvacMfr  wenn  anch  1:in?«ruit,  <I<icli  niclit  nnprhi'h'ich  fortgpachrittcn  isf. 

Es  hat  neuilich  suitdein  in  13  Ueiueinüeu  dt-r  l'tlastergeldsbezug  und  in  16  Gemeinden 
die  Erhebung* des  BrflekengeldeB  aufgeh4)rt.  Die  Pflaitergeldmafliebting  iet  durchweg  unter 
Voimittoliing  ikr  Atiitskorinnationcn  und  unter  Oi'w;'ilirnng  von  Staatsbeiträgen  erfolgt,  tind 
auf  dem  gleichen  Wege  ist  aucit  diu  BrUckcngeldabcscitigung  in  13  Gemeinden  bewirkt  worden, 
wftbrend  in  den  weiteren  drei  Gemeinden  daa  Brflekengeld  theilt  in  Folge  des  üebergangee  der 
Brflcicenbauin.ot  an  den  Staat,  tlieiis  oline  Sebadl  <>lialtung  der  Genieitide  aufgehört  hat.  Die  anf- 
gehobenen  Ptiastcrgcidcr  liatten  jährlich  einen  dnrchschnittHchen  Ertrag  von  14 153  «.ML  gcwXhrt, 
die  aufgcliobenen  Brückengelder  einen  aolchen  von  1488  78  Pf.,  wihrend  die  Snmmc  der  fllr 
dienen  Zweck  verwilligton  StaatBbeiträgc  sieh  auf  2r).'?47  Ii  Pf.  berechnet,  wobei  die  ein- 
/.einen  Staatsbeitnige  sich  zwischen  10  un<I  15  Prozent  des  Anfwandee  der  AmtakorporatioDen 
tür  die  Ablösung  der  beiden  Abgaben  bewegen. 

Nachdem  so  in  Freudenstadt,  ralmbach,  Crailsheim,  Heidenheim,  Mcrgcntheim,  Weikors- 
lieini,  Nere><!ieiui,  Hopfingen,  Khingeu,  l.entkirch,  Ravensburg,  Weingarten  und  Wuntacb  der 
Pdastcrgcldsbezug,  und  in  Ruhrdorf,  lironnon,  UötUngcn,  Mergentbeim,  Creglingcn,  IgorHlieini, 
Sehiirtereheim,  Naagenatadt,  Huodeildugen,  OepflugeDi  Reehtwatein,  Biedlingen,  Btaswaagen, 

IlnndiTsiiipcn,  Zwicfaltcnilorf  und  Weingarten  der  1 ! r [ickongddsbeKng  be.'sciti^rf  i^t,  lii-steheii 
nuiiuieiir  nur  uocli  in  'M  Gemeinden  PÜastergelder  mit  eiuMB  darduchniUlicben  Gc^amiiitjahres- 
orlrage  von  69  708  tH  nnd  in  45  Gemeinden  Brflclcenf  eider  mit  einem  Gesammtj ahr eeertrage  von 
701S  1'.  Von  den  noch  be.stehiiidi-n  Pfla^tergiddiTii  erreicht  übrigens  in  17  Gemeinden  der 
Jahresertrag  nicht  Mi  ..IL  und  übersteigt  nur  in  5  Gcuieiuden  3U00  während  er  allerdings 
unter  den  letzteren  in  1  €U>meinde  7687  dt  nnd  in  1  anderen  91 832  Jk  betrigt.  Weit  geringer 
ist  der  Jahresbetrag  der  noeli  zur  Krhebung  kommenden  Brflekeugelder;  er  bleibt  in  20  Gemeinden 
unter  100  «A,  atoigt  in  12  weiteren  Oomeindcn  bis  h^ichstcna  SCO  Ut,  in  weiteren  9  bis  höchstcna 
äÜO  cK>  nnd  flberaehreltet  diese  Grenze  nur  in  4  Gemeinden;  der  niederste  Jahresertrag  an 
Brflelceii;:'  11  l.ci.iiia  sieh  auf  5  A'  11  l'f.,  der  höchste  auf  720  JL  40  Pf. 

•Nach  dem  neuesten  Stand  aber  (Staatsanzeiger  von)  2'2.  November  I.S7>*  S.  HK(3)  \ver<ien 
l'tiastergelder  nur  noch  erhoben  in  19  Oberämtern  und  24  Gemeinden  in  einem  GeAainmtbetrage 
von  54477  23  Pf.,  Brflclcengelder  in  S4  Oberilm tem  and  88  Gendoden  ia  einem  Geaannnt- 
betrage  von  5619  Jk  25  Pf. 

'i.  Der  Verkehr  auf  den  Eisenliahiieii. 

Vorgl.  das  Königreich  Württemberg  8.  GAi.   Wiirttemb.  Jahrbücher  1874  II  8.  128,  187(> 

I  S.  174,  II  S.  1.  —  Ferner  Statistik  des  Deutschen  Reich»,  lierausgegeben  von  dem  Kaiscrl. 
statistisclien  Amt  liand  I  8.  Ii'),  44H,  401.  Drucksaehen  des  Bundesratha  des  Deutsrhen 
Kcielis  von  I.s7ö  Nr.  10",  von  IST«;  Xr.  94,  1877  78  Nr.  2:^^.  Cnmpte-rendu  general  des 
travaux  du  congres  interuatiunal  iTe  statistiijue,  St.  Petersbourg  lb72  p.  172  ff.  Neuvivme 
seaaion  du  congrte  international  de  statiatiqne  A  Budapeat  Rapporta  et  rteolutiona.  1876 
p.  146. 

Torbcmerttnng:  Entwicklung  des  Eisenbahnnctzea  der  Erde.  Am  15.  Sept. 
1830  IMffnung  der  Elaeniwhn  «wfadien  IJverpool  nnd  Mandraater. 

GeaammtUnge  der  Elaenliahnen  am  Ende  der  Jahre: 

KnwRplis  X«ncte 

1880  .   .        332  km  1871  .  2.3.')  375  km  .  .  18895  k« 

1840  .   .      8591  .     .   .       S26  km  1872  .  .  251082  .  .  .  15657  , 

1850  .  .    88022  .     ,  .    2948   .  '  1878  .  .  270071  ,  .  .  1908»  , 

1860  ..   100  880  .     .   .     Osao    .  1874  ..  283  072  ,  ,.  13  001  , 

1870  .  .  821980  ,     .   .   11509   ,  j  1875  .  295783  ,  .  .  12711  . 

i  187G  .  .  :HK»t;00  ,  .  .  13  823  , 

Ende  1876  waren  im  Betrieb:  in  Europa  148271  km,  in  Amerika  141809  km,  in  Asien 
19970  km,  in  Anstralicn  8742  km,  in  Afrika  2811  km. 
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Die  ip^zton  Ebenbalinnvtse  hatten  1876:  die  Verein.  Staaten  von  N^-Amerika  184674  kn, 

il.iiii)  <1.-iR  I)eiit»rli('  Roirh  20140  kui,  Cnmzbritannien  87l9i3  km,  Fraakreteh  S2671  km,  Runland 
klu,  Oeatreicli-Ungarn  HBtia  km. 

Anf  10000  qkm  Flilchnnfroltalt  kommen  km  Einenbabncn  im  Betrieb:  io  Belgien  1 218, 
Luxetubnr;;  1  OU'},  (Sroüzhritannit-n  Wri,  Schwei/,  fiiii»,  TKMitsolil.-intl  filo,  Nicilcrlande  r>H,  Frank- 
reich 429,  Dänemark  ää7,  Ocstreieli-Uugarn  27»,  Ikilicn  2i*&.  Uotha'scher  gcnvalog.  Kalender 
1ST8  8.  looa 

l>.'iM  Den  I  H('}io  Eiscnbaliiitietz  iiatti-  am  S<  liliih«(<  iIch  Jahrs  187lj  eine  RetriebslSnge 
von  29  114, .1*  km  und  im  iiiittlcn-ti  .lahreHdiirciisi  liniit  l  in«'  suli  ho  v(in  •JX:i7S,{i'.  km,  von  welchen 
entfallen  auf  die  wi)rtteiulK-r^n!4<'lu-ii  StaatseiHenliaiinen  l  lieziehiingaweise  1  271,io  km,  aiit 

die  Kmwdialbnhn  ll,o»  und  auf  liie  Kirrhheimcr  Gioenlinlin  7/«  km.  Die  Kir<>hkeinicr  Eiwnbahn 
iiat  fiin'rh.ui|if  die  kli-hiMte  iH  triflMlfin^'o  iinttT  den  flciit-rdicn  Ki<t"nl>aJm(Mi,  wd^c^'i'n  diMi  wilrttt-m- 
bcrgischen  .StanNbahnen  in  dieser  Ite/iehiing  nur  vorgolien  4lie  bayorischen  und  säclisiachen 
Staatscinenbabncn  mit  8649,m  nml  167&,m  km,  die  Ostbalm  mit  14iHi,N  und  die  Bergieeb- 
Markiaelie  Kiecnbabn  mit  1  S86,t3  km. 


Sie  IrOffirangszeiten  der  einzelnen  Strecken  der  K.  WürttemlsergisohMl  Staati- 
Sisenbahn  vom  22.  Oktober  1845  bis  30.  Juni  1878. 

N'iMi  t '.  M  ii  I  h  i' r  tr  r  r  ,  Fiiiaiizratli. 

Im  Jahrgang  lö7l  äeitu  'J74  dieser  ZviUrlirilt  liäbi-n  wir  unter  der  Ucberschrift:  „Die 
BabnerOffnnngen  der  K.  wOr ttembergischen  Staatseiaenbahnen  n.  «.w.*  dne  Ueber- 

siclit  iihiT  die  allniiihlige  Anxdiliniini;  de.«  uiirttcmbergisehen  Staatsbatmnelzc«  von  der  ersten 
Bahncri-flTnuug  an  bia  zum  30.  Jniii  IHVi  gegeben. 

Seit  dieser  Zeit  bat  «ifh  das  wOrttcmbergisehe  Staata-Baknnets  nicht  nnbedentend  — 

nm  12  none  ß.ihneröfrnunK>'i>  <>>i''  »>'i  /.ns.-iiiiiih  ii  -Ji's  Kilometer  Üabnlilnge  -  vergröszert,  weiter 
i«rt  ein  neues  Wcgma«  —  der  Kiliinivter  an  Stelle  <ler  wilrttembergischen  Meile  beim  wllrt- 
tenibergischen  Kif^enbahnweiten  cinKefiihrt  worden  und  cndiieh  wurde  das  ganze  wllrttenib.  lialin- 
nets  —  ini  I  i  iii^cjahr  lH7:i  71       nacli  dem  Metcrniasz  von  Neuem  vernies-Hen. 

I  tUiT  (liej^en  rnistäuden  wird  es  gere<"htfertigt  .««ein,  wenn  wir  in  den»  Folgenden  eine 
ncne  üebersicht  über  die  Kriitl'nungcn  der  wilrttembergischcn  6tautsbahncn  von  der  ersten 
wfirttenbeigiachen  EiaenbahnerOflhuDg  an  bis  SO.  Juni  1878  verOflTentliehen.  (8.  Tabelle  8.  8IS). 

Bemerkungen,  . 

1.  IMe  Oesammtlinge  des  am  80.  Jnni  1878  ha  Betriebe  befindliehen  warttembeigfaieben 
Staata-Eieenbahnnetaea  betrag  nach  der  Tabelle  8.  812: 

1820,.')0  kro, 
oder    177,%  gcugnaphische  Meilen, 
oder  880^57  engtiaehe  Heilen. 
Anazer  die.'*em  Staats  Eitenbaliinu  fz  i^ibt  e-*  in  Würiteniberg  nocli  2  Iclciiie  Trivatbabnen: 
Dia  Kirehhdmer  Bahn  von  ti,2ti  km  Liiu^e  und  die  Krmstlialbahn  von  10,43  km  Babolänge. 
El  ifaid  eonit  b«  16,60  km  Privatbalinen  und  1880,56  km  Staatabahnen  in  WRrttcmbng 
96,7  Prox.  Btaalebabnen  und  nur  1,3  Proz.  Privatbahnen. 

2.  Zu  dieser  .Aiisdi  liiuinff  von  1  320,.%  km  im  Betriebe  liefindiieher  Staatsbalmen  gelangte 
Württemberg  in  dem  Zeitraum  vuni  22.  Okt  184r>  bis  11.  April  1Ö78,  al.so  in  rund  -iü  Jahren. 

8.  Die  Inbetriebaettung  dieioB  Btaatnbabnnetset  gesehah  in  dem  angegebenen  Zatraun 
aIhnlUig  dureh  57  rinselne  Bahmtreoken-ErOirmuigen.  Es  kamen  hievon  auf 

das  Finaaiyahr  1869/70    9  BahnerOffhungen 

1868/69   5 

die  9  Finani^ahie  1845/46,  1847/48,  1848/49,  1866/67,  1867/68 

1H7(U],  1S7;1  71,  1S74  7.'»,  1875.7G  mit  je  .'W.usnninien     .    .    27  , 
die  4  Finanzjahre  mmi,  1849,50,  1»61,  62,  läü4.G;>  mit  je  2 

snsammeo  8  « 

die  8  Fiiianzjaliro  IS-^S  r>4,  18.^9,  00,  isr,'_>  G3,  1863/64,  1871/72, 

1872/73,  lb7B/I7,  1877/78  mit  je  1  zusammen  8 

im  Ganzen  .   57  Babneriiffuungen. 
(Fortsetsong  8.  918). 

y 
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Statistik  d«s  Yerkehni. 
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1849  50  I 

inruS  54 

1859/tiO 
IHIU  62  { 

1863AS4 
1864  65  { 

184J6  G7  ! 
1S67  68 


22.  Okt  1845.  I  Cannstatt-UntertOrkheim     3,696  1 

7.  Nov.  1845. 1  Untertarkheirn  Obertllrk.  2,392 
2aNor.l845.  Obertilrkhchn-Rszlingen  3,827  ) 
lö.Okt.  1S4G  '  Cannstatt-I-iidwigsburtf  .  17,882  ( 
14.  Dt/.  184(1.  Ksziingen-l'loeliinjfen  .  .  y,.318  | 
11.  Okt.  1847.  I.iid wijjsburg-Bietigheini  9,494  ^ 
11.  Okt.  1847.    IM  uc  hingen-.Süszen  .    .    .27,146  ■ 

8.  Nov.  1847.   FiiiMlriehshafen-Ravensb.  1H,W2,) 

25.  .Inli  1848    Itietigheim-Heilbronn  .  .29,2<M>|j 

26.  Mai  1849.  1  Harensburg-Btberaeh  .  .  46,üia ' 
14.  Juni  1849.  8  Ha  aen-OetoHuen ....  10,933  j  j 
1.  Jnni  1850. 1  Dlm-Biberaeh  37,383  4 

nei-lingen-nm    ....  32,683  j| 
Hietijrhi'im-lJrin  lisal    .    .  rv.5,066 1 
l*lo(  liiii>:eri  Ktntlingcn     .  .'(4,4(I.J 
("an  IIS  tatt-WrinHoraltingen   74,214  I 
Hi  utl  i  n  trr  n-linttenbncg   .  24,9a"l  ( 
Heilbronn-llall   .   ,    .    .  !53,H;)1 
W  a  8s  e  r a  1  Ii  11 «  e  n-NOrdUng.  ;i7,285 
Aalen-Ueidcnheim     .   .   .  |22.121 
Rotteoburg-Eraeh     .  .11^984 
neilbronn-Jagstleld    .  .11,204 
GoldshOfe-Crdlabeiin  .  .|30,445 


18(;8  69 


29.  Jnni  1850. 
1.  Okt.  ia')3. 

ao.sept.iH.'yt. 
2.5.  Juli  i8in. 

1.'..  Okt.  IHC.l. 
4.  .\iig.  1862. 
i\.  Okt.  1803. 
Iö.8ept.l864. 

I.  Nor.  1864. 

II.  Sept.1866. 
15.  Nov.  1866. 

1.  Dez.  1866. 
8.  Okt.  1SG7. 
Hl.  Dl  /.  1^'M. 
11.  .hiiii  istis. 
2:].  Juli  18'i8. 

2.  .\ug.  1868. 
23.  Sept.  1868. 
13.  Juni  1868. 
29.  Jnnt  1869. 
15  Jmü  1869. 
2.').  Juli  1869. 
26.  Auf,'.  18G!>. 
27.Sei»t.l86;i. 
K».  Okt.  186!!. 
Kl.  Okt.  1869. 
23.  Okt.  1869. 
1.  Des.  1869. 
15.  Jnni  1870. 
26.  JnH  1870. 
15.  Sept.  1870. 
13.  Nov.  1870. 
20.  Juui  1872. 
1.  Sept.  1872, 
20.  Juli  1873. 
1.  Juni  1874. 

f|  1.  Juni  1874. 

(  1.  Aug.  1874. 

1874/75  1.5.  Anp.  1874. 

I  25.  Jnni  1875. 

.  14.  .\ug.lK7.\ 

1S7.'>  7i".  '  !.'>.  N"V.  1875. 

'  Jan.  1876. 


Eyaeh-Horb  7,954 

Ilorb-Thalhausen  ....  36,6(17 


1868/69  { 


imno 


1870  71 

1871,72 
1872/73 

1873/74 


II  a  1 1-( 'railslu'itii  .  .  .  . 
ritu/.lu'iuj-Wildliad  .  .  . 
rtiaUiaii  »en-Hottweil  .  , 
L'  I  lu  lilaubeuren  .  .  .  . 
Z  u  f  t'e  n  h  a  u  s  e  n-DitllQgen 
Blaabenren-Ehingen  .  . 
TObingen^Herhingen  .  . 
Kott  weil-Tuttlingcn  .  . 
\V  a  Id  .s  ee-Sa;iIj;au  .  .  . 
lJu  1 1  wei  l-\ iliiiifien 
J  ag  t  t"e  1  d-t.lstrrhurken  . 
.Sau  Igau-Ilerbertingcn  .  . 
Hi  ed  1  i  ngen-Mengen  .  .  . 
Crailshc i ni-Mergenthcilu  . 
Ditzingen- Weil  d.  Stadt  . 
Riedlingen-Ehingen  .  . 
Tuttlingcn-Imniendingen  . 
W  a  I  d  a  e  e-Kiszlegg  .  .  . 
M  cn  gen-Seheer  .  .  .  . 
Weil  d.  .Stadt  NaL'old  .  . 
Ki  szlegt;-]  >  iirkiicli  .  .  . 
Scheer-iSigmaringen  .    .  . 

Nagold-Horb  

Ca  I  »'-Brötzingen  .  .  .  . 
Hec hinge n-ßaiingen  .  . 
Lentkireb-liny  .  .  .  . 
Heidcnheim-Kii-.ierütolxinf. 
.\  1 1  s Ii  a u  sc n  rfnüi  ii'lurf 
N  i  ed  er  s  t "  t  /  i  n^.  Langenau 
J.angenan-riui     .    .    .  . 


34,312 
22,701 
6,474  I 
16,433  I 
7,7.30  ; 
17,064  A 
24,725  ' 
27,751 
28.475 !  I 
26,785  J 
38,012 
8,997 
17.189 
.>ö,'JiKt 
17,948) 
31,676 
10^162' 
20,193 
3,671 
41,916 . 
11,092 
6.638 
23,562 


9,915 

27,200 
55.9R2 

87,0f»2 

70,016 

.55,066 
;14.103 

99,197 

53,M1 
37,285 

33,105 

49,G03 

93,620 
72,426 


0,75 
2,0« 
4,24 

0,60 

5,30 

4,17 

2,61 

7,51 

4.08 
2,82 

2,ei: 

3,7G 
7,09 

5,48 


25.%8fi8 


19,87 


9,915 
37,115 

93,097 

I80,H9 

250,165 

30ri,23l 
339,634 

438,8:11 

492,662 
529,947 

565^058 

6I4,C55 

708,275 
780,701 


10I»,&M 


i23,842 


1876  77  j  26.  Okt.  1876.  1  Waiblingcn-liaeknang 
1877.78    l].Aprill87&  ]  B«cknaDg-Murrhardt 


I 
\ 

16,94  . 
15,85  1 
24,82  1 
25,14  , 
9,47  I' 
16,11  \ 
18,55  i 
16,08 


34.026 

2,5S 

1070/v'iO 

41,916 
11,008 

3,17 
0,84 

1112,46c 
1188,558 

54,042 

4,09 

1177,600 

57,61 

4,36 

1235,21 

.50,72 

3,84 

128:>,93 

18,55 
16^ 

1,40 
1,22 

1304,48 

lasogw 

58  u 

09  Ii 

«)0  II 

61  I 
ii2 

63  II 


*  Weitet  e  UahncWiffhnngcn  seit  Absehlnni  der  voriiegeoden  Arbeit: 

1878,  79     4.  Juli  ls7s.     r.aliti;;<  ii-Kliingeii  8ij^uiaring.    45,86'  '  | 

1878  79  [  10.  Okt.  1878.  ^  lieilbrouu-ächwaigcrn     .   .   11,82 1  .  j 

VoranMichtliehe  weitere  Rahnerftffifinngen  in  der  Etataperiode  1879/81: 

1879  80    1.  Juli  1879.  ;  Stnttj:ail  Ticiidenstadt    .  .'87.4 
1H79  80     1.  Nov.  1879.    .Munliaidt  lU  ssenthal      .    .  26,1 
1879  80     1.  Nov.  1879.   Backnang  IMetigbeim  .    .    .    26,7  1 
1HH0.81    I.  Juli  1880.  .  Kiwlcgß- Wangen    .   .   .   .  1  1J),4  t 
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(Fortsetlttng  von  211). 
Keine  Ualinurüä'uuugun  zeigten  inmitten  dieser  Periode  die  10  Jahre:  ItiöU.äl,  läöl,52, 
18»/58,  185«/5ft,  1855/56,  ISMIST,  1857/58,  18b8/S0,  1880/61,  1865,116,  worunter  der  bot  dureh 
die  EröfTnnng  der  Linie  Bicti(i:l..iiih>BTae]is«l  uterbroebene  Sjlfaiife  Zeitaboelniitt  700  1860/51 
bto  1808/ 59  besonderH  hervortritt. 

4.  Was  die  Länge  der  einzeltieu  zur  i^^rotliiuag  gekommenen  Strecken  betrifl't,  so  war 
bh  jetat  die  grOeite  «af  eimMl  eWMRMte  Streeke  die  Linie  Cnmstntt-Wanemllingen«  wetebe 
•B  25.  Juli  1861  mit  74,'2M  kin  Uinp-  cn'iflTni't  worden  i  •  Die  kleinste  von  den  bis  jelzt 
erOftieten  Strecken  war  die  Strecke  Untertrirkheim-Oberiürkhciiu,  welche  am  7.  Nov.  1K4.'>  dem 
Betrieb  flbergeben  wnrde  and  eine  Linge  von  nnr  9,892  Icm  bat  Die  mittlere  Linge  eher  Bahn» 
strooken-KrrtfTnung  war  bis  jetzt  ^8,30,"?  km  und  die  durrlisehnittliehe  auf  1  Kröffnung  konunemle 
Linge  2ä,l()7  km.  E»  zeigt  sich  somit,  daaz  nahezu  die  Hillfte  der  ErOlFnungCD  (27)  mit  Babn- 
■treeiien  geeebeben  ist,  wdebe  eine  grOaMre  Mnge  hatten,  ale  die  durehsehnittHehe  ▼on  8^167  km 
nnd  dann  80  Bahnstrecken  erSffnet  wurden,  welch«  I^fingon  von  weniger  als  23,167  km  hatten. 

5.  Was  die  Länge  der  Betriebs-Eriiffnungcn  in  den  einzelnen  .Jahren  betrifft,  so  hatte 
das  erste  Finanijabr,  in  welchem  Überhaupt  BahnerOfftaungen  vorkamen,  das  Jahr  lH4j.4(i, 
de  kBneste  ErOflbangsatredte  von  9,915  km  nnd  dM  Jahr  1869/70,  in  welchem  die  grOaste 
Anzahl  von  Eröffnungen  gemacht  worden,  nemlleb  9,  aadi  die  grOaate  QetannDtlinge  nen  eröff- 
neter Strecken  mit  205,828  km. 

Die  mittlere  Gesammtiibige  der  erOffbeten  Strecken  einen  Jabrea  betrag  bis  Jetat 
l;>2,Sf',o  km  um!  die  durrhsriinittlirhe  rio.s.nmratirui^'e  der  eröffneten  Strecken  unter  den  S8  Jahren, 
in  welchen  überhaupt  Betriebs-Kröffnungen  vorkamen,  war  57,41  km. 

In  7  Jahrglofen  waren  die  erOflbeten  Strecken  grOsur  als  die  darchsehnittlidie  Lllnge 
von  57,iil  km  iiad  In  16  Jahrgingen  waren  ale  kielner  ala  dieae  dttrebadmlttUehe  Liag«. 


Si«  dQpp«lg«l0i8ig6n  IMan.  in  WsrttombergiflGiMn  lisc&balmen. 

Von  C.  HAlberger,  Finannwth.  . 

Kiaenbahnlinien  mit  doppeltem  Geleise,  bei  welolien  die  Anla^a-Knsten  viel  hfiher  sind, 
als  bei  einfachem  Geleise,  werden  in  Deutschland  gewolinlieh  nur  aus  besonderen  Uraoden  ge- 
iMHit  und  afaid  beim  dentadien  Elaenbahnnetze  nieht  Regel,  wie  in  England,  sondern  Anmahme. 
Nach  dem  neuesten  Hefte  der  vom  Verein  dentsrii,  r  Kisi  iil>:ihn-Verwaltnngcn  ber,msgegebenen 
deutschen  Eisenbahn-Statistik  betrug  die  Länge  der  deutsehen  Eisenbahnen  zn  Anfang  des  Jahres 
1877  im  Ganzen  28ß35,iM  kui  und  hatten  hievon  9  2!0,c>i  km  doppeltes  Geleise.  Es  bestanden 
somit  nur  .32  i'roz.  des  ganzen  dentscben  Bahnnetzes  aus  doppelgclcisigen  l.init  n.  Narh  der  im 
Kais.  Reichs-Eisenbahn.mit  1876  anfge«tellten  l'ebersieht  hatten  von  tiftll  l,?-  kui  deuturhen  Kisen- 
bahoen  9  234,7i  km  ein  doppeltes  und  35,0«  km  ein  drittes  Geleise,  iiu  vereinigten  Königreich 
von  Groasbritaanien  nnd  Irland  dagegen  betmg  In  demadlien  Jahre  die  OesammtlSnge  dea  ganzen 
EiscnlNihnBetzes  17  077  englische  Meilen  oder  27  182,>;  km  nnd  waren  hi<'v«n  dnppelgeleisig 
oder  warm,  wie  die  Engländer  sagen,  Doppel-Meilen  (double  miles)  9  235  und  einfache  Meilen 
(■iagle  milee)  7  8tt,  alao  betrug  daa  Doppelgelelae  54  Prot,  nnd  das  olnfbehe  Gelelse  46  Pros. 

der  Oesaniratl.nnge  der  eni^linrhen  Ralinen;  liielioi  die  KiHeiihahneii  der  englischen  Kdlmiirn  nii  lit 
gerechnet.  —  Es  gibt  der  Gründe  tUr  den  Bau  von  Baliucn  mit  doppeltem  Geleise  verschiedene, 
wirthaebaftilielie,  wenn  ansnnehmcn  Ist,  daaz  der  Bahnverkebr  ein  so  lebhafter  werde  oder  ge- 
worden  ist,  dasz  derselbe  mit  einfachem  Geleise  nicht  mehr  bewältigt  werden  k;iiiii.  Welter 
wird  doppeltes  Geleise  aus  besoodereo  SicherheitagrQndcD  gelegt,  namentlich  bei  starken  .Stctg- 
nvgen  und  engen  Knrven,  wo  dann  da«  eine  Geleise  anaaehlloaziieh  für  die  aufsteigenden  Ziigo 
daa  andere  fltr  die  abwärts  gehenden  verwendet  nnd  damit  die  Wahrscheinlichkeit  eines  Zu- 
sammenstoszes  auf  solchen  bcsimders  gefhlirlichen  Strecken  nWSglichst  vermindert  wird.  Endlich 
wird  auch  aus  militärischen  Gründen  hie  und  da  das  Geleise  doppelt  gelegt,  um  zwischen 
atralefildi  wlehtifen  Orten  eine  aebneDere  und  beawre  Verbindung  benuateUen. 

Am  1.  Januar  1879  betmg  von  den  im  Betrieb  befindliehen  wilrttembeq{isehen  Eiaen- 

bahnen 

die  aesammtllage  der  Staatsbahnen   1 877,»  km 

.  ,  .  beiden  Privatbabnen   16,«»  , 

ittsammsn  dio  I Jnge  der  wlirttembw  Bahnen  1 891,«  km. 
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Von  dicen  1  394, n  km  sind  im  fianzen  l''0,v,  km  «Kler  1-2  Prosent  duppolgeleWg  und 
vcrthuilcn  sich  dieae  duppelgvicisigen  ^Strecken  auf  folgende  5  Linien: 

a.  Htthlnekor— Ulm  auf  der  Ranptbahn  mit  einer  Llnge  von  ....  140;m  kn 

Ii.  Cannstatt— WaiMiiij^on  auf  ilor  l{i'ni<lialiii  mit  ciniT  I.iiii;;*'  VOIl   .    .  ^ 

c.  Aalen— Croldsbüfe  auf  der  Ueuisbulin  mit  einer  Länge  vun  ....  6,«  n 

d.  Altheogitett— Galir  maf  der  8cbv«nw«ldbafaii  mit  einer  Ungo  von  .  It^n  , 

e.  PfonhdiD— BrOtdvgen  «uf  der  Enibalin  mit  einer  LInge  von  .  ...  %i>  , 

smmmmen  VS9^  km. 

I.  .Mühlarkir  -l'lm  wiinle  vor  .allem  au»  militärischen  Kücksichten  doppelgoleisig 
pcniarlil,  iiidi  tu  diese  Linie,  ansclilieszeml  an  die  Grussherzu^^lich  Badische  duppelgeleisigc  Bahn- 
»trecke  .Mnljiacker -l'fonsheim  -  Carlsrnlie-  Rastatt,  die  beiden  vom  Deiit.<«cheii  Bnndc  gebauten 
Featnngen  Ulm  and  Rastatt  verbindet. 

Dann  aber  eiitli.'ilt  diese  .Strecke,  welclie  in  der  eiiropiii^clien  Linie  Wien  Parii*  liegt,  auch 
ütiecken,  die  einen  lo  lebhaften  Personen-Verkehr  habe«,  vvic  z.  B.  Stuttgart-  Plochingen  n.  s.  w., 
dmn  dieselben  JedenhUls;  Mdi  wenn  die  VefMndttniF  der  genannten  Bundeirestnngen  nicht  ein 
doppeltes  Gclei-se  vcratdas/.t  haben  würde ,  do|)pctfjelcisif?  geworden  wflren.  Endlich  ist  auch 
eine  Strecke:  Amittetten— (Reislingen,  auf  dieser  Linie,  welche  eine  Steigung  voo  1  :  44,%  aut  eine 
LInge  ron  5,4sn  km  und  dabei  atarke  Kurven  bat  und  dembalb  ans  SicberliritsgrQnden  flir  steh 

allein  jedenfalls  ilnjiiH'lte-^  Cn  Kise  heknnimen  liahen  \^fir<Ie.  I'.s  kniiiiiien  ;il<n  lui  d<'r  doppel- 
geltiisigen  Strecke  .Mühlackcr-Ulni  die  säinmtlichen  obeu  für  den  Doppelgelci^ic-Bau  angelQhrten 
Orflnde  vor. 

Was  im  Uebrigen  dieie  wichtigste  und  daher  den  Namen  Hauptbahn  lührendo  Strecke 
de«  wärttembergieeben  BabnnetMi  betriflft,  so  geht  dieaelbe  in  ihrem  wcatlicbsten  Tbcile  (Bietig- 
hdvH-mihlaeker  3S,if  km  lang)  in  nahezu  gerader  Richtung  von  Ost  Aach  West  und  liat  auf 
dieser  Linie  10  verschiedene,  aber  nur  kleinere  hon'zontalc  Streken  und  12  Strecken  ndt  Neigungen, 
wovon  die  steil.Me  mit  Steigung  1  : 100  bei  der  Station  Illingen  ist  und  eine  IJinge  von  1,ti»4  km  hat. 

Der  zweite  oder  mittlere  Thcil  der  Linie  geht  ganz  in  südlich-nördlicher  Richtung  von 
Stuttgart  naeh  Bietigheim  (28,::*  km  lang),  hat  6  kleinere  hurizontale  Strecken  und  l.^>  Strecken 
mit  Neigungen,  wovon  die  steilste  mit  Steigung  von  1 : 100  bei  der  Station  Bietigheim  ist  und 
eine  Länge  von  2,imii  km  hat. 

Der  dritte  oder  Ostliehste  und  lebte  Tbeil  der  Linie  enthSIt  die  Strecke  von  Stottgart 
nach  rira  in  and<"Utlicher  Richtung  führend  n.'J,.»  km  lanfr'i,  hat  '27  kleinere  horizontale  Strecken 
und  &0  Strecken  mit  Neigung,  wovon  die  schon  oben  erwähnte  Strecke  von  Anistetten  nach 
Geislingen  die  stirkste  Stelgang  nU  1 : 44,»  hat. 

IL  Cannstatt— Waiblingen.  Diese  Strecke  wurde  ursprSnglleh  beim  Bau  der  Rems- 
bahn, welcher  sie  atiu;(  luirt,  nur  VOO  Cannstatt  bis  Fellbach  doppcigeleisig  angelegt,  einmal  well 
von  Cannstatt  bis  Fellbaeh  onw  Steigung  von  1 :  tiU  vorhanden  ist,  dann  ^weil  diese  Steigung 
zugleich  eine  grosse  Kurve  maeht  nnd  endlieb  weil  die  Strecke  in  einem  sJemlieh  tiefen  £ln> 
schnitt  ligt.  Bei  solcher  Sachlage  war  ein  doppeltes  Geleise  für  die  Sicherbeit  des  Betriebes 
auf  dieser  Strecke  unumgttnglich  nothwendig. 

Als  dann  spliter  die  Mnrrthalbahn  gebaut  und  bei  der  Station  Waiblingen  an  die 
Roasthalbahn  an^'cschlossen  wurde,  ist  auch  noch  die  kurze  Strecke  von  Feilb.uh  nach  Waib- 
lingen km  laiiLc)  diippel!.'elei-ti^'  ^'eni.iclit  worden,  weil  für  den  Betrieb  der  Murrtbalbahn 
damit  unter  Lm»t.*inden  eine  weM  Utiiclie  i;rlt;ichternng  verbunden  ist. 

III.  Aalen — Goldshöfe.  Diese  Strecke  gehört  der  Rcnisthalbahn  für  die  swisehcn 
Aalen  und  Niirdlingen  fahrenden  Züge  an  und  wäre  für  den  ISetrieb  dieser  Linie  allein  nur  ein 
einfaches  Keh  ise  notliwendig.  /.iij^leich  aber  gehc'irt  die  I'iMlinstreckc  A.ileii  -  (Iiiidsliiife  aixdi  zu 
der  von  Mergentlieim  Uber  Crailsheim,  Eliwangen,  Aaleu  uud  Ileidenhiim  nach  L'iui  führenden 
wQrttembcrgischen  Bahnlinie,  deren  selbstindlger  Betrieb  ohne  ein  doppeltes  Qeleiso  auf  der 
mit  iler  llcmshahn  gcmcinschafHicheii  Linie  Aalen -  (!(dds!nife  sehr  erschwert  w.ire.  Es  wird 
diese  Strecke  Aalen— (joldshöfe  mit  2  Geleisen  auch  zweispurig  bmfltst  mit  Rechtsfahren,  d.  h. 
es  ibhren  alle  ZUge  von  Ellwangen  nnd  NOrdlIngen  auf  den  Ihikseitigen,  alle  Züge  nach  ElU 
Wangen  und  NOrdlingen  auf  dem  reehtsoitigen  Geleise  (von  Aalon  ans  gesehen). 

IV.  Althengstett — Calw.  Diese  Strecke  ist  aus  Fflrs-irfre  für  <lie  Sicherheit  des 
Betliebes  gleich  ursprunglieh  beim  Bau  der  Schwarzwaldbahn,  welcher  sie  angehört,  für  doppeltes 
Geleise  gebaut  woideo.  Die  Strecke  ist  wie  oben  angaben,  iC^n  km  lang.  Kleine  horiiontido 
Stnekeu  sind  nnr  bei  den  beiden  Bahnhöfen  in  Althengstett  and  Calw  anf  der  IJnie  vorhanden; 
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dkm  hat  ilitMelhe  4  Stnckt-n  mit  vtM'Hrliii-donoii  Graden  von  Neig^nn^'i-ii.  \;\ch  der  liorizontalen 
Strecke  von  dem  Bahnhot  in  Altheng8t«tt  komint  eine  Strocko  von  l,i<»i4  kui  Länge  mit  einem 
Fall  von  1 : 70,  »n  sie  «cliliesxt  eine  grOnere  Strecke  von  4,4«t«  km  Länge  mit  einem  noch 
■tlrkeren  Falle  von  1  :  an.  d.-Min  folgt  wieder  eine  kleinere  Strecke  von  J,:.44ii  km  Länge  mit 
einem  Fall  von  1  :  65  und  endlich  an  dieae  anaehlieasend  eine  Strecke  voo  S,mw  km  Länge  und 
einem  Fall  von  1  : 60. 

Dabei  kommen  ein  in  die  Neigungslinie  fallender  gr<i»zerer  Tunnel  nnd  einige  sehr 
starke  Kurven  atvf  dieser  Strecke  vor^  so  daas  fiir  dieselbe  ein  doppeltes  Geleise  sur  Shsherbeit 
Uurchan»  nötliij?  ist. 

V.  Pforzheim— Urützingen.  Mit  dieser  kleinsten  düppcigeicisigen  8trccku,  weiehü 
swar  dem  wQrttembergischen  Staatsbahnnetz'  angehört,  aber  anf  grostherzoglirh  badiseliem  Ge- 
biete ligt,  hat  es  die  Bewandtnis,  das/,  diese  di)|iiu>lf,'elei.«i};e  Strecke  eigentlich  je  das  einfache 
Geleise  von  swei  versebiedenen  Bahnen  ist,  welche  anf  dieser  iitrecke  dicht  nebeneinander  liegen. 
Die  EoEbahn  fhhrt  von  Pfordidm  Bber  Brötzingen,  NenenbOrg  etc.  nach  Wildbad  nnd  die  andere 
Bahn,  die  Nagoldbahn,  führt  ebenfalls  von  Pforabeiin  über  BrOtiinigen  nach  Calw,  Nagold 
ond  Horb. 

Die  Strecke  Brötzingen— l'funclieim  wird  von  beiden  13ahuen  einspurig  benutzt,  d.  h. 
es  benutzt  der  Zug  von  nnd  naeh  WHdbad  nnd  de^enige  von  nnd  nach  Calw  Je  sein  eigenes 
Geleise  aosscbUeszIicb. 


Anlagekapital  nnd  finanzieller  Ertrag  der  Eisenbahnen. 

Das  zur  Anlage  nnd  AiisrilstiniK  der  Bahn  bis  zum  Schlüsse  des  Jahres  1876  verwendete 
Anlai^c kapital  betrug  fttr  sämnitliche  deut.sche  Eisenbahnen  im  Ganzen  7  471  168i'lH  v  und 
auf  1  kui.  -JCl  H44  Iilr  'Vw  wIlrttembcrKioi  lion  ."^t.iatsbahnen  ;lt>3  llf»  224  »if  und      i  km. 

28U72Ö  c«,  tilr  die  Erm.sthalli.klin  beziehungsweise  I4U727  a.,  fUr  die  Kirehbpimer 

Babn  7D1  018  <A  und  anf  1  kn  100  145  Jk  (Druekaadw  Nr.  S8  des  Bundesraths  von  1877/78}. 

Nach  den  Stande  von  L  Jnli  1877  ist  in  den  Erlintemngen  tum  Hanptfinansetat  f&r 
1.  April  1879 

91.  Nils '1881  ^  Anlagekapital  der  wflrttemberglsohen  StaatseisenlMÜinen  angegeben  xu 

S96U69087  <  H9I'f,  von  welcher  Snmnic  entnoiiinien  sind  Anlehensgeldei-n  307, :5  Mill.  Ornndstocks- 
■itteln  97,4  MilL,  Itcstmitteln  25,35  Mill.,  laufenden  Betriebsmitteln  7,74  Müh,  endlich  Vorschüsse 
der  Staatahanptkasse  anf  Wiedcrersat«  28,94  Mill. 


Dieses  Anlagekapital  vertheilt  sich  auf  die  einzelnen  Eisenbahnlinien  wie  folgt; 


Mfll.c« 

HUI.  <« 

Bruchsal-  Bietigheim  

.  13,.->8 

Herbertingen  -IsQf   »"d  Altshansen— 

Ileilbronn— Friedrichshafen  .... 

.  <J.">.lt» 

21,11 

.     7,Ü2  , 

Waiblingen— Backnang  und  Ilessonthal — 

Pforzheini— Horb-  ZtifTenhanscn  .  . 

.  49,88  1 

l.%32 

Heilbronn- -Osferhiirkcn  

17,4.^)  ! 

Stnttijart- Frondenstadt  und  Schiltach  . 

7,72 

Heilbronn— Crailsheim  l>audcsgrciizc 

.   31,5)5  1 

0,7G 

0,00 

Aalen    Tlni     .  .   

.  17,2S 

cddann 

1,3S 

.  22,S8 

Vermehrang  des  Wagenparks  .... 

1,69 

Plochfaigen,  Immendlngen  und  Kottweil- 

_  1 

Erweiterungen  und  Vcrbcs;«eruiif;en  an 

den  bestehenden  Bahnen  und  Voll- 

Tübingen  Siguiariugen  

.  19.37 

aieknqg  des  deutschen  Bahnpolizd- 

6,87 

341,66  ' 

H88 

Seit  dem  1.  Jati  1877  sind  vorzugsweise  tnr  Forffllhrnng  der  Rahnbanten,  «im  Ersats 
der  oben  erwibaten  Vorschüsse  der  8taatshan])tkasse  fam  14.  September  ]s7>  fxich  9,3  Mill.  <«), 
sowie  zur  Bestreitiinfr  der  Baiizinse  weitere  4.">  Mill.  *  im  Wege  des  Anlelans  aufgenommen 
worden,  während  auszcrdem  tlieils  zu  Lri4cliöpfung  liiefilr  bereite  vvrwilligtor  Kredite,  thuils  xur 
AnsAhnng  sonst  sehe«  beaclilossener  oder  denmiehst  sn  bcacblieaiender  Elscnbabnbautea  (mit 
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EinRcliluflz  einiger  Aiila;;on  auch  filr  Zwecke  ilor  Post-  und  Telcgraphenvcrwaltiing)  in  «len 
Blehsten  Jabreu  noch  (K)  Mili.  ttk  durch  Anlehen  beschafft  werden  suilen  (pru  lb7ü  81  i6  Mill.  <K). 

Die  Einnahnmi  «immtlieher  deutaehen  EitonbahDin  betrdgeo  im  Jahr  1876  pro  km 

Bahnhetricbalängc:  ^ 

80223  cK,  pro  Nutzkui  4,ü*)  dt,  tüt  jede  1  km  weit  bewegt«  Penonun-,  Gepäck-  und  OAtei^ 
wagenaohM  0,114  «C;  die  Eiaulimeii  der  wDrttembergiieliea  Babnon,  nnd  zwar 

pro  km  Betriebs-  pro  Nntz-      pro  Achse 
IXoge:  km:         auf!  km: 

der  Staatieieenbahnen  ....  90651  4(        8,8»  0,130  Jk 

der  Ermatlialbaho  88M  ,         8,16  ,         0,252  . 

der  Kirchheiraer  Eisenbahn  .    .   15477  ,  2,96  ^  0  112  ^ 

l'ie  Rt'triol.sausfraln'n   berechneten   »ich   filr  säuiuitliche  dentscho  Eisenbahnen  auf 
61,9G  Troz.,  Iiir  die  wUrtteiubergischen  StaatseiscDbahncn  auf  53,50,  fiir  die  Ermsthalbahn  auf 
fOr  die  Kirehbclmer  Eiuabahn  auf  72,16  Pros,  der  Betriebeeinnahmen  and  betmgea 

pro  km  BetrielM-   pro  Nutz-    tTir  jc<I(>  1  km  \veit 
liage:  km:        bewegte  Achse: 

bei  aXmmtNeben  dentaehen  Eieenbahnen  18727  M        2,79  0,071  «C 

bei  den  wrirttcinb.  StaaUbabaen    .   .    1 1  (»48  .  2.i^  .         0,069  . 

bei  der  Ermsthalbahn   8  548  ,         1,27  «         0,103  , 

bei  der  Kircheinier  Bahn   11 169  3.14  ,         0,103  , 

IHe  Ausgabe  fHr  Besohlungen  und  Oebatte  erforderte  bei  aiamitliehen  devtachea  Eiaen* 

bahnen  2:i,ß2;  bei  den  wthttenibergischcu  Staatsbahiieii  22,77,  bei  der  EnnathallMbn  tt,78,  bei 
der  Kirchheimur  Eisenbalra  25,26  Pros,  sämmtlicher  Atugabea. 


Der  Ueberacbnaa  der  Betriebeoinnahmea  Aber  die  Betriebaanagabea  im  Jahr  1876  endlieb 


ergab 


pro'km  Betriebs-  Prosenle  dea 
länge :  Anlagelupttala 

bei  sämmtlicben  deutschen  Eisenbahnen  .  .  11495  Jk  4,45 
bei  dea  württembergieehen  Staatabalinen  .  .    9603  •  8,48 

bei  der  Ermsthalbahn  5810  ,  8^77 

lu'i  di  r  Kirctitu'inier  Unlin  4  308   ,  4,30 

und  gesU'ittctc  eine  Lietcrung  zur  Ötaatshauptkasac,  beziehungsweise  eine  Verwendung  zur  Zinsvu- 
oad  tHrldeadeeaaUttag: 

oder  in  Prozenten 
des  Anlagekapitals: 
bei  sXmmtliehen  dentaehea  Eisenbahaen   890662071  JK        445  reap.  8,80 
bei  rh  u  wOrttembergiachea  StaatababiMNi    18806149  •        8,48    „  — 

bei  der  Enaathalbahn   40768  «  —     •  8,24 

bei  der  Kirchheimer  Bahn   17  278  „  —     .  4,06 

Die  Lieferungen  zu  den  IStaatshauptkasscn ,  beziehungsweise  zur  KeicJishauptkassc, 
entapreehen  einer  Veninaung  der  Anlagekapitale  bei  dea  baditehen  Staatabatanen  von  ^7  Pn»., 
hei  den  bayeriaeben  Staatabahnen  von  4,()i  Proz.,  hei  den  BmebaMsenbahneQ  in  Elaaai-Lothringea 
von  2,85  Pras.,  bei  der  Main-Neckarbahn  von  9,55  Proz. 

Wiilirend  der  gerammten  Betriebszeit  der  Württembergiaehen  Staatsciscnhalinen  von 
1845  Ins  xum  1.  Juli  1877  berechnen  sich  die  Zinsen  aua  deren  Anlagekapital  an  186839  674  Jk 
40  P£,  and  naek  A1>zng  der  Zinse  ans  dem  enm  Eisenbahnban  verwendeten  Betriebsertrag  mit 
4697516  «A  15  Pf.  noeh  au  182  212  15s  2'>  Pf.  Dagegen  haben  die  Ertragsüberschüsse  in 
dieser  ganzen  Zeit  nur  165  3^2  893  <.i^  14  IT.  betragen  und  mit  Einrcchnung  des  Betriebsfonds 
auf  den  1.  Juli  1877  mit  3  183  500  ctk  lü  Pf,  —  ](>.S  .^)6t;  393  .  <r  30  Pf.  Die  letzteren  reichten 
also  zur  vollen  Verzinsung  nicht  zu  nm  18675  7(34  <^  O.'i  Pf.  und  sowohl  der  Betrag  biofOr, 
als  derjenige  liir  die  bisherigen  Tilgungen  an  der  Eisenbahnachuld  (bis  1.  April  1879  rund 
25  Mill  cA)  uiuszte  aus  anderen  Mitteln  der  ätaatskasac  aufgebracht  werden.  Aiiszerdem  ist 
hervennliebea,  dasi  namhafte  Voraehliaae  Jahre  lang  ans  der  Btaatahaaptkaaae  aam  Eiaen- 
bahnbau  geaueht  worden,  aua  welehen  kdn  Zins  beredmet  ist 
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Ferner  wurden  aus  den  vom  Grin\dstock  und  von  der  Hentvcrwaltung  zugeschossenen 
52',  •  Mill  iJk  nur  4  Proz.  Zinse  berechnet  statt  4',i  Proz.,  zu  welchen  die  Scaatsanlehen  durch- 
schnittlich aufzunehmen  waren.  Anch  ist  fttr  die  VcrbricFunpr  und  Verwaltung  der  Eisenbahn- 
schuld  dem  Anlagekapital  der  Eisenbahnen  liii  Aufwand  nirht  zugerechnet,  auch  dafür  an  den 
Jahri'>«lit>tVnni;r».'i)  der  Ki^^eIllJahn  niolit»  abj^urccliiiot  worden.  Andererseits  sind  unter  (Jcin  Anla;je- 
kapital  am-h  Kosten  der  Trojeklirung  von  Bahnen  begriffen,  welche  gar  nicht  zur  AuHfüluung 
gelangten,  und  in  der  ZtnMBber«chnmif  Ut  1869  aueh  die  BamiiiBe  eatluilteii,  weil  dieae  Zlue 
Ws  dabin  nicht  «its  dem  Battfonds  besbrittea  wurden. 

FUr  die  Etatsporiode  1.  April  lK7l)  81  ist  angenommen,  dau  lltr  TOllfltladigen  Verzinsung 
do8  Anlagekapitals  der  Kintnltalmin  Ü  Mill.  fehlen  «ikIimi,  wenn  man  die  voranisiclitliciien 
Ablieferungen  mit  dum  Zinsenerturderuisse  vergleicht,  ueiulich  &  Mill.  für  187d;UU  und  4  Mill. 
fUr  1880/81. 


Personm-  und  GHlter-Vtrkehr;  BdtriebsmittsL 

Auf  den  Stantseisenbahnen.  1863^  1868/64  1878/74  1876/77 
Durchschnittlich  im  Betrieb  stehende  Bahn- 

längc  km   292,87  521,79  1138,66  1  298,54 

Personenverlcelir:  Verkaufte  Bnieto  ...  1965187  4  695581*  9S40  367  8  264  332 

aufl  km   ß72I  8  098  8  ir.9  6  305 

FrachlgOtcrvcrkehr  Ctr.  4  41KJ832  lü  5)0^700  56  261  117  60  805  356 

•nflicin  Ctr.  15860  98660  49680  46897 


Weitere«  Detail  Ober  die  Vertheilung  der  befördei-ten  Personen  auf  die  einzelnen  Wagen- 
klaaaen.  Aber  die  Personenfreqncnz  aul  den  verschiedenen  Bahnstrecken,  über  die  Wirkung  der 
llcfoiirbiUete  ,  dann  über  die  Vertheiinnp  des  (;iitfrv<Tkt'lir3  auf  die  verscliicdeneii  Balinstreokcn, 
Über  das  Verhältnis  des  Verkehrs  nach  beiden  Ktchtiiugcn,  (Iber  das  Verhältnis  des  internen 
und  des  dir^teo  Vericeh»  s.  WOrtt.  JahrbOelier  1874  II  8.  180  iE  nnd  die  dort  siürten  Vei^ 
Mbeiteo;  1876  H  a  1  ff. 

Die  Ermath albahn  vericaufte  in  Jahr  1877  78629  PeraonenbUlete  und  beflSrderte 

28  Mill.  kg  (nGOorio  (  tr.'  nütcr:  di.  Kirchheimer  Eisenbahn  befiirderte  % 861  Personen 
und  20"/«  Mill.  kg  (515000  Ctr.)  tiUtcr. 

Die  Stnatseisenbahnen  1854  1864  1874  1877 

verfllgten  Uber  Lokomotiven  54  129  281  813 


auf  1  km  BetriebslAngo     .  . 

0, 

,17 

0,24 

0,25 

0,84 

188 

810 

548 

658 

476 

1168 

1645 

1851 

Kranken-  und  Oefiuigenenwagen 

5 

8 

13 

10 

16 

86 

8 

83 

4H 

58 

32 

76 

96 

116 

44 

91 

118 

mit  Achsen   . 

164 

898 

358 

478 

1695 

4103 

-  4410 

1466 

4868 

8890 

9490 

Die  Personenwagen  hatten  SitaplStae 

1854 

1864 

1874 

1877 

558 

870 

1O08 

II  

4644 

7  898 

7116 

in.   ,  .... 

14480 

20028 

24272 

Sitsplltie  «if  1  Achse  . 

• 

16,9 

17,4 

17,5 

Auf  1  km  kommen 

Achsen  fiir  den  Persunenvurkel 

ir 

1,66 

2,33 

J,ö5 

1,53 

•    IHr  den  Qllterverfcehr 

• 

4,78 

10,88 

9,65 

7,64 
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4.  %»  Terldir  Mn  StMfspMtoD. 

Yvrgl.  tlü»  Köni^ieicli  Württemberg  löG3  6.  (iJ7.  Württcml».  JabrbQehcr  1874  II  ä.  152  ff. 
VIII  Mme  senioa  dn  congr6»  international  do  statistKine.  RapiMnrts  et  rtaohitioiM» 
SL  PMerabonrg  1872  p.  88. 

Nach  dem  Ootha'sebcn  genealogischen  Kalender  1878  S.  1  Oio  kommt  1  Poatbiireau  in 

(Inwztiiititnnien  auf  23  i|km,  in  dt  ii  Nit  d«  rlandtüi  auf '2*5.  in  der  Schweiz  und  Belgien  auf  ö?, 
in  DciUH-ltcn  Uciclt  auf  ti:^,  in  Dänemark  auf  i)3,  in  Italien  auf  iu  Frankreich  auf  10*2,  in 
Oestreieh-Ungarn  auf  103  qkm;  dagegen  naeh  der  Poetotatlttik  von  1876/77  in  Wflrttemberg 
1  PoÄtbureau  aitf  30  <|km.  Auf  «len  Kopf  d<  r  novtillct  rnns^  «Mitralli  n  fern« t  Briefe  in  Gro«z- 
britannien  30,2,  in  der  Schweiz  23,5,  in  Vustralien  'Jl,7,  den  Vereinigten  Staaten  1S,1,  den 
Niederlanden  15,1,  im  Dentieben  Reich  18,9,  Belgien  13,1,  Frankreich  9,5,  Dinemark  8,6,  Oeat* 
rcirh  riifram  Kaiion  1,1;  dagegen  in  Wii  v  tteni  h  e  rj;:  anf  jeden  Einwohner  1  fi.S  an- 
kommende Uriefaendiingeu  {■  ferner  2,2  («eldsendungen  und  Päckereien,  U,7  Postanwei- 
BungieB  mit  dnrchBchnittlieb  43,C3  .M,  14,5  Zpitnngsnnmmern). 

Der  am  9.  Oktober  1874  zu  Bern  gegründete  allgemeine  Postverein  hat  sieb  durch  den 
Pariaer  Vertrag  vom  1.  Junt  1878  aan  WeltpoeCrerei n  erweitert  Der  Berner  Vertrag  ist 
von  22,  der  Pariser  Vertrag  von  .12  vertragscMioszcnden  Tlieilen  nnterzeiclinet.  Zur  Zeit  der 
Gründung  des  Vcreiud  nnifaszte  derselbe  71tiU0U  Quadratmeilen  mit  345  Millionen  Einwohnern;  ■ 
nach  dem  Pariser  Vertrag  nrnfaBst  er  1 3UO00O  Qnadratmeilen  nit  etwa  750  Miii.  Einw.  Aiiaser> 
halb  des  Verein^  bleiben  vorlünfig  nur  noch  einzelne  britische  Kolonien,  einige  Republiken  SUd- 
nnd  Mittclauierikaa  und  China.  In  den  wichtigeren  Ilafcnorton  dieses  Landes  befinden  sich 
Jedoeb  englisehe  nnd  franiffelsehe  Poetanetalten,  welebe  den  Verein  angehdren;  aueb  wird  ron 

Ruszland  ein  Laiiilpristkiirs  bis  ii.ioh  Peking'  zur  Befrirdernnfj  von  Kune'^iiondena  gegen  die 
Vereinstaxen  unterhalten.  „Ucr  neue  Vertrag  beruht  in  den  Hauptpunkten  auf  den  bewibrteo 
Grundlagen  des  Bcmer  Vertrag«.  Er  karakteriairt  neb  ala  «n  Werk  der  BefSestignng  derselben 
und  ihres  weiteren  Ausbaues  im  Sinne  de»  Ornndgedaakena.  Kr  fiihrt  eine  bedeutende  mA 
bedeutsame  Ausdolmung  dos  bisherigen  Vereine  heriM»>  Der  Jetxige  Vorein  umachlleszt  fast  die 
Qeeamnitheit  der  civilisirtcn  Länder  des  Erdkreises  und  unterwirft  insbesondere  auch  die  zahl- 
reichsten and  wichtipHten  ozeanischen  Scepoftiinien  seinen  Gesetzen.  Kr  verwirklicht  weitere 
Erleichterungen  des  Völkerpostverkehrs;  nnd  er  führt  den  (irinidsatz  der  Kinheitlielikeit  iu  alU-'i 
wesentlichen  Punkten  strenger  durch,  al.s  dies  bei  dem  ersten  Anlaufe  iiu  Jahre  J^7i  geschelien 
konnte,  wo  vcrschledentliche  Ausnahme-  und  Uebergangsbestiramungen  noch  nicht  zu  vermeiden 
waren  oder  sieii  wenigstens  eini>fahlen.''  (Aus  der  Henksrluift  in  Nr.  04  <1er  Bnndesratlisdruck- 
sachen  von  m77;  78).  Der  neue  \  ertr.ng  soll  mit  dem  1.  April  187i>  zur  Ausführung  gelangen. 
Sdno  Bestimmungen  erstrecken  sieh  anr  Briefe,  Postkarten,  DmdcndieB  Jeder  Art,  Geaehlfts» 
papiere  und  Waarenproben.  Das  Briefj)c)rto  ist  allgemein  zu  25  Centimen  oder  20  Pfennig  ange- 
nommen (die  Frankatur  und  ein  Gewiclil  bis  zu  15  Gramm  vorausgesetzt).  Deutacbland  wird 
auch  im  Verkehr  mit  (Iherseeischen  Undem  kein  Znsehlagporto  für  den  See-  und  Landtranait 

erheben  miil  >ir'li  fntati  lllr  die  ganze  Ven-in*k<irr<'*|iiiiiilcnz  ir.ir  Jrnrni  einzigen  8atz  begiiflgeti, 
während  vor  Begründung  des  Vereins  in  Deutschland  fUr  Briefe  nach  den  nunmehr  zum  Verein 
gehörigen  Lindem  noeb  56  verschiedene  Portosfltze  bestanden,  nnd  die  Anzahl  der  PortosStze, 
welche  in  den  :»2  Staaten  des  Vereins  für  den  gegenseitigen  Briefaustausch  in  Geltung  waren, 
mehr  als  12UU  betragen  hat.  -  Auch  ftir  Postkarten  wird  der  einheitliche  Satz  von  10  Pfennig 
eingeführt.  Aehniich  verhflit  es  sich  in  Bezug  auf  die  Taxsätzc  ftir  Drucksachen  und  Waarcn- 
proben.  Bei  letzteren  wird  der  bisherige  deutsche  Portosatz  von  lU  Pfennig  künftig  als  gering- 
ster Satz  auf  den  ganzen  Umfang  i\r<  \'ereins  .\nwendnng  finden.  Der  einheitliche  Portosatz 
für  Drucksachen,  welcher  im  Bernrr  \  ertrage  auf  7  Centimen  mit  einem  Minimum  von  5  Cen- 
timen nnd  chiem  Maximum  von  11  Centimen  reetgeeetst  war,  wird  künftig  in  Deutschland  5  Pf. 
fUr  Je  50  Qramni  betragen.  Die  gleiche  Taxe  soll  ftir  (Jesehüftspapiere  gelten,  jedoch  ist  filr 
dieaeiben  in  keinem  Falle  weniger  als  das  einfache  Briefporto,  20  Pfennig,  zu  entrichten. 
FBr  Dnieksacben  und  Oeaehiltspapiere  ist  das  Helstgewieht  auf  9  kg  erhöht  worden,  nm  die 
Vcr.sendnng  von  Büchern,  Lithographien,  Noten,  Akten  n.  s.  w.  fluniliclist  m  erleichtern.  Für 
unzureichend  frankirtc  Sendungen  jeder  Art  wird  die  Erleichterung  eintreten,  dasz  der  zu  erhe- 
benden Naehtaxe  nicht  mehr  das  Porto  fllr  nnfrankirte  Briefe  au  Omnd  gelegt  wird.  Die  Bo- 
stiuiniung  des  Berner  Vertrags,  wornach  ungenügend  frankirtc  Zeitungen  von  der  Beförderung 
innerhalb  dus  Vereinsverkehrs  überhaupt  ausgeschlossen  waren,  kommt  in  Wegfall.  Die  £in- 
ebreibgebObr  darf  kUnftig  in  den  europliaehen  Lindem  35  Centimen,  fai  den  übrigen  Lindeni 
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wo  die  zur  ZpH  bestchimdtMi  VcrhfiltnH'sc  fiir  jetzt  nocli  eine  Aii^nrilimn  crhcisrliton ,  'jO  Conti- 
men  nicht  Übersteigen.  Was  die  Ersatzleistung  fitr  Einscbreibseudungeu  betrifft,  su  haben  die 
enropltteheii  Linder  «Xmintlieh  dl«  EraatoverMiidHchkgit  fibernomitten,  die  aanerenropiliwheii 
insoweit,  als  ilirc  innere  Gesetzgebung  nicht  ontsi'gfnstcht.  Der  Berncr  Vertrag  hatte  bereits 
die  Abrechnangeo  Qber  die  gesaminte  Vereinskorrespondenz  beseitigt;  künftig  konnit  auch  die 
Abreehnnng  flb«r  die  Korrespondent  mit  fremden,  nieht  xnm  Verein  gehörigen  Lindem  in  Weg^ 
fall,  indem  die  Ausgleirliiing  über  die  fremden  Portoanthcile  auf  Grund  Statistischer  alle  awel 
Jahre  wShrend  eines  Monats  anzustellender  Krmifflungen  erfolgen  wird. 

Der  Austausch  von  Briefen  mit  Wortliangabe  und  von  Postanweisungen  bat  den  Ge- 
genstand besonderer  VerehibamiWM  gebildet,  von  welchen  die  ente  gMehfalls  am  1.  Juni  1878 

von  18,  die  /.weite  ;ini  4.  Juni  von  10  vettrn^'srhiio^zenden  Tbeilea  untenciehnet  worden  ist  and 

zu  wclciien  weitere  Znstinimnngen  in  Ausr'ii  lit  stellen. 

Ein  Vorschlag  Deutschlands,  auch  kleine  l'akete  bis  zum  Gewicht  von  3  kg  im  inter- 
nationalen Poalverkehr  zuzalassetti  ist  unter  bereits  erfolgter  namhafter  Zustimmung  dem  Inter» 
nationalen  Bureau  de»  Weltpostvereins  zu  Bern  zum  Studium  ilberwieaen  worden. 

«Der  neue  Vertrag,  —  wird  in  der  bereits  anget&hrten  Denkschrift  am  Schlüsse 
bemerkt,  —  wird  al«  ein  weiterer  Fortschritt  im  Verkobrsleben  der  Volker  beidchnet  werden 
dürfen.  l:^r  »clilingt  ein  sichtbarem  Band  der  Einheit  um  fn.tt  alle  eiWIiairten  Nationen,  bringt 
ihnen  die  Wuhlthaten  derselben  zum  Uewnsztsein  und  bildet  einen  kriftigen  Antrieb  zu  ähn- 
Hchen  Bestrebungen  auf  verwandten  Gebieten.  Nach  vielen  Millionen  zählen  die  Einzelnen, 
welehe  .si-inc  erMebtemden  vnd  befreienden  Wirkungen  für  den  Verkehr  und  den  Gedanken- 
austausch in  den  verschiedenen  materiellen  und  pci.stigcu  Bereichen  der  «;ensclilichen  Thätifrkeit 
taglich  erfahren.  Auf  die  autonom  gebliebene  innere  Gesetzgebung  und  Verwaltung  der  ein- 
lelnen  Staaten  für  den  hier  in  Betracht  kommenden  Zweig  des  fiflSsntliehea  Dienstes  Iben  die 

Bestimitinngen  des  Vcreinsvertrnges,  wie  sich  schon  jetzt  ergehen  hat,  eine  eifrenliche  Rück- 
wirkung aus:  im  Sinne  des  Ausgleichs  bestehender  Verschiedenheiten  und  der  Anerkennung  und 
Anlnabaie  des  Vollkommeneren,  wo  es  rieh  vorfindet" 

Die  Württcnibergische  Postveiwaltung  ist  in  diesem  Weltpostverein  nicht  für  sich, 
sondern  als  ein  Glied  der  Deutschen  Postverwaltung  vertreten.  Für  das  Verhältnis  der  Wilrtt 
Poetverwaltung  zum  Deutschen  Reiche  und  der  l'ostvcrwaltung  des  letzteren  gilt  Art.  52  der 
Reiehsverfassung:  ,Dem  Reiche  au8.schlieszlich  »teht  die  Gesetzgebung  Aber  die  Vorrechte  der 
Post  «nd  Telegraplue,  iilicr  die  rechtlichen  Verhältnisse  beider  Anstalten  zum  riililikuni,  über 
die  Portofreiheiten  \ind  das  Postta.\wesen,  jedoch  ausscbliesziieh  der  regleuientarisehen  und 
Tarifbestimmnngen  flir  den  intemen  Verkehr  innerhalb  Bayerns,  bedehnngswcise  Wartterobergs, 
sowie,  unter  gleicher  Beschränkung,  die  Feststellung.'  der  (Jebühren  für  die  tclc^'rai)liische  Kor- 
respondenz zu.  Ebenso  steht  dem  Reiche  die  Regelung  des  Post-  und  Telegraphenverkehrs  mit 
dem  Auslände  an,  aasgenommen  den  eigenen  nnmittolbaren  Verkehr  Bajrems,  beslehnngsweise 

Württembergs,  mit  seinen  ileiii  l>eut^'  lien  IJciche  nieht  anKchürijjen  X:icli!>:trsfaaten,  wejrcn  des- 
sen Regelung  es  bei  der  Bestimmung  im  Art.  iii  des  Postvertrages  vom  2>i.  November  Ibti? 
bewendet  An  den  zur  Reiehskasse  fliesaenden  Einnahmen  des  Post-  nnd  Telegraphenwesens 
haben  Bayern  und  Wflrttemberg  keinen  Tlieil.* 

Dieser  Bestimmung  der  Beichsverfassnng  gemäss  gelten  ilir  Wilrttumborg  insbesondere 
jetzt  tolgende  ReichspoStgesetae: 

1.  Gesetz  Uber  das  Postwosen  des  Deutsehea  Reichs  vom  S8.  Oktober  1871,  mit  der  Ab* 

ändening  des  ^  1  desselben  durch  das  Genetz  \nm  21).  September  1875; 

2.  Gesetx  über  das  i'osttaxweseu  vom  2ö.  Oktober  lb71,  mit  Abiindcrungen  durch  die 
Oesetie  vom  17.  Mai  1878  and  8.  November  1874; 

3.  Oesetz  lietrefTi'nd  die  Portofreilieiteii   vuni  ').  Jnni  IS«»,  {q  Bayern  HUd  Württemberg 

für  den  Wedi-iclverkcltr  ciiif.'i'nilirt  am  2;>.  Mni  )M7'.'. 

Kndlich  ist  zu  erwähnen  zwar  kein  Gesetz,  aber  gleichfalls  wichtig: 
4  die  Postordnung  vom  18.  Deaember  1874. 

Im  übrigen  sind  die  rechtlichen  Beziehungen  der  VViirttcmbcrgiscIien  Postvcrwaltung 
SU  der  Keichspostverwaltung  nicht  staatsrechtlich,  sondern  vertragsmäszig  geregelt,  insbesoU' 
dere  durch  den  Poetvertrag  vom  33.  November  1867  und  die  Uebereinknntt  vom  0.  November 
lt)72.  Von  den  Postvertiigen  mit  ausw.-irtigeo  Staaten  haben  ftlr  Württemberg  besondere  Be- 
deutung, als  Fortsetzangen  und  letzte  Krinsei|ucn7en  des  deutsch  r<streir]iisclien  l'ostvereins- 
vertrags  vom  G.  April  1850,  die  Vertrüge  uiit  üestreieh-L'ugarn  vom  7.  .Mai  1872  und  mit  I<uxcm- 
hmg  rom  18.  Jani  1878  (Wechsel verkdbr  wie  mit  den  deutsclien  Poetgebicteii). 


L  820  Btatbtik  des  Yerkehn. 

INe  l'uateiorichtuDgcn  im  liiiieiu  des  Königreichs  sind  letztmals  im  Ztisaumenhaiif 
geregelt  worden  durch  die  Postordnung  vom  31.  Dezember  1874 ,  welche  seitdem  in  einzelnen 
Bestimmungen  abgofindcrt  wurde  diirrli  dio  MiniaterlalrerfUgmigen  vom  13,  Jannir  and  8&  Febr. 
1876,  vom  25.  April  1877  und  27.  Februar  187a 

An  nichts  gewohnt  man  sich  leichter,  als  an  Erleichterungen  auf  dorn  Gebiete  des  Ver> 
kehra,  eo  sehr,  dasz  man  gar  schnell  die  Erinnerung  an  frühere  weniger  bcgOnstigte  Zustände 
verliert  oder  doeh  geneigt  let,  dieselben  n\n  längst  vergangenen  Zeiten  angehörig  tu  betrachten, 
Helbst  wenn  uns  von  ihnen  mir  cr^it  wen'(;t<  .Tnln  f  trcnnon.  En  empfiehlt  dch  doeshalb  wohl  die 
nachstehenden  Hauptdaten  wieder  ins  Gedächtnis  zurüclizunit'en: 

1806  97.  November.  EtnheitKcbe  Postverwaltnng  in  Wflrttemberg. 

1819  27.  Juli.  Vertrag  mit  Thnm  und  Taxis  und  Anerkeutong  den  Fürsten  Karl  Alexan- 
der alf  F,ibland|«>.«tnii'i8ter. 

184U  JU.  Januar.  Die  Postreform  Rowinud  Hills  vom  englisdien  Parlament  genehmigt 
mit  dem  einbeitlieheo  BrieQ>ortosate  von  1  d  für  dm  ebfiMhcn  '/t  Ihme  sdiweren 

frankirten  Brief  im  ganzen  Pos^bietl 

1850  6.  April.    DeiitscIi-östreifhiscluT  Postvcrein; 

£infllhrung  der  Frankatur  mittelst  Marken  in  der  Mehrzahl  der  deutschen  Post- 
gebiete. 

1851  1.  September.  Beitritt  der  Wiirttenibergisohcn  Postverwaltnng  zum  Postverein. 
Briefporto  filr  interne  Briefe  in  Württemberg  3  nnd  6  Kr.  Keine  Beetellgebühr  fOr 
Briefe  oder  Pakete. 

1 86a  Einheitliebe  Brieftaxe  innerhalb  Württenbergs  8  Kr.  mit  den  ermiszigten  Porta- 
satze von  1  Kr.  filr  die  kleinsten  Entfernungen. 

18ü2'28.  April.    Allui;Uif,'o  F-hifilbrnnf,'  ili  r  LaiKlpost  befclilossen. 

1868  1.  Januar.  An  Stelle  des  i'o<)t  Vereins  Vertrags  treten  die  Verträge  vom  28.  Novem« 
ber  1867  mit  dem  Norddentseben  Bund,  Bayern  und  Baden  and  mit  Oestreieh  — 
einheitliche  Brieflaxc:  Erleichterun/;cn  ira  Verkehr  mit  Drucksachen,  Waarcnprobcn, 
Zeitungen;  £rmäBzigung  des  Päckereiportos  für  grossere  Entfernungen;  Feetstellung 
des  Postanwelsnngsverfüirens  —  tMf  sinem  Gebiet  von  21 478  Quadratmeilsn  mit 
71Vs  Hill.  Beelen. 

1870  Juni.    Einfllhrnng  der  rorrespondenzkartcn. 

1870  21. — 2.'».  Nt)VCDibcr.    Ihiit^rhor  Riindt'svertrag. 

1872   Zulassung  der  Pustuiandate,  durch  welche  die  Post  den  Auftrag  zum  Einzug  von 

Geldern  bis  sa  87  II.  80  kr.  Ubenmnmt. 
1874  1.  Janaar.  Einbeitstaxe  für  Pak^  bis  so  6  kg  Gewicht  für  gans  DentseUand. 

1874  <'kfi>!n'r.    Vi-rti'.ii,',  tir(r(  tyi  :ii!  dit-  CiriiiKhinf,'  t-ines  allgemeinen  POStvereillS  Ar 

ein  Ijiebiet  von  '^KKnkj  (^uadratnicilcn  mit  34;'>  Mill.  Mvnsphen. 

1875  1.  Januar.  Neue  Postordnungen.  Ausdehnung  des  Meistgewichts  der  Drucks.ichcn 
von  500  g  auf  HMX»  g  unter  gleichzeitiger  ZHsannnenfas-»iing  der  seitherigen  ß  in- 
3  Portosätzu;  i;itilK'its<atz  für  Waaronproboii :  Erliöliung  de?  Mcinthrtrafr«  ffir  Pont- 
auweisungen  auf  ITö  fl.  mit  theilweiser  Erniäszigung  der  Gebührensätze;  Erhöhung 
des  Meistbetrags  (dr  die  Eimdehoog  von  Oddem  dnreh  Postaiftrag  auf  85U  fl. 
unter  Belassung  der  seitherigen  Gebühr. 

1870  1.  Juli.  Einftthrung  der  Markrechnung.  Portosats  für  Briefe  10  Ff.  (statt  seither 
3  Kr.),  dir  Briefe  im  Orts-,  Oberamts-  nnd  Zwdmeileitvecfcehr  6  PC  (statt  sefdier 
1  Kr.}. 

187(5  1.  Juni.    Von>infarlitc.^  Kartirnngsvcrfahrcn  im  F.ihrpostbetrieb. 

187G  1.  August.  Erweiterung  der  Postmandate  auch  xur  Vorzeigung  von  Wechseln  im 

Innern  Verkehr  Dentseblaods. 
1878  1.  Juni  Weltpostvsrdnsvertrag. 

8eit  Juli  1878  hat  die  Wiirtteuib.  Postverwaltnng  damit  begonnen,  deivjenigen  Adrcs- 
sat(>n,  die  »ich  damit  einverstanden  erkliiren,  die  Postanweisungen  in  Cheks  auf  die  Heichsbank 
auszuzahlen;  wogegen  dieselbe  andrerseits  vom  1.  Oktober  1878  in  dem  Institut  der  Postvor- 
sebfisse,  Jstst  wieder  Postoaebnahmen  genannt^  gtOsiere  Vorsieht  su  üben  sieh  veranlant  sehm 
musite. 
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Die  liolie  Stnfc,  welclio  «Ins  ilentürhe  Postu  cscn  unter  der  I^tnng  den  ßcncrslpost- 
mpistiTS  Dr.  .St(>i)1i!iii  ci  i  l  iclit  h:it,  isf  .illiji  nu  in  niu'rkaiiiit ;  aiu  li  dif  ^Viirth'nllH•^p^s<•ll^  l'o'ifvpr- 
waitiing  vunluiikl  lii-n  vuii  dort  erhalleiu-ii  Aiui'giiii(;un  viel.  Manclii'  licuiuiiiUiic  aber,  welche 
Hilf  dem  grOmren  GeUet  der  ReiebipoatTerwaltnng  erat  noch  sn  flberwtMtcn  sind»  bestehen 
bei  nns  Itberhanpt  nicht  oder  shid  doeb  iSngst  beaeitfft. 


So  konmt  e«,  dasz  die  «rilrttcnib.  l'ustverwaltitnic  in  einzelnen  Bexichnngen  iamier  noch 


einen  Vorsprnn^r  vor  der  Reirha|io3tverwaItun(f  heliaiipten  kann  Hören  wir  dariiluT  das  ,Uerliner 
TagbLitf  in  einem  auch  in  die  uiirttenil).  /eitnngen  im  Mai  ItilH  iihergegauiteiivn  Artikel: 
«Zwei  Postverwaltnngen*: 


Wir  beben  nns  so  sehr  dnran  gewffhnf,  die  Einrielitnnfren  unseres  Postiresens  Dir  nnver- 


lie.'^serlirh  nnd  oiiQbertrcflflirh  gut  zu  halten,  danz  es  Vielen  verwegen  Hcheinen  mag,  an  ihrer 
L'nverbesserUchkdt  noch  sweifcln  sii  wollen.  Mtin  f^bl  swar  xu,  dasx  es  besser  wire,  irenn  wir 
aiieb  Bajrem  nnd  Wflrttemberg,  die  sieh  sdner  Zelt  von  der  allgemelneB  Relehs-I'ostverwaltnng 
«nsgeschtosson,  in  den  Bereich  detselben  bincin^ezugen  hätten,  doeb  w.'ire  es  verlorene  Muhe, 
gegen  die'^e  vollzogene  Thatsachc  noch  naehtniglich  ank:lni]»fen  zu  wcdlen.  Kinos  aber  kann 
diese  Thataache  uns  immerhin  an  die  Hand  geben,  .Stoff  zn  pralctisolien  Vergleielien  nendich. 
Werfen  wir  fflr  heute  einmal  einen  Klick  anf  die  wilrttembergischen  Kinrichtungen!  Aenszerlieli 
ist  es  zunächst  hezeif'linen<I,  dasz  dort  Alle«,  was  nur  ir<;rtid  anders  sein  dait',  als  in  DentAcldand, 
aucli  anders  ist,  denn  ein  uielit  ausgeübtes  Hecht  wäre  Ja  ein  illusurisches!  Diu  Ueauitcn  haben 
eine  andere  Uniform,  die  Briefkasten  haben  swar  das  neueste  deutsche  Sjrstem  adoptirt,  aber 

doch  mit  einer  selir  wesentlirhen,  ilircn  (ii  l.rancli  etwas  erscli«  erendi  n  AbSndening;  dasz  ilire 
Form  und  Farbe  eine  abweichende  ist,  versteht  sich  fast  von  selbst;  die  I'ost-Kinlieleningsscheinc 
werden  hier  in  frflner,  anstatt  in  rother  Farbe  gedruckt,  der  Em]}flloger  qnittirt  hier  nieht  anf 
Ilorli-Oktav-,  sondern  auf  Quer-ltkcav -Fimnat,  und  dertfleiilicn  mehr.  Das  sind  eben  kleine 
partikularistiachc  IJcbhabcrcicn,  denen  man  fast  eine  gewisse  licreehtignng  zugestehen  möchte, 
nnd  die  keinem  Menschen  Schaden  sufiigen;  sie  werden,  selbst  wenn  man  sie  tadeln  wollte, 
reirblirh  aufgewogen  durch  die  grosMO  Yortheile,  die  Wiirtteudterg  dem  die  Post  benutzenden 
Pabliknm  in  seinem  Inlande  bietet.  Gin  erster  nnd  nicht  unerheblicher  Vortheil  ist  der,  dass 
die  wlrllemb.  Post  Verwaltung  dem  Pnblikum  die  Convcrts  auf  den  Betrag  der  Freimarke  zu- 
gibt Wer  »tiinde  mit  WOrttemberg  in  Korrespondenz,  ohne  ans  dem  dortigen  liberwiegenden 
Coavertverbrauch  diese  erfreuliche  Thatsache  nicht  schon  geahnt  /.n  haben?  I  nd  unter  den 
Oouverts  der  wttrttcmb.  l'ost  ist  eines,  welches  wir  gar  nicht  kennen:  da."«  inlandische  l'ust- 
Asweisangs^oavert  an  10,  IS^  SO,  85, 80,  S5  nnd  40  Pf.,  also  eine  erbeblirhe  Erweiterung  unseres 
Toupons  —  Pardon!  -  nnscres  Abschnift«,  bei  pleichwohl  ennäszigter  Taxe.  Die  vortrefTliche 
dortige  Postdruckerci  druckt  auch  l'rivatpostkarten  (gedruckter  Text  auf  der  UUckseite)  3-Pt.- 
Fraakoetempel,  A  80  Pf.  Draekerlobn  pro  100  Exemplare,  bei  mindestens  1000  AnHage,  LiefiBnelt 
8  Tage.  Da«  Franko  fiir  Briefe  ist  in  Württemberg  erheblich  niedriger,  als  bei  uns.  Wir  zahlen 
s.  B.  für  einen  Sladtbrief  iU  Pf.;  dort  zahlt  uian  5  Pf.  im  zweimeiligen  Umkreis  und  im  Bezirk 
des  betreffenden  Oberamtsbesirfcs,  also  jedenfalls  60  Prosent  weniger  fltr  mindestens  die  Hilfte 
aller  kleinbürgerlichen  Korrespondenz,  und  Überdies  bis  zu  250  g!  Dasz  Druckn.K  hcn  und  Waaren- 
preben  im  ^genannten  Zweimeilen-  und  Oberamtsverkehr  ebenfalls  billiger  taxirt  werden,  ist 
selbshrentlndlleb;  der  schroff«  Uebergang  von  8  anf  10  Pf.  fDr  die  Frankatur  des  Gedraekten 
wird  hier  vermittelt  durch  die  FOnf-PfennigUxe  fiir  die  zweite  Stufe  Iiis  zu  2Ö0  g,  wXhrend 
10  l»f.  ftJr  die  dritte  Stufe  von  25<)  bis  Hm  g  erhoben  werden.  Auch  der  l'ustanweisangsverkebr 
ist  im  warttemb.  Inlande,  wie  schon  aus  oben  erwähnten  sieben  Frankoabstufungen  der  Conrerts 
ersiehUieht  selbst  dann  billiger,  wenn  man,  eben  unter  Benutzung  des  Couverts,  ein  Gewicht  bis 
zu  15  g  beansprucht;;  fiir  die  Taxe  von  4n  l'f.  darf  man  in  Württemberg  ein  (iewicht  des  Couverts 
von  250  g  bei  30J  Jk  Einzahlung  beanspruchen,  bei  Fahrpost-  respektive  Paketsendnngcn 
geaiesit  naa  hi  Wflrttemberg  swel  grosse  Yortheile:  erstens  den  Wegfoll  Jodes  Bestellgeldes  — 
auch  für  Pakete  vom  .Viishuide!  nnd  zweitens  den  Wegfall  der  sonst  obligatoriarhen  Be- 
gleitadresse bei  gewöhniiehcn  Frankosendungen  ohne  Nachnahme  (also  auch  bei  WerthstUcken) 
bis  an  19'/*  kg  Gewlebt  Man  denke  rieh  also  einmal  beispielsweise  einen  regen  Stadtpostverkehr 
mit  5  kg  wiegenden  Franko-l'akcten,  <dtne  Begleitadresse,  ohne  Bestellgeld,  mit  Werthangabe 
bis  au  600  <«  flir  nur  15  i'f.,  die  Freimarken  unmittelbar  auf  das  Paket  geklebt,  ncuilieh  10 
Pt  franko  und  5  Pf.  Wcrthgebühr,  oder  bd  einem  Pakete  von  18  V«  kg  Gewicht,  86  Pf.  flranko 
und  6  Pf.  Wertbgebniir  =  40Pf.  kt  das  niellt  sehr  angenehm?  Und  liesze  sich  <las,  mir  dirs.  r 
Frage  wollen  wir  schliesnm,  ideht  «anderswo"  auch  so  machen,  ohne  gerade  den  Staatssäckel 
SU  BchMdigen?  • 
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I  Tebersiclit  tber  den  durch  die  Zgl.  Poet  vermittelten  Verkehr. 


Poitupfliehti|(c 


1.  BriefpnckgieiKOiuitiinde 


187«  1877 

Eingegangen 

1W4  dem  innortMr  eigenen 
l'ostgebict  

AHA  dem   Gebiet  des 

\V(rtfj<l\-erkelirs  .  . 
nii.i  «leiti  Ausland  . 

znsammen 

verglichen  uait 

18ö8-i85d  . 
]868-t«l4  . 
186S-I860  . 
1878-1874  . 

Abfenndt 

narh  dem  Aiinlando 
(187(V- 1877)  .  . 

verglichon  mit 

1858-  185!)  . 

18C:J    IHM  . 

1ÖÜ8-  18Ci»  . 

-    1873-1874  . 


i'rankirte 
Briefe 


nn> 

iVaiikirto 
lirietü 


i*t)rli)("n>ii 


13708068 

I 

5742468 
1,  11812141 


S0681744 


5480078 
ft8088&4 
14174780 
17855986 


657504  S96r>.'>is 
78602  is:l(;r,i 


750798  8154ä;M 

I 

I 

706068  *  101962R 
785 187  2in4  7<;4 
717S88  84H»0  7K8 
534X10  ]  348582t 


HHir>»G«i  22590 


1075711  109642 

HöMOJ  101  1<»I 

2231174  4,jl<i2 

788760>  4H944 


4II.VI 


4  2011 

i>a3j 

7  758 
7236 


l'ost- 


!>nicU-  Wanron 


T 


\:>:]3'm  2076588.   8278S  9020G8 


I  iH4t)I-J    1  ."!•!»  4(KS    I  j:>.-)|-J 
i->H'2M     373248  7Ü572 


2  075538'  4049244 


701 B84 
1425918 
-     ,  2081778 
731268  2965880 


! 


88542  288774 


804866  444150 


5129<i 
»7084 
203882 
266864 


19332 


25 155!  1261 

-  ir)47 

—  47Ü-28  3  744 
15516     187  896  15516 


er  (B 


4  it 
2Ub4)-i 


623131 
103987 
162666 
84(»4Ö2 


25794 


1984 

2626 
3978 
23544 


1 

StUekxidd 

Betrag 

3.  Beorderte 
Zeitungen 

Exemplare 

a)  tlir  tieldeinziehnng 

i 

'  1 
;        1876    1877   .  . 

27320171 

1876^1877 
dem  inneren  elf enen  PoBi* 

aus  dem  (lebtet  dea  Weeheel- 

aus  dem  -  Ausland  (Sehwni, 

32  549 
49916 
113 

3  «18  881 
67U6057 
H  »82 

1    verglichen  mit 

(  1858-1859  .  . 
'        1863-1864   .  . 

1868- J8Ü9   .  . 

1873—1874  .  . 

•  5985783 

9986933 
,  16Ü8657?) 
1  88586  ix>r> 

1 

Summe  .  . 

88578 

10523420 

vcrfjliohcn  mit  1 

1 

1871-1872     .   .   .  . 
1878-1874  .... 

1460 
16884 

83001 
8181989 

b)  für  AccepteinliotoBg 

! 

1876-1877 

am  dem  inneren  eigenen  Post- 
atis  di  in  Gebiete  dee  Weeliwl- 

324 
1693 

151 333 
1133728 

1 
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Paketeohnc  Wonii 
angiibe 

(ivid-  und  Wertlisendungcn 

1  ■III  1  IV*>3(rj^l.^l.  ll^lallllll^ 

SttIckMbI 

(»i'wirlit 

SiiickMliI 

Gewicht 
kg 

Werth 
<« 

1876-:1877 

1 

! 

. 

■AUA  lU  lu  illuci't'u  cigaoMi  Pustgebiete 

liuitofrci  

aus  «leui  Gebiete  tlcs  Wechiieivurkehrs 

131  n,sM 
TM  Ofiä 
16386 

7  H!M)  !tri 
hi:. 
2 1»48  :VM 
70  .■■.;!.■! 

434  8i»8 
2i*>5  464 
225  57G 
21>  898 

377  7fl3 
2.VKI38 
312381 
80829 

1K:i  13.!  834 

144  47:>(;hi; 

122148774 
8928982 

snMmiDon  •  •  • 

8S8(iOS2|ll400ö97 

'»55  !13(» 

1 021  041 

■  V%/  VV  WAV 

verglirlicn  mit 

i8<;i   

1873-1874   

imm 

1  587  75r. 
1  88(>2(l« 
2fii)9974 

3292868 

3  323  21(; 

4  7(>:>  481 
82Hir>41 

853372 

1  17.')  (503 
1  »183  132 
1  347  840 

1  143  475 
1  287  4r>ö 
1094  373 
1727120 

17ßf.(Ä»:«55 
227  844  3<)7 
317  257  282 
467  875824 

Abgesandt 

nnrh  «lern  Anelande  (1876—1877)  .  .  . 

4699R 

178  C8G 

17082 

42S<N> 

6006942 

vericliehen  nit 

is:,K  i,s:,fi  1 

iNt;:i-^i8i;4   

iKc.it  

1873-  1874  

1 

i:5:{77 

liH,?} 
20178 

2;t  7fi4 
31  4111 

;")7  :iyc. 

Iti0  803 

14  131 
1H2I3 

21  2m 

22  206 

24  M  J 

3H  2:>9 
73062 

4  iH:.t;;j:. 

5  3  7«  M  »811 
(J  t;08f>82 

1Ö5I»&0CÜ 

h,  Naehnahne-  (Poatrorsehius-) 
Senduigea 

; 

ätUckzald 

i 

Betrag  \ 

\ 

6.  Personenverkehr 
i  bei 
1      der  Fahrpost 

1 

Personen 

1876-1877 

BeRirdert  wurden 

Eingegangen 

1876—1877 .  .  . 

787266 

.IIIS  dem  inneren  eigenen  PostKeltieto  . 
.IIIS  dem  Gebiete  dca  Wecbsclverkclirs 
aufl  dem  Auebnid  

384  228 
84  060 
i  8852 

2  274  %(1 
9U1  65G 
49356 

dagegen 

]s,',8  -  Is.Mt  .    .  . 

280  'XV.) 

xaeaumen    .  . 

vcrfclichen  init 

472140 

8225  978 1 

1S(J3-  18Ü4  .    .  . 
18G8-1869.    .  . 
1873-1874.   .  . 

Ai)7  !t:W 
745  258 
708  253 

1856-1859   j 

186S-*1864   

1868-1869  

1873-1874   

1  159482 
'  256102 

314  154 
462438 

898433 
1 561  879 

2  015  373 

3  445  447 

Von  2/)5  Einwohnern  benützt 
1  einmal   im  Jahr  den  Post- 
wagen zu  Kci«icn. 

Abgesandt 
nach  dem  Auslände  (1876—1877)    .  . 

8820 

88388 

verglicheo  mit 

38  331  \ 

1H<;3  -18»>4  

1878-1874   

8  640 
6  422 
5  976 
9792 

72  (IDT 
64«jl» 
101 890  j 

i 
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7.  Piwtanireisttnig«R  (Baardiwablnng«») 
nach  und  von 


In  Württemberg 
einbezahlt 


Stiick 


In  Württemberg 

aiisbcsahlt 

Stnck 

47190915 

294  702 

S941952& 

128 161 

10683080 

4  71'» 

202  4<».J 

:>47« 

2:)n  :.07 

:w 

(»s  r>S(  1 

21« 

1 1  it:. 

(52 

.'1  ;ii>7 

m) 

15  4G.') 

Sil 

1  1U4 

&85 

44  647 

220 

11411 

1  ;»K8 

*l 

r.r>i 

14 

1  O.'if) 

]or> 

IG  GIß 

971  r.i>-^ 

1 

]i(2 

2  r.:i7 

1H7  lOll 

)  2C.4  ist; 

2GÜ8 

301  uaa 

1 1  4.52 

29510 

182  3^12 

43343» 

16  097 '206 

728511 

38129856 

Wlirtteiuberg  

iWm  Reiehsposigebiet  ...... 

Bayern    . 

Ocstreirli  

IJnffani  

Liixi'iiihurg  

I*H^lf,'ii'n  ,    .    ,   .  . 

Knnstantinopftl  

Däneuiark  

Frankreich  

Groszbritnnnien  

Ilelaroland  

Itätfen  

Niederlande  .......... 

Xit''li'rl;in<l.  Hi^Hitziingen  in  üsfindieii  . 

Norwcsfrti  

"MiniliiMi   ... 

t^irt'ii'iland  

Scliwfdcn   ,  . 

Schweiz  

•Sildnnsti  alien    .   ,  •. 

den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika 

•Summe 


davon  auf  telegraphiitchem  Wege 

verglichen  mit 

1858—1859   

1863—1864   

1868-1869   

1878-1874   


8tW  055 
240526 
803.13 
6HG1 
7  217 
147 
831 
21 
74 
865 
ß48 
4 

1«» 


3 
3 

20 

r»49i 

!)34 


I 


47  190  915 
19357819 
6121480 

•280  1G8 
297  92H 
15  093 
2<t231 
2  123 
4  Ü.Vt 
.^>«327 
86357 
39 

tl7216 
17783 

172 
615 

1  047 
2G8  295 

81  G28 


1  153  318 
3502 


1  118 
31  2G5 
420967 
666495 


73  8(53  235 
471  811 


12  502 
230  :^45 
15418414 
25  681 200 


8.  Der  Verbrauch  an  Poatwerthzeicben  gestattet  sieb  im  Etatsjahr  1876'<7  folgender* 

n)a»7.en : 

I.  Freimarken. 

an  8  Pf.     so5P£     snlOK    an  20  Pf.    an  25  Pf.  /u40Pr.  an  50  Pf.  zu  2.« 

^14  kr.)  (nur  im 

hmem 

PoRthetricb) 

1876/77  3U94843  4  278  799  7  068481  3473447  622  317  —  813731  16152 
1875/76     3168542     470B290    6  908244    2  958808     651951      801 OBO   698189  16640 

hener      786K»       430421      160«T      519639      29634     SOI  080    220  592  488 
weniger,    woniger.      nelir.       Behr.     weniger,  wenigw.    melir.  weniger. 

rntt-r  (l<'n  rri'iraarken  zu  5  und  10  FfV-  i^ind  nvrh  dir  müi  der  Dnikniaterial  al- 
tung  t1ir  die  Vcrkvhra- Anstalten  an  die  in  den  üinzclnen  Überamtsbuzirkcn  aufgestelltun  Kassen 
abgegebenen  beeonderen  Frehnarlten  snr  FranUmng  dea  portopIKchtigai  antliehen  Sehriftweehaela 
des  Oberuntaverkehn  dobegriflen  und  zwar  im  Etatsjalir  1876/77: 

352  202  Stück  »larkni  zu    5  Pf.  • 
und  139,102     ^         .      ,    10  , 

II.  Geatempelte  Briefumschläge. 

an  6  Pf.        an  10  Pf. 

l87G.  77  3  737  G25  7  459  708 
1875  7G    4  :S51  123        8  2G7  CyO 

heuer      613  498         807  882 
weniger.  weniger. 
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Den  im  Jahr  1S70  77  verbrauchten  L'uiHehliif^en  zu  5  Pf.  riad  DTK  ():>()  Stück  mit  ilen 
ä  l'f.-Stfuiiiel  zu  deii  Hczirkswortlizeiclicn  bedruckte  Uiu»chlSgo  sugerechnet;  unter  letzterer 
8iück£abl  fliutl  i>8  318  8ttick  Uuiaeliläge  grüRzercn  Formats  (Aktentaschen)  enthalten,  flir  welche 
anwer  dem  Stenpelwerth  der  den  Selbitkoiton  entaprodiende  Betrag  von  1  Pf.  tttr  das  StOek 
erhoben  wird. 

III.  l'ustkarten. 

einfaclio  mit  Antwort 

zu  5  Pf.  zu  10  Pf. 

1H7(;  77   2  279  274  9  644 

1870,76   1Ü56484  11262 

heuer     7-2-.'  7JM)  1 618 " 

nu'lir.  weniger. 

Aiiszcrüeui  wurden  bei  der  Druckmaterial- Vürwuliuug  für  die  Vcrkehrsanstalten  auf 
BesteHnniDr  179618  Stilek  Drneksaehenkarten  (PoetlEtrten  mit  gedniekten  HittheilanfeD  auf  der 
Bfioksi-iti  )  •^i'i^vn  Kr»:\tz  der  .Selbstko'^tcn  und  det  Stempelwerths  der  Karten  (8  Pf.  fttr  dae  StOelc) 
gegen  224SiäU  ätück  iin  Vorjahr  angefertigt 


IV.  StreifbXnder  an  Verpaekang  ron  Druekiaehen. 

10  StHck  zn  3a  Pf. 

1870  77  2r>8  4<^X) 

187.'»  7<i  265»  (>(■)() 


bcuer  weniger  11  260 


V.  Formulare  ao  Poatanwolsungen. 

I''ni?iclil:ii,'c  Karten 
iür  den  inneren  wUrtteiiib.  \  erkelir:  für  den  Vorkehr  mit  anderen 

Pofltg«biet«o: 

zu  15  Pf,        zu  20  Pf.        zu  :;n  Pf.  •  m  14  kr.  =  40  Pf. 

J876/77     197  4SÖ  597  490  4U0  293  - 

1875/76     187  Sn  014245  S8&073  19003 


10108  89245  115220  10  OOS 

mehr.  mehr.  mehr.  weniger. 

Anaxer  dieien  Freimarken  und  den  mit  Werthstempeln  veraehenoi  Formularen  haben 

die  Po9tan«ta1tcn  im  .T.ilii  IHTO  77  nocli  folfn  ndo  von  iler  Dmekniaterial- Verwaltung  für  dt« 
Vcrkchrä-Ant^talten  liergestelUe  Formulare  «dinc  Wertiistcnipol  an  das  Publikum  verschlossen: 

Zorn  Preise  von  1  Pf.  flir  2  StOek: 

im  Jalir  187;').  7«  iui  J.ihr  1876-77 

iDmaeMige  an  (portofreien)  Soidatenbriefen    246  583  gegen  288892,  lomit    7640  mehr, 

Formulare  zu  Poütaiifträ-^'onfnrOeldeinziehnng    112  08G    ,  94  763  ,  17  323  , 

Formularezu  Pustauftrügen  fUrAccepteinholung      5980    «  —  „  5  98U  „ 

FonMdare  in  Poet-Paketadreseen   ....  1115869    ,  1171555  .  56286  weniger, 

Formulare  zn  Pü^tbeliändignngsscheinen  .    .         012     ,  G79  ,  CT  ^ 

UqgMtempelte  Postanweisungskarten  ...     40  669    „  b  2Ö337  mehr, 

Femer: 

Postcinliefernngsbücher  (an  Stelle  der  Hin- 
lieferun<^i»schcinc)  seither  zu  80  Pf,  jetzt 

zu  30  Pf.  das  Stück   2299    ,  1612    ,        687  , 

Gel<lhricrnni-ili!:i-r  (!(M1  St.  zu  1       70  Pf.,i  .      42600     «  42490     ,         110  ^ 

Formulare  zu  lulialUerklarungeu  mit  deutsciH 

ftansOaiKkem  Yordnick  an  1  Pf.  das  Stflek     1708«    •         20818    •     8  762  weniger. 

mtttvmb.  J«lublek«r  un.  I.  ]5 
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9.  Unbestoilbaro  und  nnanbring- 
liciie  Brief-  und  Fiüirpost» 
lendungra. 


18fl8-69 

nbcr- 


Tii  l*ro«. 

.Iir 


1878-74 


iibiT- 
liuupt 


I  In  Pror. 
der 
neMtiiiiii 
Mhl 


1876—77 


nl)i>r- 
liaiiiit 


In  Pmc. 

•I.T 

(•e»lilnliit- 

Mhl 


i;ririji.i-,-s,-ii]iii)j;rii  (iinbestellb.),  1 
wvlcltti  d«iu  Aufgeber  wieder  ' 
xttgeatellt  werden  konnten 

lV;Uikir'i'  Hritte  .... 
unl'rankirte  Driefe  .  .  . 
eingeschriebene  Briefe.  . 

Bricfpostsendungen  (unanbring- 
licli),  welche  verbrannt  ward«« 

franliirto  üiiefe  .... 
iinfankirtc  liriele  .  .  . 
eingeecliriebene  Briefe  . 

Uobeetellbsre  Pakete  nnd  Werth- 
sendnngen 

oline  aiigegebenon  Werth 
mit  Wertbaangabe  .  . 


1 


2.»  350 
8  543 
S40 


3832 
1718 


G85 
171 


0,1  CT 
1,191 
0.117 


Ü,U27 


o,o3ri 


•28 

5  523 
877 


0  i:}4 

1  578 

SG 


504 
193 


0,1  "►s 


o,o:m 

0,295 


0,(K>2 
0,014 


■js  :V2:> 
514ti 
515 


6  300 
981 
79 


ri09 
65 


<),W2 
0,085 
0,116 


0,016 
0,140 
0^006 


OfilS 
0,009 


Wtetlemburgisehon  Staatspoit 


I 

1 

Stand 

atn  30.  Jnnl 

Poststellen  uud  Fu^tbeauitü.  1 

1860 

1864 

1869 

1874 

1877 

108 

108 

III 

110 

103 

191 

230 

250 

|361 

4 

3 

2 

80 

61 

92 

III 

128 

7 

14 

10 

Postbareaux  im  Gänsen  (1851:  121)  .  .  . 

845 

863 

449 

485 

499 

420 

2  237 

2  815 

2  887 

829 

930 

auf  (it'in  Laiute  

1  986 

1  957 

Vorstände  der  Postämter,  Postagenturen  und  Filialpost- 

241 

860 

440 

476 

494 

5 

5 

7 

42 

48 

70 

90 

130 

12 

48 

70 

90 

50 

l'iistiii'aktikaiitiii   1.  utiil  II.  Kl.,  einschl.  «Icrjeiiigcn  in» 

10.S 

206 

2SI) 

310 

4:!8 

Verpflichtete  l'rivalpo»tj{eliiireii  umi  (lehlKinnen  .    .    .    .  , 

91 

103^ 

184 

265 

4-J7 

l'uststallballvr  und  Postfabrtunnntcrnehiiicr  aiii*<«rlil.  der- 

jenigen, welche  augleieb  Postamtsvurstäudc         .  . 

46 

67 

111 

snaammen  Postbeamte  .  . 

519 

765 

1095 

1808 

1657 
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UntcrbcUicnstcto,  BctriubsuiiUcI  und  bdahreno 
Streekeo 


Unlcrbedlenstetc 

im  iimnitti'lliarrn  I>icn»tc  ilt-r  Postverwaltnng: 
BriL'ftr;i;jcr,  Tacker,  litireaiidient'r .  Wagen-  liml  St.illuiif- 

st  iu  r,  I'tirticrs  

l'  iMkuiiUuktcure  »ir  Begleitung  ilvr  l'ostwRgen  unU  Ualin- 

pu!<ten  

Liatidpostt)()tfn  und  I.niiilpii^itbeflorgcr  

im  Priv.itilicnst : 

Uutorbi'diei'.Hti-rc  

i'ostillone  und  PrivA(ki>iiitiiktcure    .  .  


mm 


Stand  am  .10.  Juni 

mi  I  1»G»  ,  1»74  I  1877 


157 

'I  ,0 

il  - 

',  221 
2".»!) 


Uutcrbedionstotu  iui  Uau^eu 
FranuirkenveraehKoszer   . 


Beim  Postwagentransport  wurden  rorwon- 

d  f  t ; 

Aerarischti  Wägan  

mit  Sitspliftxcn  

Wngon  im  l'rivateiffenthnm  der  rosthaltiT  und  Poslfalir- 

tcinintcrni-hmcr  

mit  SitxpiXtsen  .............. 

aUHamtiiL'u  ^Viip•n  

mit  iJitzplätxun  


S80 

297 

M)] 

77 

71 

GG8 

906 

1235 

im 

;!ri7 

3:.2 

Hin; 

G20 

76 
1229 

•.m 


liMS  .2U0G 
—   .  691 


172 
1 198 


232 
1415 


748t  778 


912  182 
1227  852 


Fferde  im  Uanxen  .  .  .  .  . 
Extrapoaten  wurden  1>efi}rdert 


m 

509 

487  'm 

1459 

1  S71 

2  54U 

2  464  2:)4f. 

4:.s 

r.Hi 

711 

(".119  (i:i2 

2  141 

:)  WJ 

:i  iiöö 

3  591  ;j:J9!s 

923 

1011 

1151 

«83  892 

_ 

159  150 

Unrrli  die  Post  befahren»  Strecken: 

I»io  PiisJwajci'ii  iliirchlaiifn»  t;i;,'licii  km  

Die  £tsealNU)oen  werden  fiir  l'ostxwecko  täglicli  booiltat 
«nf  km  

In«biv<.mil,  t  r  <tiin  h  Hahn]»<iston  mit  nnlteschWinktcr 
lSri«'t-  iiml  l';ilii'|)o.ttumü|iLM]itiun  aut  km    .    .  . 
durch  «lieai-lbeii  mit  Ix  si  liraiikter  oder  olino  l'ick- 

ori'iltofördfruiiir  auf  km  

dnreli  I'<ii>it-  und  Ki-ti  niKiluikiuiduktetire  mit  gewolin- 

iicbcn  ZHgen  auf  kui  

Auf  Dampfbooten  werden  tliglich  zurnckgelogi  km     .  . 


7  088 
l|8074 

1  i«y 


91.'» 


8580 
5.175 

1 1»2Ö 


840 
445 


9903 
'»621 

:$  451 


4  217 
540 


;  8318!  7884 
11190613  527 

j  4  73it  r)(;.v> 

1  IGÜ 

.  G17Ü  6  425 
I  481 


Dm  bei  der  Kgl.  l'o!<t  angdegti^  Kapital  ist  nach  Abzug  der  zur  .StaatAkasite  abgc- 
lioferten  netri«baflberseli(l«M  Uber  4'/«  Pros.  Zinse,  ferner  de«  \Vertlia  der  ailmXlig  wegfallenden 

Pcii'<iom"ii  an  Tlmni  mi'l  r.i\i-<"srlu>  llcamti',  rndlirli  diw  WiTth''  der  im  I'alli^  dor  I'in  tdaiier  der 
Taxis'achen  Pustvcrvvaltuug  uuvenueidlicliun  Muhrlc'ii>tuiigeii  an  l'orto  tur  Dienatsacbcn  am  SO. 
Jirai  1874  anf  noch  888  030  fl.  28  kr.  bereehnet  worden  (Wilrtt  Jahrb.  1874  II  8.  169  IT).  In 
gleicher  Weise  wurde  dieses  Kapital  am  Juni  1875  auf  .'!G1  .")38  fl.  21  kr.  oder  619  780  <J(, 
am  30.  Juni  187G  .ibor  zu  718752  .it  20  IT.  berechnet.  Von  da  an  wurde  jedoch  eine  andere 
Bereehnungsu'eise  des  Anlagekapital»  vorgenummen.  Van  ist  zuriiekgekehrt  an  der  im  Jalir 
18.^1  bei  Ijcbernalimc  der  Posten  an  den  Herrn  Fiirsten  von  Thum  und  Taxit  bexahltcn  £n(- 
»cliädii^iHi^  von  1  .'U'MKKM)  fl.,  liat  vmi  dicstr  Summe  den  Werth  der  ülu'rnommeiicn  Inventar» 
gegenstände  abge/.ogen,  dagegen  dazugoscldagen  den  Werth  der  unterdesseu  i'iir  die  l'oat  auf 
Stutskosten  erworbenen  Immobilien  und  ist  so  zu  einem  Anlagekapitel  von  8966S06  dt  78  Pf 
auf  den  .30.  Jutii  lH7i?  und  neuordiiigi«  zu  eiiu  in  ^olctu  ii  vini  I  2->''>  J^i^t'  V,  2tM'f.  auf  den  .liiiii 
1877  gelangt,  woneben  die  Po.<ttkasse  nueh  über  ein  Üetiieb^kapilal  %'on  1418  318  Jt  8U  IT.  zur 
Besorgung  des  Postanweisnngsgesebäfts  rertligt.  Aus  diesen  beiden  Kapitalen  4'/t  Pros,  gerceh* 
net,  würden  die  .Tahrr^i/.insen  daraus  2.')4  I-Sl  ■.>/.  .'!(!  I'f.  beti'ajjen,  willircud  die  I'or<tk.i<-r  im  .Tnlir 
1Ö7G  77  an  die  ijtautskassc  4^G6()  Jt  ÜG  IT.  oder  17G17G  dt  UU  PI.  mehr  aLs  jenen  Ziuseiibe. reif 
hat  nbKerem  kOnnen.  Und  swar  beträgt  dieser  UcbcrscbHsz  noch  4,158  Pros  des  Anlage- 
kapitale  von  4236889  U(  20  Pf. 
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HL  TJebsrriobt  über  die  Vertheilnng  der  Württembergischen  Fottanstaltni 
unter  die  einzelnen  Oberamtsbezirke  des  Landes 

nach  (lem  Stande  Tom  31.  Deseuber  1877. 


BadniMig. 


Erackenheim. 
Ouwatott. 


BaUbNBB* 
LMobaif. 

Marbach. 

Vwdnmlai. 

Stuttgart,  Stadt. 
Stattgart,  Amt. 

Waiblingen. 
Wainsbwf. 


Edingen. 
Calw. 

Iteadeutadt 
BeRMAeiiK« 

Vtgold 
Vtoaiibflfgi 


»ckurkrei». 

Rackpang,  Fumsbacli,  OrosmiMicl),  Oroueriach,  Murrliardt,  0|>pcn- 
weilcr,  Sptegelbcrg.  Snhbacli  a./N.,  Unterwoisaaeh  

Befli»?liciin,  Hifti^lieini,  H«"Mini^1iciiii,  Frt;ui1oiith<iI,  GroszinKcrshciiu, 
INliM,  Kircliliciiii  a.  N.,  LaiirtVn,  I.öt  hffaii  

AMii  i_  1  r.ölilingen,  l)eiifrinf(en,  DöfHiiffcri,  nol/./;«M-linK«^ii ,  Mufr- 
sr.i>lr,  Maicliiiificn,  Spliat'liaiiscn,  .Sin«li'lliiigen,  Weil  i.  äcliOnbiicli 

Hiatkt'iilK'iiii.  ("K'i'lininn,  (;iiK'lint,'Ln,  Kh-ingart.ich,  Mcinishoiin, 
Noniheiin,  Schwaigt-in,  Siittcii  a.  II.,  ZaboriVId  

CannsUth  Fellbach,  Hedolfingcu,  Obortürkheim,  Stetten  im  Bens- 
thal, Untertarkhelm  '  

'Altbach,  DeiikoiidinJ,  K.ozliniji'n,  .Stadt  und  Bahnhof,  Nellingen, 
Neiihausüu  a  F.,  Plochingen    

Bonfeld,  Flein,  Frankcnbanh,  Orosagartaeb,  Heilbronn  Stadt,  Kireh- 

hauscn   

bitzin^iM),  Tlt-inicnlinifi'n,  lloinishcim,  Hemniingen,  Kornthal,  Leon- 
In  r-.  '>1>  I  kliiiu'':'.  Monsht-iiii,  MKnchingon,  l*eronae,  Reoainfen, 

Hiiti.'.--iiLiiii,  «Icr  .Stadt  

Aüpi-rg,  Kurnweiitlu'iiii,  Liidwigsbnrg,  Harkgrilningen,  Sebwleber- 

diiifi<  ;i.  Tliaiiiiii,  ZntVcidiaii^m  

Aui-iistcin,  liciistcin,  (Iros/Jiuttwa!',  MarUacli,  Miindi'lslu'ini,  Obersten- 
leid,  l'lcidelsheini,  .Steinheim  a.  Murr  

Darmienz,  Enzberg,  Illingen,  Knittlingen,  Maulbronn,  Jilühlaeker, 
Stomenfcia,  Wiomsbeini,  Zaiserswciher  

Brvttar-1i,  (;iindelahelni,.Ta^^i(VI(l,  .Ta^x-ttliauaen,  Kochcmlorf,  Kocher- 
»tt  insleld,  3fnckninh1,  Nec  karsiilni,  Ncucnxtadt,  OfTenau,  Koig- 
lu  ini,  .Sigiintfei!,  l'nter;;rieslieiui,  Widdern,  Ztittlingtn  .... 

Merlach,  Stiitttrart  I'uslanit  Nr.  1,  2,  Ii,  4  nnd  f)  

IJtridi.uiseii ,  I)<i:orl<i<li,  hcliicrdingen,  reiicrbach,  lluhenhciiu, 
Kaitt'ntlial,  M<>hrin^en,  Plieningen,  UntersielniingflO,  Vaihingen 
a.  I''.,  Walilenbuch  

Ebt'iilin;::.  M,  Kiixwcihingen,  Groasaaehsenhetm,  Serabein,  Vaihingen, 

\Vii>saeli  

Endiirsb.irli,  ünehbcrg,  Neckarrcni-«,  0(ipeUI>i)lini,  .Schwaikheirn, 
\Vaibli:ineii,  Winnenden  

Bretzfeld,  l^achenau,  L.öwcnstein,  Mainhardt,  Neuhutten,  Nculautern, 
Unterheimbacli,  Weinsberg,  Willsbach  


Sehwarswalikrelt. 

üaliüg'en,  Ilbintfe!).  I'.nir-stl.ift,  Onsninitiiiiri'n.  Winterlinfjen    .    .  . 

Althengstütl,  Calw,  Hirsau,  LiebcnzL'll,  ätauiuiheiiu,  Toin.ich,  Untere 
rdchenbach  

Bnicrsbronn,  liescnfcld,  Üornstctten,  FreudenHtadt,  Kniebis,  Losz- 
bnr;;,  rralzgrafenweiler,  Reichenbaeb,  ScbdnmUnzach,  Schopfloch 

Bondxr),  i'.ntringcn,  Rerrenberg,  HOtxingen,  Obeijettingen,  Unter- 

ji'dingcn  

Baisingen,  Bicringcn,  Kntingon,  Eyacl»,  ÜHndringen,  Roehdorf,  Horb, 

MiÜilen,  Mi'rlii  iiurin   

.Mtensteiir,  l^liliau llaiierbaeh,  Na>;>(!d,  Uolirdurt,  Simmersfeld, 
^ViMlurK  

Calmbach,  J^nzklOstvrle,  Herrenalb,  Höfen,  Loffenau,  NeuenbOrg, 
Wildbad  

Necfcartbailfingen,  Neuffen,  Nürtingen,  Cnterboihlngeo  
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FortsetsoDg  TOD  UcbeiBicbt  III. 


Uberauitsbi'zirkc 


lottnlbuif« 


Suis. 

Tübingra. 
T&ttUngn. 


Cntüihrim. 


MtrgeBthtin. 


Wtlsh«iai. 


N  a  ni  (i  u  der  1'  <>  s  t  a  ii  a  t  a  I  t  c  ii 


Alpinbach.  Epfendorf,  FInorn,  Oberndori  Stadt  uud  Bahnkof, 
Schramoerg,  WaMnflsiiinfon  

Bctzhi;ron,  Kniiifrcn,  Ilnnan,  KI('itn'ii;rs!in;;i-ii ,  MiifjcrkingCD,  Pful- 
lingen, Heiitlingen  8t.idt  und  lialnihot,  l  iitcrhausfii  .... 

BodeUhausen,  Ergemingen,  Höflsinfen,  Niederaan,  Ofterdingcn, 

Rottenliur(r  

Deisziingcn,  Dmiiiingen,  ituttwcil,  tJoliünibcrg,  äcliwentiingeii  .  . 
Aldingen,  Denkini^on,  (ioslii^iii,  SpaiflUngen,  Webingen  .... 

Donili.'ut.  Ri)i»iMifV!il,  Sulz  

Hclunliaiij'on,  I>i'tti'nliauscn,   iMiszIiiigi'ii ,  («linningon ,  Kilchberg, 
Kirolu-ntciliiiHfiirtb,  Tübinfri-n  Stadt  und  Haiinliof  

Fridingen,  MiUilhciin,  Ncndingen,  Nciihanacn  ob  Eck,  TtialbeiiOf 
Thnoingon,  TTOaaingen,  Tattlingeii,  Wurmlingen  

Bempflingen,  Döttingen,  HetiIngeD,  Urach  


Jngstkrris. 

Aalen,  Abtsgniiind,  Esslingen,  Guldsiiüie,  UtiHehlingen,  lluhcnst.idt, 
Hnttlingcn,  Oberkoehen,  Schoehingen,  Unterkochen,  Wasser- 
alfingen  

Crailsheim,  ■lapstlu-iin,  Stiuiplacli,  riitordeiifstotten  

Bühlertliatiti,  15iililri/.i  ll,  IIllw  a!)-;!  !!,  .lairstzell,  Lauclihcini,  lUililingen, 
Rosenberg,  ächwabsbcrg,  Ihaiiiiliausün,  Uutcrscbncidlieini,  Weat- 
haaaen,  'MMagtn  

Escliacli,  riclitonlM  if:,  (laildnrf,  Cscliwciid,  Oberroth,  Obcrsantheim, 
Sul/l>;uli  ;i.  KofliiT,  riitfrirr<"iuitif?eii  

Bartiiisti  in,  Waiifoldcn,  Rrettheini,  IJiinsbacli,  (!<'raI)ronn,  HcDgSt- 
feld.  Kirchborg  a./J..  Laneenbnrg,  Niederstetten,  Oberateinach, 
Roth  a.  See,  SehroiDerg,  Wallhausen  

Gmünd,  G4ggini;<'i),  Tlfrlikoft-n,  llinbacli,  I.oihzcll,  Mö^priinjLTiMi, 
Htttlilangcii ,  l{.  i  lil>t  r;;,  ."^prailliacii.  Stra^dort",  rntcrb«ibin^t'ii, 
Winzingen,  \Visz;;i>ldin^'iMi  

Eckartshausen,  Gailcnkircben,  Grossaltddrf,  Hall,  llsbofcn,  Kupfer, 
Snladorf  

Bolbeim,  Döttingen,  (;(r«*ti'ttiii ,  CtifiiKi'n  a.  Rr.  (Jusscn^tadt,  IIol- 
donheini,  ]Ioldenfni£;cn .  Him brcchtingcn,  Hcrmaringen,  Ktinigs- 
bronn,  Mcrgci^^tetten.  Nattlh  iii),  Sebnalthoim,  SAhnatettcn,  Sont- 
heim ti^Br.,  Steinheini  a.  Albuch  

Brannsbaeh,  DSrabaeb,  Dnttingon,  flohebach,  Ingelfingen,  Kllnzcisan, 

Mnlfingen,  Nirdcmhall,  Scluintlial  

Crcgiingen,  Laudenbach,  ilarkelshuini,  Morgenthuitu,  Weikcrsheiiu 

Bopfingcn,  Dischingen,  Ebnat,  Nereshein,  Pflanmloeh,  Trochtelfingen 

Ernsbach,  Forcidenberg,  Kupfcrzcll,  Nciienstein,  Oehringcn,  {Eind- 
ringen, Waidenburg  .  

lientelsbacti,  Ccr.ad'^tcttcii .  Crunbadi.   Ilauberabronn,  Selinaltb, 

.Sehoridiacli,  ScIiiiiihIhi  I',  \Vintcrbacl»  

Andorf,  Lorch,  l'lüderiiau^en,  Rudersberg,  Waldhausen,  Welzlioiiu 


D«aa«krels* 

Dilier.-ich,  Knilzlioiui,  I.angen.scheniniri  n.  Oi  li^;,  1 1 bansen,  RIngSChnait, 
ücheninivrberg,  L'iuuiendort',  Warthau.ion  

Blanbonren,  Herrlingen,  Merklingen,  Nellingen,  Schelklingen    .  . 

Allnu-ndingen,  Kliiiigm,  Krbarii,  Mundcrkingcn,  Oberdiachlngen, 
Obcnnarchthal,  ()bcrHta<iiiin,  Rottenacker  

BObnenkiroh,  Dcggingen,  Ditzenbarh,  Donzdurt',  IC)b.'icli,  Uoi:«- 
lingen,  Gingen  a.  Fils,  Gustiacli,  Kteinallszon,  Udhlhauaen,  Tttrk- 
heim,  Weiaaenstein,  Wiesensteig  
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Fortoetzung  von  Uebersicht  III. 


Oberamtsbesirke 


OOppingea. 

LauphdB« 
Lontldnk 


fiiedlingen. 

Saulgao. 

Tettnang. 
Ulm 

Waldsee. 
Wangen. 


N*hmen  der  Postanstalten 


Boll,  ]foll-Ba<l,  Kbprsbacli,  Kiflingen,  ÜüppiiiKen,  Jfbonhauscn, 
Ucirlu-nbarli,  rbingt'ii  

Dottinguii  a./Sch..  Guteaborg,  Kircliheiiu  ii/r.,  Keidlingcn,  Ubvr- 
leniringen,  Oetnllngen,  Owen,  Unterlenningen,  Weilhetm  .  .  . 

Picti'iibt  iin,  l.aniiheim,  Scli«<  n<li,  Waiii,  Wihliiigi-ii  

Aichstetten,  Friesenhufen,  Leuikirt-h,  ^larstctten,  Koth  iu/U.,  ächlusz 
Zdl,  Thannhefan,  Wnimeli  .  .  .  ,  

Bernlodi,  Buttenhauscn,  Fcidstctten,  Hayingen,  Lniehingen,  Mehr- 
Btetten,  MiinMitipri-n,  Pfronstetten,  ZwieMtett  

Haseiiwt'ilor,  ^lochi-nwan^'co,  Miedwbiegen,  Kavensburg,  Wein- 
garten, Wiliichn»dorr  

Bncbaa,  Dfirmentingcn,  Ertingon,  Kaiizacb,  Uiidlingon,  UttenweHer, 
Zwicfaltiiiilorf  

I  Aluhanscn,   IlerbLTtiiigcn,  Iluhcutvngen ,  Iluszkirdi-Künigscgg, 
Mengen,  Saulgati,  Scheer    .  .   .  ■  

Fririiri<"lisluifcti,  llfiiii^rkofi'n,  I.nngenargi'n,  Mcckonbcnren,  Tcthiang 
Altb<'iiii,  HciiiiiTstoUiMi,  1. ungenau,  l.Diiai'O,  Nicdcrstntxingen,  Süf- 
lingcn,  rill)  Stadt  iiiul  Hnhnhuf,  Wi-ideiiMtcttcii,  VVestorstctteo . 
.  Aiik'udorf,  l'^sscuilort,  SciuiH.sfin iL'<l,  Walilsci',  WoH'cgg  .... 
Kglul's,  lüiiy,  Ki!«£logg,  Wangen  


Zusammen  Stellung. 


I 


9 

.") 

8 

9 

6 

7 

7 
5 

lU 

:> 

_  4 

.  in' 


ITeckaarkreia  .  .  . 
ScliwaraEwaldkreia 
Jageikrelfl  .... 
I>oii»ukvei8   .  ■  . 


147, 

III, 
125, 
117, 


5U0  Postanstillten. 


17.  Sie  LftndpoBt  in  Wlirtt«mb«rg. 

Von  August  Harsch,  Postassossor. 

lieber  die  Landpost  im  Königreich  Wtlrttemberg  mit  ihrer  eigenthllmlichon  von  den 

be/.nglicheii  Kinriclitiingcn  aniliTi-r  I'llstv(•r^^  ultnn^'i'ii  iiu-Iir  uilvv  wi-nigcr  abwciclicndi'ii  Gestalt 
sind  schiin  die  vt  ritoliiedenstun  Urtlieilc  in  der  Oclicntlielikcit  laut  gcivordon,  angesichts  welcher 
es  nicht  niigt'rechtfortigt  sefn  wird,  die  genannte  wohl  Jedermann  mehr  oder  weniger  borflhrende 
Einricbtiing  in  IIutii  Einz-tluliiitcn  klar  zn  .ttdlcn.  Indrni  dies  in  Nafh-Mtlii-ntkn)  vcrsuclit 
wird,  soll  besondi'ra  auch  duirli  die  Uuschichtc  der  Verkehrscinrirhtungen  lUr  die  Latidurle 
(im  Ucgeiii«atz  ym  dun  Pustorten)  nachgewiesen  werden,  ans  welchen  üründun  die  wfirttcnib. 
Landpost  so,  wie  geseheben,  organisirt  worden  ist 


T. 

Was  die  Gesciiiclite  der  Tust  in  Wiirtleniberg  im  Allgeuicineu  betridU,  «o  in  dnrch 
anderweitige  Darstellnngen  hinlftngiieh  bekannt,  wie  in  Wflrttembcrg  neben  dem  alten  Boten- 
wcsen  gi  gi  ii  dio  Mitte  <  Iti.  Jalirlnindoit^  die  kaisciliclie  IJeirlispDSt  sich  ointührtc,  und  wie 
unter  sich  furtwährend  wicdcrhuleudcn  Streitigkeiten  zwischen  den  wUrttomb.  Herzogen  und 
den  dentsehen  Kaisern  nber  ihre  Rcgnlrcchtc  hczfl^rfich  der  Posten  —  die  kaiscri.  Reichs 
post  und  die  luTzufrl.  l,andcs])iist  (lUe  sogi-iiaiiiiti  u  l.ainll)  it, n  iiml  Mctzgcrposten)  sicli  neben 
einander  festsetzten  und  einbürgerten.  Die  l.aniiljoteu  im  Üi  t^ondeni  hatten  zu  Hegiini  .liesi-s 
Jahrhunderts  eine  erhebliche  Ausdehnung  gewonnen:  sie  vcruiitlelten  den  gcHaniuiten  amtlichen 
und  Prfynt-Verkehr  der  Stidte  und  Aemter  (Oberlmtcr),  sowie  der  Kamerattmter  und  Kloster: 
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venndtiiBfeii  h.  dfr  Wda«,  dawin  StuitKart,  wo  die  Botemnditerei  orriehtet  w*r,  di«»«r  Verkelv 
SUMUmDenflosz  und  zum  Anntansch  ^dan^to. 

Ucbvr  die  Vvrkelirseinriclituiigen  tllr  die  Obrigen  Orte,  wclclie  uicht  6iU  vun  ätaata- 
behSrden  nnd  berrecbaftlleheii  Yenraltniigen  waieo,  t«t  aar  eovl«!  deher,  duat  Ar  de  eine  «II* 

gemeine,  regelniSszigo  Potenoinrirhtiinfr  nielit  liestand.  Je  nach  den»  Bcdflrfnis  nnd  ziinilclist 
Itlr  den  amtlichen  Vericehr,  daneben  über  auch  ßkr  den  Privatverkehr,  sind  theiU  regelmäszige, 
thflile  unregelrnftuipe  Boteogtnge  iiiieh  und  von  der  Beitrkistadt  unterhalten  worden,  und  zwar 
theilwdsc  auf  Kosten  der  einzelnen  L<md|j;enieinden,  thoilwei^e  als  FrohnbotengAnge. 

Der  erste  allgemeine  Versuch,  das  Botenweaen  fUr  die  Landgemeinden  zu  ordnen, 
geaehab  su  Beginn  dea  Jabres  1807,  niichdem  schon  im  Hcrbiit  der  Knrfilrst,  bald  Kßnig 
Friedrich  nach  AuflOanng  des  Deut«chcn  Reichs  Besitz  \  oii  tliii  in  Württemberg  bestehenden 
kaiserl.  Kcichspostcn  ergriffen  hatte.  Es  war  natürlicli,  dasz  man  Po-^tcn  und  Landboten  nieht 
nebeneinander  fortuntcrhalten  wollte;  letztere  muszten  weichen,  und  die  künigl.  I'ost  wurde 
auf  allen  8(raszcn,  auf  denen  ein  Postenlauf  atatt  batte,  in  das  alleinige  Recht  znr  Beförderung 
von  Briefen,  Paketen  und  Geldern  tinf^ef^etr.t.  Soweit  liiedurch  die  Hedflrfnisse  der  Staats- 
verwaltung bezüglich  des  Verkehrs  nicht  befriedigt  waren,  sullten  „eigentliche  Anitsboten'  auf- 
geatollt  werden,  welche  von  einen  Orte,  an  welebem  sieh  keine  Poet  befindet,  Briefe,  Qelder 
nnd  Pakete  bis  auf  die  nächstgelogcne  Po»t.<«tatioii  britiiri-n ,  dort  zur  weiteren  Rcfiirdernng  an 
das  Postamt  abgeben  und  sofort  bei  letzterem  die  äenduugcn  cutgegeuuohmcn  sollten,  welche 
nach  den  Amtaorten  des  Boten  geriehtet  waren.  Diese  Antsboten  worden  von  den  kOntgl.  Be- 
anitlin(en  angestellt  und  lu  aufsirlilij^t;  durch  sie  war  filr  alle  diejenipon  Orte,  in  welflieii  kfiiiifrl. 
Beantungen  ihren  Hit»  hatten  und  welche  nicht  durch  eine  Postanstalt  bedient  wurden,  ein 
regelmisaiger  Verltehrsanstanseh  gesiebert. 

För  alle  libriseti  Orte,  welche  keine  Postanstalt  hatten  oder  keine  k^Snigl.  Beamten 
beherbergten,  verblieb  es  bei  der  tlieils  regelmilsaigen,  theils  unregelmässigen  Verbindung  dnreb 
Boten  mit  der  Amtsstadt 

Doch  fingen  einzelne  Landgemeinden  an,  das  ihnen  von  dei  KOnigl.  KeLnomn^'  frejieltene 
Beispiel  niiclizualiincn ,  indem  «ie  Anitsboten  nach  <ler  He/irksstadt  von  Geuieiiiiiewifjcn  auf- 
stcllten  und  bezalilteu,  die  Giingc  regelten  und  den  Boten  daneben  diu  Vermittlung  des  Privat- 
Verkehrs  «rlaabton. 

In  diei^iMii  Znstand  blieben  die  Verkehrseinrichtungen  des  Lande«  im  Wefentliehen 
unverändert  bis  zum  1.  Oktober  181i),  mit  welchem  Tage  in  Uemäszheit  der  Bcstiuimungcn  des 
Art  17  der  deutseben  Bnndesakte  die  Würde  imd  das  Amt  eines  Erblandpostmelsters  mit  dem 
nntsbarcn  Kitrentlmm  nml  d<n- Vi  rwaltnng  der  königl.  l'nsten  alf  Krbniannthronli'hon  dcui  Fiir.-'trn 
v<Hl  Thuru  und  Taxis  Ubertrugen  wurde.  Kieser  Uebergang  der  Posten  in  Thum  und  Taxis'sche 
Verwaltung  batte  anf  das  Botenwesen  im  Besonderen  den  Elnfluss,  dass  nunmehr  naeb  Xass- 
gäbe  des  Vtjrbelialtes  gegenüber  dem  Fürsten  vun  Thum  und  Taxis  die  Landboten  wieder  als 
wflritemb.  Vcrkehrsoinrichtung  neben  der  Post  auftraten,  wenn  auch  in  anderer  Gestalt  und  mit 
gegen  frUher  eingcsehriUikteren,  durch  K.  Verordnung  vom  16.  Februar  1821  geregelten  Befug- 
nissen. Denn  der  Umstand,  dasz  der  Fürst  von  Thum  und  Taxin  die  I'ni^ten  jetzt  nicht  mehr 
im  Namen  des  Kai-<ei-s  verwaltete,  da<*z  die  ^■|  i  waltuiifr  iler  K.  wlirlteud).  Posten  vielmehr  dem 
Fürsten  als  Erbmannltiroulelien  vuui  .souveränen  Küuig  von  Württemberg  übertragen  war,  und 
dasi  die  Posten  nun  kostonirei  fltr  bestlromio  Zwecke  der  Staatsverwaltung  benützt  werden 

konnten;  hatte  zur  Folge,  dasz  die  Landboten  nicht  nielir  als  eine  Staat-«-Verkehrsanstalt  in's 
Leben  traten.  Sic  waren  vielmehr  einfache  fahrende  oder  fuszgeheu«le  Boten,  deren  Autstcllung 
«war  von  den  Oemefaiden  oder  AmtskOrpersehaiten  unter  der  AuAiebt  der  KOnIgl.  OberSmter 
auszugeben  hatte,  die  aber  im  Wesentlicln'n  den  Üntendienst  als  ein  l'rivatfrescliäft  ohne  besondere 
öffentliche  Unterstützung  betrieben,  und  die  auch  keine  Dienstkleidung  mehr  tragen  konnten, 
wie  dios  bei  den  Landboten  vor  1807  der  Fall  war.   Selbst  der  Name  Landbote  kam  nieht 

Btehr  in  Aufnaiime. 

Neben  dun  im  Ganzen  noch  auf  die  grossen  Verkehrsroutcn  beschränkten  Posten, 
und  neben  den  wiedereingeführten,  in  der  Hauptsache  dem  grnszeren  Güterverkehr  dienenden 
nnd  daher  in  derBegel  unter  Verwendung  eines  Fuhrwerks  verkehrenden  (Land-)  Boten  blieben 
selbstverständlich  die  sog.  Anitsboten,  als  von  der  Tebergalje  der  k,  Posten  in  die  flirstl.  Thum 
und  Taxis'scho  Verwaltung  nicht  beriilut,  unverändert  als  N'cruiittler  des  Verkehrs  zwischen  den 
Laadortea  nnd  der  Amtastadt  bestoben.  Noeb  war  es  freilich  nidit  zur  .illgem.  i  n  AuHteiinng 
von  Amtsboten  für  die  Landgeineinden,  und  bei  den  bestehenden  Amtsboten  noeli  nielit  zu  all- 
gemeiner Uegelraäszigkeit  in  den  BotengUngen,  gekommen.  Uuch  wandte  sich  diu  Unzufriedenheit 
der  Bevölkern  ng  mit  den  Verkehrscfaiiiebtnugon  des  Landes  In  erster  Linie  nicht  dem  Amts* 
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boteninstitut,  sondern  der  fllrstl.  l'ost  Verwaltung  zu,  die  von  vornbereia  scbon  in  dcu  zwanziger 
Jahren  manchen  Anstnnn  und  zwar  auch  von  den  Stlnilen  de>  Landes  ansauhalten  hatte,  treldie 

Allgrifte  soweit  fingen,  dasz  i  iii/.>'liH-  .Stimmen  sogar  die  Rcclits^iltigkcit  der  mit  dem  Fflrsten 
von  Tlinrn  «ml  Taxis  fjetrortincn  N  i-i iiiihanin>:en  lu'stritton.  NaturgemSsz  muszte  aber  bei 
Bolchen  Erürterttugen  übi-r  die  V'ei'kelir.oeiurichtun^cu  die  Maugelhaftigkcit  der  Botenrcrbindnngcn 
mit  den  Landorten  schliesziich  ebenfalU  zur  Sprael  o  kommen  und  hiebe!  verwahrte  »ich  die 
T?r\'ilki'nni^  he!«>tiilers  gegen  die  Herheiziehmig  zu  rrohiiliutendieii'iteii ,  eine  Liiiriehtiiiig,  die 
denn  aueii  durch  die  K.  Verordnung  vom  25).  Oktober  1.H3T  aufgeUoi)cn  worden  ist.  Dabei  wurde 
die  Tonrassetsvng  aasgesproehen,  dass  in  simnitlieben  OlMrautsbezirken  ein  regelndtoiiger 
Botengang  zwlsclien  der  Ober.uiif«sfndt  und  jodom  einzelnen  Ainfsorte  in  der  Woeho  mindesten!« 
awidna],  bei  Torhaudcnem  Bedürfnis  aber  öfter,  von  der  Amtskürpersefaaft  oder  der  Gemeinde 
unterhalten  werde. 


Durch  die  BenQtznng  der  Amtsboten  auch  Hir  die  Bestellung  der  I'ii!*t.«endungen  aat 


da»  Land  konnte  nun  einige  Regelm.^szigkeit  und  Ordnung  in  diesen  Zweig  dea  Poetwesens 
gebracht  werden.   Indessen  gab  es  dabei  bald  weitere  Anstände. 

Hit  der  fortsehreitenden  Entwleklnng  des  Verkehrswesens  nnd  »imal  seit  der  Einftlimng 
der  KiHenbahnen  erwie-ten  eich  die  2  hi^  .Tnial  in  der  Wnclie  statttinilmiien  AmtslKitenican^ri'  nli 
nicht  mehr  auareichend.  Dazu  kam,  dasz  bei  der  Wahl  der  Amtsboteu  an  manchen  Orten  nicht 
isunm:  auf  TUohtigkeit,  Znverllnigkdt  and  Kantionsikhigkoit  der  betreffenden  Personen  der 
liehtiga  Warth  gelsgt  worde. 

Zu  Anfang  des  .Tahrcs  1?*17  rirlitete  denn  auch  <lie  Volksvertretung  an  die  K.  Regierung 
die  Bitte,  untersuchen  zu  wollen,  ob  es  nicht  möglich  wäre,  dasz  die  Betordcruug  und  die  Be- 
stellong  der  Briefe  durch  die  Post  anch  anf  die  Landorte  ansgedebnt  werde. 


Und  die  Krorteningen  über  diese  stündlschc  Petition  waren  zwiselien  der  K.  Regierung 


und  der  nirstlichen  tieneralpostdirektion  eineraeitii,  wie  im  Scliosze  der  K.  Regierung  selbst 
anderersoits  noch  nicht  /.u  einem  Abschlüsse  gelangt,  als  durch  ein  Erkenntnis  des  1\.  Obcr- 
liibanals  vom  25.  August  1849  die  privatrcchtlielie  Seite  des  Verhiltnisses  zwischen  Poet- 
verwaltung,  Amtshuten  und  Publikum  auf  eine  fllr  crsferc  ebenso  fiborraschende  a\s  bedenküi  lio 
Weise  klar  gestellt  wurde.  Das  oberste  Landesgericht  vcrurtheilte  ncndieh  die  l'ostverwaltung 
snm  Ersati  fllr  ein  von  ihr  richtig  befttrdertes  Oeldpaket,  das  ein  Amtsbote  anf  dem  W«g 
von  der  Restimniimgspostanstalt  /n  dem  anf  dem  Lande  wohnenden  Adres'aten  ontenchlagen 
hatte.  In  den  Gründen  zu  diesem  Erkenntnis  sprach  das  Obertribnnat  unter  Anderem  aus, 
die  BenOtaang  der  Amtsboten  liege  in  der  freien  Wahl  der  Postrorwaitnng:  die  Bestellung  anf 

das  Land  dnrrh  die  Amtsbuten  ■^ri  Irili;:!i(  h  als  eine  fortgesetzte  Beförderung  durch  die  I'^st 
ZU  betrachten,  nnd  es  bleibe  let/ii  rr  auch  nach  der  Abgabe  der  Sendungen  an  die  Amtsboten 
nnd  bis  aar  Belieferang  an  den  Kmiitanger  haftbar. 

Bei  solcher  Sachlage  nnssto  die  färstl.  Postverwaltnng  auf  rasche  Abhilfe  bedacht 

sein,  und  sie  glaubte  eine  solehe  darin  zu  fimlen  ,  da<z  sie  die  Werthpakete  an  Kmpfanger  in 
Landorten  nicht  mehr  ohne  Weiteres  den  Amtsboten  zur  Bestellung  Ubergeben,  vielmehr  die 
Adressaten  von  dem  Vorliegen  von  Wcrtbpaketcn  bcnaebrlchtigen  and  denselben  (ibcriassea 
wollte,  die  bezflgliehen  Sendungen  abznlioleii  ixler  dnreli  Hevollmiirlitigle  aldiolen  /ii  iansen. 
Ehe  aber  wegen  dieser  Aenderung  im  Bestellverfuhren  nach  den  Landorten  mit  dem  K.  Ministerium 
des  Innern  in  Verkehr  getreten  werden  konnte,  war  nntern  17.  Dezember  1849  das  Oeseta 
ergangen,  welches  di>-  Aufliebung  des  zwi^^cheu  der  Krone  WDrttcnberg  und  dem  fUrstl.  Hause 
Thum  und  Ta';!-'  b.stelieniien  Lehenverbande»  verHlgto. 

Zwar  wurde  der  Vollzug  dieses  Gesetzes  von  Btmdcswegcn  inhibirt  und  grilf  auch 
die  Oeneraipostdhwktion  in  Frankfurt  a/M.  gegen  Ende  des  Jahrs  18S0  die  HaAbarkoits- 
frage  in  dem  vorei  wälmti-n  Sinne  dem  K.  Ministerium  des  Innern  gCgeuBbcr  wieder  anf.  Mit 
dem  Abschlüsse  des  Vertrags  vom  22.  März  1851  wegen  Uebergangs  des  nutzbaren  Eigcnthuma 
nnd  der  Verwaltung  der  Posten  aus  den  HXndea  des  FQrsten  von  Thnm  nnd  Taxis  in  die  des 
.Staati  aber  wurde  nun  die  ganze  Sachlage  eine  amiero  und  niiiszten  andere  Fragen  in  den 
Vordergrund  treten.  Zunächst  niedrigere  Taxen,  zumal  flir  den  Nachbarschaftsverkehr,  nllgemcine 
Aufhebung  des  Bestellgeldes,  Vermehrung  der  Postanstaltcn  und  Postkursc:  das  war  es,  was  d.is 
I«nnd  haupLiächlieh  von  der  Xeugeataltung  der  Dinge  in  Württemberg  beziigüch  der  l'iist  er« 
wartete,  und  hier  muszte  die- Postverwaltiing  in  erster  Linie  vorgehen.  l»er  iliireli  solche  Zu- 
geständnisse an  die  öffentliche  Meinung  In  rvorgerutene  Ausfall  im  Erträgnis  der  l'ost  .tber  matdite 
es  (kr  K.  Verw  altung  in  den  ersten  Jahren  ihres  Bestehens  geradezu  unmOglieh,  aneh  die  Frage 
der  Einflibmng  der  I^andpost  Jetzt  schon  weiter  an  verfolgen;  sie  mnszto  sieh  darauf  besehrinkea, 
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VDTsnt  nur  die  Frage  der  Hartpfliclit  ftlr  die  Amtfl-Dotcn  zu  ordnen.  Dies  geaohali  daduieb, 
dasz  letztere  zur  i<lti<lliing  v(iii  Kautionen  veranlaszt  wurden;  und  für  solche  Fllle,  wo  die 
Kaution  die  Haftpflicht  der  Post  nicht  dockte,  kam  die  schon  von  der  fRrstl.  Thum  und  Taxis'aehen 
Postverwaitiiiifj  in  Aiirc^'un:;  bi afliti-  Henachrichtigiing  de»  Adressaten  auf  dem  Lande  Ober 
das  Vorlicpcii  <  incr  Wi  i  tliM  inliiii;;  /m  I  iTinilii  iiii!,',  Durrli  die  damit  in  zalilroirhcn  Fällen  ver- 
bundene bi-nher  nicht  {jekanutf  UtliUtigung  der  Landl)ev«ilkcrnng  beim  Empfang  von  Werthsendungen 
nabm  freilich  die  Znfricdenltcit  mit  dem  Atnteboteninstitut  immer  mehr  ftb  and  imaer  dringender 
trat  an  die  l'ostvcrualtun;;  die  AulTorderun;;  zu  Kinftthrungr  cintT  Landpostatistnlt  heran. 

Immer  weitere  liiudlichc  Kreise  wurden  auch  von  dieser  in  das  Poatkursnetz  einbezogen. 
Sebon  adt  1833  kamen  freie  Vereinbamngen  mit  einelnen  Landgemeinden  xum  Abaobluas,  nach 

wi-Ichoii  iifiK^  I'iistkursi'  angelegt  Und  in  weldicn  riciu'  I'ostanstaltiMi  crrirliti^'t  wnrcien.  in  Tolpe 
dessen  die  betreffenden  Gemeinden  ihre  Anitsboten  aufhoben  und  ihren  amtlichen  Verkehr  der 
Poet  snr  Beaorgnng  Ubergeben  konnten.  Dabei  ging  die  Postrerwaltnng  beeonders  aneh  die 
Verpflichtung  ein,  gegen  ein  von  den  r!i  nu  imli  n  zu  Iie/.ali1«'n<lc3  Jahrpsavcrsum  den  anitlicliLii 
Verkehr  der  betreffenden  Gemeinden  mit  den  BezirkshehOrden  portofrei  zu  vermitteln  und  im 
Benricaverkchr  ermiirigte  Lokaltaxen  einfenfflhren.  Wo  es  gewtlnacht  wurda,  «natata  Poat- 
▼enraltunj,'  auch  sonat  den  .Anitsboten  durch  einen  Postb  ttcn,  ebenfalls  unter  Verabredung  einer 
Avcrsalentschädigung  aus  der  betreffenden  Genieindeka-'so  an  die  I'ostkassc. 

Auf  solche  Weise  war  nm  das  Jahr  18G()  neben  den  alten  rostverbindungcn  unter  den 
StXdtcn  des  Landes  noch  fttr  weitere  etwa  200  Landgemeinden  ein  regelmäsziger  täglicher  Post* 
verkelir  eingeleitet  wnnlcu.  Schon  strebten  auch  {^anzi-  Ot)eramtsbezirke  darnach,  mit  (it-r  Post- 
Verwaltung  ein  Abkuiuiuen  wegen  Einführung  einer  täglichen  postalischen  Bedienung  alier 
Oemehiden  dos  Bezirke  an  trolTen;  da  schien  sieh  im  Dezember  1860  dem  weiteren  Vorgehen 
auf  dic-^i  tn  Wi  i^i'  vim  l^citi-n  des  K.  Piniin7.-Mini*t(-riuui'j,  wi-lclieni  damals  die  Post  untergeordnet 
war,  ein  unerwartetes  Hindernis  cntgcgcustullen  zu  sollen,  indem  dort  die  Ansicht  Geltung 
gewann,  dasz  die  EinrÜnmang  von  Portofrcihciton  und  I^kaltaxen  Im  Vertmgswege  den  all- 
gemeinfU  Ptutgcsrtzt'n  zuwidurlanfen,  da-iz  dalier  neue  Vertrag,'«'  i'i  dii'srr  Ii,  /ifluni^j  nirht  nirlir 
eingegangen  werden  dürfen,  und  selbst  die  bereits  allgeschlossenen  Vereinbarungen  mit  den 
Gemeinden  nach  und  nach  anfznhoben  seien.  Die  hie^cegen  erliobenen  Vorstellnngen  der  Post- 
vi  rwaltung,  dasz  eine  nach  rein  postalischen  Grundsätzou  durchgcfllhrte  l.andpost  die  wiirttcrob. 
I^ndbevulkerung  nimmermehr  befriedigen  krmne,  nachdem  die  seitherigen  Amtsboten  in  einselnea 
Richtungen  »ehr  weit;rchende  Zugeständnisse  an  die  Bequemlichkeit  und  an  den  Oeldbottt^  der 
Landbewohner  ^niKulit  liattcn  u.  s.  w ,  vermoehten  denn  auch  er«t  im  August  18G1  vollen  Erfjlg 
zu  erlangen,  nachiiem  im  Mai  ein  AVcclisel  in  der  Per^'in  <!es  .Ministers  eingetreten  war 

und  der  neue  Departeuieutselief  auf  wieilcrholtc  Prütung  der  Verhältnisse  hin  ausgesprochen 
hatte,  dasz  die  seitherigen  Vertrüge  mit  Gemeinden  wegen  der  Beförderung  aantHelier  Sendungen 
■it  der  Post  oder  wegen  der  Einnilsruti;:  eines  I,an<11)estelldienstes  l>rstrlien  bleiben  sollen  tind 
man  aaeh  der  weiteren  Ausdehnung  solcher  vertragsmäszigen  Abmachungen  nicht  entgegen- 
treten werde. 

.letzt  er.-!t  kiinntr  die  L;nrl|ii)stfrnge  im  (!ios/,,-n  aufgenommen  werden.  Noeli  im  Spllt- 
jahr  IbGl  wurden  die  Grundxiige  tür  eine  ].Mindpo3t  in  Württemberg  aufgestellt,  und  im  April  lä62 
8.  M.  dem  KOnig  Vortrag  in  der  Sache  erstattet  unter  nShcmr  Entwicklung  de«  Standpunktes, 
den  die  Postveru  altnng  bisher  in  der  .^nchc  eingenommen  hatte,  wornach  eine  gesetzliche  Regelung 
des  Landbcstelldienstes  nicht  erwünscht,  viclmelir  es  zweckmässiger  erachtet  wui'de,  anf  eine 
allmihlfehe  DurehfÜbrnng  der  Laodpost  in  Württemberg  im  Wege  des  \'ertrags  mit  den  64  Amts- 
körperschaflen  ISedacht  zu  nehmen.  Unterm  28.  Api-il  lSi;'>  erfolgte  die  K.  Gcnohmignng  des 
in  diesem  .Sinne  gestellten  Antrags;  und  es  wäre  nun  iui  2.  'I  heil  dieses  .XufsatZCS  SV  entwickeln, 
welche  Gestalt  die  Landjxist  in  Württemberg  in  der  Eolgo  gewonnen  hat. 

II. 

Nachdem  die  Genehmigung  zu  Einftllirung  einer  Landpost  in  Württemberg  im  Wege 
des  Abschlusses  von  tTcbcrcinkünften  mit  den  Arotakörporschaflen  einmal  erthcllt  war,  fiel  der 
Postvei  walf iMifT  die  1  )urclit"ührung  der  Ma^zregel  selbst  ziemlich  leicht.  Denn  nicht  allein  war 
der  l.andpost  duicli  die  bereits  erw;ilinteu  Vertrüge  mit  einzi-lncn  (u'meinden  griindlieli  vor- 
gearbeitet, sondern  es  lagen  auch  schon  seit  Jahr  und  Tag  diingende  Gesuche  einzelner  Amt^i- 
kiirpt-rschafitun  vor,  eine  rcgelnSKdgo  {lostalisehe  Bedienung  sXmmtlicher  Gemeindon  des  betr. 
Oberamtsbezirks  im  Wege  der  IVIxTeitikunft  nnt  der  Amfsveisamndung  durchzuführen.  ;  Die 
ersten  zur  vollen  Zufriedenheit  der  L«indbevölkerung  ausgefallenen  Probon  ^hatten  von  selbst 
weitere  Ansuöhen  nn  Dnrchfllbrqng  der  Landpost  aneh  in  anderen  Oborantsbeiirken  aar  Folge; 
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und  da,  \ru  dio  Beiirlt«vertrclun<;  nicht  <1en  Anstosi  geben  wollte,  sorgten  schon  tlic  xneut  be> 
theiligtcn  rrivatpersonen  ffir  (Iii*  nötliigc  Anrrpunp:.  So  geschah  c«,  da*/,  in  der  Zelt  von 
S  Jahren  mit  sämmtlichen  64  Anit^körperschaften  dea  I-audcs  Uebiicinkünftc  wi-gen  Einfülining 
der  Landpo»t  xii  Stande  kamen  und  letstere  «m  1.  Jall  1864  im  ir*nzon  Lande  dnrciigi-nihrt  war. 

Vergi.  den  Ulbricht  «K-s  MinisttTs  di-r  a'is\\ 'ii  ri^rcn  An;ri'li'ir<  iilii  iten  an  ili  ii  Könifr,  bc- 
trefTcad  die  Einführung  der  Landpont  u.  s.  w.,  vom  17.  Nuvcnilier  1»G4,  abgedruckt  in  Nr.  284 
doe  Staaiaawe^ei«  Ar  Warttamberur,  Betlage  S.  8fi05. 

I>on  W'rliandhin^jcn  ili-r  I'o«tvi'rwaltiiiifr  mit  di  ii  i'in/i-liuMi  l^i'/.irksvcrln'tiiiifri'ti  In;:  da» 
gieicliinäsxigc  Formular  einer  Landpuat-Uebercinkuntt  zu  Urund,  das  in  b  Punkten  die  neu  all 
achalfendo  Elnrtehtiinir  und  da«  besOirliefi  deraelben  bestehende  Reehtsrerhftltals  twlMheii  der 
PoHtvcr«  altiin^r  iiml  dn-  einzelnen  AniNkni  iiv  i-srhaft  fi'.'<fst<>l!ttv  In  Narhstchenden  soll  nun  an 
dor  Hand  der  Bestimuiungen  einer  solchen  I^andpost-Ucbcreinkiinft  nnd  unter  Beobachtung  der 
in  der  Uebereinkanft  eingehaltenen  Bdkenfblgo  die  Landpost  in  Württemberg  Im  Bhnolnen  nihor 
beaehrieben  werden. 

Punkt  1  der  rctien-inkunft  .«teilt  1n1i;rlirli  drn  Zweck  dCTBelben  dar;  08  BOll  im 
Oberarot.sbezirk  eine  retci-iiiiiiszige  I.andpost  i'inj;>  rii  liti  t  werden. 

Punkt  2  hebt  das  Amtsbotenwesen  im  Uczirk,  sowie  etwaige  .\bmachungcn  der  Post- 
Verwaltung  mit  einseloen  GemeiMlon  in  BetreflT  der  Befl^rdemng  des  amtliehen  Verliehn  auf. 

l>a;,'efren  verpflichtet  sich  die  l'nstverwaltun;.',  den  dtireh  die  Anit>>l)i>ten  seither  vermittelten 
amtlichen  Brief-  und  Piickcrei- Verkehr  zwischen  den  Otfeutlichen  BcbOrdeu  und  Pcrsunuu  im  Bezirk 
insoweit  portofrei  an  beordern,  als  die  betreifenden  amtlichen  Sendungen  seither  von  den  Amte- 
boten  unentgeldlich  berordert  werden  mnsztcn. 

Die  Beatimmungen  dieses  Punktes  2  liabcn  für  die  Postvcrwaltung  immerliiu  bcdenlUicbe 
Seiten,  and  es  TRsat  sieh  angesichts  derselben  die  anninK'liclio  Weigerung  des  Finanx-Ministerinms, 
die  in  Punkt  2  gemachten  Einräumungen  der  I'ii^>t Verwaltung  au  genehmigen,  wohl  begreifen. 
Zumal  die  Ver.'<chiedcnheit  in  den  uncntgcidlielieii  Leistiinpen,  welche  den  Atntsboten  in  den 
uinseincn  Bezirken  auferlegt  waren,  gab  nach  den  später  gemachten  Erfahrungen  den  Anlasz  zu 
dner  Reihe  unliebsamer  Erörterungen  mit  den  Bezirfcsvertretungen. 

Allein  was  thnn?  Es  war  gar  nicht  ilaran  zu  denken,  dasz  die  Anif''kör])rr'5eliafteii 
ihr  Amtsbutcninatitut  aufgeben  und  mit  der  Pu^ttverwaitung  wegen  der  Bcf<irderung  iliror  amt- 
llehen  Sendungen  in  ein  Vortragsverhliitois  treten  würden,  wenn  ihnen  hiebet  die  Portoaablnng 

fthf  den  einzelnen  fie;:en'<tand  ajigesnnni  n  worden  wäre. 

Die  vcrtragsuiäszigen  Poitofreihciieu  musztou  unter  den  obwaltenden  Verhältnissen 
von  der  Postverwaltung  im  Interesse  des  Znstandekommeai  einer  Laadjiost  oingeriumt  werden; 
und  nur  die  Koffniing  blieb,  dasz  die  etwa  zu  Tage  tretenden  Missstflnde  und  Ungleiehbdtcn 
sich  iui  Laufe  der  Zeit  wohl  werden  bci^eifi^ren  l.nssen. 

Punkt  ii  der  L'ebereinkuuft  setzt  eine  dahresvergiitung  fest,  welche  die  Obcramtspliegc 
für  die  hi  Pnnict  2  beseiehnetcn  portoArden  Leistungen  an  die  Postkasse  an  beaahlen  hat.  Weil 

die  Amt?boten  nicht  nur  die  amtlichen  Scndnngen  in  .Anj^elef^enlieiten  der  St:<a(A.  der  Kirdan, 
der  Schulen  und  der  ülfcntHehenniideD  Stiftungen,  gleich  der  Postvcrwaltung,  unentgeldlicli  zu  betür- 
dom  hatten,  sondern  weil  sie  auch  fhr  den  flbrigen  amtlichen  Verkehr  in  Bcairks-,  Gcmdnde-  und 
auch  Priv-at-.\ngolegenhellen  keine  Kinzelzaldung  erhielten,  sondern  sich  hicfflr  durch  den  von 
der  Anitsktirpersrhaft  bezogenen  Gelialt  als  ontsch-idigt  anzusehen  hatten,  so  muszte  die  Post- 
vcrwaltung fiir  die  zuletzt  erwähnten  Versendungen,  tiir  die  ihr  nach  I*unkt  2  ein  Einael-Porlo 
cbeiil.ills  nicht  gewllbrt  wurdo,  eine  Entsch:'idigung  in  Form  einer  Pauschsnmmc  in  Anspruch 
nelinien.  Kiese  Suniinc  wurde  je  nacli  der  /.nhl  iler  (temeinden  nnd  nach  der  (ir<").«ze  (le?  olieranils- 
bezirks  unter  Berücksichtigung  des  der  Post  erwachsenden  .Aufwandes  iWr  die  neue  Liniichtung 
nnd  unter  gidehadtiger  Beachtung  den  sdtherigen  Aufwandes  flir  das  Amtsbotenweaen,  sowie 
der  Stcuerkraft  des  Bezirks  auf  i;ilir1i' In'  snn  fl.  bis  180()  fl.  bemessen,  und  es  wurde  befUmmt, 
dasz  der  Beitrag?  in  (^lartalraten  an  ilie  l'ostkasse  alt/.uluhren  sei. 

Punkt  4  iler  L'eberctnkunft  gibt  die  Hinrichtungen  an,  durch  welche  eine  Landpost 
goschalfini  werden  sollte.  Zwnüchst  «ollen  naeh  dem  Ermessen*  der  Postverwaltung  die  nAthigen 

Poalwagenkurse  angelegt  nnd  die  erforderliclien  Postntistalten  errichtet  werden.  -  Bei  Pnrch- 
iÜbning  dieser  Abuiachuog  wurde  eingehend  geprüft,  ob  im  einzelnen  Bezirke  die  Postkurse  und 
Poatanstalten  so  verthdlt  dnd,  dasa  an  dieselben  Ijandpostbotengünge  von  nicht  an  grosser 

durch  einen  fiiszgehenden  Menseln  n  sicher  zu  bewiütigeniler  .\usileliniing  angeschlossen  werden 
kOnne.  Stiosz  man  bei  dieser  Prüfung  auf  Bedenken,  so  wurden  neue  l'oslwagcnkurse  eingelegt, 
neu«  Poataastattai  geadmffis«. 
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Soweit  lifo  Gemeinden  de«  Bezirks  nieht  mit  Povtanstalten  veraehen  sind,  beatimnt 

Piinkt  l  weiter,  »l.T^z  jcilc  (Jonuniulo  bezw.  bei  parzellirti'n  fti-meimlen  (k-r  Ilaiiptdit  mit  di-ni 
Sitz  der  Urtabeiiünk-n)  auf  Küsten  und  YorantwortUclikeit  der  Postverwaltung  durch  tägliciic 
Laodpostboten^ängo,  Sonn*  Und  Feetts^e  nnagenomiDen,  mit  dncr  Postanstalt  In  Verbinduiig 
gtrbrarht  woiden  ^ollo.  Dabei  lollte  die  Art  iiml  Weise  der  Einriclitiiti;;  (k<r  LaodpOStboten- 
güngo  Sacke  der  Postvcrwaltung  sein,  doch  werde  letstero  liiebfd  auf  die  WOneeke  einelner 
Gemeinden  thunliehst  Rücktieht  nehmen. 

Die  Gestaltung  der  RotengSoge  Ist  (6r  eine  Landposteinriebtung  In  hohem  Grade  wicb- 
ti;?  und  nahcz«  .•ms)»dilap(ri'Iu'iitl ;  es  h:ini;f  (irivon  iKUiptsiHclilich  die  gröazcre  odtT  frerint^orf 
Zufricdeniieit  des  Publikuius  mit  der  Laiidimst  ab.  In  Wiiittemberg  war  bei  Fe^tstcliuiig  der 
Botenginge  doppelte  ROeksieht  zn  üben:  hier  bandelte  ea  steh  nIeht  bloss  um  eine  praktlseba 
fJostalturi^  des  (Miizelnen.  Ganp's  im  Aiiscliiiisz  nn  die  näclistgelcgene  Pü^itanstalt,  stindein  es 
war  wegen  dea  vun  dem  Landpostboten  niitsubcsorgenden  Privatverkebrs  der  Laudbevüi- 
kemng  (Pankt  5  nachstehend)  ravor  noeb  die  Frage  zu  prnfen,  ob  (Iberbaopt  die  nlehstgelegeao 
Postanstait  /.iini  Anschlusz  von  Botengfingen  sich  eigne,  ob  nicht  vielmehr  eben  mit  Rflcksiebt 
auf  den  Privatveikehr  eine  andere  Postanstalt  als  Aiisdduszpiinkt  zu  wählen  sei. 

War  iu  dieser  Beziehung  il:ta  Uichügc  im  Ucnehmen  mit  dun  Ortäbuhürdvn  gcfundeUi 
SO  Warden  die  einsdnen  Botearonten  bestimmt  Hiebet  wurde  von  der  LaadbevOlkemng  nahe* 
zn  ansnahnislns  verl:in;,'f  und  v(»n  der  Postverwaltung  zugestanden,  dasz  der  lldte  in  alt  herge- 
brachter bewulnter  Weise  nicht  am  Sitze  des  Pustants,  sondern  in  dem  vum  l-'usturt  am  ent- 
ferntest gelegenen  Landorte  wohne  und  dasx  er  von  bler  ans  den  Botengang  naeh  dem  Postort 
in  der  Wei^e  anslÜhre,  da^z  er  sowohl  im  Ilinwe;:  /.uiu  l'ostanit ,  a!s  im  Hiickwc;,'  s-oiii  Pd^tauit 
alle  iiim  zugewiesenen  Orte  bediene.  Bildlich  dargestellt  zeigen  sich  somit  die  Landpoatboten- 
ronteo  Württembergs  als  Strahlen,  welehe  von  dem  fai  Mitten  des  Btttellbexirfcs  gelegenen  Post- 
amt als  dem  Kerne  ausgehen  und  bei  welchen  der  Kndpunkt  des  einzelnen  Strahles  (nirht  der 
gemeinsame  Uitteipunkt)  der  Botensitz  ist.  üur  in  ganz  wenigen  Füllen  wohnt  der  Bote  im 
Postorte,  wie  denn  nneh  die  In  anderen  Lindem  beliebte  Einrichtung  von  Rundgängen,  bei 
weldien  der  Bote  die  ilim  zugewiesenen  l.an<Iorte  vom  Postamt  aus  in  der  Weise  begeht,  dasz 
er  vom  zuletzt  bedienten  Ort  direkt  und  ohne  nochmalige  Berührung  der  zuvor  besuchten  Orte 
zum  Posüimt  zurückkehrt,  in  Württemberg  nur  für  wenige  nicht  bedeutende  Gemeinden  gctrol- 
ten  worden  ist 

Zwar  ist  nicht  in  Al>rede  zu  ziehen,  da-tz  die  8tationiriinfj  dc3  Boten  .im  Postanitssitzo 
neben  der  wirksameren  Beaufsichtigung  des  Boten  die  griisztc  Beschleunigung  im  Bcstellgeschäft 
ermOglieht  Wenn  demnngcaebtet  die  wilrttemb.  Landbevölkerung,  man  mdehte  sagen  mit  Ein- 
stimmigkeit, daran  festhielt,  das/,  der  Land|ii)sitliote  nieht  am  I'ostamtssitzo,  sondern  an  dem  von 
letzterem  am  entferntest  gelegenen  Orte  der  Botenroute  (an  deren  Kndpunkt)  zu  wohnen  habe, 
so  beweist  das,  dasz  In  Württemberg,  wo  die  Landpoatboten  sieb  aueh  mit  der  Befriodignng 
der  nicht  postalisrhen  Verkehrsbedürfnisse  di  r  I.aiiillirviilkerung  zu  befassen  haben,  auf  <lie  als- 
baldige Erledigung  der  dem  Boten  ertheiltcn  Privataufträgo  am  Tage  der  Auftragscrtheilung 
ein  grdflzerer  Werth  gelegt  wird,  als  anf  eine  vielleicht  nm  einige  Stunden  bcschlcnnigte  Post- 
bc:4tellung.  Die  BeaufHiehtignng  der  Boten  aber  ist  bei  einiger  Aufmerksamkt  it  di  r  Pustbeamten 
nach  der  jetzt  genügend  vorliegenden  Erfahrung  auch  dann  möglich,  wenn  der  Bote  nicht  am 
Pust.imtss)tzc  wohnt  nnd  nach  Beendigung  seiner  Tage^arbeit  nicht  sofort  znm  Postamt  zurück- 
kehrt —  Aus  dem  Wohnsitz  des  Boten  in  einem  l.nndorte,  statt  im  Postortc,  ergab  sich  dann 
von  selbst  die  Xothwendigkeit ,  den  Brttenganir  im  \Veg  zur  Post  um!  ira  Weg  von  der  Post 
Ober  dieselben  Orte  zu  tühren;  eine  Abweichung  liievon  miiszte  nicht  zu  rechtfertigende  Ver- 
zögerungen für  den  Postverkehr  und  Air  den  Prlvat-(KonNniMions-)Verkehr  Im  Oefoige  haben. 

Ks  folgt  aber  aus  dieser  Stationirung  des  Landpostboten  in  einem  Landorte  noch  weiter, 
dasz  der  Bote  aus  der  ansäszigen  Bevölkerung  des  bctretl'cuden  Orte«  zu  wählen  war,  ein  Um- 
stand, der  in  dieser  Regelmlszigkeit  wühl  bd  keiner  andern  Postverwattnng  sntriffl.  Denn  ans 
der  strahlenförmig  vom  I*ost.init  an^grlienden  Gestaltung  der  Botenrouten  ergibt  sich  mit  Noth- 
wendigkeit  die  grOszto  Verschiedenheit  in  der  Ansdehnung  der  Botengänge  und  in  der  vom 
einzelnen  Boten  beanspmebten  tigllcben  Dienstzeit;  es  gibt  Boten,  die  nur  *f*  oder  Vi  Tag, 
andere  die  ''  i  oder  einen  ganzen  Tag  dienstlich  bosehlftigt  sind:  und  es  ist  <lio  Postverwaltang 
nieht  in  der  Lage«  dem  nur  einen  Theil  des  T.ige9  mit  seinem  Botendienst  beschäftigten  Diener 
naeh  der  Ankunft  am  Endpunkt  der  Rente  weitere  Arbeit  zuzuweisen.  —  Bei  solcher  Ver- 
sehledenheit  in  der  Leistung "^konntc  es  aber  auch  von  Anfang  an  nicht  die  Absieht  der  Poflt« 
Verwaltung  sein,  die  Landpostbuten  zu  Dienern  mit  pragmatischen  Rechten  und  mit  otatsm.?iszig 
bestimmten,  gleichmiiszigen,  vielleicht  nur  n.tch  dem  Dienstalter  abgestuften  (iekalten  zu  machen  ■ 
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▼idmabr  wRtd«  ron  vomhcKia  nit  der  Aniatellnng  der  Botou  in  Vertragawege  vorgeg— geii, 

80  zwar,  «l.uz  für  die  im  Vertrag  genau  bezeiclinefe  bestimmte  Botenleistnnp  eine  auf  Verein- 
barung berubeude  Bezahlung  aus  der  Postkasso  gereicht  wurde,  ein  Verfahren,  da«  auch  um 
denwillen  gewiblt  werden  mnmte,  well  den  Boten  durch  die  gosttittete  Venütttelnng  dea  Primt' 
Verkehrs  noch  Einnahmen  von  tranz  \  er^diicdener  Grosze  znflieszen ,  die  bei  Gewäliniiigr  der 
Besahlung  aus  der  Postkasse  uicht  ganz  unberücksichtigt  bleiben  konnten.  Dasz  auf  einen 
■otohen  DlenatvertrAg  !n  den  meiaten  Pillen  mir  ein  Ortsanalfaislger  rieb  einlMsen  kann,  springt 
In  die  Augen:  nur  einem  solchen  ist  die  >f<ifrl>elikeit  gegeben,  die  vom  Botendienst  nicht  in  An- 
.  «pracli  geaommone  und  also  nieht  bezahlte  Tageszeit  zu  anderwdtigem  Verdienat  in  seiner 
Oakonomte,  fn  aeinem  Handwerk  a.  s.  f.  zn  verwerthen. 

Neben  einigen  andaren,  aneh  niekt  sn  nntenekiteenden,  dock  mdir  das  Verhlltnfa 
zwischen  dem  Boten  und  dem  Piil)likum  betreffenden  Vorthcilen  hat  die  wfirtteiiilier^'isrlie  l'ost- 
verwaltiing  mit  der  Wahl  des  J^andpoatboten  aus  der  anaäazigcn  Bevölkerung  des  einzelnen 
Botmbeiirka  boaonden  aneh  die  Erfolge  In  der  Pakctbea&llai«  naeh  den  Landorten  enielen 
Utanen,  von  welchen  unten  zu  Punkt  fi  der  Landpost-rebcreinknnft  die  Kode  sein  wird. 

Seklieazlich  möchte  zn  den  Anstellung^verhältnissen  der  Landpostboten  noch  zu  er- 
wShnen  sein,  daat  ale  von  der  Postvcrwaltun^  ohne  Abzit^  am  Gehalt  eine  in  Mantel,  Rock, 
Hosen  und  Mutze  bestehende  Dienstkleidung  eriialten,  und  dasz  sie  mit  irros7.en  ledernen  Trag» 
ranzen  (Toniistem) ,  mit  lederner  rn)bnn),'tasrln>.  mit  einem  Botcnstoek  und  mit  einer  silbernen 
Taschenuhr  (Cyliuderwerk)  von  der  \  erwaltung  ausgerüstet  werden.  Die  Abgabe  der  Uhr  er- 
folgte auf  einen  in  der  Stilndeversammlung  laut  gewordenen  Wanseh  zu  dem  Zwecke,  um  in 
den  Landorten  den  Oanp  der  öffentüchen  Diren  in  l'eberein^'timinnng'  mit  der  Tele^'r.'\]>lienzeit 
zu  erhalten.  Ihre  Dienstauweisuug,  welche  die  nöthigsten  Posttarite  enthalt,  haben  die  Land- 
postboten  atvta  bei  sieh  in  ftihren;  nit  DIenatbllehem  (Annahmebach  nnd  Bestellbueh)  werden 

sie  selbstvei-ständlieh  ko'»tenfrei  verseben.  Die  einzulegende  Dien-'(kai:tinn  ist  mit  ganz  wenigen 
(iir  kleine  Botendienste  zugestandenen  Ausnahmen  auf  UOU  <i(  bestimmt,  und  sie  ist  von  den 
Boten  theilweiae  dnreh  Bflrgschaft,  tlieilwelae  dnreb  Unterpfand  oder  Pana^fand  gdeisteU 

Pnnkt  5  der  Landpost-Ucbereinkunft  fllbrt  nSbor  aus,  zu  welchen  Leistnngcn  der 
Landpostbote  im  Einzelnen  verpflichtet  ist  und  welcho  Bedingungen  IBr  die  Inanspruehnabine 
des  Boten  dnrcb  das  Publikum  roaszgebend  sind. 

Zuerfit  ist  in  Punkt  5  festgestellt,  dasz  der  Landpostbute  Postsendungen  aller  Art, 
also  aneh  die  Pakete,  naeh  nnd  von  den  Landorten  zn  befördern  bat.  Es  ist  selbstver- 

StUndUeh  nnd  in  der  Dienst.niwei.*nng  lur  die  l.andjtostboten  ansdrilcklirli  hervorgehoben,  da*z 
der  fnscgehcnde  Bote  nur  solche  Pakete  mitnimmt,  welche  nach  Gewicht  und  sonstiger  BeschafTen- 
helt  sieh  dnreh  einen  mit  einem  Ranzen  ansgorflsteten  Mnnn  ohne  nngebllhrllehe^BeUstigung 
desaoibcn  tragen  lassen.  Pakete,  welche  hiennch  der  Bote  nicht  betordert,  hat  der  Adressat  auf 
erfolgte  Benachrichtigung  bei  der  Postanstalt  absnholen,  bezw.  der  Aufgeber  selbst  zur  Post 
zn  verbringen. 

Mit  der  so  bestimmten  I*akctbcfördemng  durch  die  Landpostboten  \->t  fiU  die  HehnaU 
der  Landgemeinden  ausgiebig  gesorgt,  /.nmal  die  ortsangesesserien  Hotcn  ihren  .Mitbürgern  aneh 
Pakete,  die  sieb  nicht  tragen  la-^sen,  durch  sichere  Fahrgelegenheit  oliiie  besondere  Kosten  zu- 
SHliefem  benilht  sind.  Allein  es  gibt  in  VPlIrttembei^  anrh  eine  Zahl  grOszerer  Landgemeinden, 

(hr  welche  mit  der  vurbe^icliriebenen  Kiiiriclitniig  iimv  ein  unvollkommenes  Paketlieforderungs- 
ndttol  geschaffen  worden  wäre;  und  von  diesen  Gemeinden  gingen  sofort  bei  den  ersten  Ver- 
handinngon  weltergehende  Antrige  bezOglich  der  Landposteinrichtnng  ans,  woleho  mit  Rfeksiebt 
auf  seither  schon  bestandene  Verhältnisse  und  auf  die  Art  und  den  Umfiing  dcs  in  Betracht 
kunirocnden  Verkehrs  nicht  unbeachtet  gelassen  werden  konnten. 

So  ist  einer  Anzahl  Boten  die  'Ver]>fl<chtung  auferlegt,  sieh  Soi  Bcdilrfnisfalte  eines 
Handkarrens  zur  lietordemng  der  Pakete  zu  bedienen;  eine  neitoro  Anzahl  Boten  »ni^/tr  sich 
zur  Verwendung  eines  Gel^ihrtes  an  bostininu  festgesetzten  AVochenfagen  verstehen:  eine  weitere 
Anzahl  Boten  hat  täglich  ein  (iefahrt  zu  verwenden;  und  wiederum  eine  Anzahl  Boten  stellte 
—  ohne  Ehiwirknng  der  Postverwaltung  —  das  GemuA,  ein  Gefiihrt  bei  Ausfllhrung  des  IHeaatea 
hcnntzeii  zu  dflrfen.  Mit  .Vusnahme  der  letzterwähnten  Boten,  die  ein  Gefährt  liau])ts:fcldich  mit 
Kiicksieht  auf  den  ihnen  zu  Theil  werdenden  Privalverkehr  verwenden  und  die  deszhalb  wegen 
der  Pfordehaltung  Ansprflche  an  die  Postkasse  nicht  erheben  kOnnen,  erhalten  die  Boten,  die 
sieh  eines  Fuhrwerkes  zu  bedienen  h:iben.  einen  Zn<ehusz  zu  ihrem  (Jehalt.  .le  iiarhdein  das 
Fulirwffrk  mehr  aus  Rücksicht  illr  den  Poslpackereiverkchr  oder  mehr  aus  ürilnden  des  Privat- 
nnd  Rdseverkohis  unterhalten  wird;  je  nachdem  der  Bote  tXglich  oder  nur  8-  bis  8  mal  wGdiont- 


• 
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lieh  «Ion  Dienst  falireiKl  auofiUnt,  ist  ancli  der  votonv-iilinte  Ziiseluisz  höher  oder  niedarar  go> 
griffen,  (irundaätziichc  Voraussetzung  für  alle  dit-flc  lahrenden  Botcncinrichtimgeo  tot  aber,  daas 
da,  wo  der  Postverkebr  allein  die  Benlltsanir  eines  Pabrwerfcs  niebt  redrtferllgt,  die  betar.  Ge- 

tiifinii(Mi  fiilt!r  die  Aint'tk.iriK'rsdiaft  :ui  dem  Zii.-<(-lin-"z  tVir  das  (JefTihrt  dneB  Thail)  und  iwar 
hücbsteuJ  die  Hälfte  des  Zusehujises,  ilcr  i'ustkassi'  wicdir  er;<t'tzen. 

Durch  8olc)ie  Vereinbarung  ist  naeli  und  nach  überall,  wo  ein  lebhafterer  I'iiekerei- 
verkehr  stattfiadet,  fitr  eine  unbeschränkte  Postp.-ikctbvfi)rdcrunf;  nach  und  von  den  l^ndorten 
fresorgt  worden.  Nebenbei  dienen  diese  Itütentalirtm  atioh  einem  kleineren  Reiseverkehr.  Auf 
letzteren  hat  die  Pustverwaltung  in  der  Wciau  Uiickaieht  genommen,  dass  sie  besondere  ein- 
apSnnlf  e  gefederte  Botenfuhrwerke  enteilen  Uizt,  welche  swei  bedeekte  PenonenpUltse  und 
ein  vci-^i  !i!ii  *7.1),Tr<  -s  Magazin  fiir  die  Pustladiiii;,'  Iiahcn.  und  weklic  bei  denjenigen  Uouten,  wo 
afeh  ein  liediirfnis  zeigt,  dem  Buten  kaufaweise,  nüthigenfalls  unter  Bewilligung  einer  Uatcn- 
sahlung,  abgelaaaen  werden. 

Noeh  wäre  hervorzuheben,  dasz  der  fahrende  Landpostbute  besflgUch  der  Fabneiteil 
ebeaeo  an  seine  Dienstfintlifilan«;  j^ebunden  ist,  wie  der  fiisz^rciiondc  Rote. 

In  den  Kinnahuicn  aus  einem  grösseren  rrtvatverkuhr,  zu  weichem  auch  der  Ueise- 
verfcelir  gebOrt,  und  In  dem  Nntsen,  welehen  der  ortsansKasige  fahrende  Bote  ans  sdnen  Ge- 
spann fal  vielen  Fällen  nocli  filr  »eine  Privatilkonoinio  zielicn  kann,  ligt  die  Ur.sache,  daas  Iq 
WOrttanberg  eine  vcrbältuismässig  grosse  Zahl  fahrender  Landpoatboton  aufgestellt  werden 
koante,  von  welehen  dermalen  sasammen  eine  Wegttreeke  von  etwa  1000  Kfloneter  täglich 
zarückgelegt  wird. 

Der  Punkt  fi  der  Landpost-Uebereinkunft  be.stitnmt  weiter,  danz  von  den  dnrch  Land- 
postboten  zu  befördernden  Pustsondungen  jeder  Art  eine  BotengebUlir  nicht  zu  erheben  ist,  und 
awar  weder  fftr  den  Boten,  noeh  fllr  die  Poetkaaae;  lod^;Heh  daa  gewdhnHehe  Poatporto  von 
der  Aufgabe-Po»tan8la1t  znr  Be^tiiiiniiinga-l'offanatalt  wird  entrirhtet,  und  zwar  aiirh  in  den- 
jenigen Fällen,  wo  zum  Fabren  verpflichtete  Buten  solche  Pakete  mitnehmen,  welche  ein  fusz- 
gehender  Bote  aa  tragen  nicht  im  Stande  wXre. 

Drittens  ixt  in  Punkt  5  der  Landpost- Uebcreinkunft  den  I..aadbewohncrn  das  Recht 
gewahrt,  den  Landpoatboten  auch  zur  Vermittlung  von  PrivatauftrAgen  benutzen  zu  dürfen, 
aelbatverstSndlich  mit  der  Einschrftnkang,  dosz  dadurch  der  Hauptbemf  des  Boten,  die  Besorgung 
dea  Poatverkehra,  nicht  beeintrl^tigt  werden  darC 

Mag  man  üi)er  dic^i»  Einräumung  der  Postverwaltiing  denken  wie  man  will,  das  ist 
jedenfalls  sicher,  dasz  in  Württemberg,  wo  ein  durchgeliihrtea  Amtabuteninstitut  bestand,  es  als 
ein  groaur  Rllekaebritt  bei  der  Bedienung  dea  Verkehre  der  Landorte  empfbnden  worden  wire, 
wenn  die  Landpostbofcn  1': ivataiitrr.'ige  nicht  besorgen  durften;  ja  e.'?  ift  wohl  si'-lu'r  anzu- 
nehmen, dasz  eine  Anzahl  von  AmtskOrperschaften  ihr  Arotsbuteninstitut  beibehalten  und  auf 
die  EinÄbmng  der  Landpottaaatalt  verzichtet  bitte,  wenn  darauf  bestanden  worden  wire,  daas 
die  Landpoätbotcn  neben  dem  Postverkehr  keinerlei  Privatanfträgc  vermitteln  dürfen. 

F2ndlieh  sti  llt  Punkt  fi  <b'r  f,andiiiMt-l'obert  it)knnft  noch  te^t,  d.isz  die  l'oatverwaltung 
in  den  Landorteu  BriefJaden  aufstellen  und  regelmäazig  leeren  zu  lassen  hat,  wogegen  die 
Landgemeinden  sich  verpflichten,  dafür  besorgt  an  nein,  daas  der  Laadpoatbote  in  Jedem  Ort  ebi 
Lokal  kostenfrei  ziigcwief^ti  i  rliält,  wo  er  Sendungen  vom  Pnbliknm  in  Emjifang  nehmen,  die 
votgeschriebenen  Zwischenbeseheinigungen  ertlicilen,  Postwcrthzeiehen  verkaufen,  überhaupt  den 
Annahmedienat  Im  Ort  voUsleben  kann. 

Diese  sogenannte  Botenniederlagc  wjthlt  aleh  In  der  Regel  der  Bote  selbst  aus:  beim 
Ortsvorstehcr,  bei  einem  geordneten  Einwohner,  in  einer  geordneten  W'irthschaft  etc.  erhalten 
die  I.dindpostboten  bis  jctz*:  anstandslos  anf  *  oder  "t  Stunde  einen  besonderen  Platz  fllr  Ihre 
Uescliäfte:  und  wo  in  einem  Privatliaus  nicht  unterzukommen  ist,  da  steht  das  Rathhans  Seitens 
der  Gemeinde  znr  Verfügung.  Durch  naliezii  allgemeinen  die  Postverwaltung  selbstverständlich 
nicht  berührenden  Urtägcbrauch  hat  sich  diese  Niederlage-Einrichtung  in  den  Landorten  znr 
groesen  Erieicbteraag  für  daa  Pnlilikam  derart  geataltet,  daas  der  betr.  Lokalbesitzcr  in  AI»- 
Wesenheit  des  Boten  steh  der  Annahme  von  Poataendangen  nnterdeht  and  deren  Uebeigabe  «o 
den  Boten  vermittelt. 

Mit  Voratehendem  ist  die  Aufgabe  der  wthrttembergiaeben  Landpoatboten  in  den 

IFauptzügcn  gezeichnet;  ein  näheres  Eingehen  auf  ihre  mnselnen  Dienstpflichten  und  anf  die 
postteehniacbe  Ordnung  des  Dienstgange«  bei  der  Laadpoat  ligt  ausserhalb  dea  Uahmena 
dieaee  Anfintna.  — 

Noeh  bleiben  S  Punkte  der  Landpust-Uebereinknaft  sn  erOrtem  übrig. 


1.238 


SUtiatik  dofl  Verkehrt. 


Tuukt  G  bringt  siiDÜobat  nur  den  am  Weg  des  Boten  von  dem  Uauptort  einer  Gc- 


netnde  snm  Himptort  einer  andoron  Gemeinde  besw.  snni  Poatamt  g<;U-{;cnMi  Pandleo  (Wdlwn, 
Hofen  nnd  t  iii/.t'iiu  n  IIäu»em)  eine  Landpost  and  überlJUit  es  den  Gemeinden  für  den  Verkeiir 
atier  anderen  i'arzellcn  selbst  su  sorgen. 


Es  ist  dies  allerdings  eine  schwache  8eitc  der  Landpost-rebereinkunft;  doch  ist  tHrh 


die  Pusivervraitnng  darüber  von  AnfanK  an  klar  gewesen.  Sie  konnte  alu  r  lu  i  ilt  iii  ri)istaii<Ii>, 
dasz  die  Anitskfnpcrscbaftcn  für  rarzi-Ilfnl)<<iii<>niiiis  kt-inerlei  Opfi-r  hrinfron  \vnllt«n,  tlii-sulbe 
vielmehr  da  und  dort  geradezu  al»  einu  Unuuth  bezeichneten,  sowie  in  lieriieksiditiguiig  der 
Tbataaeiie,  data  die  Poatkasa«  .-ülein  die  Kosten  der  Farzellenbedieonng  niolit  auf  ein  Ual  tu 
trafen  im  Stande  war,  von  voniluTciii  mir  mit  der  lleroinzielmnn  prös/erer  Weiler  in  die  Boton- 
routun  durchdringen,  und  sie  nnuitte  es  der  Zukunft  und  bezw.  deui  ganz  »icher  in  Aussicht  zu 
nehmenden  Dringen  der  Paneilenbewobner  selbst  ilberlassen»  die  Landpost  nach  und  nach  sa 
dner  die  almmtiieben  WobnpIMtM  des  KOnigveiehs  nmfassenden  Einriebtnng  su  madien. 

Punkt  7  der  T.andiinst-rehereiiikunff  setzt  cruilssigte  Portobetrig«  fHr  den  Post- 
vcrkehr  innerhalb  des  Oberauitabezirks  fest,  und  zwar: 

1  kr.  Biidd.  flir  den  Mnfkeben  frankirten  Brief, 

2  kr.  südd.  flir  den  einfachen  unfrankirtcn  lirief, 

die  Hälfte  des  tarifniNszigen  Gewichts-  und  Worthportos  der  ersten  Entfcrnaogssturc  für 

die  Fahrpostsendungen  und 
die  Hälfte  der  gewöhnlichen  ZcitungSKcbfihr  (und  des  Vc^tclliiceldes)  für  die  in  Oiteramts- 

bezirk  erscheinenden  uml  in  ileni-ielhcii  vi  i lilciln'ii'lrii  Zeitungen. 

Diese  iiandposttaxcn  mögen  an  und  für  sich  sehr  nieder  erscheinen;  sie  entsprcriien 
alMT  der  Gewohnheit  aus  der  Amtsbotenseft  und  es  ist  mit  ihnen  erreicht  worden,  danx  —  von 
wenigen  Privatboten  zwischen  einander  nahe  liegenden  {jröszeren  Städten  abjreselieii  -  der 
gaose  Briet-  nnd  Pftckereiverkelu:  der  Landorte  in  die  Hände  der  l'ost  überging.  Die  Privat- 
boten,  soweit  nie  nidit  «iglddi  Gaterfahriente  waren,  horten  lM»inahe  gsnx  auf. 

Punkt  8  der  Uehereinknnft  sehNesilieh  bestimmt  die  Dauer  des  Vertrags  stunichst 

anf  ein  Jahr  mit  Fortdauer  ;iik1i  über  diesen  Zeitpunkt  hinan-«,  hi«  eine  der  Partien  kündigt; 
worauf  die  Uebereinkunft  nach  L'mHusz  von  3  Monaten  ausser  Wirksamkeit  treten  solle.  . 


Gekündigt  wurde  nach  Uraflusz  des  Jahres  nirgends. 

Dieser  Darstellung  der  wUrltembergischen  Lamlpost ,  wie  sich  solche  bei  der  ersten 


Hinrichtung  in  den  Jahren  1862 — ^1864  gestaltete,  ist  noch  beizufiigen,  dasz  die  Postverwaltnng 
keine  Mflhc  scheute,  die  Landbcviilkerung  mit  den  Grundzilgen  der  Einrichtung  bekannt  zu  machen. 


Neben  der  eingehenden  mündliehen  Krlänterung  der  Landposteinrichtnng  dnreh  einen 


Vertreter  der  Postvcrwaltnnf^  im  Schosze  der  Hezirksvertretnnfr  hat  die  l'oslverwalttiiip  die 
hauptsächlichsten  Bestimmungen  der  Landpost-L'ebercinkunft  und  der  H(>ten-i>icnstanweisung  in 
einer  Bekaontmaehung  ausamnengestellt,  welehe  in  Jedem  Landorte  OffSentlieh  angesehlai^en  wurde; 
und  es  sind  weiterhin  vri]Isf;ini1i;re  Exemplare  der  eliennrcnannten  rebereinknnft  iind  der 
Dienstanweisung  den  Bezirks-  und  den  Ortsbehörden  abgegeben  worden.  Damit  ist  die  Land- 
bevOikerung  selbst  in  wirksamer  Weise  znr  Kontrol«  darilber  berufen  worden,  ob  die  Land- 
posthoten  dni  eliwe^::  iliren  ^  i  r]>t1ir-btiingai  naohkommen  und  ob  sie  sieh  nirgends  due  Benaeh* 
theilignng  der  Bevölkerung  erlauben. 


Dem  dritten  Theile  dieses  Aufsatzes  ist  nur  noch  vorbch.il(en,  die  Veränderungen 


darsttstellen,  welche  die  wflrttemhergtsche  I^nndpost  an  den  grundslltzlichen  BeatlmmungeB  seit 
dem  Jahr  1864  eriitten  hat. 

Wie  aus  den  Krörterungen  im  ersten  und  zweiten  Abschnitte  hervorgeht,  waren  es 
zwei  Punkte,  welche  die  l'ostverwaltung  zu  weiterem  Vurgelieu  drängteu:  es  sind  dies  die 
vertragsmftssig  sngestaadenen  I'ortofreihdten  und  die  nur  snm  kleinsten  Thdl  durehgeflihrte 
iandpostmSszige  Bediennn^r  der  Parzellen. 


Was  zunächst  die  Parzellenbediennng  betrifft,  so  sind  —  wie  dies  vorausgesehen 


wurde  —  bald  naeh  Durehflihmng  der  Landpost  fhr  die  Hauptorte  der  Gemdndea  snent  ver> 

cinzclt,  in  der  Folpe  aber  immer  zalilreirher.  (!esi!eli<-  der  rar/.ellenheM  (diner  um  Kiidu'ziehun^ 
ihrer  Wuhnsitze  in  die  Buteugäuge  bei  der  Postverwaltung  ciugckommen.  iSolche  Gesuche 
wurden  der  Besirksvertretong  mit  dem  Anfttgen  mitgethdlt,  dasx  die  Postverwaltnng  einzelne 
Antrige  auf  Ausdehnung  der  I.aiidpost  auf  bestimmte  Parzellen  nicht  zu  lienu  ksielitifren  verniöj^c, 
dass  de  aber  geneigt  sei,  mit  der  Anitsversammlung  wegen  der  laudpustutäszigcn  Bedienung 
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».linmtliclier  Parzellen  des  Ri'zirk»  zu  verliamlelii.  Hiebi'i  (jclic  (He  PnstvcvwMltnTip'  (rrundsfitzlich 
davon  aus,  dasz  die  Hälfte  des  durch  die  I'arzcllcnbedienung  cnUtcheiulcii  MchnuU'wauda  an 
Botenlohii  der  Poitkaaae  durch  die  AmtokSrpersehafk  OTSotxt  werde. 

In  OlH'ianitsbcziiken,  wo  die  Oonu'imUn  lieiiiiihe  durchwefr  je  aus  einem  f^e^ifhlosseiieil 
Orte  Iiestflieii ,  hielt  es  iiirlit  neliwer,  auf  der  el)eii  ;ingedeiiteteii  Grundhii^e  eine  Verständigung 
mit  der  Bezirksveitretuug  Uber  die  Ausdehnung  der  Ijindpost  auf  die  i'arzeileu  zu  erzielen; 
npd  «ach  die  Bestimmnng  darOber,  ob  die  elneloe  Panelle  naeb  HHZf;abe  Ihres  Veikehrs- 
bedQrfbisses  Onial  uder  3iual  wiiehentlich  ftfi^Hich  oder  jeden  andemTeg)  regetuilllg  VOm  Botm 
SU  besuchen  «ei,  bot  keine  erheblichen  Sclnvieri^^keiten  dar. 

Schwieriger  lag  die  Sache  in  denjenijfen  Obcranitabezirkcii,  iu  welchen  die  Gemeinden 
snn  grOszeren  Theil  sich  aus  einer  nieht  unerheblichen  Zahl  von  Parsellen  susammenseUen. 
Hier  i  iitfii  l  ein  namhafter  Mehraufwand  auf  die  Parzellenbotenfr:1n<.'i'  und  an  der  Gn'isze  des 
hnanziellen  Opfers,  das  die  Bezirke  mitzubringen  hatten,  scheiterte  da  und  dort  die  von  der 
Peetverwaltang  Angeleitete  Veriiaadlang. 

80  schien  die  Frage  dor  Ausdehnung  der  l.andpust  auf  die  Parzellen  für  einen  gröszcren 
Theil  der  Oberatntsbeairke  nur  langsam  vurrücken  zu  wollen,  als  xu  Ende  des  Jahres  1B71  ein 
Snszerer  Anlasz  die  Postverwaltnng  nöthigte,  den  Gegenstand  thunliehst  rasch  zu  Ende  zu  filhren. 
Dan  Gesetz  über  das  Postwesen  des  Deutschen  Reichs  vom  1*8.  Oktober  1871  beziehungsweise 
iler  sä.  :W  des  auf  Grund  dieses  <!esetzes  erlassenen  Reglements  vom  30.  Xovend)er  1871  le^^tc 
neuilieh  der  Postverwaltung  die  Verptiiehtung  auf,  bcatiuuntc  Gattungen  von  Postsendungen  den 
Adressaten  in's  Haus  senden  (bestellen)  zu  lassen,  ohne  dasz  dabei  mit  Itöckueht  anf  die  Lage 
der  llehausun;;  ir^rend  eine  .\usnahnie  von  der  Verpflichtnitjr  trsffrestellt  worden  war.  Hienacli 
mnszte  Vurkchruug  zu  postalischer  Bedienung  aller  bewohnten  Gebäude  des  Königreichs  getroffen 
werden  und  es  führte  diese  Sachlage  an  einer  HittheJInng  der  PostdirektioB  an  die  einzelnen 
(H»eranitsbezirke  dahin  frelu  nd,  da^z  <lie  l'osfverwaltnnj;  ^'esetzlicli  veranlaszt  sei,  die  l.andpost- 
anstalt  in  ZoitkQrzc  auf  8;immtlichc  Parzellen  auazudelmen.  HictÜr  wurden  zwei  Wege  vorge- 
sehlagen:  entweder  die  Anedehnung  der  bestehenden  Landpoateinriehtnng  anf  aininitlfebe  Parzellen 
in  der  Wei^e,  dasz  ilie  Kasse  ilcr  .\nitskiirpersehaft  die  H.'ilfte  der  entstellenden  Mehrkosten  an 
Botenlohn  dor  Postkasse  wieder  ersetze,  in  welchem  Falle  auch  die  Wttnscbe  der  KörpersciiaCt 
beiügUeh  der  Zahl  der  wflehentlieben  Oünge  naeh  den  Parzellen  berflcksichtigt  werden  sollen; 
oder  aber  die  .Vnfhebung  der  bestehenden  Landpost-Uebereinkunft  und  die  ICrstclInng  einer  alle 
WohnpUtze  des  Bezirks  umfassenden  Landpostanstalt  auf  alleinige  Rechnung  der  Postkasse, 
wobei  dann  selbstverständlich  alle  vertragsra.äszigen  Portofreiheiten  und  Portocrmäszigungen, 
sowie  alle  für  die  Postkasse  nicht  lohnenden  Kiivksii  lili  ri  a  il  den  Komniissionsverkehr  wegzu- 
fallen hätten.  Iiiese  .Mi'ifflielikeit  der  .Anfliehiniir  der  l.andiMi.st-rehcreinkiinfte  hat  sn  durch- 
schlagend gewirkt,  da.sz  alle  Bezirks  Vertretungen,  mit  welchen  nicht  schon  früher  wegen  der 
Panellenbedienuiig  sieh  vereinbart  worden  «ist,  eine  Zusats-Ucbereinknnft  zam  bestehenden 
Landpostvertrag  anf  (^rnnd  des  ziiernt  bezeichneten  Vor.'<chlags  einf^inj^en,  so  da^z  zu  Ende  des 
Jahres  1072  alle  Wohnplätze  iu  Württemberg  regelmäszig  von  Landpostbuten  bedient  waren. 

Was  die  Einriehtnng  der  Botengänge  fär  die  Parzellen  im  Besonderen  betrifft,  so 

kunnte  da,  wo  ein  Buteiibezirk  QUr  wenige  noch  nicht  bediente  W'olinplälze  enthielt,  in  der  Kegel 
der  aufgestellte  Bote  auch  die  nen  hinzutretenden  l'arzellen  besuchen,  wotllr  ihm  eine  entsprechende 
Erhöhung  seines  Qehalts  zugestanden  wurde.  Lag  aber  eine  Parzelle  zu  sehr  abseits  der 
Botenronte,  oder  kUR  in  den  stark  parzelürten  Bezirken  eine  grOflzer«  Anzahl  von  Parzellen 
für  die  Beilirniinir  neu  in  Betracht,  dann  wiinicn  die  die  llauptorte  der  Gemeinden  ver- 
bindenden (Haupt-;  Botengänge  ungcändert  belassen  und  es  wurde  au  einem  passenden  Ab- 
swelgpiudct  der  Haoplroote  dn  Nebenbotengaag  nadi  den  Parseilea  angefllgt,  ftr  wdeken  ein 
besonderer  Bote  (Nebeobotei  aufpci^tent  wurde.  Diese  Xebenbotcn  aufzustellen  wurde  unter 
kleineren  VerhältalMeii  dem  llauptboteu  Uberlassen,  der  die  Bezahlung  für  den  Nebeubotengaug 
erUllt  und  Ahr  den  Nebenboten  haftet;  doeh  prilft  die  Verwaltnng  die  BellUgang  dei  Neben- 
boten in  den  viT-rliicdciirii  Kiclituiifri'n ,  wie  l)ei  <Ien  unmittelbar  anfgestellten  Dienern.  Unter 
grOszeren  Verhiltuisscu  wurden  die  Nebenboten  iu  den  unmittelbaren  Dieust  der  Postverwaitung 
flbemomnien. 

Sämndliclie  Nebenboten  sind  für  den  I'ohtdienst  in  Pfliehten  genonmen;  sie  werden 
durch  die  Verwaltnng  gekleidet  und  mit  iler  nfitliigen  Aiisrilstung  versehen.  Ihre  Gänge  und 
die  einzuhaltenden  Gaogzciteu  smd  ihnen  genau  vorgeschrieben  und  über  ihre  GeschiUUflihruug 
nnloRlditet  sich  die  voigeaetite  Ptoitanstalt  regelailailg  dnreh  di«  Dienatbildier,  wekhe  dnidi 
dn  HMiptboten  swiieheB  den  Pottant  und  den  Nebenboten  botentüglieh  biu  und  her  befiirdert 
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werden.  Uoberbnupt  sind  siiinmtliclic  t^iurichtiingcn  (är  ilie  ttanptbotongüuge  auch  bui  den 
Nebenbotenii^iigen  tn  Anwendung  gekommen. 

Naclideui  die  Frage  dur  rarzcUctibcdiciiuiig  auf  die  vbcii  Ijcschrivbciiü  Wciso  ilire 
iSrledigang  fefenden  hatte,  glaubte  «ich  die  Pottverwaltnng  dem  xweitca  noeh  einer  festen 
Gestalt  i>ntbe]iri'i)iIoii  l'iinkt  der  LandposteiDrichtiing,  neuHeh  den  vertragrailazigen  Portofrei« 
hmteo,  zuwenden  zu  können. 

Die  Erfahriinj;  hatte  ijclelirt.  "las/,  A'iv  Hi'stinniiiingon  fies  Punkt  2  iltT  I.ain!|in-it-rcbrr- 
cinkunft  ttber  die  vcrtrag»iiui8zigcn  rortot'rcihuitcn  in  der  vcrschiedt-nartigAtcn  Wcioe  Seiten« 
der  Staute-  nnd  der  QemetndebeliOrden  «nagelest  wurden.  Hieran  trug  nelien  der  nicht  glRek- 
liclu'ii  FassHtii;  des  angofülirt.'ii  l'iuikr  'j  l.io^oiulcrrH  der  rnistanil  ilii'  Srlmld,  dasz  Jetzt  nach 
einer  längeren  Ueihe  vun  Jalircn  mit  Sicherheit  nicht  mehr  festzustellen  war,  was  die  Aiiitsbotca 
in  den  dmelnen  Bezirken  firilher  unentgeldlieh  d.  h.  ohne  Erbebung  einer  Einzcigrbnhr  gegen 
den  von  der  Aintskörper^chaft  au<><^esetztoii  Lohn  zu  befördern  hatten.  Man  war  jetzt  sehr 
^h.*lnfig  bei  der  Beurtheilang  darüber,  was  frOher  heim  Amtabuteniuelitut  portufrci  war,  auf  die 
Eriiincrnng  dnselner  PertOeHekkeften  an  eine  angebh'che  Ui'bung  angewiesen  «nd  diese  Uebiing 
selbst  war  in  den  einzelnen  Bezirken  oit  wieder  ziemlich  verschieden.  Dazu  kamen  uoeii  weiter 
die  inzwischen  eingetretenen  wescntliclicn  Acnderungen  in  der  Tliiitigkeit  der  Staats-,  Bezirks- 
und Gemeinde-Verwaltung,  welche  einen  neuen  l'ostvcrkchr  veraniasztcn,  ftlr  den  eine  frübere 
Telning  bezüglich  der  l'ortofreiheit  oder  i'ortopliichtigkeit  sieh  gar  niclit  geltend  uiaclien  Uees 
lind  filr  welchen  ^Ieiilnv(dil  rortofreiheit  in  Ansiiriieh  fiomiiiinien  wurde,  selli-'t  in  r:llieii,  wo 
die  einzelnen  Versendungea  im  auäschlic^ziidieu  Interesse  vuu  i^rivatpersonen  slattfauden.  So 
hatte  die  Postverwaltang  sowohl  mit  der  Ungleiehhdt  ihrer  Leistungen  in  den  elnsehien  Bezirken, 
aln  mit  der  Neiffiirii;  zur  Ausdehnung  der  vertrag^niilsziireti  l'urtol'iiiheiteii  iitid  zur  SchatTmifr 
weiterer  i'urtofreiheiten  zu  kämpfen;  »ie  muszte  suchen,  eine  gleichmääzige  Ordnung  in  diese 
VerhMtniase  zn  bringen,  wenn  sie  nieht  allen  Boden  in  der  Sache  vertieren  wollt«.  Die  ersten 

Heafrehiingen  in  die-ier  lürlif im;;  L'ingeii  dahin,  dem  Wnrtlaut  den  l'iinkt  '2  der  reben-inkiinlt 
cino  etwas  einschränkende  Deutung  zu  geben,  und  zwar  ging  die  rustverwaltung  dabei  in 
der  Weise  vor,  dssz  sie  je  bei  einem  gegebenen  Anlasz  den  einzelnen  Bezirk  für  ihre  Aneehannng 
sa  gewinnen  suchte.  Sic  niiiszte  sich  aber  bald  nberzeugen,  dasz  auf  diesem  Wege  eine  Kin- 
mnttügkeit  in  der  Auslegung  des  die  Portofreikcit  betreffenden  Vertragspunktes  nicht  zu 
erreichen  sei  nnd  deashalb  wurde  den  AmtskOrpersehaftcn  im  Jahr  1874  der  Vorschlag  gemacht, 
CS  solle  —  nnter  Aufreclitcrhaltung  aller  übrigen  Bestimmungen  der  I-andpost  robereinkuntt  — 
die  vertragsmSszige  PortülVeiheit  im  l'nnkt  2  dahin  festgestellt  werden,  dasz  die  I'ostvcrwaltung 
im  Landpoatverkekr  alle  zwischen  den  Öffentlichen  IkdiOrden  und  l^crsonen  des  Bezirks  zur 
Versendung  gelangenden  Gegenstände  portofrei  zu  bet<irdern  habe,  wenn  das  l'orto,  &ll8  CS 
zum  Ansatz  käme,  vnii  einer  örtVndii  lien  ((ieiiieinde-,  Köriierseliafls-,  .\riLeii-:  Kasse  zu  tragen 
wSrew  (Sendungen,  tür  welche  das  i'ortu  aut  die  Staatskasse  fallen  würde,  sind  in  Württemberg 
in  Folge  der  allgemetnea  gesetsHehen  Bestimmungen  portofrei).  Die  Antworten  der  Bezirke 

auf  diesen  Vorschlag  der  rd-itverwnlfiin^  waren  aber  mit  wenifiiMi  .\iisnahinen  bestiiiuut  ali- 
lehncnd:  theilweise  wurde  die  Kinzel-l'urtuzabiuug  für  Üezirks-,  Gemeinde-  und  i'rivatsacheu 
Im  amtliehen  Verkehr  als  zn  lilstig  bezeiehnet  nnd  für  die  Beibehaltung  des  bisherigen  Znstandes 

bezüglich  der  !*iirtiifreilieilen  unter  Anbictniig  ln'ilu  rer  .Vversalsiin  nieii  ans  der  Aiiitsiitlege  /iir 
l'ostkasso  mit  Nachdruck  eiugetreten;  theil weise  wendeten  die  Bczitksvertrctungen  sich  sogar 
an  das  KOntgl.  Ministerium  mit  der  Bitte,  der  Postrerwaltnng  die  BeibehalMng  des  seitherigen 
Zustandes  bczflglicli  der  vortrat^sinäszi'^eii  l'ortofreilicilen  im  Bezirksverkehr  zu  befehlen.  Ix*tzterc8 
geschah  selbstverständlich  nieht.  Die  I'ostvcrwaltung  aber  konnte  sich  angesichts  des  Vorgehens 
der  Amtsversamnlungen  einem  Zweifel  darüber  nieht  mehr  hingeben,  dasz  Verhandlungen  mit 
den  Bezirksvertretnngen  über  die  Einschränkung  der  vertragsmäszigen  Portofreiheiteii  zu  keinem 
Ziele  führen;  sie  muszte  zum  reinen  Rechtsstandpunkt  zurQckkebren ,  die  Landpost  vertrüge 
kündigen  und  sich  darauf  einrichten,  die  Laudpost  auf  ihre  alleinige  Rechnuug  nach  Maszgabe 
der  allgemeinen  Verpflichtung  Uber  die  Bestellung  der  I'ostsendungen  zu  nbcrnchmen.  So  lagen 
die  Dinge  im  Juni  iJ^TI,  als  von  der  \'ertretut)!;  eiiie<  einzelnen  Oberamtsbezirks  an  die  l'ust- 
direktion  das  Ansinnen  gestellt  wurde,  auf  dem  Wege  mündlicher  A'crhandlung  nach  einer  Lösung 
der  sehwebeaden  Frage  zn  snehea. 

Bei  dieser  Verfaaodlang  kam  ein  neuer  Vertrag  zwischen  der  Poifeverwaltang  und  der 

Amtskörperschaft  Iteziif^Iieh  <lcr  Landpustan^talt  verhältuisniiiszig  leicht  ZU  Stande.  Seine  Be- 
stimmungen, welche  geeignet  sind,  beide  Thciie  zu  befriedigen,  sind  folgende: 
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1.  Die  K.  Postvcrwaltung  unterhält  im  Obor.iintslKzirke  »^Iik;  rc>?cliii:ifi/jfri'  T-an<l|)0(«t 
tun  Zmeke  der  Befördemng  des  amtliclieu  und  des  Privat-Postverkehrs  dacIi  und  von  säniuit- 
liehen  Wohoplltsen. 

Die  nötliif^en  Einrichtangen  trifft  sie  nach  ilirem  Ennesacn. 

Nnrh  demjenigen  Orten,  welche  nicht  direkt  von  den  l'ostanstalten  bedient  werden, 
stellt  sii>  nnf  ihre  Uechiiiing  und  Verantwortlichkeit  Landpostbotengänge  her.  Die  WflnMhe  der 
Retbeiligten  tiber  die  Art  und  Weiac,  wie  die  Botenging«  einxnriehten  aind,  soUen  naeh  Thnn- 
liehkeit  ItiTilpkxichtigt  werden. 

Zwischen  deiu  I'uatort  und  den  iiaujitoi  ten  der  (ieuieiuden  (dem  tsitz  der  Ortobehürde) 
■ollen  tSglich  Botengänge  stattfinden,  die  Sonn-  und  Pesttage  aacgenomnien.  Wie  oft  wilcheot* 
lieh  Hoteti^.'in^'o  nnch  und  von  den  Theilf^eiueindcTi  inid  Parzellen  atattXttfiaden  haben,  beatiuimt 
die  l'uätvei-M  altuug  nach  dem  vorbandeucn  VerkelirMbediirtnis. 

9.  In  den  ehnelnen  OrlachaAen  werden  an  paaaenden  Stellen  von  der  Poitverwaltnng 

Hrietlnden  zum  Kinli'ifen  dor  K"ire.«])(nidenzon  iiiifj^elifin^jt ,  die  rltr  Landiiostbofe  :nif  iodeiii 
(lange  regelmässig  zu  Iceren  hat.  Uio  Annahme  der  l'ostsonduDgeu  innerhalb  im  Voraus  be- 
•tlnnitor  Zeiten  findet  dnreh  die  Boten  In  den  besonderen  Mtederlafen  statt,  welehe  von  den 
Gemeinden  zu  stellen  hIiu!. 

3.  Fflr  den  Verkehr  .inucrhnlb  des  Uberamtaltciiirks  kuuiuten  auf  alle  Lnttcrnungcu 
die  im  Ortspostverkohr  jeweils  geltenden  ermSHdgten  Taxen  xnm  Aneatx. 

Frir  die  im  Oberamtsiieiirk  erscheinenden  Zeitungen  erhebt  die  Pontverwaltung  beim 
Vertrieb  zwischen  versehledmien  Orten  de«  Uberamtsbezirks  nur  die  Hülfte  der  jeweiligen  all» 
gemeinen  Zeitung^gebiihr  nnd  des  allgemeinen  ZeUnngsbeitellgeldea. 

Die  nllgemeiiu  n  gesetzlichen  Besti.i  mungen  Uber  Portofrelbdt  finden  aucb  anf  den 
Verkehr  innerhalb  des  Uberamtsbezirks  An^vendnng. 

4.  Um  eine  l'(irtoverrechnnng  bei  den  einzelnen  Behörden  Tür  den  ßezirksverkehr 
entbehrlich  zu  machen,  wird  die  Postverwaltung  besondere  Postwerthxeichen  zur  l'rankimng 
nir  den  „portupfiiclitigen  amtlichen  Besirksverkehr"  scliaffen  und  an  die  sn  bezeichnende  amt- 
liche äteile  abgeben  lassen. 

5.  In  ao  wdt  der  Landpostbote  neben  seinen  postdieustliehen  Verriebtungen,  und  ohne 
dasz  diese  darunter  leiden,  Kinnniis^^ion^geschäftc  besorgen  kann  und  will,  wird  dies  Ton  der 
Postverwaltnng,  die  übrigens  keinerlei  Verantwortung  übernimmt,  gestattet. 

Die  Bestellung  nnd  Vermittlung  von  Zeitungen  bebllt  sieh  Jedoch  die  Poshrerwnitung 
ansieUieszIich  vor. 

6.  Alle  amtlichen  Sendungen  der  Amtskörperschafts-  und  Gemeiudebeamtcn  des  Be- 
rirki^  die  sieh  snr  Bef&rdemng  mit  der  Post,  besiehnngsweise  dnreh  die  Landpoetboten,  eignen, 
lind  der  Post  zu  flbergebon. 

Eine  Amtsboteneinriohtung  irgend  weicher  Art  ist  nnstatthaHt. 

7.  Oegenwtrtige  Uebereinkunft  Ist  naeh  vorausgegangener  vierteljähriger  Kündigung 

lAiüch. 

Den  Tag  des  Beginnes  der  rcvidirtcn  Uebereinkunft  bestimmt  die  Postverwaltung  und 
sie  benachrichtigt  hierüber  das  Oberamt  3U  Tage  zuvor.  Bis  dahin  bleibt  die  seitherige  Land- 
pnstHberdnknnft  in  Kraft. 

Sofort  wurden  nun  den  übrigen  AmtskiSrperschaften  die  bestehenden  I.andpostvertrMge 
Inf  denjenigen  Zeitpunkt  gekündigt,  luit  welcher  die  Reichswflhning  in  Württemberg  zur  Kin- 
ttkrang  gelangen  werde  und  es  sprach  hiebei  die  Postverwaltnng  die  Oendgtlidt  ans,  einen 
neuen  Vertrag  nach  dem  vorstehend  abgedruckten  Entwurf  abznschlicszcn.  Dabei  wurde  her- 
vorgehoben, weiche  Folgen  das  NichtZustandekommen  des  Vertrags  und  beziehungsweise  die 
Anwendung  der  allgemeinen  postnlisohen  Bestimmungen  auf  den  Landpostverkehr  haben  würde. 
Zu  dieser  letzteren  Maszre^ol  lir-s/  r<<  kein  Bezirk  kommen:  siiniuitlii  h  -  Amtskitrperschaften 
gingen  den  neuen  Vertrag  ein,  der  mit  dem  1.  Juli  1675  allgemein  in  Wirksamkeit  trat.  —  Im 
QmelneB  ist  dazu  Folgendes  erlintemd  zu  bemerken; 

Zu  Punkt  1  der  Uebereinkunft;  l>ic  neuen  Verabredungen  entspreeben  gaus  dem 
bisherigen  Verhältnis.  Die  sämmtlichen  Landpostboten-Gänge  und  -Fahrten  wurden  nach  dem 
L  JaU  1875  ungeindert  belassen,  wie  auch  der  Parsellendienst  unverändert  blieb. 

Punkt  8  entspricht  ebeniUls  den  Verabredungen  in  den  ersten  Landpost-Ueber- 
ebikOnften. 

In  Pank  t  3  ist  zunächst  für  den  Bezirks  verkehr  die  bisher  bestandene  Porto- 
eraisdguDg  wieder  elngerlumt.  Behulb  riehtig er  Würdigung  des  Umtaugee  dieser  Sinrlnmung 
ist  ins  Auge  zu  fassen,  da^z  in  Württemberg  die  Taxen  den  OrtqHMtverkehrs  flir  Briefe  und  für 
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PnkoU'!  hU  7.11  Kilo  (;ewiHit  allgemein  iiud  oIiik-  Uiicksicht  auf  die  Grenzen  des  Oberamts- 
hczirk»  da  ziigcätanileu  Hiiid,  wo  die  Aiifgatic-  und  die  Be»tiinmnngspostanstn1t  einer  Sendung 
nicht  nehr  als  S  Meilen  (direkte  Lidtlinie)  vun  einander  entfernt  liegen.  Dadmcli  würde  der 
weitaus  «jrfiszte  Theil  den  Bezirksverkelirs  die  i'rmäszi^'ffn  Taxen  aiicli  dlnie  den  LandpOfltVei^ 
trag  geoieszcn.  —  Beim  Zeitungsverkehr  besteht  allerdings  keine  Urtspiisttaxc. 

Wenn  die  Portrenraltiing  gidehwohl  In  Bedrkkverkehr  eine  eimHadgte  Zeftnngtgebllhr 
vertrngsiii:if<zi;^  eingerämiif  li;it ,  so  int  dies  in-lifn  iIit  Rflcksioht  ant"  da«  rnhlikuin  ;ni(  Ii  eine 
iui  eigenen  Interesse  der  ru.-^tverwaltung  gelegene  Maszrcgel,  durch  welche  da»  Aiilkouiuien 
von  Prlirattiotett  verhindert  wird. 

Wcitir  sind  sndanii  diirrh  I'unkt  A  alle  vertragsniäszijton  I'ortofreiheitoii  Ix  Hi  ifiV'f  und 
es  sind  auch  fiir  den  Bczirkaverkebr  die  allgemeinen  Vorschriften  besilglieh  der  rortotrciliciton 
als  massgebend  bezeichnet.  Damit  fielen  die  bislang  an  die  Postkasse  bezahlten  Averaalent- 
schädigungen aus  den  Amtspflcgeii  fllr  die  portnlViio  l?of?irdoruii}r  ainlliohi  r  Sendungen  weg, 
nnd  nur  da,  wo  die  Postrerwaltung  besundere  weitergehende,  durch  den  Luifang  des  liezflgUehen 
Postverkehrs  allein  nicht  hervorgerufene,  Einrichtungen,  w{«  s.  B.  fiihrende  Boten,  täglirh  iwei- 
nialige  Botengänge  u.  f.  unterhält,  wird  narh  dem  oIku  im  Aliselinirt  II  dargelegten  bis 
heute  beobachteten  (irund^atze  daran  festgehalten,  dasz  die  AuitskOrperscliafl  oder  die  einzelne 
Gemeinde  zn  den  vermehrten  Kosten  Beitr.Hge  zu  leisten  haben. 

Punkt  4  .schafft  besondcii'  Werthzeichen  ftlr  den  amtliehen  Bezirksverkehr,  mn  die 
Einzelverreclinung  dc"  l'ortDi«  »  nthilulich  /,n  uiaclien.  steht  den  Anitskörpersrhatten  übrigens 
firel,  ob  sie  vun  diesen  besunderoti   Wei tiizuiclieii  üder  von  den  gcwulinlicheu  Wertlizeiehcn 

Oebrandi  maehcn  wollen. 

Da  wo  die  besonderen  Wertlizeiehcn  bendtzt  sind,  warhin  die  Postanstalten  <laiiiher, 
dasz  die  einzelne  Sendung  sich  innerhalb  |dcs  Oberamtsbezirks  bewegt  und  an  eine  ölfentliehe 
Behörde  oder  Person  adreseirt  ist  Von  einer  etwaigen  Abweichung  wird  den  Vonitienden 
der  Amtsversamndiin;::  im  lntereü!>e  der  AntskOrpersehaft  Kenntnis  gegeben',  selbstventladHeh 
ohne  dasz  die  Sendung  angehalten  wird. 

Die  besonderen  Werthzelehen  gibt  nur  die  oberste  PostbehOrde  an  die  Kasse  der 
Aiiitskörperschaft  auf  Bestellung  und  gegen  .«ofortigf  Bezahlung  ab.  Es  sind  zwei  (laftungen 
solcher  besonderen  Freimarken  ersteilt:  zu  ö  Pfennig  und  zu  10  Pfennig.  Auszerdcm  werden 
Umschlige  gewAhniiehen  Formats  und*  Umschläge  grosseren  Formats  (Aktentaireheo)  mit  dem 
5-Pftnnigsten)pel  der  l)ef<ondereti  Werthzeiehen  des  amtliclien  Beslrksverkehr.s  versehen  ausge- 
geben und  bei  den  ersteren  lediglich  der  Stempel wertli,  bei  den  letzteren  neben  dem  Stempel» 
Werth  Mtk  1  Pfennig  Zuschlag  zur  Postitasse  eingezogen.  Bei  welchen  amtlichen  Versendungen 
dieee  heaonderen  Werthzeichen  in  Verwendung  kommen  sollen,  bei  welchen  nicht,  darüber 
liegen  von  den  einzelnen  Bezirken  ganz  verschiedene  Beüchlilssc  vor.  Die  Pustverwaltnng  berührt 
diese  Frage  nicht;  sie  liat  lediglich  ein  Interesse  daran,  dasz  die  allgemeinen  Bestimmungen 
iiber  Portofreiheit  auch  im  Beiirkaverkehr  pOnktUdi  beaehtet,  d.  h.  dasi  die  Greosen  dcnelhea 
nicht  überschritten  werden. 

Die  Funkte  5,  G  und  7  der  neuen  L  ebereinkuult  bedürfen  keiner  Erläuterung. 

Faast  OMn  zum  Schlüsse  dfo  neue  Laadpost-Ueberetnkunft  im  Gänsen  afther  dabin  in* 

Auge,  welche  he^onderr  I-inrfiumtingen  in  derselben  von  der  einen  o<ler  von  der  anderen  Seite 
über  bestehende  aligeiueiuu  Verpflichtungen  hinaus  gemaelit  worden  sind,  so  wird  man  wohl 
sagen  dSrfen,  dass  durch  die  Uet>ereinkanfte  Jetzt  weder  flir  die  Postverwiütnng,  noch  Ar  die 
AmtBkörpei  si  liat'teii  eriiebliche  Bechte  gewahrt  sind.  Es  würden  demnach  auch  besondere 
Interessen  weder  auf  Seite  der  Post,  noch  auf  Seite  der  Amtakörperschaften  und  des  Publikums 
berührt,  wenn  je  einmal  anderwmtige  Gestaltangen  im  Bereiche  der  Staats-Verwaltnng  die  Anf« 
hebiing  der  neuen  Landpostverträge  notliwendig  machen  .sollten,  vorau.sgesetzt,  dasz  die  Ki  iiiicl. 
ficgierung  an  den  Orundprinaipien  der  württembergisclien  Landposteinrichtung  ancb  daun  noch 
festhilt 

5.  Der  Vcrk^r  ier  StutüpTdflgnflei. 

Vergl.  Das  Königreich  Württemberg  1803  8.  GiW.  WHrttemb.  Jahrbücher  1874  II  S.  174.  Conipte- 
rendu  g«^neral  dce  travaox  du  cungrte  international  de'statiatiqne.  8t.  Fitersbourg  1872 

p.  181>— 192. 

Nach  dem  Gotha'sehen  genealogischen  Kalender  1878  8. 1010  kommen  Je  auf  lOOOO  qkn 

an  Telegraphenlinien  in  Belgien  1727  km,  in  der  Schweiz  1  .'lOl ,  Gruszbritannien  1  29<>,  Nieder» 
lande  1052,  Frankreich  1032,  im  Deutsrhen  Reich  »Oü,  in  Dänemark  703,  Italien  754,  in  der 
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Tnrkfi  CiOi,  in  Oi-stn-icii-rnxarn  '>SK  km:  ri,i<;e<:('ii  iiarii  <icn  BeaestaB  Daten  in  W&rttemboi|g 
2G2<),2  klu  auf  l!>öu;i,7  qkiii  uder  uut'  iOüOO  qku  1344  km. 

Nach  den  leisten  Verwaltnngaberteht  von  1876. 77  (Bericht  an  den  KlMg  YVm  18. 
Mftn  1878)  kommt,  naeh  Einreebaiinf  aneb  der  EiaenbalinteleKraphenilatlonien  anderer  Utader, 
eine  Telegraphenatation  auf 

qkn  Einwohner 

in  Wfirtteroberf  ....  r.8  ....  5  600 

BHyHrn  Ö2   ....  5424 

Reiohelcicgraphengobiet    87  ...  .  701S 

Sehweia  38  .  .  .  .  2:>I'J 

Belgien  48  .  .  .  «  8814 

GronbritannieD    .  .  .  59  .  .  .  .  6S54 

Niederlanden    .  .   ..  98  ....  11371 

Frankreieh  ISO  ....  8300 

ItaHea  .......  160  ...  .  14839 

Oeitnieb-Ungan  ...  198  ...  .  114tf. 
Ant  jo  1  000  Kinwohncr  koinineii  ii.ncli  (It-ni  li'tztfirn  licriclit  anfgo^chcnc  Dopc-^elicn 
lö7ti  in  Württemberg  2(il,  Bayern  236,  im  Kcich»lclegraplicngcbiet  277,  in  der  Schweiz  879. 

Das  etaatereehtlifhe  .YerbSItnis  der  wflrttemberirimheo  Tclegraphenverwaltnng  vom 
Di-iitsolien  Heirli  \»t  im  vorangehenden  Abschnitt  srhon  .-in^'i '^'l'b<  h  ;  t-n  i»t  ilaAsclbe,  wie  das 
unserer  l'ostverwaltnng.  Ks  gelten  in  dieser  Beziehung  auch  tiir  Württemberg  die  Telegiaphen- 
ordnung  vom  24.  Jnnl  1878  und  die  Abltndernngen  derselben  vom  84.  Jnni  1870,  fm  flbrigen,  als 
Fortietaung  des  dontscli-östrcicliisclien  Ti-K'gr.iiilicnvi'reins  vom  ä.'i.  .Tiili  18.W,  <li  r  Tik'Kraphen- 
▼ereinsvcrtrag  zwischon  WUrttombtirg,  Bayern,  Baden,  dem  Nord^loutsclien  Hunde,  Oestreich* 
l'npam  und  den  Nioderlandcn  vom  85.  Oktober  1868  mit  den  am  1.  J.inuar  1872  in  Wirksam- 
kcit  gftivti'iH  ii  Aliiitiii«  riiiij.'i  ii ,  endlich  die  intcrnationaUti  Iclc^'rapla'iikunventiouen  von  Paris 
17.  Mai  18*;.'),  von  Wien  21.  Juli  1868,  von  Bom  14.  Januar  1872  und  von  St.  Petersburg 
10./22.  Juli  1875. 

Durch  die  Militärkonvention  vuiii  -M.  25.  November  1870  ht  ferner  auch  In  Württen* 
berg  fllr  den  Fall  eimi*  Kiiej;»  von  df!<Ä<'u  Ausbriich  an  bii  zu  dessen  Beendigung  die  obere 
Leitung  des  Telegraphen wcsens,  soweit  solches  für  die  Kriegi^zwcckc  eingerichtet  ist,  dem 
Bandesleldherm,  mit  anderen  Worten  dem  Kaiser,  angestanden  worden.  Die  wlirtlembergisehe 

Kfffierung  hat  «icli  (IriMiriMii;!-«/.  ver|iflielitet,  bereif'*  wriliri^Tid  des  Friedens  dii«  heziitrliehen  Kin- 
richtuugen  in  L'ebereinstimmung  mit  denjenigen  di^a  Iteichs  zu  tiefleu  und  insbesondere  bei  dem 
Aushan  des  Telegraphennetxee  darauf  Bedacht  au  nehmen,  auch  eine  der  KriegsstRrfce  Ihres 
Armeekorps  entsprechende  Feldtelegrnphie  zu  organ'sircn. 

nie  ersten  Telcgraphensfationen  wurden  in  Württemberg  am  16.  April  1851  eröffnet; 
im  Hetiieb  stan.len  18.13  22,  1860  48,  1863  Hl,  1»<G8  172,  1873  2äU,  am  1.  Oktober  1878  371 
f wwniiicer  10  aar  fQr  den  Elsenbahndienst)  und  4  Annabmebureauz,  also  1  Station  auf  58,6  qkm. 
£a  hat  betragen  die  Lflogo 

1868:  1878:  1878: 

der  Telefrraiihenlinicn  ...  2  015  ...  2 198  ..  .  2  G21),2 
der  Telei;rai»lieii!eitiingon    .    .    H  :U'i',    .    .    .    4  77:!    .    .    .  ('»023,3. 

Durch  die  wlirttcuibergischen  Telegra)ilienstationen  wurden  im  Jahr  läTiS  82  2G3  Staats- 
nnd  Privatdepesehen  und  18888  gebnhrenfrele  Oiensttelegrammo  bef&rdert,  dagegen 

1868:  1878:  1875:  1876: 

1.  ätaats-  und  Privatdepescheu: 

a)  interne  (abgegangene  nnd  angekom- 

mene)   898874  .  .    584  448  .   .    «35418  .  .  588940 

b)  internationale  (abgegangene  und  an- 

gekommene)   148680  .  .    898783  .  .    416804  .  .  406588 

c)  internationale  Traantdepeecben  .  .  f.60C8  .  .     68646  .  .     55966  .  ■  68586 


zusammen  1  r)06 

2.  tiebiihrcnireie  Dicnstdepcsehen   .   .   .  140664 

Sanme 


97!)  SlO 
2183'.t7 


1  097  r,71 
252069 


1849740 


.  647660  .  .  1198807  . 

lioitelegraphirt  wurden  1876  Staats-  und  Privatdepesehen  

Dlenstdcpcsclien  

SuBiBie  aller  im  Jalir  1876  verarbeiteter  Depeschen 


1  079  048 
241  276 


1320334 

478858 

20  493 


1813  069 
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Pas  Jahr  1870  ist  seit  isr)3  «la«  orstii  Jahr,  in  welehein  iIit  fclcgraphische  Verkelir 
gegenüber  vun  dem  Vorjahr  zurückgegangen  ist.  Im  Jahr  1Ö70  betrug  die  Zahl  aller  behan- 
delten Depetehen  bei  der  8tetion  8tattg*rt  588236  StOek,  ülm  10O106,  Heilbronn  74796> 
Frifdiirli-iliafcn  40  740,  Tübingen  .%xril:  mxlanu  bei  i!  Stntidni-n  zw  iscb.Mi  •>(»  und  80000«  bei  9 
zwischen  10  und  20Ü0U,  bei  1  zwischen  U  und  lOUOU,  bei  üa  unter  5UU  ötück. 

Von  den  im  Jahr  1876  abgeaeidetea  und  aogelceniBienen  996  469  Btuta-  and  Privnt- 
depewlieii  «ntfidlm  «nf  Am 

«l)gesendete: 

inteni«n  Verlcehr   994470  . 

WccliHi  1\ t  rkclir  mit  Bayern   51890  .  , 

Wechselverkehr  mit  dem  Beichstelegrapliea« 

gebiet   106110  ....  109499 

VerlKehi  mit  dem  Aadind   4098B  ....    45  %6. 

Vim  den  mit  dem  Anelnnd  gewecbwitea  85644  Tdegnunmen  Inranmen  »nf  den  Tcr- 


angekommcnc: 
.  994470 
.  54196 


kehr  mit 

9683 

Oeatreich-Üngarn  . 

.  91886 

1076 

Frankreich     .   ,  . 

.     8  'JHH 

Indii>n,  Chinn,  Jnpnn  . 

907 

ÖÖ4 

Rnminion,  Serbien,  MoU' 

Nii'thM  landen  .   .  . 

.  4988 

184 

3991 

Soliwedcn  ii.  Norwegen 

385 

9923 

Spanien  und  Portngnl  . 

157 

Dänemark   151 

Egypten   III 

(iriiM-bcnlnnd   57 

Malta   17 

Aigeriott   8 

Anatralien   4 


Die  Kosten  dor  ersten  Tcleffraplienanlatfen  wurden  tlieils  aus  laufenden  Mitteln  der 
RiAenbahnvonraltiing,  theiU  am  (irundstarksmitteln  bcutritten.  An  auszerordentlichen  Mitteln 
dor  l{e!«tv'orwaltun{r,  der  französischen  Kriegsentsrh:l<li>ruiif;  und  des  Kisonbahnbanfonds  (Staats- 
anlehun;  wurden  verwendet,  beziehungsweise  gesetzlicli  bestimmt,  bi»  1^75  einschl.  1027  522  Ii. 
7  Itr.  oder  1761466  U&  49  ^ 

Seither  sind  iien  vcrwiHipt  worden  durcli  ilie  fiesotzo  vom  '23.  Mai  lH7(i  ISOOOO^cC 
und  6.  Juli  1877  5G0U0.    Endlich  sollen  demnächst  weiter  verwilligt  werden  125  UUO  <A 

Der  Beinertrag  der  Telographenrerwaltung  betrug  1875/76  4850««,  1876'77  10189  JL 
waA  ist  ftr  die  Znituaft  auf  10—18000  Jk  Jihriieh  vmnsclilagt 


X. 

Statintik  dor  Preise  und  höhne. 

Veigi.  WOrttemb.  Jahrbücher  1878  II  8.  197,  1874  II  8. 179  und  an  vorsohiedencn  Orten  der 

Jahrbtteher  aonst  leratreut. 


XI. 

Statistik  des  Verbrauchs, 
xn. 

Versicherungswesen. 

Hagelversicherung:  Wilrttenib.  Jahrbücher  1873  II  S.  G7. 
llrand Versicherung:  WOrttemb.  Jahrbacher  is7:s  II  s.  108.   fjtaatsonseiger  flir  Wiüttcniberg  1077 

Xr.  145.    187«  Nr.  103. 

xra. 

Wirthschaftliche  iursorge  und  sociale  Selbsthilfe. 

Sparkassen:  Wilrltcmb.  Jabrbacher  1875  I  S.  123  ff. 
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Fftnorge  f&r  Ära«  nnd  Kothleidende. 
Vcrgl.  WQrttenb.  JalnbOeher  1876  III. 


Sie  Unterstützung  der  arbeitslos  umherziehenden  Personen  in  Wärttombng. 
(Naeh  einer  Hittheiliiiig  au  dem  KOnigl.  lÜDiateriaB  dei  Ibdotd). 

Naebdem  ia  der  JOngateo  Zeit  aaeh  In  klefneren  Orten  des  Laadea,  wie  aeboa  (Hiher 

in  grrtflzorcii  fiomcindcn,  Kinrichtunprcn  pctroflTt'n  worden  sind,  um  ziiwandpnidc  ortRfrcmde  Per- 
sonen durch  Verabreicbaag  einea  sogenannten  Urtsgeachenkes  zu  antorstflUen  und  dadurch 
deiB  Hai»  aod  Straasenbettet  entgegonznwirken,  bat  daa  KOntKl.  Hmfatertoin  dea  Innern,  um 
nb^r  Umftag  nnd  Wirkung  dicncr  Einrirhtnngen  nähere  Kenntnis  7.11  crlinitoii,  dnrrh  Erlawa  TOm 
8.  Fcbniar  1B78  Kr.  f*7«  Amtsblatt  S.  lä  ilher  narhstrliendc  T'iinktc  Aui^kiintt  vorlanfTt: 

1.  in  welchen  Orten  werden  regelmäszig  an  zureiaende  Fremde  sogenannte  Urt^gcschenko 
aus  MlBDtliebea  Kaaaen  oder  von  Privatrereinen  verabreiebtf 


4.  von  welchen  Bedingungen  ist  doMon  Voralireiclmng  abhängig  gemachlV  Wird  in»- 
beaondere  der  Realls  ronntoaen  oder  sttnatigen  Reist iiainei  en,  welche  efaw  Peraonalbeaebrcibiiiig 
des  Inhabers  enthalten,  verlangt  oder  werden  andere  Lcgitimationspaplerc,  insbeaoadttre  der 
weder  eine  PcrsonalbescbrdbuQg  noch  die  Unterschrift  dea  Inhabera  catbaltendc  fldniatsehelD, 
fiir  genügend  erachtet^ 


&.  aoferae  diea  ebne  an  (rroaze  Sehwlerlffkeft  mSglieh  wire,  Angabe 

a)  der  Zahl  der  im  Kalenderjahr  1«77  in  di^-si-r  Weise  iinter^tiltiten  Personen  nnd 
dos  Gosaiomtbetrags  der  in  diesem  Jabr  verausgabten  Summe; 

b)  der  Oeaamntaabi  der  Im  Monat  Januar  1878  in  dieser  Wdse  anteratOtaten  Orte- 

frem<K'n  und  des  Gcsammtbctrags  der  in  dieser  Zeit  vertheilten  Gaben. 


Ans  ilen  hierauf  eingelaufenen  Heriehten  der  OberSmter,  mit  Kinschlusz  der  K.  Stadt- 
direittion  Stuttgart,  war  zunächst  zu  entnehmen,  dasz  nur  in  den  5  Obcramtsbczirken  Maulbrunn 
(Neekarkreb),  Saht  und  Spaiehlngea  (Sehwanwaldkreia),  RiedHufen  nnd  Tettnang  (Donau- 
krcis)  die  Kinriehtim;;  überhaupt  nicht  besteht,  dasz  ferner  ira  Neckar-  und  Sehwarzwaldk reise 
die  Verabreichung  des  Ortsgescbenka,  wo  ein  solclies  gegeben  wird,  meist  aus  OflfontUcben  Kassen, 
in  Jagstkreiae  and  Uonankreiae  dagegen  raelat  dnreh  PriTatrcreine  erfolgt  Die  ilteite  Einrieb» 

tiinfj  diesier  Art  datirt  von  (Herri  nnlb  ,  die  niieliste  vnn  1840  (Tübingen,  lluchdruckerverein; ; 

sie  wird  iiäuäger  zu  Ende  der  Vierziger  und  Anfang  der  Fünfziger, Jahre.  8eit  lbi>ö  ist  sie 
aneh  In  Stattgare  eingeflihrt  In  148  Gemeinden  dea  I^andea  bestand  die  Efairiehtung  schon 
im  Jahr  1877.  Im  Monat  Januar  1B78  wurde  die  Zahl  solrhcr  Gemeinden  schon  zu  186  angegeben, 
an  welchen  im  Monat  Februar  IHlH  noch  73  hinaagekonimen  sind,  so  dasa  sieh  also  die  Beriohte 
der  Oberftnitor  Sbor  die  Erfilbrungon  in  259  Gemeinden  ansaprerhen  konnten.  Die  Betrige  der 
Ortsgesehenke  bewegen  sich  ira  Neckarkreis  zwischen  ')  und  10  Vf.,  in  Stuttgart  für  Ilutmacher 
bis  -2  ,if,  ftlr  Handlungsgehilfen  bis  6  und  8  cft,  sonst  bis  1  Jt,  im  Schwarzwaldkrcis  zwischen 
.')  und  M  IT,  im  Jagstkreis  zwischen  5  und  40  Pf.,  im  Donaukreis  zwischen  10  nnd  40  Pf.  Die 
Regel  bilden  nbrigena  im  ganzen  Königreich  10  bin  SO  ¥t  Daa  weitere  Ergebala  der  oberamt« 
liehen  Beriebte  aeigt  folgende  Zosammenstellnng. 


8.  aeit  wann  beiteht  dieae  Einrichtung? 

3.  wie  licteh  belauft  sich  der  Betrag  des  Ortsgeschenks? 
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c 

^  sr 
»  2 

GcnieiiKkrii 
in  welchen 

Qemeindcn, 

wolclio  Lcpiti- 
niationsiirk. 

mit     1  <i1inA 

Verabreichte  Orti^geschcnke 

Kreiflo 

S  C3; 

1  » 

B  »32 
•=  3  g 

Ii  I  »■ 

vir»bri"ii.lit 
nurtlen 

im  J[«br  1877 

tn 

Monat  JaniMT  18TO 

^  s-3' 

i  «  ^ 

ET 

3  C 
SS 

Peraonal- 

beschreihimg 
11.  UntiTsrlir. 
<1(>  Iiiliabers 
lorileru 

n 

2. 
5' 

a 

CT; 
3 

s 

1  • 

Summe 
der  Gaben 

Ci 

n 

S 

5' 
c 
c 
a 

K 

a 
•» 

a« 

S  CD 

s 

JL 

Neckarkrdt  .  . 

17 

61 

38 

4 

89 

4. 

88181 

18810 

61 

28299 

4540 

Sdiwanwaldkr. 

14 

84 

18 

1 

^  ! 

47 

99 

70644 

isaes 

34 

13310 

2464 

JagBtkreis    .  . 

14 

88 

9 

8  : 

89 

24 

52099 

12858 

88 

12437 

8578 

Dosaakreis  .  . 

14 

58 

14 

5 

67 

44 

93131 

18284 

58 

23601 

5141 

Königreich 

5» 

1 

18C 

73 

17 

t 

1 

243 

143 

303955 

64615 

186 

77687 

14718 

B«l  Ebacndnng  diee«r  Notixen  sollten  aicli  die  Oberämter  »oUann  noch  Uber  folgende 
drei  Fragen  flusiera: 

1.  ob  die  VerabreicliiitiK  •<>  r  <  m  t.^<;i'Rchcnke  den  Erfolg  hatte,  den  Hanabettel  Ortafrandcr 
zu  beseitigen  oder  erheblieh  oinzuschrankenV 

8.  ob  nach  den  gemachten  Erfabmngeb  die  hinüg  vernommenen  Klagen  als  begcttadet 
eneheincti,  «la^z  an  Personen,  weiche  nur  des  Bettels  wegen  lierumziehen,  auf  Grund  ihre*  gmu 
iiDbeeeheinigtcn  Vorbringeus  Uber  unvcrscliuldeten  \'i>rliitit  ihrer  Legitimatioaspapiere  ohne  jede 
Oewihr  Uber  die  IdentltU  der  Person  neue  Legitimatiunspapiere  nnsgesteUt  werden,  welche  die 
Empflbiger  fiimerhin  als  Ausweise  aar  Erhebong  von  Ortageschenken  oder  sonst  brim  Bettelo 
beoHtaen? 

8,  ob  und  bejaliendenfalls  welche  Anordnungen  gerechtfertigt  erscheinen,  um  der  raisz- 
brftnchlichcn  Inanspruclinahme  der  Ortsgesehenke  dureh  gewohnheitsmilszige  Bettler  und  be- 
!*(  !i;{fti;riiii?'^l'»-i  iniilierzicluMi<l»>  Per-xnion  entgegenxuwtrken .  welrlie  von  Ort  zu  Ort  planmäszig 
und  uf(  naeh  Durch  Wanderung  eines  gru»zereu  Distrikts  wiedertiult  das  Urtsgeschenk  einsammeln, 
ohne  steh  weiter  nm  Erlangung  ihres  Unterhaita  durch  Arbeit  au  bemfihen? 

Als  Ergebnis  der  auf  Frage  1  eingcknmnienen  Antworten  gibt  ein  weiterer  Erlas» 
des  K.  Ministeriums  des  Innern  vom  G.  April  1878  Nr.  2255  Amtsbl.  S.  87  an,  dass  der  Erfolg 
der  Verabreichung  von  Ortsgesrhcnkcn  an  arbeitslos  Umherziehende  mit  dem  Aufwände  nidit 
In  richtigem  Vcrliältni»<o  stehe.  Es  .-»ei  mindestens  sehr  zweifelhaft,  ob  durch  die"  gedachte 
Massregel  selbst  nur  in  den  (iemeinilen,  in  weli'lieii  Mas  Ortsgeschenk  gegeben  wurde,  eine 
erheblichere  Verminderung  des  Ilausbeitcls  naclilialtig  eingetreten  sei ,  wogegen  andererseits 
fast  ausnahmslos  dai'übcr  Klage  gef&hrt  werde,  dasz  die  Einführung  des  Ortsgeschenkes  eine 
Vei  iiiclming  des  7ii/ni;s  A i lu  itslofer  zur  Folge  gehabt  und  eben  damit  in  den  Xachbargemeindcn, 
uauiendich  in  Gemeindeparzelleo  der  L'uigegcnd,  eine  Steigerung  des  Hausbettela  bewirkt  iiabe. 
Ans  der  Stadt  Stuttgart  insbesondere  wurde  berichtet:  neben  dem  Ortsgeeehenk  werde  der 

llauslictti'l  srliwiinghafr  betrieben:  da*  < ►rtsire-iolieiik  Iiob-n  sich  diejenigen,  welche  niif  einigor- 
luaszen  genügenden  Legitjmatiunspapieren  versehen  sind,  wogegen  die  Ausweisiosen  und  die  mit 
falschen  oder  ungenflgenden  Zeugnissen  Versehenen  von  Ilans  in  Hans  betteln.   Von  anderer 

Seite  wurde  über  die  zunehmende  Freehlieit  der  Bettler  ;,'eklagt,  welche  aus  dem  Ortsgesehenke 
ein  Uecht  zum  Betteln  herleiten.  Wenn  je  Kinaelne  nach  Empfang  des  Urtsgeschcnks  früher 
weggehen,  so  geschehe  dies  oft  nur,  nm  auch  in  anderen  Gemeinden  noch  ein  solches  in  erlangen. 
Ein  dauernder  Erfolg  wäre  nur  dann  zu  liofTen,  wenn,  was  erfahrungsmSszig  nicht  der  FhU  sei, 
das  Publikum  sich  au  konsequenter  Mitwirkung  und  sur  UnterstQtaung  der  Bemühungen  der 
PoHzet  herbeilassen  wArde. 

Die  in  Frage  8  beaeichneten  Erfahrungen  wollen  35  Oberimter  gemacht  haben; 
fibrigens  sei  die  Zahl  der  mit  solchen  erneuerten  Papieren  Betroffenen  verschwindend  klein  gegen 
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cHo  Zalil  «lorji  in;:!  II  otm.'  jcdiMi  AiHwris  oili-r  mit  niiKoniifrcnth'ii  wnA  tii  rilsrlifcii  I'M|)ii>ron.  \'iin 
2  Obcrümtern  wurde  mehr  über  dio  AiiaBtelluiig  von  Aiiswciftoii  diircli  die  norddeutschen  tieaandt- 
•ebaften,  «owte  nber  Zengntne  von  Aenten  (feklaj^t. 

Nach  den  auf  Fragre  .!  ;:i m  ti  litcn  VorschlifKon  der  Öbt-riiiiiter  endlich  kan  datKOntfl. 
MnitteriniQ  des  Innern  in  doin  Erhi«<!<«<  vom  0.  A|iril  1h78  zh  folgondt'n  Anordnnnffon:  Es  ivk 
dahia  sn  wirken,  da^z  die  0rt!;^c8ch<>nko  in  den  $;e)Hiri;;eu  Selir.tnken  gehalten  und  namcntffeli 
lUcil  dem  Beffinn  der  besseren  Jahreszeit  nirlit  über  <lie  Dauer  de*  wirkliche!)  1><  iliirl'iii.oses 
hin;ui*!  er><trockt  werden.  Pen  Ortsbehfiriiei«  nl)i  i-  isr,  m  lirn  dci  Maliniinf»  zu  ent-»prei  lu  iulcr  Voll- 
ziehung; der  ätrafgesetxc  gegen  Arbeitsmeheue,  Bettler  und  Landstreicher,  zur  i'tiielit  211  machen, 
djirilbcr  xn  warlien,  daaz  die  Ah<;abe  de.i  Ortsgeachcnks  nur  an  nolchc  Personen  erfolgt,  welche 
sieh  Uber  ihre  l'erson,  (Iber  ihre  Uedilrftifrkeit  und  filier  verirchliehes  ISeinhhen  ihm  Arbeit  gc- 
nflgend  anaweisen,  das/,  lerner  durch  Eintrag  in  diu  Reise-  oder  sonstige  Legitimatiunsnrknnde 
des  EmpAUiRera  aad  dnrch  Flthmng  einer  alphabetischen  Liste  Aber  die  Ortagesebenkempftnger 

Ungebflhrlicher  Wiederhnliinfr  der  Ocsehenk<nnrlisuclitinrr  ent^^ej^enfrewirkf ,  fowie,  da«z  soweit 
nOgürh  an  der  ijtelle  von  Geld  eine  Naturalgabe  gercteht,  iiml  vor  allein,  dasz  bei  der  Auswahl 
der  aiit  der  Verabrelehnnfr  des  Ortngetehenk»  Betrauten  mit  Sorgfiilt  verfahren,  aneh  mit  der 
Ortegeschenksabjjaliestelle  thunlirlist  ein  Arbeit^naoliw  ci.-ihuri'aii  verbmiilcii  winl. 

Dabei  wurde  der  Erwägung  der  Uberümter  unterstellt,  ob  nicht  mindestens  ein  Theil 
der  naehtheiligen  Folgen  der  Ortsgeschenkverabrelehnng  dadurch  aieh  vermeiden  lassen  kflnnte, 
wenn  die  Ortagesebenkabgabe  in  dem  Obernintsbezirke  auf  einzelne  im  Kinvi  rsiiindnisse  mit  den 
betreffenden  Ortslididrden  oder  durch  die  Amt.t Versammlung  an  bestimmende  iitationen  beacbrMnkt 
und  so  der  Dnrrhang  der  Arbtdtslosen  geregelt  und  eine  sicherere  Kontrofimng  der  Gesehenke- 
Terabreichung  ermiSglieht  w  iirde. 

Den  Klaji^en  über  die  bisherige  Hehandlung  von  CesiKhen  um  Ausstelhing  neuer  lA^giti- 
mationsiirkiindcn  an  der  Stelle  angeblich  verlorener  Zeugnisse  innl  Ausweise  (».  Frage  2)  scidiesz- 
lieh  sollte  nach  der  Ansieht  des  KOnigl.  Ministerium.'«  des  Innern  dadnrcb  abzuhelfen  sein,  wenn 
die  0rtsbeh5rden  angewiesen  wfirdeu ,  dci  artiKi  ii  (m  sih  ihrer  ScitS  nicht  sn  entsprechen, 
sondern  dio  UittstcUer  mit  ihren  Gesuchen  an  «ia.-«  (Jberamt  zu  weisen. 

Weitergehende  von  einselnea  ObcrRmtem  no^  als  wQnsebenswerth  boneiclinete  Mass- 
rcgeln  mutzten  im  IliuMiek  auf  die  hesti  licnde  KeielHge^efzgi  tiun^',  iiisbcondere  die  Gesetze 
über  das  i'aszwesen  vom  12.  Oktober  lb07,  Uber  den  L'nterstiitzungswohnsitz  vom  ü.  Juni  lb7U 
n.     w.,  fttr  jetst  nnd  bis  za  einer  Aendening  dieser  Gesetzgebung  anszer  Betraebt  bleiben. 
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Wül'tteiilbergischo  Literatur  vom  Jalu*  1878 

kam  erat  tu  Jaiirgang  1879  gebracht  werden. 
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Seit« 

Hefl  IL  Cebflindit  Aber  die  Tenraltang  der  Seebtipfleffe  wihrand  dei  Jahn  1877. 

Bericht  des  Staatsministers  der  Justiz  an  den  KSidg  1 

Verwaltung  und  Zustand  der  {^t'rirhtlirbt  n  Strafanstalten  während  des  Zeit- 
rauiua  vom  1.  Juli  1874  bis  30.  Juni  1B77.   Nach  den  durch  den  Staats- 
ameiger  TKrtitetfiehten  Beriehton  de*  Steattmiidsten  der  Jnstis  an  den  König  77 
SUtittik  dei  UBterriebta*  und  Eniehiiiigiweeem  im  KOnigreieb  Wlixttambeig 
in  den  Sebtiljahr  1876—77.  Teiflflbntiieht  too  dem  K.  Minlitednm  dee 
Kireben-  and  Sdiulweeeae  80 

H«ft  in«  Zur  Statistik  der  Geistcskranklieiten  in  Wnrttcn)berg  und  der  Ooisteakrank- 
heiten  Überhaupt.  Von  Dr.  J.  L.  A.  Koch,  Direictor  der  K.  Pfleganatalt 
Zwiefalten. 


FBr  ^eeen  Jahrgang  1878  mnas  die  Redaktion  noob  nm  Nadirfdit  litten,  daaa  daa 
erste  Heft  zuletzt  ausgegeben  werden  wird.  Es  ist  Toraorge  getroffen,  daai  kHaftigbin  die 
Hefte  in  der  Reihe  ihrer  Knmmem  erscheinen  kOnnea. 
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Uebersiclit 

fiber  die 

Vcrwaltüug  der  ßcclitspflege 

im 


während  des  Jahres  1877. 


Heransge^rebeD  von  dem  KSnigliehen  Jantisminiaterium. 


(B«Miii«rer  Abdruck  au  dam  Jnlirsang  1876  der  WilrlteuiberRlscIien  J«hrbllebMr). 


Stuttgart. 

Druck  von  W.  Koblhamraer. 
1878. 
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Bericht  des  Staatsmiuisters  der  Justiz 


betreffend  die  Justizverwaltung  in  dem  Jahre 

1.  Januar  bi.s         Ue/,cinber  1877, 
dm  80.  Joli  U78. 


Euer  Königlichen  Majestät 

habe  ich  fiber  die  Ergebnifie  der  JutizrerwaltsDg  wahrend  des  Jahres  1877  unter- 
thinigsten  Vortrag  zn  erstatten. 

Durch  (las  Finanzfjcset«  für  den  Zeitraum  vom  1.  Juli  1877  bis  31.  März 
1^70  wiinle  die  Zahl  der  OhcramtsgcrichtssHiroibcrs-Stclh'ii  um  S  vorinchrf  und  der 
Vorstand  dea  Obcramtsgcriclits  Ulm  anter  die  Zahl  der  Kreisgericbtsrätbc  auf- 
genommen. 

Sonst  ist  in  der  Zahl  nnd  OrganisM^oa  der  Behörden  des  Jostizdeparteroents 
Iwine  Aenderong  «»ngetreten. 

Ocffentliehe  RechtsanwiUte  sind  6  gestorben,  einer  hat  auf  die  Ausübung 
der  lieebt-spraxis  verzichtet,  5  wnrden  neu  aafgenonunen;  am  Sehlasse  des  Jahres 
l«77  betrug?  ihre  Zahl  ISO. 

29  Kandidaten  haben  die  erste,  2G  die  zweite  höhere  Justizdienstprüfang^ 
24  die  NotarlatsprBAing  mit  Erfolg  erstanden. 

Am  Unterrichtskars  für  Kotariatdcandidalen  haben  im  Terflossenen  Winter 
wieder  23  Kandidaten  Theil  genommen. 

Die  Zahl  der  immatrilcalirten  Notare  blieb  anf  13. 


Die  im  Gebiete  der  Jostiz-Gesetzgebung  und  -Verwaltung  ergangenen  Geselle, 
Verordnungen  und  Verfügungen  sind  in  Beilage  A.  aufgeführt. 


Beilage  B.  enthält  eine  Uebcrsicht  aber  das  Kassen-  und  Rechnungswesen  - 
des  JastiKdepartemonts  im  £taUy:dir  1070/77. 
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Der  £tat  des  Justizdepartements  war  bcroclinet  auf 

,875/70:  3.332t;01  J(.  43  Ä, 

"^3öJö42~2ir2H  A  auKgcgcben  wurden  3,Gö7ö4Ü  vk.  95  .-X. 

Die  Mebransgabe  betrifgt  .  .  .  325048  JL  6S  ^JT, 
berbdgeffBbrt  dnreb  die  fortdaaernde  Zanabme  der  Oescbiftc, 
insbesondere  der  Znbl  der  UnterHuchniigen  und  der  Gefangenen 
in  den  Strafanstalten,  wobei  die  IJi  j*tiinmungen  des  L'pielis- 
gcsctzes  vom  2ti.  Februar  IHTü,  het reifend  Abänderuugen 
des  Strafgesetzbuchs,  wesentlich  mitwirken. 

Die  EiniMhmen  der  JoBtixTerwaltnng  an  Sporteln,  Geld> 
1,017455     41  ^  strafen  und  Konfiskationcu  betrugen  .    1,046242.  ük  81  -fX; 

wird  dieso  Suninie  von  den  Ausgaben  abgezogen,  so  berecb- 
nct  Kil  l)  der  wirklkbe  Aufwand  der  Staatskasse  für  das  Justiz- 

2,8S40^sl!      87  4  deparlemcnt  auf  2,ül2407  JL  14  Ay 

176447     86  4  und  nadi  Abzug  der  mit   252662  Ji  ^\  A,, 

den  Kamendämtem  aum  Wiedereinzng  ttbergebenen  Inqui- 
2,157689  Jk  1  ^  altionakoflten  auf   2,369744  ^  68  ^X. 


Geschäftstbätigkeit  der  Behörden  des  Justiz-Departements. 

Hei   dem  Justizministerium  bat  der  Gesehäftsanfall 
wieder  lietriiclitlicli  znirenommen;  dii>  (liucblaufondon  Xummcrn 
1878;  1874;  1875;  187C:  oleht  gerechnet,  kanien  U117  Aktenstücke  ein,  welche  sämnit- 
^~wö9^6  7788-  lidi  erledigt  sind. 


1870: 

1871; 

1872: 

1873: 

1874: 

18";-): 

1876: 

17U83 

18G7U 

21267 

23U07 

2r>811 

27044 

3001  ft 

ClOl 

7880 

8986 

9522 

10758 

9205 

4847 

42t.l 

4148 

3036 

413.-) 

4'.35 

5190 

9974 

10844 

U928 

12922 

13657 

15293 

14995 

2746 

2876 

1902 

2013 

2346 

2543 

3690 

inl;-) 

9i>0 

112» 

l2:iH 

l:W(; 

1530 

1798 

4327 

4280 

0():5-2 

6SI22 

7231 

8719 

&342 

5270 

72r,(» 

8318 

8761 

10517 

488 

470 

öa8 

611 

8«7 

823 

579 

16500 

189G6 

20932 

22816 

25218 

27420 

29181 

I.  Strafrechtspflege. 

A.  OberanlsgerioMi. 
Beil.  1. 

Am  1.  Januar  1^77  waren 
Untersuchungen  anhängig?  .    .  3015, 
bis  zum  31.  Dez.  1877  lielen  an  30941, 

es  waren  also  zu  erledigen    .  331)56. 
Erledigt  wurden: 

1.  durch  Einstellnng  wegen 
Vensicbts   ....  8325 
mangelnden  Beweises  6915 

14240, 

2.  durch  Verweisung  nn  das 
Kreis-   oder  Schwurgericht  4032, 

3.  dureh  Erkenntnisse  der  Ober- 

amlsgericlitc: 

froisprecbonde  .  .  2182 
verurtheileude     .   .  9771 

11953, 

4.  auf  andere  Weise     .   .    .  724, 
zusammen   .  30U49. 
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anerledIgC  blieben  .  3007 
and  Bwar  bis  zam  Scblass 

vcrlmndelt   439, 

noch  /u  verliaiuleln  .  .  .  SäOH. 
1870:  1871:  1872:  1873:  1874:  I87ö:  187>>:  In  (IcD  erledigten  Uiitersaoliuiigeii  be- 
asiUB  M74d  aatttf  »>77&  ^Oäsw  »mi  84841  trug  die  Zahl  der  Besebtddigten  36678; 

von  diesen  wurden 

19714  18107  14948  I9«59  17100  19181  18061      ausser  V(rfol<,'nng  gesetzt  .  18014, 

vor  das  Kreis-  oder  Schwur- 
3310    3448    2284    24»2    2880    3044    4879      geriülit  vcrwiescu  ....  5325, 

▼OD  deBO.>A.Geriohtra  abge- 

6861    «190    769S    8884    9648  1O097  11911      ortheilt   18289, 

1181  1898  1475  1680  1881  8016  8816  nod  zwar  freigeqiroelien  2653, 
4983    4886    €817    6704    7721    8068   9596      verartlieilt  10586 

Von  diesen  Verurtbeilten  waren  8544  iniinnlichen,  2042  weiblichen  Gc- 
selileclitg;  (M\  unter  18  Jahren,  Sh'M)  zwisdicti  18  und  50  Jabren,  1436  über  50 
Jahre;  Ö404  Wiirttcmbcrger,  1182  Nichtwürttciulierger. 

Unter  den  36578  Beschuldigten  befanden  sich  649!)  in  Untersuch  uugsiiatt, 
5369  weniger,  1180  mehr  als  einen  Monat. 

Reil.  S. 

führt  die  Olicraints<:(>rir)itr  in  ihrer  IN-ÜnDtol^^'c  nach  der  Zahl  der  angefallenen,  er- 
ledigten und  riiek«täudigeu  üutcrsuciiuugcu  au^'. 

Nach 

BelkS. 

Warden  bei  119i^  Endarthellen  der  Oberamtsgeriehte  258  Nichtigkeitsbesohwer- 
den,  8  von  der  .StaatsanwaltKchaff,  2.50  von  den  Beschuldigten  erlioben;  anf  03 
wurde  wieder  verzichtet,  l'?0  wurden  vom  Ka,«i8ationsliof  verworfen,  10  waren  von 
Erfolg,  bei  11  8Uind  diu  Entscheidung  am  Jaliresschluäs  uocli  aus. 

BelL  4 

en^hSU  eine  Ueberalebt  fiber  die  Zahl 

und  Dauer  der  Sitzungen  der  Ober- 
amtsgeriditp  imStniffach,  über  dieFäile, 
welche   ohne  Vnnnitersuch- 
2W»1    2U7Ü    2Ü7Ü    2823    3470    3513    4441       ung  verhandelt,     ....  5113, 

in  welehen  Vertheidiger  bel- 
587     656     718     836     907    909  1091     gezogen  worden    ....  981, 

in  welchen  das  Privatanklage- 
447      568     814    1087    1068    1881    1868      verlaliren  stattfand  .  1445, 

und  über  Anträge  auf  Wiedcr- 

81      27      25      28      39      47      42      aufnähme   49, 

Yon  welchen  18  durch  Stattgeben,  86 
dnreb  Zurilckweisang  erledigt  wurden. 
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B.  dtutsmwaltschaflM 


,  Raths-  und  Anklagekaimmni,  Straflaurnntrn  dar 
Kraisgericlitsliöfe. 

1.  bei  den  Staatsanwaltschaften 
Beil.  & 

lagen  Anzeigen  strafbaier  Handlangen 
(in  höheren,  nicht  vor  die  Obenunta- 

gerichtc  geliörif,'cn  StralfSllen) 


1870: 

1871: 

1872: 

1873: 

1871: 

1875: 

]87r,: 

am  1.  Januar  1^77  vor .  . 

r.i, 

8035 

9m 

im 

8397^ 

9:^53 

9U3ti 

11214 

bis  ;>1.  Dozoniher  l'^77fi('kn  an 

12711. 

es  waren  also  zu  erledigen 

12772. 

Erledigt  wurden 

dnroh  Uebergabe  an  andere  Be- 

M7 

748 

«87 

680 

648 

688 

866 

1182, 

2337 

2470 

2259 

232fi 

2788 

2608 

8879 

,    Berulionlasfion  .... 

3454, 

5972 

G3G3 

r>ir)3 

58 1-> 

5749 

7453 

j,    Erhebung  der  Kln^o 

«087, 

8856 

9581 

7579 

8369 

9276 

9040 

11188 

zusammen 

12,723  i 

in  Jkhandlung  blieben   .  4U. 

Rait 

lanfolge  des  Anfalls. 

Stattgart.  . 
Ulm  .  .  . 
Heilbronn  . 
Bottweil.  . 
Barenaburg 


1875 
1684 
1574 

1480 
1419 


Tübingen 
Esslingen 
Hall  .  . 
Ellwangen 


1371 
1167 
1148 
987 


6188    6371    4684    4877    5185    5878  7510 


1U84  1004 


833 


G40     4»7  G50 


2.  Geaohäftathätigkeit  der  ätaniäauwultschutien  und  der  Katlis- 
nnd  Anklagekammern  bia  sitr  Entscheidung  nber  daa  Ergebnis«  der  ge> 
aehlDasenen  Voranteranebvngen. 

Ben.  fi  ti.  7. 
Geselilossene  Voruntersucluin/^en  waren 
am  1.  Jan.  Ib77  auLäiigig     .  180, 
fielen  bia  31.  Dez.  1877  an    .  8138, 

waren  also  zu  wiedtgen  .  .  .  831& 
a)  Eingestellt  wurden 

a)  l '  n tcrsuclmngen,  in  denen  keine 
bestimmte  Tcraon  beschuldigt 

war    .  b34, 

Untersttchnngen  gegen  lie- 
stimmto  Personen 

1)  durch  die  Raths-  und  An- 
klagekammern 
i n Seil w M rfre r i ( -Ii tsfä llc n  .' »OU, 
in  Krcitigerichti«tallen  170, 

2)  dnrefa  die  Unters.- 
Bichter   2369, 

zosammo)  .  .  2839, 

(50   ^v(  u<  II    Verzichts,   2789  wegen 

mangelnden  Beweises) 

Summe  der  Eiostellungeu 


104 
98 


1»«; 

92 


149 
81 


207 
77 


237 
89 


Iii 


277 
141 


9086    1978    1453    1506    1689    1800  8048 


8212    3175    251U    2038    2595    2703  3117 


3673. 
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1870: 

1871: 

1873: 

1878: 

1874: 

1875: 

1876: 

lOU 

95 

165 

168 

230 

250 

284 

287 

848 

198 

816 

8S4 

630 

1155 

16 

17 

18 

81 

88 

87 

83 

S58 

855 

871 

415 

618 

917 

1478 

2398 

2(;ii 

J5.'.7 

i<;;j() 

18H<) 

1H72 

2731 

12« 

ICH 

1-22 

134 

138 

213 

2526 

2780 

104C 

1752 

2ÜU 

2010 

2944 

8896 

8160 

8081 

8175 

8535 

2939 

4476 

6861 

6100 

44ilU 

4853 

5172 

5ü7ü 

764« 

b)  Vorwiesen  wurden 

«)  dtircli  die  Itaths-  and  Aukiage- 

k.M minern  ;in 

das  Seliwurgerielit  .  334, 
die  j^trafkammern  .  684, 
dieObemmtsgericbte  BO, 

TOÖS, 

p)  durch  die  rntrr«.-T{icliter  nn 
die  Strafkamnu'rn   .  ."'lO'."»;, 
die  OI»cranitsgcricljtc  244, 

3340. 

Hiesu  die  in  Beil.  6  o.  7 
anfgefttfarten  Vemeisangen  der 
Batbskammer  an  das  KreisBtraf* 

gericlit  Esslingen  31, 

Summe  der  Verweisuns-en    .  448!>, 
e)  auf  andere  \\  ei.-^e  erlcdi^M  .  (»1, 

Gcsamintsutnnie  der  Erledigungen  8173. 
Unerledigt  blieben  145  und  zwar 
59  bei  den  Staatoanwaltscbaften, 


dM  Anfall»: 


58 
28 

Relheafelf« 

der  Erledigvogen: 


„     -  Untersuehungsriehtcrn, 
y,    »  Itatbs- u.  Anklagekammeru. 


der  R&ekstände: 


Heilbronn  . 

.  1262 

Heilbronn  . 

.   1282  ' 

Heilbronn  .  . 

.  85 

Ulm    .    .  . 

.  1079 

Ulm   .    .  . 

.    1079  ' 

Ulm  ...  . 

.  23 

Stuttfrart  .  . 

.  992 

Stuttgart .  . 

.  9lt0 

Stiitt-art     .  . 

.  21 

Rott  weil  .  . 

.  976 

Rott  weil  .  . 

.  989 

Hall  .    .    .  . 

.  19 

liavenshurg  . 

894 

'    Ravensburg . 

.  902 

Ravensburg 

.  18 

Eislingen 

.  869 

Esslingen  . 

.  872 

RettweU    .  . 

.  17 

Tübingen  . 

.  838 

Tübingen  . 

.  845 

Kllwaugen  .  . 

6 

Hall    .    .  . 

.  617 

i    Ellwangen  . 

.  GH 

Tülnngen    .  . 

.  4 

EUwaogen  . 

.  611 

1    Hall  .   .  . 

.  üoa 

Esslingen  .  . 

.  2 

3.  Strafkammern  der  Kreisgerlobtshdfe. 


2653 

2859 

174» 

1846 

2146 

25U6 

3896 

188 

196 

180 

189 

173 

175 

806 

94« 

8566 

1661 

1648 

1860 

1880 

8686 

8681 

2760 

1791 

1777 

9088 

9055 

2832 

67 

80 

64 

51 

68 

880 

633 

8688 

2840 

1855 

1888 

8101 

8375 

8465 

BeU.  & 

Straffälle  waren 
am  1.  .lall.  ]S77  anhängig 
tielcn  bis  31.  Dez.  1><77  nn 


zuüamnu'u  . 
Erledigt  wurden  dnrcb 
freisfffeebend.  Erkenntnis  280, 
venirtheilaid.  Erkrantnis  3130, 


769, 
3774, 

4r)43. 


.3410, 

auf  andere  Weise      .   .  .')S)2. 

zusaninien    .    .  4002. 
Unerledigt  blieben  .    .    .  541. 
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1870:  1S71: 


1S"'2: 
2139 


1«73: 
22öi 


1871: 
2äUi 


lH7r): 
247Ö 


4668, 


1H7G:     Dio  Zaiil  der  Bescbttldigt«! 

381Ü  l)C'triit;  

von  diesen  wurden  Ireige- 

876     8»     ai5     988     «0     964     40»      spioohen   566, 

99«1    8046    1984    9098    9944   9891    8401      veiWtb«ilt  4102. 

301i-i  VeruHlieilte  waren  inäiinliclion,  484  wcibliclipn  Ocschlerlits;  _".U  mifer 
is  Jalinii,  •i')42  /.wisdu  n  IK  und  ÖO  Jahren,  201)  über  50  Jahre;  ÜüÜl  Württein- 
bergcr,  äUl  iNichtwnrücraberger. 

Anträge  auf  Wiederaufnahme  des  Verfahrens  worden  21,  —  2  Ton  der 
StaaCranwaltschftfk,  19  von  den  Verartheilten  gestellt;  18  worden  zorfickgewieeen, 
bei  4  erfolgte  die  WiederaofiBohme. 

Relhenfslfs 

dm  Anfalls:  der  Erledigungen: 


der  Rfleketlade: 


HcillircMiii  .  . 

.  513 

Heilbroon  ,  . 

:  642 

Stuttgart  . 

.   .  90 

Stuttgart  .  . 

.  .m 

Stuttgart  .  . 

.  514 

Ueilbronu  . 

,  .  75 

Ulm  ... 

.  494 

l'lm    .   .  . 

.  489 

Rottweil   .  . 

.  448 

Esslingen  .  . 

.  461 

Ellwangen  . 

.   .  70 

Esslingen  .  . 

.  422 

Tübingen  .  . 

.  438 

Hall  .  .  . 

.   .  53 

Tübingen  ,  , 

.  402 

Ravensburg  . 

.  430 

Rottwdl .  . 

.  .  51 

Ravensburg  . 

.  384 

Hott  weil    .  . 

.  427 

Efislingen  . 

.   .  48 

KUwangen 

.  330 

EI  Iwangen 

.  328 

Raveuslfurg 

.   .  47 

Hall    .   .  . 

.  292 

Hall     .    .  . 

.  273 

Tübingen  . 

.   .  35 

C  8clninirg8ri( 

NlwMPn. 

Bell.  8. 

Am  1. 

Jan.  1877  lagen 

Straf- 

falle  vor  43, 


113 

101 

170 

174 

949 

980 

884 

bis  31.  Dei.  1877  kamen  hinzo  .  384, 

zosammen  .  .  377. 

Erledigt  worden  dorok 

11 

14 

27 

28 

82 

43 

29 

freisprccliendcs  Erkcnntniss  .  48, 

94 

88 

134 

129 

176 

223 

225 

vcrnrtheilcudee  Erkenntniss  .  303, 

105 

96 

161 

157 

206 

266 

254 

351, 

auf  andere  Weise    ....  1, 

zosammen  .  .  852, 

Unerledigt  blieben  ....  25. 

199 

185 

190 

198 

288 

884 

980 

Die  Zahl  der  Angeklagten  betrog  425, 

18 

81 

87 

84 

35 

f>7 

46 

von  welchen   70  freigesproelien, 

111 

91 

l.'.n 

ir,8 

197 

2r,7 

253 

855  verurtlioilf  wurden. 

Von 

den  V 

:'rnrtlieiltcn 

waren 

303 

inäniiliclien,  52  weiblitlien  (k-schleclits; 

31  unter  Ib  Jahren,  281  zwischen  18  und  50  Jahren,  43  über  50  Jahre;  319  Würt- 
temberger, 36  Niebtwfirttemberger. 

Im  Laufe  des  Jahres  wurden  6  Todesnrtheile,  wegen  Hordt,  gefiUlt  gegen 

Marie  Rildstein  von  Saulgau,  Wilhelm  Wolfinger  von  Dinkclsbühl,  Thomas  Zimmer- 
mann von  MühlhanKeu,  0.\.  Geislin^'en  und  dessen  Ehefrau  M;iri(>  Zimmermann, 
Johann  Friedrich  Aubel  von  Lauipoldshausen,  Göttlich  Greiner  von  Stuttgart. 

Euer  Kdnigliehc  Majestät  haben  die  erkannten  Todesstrafen  je  in  lebens» 
läogUches  Znchthaos  gnädigst  zo  verwanddn  geruht. 
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R«ib««f«lg« 

des  Anfallt:  der  Erledignnf  en:  d«r  RAekstXnde: 


DO 

KBLYCOMOUwg 

•  Ol 

OHH^ar»  . 

in 

Stuttgart  . 

.  58 

HeilbroDD  .  . 

.  56 

Ulm  ...  . 

.  5 

Ulm  .... 

.  58 

THbingon   .  . 

.  56 

Rnvengbnrg  . 

.  5 

Tübingen   .  . 

.  57 

Ulm  .    .   .  . 

.  53 

Kottweil  .    .  . 

.  3 

Heilbronn   .  . 

.  56 

8tutt£;art    .  . 

.  48 

Tübingen    .  . 

1 

Hall  .... 

.  SS 

Hall  ...  . 

.  S2 

Hall  ...  . 

1 

Kottweil    .  . 

.  28 

Kottweil .  .  . 

.  25 

Heillwonn  . 

EUwangen  .  . 

.  21 

Ellwangen  .  . 

.  21 

ISIlwangen  .  . 

Uebrr  die 

0.  Gescbäftsvertheilung,  Zahl  und  Dauer  der  Sitzungen,  Beiziehung  von  Vertheidigem  eto. 

M  den  UhMTM  Stri^arioMnii 

gibt 

BeO.  10 

Aul6ciiln«8. 

In  4  Fällen  waren  Kid^jeriehtsmitglieder  als  Unter8.-Kichter  aargeetellt. 
1021  von  den  Strafkammern  Abgenrtbeilte  hatten  Vertheidiger,  daninter 

110  von  AmtHWc^,'cn. 

Die  Abliür  der  Zeugen  wordo  in  keinem  Falle  dem  Staatsanwalt  nnd  Yer- 
tbeidiger  iilierlasson. 

Die  KatiiN-  und  AukUigckaniuicrn  hatten  ö  Beschwerden  über  die  strafrecht» 
liebe  Verfolgung  ablehnende  Beseheide  der  Staatsanwaltsdiaft  an  erledigen;  dieselben 
wurden  «hnrntlieh  verworfen. 

E.  Uebersicht  über  die  Dauer  der  Untersuchungshaft  und  des  Verfahrens  in  den  bei  den 
Untersychungsgerichten,  den  Raths-  und  Anklagekammern,  den  Strafitammern  und 
Schwurgerichtshöfen  anhängig  gewesenen  Straffällen. 

Bell.  IIa  u.  lll>. 

In  den  vor  dieKreiegeriebtenndSehwnr- 
geriehtsbaf»  gebSrigen  StraffSllen  befiin- 


im: 

IWl: 

187S:  1878: 

1874: 

1876:  1876:  den  sich  in  Untcrsncbungehaft 

.•5i<;;j 

•-'301  -.Ml».') 

•_'7(;m 

2728  36»;-) 

4071  Beschuldigte;  von  diesen  wturden 

70Ö 

733 

73G  t;f>t 

S13 

fs71  •M)3 

IIJU)  ausser  Verfolf^unfr  gesetzt, 

21til 

21118 

1388 

J7üb 

1502  245(; 

2580  vor  die  Strafkammern  und 

121 

832 

m  185 

2J7 

295  300 

361  vor  die  SebwurgerichtahSfe  ver- 
wiesen. 

Die 

Untersuchauf^shaft 

dauerte  bei 

26Ü4  bis 

zu  1 

Monat, 

3  bis  zu   7  Monaten, 

it24  . 

2 

Älonateii, 

n      .      8  „ 

281  „ 

r 

99  „ 

«  4 

1» 

1  «     n  10  „ 

44  n 

1  Über   12  Monate. 

18  „ 

n  6 

Das  Verfahren  in  den  dui<  ]i  I  rtbeii  det  Strafkammern  nnd  Sohwnr« 
gerieb tshöfe  erledigten  Prozeesen  dauerte 
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a)  Ton  Einleitmig  der  Vornutersaebong  bis  sar  Vorlegnng  an  den 
Staatßan  wnit 

bis  zu  1  Monat    in  2200  Fällen,   bi«  »i  8  Monaten  in  24  Fällen, 


_    -    1^  M.maton  ..  S.|t) 

•1 

-    ^    9  „ 

.  13  « 

„    „   ;}       -       -  2i)l) 

n      .    10  „ 

.  16  „ 

n    «  4      ,  „146 

n 

«    n   11  » 

»   13  r 

?»    n   ß       »        n  82 

» 

»    »   12  n 

»    2  „ 

»    n   ö       ff  «48 

« 

ftber  12  Monate 

»36  „ 

von  da  bis  zum  Aiitraj; 

des  Staatsanwalts 

bis  zu  1  Monat     in  3505  Fällen, 

,      bis  zu  ö  Monaten  in  b  Fällen, 

„   „  3  Monaten  „  141 

n 

»  4  ff 

»   »  S      „  „40 

n 

»   »  3  ff 

»  2  „ 

»    a  4      ff       ff  11 

» 

von  da  bis  snr  Verweisung 

bis  zu  1  Monnt    in  3639  Fillen, 

bis  zn  4  Monaten  in  5  Fallen, 

„    tt  2  Monaten  „  79 

n 

»    »   Ö  n 

»  3  „ 

„    „  3      „  „34 

...  6 

von  der  Verweisung;  an 

die  Stra  rkaiinner  bis  zur  A  l)n  rtli  ciinng 

bis  zu  I  xMouat    in  2äü2 

Fällen, 

bis  zu    G  Monaten 

in  0  Fällen, 

„    „  2  Monaten  „  431 

T) 

»    n     ^  » 

»10  „ 

»    »  8      f,  „107 

» 

»    »     9  „ 

»  1  » 

»    •  4      „      1»  85 

» 

»    »    10  n 

»2»  „ 

ji   »  ö      »  »14 

» 

»     »   11  » 

»1  » 

öhcr  12 

»2  « 

e)  von  der  Versetzong:  in  den  Anklagestand  bis  zum  aebwnrgericbt- 

lichen  Urtheil 

bis  zu  1  Monat     in  170  Fällen,    bis  zu  4  Monaten  in  7  Füllen, 
f,   n  2  Monaten  „  124    „        »    »  6      n      »    1  » 
»»8      f,       ff    42     „        »»0      „  1)1» 

f.  Im  Ganzen  dauerte  das  Verfabren  von  der  Einleitung  der  Vor» 
untersnehung  bis  zum  Endurtheil 

a)  in  kreis^ericliUielien  Straffiillcn 


bis 

zu 

1 

Moiijit 

in  Fällen, 

bis  zu  8  Monaten  in 

.^5 

Fallen, 

» 

n 

2 

Monaten 

.  loo:{ 

.    .  9 

-II) 

n 

» 

3 

Gül 

n 

n      n  10 

r» 

» 

20 

ff 

V 

» 

4 

ff 

fl  312 

» 

»     ff  11 

II 

ff 

18 

ff 

ff 

ff 

5 

n 

•  189 

» 

»    »  12 

ff 

ff 

9 

» 

ff 

() 

ff 

ff  112 

» 

Aber  12  Monate 

ff 

57 

ff 

n 

7 

» 

ff  n:j 

n 

)  in 

seliwur^criebtlieli 

en  Fällen 

hh 

zu 

l 

Monat 

iu  Iti 

Fällen, 

bis  zu  7 

Monaten 

in 

II 

Fällen, 

n 

ff 

2  Mouateu 

ff  90 

ff 

ff     ff  « 

ff 

ff 

2 

ff 

» 

ff 

3 

ff 

ff  109 

» 

ff     »  9 

ff 

ff 

4 

ff 

ff 

ff 

4 

ff 

ff  74 

ff 

ff    ff  10 

» 

ff 

1 

» 

» 

ff 

5 

ff 

r  29 

ff 

.     .  12 

ff 

ff 

1 

» 

n 

ff 

6 

ff 

»  11 

» 

über  12 

ff 

» 

5 

ff 
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F.  Strafkammer  das  Obeiiribunalt. 
Itetk  18. 

1 .  N  i fli  t  i k  e  i t  s  1) c  sc  Ii  werden 
l«7o:   1H71:    1S72:   iST.i.    1.S74:    IH?;'»:  187Ü:  war«n aiu  1.  Jau.  Iö77  auliüugig  12, 
~i88     117     12Ü     m     im    223    236  fielen  big  31.  Dez.  1877  an  .  246| 

lasaiDiiien    .  .  258, 
und  zwar  gopen  llrtlicilc  der 
Seliwiirfrericlitshöfe  .  10, 
Strafkammern     .    .  72, 
Oberamtsgerichte    .  176, 
17  Ton  der  Steatsanwaltecbaf^  241  von 
den  Beschuldigten  erhoben. 
96      91       89      W     119     175     189      Verworfon  wurden.    .    .    .  196, 
22        9       81       26       27       31       30       v*'"  ^^-''■«'n  ....  24, 

2-2       19       16       15       i:,      21      17      durcli  Verzicht  etc.  erledijrt 

142     119     126     im     lüi     227    236  zusammen   .  250 

In  Verhandinng  blieben  8. 

Bei  83  der  verworfenen  Beschwerden  war  ein  Nichtigkeitigrand  nicht  an- 
gegeben. 

2)  Antrüge  auf  Wied c rauf naiime  eines  durch  roelitskräftiges  Erkenntnis 
beendigten  Strafverfahrens  waren  6,  von  den  He.Hcliuldigten  gestellt,  anhängig;  5 
worden  zorBckgewiesen,  in  1  Fall  wurde  stattgegeben. 

3)  Einfache  Beschwerden  worden  34  erledigt,  femer 

4)  21  Beschwerden  im  Sinne  des  Art  75  der  8tr.-Pr.-0.  dnrdi  die  General- 
staatsanwaltschaft, -  und 

5)  2  Admiuistrativstrafialle  durch  die  Strafkammer. 

fi.  Zahl  der  abfeanbeiitefl  Verbrechen,  Vorgaban  wni  lletoi1ralmi||Mi. 

Reil.  13,  14,  IS. 

.Straffälle  wurden  nach  gepflogener  Verhandlung  durch  ICrkcnntnis 

erledigt 

~  »LI  vcrnrthoil.  frvixiiroch. 

UCSatntianl:  ErkcnnmUsc:  zna; 

5682    hö'.n    7140    77(;(;    HSCH    ;).VK->  11611  lM;idenO.-.\.  r,,  ri.  Ilten  10r)S7  2545  13132 
8939    31 IJ     20!).-)     20!tl     -jm    2470    3141    -     ..  Stiafkanuiicni     37<".l   414  4175 
IIS      1U7      173      KW      222     3:ij     270    „        Schwurj,'criclitcn    307     «>2  3(59 

8684    8843    um  10025  11404  12310  15320  zusummcu  14055  3021  J7G70 

Im  Einzelnen  betrng  die  Zahl  der 
nhgcurthcilten  Fälle  bei 
9       7       8       3       2       !)       6  Mord  und  .Mordversach   ...  7, 

9        8       IS       10        9      17      12   KiiKlsfndtung   16, 

Lnzuchtigc  Handlungen  mit  Ge- 
walt and  mit  Kindern  unter 
SO      IS     44     S9     43     6S     89     14  Jahren  140, 

4  8  6  6  7  7  6  Blutschande   21, 

Tud txch lag,  K örpor vciletsongmit 

18  11  2s  24  31  :\-2  'Xi      tiidtlicher  Folge   37, 

17  88  12  28  23  28  17  Brandstiftung   23, 

1069  981  766  746  877  1016  J800  Körperverletzung   2420, 

2543  8801  8688  8778  8080  8857  8435  Diebstahl   3478r 

286»  3008  3684  8866  4498  5063  5721  Belcidigong  und  Verlenmdttng  .  6277. 
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n.  dTHreetatspllege. 


A.  Ortsgerichts. 

Ittil.  1<!. 


1R7<I: 

1H71; 

1H72: 

187r?: 

I.H7I: 

l.s".-.: 

Ikcclitsslrcitf  waren  auliäiigig  . 

IVJH 

J4737 

um 

12850 

erledigt  wurden 

346Ö 

8387 

8647 

8648 

8787 

8448 

8818 

dnToh  Erkepntniss .  .  3614 

10611 

10604 

10887 

10960 

9987 

8807 

8610 

auf  andere  Weite  .  .  9645 

14066 

18881 

18974 

18806 

18794 

19856 

199S8 

ztuamnien 

in  VerhandliiDg  blieben  886. 
B.  Oberamtsgerichte. 

Bell.  17. 
1.  Civilprozcsso 

waren  am  l..Juiiaar  1877nnliängig 
16587  17385  18872  194S8  90696  90468  81989  fielen  bis  81.  Dezotnber  1877  an  g4120, 

»uammen  26358. 

Erledigt  wurden 

3141  3409  8570  3498  3140  3878  4149  dttrch  kontradikt.  l:rtlieil  4812, 
ll'J'J    1113    12<xi    ilftG     ]7(;n    2068   23t)8  VorsäniniingHurtlicil  2584, 

1244H  \'2'm:>  r.ma  ii.n:)  I478l  14:.40  15102  auf  andere  Weise     .  HWM, 
10784   17483   184Ö6   19313   2020Ü  2l)4i)5  21509  zusammen  240ÖÜ; 

in  Verhandlung  blieben  2278, 
1878  mit  einer  Daner  nnter,  400  fiber  6  Monaten. 

Von  den  erledigten  24080  Pro/xsscn  wurde  n  i:)2r)l  oline  tuUndlichc  Ilaupt- 
verhandlnn^,  <H)4:^  nach  mündlicher  Verbaudlung  olme  Beweisverfiigang,  llüö  mit 
Beweisverfügung  erledigt, 

VJlöl  mit  einer  Dauer  unter  ii  Monaten, 


2148 

» 

f» 

» 

»6  » 

1514 

n 

V 

631 

n 

n 

von  1  Jahr  n.  mehr. 

2,  Gantpruzesse 

waren  am  1.  Jaunar  1877  anhängig  1119, 

1365 

1494 

1170 

1348 

1518 

1647 

1998 

fielen  bia  31.  ttezember  1877  an  .  2462, 

zusammen  8581. 

Erlodii^t  wurden 

dureh  Krkoniitniss    .  1424, 

„  •  Vergleich  .    .  777, 

13U> 

1479 

1394 

1174 

im 

1590 

1673 

zuhiumnien  22U1, 

in  Verhandlung  blieben  1580. 

Xadi  Kreisen  betrug  der  An&ll  im 

486 

660 

407 

424 

608 

708 

756 

Keckarkreis  .  .  .  101^ 

888 

326 

257 

811 

885 

841 

868 

'  SchwarzwaldkretB  .  456, 

254 

274 

229 

222 

213 

203 

804 

Jagstkreis     .    .    .  404, 

282 

344 

277 

201 

367 

395 

505 

Donaukreis  .   .   .  .587, 

13&5 

1494 

117U 

1248 

Idlb 

1(>47 

1948 

2462. 
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Die  Werthklataen  in  den  anhängig  gewesenen  CiTilprosesaen  betragen 


Ben.  17» 

bis  SU  60  «4S  in  9218  ProMSsen.  also  86^  Prostent, 

▼on    ()0  bis   100  „  „  4472 

n 

ff 

„    100  „     200  „   „  6001 

n 

ff 

22«,  ff 

^    200   „     300  ,    ^  3249 

ff 

ff 

12^  ff 

,    300  „     400  „   „  1463 

ff 

ff 

Ö»»  ff 

,   400  „     600  436 

n 

ff 

Ii«  ff 

„   600  „   1000  „  r> 

n 

ff 

8,«  ff 

„  1000  .    2000  „  „  420 

» 

n 

1,«  « 

,  2000  ^    3000  „  „  44 

j» 

0^  ff 

über  3000  „  „  67 

II 

ff 

0,»  ff 

Die  Arten  der  Slreitgegenit&nde 


BeU.  17b 

waren  Verträge   13448,  also  51/i  Proient) 


2333, 

ff 

8^ 

ff 

2310, 

ff 

8,« 

ff 

Verschiedene  Forderangen  .  .  . 

2302, 

8.7 

ff 

Delikte  

1630, 

n 

6,i 

n 

Ansprüche  aus  uuebel.  Vaterschaft 

1484, 

n 

5,» 

n 

792, 

ff 

8,0 

ff 

701, 

ff 

2,7 

ff 

Din^rliclic  Kcclitc  

358, 

n 

1,* 

ff 

321, 

n 

ff 

226, 

n 

0,9 

» 

188, 

ff 

0,5 

ff 

101, 

ff 

0,» 

ff 

99, 

TI 

0,4 

ff 

46, 

n 

0,3 

ff 

Wasserreclit  

34, 

n 

0,. 

n 

30, 

ff 

0,. 

ff 

Iti  Ueil.  IH  II,  19 

sind  die  0A.-6erichte  nach  der  Beiheufolge  der  angefallenen,  erledigten  und  rück- 
atibidigen  Civil-  und  Gaalproiesse,  sowie  der  Straf-,  Civil*  nnd  Gan^mease  nmmmen 
aufgeführt. 

Nach  Beil.  20, 

in  welcher  eine  l  ieborsicht  über  die  Zahl  and  Dauer  der  Sitzungen  der  OA.-Qericbte 
im  Civilfach  euthaiteu  ist,  wurden 

74  Nichtigkeitsklagen  gegen  ortsgerichtliche  Erkenntnisse  erhoben, 

28  begründet  erAinden,  46  verworfen, 
Beweisaufnahmen  fanden  1025  in,  348  ausser  der  Gerichtssitzung  statt, 
der  Ein<]iru('li  wurde  gci^-eii  rrthcilc  256  mal  erhnbon,  215  mal  vcrfolji^t, 
f,'r£:<  ii  \'ersiiiimniif2:svcrtiigiinj,'en  101  mal  erhoben  und  70  mal  vcrfolf»t; 
gegen  uberamtsgerichtliche  Erkenntnisse  wurden  215  Berufungen,  Iii  Nich- 
tigkeitsklagen, 12  Wiederanfnahmeklagen  erhoben; 
das  Vei&hren  des  Art  206  der  (Sv.-Pr.-O.  fand  23  mal,  da^enige  zur  Beriebtignng 
des  Thatbestands  20  mal  statt  Der  Ansaddass  der  OeffratÜdikeit  wurde  8  mal 
▼erfilgt 


Digitized  by  Google 
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C  CMUnimnarii  der  KraisgarielitsliMB. 

Beil.  21.  22 

1870:  _1871:  _1872|^  J??*!  J®l*i_l*l^.L  1-  Civilpnr/osse  erster  Instanz 

waren  .uii  1.  Jim.  Is77  nnliän^ijr  1139, 


8999 

261C 

2749 

414;-. 

4377 

4a:i.s 

471H 

fielen  bis  '.iL  l)o/..  I.S<7  an   .  . 

zusammen    .  . 

erledigt  wurden 

807 

800 

897 

970 

1018 

972 

1907 

dar«h  koutradikt  Urtheil  1344, 

54U 

44t) 

457 

1272 

12(iO 

1333 

VK)> 

„     VorsäumuDgsurtheil  1078, 

143f) 

1413 

141(1 

17.5.1 

'.»at7 

L»(  isr. 

•2111 

auf  audere  \Vei«e  .   .  .2212, 

2852 

2(>&3 

27C4 

3^174 

431)0 

452U 

zusammon    .  . 

in  Verliandlung;  blietten  1121  u.  /.war 
904  mit  einer  Dauer  unter  6  Uooaten, 
217       ^       „   T.G  Monaten  n.inebr. 

1707  l'in/csso  wnrden  i>line  niiindliclie  Vorliamllnng, 
24<i:t  iiacil  miindliclior      rliusHlliinir  ohne  Bewelaverfugung, 

404  mit  Ik'wcisvrri'iiirnng  crli'di^'t; 
2800  mit  einer  Dauer  unter  3  Monaten, 

97b   „     p       „       „6  a 

604   „     „       „  „Wahr 

3fiO  »     n       „      YOtt  1  Jahr  und  mehr. 
Bei  5415  Prozessen  ist  der  Streitwerth  angegeben 


bis  zn    (»O  zM  bei 

13  Prozessen, 

also 

0.2 

Prozent, 

von 

CO  bis  100 

n 

11 

n 

T» 

0,2 

n 

n 

100  „  200 

» 

•1 

48 

n 

B 

0,« 

»» 

n 

200  „  300 

1* 

ff 

40 

l> 

ff 

0,1 

» 

n 

300  „  400 

» 

j» 

448 

» 

ff 

8,1 

ff 

II 

400  „  GOO 

1308 

n 

ff 

24,2 

ff 

» 

600  „  1(X)0 

Vi 

1324 

n 

n 

24,) 

ff 

n 

1000  „  2000 

n 

1031 

ff 

ff 

19,0 

II 

2000  „  9000 

n 

n 

375 

ff 

ff 

6,. 

a 

über  3000 

.» 

Ii 

817 

>i 

ff 

15,1 

ff 

Die  Arten  der  Streitgegenstände  in  den  5756  anhSn^g  gewesenen  Pro- 
sessen  waren 


2037 

Fällen, 

also 

35,4  Prozent, 

Wrch.st'lrei'lit  

122l> 

21,4 

712 

n 

T) 

12,4 

Ehestreitaachen  .... 

500 

ff 

n 

8,7 

ff 

Vowddedene  Forderungen 

838 

ff 

ff 

6^ 

ff 

211 

ff 

ff 

3,T 

ff 

Ei/?entliiiin  

105 

ff 

ff 

2,' 

ff 

Entmündigungen     .   .  . 

134 

n 

n 

2,« 

n 

Amortisationen  .... 

130 

ff 

n 

ff 

Delikte  

108 

ff 

ff 

ff 

Erbrecht   

71 

ff 

ff 

ff 

Dingliche  Rechte    .   .  . 

52 

ff  . 

ff 

Ol» 

ff 

Provokationen  .... 

28 

ff 

ff 

0,5 

ff 

17 

ff 

ff 

0,s 

ff 
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Hcsitz   16  Fällen,  also  0,i  „ 

Arrest   7       j,        »0,1  „ 

Wnsserreclit   7      „       »0,1  „ 

Bewell  L  ew.  Oed.    .  .       3     ^      „    0,o  „ 
2.  CivilproseBse  zweiter  Iirstanz 
1670;   1871;  1878:   J874:_1876:  1870  waren  n  in  I.Jan.  l!^7  7  anhängig  77, 

486     376     378     960     820    SSO    88(>  fielen  bis  31.  Dez.  1877  an  .  .  374, 

zusammen  451, 
Horufunfrcn.    IIG  Nichtigkeits-, 
4  Wiederauliialiuieklagen) ; 
eiledigt  wurden 

S15, 

20, 


2H 

889 

851 

848 

210 

204 

904 

dnroh  nmterieUes  Urtheil  .   .  . 

2U 

20 

80 

22 

21) 

20 

formelles       „       .   .  . 

123 

12G 

o;» 

im 

in») 

S-2 

113 

aof  andere  Weine  

436 

380 

372 

322 

312 

337 

zDsnninicn 

354, 

in  Verhandlung  blieben  97, 
86  mit  einer  Daner  unter  6  Monaten, 
11  »    „      „      6  Monaten  0.  mehr. 
Von  den  erkdigien  354  Prozessen  wurden  84  ohne  mflndliehe  Verhandlang, 
237  naeh  mflndlieher  Verhandlung  ohne  Beweisverfllgnng,  38  mit  BeweisverfBgung 
bereinigt, 

2(M»  mit  einer  Dauer  nnter  .'*»  Monaten, 

11^     n      n         r>         n     *>  n 
29   »     „        n       j.     1  J«J»'» 
8   „     „       „     ▼on  1  Jahr  und  mehr. 

Von  446  anhängigen  ProccKHcn  (fi  iin.sehätzbar)  hatten 


55,  also 

12,3  Prozent,  einen  Wertli  bi.s 

7.U              60  <,Mf 

30, 

n 

ff  ff 

n 

von     00  bis    100  ^ 

HU, 

r> 

10,9  . 

n 

Tt 

100    „     200  „ 

110, 

ff 

ff 

SOO   „    300  , 

62, 

n 

13,1       »  * 

ff 

II 

300   „    400  „ 

20, 

4>*      ff  ff 

ff 

ff 

400    .    600  „ 

40, 

•» 

ff  ff 

ff 

ff 

COO  1000 

23, 

n 

»,«        n  •» 

j' 

ff 

lOOO    .    2(MKj  „ 

4, 

» 

ff 

ff 

2000   „  "3000  „ 

13, 

2,9           II  V 

n 

ff 

über      3000  „ 

Die  Arten  der  Streitgegenstände 

in 

den 

anhängig  gewesenen  45; 

waren 

Verträge' 

i  4 

in 

166  Fällen,  also  36,s  Prozent, 

AnsprSelie 

aus 

unelirl.  Vaterschaft 

ff 

41» 

ff   10,.  , 

Verschiedene  Forderungen   .    .  . 

n 

43 

n           n       0,»  „ 

Eigenthum 

n 

42 

rt         n      9,1        „  ■ 

Handelsreoht  . 

ff 

36 

ff         ff      7,«  a 

Kadibarreeht . 

ff 

25 

ff        ff     Ö,s  » 

Delikte  . 

ff 

21 

ff         ff      4,1  ,1 

Dinfrliclie  , 

Hechte  

ff 

20 

ff        n     ^  n 

Gantsaclicn 

ff 

20 

ff        ff     ^*  ff 

ff 

11 

ff       ff     2,1  a 

iL  lU 


DIo  Verwaltung  der  RcchlHpllego  1877. 


Familienreoht   in 

WecliKoln-cht   „ 

Wa«8crreeht   ^ 

Arrest   n 

Erlmdit   « 


9  FiUen,  also  2/>  ProzeDt, 


6 
2 
1 
1 


75 


n 
tt 


(),» 

0,» 


SS. 


1872- 

1^7^: 

1H74: 

1 875 : 

187G: 

Am  1.  Jan.  1877  waren  Prozesse  anhängig 

46, 

bis  31.  Dez.  1877  liclen  An  

295, 

zusauimcD 

341. 

I^ledigt  wurden 

1)  von  der  Civilkammcr 

199 

ISO 

114 

114 

las 

139, 

31 

8 

19 

8 

3 

8, 

85 

66 

67 

76 

71 

86, 

815 

9S4 

198 

198 

906 

228, 

2)  vomLandesobcrbandelsgerieht 

40 

19 

24 

38 

89 

43, 

2 

1 

1, 

17 

14 

9 

15 

18 

20, 

58 

88 

84 

58 

87 

64, 

874 

257 

227 

251 

2G3 

zosainmen 

292. 

In 

Verhaiullunfr 

blichen 

49  Prozesse,  .■?;>  bei  der  Civilkammcr,  10 

beim 

Landesohcrhandelsgericlit,  und  zwar  47  mit  einer  Dauer  unter  0  Monaten. 

Unter  den  anhängig  gewesenen  341  Prozessen  waren  310  Berufungen,  24 
Miebtigkritsklagen  nnd  1  WiederanftialtmeUage. 

Von  den  eriedigten  292  Pnwessen  wurden  99  ohne  mtlndUebe  Verbandlnne:, 
178  nach  mQndlicher  Verhandlang  ohne  Bcweisverftlgang,  15  mit  BcwcisverfQgong 
bereinigt;  220  mit  einer  Dauer  anter  3  Monaten,  56  nnter  6  Monaten,  12  unter 
1  Jahr,  4  von  1  Jalir  und  mclir. 

Von  den  2G7  Prozessen  der  Civil  kämm  er  hatten 


1  nko 

0,«  Prosent, 

einen  Werth  bis  sn    60  c4^ 

0.T 

n 

»» 

n 

von   100  bia  200  OL 

2  n 

0,7 

n 

ff 

rt 

„      200    „     .^00  . 

1  « 

II 

• 

II 

„      300    „     400  .. 

2  . 

0,1 

n 

7) 

,    400  „  t;ou 

9  , 

3,4 

n 

Tt 

V 

„     600   „   1000  „ 

26,9 

» 

Ii 

» 

n    1000  ,  2000  , 

34  « 

12,1 

n 

« 

„   2000  „  3000  q 

146  „ 

.54,7 

n 

n 

über            3000  - 

Von  den  74  Prozessen  des  LandesoberhandelHgerichts 

1  r, 

1,» 

n 

V 

1) 

„     400    .     6(X>  „ 

11  n 

14,1 

it 

» 

„     600    „   1000  „ 

26  „ 

36,1 

n 

n 

„    1000  ,  2000  „ 

f)  , 

12.S 

• 

n 

tt 

.    2000  „  3000  „  t 

27  „ 

ülier                .'UtOO  . 

Die  Arten 

der 

Streitgegenstände 

waren  in  den  207  Prozessen 

Civilkammer: 
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Die  Verwaltung  der  tteehttpflege  1877.  IL  17 

Vertrige  in  177  FUlen,  also  66^  ftwnt. 


Dingliche  Kechte    .   .  . 

18 

6,* 

n 

Verschiedene  Fordenmgeii 

14 

n 

n 

1) 

EhoPtrriti^ncbeil  .... 

14 

n 

n 

ff 

11 

n 

n 

4,t 

10 

D 

ft 

3,7 

Erbrecht  

4 

II 

n 

1,» 

ff 

4 

n 

g 

ff 

EütiiiiiiKliiriiiipen     .    .  . 

3 

n 

n 

1,» 

_  JI 

Haiidelsrcclit  

B 

1,1 

n 

Nachbarreclit  

3 

n 

n 

1,' 

3 

i> 

» 

0^ 

n 

Delikte  

2 

n 

n 

0^ 

ff 

Ansprüche  nns  anelieliclier 

Vaterschaft  .... 

1 

n 

n 

0^ 

R 

1 

n 

0,4 

Ji 

Unter  den  74  Prozessen  des  Landesoberliandelsgerichts  befanden  sich  50 
Handelsstreit-  and  15  WecbselBacben. 

lUil.  24 

gibt  eine  Uclier^icbt  über  die  Zahl  und  Dauer  der  Sitzungen  der  Civilkanimer  des 
Obertribsnals,  des  Landesoberiiandelsgcrichts  und  ckr  Ci^Ikaninieni  der  Kreisgerichts- 
höfe^  nnd  ttber  die  Fflhmng  des  Vorsitzes  bei  denselben. 

Wie  aidi  weiter  ans  dieser  Ziisanimenstcllung  ergibt,  wurde  —  abgesehen 
von  den  Ehesachen  der  Ausschluss  der  Oeftentlichkcit  nie  verfü^'f;  das  Ver- 
fuhren des  Art.  2Ut)  di  r  ('iv.-I'ro.-O.  kiini  TT)  mal  hei  den  Kreisgeriehtshöfen  —  zur 
Auwenduiig,  das  zur  Berichtigung  des  Thutbeslaudcs  ---  ebenso  —  2mal. 

Bei  dem  Obertribnnal  und  Lai^esoberhandelsgerioht  wurden  8  Niebti^^ts- 
klagen  nnd  1  Wiederanfnahmeklage,  bei  den  Kreisgericbtsbofen  209Berafnngen,  81 
Niehtigkeits-  nnd  2  Wiederaurnalnm  k]a;:*>n  erhoben. 

Der  Nichti^rk('its<,'rund  des  Art.  7.i;{  Z.  1').  der  Civ.-Pr.-O.  wurde  hei  dem 
Ohertrihunal  (iinal  f^eltend  geniacht  und  unlicj^riindet  criunden,  hei  den  Kreisgerichts- 
hüfeu  Tßrnai  geltend  gemacht,  Hnial  begrUndet,  48mal  unbegründet  erfunden;  in 
11  iiaien  erfolgte  Verzieht 

Ebea  worden  (tem  Bande  naeb  getrennt  142,  zeitlich  getrennt  10,  nngiltig 
erklärt  4,  nichtig  erUirt  2. 


in.  Yerwaltiiiig  der  nicht  strelllgeii  Gerichtsbarkeit 
.  A.  Dia  Qwidili-  und  Amliiiilar« 

Reil.  »:> 

hatten  vom  1.  Dezember  1876  bis  HO.  Xnvemhcr  is77 

Itivt  iiturtn  uiiil    Vonniuiii.*chaft«-  Gant- 

TheiluDKen         rechntingen  .  ge!<chiifto 

ZM  erledigen                      45142           1«>837  7113 

erledi-t  wuiden  ....    43328            19793  70U2 

rückstündig  blieben     .   .     1814               44  21 

WaittMkb.  JahiMohw  im.  h.  2 
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Dio  Verwaltung  der  Kecbtspiege  1877.. 


Der  Avfwand  auf  die  Notariate  betrag  in  Btafa^r  1876/77: 

Besoldungen    ....   347971  Ji  86 
Kanzlcik.isten  ....    20r)(»21  -   (U  , 
Assisteiizkosten    .   .    .       8üü7  „  48  ^ 
Notariatskars   ....      8575  „  —  ^ 

n&70235"7^T^ 
Dagegen    beliefen   sieh    die    Notariatssporteln    (aiwcliliewlicb  d«r 

140S37  Jk%  A Iietragenden  Brbecbafts-  nnd. Vermiiehtniaraporteln) «nf &5888S »41 60 
Dteseilmi  reichten  daher  zor  Deetrang  dea  AnfWands  nicht 

zn  um  17012  „  38  „  . 

B.  Bei  den  OberainltgerielilM  - 


IML  87 


waren  KnralelrecbnangeD 

ZD  revidiren  ....  22401 

es  wurden  revidirt     .  19792 

u.  blieben  rückständig  2609 


abzuhören  . 
sibgehört  . 
rückständig 


25497 
187i).'] 
0734. 


C  IN0  Ctviikiimiicni  der  KretsgeriehiMe 

Bell.  86 

1i!iit(M)  ZU  erledigen  .       7  Inventuren  und  Ebevertrage,  17  Tbeilungen, 

erledigt  wurden    .    .    .    5       „           «  ^  ^  n 

in  Beliaudlung  l)lic'lion  .    2                  _  12  „ 

Von  58  Lw.  beaufsichtigenden  Kuratelen  uud  Adniinistnitionen  hörten  5  auf. 
Enratd-  und  Administrationarechnangen 

waren  zu  reyidiren  ....  48  ahzohören  ....  CO 

wurden  revidirt  4(5  al  gehört     ....  52 

blieben  zu  revidiren    ...     2  abzuhören  ....  8. 


Uebersicht  über  die  Geschäftsthätigkeit  der  Gerichte  im  Ganzen 

vilurend  dar  IttiUn  8  Jthr«. 
i.  Oberamtsfericlrt«. 


A.  Anfall: 

Untersuchungen 
CivUprozesse  . 
Gantaaehen .  . 

B.  Erledigungen: 
Untersuchungen 

rivilprozcsso  . 
(lantüuehen  .  . 


1870: 

17083 
16573 
1355 


1871:  ]H7t>:       1873:  1874:  187.'»: 

18070  2i207  23007  25821  27044 

17335  18272  19452  20596  20468 

1494  1170     1248  1518  1047 


35575  37499  40709  43767   47985  49159 


18.')00  IS900  20932  22810 

I74:);i  i7r,r)0  i.'^4.')i;  19:124 

131,")  147'.t  1394  1174 

37274  38095  40782  43314 


2r)20s  27420 

20301  20497 

1.309  \:m 

40878  49507 


1876:  1877: 

30019  30941 

21989  24120 

1928  _  2462 

53936  57523 

29181  30949 

21')r)9  24080 

lOTM  2201 

52413  57230 
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 1870:  1871:  1872:  ltf73:  1874:  1875:  1876;  1877 

C  Rftekstinde: 

UotenaehnDgen    1()7!>  1374  um  1942  2557  2183  3017  3007 

Civilprozesse   .     1992  1<)87  1418  1569  1872  1843  2275  2278 

Gautprozease   .      796  hos  öH4      0r)9  808      Hr,r,  112O  1380 

4467  384>9  3098  4170  5237  4»92  0412  0005 


II.  Kretsgeriolrtslidfe. 

1)  Straf  fach. 

a.  AnseigenlisteD  der  Staatsanwaltsehaften: 


Anfall  .   .  . 

8685 

9589 

7586 

8897 

9253 

9036 

11214 

12711 

Erledigungen 

8856 

9581 

7579 

8359 

9270 

9040 

11188 

12723 

Bfickstand  . 

13 

21 

27 

64 

40 

35 

61 

49 

b.  irosclilossene 

Vornntcrsuc' 

liungen: 

aiiliiiii^'ig:  .  . 

0357 

t)4u< 

4o.»  1 

<  O^Ü 

1  w 

colo 

erledigt    .  . 

0201 

0400 

4b  lü 

48yii 

ol<2 

oO<9 

<040 

81i3 

Rffckstand 

96 

67 

81 

106 

119 

312 

180 

145- 

c.  Strafkammerfälle: 

anhängig  .  . 

2932 

OlVO 

9014 

971 1 

4939 

4543 

erledigt    .  . 

2088 

2840 

1855 

1828 

2101 

2375 

3405 

4002 

Rückstand  . 

244 

26Ö 

159 

104 

209 

336 

767 

541 

d.  Schwiirp:crie 

htKho 

fser- 

kenntnissc 

105 

90 

1  fi^ 

IUI 

9  •Vit 

«Kll 

Rückstand  . 

0 

5 

6 

14 

39 

20 

43 

25 

2}  Civilfach. 

AttfiUI:  I.  Inttanz 

2999 

2616 

2749 

4145 

4877 

4328 

4718 

4616 

IL  Instanz 

430 

370 

372 

300 

320 

320 

336 

874 

3435 

2992 

8121 

4697 

4648 

6054 

4990 

Erledigongen: 

älteren  Seehls 

187 

03 

0 

1.  Instanz 

2852 

2053 

2704 

3974 

4315 

4390 

4520 

4634 

IL  Instanz 

430 

435 

380 

372 

332 

312 

337 

354 

3475 

3151 

3150 

4340 

4647 

4702 

4bö7 

4988 

Rückstände: 

L  Instanz 

820 

785 

770 

941 

1008 

941 

1139 

1121 

IL  Instanz 

166 

108 

94 

82 

70 

_78 

77 

97 

986 

893 

864 

1023 

1078 

•  1019 

1216 

1218 

III.  Obertribunal 

(mit  Kinscliluss  des  Laodesobcrhandelsgerichtt). 

1)  Straffach. 

Kiehtigkeitabesehwerden 


fielen  an  .  . 

138 

117 

125 

130 

100 

223 

230 

240 

erledigt    .  . 

142 

119 

1 2i; 

130 

101 

227 

230 

250 

Rückstand  . 

14 

12 

11 

17 

16 

12 

12 

8 

II.  20 


Die  Verwaltung  der  Bechtspäege  1877. 


8)  GiTilfäcb. 


Anfall    .   .  . 

308 

289 

251 

259 

224 

261 

268 

295 

Erledigangen  . 

259 

469 

391 

257 

227 

251 

263 

202 

Rückstand  .  . 

352 

172 

32 

34 

31 

41 

4() 

49 

Die  n<"srliii 

der  Gerichte 

hat  sich 

nadi  All! 

«weis  dl 

escr  Uchc 

rsicht 

aljeniials  crheldich  gesteigert;  nur  bei  den  Civilkammcrn  der  Krcisgerichtshöfe  hat 
sich  der  Anfall  von  Prozessen  erster  Instanz  gegenüber  dem  Vorjalir  etwas  ver- 
mindert, wUirend  dersdbe  aber  dei^enigen  in  frfiheren  Jahren  immer  noeh  bedeutend 
flbenteigt 

Wie  die  Zahl  der  aiiirefallenen  und  erledigten  Strafprozesse  bei  den  Ober- 
amtttgcriehten,  Kreisgerichtcu  und  Schwurgerichten  niigevracbsen  ist,  80  bat  eich  ancb 
die  Zahl  der  Beschuldigten  bei  den  ätrafgcrichteu: 

1870:  im-.  1876:  ISN: 

25694  35121  38950  41671 

sowie  die  Zahl  der  Verurtheilten: 

sOir>  10570  13249  15043 

beträchtlich  erliiiht. 

Die  Summe  der  von  den  Strafgerichten  abgeurtliciltcu  Sirattälle  ist  von 
8684  im  Jahr  1870,  18310  im  Jahr  1875,  15326  im  Jahr  1876  —  anf  17676  gestiegen. 

Entsprechend  dem  f«nn«]irten  Auliill  bat  die  Simme  der  erledigten  Prozesse 
zugenommen  und  es  ist  der  pflichtmässigen  Tbätigkeit  der  Gerichte  und  Staatsan- 
waltsctiaften  gelangen,  einen  im  Ganzen  befriedigenden  Zustand  au  eibaUen. 

Ebrfnrditsvoll 
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Lit.  A. 


Verzeichnis 

der 

Gesetze,  Verordnungen  und  wichtigeren  Normalvezftgungen,  • 

▼elehe  In  der  Zelt 

vom  I.  Januar  bis  31.  Dezember  1877 

in  BtDflhiiiig  nf  die  Beehtepflege  und  andere  nun  Beaioit  dee  Jnstii- 
Depertenenti  gehörige  Oegeoitinde  eriiAiBen  wradan  aindt 


L 

a.  Deuttebe  Beiehiieitlae. 

1.  GericlitiTerfassungsgesetB.  Vom  97.  Janoar  1877.  BeiehsgeaeCddatt  vom  Jafar 

1877  S.  41-70. 

2.  EinfiihrnngRgesctz  zum  Grricbtsvorfassnng.'jgi'sctz.  Von  demselben  Tage.  S.  77 — ÖO. 

3.  Civilprozesöorduung.    Vom  30.  Jaimur  1877.   ä.  83 — 243. 

4b  Geaeli,  betr.  die  Binfiiliiiing  der  GivUproienordinuig.  Vom  30.  Jaanar  1877. 
S.  244-2öa 

5.  Strafprozcssordnang.  Vom  1.  Febmar  1877.  S.  253—346. 

6.  EinfnhrungRgesetz  zur  Straf^rozesaordnang.  Vom  1 .  Februar  1877.  S.  346— 348. 

7.  Konkursordnung.    Vom  10.  Februar  1877.   S.  3Ö1— 3b9. 

&  Oosetz,  betr.  die  Eiufübrung  der  Konkorsordnang.    Vom  10.  Febmar  1877. 
a  890— 804. 

9.  Bekanntmacbnng,  betr.  die  Uobereinknnft  mit  Bnuilien  wegen  gegenseitigen 

Markenschutzes.    Vom  28.  Fcbrimr  1877.    S.  40C. 

10.  fJcsctz  über  den  Sitz  des  Keichsgerichts.    Vom  11.  April  1877.   S.  415. 

11.  l'atentgesetz.   Vom  25.  Mai  1877.   S.  501—510. 
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12.  Verordnung,  betr.  die  Einricbtnng,  das  Verfahren  und  den  Oeschäft^gang  des 

Patentamts.    Vom  IH.  .Imii  1877.    S.  ö.-W-  'k^T. 

13.  Gesotz,  betr.  die  UntersucimDg  von  äecuntulleu.    Vom  27.  Juli  1877.  8.  549—506. 

b.  WOrttMnbergische  Qm^z«. 


IL 

Königliche  Yorordnungen. 

1.  K.  Verordnung,  hctr.  die  Zuständigkeit  ^er  Beliördon  und  Beamten  zur  Ver- 

Iinn^niti?  von  OrdniuigRstrafcn  gegen  die  ihnen  untergebenen  Beamten. 
Vom  i:?.  Feliniar  1^77.    Heg-lil.  S.  14. 

2.  K.  Veiurduuug,  betr.  Aenderiingeu  der  K.  Vfinrdiiiing  vom  5.  Juli  1873  über 

die  Gebilbren  der  Zeugen  und  Saehverständigen  in  geriehllicben  Straf- 
aaeben.  Vom  12.  Juli  1877.  Reg.-Bl.  8.  169. 

3.  DesHgloiclien.  betr.  die  Abänderung  der  K.  Verordnung  vom  5.  Juli  1?'7.^,  iu 

Betrett'  der  Gebühren  der  Zeugen  in  bürgerlichen  Hecbtsstreitiglieiten.  Vom 
12.  Juli  1877.    Reg.-Bl.  8.  172. 

4.  Desäglcichcn,  betr.  Aendcrungen  der  Crimtnalgcbührcuordnung  vom  24.  November 

1826.   Vom  12.  JnU  1877.   Reg.-BL  &  179. 


Ul. 

Normal-TerfUgiingeii 

a.  des  hMlizmiiNsteriuM,  geiminsohaftlioh  mit  anilerM  Ministeriell. 

1.  Verfügung  sämmtlieher  Ministerien,  betr.  die  EinfSbrung  eines  neuen  Papier- 

f(»rmat.s  für  den  Canzleigebraueh.   Vom  17.  Man  1877.    IJeg.-BI.  S.  29. 

2.  Bdiauntniaflmng  sänimtlichtr  Ministerien,  betr.  Aendcrungen  in  den  Hestinininniron 

zu  Ausfiilirung  einiger  Paragraplien  de.s  Militär|>i'nsi(Misge.fe(zts  vom  i'T.  Juni 
1.^71  und  der  Novelle  vom  4.  April  1874.  Vom  24.  Juli  lb77.  Keg.-Bl. 
S.  207. 

8.  Verfügung  sSmmtUeher  Hinietcrien,  betr.  abgekürzte  Mass-  und  Qewiehtsbeieicb- 
nungen.   Vom  18.  Dezember  1877.   Keg.-Bl.  S.  267. 

4.  ErlnPN  der  Ministerien  der  Justiz  und  des  Innern  an  die  K.  Krei.sgeriehtshöfc 
und  Kreisregierungen,  betr.  die  Löscbuug  der  Zcitreuteneinträgc  in  den 
GSterbttchem.   Vom  7.  Juli  1877.  Württ.  Gericbtsblatt  Bd.  XIII  a  161. 
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b.  vom  JmlizininictorNm  Mn, 

1.  Verflignng,  betr.  die  Anfloenng  des  Amtsnotiiriats  Gnndelsbeim.  Yem  28.  Febr. 

1877.    Rcff.-Bl.  S.  25. 

2.  Bekanntniacliung,  botr.  die  Ernpiinniig  eines  Mitglieds  <ieü  p:e werblichen  Sach- 

vcrstäiulifjenvorcins.    Vom  2tj.  Februar  1877.    Hep-.-l'.!.  S.  25. 

3.  Verfügung,  betr.  die  VuUzichuug  des  Art  16  des  Auslielenuigsvcrtrags  zwischen 

dem  dentseheii  Beieh  und  Luxemburg,  vom  9.  März  1876.  Vom  28.  April 

1877.   Reg.^Bl.  S.  62. 
4  Vcrrd^ung-,  betr.  die  .\ii/.oi;;c  von  Storbeflillen  von  Atul&lldem.   Vom  29:  Jjnoar 

1S77.    Wiirtt.  (icriclitsblatt  M.  XII  S.  :570. 
5.  Verfiiiruiif;,  betr.  dio  Hchandluiip:  na<  li'reiiiaclitor,  verfälschter  udor  nicht  mehr 

unilaut'slahiger  Kcicbsmünzen  und  Kciciiskassenscbeinc.    Vom  27.  März  1877. 

Wfirtt.  Geriehtsblatt  Bd.  XII  S.  459. 
G.  YerfBgang,  betr.  die  Stellnng  dw  in  gericbtliehen  Strafiuistalten  Terwabrten  Ge- 

fan^c  iim  vor  die  Oericbte.    Vom  19.  Hai  1877.    Worit  Gerichtablatt 

Bd.  XIII  s. 

7.  Erlaus  an  sänimtlichc  Bchiirdon  des  Jnstiz-Departemont.s,  betr.  die  bei  IJrhiubs- 

bewiliiguugeu  eiuzubaltenden  Grundsätze.  Vom  30.  Mui  lö77.  WUrtt.  Gc- 
riebtsblatt  Bd.  Xm  S.  34. 

8.  Verflignng,  betr.  gerieUlidie  Unteianohvngen  gegen  HBUtaipfliohtige,  gegen 

Personen  des  Benrlaubtenstandcf;  und  ;re^'eii  Ersatzreservisten  erster  CSasse. 
Vom  1.  .Tun?  Isi77.    Würlt.  (Jeiiclilsbliift  I!d.  XITI  S.  Cyh. 

9.  Bekanntmachung,  betr.  die  Zurii(-kit;al)e  der  ()i-dcn.sdek(»rationen  nach  dem  Tode 

der  Inhaber.   Vom  28.  Juni  1877.   Wttrtt.  Gericfatsblatt  Bd.  XIII  S.  97. 

10.  Bekanntmaohang,  betr.  die  Analegang  des  §  8  Abs.  1  des  DiiUenregnhitivs 

Tom  23.  Jani  1873.  Vom  1.  September  1877.  Wfirtt.  Geriehtsblatt  Bd.  XIII 
S.  2.")7. 

11.  BekauntniacbiiiiL'.  betr.  die  Aiislctrniig  des  i;  12  der  K.  Verordmin;?  vom  17.  Juni 

1873,  in  BetreÜ  der  Gebüliren  für  die  GüterbuclislÜbrung  und  der  Reise- 
kosten der  Hilfsbeamten.  Vom  1.  September  1877.  Wiirtt  Gericbtsbktt 
Bd.  xm  S.  258. 

12.  Bekanntmach  Uli:,',  betr.  die  Auslegung  des  §  2  der  K.  Vorordnaug  vom  20.  April 

1875,  in  Bt'trcff  der  Entschädigung  der  Geschwnrpnen  inid  Schöffen  fiir 
Reisekosten.  Vom  1.  Septenilicr  1  ^77.  Würlt.  (;cri(  Iitshl:itt  liil.  XIII  .S.  258. 

13.  Verfügung,  betr.  die  auf  Bestimmungen  des  i'atcntgesetzes  bezüglichen  gericbt- 

liehen Urtbeile.  Vom  17.  September  1877.  WBrtt  Geriebtsblatt  Bd.  Xni 
S.  289. 
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49t< 

d. 

.•174 

ri;i 

13 

•» 

:i 

it:> 

e. 

'i 

1 

.'.3 

f. 

et. 

III 

III) 

42 

■Au 

2:» 

1:] 

1 

Ii 

•  > 

il 

l.'. 

Mi) 

ß. 

1 

11 

12 

•» 

2 

-  1 

1 

1 

:-»3 

Ravcnslturg  . 

.  ». 

■-'til 

ii'j 

31 

1  1 

1 

-t 

■J 

1 

ß 

IIS 

b. 

44.-. 

] 

1 

1 

HS 

c 
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;> 

1 

I 

4  IS 

d. 

•JMS 

IKI 
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s 

1 

*» 
•> 

:( 

i 

! 

3H7 

e. 
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12 

1  2 

Iii 

r. 

a. 

71 
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7« 

11 

2r» 

22 
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1 

1 

1 

Kl 

3S7 
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1 
1 

17 

: 

12 

1 

tl 
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"1 
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1 

1 

1 

1 

1 

i 

1 

1 
1 

1 

1 
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UmM  Iber  0»  MÜSMm^  4w  SMuHnir 


wenn  «ohingig 

iL  Nichtigkeitsbesehwerden 

1 

t 

— 

1877  neu 

Sias« 

1877 

geMlen 

g«geii  Urtbeile  eingewendet 

(l)  von  der  StaatsnnwHltscIuift 
A.  der  SehworgeriehtabOfe:                l^,       ,    „    ,  , ,.  ^ 

i2)  von  den  iscsrhulaigten 

8 

2 

8 

(1)  von  der  Staabianwaltschaft 
B.  d«r8traflciun]nendflrKreiK0TicBtsh0fc:{„        .    _  .... 

(2)  von  den  BeMonIdigten 

6 

11 
66 

11 
61 

(1)  von  d«r  8t««twniwalt«duift 
C.  der  Uberamtqgencbte:                    r        ^    «  . 

(S)  TOR  dm  Besehuldigten 

e 

< 

4 

166 

4 

178 

• 

12 

346 

258 

B.  Anträge  auf  Wiederaufnabme 
dnee  dnveh  reohtokriftiges  Ericeuntois  beendigten  StraiVerlUireM 


1)  Ton  der  Stsatnnwaltaehatt 
9)  von  den  BewdinldigteB  gestellte 


waren  aniiingig: 

blieben 

C.  Einfache  Beschwerden 
betreffsnd; 

1.  Januar 
1877 

im  Jahre 
1H77  neu 

an- 
gefallen 

ijunimc 

wurden 
erledigt 

un- 
erledigt 

1)  einen  Vcrwcisun{?s-  (xUr  Anklage-  oder  Ein- 

2 

11 

13 

12 

1 

2)  die  ZarOckwcianng  eines  Antrags  auf  Wieder» 

aoAiahB«  eines  Stndrerlbhms  .... 

6 

5 

b 

1 

16 

17 

17 

Znaamnen  .  . 

8 

82 

86 

84 

1 

waren  aahllugig 


1.  Januar 

1877 


im  Jahre 
1877  neu 

an- 
gefallen 


Um 


6 
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wurden  erledigt 


durch  Verwerfung 


ohm 


nacU 


durch  Aufhebung  des  ange- 
fochtenen Erkenntniues 


Veriundlmig  kenntota 
Verhandln«'  -    -  -  » 


d«r  Saehe 


auf  andere 

 ,   Weise  s.  B. 

,     ,  „     '    durch  Kiiikitung  ly..-«^!.-.!,-,.. 

iKindlurif:  u.  Ent- 
Scheidung  vor  dem  i  BecbtsmitteU 
früheren  od.  einem  |    n.  i,  W( 
andern  Gericht 


I 

Idieltun 
iia  Gauztu  unerledigt 


Sache  selbst 


1 

e 

18 


1 

7 
b 
44 

114 


1 
5 


171 


8 
11 


10  eo 

-  4 
19  167 


2 
1 

5 


17 


80 


9fiO 


durch  Zurück»  eisitriK 


wnrdt^n  erledigt 

durch  Stattf^eben 


ohne  «raltcro 
Varhandlnng 


iiarh  \'iT- 
Itaiuiluug 
der  Saehe 


mit  s  if'iii  tiger 
Frei- 
•prediunK 


mit  Zulassung 
nochmaliger 
Verhandlang 


anf  andere 
Weise 


In  Oansen 


btteben 
anerledigt 


1 

! 

0.  Aduiiiiistrati v-.Straffälle  , 

waren 

anhängig 

am 
1.  Jaaoar 

isn 

fielen 
neu  an 

XU- 

aanmen 

1  

wnrden 
eriedigt 

blieben 

un- 
erledigt 

1 

2 

2 

£.  Beschwerden  bei  der  Generalstaatsan- 
waltiehaft  naeh  Art.  75  der  Str.-P.-O. 

■ 

21 

31 

— 1 
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BEIL.  la. 


Uebersicht  über  die  von  den  Oberamtsgerichten  abgeurtheilteo 

Vergehen  und  Uebertretongen. 


w  <0 

m 

1^ 

Ml 

Xr. 

B  e  •  «  h  n  I  d  i  g  a  n  g 

S  S  *9 

s  £ 

a  • 

1  «1 

In 

'S 
S 

1 

Widcrsetzliebkdton  (f.  118  dM  Stn^flMtebnehi  für  dai  Dentiche 

888 

40 

423 

2 

117 

68 

245 

3 

Abreiaien  ete.  OftolHeh  mgeaehlagvoer  Bekaiintinsehttng«a  .  . 

— 

— 

— 

* 

Erbrechen  et«,  eine«  amtlichen  Siegelt  (f.  180]  

8 

— 

9 

& 

Vorschiitziing  unwahrer  KntschuUiijrinifren  Si  itori'«  eines  Zeugeiii 

SachvorBtäadigen,  Gcachworcnen  oder  Schöffen      138)  •  • 

— 

— 

— 

« 

WfMmtUehes  Verauagalwii  ala  leht  einpfangenoi  UMhgenadbCm 

4 

S 

6 

7 

4777 

1  3C.^ 

0  112 

8 

966 

310 

1276 

9 

48 

9 

57 

10 

Bedrohoiig  talt  Begebang  dnes  Verbreehen»  (f.  341)  .... 

998 

149 

448 

11 

1977 

300 

9877 

12 

403 

64 

467 

13 

91 

90 

III 

14 

879 

68 

448 

15 

Unberechtigtes  Jagen,  Fischen  oder  Krebsen  

154 

86 

190 

16 

8 

6 

9 

17 

•SO 

81 

307 

18 

Nlehtentfenifliw  odnr  AnatBlIniur  niiisi  mm  Eiionlialiii*  odAr  Ta> 

Icgraphen-Dienst  fllr  unfähig  Erklärten  (§.  320)  ..... 

4 

4 

10 

Tiizulässigc  Ehcschlit  ssiing  durch  einen  Ocistliclien  (§.  337)  .  . 

20 

Fälschung  von  Legitiuiatiuu.<<papieren  etc.  (§.  3G3  Abs.  1)  .    .  . 

688 

99 

615 

Sl 

Entwendang  von  Nahrungaoiltteln  tum  unmittdbarea  VerbraiMh 

.  5.'» 

6 

Cl 

22 

4 

4 

23 

11 

2 

13 

94 

7 

9 

\  9 

r 

i 

10587 

1 
i 
1 

1 
1 

i 

1 

2545 

1 

1 
1 

I 
1 

13 132 

1 
1 

1 

» 
1 
1 
1 
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OEIIi.  M. 

Oilimht  8l«r  ie  von  dm  StnfkauMn  der  Inug«ridibhife  abgeurtheQUi 

Terftnehei  ui  ToigelMii. 


Nr. 

Yerbreehen  nod  Yergthea. 

S  A 

M  ! 

B  B 

•    "  1 

1 

3  „  1 
§  f 

p 

» tß>° 

S  S 

• 

1 

2 
3 
4 

5 

6 
7 

,s 

9 
10 
11 
12 
IS 

14 

15 

lÖ 
17 

18 
19 

Beliidi^fiin?  ^i^p^on  oin  Mitglied  «los  landesherrlichen  Hauses  oder 
(Uli  i{o;,iiitt;n  in  »ien  Fällen  dM  |.  97  dM  8tni%eMlxbaeliM 

Feindliche  Handlungen  gegen  befirennaete  Staaten  <|S.  103^  104) 
Vergehen  in  Beziehung  anf  die  Aaefibang  stesnbflTgerlieher 

Anflbrdernng  tum  Dngehoraam  —  zar  Begehutie  einer  strafbaren 

Handlung  —  znm  rngehors.nin  j^egen  Befehle  militärischer 

AiitlauC  (^.116)  

Wiilcrst.tiic)  ge^en  einen  l'nr.st-  nik-r  .la^dbcauten  (f.  117)    >  ■ 

Meuterei  (§.  l-*2)  

Anreizungen  der  verschiedenen  BevOllieningsIclasaett  zn  Gewalt- 

Oefllhrdung  •le.'»  öffi'ntliclifn  Friedens  durch  («ei^tiichf  (jj.  IIÜ)  al 
Schniähunf;eu  von  .'^taat'^einiirhtungen  oder  ohrij^keitliohen  Au- 

Strufhare  Handlungen  in  Ueziehun»:  mit' d.  Militärpdicbt($§.  140,143) 
Nicht  besiiuilers  genannte  Vergelu  n  wKler  die  utTentUrhe  Ormumg 
12G.  127,  132  bis  137,  139,  144,  145)  

Meineid:  falsche  VeraielieniBgen  an  Eidesstatt:  Verleitung  biesu; 
Tciieitnng  eines  Andern  to  Ableistung  eines  Msehen  Eides: 

Zuwidcrhantlliui)?  pegen  ein  eidliche*  Anpelöbnis  (g.  15<j  bis 

IGO,  i«;j  .  

F.il9<  her  Kid  und  t'alseho  etdesstattliefae  Aossage  «US  Fahrlisslg' 

Vergehen,  wolelic  sich  auf  die  Religion  bezieben       16ti  bis  IGÖ) 
Vergehen  in  Beziehung  auf  den  Personenstand  (M*       170)  . 

Beiscblaf  swiaehen  Verwandten  oder  Verscbwigerten  (f.  178)  . 

( ►ertVntliflies  Aer;rernif  dnreli  ii)i/.ii<  litii.'i'  Ilandluiiui'u  ,  \'(  rl>ri'it- 
nng  uMznrlitii,'fc  Sc'liririrti  i';:;.          l^"})  ....... 

Beleidigung:  verleiimderiHclie  Üt-I»  idigiiiig;  |{es<  liiniplung  des  An- 
denkens eine«  Verstorbenen         18.'>  bis  18!))  

Zweikampf,  Anreiziing  blosn       201  bis  205,  208,  2101 .... 

TodtHchlag  anf  voransgegangene  Misshandlnng  oder  senwereBo- 

Tödtung  aus  Fahrl;i!»sigkeit  (*?.  222)  

Vorsätzliche  Körperv  i  rietzung  (S.  223)  

Bcthciligung  an  einer  Schlägerei,  wodurch  der  Tod  eines  Men- 
schen oder  cino  sebwere  KOrperrerletinng  vemonacht  wor- 

NAthignng;  Bedrohung  mit  Begehung  eines  Verbrechens  (H'240, 

1 

1 

78 
15 

8  : 
2 
72 
1 

17 

. 

26 
1 

5 

1 
l 

14 

5 
4 

1 

83 

IG 
0 
2 

86 
1 

22 

30 
1 

20 

21 

22 
23 
24 
25 
2G 
27 
28 
29 

.If» 

31 
32 

.'t3 
.34 

3« 
37 

3H 
39 
40 
41 

48 

7 
19 
8 
4 
2 
10 
11 
17 

23 

113 
1 

1 

995 

1 
11 

6 

85 

nie 

1 
8 

2 
1 
1 

22 
2 

6 

130 

4 
1 

10 
82 

8 
21 
8 
4 
2 
10 
13 
18 
1 

2S 

135 
3 

1 

25 
1125 

7 

9.') 
1198 
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Die  Verwaltung  der  Rechtspflege  1877. 


Nr. 


43 
44 
45 
46 
47 
48 
49 
50 


51 
fiS 

53 
54 

55 
56 
57 

58 

59 
60 
61 


64 


«5 

66 
67 


69 
70 
71 


V  erbrechen  und  Vergeben. 


ÜDtenddag ang  (§.  246)  

Erpressung  (§.  253)  

Beganstigung  und  Hehler«!  (».  257  Ui  961)  

Betrug  (I.  268,  264)  

Untreoe  («.  366)  

ürkundenfSIschung       207  bis  279)  

Einfochcr  Bankcnut  von  Kaiineiiten  (§.  283)  

Betrtig  beim  Schuldonwesen,  strafbare  Hanilluii^en  l  inei«  Dritten 

in  Beziehung  auf  einen  nicht  kaufmiinnischöu  Konkurs  (üe- 

setz  vom  '2ö.  Dczt  mber  1871,  Art.  6,  7)  .  

Fahrlässiges  ächuldenmacfaen  (dü.,  Art  8)  .  .  

Fibchung  von  Waaraabtteiohmtngva      887  dM  Betehntn^ 

setzbucbcs)  

Unberechtigtes  Jagen,  Fitdien  oder  Krebien  (M.  898  We  896)  . 
Andere  FäÜe  des  EigennntzeB  {%%.  284  bis  286,  288  bis  891,  297, 

298,  300  bis  302)  ..  

flnehbeschäiliguniLr  (tiS.  3<J3  bis  ;!05)  

PahrUssige  llcrbeifiihrung  eines  Brandes  (§.  309)  

F;ittrl.t?<3ige  Gefahrdung  de»  Transpurts  auf  einer  Eisenhahn  (§.316) 
Andere  gemeingefährliche  Vergehen        313,  314,  317,  318,  821, 

32(i  bis  330)  

Pflichtwidrige  Gesobenkannalime  durch  Beamte  ($.  8S1)    .  .  . 

Aktivo  Bestechung  ^  883)  

Uissbraneh  der  Aatacewslt  ($.339)  

KOrperrerletenng  durch  Beamte  (§.  340)  

Widerrechtliche  Freiheitsentziehung,  —  Hausfriedensbruch  durch 
einen  Beamten  -  fahrlässige  Vollstrerkung  einer  nicht  er- 
kannten .Strafe,  —  fahrl.lssigc  Beförderung  der  Entweichung 
eines  zur  Beaufsichtigung  anvertrauten  Gcfangunen  (§§.  341, 
342,  345,  347)  

UrIcundenfiUachnng  oder  Vernichtung  durch  Beamte,  —  Unter- 
eeldagnng  im  Amt,  —  Fälschong  in  Beriebmig  mf  Dnter- 
seblanng  j«.  848^  860,  861)  .  .  

Unbereehngte  Brhebniig  von  Gebühren,  Vergiltungen,  Abgaben 
(§§.  852,  353)   

Pflichtwidrigkeiten  der  Post-  od.  Telegraphcnbeamten  (§|.  854,865) 

Pfl)oIlt^v  i(li  i<re  Bedionang  beider  Parteien  durch  einen  Rechts- 
beistand 356}  

Entwendung  von  ufebaaeaan  Waldb(dB  (Qeeeti  rom  86.  Des. 
1871,  Art.  9)  

Verfehlungen  geg*»  die  Finanz-  und  ForstgeeetM  

Yerfehlongen  gegen  andere  Speiialgesctse  

Anffordertmg  s«  Begebnng  dnee  Verbreohene  (|.  48  a) .  .  .  . 


§■3 

B  E 


k 

a  T 


30 
1 
6 


6 

25 
5 

1 
8 


8761 


2 

10 


»23 
Ss-I 


217 

19 

■ 

236 

18 

3 

21 

73 

19 

92 

872 

26 

398 

14 

1 

15 

146 

11 

157 

8 

8 

88 

6 

45 

13 

14 

87 

39 

47 

51 

11 

13 

5 

6 

15 

15 

414 
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BEIL.  15. 


I  dur^irlif  iilH  i-  li(  vnii  ili  ii  Scliwiirsfrichtshöfeii  abgeirtheilteii  Vcrbrwhen  nnd  Tergdei. 


Nr. 


(5 

7 
8 
9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
1« 
17 
1« 
1*1 
2<J 
21 
22 
2;^ 
24 
25 
26 
27 
28 
29 

ao 

31 
32 
33 
34 
35 
36 
87 
38 
39 
40 
41 

42 
43 
44 
45 
4G 
47 
48 
49 

50 
51 

52 


53 


Verbreehan  and  Vergehe» 


Hochverrath  strafgt  Bctzbuch  fUr  d«a  Deataehe  Reieh  ff.  80  bis  86  . 

Landesverrath       «7  bis  92)  

Beleidigung  des  Kaiser»  oder  des  Landeahcrm  oder  eines  Mit^lixles 
des  landesherrlichen  Haoaes  oder  des  Regenten       94  bis  96}  . 
Beleidigung  von  BnudttrillrBten  (H.  98  bis  100)  ........ 

Feindliche  Haadlnagen  gegen  befreundete  Staaten  {%.  102)  .... 

Verbreehen  in  Begehung  anf  die  Aaallbnng  staatablIrgerUeher  Beohte 

II  roh  Gewalt  begangen  {%%.  105  bis  107)  

Aufruhr  115)  

AuHauf  (§.  1 10)  

Widerstand  gejjen  Forst-  oder  Jagdbeanue        117,  118)  

Meuterei  (§.  V2'2)  

Landfriedensbrurh  1$.  V23)  

Betheiligung  an  geheimer  oder  sUiatsgefHhrHcberVerbindangit.  188, 129) 

MUnzverbrechen  M.  146,  147,  149)  

Meineid,  versachte  Verleitung  cum  Meineid  (K.  153  bU  155, 157,158, 159) 

Verbrechen  in  Beziehung  tm  den  PenonoMland  {%.  160)  

Doppelehe  (§.  171)  

Beischlaf  mit  Verwandten  absteigender  Linie  i§.  173)  

L'nzüchtige  Hniiillungen  mit  Pflegbefohlcncn  etc.  (§.  174)  

rnziichtigf  Ihitidl.  mit  Gewalt,  .-»n  einer  FrancnHitcrson  etc.       170— 178) 

Verleitung  einer  Fraiieusperson  zur  Gcatattung  dos  Ueisclilafs  (§.  179) 

Kuppelei  (181)  

Mord  (§.211)  

Todtschlag  (§  212.  213,  215)  

VorailtilieneTQdtung bei  Unternehmung  einer  atrafbaren Handlung  (S.214) 

RindeatOdtUBg  (V.  YlT)   '  . 

Abtreibung  oder  Todtung  einer  Lcibesl'rucht  (fi.  218  bis  220)    .   .  . 

AuÄsetzunfr  einer  hilflosen  Person  (tj.  221)  

Schwere  Körperverletzung        224,  22.'>)  

Körperverletzung,  wodurch  d.  Tod  d.  Verletzten  veriirsaelit  woriten  i  22C) 

Betheiligung  an  einer  Schlägerei,  wodurcli  derToii  eines  Mensehen  oder 
eine  schwere  Körperverletzung  verursacht  worden  (§.  227)     .  ■ 

Vorsätzliche  Bcil)rin^ung  ron  OHI  (|.  289)  

Menschenraub  (§.  234)  

Entf&hning  (f.  285,  286)  

Widerrechtliche  Freiheitsberaubung  (f.  988)  .  «  

Diebstahl  (§.  243,  244)  

Raub  (§§.  249  bis  252)  

Erpressung       254.  255)  

BegUnstifriing  und  Hehlerei  (jH>  857  bil  981)  

Betrug        2G4,  205)  

Urliundennilschung  (§§.  268— 270,  272,  273)  

BctrOglicher  Bankerutt  von  Kanfleuten,  strafbare  Uandlungoa  Dritter 
in  Bczieliung  auf  einen  kaufminniMhen  BmÜcenitt  (H.  981,  982) 

BrandatiAung  (ü,  806  bis  808)  

Vonitiliehe  Heroeifllhmng  einer  üeberaehweBninng  (tf»  819,  318)  . 

VoraStzlIche  Beschädigung  von  Eisenbahnanlagea  etc.  (H  815)    .  . 

Andere  gemeingefilhrliche  Verbrechen  (§§.  321—824)  

Passive  Be.^technng  -3.'i4)  

Aktive  Bestechung  an  einem  Richter   

Beugung  des  Rechtes  (§.  330)  

Wissentliche  Hitwirkung  zu  einer  Doppelehe  durch  einen  Religiona- 
diener  oder  Personen8tandsi)eainteii  (XiH)  

Schwere  Körperrerletinng  durch  Beamte  (§.  340^.  

Widerrechtliche  Freiheitsberaubung  durch  Beamte  (§.  341)  .  .  .  . 

AmtaTerbreehen  in  Beziehung  auf  J^aleitong  oder  Niehteinleitnag  straf- 
reelitHeher  Verfolgungen,  StraftrollttreeRang;  Niehtvollatreekung  er- 
kannter Strafen,  Entweichenlassen  von  Gefangenen  .343 — 347) 

Urknndenflilschung  oder  Vernichtung  durch  Beamte  (§.349);  Fälschung 
in  Beziehmig  auf  Utiteraehlagiing  (§.  351)  ......... 

Prävarikation  der  Advokaten  etc.  (§.  356)  

Sonatige  Yerbreehen  vnd  Vergehen  
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''0 

23 

3y 

!> 

2t  • 

4 

1 

.1..  * 
Ai  1 

Münsingen  

7 

1 

1   

210 

12 

fjl 

0 

3 

*) 

18 

G 

9 

320 

Ulm  

4 

213 

1 

'   

1  434 

44 

45 

99 

,  15>G 

1 1 

49 

z 

ü 

z 

fkT  t 

U74 

10 

77 

r>4 

1.V27 

IIVI 

37.-. 

227 

2:.i 

2.> 

im: 

7 

34 

5 

98 

9 

30.').'» 

Till«  iviif eiiBiiurir« 

1 

1 

1 

llihcraoli  

Ti 

II 

1 

j  ^ 

2ÜC 

32 

2i'> 

1" 

-) 

22 

2 

4 

9 

1 

411 

Leiitkiroh  

5 

3 

1 

11 

;> 

11 

1 

7 

1  ~ 

40 

17«t 

Ravensburg   

5> 

12 

fi 

1  1 

!  320 

12 

4S 

79 

Iii 

3 

i 

;  .3 

2 

GC5 

Kiwllin^jon  

'i 

r» 

4 

1 

1  177 

11 

:  IH 

1  11 

lö 

5 

2G3 

.Saiiigaii  

4 

17 

11 

_ 

'  0 

!»:» 

29 

1 

19 

.'i 

34 

;  4 

1  G 

II 

64» 

T«'ttnang  

4 

G 

0 

2 

121 

4 

fhi 

29 

55 

2 

lö 

i 

1  ^' 

1 

313 

\Yald«ee  

5 

ö 

j  172 

i  23 

2ri 

4 

24 

Ii 

365 

W.iiigen  

5 

^  'j 

1  116 

1  3 

16 

8 

1.1 

i  — 

1  - 

& 

I6G 

l3 

60 

1  48 

I  ^ 

14 

167fl 

\  125 

!  21»1 

1   

237 

1  232 

13 

ir»r» 

II 

Ii 

.  83 

~2 

2901 

IUI 

'töi 

aSH  34:l.'iH;13418[l(>3ü  2302 

,2310  2332  2215 

ri84 

321 

30 

792 

4G 

2G3r)K 
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Die  Ycrwaltung  der  Kechtspfloge  1877. 


ItBII..  in. 


Keiheufolge  der  Oberamtsgerichte  nach  der  Zahl  der 

rückständigen 


CivilppoieBBe 


Aden  «a 


trmn  im  fhaan  ulmgig 


Stuttgart,  Stadt 
Ulm     .  . 
Cannstatt 
KaviMisbiirg 
Liiil\vi>,'sbui|f 
Saulfjau  . 
Hcilhronn 
KcuUingen 
NsKold  . 
Backnang 
(iöppingcn 
Oohringen 
ObtTiifiorf 
Ell\v;iii;:un 
Bibt-rarli  . 
Esslingen 
CraiUbeiiu 
Mergenthciui 
NeiMnbtiTf 
OmOnd 
Welnubcrg 
Herrenbcrg 
Marbach  . 
Kottcnbni}^ 
Balingen  . 
Fri'uilongtadt 
Calw  . 
Laupheim 
Langenbtirg 


^tnttgart  OtMsrauUgericbt 

Hcsigheinn 
Aalen  .  . 
Ehingen  . 
Münsingen 
Tottnaiig  . 
Köhlingen 
Ncreifiheiin 
KünzelMU 
Horb   .  . 
Rottwdl  . 
NerkarfliiliQ 
Tnbingen  . 
Waiblingeti 
lleidenheiui 
(iaiidurf  . 
ShI/.     .  . 
Welzheim 
liiedlingeo 
Waldüoe  . 
Geislimran 
Hall    .  . 
SchornduH 
Maiilbronn 
Urach  .  . 
Thonberg 
Tnttlingeii 
Vaihingen 

Klaub  euren 
Nürtingen 
LcHtkirch 

Kirchheiin 
Wangen  . 
Bracliinheim 
Spaichingcii 


3712 

802 
7i>:) 
50» 
576 
561 
511 
4»1 
449 
441 
423 
III 

iv.n 

'Ml 

;J7G 

;575 
365 

mb 

861 
846 
844 

389 

;i:m 
;i-.'T 

.i-22 

yiM 

314 
810 
90& 
S9i 
897 
296 
298 

281 
27«; 
272 
271 
367 
266 
263 
25S 

2:iH 

257 
255 
358 
253 
250 
385 
384 
327 
217 
2<>5 

];h) 

ISS 

181 
105 
159 
155 
149 
141 


Stuttgart  Stadt 
rini  '    .  . 
Cami-'tatt 
l{a\eiisliiirg 
.Saiilgan  . 
Lu'lwigsburg 
Heiitlingen 
Ileilbroim . 
Backnang . 
Nagold 
Ellwangcn 
Oeliringen 
(:ö|i])ingen 
(Iberndorf 
Uiix  rach  . 

l-'ssliiigi-n  . 
Crailsheim 
Mergentheltn 
Aalen  .  . 
I4ittphciin . 

Gmflnd 

Ncncnbilrg 

lialiu^mi  . 

St  II  II  gart  Uberaiutsgericht 

W  eiiislu-rg 

Marbacl»  . 

Ilerrenberg 

Kuttenburg 

Kreudiuiütadt 

Langenbnrg 

Calw    .  . 

Besigheim 

MOnttingen 

Böblingen 

Nerej^heiui 

Tetliiang 

Ehingen  . 

Tubingen  . 

Welzheim 

Kottweil  . 

Kflnselaau 

Hcidenliplm 

llnib     .  . 

Wail)liiigen 
Nickarsulm 
Caildurl'  . 
Ci'iülingen 

Sulz     .  . 
Walilacc  . 
Riedlingen 
Hall  . 
Sehunidorf 
M.iiilbronn 
Tuttlingen 
l.eonberg  . 
rrarh  .  . 
HInnbenren 
\'ailiingen 
Nürtingen 
l.eutkireb 
Wangen  . 
Kirchhciro 
Braekenheini 
äpaichingen 


4321 
974 

772 

665 
648 
(128 
5.VJ 
548 
517 
496 
463 
454 
486 
420 
411 
4()9 
397 
373 
371 
871 
865 

358 
357 

li.'>T 
.■>;'),> 
342 

3;« 

335 
32H 
326 
325 

:^io 

819 
816 
313 
811 
SOO 
297 
294 
289 
287 
883 
377 
37A 
274 
273 
270 
265 
263 
257 
249 
845 


887 


806 
800 
186 

170  I 

166 

166 

156 

147 
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angefallenen,  der  anhängige,  der  erledigten  und  der 
Oivilprozesse. 


Oivilprozesse 


•rledigt 


Stnt^M«,  Stadt 
Ulm.  .  . 
Cannstatt . 
Rav«n»burg 
Saolgan  . 
Lndwigsburg 
Hcilbronn 
Roiitlinfj^en 
Backnang 
Nagold  . 
OSnrfngea 
Ellwanj^en 
Obernrturf 
(>i'lirint,'i-n 
Bilitracli  . 
Ksslii)j;cn  . 
Crailsheim 
Mergentheim 
NeuenbBrg 
GmQnd  . 
Aalen  .  . 
Marbach  . 
Freudenstadt 
Calw    .  . 
LaiipliL'inj . 
VVoinshtTj^ 
Herrenber^f 
Langenbnrg 
Rottcnborg 
filibigm  . 
Stnttgart  Oborantagericlit 
Ncrcsheim 
Balingen  . 
Bfihling(>n 
Künzell^» 
Mnni*ing«-n 
Welzheim . 
Horb    .  . 
Tnbingun  . 
Xcckarsnim 
Rottwi-il  . 
Tettnaug  . 
Brnigliciu) 
Sulz     .  . 
WaiMinfjen 
nfiilfiilu'iiii 
l'ii'illiiij^cn 
( M'islinfjt'n 
(iaildorf  . 
Scliornilorf 
Hall.    .  . 
Maulbronn 
Tuttlingen 
Urach  .  . 
Waldücc  . 
lllanlifiufn 
Lt'diibcr)^ . 
Vaihingen 
Nürtingen 
Leutkveh. 
Wanna  . 

ApiUchingen 
Kurchheim 


3775 

836 

7ao 

Glü 
589 
•»71 
.M  >7 
4Sti» 
451 
444 
420 
405 
3!t3 
'.m 

;»7-_> 

371 
370 

3G(J 

aei 

356 

354 

33G 
325 
321 
318 
317 
313 
'Ml 
30ö 
8U1 
301 
207 
2f  1 
2H| 
282 
28<t 
28<) 

27i; 
27(1 

m 

275 
274 

273 
2(»i» 

2:>8 

25« 
257 
252 
245 


m 

230 
221 

221 
2<>7 

JflS 

III« 

103 
184 
167 
167 
151 
115 
13t» 


Stuttgart,  Stadt 

rtm.  .  , 

liacknang 
Balingen  . 
Oeh  ringen 
Saulgaii  . 
KIhvangen 
Waldsce  . 
lUutlingen 
Stuttgart  Obenuntagerleht 
Ravensbni^ 
I-tidwigsbiirg 
l.aiipheiiii 
Besifiiu'im 
Cannstatt  . 
Nagold 
lleilbroun . 
Müiisiiigeit 
Weinsbeig 
Blbnadi  . 
Looolnrg . 
Tcttnang  . 
Ksslingen  . 
Biibiingen 
Hottenburg 
(iaildorf  . 
Huidcnhctiu 
llcrrenberg 
Crailaheim 
Obemdorf 
Kirrhheim 
Hall.    .  . 
'riilpin).'i'n  . 
(ieinliiipi'ii 
I,aii(ri'iibuvg 
Marltarli 
Ncreslidm 
Kottweil  . 
TuUlingen 
Waibifaigen 
Aalen  .  . 
Welzheim 
(iiippinf^en 
Maullir<»iin 
IJrarli  .  . 
.Sehorndiirf 
Khingen  . 
I-Vciidonstadl 
•Sntz     .  , 
UmOnd .  . 
Wangen  . 
Blauben  reii 
Vaihingen 
Kiln/.eUau 
MiTfieiithoim 
Horb    .  . 
Uiedlingcn 
Calw    ,  . 
Brackenheiin 
Leutkireh 
Neuenbürg 
Spaiehingen 
Nfirtinj^en 
Neckarauiii) 


446 

138 

(>(] 
61 
64 
59 
68 
58 
58 

Öd 

66 

5-1 
53 
52 
52 
52 
41 
40 
40 
89 
3f» 

3y 

38 
35 
33 
21» 
21» 
29 
27 
27 
26 
25 
24 
21 
21 
II» 
19 
19. 
1» 
19 
17 
17 
16 
15 
11 
11 
10 
lU 
10 
9 
9 


6 
8 

3 
2 
2 
0 
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II.  62  Die  Verwaltang  der  BechtKpflrgc  1877. 

BEII«  18  b. 

|«ih«ifolg»  ier  Olerantseeriebte  nach  der  Zahl  der  ustbUeMD,  eiMigUi 

IUI'!  riK-htiindi!!»'!!  (lantprozcsso. 


Gantprosesse 

fldMI  SB 

viudM  vdodigi 

Uilbn  in  SflfifeitaBl 

Stntti^t,  Stadt  ... 

S69 

Statq^rt,  otaat .  .  . 

9oU 

Stnttgart,  otaat   .  . 

223 

Cannstatt  

10b 

Routl  fügen  

»PO 

(iiin  

67 

Itviitlin^cn  

1  annstatt  

Oii 

i  annstatt  ..... 

OB 

Ludwigsbiuy .  •   •  . 

Ilt'ilhronn  

I.udwigsburg    ■   ■  . 

411 

Saiilgan  ...... 

72 

Liidwignburg  .... 

1*11 

Ravensburg  .... 

3!» 

Ulm  ,  . 

Havenebnrg  .... 

t>J 

ISaiilgati    .  _ .    .    .  . 

34 

Heilbronn  

U( 

i Im  ....... 

«)o 

(•niünd.  ..... 

o2 

Havi-nsburg  .... 

G-1 

(traUna  

Hi'iitlingen  .... 
Kottweil  ,  ... 

Gmflnd  

r.fi 

Göppingea ..... 

2< 

Backnang  ..... 

(•Spjiingcn  ..... 

4o 

iSaulgaii  ...... 

Do 

Wt'insberg   .   ■   .  . 

Ii 

45 

Biberach   

WaiDlingeo  .... 

2(5 

Esslinpcn  

44 

Esstingen  

4o 

Balingen  

2o 

LcMitkitrli  

44 

Backnang   

o9 

CrailsluMTn  .... 

25 

Maiiihroirii  

•1^ 

Oebringen  

.51* 

Oeliringeu  .... 

2."i 

i  Jr  Ii  i  ir;^-rii   .    ,    «     .  . 

4^ 

Miinsingon  ..... 

■!7 
.1  i 

.Maulbronn  .... 

00 
20 

W  rtllHlUTg  

42: 

(  alw 

ob 

Aalen  

22 

Hilicrach  ..... 

II  h 

4U 

I.eutkirch  ..... 

»J'i 

K.s.slingen  ..... 

410 

SS 

Neuenbürg   

;tB 

Tcttnang  

iih 

Leonberg   

22 

Kottweil  

3ö 

Maulbronn  

o2 

otnttgart,O.A.-uerieBt 

22 

MnosingeB  

.11 

«SS 

Baefciuuig  

0 1 

£1 

Neekarnilm  .... 

37 

Waldsee  

88 

Reretbeim  .... 

21 

Hall 

Bali  

Oi* 

Riedlingen  ..... 

st 

Nenenbilrg  .... 

21 

Kiealingcn  

.»;» 

Crailsheim  

30 

ucislingen  .... 

1^  n  1  w  .       .   ,   ,   ,  , 

.Ii 

W;iil)liiigcn  .... 

<»u 

licitbrunn  

WaililinjTi'n  .... 

.>  1 

lit'^'iijlu'iin  

£j 

Ellwangen  .... 

Balingen  ..... 

■to 

Ni'Ui'iiliiirj^  ..... 

.>u 

Li'Utkireh ..... 

1  tt 

Crailsheim  ..... 

(irislingeu  .   .    •    •  . 

9U 

Zr> 

1  etcnang  ..... 

Geislingen  ..... 

.t_ 

Kirclihciin  

.IT 

Neckarsnln  .... 

1  u 
in 

Nureaheiiu  

32 

Weinsberg  

2r> 

1  r  II 

Ilatl  ....... 

17 

HeHieaDefin  .... 

Ol 

Ehingen  

Heidenhein  .... 

otiittgan  0.&.-Ueneht 

Ol 

uaii  ....... 

ocneniQoiT  .... 

24 

Laapbein ..... 

P nli  II  ■  .1 A  II  .il" 

BcnonKloiT  

84 

Hill.««  _ 

Tübingen  

i  1 

Icttnanj!^  

Ol  k 

Oberndorf  

O  4 

.Mllnsingcn  .... 

AaUMi  

20 

i)  ....  II 

liultweil  

11*  1  j 

lu 

>>  l'l/lhilll  ..... 

28 

u  elzheim  ..... 

Vi  angeii  

ll> 

lnttlini;i'ii  ..... 

Aalen  

22 

l>  'II 

He.sigheim  .... 

lo 

>i  .lldsic  ..... 

Hciiimliciiii  .... 

*>•> 

i  alw  ...... 

1  "* 
J.> 

i.an]ilirnn  

.»1* 

Nt'i'karsuliu  .... 

Tuttlingen  .... 

1*1  ■ 

Kliliij.'fii  

Italnigen  ..... 

.1 1 
21 

Biberach   

-1  1 

nagulu  

O  1 

24 

Laupheini  

opaicaingeii  .... 

I  \ 

Rottonbnrg  .... 

Nagold  

KUnselMU  .... 

1  'i 

I.i'oiilicrg  

KU  Wangen  

Ol 

21 

Ehingen  

J  - 

l.t  :*l;,'lieini  

23 

Rottenburg  .... 

21 

Güiipingen  .... 

Ellwan(;en  

22 

Tuttlingen  

21 

Kirchheiin  .... 

Oberndorf   

22 

Horb  

>agoKl ...... 

12 

Sit.iirhingen  .... 

Lanixenburg  .... 

Sehorndorf  .... 

10 

BrackcniiGiui  .... 

21 

I. eonborg  ..... 

19 

Vaihingen  .... 

II 

Horb  

2<» 

Mergentheini  .... 

Ii» 

Böblingen  .... 

11 

Viilhingcn  ..... 

2<i 

NtreHheini  

19 

Horb  

11 

Langenburg  .... 

1!» 

\'a Illingen  ..... 

17 

liiaubeuron  .... 

11 

Maroach  

lU 

Brackenheim  .... 

lö 

Gaildorf  

11 

Kitnselsan  

18 

Kflinelaaa  

15 

Braekenheim    .  .  . 

11 

rrach   

IS 

S|)airhingcn  .... 
Wangen  

ir» 

Riedlingen  .... 

10 

Till)in;;en  

17 

15 

Welzheim  ..... 

10 

I'i  riiilenHtadt  .... 

it; 

.Marbach  ..... 

14 

Mariiac'li   .    .    .    ,  , 

» 

\V.iuj;en  

Ii) 

Iracb 

14 

Laii^'enburg  .... 

B 

Kir<bheini  

14 

riil)iii;;cn  

.Mergenthelm.   .   .  . 

8 

Mergcntheim  .... 

11 

l'riMiilt-natadt  .... 

!5 

Irach  

8 

Blaitbcaren  .... 

Iii 

.Sulz  

12 

Obernrlorf  .... 

7 

üuls  

12 

Böblingen  

1  10 

Ruttenburg  .... 

7 

OaHdorf  

12 

Berrenberg  .... 

10 

Frcndenftadt   .  .  . 

6 

Nürtingen  

11 

Nürtingen  

1  10 

Sulz  

6 

Herrcnberg  .... 

10 

BlaubcurcD  .... 

1  9 

Nürtingen  

4 

Böblingen  

8 

Gaildorf  

1  8 

Uemobeig  .... 

8 
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Die  Verwaltung  der  Rechtspflege  1877,  IL  03 

BKIL.». 

Utbeiricht  der  Okramtjigerifht«'  nach  der  Reibenfolge  des  Anfalb,  dir  Brleilgugw 
Mi4  lldutilod«  im  Orijuiud-,  Oivil-  iwl  <iutfadi  iiimmi. 


Criininal-  Civil-  und  Gantprozesse  znsamiiieii 

1 

UUbn  im  BaciMiB 

d 

Stutt(;art,  Stadl 

1 

Stiittffarl,  Staat  .    .  . 

(jl82 

Stutl;;ait,  ^tant  .    .  . 

!M8 

Ulm  .... 

l Im    ...  ... 

18T2 

IT] 

Mm  1 

2i'8 

Cannstatt  .    . . 

1'>H1 

I.udwigsburg  .... 

1  .')."»r) 

.Stuttgart,  Amt   .    .    .  | 

.III 
211 

Ludwij;s])iir{r  . 

Cannstatt  

15.")1 

Backnang  ..... 

1  1 

KLMitlin^cen  .  . 

Ucntlingcn  ..... 

14  11' 

141" 

Keiitlingen  ..... 

<iü{)pingen  .  . 
Baveotoary  . 

1341 

.Saiilgau   

1.388 

Üehringcn  ..... 

183 

1334 

Kavcnsburg  .... 

1382 

Weinsberg  

llo 

Heilbro«»  .  . 

1315 

Göppingen  

132Ö 

-  lt.   1 

Balingen    .....  i 

Iw 

Sanlgau .   .  . 

1280 

Heilbronn  

1294 

r.sBlingen  j 

198 

B.icknang  .  . 

1051 

Backnang   

108.T 

Ludwigsburg  .    .    .    .  ' 

161 

Ocliringen  .  . 

i<i4:) 

Ksfllinffon  ..... 

KSIn 

Saulgau   

l;>i 

KKslinju'n   .  . 

itH>:> 

Ochringcn  

lOOtl 

f'aniistatt  

141» 

Marbach     .  . 

}»44 

Marbach  ..... 

(tJ*l  1 

Havensburg    .    .    .    . ' 

ßihi'racli    .  . 

A  all' II  

n*i«i 
\f26 

1  ettnang  ' 

Nagold  .    .  . 
Woinsbcrg  .  . 

015 

11*1   i 

Biberach   

931 

B<lblingen  .    .       .  . 

131 

fll5 

Kllwangon  ..... 

Kirehheim  

1  Oll 

I.W) 

B.ilingcn    ,  . 

910 

Halingi'U  

oo(> 

\\  al(l.<tcc  ..... 

1  Ol* 

NoaenbUrg .  . 

8»» 

Nagold  

o84 

Nagold  , 

tat 

121 

Rottwell    .  . 

*8öl 

Netienblirg  

Obemdorf  

881 

Marbach  

IIA 

119 

Aalen     .    .  . 

813 

B*!0 

Lauphcim  

114 

Oborndorf  .  . 

ai!> 

Lanphcim  

8.M» 

Heilbronn  .    .  ■  .    .  . 

III 

III 

Kll\vaii(.'(Mi  .  . 

l{<»tt\vcil  ..... 

II  ..11..   „ 

III 
III 

Laii])hciin   .  . 

lic.^i^hciui  

l.i'oiibcrg  ..... 

Freudenstadt  . 

uiuilnd  

oll" 

Kllwangen  

III  1 

CSniiind    .    ,  . 

KJ4 

Freudenstadt  .... 

II ..  II 

Hall   . 

11^ 

IM 

Hiiblingcn  .  . 

mit 

W^einsberg  

Tübingen  .   .  •   .  *. ! 

Ilcrrcnbcrg  . 

.  .  . 

794 

Mergeadieiin  .... 

Bßsignoiin  ..... 

n  i 
U4 

Mi-rgcntheTn  . 

.  .  . 

781 

neisnehD  ...... 

779 

Oaildori  

SM 

flei«ingeii  .  . 

768 

Doolingen  

758 

MaiMogeB  

BiDeraen   

OO 
OO 

Stnttcart,  Amt 

765 

ueiiinngen  

7f»i» 

OO 

l'csirnicini  , 

762 

Cr.Tilsheini  

Cr.ailsheini  

Crailsheim  .  . 

7(»i> 

NiM'kar.siilm  .... 

743 

(teislingen  

Itottweil  

82 

Tettnaiij^    .  . 

7t',i» 

llcrriiihcrg  .... 

784 

8U 

Neckarsulin  . 

.  .  . 

743 
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23 

!:•>'• 

^41 

Ii) 

r.r. 

Da 

4.1  !• 

l.Jlt 

4  T 

.14 1 

Ol  4 

98 

92 

0  4 1> 

5 

diu 

o(W 

1 

12 

397 

366 

Q041 

2s4U 

1 1 

.126 

Odo 

oa4 

979 

M 

2oo 

a 

V 

et» 

oumnio 

2997 

3160 

2786 

3453 

Sil 

706 

1 

IV.  bprcDgel  des  Kreisgencbtebofs 

BettweU: 

Ml 

444 

36S 

432 

189 

12 

345 

447 

845 

332 

115 

212 

227 

IM 

*i 

Obcrndorf   

2'JO 

401 

851 

50  , 

302 

436  1 

-J17 

169 

145 

267  { 

190 

190 

190 

188 

i 

321 

321 

321 

321 

827 

 401 

213 

233 

m 

Srnnine 

2657 

2870 

2159 

SS» 

898 
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Bezirksgerichte  im  Vormundschaft8we.sen. 
31.  Dezember  1877. 


j 

Curatel- 

uimI  A<lniii)ii9tration9recliniiiigi-ii  von  Niclit-Kxouten 

It  0  7  i  r  l(  <t  ^i*     r  i     h  f  r 

war^n  zu 

wnri'ii 

wnrilpn 

wurden 

bltubcn  lU 

lilitibcn 

1 

nrviilircD 

alizuhöron 

ruvillirt 

L 

r«v|.tir<Mi 

ttliziihnrcn 

V  SnroD^f^l  (loK  1vi'oi4f>'i*ru'litHlinfR 

t 

l 



1  Ellwaiiircii: 

* 

31  r> 

176 

77 

29 

238 

379 

31«; 

245 

~ 

134 

Gmnnd  

484 

350 

321 

49 

163 

IleidenlieiiD  

f>7« 

576 

537 

469 

39 

107 

213 

243 

160 

116 

53 

127 

34.-. 

3G9 

345 

:m 

7 

2%) 

284 

2"tJ 

244 

40 

*7*IIIIIIJk,-      •  • 

26r>i) 

2147 

1834 

170 

816 

VI.  fti)rciixrcl  des  KrcisiriTichtKliofs 

Hall: 

4(W 

112 

221 

224 

185 

18H 

241 

239 

207 

— 

34 

Hall  

4ß2 

4G4 

402 

309 

60 

155 

51 1> 

376 

374 

131 

142 

2Hr. 

321 

285 

320 

1 

1 

430 

338 

:)36 

329 

94 

9 

40U 

428  _ 

4qo_ 

428 

•  - 

— 

SHllIhlllld^ 

2720 

2259 

~  2191 

471  ' 

529 

VII.  Sprengel  de»  KreiBgericlifsliofs 

1  lim  • 
1^  1  DI  ; 

155 

155 

102 



53 

Ehingen  

209 

3(U) 

2<)9 

224 

136 

I*  i>1  tfl  1  II  t^il  II 

462 

Knä 

119 

187 

343 

Göppingen 

627 

400 

548 

— 

79 

492 

785 

422 

4-11 

70 

344 

402 

402 

4t  >2 

4<>2 

2r»i 

361 

251 

227 

134 

rini  

683 

459 

385 

96 

298 

tjlllilllik        •  4 

3835 

24410 

2448 

353 

1387 

VIII.  Sprengel  des  Kreisgcrielitsljofs 

KaTensburg: 

230 

246 

230 

227 

19 

370 

370 

350 

35t> 

20 

20 

438 

522 

377 

301 

61 

221 

282 

411 

256 

370 

26 

41 

448 

453 

367 

181 

81 

272 

167 

181 

167 

141 

40 

46U 

506 

319 

127 

141 

379 

Wangen  .    .   i 

199 

251 

199 

200 

51 

Suniniu'   .  . 

2594 

2940 

2265 

1897 

329 

1043 

Hanptüiiininc 

22401 

25497 

19792 

18763 

2609 

6734 
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Verwaltung  und  Zustand 

der 

gerichtliclieo  Strafanstalten 

während  deB.ZeitniniDS  Tom  1.  Juli  1874  Ina  30.  Juni  1877. 
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Haah  dm  dudi  dn  BtaatHBMifir  virtintiichten  EerlolitiB  d«  BtMlmlaMiM  dtr  StMtti 


VergL  Werttcmb.  Jahrbücher  1874  II.  8.  284  ff. 


Vorbemerkang. 

INe  gcriohtliclien  Strafanstalten  -sind,  abgesehen  von  den  BezirksgclÜngnisHcn,  folgende: 
I.  Dm  Zellengefängnis  in  Heilbronn  ziir  Aut'ii;iliiii>  iniinnlicher,  zu  Zncbthniis  o<ler  6e- 
ßngiii»  voriiitlit'iltcr  .Strafgffanfr<Mier  mit  einer  beHomleren  Ahtlnilniifr  zinii  X'oHziifr  »lor 
gegen  jugcndiiclie  Personen  (§.  öT  tlos  ÜtnilgcBctzbuchs)  luiliinlielun  (iesciilcelils  erkantiten 
Oeflingnintrftfen  von  mehr  «!•  4  Woehcn; 

IL  das  Ziir-)it)iaii»  in  8tutt;;ai-t  fllr  die  eine  1eben«I;tn^1inlie  oder  duO  Seitige  Zuchtliaui* 
•träte  von  längerer  Dauer  verbilBsenden  niünnliclien  Gefangenen; 
-III.  das  Zuehtbavs  in  Lndwigsburg  für  die  übrigen  Znehtbansgefangenen  mSnniiehen 

Gesrhli-clit«; 

IV.  die  ätrafaustalt  für  weibliche  Gefangene  in  tiotteszell;  Zuchthaus  und  Landea- 
gcfSngnis  für  Yenirtheilte  weiblichen  Oesebleehts,  mit  einer  Abtbeihing  für  jngenditehe 
Personen  («5.  .')7  des  Strafgesetzbuchs)  weiblichen  Geschleelits; 

V.  das  Landesgef/ingnis  in  Hall  fHr  die  au  Gefängnisstrafen  von  mehr  als  4  Wochen  ver- 
nrtheilten  Männer,  wofern  ihnen  die  bfirgerliehen  Bbrenreehte  aberkannt,  oder  wofem  sie, 
auch  ohne  dasz  obeiu  i w  alinte  TorauBflelznng  sotrifft,  wegen  gemeiner  Vergehen  gegen  du 
Kigcntliuni  venirtlicilt  ."inil: 

VI.  Das  Lande sgeliiuguis  iu  liottenburg  für  die  Ubrigeu  zu  luelir  als  vierwüchcntiicher 
Qeflingnisetrafe  verartbeilton  HKnnor; 

VII.  die  Ci  vilfes  t  nn  psstrafa  n  st  alt  zu  H  nhen  a  sperre  zinn  Vollziijj  der  Fi  ^^riüiir^haft. 

Vcrgl.  liof-  und  Slaatshaudbuch  des  Künigreichs  Württemberg  lb77:  W  irkungskreis 
der  einseinen  Stellen  8.  XV.  Hanptfinanaetat  vom  I.  Juli  1817  bis  81.  MKra  1879 
Kap.  12.  S.  130-111. 

Am  15.  August  1874  traten  die  durch  Ktin.  Verordnung  vom  S8.  Juli  iH74  (Ueg.-Ul. 
S.  968)  TerkOndetea  neuen  Hausordnnngen  fttr  die  ZnehtbAoser,  LandesgeOingniiee  nnd  das 
ZeUcngefilngniB  in  WIrkaamkeit 


WMtM*.  JaUMdier  ins.  U. 
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II.  78 


Yerwaltang  und  Zutand  der  geriehtliehMi  Stralkiiitalteii. 


1.  OrgauifMtiou  der  iitrafiuistalteu. 

Mit  der  am  16.  Juli  1874  erfolgten  Ucbergabe  des  dritten  Flügels  des 
Zf'I!onfr*'fiin?:ni8Re»  in  Heilbronn  war  der  volle  Hctrieb  dieser  Strafansfjilt 
erin(i^Mi(  ht ,  wenn  auch  durch  da  und  dort  noch  vorzunclimcnde  weitere  Herstcl- 
Inugäurbeiteu  und  bauliche  Nachbesserungen  die  Regclroäszigkeit  des  Dienstes  uiil- 
tmter  lieeintrachtigt  wurde.  Besonders  verdient  in  letiterer  Besielrang  erwihnt  su 
werdra  die  Herstellnng  von  Einriehtnngen  im  Betsaal  snm  Zweck  der  Trennung 
der  Gefangenen  von  einander. 

Dureli  die  mit  liöclister  Oenehmifrung  .*^r.  Kön.  Majestät  erlassene  Justiz- 
ministerialvcrtügung  vom  Febr.  1HTI>  ist  die  »Strafanstalt  für  jugendliche 
Verbrecher  in  Hall  (Württ.  Jahrb.  1874  II.  S.  236  oben)  aufgehoben  und  die 
Bildung  einer  abgesonderten  Abtheilnng  der  jngendlidien  Gefangenen  in 

dem  Zell  enge  fftngnis  sn  Heilbronn  angeordnet  worden,  in  wdeher 
die  jn;;endliehen  Personen  (§.57  des  Strafgesetzbachs)  *)  männlichen  Geschlechts 
ihre  Strafen  zu  verböszen  haben,  wenn  solche  in  Oefiin^nisstrafe  von  länsrerer  als 
vierwöchiger  Dauer  bestehen.  Zur  Aufnahme  der  jugendlichen  Gefang^cnen  sind 
in  dem  ZeUengcfängnis  bestimmt  die  oberen  Käume  des  sog.  Vcrwaltungbbans,  wo- 
selbst Msier  den  sonst  erforderlichen  Gelassen  40  Naehtiellen  sieh  befinden ,  sowie 
die  sw«  oberen  Stoekwerke  in  efaiem  der  drei  FlOgel  des  Zellenbaas.  Die  jagend» 
liehen  Gefangenen  sind  auch  sonst,  insbesondere  beim  iSchulunterricht,  Gottesdienst, 
bei  der  Arbeit  and  bei  der  Bewegung  im  Freien,  von  den  erwachsenen  Gefange- 
nen getrennt. 

Durch  die  gedachte  Verfügung  sind  ferner  die  Bedingungen  für  die  Einlie- 
fernng  der  nicht- jngendliehenYerartbeilten  in  das  ZellengefSngniB  (Wilrtt  Jahrb. 
1874  n.  S.  235)  in  mehreren  Beziehnngen  abgeändert  worden.  Während  früher  die 
Einlieferung  regelmäszig  nur  dann  stattzufinden  hatte,  wenn  die  Verurtheilung  zu 
Zuchthaus-  oder  Gefiingnisstrafc  wegen  Diebstahls  oder  eines  andern  Verbrechens 
oder  Vergehens  gegen  das  Eigenthum  erfolgt  war,  kommt  jetzt  der  Grund  der 
Verurtheilung  diesfalls  nicht  mehr  in  Betracht 

.Personen  mSnniiehen  Oetchlecbts,  —  heiszt  es  in  §.  2  der  obeaerwihnten  Verftgaof 
vom  H.  Febr.  1«?'!,  —  wclclii'  zot  Zelt  <1fr  l?^•^'l•1llln^'  <li  r  straniaifti  Handhuijr  <lf»s  aclitr.t^hntc 
I^bcnsjabr  vullenUct  hatten,  nind  auf  Anordnang  du8  Gcrichta,  welches  die  binieitung  der  ütrif- 
voltatrcekan;  ra  verlttgsn  sutladig  tit,  ia  das  ZelleBgellBgaia  cfnialtefem,  wem  dt«  m  voU- 
ziehende  Strafe  in  ncfänfcnisstrafc  von  mindestens  seehsniDnatliehcr  und  h'lrhstens  dreijäh- 
riger Dauer  oder  in  Zucbthausstrat'e  von  höchstens  dreüähriger  Dauer  besteht  und  der  Ver- 
nrtheflte  inr  Z«tt  der  That  das  seehsnadswaniigste  Lebensjahr  noch  nieht  sarflek- 
gelegt  hatte.  Ungcaehtct  des  Vorhiindcnseins  dieser  Voraiissetzunjren  bat  die  Einlieferung  in 
das  ZellengefllngnU  su  unterbleiben,  wenn  wegen  kOrpcrliclier  oder  geistiger  Gebrechen  oder 
Sekwiehe  des  Vemrthetlten  oder  wegen  der  nit  Rlleksieht  auf  sein«)  GemSthsinstand  von  der 
Eiudhaft  Hir  ihn  zu  besorgenden  Nachtheile  die  abgesonderte  Verwahrung  desRolben  in  der 
Zelle  nieht  thunlich  erscheint.  —  %.  3.  Wenn  in  anderen  al.s  den  in  ij.  2  bezeichneten  Fällen  der 
Verurtheilung  einer  Person  männlichen  Geschlechts  zu  einer  Gefängnisstrafe  oder  sn  einer  sei- 


*)  §.  r>7.  Wenn  ein  Angeschuldigter,  welcher  zu  einer  Zeit,  er  das  zwölfte,  aber 
nicht  das  achtzehnte  Lebensjahr  vollendet  hatte,  eine  stratbare  Handlung  begangen  hat,  bei 
BegdiuBg  derselben  die  sar  Erkenntnis  ihm  Stratbarkeit  erforderlieke  Eiarieht  besass,  so  kom- 
men gegen  ihn  folgende  Bestinuntingen  aar  Ainv<  nilinig: 

—  statt  Todesstrafe  oder  lebenslinglicheiu  Zuchthaus  Gefängnis  von  S— 15  Jakren; 

—  statt  lebenslängl.  Festungshaft  —  Festungshaft  von  8 — 1.5  Jahren; 

—  statt  Zuchthaus  (iefängnisstrat'e. 

Dio  Freiheiti<Htrafc  ist  in  hesondercn,  zur  VerbilssoDg  TOB  Strafen  Jagendlicher  PersoBsa  be> 
stimmten  Anstalten  oder  liäumen  zu  vollziehen. 
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tigen  Znchthatisstiafe  ilas  erkennende  Gericht  die  Vollziehung  der  Strafe  In  Einzelhaft  iin  Hin- 
blick auf  die  Individualität  des  Gefangeaen  als  besonders  angemessen  erachtet,  so  ist  dasselbe 
ermRehtigt,  die  EinliofaniBg  in  dM  ZdlengeOngni«  «nsnordnen,  fMa  die  Dauer  der  in  voll» 
ziehenden  Strafe  mehr  als  vier  Wochen  beträgt  und  fllnf  Jahre  nicht  übersteigt.  -  ■  t».  4.  Dem 
StralaasUlteB-KoIleginm  wird  die  Ermächtigung  ortbeiit,  wofern  dies  aar  Erhaltung  eines  den 
Biumlicbkeiten  entsprechenden  Gefangenenstandei  nothwendig  wird,  die  hArhate  Altersgrenze, 
bis  SU  wdAer  nach  §.  2  Absatz  1  die  Strafvullziehung  beim  ZutreflTen  der  8onstigen  Voran»- 
setznngen  regcln]ä!<zi^  im  ZellengeHtngnis  stattzufinden  h.-it,  niederer  oih  r  lniher  festioaetsen, 
auch  die  Wirksamkeit  der  in      3  enthaltenen  Bestiuiiiuni^^  zu  beschränken. - 

Im  September  187(3  wurde  demgcmäsz  jene  Altertigrciue  auf  das  noch  niclit 
nrBckgelegte  22.  Leben^r  svr  Zeit  der  Th«t  eiDgceebfSnkt,  im  Mti  1877  aber 
wieder  bis  sam  noeb  ntebt  Tollendeten  25.  Leben^br  vorgerUdU. 

Die  UeberflllliiDg  der  Straf  Anstalt  in  Hall  erbeiaehte  die  ReacbaAing 
weiterer  BamnU^kfliten ;  zn  dem  Ende  wurde  das  im  Besitze  der  barmherzigen 
Si'liwestern  gewesene  Kloster  Klein-Koinluirfr  vf>n  der  Finjuizverwaltuufr ,  welclie 
dasselbe  angekauft  liatte.  der  Justi/verwaltung  iil)erlas8en  und  als  Filialanstalt  de.H 
Landesgefängnisses  in  iluii  eingerichtet;  die  Fertigstellung  und  Benützung  dieser 
Lokaliat  erfolgte  im  Herbst  1877. 

2.  In  liiidchti|«Mnl 

an  sinmllidien  Starafanttallen  bestand  je  am  80.  Jaoi  ans  folgenden  Kategorien : 


AnfsiebtspersonaL 

1873 

r—1 

im 

1874 

1876 

1876 

1877 

Etat 
18'V» 

Hsuneisler  .... 

8 

3 

8 

3 

8 

3 

4 

Oberanfsflkcr  .... 

9 

8 

10 

10 

10 

11 

10 

Aiiff«cher  

100 

100 

107 

117 

123 

in2 

12« 

Erste  Aufseherin  .    .  . 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

Aufseherinnen  .... 

19 

17 

19 

19 

19 

i;» 

2<) 

zusammen  .  . 

t 

132 

129 

140 

IM 

106 

1Ü3 

Hiezn  kommen  die  seit  Mär/.  1^77  angestellten,  mit  den  •StrafunsUtlten- 
Aufsehcru  roalirendcn  3  Aufseher  bei  dem  Stadtgericht  Stuttgart. 


8.  IiU  ni  lit  dflr  Migein. 


Zahl  der  Oefanf  «nen 

18"/n 

18»/n 

18"/m 

18"/»* 

18»/m 

18'"  T7 

1817 

1180 

1330 

1421 

1Ö63 

1600 

Zugang 

• 

3146 

19i7 

2188 

2843 

25r>S 

342& 

h)  von  Uat«ffsadraiigsb«b5rd«B  odsr  als  eatwIelMB 

wieder  einfdleA>ti  von  anderen  Btrshn* 

stalten  übernommen;  nach  Stratnnterbrechnng 

S6 

370 

190 

125 

241 

Summe  

2317 

2378 

2407 

2Sl>!) 

HG»)«» 

1  3Ö49  1  3497 
1  1 

3703 

Sm  1  4372 

5266 

IL  80  Yonraltung  und  Zustand  der  gerichtlichen  Skrafanat«lten. 


FortBetsang  der  Tabelle  von  S.  79. 


Zahl  der  Gefangenen. 

18«/m 

18»«/« 

18"/m 

18'Vw 

18»Vn 

A  1)  f?  a  n  g 

2079 

10<)9 

1912 

1902 

2239 

27äO 

b) 

154 

98 

III 

165 

188 

318 

«) 

39 

45 

38 

83 

61 

47 

d) 

g 

ti 

V 

9 

«J 

an  Untersiiclinnpsbehördcn  oder  andere  Stral- 

Anstalten  abgegeben,  auch  in  Folge  von  Straf- 

86 

873 

190 

131 

269 

349 

0 

nach  $.          dee  Stratgesetsbuehi  Torllnflg 

20 

41) 

19 

28 

23 

3ä 

• 

8369 

2167 

2282 

2325 

2772 

3433 

1180 

1330 

1421 

1563 

1600 

1894 

Die  tüglielie  Durcbsclinittf^hl  der  Oefnngcnen  hat  betragen: 

18(H-r,8  .  .  1342.0  1872-73  .  .  1327,6 

ISCH-  t)9  .  .  134G,3  1873  -74  .  .  1423,5 

1809—70  .  .  139U,1  1874—75  .  .  1522,5 

1870-  71  .  .  1377,1  1875—76  .  .  1681,8 

1871-  72  .  .  1274,9  1876-77  .  .  1861,0. 


Unter  der  tiglichen  Durchschnittsxaht  der 

1874-75 

1875-  76  ' 

1870-77 

Gefangenen  befanden  eich 

mXnnl. 

weibl. 

nUbinl 

veibl 

mSnnl. 

weibl. 

Zuehtbaiisgefangcnc ,  einsrhlie^zlich  die  nach  friilic- 

1 

i 

1 

ren  ßeeht  zu  Arbeiisbausstrafun  Verurtlieiltea 

754,5 

149,9 

762,4 

131,5, 

778,2 

132,2 

Geflbignieeträflinge  der  taadeegefllngnisM  nnd  nieht- 

jugcndliche  GeAngniaetriflinge  des  Zellenge» 

433,2 

89,0 

475,2 

89,1 

703,4 

108,7 

1,0 

1,1 

Jngeadliehe  Terbreeher  (%.  57  des  Strafgesetabnchs) 

76,0 

18,5 

96,7 

25,9 

105,1 

22,3 

Sanme  ... 

1265,1 

257,4| 
1 

1885^ 

946,51 
1 

1587,8 

263,2 

1R70-71 
1871 


72 


1872—  73 

1873—  74 

1874—  75 
1876-76 
1876—77 


Höchster  Niederster 
Gefaagenenstand 

.    1533   .   .   .  1227 


1409 
lli80 
1648 
1702 
1842 
2237 


1056 
915 
119Ü 
1342 
1328 
1457. 
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j 

Am  SO.  Jnni 

Art  der  Gefangenen. 

\  

1872 



1873 

1  1874 

1875 

1876 

1877 

.  

^e  _       „                  it  1 

nnch  dem  (tc schlecht 

II 

1180 

12180 

1421 

1568 

1600 

18:m 

mHnriliclic  ... 

lOHH 

1175 

<  1298 

13G2 

155:^ 

Avcihlicln^ 

.1  AVV 

242 

216 

265 

238 

nach  dem  lit-li^'iutiabekunutnis 

78« 

8C3 

893 

987 

903 

1160 

463 

.')23 

564 

595 

UDO 

isnelitiKhe 

2 

4 

5 

12 

12 

16 

nach  dem  Alter  xnr  Zeit  des  oecaMtenen  Ver- 

breehena 

Jena 

634 

718 

832 

02(5 

1111 

503 

525 

497 

530 

547 

617 

OD 

87 

92 

1  107 

HO 

Uro 

nach  dem  Fnmilieoetand  «ir  Zeit  dee  Ein- 

i 

tritts  In  die  Strafanstalt 

1 

98« 

985 

lo75 

1095 

1  •>7i  I 
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Im  ZellengeAngnis  ta  Hettbronn  waren  mm  30.  Joni 


lOf  O 

1R77 

1 

ZiK'lithausgcfangene  

111% 

.    .     ILO  . 

iiinPon^llif*lt/>    f -li^T  «1 11  fr  I1 1  u  l:  f  1**1  n  1 
HR  ill~Jtl|^UllUllClll;   VtCI  <l U^Ii  mnll  aillil^t:  • 

•        •  • 

77 
II 

Uli 

durchscbnittlichc  Geiaogenenstanil  war 

1876/7« 

125,9  .  . 

.  97,3 

nicht-jugendliche  OefiogniastriUliiige  . 

79,5  ,  . 

.  95,1 

55,0  .  . 

.  105,1 

260,4  .  . 

.  297A 

4.  Bescbäftipng  der  (iefugeuifl. 

Anszer  den  Arbeiten  far  die  eigenen  Bedürfnisse  der  Anstalten  (Bereitang 
der  Kost,  in  einigen  Anstalten  auch  des  Krots,  lian-  und  Oartenarheitcn ,  Haus- 
reiuigung,  Waselicn,  Kraukeuwart,  Uolsunachen,  i^chreibgeschäfte)  sind  die  baupt- 
sächlicbsten  Ikscbäftigungen 

bei  deo  mion lieben  Gefbngenen:  Leinen-  nnd  BanmwoUw«berei  nebit 
den  dazu  gehörenden  Nebenvenriebtangcn ,  Schneiderei,  Schusterei,  Sebreinerei  nnd 
andere  Holzarbeiten,  Fertigung  von  Zündholz-  nnd  Wiehseschachteln,  Fertigung  von 
Papiertasclien  nnd  -Hülsen,  Ciparrciiin.iclicii.  Soograsarbeiten,  Fabrikation  von  Reise- 
artikeln, Schlosserei,  Schmicdarbcitcu,  Flaschncrei,  Bocbbinderei,  Koloriren,  land- 
wirtlnehnfUiehe  Arbeiten; 

bei  den  weibliohen  Gefang«ii«i:  Nahen,  Feinnihen,  Stricken,  Stielten, 
Sebneiderei ,  Poliren  von  Goldwaaren. 


Durobsohnittlieh  waren  beschäftigt 


1873/74 

1874/76 

187^76 

1876,77 

.  590,9 

.  598,9 

.  691,7 

fHr  dem  dgoien  GewerbebetiM»    .  . 

499,9 

.  582,4 

.  029,3 

.  782,6 

dir  die  eigoien  Bedfirfniaae  der  An- 

219,9 

.  200,7 

.  228,1 

.  278,2 

1279,9 

.  1383,0 

.  1451,8 

.  1702,5 

)e8cliäf(igt  blielien 

als  arbeitsfrei  oder  im  Dunkelarrest 

.  7tj,5 

.  77,0 

73,7 

.  7,0 

1,0 

1,0 

.  60,1 

.  61,5 

.  55,2 

.  54,5 

143,6 

.  189,5 

.  130,5 

.  148,5 

1423,5 

.  1522,5 

.  lös  1,8 

.  1851,0. 

Der  reine  Ertrag  der  Arbeiten  der  Gefangenen  in  sämmtlichen  Strafanstal- 
ten betrug 

1875—  76  .  .  .  201 462  ^  86  ^ 

1876—  77   .  .   .   235781  „    9  » 

Der  NebenverdimiBt  der  G«fiuigaien 

1875—  7()    .    .    .     48  200  85 

1876-  77   ...     64684  ,  72  , 
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Für  erlaubte  Kosizalagen  wurden  verwendet 


1875—78  .  .  .  20880  ^  48  ^ 

1876-77  ...  27461  „ 

Bb  bebrigt  durofaMliiiittlioh 

1876/76 

187e/77 

der  Arbeitaverdienst  eines  Gefangenen  .... 

110.39 

115,84  Jt. 

eines  bcscliäftigten  Gefangenen  ...... 

130,13  „ 

125,95  „ 

30,53  „ 

29,54  „ 

13,17  „ 

14,84  , 

ferner 

der  tilgliehe  Arbeitanrerdienst  eines  Gefimgenen  . 

39,7  ^ 

38,6  ^ 

43,3  n 

41,9  , 

Der  Jahresbcriclit  der  Handels-  und  fTCwerbekammor  zu  Stuttgart  für  1877 
enthält  auf  Seite  8  ff.  aus  Anlasz  eines  dem  Deutscheu  Handelstag  über  die  Frage 
der  Geföngnisarbeit  erstatteten  Gutachtens,  nach  Voranschickung  der  Statistik  und 
naehdem  mit  Oenngtimvng  erwähnt  worden,  dass  der  Wnnseh  anf  BerltekslebtignDg 
des  Handels-  und  Gewerbestandes  im  Strafimstalten-Kdleginm  dnrcb  Bonfiing  des 
Ralinienfabrikanten  Karl  Vetter  in  Stuttgart  auf  die  längst  unbesetzt  gewesene  Stelle 
erfüllt  worden  sei.  noch  folgende  Ikn)erkungen,  welche  hier  einfrereilit  werden  mögen: 

Itibaltlich  der  Kgl.  Verordnung  vom  23.  Juli  1874,  betr.  die  Uausordnung  tlir  Zucht' 
kiiuer  t.  46  ist  besimmt: 

„Die  Beschäftigungsarten  werden  filr  jede  Anst.-ilt  auf  Antrag  der  Verwaltung  durch 
das  Strafanstalten-Kollegium  bestimmt.  Die  für  die  Bedürfnisse  der  Anstalt  erforderlichen 
Arbeiten  sollen,  soweit  es  thunlich  ist,  durch  die  Gefangenen  besorgt  werden.  Im  Uebrigen  — 
und  hier  liegt  das  eigentliche  Prinzip  —  ist  auf  die  AuswaU  SOloher  BemhUHgungsarten  Be- 
dacht zu  ncbtneit,  w<  lclic  nicht  blos  einen  ergiebi>,'en  Ertrag  gcw.ihrcn,  sondern  auch  als  Mittel 
der  Besserung  zw  dienen  geeignet  sind  und  die  Uefangenen  zu  einem  ehrlichen  Erwerb  nach  der 
EatlamanK  ans  der  Straüuntalt  mOgliehst  beAMgen.* 

Nach  flcn  Erfahrungen,  die  wir  nun  nncli  ^fnszgabc  der  zur  vorliegenden  Statistik 
erhobenen  Recherchen  in  den  meistbetbeiligten  Industriekreisen  erhoben  haben,  ist  im  Grossen 
tt«d  CUunen  io  Württemberg  kein  Anlass  gegeben,  die  OeAngniiarbeit  als  einen  fa^endwie  erheb» 

liehen  Einbrtifli  in  •V\c  fwir  Arbeit  zu  hetrachtin  oMor  n;nr  zu  beklagen.  Der  entscheidendste 
Graod  datlir  ist  in  erster  Linie  wühl  iu  der  bei  uns  bethätlgten  gronen  XannigAdtigkeit  der  in 
Anwendung  kommenden  BeMhftftigungen  in  erkennen,  die  selbst  wieder  logir  in  den  einaalnen 
Zeitperioden  einer  mehr  oder  weniger  reichen  Abwechslung  bo^o-^nen.  Dadurch  wird  von  selbst 
Vorkelir  getroffen,  das«  irgend  eine  Industrie  besonders  erheblich  sich  benachtheiligt  flihlen 
kann.  Des  Weiteren  ist  ausgesprochen,  dasz,  soweit  thonlich,  in  erster  Linie  die  Gefangenen 
fiir  die  EigenbedSrfiilss«  der  Anstalt  sn  verwenden  seien.  Allerdings  flillt  dieses  nach  unserer 
statistischen  Zusammenstellung  nicht  so  schwer  in's  Gewicht,  da,  soweit  wir  über  Zahlen  ver- 
(Ugen  können,  im  letzten  Trieuuium  nur  je  16'Vo  aller  Arbeiten  in  diesen  Bereich  gehören. 

WisbHger  Ist  die  üaterseheidnng,  ob  die  Strafimstaiten  Ar  aoswlrtige  Besteltangen, 
d.  h  at^id  wohl  in  der  Hauptsache  fllr  induftrielle  Vorlcfrcr  und  Fabrikanten,  oder  fllr  eigenen 
Gewerbebetrieb  arbeiten.  Unsere  freilich  wieder  nur  auf  drei  Jahre  rflckwärts  mögliche  und 
deshalb  weniger  entsebetdende  Statistik  sagt  ans,  dass  der  Rest  der  Arbeiten  naeb  Befriedigung 
der  Haush.iltsbfdilrfnisse  der  Anstalten  sieh  nach  den  beiden  ped.ieh*rn  Ilirhtnngcn  je  zur 
Hälfte  vertheiie,  zu  ca.  427«.  Wenn  irgendwo  Beschwerden  am  Platze  wären,  so  würde  hier 
der  seh  wichste  Pnnkt  sein.  Je  kleiner  die  Stildte  rind,  In  denen  Strahnstalten  in  eigener  Regio 
und  unverhältnismiiszig  billiger  Arbelt  Bit  dem  Kleinhandwerk,  besonders  Angesichts  der  gegen» 
wärtigcn  Steucrerhohung,  in  Konkarreas  cu  treten  pflegen»  desto  härter  maeht  sieh  ein  soleher 
Wettbewerb  ftlhlbar. 

Immerhin  kommt  aber  dem  gegenüber  zu  erwägen,  dass  die  an  sieh  freilich  wesentlich 
billigere  Arbeit  der  Strafanstalten,  bei  der  näheren  Betrachtung  vom  ökonomischen  (iesichts- 
pmikte  ans,  erheblich  an  jenem  bcbsiuptetcn  Ucbcrgewicht  über  die  freie  Arbeit  verliert.  Ks 
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Hegt  in  der  Natur  der  Sache  und  wird  uns  von  Ycrtrotom  dor  IIauptl>r,nielicn  der  bei  uns 
nbliebcn  Ztichthausurbeit  bestätigt,  dasz  die  (icfangcncn  die  vielfach  ihnen  cr»t  iicni  eingelernte  Ar» 
bett  weit  unvollkoinuiener  und  langsamer,  uiitliin  thenrer  zu  Wi-^c  bringen,  als  der  freie  Arbeiter. 
Piofcr  Umstand  winl  nocli  wi-st-ntürh  dadurch  verstärkt,  dasz  dir  Arbt  it  <ics  Gefangenen,  wenn 
auch  nicht  völlig  —  Ersparungen  für  die  Zeit  narb  der  Strafe !  ■  su  duch  in  hohem  Gradu  der 
lauere  Impntt  als  der  allein  fknebtbare  AkononiKhe  Motor  aller  measeblicliea  TUltigfcdl  ab- 
f^flit,  und  an  dcsst-n  Sti'Hc  der  änszere  Zwan^r  tritt.  Pazn  kommt,  dasz  ihm  nur  in  ?i  hr  bc- 
achräukteni  Alaszu  ein  Antheil  am  Ertriignia  seiner  Arbeit  zugeschrieben  wird.  Daraus  folgt 
von  aelbet  nnd  die  Thatsaeben  bewabrbejten  dioscti,  daai  nnr  gemeine  Arbeit,  die  keine  besondere 
Criclnckliclikrir,  kiiiic  l)t'Sondcri'  Arlu'it^<liist  vorausst'zt,  in  der  Keg^cl  tirii  (M':;t!istaiiil  der 
ütratanstalten  bildet.  Auch  die  Anwendung  von  Maschinen,  die  nici»t  grössere  Aufmerksamkeit 
der  ftle  Bedienenden  bedingen,  fehlt  in  den  Strafluietalten  aus  den  gedachten  Qrllnden.  Selbst 
die  durch  niclits  {laralvAirte  Versehwendung  an  Slatcrial  ist  ein  nicht  zu  nntir^^t  liiitzcnder  Misz- 
Btand  in  solchen  Anstalten.  So  werden  in  Leinwand  nur  «lic  gewöhnlieli»ton  I>rille,  in  Gcbild- 
weberei  die  simpelsten  Sorten  gemacht,  und  trotzdem  fehlt  es  nicht  an  Auäschuszwaaren  aller 
Art  Veraebledenu  gröszi  ro  Leinwaarenfabrikanten,  die  froher  in  den  Strafknstalten  arbeiten 
lieszt'ti,  liaboii  ■»irli  w  iM  ilicn  di'i«wof5cn  ziirilokppzopron;  warum  sollte  auch  unsere  freie  Wel»er- 
bcvülkerung  auf  der  Alb  bei  iliren  geringen  Lebensansprüchcn  mit  solcher  unfreien  Arbeit 
nicht  eiegreleh  konkarriren  kOnnen?  Aach  die  bnreankratisehen  Fomalititea,  die  bei  Arbeiten 

in  (!ff:in^i<?pn  unvrnncidlich  sind,  k/inncn  diMii  auf  nioMlori-  VcrliäUnissc  angewiesenen  fJeseliilfls- 
nianne  nicht  immer  pausen.  Ein  anderes  Gewerbe,  welehus  aciiun  früher  in  Sachsen  die  heftigsten 
Anfeindungen  erfuhr,  soweit  Zuchthausarbelt  dabei  in  Mitbewerb  tritt,  Ist  die  Cigarrenfabrikation. 
Kie  Arlu'iter,  die  naeb  der  stntistisehen  Aufzcieliiiuiitr  in  unseren  « ürttL  iiiln  r;;is(  heii  flelTing- 
nisacn  mit  Cigarron verfertigen  beschäftigt  sind,  bilden  gewiss  nur  einen  sehr  bescheideuen  Bruch- 
theil  nnaerer  sKmmtiiefaen  Gii^arrenarbelter  in  Lande.  In  Momente  ist  übrigens  sogar  der  grOszte 
Tholl  dieser  Arbeiten,  allerdings  vielh'ieht  nur  vurüberi^ebetid,  eingestellt,  —  weil  die  geringeren 
Sorten,  die  allein  in  den  Strafanstalten  gemacht  worden  kOnncn,  keinen  Gewinn  mehr  laaaen, 
also  trots  der  nnverhaitnismäazigcn  LOhnc.  Ein  dentlieherer  Beweis  kann  kanm  gegen  diese 
anfreie  Arbdt  erbracht  werden. 

Man  darf  nurh  nicht  vergessen,  dasz  p^ar  niclit  alle  Arl)eiten  sich  für  lins  Zuchthaus 
eignen,  ganz  abgesehen  von  der  bereits  besprochenen  Maschinenanwendung.  Dazu  ziilden  solche 
Industrfeen,  die  irgendwelche  Konsnmtibilien  als  SohstolT  oder  Hilfsstoff  Terbranchen ,  da  hier 
Kollisionen  mit  der  AnstaUsiliszipIin  notorisch  unvcnneidlieh  sind.  (J.tt  vielen  Fabrikanten  nnd 
Verlegern  ist  auch  selten  damit  gedient,  ihre  Arbeiter  auszer  ihrer  unmittelbaren  Disposition 
nnd  gar  an  fem  vom  Domlxile  in  haben ;  die  Arbeit  in  der  Anstalt  ist  ohne  saehknndige  Vor- 
arbeiter um!  Werkfiihrer  vielfach  nicht  au-^fülirliar.  Die  Einstellunj^  von  WerktTilireni  in  den 
Strafanstalten  sttiszt  sowohl  bei  den  Strafaustaltsbcamten ,  wie  bei  den  Vorarbeitern  selbst  auf 
■lannlgfrehen  Widerstand.  Einzelne  Indnstriesweige,  a.  B.  die  Lehiwandweberei,  die  Scbreinerd  ete. 
Hessen  sich  in  den  beimiachen  Anstalten  nur  ermöglichen  durch  Gewinnnns  faehiieher  Kiifle, 
die  nur  schwer  zu  bekommen  und  noch  schwerer  zu  erhalten  sind. 

Aus  dem  Allem  folgt,  dasz  sich  von  selbst  durch  die  vorbesehriebenen  Umstlnde  das 
Gebiet,  auf  welchem  die  /.uchthftoser  in  Wettbewerb  mit  der  freien  Arbeit  treten  können,  sehr 
verengt,  und  in  der  Hau])tsarhe  nnr  gemeine,  einer  besondcn-n  Vorhildunp  leichter  entbehrende 
Arbelt  betrieben  wird.  Da  aber  die  /alil  der  nicht  vorgebildeten  Arbeiter  im  uuigckehrtea 
VerhXitQis  steht  an  der  der  gebildeten,  so  kann  gerade  bei  der  weitest  verbreiteten,  sebleehtest 
geb>hnten  Arbeit  auch  der  Prozenttheil  der  biedureli  wirklich  konkurrenzirten  Arbeiter  nnr  ein 
sehr  niederer  sein.  Ein  recht  drastischer  Beleg  hiczu,  wie  wenig  konkurronzfÜhig  Zuchthaus- 
arbeil  im  Allfemeinen  sa  sein  pflegt,  ist  der  Umstand,  dasa  hier  nnd  anderwlrte  die  llilitto- 
lieferungen  Mngsr  fich  davon  emanzipirt  haben,  mir  ihren  Hezilireii  a'if  Zuehtbansarbtft  ange- 
wiesen SU  sein,  und  den  freien  Markt  viel  lieber  wühlen.  Das  bindert  uns  allerdings  nieht,  den 
Wanaeh  ansznsprechen,  man  mOchte  so  viel  immer  thnnlieh  in  den  Zuehthinsem  für  staatliehe 
Zwecke  überhaupt  selbst  Be-seliäfti^jung  surhen.  Soweit  aber  wirklich  dieser  Wettbewerb  gefühlt 
werden  sollte,  wird  er  vom  allgemeinen  volkswirthschaftliehon  Qesichtspnnkte,  sowie  insbesondere 
von  den  andern  Momenten  ans,  denen  die  StaatsrechtxplleK'c  Rechnung  zu  tragen  bat,  ertragen 
werden  dürfen  und  mUssen.  Mit  l'eeht  sajrt  Dr.  Bär,  die  Ocfiinpnisse  in  hygienischer  Beziehung, 
Berlin  1871:  ^Wilre  e.*  nicht  eine  nationaKikonomische  Sünde,  wenn  die  Arbeitskraft  von  ca.  2(iO(H> 
Gcfatigcnen  nicht  wirtbsehaftlich  zum  Nutzen  des  Staatssäckels  und  zum  spiiteren  Heile  der 
Sträflinge  selbst  verwendet  wBrde?"  Das  ergibt  fflr  Wflrttemberg  übrigens  eine  einlache  Kal- 
kolation.  Beeknet  nao  für  rund  1200  Stralgefangeoe  in  Württemberg  jährlich  den  entfallenden 
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Tagesarbeitslohn  auf  2  .1^  (wulil  zu  g«rin|(),  so  entgeht  durch  d«ran  Freiheitsentziehung 
der  wnrttcmbcrgisphon  Volkstvirthschaft  im  Jahre  eine  ArbcftskraK  im  Wcrthc  von  720000  Jt, 
dem  pro  1875  7i<  oin  ICrsatz  von  rein  nnr  200000  bez^^  .  unti  r  Eirirechnunf?  des  e^psasn 
(iewerl)cbetrieb-t  (U-r  .Strafansttalten  von  nnr  (JiWMM)!)  ,K  «liii^  li  die  Zm  litliaiisaili' ir  ^^c-n-n- 
iibcrgestellt  wird.  Auch  die  Möglichkeit  der  Vcrbcsst-riing  dus  Luusea  der  lulaugeui!i)  in 
dar  Amtalt  lelbat,  wie  die  Sutistik  der  Kostealagen  beweist,  nnd  vor  allem  der  In  Pom 
einer  Itleinen  F.n<i)nrnis  wcsenfliph  erleichterten  Rflckkelir  in  ilen  Sebof^z  des  soliden  Tlit  ils  der 
Vulliswirthschaft  sind  sehr  beachtliche  Aufwlignngen  flir  den  nur  sehr  geringen  Wettbewerb, 
der  der  freien  Arbeit  von  den  ZoehthJlutem  sngefBgt  wird. 

Anrh  die  VerH  eisnnp  'It  r  Hefangenen  auf  latMhvirtbschaftliehc  und  auf  i'ifTentlirhe  T?au- 
Arbciten  enthält  keine  Lösung,  ganz  abgesehen  davun,  dasz  diese  Arbeiten. bei  unserem  Klima 
nur  sehr  Ibeilweise  im  Jahre  vorgenommen  werden  IcOnnton,  dMs  nicht  alle  Oefangenea  dasn 
tauglicli  sfaid,  daax  dadurch  der  Besserangszweck  sehr  in  Frage  gestellt,  und  dasc  endlieh 
die  Bcwachangskosten  in  keinem  Verhiltnisse  zum  Arbeitsertrag  stehen  wQnlen. 

Nach  allen  diesen  Aiisfnhrungen  haben  wir  keinen  Aniaai,  flir  Württemberg  wenigstens, 
—  anders  etwa  in  Strafanstalten  wie  Moabit,  PlOtsensee,  KOla,  wo  Tausende  vi>n  befangenen 
auf  einmal  konzeutrirt  werden,  —  eine  Aendening  zu  wlhisohcn,  wenn  nur  die  uielubesprochene 
Viübeitigkeic  der  HcAcb.Hftigun;;  beibehalten  wird.  Nur  das  Eine  erseheint  Muhl  der  vollen  Be- 
achtung Werth,  da«  die  dcoiMlien  Strafimstalte«  Ar  eine  mUflichst  klare  nnd  durebslebtige 
uml  zinifui  gleirliniä-«'.ige,  der  inncni  VorgleicliJ)ark<'it  zugiiiigliolie  Statistik  iler  lu'trieliencn  In- 
dustriezweige äurge  tragen.  Die  Berichte  in  Württemberg  selbst  lassen,  besonders  wie  8ie  sich 
In  neuester  Zeit  vervollkommnet  haben,  wenig  Wünsehe  mehr  oflfon.  Dann  werden  aoeh  die 
Agitationen  gegen  die  tinfn  ic  Arin  it  von  selbst  widerlegt. 

Speziell  flir  Württemberg  aber  würden  wir  es  für  rationell  nnd  verstthnlich  gegenüber 
den  nnvermeidlieh  einigermassen  konknrrenairten  Handwerkern  nnd  IndnstrieUen  halten,  wenn 
nel)on  ileni  Juristen,  dem  Arzte,  dem  Verwaltungsbeamten  und  dem  Klerus  auch  den  Vertretern 
von  Uandel  und  Industrie  in  passender  Weise  Sitz  und  Stimme  in  unserem  Strafanstaltcn-Kolloginm 
«ingeiiumt  werden  würde,  ein  Fortschritt,  der  auch  flir  das  Übrige  Reich  nur  In  gideher  Weis« 
begehrenswerth  erscheinen  durfte  und  der,  wie  Ringaag«  erwihnt,  Air  nnser  Laad  realisirt,  rieh- 
tiger  reaktlvirt  worden  ist." 


5.  (SMOnAdtuiitaid  der  GefngNm. 


Kranke  und  Gestorbene  | 

1871 -TS 

I87S-78 

1878-74 

1874-76 

1875-76 

1876-77 

Gesammtsabl   der  Gefangenen 
beim  Beginn  des  Jahres  mit 

Uinznrecnnung  der  Zugegangc- 

3549 

3497 

3708 

3»88 

4372 

5266 

1149 

1179 

1225 

1220 

1012 

1117 

Kraidte  flberhanpt  { 

1161 

29 

45 

88 

51 

47 

Dnrchschnittsstand  d.  ( ^-faii-reuen 

1271,9 

1327,0 

142.3,5 

1522,5 

1581,8 

1!*.')1,<) 

„              „  Kranken  . 

1  4M 

47,3 

52,5 

55,6 

50,2 

48,8 

Dnrchschnittsstand  <ler  Kranken 
in  rrnzeuten  des  Durehschnitts- 
stands  der  Uefangenen  ... 

3,6 

3,5 

8,7 

3,t} 

3,1 

2,6 

Oestorbene  in  Prozenten  des  1 

Durehschnittsstands   der  Gc- 

1 

3,2 

3,4 

2,7 

j  2,2 
1 

3,2 

2,5 

Die  granto  Sterblichkeit  im  Jahr  1876/77  hatten  Stuttgart  und  Lmdwiga- 
bnrg  (männliche  Znchthansgefaogeiie),  diegerivgete  das  LandeflgefBDgnigznBottenbarg. 

Typhus  1874/7Ö  4,  1875.  76  9,  1H7G  77  in  Hcillironn  5  Fälle  mit  2  Toclten, 
anazerdem  auch  in  Stuttgart  nnd  Hall  einselne  Fälle.  Pocken  1876/76  1  FaU, 
Skorbut  im  gleichen  Jahr  10  Fälle. 
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y«rvaltttiig  und  Znttaad  der  gorichtlichen  8tr«fiui«t*lten. 


GcistcHkrankhcitcn  1874/75  7,  1875/76  12,  1876/77  5  FäUe.  Selbstmord- 
venache  alljährlich  cinifre. 

Die  vielen  TodcHlalle  des  Jahres  1875  Iii  waren  hei  20  die  Folge  von  Tuher- 
knloeei  bei  13  die  Folge  akatcr  Erkrankung  der  Kcspiratiousorgauc ;  in  G  Fällen 
Typhw,  je  2inal  Wuserancbt,  Skorbnt,  Knoehenfrara,  Sehwiebe;  je  1  mal  Hirn- 
entsttndttng,  eingeklemmter  Bmob. 


Mit  dem  Verhalten  der  Gefangenen  in  Kirdie  nnd  Sebole,  sowie  bei  der 

secisorgliehen  Berathung  sprechen  sieh  Geistliche  und  Lehrer  im  allgemeinen  zu- 
frieden ans.   An  dem  obligatorischen  i^ehulunterricht  nahmen  Theil  je  am  30.  Juni 


1878 
1874 

1875 
1H7() 
1Ö77 


mäuul. 
901 

394 

412 


weitil. 
90 

63 

8G 

90 

103 


Gefangene 
391 

457 

498 

5r,4 

702 


7.  Betragen  der  (iefangeuen. 


Disziplinarstrafen  und 
Begaadigungcn 

1871—72 

1872—73 

1873_74 

1874-76 

1875-76 

1876-77 

Erkannte  Diailplinafetrafini  .  .  | 

843 

1001 

96a 

1127 

lOlS 

901 

Auf  KH)  (Jifaiifxone  fnach  dem 

DurcliBcimittastand)  StraffHIlo  . 

64>,1 

75,3 

67,5 

74,0 

G4,0 

48,7 

Zahl  der  Begnadigungen  .   .  . 

154 

98 

III 

165 

188 

816 

VerlSafige  Eatlaeaimgea   .  .  . 

90 

4Q 

19 

28 

28 

85 

1 

Die  Einzelhaft  wie  sie  in  dem  Zcllengefiingnis  za  Heilbronn  darcbgcführt 
ist  und  dort  nicht  blos  licj  dt  ii  Erwachsenen,  sondern  auch  hei  den  ültercn  und 
hiczu  geeigneten  unter  di  u  Juirciidlichen  (ielangenen  xur  Anwendung  kommt,  erprobt 
sich  gut.   Die  Zcllcngefangnisdircktion  äuszerte  sich  des  Näheren  dahin: 

„Nieht  blos  der  Emst  der  Sfarafe  ist  den  in  Einzelhaft  befindlichen  Gefangenen 
ausnahmslos  in  erhöhtem  Hasse  an  Gemttthe  getreten,  sondern  es  hat  sich  bei  der 
frroszen  Mehrzahl  derselben  auch  das  richtige  Verständnis  und  die  nöthige  Empfäng- 
lichkeit ftir  die  reichlicli  (liirirfhotciien  Mittel  zur  Belehrung  nnd  Besserung,  insbe- 
sondere aber  auch  ein  Grad  von  Aiijeitsauikeit  entwickelt,  wie  er  in  der  gemein- 
samen Haft  nicht  vorkommt.  Wie  die  der  Einzelhaft  unterzogenen  Gefangenen  in 
der  arbeitsfreien  Zdt  mit  einer  siehtliehen  Begierde,  deren  Entstehnngsgrund  vid- 
leicht  zonäclist  nur  in  der  Langweile  nnd  in  dem  Bedürfnisse  aar  Zerstreuung  zu 
suchen  ist,  in  ihrer  Zelle  alles  ungestört  in  sieh  aufnehmen,  was  ihnen  mittelst  der 
gnt  ausfrestattctcn  Rüehersammlung  oder  mittelst  Anleitung  und  mit  Aufiral)en  ver- 
schiedenster Art  von  Seiten  der  Lelirer,  (icistliehcn  oder  andern  Beamten  zur  Be- 
lehrung und  geistigen  Anregung  geboten  wird,  ebenso  werden  diesdbra  nnd  zwar 
theilweise  dvroh  die  gleichen  BewcggrKude,  tbeilweise  dnrcb  die  in  Aussiebt  gestellten 
Verdien  I  i  i  dicile  zur  emsigsten  AnsnBtznng  der  Arbeitszeit  getrieben,  ohne  in  ihrem 
Eifer  und  guten  Willen  dnrcb  den  Spott,  welcher  in  der  gemeinsamen  Haft  jede 
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beoHere  Kegung,  und  so  auch  den  Fleisz  und  die  Treue  bei  der  Arbeit  trifft,  Iteeio- 
tiiehtigl  and  geliind^  m  werden.  Gerade  in  dieser  negatrran  Wirkiuq;  der  Zetten- 
haft,  —  in  der  doroh  diese  erreiehten  ginzlichen  Betdtignngr  de«  Drucks,  weleben 
in  der  gemeineamen  Haft  die  schlimmeren  Elemente  unter  den  Gefangenen  auf  die 
hessoren  mit  konstantem  Erfolge  ausüben,  ist  der  Uber  allen  Zweifel  erhabene  emi- 
nente Vorzug  der  Einzelhaft  zu  finden.*' 


8.  FioniMtte  SigtlNiim. 

Der  Gesannntanfwand  anf  die  Strafanstalten,  einsebliesalieh  der  Kosten 
des  Strafanstslten-KoUeginnis  nnd  der  BdtrBge  an  den  Vorein  ivr  Ffimn'ge  f&r  die 
entlaisenen  Strafgefangenen  nnd  an  die  Bettnngsanstalt  in  Leonbergf  betrog 

187^6  imwi 

1182078       6  Pf. 

Davon  abgezogen 


die  Einnahmen 
blieb  zu  docken 


U72  S88 
4r)li  1.S4 


87 
19 


1213972  ^  43  Pf. 

698  106 


Der  wirkliche  Zuschusz  der  .Staat!^kaj<8c  betrug 

45971)0  e-«  45  l'l'. 

während  im  Haaptfinanietat  Torgesehen  waren 

452409  Ji 

Anf  einen  Gefangenen  betrug  durchschnittlich 


515  865  »  55  „ 


517  279  ^/l  69  Pf. 
447617  Jü 


der  Betnir  der 

der  Gesammtaufwaad  Verpfli-^iiii^skofltcn 

l'.tl,14 

200.H(>  , 

227,00  „ 

207,37  „ 

203,56  „ 

203,27  „ 


1871  72  . 

.   .  247,71 

1872  7;J  . 

.    .  228,17 

1873/74  . 

.    .  288,83 

T» 

1874/75  . 

.   .  269,60 

i> 

1875/76  . 

.  .  283,00 

a 

1876/77  . 

.  .  272,35 

n 

Anhung, 

In  den  Haupttinanz-Ktat  flir  1.  Juli  1877  hi»  31.  Miln  1879  Kap.  18  lind  llir  Rcriebt- 
HcIm  Strafanstalten  vurgesehen  auf  1  Jahr: 

A  11  8  g:  a  b  e. 

Titel  1-5  I.  StrafatiHtnlton-Koliegium   13560  <« 

II.  StrafanstaltLMi-Verwaltungen: 

Titel  6—17.  A.  BcsoKlungen   22y;Wü  , 

B.  VerwtltangiBaiiriraad: 

Tltd  18  Allgenebie  Antsawfeb«»   145480  , 

AufM'and: 

Titel  19  auf  dio  VerpfleKung  der  Gefangenen   349  395  , 

Titel  20  Iflr  dun  Unterricht   2928, 

Titel  n  «ttf  die  Besehiftignnf  der  Gefangenen   87  775  . 

Tit.1  22  anf  den  Gewerbebetrieb   880980, 

Titel  23  Aumerordentliehe  Ausgaben   8  597  „ 

Summe  der  Ausgabe  llbSdUJt 
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Verwaltung  und  Zustand  der  gerichtlichen  Strafanstalten. 


Xllnnalimeb 

Titel  24.  ArbuitsvcrdiriiRt  lior  Gefangenm     .  . 
Titel  2ö.  Vom  eigenen  Cii-werbebetricb  .... 
Titel  96.  Am  dem  VermOfeii  der  StrafiMMtalten 
T)tel  27.  Untcrlialtiingsbcitriige  (I*>r  («cfugeiMn 
Titel  28.  AijazerordenÜiche  Kinnabmon  .   .   .  , 

Summe  der  Linnuiiuicn 


17K7  U  Jf 
410  l  iiü  . 
13585  . 
6061  . 
591  . 


U43  m 

MeR>terfori«itleh  ela  Staatesoiehux  fflr  geriehttiohe  StrsfaBskalten  von  515890  Jk 

welcher  Betrag  rieh  vertheilt  auf 

D.i»  Strafanstalten-Kolleginni   13560  «A 

Daa  Zellengefangnis  in  Heilbronn   ül  IM  Jk 

Zaehthaus  fai  Stuttgart   47315  « 

Zuchthaus  in  Ludwigitbiirg   107660  , 

Landesgetängnis  in  Halt   79910  , 

LandeegeftngBls  In  Rottenbnrg   85197  » 

Strafanstalt  filr  weibliche  Ceiangcne  In  Oo(te«Mtt  .  8^  35U  , 

FeatnngMtrafaastalt  Uohenasperg   2578  . 

lici  Zugi'iiiKlIcgiing  eines  durchschnittlichen  Gct'aii^cneit3tandu.-i  von  lb<.lU  bcrechuet  sich 
demnaeh  der  ditrelMeliidttllche  AafWud  Ar  den  Etuelnen  auf  986  «A  56,t  PC 


Statistik 

des 

Unterrichts-  und  Erziehungsweseus 

In 

Küuigreich  Wüi*tteiuberg 

amf  du 

SdiUahr  »»-1877. 


L  Die  üniTersitftt  Tttbingf«. 

Dieselbe  zählte  im  Stiidicnjalir  1870—77  iii  sieben  Fakultäten 
I.  an  Lehrstellen  ond  Lebrern 


A.  etatnnissige  Lehrstellen 

49  ordenUiche,  10  aiiBs«ordeDtliehe,  9  fÄr  neaae  Spraehen,  Kfinste  und 

Leibesübungen,  nuaimnon  ns. 


B. 


Lehrer  in  der 

(T.  ai«L 

Utb.  thi«l  hnUL 

yhUat. 

itutt«. 

utsnr. 

tu. 

rtk. 

ro. 

rak. 

ro. 

ortlctitlicho  Professoren 

ö 

6 

7 

8 

11 

5 

7 

49 

auäi^crordcntl.  „ 

1 

2 

4 

4 

11 

1 

8 

3 

2 

8 

FlrlTatdosenten,  einadil. 

der  Repetenten  und 

Assiatensänte  .  .  . 

10 

7 

1 

9 

4 

1 

32 

1(> 

14 

8 

21 

19 

«1 

13 

100 

hieni  Lehrer  fiir  neuere  Sprachen,  Känste  und  Leibesübungen  .  .  .  7 


zus.  .   .  .  107. 
II.  Vorlesungen  wurden  in  den  genannten  Fakultäten  gehalten 

im  Wintenemeater  1876/77    13    14    18    28    42    14  29  158 

im  Sommenemeater  1877  .    15     13     15    28    39     13  29  162 

zmammen    28    27    33    56    81    27  58  310. 
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IIL  Stndirende 


L  Ii  Wktersempvt^ 

B,  i 

Ii:  Siniiiii-'! 

r^tw%\t\  187]': 

WbUm- 

nu 

■■«■ 

I.  Evangelische  Theologen 

a)  in  der  i)hilos()j)h.  Fakultät  37 

37 

36 

— 

36 

Ii)  in  der  tlicoiof,'.  Fakultät  12U 

199 

236 

IIG 

122 

238 

274 

2.  Katliolisilic  Tlipoldf^on 

•A)  in  der  pliilo8u|ih.  Fakultät  43 

43 

39 

t>i7 

uj  in  aer  tnooiog«  f iiKiiiuu  vi 

O 

102 

145 

U4 

tt 
0 

IAA 

100 

139 

3.  Juristen  '104 

Öl 

— 

155 

88 

179 

— 

207 

4.  Mediziner 

a)  in  der  uaturwiüä.  Fakultät  Gvi 

63 

56 

56 

l>)  in  der  medizin.  Fakaltät  37 

57 

94 

157 

42 

81 

128 

179 

5.  Studirende  d.  phiiosophiäeheu 

• 

iBKUiit,  nsen  ilosog  der 

'PliAJitAipan  90 

.68 

99 

oo 

85 

a(*linfh1iplipn  P^nlrtiltBt 

Kpciniinalisten            •    .  <41 

1             4i  1 1  II  1 1 1  *1 1 1  c^l  V  M      •        •        •   •  • 

1 

42 

35 

1 

36 

b)  KamenUi^ten  11 

1 

12 

13 

2 

15 

c)  Forst  wirthe  13 

13 

67 

13 

2 

15 

66 

7.  Studireude  der  Katurwisseo- 

scbaften,  iweh  Abzug  der 

30 

_70 

33 

51 

84 

635 

263 

898 

587 

507 

1094. 

Hiera:  nicht  immatrikidirte  Besacber 

•  • 

•  • 

10 

 9 

OesamtnU  der  Tbeilnehmer   906  1108. 

Von  den  607  Niditwfirtteiibergeni  im  SkNonerMmeBter  1877  gehörten 

a)  anderen  deutschen  Staaten  an  446 

nämlich:  Preus/.en  330,  .Sachsen  23,  Bayern  15,  Oldenburg  14, 
Haden  13,  Mccklenburg-Sehworin  12,  Hessen  und  Braunschweig 
je  7,  Saelisen-Gotha,  Hamburg  und  Liibeck  je  4,  Anhalt  3, 
ElBMi-Lothringcn,  Lippe-Detmold  und  Waldeck  je  2,  Snehaen- 
Wdmar,  Saehten^lleiningen,  Sebwanbnrg  nnd  Bremen  Je  1. 

b)  anszcrdeatflcben  Staaten  EnropaH  54 

nämlich:  der  Schweiz  24,  Kuftzhuid  !».  Schweden  und  Xor- 
wegcn  7,  Ocstcrreidi  ü,  Gruszühtaunieu  5,  Griechealand  2, 
der  Türkei  1. 

o)  anazereoropäiscben  LSndem  *   7 

(nSmlieh  Amerika  nnd  Afrilca  Je  3,  Indien  1).   

507. 

IV.  Ergebnisse  der  akadeniisclicn  l'rcisbewerbnng 

(T.        in.      Uth.  Uiol  ru.     iu.  Mi.  eUlsi.  itutaw.  utanr.  nintUK^  fnikKrilak  wn> 
wiM.  kMB.  iMtMli.  wlw.hon.kMMh.  Mblllk.  fik.ftt.hk.  iMgrih»  «•NMM* 

eingelaufene  *™* 
Arbeiten  -   -—    222     1  —  3-1       1       1  13 

inerkannte 

Preise     —  —  —    21-1-2—    1       1       1  a 

(w«r.iAieMMtt). 
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V.  UniversitätsinstUnte 

A., Bestand  im  allgemeinen 


Mi«l*.  fnliL  uLliL  gUlM.  lüL  ■tndw.Mk  Hilanr.ffU.  ftr  XümU  und  ibihmi 
■mL  fwL  Utbiiaktucn 

1        1       1       10        4        4  9  G  36. 

B.  Im  Besonderen  ist  herrorznheben 

1.  die  Hibliothek.    Bei  dcrsolbon  betrug 

a)  der  Zuwacbs  im  Etatsjjibr  isTPi  77  2341  Werke  in  3481  Händen, 

b)  die  licniitzung  iin  KalenderjaJir  1077,  und  zwar  die  Zalil 

teSisttmctUg«  ie:  <is(tIufiMK  lAitaa  tendiaglMWiiI»  te  akgtftkna  Wnk«  dni 


273 

5034 

13&31 

13257 

21699 

xhr  mit 

281 

5305 

I37rii 

13491 

22140 

s 

271 

234 

441. 

weniger  .  . 

Die  bcuützuug  der  Uibliotiiek  in  den  Lukuleu  derselben  ist  bicruuter 
nicht  begriffen. 

2.  An  den  Uebangcn  des  evangelischen  Prediger-Instituts  haben  sieh 

im  Wintersonu'st.T  ISTC  77    ...   .        24  11  35 

im  >Sommersenic8tcr  1H77    25  6  31 

betbciligt. 

3.  Im  juristischen  Seminar  haben  Theil  genommen 

im  Wintersemester  1876/77:  an  den  romänist-exegetischen  Uebungen  17, 

„   ,  germanistischen  „  16, 

,    „  strafreohtliclien  „  15, 

im  Sommersemester  1877:    ^    ,  romanist.  praktischen       ^  20, 

j,    f,  strafrechtlichen  ,  20 

Stndircude. 

4.  Die  anatomische  Anstalt  hat  im  Kalenderjahr  1877  im  ganzen  178 
Leichen  (gegen  176  des  Vorjahrs)  zngeliefert  erhalten,  womnter  160 

männliche  nnd  18  weibliche,  93  secirte  und  85  unsecirte. 

Von  den  178  Leichen  röhren  100  (85  männliche  nnd  15  weibliche) 
von  Individuen  her,  w('l<]n'  eines  natürlichen  Todes  gestorben  sind, 
78  (75  männliche  und  V>  weibliche)  von  solchen,  welche  ihrem  Leben 
gewaltsam  ein  Ende  gemacht  haben,  and  zwar  sind  nmgekommen  von 
den  75  Männern  dnreh  ErbSngen  58,  Eisehieazen  8,  Ersaufen  3,  Legen 
unter  Eisenbahnzfige  3,  Efstedien  2,  Vergiften  1;  von  den  Weihen  duroh 
Ersäufen  2,  Erhängren  1. 

5.  Im  i)bysi<)logiHebcn  Institute  haben  im  Jahre  1877  9  tStudirendo 
gearbeitet,  von  welchen  4  sich  mit  wissenschaftlichen  Öpezialarbeiteu  be« 
schäftigt  haben. 

6.  Die  medizinische  Klinik  hatte  iro  Jahre  1877  im  ganzen  1775  Kranke 
(gegen  1703  des  Vorjahrs),  von  welchen 

465  (313  mannliehe  nnd  152  weibliehe)  in  die  stationäre  (Hans-)  Klinik 

aufgenommen, 

1310  (710       ff         »  600      f,      )  ambulatorisch  behandelt  worden 

sind. 

Von  den  in  der  stationären  Klinik  l)chaQdelteu  Kranken  sind  27 
(17  minnliehe  und  10  weibliche)  gestorben. 
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7.  1^6  chirurgische  Klinik  hatte,  im  Jahre  1877  im  ganaeii  1694 

Kranke  (^rpjrcn  lOOG  im  Vorjahr),  von  welchon 
552  (iiüT  uiäimliclic  und  IHö  weibliche)  in  die  Hausklinik  aufgenommen, 
1142  (746       „        „    39G      „      )  ambalatorisch  bebaudelt  worden 

8Uld. 

Yen  den  in  die  Hamklinik  aufgenommenen  Kranken  Bind  27  (18 
männlidie  voA  9  weibliche)  gestorben. 

8.  In  der  Augenklinik  sind  im  ganzen  980  Penonen  (gegen  778  des 
Voijahrs)  behandelt  worden, 

360  (211  männliche  nnd  158  weibliche)  in  der  stationären  Klinik, 
611  (349       n        ,  262       ,    )  ambalatorisch. 

9.  Bei  dem  geburtsbilflieb-gynäkologischen  Institute  sind 

a)  in  der  gcburtsbilfliclien  Klinik  172  Gebarten  (gegen  156  des  Voijahrs) 

vorjrekonnncn, 

b)  in  der  gyniikologisthcn  Klinik  351  kranke  Frauen  (gegen  220  des 
Vorjahr«)  behandelt  worden. 

10.  In  der  Poliklinik  sind  im  Jalirc  1877  1^73  Kranke  bebandelt  worden, 

von  welchen  40  ^'cstorlicu  sind. 

11.  Im  pa thol optisch -Hiiatoniis dien  Institute  sind  im  Jahre  1877  im 

ganzen  91  Sektionen  ausiretülirt  worden,  nämlich 

von  der  medizinischen  Klinik  27 

„     ,  chirargischm      „  26 

„  „  gebnrtshOflieh-gynSkologlsehen  Klinik  .  12 
„    „  Poliklimk  24 

PriTiUsektionen  •   2_ 

91. 

12.  Das  philologische  I.elirer-Heminar  zälilte 

A.  ordentliche  Zöglinge     B.  autizerordcntlichc   (J.  im  ganzen 

TWB  soft  WHMaM-     von  4ar  SMt    tH.     WflUtwi-     'KUU^  mm. 
•IUI     WOftlem*    XMit-  kn««r  WOrttwn- 

%a«v«r  WlitMM.  bngar 
kmser 

im  Winter 

1876/77     13       7       15      5    40       11       5      16  56 

„  Sommer 

1877   .     13       4         8       7     32        19       6      25  57. 

Hicvon  hetheilig^en  sich 
an  den  Lehrübungen  im  Gymnaiiinm      im  Winter-  und  3  im  iSommersera. 
„    „   Kursen  für  Vorgerücktere  n       »       »    1^  „  „ 

13.  Das  äeminar  für  neuere  Sprachen  zählte 

A.  an  Zöglingen  B.  dem  Studium  nach 

vom  Slin     Wniicltus-        von  der  Stnilt        tu».  Lehrauitiik«oUi<lat'  n      nndaro  nia. 

•«ift       Wartlaa«    Ktoht.  kniiuaiM.  raaUat.  StndlNad« 

bugar  WSrttanp 


im  Winter 

1876/77     19         1         25       11     56  21      25       10  56 

„  Sommer 

1877    .    15       —         14       12     41  15      20         6  41. 
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Im  riDselnen  betheiligten  sich 

tm  Winlar- 

In  floan 

27 

19 

32 

20 

„  niederen  frunoeiselien  Knne  . 

19 

.10 

^  liölicren          „  , 

10 

9 

„  uiedercn  englischeu  „ 

10  . 

11 

„  hölicren        „  „ 

13 

12. 

14.  Im  liintoriscben  Seminar  siiul  die  Uebnngen 

im  Wintersemester  187Ü/77  von  8 

»  SommeTsemeBter  1877     ^    12  Stadirenden  besnebt  worden. 

15.  Im  staatswtsseneehaftlicben  Seminar  haben 

im  Winteraemeater  1876/77  nationalSkonomisebe  Uebmigen  mit  10  . 

Terwaltangsrecbtliehe      „       »  G 

,  .Sonimcrsemosfer  1877  ^  ji         »  8 

Theilnebiiii  i  n  statt^'i  t'unden. 

16.  Im  III  a  f  Ii  c  tu  :i  t  i  s  i-  Ii  -  p  h  y  s  i  k  :i  ]  i  8  c  Ii  e  n  8  e  tu  i  ti  a  r  sind 

im  Wintersemester  lb7ü;77    physikalisdie  IJebuiijL^cii    .    .  mit  ü 

L'ebuugeu  iu  der  Differential- 

and  Integnürocbnang .  .  .  «  8 
Konstrnktioittflbitiigen  ...  „14 
Hebungen  in  der  Elemenlar- 

Algolira  »14 

Uebungen  in  der  Eleiuciitar- 

Geometrie  »i 

„  Sommersemester  1877     Uebnngen  in  der  höheren  Matbe- 

matik  „  7 

Analytisoh-geometr.  Hebungen    „  18 
in  der  EIcmentar-Mechanik    .    „  6 
K(mstruktioosübängea    .   .   .    ,  4 
Stndirendcu  gehalten  worden. 

17.  Im  physikalisebon  Iiislittite  haben  an  den  Uebangen 

im  Wintersemester  1876/77    .  .  6 

,  Soromersemester  1877  ...    2  Stndirende  Tbeil  genommen; 

18.  im  chemischen  Hanpt-Laboratoriam 

im  WintcrsoiiK^stor  1H7(')  77    .   .  42 
„  Sotnmcrscmestcr  1877    ...    37  Praktikanten j 

19.  im  Laboratorium  für  angewandte  Chemie 

im  Wintersemester  1876/77     .   .  12 
a  Sommersemester  1877  .  .  .  28  Praktikanten. 

20.  im  botanisehen  Institute  haben  Theil  genommen 

im  Sommersemester  1877  an  den  mikroskopisehen  Uebangen  3  Stad., 

„     „  „  ArbcitPii     1  „ 

21.  im  zoo! oiL^iscli-'/ootomischen  Institut  an  .den  praklisilicn  l'cliung-cn 

im  Wintersemester  1876/77    .   .    11,  wovon  9  in  den  Kursin  und 

2  im  Laboiaturium, 
,  Sommenemester  1877  ...   19,     „    16  in  den  KnrBen  nnd 

4  im  Laboratorinm. 

WMtwHk.  JithrMdMr  lan.  II.  8 
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22.  Die  Reitsehale  wurde 

im  Winlereemester  1876/77  von  106 
«  Sommeraemester  1877      „    93  Stadirendoi  besodit; 

28.  die  F<M-]it:in8talt 

in  jedcDi  dieser  Semester  von  etwas  über  800  Stadiremleii; 

24.  die  Tumüluniffen 

im  Wintersemester  187G/77  von  71 
„  Sommerscmester  1877      „  34  Studirendcn. 

VI.  Aufwand  auf  die  Tniversitiit 

1.  naeli  dem  pro  1.  Juli  1876/77  verabscbicücteu  Etat: 

A.  Auägaiteu: 

a)  Besoldungen  245380.^ 

Dispositionsfonds  so  GehaltSBQlagen  etc.    91500  « 

b)  Institute,  Sammlungen,  FakultSten 

229287  Jt 

davon  auf  den  Dispositions- 
fonds   382  „  228  905  ^ 

c)  besondere  Kosten   180  „ 

d)  ailgemeine  Verwaltungskosten  .   .   .  16644  „  682 609 «4 

B.  Einnahmen: 

a)  aus  dem  Vermögen 

aa)  der  rnivorsität  im  iranzen    54204  Jt 
bb)  einzelner  Fakultäten  und 

Institute   7()8r)  „  (31889 

h)  aus  dem  Betrieb  der  Institute.  .  .  .  4  998  „ 
e)  aus  Oebtthren  der  Sttdtrenden  etc.  .  .    6718  „ 

d)  aus  Beitragen   89  ^  73694.41 

a  Staatszosebuss   508916««*) 

2.  Wirkliclier  Anfwjind  aas  Staatsmitteln  pro  1876/77    549728  »26.*) 

3.  Anliangswcise  ist  hier  noeh  zu  erwähnen 

A.  zu  Sfaatsstipendien  an  Studirende  der  Tniversität  9ol4  „ 
ü.  zu  Stipendien  für  wissenschaftliche  Reisen    .    .        428ü  „ 

VIl.  Stiftunfren,  nach  dem  Stand  vom  Kalenderjahr  1877 

1.  Zahl  der  im  der  l'nivcrsitüt  verwalteten  Sfiffuniren  52, 
worunter  die  bedeutendste  mit  einem  VermügenKtaud  von 

r)33  253  ^  37  ^ 

2.  Betrag  des  Vermögens  sämtlicher  Stiftungen  .   .   .  2514924  „  42. 
gegen  das  Voijahr  mit   2499188  ,  66. 

mehr.  .      16 790 «4186. 
wovon  durdi  Kursgewinn   846  «41  49. 

„  Krfrnjrsiihorsehüsse  .    .    .     15249  ^  12. 

„        jf    Gruudstocksbeiträge    .   .        19.^  „  25. 

15790^4$  86? 

*  fflerautür  sind  nicht  begriffen  die  fUr  die  Feier  des  iOOjährigcn  Jubiläums  der 
Univenillt  TBbingeii  besonden  verabiebiedeten  60000 
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8.  GetamtertrSfnii   136 120  11. 

•  woyon  auf  Stiftungszweckc  verwendet  .    99  913  «^  1. 

dem  Grundstock  ziigewioson  .  .  15  249  „  12. 
Steuern  und  Ycrwaltuug8ki)Steu      2U0.'>7  .  98. 

130  120  Jt  11. 

VIII.  Als  .Sprncli-Knilegimii  liat  die  juridisclie  Fukuität  im  Kaleiidcrjalir  l-'^77 
1  Rerhtäsaclie  verliandelt  (AppellatiouBsache  gegeu  deu  Herzoglich  Auhult- 
sehe»  Fiskus). 

IX.  Doktor-PromotioDcu  habeu  im  Kalenderjahr  1877  stattgefunden 

rito  Imm.  tun 

bei  der  evangeUech-theologieebea  Fakdtit  1  G  — 

„  „  katholisch  „  ,  l(Uc.th.)  6  — 
n  n  juridischen  „2  9  — 
„  ^  medizinischen  „7  5  1 
„  „  philosophischen  „22  11  2 
„  „  staatswirtbschaftlichen  „  —  8  — 
J^   »   natunriaBeneeluiltlichen       „   ^  

47  54  3 

m.  104 


II.  Land-  und  forstwirthschaftliche  Lokranstalteii. 

L  Die  Anatalt  in  EohenheSxn. 

A.  Die  land-  und.  forstwtrtlisoliaftliolie  Akademie^ 

1.  Btatemlexigre  Lehrstellen 

12  ordentliche  Professoren  einschlicszlich  des  Direktors,  8  Hilfslebrer»  2  Repe- 
tenten nnd  4  Asttstenten,  insammeii  26.  * 

IL  »Studirendc. 

1.  Im  Wintersemester  1Ö7G/77  im  ganzen  80. 
Hievon 


Württcnibeif^cr  .    .  . 

LuiwMi« 

.  12 

9 

■"21" 

Niclitwürttcmbcrger  . 

.  53 

6 

59 

65 

15 

80. 

Von  den  53  nichtwttrttembergisoben  Luidwirthen  waren  Angehörige 
anderer  Staaten  des  Devtscben  Reichs  15,  ond  zwar  yon  Prennen  7, 

Bayern  3,  Hessen  .3,  Baden  2;  Nichtreichsangchörigc  38,  und  zwar  von 
Oesterreich-Ungani  22  (ß  Ungarn),  Schweiz  nnd  Knszland  je  4,  Holland, 
Italien,  Brasilien  je  2,  Norwegen  und  ^Spanien  (Havannaj  je  1. 

Die  G  nichtwürttembergiscben  Forstwirthe  zerfallen  in  Ang(  luirigc  von 
Prenaien  2,  Oestmeieb.  Ungarn,  Luxemburg,  Frankreieh  je  1. 
2.  Im  Sommenemester  1877  im  gansen  78, 
ond  swar 

iMAnirth«     Fontwtrtlie  (UMHam 

Wiirttemberger ....    9         17  26 

Niohtwirttfmberger  .  .  _47  6  52 

66  22  78. 
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Von  den  47  nichtwnrttembcrgischcn  Landwirthen  waren  ReiebsMige- 
hörige  16,  wovon  anf  Prenssen  II,  B«yeni  8,  Hessen  2  entfallen;  Niebt- 
reiehsangebdrige  81,  und  zwar  von  Oesterreich-Ungiim  15  (6  Ungarn), 
Ruszland  6,  Italien  3,  Sdiweis,  Brasilien  je  2,  Frankreich,  Holland, 

Spanien  (Ilavannm  Jo  1. 

Von  den  5  niclitwiirttenil»ergii>elieu  Forstwirtlicu  waren  Augeliürige  von 
Prenszen  1,  Ungarn  and  Luxemburg  je  2. 

lU.  Exkursionen. 

Znr  Untersttttning  der  Ldinrortrige  wurden,  ausxer  versdiiedenen  in  die 
Umgt^end  unternommenen,  namentliob  folgende  ausgedehntere  Exkursionen  ana- 
gefübrt: 

1.  gottlogisclu;  nnd  ininoralo^iiRi-lie  in  das  K.  Hüttenwerk  Wa^scralüngeu,  in 
die  Gegend  von  Metzingen  und  Urach,  in  die  von  Wildbad; 

2.  eine  pferdesQehÜiehe  auf  das  K.  Landgestttt  Harbach; 

3.  forstliehe  in  das  K.  Berier  Weissach,  sowie  nach  Ob^rsohwaben,  Hohen- 
zoUem  und  Vorarlbeig. 

IV.  Prüfungen. 

1.  Die  landwirtliKchaftliclic  Di]iloDiprüfung  wurde  im  Herbst  1877  ron 
2  Kandidaten  ■  mit  Krfolg  erstanden. 

2.  Bei  den  äcniestrulprütangcu  iictheiligten  sich  am  Sellins/  des  Winter- 
semesters 1876/77  19  Landwirthe  und  1  Forstwirth,  am  Schlusc  des 
Sommersemesters  1877  7  Landwirthe  und  1  Forstwirth. 

V.  Sammlungen,  Institute  und  praktisehe  Betriebe  an  der  Akademie  imgan2ail9. 

r$.  TJit'  lan.dwLrtlit-icliuftli(^li.clioinl8clie  Ver*»uclxuiigrsBt«tioii. 

I.  ini  \  ri  kclir  mit  dorPraxiH  \vur<lcn  von  dorn  Vorstand  der  Vcrsuclisstation 
im  gan/.en  l'6-i  Briefe  gesebrieben,  meistens  giit.i<-ljlliebe  xVcuszcriiu^eu  über 
in  Hohenheim  ausgcfUnto  Analysen  von  Dünger*,  und  Futtermitteln,  sowie 
Beantwortungen  von  agrikulturchemisehen  Fragen,  die  von  Landwirthen'  an« 
allen  Theilen  Deutschlands  gestellt  waren.  Die  Zahl  der  untersuehten  Proben 
von  Düngermittclii  lu  tnig  ä;?,  die  der  Futtermittel  nicht  gerechnet  diejenigen 
8toiTi\  wdclio  in  N'crlniidung  mit  Düngungs-,  Vegetation»- und  Füttcrungsvcr- 
siK  lii  u  aal'  iiirc  i  lit  inisclic  Zusammensetzung  geprüft  wurden. 

Ii,  Die  zur  Ausführung  gelaugten  Vcgctationsvcrsuelie  wareu 

a.  Versuche  in  wässeriger  Ldsang  der  Nährstoffe  (sogenannte  Wasser- 
Kulturen),  angestellt  unter  Benflteung  des  Glashauses; 

b.  Versiidie  in  gemauerten  Erdkästeu  und  iu  verschiedenen  natürlichen 
Hndonarten  (Thon-,  I.chm-,  Sand-  und  Humuslioden) ;  Fortsetzung  der 
sehon  seit  0  Jahren  im  (Jaiigc  hctindlichen  Versuchsreihe  ühcr  den  Ein- 
flnsz  der  ehern isehcn  uud  plivKikalisehcn  Bes^ehalVeulieit  des  Bodens  auf 
die  Quantität  and  Qualität  der  Ernten,  mit  rollständigen  Aschenanalysen 
der  letsteren  (K8mer  und  Stroh  des  Hafers). 

HL  Felddängangsversnche  werden  auf  etwa  100  einzelnen  Parzellen  ange- 
stellt und  seit  12  Jahren  konsequent  durchgeführt,  am  damit  Beiträge  zu 
sammeln  znr  Lehre  von  der  Ersehnpfung  und  üercichening  de.s  Rodens,  so- 
wie die  Bedingungen  zu  ermitteln,  unter  welchen  man  lien  Kotbklee,  die 
lidn-  und  die  Kapspflanze  in  rascher  Wiederkehr  auf  demselben  Felde  mit 
lohnendem  Erfolge  anbauMi  kann. 
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IV.  Die  Füttcrnn^sverstu'ltc  nclimcn  die  Arlipitskräfte  «Icr  Vorsnchsstation 
immer  vorzii^'swcisc  in  Anspruch  und  dnuern  das  f;;inzo  Julir  liindurcli,  nament- 
lich seitdem  auch  mit  Pferden  experimcntirt  wird.  Die  Fütterungsvcrtiuchc, 
welche  im  Jnbr  1876/77  angeBtellt  warden,  waren  folgende: 

1.  vergteiehende  Verrache  mit  Pferd  and  Hammel  fiber  die  Verdaoliehkeit 
versi  liiodenor  Sorten  und  nn^eioh  grosser  Tageamtionen  von  Luzemeliea» 
7  Einzel  versuche; 

2.  vergloifhonde  Versuche  mit  rtVrd  und  Hammel  iU»or  die  Verdanliclikoit 
von  Wieseuheu,  Hafer  und  AN'eizeustroh ,  20  Einzclversuehe,  zur  Er- 
gänzung der  im  Sommer"  1876  angestellten  Venniehe; 

8.  Verraehe  mit  dem  Pferd  fliwr  den  Eänflasz  rersehiedener  Kraftleiatnngen 
auf  die  Verdauung  des  Futters  und  auf  den  Stickstoffttmsats  im  Kdrper 
des  Tliiores,  5  Einzelversuehc  ; 
4.  Versuche  iihcr  die  Verdauung  des  norwegischen  Fiscbguano  durch  Hammel, 
4  Einzclvcrsuehe. 

O  I>le  forsiUehie  Vemuolmneaatatloii. 
L  In  Hohenheim  aoagefBlirte  Versndie: 

a.  Forti>etznng  der  Dttngnngsrertttche ,  mit  6  Tersebiedenen  Holmrten  anf 

3()  Hceten. 

l).  Fortsetzung;  der  Versuche  über  dcu  EiuÜusz  der  Ueberschirmung  der 
jungen  Holzpilauzcu  mit  Deckgittern. 

c.  Fortsetsnng  der  Veranehe  fiber  versebiedenen  Orad  der  Bedeckung  der 
Samen  bd  Saaten. 

d.  Versuche  mit  Stnmmclpflanzen. 

e.  Versuclie  üher  dos  N'ersiliulen  ein-  und  zweijährifrer  Kiefcrnpflanzcn. 

f.  N'crsuche  über  den  Kintliis/  der  Grüszc  der  Jäaateicheln  auf  die  aus  den- 
selben hervorgehenden  l'Uanzen. 

g.  Unteranebung  aber  den  iSnfluss  Ton  12  reracbiedenoi  Bodenarten  auf 
die  Entwicklung  der  Kiefern-,  Fichten-  und  Rothbncbensaaten. 

h.  Bostinnnnng  des  spesifiscben  Gewichts  von  30  Hoharten  in  luftrodLcnem 
Zustande. 

i.  Analyse  des  Hodens  im  forstlichen  Versuchsgartcu  sowie  von  1-  und 
2jäbrigen  in  demsclbeu  erzogenen  Kiefern. 

k.  Untwsncbungen  Bber  die  techniaeben  Eigensdhaften  der  HSher  (ausge- 
führt von  Forstrath  Professor  Dr.  von  Nördliugcr). 
IL  Untersuchungen  in  den  Staatswaldungen  des  L:\ndes: 

1.  Aufnahme  Rtändi^rer  Versuchslläi  hcn  zur  Aiilstellunp:  von  Ei  tragstafelu  und 
Anlage  von  DurcldorstuugsvcrsuehsHächcu  in  Buchenheständen: 


■BiiMin 

«■KW] 

h. 

MMMJtkMI 

Metzingen  .  . 

6 

Flüchen  mit 

ha 

6 

Flaeben  mit 

1,110 

ha 

Hohengehren  . 

8 

ff 

ff 

0,6S 

n 

3 

ff 

ff 

0,65 

ff 

Altenstadt  .  . 

7 

ff 

1,75 

ff 

5 

ff 

J» 

1,3» 

ff 

Altbeim    .  . 

20 

n 

i> 

5,90 

ff 

10 

ff 

ff 

3,M 

ff 

Heidoiihcim 

ß 

tt 

ff 

1,.''" 

ff 

ff 

ff 

ff 

Köuigsbronn  . 

18 

n 

n 

4,50 

ff 

7 

ff 

ff 

1,76 

» 

Dankolfsweiler 

5 

n 

n 

ff 

5 

ff 

ff 

1,35 

ff 

Ellwangen  .  . 

6 

ff 

n 

1,-', 

ff 

6 

ff 

ff 

1,7« 

ff 

Baindt   .    .  . 

10 

n 

n 

2,-,o 

6 

7) 

ff 

1,30 

ff 

Weingarten  . 

3 

n 

Tl 

0.:. 

n 

1 

ff 

ff 

0,iJ 

ff 

Waldsee    .  . 

3 

ff 

ff 

ff 

1 

ff 

ff 

0,95 

ff 

Wolfegg    .  . 

5 

1,-  ■ 

2 

Jt 

n  

0,r^ 

susammen  i)2  Flächen  mit        ha       52  Flachen  mit  13,o»  ha 
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2.  Saiimilim^'  von  Material  zu  neaen  MasBcn  und  Fornueahltafein  für  Roth- 
IiucIk  ii  (liircli  ^1  ktionsweise  Kabiroog  nad  Inhaltsbestiiiiiiiiing  desReinga 
DÜttclst  Wäguog: 

FonmahhratenaokmgM  M  Boibbaebeo 


Metziugen     .    .  . 

62  Stämme  . 

26  Stämme 

Hohengehren    .  . 

37 

n 

.  26 

n 

Altenstädt    .  .  . 

103 

.  87 

n 

.  241 

.  282 

» 

Heidenbeim  .  .  . 

72 

.  70 

u 

Köni'Tsbroiin     .  . 

.  229 

.  144 

Daiikoltsweiler  .  . 

86 

.  38 

Ellwangen    .   .  . 

87 

n 

.  75 

Baindt  .... 

121 

rt 

88 

ft 

Weingarten  .  .  . 

35 

ti 

.  85 

It 

28 

K 

.  22 

n 

53 

1» 

.  49 

zusammen   1154  Stimme  .  .  892  Stamme. 


T>.  8ameni>rüfangMHistttlt. 
Diese  nen  erriehtete  Anstalt  bat  mit  Beginn  des  Jahres  1878  ihre  Thitig- 
keit  erSfflieL 

K.  Aokoi-y^rtiisrliiilo. 
Die  Zalil  der  Ackorhanscliiilcr  betrug  am  1.  Oktohor  1^76    .    .    .  25. 

Aoszer  dcimelbeu  hetjuchtcn  im  Laufe  des  Jahres  1877  zu  verschiedenen 
Zeiten  9  Hospitanten  je  V4  Jahr  die  Anstalt 

Der  Unterrieht  nmfiiszte  —  neben  80  Zeichen-,  40  Sing-  nnd  18  Feldmess- 
Stnnden  an  Sonn-  und  Feiertagen  —  563  Stunden.  Es  kamen  hievon  auf  Land- 
wirtliscliaft  307.  Gooniotrie  und  Stereometrie  4<).  Deutsche  Sprache  und  Aufsats  110, 
Rechnen  öri,  Pliysik  27,  Tliierheilkunde  14  Stunden. 

Die  sich  dafür  interessirenden  Ackerbausehüler  nahmen  au  den  Demonstrationen 
als  HandlaDger  nnd  ZnhSrer  Thdl,  welche  im  Sofaafttall  an  lebenden  Sehafai  als 
Bestandtheil  der  Voriesimg  über  Sebafzncht  und  Wollkande  gegeben  wurden.  Die  8 
ältesten  Sehttler  (1.  Klasse)  erhielten  zeitweise  Unterrieht  mit  Uebnngen  im  Feuer- 
löschwesen um  nötbigonfalls  als  Steiirer  nnd  Schlauehfülirer  Verwendnn/r  zu  finden. 

Mit  den  R  Zr>;L:liii,ircn  der  ältesten  Kla.ssc  wurde  im  Laufe  des  Sommers 
eine  viertägige  Exkursion  auf  mehrere  Güter  des  rnterlundes  gemacht, 

F.  CTnrteiiljiiviBoliiile. 

Aufgenommen  wurden  für  das  Lehrjahr  1876.  77  »>  Zöglinge,  von  welchen 
jedoch  einer  wegen  Krankheit  im  März  wieder  entlassen  werden  muszte. 

Nach  Vollendung  des  Lehrjahrs  (27.  September  1877)  trat  ein  Zögling  in 
die  Adcerbauseliole  ein,  zwei  kamen  als  Oelnlfen  in  gröszere  Baumschulen  und  2 
giengen  nach  Hanse,  um  sieh  mit  Gartenhau  zu  besehiiftijren. 

Der  I  iiterrielit  des  Vorstands  (das  Zeiebnen  nirbt  niitgereebnet)  umfaszte 
259  Stunden,  wovon  auf  liotauik  i)4,  allgemeinen  Gartenbau  35,  Obstbau  und  Obst- 
kunde 67,  GemOseban  60,  Handels-  nnd  LandsehaftsgärtuCTei  44  nnd  9  Stunden 
auf  Bepetitionen  kommen. 

Den  fibrigen  Unterridit  hatten  die  ZSglinge  gemeinschaftlich  mit  den  Adcer- 
bausohttlera. 
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Q-.  Uutoruel»uuiiR<?ii  im  Iiitere«vu;  dor  J-iaudeekultur. 
I.  Verkauf  von  Simeroien. 

24^, Ctr.  Winter-  und  Sommerweizen,  14r>,-  Ctr.  Diiikrl,  »U],-«  Ctr.  Gerste, 
10,70  Ctr.  obirdorlcr  Kuokelsamen,  38ö,26  Ctr.  Kigaer  Lcinsameo,  bö^i  Kbein- 
läudischer  Ilani^amon. 

2.  VtrkMl  tM  dtr  BmiMdMl«. 

708  Birnhochstümme,  82  Btrapyramiden,  SS27  Apfelhoelutimme,  50  Apfel- 
pyramiden, 1)1  Kirechenhochstamme,  54  Wallniiszlioclistäninic,  ()3  Pflanmenboeh» 
Stämme,  44  Zwetsebgenhochstämme,  6050  Wildlüige«  915  Sorten  Edelreiaer. 

H.  Be*»<nidere  laiiilwlrthseliafllieho  I  jnUrkvirse. 

ha  Frtibjahr  und  Sommer  1877  fand  ein  8ccli8wöcliiger  {..elirkurs  im  Obst- 
bta  statt,  an  welchem  sieh  im  guaea  87  Junge  Leute  belheiligten,  und  «war  13 
aus  dem  Neckar-,  9  ans  dem  Sehwarawald-,  14  ans  dem  Denan-,  1  ans  dem 
Jagstkreis. 

I.  Goitacllteii  über  laiidwirtln^cliixftlicUo  Ocfjrenptäiido. 

AbgcRclirn  von  (ltMi  zaiilreiehen  bei  der  landwirtbscliaftlicli-rheniischon  Vor- 
sncbsstation  ('inirt  lKtltcii  (iiita«  litcn  is.  o,  B.)  wurden  solcbe  uucb  .seitens  des  Gesunit- 
iutstituts  üi>cr  die  vei-äcbiedeustcu  iaudwirthsehaftliebcn  Gcgenstäudc  abgegeben. 

8.  m»  ThSrnffnilsGlrale  in  Stittgart 
Dieselbe  säldte  im  Sobn^ahre  1876/77  in  drei  Jabreaknrsen 
t  Lehrer:  4  Hanptlehrer,  6  Hilfrlehrer,  2  Asststenten,  ansammen  12; 

n.  Sebiiler:  im  ganzen  35,  (worunter  7  Hospitanten);  10  Württemberger  nnd 
25  Niehtwürttemberper  r3  ans  Baden,  9  aus  Bayern.  2  ans  Trcuszen,  3  aus  dem 
Elsas/,  2  ans  Sehleswi^^  HukteiD,  2  aas  Oldenburg,  1  aus  Sachsen,  2  aus  Luxem- 
burg, 1  aus  Amerika;, 
in.  Die  thieraratliehe  Approbationsprttfang  wnrde mitgeraaebt  Ton  7  Kan- 
didaten. Von  denselben  waren  1  ans  Württemberg,  2  ans  Baden,  2  ans  Bayern, 
1  ans  Firnissen,  1  aus  dem  Elsasz. 
Von  diesen  7  Kandidaten  wurde  an  t'i  dio  Approbation  ertbcilt. 
IV.  Preise  wurden  zuerkannt:  im  1.  Kursus  drei,  im  2.  Kursus  einer  und  im  3. 

Kursus  zwei 
Y.  Institute: 

A.  Die  Klinik  der  Anstalt,  nnd  zwar 
AA.  die  interne  bat  angenommen 

a.  Pferde  im  ganzen  1164  Stüek  (144  mebr  als  im  Vorjahr)  wovon 
594  vorjrefHlirt  und  konsultatoriseh  bebandelt, 
570  in  die  Ställe  der  Anstalt  aufgenommen  und  vorpflegt  worden 

sind.   Von  letzteren  wurden 
206  snr  Untersnohung  auf  geeetsliehe  Hanptonihigel  übergeben 

(36  mebr  als  im  Vorjahr). 
364  zur  ärztlichen  Behandlung  eingebracht  nnd  swar: 
198  wegen  innerlicher 
166  wegen  äuszerlicber  Krankheiten. 
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Von  den  znr  är7.tli(^hcn  Behandlung  eingebrachten  Pferden  wurden 
■       ^'olioilt  oder  gebe^^sert.  17  sind  krepirt,  2b  getödtet  and  23 
als  unheilbar  entlassen  worden. 

Aasstfdem  wurden  14  Hengste  zar  Kastration  ttbofgeben. 
h.  Rindvieh  wurde  1  Stfick  snr  Verpflegung  und  Bebandlnng  anf- 
genommen; 

c  Ziegen:  7  Stflck; 

d.  Schafe:  1  Stüek; 

e.  Schweine:  9  Stflck. 

f.  Hnnde  wurden  im  ganzen  495  ttberhracht,  wovon  366  in  der 

Anstalt  zur  Behandlung  brlasson, 

12'J  zur  ärztlichen  Hciatliung  oder  Bcliaiidlmig  vorgclÜlirt  wurden 
sind.  Erstere  vcrtheilcu  »ich  hinsichtlich  der  Krankheiten  wie 
folgt:  177  innerlidie,  118  ehimrgieelie  Krankheiten,  62  mr  pdi> 
zeilichen  Beobncfatong  wegen  Biaugkeit  flbergeben,  21  Operationen 
und  Kastrationen,  3  Geburten. 

\'nii  den  in  die  Anstalt  aufgonomnicru-n  '.W*  Hunden  wurden 
201  geheilt,  .'57  grliessort,  2;'>  als  nnlioilbar  cntlasKcn,  VJ  getüdtet, 
2i)  sind  krcjurt  und  00  wegen  Miehtbestütigung  der  Bissigkeit 
wieder  entiaaeen  worden;  7  sind  in  Behandlang  geblieben. 

Anazerdem  worden  der  Anstalt  120  Hnnde  snni  Tödten  Sber- 
geben. 

g.  Katzen  wurden  behandelt  31,  zum  Tödten  üb^geben  80. 

h.  Federvieh  worden  behandelt  20  ätück. 

BB.  Die  ambolatorische  Rindviehklinik  behandelte  in  der  Stadt 

Stuttgart  nnd  25  benachbarten  Ortschallen  im  ganzen  1066  Thiere 

(285  mehr  als  im  Vorjahr),  nämlich: 

931  Stuck  Bindvieh,  worunter  907  Kühe,  13  Kälber,  ö  Kinder, 

3  Ochsen,  3  Farrenj 
76  Ziegen; 
68  Sehweine. 

Die  Qeaamtaomme  der  in  den  Kliniken  behandelten  und 
verpflegten  HaoBthiere  beträgt  2793  (457  mehr  als  im  Vorjahr). 

Hiezu  kommen  noch  für  die  Anatonii«'  angekaufte  1!?  Pferde.  Für 
diesen  Zweck  wurden  übrigens  notli  is  in  der  Anstalt  krepirfe  oder 
getödtete  Pferde  und  viele  Kadaver  von  ilynden  und  Katzen  ver* 
wendet;  aoch  aoa  dem  Schlaehthanae  Korperabachnitte  vom  Rinde 
erworben. 

Die  Zahl  der  Verpflegnngatage  bei  den  Pferden  belaoft  sich 

anf  4335  Tage,  durchschnittlieh  auf  jedes  7.06  Tage;  bei  denHnnden 
auf  3212  Tage,  darehachnittlich  anf  jeden  Hund  8,ot  Tage. 

Sektionen  wurden  gemacht  an  33  Pferden,  40  Hunden,  2«  Stück 
Jviudvioli  uiiiibulatorische  Klinik)  1  Ziege,  5  Katzen,  1  Fachs, 
4  Kaninchen  und  18  ibtUck  Geflügel. 

B.  Schmiede. 

In  derselben  wurden  im  Laafe  de«  Jahres 
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a.  1184  Hufeispn  vpiforfiirt; 

1).  ötiU  Thiene  beschlagen,  uäiiilich  öG2  Tferdc  und  24  .Stück  Kiudvieb; 

c.  2342  Hufeisen  uufgescblagcu,  worunter  1270  neue  und  1072  alte; 

d.  34  Hofeben  an  amwart^e  Sebmiede  abgegeben.  . 

VI.  Sammlangen: 

1.  Die  Bibliothek  erhielt  einen  Zawachs  von  20  gröKzereu  oder  kleineren 
Werken,  ungerechnet  die  Fortspt/inij,'  der  laufenden  ZeiLschrUlen  and  die 
Anschaffung  neuer  Aiifla^jen  von  sclton  voiliandcnoii  Werken. 

2.  Die  anatüniisch-pliy8iolt)gi8chc  iSannnlung  wurde  durcli  U  l'räpanite, 
d.  die  patbologisch-anatomisebe  „  „        „  65  „ 

4.  die  Hafeisensammlang  am  12  Stfleke, 

5.  die  l nstrumentenaammlnng  um  2  Stücke  vermehrt. 

6.  Die  phannnkoirnnstiKche  Sammlang  wurde  um  50  Nommi  vermehrt, 
und  zäldt  nminu'hr  350  Nuraern. 

7.  Die  pharmazeutisch-chemiscbe  Jäammluug  liat  einen  Zuwachs  von 
100  Nnmevu  erhalten  vnd  lählt  jetzt  600  Nomem. 

8.  Fttr  den  physilcalisehen  und  chemischen  Unterricht  worden  25  neue 
Gegenstände  angeschafft  and  sind  im  ganzen  j^t  200  Korown  \  nrhanden. 

In  dem  mit  6  Arbeitsplätzen  und  12  Ausrüstungon  versehenen  chemischen 
Laboratorium  arbeiteten  12  Schüler  in  2  Abtheilunj;eii. 

VII.  (TUtacbteu  Siipcrarbitrien}  wurden  aul'  Grund  von  Akten  nn  die  Gerichte 
des  Landes  abgegeben  im  ganzen  lU. 

Aoszerdem  erstreckte  sieh  die  forensisehe  Tbätigkeit  des  technischen  Knl- 
leginms  anf  die  Begatachtang  von  174  StreitßUlen. 

VIII.  Kursus  ffir  Hnfschmiede.  Zn  diesem  Kniras  hatten  sieh  12  Hafiachmiede, 
tkeils  Meister,  theils  Gesellen  gemeldet,  wdehe  sämtlich  sngelassen  wurden. 
Der  Kucstts  dauerte  3  Wochen. 

3.  Die  Ackerbanschulen  in  Ellwangen,  Ochsenhausen  und  Eirchberg. 

In  sämtlichen  Schulen  befand  sich  die  normalmäszige  Anzahl  von  je  12 
Zdglingcn,  und  zwar  gehörten  dieselben  an 

KIrchbei« 

1 

6 
1 

4 


dem  Xeckarkreis   —  .  .  — 

„   .Schwarzwaldkreis  ...  1  .  .  — 

„   Jagstkreis   5  .  .  — 

f,   Donaokreis   6  .  .  12 


12. 


zusammen  12  .  .  12  . 
Unterrichtsstunden  worden  ertheilt 

vom  Vorstand   270  .  .  243   .  .  410 

„    Wirthachal'teaufseher  .   .  11  .  .  — •    .  .  — 

„  Lehrer   622  .  .  585  .  .  730 

„   Thierarzt   33  .  .  73*).  .  39 

von  einem  militärischen  Turn- 
lehrer   20..  — ..  — 

zusammen  956  .  .  901  .  .  1179. 


*)  Wegen  Yakatur  vom  Vonteber  ertheilt 
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'  Der  Kurs  ist  in  EUwangcu  und  OchgcnliauBen  dreijälirig,  in  Kirchberg  ver- 
snchaweise  zweijährig. 

ExknrBioHen  fanden  statt  in    ■  loiwngn  irniiiirtiMn  kmu«!« 

mebrtilgige  nnter  der  Leitnog  des  Vorstehen  .      1  .  .   1  .  .  — 

kleinere  (1  oder  ' tägige)  unter  Leitung  tlieite 
des  Vorstands,  tliciln  des  Lelirers,  theils  desWirth» 

Schaftsaufsehers  und  Thierarzts   4..  —    ..  2 

ziis:iniiiu'ii    ')    .    .    1    .    ,  2 
Prüfungen  incl.  der  Hauptprüfung  wurdeu  abgeimiteo  in 


8  0  6 

Der  Hauptprüfmiir  nüi  Solilusz  des  Lclirinlirs  haben  an  allen  Sebtilen  je 
zwei  Oelegirtc  der  Ccntrnl.stclle,  nämlich  ein  landwirthschaftlicber  und  ein  Adraiui- 
strativ-Hcamtcr,  angewohnt. 

Gat«>  nnd  Lehrbetriebe. 
Die  StaatsdomSnen,  mit.  welchen  die  Ackerbansehnlen  yerbnnden  sind,  vaa- 
fasBOi  in 

£Uw«Bf«B  OfhucaluiuMa  Elrchlwrf 

124,ss  ha         130,*o  ha         174,m  ha 
Die  SohnlrorstSnde  sind  PRobtor  dieser  Gfiter  und  ihre  Oatsbetriebe  sind 

Husterwirthschafton  je  für  die  betreffende  Gegend. 

Der  Vorstelicr  in  Elhvangen  bewirtlisclinftpt  juiwor  obigem  Areal  13,5  ha, 
welche  sieh  in  dessen  Privatbesitz  hctindcn  iiiid  die  Staatsdomäne  arrondiren.  Er 
verkaufte  selbstgezogene  öänioicitu  uuil  Saatfrüchte,  verschiedene  Klee-  und  Gras- 
samen,  theils  rein,  theils  in  Misehung  zn  FntterMdern  nnd  Wiesenanlagen,  Halm- 
frfiehte  in  den  rersehiedenen  im  Lande  gebauten  Arten,  sowie  Kartofibln  in  einigen 
der  besten  Sorten,  im  ganzen  ca.  400  Zentner  in  einigen  hondert  Posten.  Mit  der 
Gntswirtliseliaft  ist  eine  Brauerei  verbunden,  in  welcher  gegen  2000  hL  Gerste 
versotten  werden. 

In  Ochtenhausen  wird  neben  der  Gutswirthschait  rationelle  Schweinezucht 
im  grossen  betrieben. 

1  Sie  W^baucSuile  in  Wdnsbeirg. 

Dieselbe  ist  für  12 Zöglinge  mit  zweijähriger  Lehneit eingerichtet,  sodass 
alljährlich  6  Zj^linge  je  mit  Anfang  des  Kalenderjahrs  anfgenommen  werden.  Im 
Jahre  1877  waren  ausnahmsweise  15  S^öglinge  aufgenommen,  und  swar  ans 

dem  Neckarkreis  13 

j,    Schwarzwaldkreis    ....  1 

a    Jagstkrcis  1 

,    Donankreis  — 

msammen  15l 
Unterrichtsstunden  wurden  gegeben 

Tom  Vorstand  315 

„   Lehrer  718 

zusammen  lOHiJ. 

KxkiirsioiuMi  /um  Zwecke  der  Besichtigung  fremder  Weinber?:anlapen  nnd 
Ouisbctricbc  sowie  überhaupt  zur  weiteren  Ausbildung  der  Zöglinge  wurden  aus- 
geführt: 
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eine  viertägige  mit  der  älteren  Abtbeil uug  nacb  der  Uergstraäzc  uud  der 
bftyeriwheii  Bhelnpfals  mtfter  Fübrong  des  V<mtldi«rB; 

dne  eintägige  mit  allen  Zöglingen  nacb  der  K.  Weinberg-Domäne  KSsbeiig 
bei  Hnndebbeim  nnter  Ftthmng  des  Vorsteben  nnd  des  WeingartmeiBters; 

eine  eintägige  mit  allen  ZSglingen  sn  der  LandesprodnktenanaBtellnng  im 
Knraaal  sn  Cannetatt  nnter  Ftlbrnng  des  Vorstehen  nnd  des  Oartners. 

PrQfangen  fanden  statt:  eine  am  Schlnsze  des  Sommcrlialbjalirs  und  die 
Haaptprtifnng  in  Anwesenheit  eines  Delcgirtcn  der  K.  Centraistelle  fUr  die  Land- 
wirtbscbai't  am  ijvblusae  des  .Scbuljuhrs. 

Guts-  nnd  Lcli  rLetr  ieb. 

Mit  der  Woinliansclinle  ist  ein  im  Kigeiitliuni  dos  St.ials  stellender,  von  dem 
Vorstand  in  ätaattsregic  bewirtbschal teter  Gutskomplex  von  31,7i  ba  (worunter 
6jM  ba  Weinberg)  Terbnndra.  Ein  Theil  des  Areals  dient  zn  Musterbetrieben  nnd 
Vmndien  fBr  Wein-,  Obet-  nnd  Gemttseban,  fBr  Samensnebt  nnd  HandelsgewSebsban, 
der  andere  m  allgemeinen  wirthsebaftlicbeD  Zwecken,  namentlich  zn  Futter-  und 
Dilngererzen^nnf:.  Die  Er/.eufrnipso  der  liauni-  und  der  Kehsdiulc  werden,  soweit  sie 
nicht  für  den  ei^^enen  Bedarf  erforderlich,  verkauft.  Die  JSaebfrage  kann  in  der 
Regel  nicht  befriedigt  werden. 

Von  dem  Weinerzengniss  wird  ans  wirdiscbaftlioben  Gründen  der  grSesBere 
Theil  im  Herbst  reiluinft,  der  kleinere  Theil  zn  Beobaehtnngen  nnd  bebnft  Unter« 
wdsang  der  Zöglin^re  in  den  Kcllergeschäften  eingekeltert. 

Der  Viehstand  bestand  ans  4  Arbeitspferden  nnd  30—40  Stück  lündvieh. 

B.  Die  laodwirthaohaftUohmi  Wlntanehnlen. 

Die  5  landwirthschaftlieben  Wintersebulen  in  Hall,  lleilbruun,  Kaveusburg, 
Renttingen,  Ulm,  von  welchen  an  den  Schulen  in  Heilbronn  nnd  RaTenshurg  zwei- 
jährige Kurse,  an  den  fibrigen  zweijährige  Parallelkurse  mit  al^ährliehem  BinMtt 
ebigefllbrt  sind,  hatten  die  naehstebende  Frequenz: 


Htllbrou  BsTMukurg      UeatilaKM  Ilm 

ans  dem  Neekarkieis  ...  —  18  —  —  — 

„      Scbwarzwaldkreis  .  —  —  —  16  — 

,       Jagstkreis ....  11             1  —  —  3 

„       Donaukreis    ...  —  —  16  6  19 

aus  Baden    —            2  —  —  — 

„    Bayern   —  —  —  —  2 


zusammen  .11          21  16  21  24. 
Unterriebtsstnnden  wurden  erthdit: 

▼oni  \ Orstcher    .   .   .   .  36G         288  S14  334  239 

Ton  den  äbrigen  Lehrern  510        362  411  481  552 


zusammen   876        590         725         815  791. 

Exknrfiionon  auf  lionnelibarte  Güter,  beziehungsweise  auswärtige  Demon- 
strationen fanden  unter  der  Leitung  des  Vorstands  oder  eines  der  übrigen  Lehrer 
statt,  mit  den  Zöglingen  in 


1  5  6  5  3.. 

Am  Schlusz  des  Kurses  wurde  an  jeder  Schule  eine  Hauptprüfung  abge- 
halten, bei  welcher  die  Centraistelie  für  die  Landwirthsehaft  durch  einen  Delegirten 
Ycrtroten  war. 
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6t  10$  laadwirthschaftlichen  Fortbildungsschulen  und  sonstigen  Einrichtuagen  for 
das  landwirthflohaftUehe  Fortbildnngswesen. 

Es  hcBtanden: 


Kreis 

ObliKBtni'iRtba 
Abeadaclialen  und 
enreilerle  Konn- 
laKMchnlpn  mit 
landwirthü^li^fft- 
llch«Di  Unterricht 
oder  weniMtMU 
mit  bftMnnrer 
B«turn«biii«  «nf 

UJV  UMIKI «*  1 1  III* 

FiH'iwillipe 

itlllLlWlllU* 

sebsfttiehe 

r  ort- 
bilUuQga- 

MfenMD 

1 

'  Laudwirth- 
sehaftlichc 

Abcndver> 

Lainlw  irfli- 
flchultlicho 
Leseverebie 

Anstalten 

iiu 
Kausen 

Ncdurkreis  .  .  . 

144 

48 

6 

13 

211 

flcbwanwaldkreis . 

139 

33 

9 

4 

185 

Jagstkrels    .   ,  . 

110 

21 

148 

Donaokreis  .  .  . 

•J\-2 

t  '1 

10 

635 

121 

36 

37 

829. 

BcBoobt  waren  diese  Anstalten  von  folgender  Zahl  von  Personen: 

Neckarkreis  .  .  . 

3419 

1112 

156 

539 

5226 

Schwanwaldkreis . 

8018 

602 

223 

Ol 

3934 

Jagstkreis    .  .  . 

2210 

296 

290 

242 

3038 

Oonankrets  .  .  . 

37  DO 

350 

398 

351 

4889 

12437 

2360 

1067 

1228 

17087. 

Hiesu  kommen  Ortsbibliotbeken  nnd  zwar: 


im  Neekarkreis  ....  166  mit  29222  Scbrifien, 

„  Schwarzwaldkreis  .   .  170  ^    27571  , 

„   J;i^'<tkroiR   136   „    20i'AH  „ 

„  Düiuiukreis    ....  240  „    3^841  „   

/.usauiutcn  721  mit  111282  Schriften. 

Zur  Förderung  des  landwirtbscbaftlichen  Fortblldungswcsens,  zur  Belebung 
der  Benütsong  der  Ortsbibliotheken,  sowie  als  Beihilfe  rar  OrSndnng  von  Ortsbiblio- 
tbeken wurden  von  der  Ccntralstelle  fQr  die  bindwirthsc-baft 

4."?.'»  Schriften  unontjrcltlicli  und 

119       „        zu  eriiiäszi^tcin  l'roise 
abgegeben,  wouebcu  881  Freiexemplare  des  laudwirtliscliattliclien  Woclieublutts  an 
landwirthsehalUiehe  FortbUdun^^ssclinlen  und  Leaevereine  verabreicht  wurden. 

Lehrknrse  für  Obstbanmwärter  wurden  in  Hohenheim  und  bei  Baum- 
Bcbnlbesitzer  J.  Brecht  in  Oizbgen  und  fSr  Hufschmide  an  der  Thieranmeisehule 
in  Stattgart  abgehaHea  und  sahireich  besucht. 

Die  Wand crlciircr  der  Ccntralstelle  fBr  die  Laudwirthschaft  wurden  von 

Gemeinden  nnd  landwirtliscbaftliclu  n  Vcrciitcn  solir  liäiilie  in  Ansprncli  genommen. 
Die  Vorträge  derselbm  crstrcrktcMi  sich  aiit  Obst-  und  Weinbau,  Viehzucht,  Feldbau, 
Wiesenbau,  Drainage,  küustlicbc  Düngemittel,  Feldweg-  und  Gewaudrcguliruug. 
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III,  Teclinische  Lehranstalten. 

1.  Das  Poljrtechnilram  in  Stuttgart. 

Dasselbe  zählte  im  ätadieigabr  1876/77  in  seehs  FaohschaleD 

L  an  Lelireni: 

25  Hauptlehrcr,  lU  Fach-  und  Ililtklehrcr,  4  KepetciiteD,  7  Assistenten,  ITPri- 
vatdocenten,  cuMmnien  72. 
n.  Stndirende: 

A.  im  Winteraemeeter  1876/77:  465»  und  zwar  in  den  Faclis(  Imlm  fiir 
ARb'ttVnT        bftiinmm       ItiddaMbra    «bMlieki  tMMk  «»^».,^(1»  winSnSU 

11)0  104  46  53  (js  4 

B,  im  Soiuniersemeister  1877:  3%  und  zwar  in  den  Fachsclmlon  fiir 

«nwanr        ugMiuann       wummn     «mmw«»»  ji4tnnrtMmsb4ft4B    fcUlisI«  riek« 
159  87  41  51  57  1. 

Die  Jaliresfrequenz 
in  der  Bblichen  WcIhc  berechnet  (rJcRnrntzabl  der  Studirenden,  welche  während 
def5  Studienjahrs  die  Anstalt  be^^ut•ht  halien,  d.  h.  die  Fro(|nen7.  des  Wintersemesters 
mit  Hinzurechnung  der  im  Sommer  Xeueingetretencn)  betrug  im  ganzen  50G,  wo- 
ronter  251  Warttembcrger  und  255  Nichtwärttembcrgcr. 
Im  einaelnen  Icamen  auf  die  Facbaebnle  Ar 

AtH«lH«MMIn  UMMltflato 

255 


Württemberger  53 

87 

24 

20 

58 

3 

Niditwürttemberger  1  öl' 

25 

22 

33 

22 

1 

zusammen  205 

112 

46 

59  . 

80 

4 

506 

Von  den  255  Nichtwiirttcinberirern  frehörten  13r»  ^^tjuitcn  des  Deutschen  Reii'hs, 
101  andt  icii  eiiropiiisehen  Staaten.  IS  auszcreuropäisehen  Läiulerii  an;  im  einzelnen 
kamen  auf  Frcubzeu  70,  die  Schweiz  G3,  Oesterreieh-Ungarn  und  Nordamerika  je  17, 
Bayern  nnd  Baden  je  15,  Rnezland  12,  Hamborg  11»  Sachsen  nnd  Hessen  je  ö, 
Eobnrg-Gotha  4,  Elsasz-Lotbringen,  Sacbsen-Wdmar  und  England  je  3,  Holland 
und  Italien  je  2,  Bremen,  Lippe-Detmold,  Lübeck,  Oldenburg,  Sobwarsbuig-Sonders- 
han^,  Schweden,  Spanien  und  Australien  je  1. 

Von  den  Ö06  Studirenden  waren  inskribirt 

»U  «idtaUlck«:        «Ii  ittiitettiatittk*: 


in  der  Faebsehnle  für  Architektur    .   .    dl  53  22  99 

f,    j,         „        y,    Ingenicurwescn  .83  24  4  1- 

Mascliinenbau     .     18  20  6  2 

chemische  Technik  15  14  11  19 
Mathematik  und 

Natnrwissensehaften  29  5  29  17 
aUgemeinbildJ'äcber  1—21 


n     rt  »  r 

n     n  r>  n 

»    »  I»  n 


177  110 
^^298 

Von  den  506  Polyteebnikem  waren  nadi  der 
Bernfstellnng  des  Vaters 

Sühne  von 

Staatsdienern    .    .    .    •  109 

anderen  SfTentliebcn  Dienern  64 
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Angehörigen  des  Handels-  und  Gewerbestendee  245 

„  f,  landwirtbschafUiciien  Standes  85 

„        sonsti^^c  r  Stünde  (Aentei  Kfinstler,  Advokaten  etc.)  58 

Das  darchscbnittliclio 

Alter  der  Studireuden 

betrug  aui  1.  Oktober  lä76 

21  Jahre  und  1  Monat 

Nach  Altersklassen  geordnet  befanden  sieh  am  Polyteehnikom 
Stndirende  unter  18  Jahren    ....  23 
„       xwischen  18  und  20  Jahren  15ß 

»  „       20    ,    25     ,  2X1 

j,        Aber     25   „   .   .   .   .  40 

Betreffend  die 

Vorbildung 

so  sind  von  50G  Stiulirendeii  eingetreten: 

auK  der  friiliercii  uiatlieinatisclifn  Alitlicilnnfr  des  rol^techuikums  154 
aus  zehuklussigen  württentbcrgiächeu  Uealantitaltcn  ....  25 

aas  dem  Bealgymnssimn  Stattgart  26 

ans  wttrttembergiseben  Gymnasien    8 

ans  nichtworttembergisehcn  Vortjchulon  {Gymnasien,  Real- 
gymnasien, Ücalffclnilrn  erster  Ordnung,  höheren  [Bürger- 
schulen, bayerischen  Industriesehulen,  Schweizer  Kautons- 

schulcu  etc.j  94 

ans  anderen  polyteAhniseben  Schalen  nnd  von  Univmitaten  74 
niedmw  technischen  Lehranstalten  (Bangewerkeschale 

;aTt,  irtnide  Gcwerbesoholen)  71 

aus  Ronntigen  Hiidungsanjstalten  53 

aus  praktischen  Wirkungskreisen  (.\rchitekten,  Mechaniker, 

Pharmazeuten,  Oftiziere  etc.)  .    .    *   6. 

Die  Zahl  der  Hospitlrenden  (Personen,  weiche,  ohne  dem  Polyteehnikam 
anzogeh9ren,  einnelne  Vorlesungen  besuchten)  betrog 

im  Wintersemester  H48 

im  Somniersrniester  .3!^. 

Der  am  Polytcchiiikum  eingerichtete  kunstgewerbliche  Unterricht  wurde 

im  Wintersemester  von  35 

im  SomMTsemester  von  27 

ZSglingen  besaeht. 

III.  Vorlesungen  wurden  gehalten: 

im  Winteramester  100  ndt  wdehentlich  244  Vortrags-  und  194  Uebnngsstandmi 

Im  Sommersemester  08  „         „        228      .         „    226  „ 

TTiebei  nind  nicht  eingereclinet  die  Uebnngen  in  den  chemisohen  La» 
boraturien;  in  den  letzteren  arbeiteten: 

im  Wintersemester  40  Praktikanteii:  21  am  chemischeD,  19  am  chemisoh-tech» 

nologisdien  Laboratorium; 
im  Sommersemester 46  Praktikanten :  2G  am  diemischen,  20  am  chemiseh-teeh 

nologischcn  Laboratorium, 
Im  Durchschnitt  besachte  jeder  Studirende 
im  Wintersemester  3ü, 

im  Sommersemester  29  wöchentliche  Unterricbtsstnnden. 
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IV.  ExknrsioneiL  Zur  UntenMtsang  derVortriige  worden  neben  den  regelinüKzii^cn 
klemwen  Exknrsienen  in  derUmgebmicr  der  Stadt  folgende  grSsBere  Esknreionen 

mit  Stadircndcn  ausgeführt: 

5  architektonische:  (nach  Tübingen,  Würzburg,  Wimpfen,  Urach,  Maul- 

bronn); 

14  ingeiiieurwiäüeiiäc'huftliche  (groszc  gcodätiHche  Exkursion  iu  der  Um- 
gebung von  HQnsingen,  Bahnhofiinfnabmen  in  Feuerbacb  und  ZuffcDhansen, 
Besichtigung  der  Brttckrabanwerkstätte  der  Masehinrafabrik  in  Esilingen, 

der  BrQckenbaateu  in  Geriuersbeim ,  des  Enzviadukl«  bei  Bictiglieim,  der 
Kbeinbrik'ken  auf  der  Strecke  von  lloidcllierg  bis  AltUrcisjuh;  der  Eiseu- 
bahnbauten  auf  der  Linie  iktlingeu^ — Eldngfn  Siguiaringtn  und  Marbaeh— 
Backuuug,  der  L'ferbauteu  au  der  111er  und  des  Bahuiiufs  iu  Uhuj; 

2  maschinenbanwiflsensohaftliohe  (nach  Geislingen  und  Sllsaen); 

7  meehaniicli'teehnologiaehe  (naeh  Wasseralfingen,  Calw,  KSn^bronn, 

Jagstfeid,  Reutlingen,  Urach,  Lndwigsburg) ; 
1  clieui i 8 rli -teohuoiogiscbe  (nach  Wasseralfingen,  K^nigsbronn,  Heidenheim 

und  Llnt); 

6  geoguostiücbe  (Giengen  und  Geislingen;  Wildbad;  Gernsbaeb  uud  Badeu- 
Baden;  Lndwigsbnrg;  Kircbheim  n./T.;  Asperg) 

3  botanische  (Remsthal;  Sehwarawald;  Umgegend  von  Winoiden); 

1  zoologische  (naeh  dem  Bosenstein  und  durah  das  Wendthal  nach  Steiaheim). 

V.  Prüfungen. 

An  den  fakultativen  Seniestral-  beziehongsweise  Jahresprttfongen  haben 
löü  ätudirende  Tbeil  genommeu. 

Die  technische  Maturitätsprüfung  ist  in  Folge  der  Abtrennung  der 
matbematisdien  Abthdlnng  vom  Polyteehniknm  in  WegfiUl  gekommen.  Den  bd  der 
letzten  Maturitätsprüfung  im  Jahre  1876  darehgrfalloien  Kandidaten  wurde  1877 
Gelegenheit  zu  Erstehung  einer  Nacliprüfnng  g^ben,  welche  Ton  8  Kandidaten, 
und  zwar  durchaus  mit  Erfolg,  henüt/.t  wurde. 

Diplomprüfungen  haben  stattgefunden: 
an  der  Ingenienrfacliscbule  im  Oktober  1B76  und  im  April  1877,  wobei  im 

ganzen  5  Kandidaten  das  Diplom  erwarben; 
an  der  Masehinenbaofaehsehnle  im  Oktobw  1876  mit  Einem  Kandidaten,  welcher 
die  Prüfung  mit  Erfolg  bestand. 

Die  pharmazeutische  .Approbationsprüfnng  hat  im  Wintersemester 
1876  77  Ein  Kandidat  mit  Erfolg  abgelegt;  im  Sommersemester  1877  fand  keine 
Prüfung  statt,  da  sieb  kein  Kandidat  gemeidet  hatte. 

VL  Ergebnisse  der  Preisbewerbung. 
In  den  Faehsehulen  fBr 

iiiiiiitim      Iicnl*«^     MwMin-     eknlMhi      Ibthtutttaal  tll{ta*li 

«NW  tat         TMkaflt    VatimlsiMukAAti  MM«>din«k«r 

geateUte  Aufgaben  .111  1  1  16 

eingelaufene  Arbeiten  8           6          2  —  —  —  16 

nerkannte  Prei.'sc    .2          2        —  —  —  —4 

„     Belobungen    '6           11  —  —  —  6. 

VIL  Stipendien. 

Aus  den  Erträgnissen  der  Jubilaumsstiftung  haben  bezogen: 
im  Wintersemester:  2  Stndirende  je  200  c^,  17  je  100        1  Studircnder  50 
im  Sommenemester:  3       .        .  200  .    16  .  100  «1        «      50  . 
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Ans  der  Stadien  Stiftung  Ihrer  Majeität  der  Königin  erhielten 
im  Wlntersemeeter:  4  Stndirende  je  190      und  1  Stndirender  80  Jk 

im  Sommersemester:  4       „        „130„„1       „  80, 

Uiitorriclitsgcldbcfrciung  linben  genossen: 
im  Wintorsenu  stcr  40  Stodircndic  mit  einer  Gesamtschuldigkeit  von  2610  «/^ 
im  Sonuncrsenicster  33       ^  „       ^  „  „    2234  y^ 

VIII.  Samniluii^'en,  Apparate  und  Institute  der  Anstalt: 

im  ganzen  23,  nemlich:  1)  Bibliothek,  2)  Apparat  für  praktische  Geometrie, 
S)  Apparat  f&r  darstellende  Geometrie,  4)  physikaliseher  Apparat,  6)  astronomische 

Sammlung,  G)  chcroisches  Laboratoriam,  7)  chcmisch-tcchnnlogiscbes  Laboratoriam, 
H)  ('liemiscIi-techiiDlogisehc  Sammlung,  0)  Sammlung  für  mecliauische  Technologie, 
lÜ)  naturbistoriscbe  Saninilungon,  II)  liotanisclicr  Gartori,  12)  Sammlung  von  Mo- 
delicD  und  Vorlagen  für  den  L'nterriciit  im  FrcihaudzcichneD,  13)  desgleichen  tÜr 
Ornamentenzcichnen  und  Modellircn,  14)  desgleichen  füx  KaDstgescbichte,  15)  des- 
gleichen iUr  Bangesehiehte,  16)  desgleichen  für  Bankonstmktionslehre,  17)  de^leieben 
fBr  Hochbank un de,  18)  desgleichen  für  Bauentwürfe  und  Perspektive,  19)  desgleichen 
für  das  ingcnieurfacli,  20)  desgleichen  für  das  Mascliinenbaufacb,  21)  die  mechanische 
and  22)  die  llolzuodcllirwerkstättc,  23)  die  Ateliers  und  Sanimlungen  der  Kunst- 
gewcrhesclinlc. 

IX.  üekonomie  der  Anstalt. 

Im  Verwaltungsjahr  1870/77  betrugen: 

8.  die  dgenen  Einnahmen  der  Anstalt  an  Anfbahmegebtthren,  Untenridits- 

und  Laboranten-BrsatEg^em  ete.    .   .  .  .  50466 
hu  der  erforderliche  Staatsinsehnss   327080  „ 

der  gesamte  Aufwand   2775i6  Jk 

2.  Die  Baugewerkeschule  in  Stuttgart. 

Dicsellic  zäliltc  im  Scliiili;ilir  187»'»  77  in  /wei  matlicmatiscbcn  Vorbcreitungs- 
kltissen  und  in  drei  Fa<'lKR*bulon  a.  lÜr  Haiiliaiidwi  rker  und  niedere  Hoch-  und 
Wasserbautechniker;  b.  lür  Geometcr  und  Kulturtechniker:  e.  für  Mnschiueubautcch- 
niker)  im  Winterkurs  2S  und  im  Sommerknra  9  Schnlahtheilnngen  (darnnter  eine 
zur  Vorbereitung  auf  die  Prfifnng  för  den  dnj&hrig-fireiwilligen  BfilitSrdienst.) 

An  ihr  be&nden  sieh 
L  Lehrer:  Hauptlehrer  27,  Fach-  und  Hilfslehrer  18,  zusammen  45. 
IL  Schftler: 

A.  Im  Winterkurs  1876/77 

im  iranzcn  8.5^,  wovon  839  ordentliche  und  19  ausserordentliche  SehfUer. 

Hierunter  waren 

1.  ihrer  Heimat  nach:  aus  AVurttcmbcrg  70b,  aus  anderen  Staaten  löO. 

den  708  WSrttembergem  waren  aus  Stuttgart  85,'  ans  dem  übrigen 
Neekarkreis  219,  aus  dem  SchwaxxwaldkreiB  114,  ans  dem  Jagstkreis  108 

und  aus  dem  Donankreis  182. 

Von  den  IfiO  NiclitwürdiMiilicrgern  waren  aus  anderen  Staaten  des  üeut- 
sdien  Keiclics  112  (.ins  Hadrii  .")3,  ans  rrcnszrn  3.T,  Hävern  Iii,  Königreich 
Sachsen  5,  den  sächsischen  Fürstenthiimeru  2,  Hessen  2  und  Hamburg  1) 
und  ans  dem  Ausland  38  (aus  der  Sdiweis  21,  Oesterrdoh-Ungam  10, 
Amerika  8,  Russland,  IMlnemark,  Rumänien  und  Türkei  je  1). 
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2.  ihrem  Bernfe  nach:  Bauteohniker  G20  (Architekten  und  geprüfte  Werk- 
meister 11,  Maurer  und  Steinhaner  446,  Zimmerlente  141,  solche  die  kein 
Handwerk  erlernt  haben  23);  Geometer  und  Kultnrtw^hniker  140;  Masehiucn- 
Iiniier,  Jrechanikor,  soiistl>rc  MrtallrirlK'iU'r  und  Müller  (50;  Aiijroliiiri^re  sonsti- 
}?er  Gewerlic  uml  Hoiufsartcii  21»  iSrlircincr  und  (üasrr  i>,  ( >rn;nnnitenl)ild- 
hauer,  .Stukkuture  und  (iypser  t),  Zimmeriiiuler  ;'>,  IJaudluugKÜelibHeuu  uud 
FabrikfUienstechnik«  5,  Sehnllehrer  2,  Landwirth  1,  Kaminfeger  1);  ohne 
bestimroten  Bemf  9; 

3.  ihrer  gewerblichen  Ausbildnnf:  nacli:  geprüfte  Tcrhiiiker  und  Meister 
IC»;  Hanfiihrrr,  Pidiere,  Zci<dti(r  iiiid  Aiit'seiRM-  1^48;  GcliilfVn  I.clir- 
liiige  20;):  sdli'lic  die  ein  I landwcrk  ni<  lit  crlonit  Italien,  aber  vorniuge 
ihres  Alters  oder  ihrer  Verwendung  noch  den  Lclirlingeu  beizuzählen  siud  15; 

4.  ihrer  Vorbild  nng  na  eh:  ans  Volksaehnlen  348,  Bfirger-  nnd  Mittel- 
schulen 56,  Realschulen  und  Realgymnasien  277,  Lattinsebnlen  nnd  Gym- 
nasl^  70,  Obcrrealscbulen  und  Oberrealgymuasien  7'),  niehtwiirttembergi- 
»ehen  Gewerbe-  und  iJnnirewerl-esebnlon  i'l),  polyteehnisclK-ii  Seliuleu  (>: 

5.  ilirom  Alter  uaeh:  zwischen  14  und  Ki  Jahren  H4:  zwi.silieu  Iß  und  18 
Jaliren  2üi>;  zwisebcn  IS  und  20  Jahren  211;  zwischen  20  uud  25  Jahren  18ü, 
swiBchen  26  nnd  30  Jahren  94,  über  30  Jahre  20. 

KiedenteB  Aller  14 V>,  höchstes  Alter  38  Va  J«bre;  das  darehschnitUicfae 
Alter  bdief 'iddi  am  1.  Januar  1877  auf  19,sw  Jahre. 

Daner  des  Schnlbesuehs. 
Von  obigen  868  SchBlem  haben  die  Schule  besucht  snm 


Lad: 

1.  aal: 

1  CJl: 

i.  ml: 

S.  ml : 

6.  mil: 

7.  all: 

8.  aul : 

tut. 

Bauteebniker  .... 

128 

134 

lOti 

101 

22 

10 

3 

G20 

Geometer  etc.     .   .  . 

56 

34 

3Ü 

9 

5 

« 

140 

MasdiineBbauer  de. 

26 

18 

12 

6 

2  . 

1 

60 

AngehSrige  sonstiger  Be- 

rufsarten  .... 

13 

9 

3 

4 

29 

ohne  bestimmten  Beruf 

6 

1 

2 

9 

229 

191 

219 

120 

63 

23 

10 

3 

868. 

Frequenz  der  einzelnen  Sehnlklassen. 

Brste  Klasse  mit  3  Abtiieilnngen,  geroetnsehafttieh  f&r  Bautechniker, 

Geometer,  Maschinenbauer  nnd  sonstige  Bem&arten    ....  91  Schfiler 

Zweite  KlaHSC  mit  4  Abtbeilungen  fiir  Hauteehniker   151  „ 

und  1  Ahtheiluiig  für  Geometer  un<l  Mascliinenliauer    ....  38  « 

Dritte  Klasse  mit  4  Alitheiluugcn  für  Bautoehniker   185  „ 

und  1  Abtlieilung  lür  Geometer   4G  „ 

Vierte  Klasse  mit  4  Abtheilungen  für  Bauteebniker   136  „ 

1  Abtheilung  fUr  Geometer  und  Eulturteehniker   27  „ 


ff 
i» 
ff 


Fünfte  Klasse  mit  2  Abtheilungen  für  Bautechniker   78 

iSccbste  Kiastie  mit  1  Abtheilung  für  Hoch  bauteebniker    ....  40 

und  1  Abtheilung  für  WasBerbantcchniker   29 

Bios  fakultatire  Fieber  haben  besucht,  ohne  einer  bestimmten 

Scbnlklasse  zugethdlt  zu  sein   11  „ 

858  Sohfller. 

WSftttmb.  J^ihfWtaktr  n.  IBTS.  9 
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B)  Im  Sommerknra  1877  Ut  die  GesMuteaLl  derSebliler  186  betragen,  darimter 

183  ordentliche  und  3  aueserordentliohe. 

Von  (Ich  180  .Schülern  waren: 

1.  ihrer  lleiniMt  nurh:  au8  \\'iirltniilirr^'  llti,  aus  aiideriMi  Staaten  70. 

Vou  den  llü  Württenibergern  waren  aus  Stuttgart  IS,  dem  übrigen  Ncckar- 
kreis  25,  dem  Sobwanwaldkrets  23,  dem  Ja^^ätkrcis  22,  dem  Domtnkreie  S8. 

Von  den  70  Xicbtwiirttemliergeni  waren  ans  anderen  Staaten  des  Dent- 
scben  Reichs  ör»  (aus  IJadeu  24,  Preuszen  14,  Bayeni  d,  dem  Königreich 
Sachßcu  r>,  den  säilisisehen  Fürstenthüniem  2.  Hessen  1,  lirauuschweig  1); 
ans  dem  Ausland  14  (der  öciiweiz  8,  Oesterreich- üugarn  3,  Amerika  2,  Rusz- 
laud  1); 

2.  ihrem  Berttf  na  eh:  Banteehniker  74  (Manrer  und  Steinhauer  47,  Zimmer- 
lente  16,  solebe  die  kdn  Handwerk  ertemtliaben  11);  Geometer  und  Knltnr- 

techniker  31 ;  3Ia8chinenbauer,  Mechaniker  etc.  61;  Angehörige  sonstiger 
Gewerbe  und  Berufsarten  13  : Ilandluiij^sbeflissene  6,  Schreiner  4,  Poet- 
praktikanlcn  i)}:  ohne  bcstinitiiti  ii  lU-ruf"  7; 

3.  ihrer  gcwerblielion  Ausbildung  nach:  Meister  '6,  Baul'ütirer,  sonstige 
Gesefaafltsfobrer,  Poliere  und  Zeiehner  39;  Gkihilfen  118;  LehrGufpe  16;  aolehe, 
die  ein  Handwerk  nieht  erlernt  haben,  aber  vermöge  ihres  Alters  oder  ihrer 
Verwendung  noch  den  Lehrlingen  beizuzählen  sind  10; 

4.  ilirt-r  Vorbildung  nach:  aus  Volksschulen  'ü,  Hiirprer-  und  Mittelschulen  ^^ 
Ii*  iilsclinlen  und  HcaljryinMasion  70,  Latcinst  luilcn  und  (Jyinnasicn  23.  Ul)cr- 
realschulcn  lö,  nichtwürtteuibergiseheu  Gewerbe-  und  ßaugcwerbeschuleu  7, 
dem  Polyteehniknm  2; 

5.  ihrem  Alter  naeb:  zwischen  14  and  16  Jahren  4;  zwisehen  16  and  18 
Jahren  32;  zwisdien  IS  und  20  Jahren  54-,  zwisehen  20  und  25  Jahrai  62; 
zwischen  25  und  30  Jahren  27;  über  30  Jahre  7. 

Niederstes  Alter  14  Jahre,  hüchstes  Alter  48  Jahre,  durcliscbuittlichcs  Alter 
am  1.  Juli  lb77  2l,ii  Jahre. 

Dauer  des  Schulbesuchs 
Von  den  obigen  186  Sebttlern  ha])en  die  Schule  besucht  zum 


1.  Ml: 

8.  a«l: 

9.  Ml: 

4.  Ml: 

8.  Ml: 

1.  Ml: 

m.: 

11 

16 

18 

11 

11 

5 

72 

2 

4 

4 

14 

6 

2 

81 

Mascbioenbaaer  etc.  .... 

13 

22 

15 

7 

2 

2 

61 

Angehörige  anderer  ßerufiiarten 

8 

3 

1 

2 

1 

15 

ohne  bestimmten  Beruf   .  .  . 

3 

3 

1 

7 

34 

48 

41 

35 

18" 

To"^ 

186. 

G)  Beide  Kurse  sasammen. 

Oesamtzahl  der  Sehiller  1044,  darunter  ordentUehe  1022  und  ansier- 
ordentlichc  22;  femer  WUrttembergcr  824  und  Niehtwfirttemberger  220;  Banteeh- 
niker 694,  Geometer  etc.  171,  Mascliinenbaner  etc.  121,  von  anderen  Berufs- 
arteu  etc.  5S;  sodann  Lelirlinge  2H>,  solche,  welclie  kein  Handwerk  erlernt  haben, 
aber  auf  der  btufe  der  Lehrlinge  stehen  25,  Gehilfen  41)4,  Aufseher  etc.  oOG;  end- 
lieh  solche,  wdehe  ihre  Vorbildung  erhalten  haben  in  Volkssebulen  405,  in  Mittel- 
sohalen,  Realsehnlen,  Lateinsehnlen  and  Gymnasien  505,  Realgymnasien  and  Ober« 
realschulen,  aaswirtigen  Oewerbesehnlen  ete.  184. 
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IL  III 


VoD  dien»  1044  SoMlern  haben  die  Selrale  liemielit  zoin 

1.  Bll:       2.  mal:     3.  aal:     1.  all:  S. 

all:    6.  all; 

7.  Bll:    t.  all 

im.: 

Bautechnikcr   ....    139     löÜ     184  112 

07  27 

10  3 

092 

Geometer  de                    58      S8      40  23 

10  2 

—  — 

171 

Maschinenbauer  etc. .   .     39      35      27  13 

4  3 

—  -— 

121 

Angehfirige  Anderer  Be- 

—  1 

60 

203     23'J     200  156 

81  33 

10  8 

—-— —  • 
1044. 

DarchsclwittUcbee  Alter  eines  Schülers:  20,ii 

Jahre. 

III.  Unterricht 

Die  Zahl  der  Unterrichtsstunden  betrug  allwöchentlich: 

iriatMk  lh>m«r> 

Belte  KnM 

Emt 

Emt 

151 

78 

229 

248 

79 

327 

103 

36 

139 

20 

6 

26 

BaOtticher  (VDrträirc,  Zci'lnum  uihI  Rntwerfeii)    .  . 

865 

HO 

475 

Gcodätiscljc  und  Kiiltiii-rii^^'tMiieur-Füfher,  (Vorträge, 

77 

133 

HaaebioeiilMiniteber  nnd  Meebanik  (Vorträge,  Zeieh> 

64 

41 

95 

8 

8 

IG 

7 

8 

10 

znaaiiimon    .  . 

1012 

438 

1450. 

IV.  Oekonomio  der  Anstalt  im  Vorwjiltiin^'sjahr  1870/77: 

1.  Eigene  Emualiuien  an  Scliulfrfldcru  otc.    .  . 

35028  46. 

2.  Staatszusc-husz,  welclicr  zur  Deckung  der  Meliraui$gabcn 

.  116349 

r,  22. 

Smnine  der  Bnnabmen  md  Ausgaben  . 

.   151377  Jk  70. 

8.  Dto  gMmUiehm  7atbIlci«DgnQhii]iD. 

Sdlehe  bestanden  im  Schuljahr  1876/77  in  Wtirttenjberg  in  157  Orton 
(113  Städten  und  44  Dörfern)  mit  einer  GesaniteinwolnH  rzald  von  644513  Seelen. 

Diese  1.57  Scholen  theilen  sieh  hinsichtlich  ihrer  inneren  £inrichtang  in 

folgende  Gruppen: 

1.  Fortl)ikIuii,irss(linl(ii,  in  welchen  Sitniit.njjs-  und  .\hendiinterrieht  in  {^cworh- 
lichea  und  kaui'inäunischcn  Fächern  erliicilt  wird  und  ulieuc  Zcicücnsälc  be- 
stehen   7 

(Stnitgart,  Ulm,  Heilbromi,  Reutlingen,  Ravensburg,  Göppingen, 

HaU). 

IL  Fortbildungsschulen  mit  gewerUiebem  Sonntags-  und  Abendunterricht 

nebst  offenen  Zcichensiilcn  15 

(Esziingon,  Cannstatt,  T.udwif^sbnrfr,  Gniiind,  Tübingen,  ßiborach. 
Kottenburg,  Kirchlicini,  Ebingen,  Hcidcnbcim,  Kottweil,  Calw,  Ell- 
wangen,  Ehingen,  Geislingen). 

in.  Fortbildungsschulen  mit  Sonntags-  nnd  Abradnntmiebt  ohne  offene 
ZeieiiensUe  (72  Stidte  nnd  22  DSrfei)  94 
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IV.  FortbildangMchnleii  mit  gewerbUdiem  Abendanterrieht  ohoe  SonntHa» 

nntenricbt  (3  StSdte  und  2  Dorfer)   6 

V.  Reine  Zeichenschalen  ohne  weiteren  Unterriclit  86 


xuMmnien 


157. 


Die  SchUlerzalil,  welehe  1875/7G  in  152  Schulen  11635  betragen  liatte, 
belief  sich  1876/77  in  157  Schalen  auf  11729  (incl.  698  Sebttlerinnen  weiblicher 
FortbildnngRseholen  und  1012  FranenarbeitsBehttlerinnen),  wovon  9635  nnter  und 
2094  fiber  17  Jahre  tihlten. 

Die  Zahl  der  Lehrer  betnig  710  gegen  661  im  Jahre  1876/76«  so  da« 
im  Darehsebnitt  anf  je  16—17  Schaler  1  Lehrer  kommt 

Die  Qesamtsnmme  der  Staatibeitrige  bdief  sich  anf  107876  58., 
wonach  anf  den  einzelnen  Schüler  im  Darcluchnitt  9  tdk  19.  kommen. 

Von  den  UnterriehtafSchern  waren  die  besvehteaten: 

Freihandzeichnen     mit  6124  Schalem    GeomekriadieeZeiebneD  „  2318  SehUlem 

Bechnen  ,  5143      »        Bnehfübning  »  1814 

Dcntsohc  Sprache      ^  4608      „        Volkswirthscbaft         »  1297 

Fachzeiohnen  .  2658      .        Geometrie  .  1128 


1) 
1» 


Die  besuc  Ii  testen  Fortbild  ungsschnlen  waren; 


Stuttgart    .  . 

.  mit 

91 

Lehrern 

und 

1308  Schülern, 

Ulm  .... 

n 

35 

ff 

651 

n 

Esslingen   .  . 

u 

17 

» 

ff 

386 

ff 

Heilbronn   .  . 

•  7» 

18 

n 

ff 

312 

ff 

Reutlingen  .  . 

» 

22 

n 

ff 

297 

ff 

Bibcnich      .  . 

n 

17 

n 

ff 

277 

ff 

Gcisliugeu  .  . 

•  n 

9 

n 

248 

ff 

Gmünd  .  .  . 

n 

8 

n 

ff 

220 

ff 

Ravensburg  . 

» 

17 

n 

ff 

212 

ff 

Frendenstadt  . 

8 

n 

ff 

187 

ff 

Göppingen  .  . 

14 

ff 

ff 

180 

ff 

TitulwifTslmrg  . 

» 

9 

n 

ff 

180 

ff 

Heidonheim 

7 

ff 

ff 

1G5 

ff 

Aalen     .   .  . 

9 

ff 

ff 

156 

ff 

Cannstatt   .  . 

8 

ff 

ff 

154 

ff 

Hall  .... 

12 

ff 

ff 

138 

ff 

Tübingen    .  . 

» 

8 

ff 

ff 

130 

ff 

Ebingen      .  . 

•  ff 

7 

ff 

ff 

132 

ff 

Blaubi'uren  .  . 

n 

10 

ff 

ff 

117 

ff 

Nürtingen  .  . 

•  » 

10 

ff 

ff 

110 

ff 

Rottwdl .   .  . 

•  » 

7 

ff 

ff 

109 

ff 

Nagold  .   .  . 

5 

n 

ff 

95 

ff 

Böblingen  .  . 

4 

ff 

ff 

91 

ff 

Hipdlirif^on  .  , 

2 

ff 

ff 

86 

ff 

Tuttlingen  .  . 

5 

ff 

ff 

85 

ff 

Sanlgan .  .  . 

8 

ff 

ff 

83 

ff 

Weingarten 

1» 

8 

ff 

it 

82 

ff 
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Die  gewerblichen  Fortbildangsanstalten  in  Stuttgart  nmfaszten 

1.  eine  Abencteehule   ....  mit  35  Lehrern  und  578  Schülern  (ioclusive  Tag- 

zeicheiischule) 

2.  0  Sonntagsschule    .   .   .    „  23      „       „    334  „ 

fL   „  weibl.  FortUldnngsschole  „  17     ,      ,   134  Sdifilermnen 

4  a  kavfiDinniBehe    .  .  .    „  16     •»      i,   2eS  Sehfilern  

losammen  .  .  mit  91  Lehrern  o.  1808  SiÄfilern  n.  S(^fiierinnen. 

Weibliche  Fortbildungsschulen  bestanden  im  Jahre  1876/77  in  Stutt- 
gart, Ulm,  Reutliugen,  Havcn^biirir,  Biberacli,  lilaiibouren;  Bbingen,  Freuden8tadt| 
Solz,  Geisliugtn,  Niirtinj^cii,  Ebin^rcu  und  Weiugarteu. 

Frauenarbeitsscbulen  bestanden  in  Stuttgart,  lieutlingen,  Tübingen, 
Calw,  Spaichingeu,  Tuttliugcu,  Ulm,  lleilbruuU;  liull  und  Urach. 

ly.  Die  KunsüeliranBtalteii. 

1.  Die  Eunstsehtile  in  Stuttgart  (für  die  bildenden  Künste). 
Dieselbe  hatte  im  Sehuljahr  li^TG  77 
l.  Lehrstellen:  ö  liuuptiehrer  und  (3  llilfslehrer,  zusammen  11.    Auszer  dem 
ünterriebt  an  der  Knnstaehnle  erhieltm  die  Zöglinge  noeb  den  Unterricht  in 
der  Uteratargesehiehte  und  fai  der  Aeethetik  am  Polyteehniknm. 

IL  Schiller: 

L  im  Wintersemester  1876/77  90,  worunter 

a.  ordentliche  .Schüler  68,  Hospitanten  22; 

b.  Schüler  65,  Schülerinnen  25; 

c.  Wilrttcmbergcr  64,  Niehtwürttemberger  26  (and  zwar  ane  Prenszen  7, 
Bayern  1,  Sachsen  1,  Baden  1,  Qesaen-Dannstedt  1,  Oldenburg  1,  Brann- 
schweig  1,  Bremen  1,  Oesterrnoh  1,  Budand  2,  England  2,  Nord- 
amerika 7); 

d.  ihrer  Rerufsart  nach  waren  es:  l«i  Bildhauer,  3.")  Maler,  2  Holzbildhauer, 
3  Modelleare,  2  Kupferstecher,  3  Architekten,  21  Zeichner,  1  Lithograph, 
1  Ciseleor,  2  Zeichenlehrer,  2  Lehrerinnen  nnd  2  Dilettanten. 

An  den  einselnea  Unterrichts fSi^era  nahmen  Theil 
A.  in  den  praktiseben  Fächern: 

an  dem  Unterrii-lit 

in  der  V()rbcreitini;;skla8Be  20 

„    ,    AntikenklaäSe  12 

j,    „  Aktklasse  26 

im.  Landscbaftsaeichnen  * .  21 

„  KnpfMfstechen  nnd  Badiren  7 

in  der  Bihlhauersehole  11 

im  Landschaftsmalen  10 

„  figürlichen  Oelnialen   16 

Ii.  in  den  theoretischen  Fächern: 
au  den  Vorträgen 

über  PerspektiTe  nnd  Sehattenldne  18 

„    Anatomie  des  Menaohen  .........  40 

„    Geschichte  der  antiken  Ennstj 


Kunst  der  Gegenwart 
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Uber  AestliPtik  der  l)iUleuden  Kunst)  ^ 
„    Shakespcarc's  Dramen  J 

2.  im  SonnnorHcniester  1877  (34  worunter 
ft.  ordeutlicbe  Schüler  55,  Hospitauteu  ii; 
b.  SeUler  48,  Sdililerinnen  21; 

c  WftTttemberger  46,  Niehtwttrttemberger  18  (und  vmr  ans  PrenuNi  4, 

Sachsen  1,  Baden  1,  Hessen-Darnistadt  1,  Oldonluirg  1,  Uraunschweig  1, 
Bremen  1,  Oesterreich  1,  Schweiz  1,  finglaud  1,  Kassland  1,  Nord- 
amerika 4); 

d.  ihrer  Berufsart  nach  waren  es:  11  Bikiliauer,  2G  Maler,  1  Kupferstecher 
1  ATChifekt,  28  Zeiehner,  1  Lehrorin,  1  Dilettant. 

An  den  einzelnen  Unterrichtsfächern  naiimcn  Theil 

A.  in  den  praktischen  Fächern: 

an  dem  Unterricht 

in  der  Vorbereitangwlrlawe   10 

„   „  Antikenklane   7 

„    „   Aktklasse   26 

im  Landsehaftszcielnu  ii   22 

„  Kupferstechen  und  iiadircn     .......  3 

in  der  BildlunmwAiile   11 

im  Landaehaltsnialen  .  -   10 

„  figürlichen  Oelmalen   16 

B.  in  den  theoretieehen  Füehern: 

an  dm  Uebangen  im  perspdKtiTisohen  Zeichnen  nach  der 

Nafnr  12 

an  den  Erklärnngon  der  Ocmäldegallerio  36 

an  den  Vorträgen  über  (ieschichte  der  italienischen  Renaissance  36 

über  Mythologie  16 

über  Aesihetik  der  Irildenden  Kunst 

über  nenwe  devtache  Dichter 
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m.  Stipendien  ans  SUatamitteln  erhielten  im  ganzen  14  Zöglinge,  niimlich: 

a.  Schnlstipendien  zar  weiteren  Aoabildung  an  der  KnnstBchnle  6  Bildhauer, 
1  Haler  ond  1  KopfersteobeitOgUng; 

b.  Keisesti]HMidien  zu  Reisen  in's  Ausland  behnft  weiterer  kfinstleriacber 
Ausbildung:  3  Maler  und  ']  Areliitekten. 

Auszerdeui  erhielten  aus  der  v.  Danneeker'schen  Stiftung  und  dem 
Legate  der  Frau  Anna  Schweizer  2  Maler  (unter  welchen  eine  Schülerin) 
und  2  BildhanerzdgUnge  Seholatipendien. 

Von  dem  Unterrichtagelde  waren  befreit 

im  Wintersemester  1876/77    14, 

im  SommerscnieHtcr  1H77  2  Zöglinge. 

Aus  Anlas/,  der  im  Winterhalbjahr  187(3  77  in  den  verschiedenen 
Sebolabtheilnngen  gestellten  Konkarrenzaufgaben  kamen  11  Geld- 
priimien  znr  Vertheilnng,  und  zwar  7  fftr  gezeichnete,  modellirte  und 
gemalte  Studien  ii.uli  der  Antike  oder  nach  der  l^atnr,  ffir  die  Kopie 
einer  Landschafts/eichnung  und  für  eine  Radirung;  ferner  4  für  ge- 
zeichnete, gemalte  und  modellirte  äJüzzen  eigener  Erfindung. 
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IV.  Zur  JahresprüfiiDg  und  zur  Ausstellung  von  Schüler-Arbeiten  am 

Schlüsse  des  Schuljahres  liiferlcn  die  Zöglinge  der  Anstalt: 

38  plastische  Arbeiten;  darunter  i;5  ruiul  und  in  Kelief  ausfjct'iilirto  Arlicitcn 
eigener  Ertindung,  9  Büsten  und  Kelietporiraitjj  nach  der  Xatur,  und  *J  Kopien 
nach  der  Antike  und  naeh  neueren  Heistoirerken; 

81  Zdehnnngen  naeh  der  Antike  und  nach  dem  lebenden  Modell; 
9  nach  der  Natur  gezeichnete  Portrait«; 

32  Landschaffszi  ichiiunircn  nach  der  Natur  und  nach  Vorlagen; 

7  landschaftliche  Konipusitioiicn  und  Thierzeichnungen; 
3  perspektivische  Zeichnungen  nach  der  Natur; 

6  geulchnete  und  gemalte  figBiliehe  Kompositioiien  dgener  Erfindung; 
45  in  Oel  gemalte  Kopfinodellet  Halbfigaren  nnd  StUlebenbildw; 

8  in  Oel  K^'inalte  I^nndschaftsstudien; 

•  f)  OeliTcmäldc  eigener  Erlindunp:.  Portraits  uixl  rferdeliilder ; 

8  Kadiruugeu,  Kapferstiehe  und  für  den  Stich  hestironUe  Zeichnungen. 

V.  Infolge  der  Jahroppriifung  wurden  an  9  Zöglinge  (darunter  an  eine 
Schülerin)  der  Anstalt  l'reise,  bestehend  in  silbernen  Medaillen,  vcrtheilt; 
aiiszerdem  erhielten  3  Zöglinge  für  des  l^reises  würdige  Arbeiten  je  ein  Preis- 
diploni. 

VT.  Verkauft  (»der  auf  Hcstelhin^^  aus^'cfiihrt  \vnr<lcn  von  10  Scliülcrn  ver- 
schiedene Arbeiten,  aus  welchen,  sowie  am  erthciitcm  Unterridit  ein  Gesamt" 
eriS«  von  7394  »M  erzidt  wurde. 


2.  9ai  ZoBf  imtorium  fftr  tfuik  in  Stuttgart 

Diese  anter  dem  Höchsten  Protektorat  Seiner  lüiJeBt2t  des  Kdnigs  stehende} 
Staatsmitteln  nnterstatite  Anstalt  zahlte  im  Winter  1876/77 

a.  668  Z5glinge  (35  mehr  als  im  Vorjahr),  von  welehen  211  (71  SchBler 

und  140  Schülerinnen)  sich  der  Musik  berufsmässig  widmeten,  457  als 

Dilettitiitfu;  40:)  aus  Württemberg,  (■{07  aus  Stuttirart  und  36  aus  dem 

übrigen  Wiirttcml»crgi,  2»)"»  Niclitwürtteraberger  waren. 
Von  den  letzteren  gehörten 

anderen  Staaten  des  Deutschen  Reiches  an  54, 

nSmlieh:  Preuszen  19,  Bayern  8,  Baden  19,  Hessen  3,  den 
Deutsohoi  Herzogthilmem  und  Fnrstenthnmem  3,  Bremen  2; 

anderen  europäisdion  TJindcrii  145, 

nämlich:  Groszbritannien  91,  der  Schweiz  29,  IJuszland  i;^, 
Oesterreich  4,  Frankreich  3,  den  Niederlanden  and  Spanien 
je  2,  Italien  1; 

aaszereurupäischcn  Ländern  66, 

nSmlieh:  Nordamerika  62,  Südamerika  8,  Didien  2.   

"266. 

b.  Zahl  der  Lehrer:  42  (2  mehr  als  im  Toijahr), 

nnd  zwar  32  ordentliche  Lehrer,  7  Hilfslehrer  und  3  Lehrerinnen, 
e.  Zahl  der  in  der  Anstalt  gegebenen  Wochenstunden:  840  (70  mehr  als 
im  Vorjahr). 
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V«  belehrten-  und  Bealsehuleii. 

Jl  Oflflinitlielie  OetehrteudnilML 
I.  Am  1.  Jaour  1876  bestenden  in  WHrttemberg  90  öffentliche  6elelirten> 


IMesdhen  serfaUen  in 

4  niedere  erangdiscli-tlieolo^igdie  Seminarien, 

y  (iyninnsipn,  wr)von  1  (Hcilbronn)  mit  einem  Pensionat,  2  lEliiniji'ii  und 

ituttwcil)  mit  je  cincni  niederen  katholisclicn  Konvikt  verbuudeu  »ind, 
9  Lyecen,  und  endlich 

68  niedere  Lateinschnlen,  wornnter  eine  proriiorieeh  errichtete. 

II.  Die  offentlicbiui  Gelehrtenadinien  zahlten  am  1.  Januar  1878  im  ganzen 
810  Sch&IerIciaBBen,  worunter  20  proTisoriseh  errichtete. 

Von  denselben  kamen 
auf  (lio  Scminiirien  und  oberen  Ahthcilungen  der  Gymnasien  und  Lyeccn 

(einsclilics/.lieh  ö  provisorischer  Klassen)  57  Klassen, 

auf  die  mittleren  und  unteren  Abtheiiungen  der  Gymnaeicn 

und  Lyceen  (einschlieezlich  10  proviaorlaohor  Khinen)  ...   186  „ 

auf  die  68  niederen  Lateinsehnlen  (einschlieszlich  5  proTisoriaeher 

Klassen)  127  „ 

Unter  den  niederen  Latoinscladen  befanden  sidi  einklassi^'c  i^i».  zwei- 
klassigc  30,  drciklassige  H  (üiberach,  Hieti^hcini,  G('»i)|)iu^'{  ii,  Kirolilioim, 
Mergentheim,  liottenburg,  Schorndorf,  Öiwdeltingcn),  vicrklassige  '6  (liacknang, 
Riedlingen,  Urach),  fünfklassige  1  (Qetelingen).  Die  Gymnasien  nnd  Lyeeen 
zählten  47,  die  niederen  Lateinschulen  43,  zusammen  90  sogenannte  Kolla- 
boratnrklas.Hcn  im  Sinuc  der  stndienrSthlichen  Bekanntmachung  Tom  1.  Oktober 
1859  (Reg.-BI.  S.  147  f.) 

ni.  An  den  öffentlichen  Cclehrtensphulen  hcstandeo  am  1.  Januar  1878  im  ganzen 
3C0  Ha  n])t  lehr  st  eil  eil,  darunter  22  pnn  isnrisdi  errichtete. 

Von  denselben  kamen  auf  die  .Seminarien  und  oberen  (Tymnasial-  und 
Lycea^abtheilnngen,  cinscblicszlich  7  provisorischer  Stelleu     ....  97, 
anf  die  mittleren  nnd  unteren  Abtheiiungen  der  Gymnasien  und  Lyceen, 
einsehlicszlieh  47  Eollaboratorsstellen  im  Siune  der  Studien rätlilichen 
liekanntmaehung  vom  1.  Oktober  1859  nnd  10  provisorischer  Stellen.  119, 
auf  die  niederen  Lateiuschiden,  einscUieszlieh  43  Kollaboratorsstellen 
und  T)  provisorischer  Stellen  144. 

IV.  Die  (iesamt/.ahl  der  Scliüler  an  den  öffentlichen  Gelehrtcuscliuleu  belicf 
sich  am  I.  Januar  lxi><  auf  S.'JtJO. 

Werden  einerseits  die  Zöglinge  der  niederen  evaDgelischen  Seminarien 
und  die  Sch&Ier  der  oberen  Klassen  der  Gymnasien  und  Lyeeen  unter  dem 
Namen  GymnasialsohOIer,  andererseits  die  Schüler  der  mittleren  und  unteren 
Gymnasial-  nnd  Lycealklassen,  sowie  d«r  med<Nmi  Lateinschulen  unter  dem 
Namen  Lateinschüler  zusammengefaszt,  so  ergeben  sieh  folgende  Zahlen: 


A.  Im  ganzen  waren  es  am  1.  Januar  1H7S  .    1475     .     6891     .  8366 

darunter  solciie,  welche  das  Griechische 


schulen. 


I.  tijrmiiMlal- 
•rhllcr 


3.  Late!» 
«chller 


erlernen 


llöU 


172Ü 


2Öö5. 
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H.  Nach  den  4  Kreisen  des  [.andcs  vertlieileu 
sich  die  Gelelirteuäcliülcr  l'olgcndcrmus'iieu: 
es  konuiw  auf  den  Neeluurkreis  .  .  . 
n  9  n  n  Schwaffwaldkreis  . 
n  V  n  n  Jagstkrcia  .... 
„        _        r>     T   Donaukreis.    .    .  . 

C.  Nach  dem  l^  li^ionsbekenntiiiB  befanden 

sicli  darunter 

Protestautcn  

Katholiken  .  .  ^  

Itraeliten  

AngebSrige  eigener  Konfession  .... 

D.  Auf  die  Kreise  des  Landes  vcrtlieilen  sich 
die  Aiifrehörifreii  der  verscliiedenen  Reli- 
gioiisbekeiiiitnissc  folgeudermaHZcn: 

a.  Neckarkreis 

Protestantm  

Katholiken  

Israeliten  

Angehörige  eigener  Konfession  .   .  . 
h.  Sehwarzwaldkrcis  . 

l'rotestantcn  

KathoUkm  

Israeliten  

Angehörige  dgener  Konfession  .  .  . 

c.  Ja^rstkrcis 

ProteHtanten  , 

Katholiken  

Israeliten  

Angehörige  eigener  Konfesrion  .  .  . 

d.  Donaakreis 

Protestanten  

Katholiken   .  . 

Israeliten  

Angehörige  eigner  Konfession  .  .  . 

£.  Der  Heimat  naeh  befinden  sieh  darunter: 

a.  SShne  von  am  Ort  der  Schale  wohn- 
haften Eltern  

b.  Söhne  answiirti^'er  Klforn  

darunter  Nichtwiirtteniberger  .... 

F.  Die  4cvangelifteh-theoIogischenSeminariea 

zählten  

6.  Von  den  (ryninasicn  zählte 

das  Gymnasiam  in  Stattgart .  .  .  .  . 
„  Realgymnasium  in  Stnt^art  .  .  . 
9  Gymnasium  in  Heilbronn  .... 

9       »       »  IjIw  

II         n         9  £hingen  


I.  (ijnnilxliil.  :t.  Zu. 


Mhtl«' 

•ckfilcr 

MUBIBM 

678  . 

3141 

3819 

ovo  . 

1977 

ist  i  m 

ißlO  • 

J  1  o.>  • 

lOVO 

97fi 

lUüt> 

6103 

417 

1609  . 

1926 

49  . 

275  . 

324 

tß  « 

10 

A  w  • 

13 

596 

2730 

3326 

47 

249 

296 

32  . 

162  . 

184 

3  . 

10 

13 

li>3 

986 

1178 

116 

282 

898 

10 

10 

123 

714 

837 

86 

433 

Ö19 

4 

36 

40 

94 

668 

702 

7  Iii 

77 

613  . 

5023 

862 

isns 

.  2730 

tfO 

164 

244. 

1  Kl 

1K1 

236 

716 

952 

185 

709 

894 

119 

272 

391 

72 

20Ö 

277 

143 

108 

251 
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1.  ('xmiimUI- 
«rhairr 

i.  Utria- 
u-kll«r 

S.  n* 

MMMM 

das  Gymaasiiuu  in  KIlwaD^'cn    ....      90  . 

14;'  I 

1  1  1 

III  < 

99R 

II 

p,        „  Tfibingen^    ....      78  . 

XAV 

n 

»Hall                           48  . 

XlOk 

fl.  Von  den  Lycccn  zahlte 

n 

„  Gmünd  (Heaiiyceom)  ...      23  . 

!) 

n 

2U* 

n 

1QO 
IVu 

n 

p  Calw  (Beallyccam) ....  12 

158  . 

170 

n 

„  Nüitiniron  (Reallycenm)  .  .      19  . 

129  . 

148 

II 

104 

113 

II 

91 

110. 

I.  Unter  den  mehrklaKvsigou  LateinubaleD  xählten  mehr  als  50  Scbflier 

UtetaMhUar 

Lateiwwfe. 

Morgcntheim  mit  3 

Klassen   .   .   14(>       Hioti^hoim    mit  3  Klassen  . 

.  74 

Kin'hhcim       „  3 

„        .    .    IlÖ        lleidcnheiin     „  2 

fl  • 

.  78 

Göppiugeu      „  3 

„       .   .   116       Biberach        „  3 

II    -  • 

.  67 

Rottenbnrgr     »  8 

„       .   .   115       Lanpfaeim      „  2 

» 

.  67 

Baeknaug  „ 

„       .    .    112       Aalen            „  2 

n 

.  65 

Schorndorf     ^  3 

„       .    .    112        Hrackonlieim   „  2 

1» 

.  58 

Vraoh            „  4 

„       .    .    100        Altonstoifr       „  2 

n  * 

.  56 

Geislingen      „  5 

r,       .    .     99        Sindclüngcn    „  3 

Ii 

.  56. 

Btedliflgeii     ,  4 

»       .   .  80 

K.  Am  besncbteaten  unter  den  26  einklassigen  Lateinscbnlen  waren  diejenigen  in 


UUlMckUer 


Wcikcrsheim 

mit . 

.   .   35  Schalem, 

Ohcriidorf 

mit .  . 

.  20 

Kosen  fei  d 

V 

.   .  30 

9 

Weilderstadt 

»  •  • 

.  20 

Wangen 

V 

.   .  30 

1) 

Kircbbcrg 

II  •  • 

.  19 

PfnlHngen 

n  • 

.   .  26 

II 

\  Wiesensteig 

II  •  • 

.  19 

Güglingen 

n  ' 

.   .  25 

n 

'  Mengen 

»  •  • 

.  18 

Waldsee 

B 

.   .  24 

II 

Groszbottwar 

»  •  • 

.  17 

Saulfrau 

.   .  22 

n 

Neckars  Ulm 

.  17 

Mandorkiiiju:ti 

.    .  21 

Hönnif^hcini 

?»  *  * 

.  16 

Die  am  w 

enigüteu  besuchten  Litcinschulen  waren 

Hohenheim 

mit 

.  .  .     4  Scbtticrn, 

Wildberg 

mit .  . 

.  10 

Sola 

n 

.  .   .  4 

1) 

;  Beilstein 

»  •  • 

.  18 

Neuenbürg: 

n 

.  .  .  8 

II 

Tettnang 

II  •  • 

.  13 

Scheer 

» 

.  .  .  8 

n 

Huclian 

»  •  • 

.  14 

Laiiircnburff 

.   .    .  9 

Tuttlingen 

.  14 

äpaicbiu^'on 

.    .  10 

L.  Am 

1.  J 

anuar  1877 

hatte  die  8cliüierzahl 

betragen  

Der  Stand  vom  1.  Jannar  1878  von  . 
ergibt  sonach  gegen  das  Vorjahr  eine  Za< 
nähme  von  


1.  <l]rMBuUI- 
■chllor 

,  1376 
1475 


99 


Kbtler 

6470 
6891 


421 


Utelaarkaiw 


» 

n 
n 
i> 

n 
u 


n 


S. 


7846. 
8866 

Ö20. 
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Was  den  Wechsel  der  Schüler  vom  1.  Januar  1877  bis  1.  Januar  lö78 

betrifft,  ko  sind 

Ä.  in  die  Gelehrtenscbulen  neu  eiogetrcten  und  zwar 

1.  in  die  unteren  Klamen: 

am  Elementarschnlen   461 

j,  Vorbereitnngsklassen   87 

„  Volksschulen  .893 

j,  uiedcren  Kealscbulcn   77 

„  Oberrealflcbulen   8 

„  dem  PriTatnnteniobt   301 

.  Ausland   73 

(Hiebei  sind  niehtgeieehnet  667  ans  einer  Latein« 
sdiiilc  in  eine  andere  fibergetretene  Sobfiler). 

2.  in  die  ()))eren  Klassen: 

aus  Oltcrrcalsehulen   8 

„  niederen  Realschulen   2 

0  dem  PriTatnnterfiobt   21 

.     .   Ausland   30 

"    "  —  r>i 

frosanitzrthl  (h-r  Ncueinf^'ctretencn  l'JtJl. 

13.  Aus  unteren  Klassen  an  obere  ii berge trctcu  sind  im  ganzen  530  Schüler, 

darunter  399  an  derselben  Anstiilt. 
0.  Ans  Gelebriensdinlen  gi^ns  ausgetreten  sind 

1.  ans  untren  Klassen 

in  eine  SehuUehrcrbildungsanstalt     ....  29 

,  ^  ,    militäriseho  Hibhingsanstslt  ....  8 

„     „    ( Mtorrealsclmle   ä 

9     „    sonstige  höhere  ütreutliche  Schule  .    .  ü 

stim  Gewerbe  nnd  Handel   233 

snr  Landwirtbsehaft   18 

SU  einem  sonstigen  Beruf   123 

in  eine  niedere  Realschule   252 

(darunter  aus  Kullaboraturklasseii  läG) 

in  eine  Elenientarsehulc   (j 

„    „   Volksschnle   144 

„  den  Privatnnterricbt   47  • 

das  Ausland   G3 

«^'^  ^  -i?  9M  8d.gi«r, 

2.  aus  oberen  Klassen: 

zur  Universität   213 

aof  die  Akademie  Hohenbeim   3 

in  das  Polyteebniknm   10 

in  eine  Sehnllcbrerbildungsanstalt     ....  2 

p  die  Haugewerkeschule   1 

„  eine  militärische  Hildungsaustalt  ....  20 

„     „    Ober  realseh  ule   8 

„    „   sonstige  b9bere  öffentliebe  Sebnle  .  .  4 

zum  Gewerbe  nnd  Handel   117 

BOT  Landwiribsohaft   7 
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zu  einem  sonstigen  Heruf  75 

in  den  Privatunterricht   4 

„  du  Ausland  20 

gestorben  sind   3 

487  

Qe8aiQmt9Mlil  der  AmgekreteneD  ......   1441  SddUer. 


VI.  In  der  Zeit  vom  I.Januar  1877  bis  1.  Januar  1878  Icamen  in  Erledigang: 

2  Seminaroi)lior;itc, 

3  Seminarprotessoiüstellen, 

4  GymnasialprofcssorBstelleni 
19  PrSzeptorsstellen, 

11  Kollaboratorsstellen, 

1  Faclilchrerst^e  fttr  fransSsisohe  Sprache. 
Neu  errichtet  wnrden: 

8  Kollaboratorsstcllen  (darunter  4  jMovisorisch), 
6  Präzeptorsstellen  (darnntcr  3  provisorisch), 

2  Professorsstellen, 

•  4  Hilfslelirerstellen  an  ObeiMaesen, 
1  Lycealrektorat 

1  GyranasialrelLtorat ' 
Besetzt  wurden: 

2  Scniinarcphorate, 

1  Gyuiuasialrektorat, 

3  Seminarprofessorsstellen, 

5  Gymnarialprofessorsstellen, 
1  Lycealrektorat, 

1  Lyrealprofcssorsstclle, 
19  Präzeptorsstellen, 
14  Kollnboratorgstellen, 
wodnreh  9  unständige  und  2  beurlaubte  Lehrer  auf  definitiye  Stellen  kamen,  sowie 
■  1  Geistlicher  und  1  realistiscber  Lehrer  in  den  Dienst  an  Qdebrtensehulen  fibertratea. 
Pcnsionirt  worden  1)  I^ebrer;  gestorben  sind  2. 

VII.  Die  Prüfung  auf  l'rofcssoratc  an  Obergyninasion  haben  im  Kalender- 
jahr 1877  erstanden  G  Kandidaten,  sämtlich  evangelischer  Konfession:  die 
Prüfaug  auf  Präzeptoratc  12  Kandidaten,  9  evangelische,  '6  katholische, 
^e  PrüfuDg  auf  Lateinkol  lab  oraturen  9  Kandidaten,  riimtlieh  evan- 
gdisehor Konfession;  von  diesen  sind  ingleioh  auf  ReaUcolIaborataren  geprüft  6. 

VIIL  Der  Stand  des  Kandidatenwesens  im  bnmanistisohen  Lehrfaeh  war  am 
1.  Januar  1878  folgender: 

A.  ProfesBoratskandidaten: 

1.  fJepriiftc  liumiinistische  PrMl'es.sorat.skaiididatcu ,  Aveli-he  noch  nicht  defi- 
nitiv im  Lehrfach  angestellt  sind,  waren  vorhanden  10,  welche  sämt- 
lich in  anständiger  Weise  Terwendet  sind. 

2.  GeprBfte  humanistisohe  Professoratskandidaten,  welche  an  unteren  Klas- 
sen definitiv  angestellt  sind,  waren  es  11.  Ausserdem  befand^  sich  im 
Ausland  oder  Privatdienst  4. 

3.  Den  ersten  Theil  der  Prüfung  lialion  erstanden  12  Kandidaten,  von 
denea  4  au  Lutcrklas^cu  deüuitiv  angestellt,  4  in  unständiger  Weise 
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yerweDd(  t .  2  henrianbt  sind  and  je  einer  beim  IlUitlr  und  im  Privat- 

«licnst  sicli  Ix'tiiulet. 
B.  Präzcpt orat skandidutcii : 

1.  Die  Zahl  der  PräzcptoratskaiuUdateu,  welche  die  jraiizc  l'räzeptornts- 
prüfung  entenden  haben,  aber  noch  nicht  definitiv  angestellt  sind,  be» 
trag  20,  von  denen  16  nnstindig  verwendet,  8  benrlaabt  sind,  1  als 
Kollaborator  dotinitiv  angestellt  ist,  1  in  J'rivatdienstcn  sich  Ijcfindct. 

2.  Den  ersten  Thoil  der  rräzcptoratsprüfiiug  haben  erst;ni<li'ii  s  Kandi- 
daten, von  denen  iJ  unständig  verwendet  sind,  1  iu  LrUub,  2  beim 
Militär  sieb  befinden,  1  ubue  Verwendung  ist. 

3.  ÄJuastätm  rind  auf  PrSzeptorsstellen  unständig  verwendet,  ohne  eine 
Frftfong  entanden  sn  haben,  7  Kandidaten. 

CL  KoIIaboraturkandidaten: 

Auf  Lateinkollaboraturen  sin<l  •roi>rüft  IH  Kandidaten,  wovon  12  zugleich 
auf  Kealkollaboratnren.    Von  diesen  sind  unständig  verAvendet  11,  beur- 
laubt 3,  obue  Verwendung  4.    Ungeprüfte  Kandidaten  sind  auf  Kollabo- 
ratnren  nustandig  verwendet  7. 
IX,  Am  Tnrnnnterrieht  haben  tbcilgcnommen: 

auf  den  1.  Jnli  1877    5188  SebUer, 

„    „   1.  Januar  1878  ....  6089  „ 
Hieran  trifl't  es 

die  iSemiaarien  und  die  OI)erklassen  der  Gymnasien  und  Lyceen: 

auf  den  1.  Juli  Itill  i221)  Üchüler, 

„    „   1.  Jannar  1878  ....   1392  » 
die  Unteiklassen  der  Gymnasien  vnd  Lyeeen: 

anf  den  l.:Jali  1877    2170  Sehfiler, 

,     _    l.'januar  1S7H  .   .   .    .   2389  , 
die  68  Latelnsehulcn  des  Landes: 

auf  den  1.  Juli  1«77    1784  8ehüler, 

„  n  1.  Jannar  1878  ....  1358  „ 
An  allen  Seninarien,  Gymnasien  und  Lyceen  findet  der  Turnunterrieht 
Sommers  und  Winters  statt.  Von  den  (i^  Lateinschulen  wird  an  13  im  Sonnner 
und  Winter,  an  IS  nur  im  Sommer  geturnt;  an  7  Lateinschulen  i^Ikilstcin,  Bönnig- 
heim,  Hohenheim,  Langeuburg,  Laupheim,  Neueustadt,  Weikereheim)  findet  kein 
TuraUQtcrricbt  statt 

&  Ocimtllolie  BeilMholtn. 

I.  Die  Zahl  der  öffentlichen  Healsehvlen  belief  sich  am  1.  Januar  1878 
einschliesTdieh  der  Bürgerschule  in  Stuttgart  auf  7G,  worunter  die  15  Real- 
anstalten  (mit  Oberklassen  verscheue  Kealschulcu)  in  Biberach,  Calw,  Cann- 
statt, Eszlingen,  Göppingen,  Hall,  Heilbronn,  Ludwigsburg,  Nürtingen,  Ka- 
vensbarg,  Kcutlingen,  Kottweil,  Stuttgart,  Tübingen,  Ulm.  Von  d«i  79  Sdm- 
len  des  vorigen  Jahrs  ist  dne  einklassige  anfgehob«!  worden,  und  iwin  wei- 
tere einklas.sigc  sind  je  in  die  Reallateinscbule  ihres  Ortes  eingefiigt  worden. 

IL  Die  76  Realschulen  zählten  am  1.  Januar  1X7X,  ungerechnet  die  G  Elementai 
klassen  der  Bürgenschule  in  .'Stuttgart,  24t3  im  Unterricht  getrennte  Schüler- 
lilaasen,  darunter  20  provisorische.    Unter  den  240  Klassen  waren  3ö  Ober- 
real- nnd  53  KoUaboraturklanen. 

In  diese  246  Klassen  theilten  sieh  die  dnzdnen  Sehnlen  in  folgendem 
Teiliiltnis.  Es  zShlten: 
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43  Schulen  je  1  Klaaie, 

16      „      „  2  KlüMeD  (Alpinbncli,  Crnilslieim,  Ebingen,  EIiing:en,  Ell- 

wangon ,   Knlngen,   FnMiilt  iist:ult ,  Heidenlioini, 
,  Kiin/cisaii.  FAMitkircli ,  Mf  ii^oiitlioini .  Möckniühl, 

iMüusiiigcu,  Nürtingen,  Hottcnburg,  Tuttlingen^, 
2  Seholen  je  3  Klfunwii  (Rirabhdin,  Metzingen), 

1  8ohole      4      „  (Aalen), 

2  Scholen  je  C      „      (Bibcracb,  Hottweil), 

8       „      ^  1       „      CF>iulwigsbnrg,  Ilm  cnsburg,  Tübingen), 
2       „      „  8       „      (Cannstatt,  Göppingen), 
1  Schale     10      „  (flszliugeu), 
1      „       n      „  (Hall), 

1  „       12      ,  (Ulm), 

2  Scbnlen  je  14       „      (TIcilltronn,  llontlingen), 

1  Schule     16      „     (Stuttgarter  lUirgcrschnle,  ungerechnet  ihre  G 

ElenieutJirkhiKsen), 
1  35       „      (Kealnnslalt  Stuttgart). 

III.  Lehrstellen  zählten  die  7ü  Uealscbuleu  am  1.  Januar  1878  im  ganzen  261, 
nnd  swar  241  definitive  HanpUehntellen ,  einBohUesiIieh  6  mit  ponlona- 
bereohtigten  Lehrern  besetzter  Faoblehrstelleii.  Unter  den  261  Stellen  be- 

*  fanden  »ich  47  an  Obern  alklasscn,  Kil  an  niederen  KealklasMon.  53  an 
Healkollnlioraturklassen.    Im  vorigen  Jalir  waren  es  definitive  llaupt- 

lelirstellen.  Davon  sind  3  an  das  rielelirtensebnlwosen  übergegangen;  eine 
ist  eingegangen;  die  übrigen  233  sind  durch  8  nea  errichtete  zu  241  an- 
gewachsen. 

Von  den  241  deflnitiren  Haaptlehntellen  waren  am  1.  Jannar  1878  14 
erledigt;  davon  3  neu  errichtet  mid  noch  nicht  definitiv  besetzt 

IV.  Die  GesamtzaU  der  Realschfller  belief  sich  am  1.  Januar  1878  (nnge> 
reehnet  die  Eletri m  rklasscn  der  Bürgerschule  in  Stuttgart)  anf  ""».^O,  wor- 
unter 7r>2  Olierreals»  liiiler.  Am  1.  Januar  1X77  hatte  dieselbe  7t)07  betra- 
gen (wuriiuter  liU)  Oberrealschülcr),  wonach  sich  eine  Abnahme  von  08  äcbü- 
Iciu  im  gaii/.eii  ergibt. 

Nach  den  4  Kreisen  des  Landes  und  dem  Heligiousbekenntnisse  setzt 
sieh  obige  Gesamtzahl  auf  folgende  Weise  zusammen; 


Kfkwariwald-, 

Dnaikrcb 

CBMHWM 

1193 

742 

875 

5971 

316 

252 

122 

498 

1188 

186 

28 

102 

53 

369 

AngehSrige  eigener  Konfession  . 

10 

1 

11 

zusammen . 

8678 

1478 

1427 

7589 

Unter  den  752.0berreal8chfilem  waren  485,  also  58  Frozen^  auswärtige. 

Die  bcsncbtesten  Realaiistilten  und  niederen  Realsdialen  bis  zu  60  Sebfi- 
lem  herab  waren  am  1.  Januar  1878: 

«•tMMta  Zahl  der  KrkUMr  OUrmi- 

KUmcbi  Im  fuuMai  tckUcr 

Stuttgart  (Realanstalt)   35  .  .  .  1321    ...  204 

„       (Bürgerschule  Kl.  III -VIII)  16  .  .  .     747  ^«'  j^y"  - 

Heilbronn   14  .  .  .    427  ..  .  83 

Reutlingen   14  .  .  .    417  ...  116 
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Ulm  .  . 

Es/Ii  n  gen 
Hall  .  . 
Cannstatt 


Liidwigslinrg 

Knvciislinrg 
lJil)L'rat'h 
Aulen    .  . 


Frendonstadt 


HMBt 

12  .  . 

.    378  .  . 

64 

10  .  . 

.    368  .  . 

.  49 

11    .  . 

.     317    .  . 

(50 

«   .  . 

.     21H    .  . 

22 

8  .  . 

.     250  .  . 

.  86 

7   .  . 

211   .  . 

.  34 

7   .  . 

210  .  . 

.  31 

7   .  . 

204  .  . 

.  32 

ß   .  . 

178   .  . 

39 

4    .  . 

.          .  . 

— 

6   .  . 

.    125  .  . 

21 

3  .  . 

.    100  .  . 

,  — 

3  .  . 

79  .  . 

.  — 

2  .  . 

73  .  . 

2  .  . 

72   .  . 

— 

2    .  . 

00    .  . 

2  .  . 

65  .  . 

2  .  . 

63  .  . 

2  .  . 

62  .  . 

2 

50    .  . 

Diese  21  Sclinlcn  zälilten  sonach  l-sf)  Klaj<scn  ((liirilisvlinittlich  zu  33 
äcbUIcrn)  und  01'5'J  Schüler,  somit  75  Prozent  sämtlicher  liealschulklassen 
und  82  Prosent  sSmflidier  RealBohfiler.  Die  ttbrigen  52  Sebden  iSblten 
in  61  Klassen  (dnrcbeebnitUich  m  22  Sebflleni)  xneammen  1350  SebUer. 

T.  Was  den  Wechsel  der  Sehfiler  im  Lanfe  des  Jahn  1877  betrifft,  so  sind: 
A.  in  die  RMlsebnlen  nen  eingetreten,  nnd  swar; 
1.  in  die  unteren  Klassen: 

ans  sogenanntiBi  Voibet^tnngdclassen   29Sdi1Uary 

„  Eaementarsobnlen  (naeh  Abzug  von  6  dahin  snrficko 

getretenen)  ,   .  572  ^ 

y,  lateinischen  Kollaboraturklassen   156  „ 

^   l'räzeptoratäkla«8CD   ÜG  „ 

„  der  Volkssehnle  (nach  Abreebnnng  Ton  179  dabin 

MtrBekgetretenen)   601 

dem  Privatunterricht  (prakt.  Berofi  dteriieben  Hanse)  56 

dem  Ausland  v  .  .  .   .  59 


n 
II 


.  .  1569  Schiller; 
2.  in  obere  Realklasseu: 

aus  einem  Obergymnasinm  S  i>cbUlcr, 

„  Prazeptoratsklassen   5  « 

,  doDn  Privatunterricht  (praktischen  Beruf)  24  „ 

.  dem  Ausland  18  . 


.  50  Schiller. 

Somit  ist  die  Gesamtsabi  der  im  J.  1877  nen  eingetretenen  ScbUler  1619. 
E  Ans  unteren  Klassen  in  olwae  fibergetreten  sind  im  gansen  406  Schü- 
ler, worunter  350  je  an  derselben  Anstalt 
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0.  Au  BealBchnleii  ganx  ausgetreten  sind,  nnd  zwar 

1.  nus  unteren  Healklassen:  ■ 


12  »Scbnicr, 

9 

G4 

• 

„  andere  hSbere  Sehnten  (Handels-,  Kanstsehnle  ete.)  . 

2 

n 

79 

r 

„  eise  Elementar-  oder  eine  Volkssclinle  (vergl.  A.  1.). 

n 

«              III       j  1 

841 

n 

  1         1  1 

36 

» 

•                   1           11   I? 

93 

J  __       <\    fmm   »-t-J 

21 

» 

n 

znsamnien  . 

1217  Schmer; 

aus  01)rn'i  nlklassen: 

3  äcbfiler, 

2 

n 

39 

n 

7 

II 

8 

n 

8 

» 

„  eine  niilitäri8clic  BilcIuDgaanstalt  oder  zum  eiiyabrigen 

2 

n 

7 

» 

2 

II 

256 

» 

14 

II 

zu  einem  anderen  Horut'  (Scbreiberei,  Postfaeb  und  dgL) 

96 

II 

26 

r> 

ziuammen  .  .  470  öchnler. 

Gesamtzahl  der  ausgetretenen  Schüler  1()87. 

Eine  Vcrglcichung  der  Gesanitzalil  der  neu  eingetretenen  Sebülcr  von  1619 

mit  deijenigen  der  ausgetretenen  von   1687, 

«rgibt  wiederum  die  unter  Ziffer  IV  erwShnte  Abnahme  um  68  Sdilller. 

VI.  Was  das  Lehrerpersonal  betriiR,  so  waren  an  Realsohulen  (einsdiliessL 

der  ßürgerscinile  iu  Stuttgart  ohne  deren  Eletnentarklassen)  am  1.  Januar 
1S7>^  221  Lehrer  definitiv  mit  IVnsionsberei litigung  angestellt,  worunter  6 
aul  F;i(Iililirstellen,  die  übrigen  auf  HauptlebrKtelien.  Neben  diesen  227 
detinitiv  angestellten  Lehrern  waren  an  den  Kealscbulen  des  lindes  5ü  wei- 
tere Lehrer  in  nnstSndiger  Weise  verwendet,  unter  welchen  26  als  Amtsrer* 
weser  an  provisorisehen  oder  Hilfslehrer  an  fiberfnllten  Klassen,  10  als  Amts- 
verweser oder  Hilfslehrer  fiir  kranke  oder  beurlaubte  I^brer,  14  als  Amts- 
Terwescr  anf  eHedigten  Stellen  (s.  unten)  und  li  als  Vikare.  Diese  den  oben 
erwähnten  definitiven  Lehrern  beigezählt,  ergilit  sieh  ein  ror8onal  von  283 
Lehrern.  L'nter  diesen  283  I.«hreru  sind  jedoch  noch  nicht  eingerechnet:  die 
Hilftlehrer  für  einzelne  Lektionen  in  Religion,  Zeichnen,  Schreiben,  Singen 
und  Tüinea,  besiehungswdse  die  zum  Theil  penrionsbereohtigten  Inhaber 
■oleher  Zeichen-  und  Turnlehrstellen,  welche  fttr  mehrere  Anstalten,  z.B. 
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eine  Realidiiile  und  eine  Fortbildnngaadiide,  eine  Realanstalt  und  dn  Oym* 

URäiuin  etc.  geraeiiisam  eiriehtct  sind. 
Im  Jalire  ls77  kamen  in  Erledigung: 
1  Kok(ur;it. 
4  Proleasorate, 
18  ItealleliEitellen, 
6  Kollabonttomtellen. 
Ausserdem  waren  7.11  l)OKet%en  an  neu  errichteten  HauptlehrsteUen: 

4  Keallt  lirstHlen, 
4  Kollahoratnrsstcllon ; 
desglcicheu  Uli  vom  vurigcu  Jahr  lior  erlcdigtuu  liauptlciiretelleu: 
20  Beallehrstellen, 
6  Kollabonitorsstellen. 
Besetzt  wurdcu: 

42  Ilau])tli>}irstellen,  nemlich 
1  Kcktorat, 
4  PrutfSKorate, 
27  Beallehrstellen, 
10  KoUaboratorsstdlen, 
davon  17  durch  bloscii  Stellonweehsei  oder  Beförderung,  \vu;rc,i:oii  in  den 
Bhrigen  '2b  Beset7.un;,'stallen  elien<*i>vioIe  Lclircr  iliro  erstniali-ce  dctinitive  Air 
Stellung  im  Kealscliulfacli  erlan;.'teii,  und  /.war  7,  w.  Iilu'  nur  «lic  KuUabnra- 
tnrprSfung,  13  welche  die  IJeallehrerpriifung,  4  welche  die  realistisclie  Tro- 
fessoratsprüfung  erstanden  hatten  and  1  aus  dem  Kirehendienst  übergetretener. 
Aus  ebigra  Zahlen  ei^bt  sieh  sngleieh,  da  ausserdem  eine  der  erledigten 
Stellen  in  das  Gebiet  der  Lateinschulen  übergegangen  ist,  dasz  am  I.  Jan. 
1H7*^  nocli  14  Sfellon  erledigt  waren,  also  durch  Amtsverweser  (s.  o.)  ver- 
sehen werden  niusztcn. 

Abgegangen  sind  im  Jahre  1611  im  ganzen  *J  Hauptlehrer,  wovon  1 
durch  Tod,  4  dureh  Pensionirung,  1  auf  sein  Ansuchen  entlassen,  2  als  Leh- 
rer an  Gelehrtenschulen,  1  als  UniveisitStslchrer  ins  Ausland  ttbergegangcn. 
VII.  Im  Jahre  1877  haben  die  Rcallehrerprfifnng  16  Kandidaten  abHolvirt,  die 
realistische  ProfesHorntsprüfung,  und  swar  in  mathematiscb-natiirwissen- 
schaftliclier  Kichtun^.,',  4  Kandidaten. 

Die  Keulkollaborat  urprutun^'  Italien  im  Jahr  1Ö77  10  Kandidaten 
erstanden,  davon  5  mit  Latein. 

An  der  realistiseben  ProfessoratsprBfung  haben  sich  im  Jahre  1877 
in  einzelnen  Fächern  r>  Kandidaten  mit  F^rfolg  hcthciligt 

Die  Vorprnfiino:  (lteg.-Bl.  V.  l«7ö  ü.  ö4— 68)  haben  im  Jahre  1877 
.5  Kandidaten  erstanden. 
Vin.  Die  Zalil  der  überiiaupt  vorhandenen  geprüften  107  Kandidaten  des  rea- 
listiseben Lehramts,  wekbe  am  1.  Januar  1878  noch  nicht  deünitiv  angestellt 
war«i,  h«redinet  sieh  folgendermassen: 
A.  Realistische  Profc ssoratH-Kandidaten: 

1.  der  spracblieh-historisehen  Riclituiifr  I ; 

2.  der  niatheinatiscli-naturwissenKchaftlichen  iiiclitung  (>. 

Diese  haben  die  Trüfung  in  den  Jahren  1871  77  erstanden  und  waren 
am  1.  Jannar  1878  an  höheren  L^raostalten  des  Landes  oder  sonst  im 
öffentlichen  Dienst  verwendet 

WSrttamb.  Jahsbloker  tns.  n.  10 
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B.  Reallefaramtskandidatcn: 

1.  Auf  Reallehrstellcn  vollständig:  geprüft,  ungercclinct  die  unter  A.  aiif- 
gpfiihvttMi  l'rofcKsnratskandidatt'n,  waren  17,  davon  7  im  Kealschulfaeh, 
4  8onst  im  otfeutliehcu  L'uterriclit8wcseii  verweiulet,  5  iioi'h  im  >Stu- 
diom  hcgrifTeii,  1  im  Privatdknwt  «tobend. 

2.  Kandidaten,  welche  den  theorotiaebea  Theil  der  Seallebmpnfong  ganz 
oder  theilweise  erstanden  hatten,  waren  ea  50,  wovon  29  an  Bealaeha^ 
Icn  und  7  an  flclclirtensc  Inikn  dos  Landes  verwendet,  2  im  Privat- 
dionst,  10  im  Studium  bcirrifren,  2  beim  Militär. 

C.  Auf  Rea  Ik  ol  lalinratorsstellen  waren  .nn  1.  Januar  '.V.)  Kandi- 
daten ^^Tpriit'r.  wnriintrr  14  aueh  im  I^atoiiiist  In  n.  Von  (l<  iiseli)en  waren 
a  Uli  KealKcliulcu,  7  au  LatciDScIiulen,  1;')  an  Vi»ikK.sehulen  oder  au  Pri- 
Yatinetitnten  verwendet,  3  in  weiterem  Stndinm  begriffen. 

IX.  Bei  dem  Turnunterricht  wareu  am  1.  Juli  1877  477G  Real-  und  Ober- 
realschnier  betbeiligt,  am  1.  .lannar  1878  4629.  Unter  .den  l^ta«n  waren 
627  OberrealsdiOler.  Das  Sommertumen  erstreclcte  sich  auf  alle  Realanstal- 

ten  und  mit  Ausnahme  vou  D  einklassigen  auch  auf  sämtliche  niedere  Real- 
Hehulcn.  Das  Wiuterturnen  fehlte  an  16  einldaBsigen  und  an  2  sweiklasei- 
geu  Kealschulen. 

0.  Oelb&fUehf  XUoMnlanehiileiL 

In  16  .Städten  (Canugtatt,  Eszlingen,  Freudenstadt,  Gmund,  Göppingen, 
Heilbronn,  Kirchheim,  Ludwigsburg,  Metzingen,  Nürtingen,  Ocbringen,  Reutlingen 
Stuttgart,  Tübingen.  Ulm,  l^raeb)  brstelien  sogenannte  ElenientarKelmlen ,  welche 
Knaljcn  vom  0.  LcbcnKjaiire  (in  Freudcustadt,  Gmünd  uud  Nürtingen  vom  7.  Lebens- 
jahre) au  zum  Eintritt  in  die  Gelehrten-  und  Realachalen  vorbereiten.  AnsKcrdem 
besteht  in  Stuttgart  eine  eigen»  snr  Vorbereitung  auf  die  Bttrgerschnle  bestimmte 
Elementarschule. 

Diese  Elemcnfarscliulen  zählen  zusammen  4!>  Siliülerklassen  und  ebenso- 
viele  Lflirstclleri .  und  zwar:  Stuttgart,  ältere  Eletnentarsiliule  12,  Elcnientar.'*cliule 
(kr  iJürgcrscbulc  daselitst  <1,  Ulm  5,  Eszlingeu  und  Ileilbronn  je  4,  Cannstatt  3, 
Göppingen,  LudwigHburg,  Reutlingen,  Tübingen  je  2,  Freudenstadt,  Gmttnd,  Kireh- 
beim,  Uetzingen,  Nflrtittgen,  Oebringen,  Urach  je  1.  Die  SebfilenaU  der  Elemen- 
tarschulen hatte  sieh  am  1.  Januar  1877  belaufen  auf  2164. 
Von  diesen  sind  ausgetreten  1176  und  zwar: 

in  eine  Lateinscbulc  401 

f,     „    iiealscliulü  Ö72 

„    „   Volkssebnle  92 

den  Privatnnterriebt  .......  17 

,.  ila^  Ausland  IG 

durch  den  Tod  18. 

In  die  Elementarsebolen  eingetreten  aind  in  dem  giciehen  Zeitraum  1266 
Sobiiler,  und  zwar: 

aus  dem  i'rivatunterricht  od.  dem  Eiternhausc  925 

„   der  Volkssebnle  812 

euer  KoIIaboratnrklasae  6 

„     -    niederen  Reabebnle  7 

vom  Ausland   16. 
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Eb  betrag  daher  die  Zabl  der  Schfller  auf  den  1.  Jannar  1878  2254  und  e«  ergibt 

rieh  gegen  das  Vorjahr  eine  Zusahme  voo  00  Schalem. 
Unter  den  22ö4  Schalem  dnd 

Protestanten   1993 

Katholiken  .    .   .    •   176 

Inraeliten    79 

AngehSrige  eigener  Konfeetion  ....  6. 
Auf  die  4  Kreise  vertheilen  sie  sieh  folgendennassen: 

Neckarkreis   1  307 

8(li\varzwaldkr«B   407 

Jiigstkreis    .   .   .    •   75 

Donankreis   4orj. 

Der  Heimat  nach  sind  es 

Einheimische    .   .   .   .   •   2166 

Aiis\v;irtig:e   99 

darunter  Ijichtwttrttemberger .....  29. 


YL  Höheres  Lehrermnen-Semfaiar  in  Stuttgart 

I.  Zahl  der  Abtheilungen   2. 

iL  Zahl  der  Seminaristinnen: 

1.  im  älteren  Kurs     ........  10 

2.  im  jüngeren  Kurs   12. 

III.  Zahl  der  auszerordeutlichen  Scbülerinueu: 

1.  im  älteren  Knrs    •   1 

2.  in  Jingeren  Kars   6. 

IV.  Zahl  der  Geprilften: 

1.  Seminaristinnen   10 

2.  auszerordentliche  Hehiilcriniu  ii  ....  1 

3.  nicht  im  Seminar  gebildete  Lehrerinnen  1. 

V.  Zahl  der  Lehrkräfte: 

1.  mSsnliehe .  .  .  >   U 

2.  weibHehe   2. 

VIL  YolksBchulwefieiL 

L  Die  Zabl  der  Lehrstellen  betrag  am  1.  Jannar  1878,  and  zwar 

a,  liixtrhifliikrrlii    b.  (inirhJirtJikri'l 
Ol 


dar  CTaaceJiachra  4«r  katholUcb««  t.  «luBunea 
~»mÄatar~  "   


A.  der  SchullehrersstelliMi : 

1.  mit  Gelialtcu  von  *.>00  und  we- 
niger (nebst  freier  W<rfinaag  oder 
Ifiethsinseotsehadigang)  .... 

2.  mit  Oehalten  von  901— 1000  . 
8.  „  »  „  1001-1  100  .  . 
4  „        „        „  1101-1200  „  . 


7 

3 

10 

738 

566') 

1304 

747 

•jsi  ■-•) 

1028 

209 

44 

253 

*)  Dmnirter  0  iiraelitisehe  Sehnllehremteltoa. 
Ö      II      1        •  8«hiillehr«rwtelle. 
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«.  QMCliiniikr*'«    b.  UnwIiSniiknk 
4*r  «T«mKFl!iirh«n    (Irr  kathollMiMI  Ob 
OkMWlMlk«hSnl*  ObtnchalUliMt 


ß  initß«hsdten  von  1  SOI  1  300  cAL 

116 

24^ 
•*  f 

140 

A                          1301  1400 

120 

90 

140 
xw 

7.  .        B        B  1401  —  1500  -  . 

49 

8 

57 

8.  ,        ,        „  1501-1600  „    .  • 

41 

10 

51 

0.   „         „         ^  H)01-1  700   „  . 

G 

1 

7 

10.  „        „        „  1701-1800  „  . 

1 

3 

4 

11.  „       „       „  1801—1900  „  . 

2 

— 

2 

12.  „        „        „  1901-2000  „  . 

1 

— 

1 

lot  n        f         tt  ^  Uvi  MV  u.  lUiniDer 

1 
1 

1 

zuBunmcii  . 

9  fVUt  *\ 
«  U9o  ) 

«fOU 

«  WO 

It.  der  sta iKiigcn  cwniUMmTcrweiBerasieiicD 

14  ) 

Ii 

20 

('.  (Ut  I  iitcriclirf ri^stollcn  

^00  ) 

71  •) 

D.  der  lichrgeiiillfiistcllon  

o'Jl  } 

•  Samme  der  Lelirstclieu  . 

2  701 

1238 

3939." 

\   Vnn    Hfln    vnrlinnilBiMin  S('liii1l*>liroim 

w'jifpii  siTii   1    .lüiiiiTir             in  di^ii  rio- 

VV<tll.ll     (IUI              w«lllli*ll      X'-^l'.'     III     IIVII  ^IV- 

vnii  nonsiuiislicrochtiirtt'ii  Alters- 

znlaireii  fArt.  3  uud  4  des  (ircfititzoü 

vom  18.  Aoril  1872  Art  2  des  GeBetsen 

Tön  SS  Jimiiftf  1874  und  A?L  4  dM 

Ocsetzos  vom  30.  Dez.  18771  cinf^csctzt 

1.  im  Bolra^'c  von  jo  Uhi  ^/C  nach 

ziiriiikgolegtein  40.  Lebensjahr  .  . 

255 

127 

382 

2.  im  Betrage  von  je  140  *M  uach 

zarfickgelegtcm  45.  Leben^ahr  .  . 

306 

191 

497 

3.  im  Betrage  von  je  200  nach 

zaraekgdegteiii  50.  Leben^ahr  .  . 

837 

403 

1240 

swammen  .  .      1398  721  2119 


")  Die  Zahl  der  der  evangelischen  Oberschulbehörde  unterstellten  Scliiillolirerastcllcn 
hatte  am  1.  .Jnnu.ir  1H77  nicht,  wie  in  der  vorjährigen  Statistik  irrthtimlich  angegeben  war, 
2025,  sondern  2023  betragen.  Vun  dieMtl  wurden  im  Lauf  de«  Jahre«  1877  aa^i^obeB  2,  Best 
2031;  neu  ci rrlifct  wurden  17  (ver^rl   nntcn  III.  Oi,  ztiianimen  ^ft'iS. 

Unter  dienen  2ü38  Stellen  .sind  10  israelitisrhc  begritfen,  wovon  am  1.  Jannar  1878 
11  mit  Schullohrorn  beaetzt,  6  nrit  Antsverwesern  venehen  waren. 

Von  den  20'>2  cvansjelisehen  SchuIIelirci  s5sti'l!i  n  waren  am  1.  Januar  1878  definitiv 
besctst  1918,  erledigt  104,  davon  23  proviaoiisch  besetzt  nnter  (Jewahrung  des  vollen  Gehalts, 
&1  mit  Schnlamtsverwesern,  8  dureh  Lebrerinnen,  S7  aiishiirsweiae  dtireb  andere  Lebrar  veneben. 

'i        den  U  evangelischen  st.nndigen  Scbulanit«verwe«erBitelica  warea  an  1.  Jaoaar 

1878  11  mit  Lehrern,  1  mit  einer  I.rlirerin  besetzt,  2  nnbesefzt. 

Von  den  2ö8  evangelischen  L'nterlehrersstcllen  waren  am  1.  Januar  1878  mit  Unter- 
lebrern  besetzt  227,  mit  UDterlebrerinnen  20,  unbesetzt  11. 

')  Von  den  891  evangelischen  Lebr^ohilfenstellen  waran  am  1.  Januar  1B78  besetzt  ndt 
geprllften  I.elirgeliiifen  mit  nmli  nidit  geprfitlen  Seminaristen  4,  mit  fjepn'HTten  Lehrerinnen 
6(>,  mit  Lehrerinnen,  die  thcil'i  eine  höliere  PrAfung,  tfaoils  noch  gar  keine  Prüfung  erstanden 
hatten  6,  unbeaetit  178. 

^)  darunter  1  iaraelltiaeh«  Sdrollebrersstalle. 

^      a     8        a  Untarlabreraatelian. 


^  kj     d  by  Google 
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«.  UMrhirtiikri>!K    h.  Ci-arliiinNkri-ii« 
der  vmnicrl'nrh- n     der  k»t  liMliürhrn  r. 
Oiwruchalbthörde  Obertrbulbehörde 


n 


» 

1» 


12700  ^ 
26740  „ 

80600  „ 

120040  «/^ 


88200.^ 

24SÜ0O  „ 
355780.^ 


was  einen  Jahreuufwand  der  Staatskasse 

erfordert  za  1.  von   25500  ^ 

2.  „  42S40  . 

3.  „  167  400  ^ 

zusnniinoii    .    .    235  740 

III.  Was  deu  Personal  Wechsel  auf 
Sehnllebr ersstoUen  betrHft,  so 
kamen  solehe  Stellen  im  Kalenderjahr 
1877  in  Erledigung 

1.  (lurcli  Tod  

2.  durcli  r<'iisioniruug  

3.  durch  freiwiUigeD  Austritt  aus  dem 
Volkssehnlstand  

4  dnroh  Dienstentlassong  

5.  durch  Uebcrtritt  tad  andere  Volka- 
fichulsfollcn  

6.  AI»  ucu  errichtet  wur(l(  n  ausirrscbrieben 

/iiHiamiiR'ii    .  . 
Definitiv  besetzt  wurden  iULSciiul- 
lehrersstellen 

1.  mit  lierdts  angestellten  SehaUehrem 

2.  mit  Lehramtskandidaten  .... 

zusammen    .  . 

IV.  Z.ahl  der  Leliramtskaiulidatcn. 
A.  Mänuliclio  Aiif^cliüriiro  «ks  N'nlks- 

sciinliehrstandH,  welche  eine  Lchr- 
amtsprOfung  bereits  erstanden,  aber 
eine  definitive  Anstellung  im  Lehr- 
amt mich  nicht  erlangt  haben,  waren 

1.  am  1.  Januar  l*^")^  vorlianden 

2.  Davon  hatten  (Mstaiulon 

a.  nur  die  erste  Volksschuldienst- 
prSfhng  (Kandidfltenpriifting) 

b.  anch  die  zweite  (Anstollangs-) 
IVlifunfT  

3.  und  zwar  im  LautV  dt  -^  .Inln-'-s  1877 

a.  die  Kandidatenpriilunj;     .  . 

b.  die  Anstellungsprüfung     .  . 

4.  Von  den  vorhandenen  Ijehnunts- 
■  Kandidaten  waren  am  1.  Jan.  1878 

a.  im  üfTontlichen  T^ehrdienst  des 
Inlands  verwendet  .... 

')  Villi  (Ii^■^'^•u  II  traten  iihi  r  in  tleii  Uionst  ih  r  nflelirtt'ii-  oder  RealsilniKn  4,  an  i'iii 
iiiluiiilischt's  bchullchrcTitciuinar  als  Musikleliicr  1,  an  iniandischu  Kettungsan-slaltcn  \l,  zu  ande- 
rt-n  Benifsarten  8,  auf  Amaehcn  wurden  wfthrond  einer  gegen  sie  anhingigen  UnterBuchnng 
entlassen  'i. 

"0  Unter  diemn  617  sind  dio  fai  Anmerkung  8  «rwihnten  28  provisoriaclien  Sdrallebrer 
niebt  Itegriffen. 


18 

47 

32 

10 

42 

14») 

1 

15 

3 

3 

17i> 

48 

227. 

17 

8 

2ä 

279 

80 

3ÖU. 

179 

45 

224 

105 

29 

134 

284 

74 

358. 

617 »") 

278 

890. 

522 

155 

677 

95 

118 

213 

123 

82 

05 

19 

114. 

457 

261 

718 
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a.  flfcrhäDukrrl«    b.  (iriH-liift»krF!K 
<lrr  rraimeliarhi'ii    «Irr  katholiHrhra  i 
ObenrhHlbrkärd«  OkcnchaUckvrde 

b.  benrutaot  we^^eu  Krankheit 
oder  zur  Ausbikluiif?  für  ein 
liülicres  lA'hramt,  zu  Annahme 
von  PrivatstelJeu,  ausliludischen 

Lehrdieiuteii  etc.  .  .  .  .  .        160*')  18  172 

0.  aluierdem  yerfflglHur  aber  nn- 

▼erwendet   —  —  — 

B.  Geprüfte  Lehraratskandidatin- 

nen  waren 

1.  am  1.  Januar  1878  vorhanden  .  117  94  211. 

2.  Davou  haben  die  vorgescliriebcnc 

Prüfmig  im  Jahr  1877  enfanden         16  4  20. 

3i  Ton  dMuelben'  warm  am  1. 
Januar  1878 

a.  im  üßcntlirluMi  lA'hrdienst  des 

Inlands  verwendet   ....  ül  31  122 

b.  beurlaubt  zu  Auualirac  vou 

anderen  Diensten  etc.  .  .  .         26  59  85 

G.  verfBgbar,  aber  nnverwendet .         —  4  4. 

Y.  In  der  Heranbildung  für  den 
Volksschuldicnst  waren  am  1.  Ja- 
nuar 1878  begriffen 
A.  Schulpräparanden  vom  ersten  nnd 
zweiten     ßüdungsjalir  ^«auulich 

FriratschalamtszögliDge)  ....        499  95  594 

fi.  Sehnlamtss^lingeTom  dritten,  vier- 
ten nnd  IBnften  Bildnngqabr,  nnd 

zwar 

a.  Zö^'linj-'e    der  .SüiatsLliullehrer- 

seininarieu   200  126  386 

b.  Zöglinge  der  Plrivataehnllebrer- 

seminarien   180  —  180 

e.  Zöglinge  einzelner  Lehrer    .    .  3  —  3 

C.  weibliche  Schulamts/üglinge  .    .   .   .")8   36   ua 

zusammen    .    .       1 IXK)  256  "^125(3. 

VI.  iStand  des  Le Ii rerpe rsn n  a Is  i  n  d en  Seh u ileli rersenii  naricn  am  1.  Jan.  ISTS. 
1.  An  den  drei  evangelischeu  .Staatsschullehrerüeminurieu  zuEäzlingcU; 
NSrUngen  und  Kflnselcian  waren  angestellt  3  Bektoren,  3  wissensehalHich 
gebildete  Hanptlehrer  (Profestoren),  9  Oberlehrer,  worunter  1  Titula^ 
Professor,  4  Unterlchrer,  4  Hilfslehrer;  an  den  mit  diesen  3  Seminarien 
verldindcnen  l'ehiniirsschulen  3  Überlehrer,  3  Lehrgcliilfen;  an  den  mit 
dcu  Öcmiuaricu  vcrbundeucu  Präparaudeuaustalten  ö  Lchrgebilfen. 

")  Von  (liefen  H',0  ^u\i\  (icnrtaiiht  zum  Dicnsl  an  Staats-  iiml  rrivat-Sclitiüi  lireMeinlBa- 
ricn  37,  zum  Dienst  an  Gelehrten-  oder  livalftchulcn  32,  zur  Vorbereitung  auf  ein  hüheres  LekT- 
amt  12,  zum  Dienst  an  höheren  TOchtendralen  31 ,  stm  Dicnat  an  WidMnhioMra  and  Tanb- 
8tuminenan»talten  1<>,  ziini  Dienst  an  Rettangsanalalten  7,  zum  Dienst  aa  PrivatlduraBataltea  II, 
zu  Ueberaabme  von  auslXndiaeben  Lehrdii»Btcn  6,  wegen  Krankheit  8. 
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An  dem  katholisehen  »StaatssehnllebrerBeiniDar  in  Gmibid  vsren 
nngestcIU  1  Bektor,  1  wimemchaftlieli  gebildeter  Haniitlelirer  (Profcasor), 

2  Oberlehrer,  1  Zeiclicnoberlehrcr,  2  ünterleliror,  1  flilfsltlirer;  an  der 
mit  (]oni  .Seminar  verbundenen  Uebongasehulc  1  Oberlehrer  und  1 

L'uterlclircr; 

All  (Ulli  im  Jaiire  1877  provisorisch  ins  Leben  getretenen  .Stiiatssehul- 
lebrerseminar  in  Saulgan  1  provisorisoher  Vorstand,  1  Oberlebrer  nnd 
1  Unterlebrer. 

2.  An  den  evangeliachen  Privatseballebrerseroinarien  waren  angestellt» 
und  zwar; 

in  Kentlingen  3  Lebrer  neben  dem  Vorstand  und  einem  Theologen, 

in  Tempelhnf  4  Lelirer  neben  dem  Inspektor  und  Vikar, 

in  Lichten  Stern  'J  Lelircr  neben  dem  Inspektor, 

in  Metzingen  (Pruparaiulenanstalt  und  >)eniinar  zugleich)  4  Lehrer, 

in  Münsingen  (ebenfalis  zugleich  Präparandenanstalt)  3  Lebrer,  an 

beiden  letzteren  Anstalten  je  neben  dem  geiztlicben  Vorstand  nnd 

einigen  VoIksschuUehrem; 

endlich  an  den  Präparandenanztalten 
in  Lnronzenzimnicru  1  Lebrer, 
in  Cannstatt  1  Lehrer. 

3.  An  dem  f  vaii^celisehen  .Staatslclirerinnenseminar  in  .Markgröningen 
waren  angesteill  1  Üektor,  1  Oberlelirer,  2  liuterlehrer,  2  Lehrorinuen. 


Tin.  Indnstriesehnlen. 

1.  Aeuszerer  Bestand  di  isclhcu  im  Sclinljalir  1S7')  70. 

a.  Zahl  der  ArbeitHSciiuleu  in  ganz  oder  vorzugsweise  evaugel  ischeu  Ge- 
meinden: 

Neekarkreis      .  809  mit  17 115  MSdcben;  dar.  20  Schulen  zugL  mit  160  Knaben, 

Schwarzwaldkreiz  315   ^               „        „  35      „      „     „    150  , 

Jnp-sfkreis  ...    198    -     7 1»7,5       „          „  B       „  »»40', 

Donaukreis    .   .    131    „    0  730       „          „  7       ^       „     „      59  „ 

Zusammen    9.~>'^  mit  44  453  Mädchen;  dar.  60  Schulen  zagl.  mit   408  Knaben. 

bi  Zahl  der  Arbeitsschulen  in  ganz  oder  vorzugsweise  katholischen  Qe- 

meinden: 

Neckarkreis   .    .  34  mit  1  907  Mädchen;  dar.  0  Schulen  zagL  mit      0  Knaben, 

Scbwaiswaldkreis  146   „    6844      „        »    4      »      „    »    377  » 

JsgstkreU  ...  102  ,   4568      ,        ,    5      „      ,     „    299  » 

Donankreis    .  .  811   „  12369      »  n6,,»4Ö0„ 

Zusammen  593  mit  25 188  MSdehen;  dar.  15  Sebnlen  zugl.  mit  1 126  Knaben. 

e.  zusammen 

1546  ArbeitsHch.  mit  69641  Midchen;  wor.   75  Schulen  zugL  mit  1634  Knaben 

gegen  1871/72 

1689  ArbeitascL  mit  64646  Mldehem;  wor.  118  Schulen  zngL  mit  1786  Knaben 

mehr  7  Arbeitaseb.  mit  5095Uidcben;  wor.  —  Schulen  zugL  mit  —Knaben 
wen.  —  Arbeitsseb.  mit    —  Midchea;         38  Schulen  zugl.  mit  252  Knaben. 
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2.  Die  GcMmmtralil  der  UDterriehtflstanden  wShrend  des  Jthr»  beziffert  sieh 

a.  bei  den  unter  der  Aufsicht  der  cvanjj:elisc1ien  Oberschulbehordc  stehenden 
Indiistriosoluili  ii  Miit'  wonach  auf  1  Scbiile  per  Jalir  20ö  Stundeo  und 
per  Woclic  ca.  1  Stuuilen  iioninicn 

b.  bei  deu  unter  der  Aufsicht  der  katholischen  ObersehnlbebSrde  stehenden 
IndnstrieBobnlen  aaf  94236,  wonach  anf  1  Schule  per  Jahr  158  Stunden  nnd 
per  Woche  ca.  3  Standen  kommen. 

3.  Lehrlcräfte 

a.  auf  evangelischer  Seite  1 209  I^hrerinncn,  mit  «isammen  59(^4  «^T  Jahres» 

belohnuiig,  so  dasz  anf  1  Lehrerin  ongcfähr  49      81.  kommen. 

b.  auf  katholischer  Seite  04:i  Lehrerinnen 

und      1  Lehrer 

zus.  G44  mit  zusamiuen  25  «92  tM  21.  Jahresbeloboung, 
also  darchsehnittlicli  je  40  «41  5. 

4.  Der  Gesamtaufwand  auf  diesen  Unterriclitsy.weig  an  Belohuungcu,  Arbcits- 
matwisl,  H^izongskosten  etc.  beli^  sich 

a.  anf  evangelischer  Seite  auf  83226  o4(  43.,  für  1  Sohnle  dnrehsehn.  87  33. 

b.  „  katholischer  34856  „  40.,  »       n  «       58  ,  77. 

5.  Hiezn  StaatsbeitrSge  aus  den  betreffenden  Etntsmitteln 

a.  an         evan^^elische  Gemeinden  14  711  JH 

b.  „     4tn  kiitholisehe     _  '.»09!»  .. 

zos.  an  1114  Gemeinden  26  610 

JJL  Erzieh  uiigsaustalteiL 

A.  Waissnh&uar. 

I.  An  dem  Waisenhaus  in  Stuttgart,  in  welches  nur  erangellscbe  Knaben,  und 

zwar  sowohl  verwaiste  als  vi  l  UMlirloste  Kinder  aufgenommen  werden,  sind 
angestellt:  1  Olu  rinspektor,  1  Uckonnmieverwalter,  1  Oberlehrer,  3  Unter- 
lehrer, 3  Autselier  und  1  Lelirfrau,  lieziebungsweise  Aufselierin. 

Au  dem  Waisenhaus  in  Markgröningen,  ausschlieszlich  für  evaugclische 
Mädehen  (verwaiste  und  verwahrloste  Kinder)  bestimmt,  sind  angestellt: 
1  Oberinspektor,  zugleich  Rdktor  des  Lehreriunenseminars,  1  Kassier,  1  Obei^ 
lehrer,  1  Unterlehrer,  1  Lehrfrau  und  1  Aufseherin. 

An  dem  Waisenhaus  in  Oehsenliauseii.  welchem  die  katholischen  Kinder 
znjrethcilt  werd  en,  wirken:  1  Ol)crin.s{)cktor,  1  Ka.ssier,  1  Oberlehrer,  2  Unter* 
lehrer,  2  Aufseher  lÜr  Knaben  und  1  Lelirfrau  für  Mädchen. 

II.  Die  Zahl  der  im  Genüsse  der  Anstultäbeuelizieu  stehenden  Personen  berechnet 
rieb  beim  Beginn  des  Schuyahrs  1877/78  bei  den  genannten  drei  Anstalten 
folgendermaszen: 
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in.  Das  eigeae  QrundstocksrOTnq^  b^rng  am  30.  Jaoi  1877: 

hei  dem  Waisenhaus  in  Stattgart   444896  Ji  9L 

worunter  Stifnnifrou  für  liesondero  Zwecke  18  495  «4(93. 

bei  dem  Waisenliaus  in  Marktjrüniiigeu  50045  „  05. 

worunter  .Stiftungen  für  besondere  Zwecke    6914  «4  29. 

bei  dem  Waisenbans  in  Ochsenhaiisen   99687  „  14 

worunter  .Stiftungen  för  besondere  Zwotke    4  IW  -Jt  !I7. 
IV.  Die  laufenden  Ausgaben  betrugen  pro  1.  Juli  1876  bis  30.  Juni  isTT: 

bei  dem  Waisenhaus  Stutt*rart  108tj7((  37. 

y,  .         Markgrüningen  31071)  „  92. 

„     ,  „        Oehsenbansen  73204  »  — 

B.  Taubstummenanstalten. 

I.  Die  Haui)tanstalt  in  riniüiul  mit  1  Vorstand,  2  Olx-rlolirerii,  '1  rnlfrlflircrn 
und  1  HilfsUdircr  ist  ein  Iiitcni.if.  Dieselbe  zählte  lieini  Hcfrinu  tk-s  Schul- 
jahrs LS77  7b  nebst  einem  l'rivatseliüler  50  Zöglinge,  worunter  2b  Knaben 
und  28  M2dehcn.  Hievon  gehören  an:  der  evangelisehen  Konfession  55,  der 
katholisehen  1;  dem  Neekarkreis  23,  dem  Sdiwarswaldkrds  6,  dem  Jagst- 
kreis  2(i  und  dem  Donaukreis  1. 

In  der  Filialaustnlt  dasellist.  j^lciclifalls  Internat,  befanden  sirli  beim  Re- 
ginn des  Scliuljalirs  ls77  7'^  'M\  .Staats-  und  5  Privatzöjiliiifre,  /usainuion 
41  Zöglinge,  worunter  -l'l  Knaben  und  l'J  .Mädchen,  sämtlich  katholiscli. 
Von  diesen  41  Ziiglingcn  gehören  an:  dem  NeciEarkreia  3,  dem  Schwarzwald- 
kreis 13,  dem  Jagstkreis  11,  dem  Donaukreis  13  ond  HohenzoUem  1. 

Das  rirundstooksvermögen  der  Hanptanstalt  betrug  am  .')0.  Juni  1877 
i51  72.")  • 'V.  7H..  worunter  Stiftungen  zu  besonderen  Zwecken  .'>()(K)  'iL 

Die  laufciidiii  .\ns:;aben  im  Ltatsjalir  1M7(>  77  betrugen  40024  'ti-  27. 
worunter  bcgrillcu  sind  die  Ausgaben  für  die  Filialanstalt  (Gehalt  des  Ober- 
lehrers und  die  Kostgelder  fQr  die  Zöglinge  dieser  Anstalt)  sowie  die  Bei- 
träge an  die  Nikolaospflege  in  Stuttgart  (s.  C.  I),  an  das  Blindenasyl  in  GmOnd 
(s.  C.  II)  und  an  die  Taubstummenanstalt  in  Winnenden  (s.  \\.  III). 

II.  Die  mit  den  Sehullebrerseiiiiii;irieii   verbundenen  Taubstummenanstalten  in 
Ks/. lingen  und  Nürtingen  sind  Kxternate  (Taubstummensehulen). 

Angestellt  sind  an  der  Taubstummenscbulc  in  Eszlingen  2  Oberlehrer 
und  1  liehrgehilfe,  an  der  Anstalt  in  Nttrtingen  1  Oberlehrer,  1  Unterlehrer 
und  1  Lehrgcbilfe. 

Die  Anstalt  in  Eszlingen  ziililte  beim  Heginu  des  Seiiuljahrs  1877/78 
;^;5  Staatszögliiigc  und  1  I'rivalzögling.  wurunter  21  Kiialien  und  13  Mädelien, 
diejenige  in  Nürtingen  3h  .Siaatszöglingc  uud  2  rrivat/.ögiingc,  und  zwar 
20  Knaben  und  80  Mldeher.  Mit  Amnahme  yon  2  Zöglingen  israditisdier 
Religion  in  der  Anstalt  zu  Eszlingen  gehören  ^rotliehe  Zöglinge  der  evan- 
geliselien  Konfession  an.  Von  diesen  74  Zöglingen  kommen  auf  den  Neekar- 
kreis 27,  den  Schwarzwaldkreis      den  Jngstkreis  1  und  auf  den  Donaukreis  10. 

Die  laufrndeii  Ausgaben  im  F.tatsjniir  1870  77  betrugen  )>ei  der  .\nstalt 
in  Eszlingen  Iii  034       22.  und  bei  derjenigen  iu  Nürtingen  12  4'J1  78. 

III.  Ausser  diesen  Anstalten  befinden  sich  Privattaubstammenanstalten  in  Winnen- 
den, Oberants  Waiblingen,  mit  34  Zöglingen,  18  Knaben  und  16  Midchen, 
sämtlich  evangelisch;  in  Wilhelmsdorf,  Oberamts  Ravensburg,  mit  42 
Zöglingen,  20  Knaben  und  22  Mädchen,  von  welchen  32  der  evangeltscheu 
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und  10  flcr  kntliolischen  Konfession  angehören;  in  H(  ilif^cnhronn,  Ober- 
anits  Oberudorf,  mit  22  Zöglingen  8  Knaben  nnd  14  Mädchen,  sämtlich 
katholisch. 

In  vnterliiiidisclieu  Anstalten  äiud  zur  Zeit  270  Zöglinge  antergebracht, 
woranter  34  Nichtwflrttembeiger.  Nadi  den  im  Terfloseenen  Jahre  einge- 
kommenen Berichten  der  gemeinBchaftliehai  OberSrnter  blieben  noeh  44  Kinder 
anfennehmen. 

C.  BUndeiuuDstBlteD. 

I.  Die  nnter  der  Protektion  Ihrer  Mi^catat  der  Königin  Olga  stehende  Nikolans- 
pflege  für  blinde  Kinder  in  Stuttgart  ist  zwar  eine  Privatanstalt,  wird 

jedoch  gleich  der  Taubstummenanstalt  in  Winnenden  aus  Staatsmitteln  nnter- 
stützt  und  liat  eine  hestiinnife  Anzahl  von  Staatszöglinfrcn ,  deren  es^gegBtt- 
wärtig  ()  sind,  gegen  augeniesseuc  Entschädigung  aufzunehmen. 

Die  Anstalt  zählte  beim  Beginn  des  Schuljahrs  1877/78  34  Zöglinge,  21 
männliche  nnd  13  weibücbe,  von  weldien  28  der  cTangeßschen  und  G  der 
katholischen  Konfession  angehörten. 

Mit  der  Sophien  pflege  in  Lustnau,  Oheramts  Tübingen,  und  mit  der  Er- 
ziehungsanstalt in  Ili'i  ligenbronn  (s.  o.  Ii.  III)  sind  rrivatanstaltcn  für 
Blinde  verbunden.  In  ersterer  Anstalt  betiudeu  »ich  zur  Zeit  4  Zöglinge, 
2  Knaben  nnd  2  Maddien,  evangelisch,  in  letstraer  7  Zöglinge,  woranter 
ö  Knaben  nnd  2  Mädchen,  sämtlich  katholisch. 

Nach  den  eingegangenen  Berichten  betrog  die  Zahl  der  nicht  in  Anstalten 
nntcrgcbrncbtcn  blinden  Kinder  L'fJ, 
U.  Das  Blinilenasyl  in  Gmünd,  ein  unter  der  Aiit'siebt  der  K.  Kommission 
für  die  Erzieh uugshäuser  stehendes,  aus  der  ."Staatskasse  unterstütztes  l'rivat- 
institnt,  ist  eine  Beschäftigungsanstalt  fnr  erwachsene  Blinde  jeden  Alters, 
welche  gegen  einen  jähriiohen  Kostenbeiträg  thdis  im  Anstaltsgebände  ver- 
pflegt und  beschäftigt  werden,  theils  in  der  Stadt  bei  Familien  lintergebraelit 
sind  nnd  nur  zur  Arbeit  in  die  Anstalt  komnien,  tbeils  ganz  attscerhalb  der 
Anstalt  leben,  je(li>cli  deren  Fürsorge  ^'enieszen. 

Am  1.  Juli  läTT  standen  im  Verbund  der  Anstalt  ;V(  Bünde,  30  uiiinu- 
liehen  und  20  weibliehen  Geschlechts.  Von  diesen  wohnten  im  Ai^l  33 
(16  männliche  nnd  17  weibliche),  wovon  in  der  Stadt  nntergebraoht  5  (3  männ- 
liehe  und  2  weibliche)  und  erhielten  von  der  Anstalt  Arbeit  und  theilweisc 
Unterstützung  17  fmiinnlielie  Ui,  w<Mblielie  I  l  Von  diesen  :').')  Pfleglingen 
gehören  an  der  evangelischen  Konles.sion  l-l,  der  katholischen  11 ;  dem  Neckar- 
kreis IG,  dem  8cli\varzwaldkreis  5,  dem  Jagstkreis  10,  dem  Donaukreis  17, 
HohenzoUem  1. 

DasGnmdstocksvermQgen  herecbnete  sich  amSOiJnni  1877  anf 74486*4(^  33^, 
die  laufenden  Aufgaben  betrogen  im  Etatajahr  1876/77  18416  JH  31  ^. 
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ERSTER  ABSCHNITT. 

Zur  Cfdschicbte  dsr  Statistik  der  OdistesbankheiteiL 

ERSTES  KAPITEL. 
Zählungen  aoszerhalb  Württembergs. 

^^an  man  den  Geisteskranken  wieder  ein  von  riehtigeren  Qrandsatzen 

geleitetes  iDtercssc  zuzuwenden  begonnen  liat,  ist  bi'kannflich  noch  niclit  lange  Iier. 
Schon  :uis  diesem  (iinndu  wird  nnui  umfangreichere  Erhebungen  über  diese  I'ii- 
glücklicheu  aus  deui  vorigen  Jalirhnndcrt  nicht  erwarten,  und  auch  l^chräniitvre 
£iln]»Bngen  wie  die,  weldie  Raymond's  IGtÜieUnngon  cufolge  ')  im  Jahr  1749 
in  der  Stadt  Marseille,  and  nach  Wallis  im  Jahr  1794  in  der  Knrmark  statt- 
fanden, sind  nur  als  ganz  vereinzelte  Erseheinnngen  aus  Jener  Zeit  zu  verzeielnien. 

Die  erste  umfassendere  /äliliin^'  von  fJeisteskranken  Hcliciiit  in  Deutsch- 
land ausgeführt  worden  zu  sein.  SiKitcstons  im  -hhr  1S04,  walirselieiidieh  sciion 
früher,  wurde  naeli  Küster  auf  »Steins  Anordnung  eine  Zählung  der  (ieistes- 
kranken  in  den  dermaligen  westlSlisehen  Provinaen  PrenaEens,  mit  Ausnahme  von 
Ostfrtesland,  vorgenommen. 

KsquiroP),  welcher  sdion  eine  allgemeine  Zählung  der  Qeisteskranken 
energiseh  befürwortet  und  der  ganzen  Angelegenheit  iiijerliaupt  ein  grosze»  Interesse 
zugewendet  hat,  führt  als  ersten  Versuch,  die  Zahl  der  (leisteskraiiken  zu  erliel>en, 
denjeuig^t  an,  welcher  iu  dcu  Jahren  lüOü  und  1807  iu  Euglaud,  freilieh  mit  »ehr 

*)  Ssqnirol  in  den  Im  IT.  Bande  der  Annales  d'liygitoe  pnUiqne  et  de  mAdecine 

legale  veröffentlicliten  K('ni.ir(|iiOft  siir  la  statistiiiiic  {Ji'miit.iIc  dc^  :iliriu'-s  S.  .'MX. 

")  Geschichtliclic  und  statistiMlie  Nacbricliten  äber  diu  tttüudUcke  Land- irren- Anstalt  der 
Knmnrk  tn  Nen-Knppln  A%.  Ztiteehrift  f.  Psyehiatrie  9.  Bd.  S.  476  L 

*)  Köster  timl  Ti>^c.h,  (ieHphiohtc  und  Stati.^tik  der  westflUiecheo  Provlmtat-Irren- 
AiMtalC  Marabcrg  A.  Z.  f.  Psych.  24.  Bd.  ijnppleiuenüi«tl  ü.  1  (. 

<)  L  e.  &  886  £ 

WIttlMik.  JalnrbaelMrien.  IU.  ^ 
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nngenögendein  Erfolge,  .'int^cstcllt  wurde.  Ucbrigen.s  licriclitet  derselbe  •')  aueli  von 
einer  Cretiiieiiziililunf,'  durch  einen  I'räfVktcn  <]vr  Hiisscs-Alpes  im  Jalir  1800. 

Im  Jalir  ISIO  wurden  im  («rnszlieiv.o^tiium  liadcn  hei  einer  Zählunj;  der 
Tauhstuinmeu  die  Cretinen  speziell  herau8gelioben.'*)  Mehrere  Zäblangen  folgen 
im  Jabr  1811:  Snell  wein  von  einer  eoloben  der  Oeisteskranken  in  NneaD, 
Gnggenbttlil  *)  von  einer  solehen  der  Orafinen  im  Kanton  Wallis,  nad  es  referirt 
Stoll ')  über  Erhebungen  der  Wahn-  and  Blödsinnigen,  welche  im  Herzogthum 
Westfalen  wahrscheiiilich  im  genannten  Jahre,  vielleiclit  selion  früher,  und  wohl  mit 
lk'8eliränkung  auf  die  der  Pflege  bedürftigen  Individuen,  durch  die  Amtsärzte  aus- 
geführt worden  sind. 

Bin  zweiter  Vennob  in  England,  welcher  in's  Jahr  1813  fSll^'  ergab  nadi 
Eaqttirol  nicht  viel  b«^iedigeiiderc  Resultate  als  der  erste.  Int  gleiehen  Jahre 
hat  man  sich  auch  in  Frankreich  mit  der  .Sache  beschäftigt,  and  es  theilt  derselbe 
Autor  das  Ke.snltat  einer  Zählung  im  Seinedepartement  mit.  (Eimt  aechs  Jahre 
ftpäter  in  Frankreich  versuchte  Ziililung  miszlang.) 

Im  Jahr  1813  widmete  man  dem  Cretinismus  im  Kauton  Aargau  znm  ersten- 
mal  eine  grSsssere  Aafinerksamkeit  und  es  wurde  in  Folge  davon  die  Zahl  usw. 
der  Gretinen  ermittelt.  '0 

AuR  dem  Jahr  1810  iftt  zu  erwähnen  eine  Zählung  von  Geisteskranken  in 
Holland,  '•)  aus  dem  Jahr  ISIS  eine  solehc  in  .Schottland. 

Im  Jahr  1H17  —  IS  wurden  in  der  l'rovinz  Westfalen  durch  die  öffentlichen 
Hehürden  Verzeichnisse  der  vorhandenen  Irren  angefertigt,  und  auf  eine  neue  Irren- 
Zahlung  daselbst  im  Jahr  1824—25  wurde  möglidnte  Soi^j^fUt  vNwendet 

Für  das  Jahr  1824  sind  auch  Zählungen  in  der  Rheinprovinz  ")  nnd  in 
der  Lonibnrdci  '*)  zu  verzeichnen,  und  da.s  Jahr  1H25  bringt  nns  Zählangen  ans 
Holland,  ''i  Norwegen  '"*)  und  dem  .Staate  New-York.  Um  dieselbe  Zeit  wurde 
eine  Zählung  in  Belgien  eingeleitet. 

Im  Jahr  1829  wurden  im  Rcgicruugsbczirko  .Stralsund  die  Irren  geuUilt, 

»)  I.  c.  S.  a56. 

MUller,  Be.<fchreihnn^  der  OnMzIi.  Bftd.  allir.  Taiibttiimmen-Aiistalt  in  Pfoncbeln. 
A.  Z.  f.  Psych.  6.  Bd.  S.  217. 

■)  Die  iieiiorbaiite  Heil-  und  PflogaasUlt  Eicbbcrg  im  Uenogthnm  Mama.  A.  Z.  mr 
l'.*ycliiatric  8,  Bd.  S.  81. 

*)  Die  Haiiiing  und  VerfaOtnog  d«B  Ctedninnui.  B«m  a.  St  Gallen,  1858.  Vorwoit 
•)  Koster,  1.  c.  S.  15, 
'*)  Esquirol,  1.  c.  8.  337. 

")  Meyer» Ahrem  tn  «GleeeMehtlielie  HitthelhrageR  Uber  die  Kevntnime  von  der  V«r> 
breitnng  des  CrotinisniuH  in  dt-r  .Srliwciz"'  in  Hö.'^oh's  Zciticlir.  .'1.  Heft  S. 

")  (ieschiedkundig  ovcrugt  der  vcrbcteringon,  in  de  laatato  jaren  daargcstcld  in  de 
vcrpK-ging  van  Krankstimigen  in  Kederland.  Aan  Zyne  Exedleotie  den  HeerlQniftier  vaa  Binnen- 
landBche  Zakon  ingedieud  door  de  Iiispccteiirs  dicr  geetlehten  C  J.  Feitb  en  J.  L.  C.  Sehroe- 
der  van  der  Kolk.  'SGravenhage,  1818.  8.  4. 

'*)  Fnehs,  MedisiniMshe  Statistik  der  Irrcnliäuser  und  des  Irrsetns.  In  Frtedreiek'i 
Kfluem  Magazin  Hlr  Socienkunde.  3.  Heft.  S.  86. 

")  Kostor,  I.  r  8.  r,2.  Vgl. auch  Auer,  Irrenttat derProv.  Westph.  Berlin,  1837. &  1. 

")  Klier,  1.  f.  ä.  3. 

'  **)  Sehmidt's  JahrliOeber.  98.  Bd.  S.  III  n.  Con>BI.  d.  Deutsdi.  GeieOidu  t  Vwyeh. 
4.  Jahrg.  s  _>i. 

Feith  u.  öchroeder  van  der  Kolk,  1.  c.  S.  ft. 
")  Eaqnirol,  1.  o.  S.  888. 

.Tessi'n  in  <I.t  A.  Z.  f.  Psy(>li.  h\.  IM.  S.  78.'). 

Dixhinc  Uapiiort  our  la  situatiun  dt-»  Ltabiis«.  d'aiiOues  du  UojMnHU'.  Bnix.,  1-S72.  8.6. 
")  Damvruw  In  der  A.  Z.  f.  Psych.  1.  lUiwI.  H.  XXXVII. 
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ond  im  selben  Jabf  hat  Halliday  eiiie  Statiitik  fiber  die  Geisteskranken  ron  Gross- 
Brittanien  und  Trlaiul ,  im  nächstfolgrendcn  Beck  eine  soldie  von  «'iuigon  Staaten 
der  nnierikanisclicii  Fnion  vorrtifentlicbt. '''^)  Das  ietztgedachte  Jahr  liefert  auch 
eioe  Zählung  auti  .ScIileHieii.  '■  '■) 

Ich  bredie  hier  diese  chronologiBcbe  Aufzäiiiung  ab,  uui  nuuuiehr  den  Gang 
der  Sache  in  den  einzelnen  Lindem  im  Zusammenhang  darsiistellen. 

Um  mit  (liii  Dentschen  Staaten  zu  l»c{?innen,  so  ist  zu  kon«tiitiroii,  dnsz 
cinlicitliche  und  allp-niciue  iiestinuuuugeu  über  die  Ziihlong:  der  Geii^tesk ranken 
zur  Zeit  noch  t'ebicu.  Es  ist  jedoch  zu  hofTen,  das%  solche  in  nicht  zu  ferner  Zeit 
von  Seiten  des  Bandesraths  werden  erlassen  werden,  nachdem  derselbe  wenigstens 
bezuglich  der  Austfiltcu  regehnaszigc  Erhebungen  naeh  einheitlieher  Norm  erstmals 
für  das  Jahr  1877  angeordnet  Iiat,  eine  Hoffnunfr,  welebc  nni  so  nielir  AuKsicht  auf 
Verwirklichung  haben  dürfte,  als  selion  jetzt  in  verscliiedeiien  Stnuti  ii  lu  i  der  allfre- 
nioiucu  Volkszählung  auch  die  Geiäteskraukcu  berücksichtigt  worden.  Für  jetzt 
gilt  noch,  was  schon  Danicrow  im  Jahr  1845  ansspraoh,  ^)  dasz  man  nur  Brach- 
stQcke  keines  Ganzen  bat. 

Was  bis  daher  in  den  einzelnen  deutschen  Lünd(>rn  (anszcr  Wiirtt(  inborg) 
in  der  fraglielien  Hielitung  Uetncrkenswerthcs  geleistet  worden  ist,  soll  im  Folgen- 
den zusauiiucugestellt  werden. 

Der  erste  Versuch  einer  allgemeinen  statistischen  Auliiahme  der  Irren  im 
Prensxischeii  Staate  im  Jabr  1835  hat  nach  vcrsdiiedenen  Biehtungen  ein  so 
wenig  befHedigendes  Resnitat  ergeben,  dasz  von  weiterer  Verfolgung  der  Sache  da- 
mals Umgang  genommen  werden  muszie.  Später  (im  Jalir  1856)  beantragte  der 
bekannte  Dr.  (iuggenljülil  eine  Zählung  der  (Ti  isteskiJinken  in  l'reuszon.  Dieser 
Antrag  stiesz  aber  an  niiis/.gclK  iidcr  SteUe  auf  nianelierlei  Seiiwierigkeiten  und  He- 
denken, und  es  kam  deshalb  die  Zählung  nicht  zu  .Stande.  Auf  bloszer  •Seliiitzuug 
nach  den  Ergebnissen  einer  ZSMnng  der  Geistoskranken  im  Begiernngsbecirk  Merse- 
burg (1851)  beruht  Damerow's  Angabe  Uber  die  Zahl  der  Irren  im  ganzen 
Staate.  ■'')  Anzufügen  ist  hier  noch,  dasz  nach  einer  Correspoudeuz,  welche  im 
Jahr  l>^r)S  der  Allgemeinen  Zeitschrift  für  Psychiatrie  ■^')  aus  ßcrlin  zuging,  eine 
Zählung  der  Irren  und  Cretiiien  im  ganzen  Lande  um  diese  Zeit  vorbereitet  wurde. 
Ob  und  wie  weit  aber  die  betreffenden  l'läne  verwirklicht  wurden,  musz  dahin- 
gestellt bleiben. 

Im  Jahr  1867  nnd  1871  wurde  mit  der  allgemeinen  Volkszählung  auch 

eine  Aufnahme  der  Geisteskranken  verbunden;  eine  solche  unterblieb  zwar  bei 
der  letzten  Volkszälilung  (1875),  ist  aber  für  die  nächste,  bestimmt  in  Aussieht  ge- 
nommen. 

•  -   .  • 

*^  Kt^quirol,  I.  e.  S.  846  £  U.  S.  m 

'*}  Kucr,  I.  c.  6.  3. 

•*)  A.  Z.  t  Payeh.  9.  Bd.  8.  TM. 

'')  fruttsf ;i<lt,  Die  Geistt-skraiiki-ii  in  <li'n  IrrtMi.nDstalfon  wrihiiMid  der  Zeit  von  1S.''>2 
bis  lb72  und  ihre  Zähhing  im  ganzen  8taat  am  1.  l)ec.  1871.  Zcit-sclir.  des  K.  Preui^z.  Statist. 
Hnreans.  14.  Jahr^.  8.  227  f. 

*^  15.  Band.  S.  317. 

«)  Uuttatadt,  I.  c.  S.  228. 

**)  Nach  einer  genci(;ten  Mlttheilong  des  Direktors  d.  K.  Pronsi.  Statist.  Buresn  Herrn 
Oeh.  Oberteidemiigsraths  Dr.  Engel.  —  Ich  kann  bei  dieser  Ctelcgenbeit  dcht  nnterUasen»  mit 
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Statistik  dm-  lioiftteskraukheiten. 


Wenn  somit  »nch  der  Premoisehe  Stnat  eigentlich  erat  seit  einem  Jahrzebnt 
Dm&wende  und  bniucbbare  Zahlniiprcii  aufzuweisen  hat,  so  ist  doch  in  eiuzelncn 
Provinzen  (U>s  beutigen  Prensisen  schon  vor  dem  Jahr  1867  nicht  Unerhebliches 

geleistet  werden. 

Au.s  der  Trovinz  Preuszen  i^t  zunäciist  einer  Zählung  im  Kcgicrun^.s- 
bezirk  Marienwtnrder  T<Hn  Jabr  1840  Erwähnung  zu  tbnn.  Difsolbe  bat  sich  aber  auf 
die  ansserbalb  der  geeigneten  Krankenanstalteu  verpflegten  gemeii^fSbiliehen  „Ge- 
mfithskranken**  beschrankt,  weil  die  Begiening  befürchtete,  es  möchten  sonst  An> 
gjjrüclic  auf  Untorstütziui^ron  ir^woekt  werden,  welchen  sie  docli  bei  dem  Mangel  an 
Fonds  und  Aushilfen  die  Heriii-ksiclitigunj?  würde  vers!if;;en  müssen.  Dem  gegen- 
über bildet  die  im  darauft'ülgenden  Frülijahr  von  dem  Oberpräsidenten  v.  Schün 
veranlasste  Zahlung  einen  erfrenlieben  Fortsehritt,  nnd  im  weiloren  Verfolg  der 
Saehe  ging  man  gegen  Ende  des  Jahres  1842  au  namentlieber  Aoikeiehnnng  der 
einzelnen  Krnnken  des  Bezirks  über.  Inzwi.'*clien  hatten  auch  die  Regierungen  der 
ül>ri;:en  Hezirke  der  l'rovinz  in  mehr  oder  wenijjer  erfolgreiclier  und  einlieitlicber 
Weise  dirsheziifrliclie  Schritte  ^'•etlian,  so  dasz  beim  Scbltisse  des  letztgenannten 
Jalirc«  auf  Zählungen  gegründete  Angaben  über  die  ganze  l'rovinz  vorlagen.  -") 

In  der  Provinz  Brandenburg  reicht,  wie  Eingangs  erwähnt  wurde,  der 
Anfang  der  ZShlnngen  in  das  Jahr  1794  snriek.  Damals  wurden  sSmmtlielie  Land- 
nnd  Steuerriithe  der  Kvrmark  angewiesen,  Verzeidiniase  von  den  in  ihren  Ressorts 

belindlichen  gefahrlichen  Irren  und  Blödsinnigen  anzulegen  und  einzureichen.  Die 
blosz  tiefsinnigen  nnd  die  des  fiebraucbs  ihrer  Vernunft  zwar  vollstiindig  beraubten, 
aber  dem  G(  im  inwcscn  nicht  geradezu  .scliädiielien  oder  gefährlichen  rersonen  soll- 
ten als  zur  Verbringung  in  eine  ütfcutliche  Anstalt  ungeeignet  entweder  gar  nicht  - 
in  die  Listen  aofgenommen  oder  wenigstens  als  nnscbädlidi  nXher  beidcbnet  wer- 
den. Die  naeh  einem  vorgesehriebencn  Schema  abgefasstten  and  mit  Intttiebra  Gut- 
achten begleiteten  Venseichnisse  haben  aber  gleichwohl  auch  von  der  letzteren  Ka- 
tegorie eine  verhälfnisniäszig  gar  nicht  kleine  Zahl  zur  Kenntnis  gebracht.  Erst 
im  Jahr  1^55  hat  man  sich  auf  Veranlassung  des  Obcr])r:isuliunis  in  der  Kurniark 
der  Sache  wieder  zugewendet,  und  im  Zutyiimmenhang  damit  steht  wohl  eine 
ZShlnng  vom  selben  Jahre  im  Frankfurter  Begiernngsbesirk,  wo  von  da  an  al^rlicb 
die  ZSldnng  —  unbekannt  wie  lange  —  wiederholt  wurde.  **) 

Wenden  wir  uns  zur  Provinz  Pommern,  so  ist  zonächst  zur&ckznverweiBeii 

auf  eine  schon  oben  angeführte  Zählung  im  Regierangsbezirk  Stralsund  vom  Jahr 
Isi^'.i.  An  eine  Trrenzählung  in  Neu-Vorponimern  und  Rügen  im  .lalir  184»)  ''^i  reiht 
sieh  im  folgenden  Jahre  eine  namentliche  Nachweisung  siimmtlieber  Geisteskraidvcn 
in  der  Provmz  Altponunern.       Um  die  Mitte  der  ffinfziger  Jahre  erfolgte  eine 

m 

henitieher  nnd  ebrerbtetigrer  DsnkbSTlcpit  dsr  nnsgeiefehnetm  GeftlUgkeit  m  gedenken,  nit  wel> 

rlicr  mir  viTS('liic<Kiir  -'ii'istisclic  üiiri'ati's  inm-rlialb   und  anszeiiialh  DoutSChhUMls  fibOT  dldgO 
Frui^uu  .Aiiskinift  crtluilt  liabcn,  welclii'  icli  ilincii  zu  '^tt-llcn  mir  fiiaulitc. 

-""•')  Heinricli,  Denkscliritt  übi>r  den  gegenwärtigen  Zustand  der  irrenptii'ge  in  der 
Provinz  l'roiiflZtin.    Ä.  Z.  ftir  Payrh.  6.  Bd.  S.  403  IT. 
Wallis,  I.  0.  .S.  475  f. 
.  »')  A.  Z.  f.  Psych,  lü.  Bd.  Auli.  z.  4.  llft.  S.  17. 
**)  Ebd.  S.  24  £ 

Kbd.  S.  26.  Kino  wdtere  Zfihinnic  war  nach  den  hier  gegebeiieii  Kotixcn  flir  das 

•Iniir  18.'t8  bcstimuit. 

**)  Pitseh,  Knntn  Notizen  nt».  d.  Irrenamitaltt-Anicnlegenheiteii  in  Pomnem.  A.  Z.  f. 
Ptyeh.  7.  Bd.  »,  476. 


Statistik  der  Uciätetikruiikhoiton. 


III.  ö 


IireuaUilimg  in       Provimt  Yor^  und  Hintorpommern.  ^)  Die  Bestrebimgon  des 

Vereins  f^r  innere  Mission  zu  Stettin  fahrten  im  Jahr  1861  zn  einer  Zäliliiiig  der 

l)lö(I.sinnif,'en  Kinder  im  bil(lunfrsfähi;;en  Alter  (von  5—  Ii",  Jalin-n)  in  der  Provinz 
l'oniniern  durch  die  (Jcistlichen  der  I^jindeskirche,  die  ührif^oiis  auch  auf  eine  An- 
zahl älterer  voraussichtlich  noch  bildungsfähiger  l'crsonen  sich  ausdehnte.  ") 

Ueber  den  früheren  Stand  der  Irren  in  der  Provinz  Posen  gewährt  ans 
eine  ZSldung  vom  Jahr  1844  nnr  sehr  nnroUstSndige  Kenntnis. 

LiBbbafteB  nnd  dngehendoa  Interewe  ward  derSaehe  in  der  Provinz  Schle- 
sien zu  Theil,  und  es  ist  hier  auch  der  Verdienate  Martini's  nm  dieselbe  zu  ge- 
denken. In  rascher  Folf^e  und  schon  frühe  kamen  die  zwei  ersten  Zäliliin.iron,  niini- 
lich  in  den  Jahren  1«3U  und  1S32.  ^■')  Im  erat^a-nannten  Jahre  li:it  das  Ohcrprä- 
sidium  der  Provinz  in  einer  Vcrurdnuug  an  die  I/indräthc  und  Kreisphyjiikcr  bc- 
atininte  Fragen  iixirt,  welche  bei  der  Ermittlung  der  betreffenden  Kranken  zu  be- 
rBekgiehtigen  waren.  **)  IHeser  Verordnang  gemän  sollten  in  den  verschiedenen 
Regierunjjsbezirken  der  Provinz  Jahresnachweisungen  der  Irren  durch  die  genann» 
ten  Hcli(ir(len  iL'rücfert  werden.  Dies  sdieint  jedoch  nur  im  !Je:;ierungsbezirk  Lieg- 
nitz in  ^gründlicher  Weise  geschehen  zu  sein.  *")  während  in  den  übrigen  Bezirken 
ein  übereiustinimcndcs  \  erfahren  nicht  beobachtet  wurde,  ^'j  Ein  solches  herhcizn- 
fShren,  war  der  Zweck  einer  Vnordnang  des  Oberprüsidenten  v.  Sebloinitz  vom 
Jahr  1858.  Darnach  hatten  die  LandrStbe  nnd  Kreisphysiker  (fitr  die  Stadt  Bres- 
lau das  Polizeipräsidium  nnd  der  Polizeiphysikas)  am  Schlüsse  jede«  Jahres  gemein- 
schaftlich nach  einem  bestimmten  detaillirteii  Selienia  eine  Nachweisun^;-  der  (Jeistes- 
kranken,  welche  im  lietrert'enden  Jalire  vorhanden  waren,  zu  fertigen  unti  vorzu- 
legen. Die  hiezu  nöthigcn  Materialien  lieferten  theils  gelegentlich  sonstiger  Anits- 
reisen,  theila  in  ausserordentlicher  Wdse  an  Ort  nnd  Stelle  gemachte  Untersneb- 
nngwi,  ferner  die  Akten  dieser  Behörden,  erforderliehen  Falls  aneh  von  den  Orts- 
bchörden  einzuholende  Spezialberiehte.  Diesen  Xac1iweisnn.i::en  waren  snmmarische 
Angaben  über  Znganjr  nnd  Abgang  wahrend  des  Jahres  und  zwar  nach  verscliie- 
denen  Gesiclitspnnkten  heizufiigcn.  Ueber  die  in  <len  Anstalten  untergebrachten 
Kranken  hatten  die  iirovinzialständisclien  Vcrwaltungs-Komuiissioncu,  beziehungs- 
weise die  Vorsteher  der  Privatinstitnte  g^eiehmSszige  Formulare  anszufdllen.  Die 
iiter  anfgest^tmi  NomeB  worden  erstmals  der  Eriiebang  der  Idioten  nnd  Irren 
für  das  Jahr  1852  nnd  weiter  den  bis  1867  sieh  wiederholenden  Zähinngen  zn 
Grunde  gelegt  "j 

In  der  Provinz  Sachsen  führte  ein  niotivirter  Vorsehlapr  r)anier<»w's  an 
den  Uberpräsidenten  im  Jahr  ls:5()  zu  einer  Zählung  durch  die  [.^ludräthe  unter 
C!on<nirrenz  der  Physiker;  dieselbe  ticl  jedoch  nur  mangelhaft  ans.  ") 


")  A.  Z.  f.  P«yrb.  15.  Bd.  Anh.  z.  4.  Hft.  ».  22. 

^  £bd.  19.  Dd.  a.  846  f.  —  Aehnliehe  Erhebungen  der  blOdriiinlgen  Kinder  sind  auch 
in  aaderen  prenn.  Provinzen  vorgekommen. 

")  Ebd.  15.  Bd.  Anh.  z.  4.  Hft.  lU. 

Bner,  1.  e,  S.  8  und  Hartini,  Zostand  dw  Irrenwcaens  in  der  Provinz  Sdilesion 
im  Jaliro  1852.   A.  Z.  f.  Psych.  12.  Bd.  S.  4S8. 

")  A.  Z.  f.  Psycii.  9.  Bd.  S.  Ü73. 

<*)  Ebd.  8.  Bd.  8.  6fiO  nnd  13.  Bd.  8.  4S«. 

«0  Ebd.  9.  Bd.  S.  672. 

«)  Ebd.  9.  Bd.  8.  672  ff. 

Ebd.  15.  Bd.  Anh.  z.  4  Hft  8. 14.  Versl.  aueh  Gattstadt,  1.  e.  8.  828. 

<<)  A  Z.  £  P«ycb.  12.  Bd.  8. 100  und  1&  Bd.  Anh.  s.  4.  Hft.  &  10. 
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Statistik  dtir  Qoisteiikraiikhoitoii. 


In  Betreff  früherer  ZSblaDgcn  in  .SchUswig-HoUioin  mod  dio  bei  Dine* 

nutrk  gegebeneu  Mitthcilnngen  zu  vergleichen. 

Im  Anschlusse  an  (Up  soit  IS3'5  bestehenden  Zählungen  der  Taul)stnnin)pn 
und  Blinden  schritt  man  iu  Hannover  im  Jahr  185^>  eri^tmais  auch  zu  einer  um- 
fassenden  Zählung  der  Inen  und  Idioten  und  betraute  damit  die  Bezirksobriglceiten 
und  die  Anstolts-Direktionen.  Naeh  den  zu  diesem  Zwecke  «Uigegebeneii  sehr  nm- 
eiehtigen  Instniktioneii  muBsten  von  den  Obrigkeiten  Urlisten  für  ihre  Besirke  «nf- 
grstollt  werden,  wozu  die  Gcnieindevorstelier,  Prediger,  Acrztc  und  sonstige  gcoif;- 
nete  I'crsoncu  Mitthi'ilunyeii  liefern  sollten.  Iii  dieso  T/istcii  waren  nicht  nur  alle 
dauernd  oder  vorübergehend  im  Hezirkc  anwt  sciuh  n,  soiidcni  auch  die  in  auswür- 
Ugen  Amlalten  nntergebracbtcn  Kranken  einzutragen.  Die  Obrigkeiten  hatten  aber 
nur  die  anf  die  bflrgerliehen  VerbBltniase  der  Kranken  beztiglidien  CSoluninen  der 
Listen  auszufüllen,  alles  übrige  aber,  was  sieh  anf  Form,  Dauer  und  Ursaebe  der 
Krankheit  bezog  und  etwaige  weitere  Mittheilungon  niuszfen  die  Physiker  auf  Grund 
eigener  Anschauung  der  betref^ondcn  Individuen  und  unter  I5eriicksiehtigiing  beson- 
derer instruktiver  Erläuterungen  heiiügeu.  Wo  besondere  .Schonung  und  Diskretion 
nothwendig  Bchien,  konnte  der  Haniunt  an  die  Stdle  des  Pbydkm  treten.  Be- 
standen Zweifel  über  daa  Vorfaandensein  der  Stc^ng,  bo  war  die  Entseheidnng  dem 
Physikus  anheimzugehen.  Zagleieh  mit  den  Listen  hatten  die  Obrigkeiten  rück- 
sichtlieb ihres  Bezirks  noch  genaue  Aii^'alten  rinznsendon  über  Rodenbcschal^Vnlieit 
und  kliniatisehr  Verhältnisse,  Heschältigungs-  und  Naliniii^^sweise ,  endemische  und 
epidemische  Krankheitskonstitutioucn.  Eine  weitere  Zählung  im  Jahr  18GU  hat 
nnr  die  blSdiinnigen  Kilver  bis  sam  ToUend^en  14  Lebenqahre  in  Betradit  ge- 
zogen. 

Dan  in  der  ProTinx  Westfalen  schon  sehr  frShe  ein  Interesse  an  der 
8aehe  erwaehte,  das  xeigen  die  oben  erwähnten  vier  Ziblnngen  am  den  Jahren 
ea.  1804,  ea.  1811,  isis  u.  182').  Im  Jahr  1829  crtheilte  der  Oberprasident,  Frei- 
herr v.  Vincke,  dem  Dr.  Huer  den  Auftrag,  iu  den  oinzeliH>n  Kreisen  der  l'rn- 
vina  Uinliei7.un'isi  11  um  die  sännntlichen  Blödsinnigen  und  Irrsinnigen  persönlich  in 
Augensehein  zu  nehmen.  Dabei  sollte  er  sieh  mit  den  Verhältnissen  und  Eigeu- 
thfimliehlceiton  der  Provins  genau  bekannt  maehen  nnd  die  Gelegenheit  wahmeb- 
men,  die  Aerzte  im  Interesse  der  Knoiken  ttb^  gewisse  Punkte  m  belehren.  Mit 
Unterstützung  dureb  die  Landräthe  und  Kreisärzte  entledigte  sich  Huer  dieses  Auf- 
trags, und  er  vollendete  seine  Arlieit  im  .lalir  is;?4.  Die  Verötfeiitlieliiiiig  der 
gewonnenen  licsullate  ist  ein  sehr  seliützcnswerther  Beilrag  zur  Statistik  der  Gei- 
steskranken aus  trüberer  Zeit.  Von  da  an  seheinen  die  Aratmäouer  über  den  Zu* 
und  Abgang  der  Kranken  jahrlieh,  vom  Jahr  1869  an  aber  nur  noeh  alle  lllnf 
Jahre  Berieht  erstattet  m  haben}  Jedoeh  nach  yorliegenden  Andeutungen  nnr  in  sehr 
nnniTerlasaiger  Weise.  **) 

Was  die  Provinz  Hessen -Nassau  betrifft,  so  ist  selmn  erwähnt  eine  Zählung 
in  Nassau  ans-dem  Jahr  181 1.  Daxu  kommen  weitere  Zählungen  im  Jahr  1840  u.  18Ö6.  '*} 


Zur  Statistik  dt»  Künigreichs  Umaovw.  Aus  dorn  Statist.  Uureau.  5.  Ilft  Uanno- 

vur,  1857.  S.  Xll. 

**)  Brandes,  Der  Idiotismus  nnd  dlo  Idiotenaastalten,  mit  hcNundcriT  Itiuk^'iclit  auf 
die  Verh.nltiii:^H('  im  Kfini(!r(>!ch  Hannover.  HaniiOTar,  1868.  VcgL  A.  Z.  £.  Psych.  SU.  Bd.  S.  414. 
*')  Kner,  I.  c.  S.  1  ff. 

o'attstsdt,  1.  c  8.  saa 

^  Snell,  L  0.  S.  88  u.  Oorr.-B1.  d.  deotwben  OmellMb.  f.  Pqrob.  6.  Jahrg.  8.  108. 
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In  Knrhesseii  stand  man  nm's  Jabr  1858  vor  dner  IrreniSblimg,  wälirend  eine 

Gretinenziililun^'  schon  orlcdiirt  war. 

Der  friiljo8teii  Zähluii^r  im  Kli  o  i  ii  I  u  ii  d  vom  Jalir  1>^24  wurde  sclion  oben 
gedaciit.  Eine  im  Jahr  1853  vum  Ulieriiräsidiuni  angeregte  und  1H:>4  nach  ihren 
Hanptresiiltalieii  yeroffenttiehte  Gretineiisililang  hat  rioli  nur  auf  die  jüngeren  Alten- 
klaasen  entredkt.  Erlenmeyer  und  Eulenberg  haben  dieselbe  TervoUstündigt 
und  zu  diesom  Zwecke  namentlich  bei  den  KreiBpliy«ikatcn  weitere  ^fittheilitngen 
eingeholt.  ")  8clir  weni^'  hefriedigend  \»i  eine  Ziibluii';  der  Tdintcii  und  Irren  vom 
Jahr  1H65.  Noch  weitere  Zählungen  aus  der  Klioiii|)ioviu2  bctreficu  nur  einzelne 
Regierangsbezirke  und  sollen  hier  übergangen  werden. 

Noch  ist  aas  den  Hohenzolleruschen  Landen  eine  Zählang  der  Gei- 
steskranken T<nn  Jahr  1851  ^  und  eine  abemudige,  fibrigens  adir  oberflSchliebe, 
vom  Jahr  1865     namhaft  za  machen. 

Im  Königreich  Bayern  wurden  die  von  den  Kreisbehörden  seit  dem  Jahr 
IHOI»  jährlich,  seit  1825  nur  noch  alle  drei  Jahre  über  die  Ansfaltskranken  zu  lie- 
fernden statistiKchen  XaehwciHungen  während  de.**  Zeitraums  von  1h3U  bis  1844 
auch  auf  die  übrigen  in  den  liegicrungtibczirkcu  vorfindliehen  Irren  erweitert.  Im 
Jahr  1840^1  wurde  aaf  Anordnung  des  Ifinisterioms  das  Vorkommen  des  Creti- 
nismns  nm  Gegenstand  umfassender  Untersncfaangen  nnd  Kachforschnngen  im  K5- 
nigreich  gemacht.  •***)  Kine  durch  Entschlieszung  des  vormaligen  Staatsminigtcriums 
des  Handel«  und  der  öffentlichen  Arbeiten  anfreordnete  Zählung  im  Jahr  1858  rich- 
tete sich  auf  die  in  Trivatpilegc  befindlichen  Ueisteskrauken  (die  Kranken  in  den 
Anstalten  werden  seit  1856  jährlich  erhoben).  Dieselbe  war  den  Distriktspoiizei- 
BehSrden  (damaligen  Landgerichten)  fibertragen,  welche  sieh  zu  diesem  Behnf  mit 
den  Geriehtsärzten  in's  Hcnchnion  zu  setzen  liutten.  Die  Volkszählung  vom  1.  De- 
zember 1871  hat  aneli  dem  Zweek  der  Zählung  der  Geisteskranken  gedient,  sofern 
den  Ziihlungslisten  dicslicziiglichc  Culunnien  augeliyn^'t  wurden,  in  welchen  zutref- 
fenden Falls  Vermerk  gemacht  werden  mutizte.  Die  liesultatc  der  Erhebungen  vor 
drai  Jabr  1658  (beziehungsweise  1856)  scheinen  nicht  regelmäszig  zur  VerSlIent- 
lichnng  gelangt  zn  sein.  Von  da  an  werden  dieselben  in  den  Beitrigen  zur  Sta- 
tistik des  Königreichs  Bayern  (beziehnngswdse  den  GenenUberichten  fiber  die  Sa- 
nitatsverwaltung)  niedergelegt 

Von  besonderen  Zählangen  in  den  einzelnen  Kreisen  des  Landes  habe  ich 
die  folgenden  anzuführen. 

Aus  dem  Kreise  N  i  od  er  h  a  >  e  r  n  berühre  ich  nur  kurz  die  amtlichen  Er- 
hebungen über  die  Irren  im  Jahr  löüö.  ■'') 

Eine  Zahlnng  der  Idioten  und  Irren  in  der  Pfalz  im  Jahr  1856  verdankt 
ihre  TerbältniamSssig  genauen  Bendtate  dem  Woge,  der  dabei  eingeschlagen  wurde. 


»")  A.  Z.  f.  I'sycJi.  15.  Bd.  Anli.  t.  4.  Hft.  S.  Ji. 

Erlcnnieyor  iiml  Eulenberg,  Kropf  uud  Crvtiuismus.  Archiv  d.  deutsch.  Qe- 
adUch.  f.  P»«ych.  1.  B«l.  S.  26  n.  72. 

")  A.  Z.  f.  rsycli.  25.  B.l.  S.  4:'.:3  f. 

Ycrgl.  /..  ]{.  f.  (1  Ke^ncrungsbes.  Köln  ebd.  löi  Ud.  Anh.  %.  4.  Heft.  iS.  ä. 
•*)  Kbd.  13.  m.  6.  Wö. 

Ebd.  1&  Bd.  Aak.  B.  4  Hft.  8.  34. 
*")  Vcrgl.  üb.  fUcsc  Xaplifnr><clinngen  (»iiggcnb  ülil ,  I.  c.  H.  4ri.  uni\  Scliinitlt  s  J.iln- 
biicher  7t).  Bd.  S.  285.  —  Die  übrigen  auf  das  Künigr.  Bayern  bezüglichen  .Mittlieiiungun  ver- 
danke Sek  der  Gate  dos  Vontands  d.  K.  itatiBt  BnreaiM,  Herro  Hfadtt-Baths  Prof.  Dr.  Kayr. 
•0  Ast»  Die  Kratainmi-Anstalt  dir  Ntederbayem.  A.  Z.  f.  Payeh.  87.  Bd.  8.  84S. 
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Auf  Vcrtiulassmi^-  dor  K.  I'riricruni?  wnrdc  näiiilicli  durch  *lio  kii'flilirlicii  Obor- 
bcliürden  den  Geistlichen  dai>  VerzciL-hueu  der  Kranken  in  ilircn  (icnieinden  nach 
Naaicn,  Aitcr  uud  Geschlecht  zugctheilt  Die  von  ihnen  eingesandten  Listen  kamen 
daBD  an  die  PhyrikatsSnte  mit  dem  Anftrag,  jeden  einzelnen  Kranken  xa  anter- 
suchen  und  den  Befund  in  den  vcrfichicdcneu  Rubriken  einer  Tabelle  /u  notiren. 
Zur  Riehtigstelhiiifr  der  ihnen  iiberf,'ebenen  Listen  sollten  sie  einerseits  irrifcerwcisc 
darin  Aufgenommene  <h\  irhcn,  andercrsoits  nach  ttäcluprachc  mit  den  Ortsvorfitäu- 
den  vorhandene  Liieken  ergän^n.  ''^) 

In  den  Kreisen  Oberirankeu,  Unterfrankcu  und  Aschaffenburg 
(181^2),  Schwaben  und  Nenburg*')  traten  im  Laufe  der  flinfingor  Jahre  Ver- 
suche statistischer  Erhebungen  von  Ceisteskranken  mit  vcrgehiedencro  Erfolge  auf. 
Im  letztgenannten  Kreise  bestand  die  Kiiiriclifiin^'.  das/  die  (Jerielifsärztc  über  die 
in  ihren  I^e/.irken  betindliehen  irren  eine  Liste  zu  führen  uud  diese  mit  ihrem  Jah- 
resberichte vorzulegen  hatten. 

Im  Königreich  Sachsen  fehlen  besondere  Zahlungen  dw  Geisteskranken, 
dafilr  haben  aber  seit  dem  Jahr  1858  die  allgemeinen  Volkssahlongen  rcgelnüLsstig 
auch  eine  Zählung  der  Idioten  und  Irren  unifa^zt  und  zwar  bezüglich  der  in  An- 
stalten befindlichen  Personen  mittelst  Aiistalts*li!sten ,  bezüglich  der  übrigen  mittelst 
der  gewöhnlichen  llansliullmipslisten.  Die  Wdk.sziihlungen  und  somit  auch  die  Zäh- 
lungen der  Geisteskranken  erueucrteu  sich  bis  zum  Jahr  1HG7  in  dreijährigen,  von 
da  bis  1875  in  Tierjährigcn  Intervallen  und  werdm  künftig  alle  5  Jahre  fortgesetzt 
worden.  BfA  der  letsten  Zählung  worden  die  Kintrige  über  die  Geisteskranken 
ans  den  Zählungslisten  auf  besondere  /.ilillilättehcn  übergeschrieben.  '"'-) 

Werfen  wir  einen  Bück  auf  liaden,  '  ')  si»  kiinncn  wir  hier  die  schon  be- 
rührte gelegentliche  r'retineiizaliluiiir  vom  Jalir  1810  füglich  bei  Seite  lassen.  Der 
Grund  zu  den  erfreulichen,  auf  die  Zählung  der  Gcifitesk ranken  sich  beziehenden 
Einrichtnngen  im  Grossheizogthnm  warde  im  Jahr  183Ö  gelegt.  Damals  sind  auf 
Veranlassung  der  firfiberen  SanitStskommission  dnrch  Erlas»  des  Ministeriums  des  In- 
nern die  Physikatc  angewiesen  worden,  über  die  auszerhalb  der  Anstalten  befind- 
lichen Kranken  Notizen  zu  sammeln,  soblic  in  ein  Verzeichnis  zu  bringen  und 
dieses  mit  ihrem  llauptiahresbcrichte  an  die  Saiiitätskoiiimissiou  einzusenden,  was 
bis  alljährlich  gci^cliah.  Um  diese  Aafualimen  vollständiger  zu  machen  und 
namentlich  auch  den  Gretinen  noch  eine  spesiellere  Sorgfalt  ivsuwmdeii,  wurden 
im  Jahr  1847  xwei  ausführlichere  Tabellen  entworfen,  welche  laut  Verfügung  der 
Sattitiitskommission  von  den  Physikaten  bei  ihren  jährlichen  Berichten  anzuwenden 
waren.  Zu  dem  Zwecke,  die  Zahl  der  Irren  sowohl  als  der  Cretinen  mii.irlicli-t 
vollständig  zu  erhalten,  sollten  sich  die  l'h.vsikate  mit  den  Ptanümlorn  und  Orts- 
vorsteheru  in  Verbindung  setzen,  '^^j  Die.se  liestimraungcn  wurden  aulgeliuhen  durch 

eine  Verordnung  des  Grosxh.  Ministeriums  des  Innern  vom  Jahr  1803,''-'';  worin 
  -\ 

*")  Dick,  Zur  Irren0tatii9tik  der  bayur.  Pfalz.  A.  Z.  f.  Psych,  lä.  M.  ü.  aSO. 
**)  Stahl,  AmtHehor  Beridit  Ob.  d.  Reform  d.  Irrenanst  8t,  Oeorgen.  A.  Z.  f.  Psydi, 
19.  B«l.  s.  cm. 

A.  Z.  f.  Psych.  15.  Bd.  Anh.  %.  4.  ilft.  8.  26. 
")  Ebd.  8.  IS. 

Nach  getalligen  MittliciluogQB  dM  Kuttleivorstaiids  and  ersten  Sekretlra  vom  itathc 
Bnreau  den  K.  Säch^.  Atinint.  «I.  Inncm. 

.Srhiit7.cn« wertlic  Mittliciliingcn  über  Baden  verdanke  ich  dem  llcrra  Legatiuu»rath 
Dr.  Hardcck,  Vorstnnd  des  Statist  Bnres«  Oroasb.  Handelnnmbteriama. 

*•)  A.  Z.  f.  IVvch.  1.  IM.  .S.  3:'>2  f. 

Vcrgl.  auch  Groszli.  Bad.  (  cntral-VerorduuugDblatt.  1063.  Nr.  VI. 
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liolinfs  der  Vcrbosseriint'  der  Statistik  über  die  aui^zcriinlb  der  StautsiinKtalten  bc- 
tiiirlliclieii  fJeistcNkiniikru  und  dor  sorp-fülti^roron  saiiitiitsixdizoiliclien  Ueberwaehnn^' 
der  liokalvcrptivjiung  derselben  neue  \  Urschriften  :,'et'cli<'n  wnrdeii.  Nach  diesen 
hat  da»  Bärgcrmcisteraint  in  jeder  Gemeinde  ein  tabellarischcjs  namentliches  Vcr- 
seicbnisy  enthaltend  die  penönlidien  YerhältniaBe,  die  £rknuiknng8f<Hm,  die  Ver- 
pflegnngsweise  nsw.  der  dieser  Gemeinde  angelidrigen  CMsteskranken  snsammen- 
znstellcn  und  in  duj>/o  dorn  Bezirksamt  zn  fibersenden,  wahrend  ein  drittes  Exem- 
plar bei  den  Viürfrermeisterniiitliclu'n  Akten  bleiben  soll.  Vom  llezirksiimt  werden 
die  eingelaufenen  Tabellen  dem  Amtsarzt  zugi  fertigt,  welcher  dieselben  prüft,  etwa 
erforderliche  Berichtigungen  veranlattzt,  eine  üciuon  ganzen  Hezirk  umfaiuicudc  Ta- 
belle bearbeitet  und  dieselbe  nebet  je  einem  Exemplar  der  Speaaltabelloi  an  die 
Sanitätskommission  gelangen  läszt.  Die  Sanitätskommission  gibt  die  geprüften  und 
benfitzten  Spezial-  und  Hezirkstabcllen  an  die  Direktion  der  Heil-  und  Pflegaustalt 
Illenan,  welche  aus  denselben  Tabollon  für  jeden  Kreis  und  eine  L'ebersiclits(al>eJIe 
für  da»  ganze  I..and  zusammenträgt  und  diese  dem  Ministerium  des  Inucrn  unter- 
breitet Diese  Erhobungon  kehren,  mit  dem  Jabr  1863  beginnend,  alle  fünf  Jahre 
wieder.  Jn  den  swiscbenliegenden  Jahren  haben  die  Bfirgermeiftteriniter  den  Be- 
zirksämtern den  Zu-  und  Abgang  während  des  letzten  Jahres  anzuzeigen.  Durch 
Vermittlung  der  Bezirksänitcr  und  Amtsärzte  kommen  die  Anzeigen  an  die  Sanitäts- 
kommission. Bei  alle  dem  soll  jedes  durch  den  Zweck  nicht  i^'ebotene  Eindrinjiren 
in  Familienverhältnisse  vermieden  werden.  Das  in  den  tJibellarischen  Urtsverzeieh- 
iiissen  von  1873  enthaltene  Material  wurde,  um  es  auch  frir  weitere  Zwecke  nuts- 
bar  zu  machen,  vom  atatiatisehen  Bureau  auf  ZählUättchen  Qbergetragen,  wihrend 
gleichzeitig  die  IMrektionon  der  beiden  Anstalten  ihre  Kranken  in  derselben  Weise 
einer  Zahlung  untersogen. 

Im  Groexhensogäium  Hessen  hat  eine  Kommission,  welche  vom  Ministerinm 

zur  Befreiung  und  definitiven  Erledigung  der  Inni  instaltsfrage  ernannt  worden  war, 
einige  Anhaltspunkte  /iir  Liwiniir  dieser  Aufi;;tl((  sidi  versdiatTt  durch  eine  Zählung 
der  Geisteskranken  niul  1  );it -^ti  lliiim-  des  Kesultnts  dcrselhcn  in  den  .lahren  IHäU 
und  '  '0    Bei  der  Volkszäliinui;  iui  Jahr  liSGl,  und  ebenso  bei  derjenigen  vom 

Jahr  1864,  wurden  auoh  die  Geisteskranken  in  den  Bereieh  der  Aufnahme  gezogen 
und  zwar  in  der  Art,  dasz  die  Zäblungskommisrionen  selbst  autreffmden  Falls  die 
nöthigen  Data  in  den  Zählungslisten  bemerkten,  da  man  Angaben  hierüber  von  den 
Haushaltungsvorständen  oder  den  Familienangeliörifren  zu  verlani::en  Bedenken  trug. 
Zur  Verbesserung  und  Vervolikonimnung  der  Erhebungen  sollte  es  beitra^'cn,  wenn 
bei  der  Volkszählung  im  Jahr  18G7  den  Zähluugskommissioneu  empfohlen  ward, 
penonalkundige  Aerzte  zniuziehen,  welche  es  iibernehmoi  wurden,  die  betaeffenden 
RintrSge  in  den  ZahlungsliBten  einer  Durehsieht,  eventuell  Berichtigung  und  Erginz- 
nng  zu  unterwerfen.  °')  Die  VolkszShIungen  der  Jahre  1871  und  75  sind  in  dieser 
Richtung  nicht  benutzt  worden. 

Im  Jnlii  ]--u2  wurde  behufs  Zählung  der  Idioten  und  Irren  im  Oroszhcr- 
zogthum  JlecUleiilitirsr-Schworiii  den  (Jeistlielien  die  .Anfertifrung  von  Verzeich- 
nissen mit  Unterstützung^  durch  die  <  )rtslieliörden  v«)rgescliricl)en.  Diese  Verzeich- 
nisse bildeten  die  Grundlage  für  eine  zweite  Zählung  im  Jahr  löüö  durch  die 


**)  Clorfe8p.-BL  d.  deutadien  Geseibdiaft  f.  Vnyrh.  2.  Jahrg.  H.  57. 

**)  Beiträge  zur  Statistik  des  Gronh.  Hessen,  neraasgeg;    der  Gronli.  Oentralatelle 
mr  d.  LMidesstatiatik.  3.  Bd.  8.  907,  7.  Bd.  8.  XXXUI,  11.  Bd.  8.  XXX. 
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Aorztc.  "'0  Eine  /äliliiu;r  vom  Jahr  1867  "*)  stand  ohne  Zweifel  in  VerbiDdnn^  mit 
der  allgompincii  Volks/.iilihiiifr. 

Im  Grosziierzogthum  Oldenburg  niachttu  die  \  eriiandlungen  über  den  linii 
einer  Irreiiheilaimtalt  eine  Zählung  der  Oeisteskrankeii  wünschenswerth.  Die  Ke- 
gicruug  bat  daher  anf  Antrag  des  Coüfgium  medieum  im  Jahr  1845  eine  dahin 
gehende  Verfügang  erlassen.  Gemäsz  dieser  nmszten  zuiiHclist  die  Kirehsjjielsvögte 
nacli  einem  I»c8timmtcn  Sehern«  die  Geuiiitliskranken ,  ni.Wlsinnigen  und  Epileptiscli- 
Hlödsinnigcn  rcgistrireii.  Die  Kirchspiolsübersicliteii  Avurdt-ii  d.inn  von  den  Aeni- 
tern  revidirt,  gemcinscliattlicli  mit  dem  KreiKpliysikus  unter  iieizieliuug  der  Kirch- 
Hpicisvögtc  nochmals  durchgegangen  und,  wo  nöthig,  durch  näheres  Nachfragen 
und  eventuell  selbst  Znxiehung  tou  Angehörigen  der  Kranken  riehtig  gestellt 
Die  zweite,  un  die  allgemeine  Volkssüihluu^  sirli  anlehnende,  Zählung  im  Jahr  1855 
war  das  Werk  des  neu  cniclitefen  stntistiKch«-«  HnreauK;  man  unterließ  aber  dabei 
die  Zuziflinn^  von  Sni-iivcrstiiiidip'n.  ' '  i  Xacli  Kollma,un  '•)  seheinen  übrip-enN 
Ab»ehriiten  der  Origiualliste»  den  Physieis  zur  Coutrole  der  gemachten  Augalicu 
fiberwiesen  worden  sn  snn.  Ein  Aehnliches  geschah  bei  der  Volksnihlung  Tom 
Jahr  1871,  Indem  auch  da  solche  Abschriften  den  VerwaltnngsSmtem  eingehaadigt 
wurden,  damit  sie  anter  Znzichtin^'  der  Physiei  dieselbe  Controle  Sbcn  sollten. 

Die  Urheber  der  ersten  Zählung  der  (It-isteskrauken  im  Tlerzoprthum  Brann- 
Hclnveip^  im  Jahr  1S41 — 42  waren  die  Irrenär/te  Mansteld  und  Franke.  '■') 
Da  naeh  Verhuit'  von  zehn  Jahren  die  dadurch  gewonueue  Uebcrsieht  der  Krauken 
nicht  mehr  massgebend  erseheinen  konnte,  so  wurde  dnreh  Mansfeld  ^  auf 
Grand  ron  Physikatsherichten  aus  dem  Jahr  1868  abermals  eine  Statistik  der 
Geisteskranken  verfaKzt.  Gegenüber  einer  Zählung  im  Jahr  IStjl  gelegentlich  der 
allgemeinen  VolkH7,iil)linig  bat  cino  bedeutend  gröszere  Zahl  ergeben  die  von  Ilasse 
l.HtiH  veranlaszte  und  geleitete  Ziiblung,  zu  weleher  nicht  blosz  die  Aerzte,  sondern 
auch  die  Polizeibehörden  und  die  Geistlichen  mitwirkten.  '')  Die  Yolki>/üiilung 
von  1871  hat  auch  in  Brannschwoig  auf  die  Geisteskranken  Besag  genommen. 

In  einer  Reihe  von  kleineren  deutsehen  Staaten  knflpfen  sieh  die  neueren, 
tbeilweise  auch  die  einzigen  Zühlungen  der  Geisteskranken  an  die  Volkszählungen 
der  Jahre  isr»7  und  71.  (Ob  in  denselben  die  neueste  Volkszählung  von  1875 
auch  deu  Zweck  der  Erhebung  der  Geisteskranken  verfolgt  hat,  ist  nicht  von  allen 

*0  A.  Z.  tflr  Psyrh.  19.  Bd.  S.  347  uod  Löwen  hau  «! t,  Uic  Zähhmg  der  Gdstoakran- 
kaa  In  QnMih.  Murklcnburic-Schwerin  im  J.  18Gö.   A.  Z.  f.  Psych.  ^3.  Bd.  StippL-Hfl.  8.  IIL 

Statifitiqtic  IntcniMtiuMMlc.    Ktat  df  Im  Population.  1.   .Stocklmlni  1S75— 70.  .S.  116. 

Kelp,  IrrmisutiHtik  des  ilcrsogth.  Oldenburg.  A.  Z.  t;  pHyrIi.  4.  Bd.  >S.  5tö  f.  — 
üb  aueh  di«  ZMilang,  wie  das  Keferat,  sieh  auf  das  Henofthum  Oldenburg  beseiirilnkto,  ist 
nieht  an  utscheidon. 

"}  Kelp,  Irrenstatistik  des  Uurzogth.  Oldenburg.  L'urr.-Bl.  d.  deul«cb.  UcscU-sch.  ttlr 
Psych.  4.  Jahig.  8.  81. 

**)  Die  geisteskranke  BovAlkemog  im  Orosib.  Oldenburg.  A.  2.  £  Psych.  SS.  Band. 

8.  ItiU  f. 

^  Darauf  besieht  sidi  vielleieht  dl«  Angabe  in  der  A.  2.  £  Psyeb,  (15.  Bd.  Anb.  swa 
4.  llft.  8.  96),  dass  im  Jahr  1857  die  ZShluDg  Im  Heraegthun  Oldenburg  snm  dritten  Mal  .Tur> 

geaonnion,  re«p.  revidirt"  wnrdfn  sd. 

'*)  Kollniann,  I.  c.  S.  ff. 
»)  A.  Z.  f.  Psych.  1.  Bd.  S.  848. 

•*)  Irrenslatistik  des  Herzogth.  Bnuni.Hcli«  Hf;.    A.  Z.  t".  INycli.  lo.  15.1.  S.  ;V  ;t  ff. 
'')  Hasse,  Die  Statistik  der  Uvistcakrankeu  und  idiuteii  im  ller/A'gtlimu  Braunschweii;. 
A.  Z.  £  Piyeh.  97.  Bd.  8.  56a 
>■}  Stst  int  L  dt 
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bekannt)  So  in  den  Heixogthlimern  Sachsen-Heiniiigeil  —  1871,  Saehsen- 
Cobnrfl^Ootha -  18(37  und  71,  Anlinit  "<)  ~  1871  (das  Hera^nm  Anhalt- 
Dpssau-Köthcn  liesasz  auch  zufolge  eines  Vori^clilags  von  Rrnnn  eine  sorgHiltigc 
Zählung  schon  aus  dem  Jahr  ls4i*  oder  50)  ''-i,  in  (h-n  thüringischen  Sfaafon 

Sachsen- Weimar,  Sachsen- Altenburg,  Scliwarzburg-Kudolsiadt,  Schwarz- 
bwg^mAershMisen,  RmE  iltefe  Linie,  Renal  Jiiiigei«  Linift  1871 
and  75,  in  den  Füratenthflinern  Waldeek  ^)  —  1871  (frihen  ZSUnng:  185A) 
Lipi>c      —  1871  (hier  Tielleicht  auch  eine  frühere  Zählung,  welche  Ende  der 
fünfziger  Jahre  wenigsten'^  projcktirt  war),  **'')  in  den  freien  Städten  Lüheck 

lsr)7  und  71  lim  Liiltecksdicn  Staate  iiat  schon  im  Jahr  isö"),  als  es  sich  um 
die  Krrichtuug  einer  Anstalt  für  bilduughtÜluge  blödsinnige  Kinder  handelte,  die 
Oeflellachaft  (Br  gemeinnfltztge  Thätigkeit  eine  Zäbfnng  nicht  nor  der  Idioten,  Hon- 
dem  aller  Oeisteekranken  des  Staates  —  mit  Aosnahme  der  Vierlande  —  in'« 
ben  gernfen),  '*'')  Rrciiien      —  1807  und  71  und  Hamburg")   -  im. 

Die  Reichslando  anlangend,  so  hat  Tourdes  im  Aiifanf:  der  fünfziger 
Jahre  l»ri  einer  Untersuchung  des  Kropfes  im  Depiirtcmcnt  des  Xicdcrrlicins  auch 
den  Cretiucii  nachgeforscht  und  seine  ErhcbuDgen  im  Jalir  ib54  in  einer  Schrift 
ver5ffentlioht.  Um  eine  Zählung  der  Idioten  and  Irren  in  demsdhen  Departe- 
ment hat  sieb  im  Jahr  1854  Dagonet  berofiht,  wobei  er  sieh  der  Hülfe  der  Oan- 
tonalärzte  bediente.  **)  Die  Zihlongen  in  ganz  Frankreich  ''^)  haben  natürlich  fil- 
sasz  und  Lothringen,  so  lange  sie  unter  französischer  Herrschaft  standen,  mit  be- 
troffen. In  \  crl)intliing  mit  <lcr  allgenicim  n  Volksziililung  im  Deutschen  Keich  im  Jahr 
1H71  wurde  auch  hier  eine  Z.Hhlung  der  Geisteskranken  betrieben.  ")  Die  Vor- 
schläge Pelman's  sn  xweckmasariger  AasfBhrnng  der  ^Uilong  der  Geistesltranken 
im  Jahr  1875  fanden,  weil  die  Volkssühlnng  in  diesem  Jahre  oaf  die  Nachweisang 
der  Geisteskranken  ver7ichtetc,  vorerst  keine  praktische  Verwerthnng.  '*) 

In  Oesterreich  (Cislcithanien)  wnrde  der  erste  Versuch  einer  Zählung  der 
anKzcrhali)  der  Anstalten  l»etindli(dien  Geisteskranken  im  Jahr  1H71  gewagt,  als 
der  neu  eingesetzte  K.  K.  oberste  Sanitiltsrath  überhaupt  die  liegelung  der  Sanitätit- 
«tatistik  in  die  Hand  nahm.  Es  wurde  bestimmt,  das  die  betreffenden  Kranken 

»•)  Kb.L 

""^f  Kb(t.  lind  Corr.-Bl.  d.  deutseh.  Gcsidloeli.  f.  P»yoh.  10.  Jahrg.  8.  61. 

Stat.  Int.  1.  eit 

A.  Z.  f.  Psych.  7.  Bd.  8.  68a 
*»)  Jalirbüchcr  f.  Nationatökoiioniie  u.  Statistik.  1.  Bd.  1.  Hft  8.  61 

**)  .Stat.  Int.  I.  cit. 

Krk'iimeycr,  Die  Irrciistatistik  ilcs  i  ürstciitliiiiu»  Wablcck.   Archiv  d.  Deutsclion 
Gesellsch.  f.  Psych.  6.  Bd.  8.  166. 

•«)  Stat.  Iiit.  I.  cit. 

"')  A.  Z.  f.  I'sych.  15.  M.  Anh.  z.  i.  Ilft.  H.  3. 
•*)  8tat.  Int  L  dt. 

Ksehonbui'f,  Die  Irronstatiadk  dos  Labockisehcn  8taateB.  VenrI.  A.  Z.  f.  Psydi. 
1&  Bd.  ä.  166. 

**)  Simon -im  Oorr.-BL  d.  deutseh.  OeselUich.  f.  Psych.  17.  Jahrg.  8.98,  n.  Stat  Int  I.  dt 
••)  Ebd. 

**1  Archiv  d.  dentocb;  Qcscilseh.  C  Piych,  1.  BiU  S.  19. 

**)  Pol  man.  Berieht  ttb.  d.  Venrattnuff  d.  Bedrks>lrren-Anitalt  Stsphaasfeid  Ar  das 
Jahr  187a  Strassbnrg,  1H74.  S.  6. 
••)  Siehe  u.  S.  IG  f. 
Pcliuan,  Ebd. 

*^  Pelman,  Berieht  f.  d.  Jahr  1874.  Stranburg,  187&.  8. 10  C 
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durch  die  Gcnioiiulr(»r;;mic  coiiscribirt  and  die  gewonnenen  Data  durch  die  Bezirks- 
äralc  und  Landessaiiitiitsbeliiiiden  zn  rphersicliton  ;rrn|jpirt  werden  sollten.  Ans 
vcrMcliicdeiieu  Gründeu,  vorwicgcud  iu  Folge  des  tu  niuuchcn  lündern  noeli  beste- 
henden Maugels  an  Aerzten  iu  den  Landgemeinden,  blieb  aber  da«  Ergebnis  so 
nngenilgend  and  stellten  sieh  der  Eriicbang,  namendicb  in  den  groszen  Städten,  so 
annberwuidliehe  Schwierigkeiten  entgegen,  dasz  von  eiuer  Publikation  bisher  abge- 
sehen  werden  mnszte.  Mit  Ausnahme  der  Nacli Weisung  der  int  Jahr  1873  in  den 
ciuzelncn  Ländern  vorfindliclieii  Cretiiien  '■'■)  existirt  daher  his  jetzt  überhaupt  kei- 
nerlei umfassende  VcrötieHtlichung  über  die  auszerhalb  der  Anstalten  vorhatideneu 
Gdstcskranken  Oesterreichs. Inzwischen  werden  diese  Erhebungen  durch  die 
Getneindeorgtne  jihriieh  fortgesetet;  es  ist  aber  wenig  Hoffnang  TÖrhanden,  dasz 
sie  bald  sa  geniigender  Vollständigkeit  gelangen  werden,  weshalb  die  nächste  im 
Jahr  ISSO  stattfindende  Volkszählung  wird  abgewartet  werden  niüsseu,  welche  jeden- 
fallK  aueh  die  iiitter  der  Bevölkerung  sich  befindenden  Geisteskranken  als  solche 
herausheben  wird.  ") 

Dem  iilicr  Gesammtösterreich  (Jesa^'teii  hisse  ich  ikk  Ii  einige  Notizen  iil>er 
einzelne  Länder  des  iveiehes  fuigen;  ieli  erwähne  aber  zuvor,  dasz  ülier  die  Uesnl- 
tate  der  neueren  amtlichen  Erhebungen  in  einseinen  lÄndem  an  vemebiedenen 
Orten  Noticen  zu  finden  sind,  so  Aber  Oesterreich  unter  der  Enns  von  Gauster^^O 
über  Tirol  von  Stolz'")»  Oesterreich  ob  der  Enns,  Kärnten,  das  Küstenland, 
Oalizien  und  Dalniatien  von  Er  1  eiimeye  r  "*-(,  über  Bülinicn  im  Correspondcn/ 
Blatt  der  deutschen  Gesellschaft  fiir  Psychiatrie '"'') ,  und  tii,:;c  noch  an.  dasz 
das  .Staatsministerinin  deiu  Ausuchen  der  Akademie  der  Wisseti.sehaftcti,  eine  Zäh- 
lung der  Oretinen  betreffend,  im  Jahr  1860  entsprochen  hat  durch  Anordnung  von 
SOUdungen  in  Obw^terreidi,  Sabbui^,  8teiermarlc,  Kämton,  Tirol  und  Vorarlberg, 
vielleicht  auch  noch  in  andern  Landern. In  Salzburf?,  speziell  dem  Gebiete  der 
Stadt  Siilzburj;,  h:if  Xillner  schon  früher  auf  das  Vorkommen  der  Idiotie  in  her- 
vurraf^euder  Weise  seine  Aufmerksamkeit  frerichtcf, '"''}  derselltr  lieriehtct  auch  von 
eiuer  Zählung  der  Idioten  des  Herzngthunis  im  Jahr  IM.ö?  und  v(»n  einer  Zählung  der  Irren 
und  Idioten  im  Jahr  1867,  wovon  Untere  von  der  Regierung  befohlen  auf  die  Mitwirkung 
der  UexirlcsSnste,  die  letztere  von  der  Landesvertretung  veranlasst  auf  die  Gemeinde- 
vorsteher und  Geistlichen  sich  stützte,  '""i  Unter  Erzherzofr  Jtdiann's  Protektion  hat 
im  Jahr  1842  der  ehemalige   Direktor  des  Pester  Blindeninstitats,  Professor 


Statistisclios  Jahrblich  t  d.  Jahr  1878.  X.  Hft.  Heranflg.  t.  d.  K.  K.  stetiit.  Ceatral- 

CummiMion.  Wien  iHTti.  8.  19. 

*")  Krst  nach  Aliflchluitz  (tiefes  Kapitelt«  Kimi  in  lUr  M:\t'iM.  Wonatscimft,  heraungcg. 
vom  Bnrcau  der  K.  K.  «Utist  Central-Comniisaioii,  3.  Jahrg.  4  Hft.  S.  171  f.,  dio  Ergebnisse 
lior  von  den  (Jt-ineiiHltii  ttir  die  Jahre  1873  n.  71  fjcliclVrleii  Narhwt>isimf.'fii  üIht  die  In-en, 
welche  iu  keiner  Irrenanstalt  untergebracht  »iml,  iu  gedrängter  Uebersiclit  verölVentiiclit  w«itlen. 

")  Naek  geneigteo  Hitthdlnnfen  des  Herrn  Dr.  Fieker,  PriUideiiteii  der  K.  K.  8ta- 
tirtfaehen  Centr.il-Cmniiiis'iiiin. 

'•")  Vergl.  u.  A.  Psychiatr.  CentralbUitt.  4.  Jalirg.  b.  IIA  u.  5.  Jalirg.  Ö.  143. 
Kbd.  6.  JabTg.  8.  186  f.  n.  A.  Z.  f.  Psych.  88.  Bd.  8.  180  f. 

Erlennicyer,  Uebers.  «1.  Offentl.  n.  priv.  Irren-  u.  ldioton-.\nf*t.  in  DeiitHcM.  Q. 
Oester.  \  enn.  u.  verb.  Aufl.  Neuwied  «.  Leipug,  1876.  S.  116,  119,  Anh.  «.  3,  löl,  133. 
'•*)  22.  Jahrg.  S.  71  f. 

Crirr.  Hl.  d.  deutaeh.  Gesellfleh.  f.  Psyeh.  7.  Jahrg.  8. 189,  8.  Jahrg.  8. 878,  18.  Jalirg. 
Ö.  16,  21.  J,ilirg.  M.  126  f. 

N'ergi.  z.  B.  seine  im  Jahr  1857  der  Akad.  abergebene  Abhandlung  Aber  Idiotie. 
'•^  A.  Z.  £  Piyeh.  97.  Bd.  8. 141 1 
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Langer,  Steiermark  bchafs  einer  Zilblung  der  von  Kindlieit  an  mit  Blödsinn 
behafteten  Individuen  nach  allen  Seiten  bin  bereist.'**^    Eine  Zäblung  der  Irren 

und  Cretincn  durch  die  i>f»litis(  ]i( u  und  die  Sanitätsbehörden  vom  Jahr  1860  wird 
von  den  Hehördon  selbst  als  höt-hst  uiiziiverläs/.ii,'  liezeicliiief.  "^'*)  Für  Kärnten  wurde 
im  Jabr  IHö?  durch  ministeriellen  Krias/  eine  Ziililunir  der  Creiinen  p^boten. '"") 
Eine  Zählung  der  Geisteskranken  in  Krain  im  Jahr  1847  ward  in  die  Hündc 
der  BcKirlcsobrigkeiten,  eine  andere  im  Jabr  1863  in  die  der  PhyBikatc  gelebt. 
Au9  dem  Küstenland  ist  mitsatbeilen,  dac»  die  K.  K.  Stattbalterscbaft  im  Jabr 
1849  mit  verhiiltnisniäszig  gutem  Erfolge  Anordonng  zu  einer  Zählung  der  Geistes- 
kranken in  der  Stadt  niid  im  (lebiete  von  Tricst  fretroffen  bat.'")  Einer  Zählung 
iu  Tirol  in  den  l'ünfziger  Jahren  wird  ziemliehe  (ienauigkeit  naehgerülinit. 
F&r  Böhmen  bat  sieb  Kustl  in  de^  Sache  viele  Mühe  gegeben,  und  wenn  ich 
mieb  an  ra&ndliebe  Hittheiliingen,  welche  er  mir  vm  Jahren  gemacht  bat,  recht 
erinnere,  auch  eigene  Kosten  nicht  geschent,  nm  sieb  die  Zahl  der  Geisteskranken 
7.a  versebaffen.  Eine  Correspondenz  aus  Prag  in  der  allgemeinen  Zeitischrift  fiir 
Psychiatrie"'')  meldet  von  zwei  Zählungen,  welche  in  die  Jahre  IS,"))^  und  lSi')4  zu 
verlegen  sind.  In  Mähren  und  Sehlcsien  hat  Czermak'")  durch  eigene  Au- 
sehanung  und  mit  Unterstützung  durch  die  K.  K.  Gensdarmerie  im  Jahr  1857  eine 
verhältnismitszig  genane  Anfnabme  der  SeelengestSrten  erzielt 

In  Ungam  bat  man  im  Jahr  1848  die  Zahl  der  Irren,  wdehe  ohne  Asyl 
sieb  selbst  und  ihren  Aii;;tliöri,i,'<'ii  zur  liast  fielen,  zu  Itestimmen  gesucht"*)  und 
kam  es  im  Jalir  ISäT  u  itnler  zu  l  iiu  r  Ki  licbuiiir  »h  rsell»en.  "')  hei  der  allgemeinen 
Volkszäblnnir  im  Jabr  IsTd  \<i  in  den  Ländt  i  ii  der  ungariselien  Krone  auch  lür 
die  Erbebung  der  Geisti  skranken  Anerkeniieiiswn  ibcs  gescbelien. 

Iu  der  Schweiz  cxistirt  bis  jetzt  nur  eine  einzige  die  Gesiimmtschweiz 
amfassende  ofBzidle  Zahlung  der  Geisteskranken.  Dieselbe  wurde  im  Jahr  1870 
in  Verbindung  mit  der  allgemeinen  VolkssShlnng  auf  dem  Wege  hergestellt,  da» 

die  Familienvorstände,  beziehungsweise  Anstaltsvorsteher,  bei  denen  die  Kranken 
sich  am  Tnpe  der  Zälilung  auflnelten,  eine  ents|nc<  bcude  Notiz  auf  dem  Zäblzettcl 
anzubrin^rcn  hatten.  Kiner  zweiten  Zählung  sieht  mau  für  das  Jahr  Iböü,  das  Jahr 
der  uäebsten  \'olkszälilung.  entgegen."^) 

Schon  früher  hatte  sich  üuugerbühler  in  dieser  Saehe  henr<»gethan.  Auf 
seine  Anregung  (1846)  stellte  die  sohweiseriscbe  gemeinnütage  Gesellschaft  bei  der 

Rüach's  Z^tschritlt:  Ikobacht.  ilb.  d.  Crctinisutus  3.  Ult.  ä.  13ti,  u.  Uuggenbiihl, 

1.  c.  8.  46  f. 

•»*)  Corr.-HI.  i\.  aeutschon  (JchoIIhcIi.  f.  Psych.  21.  Jahrg.  £L  136  f. 
••^  A.  Z.  t  l'sych.  15.         Anh.  ».  i.  Hft.  S.  18. 

*»)  Oanater,  Zar  Inrenstatistik  Oesterreichs.  A.  Z.  C  Pqrek.  89.  Bd.  8.  40Sir. 

"')  A.  Z.  f.  Psycli.  11.  K'l-  S.  35t  und  15.  IU\.  Anh.  z.  4.  Hft.  8.  21». 
A  Z.  f.  l'syrh.  15.  BcL  Auk  ».  4.  Heft  S.  9. 

«")  21.  M.  s.  m 

"*)  Ein  Keitra^  zur  Statistik  der  Psychosen.  A.  Z.  f.  IVy«  h.  15.  Bd.  S.  251. 
"'•)  Kill«'  woitcrc  AnKalu-  iil>iT  i-itic  (noncn-,  olTi/.iclleY)  Zählung  der  U«iiite»krMlken 
in  Schlesien  tintiel  ttioli  bei  Erlcnnicycr,  L'ubi>i':<i(iit  ij.  131. 
A.  2.  f.  Psych.  10.  Bd.  8.  846. 
>")  EIhI.  15.  M.  Anh.  z.  4.  Hft.  S.  IH. 
•'•)  Erl.  niueyer»  I.  c.  «.  135,  139  u.  142. 

"*)  Nach  gütigen  Mittheilangen  des  Herrn  Sekretür«  Mteiger  vom  fädgennss.  «tuHst. 

Biifean. 
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nittnrforsclionden  Oosellschfift  den  Antra;;,',  ciiio  Kninniission  zu  wälilcii  zur  Eiuliüliing 
statistisclier  Notizen  ülicr  die  Irren  in  den  ein/tlnen  Kantonen  nach  einem  gleich- 
förmigen Schemii.  Diesem  Antrage  warde  (aaf  der  Verwunmlnng  m  Afirau  im 
Jiihr  1850)  entoproehen  und  die  Kommission  hat  aaf  der  NatorforechenrersammlnDg 
7.11  Glariis  im  Jahr  1851  Ober  ihre  Tliätigkeit  und  deren  Resultate  B^eht  erstattet. 
Es  konnten  a])er  blosz  aus  13  fl')?)  Kantonen  nielir  uder  woniprer  hofricdijrende 
Krlieliungcn  vorgelegt  und  für  die  übrigen  die  Zahl  nur  annähernd  berechnet 
werden.  Auf  <lcrselbeu  Versammlung  wurde  /.ngleicli  die  Cretiuenangelegeuhcit 
der  Schweiz  verliandelt  md  dar  seiHierigra  Y^vddeppuDg  derselben  gegenfiber 
auf  energische  Ffirderang  gedrnngen.  Schon  seit  dem  Jahr  1840  hatte  nämlich 
die  naturl'orscheiide  Oesellschaft  behufs  Zählung,'  der  Cretinen  Materialien  {gesammelt, 
Iiis  dahin  aber  ohne  genügenden  Erfolg,  s(»  dasz  sie  erst  später  durch  Meyer- 
Ahreus  eine  Statistik  znsaniineiistellen  lassen  konnte.'-") 

Von  Meyer-Ahrens  haben  wir  auch  geschiebtliche  und  statistische  Mit- 
theilnngen  fiber  den  Cretinlsmns  in  der  Schweiz  ans  der  Zeit  vor  1840,  d.  h.  vor 
den  Naehfonwhnngen  der  natnrforschenden  Gesellsebaft. Ueberhanpt  sind  einzelne 
gröRzere  oder  kleinere  Gebiete  der  Sehweiz  in  dieser  Richtung  früher  schon  mannig- 
fach durchsucht  mid  he.Hcliriel»en  worden,  wie  auch  von  andern  liindern  zu  kon- 
Ktatircn  ist.  i'iiiij,'es  IUeher^riliörige  soll  in  die  folgende  Zusaiiiniensteliun;,'  nach 
einzelnen  Kantonen  autgenonuncn  werden,  bei  welcher  übrigen.s  die  allen  Kantonen 
gemeinsame  Zahlung  von  1870  nicht  jedesmri  wieder  anfgefQhrt  werden  wird. 

Näheres  fiher  die  Zibinng  der  Geisteskraniccn  vom  Jahr  1851  im  Kanton 
ZQrieh  enthält  ein  Hericht  über  die  Pfleganstalt  Rhdnau. '-^) 

Im  Kanton  Rem  hat  .sch(»n  di(>  Volkszählung  von  184»)  auch  der  l'.rhobnng 
der  Oeisteskranken  f,'erliciit.  Vmlänfer  waren  eine  Zählung  der  Idiotrn  im  .l.ilir  \'<'.)t\ 
und  eine  solche  der  Irren  im  Jahr  l  S3i».  Um  der  Zählung  von  187Ü  die  wünsehenswerthe 
VoDfltandigkeit  und  Genauigkeit  zu  geben,  vrarde  von  der  kantonalen  Behdrde  eine 
SpeziaMUünng  anf  Grundlage  der  ersteren  angeordnet  Zu  diesem  Zwedce  liesz  die 
Direktion  des  Innern  des  Kantons  Bern  durch  d<is  kantonale  statistische  ßnrean  das  bei 
der  Volkszählung  von  gewonnene  Material  in  Verzeichnissen  nacli  fTcnieindcn 

zusammenstellen.  iJiesellK'ii  —  Namen,  Wolnutrt  und  Alter  der  Kranken  enthaltend  - 
wurden  au  ca.  GO  Aerztc  vcrtheilt,  deren  jeder  einen  ihm  naiieliegcndcn  liczirk  weiter- 
hin zu  nnteiBnehen  hatte,  während  Fet scherin  mit  der  Orgaafaatioii  und  Lritang  der 
ganzen  Arbeit,  sowie  mit  der  Sammlung  und  Verwertbung  des  Materials  betraut 
wurde.  Um  möglichste  Einheitlichkeit  der  Arbeit  zu  erzielen,  wurde  den  Aerzten 
eine  genaue  Instruktion  ertheilt,  und  zu  den  einzelnen  Aufnahmen  kam  das  System 
der  Ziihlhlättchcn  in  .\nwendung. '-')  Auf  diese  Weise  gelang  eine  der  geuaucstcu 
Zählungen,  welche  wir  überhaupt  besitzen. 

Aebniiohe  Spesialzählungen  durob  Aerzte  scheinen  auch  in  andern  Kantonen, 
Zürich,  Solothnm,  Aargan,  nachgefolgt  zu  sdn. 

*■*)  Elllnfirer,  Fortaofarltte  des  Irrenvcsam  ia  der  Schwell  A.  Z.  f.  Pqr^.  9.  Bd. 
8.  41.')  if.  11.  Erlenuicyor,  Ueben.  d.  Oft  u.  prtv.  Irren-  n.  Idtodea-AnsL  aller  enrop.  Staatea. 

Neuwied,  1668.  S.  114  f. 

***)  In  SOseh'a  Zdtaehrlft,  Beobachtungen.  3.  Hft.  S.  1  ff. 

••^  A.  Z.  f.  Psych.  26.  Bd.  8.  221. 

Fetsehcrin,  Bericht  .iii  «Ii«-  Direktion  def  Innern  des  Kanti)n.<4  Hern  iil>.  tl  ZÄh- 
Inng  lt.  Statistik  der  (ieisteskr.  n.  Id.  im  Kant.  Hern  vom  Jahr  1«71.  S.  ö  f.  u.  .s,  XXiU, 

'-*!  IJUir,  die  Heil-  ii.  PfleKanstulten  Hir  l'syehlaeb-Kranke.  Berlin,  1875k  8.  IW;  nur 
dasa  die  dort  .ticli  findc-nden  W  rliältiiis/.aldcn  niclit,  wir  angej;i*bcn  wird,  auf  die  Irremillhing 
von  Hdiidcin  widd  aal'  divrk;  .Spe/.ialzilhlungi'u  »ich  gründen. 
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AuN  ilciii  K.iiiloii  Kii/.orii  ist  iiacli  der  Ziililiiiif:  der  (HMstcskrankcn  vom 
Jahr  1851  zu  neiiueu  eine  die  lilödsiunigcii  nicbt  lierücksiehtigcude  Zählung  der 
Irren  im  Jahr  1868,  welche  den  Oemeinderätben  und  Pfarrern  Überlassen  war  mit 
der  Weisung  die  OrtsSrzte  beimiehen,  was  jedoch  in  vielen  Gemeinden  nicbt 
geschah. 

Im  Kniiton  Solothtirn  hat  >;rhon  nm  die  Mitte  der  drcisziger  .Tnhrc  die 
Sanitätskommission  von  den  Mczirksärztoii  ironane  VorzoiohtiiKse  der  Ooistcskrankon 
einverlangt.  '^'')  Eine  weitere  Zählung  wurde  im  .Jahr  M^')  —  vielieieht  wie  in 
Bern  in  Verbindung  mit  der  Volkszählung  —  gewonnen. '-') 

Das  Material  zu  einer  Statistik  der  Irren  im  Kanton  St  Gallen  verschaffte 
sich  die  Sanititskommission  für  das  Jalir  1838  dnreh  Einferderang  bexirksantlieher 
Berichte.  '-^ 

l'eher  eine  im  Jahr  1H74  auf  Anordnung  des  Kleinen  Raths  im  Kanton 
(i  ra  ub  ii  u  de  n  diirclijjcfiihrte  Erliehung  <ler  im  Kanton  vorhandenen  Irren  hat 
Kaiser  der  mcdizinit^ehen  iSektion  der  allgenieineu  t»ehwcizerii$eheu  Naturfurschcr- 
gesellschaft  in  Chnr  in  demselben  Jahre  Vortrag  erstattet'^ 

Im  Jahr  1818  ernannte  die  Gesellsohaft  fttr  vateiiSndische  Knltur  im  Kanton 
Aargan  einen  Anssehnss,  welcher  mittelst  Cirenlarschreiben  an  sammtlidie  Pfarrer 

des  Kantons  um  Heantwortung  einer  Reihe  von  Fragen  sich  wandte,  woraus  die 
Zahl  und  der  Zustand  der  Crotinen  höheren  (Jrads  ersichtlich  worden  sollte  ''"'i 
Kino  im  Jalir  l^Hö  von  einem  Ausschiisz  derselhen  Oesellschaft  unter  dein  Heistaiide 
den  .Sauitiit.sratheb  ausget'ülirtc  Zübiuug  der  Tuubistunnuen  enthielt  auch  Nachwoisungen 
über  die  Cretinen. Ans  dem  Jahr  1867  datirt  eine  Zahlung  der  Geisteskranken. 

Auf  Grttnd  von  Spezialberiohten  der  Gemeinden  worden  statistische  Unter- 
Knehnngen  fiber  die  Cretinen  des  Kantons  Waadt  angestellt,  welche  im  Jahr  184H 
von  Leber t  publisirt  worden  sind.'^^) 

Für  den  Kanton  Wallis,  nach  seiner  Vereinigung  mit  Frankreich,  befahl 
Napoleon  I.  im  Jahre  l^^ll  genaue  statistische  Xaclifoi-schungen  über  die  Cretinen, 
die  bezüglichen  Akten  belindeu  sieh  in  den  Pariser  .\rchiven. 

Der  Kanton  Neuenbürg  hat  eine  Zählung  der  Geisteskranken  aus  dem 
Jahr  1854  ^) 

In  Italien  worden  bei  der  allgemeinen  Volksnlhluug  von  1871  aneh  die 
Geisteskranken  ansgesdiieden,      nnd  es  ist  bei  dem  regen  Interesse,  welches  man 


Zicgler,  Das  Irreavesen  dea  Kantons  Liiiern.  Zeitüchr.  £  «ehveh.  Statistik.  Jahi|r. 

im  8.  ao  f. 

Huiij^ei  ImIIiIl  i  ,  l'i  lii  r  das  Mvntlirhe  Irrenwesen  in  ilcr  Sehirels.  St.  Galleu  nnd 
Bern,  1846.  8.  21  ff. 

A.  Z.  f.  Psycli.  9.  Bd.  S.  G23. 

Hangerbfihlcr,  I.  c.  S.  53. 
•»•)  Corr.-Bl.  d.  deutseben  Geflellscluift  f.  Psjeh.  22.  Jahrfr.  8.183^ 

M<  v,  r  Ahrciis,  I.  c.  S.  88.  S.  saeh  oben  S.  2. 

Derselbe,  l.  c.  S.  38. 
'**)  Petseherln,  L  e.  8.  8,  Aam. 
*")  Schiiiidt's  Jahrbücher.  62.  Bd.  S.  88  f. 

»»•)  Oiiggenbübl,  L      Vorrede.  Vergl.  auch  Ilelfcrich  da«  Leben  der  t  ivtiiicn. 
Stuttgart,  im>.  S.  14  ti.  oben  8.  9. 

"■■)  Cmr.-Hl.  "I.  (lontsoliiii  Ocsi-llsrli.  f.  Psych.  4.  Jahrg.  .S.  2.0. 
)  N.ioh  geflUligcu  MitUieilungcn  de»  YorstAnde«  vom  atatistiHchon  Bnrean  %n  Unui, 
llerni  I..  iiodio. 
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gegenwärtig  im  Köiiigrcielic  dcni  Irren wescn  zuwendet,  wohl  anzunehmen,  dasz 
in  Zukunft  auf  dem  gelcprton  (;riin(i<^  crfolin-cirli  weiter  gearbeitet  werden  wird. 

1'ebor  Piciiioiit  finden  sich  einige  hergehürige  Notizen  in  der  allgemeineo 
Zcit«(tlirilt  für  Psychiatrie.'*') 

Die  erste  allgemdno.ZiÜitniig  der  Cretincn  and  Irren  in  der  Lombardei 
im  JfthrlS66  —  also  noch  unter  8st«rreieiiiKher  Herrsebaft  —  ist  auf  Gastig^lioni's 
Restrebungen  zurficknf&hren.  X  m  1i  deniKolhcu  sind  sdion  aus  den  Jahrai  1824  "'O 
und  löä4  Zählungen,  aber  nur  der  Irren,  überliefert. 

In  Sardinien  bestellte  der  Köni^'  Karl  Albert  aiiläszlieli  einer  Kei.se, 
welche  er  im  Jahr  1845  in  einige  von  Crotinismus  hciiugeöuchte  Tliälcr  gemacht 
hatte,  eine  Kommission  von  Aerzteu  und  Natnrforsehem,  welche  anter  Mitwirkung 
der  GeisÜidien  nehen  Anderem  die  Zahl  der  Cretinen  ni  erforschen  hatte  und  ihren 
Bericht  im  Jahr  1848  erscheinen  lici(z. Die  Untorsuehangen  derselben  belogen 
f<iieh  übri^'enK  vorwiei^end  auf  denjenigen  Theil  des  damaligen  Königreichs  Sardinien, 
welcher  heute  zu  Frankreich  gehört. 

Einzelne  da  und  dort  noch  sich  findende  cinKchlägige  Angaben  aas  ita- 
lienisehen  Provinzen  usw.  schefaien  sieh  theils  nor  auf  die  in  Anstalten  nntei^- 
bradiCen  Kranken  zu  beziehen,  theils  beruhen  sie  auf  blosser  Schätzung. 

Ueber  eine  auf  die  Jahre  1846  und  47  sich  erstreckende  Aufnahme  der 
Irren  in  Spanien  hat  Uubio  einen  statistischen  Bericht  geliefert.'*"-) 

Ob  Kcit  der  weiteren  Zahlung  vom  Jahr  1860'*')  nocli  etwas  in  dieser 
Sache  geschehen  i»t,  musz  dahingestellt  bleiben. 

Höchst  unvollständig  ist  eine  Ermittlung  der  Irren  auf  Tenerifa  etwa 
nm's  Jahr  1840;  dasselbe  gilt  von  einer Sihlnng  auf  Madeira  aus  wahrscheinlich 
derselben  Zeit. '")  —  Auszer  dieser  letztgenannten  Zühlung  ist  mir  fiber  Portugal 
nichts  bekannt  {,'ew()rden. 

Indem  wir  zu  Fraiikmch  übergehen,  sind  zunächst  die  schon  Eingangs 
notirten  ersten  Ywrsuche  zu  Zlhlungen  aus  den  Jahren  1749,  1800,  1812  und  1818 
zu  rekapituliren. 

Nach  oftiziellen  Angaben  Uesz  man  der  Zählung  der  Geisteskranken  erst 
seit  dem  Jahr  ISCil  die  wiinsehenswerflie  Sorirfalt  an^redeihen. obirleieli  sclmn 
eine  Kcilic  von  Zäliluniren  in  den  friiliereii  .laliren  vorausjreirangen  war.  Ob  nnd 
in  wie  weit  einzelne  dieser  trüberen  uud  der  späteren  Zähiungeu  mit  den  allgemeinen 
Volkszählungen  der  betreffenden  Jahre  zusammenhiengcn,  ist  ans  den  mir  zu  Gebot 
stehenden  Nachrichten  nicht  zu  ersehen.  Hinsichtlieh  der  neuereu  Zählangen  wird 
angegeben,'*")  dasz  die  Aufnahme  der  iu  ihren  Familien  lebenden  Kranken  den 
Maires,  die  der  .Vn^^taltskranken  der  Administration  zugefallen  sei,  welche  dieselben 
dem  Departement  ihres  letzten  Wohnortes  zutheiltc. 

16.  B.l.  .s.  Gije*. 

Schuiidt's  Jahrbücher.  114.  lid.  «.  83. 
'*)  8.  auch  oben  8.  2. 

<")  hmidt'8  Jahrbflcher  9S.  Bd.  8.  III.  n.  Corr.-BL  d.  dcntsch.  GeiellKhaft  ftb- 
P.syeh.  4.  Jahrg.  8.  24. 

'«')  Gngfrenbflhl,  1.  e.  S.  40.  n.  A.  Z.  f.  Psych.  9.  Bd.  S.  STTi. 

A.  Z.  r.  IVych.  (J.  1kl.  8.  ;5(U. 

aut.  luU  6.  IIb.  VgL  auch  Auuariu  uaudistico  de  Eapanna.  Madrid,  18G(i,fi7.  8. 112  if. 
«♦«)  A.  Z.  f.  Psych.  1.  HA.  8.  682. 

.Statii4ti<|iie  de  la  l'iaiice.  Nimvelle  Si-rie.  .Statisti<|iic  aiitiiioili'.  Tom»  II.  Annie 
1Ö72.  r.nri)«,  1875.  S.  LXXXl.— Ich  verdanke  diese.«  Werk  der  Untv  des  Hurni  Tons.aaint  Lona, 
CbtU  TVU  Bureau  de  la  statistiqiu'  geiivrah'  du  France. 

Ebd. 
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Ini  eioer  Tabelle  Laniers,  welche  die  Ilauptrcsultate  früherer  Zählangen 
der  n\  Tlause  und  in  den  Anstalten  hetlndlichcn  Kranken  {?ibt,  sind  Zählun^ren 
aiit"i;etiili!t  aus  dm  Jaliren  1^35.  :W>,  37,  38,  'Ml  Ht,  11,  ."»1,  fii),  Ol,  (IC.  (;!•."') 
Diese  Zühliingen,  jedeut'ailä  die  späteren  derselben,  hüben  .sowohl  die  Krauken  mit 
angeborener  als  die  mit  erworbener  Geistesstörung  in  sieh  begriffen.  Spezielle 
statistische  UntMWicIrangen  Aber  den  Kretinismus  sind  von  der  firanzSdseben  Re- 
gierung im  Jabr  1852  angeordnet  worden. 

Eine  Zahlung  der  Irren  in  AI  frier  hat  jedenfalls  nur  ^'■<'riii;:en  Werth."'') 
Die  auch  Savoyen  cin.'^'hlie.szi'iMlf  Krotiiwii/ühhuif;  in  Sardinien  ist  fidion  bei 
Italien  zur  Sprache  gekommen,  l'eljcr  Savnyen  ist  auch  noch  zu  verweiscu  auf 
eine  kurze  Mittheiluuf;  der  all^ceineinen  Z«'itsfhrirt  tlir  l'.sychiatrie.  ''") 

Für  Belgien  gibt  ein  oftizicller  iiappurt  als  die  Jahre,  in  welchen  Zäbluugen 
ins  Werk  gesefast  worden  sind,  die  Jahre  1835,  1842,  1853,  1858  und  1868  an. 
Doeh  redet  derselbe  Bericht  auch  von  einer  ums  Jahr  1825  verfligten  Enqudte, 
wodurch  die  Zahl  der  Gestorten  eniti  wurde.  Die  nächste  Zählung  steht  für  das 
Jahr  1878  in  Aussicht.  * 

Croszerc  Genauigkeit  freprenüber  von  den  frBheren  Zählunjrcn  wurde  bei 
der  Zäiihint:  vom  Jahr  18r)>t  erzielt,  bei  welcher  die  Methode  der  Ziililkarten  ibiille- 
tins  nominutifs)  in  Anwendung  kam.  Diethe  Zählung  hat  auch  eine  Scheidung 
naeh  Anstaltskranken  und  Kranken  in  den  Familien  gestattet  Die  mir  in  Abschrift 
vorliegende  Zählkarte  von  1868  stellt  sehr  detaillirte  Fragen.  Sie  wurde  in  Betreff 
der  Anstaltskranken  den  Vorstanden  d«r  Anstalten,  in  Betreff  der  in  Familien 
befindlichen  Kranken  den  Bürgenncistcni  zur  Heantwortnng  zugestellt. '''') 

Die  frühesten  Zählungen  in  den  Niederlanden,  nenilieh  in  den  .(.ihren 
1816  und  25,  haben  .schon  oben  ihre  Stelle  icel'uiiden.  Zwischen  die  Ict/.i^'enaunte 
und  die  von  1844  au  alljährlich  (immer  auch  auüzerhalb  der  Anstalten  V  i  sich  wieder- 
holendett  Zähinngen  der  Gemtesknoken  tritt  eine  allgemeine  Zählung  im  Jahr  1888. 
Die  Zählungen  werden  auf  Anordnung  des  Ministeriums  des  Innern  in  den  Anstalten 
durdi  doren  Aenti^  ausserhalb  derselben  dureh  die  Bttigermdster  besoigt"^ 

In  Dänemark  schlieszen  sich  neucrdinpjs  —  jedenfalls  seit  18G0,  ob 
schon  früher,  ist  mir  nicht  bekannt  —  die  F.rhebnii^ren  über  die  Geisteskranken 
an  die  alle  5—10  Jahre  wiederkehrenden  allgemeinen  Volkszählungen  an. ''''i 

Schon  früher  waren  in  Diinemark  spezielle  Zählungen  der  rTcisteskraiiken 
zur  Ausführaug  gekommen,  und  zwar  erstmals  in  den  Jahren  1831  und  32  durch 
die  Distriktsiirste  auf  Anregung  der  fOx  Bidstmpgaard  im  Jahr  1880  ernannten 
Kommission.  Ein  vollständigeres  Resultat  erhielt  Httbertz  von  seiner  Zählung  in 
den  Jahren  1839  und  184D,  bei  welcher  ihm  die  wohlwollende  Unteistfitsung  von 


"■I  A.  Z.  f.  P«ypli.  3-2.  BiJ.  S.  104. 
•**)  Guggenbllhl,  I.  c.  8.  52. 
»«•)  A.  Z.  f.  Psych.  24.  Bd.  8.  165. 
16.  B*l.  S.  668. 

Dixit^ine  Rapport  sur  1.1  Situation  de»  Etablissements  d'ali^nes  dn  Boyanme.  An- 
necs  18Ü6  h  1871.  Bruxellcs,  1B72.  S.  6  ii.  ö.  43  ff.  —  Das  Weitere  cntnolime  Ich  werthvollcn 
brieflidiSQ  HiUheiliingea  des  Herrn  Ooneraldtrekturs  Lcnt/.  im  .Insti/minist«. riuni  zu  HriU^it-l. 

•**)  Oeschiedkandig  overzifrt  S.  4,  5  ii.  7  n.  n.adi  .Mittluilunjjm,  wclciu'  «b  r  Herr 
Dr.  van  Capelle,  Injektor  üer  hoUilnd.  Anstilten,  wir  zu  erthcilcn  die  Uetiiiligkeit  hatte. 

***)  Naeh  KOttgcn  Ißttheilnngen  des  Diraktors  vom  Dia.  itathtiidieB  Bnrean  Herrn 
Fa1be-Ha  m^vn. 

WIlttMnIt.  Jabrbtti-bcr  187«.  III.  Iloft.  ^ 
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SciftMi  der  (Jeistlielikeit  /ii  {ruto  kam.''*)  Weiterhin  hat  Hiiltortz  die  Materialien 
der  /äliiiiiijij  vuii  I.S4.")  (an  ciuü  VOlkHzählun^f  anschlieszcnd';!')  und.  der  vou  1*447 
in  borgtiiltigcr  Ikarbcitung  zur  Veröflfentlichuug  gebracht.'"'') 

In  Rassland  waren  bis  jetzt  zuverlässige  und  umfassende  Volkszählungen 
Dicht  auBftthrbar,  man  wird  deshalb  aneh  keine  derartigen  Erhebungen  der  Qdatea- 
kranken  erwarten;  doch  sdieinen  —  nach  Privatmittheilungen  —  in  russischen 
Orackschriften  und  Akten  manche  einschlägige  Notizen  aufbewahrt  zu  sein. 

Nacli  einer  Mittlioiluiif,''  der  Kifra'solien  Zeitung ''''j  hat  der  Bisehof  Walter 
als  (ieneralsn])crinten<leiit  ans  eigener  Initiative  eine  Zäiiluug  der  Irren  Livlands 
durch  die  Pastoren  unternommen  und  zwar,  wie  es  seheint,  gegen  das  .lahr  l>^lJ(). 

Für  Livlnnd,  Kurland   und  Estland  kenut   üoldt  eine  Zählung 
der  Idioten  und  Irren  dnrdi  die  PeliteibehSrden  vom  Jahr  1861.'*^ 
In  Finnland  gibt  e»  eine  ürrenzahlnng  vom  Jahr  1866. 

Der  Riga'sehen  Zeitang"*)  entnehme  ich  weiterhin  folgende  HittheUong: 
«Das  Jahr  1872  brachte  fSr  Riga  endlich  den  Beginn  einer  rationell  organiditen 

Irrennirsoiire ,  insofern  eine  städtische  Irrenheil-  und  Pfleganstalt  erworben  nnd 
„..die  Aiiniinistrritioii  znr  Verpflegung  der  mittellosen  (JeiRteskranken  der  Kigaer 
Stadtgeineinde""  kiuistituirt  wurde.  Diese  Administration  hatte  zunächst,  um  die 
vurau»sichtlichen  Gnu/xu  ihrer  Thätigkeit  kennen  zu  lernen,  die  mulbmaszlicbe 
Darehachnittsstahl  deijenigMi  Oeisteskranken  festznateUen,  weldie  lar  Rigaer  Steuer^ 
gemdnde  gehören,  mittellos  sind  und  entweder  sor  Heilung,  oder  der  Gemeinge» 
lährlichkcit  wegen  der  Hehaudlung  und  Verpflegung  in  einer  Irrenanstalt  bedfirfen. 
l^nter  Ik-rücksiehtigung  der  bis  dahin  hierorts  in  dieser  Beziehung  gesammelten 

Krtahrung  und  der  statistischen  Erbebungen  in  anderen  Städten  wurde  bereehnet  

Bei  dieser  Berechnung  wurden  selbstverständlich  Idioten  und  ruhige  Blödsiuuigc, 
die  ohne  Ctofiüir  nnd  Naehthdl  in  der  Familie  verpflegt  werden  kdnnen,  aw- 
geedilofleen." 

Die  Irronzählungcn  in  Schweden  geschehen  im  Anschlusz  an  die  allge* 

meinen  Volkszählungen ,  hei  welchen  man  sich  entsprechender  Anszttge  aus  den 
f'ivilstjvndsre^'istcrii  l>edicnt.  welche  die  Geistliehen  zu  führen  haben.  (Ixx  den  ^'mszcn 
Städten  Stockholm  und  Göteborg  war  man  genöthigt,  die  Metbode  der  ilauBhaltungs- 
Ustoi  anaiiwenden).  Solehe  IrrenxShlnngen  fidlen  in  die  Jahre.  1840,  45,  50,  55, 
60,  70i  Diejenigen  an»  den  Jahren  1940^-65  enthalten  nur  die  sdiwereten  Krank- 
bcitfiformen.  Die  Zählung  von  1870  hat  darüber  Aufsehlusz  gegeben,  ob  das  Leiden 
von  Kindlieit  au  besteht,  ererbt  ist,  periodischen  Charakter  hat  n.  8.  w.  '**") 

In  Norwegen  hat  man,  wie  auch  oben  bemerkt  ist,  schon  im  Jahr  1825 
die  («ei8t(>skrankcn  einer  Zählnnfr  unterworfen.  Seit  dem  Jahr  1835  kommen  die- 
selben bei  Gelegenheit  der  allgemeinen  Volkszählungen  zur  Nachweisung."") 

Hnbertz,  Statistik  »U-a  Irrenweaens  in  Dänemark.  A.  Z.  f.  Psvfh.  1.  liil.  8.  457  f 
"<)  A.  Z.  f.  Psych.  S.  Bd.  &  863  n.  ».  Bd.  8.  66a 
«•)  98.  Jalirj.'.  .'1S7r>l.  X,  2.')«). 
*")  Baltiüciie  .MuiiabJtschrit^.  16.  Bit.  ü.  480. 

Stirt.  Int  8.  114. 

9H.  Jahrg.  N.  S60. 

*■*}  Nach  KeflUliip»  Utthelliiiigeii  den  Hcrra  SidcnbLidh,  »ekretXrs  von  Sehwed. 
stntiflt.  Bnrenn. 

<")  Nach  einer  glltlKen  Zusclirift  de»  Herrn  L  N.  Mohn  au  statist.  Centrnlbureav  in 

€hrii>tiani.-i. 
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Sehr  dogebend  waren  wkon  die  Eriiebungmi  bei  der  iron  der  V<dknilblinig 

niUibbängigcn  Zählung  von  1825—20,  welche  der  Geistlichkeil  des  Landes  aufge- 
fifehen  war,  und  die  .Statistik,  in  welchor  Holst  die  Kcsiiltate  dcrsolhen  im  Jahr  1H2H 
Veröffentlieht  hat,  war  für  ihre  Zeit  die  brauchbarste  Arbeit  auf  diesem  Gebiete.  '"-') 

Die  Zählung  der  Gcistettkrauken  im  Jahr  lö35  wurde  wie  die  Volkszählung 
in  den  Stiidten  von  den  Nagistraton  mit  HUfe  der  Rotlenmeister  (Besfrksanfeeber 
und  .Steucrcinucliiner),  auf  dem  Lande  ron  den  Paroohialpredigem  mit  Hilfe  der 
Kaplane,  Lehnsmänner  (Domänenpäehter  and  Amtlcnte),  •Scbulmefeter  and  deren  Mit- 
>?ehilfen  bewirkt.  Während  der  Vorsehlag  zur  ersten  Zählnnir  von  einer  K.  Kommission 
ausging,  weUlie  durch  lieschluaz  de»  Storthing  zur  Untersuchung:  und  im  Intiressc 
des  Irrenwesens  eingesetzt  worden  war,  kam  man  mit  dieser  zweiten  Zählung  einem 
Wnnsche  der  medisinlseben  Faknlfit  entgegen.  Bei  beiden  ZSblnngen  verfahr  man 
nach  demselben  Sehemn."''')  Dagegen  wurde  ffir  die  Zählangen  von  18^  tmd 
1855  aud  wiederum  für  die  Zählung  von  1865  speziell  in  Racksiebt  anf  die  Krank- 
beitsform  das  Schema  verändert.  "'') 

Im  Jahr  l«ö7  wurde  Dahl  auf  den  Vorschlag  des  Direktors  Saudherg 
vm  der  norwQgigdien  Begierung  beauftragt,  in  gewissen  Kirchspielen  des  Landes, 
in  welehen  eine  verbaltnismisng  bedeotende  Anxabl  von  Geieteduranken  sieh  geieigt 
hatte,  an  Ort  und  Stelle  Untersuclmn^am  anzustellen  über  die  bei  der  Zahlung  vom 
Jahr  1855  angegebenen  und  die  inzwischen  noch  hinzugekommenen  Geisteskranken. 
>S|)äler  wurde  ihm  eine  ähnliche  Heise  (welche  sieben  Monate  dauerte)  auch  noch 
in  andere  Gegenden  des  Landes  gestattet.  '*") 

Die  Zahlnng  vom  Jahr  1866  war  eine  namoitliehe.  Znr  Prilfling  der  da- 
I»ei  gemaehten  Angaben  wurden  die  DistriktBänste  erroeht,  nachzuforaehen,  ob  einzelne 
Individuen  ohne  Cirund  oder  in  anrichtigen  l{ul)rikcn  nufgmiommen,  femer  ob  dem 
Arzte  als  ^Geisteskrank  bcknnntc  Personen  in  den  Listen  übergangen  worden  .seien.  "'") 
Die  Au.'ifiihrung  dieser  Zäliluni,'  (vielleicht  auch  schon  früherer)  versahen  "'"l  auf 
dem  Laude  die  Lehrer,  in  den  »Städten  thcils  die  Einwohner  selbst,  tbeils  bezaidte 
Agenten. 

Die  frilheeten  Veranehe  zur  Zählung  der  Oeisteekranken  in  Gvossbritamiteii 

entztanden,  wie  gemeldet,  in  den  Jahren  1S0(»— 7  und  1812,  und  im  Jahr  1829 
konnte  H  a  1 1  i  d  ay  seine  genannte  Statistik  Uber  die  Geisteakranicen  arozzbritannienz 
erseheinen  lassen. 

Was  speziell  England  und  Wales  betrifft,  so  kommen  daseU)st  nament- 
lieh  die  Beriehte  der  Commiizioners  in  Lnnaey  in  Betracht,  in  welehen  dieadben 
neben  Anderem  die  Resultate  ihrer  Erhebungen  Aber  die  Zahl  der  Oeistezkrankcn 
zur  Darstellung  bringen.    Der  dreizsigste  Bericht  "*)  oithält  xnvSrdcrzt  die  Zahl 

««*)  ÜBiiulrol,  I.  c.  a.  338  u.  A.  Z.  f.  Psych.  4.  M.  ü.  479. 
<«)  Holst  in  im  A.Z.  t  Psyeh.  4.  Bd.  8.  479  L 

A.  Z.  r.  P>«ych.  IH.  IM.  S.iTG  iiikI  Schmidt't  Jahrlk  148.  Bd.  8.  886. 

A.  Z.  f.  P»ych.  18.  Bd.  S.  474.  f. 
"*•)  Schmidt'«  Jahrb.,  ebd. 
*•')  Nach  Mdlin's  Mitthcihingeii. 

"^")  I  nr  England  bezieht  »ich  H.illid.iy  .nufdie  hu  Jt-ihr  1827  icezählten,  viellficht  auch 
nur  gcsrliätzteii  Kranken,  et".  Fuclia,  Mediciu.  St;itist.  der  IrrenlifluAor  n.  de»  Trrmiins,  in  Frled- 
releh'i  Miifcazin  f.  SiHlcnknnde.  10  litt.  ä.  86  f. 

'"•)  niirrtictli  Ufjuirt  of  thi>  ('iiiiiniif»«ioii<M'4  in  Lnnasy  tu  TIk'  I.ortl  Cli.inci-Iltir.  Or- 
dered,  by  The  lluu«e  of  (.'oinnionH,  tu  bt-  Printcd.  27.  J>ily  1876.  —  Ich  verdanke  diesen  hcricht 
nad  die  apiter  zn  nennenden  Berichte  nber  Sebotdand  und  Iriand,  sowie  andere  Mittbeiiangcn 
der  oute  des  Uerm  Otffen,  Vorstands  von  Statistical  Department,  Board  oi  T^ade  zu  London. 
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der  Idioten  and  Irren  vom  1.  Januar  187G"*),  bringt  aber  auch  Tabellen,  in  welchen 
die  Erhebungen  über  den  Stand  der  Ctoistefikrankon  je  am  1.  Januar  der  Jahre 
185Ü  bis  187ti  nach  vert»chicdcucu  Geäicbt«puukteu  zusammengestellt  und  ver- 
glichen sind."') 

Entauüa  haben  die  Commiailonen  im  Jahr  1844  einen  avsflUirlicfaen  Boieht 

vorgeIc<<t.  Sie  gehen  darin  die  Zahl  der  am  1.  Januar  1 844  in  England  vorhandenen 
(icistoskrankon,  soweit  sie  überhaupt  erhoben  werden  konnte,  wollen  sie  aber  »ellMtt 
nicht  als  vollkoninioii  f^cuau  angeschen  wisnen.  Noeh  weniger  genau  sind  einzelne 
Angaben  über  die  Zahl  der  Geisteskranken  iu  früheren  Jahren  z.  B.  1842  und  43.  ''^) 
In  den  folgenden  Beriditen  der  CommindenerB  worden  die  etatiitiedien  Mitdidlmigmi 
Ober  die  ZaU  der  GeiBtoekranken  in  England  und  Walei  mit  aanehmender  Genantg- 
keit  fortgesetzt  Vollständige  Genauigkeit  haben  sie  übrigens  auch  jetzt  neeh  nieht 
erreicht,  namentlich  nieht  in  Betreff  der  in  ihren  Familien  befindlichen  vermeg- 
licben  Kranken. 

Dies  bat  sich  deutlich  gezeigt,  als  im  Jahr  1871  der  allgemeine  Census 
auch  auf  die  Gdrteskranken  anoigedehnt  warde  and  deren  eine  erheblich  grteiere 
Aniahl  snr  Kenntnia  brachte,  ah  die  Register  der  Gonmiarionen  flr  daawlbe  Jahr. 

Ob  ^ne  solche  Verbindung  einer  Zahlnng  dar  Oeisteakranken  mit  der 
Volluaihlong  aneh  IHlher  schon  vorgekommen  ist,  muss  ich  nnentsdileden  laoen. 

Die  Ansftthrnng  der  schon  erwähnten  ersten  Zählung  der  Geisteskranken 
in  Sehottland  im  Jahr  1818  lag  l)oi  der  Geistlichkeit,  blieb  aber  nnTollständig, 

Bofern  aus  fnnfzig  Kirchspielen  gar  keine  Berichte  einliefen. 

Auch  iu  Schottland  wurden,  wenngleich  später  als  in  England,  Commis- 
sioners  in  Luuacy  aufgestellt,  welche  ihren  Berichten  auch  die  Zahl  der  ihnen  iiir 
das  betreflSnide  Jahr  bekannt  gewordenen  Geisteskranken  einrerleiben.  Ihr  erster 
Jahresbericht  (für  1858)  erschien  1850."*)  Doch  werden  anch  ans  frflheren  Jahren 
vereinzelte  Zählungen  der  Irrsinnigen  genannt,  die  sich  jedoch  nur  auf  die  von 
den  Gemeinden  unterhaltenen  bezogen  zu  haben  scheinen.  '■•^) 

Indem  neuesten  mir  vurliegeuden  Jahresberichte''*') sind  in  mehreren  Tabellen 
die  Urhebongneealtate  ans  den  Jahren  18fi8  nnd  IBBU—I^  aar  Vergleichnng  neben- 
einandergestellt 

Anch  in  Schottland  äbertriflt  die  beim  nllgemeinon  CrnKns  von  1871  ge- 
wonnene Zahl  der  (Jeisteskranken  um  vieles  die  für  dasselbe  Jahr  von  den  Tom- 
niisHiioners  aufgestellte.  Doch  scheint  es,  dasz  wenigstens  früher  die  Commissioners 
die  auszerhalb  der  Anstalten  lebenden  uud  namentlich  die  armen  Krauken  voll- 
stftndiger  in  EriSshmag  ni  bringen  im  Stande  waren  als  ihre  miglisdien  CoUegeo. 

Was  in  Irland  snr  Zählung  der  Geirtsakmuken  gesdiehea  ist,  Ist  za 
ersehen  aus  den  Berichten  der  Injektoren  für  die  irlindlsdien  IrrewUMtalten  an 
das  Parlament  Im  ersten  Berichte  dersdben  wird  sweier  jQlhlangmi  ans  den  Jahren 


S.  1. 
S.  6.  ff. 

>")  A.  Z.  r.  Payeh.  9.  Bd.  8.  87,  181  IT.  n.  14a 

"»)  Fuchs,  I.  c.  S.  86. 

"*)  A.  Z.  f.  Paych.  18.  Bd.  S.  529. 

"*)  Carr.-Bl.  d.  dentieh.  Geflelbeh.  f.  Fiyeh.  6.  Jahr^.  S.  176. 

I  St-veiitecnth  annii.il  Report  of  tht-  ticneral  Bo.inl  nf  fViniiuisnioiuTf«  in  Lunacy  for 
•Sc4itlaii(l.  l'rt'Sfntt'd  t<>  both  Ilonsei*  of  Parlinnient  by  Conim.in«!  of  Her  Mi^Mty.  £dinbui]gb,  1876. 
"")  A.  Z.  f.  l'^ycli.  22.  Bd.  .S.  13f»  ii.  2Ü.  BU.  S.  17o  f. 
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1846  nnd  48  ErwShnnngr  gethan."*)   Der  neueste  mir  »i  Gebot  ttohende  Berieht 

(der  vieriindzwanzigste)  begnügt  »ich  mit  kurzer  Angabc  der  Zahl  der  sänimtlichen 
(leiKtcKkrankcn  nacli  dem  Stand  vom  31.  Dezonih(M-  1S74  (und  vergleiehungeweiHe 
auch  pro  1873)  ''•')  und  bofaszt  sich  im  1  chrifrcn  t'.ist  auHwchliruzlic  Ii  nnr  mit  den 
Verbältnissen  der  Äustaltskranken.  Ein  triihercr  Bericht  (der  siebente)  zcigt^  wie 
die  durch  die  irleoben  Aensto  Temittelte  ZSlilang  ron  1851  dne  grSssere  Kranken- 
sahl  lieferte,  als  die  spStore  von  Jalir  1855,  bei  weleber  die  Polizei  die  Erhebungen 
vornahm. 

Dasz  die  nicht  in  Anstalten  u.  s.  w.  untorgcbraehten  rJeietcskranken  in 
Irland  etwiu»  vollständiger  zur  Kenntnis  der  IrrenkommisBion  gelangen  als  im 
ilbrigea  Groexbritaanien,  könnte  aas  der  verbältnismaszig  groszen  Zahl  derselben, 
weiehe  die  iiiindiaohen  Beriebte  entiialteB,  sowie  danuu  «vehlossen  werden,  dass  die 
bei  dcni  allgemeinen  Oeusos  von  1871  erhobene  Zahl  znrfiekbleibt  hinter  deijenigeu, 
welebo  die  Kommission  pro  31.  Dezember  1S70  annahm. 

In  den  Vereini^ffen  Staaten  von  Nordamerika  bildet  dir  Erlielmng  der 
Geiuteskranken  eine  der  Aufgaben  der  allgemeinen  Volkszählungen,  welche  in 
lehnjährigen  Perioden  rieb  wiederholen.  Dies  sdheint  sdt  dem  Jahr  1840"")  (oder 
1880  —  e£  nnten  — )  «kr  Fall  sn  sein,  wenigstens  finde  ich  ans  Mherer  Zeit 
keinerlei  Andeutung  über  derartige  auch  die  Geisteskranken  umfassende  Zähinngen. 
LTebrigens  hat  gleich  die  Zählung  von  ls40  in  Amerika  selbst  (auch  von  Jarvis) 
hinHichtlich  der  Richtigkeit  und  Zaverlaszigkcit  ihrer  Ergebnieee  heftige,  aber  begrün- 
dete Angriffe  erfahren.'""^) 

DteSShlnng  von  1860  bat  DnngHson  in  seiner  Stetietik  des  Irrenwesens 
in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  verarbeitet. 

Dct oflfciellc  Bericht  über  den  Cciistis  von  '"'i  pbt  mancho  interessante 
Mittheilungen,  seine  Benützung  ist  aber  darch  mancherlei  Differenzen  der  Zahlen- 
angaben erschwert 

Beaditong  vordient  im  eben  genannten  B^ehto  dte  Notiz,  "^'')  dass  die 
Lokalsihlnngen,  welebe  in  einigen  Staaten  angeordnet  wurden,  weniger  genau  aas> 
gefklten  sind,  als  die  mit  dem  allgemeinen  Ccnsus  verbundenen  Zahlungen  in  den 

liotreffciul«  ri  Staaten.  80  zeigte  der  Staat  New  York  bei  seinem  Census  vom  Jahr  1855 
ein©  unvcili.iltiiismiiszig  kleinere  Zahl  von  Idioten  und  Irren  als  bei  dem  National- 
census  von  1M)U.  In  dieser  liicbtuug  hat  vielleicht  die  einzige  Ausnahme  Massachu- 
setts gemacht,  wo  bei  dem  Geusas  vom  Jahr  1800  die  Zahl  der  Geisteskranken 
wieder  snHMEgiug  gegenüber  der  Zühlnng  von  1854.  Im  Jahr  1854  aber  hat 
Jarvis,  ein  mit  dem  Irrenwesen  vollständig  vertrauter  Arzt,  unter  Mitwirkung  von 
Aerzten,  Geistlichen  nnd  anderen  geeigneteo  Persönlichkeiten  die  Erhebungen  geleitet- 


»'•)  A.  z.  f.,  r»ych.  b.  ua.  s.  47a  1. 

The  twenty-ÜMirth  nport  on  thc  Distrirt,  C'riiuinal  and  Private  Lunatic  Asylimifi 
ii)  ln'l;in<l:  with  appcntlircit.  Treseoted  to  both  Hottw«  of  Parliamoot  by  Cominand  of  Her 
Majesly.   Dublin,  187Ö,  ö.  ö. 

A.  Z.  £  Fsydt.  16.  Bd.  8.  800. 
'«)  Ehd.  1.  I5d.  S.  346  f. 

Ebd.  3.  Bd.  S.  1«5  f. 

Corr.-B1.  d.  dentwhen  Uendbeh.  C  P»yfh.  8.  J$hrK.  8.  ISS  u.  Sehmidt's  Jahrb. 

114.  Bd.  S.  Hl.  Siclu-  zu  (Irr  Zäliluiig  v.iii  IH')*)  aurli  A.  Z.  f.  IVycb.  II.        S.  .'l.^)»  f. 

"*)  Population  of  thc  United  ütatcs  in  läOO;  cunipiled  fruui  tlie  ttriginal  rctnrns  ut' 
the  Eighdi  Cenmifl,  nnder  the  direotion  of  the  8«cretary  of  the  Intecior,  by  Joacph  C.  O.  Kennedy, 
Superintendent  ol  wmns.  Washington,  1864.  8.  LXXVm  iL  u.  689  IL 

n  S.  L\.\i.\. 
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Statiilik  der  Geisteskrankheiten. 


In  einzeloen  Staaten  ist  ucnili(4i  nnnhhängig  von  den  allgomeinea  Main- 
nahmen  noch  wciferps  zur  Erliohnnfr  der  GeiBtcskraiikoii  f,'Oficlirlioii. 

Heck  hat,  wie  oben  auf^egoben,  im  Jahr  lH;iO  aus  einigen  Staaten  der 
nordamerikanischen  Union  eine  tStatistik  der  Gcistcskrauken  veröffentlicht.  (Ob 
diesellie  im  Ztnammenliuif  mit  der  allgemeinen  Volknählnng  vom  Jabr  18S0  ge- 
wonnen wnrdei  ist  sehr  zweifelhaft). 

Im  Staate  N  ow-  York  .'«tlieint  die  Kinriehtiing:  fiinf jähriger  ^'(>Ik.s-  und  damit 
znsniim)enli;inj;endor  rTeistcskranken-Zäliiunfron  zu  bestehen  oder  niindestenK  bis  ISCtO 
iH'tituudrii  zu  haben ,  wenigsten»  Kind  die  Ziihlungijrc8altatc  aut«  den  Jahren 
1825,  30,  3.'),  40,  45,  50,  55,  60  TerOfifentlieht  Eine  Zlhlimg  vom  Jahr  1841 
fiuHste  apeziell  nur  die  anf  olfentliebe  Kosten  nnterhaltenen,  eine  solehe  vom  Jabr 
1842  nur  die  in  ArmenhSiigerti  in  strengem  Gewahraam  aufbewahrten  armen  Irren 
in's  Angc.  "•") 

Was  noeh  den  Staat  MassHebusells  bctritVl,  so  liiihc  ii  Ii  die  Zählung'  der 
Geisteskranken  im  Jabr  1H54  eben  besproeben.  Als  es  sich  im  Jahr  184t»  um  die 
Grilndang  einer  Scbtile  snr  Heranbildang  and  Enciebnng  der  Sdiwaeh-  nnd  BlSd- 
sinnigen  handelte,  bat  die  gesetzgebende  Vcrsammlang  einen  Aaffichnss  niedergesetxt 
unter  Anderem  auch  /.ur  ZShlnng  aller  Ungltteklidien  dieser  Kategorie,  welche  sich 
im  Staate  befanden. 

Hier  mag  noch  tjeigefügt  werden,  daast  das  Ergebnis  einer  Zählung  der 
Blödsinnigen  nnd  Wahnsumigen  in  Oberoanada  vom  Jahr  1842,  in  Unter- 
canada  vom  Jabr  1843  in  die  Oeffraitliehlceit  gelangt  ist.^*^ 

Im  llebrigen  ist  wonig  Xennenswertlies  und  Verläszliehes  bekannt  und  ich 
srblios/.e  diese  Ucbersicht.  indem  ich  über  eine  Zählang  in  G r  ic elion  I  an  d  auf  das 
Korrcspondenzblatt  der  deutwben  Gcsellseliaft  fiir  rsycliiatric,  "''i  über  Malta  (für 
das  Jahr  lö3(j)  und  über  Smyrna  auf  Griesinger,""')  endlich  über  einzelne 
Theile  von  Britisch  Indien  nnd  fiber  Japan  anf  Mittheilnngen  der  Allgemeinen 
Zeitecbrift  für  Psychiatrie'**)  verweise,  welche  Unsens  mehr  anf  oberflSchliohe 
Schätzungen  als  auf  wirkliehe  Zählungen  lurtteksafithren  sind  und  weiterhin  durch 
nngefiihr  gleichwertbige  Mittheilnngen  ans  noeh  anderen  Ländern  vermehrt  werden 
könnten. 

Die  Ausfüllung  etwaiger  in  dieser  üebcrsicht  vorhandener  Lücken  hätte 
einen  Aufwand  von  Zeit  nnd  Mühe  beansprucht,  welohOT  mit  dem  Werthe  dessen, 
was  dadurch  zu  erreichen  gewesen  wäre,  dnrcbaas  nicht  im  Einklang  gestanden 
sein  würde.  Ich  Wierde  aber  Tür  Winke  und  Mittheilnngen  in  dieser  Richtung  allen, 
welche  dazu  in  der  Lage  sind,  sehr  dankbar  sein. 


A.Z.L  i'»ycb.  IG.  Bd.  Ü.  785  n.  2.  Bd.  8.  717  L  -  Ü.  auch  ubun  S.  3. 
>^  A.  Z.  f.  Payeh.  5.  Bd.  8.  138.  Vergl.  Jetst  «nch  The  Cernn»  of  Masa.  8.  od.  Boston 
1876.  ],  487  fr. 

««)  A.  Z.  t.  Vi^ycU.  «.  Bd.  S.  687  f. 
'"•)  8.  .Tahrg.  S.  352. 

Pathologie  u.  Tliorapio  <k>r  paych.  KTankh«iUni.  8l  Aufl.  Brauiwehwvig,  187L  8. 141. 
»')  18.  Bd.  8.  495  n.  19.  Bd.  8.  480. 


Digltized  by  Google 


Stfttittik  di'r  OeUlnikrAukhciten. 


III.  ^8 


^  ZWEITES  KAPITEL 

Zählungen  in  Württemberg. 

Im  Jalir  lb."52  wurde  durch  cim:  Anorduun;;  des  K.  Miiiisdriuiii«  des 
Iniirrii  eine  -  für  ilirc  Zcif  iniiufrliiu  anerkruneiiswertlit'  Erlictjuiif^  «Irr  Zahl 
der  iui  Küuigrcich  hcHudliilicu  Ineu  licrheigeführt.  Die  Resultate  derselbe»  -  übrigcut» 
nnter  Aiuwhliin  der  Fille  von  erworbenem  Blödsinn  —  bat  W.  Kdstlin  im  «rsten 
Thdie  84»ner  ^Beitrüge  zur  Statistilc  der  Geisteskrankbetten  in  WSrttembeii^'' 
(Stuttgart,  1840)  niedergclojrt. ')  Die  erste  Zählung  der  Idioten  folgte  im  Jahr 
is;50.  Dio  Ergchnissc  (lcrselt)eii  (unter  Kiiisclilnsz  der  Fiillo  von  crworlioncni  Blüd- 
»iun  mich  der  Zählung  vom  Jahr  1832)  bilden  dcu  Gegenstand  des  zweiten  Tlieiles 
der  genannten  Arbeit  von  Köstlin.^)  Diese  Zahlung  von  1839  wurde  vcranlaszt 
dnreh  Röseb,  weleher  sieb  sebon  Mber,  namentlicb  aber  seit  einer  im  Jabrl838 
aoftgcführten  kleinen  Reise  in's  obere  Xcckarthal  ,  Iclthaft  für  die  Erforschnng  des 
KrctinismuK  intcressirtc  und  beim  K.  Ärcdizinalknlle^nuni  eine  nähere  l'ntorsu<lin!iL' 
des  KrctiuisniUK  und  seiner  I  rsaehen  zunäelist  im  8ehw;ir/w;ildkreise  in  Vorstiiliip- 
brachte.  Dicuci»  stellte  beim  Ministerium  des  Innern  den  Antrag,  eine  Luterisuehung 
des  Kretinismiis  im  gansen  Lande  an  Ort  und  Stelle  an  veranstalten.  Derselbe 
wnrde  angenommen  and  die  Untennebnng  sofort  eingeleitet  Zur  vorläufigen  Oe- 
wiDiiung:  von  Anhaltspunkten  hatten  zunächst  die  Pfarrer  und  die  angestflllten  Aentte 
des  Landes  gewisse  Fra^ren  über  das  Vorkommen  des  KretinisniH8  und  verwandter 
Uebcl  in  ihren  Orten  und  Bezirken  und  über  mehrere  aut"  die  etwaigen  L'rsaelien 
bezügliche  Umstände  zu  beantworten.  Was  aut  diesem  Wege  erhoben  wurde,  liegt 
K6stHn's  Arbeit  tu  Grande.  RSsch  aber  entwarf  nach  den  oingdcommenen 
Berichten  einen  Pbin  aar  Bcreisang  des  Landes  nnd  eriiielt,  naebd<Hn  derselbe 
genehmigt  worden  war,  im  Februar  1841  durch  allerhöchste  Entschllesznng  den 
Auftrag,  zur  rntersnchiing  de»  Kretinismus  alle  Hegenden  und  Orte  des  Landes, 
iu  welchen  derselbe  irgend  häutig  vorkommt,  zu  bereisen  und  dabei  hauptsächlieh 
die  UiaadH»  des  Udiels  zu  erforschen  nnd  bienach  die  geeigneten  Vorschläge  zor 
Verbtttong  mid  Beseitigung  desselben  m  maeben.  Er  trat  die  Reise  im  April  1841 
an  und  battc  .sie  im  September  des  genannten  Jahres  beendigt.  '  Die  Protokolle, 
welehc  er  über  seine  Heobaehtnngen  überall  an  Ort  und  Stelle  aul'nalini,  und  die 
gedachten  Berichte  der  Geistlichen  und  Aemte  tür  diejenip-n  »hte,  welche  er  nicht 
selbst  besuchen  konnte,  bilden  die  Grundlage  seiner  „Lntersuehungcn  über  den 
Kretinismus  in  Württemberg",  welebe  ans*  dem  Jabr  1843  datirt  und  im  Jabr  1844 
ersefaienen  sind.') 

Eine  neue  Zählung  der  Geisteskranken  in  "Württemberg  wurtle  von  dem 
statistisch-topographischen  Bureau  unter  Kückspraclie  mit  dem  K.  Medizinalknilegium 
auf  den  1.  Januar  1.S53  ausgeschrieben.  Dabei  sollten  über  die  Wrliältnisse  der 
Kranken  alle  diejenigen  Notizen  gesammelt  werden,  welche  mit  Schonung  der 
Pamiliengebeimnisse  sieb  erheben  Hessen.  Die  Anfiiahme  erfolgte  nach  dem  Princip 
der  Ortsanwesenhoit.  Die  Angaben  über  die  in  Anstalten  Befindlichen  wnrden  von 
den  betreffenden  Vorstehern  nach  einem  Ijcstimmten  iSehema,  die  Notizen  über  die 
bei  ihren  Familien  oder  einzeln  bei  Privaten  untergcbrachteu  Individuen  aber  unter 


•)  Cf.  KöBtlln,  8.3  f. 

Kb.l,  S  :]  u.  12. 

*>  Kaff  ei  tuROseb,  Unteraaehmigmi  Ob«r  den  Kretininniu.  t  Bd.  £rl«iigeD,  IBM.  ij.IX.£ 
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Kontrole  der  Obenwilsärzto  von  den  Ortsbehörden  cinvcriaugt.  Bei  der  allgemeinen 
ZiisMiimieiistcllung  wurde  licniach  der  Einzelne  demjenigen  Oberanit.sbezirke  znge- 
sclirielion ,  welciicm  er  heimatlich  augehörte.  Die  Materialien  dieser  Zählang  hat 
r.  8iük  in  seiner  Statistik  der  Geiiteskranken  Württembergs  verarbeitet.*) 

Elf  Jahre  spSter,  nimlidi  im  Juli  1864,  bat  das  K.  HedinnalkoUeginm 
eine  Zahlung  der  Irren  angeordnet  Die  Aufnahme  gcsehah  znnäeht  durch  die 
Ortsbebörden  unter  Mitwirkujig  der  Orts-  und  Distrikfsärzte.  Die  Kcsiilt;ifr  wurden 
kontrolirt  unil  für  die  einzelnen  Bezirke  zusammengeKtellt  von  (\cn  Ohcranitsphysi- 
katcu.  Die  Zählung  erstreekte  sich  unter  Au8»ohlu8z  aller  Fälle  von  angeborener 
geistiger  Störung  auf  aKmmtllchc  Irre  des  Landes,  soweit  dieselben  nicht  in  den 
Staatsanstalien  oder  in  den  vom  Staate  speidell  beanfei^ügten  Privatanstalten  lebten. 
Das  dnroh  die  amtliehen  Erhebungeu  gewonnene  Material  iiberliesz  das  K,  Medizinal- 
kollefrinni  zum  Zwecke  der  allgemeinen  Zusammeiistelinng  und  Brarlxitm)-;  an 
Laudenberg  er,  und  die  K.  AufsichtK-Kommission  iur  die  Staatskraukenanstaltcn  • 
machte  dcmsoiben  noch  weitere  Materialien  zugänglich,  welche  erlaubten,  in  mehreren 
Punkten  die  Bearbeitung  aneh  auf  die  mr  Zeit  der  Aufnahme  in  den  Anstalten 
beändlichcn  Irren  zn  erstrecken.  La  ndenherger  bat  diese  Bearbeitung  in  seiner  das 
Wefientliehe  kurz  iiiul  richtig  treflenden  Art  ausirofiilirt  iiiul  im  Med.  Korr.-Rlatt 
des  Wiirttcnib.  ärztlichen  Vereina')  als  „Beiträge  zur  Württembergischen  Irrcu- 
t^tatibtik"^  veröffentlicht. 

Zwiseben  die  beideii  lett^;<»aiinten  ZSUnngen  fSllt  ein  Tersueh,  im  An> 
sdilnsse  an  die  Volksäblnng  vom  3.  Dezember  1861  andi  die  Zahl  der  Blödsinnigen 
nnd  Irrsinnigen,  sowie  die  der  Blinden  und  Taubstummen,  sni  erheben.  Dieser  Ver- 
such scheint  nur  unvollständis:  gelungen  zu  sein,  denn  die  dadtireli  gewonnene 
Kraukenzahl  bleibt  in  sehr  auttallendeni  Cirade  zurück  hinter  den  Ergebnissen  nicht 
nur  der  nachfolgenden,  sondern  auch  der  vorausgegaugcucn  Zählungen.  Aus  diesem 
und  anderen  Grfinden  wird  in  der  folgenden  Arbeit  niebt  weiter  auf  diese  Zählung 
von  1861  KUcksicht  genommen  werdeiL  Das  Resultat  derselben  ist  in  Kürze  ver- 
öfTentlicht  in  der  dem  1.  Hefte  des  Jahrgangs  1861  der  Württemb.  Jahrbaoher  bei- 
geschlossenen Hcvölkerungsübersicht. 

Was  nun  die  vou  mir  unternommene  Zählung  der  Gcibtcbkraukcu  betritit, 
deren  Resultate  4ie  vorliegende  Arbeit  mittlieilen  soll,  so  habe  idi  mieb  sobon  länger 
mit  dem  Gedanken  an  eine  solobe  getragen,  bin  aber  der  Sebwierigkeiten  wegen, 
welche  daltei  sich  darbieten,  immer  wieder  davon  abgestanden,  bis  ich  im  Hinblick  auf 
die  iimIic  lH'v<irsteheti(le  allgemeine  Volkszählung  im  August  is?.")  rasch  den  Eiitschhisz 
zur  Eiiileitiin^"  der  Sache  fasztc.  Die  Zeit  drängte,  und  so  iiiuszlon  die  Vorbereitungen 
sehr  beschleunigt  werden.  Ob  diese  dadurch  an  ihrer  Zwcckmäszigkeit  und  Genauig- 
keit eingebiisxt  haben,  möge  dahin  stehen;  sieber  ist,  dass  hemaeh  bei  der  Aus- 
ffibrnng  manehe  Er&brnngen  gewonnen  worden  sind,  welehe  in  einem  neuen  Falle 
mit  Nutzen  verwerthet  werden  kSnnten.  Auf.  einzelnes  HiehergehSrige  wwde  idi 
spSter  noch  znriickkommen. 

Ausgehend  von  dem  Gedanken,  dasz  durch  den  freiwilligen  Eifer  Einzelner 
am  meisten  zu  erreichen  sei,  habe  ich  mich  für  das  IJntcrnchmeu  auf  die  Hilfe  frei- 
williger Kräfte  gestützt  und  dabei  vorwiegend  mich  an  die  Geistliehen  gewandt  ab 
dicyenigen,  die  nidit  nur  überall  vertreten  sind,  sondern  auch  durch  Bildung,  allge- 
meines nnd  spezielles  Berufsiuteresse  sowie  durch  ihre  Kenntnis  der  GemeindegUeder 

*)  Statistik  iter  Geisteskranken  und  der  sn  ihrer  Pflege  u.  Heflimg  barteheaden  Anstalten 
im  KOnigri-icli  WDrtteinhcr^'  in  „WUrttvmbcrgiaehe  Jahiblfcber'*  Jahrg.  JSSb.  2.  Beft.  8.  1  C 

*)  XXXV.  IJd.  Nr.  10  u.  H. 
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nnd  ihrer  vorsehiedeocn  VcrhaltniMe  am  gcciguetgtea  crKctnonen,  die  Sache  in  die 

Hand  zu  nelinicn.  Von  Anlang  an  war  übrigens  aiuli  I'nforstütznng  dnidi 
Aerztc  itud  andere  reraoncn  in  Aussiebt  genommen,  au  welcher  es  auch  nicht  ge- 
leblt  hat. 

Zavfirderat  wurde  folgende«  Programm  mit  einer  Karte  nnd  einer  Talielle 
anfgeetellt: 

,^ur  Zählung  der  Geisteskranken  Württembergs. 

Der  gnMM  Wertli,  wdehen  die  Slatbtik,  Imdehnngsweiee  die  stntiiitieclie 
Metliode  für  die  Wiiwenscliafken  nnd  das  praktisebe  Leben  bal,  ist  genflgend  aner- 

luinnt ,  lind  er  ist  auf  dem  Gebiete  der  Psyehiatrio  Iit  kleiner  als  irgendwo 
andciN.  Srbon  die  verliältiiismüszij.'  oiiifaclisti-  i-iiiHc|ilä>,'i>;e  Leistung,  die  blosze 
Zäliliinf;  der  Kraiikoii  eiiit  s  I^andcs,  f;ilit  die  wic  litigsten  Anhaltspunkte  und  Finger- 
zeige^ HO  beiäpieläweiäe ,  wenn  es  sich  um  die  Errichtung  oder  Yergröszeruug  von 
Anetalten  handdt  VomdirC  man  aber  die  Zahl  der  gestellten  Fragen  nm  ein 
Kleines,  so  waelut  naeh  einiadien  matliematiseiien  Cksetnen  die  Zahl  der  Gesiehts- 
punkte  nnd  Winke,  welche  man  gewinnt,  schon  um  ein  Oroszes.  Es  gilt  hier  frei- 
lieh  aus  nielirfachen  Oriinden  eine  groszo  Solbstbeschränkung,  denn  nicht  weniger 
gekannt,  als  der  Werth  der  Statistik,  «lud  die  groszen  Schwierigkeiten  welche  die- 
selbe In  sich  schiieszt  ^Manches  läazt  sich  vorerst  nicht  erreichen,  manches  Binder- 
nie  wird  sieh  ttberhanpi  nie  aus  dem  Wege  limnen  lassen;  man  wird  aber  doeh 
dem  erstrebten  Ziele  im  einzelnen  desto  niher  kommen,  je  mehr  die  betreffenden 
Untersuchungen  eine  weit  verbreitete,  von  wirkliehen  Interesse  für  die  Sache  ge- 
tragene Förderung  und  L'nterstiitzung  tindcii.  \'m  solche  aber  bittet  der  Unter- 
zeichncto flir  die  von  ihm  eingeleiteten  Erhebungen  in  Beziehung  auf  die  Geistes- 
kranken des  Landes. 

Die  jetzt  projektirte  ^Uang  der  Geisteskranken  Wiirttembergs  sehliesst 
sich  an  werthrolle  nnd  anerkannte  SShlnngen  Anderer  ans  ffrUi«rer  Zeit  an.  Sie 
möchte  den  gegenwärtigen  Stand  der  Dinge  erbeben,  dabei  aber  einige  in  der  Neu- 
zeit als  besonders  wichtig  erkannte  Gesichtspunkte  ganz  speziell  in  Betracht  ziehen. 
Auch  sie  wird  kein  vollkommenes  Resultat  erreiehen,  es  ist  aber  eine  Thatj^ache, 
da«E  in  allen  Landern,  wo  wiederholt  gezahlt  wird,  mit  zunehmender  Fertigkeit 
im  Zählen  die  der  snli^ktiTen  Anfibssnng  entstammenden  Fehler  sieh  vermindern 
nnd  fast  jede  nachfolgende  Zählung  gegenäber  der  vorhergebeuden  auffallend 
grosze  Zahlen  ergibt,  ein  Umstand,  weleber  da  und  dort  die  Vorstellung  einer  in 
beängstigender  Progression  begriffenen  Zuaabme  der  Zahl  der  Erkrankungen  her- 
vorgerufen hat. 

Bei  der  Ausführung  unserer  Zahlung  werden  der  Hauptsache  nach  Zähl- 
blittshen  zur  Anwendung  kommen,  d.  h.  jedes  an  iXhlende  Individnun  erhält  seine 
eigene  Karte  (A),  einige  DMen  aber  sollen  doch  ohne  Weiteres  in  Tabellenform 
zwammengesteUt  werden. 

Wenn  man  den  zweiten  Theil  der  Karte  (A)  und  die  (mit  B  bezeichnete) 
Tabelle  ansiclit,  s<j  kann  es  zunächst  scheinen,  als  ob  die  darin  aufgenommenen 
Fragen  zum  grüsztcu  Theile  mit  einer  Irreustatiütik  nichts  zu  thun  haben,  vielmehr 
noeh  eine  Reihe  uderer,  nieht  hergehöriger  ZistSnde  mit  in  Betrseht  iliAien  wolleii. 
Dem  at  aber  nieht  sow  Der  Unteneiehnete  beschränkt  sieh  in  des  gamra  Saehe, 
»war  nicht  gerne,  aber  mit  gvtmn  Bedacht,  auf  eini^^(  wenige  Pnnkte;  er  läszt 
S.  H.  die  so  wicIiti^L'c  Frajre  nach  gewissen  körperlichen  Mis/,stjiltniigen ,  dir  P>age 
nach  der  Form  der  Oleisteskrankheit  u.  A.  hier  auscer  B«Btracbt;  amh  nach  der 


tu.  26  StatiHtik  der  Geistct^kronkheiton. 

Umaehe  der  Eikrankang  ist  im  aUgemeinen  nidit  gefragt,  aber  eine  spenelle,  auf 

letztere  sieh  beziehende  Frage  stellt  er  mit  ganz  besonderer  Betonnug,  netnlich  die 
nach  dor  Heredität,  und  ihr  zn  Heb  konunen  Kubriken  berein,  welche  xnnoobst 
nicht  herzugehören  scheinen. 

£6  ist  zwar  die  Frage  uocb  offen,  ob  es  ein  als  »olchcs  iu  spezifischer  Weise 
elianikt«ririrtea,  nnr  anf  dem  der  Ererbung  und  andei«  nidit  in  erwerbendes 
„hereditib«8  Irresein''  gibt  oder  nieht,  daran  aber  ist  kein.  Zweifel,  dass  die  Ver^ 

er])ang  als  einschlägige  Krankheitsursache  eine  ganz  enorm  wichtige  Rolle  spielt 
(nach  iiiancliPii  Autoren  in  mehr  als  50"  o  der  Fälle).  Durch  die  Heobachtunir 
ist  ferner  wnlil  lonstatirf ,  das/,  die  Vererbung  gewöhnlich  nicbf  eine  glcidiarti^'c 
i.st,  »undcru  das^  sieh  der  Zustand,  welcher  sich  vererbt,  umformt,  mit  auderu 
Worten,  dass  hSnfig  €(ei8teskrankb^t  dnroh  Epilepsie,  Sohwadisinn,  Tmnksadit, 
nervöses  Temperament  etc.  der  Vorfahren  berrorgemfen  wird,  nnd  nmgdcehrt  geistes- 
kranke Eltern  epileptische,  schwachsinnige,  tronkiAditige,  extravagante  u.  s.  w. 
Kinder  erzeugen.  Nur  Ein  Zustand  vererbt  sich  gerne  in  glciehartiger  Weise,  ncni- 
lich  der  krankhafte  Sclbstmordtrieb.  Es  ist  einleuchtend,  wie  wichtig  eine  genaue 
Losung  der  hier  sieh  erhebenden  Fragen  ist,  wichtig  auch  fnr  die  Praxis,  beispiels- 
weise wenn  es  sich  nm  das  Eingeben  von  Ehen  handelt  ab«  auch  klar,  dass  man, 
nm  eine  sob  he  nach  gewis.sen  Seiten  hin  m  erreichen,  nieht  nnr  einseitig  fragen 
darf,  wie  vi<  Ir  rjristeskraiike  von  normalen,  wie  viele  von  ncrvenkrankrn.  geistes- 
kranken, vcrbrechcrisclien  u.  s.  w.  Eltern  abstammen,  sondern  aiicli  fraj^en  musz, 
wie  viele  Epileptiker,  Verbrecher  u.  s.  w.  im  Lande  sind,  welche  normale,  wie  viele, 
-welehe  in  einer  oder  mehreroi  der  betreffend«!  Ridttnngeu  gcstSrte  Torfiiln«tt  habw. 

Man  ist  der  Lehre  von  der  ErMidikeit  in  unserem  Sinne  aaeh  sehen  ezpe- 
rimentell  nahe  geboten.  Man  kann  nemKeh-  MemehwMBchen  künstiiefa  epUeptisch 
machen,  wobei  gleichzeitig  eine  Reihe  anderweitiger  bochintcffessanter  degeneratirer 
Veränderungen  auftreten.  Solche  Meerschweinchen  können  von  ihrer  P^pilepeie 
genesen,  haben  sie  aber  während  ihrer  Krankheit  Junge  gezeugt,  so  tritt  bei  letzteren 
häutig  gleichfalls  Epilepsie  anf,  aber  eine  unheilbare.  Es  mag  dies  in  Kurze  angc- 
fBhrt  worden  sein,  nm  die  Wiohtigkdt  der  erblichen  Uebertragang  in  ein  wdteres 
Lieht  m  setaien. 

CHeiehfalls  auf  die  Frage  nach  der  hereditären  Rclastnng,  nnr  wieder  in 
anderer  Richtung,  haben  fiezag  die  Bubriken  über  frühere  Anfülle  von  Geiatea- 

kraukbeit. 

lieber  die  Art,  wie  die  karten  und  die  Tabelle  im  Einzelnen  ausgefiillt 
werden  sollen,  werden,  wenn  nöthig,  besondere  Anleitungen  au  diejenigen  Herren, 
wdohe  in  einem  ganzen  Bezirke  die  Erhebungen  einzuleiten  die  Güte  haben,  noch 
sehrilUich  hinansgegeben  werden.  Zur  allgemeinen  Oriedtimng  mögen  aber  folgende 

Erlinternngcn  dienen: 

1  I  Als  (lci-ii'iii^''e  Tag,  welcher  bei  der  Züblimg  der  für  uns  in  Betracht 
konuiienden  Individuen  massgebend  ist,  wird  der  1.  Dezember  IHTT)  ^'ewiililt.  daiiiit 
die  Uesidtate  der  tür  diesen  Tag  iu  Aussicht  stehenden  \  olkszähluug  nach  gewissen 
Riditungen  hin  in  vergleichende  Bcnreehnung  gezogen  werden  können.  Die  Karten 
und  Tabellen  sollten  bis  zum  15.  des  genannten  Monats  ansgefBllt  sein. 

2)  Qesablt  werden  die  württemberglsohra  und  niehtwürttembergischen  In- 
dividuen, welche  am  Orte  des  Zählers  wohnen  (also  auch  diejenigen,  welche  hier 
in  Dienst  und  Arbeit  stehen,  sieh  ihrer  Ausbildung  wegen  auflialten  etc.),  oder  von 
demselben  nur  zufällig  oder  aus  vorübergehendem  Aulasse  (z.  Ii.  in  Vakanzen,  anf 
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G€8cbafls-  oder  Ver^rnigangsraiaen)  abwesend  sind.    Letztere  werden  demnach  an 

dem  Otto  iliror  vorübergehenden  Anwesenheit  nicht  gezählt. 

Ist  (lor  Ort  Sitz  vlncs  Ki7,iclMiiip:sli!Uisoj;,  Amiciiliaiisos.  Krankcnliauscs,  Ho- 
zirksirrcniokak'S ,  einer  Irrenanstalt,  einer  Anstalt  für  ]']|)ileptisclip  oder  Selnvacli- 
siuuigc,  —  den  Anstalten  j,'leieli  werden  Familien  behandelt,  welche  einzelne  her- 
gehorige  Individuen  verpflegen  — ,  einer  Korrektionsanstalt,  eines  Gefängnisses  a.  dgl., 
80  werden  nach  dem  Gesagten  die  bergebSrigen  Insassen  dersdben  alle  nur  liier 

geiSblt,  bei  der  Anfschrift:  Obe(«mt  Ocmitfnde  aber  wird  (anf  der 

Karte  --  A  — )  bei  WSrttenihergern  jeweils  (liejenipre  Oenieinde  eingetragen,  in 
welcher  das  betreffende  Individuuni  vor  .seinem  Eintritte  in  die  Annt»U  u.  h.  w., 
bexiehnngsweisc  vor  seiner  letztmaligen  Unterbringung  in  Anstalten  u.  s.  w.  iiber- 
lianpt  in  gewSbnIiohen  VerhSItaissen  gewohnt  bat. 

Heiden  nielitwürltembergi»cben  Insaszen  derselben  aber,  Hberhaupt  Itei  allen 
im  Orte  wohnenden  Nielitwürttembergem  wird  {in  der  Karte  —  A  — )  die  Aufsehrift: 

()beramt  Gemeinde  dnrebstriclien  ,  statt  der8ell»en  das  Wort  .Xi»  lit- 

WürttcndMjrger"  übergCÄchrieben  und  unter  »leu  Hemerkungcn  angegeben,  wie  lange 
twhon  das  betreffende  Individunm  in  Württemberg  wohnt,  besiehnngsweise  vor  seiner 
Unterbringung  in  Anstiüten,  GefSngnissen  u.  s.  w.  gewohnt  hat,  oder  dass  solches 
nicht  »ieber  bekannt  ist. 

Ist  dem  Ziibler  l)ekannt,  das/,  und  wo  ein  dem  Orte  zu^eliriri^ros  Individuum, 
welelies  liier  in  Hetraelit  kommt,  aUK/erhalb  Württeinlieri^s  nolmt,  (»der  dasz  eine 
im  Orte  wohnende  TerKon  ein  württcmbcrgi8ehei$  Individuum  in  einer  Familie,  An- 
stalt n.  s.  w.  anszerbalb  Württembergs  nntergebraeht  hat,  so  wird  das  betreffende 
Individuum  auch  gexShIt,  unter  den  Bemerkungen  aber  angegeben,  seit  wann  es 
sieh  auszerhalb  Württembergs  aufhält,  oder  da.fz  »«olehcs  nicht  bekannt  ist.  Auf  die 
Zähinnfr  etwaiger  innerhalb  oder  auszerliall)  Württembergs  wohnsitz-  und  arbeitslos 
umlierzielieiider  Württemberger  oder  in  Württemberg  umherziehender  Nicht-Wurttem- 
iKsrgcr  wird  verzichtet. 

Für  die  Tabelle  (B)  ergeben  steh  noch  folgende  ErlSnterungen,  besiehnngs- 
weise  Modifikationen:  Die  Selbstmönler  werden  immer  am  Orte  der  That  frezählt. 
In  den  einzelnen  Fächern  kommt  iiinerliallj  der  Klanmier  die  Zaiil  der  Nielit- 
Württembcrger  („X.W.")  zu  stehen,  welehe  unter  der  vor  der  Klammer  anzii^eht  iHleii 
Gesammtzahl  begritTen  ht.  Die  auäzcrhalb  Württembcrgä  äieh  aul'haltcuden  Würt- 
temberger bldben  hier  ansier  Betraebl. 

8)  Die  Namen  der  GeiShlten  werden  nirgetfds  angegeben.  Die  Ziblbiatteben 
(A)  werden  aber  in  fortlaufender  Weise  nnmcrirt,  und  68  wird  sehr  gewünscht, 
da»z  jeder  Ziilileiule  für  sich  ein  Verzeichnis  der  Ninneru  mit  den  zufrehorifren 
Namen  anlege,  damit  in  Anstandsfällen  s|)äter  leicht  Atiskiuil't  gegeben  werden  kann. 

4)  Auf  jedes  Zählblättchen  (A)  wird  nur  Ein  Individuum  aufgenommen, 
und  swar  ein  angeboren  geistessebwaehes  oder  ein  geisteskrankes  oder  ein  geistes- 
krankes und  zugleich  epileptisehes.  Der  bei  dem  betreffenden  Individimm  vorhandene 
Znstand  wird  dick  unterstriehen,  das  nicht  Zutreffende  durclistriehen.  Ist  zu  auf^e- 
borener  Geistesselnv  liehe  im  späteren  Lefien  nurh  (Jeisteskrankheit  im  engeren  Sinne 
oder  einfache  Epilepsie  oder  beides  zugleich  hinzugetreten,  so  werden  die  einzelnen 
entspreebenden  Beütehnflngen  nnterstricben,  die  übrigen  Worte  aber  durchstrichen. 

5)  Die  1M)elle(B)  soll  die  Oesammtsabl  der  Epileptiker,  Trinkern,  s.w.  enthalten. 
Bd  den  Selbstmördern  werden  alle  Fälle  aus  den  letzten  24  Monaten  gezüblt. 
Treffen  bei  einem  Individuum  mehrere  <ler  einzeln  aufirorührtcn  Zustände  msammen, 
80  wird  es  unter  der  Kubrik  „gemischte  Fälle'*  mitgezählt. 
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(>)  Es  wird  g;elietea|  im  Allj^omcincn  nnr  ganz  zuvcrlä.szij,'c  Daten  aufzn- 
nphnipii  luid  iiirlit  aiinälicrnd  zn  scliätzcii.  Kann  piiio  Kulnik  nicht  mit  Sicherheit 
aius^jefülit  werden,  so  wird  diesellte  leer  {joiassen  (ef.  j<'(li)eli  snli  1>  und  11). 

7)  lici  der  zweiten  (auf  die  Heredität  sich  iMizicheudeu)  Abtheilung  des 
Siblblättciieiis  (A)  wird  gewBiucbt,  dasz  jedes  Fach  einsdii  atug^llt  und  ein  ver- 
neinendes Ergelmia  ebenio  ansdriieklieh  konatatirt  werde,  wie  ein  bejahendes,  mit 

andern  Worten,  dasz  in  jedem  einzelnen  Faebe,  wenn  das  betreffende  Verhalten 
zwcifelloH  ist,  ein  Ja  oder  ein  Xein  einiretr.iiren  werde.  Kiifliäll  einen  der  Fäelier 
weder  Ja  noch  Nein,  m  wird  anf,'i'iioninieii.  (\:\<y.  dan  BetrelVeude  nicht  bekannt  ist. 
Zur  Erleichterung  für  die  Zähler  wird  Folgcudcts  dienen:  wcuu  ein  Ja  oder  ein 
Nein  in  aenkrecbter  oder  borlmnialer  Kebtung  neb  dnreb  mehrere  FSehw  bindnreh 
wiederholen  w9rde,  so  kann  solches  durch  einen  von  dem  Ja  oder  Nein  ans  dnreb 
die  ganze  Reihe  entsprechend  weit  sich  fortsetzenden  »Strich  angezeigt  werden. 

Si  E.H  enipfielilt  sich,  wenn  in  ein(>r  Karte  oder  in  einer  Tabelle  falsch 
eingetragen  wnrdc  und  nicht  ganz  unzweifelhaft  deutlich  korrigirt  werden  kann, 
dieselbe  zu  zcrrciszcn  und  eine  ueuc  auszufüllen,  ferner  in  irgend  welchen  Auätauds* 
fiülen  bei  den  HanptsShlem  eines  Bezirkes  oder  dem  Unteiseiebneten  anrafragen. 

9)  Was  das  Alter  der  sa  ZSblenden  betriflft,  so  ist  Derjenige  1,  3  n.  s.  w. 
Jabre  alt,  welober  am  1.  Desember  1875  das  1.,  2.  n.  s.  w.  Lebensjabr  orreicbt 

oder  nm  weniger  als  ein  Jahr  äherscbritten  hat.  Wo  das  Alter  nicht  sicher  bekannt 
ist,  wird  mit  einem  Spielraum  Ton  je  ö  Jaliren  geschätzt  nnd  demnach  angegeben 

1 — 5,  G  — 10  u.  s.  w.  Jahre. 

lOj  13ei  den  Kubrikon:  Geschlecht,  Religion,  Familienstand  und  Gemeiu- 
gefSbrliobkeit  wird  die  zntreffoid«  Beaeiebnung  unter-,  das  niobt  Zvtrdfende  aber 
dnrebstriebea. 

11)  Bei  der  Rubrik:  „Zeit  des  Beginnes  des  I.eidens"  wolle  die  Jahreszahl 
angegeben,  ;ilier  Itenehfet  werden.  d;isz  sich  nicht  seiton  konstatircn  lä.'szt,  da.sz  die 
Zeit  des  Beginin  s  viel  weiter  zurückliegt  al.s  die  Angaben  lauten.  In  zweifelhaften 
Fällen  wird  bemerkt :  „mindestens  seit  18  . 

12)  Bei  Ausfüllung  der  Knbrik:  „Wo  uutergebrachtV  wolle  die  Anstalt 
n.  drgl.  mit  Namen  genannt  werden. 

13)  Unter  dem  Ausdrneke  „angeborene  Geistossebwäche"  werden  alle  Stufen 
derselben  zusammen ^efns/.t  vom  leichten  —  von  blosser  Dummheit  unterscheidbaren 

Sr  hwachsinn  an  bis  zum  hochfjradigsteu  Idiotismus  und  Kretinisnnis.  Es  wird 
übrigens  ::ebetcn,  wohl  zu  berüeksielitigen  ,  dasz  ein  Schwachsinn,  welcher  etwa  in 
früher  Kindheit  durch  ein  nicht  angeborenes  Hirnlciden,  durch  eine  Kopfverletzung 
nnd  dergleicben  benrorgernfoi  worden  ist,  kein  angeborener  Scbwachsinu  Ist  Aller 
nicht  angeborene  Sebwaohsinn  oder  BlSdsinn  aber  wird  anter  der  Beneiebnnng 
Oeisteskrankbdt  abcpdiandelt  In  BVUea,  wo  man  nickt  sidier  ist,  ob  ein  Sehwach- 
sinn  angeboren  oder  erst  später  erworben  wurde,  wird  mit  (Ins  Individuum  die 
lie/eiehnung  „angeborene  Geiatesschwäciie"  angewendet,  vor  dieselbe  aber  eiuFrage- 
zcicheu  gesetzt. 

14)  Unter  den  Begriff  der  Geisteskrankheit  fallen  aneb  Zustande,  walebe 
man  bXnfig  nicht  dahin  reebnet.   Es  ist  aelbstr^ntindlich,  dasz  es  von  GesnndheU 

zu  Krankheit  auch  miI'  diesem  Gebiete  eine  Heilte  von  Uebergangs-  und  Zwischen- 
stufen gibt,  bei  weicht  n  aueh  der  8achverst;indii:e  im  Zweifel  sein  knnn .  wohin 
er  sie  rechnen  soll,  es  ist  .-iber  .lut"  der  andern  Seite  —  ganz  abgesehen  von  den 
Fällen,  wo  mau  die  erkannte  Geisteskrankheit  aus  falscher  ächam  oder  aus  audcreu 
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Grtinden  za  rerheimlieben  bestrebt  ist  -  -  sicher,  daas  es  die  betreffimdeii  AifeliS- 

rigcn  in  vielen  Fällen,  WO  Über  das  Vorhandensein  von  Geisteskrankheit  nicht  der 
Icisostt"  Zweifel  sollte  bestehen  können,  für  ein  wirkliches  Unrcrlit  oder  för  eine 
Unwuhrheit  halten  würden,  wcuu  äie  da»  Kind,  die  .Schwester,  den  Vater  u.  ».  w., 
welebe  doch  so  gat  sind,  ein  so  rortrefflicfaes  Gedaehtnki  haben,  so  verständig 
sprechen  n.  s.  w.,  fllr  psychisch  gestfirt  erklSren  sollten.  Es  ist  aber  durehans  nicht 
uothwendig,  dasz  ein  Geisteskranker  Unsinn  sehwat/.t.  närrisches  Zeag  macht,  bös- 
artig ist.  Alles  verkehrt  heiirtlieilt  n.  s.  w.  Mancher  (ieisfeskranke  weisz  sich  wohl 
zn  beherrschen,  ist  vicliciclit,  wie  mau  safrl,  recht  licl)  uihI  spricht  über  viele  üiufre 
viel  verständiger  und  vernünftiger,  als  mancher  Gesunde.  Al)er  ein  abweichendes 
Fuhlen  nnd  Handeln,  eine  —  namentlich  eine  in  äiisceren  Yei^altnissen  nicht  be- 
grBndete,  vidleicht  auch  nnr  nach  Einer  Riditung  hervortretende  —  Veränderung 
der  (tcmiithslage  nnd  des  Glianikter.H,  des  frBheren  Wesens  des  Betroffenen,  verin- 
derte  StiniTiiiinj^en ,  Neif,''unf^en,  Willciisrichtnnffen,  Urtheile.  wenn  7..  B.  ein  früher 
anders  ycwc.Mones  Individuum  uufl'allende  Pläne  und  Projekte  macht,  in  sonst  nicht 
za  erklärender  Weise  verschwenderisch,  vergnügungssüchtig,  ausschweifend,  oder 
menschenschen,  reizbar,  gleichgiltig  geworden  ist,  oft  auch  sdion  blosEc  scheinbare 
Steigerangen  vorhandener  Eigenschaften  sind  gewöhnlieh  niclits  anderes,  als  die 
Zeichen  von  Geisteskrankheit  (.,er  ist  nicht  mehr  recht'')  oder,  wie  man  .solche  Zu- 
stände auch  nennt,  von  neniiitliskranklicit,  die  ^gleichfalls  hieher  j^erechnet  werden 
musz.  Wo  dennoch  Zweifel  bestehen,  mögen  die  betreffeuilen  Fälle  auf  der  Tubelle 
(B)  unter  der  Rubrik:  «zweifelhafIteOeislaBnisaiMte*  zasammengefaszt  werden,  wohin 
auch  die  in  staricerer  Weise  nanffalleaden  €9ianktere  nnd  Genies**  gehSren. 

15}  Geisteskrank  ist  auch  dcijenige,  welch*  )  ms  einer  Anstalt  nach  Hanse 
entlassen  wurde,  aber,  wenn  er  nun  auch  ruhif^  ers<  licint,  wieder  nrl)eitet  n.  «.  w., 
doch  nicht  nielir  fraiiz  der  alte  ist,  vielmehr  in  seiner  intellektuellen  lA-istungsfählg- 
keit,  in  der  Zartheit  seiner  <iemiitlisie^;ungen,  in  den  AcuK/erungcn  seiner  Willens- 
kraft n.  8.  w.  merkbar  abgestumpft  sich  zeigt  oder  gar  noch  da  nnd  dort  ein  krank« 
haft  verkehrtes  Voistellen  oder  Sinnestlnschnngen  und  dergldchen  hat  Die  ange- 
gebenen Ocsirhtspunkte  k<»nnieii  auch  tiei  manchen  Individuen  zur  Anwendung, 
welche  nicht  in  Anstalten  waren. 

16)  Uuter  der  lU-zeichnung  „Geisteskrankheit  mit  Epilepsie'*  werden  auch 
diejenigen  anfgeuommcu,  welche  im  Verlaufe  der  Epilepsie  geistcflschwach  oder 
blödsinnig  geworden  sind  oder  periodische  AnftQle  krankhafter  Aufh^iang  bekom- 
men haben. 

17)  Trifll  bei  einem  Individuum  Geisteskrankheit  allein  oder  mit  Epilepsie 
zu.  so  wird  gewünscht^  dasz  auf  der  Karte  'A'i  unter  den  Bemerknntren  augegeben 
werde,  ob  dasselbe  früher  schon  einmal  oder  wiederholt  geisteskrank  war.  Aaf  der 
Tabelle  (B)  werden  übrigens  solche  früher  schon  krank  gewesene,  in  eine  Karte 
(A)  aufgenommene  Individuen  selbstverstiindlich  nicht  noch  einmal  mitgeriihli 

18)  Unter  .,auffallendcu  Charakteren  und  Genies"  sollen  im  Allgemeinen 
Leute  mit  besonderen  Eipcnthümlichkeitcn  der  Denk-  und  Gcfiililsweise  ond  des 
Charakters  verstanden  sein.  Audi  das  wahre  (4enie  zeifrt  niauehnial  Erscheinungen, 
welche  mau  für  pathologibcli  halten  masz,  und  gar  nicht  selten  finden  sich  in  einer 
hereditiir  bdasteten  Familie  neben  durch  wahre  Genialitilt  hervorragenden  Kindern 
andere,  wdehe  geisteskrank  oder  epOeptisdi  u.  s.  w.  werden  odw  vom  Geiwfl  an 
blödsinnig  sind.  Ein  Genie  in  noscrem  Sinne  aber  wäre  z.  ß.  ein  im  Vorstellen 
und  Denken  extravagantes  Individuum,  welches  irirend  ein  Problem,  irfrend  welchen 
(icdaukeu  (»der  noch  lieber  einen  iSebeugedaukeu,  auf  weichen  ein  nüchterner  Ver- 
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stand  wobl  iiichf  frokoinnirii  wjiro.  mit  ciiifr  irrwissoii  p'istrrirlu'ii .  \v«tlil  aiicli  1»m- 
roi'kcii  Urigiiialitül  verfolgt,  die  sich  auch  mmat  in  «seiuen  Acuszeruii^oii,  iu  ullerlei 
abitrmeii  Sonderbarkeiten  etc.  zeigt,  und  sich  oft  schon  in  frttber  Jugend  zu  erkennen 
gibt  Ein  »olches  Genie  spricht  nioht  selten  Aber  AUes  in  adbstgefSUiger  Sicho'heit 
mit.  ht  aber  fast  auf  allen  Gebieten  des  Cleistoslobens  Iicterodoz,  dabei  oft  in  gewisser 
Kiclitiiii;;  faiiMtiscli  und  von  rcfoniiMtoriM  liem  lUstrcItcn;  es  kann  iihrigens  wühl 
Hilter  l'uiHtündcn  den  Anstnsz  oder  aiicli  noch  mehr  /ii  ciiicin  neuen.  vieHeicht  seihst 
f;ruszeu  Gcdaukcu  u.  «.  w.  gehen.  Andere  Individuen,  welche  hicher  gehören  und 
xuniiehst  nicht  als  Genies,  Künstler,  Erfinder  n.  s.  w.  imponiren,  zeigen  gewisse 
•Sonderbarkeiten  und  Ansschreitnngen  mehr  auf  dem  moralischen  und  affektiven 
Gebiete.  Sie  sind  Taugenichtse  und  Thuuichtgute,  böswillig,  tückisch,  leidenschaft- 
lich, spöttisch,  misztrauisch ,  lügneriseh,  faul,  ausschweifend,  verschwenderisch,  sie 
suchen  oft  durch  veral>schcuungswürdigc  Handlungen  geradezu  Aufsehen  zu  machen, 
mauehe  rind  immer  geschäftig  und  in  Bewegung,  aber  in  nutzloser  und  nnfrncht- 
barer  Weise.  Ftat  alle  hieher  gehörigen  Individuen  aber  sind  eharakterisirt  durch 
noehmnth  und  einen  instinktiven  Egoismus,  ferner  durch  ein  wccliselvolles,  unbe- 
rcchenhares  und  paradoxes  Wesen.  Wieder  andere  Individuen  sind  in  hannloserer 
Weise  nur  flir  sich  seihst  eine  Last,  sie  (|uälen  sieli  unnüthig  mit  allerlei  Schrullen, 
Vorwürfen  und  bel'ürchtungen,  oder  sie  sind  menschenscheue  Triiuuicr,  oder  in  ihren 
Gewohnheiten,  Zimmereinrichtungen,  Spaziergüngen  u.  s.  w.  nnschädliehe  Sonderlinge. 
Daai  die  einielnen  Formra  nnd  Mischformen  zahlreich  sind,  daaz  niebt  1^  Indivi- 
duum jeweils  alle  <  li];iLi:^eii  Erscheinungen  darbietet,  darf  wohl  nicht  besonders 
hervorgehoben  werden.  Dasz  die  angeführten  Kennzeichen  nicht  Alles  ersch;>pfcn, 
erhellt  leicht,  wq  aber  noch  Anderes  zutrifft,  werden  auch  sie  nicht  vollständig 
mangeln.  Es  mag  nur  noch  uugeiuhrt  werden,  duäz  manche  der  hier  in  Uetracht 
kommenden  Individuen  dnroh  liebenswfirdige  Eigensehaftra  bisweüen  die  Sonder- 
barkeiten vergessen  machen,  welehe  doeh  immer  wieder  dnrohbredien  nnd  Andere 
ilherrascben,  ja  seihst  ahstoszen. 

VJ)  Was  die  bei  der  Fratze  nach  der  Heredität  auf  der  Karte  (A)  in  Be- 
tracht zu  ziehenden  Nerveukraukheiten  betrifft,  so  mag  zunächst  bemerkt  werden, 
dan  «•  aidi  hi«r  rovwiegend  nm  —  auf  anatomiMdi  bis  jeCit  nidit  seharf  fixirbarer 
Grandlage  beruhende  —  mehr  ftanktionelle  Störungen  der  Nerveneentren  handele 
dasz  also  z.  B.  Schlaganfalle  nicht  berücksichtigt  w(  rdcn.  Ein  Zustand,  der  hieher 
gehören  würde,  fällt,  weil  er  speziell  aiiftrelTilirt  wird,  an  diesem  Orte  weg,  nemlicb 
die  Epilepsie.  Auf  Einiges,  was  betont  werden  krtnnte,  wird  aus  nahe  liegenden 
Gründen  verzichtet.  Es  mögen  also  Individuen  hier  zusammengefuszt  werden,  welche 
hystoriseh  oder  hypoehondrisoh  sind,  an  ▼eitsfanuiknlielien  Zuständen,  an  haUtndlai 
oder  periodisdien  Zacknngen,  namentUeh  grimassirwden  Znekangen  im  Gesichte 
leiden  oder  gelitten  haben;  feraer  kommen  sehr  in  Betracht  die  Zustände,  bei 
welchen  man  ein  Individuum  nervös  nennt,  sodann  häufigere  Schwindel-  oder  Ohn- 
muchtisaufälle,  die  Migraine,  häutige  Kopfschmerzen  aus  unbekannter  Ursache,  6e- 
sichtwchmerzeu  uud  andere  Schmerzen  neuralgischer  Art,  sofern  sie  nicht  nur  einmal 
in  vorfibeigeliender  Weise  aufgetreten  sind. 

20)  Hereditüre  Belastung  (Tabelle  ~-B— )  wird  angenommen,  wenn  .sich 
bei  einem  oder  mehreren  der  betreffenden  Vorfahren  einer  oder  mehrere  der  in  der 
zweiten  Abtheilung  der  Z;ililk;ute  i  A;.  namhaft  gemachten  anomalen  Zustände  (auf- 
fallende Charaktere,  Ncrveukrankhciteu  u.  s.  w.)  vortiuden  oder  vorfanden. 

Bd  den  GrosEelterai,  Onkeln  nnd  Tftnten  wird  sowohl  die  vaterlldie  als 
die  mütterliche  Linie  berDeksiehtigt 
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Wenn  nnrh  nur  bei  Einem  der  Kitern  oder  Groszeltern  Annninlien  (hercdi- 
tiir  belastende  Muniente)  vorliegen,  so  wird  —  die  übrigen  \"erwiuultin  mögen  l)e- 
kaniit  oder  imbekaunt,  uurmal  oder  abnorm  sein  —  das  betreffende  Individuum 
immer  nur  in  Kolmnne  a  geiShlt 

Wenn  tneh  nur  Eini»  der  Onkel  und  Tanten  Anomalien  neigt,  w.  fiUlt  des 
Individnum  auter  Kolumne  wenn  von  allen  Eltern  und  Groexeltern  unzweifelhaft 
bekannt  ist,  da«z  dieselben  normal  sind,  unter  Kolumne  e  aber,  wenn  auch  nur 
Eine»  dieser  Ycrwaudtcu  niufat  bekannt  ii^t,  die  bekannten  aber  alle  ent«Ghiedeu 
normal  odo*  aneh  »relfelbaft  sind  (zmdfdlwft  in  don  Sinne»  dan  der  Zilüer  das 
betreffende  Verwandte  selbst  oder  vom  HSreneagen  swar  genau  kennt,  aber  niebt 
sicher  benrtheilen  kann,  ob  man  e»<  als  im  Charakter  aoflkllend,  nervenkrank,  geistee« 
Sehwaeh  u.  s.  w.  bezeiclmon  darf). 

Koluumo  (1  soll  die  Fälle  aufnehnu  II,  in  wolclien  die  in  Betracht  kommeudeu 
Verwandten  alle  bekannt  nnd  unzwcifelbaft  normal  sind. 

Unter  e  werden  diejeuigmi  Individuen  mitgeiiblt,  bei  weiehen  die  in  Be- 
tracht Icommenden  Verwandtm  gar  aidrt  bekannt  oder  nicht  alle  bekannt,  die  be- 
kannten aber  unzweifelhaft  normal  oder  andi  zweifelhaft  sind,  keines  aber  unzweiflel- 
haft  abnorm  ist. 

Hier  mag  uoeh  angetVigt  werden,  d&»z  sowulil  bei  der  Karte,  als  bei  der 
Tabelle  in  allen  Fällen,  wo  nach  den  hereditären  Momenten  hei  Verwandten  der 
zu  zBhlenden  Individuen  gefragt  iet,  die  Stiefrerwandtsehaflen  ansier  Betradit 
bleiben. 

ZwiefUtea,  in  Ansiut  187& 

Dr.  J.  L  A.  Zoeh, 
Direktor  der  Kttalgl.  Pfleganitalt.» 
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Statistik  dar  GeutAtkrankbeiten. 


Dieses  Prof^ninini  wurde  ziinlieliAt  au  einzelne  ^läiiiier  versiuidr  mit  der  Bitte, 
in  den  eiiizelneii  Olteniiiits- ,  lieziebnn^'swcise  Dekanatslx  /ii  keii  tk  ii  iietriel»  der  Sarlie 
•m  ültcnielaucii.  Es  liut  sieh  daltci  eine  gruszc  Bereitwilligkeit  lierau^gcHtellt;  8o  diu^z 
AH  wenige  Thttre«  rergeUidi  geklopft  wurde.  Muche  haben  die  Sache  mit  ganz 
licsonders  lehhaftem  lutcrerac  ergriflbni  snr  Belebnng  des  Eifen  zweckentspreebende 
\ Ortriip-  gehalten  n.  i.  w.,  was  gmrolndieh  auf  die  Gcnanigkeit  u.  Vollständigkeit 
des  Üesiiltnt^  im  ganzen  Bezirke  von  sichtliehcm  Einflüsse  war. 

Dioi  -.llanpt/.äiiler'^  suelitcn  für  die  Orte  ihres  Bezirkes  ziiverlät*7-ige  Zälder 
zu  gewinnen,  meist  au  den  (»eistliehcn.  Aueh  ihnen  kam  überwiegend  Interesse  und 
Theilnalune,  in  nicht  wenigen  Fällen  eine  besondere  Freudigkeit  zur  Sache  entgegen. 
Um  aber  eine  voUstiindige  DarehfShrung  des  Unternehmens  zu  siehem,  um  auf  ein- 
zelne \v(ni<;<M  ::i  neigte,  aber  allein  geeignete  Kräfte  nielit  ver/.ielitcn  zu  müssen,  sowie 
um  einzelne  IJedenkeii  zu  zerstreuen,  die  manehmal  iiuftaucliten,  z.  B.  ol»  (trutzdeui  da.sz 
<  ine  miminative  Zähluuf;  ausdrücklieii  ausfreselilosseu  worden  war)  ilurcli  Mitthciluog 
iiiier  FiUuilieuverliiiltuisHe  das  AmtsgchciuuiiH  nicht  verletzt  würde,  wurde  vuu  ver-  ' 
sehiedenen  Seiten  der  Wansdi  knt,  es  mSditen  die  betreffenden  OberbehSrden  dannn 
gebeten  werden,  den  ihnen  nnterstdlten  Beamten  die  Angelegenhdt  zn  empfehlen. 
Wenn  nun  aueb  hin  zu  der  Zeit,  da  in  dieser  Hiehtung  Sehritte  geschehen  konnten, 
Kclion  in  iunfuiulvier/ig  Bezirken  die  Saelie  eingeleitet  oder  wenigstens  der  llauplzähler 
gewonnen  war,  so  ist  doeh  daran  kein  Zweilei,  dasz  die  zur  Empfehlung  und  L'nter- 
sttitzung  der  Zahlung  ergangenen  Erlasse  der  K.  Aufsichts  -  Kommission  für 
die  Staatskrankenanstalton,  des  K.  Evangelischen  Consistorinms,  des  K. 
Katholisehcn  Kirehenraths  und  der  K.  Israelitischen  Oberkirebenbehörde 
die  Sa<'he  wesentlich  gefJirdert  und  da  and  dort  vielleicht  allein  ermöglicht  haben, 
rnisoinelir  habe  ich  Veranlassung,  den  genannten  hohen  Behörden  aufrichtig  twd 
ehrerbi»'iig  t'iir  die  «rewährte  Unterstützung  zu  danken. 

Die  Züldkarten  und  Tabellen,  welche  uaeh  dem  St^ind  vom  1.  Dezenil)er  1875 
auszufertigen  waren,  sollten  nach  meiner  ursprünglichen  Absieht  von  den  llauptzählem 
je  aus  ihrem  Bezirke  gesammdt  und  dann  mir  zugesandt  werden;  aus  Tersohiedenen 

Gründen  Jedoch  liefen  dieselben  vielfaek  diiekt  an  mieb  ein,  wodurch  den  betreffenden 
Bezirksziiblern  inunerhin  viele  Mühe  erspart  blieb,  während  manche  es  bedauerten', 
welche  aus  eigenem  Antriel)  und  Interesse  die  Haa[)tresultate  der  Zählung  fiir  ihren 
Bezirk  zusiunmcuzustellcu  gewünscht  liatteu.  In  einzelnen  Bezirken  haben  die  ilaupt- 
zShler  die  bei  ihnen  eingeUufenen  Karten  und  Tabellen  einer  Durehsieht  unterworfen, 
wenn  nöthig  Verbesserungen  derselben  Veranlasst,  andi  wohl  mit  riehtigem  Verständnis 
ein  L'rtlieil  sieh  gebildet,  w  ie  die  Sai  li{>  ein  anderes  Mal  vortheilhafter  und  einfacher 
sieh  gestalt«  ))  dürft«-,  und  zum  Tiieil  uline  Weiteres  angenommen  oder  gewttnscbti  dasz 

diese  Zälilmii;'  jälirlieh  wiefb-rliolt  werden  solle. 

S»»leli  erfn'uliehe  Erseiieiuungcn  licszen  mich  die  vereinzelten  Fälle,  in  denen 
die  Saehe  auf  Abneigung  und  Widerspruch  stiesz,  vergessen  und  keine  Mtthe  aeheiien, 
die  vielfachen  Miszverstiindnisse,  welchen  die  Formulare  begegneten,  durch  ausge- 
dehnte Korrespondenz  zu  heben  und  allerlei  Schwierigkeiten  zu  beseitigen,  die  an  ein- 
zelnen Orten,  nanu-ntlieh  in  den  gröszeren  Städten  des  Lan<les.  sich  ergal»en.  Tu 
diesen  gelaug  die  Zählung  theilwcise  nur  unvollständig.  Doch  siiid.  Dank  der  liiu- 
gelieuden  Arbeit  der  lictreffendeu  Zähler,  in  einigen  derselben,  namentlich  Eszlingen, 
Ubn,  Reutlingen  verhSltnhmiaszig  sehr  beledigende  Resultate  erzielt  worden. 

Bis  aus  sümmtliehen  Gemeinden  des  Landes  das  Uaterial  vollständig  zu- 
sammengebracht war,  vergieng  übrigens  ein  volles  Jahr,  und  dasz  die  einzelnen  Karten 
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und  Tabellen  noch  genau  und  mabmm  zu  prüfen  und  in  vielen  Füllen  zu  rektifiziren 
waren,  wird  an  einem  anderen  Orte  nocli  berfihrt  werden. 

leli  spreche  mm  allen,  welche  mir  zur  Diirchriihnmg:  der  Zäldung  hchilflich 
frewosen  sind,  meinen  juiiViditi^'cn  lunl  lierzliciien  Dank  aus.  Sie  alle  niit  Xanu'n  zu 
nennen,  ^'cstattet  der  Haliinen  dieser  Arbeit  nicht,  ieh  kann  mir  aber  di>eh  nicht  ver- 
Ba^^en,  derjenigen  besondeni  za  gedenken,  welche  dne  grSszere,  ausgedehntere  Arbeit 
nbemommen  haben  oder  sonst  speziell  förderiieh  waren,  nibnUoh  der  Herren: 

Pfarrer  Ran  in  Lantwbnrg,  Dekan  Kollmann  in  Unterkochen,  Helfer  Niet- 
hammer in  Backnang,  Pfarrer  Hartniann  in  Fromuieni,  Dekan  Straub  in  Cleis- 
lingen  (0\.  HalinL'cn ).  Helfer  Kolb  in  ]ie.«if;hrini.  Stadtpfarrer  II  über  und  Dekan 
Nachbauir  in  lÜbcriU-'h,  Heller  Dr.  Hülder  iu  lilaubeureu,  Pfarrer  Harth  in 
Deufringen,  Helfer  Weitbrecbt  in  Schwaigern,  Dr.  Schüs  in  Calw,  Pfarrer  Pfäff- 
lin  in  HQhlbanBen  (OA.  Cannstatt),  Pfarrer  Jettin ger  in  Oefüngen,  Pfarrer  Benkber 
in  JagBtheini,  Pfarrer  Herlikofer  in  Oberdischingen,  Oberamtsarzt  Dr.  Puck  in 
Elnnp'U,  Dekan  Scbmiil  in  Elhvaiitrcn,  Dekan  Knapp  und  tlieol.  cand.  Falch  in 
Esziiii^rt  n ,  Helfer  Hauir  in  Freiulensladt ,  Pfarrer  Keerl  in  Fielitenberf: ,  Dekan 
Koth  in  Gei.slingen,  Dekan  lieiniiardt  in  Deggingen,  i'farrer  liürger  in  L'nter- 
Rcgenbaeb,  Pfiirrer  Hayer  in  Wallhansen,  Dekan  Christlieh  in  Mnthlungen,  Pforrw 
Kullen  in  Hattenhofen,  Helfer  Stockmayer  in  Göppingen,  Archidiakonatsverweser 
Leitz  in  Hall.  Helfer  Gaiser  in  Giengen  a.  d.  B.,  Pfarrer  Sehumaun  in  Bonfeld, 
Meuizinalratli  Dr.  Höring  in  Heilbronn,  Helfer  Leypitldt  in  Herrenlicrg,  Pfarrer 
Thuma  in  Felldorf,  Pfarrer  Kau  in  SciMipflocli,  Pfjirrer  Heint/.eler  iu  Hraunshaeh, 
Dekan  Pfitzingcr  in  Amriehshanscn ,  Obcraintmann  Pichlcr  in  Laupheim,  Helfer 
Lang  in  Leonlierg,  Dekan  Pisealar  in  lientkireh,  Helfer  Faber  in  Lndwigsbn^, 
Pfarrer  KüHtliu  in  Derdingen,")  Helfer  Knapp  in  Marbach,  Helfer  Lenckner  in 
Weikerslieim .  Pfarrer  Hiegel  in  Laudenbach,  AHsisteuznrzt  Knapp  und  Dekan 
Arnold  in  Zwiefalti  ii.  Helfer  Klsäszer  und  Apotheker  Kolier  in  Nagold,  i'farrer 
Bürger  in  Koehersteinsfeld,  Pfarrer  Hug  in  Kirehhauscu,  Dekan  Birkler  iu  Uhmeu- 
hrim,  Dekan  Leopold  in  Nenenbiirg,  Professor  Eifert  und  Oberamtsarzt  Dr.  Wie- 
dersbeim  in  Nfirtingra,  Dekan  Binder  und  Stadtpfarrer  Brlfinger  in  Obemdorf, 
Pfarrer  Köstlin  in  Langenbeutingen ,  Dekan  Stempfle  in  liavenabnrg,  Oberanits- 
wnndarzt  Dr.  Tjamparter  in  Kcntlingcn,  Pfarrer  Eifert  in  Kningcn,  Dekan  Vogt 
iu  Betzenweiler,  Dekan  (iiitz  in  Niedernau,  Kaplan  Klaiber  in  Kottenburg,  Dekan 
von  Mayr  iu  Altshauseu,  Helfer  lloffmann  in  Sehormlorf,  Dekan  Kraut)  in  Deu- 
kingen,  Kirchenrath  Dr.  Wassermann,  Professor  Dr.  Hartmann,  Hospitalverwalter 
Fraseh,  Polizcidircktor  Goz  iu  Stuttgart,  Pfarrverweser  Pleibel  in  Kohr,  Stadt- 
pfarrer Selunid  in  Friedrichshafen,  Dekan  Frank  in  Tübingen,  Helfer  Gastparin 
Schwenningen,  Dekan  Prof.  Dr.  Kuckgaber  in  AVurndingen,  Helfer  Berg  und 
Oberatut8arzt  Dr.  Volz  iu  Ulm,  Pfarrer  Dr.  Engel  iu  EttleuHehiesz,  Pfarrer  iMerk 
in  Westenrtetten,  Pfiurer  Mohl  in  HfUben,  Helfer  Klemm  in  Vaihingen,  Oborhdfer 
Lang  in  Winnenden,  Kaplan  Bleyer  in  Sdinssenried,  Stadtpfiurrer  Stemmer  in 
Wangen,  Helfer  Hönes  in  Weinsberg,  Hdfer  Weigelin  in  Lorch. 

Geziemenden  Dank  hahe  ieh  auch  noch  den  Vorständen  nnd  Aerzten  der  später 
7M  erw.ähnenden  Staats-  und  Privatanatalteu  für  ihre  zun  Tbeil  sehr  nmfangreiche 
und  müiievolle  Arbeit  auszudriiekeu. 


*)  Ich  bedsare  henlicfa,  dan  dieser  Tortreflleh«  Mann,  sowie  die  von  mir  elienfiills 
aufriehttg  rerehrtcn  Herren  Dr.  Schflz  u.  r.inditl.-U  K.ilch  die  Vullembuifr  dieser  Arbeit,  Wfltebe 
■ie  mit  ao  gronem  Interewe  gefördert  n.  verfolgt  tiabeu,  uiclit  m«lir  erleben  durften. 
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Ferner  «Iräuirt  os  inicli,  in  ganz  Iiosnndcrom  Maszo  moinoin  FnMnid»',  !*f:irr- 
vcruosiT  K;ilfli  von  Zwiflalten,  herzlii-lu'u  Dank  zu  ssigcu.  DtTsclIio  lial  inicli 
woHeiitlicli  mit  veruulaszt,  die  Zähluug  zu  unternehmen  und  hat  wir  bei  der  ganzen  iVr- 
beitmaunigfacbe  Anre^nnig  vaä  XJntentÜtvmg  geboten.  Er  hat  gposieU  noch  neben  otnem 
ihn  ^elscitig  in  Anspruch  nehmenden  Amte  den  ^röitten  Tbeil  der  nothwendigeu ,  ans- 
gedi'lmton  KorrcspDndcii/.  liesor^t.  für  die  Sarlie  Interesse  und  Verständnis  zn  wecken 
•resuelit,  die  Diirrlisirlil  und  Zusaiinneiistelhinfr  der  meisten  Zählkarten  sowie  die 
iU-rerhnung  und  i'rül'un^  st^itisii.selier  Talicllen  üiiernonunen.  ICs  wäre  mir  uhue  seine 
vielfnebe  Hilfe  nicht  roüKlich  gewesen,  diese  StetistUc  eini^annassen  rcebtidtig  zu 
vollenden.  In  dieser  Beziehung  gebQbrt  aoch  Herrn  Assistenzarxt  Dr.  Essig  mein 
Dank,  welcher  nur,  was  nnnicntlicb  in  der  »pSteren  Zeit  von  Werth  war,  durch 
trenc  und  fleis/.iire  r>cnitscrt"iiHunfr  iu  der  Anstalt  oft  allein  die  nötlii;;e  Zeit  und 
linlie  zu  dieser  Arln  it  \ erschafft  und  aueli  bei  letzterer  selbst  sieh  nützlich  ^'cmacht  hat. 

Noch  erfülle  ich  eine  besonders  thcurc  Ftlieht  des  Dankes  gegen  meinen 
Vater,  Dr.  C.  Koch  in  Laiebingen.  Dersellie  hat  dadurch  vreaentlichen  Antheil  an 
dieser  Arbeit,  dasz  er,  der  schon  frühe  die  volle  Wiehtigkeit  der  Statistik  auf  dem 
Gebiete  der  Medizin  erkannt  un<l  vielfach  mit  statistisehen  Fra^'on  und  Untersaehungen 
sich  hcschäffifrt  liat.  den  Sinn  für  die  Statistik  in  mir  geweckt  und  durch  fortdauernde 
Anregung  belebt  hat.  Mochte  er  in  dieser  Arbeit  die  Früeiite  erkennen,  die  aus 
seiner  Aussaat  gereift  sind,  nnd  sie  annehmen  als  ein  bescheidenes  Zeichen  kind- 
licher Dankbarkeit  für  seine  väterliche  Trene  und  nneigennfitsigste  Hingebung! 


ZW£IT£B  ABSCHNITT. 

Werth  und  Wege  der  Zählungen. 


Die  Frage  luicb  Zweek  nnd  Werth  stetisCiecber  Unteranchnngen  ttberhaniit 

kann  hier  nicht  in  Betracht  kommen;  wenn  es  sich  (ln;r<*K''"  "'u  Bciirdu  ilini;,' 
dessen  hauilelt,  wns  die  Statistik  fiir  dir  psycliii'trisclic  Praxis  niid  Wisscnsi  liat't 
hMsten  kann  und  gi-lt-isttt  hat.  so  ist  von  vorn  herein  zn  hctonrn,  das/,  dii'  statis- 
tiHche  Methode  in  ihrer  Anvveiidiinj;  auf  die  PHyehosen,  wenn  nicht  lÜr  inuner,  so 
doch  fBr  jetat,  mannigfach  beschrinkt,  ebenso  daaz  anoh  das  Erreiobbare  weit  noch 
nicht  erreicht  ist  Damit  soll  aber  der  Statistik  ihre  Berechti^^un/*  in  der  Psychia- 
trie m'cht  abgesprochen  und  der  relative  Werth  ihrer  bisherigen  Leistungen  nicht 
verkannt  worden,  denn  sie  ist  der  l'syehiatrio  in  Praxis  nnd  Wissensdiaft  zur  Ver- 
folgung iiirer  Zwecke  und  Lösung  ihrer  Aufgaben  thcils  direkt,  theils  indirekt  si-hon 
sehr  fSrderlidi  gewesen  nnd  bat  nebenbei  den  nicht  gering  anzuschlagenden  Erfolg 
gdiabt,  dass  im  Zosammenhang  mit  ihren  Bem&hnngen  eine  riehtigere  Anffassang 
von  den  Geisteskranklieiten  vcrbroiteti  allgemeineres  Interesse  geweckt,  nianclier 
sebwere  Miszstand  an  s  Lidit  gezogen  nnd  beseitigt  nnd  dadurch  das  L<iiis  der 
Krnnken  vielt'aeli  verbessert  worden  ist;  es  ist  auch  in  dicseu  Iticbtuiigen  für  die 
Zukunft  gewisz  nocii  meiir  zu  erwarten. 

Eine  vollendete  Sicherheit  nnd  wirldiclie  Vollständigkeit  werden  freilieh 
nnsore  Zihlnngen  niemals  erreichen ;  können  sie  doch  nicht  einmal  die  blossse  Zahl 
aller  Geisteskranken  eines  Landes  auf  einen  bestimmten  Zeitpunkt  so  sicher  und 
genau  erheben,  wie  z.  Ii.  eine  allgonirine  Volkszählung  die  Zahl  der  ( »rtsanwcseii- 
cien  t'estzustcllen  vermag,  üenn  selbst  bei  grüszier  Saclikcinitnis  wird  nie  Jemand 
im  Stande  sein,  zwischen  geistiger  Krankheit  und  geistiger  Gesundheit  eine  Grenz- 
linie cn  sieben,  welche  in  der  Natur  selbst  nieht  existirt  nnd  xn  keiner  Zeit  existi- 
ren  wird,  und  darnach  in  »Itsoint  zntreflTender Weise  Kämmtliche  Individuen  in  zwei 
scharf  geschiedene  Kategorien  zu  bringen.  Aber  anch  dann,  wenn  man  die  irgend 
zweifelhaften  Fiilb^  Itei  Seite  lassen  und  nur  die  evidentesten  berücksichtigen  w<illte, 
welche  Jedermann  den  Geisteskrankheiten  zuzäiden  würde,  miiszte  eine  in  diesem 
Sinne  vollständige  Zäbluug  daran  scheitern,  dass  doch  nie  alle  Angehörigen  sich 
bereit  seigen  werden,  die  Tbatsaehe  der  Krankheit  einzagestehen  oder  gar  ans  eige- 
ner Initiative  anzuzeigen,  von  weiteren  Schwierigkeiten,  die  jeder  kennt,  der  sich 
Je  mit  dieser  Frage  liefnszt  hat,  nicht  zu  reden.  Dasz  die  Anssiclit  auf  ^'|>lI•;fän- 
digkeit  der  Zählungen  in  demselben  Ma.sze  abnimmt,  in  welchem  Akne  <lclailiirter 
und  vielseitiger  werden,  erhellt  von  selbst. 
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Man  kun  nm  zwar  sagen,  eine  solche  YolhtHndigkeit  sei  anch  gar  nicht 
nötliiir,  das  wns  erreichbnr  sei,  nämlich  ziivorliis/i-rc  Erhebungen  über  eine  möglichst 
gros/.e  Zahl  von  Fällen  genüge  für  die  theoretiscben  und  pniktischen  Zwcekc  der 
Psychiatric.  Das  ist  nicht  zu  bestreiten,  wenn  man  nicht  der  ganzen  statistischen 
Arbeit  geradezu  jegliclien  Werth  abspreeben  will,  aber  es  darf  doeh  aneh  nicht 
ganz  übersehen  werden ,  dasz  nar  durch  für  jetzt  wenigstens  nber  das  Erreichbare 
hinausgehende  \crvollstäiidigung  der  statistischen  Erhebungen  manchen  Fragen 
beizukoninicn  wäre,  dusz  inanelio  An;<chaunni^  und  Theorie  sich  ändern,  das  Gc«aninit- 
resultat  der  Statistik  möglicherweise  ganz  anders  sich  ausnchuieu  uiüsztc,  wenn  z.  B. 
gewisse  weniger  in  die  Angen  fallende  Kiankh^taformen  in  dm  Bereidi  der  Vm* 
tersnehvngen  gebiihrend  bereingesegMi,  wenn  die  Kranken  ans  den  versehiedenoi 
Ständen  nnd  ans  den  verschiedenen  Theilen  eines  Landes  gldchmXssiger  znrNach- 
weisnng  kommen  könnten  u.  s,  w. 

Wenn  also,  wie  gesagt,  auch  bei  Besclirüiikiing  auf  das  Erreichbare  schon 
werthvollc  liesultate  zu  erzielen  sind,  so  erhebt  sich  sofort  die  Frage:  ist  dieses 
Mi^lidie  faktisch  schon  erreicht?  Diese  Frage  ist  entsdiieden  zo  Temeinen  nnd 
wenn  nach  einige  wenige  Zahlungen,  wie  z.  B.  die  neueste  im  Kanton  Bern,  schon 
recht  Brauchbares  geleistet  haben,  so  darf  man  doch  unbedingt  i  <  l  a  i])t  n .  dasz 
eine  vollständig  Itefricdigende  Statistik  noch  nicht  existirt,  nnd  gerade  ilie  liesseren 
Statistiken  fülilcu  dienen  Mangel  an  Vollständigkeit  selbst  und  sind  ehrlich  genug, 
denselben  einzogestehen,  indem  sie  immer  wieder  konstatiren,  dasz  sie  mit  ihrer 
Arbeit  das  Hdgliehe  noch  nicht  erreicht  haben. 

Dieses  zu  erreichen,  ransz  daher  das  nächstliegende  Sti-eben  der  psyrliiatri- 
schen  Statistik  sein.  Da  al)er  eine  statistische  Erhebung  weuigor  in  ihrer  Verein- 
zelung, weniger  dun-li  ihre  eigenen  Resultate  lür  sich,  als  durch  ihr  Zusammen- 
geben und  Zusjinimentreflcn  mit  denen  der  gesammten  Statistik  ihren  vollen  Werth 
erhalt  und  darnach  auch  an  beortheilen  ist,  so  ist  mit  Rlleksicht  daranf  möglichste 
Allgemeinheit  and  Oleichmäscigkeit  der  statistischen  Untersnohnngen  als  Grundlage 
für  umfassende  Vcrgletchungen  dringend  za  wünschen.  Aber  so  oft  auch  dieser 
Wunsrli  srlinn  nusgeH|trochcn  wr^rden  ist.  so  selioii  von  EN(|uirol,  ')  so  später 
wieder  nann  ntliili  vom  statistisclien  Kongros/  zu  iJriisscl  im  .lalir  ISö.'i,  -,i  so  musz 
er,  namentlich  was  das  zweite  betrifft,  doeh  auch  jetzt  noch  wiederholt  werden, 
denn  den  Erhebungen  werden  häufig  yersehiedene  Schemata  nnd  den  Verarbeitun- 
gen yerschiedene  Glesidita^ankte  an  Omnde  gelegt,  so  dasa  es  manchmal  schwer, 
ja  unmöglich  ist,  einzelne  Statistiken  unter  einander  zu  vergleichen.  Wie  störend 
ist  es  schon ,  wenn  in  der  einen  Statistik  für  die  einzelnen  Altersgruppen  ein  wei- 
terer, in  der  anderen  ein  engerer  Kähmen  angenommen  ist,  wenn  in  der  einen  , 
unter  „Geisteskranken"  auch  die  angeboren  Schwachsinnigen  verstandmi  sind,  in 
der  andern  nicht,  während  mne  dritte  es  gans  zweifelhail  laszt,  was  sie  damnter 
yerstanden  wissen  will  n.  s.  w. 

Soll  unsere  Statistik  ihr  Ziel  erreichen  und  an  Werth  gewinnen,  so  ist  vor 
allem  <laraul'  iiinzuarbeiten.  dasz  die  Erhebungen  möglii  list  allgciui  in  und  wie 
auch  die  darauf  sieh  gründenden  Stiitistiken  —  nach  cinbeiilichen  Trinzipieu  aus- 
gefBhrt  werden. 

Das  PostoUt  mSgliehster  Allgemeinheit  der  Oeisteskrankensahlnngen  scheint 
zwar  mehr  nnd  mehr  seiner  Verwirklichnng  entgegensogeben,  sofern  in  einer  be- 

')  Z  15.  I.  r.  .S.  :U5H  f. 

")  Guttstadt,  1.  c.  S.  227. 
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trScbtliehen  Anzahl  von  Landern  im  Anschlüsse  an  allj^^enieiiie  Volkszählungen  <  \<r- 
eiiuselt  auch  unahliiitif^ig  von  denselben)  jetzt  Hrhoi!  Zäliliini^en  der  CcistesknnikiMi 
aosgefiihrt  werden  und  von  einer  Keilic  anderer  eine  sulelie  KinriciituiiL'^  in  nielit 
SU  ferner  Zeit  zu  erwarten  steht.  Aber  abgeselien  davon,  dasz  diese  Zählungen 
weder  immer  mit  dertelbeD  RegelmiBzigkeit  noch  nach  demselben  einheiflieben  nnd 
einfachen  Schema  hetriel>en  werden,  so  ist  das,  was  dadureb  zn  erreicben  ist,  doch 
ichlieezlich  nieht  allzuviel ,  jedenfalls  weitergehenden  Anfordernngen  der  Wissen- 
schaft nicht  entspreclicnd.  Damit  soll  aber  nielit  gesagt  sein ,  weder  da.«z  sniehc 
mit  den  Volkszählungen  verbundene  Geisteskrankenzülilungen  iiijcrliuupt  sich  nicht 
verlohnen  —  denn  Ar  die  allgemeinsten  Zwecke  geniigen  sie  wohl  — ,  noeb  daax 
sie  nach  erweiterten  Geriebte|Ninkten  aosgef&brt  werden  sollten.  WBrde  letzteres 
geschehen,  so  niiiszte  nothwendig  die  Genauigkeit  und  Zuverläszigkeit  der  Ergel»- 
nisse  darunter  leiden.  Um  die  allgemeine  Durelitulirbarkeit  nielit  von  vorn  herein 
auszusehlieszen,  müssen  dii  se  Krliebungen  so  einfaeli  als  nur  müglieli  gehalten  wer- 
den unter  Beschränkung  aul  das  überall,  auch  unter  uugüustigen  Verhältnissen  Kr- 
reiehhftre.  In  diesem  Sinne  ist  dne  Aber  eine  mSglidist  grosse  Zriil  von  Ländern 
gleichmäsdg  sich  erstreckende  Dnrebflihrang  von  Geisteskrankenzablnngen  im  An- 
schlösse an  die  allgemeinen  Volksuihlangen  zu  postuliren. 

Soll  nun  aber  eine  gröszcre  wissensehaflliehe  Ausbeute  erzielt  werden,  so 
niüsseu  weitere  Gesichtspunkte  und  Momente  in  den  Bereich  der  Erhebungen  her- 
eingezogen werden  nnd  dies  kann  nsr  bei  besonderen,  von  den  Volkszählungen 
relativ  nnabbängigen  Züblnngen  geschehen.  Denselben  musc  jedoch  gegenfiber  von 
den  mit  den  allgemeinen  Volksaihlnngen  verbundenen  Zählungen  in  Verfolgung 
ihrer  Zwecke  ein  etwas  freierer  Si)ielr;unn  ^'elassen  werden.  Wenn  sie  aueh  in 
den  allgemeinen  Prinzipien,  in  der  Terniination  u.  s.  w.  unter  einander  nnd  mit  den 
Volkszählungen  harmonireu  müssen ,  so  können  sie  doch  im  Einzelnen  darin  ausein- 
ander gehen,  dasz  das  eine  Mal  mehr  diese,  das  andere  Mal  m«^  eine  andere 
Frage  in's  Auge  gefiuzt  und  xur  Losung  gebraeht  wird.  Neben  den  allgemeinen, 
durchweg  gleichmäszig  festzahaUcndcn  Gesichtspunkton  des  Geschlechtes,  des  Alters, 
der  Religion  u.  s.  w.  könnten  je  mieh  dem  praktiselien  Bedürfnis  oder  der  j<  \veili- 
gen  Kiclitung  der  wissens(  lialtliehen  Arbeit  oder  nach  lokalen  \'erhältnis.scn  und 
temporären  Kücksicbtcn  z.  B.  die  auf  die  Heredität  bezüglichen  Momente  das  eine 
Hai  nach  dieser,  das  andere  Mal  nach  einer  anderen  Riehtung  spezieller  verfolgt 
werden.  Damit,  dasz  aueh  diese  Spezialzähhingcn  immer  el)en8o  cinbcitlieh  und 
im  Einzelnen  gleichmäszig  und  in  derselljcn  Allgemeinheit  wie  die  Volk-^^zilhlungen 
zur  Ausführung  kämen,  würde  der  Wissensehaft  ein  groszer  Dienst  geleistet  werden; 
über  aus  nahe  liegenden  Gründen  ist  dies  nicht  zu  erreichen,  also  auch  nicht  zu 
verlangen. 

Damit  Ist  zugegeben,  dasz  aueh  dieae  erweiterten,  speziellen  Zählungen 
nicht  alles  das  zu  leisten  im  Stande  sind,  was  man  von  einem  iileaUii  Standpunkt 
aus  wünschen  möchte,  l'tn  wieder  ein  nalieliejrendes  Beispiel  zu  wühlen,  so  wäre 
es  \  (Mi  irroszer  Wielitiirkeit ,  bei  einer  /ähhnijr  nieht  nur  die  Zahl  der  .'in  einem 
bestimmten  i  ermine  vorhaudeucu  Kraukeji  zu  erfahren,  sondern  auch  darüber  Auf- 
aoblnsz  zu  erhalten,  ob  die  Zahl  peyohiaeher  Erkrankungen  in  einer  gegebenen  Zeit 
zu-  oder  abnimmt  Die  letztere  Frage  aber  ist,  und  wenn  die  Zahlungen  auch  noch 
so  regelmäszig  sieb  wiederholen  und  noch  so  pQnkdieh  ansgerührt  wodcn,  auf  dem 
gebräueldielien  Wege  der  Zählnng  nie  zu  lö.sen.  Wenn  z.  B.  in  einem  .lalire  we- 
niger Kranke  getunden  werden  als  trüber,  so  darf  daraus  noch  nicht  ohne  Weite- 
res auf  eine  Abnahme  der  Erkrankungen  geschlossen  werden,  denn  neben  dem, 
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(Insz  inzwisclieii  hoim  ersten  Termine  iiiitfreziililtc  Kranke  ^^(Mieseii  mul  frcstorlw  n 
»ein  küuiien,  kattu  ducii  oiuc  viel  grüszcrc  Aii/.alil  von  Individuen  friveh  erkrankt 
aber  aiicb  wiedor  gmeflon  oder  gestorben  sein  als  in  friberen  Perioden;  ebenso, 
wenn  bei  einer  folgenden  Zählung  eine  grSszere  Krank^asabl  sieb  ergibt  als  bei 
ihr  vorhergegangenen,  so  bedeutet  dies  für  sicli  allein  noeli  keine  Zunahme  der 
Erkrankiin,:re!i.  e««  können  socrnr  vi.  l  wciii^rer  frisi  lM'  Krkrankungeu  in  der  Zwiselien- 
/cit  vorg'fkoninifn  sein,  indiin  dii'Si'llH'ii  aber  Iiis  zur  zweiten  Ziildim^Lr  noeli  nielit 
oder  nur  in  einem  kleinen  rrozenl^atz  zur  Heilung  gelangten  —  wenn  etwa  die 
Form  der  Erkrankung  baufiger  eine  fBr  die  Genesung  ungBnstige  war  oder  die 
Kranken  weniger  den  Anstalten  fibergeben  werden  konnten  oder  wollten  — f  indem 
femer  bezQglicli  der  älteren  Fälle  der  Abgang  durch  Ctenesnng  oder  Tod  ein  klei- 
ner war.  80  ergal)  sich  eine  Anliäufung  von  Kranken. 

Diese  und  älndielie  Fragen  kann  man  vielleicht  aiicli  noch  auf  anderen 
Wegeu  zur  iÄt«>ung  bringen,  der  zunäcliüt  sich  darbietende  »»taitiHtische  Weg  aber 
Ware  der,  dass  man  nicht  nur  ttber  den  jeweiligen  Stand,  sondern  aueb  über  den 
Zugang  nnd  Abgang  unter  den  Kranken  Erhebungen  maehen  wfirde.  Dies  kdnnte 
in  znvcriäsziger  Weise  nur  geschehen  durch  Ffihmng  genauer  Listen  über  die  Kran- 
ken, in  welelic  jeder  frische  Krkrankimgsfnll  und  ebenso  Jeder  Fall  von  Abgang 
durih  Heilung,  T(wl  u.  s.  w.  einzutragen  wäre.  Diese  Listcni'iilirung  aber,  wenn 
sie  wirklieli  mehr  lci»>ten  soll  als  die  periodischen  Zählungen,  lät>zi  sich  nicht  den- 
ken ohne  das  Besteben  einer  entsprechenden  Amscigepfiicht.  Man  bat  schon  in  ein- 
zelnen Landern  periodische  Berichterstattung  über  Zu-  und  Abgang  der  Kranken 
cingctÜlirt,  so  früher  in  Westfalen  und  Schlesien,  später  in  Raden.  ^)  Von  beson- 
deren Friicliteu  dieser  EinriclittiiiL'  ist  aber  nicht  viel  Wiilirzunelnnon.  Neuerdings 
ist  der  Vursehlag  gemacht  worden,  eine  Art  von  Ötandesbüchern  über  irre  anzule- 
gen, aus  welchen  die  jShrlidien  VerSndomngeR  im  Krankenstande  in  ähnlicher 
Weise  ersichtlich  wären,  wie  die  Veränderung  im  Bevölkerungsstande  ans  den 
Civilstandsregistcm,  und  zu  diesem  Behuf  auch  eine  Verpfliehtnng  der  Angehörigen, 
l  in^^eliung  u.  s.  w.  zur  Anzeige  aller  Erkrankungsnille  und  ebenso  bei  l  ebersied- 
lun;;-  von  Kranken  aus  einer  Gemeinde  in  eine  andere  eine  Anzei^^epllield  an  die 
letztere  zu  statuiren.  Diva  ist  in  jüngster  Zeit  von  Gauster  geschehen,  ^)  welcher 
um  die  Irrenstatistik  in  Oesterreidi  in  hervorragender  Weise  bemüht  ist 

Es  dftrfte  aber  schon  das  zweifelhaft  sein,  ob  dem  Staate,  welcher  auch 

sonst  liflcksicbten  zu  nehmen  hat,  das  unbeschränkte  Recht  zukommt,  in  solchen 

Dingen  einen  Zwang  auf  seine  Angehörigen  auszuüben  und  unter  allen  l'niständen 
auch  über  die  nicht  der  öll'entliclien  Fiirsftru^e  u.  s.  w.  bedürftigen  Kranken  Anzei- 
gen von  den  Angehörigen  oder  der  Umgebung  zu  verlangen;  nicht  zweifelhaft  da- 
gegen ist,  das«  ihm  in  sehr  vielen  Fällen  diese  Anzeigen  nicht  gemacht  würden, 
nnd  es  ist  nicht  abzusehen,  wie  er  in  wirksamer  Weise  einen  Zwang  ansfiben,  be- 
ziehungsweise  Strafen  eintreten  lassen  wollte,  da  fiir  die  Angehörigen  immer  noch 
die  i;ii(^rIiuMiiriii!:r  oder  Ausrede  des  Nichterkannthabens  bleilien  wird.  Kine  solche 
allgemeine  Anz<'igeptliclit  ist,  übrigens  nicht  lÜr  Zwecke  der  Ziililiniir,  dnreh  Gesetz 
vom  Jahr  is^H  in  >«ürwegeu  eingeführt  worden.  Ob  dieselbe  auch  wirklich 
beobachtet  wurde  und  noch  wird,  steht  dahin.  In  Oesterreich  jedenfalls,  wo  am 
Anfang  dieses  Jahrhunderts  in  ähnlicher  Weise  eine  Meldung  anbefohlen  wurde, 

'i  S.  ol.cn  S.  1-J.  10  u    17  f. 

')  Uanstvr,  Zur  Irrcnstatistik  Oestcrrvichj«.   A.  Z.  f.  Pflycli.  32.  1kl.  ä.  403  ff. 
*)  A.  Z,  f.  Psych.  30.  Bd.  Suppl.  Itft.  S.  17& 
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kehrt  Kit-li  länjrwt  NiciiiiiiKl  iiu  lir  danni.  Von  einer  s«)lcben  An/.ci^<  jiflii  !it  wosoiit- 
licli  verscliicdeii  ist  z.  H.  die  in  Württeniberg  weit  dem  Jahr  l"^"'»''  Itestelit  iide  und 
im  Jahr  1872  iuifs  Neu«'  in  Krinnennijr  prliraclite  'i  Verpflichliin^^  der  ( )ii,svnrstclicr. 
von  allen  zu  ihrer  Kenntnis  gclaugcndcn  Erkraukungsliiileu  dem  Oberamtc  zur  Ein- 
leitung des  Weiteren  Anzeige  za  maehen« 

Wae  noch  speziell  die  Evidenibaltang  der  Kranken  and  die  Fflhrang  von 
Listen  betrifflt,  so  stehen  der  allgemeinen  DttrchfBhmng  denelben  geradezu  nnüber- 

windlielie,  in  der  Natur  der  Dinge  wohlbegröndrteScliwicrip-kciten  im  Wege.  Schon 
im  Publikum  wird  eine  solche  doch  ^'ewissennas/en  den  Charakter  der  Ocflfcntlieh- 
keit  tragende  Einrielitung  auf  Misztrauen  und  Widerspruch  stoszen,  namentlich  aus 
dem  Qmnde,  dasz  die  Listen  ohne  Aufzeichnung  der  Namen  nicht  zu  führen  wären, 
denn  nicbt  Jedermann  wird  gerne  wissen,  dasz  sein  oder  der  Seinigen  Käme  in 
dieser  Richtung  in  einer  offiziellen  Liste  laufe.  Diese  Annahme  wird  auch  doreh 
die  Krfahrnng  hosf;iti,£r( .  welche  man  wiederholt  mit  den  noiiiinnfiven  Zählungen 
gemacht  hat,  dasz  tiämlich  bei  denscll»rii  die  Kranken  weniger  vollständig  zur  Nach- 
weisung kommen,  als  bei  Zählungen  ohne  Namenangabe.  In  lJUnemark  z.  B.  hat 
die  im  Jahr  1860  nominatiT  ausgeführte  Zahlung  eine  bedeutend  kleinere  Anzahl 
TOD  Kranken  ergeben,  als  die  Zählung  von  1845,  und  ebenso  zeigte  sieh  in  Nor* 
wegen  bei  der  nominativen  2Shlung  vom  Jahr  l>^*'i~<  irogenttber  von  der  nicht  no- 
tninativen  von  l><.'ö  eine,  wenn  andi  kleinere.  Aliiialime  von  Kranken.  ''<  Wenn  " 
in  manelien  anderen  Fällrn  bei  nominativen  Zählungen  lies,«ere  Resultate  erzielt 
worden  .sind;  i>o  hat  die»  W(dd  nicht,  jedenfalls  nicht  im  Wesentlichen,  seineu  Grund 
darin,  dasz  die  Zählungen  nominatiy  waren,  sondern  darin,  dasz  diesen  Zählungen 
überhaupt  grSszere  Sorgfalt  gewidmet  worden  ist.  Weiter  aber  erhebt  sich  sofort 
die  Frage,  ob  wohl  in  jeder  Ocmeinde  Jemand  Willens  und  befähigt  wäre,  die 
Li.stenrnhning  in  dieser  Ausdehnung  und  mit  dienern  offiziellen  (Miar.tktcr  zu  über- 
nehmen. In  der  Mehrzahl  der  Gemeiudcn  würde  wohl  nur  der  Geistliche  die  ge- 
eignete Persfoliehkeit  sein,  der  aber  ans  seelsorgerlichen  Bedenken,  si^nbaren 
oder  wirkliehen,  und  aus  anderen  Gründen  in  manchem  Falle  die  Uebemahme  der 
ListenfBbmng  ablehnen  dürfte. 

Demnach,  so  wünsebenswerth  e^  auch  wäre,  dasz  man  die  znletzt  angeden- 
tctcii  A\'r;re  einselibiiriMi  könnte,  so  wird  man  sidi  doch  sagen  müssen,  dasz  dies 
nmiin^liih  ist  und  das?.,  wenn  man  nicht  von  Haus  aus  Aussichtsloses  und  Un- 
Irutlitbarcs  uulernebnnn  und  desto  trügerische  lieüultate  erhalten  will,  je  exakter 
sie  erscheinen,  man  sieh  auf  die  beiden  zuerst  genannten  Erhebnngsarten  beschran- 
ken mnsz. 

Um  nun  auf  diese  tind  zwar  zunächst  auf  die  rcgelmäszig  mit  den  allge- 
meinen Volkszählungen  zu  vcrMiHlciiden  Krliebungeii  des  nälieren  einzugeben,  so 
entspricht  es  der  oben  aufgestellten  Forderung  niögliclister  Kinfachheit  de»  Schenuw 
am  meisten,  w<nin  an  die  bei  nns  bei  der  Volkszählung  eingerührten  Hansbaltungs- 
listen  zwei  Kolumnen  angehängt  werden,  in  weldien  zutreffenden  Falls  ein  läntrag 
darül>cr  gemacht  wird,  dasz  das  betrett'eude  Individuum  geisteskrank  ist.  Diese 
Kolumnen  sollen  nur  die  Uuteracheidung  zwischen  angeborener  und  erworbener 
Geistesstörung  enthalten. 

•)  Gauster  im  lirenficuuil  XVI.  Jahrg.  S  114. 

')  Regienmgablatt  f.  d.  K«nigr.  WOrttenberfr  v.  Jahr  1836.  8.  S70  und  v.  Jahr  1872. 

8.  387  f. 

•)  l>alil,  iu  .kr  A.  Z.  f.  Pnych.  25.  Btl.  Ö.  »40. 


Digitized  by  Google 


in.  42 


Statistik  der  OeiBteflkntnkheitdn. 


I)or  <liese  pNyrliiscIion  Gcbrcfhcii  nntifizirtiidc  Eiiitnifr  wünlc  nacli  dem  bei 
der  all^cniciiion  Volksziihliiuir  ;r(l»riiii«ldi<  lK'ii  Vcrfalireii  /iin;ii-list  von  den  Haus- 
haltuugsvorständeu  selbst  /.u  niai-lieii  sein.  Da  aber  niiicuucluiieii  ist,  dasz  uiauchc 
dereelben  das  Vorhandensein  eines  soleben  GebreetieBa  bot  sieh  selbst  oder  ibren 
Havsgönossen  Terschweigon  oder  aneb  Aber  die  Art  der  Störung  eine  irrige  Angabo 
madien  könnten  ,  so  wird  die  schon  für  den  iihrig(  n  lulialt  der  Hanshaltangsliston 
vorf^escbriebeiic  Hrvi^ion  und  Krtriinznnfr  dnrcli  die  örtlicho  Zähinn'jskonimis.'sion 
ganz  besonders  aiu-h  bei  diesen  iM'iden  Koluuinen  einzutreten  halieu.  Deshalli  sollte 
bei  Bestellung  der  Zäbiungskouiniission  auf  Männer  Hüeksiclit  genommen  werden, 
wdcbe  in  unserer  Frage  oinigermaszen  sacbrersföndig  sind,  mindestens  aber  fBr 
dieselbe  rieh  lebhafter  interessiren.  Ich  denke  hiebei  vor  alleni  an  die  Geistlichen 
und  die  Aerzte.  Die  letzteren  wären  in  nianclier  Ijcziehung,  namentlich  wenn  sie 
Hborall  preniii^end  vertreten  wären,  die  geeijjnetsten  Personen.  Viele  sind  aueli  durch 
klinische  Schulung  und  Trivatstudicu  zu  besonders  crspricsziichcr  Mitwirkung  be- 
fähigt So  lange  aber  diese  Voraussetzungen  nicht  {iberall  sotreffen,  wird  man  die 
vonittgswoise  Mitwirkung  der  CMstliehen  nicht  entbehren  können,  von  denen  viel> 
leiebt  mancher  objektiver  ref(  lii  t  und,  ohne  die  Sache  faehwissensehaftlieh  verstehen 
und  behandeln  zu  wollen,  siili  clu  r  bcb-lircn  läs/.t  n.  s.  w.  Jodenlalls  aber  ist  es 
zu  wünselicn.  d;)sz  man  hei  den  Ziihlnn^'en  iil>ei'all  der  Bildung  und  dem  Berufe 
nach  niüglielist  gleichartiger  Orgaue  sieh  bediene. 

Aus  den  Torrollstandigton  und  richtig  gestellten  Haushaltangslisten  wäre 
sodann  über  jeden  Geisteskranken  eine  den  Namen  nicht  enthaltende  Zahlkarte  mit 
den  .\ngaben  über  die  l'ersonaiien  anszufcrtigen ,  und  auf  diese  Zählkarten  wfirdc 
sich  die  weitere  stalislischc  Vcrarbeituntr  des  Materials  entweder  durch  die  statisti- 
schen Bureaux  oder  durch  speziell  liiezu  uufzustelleude  Öuehverstüudige  zu  gründen 
liaben. 

Zu  diesen  im  Ansrhinsx  an  die  Volksxälilungon  ausxnftthronden  Erhebungen 

müssen  aber  zu  ilirer  Erpinzung  und  l.rweiterun;.',  wie  ;,'esafrt,  noch  Spczialzählungen 
der  (Jeisfeskrankcn  liinzukouinien.  Wie  wertlivnll  solche  sind,  mö^rcn  die  im  obipren 
frescliichtliclien  Absdinitt  mif.iretlieilleii  liris|iiele  jrezei;:!  haben,  unter  welchen  am 
meisten  in  die  .Vugeu  springt  dasjenige  aus  dem  Kanton  Bern.  (In  demselben  Knnttm 
wurde  schon  in  früherer  Zeit  eine  ähnliche  Erfahrung  in  Betreff  der  Taubstummen 
gemacht  Man  sollte  meinen,  dasz  diese  weniger  versehwiegen  würden  nnd  über- 
haupt leichter  zu  i  rlulicn  würon;  gleichwithl  hat  Hermann  bei  einer  unmittellmr 
nach  einer  otH/irllni  Taultstummenzählnnir  in  einem  kleineren  Celtiete  vorirenomme- 
nen  spezielleren  ICrlithiin^'  nnv<Tliiiltnismäszij:  viel  mehr  Tnulistninme  L'efunden'V 

Die  passendsten  Ur^'ane  für  die  Spezialzäldungen  würden  in  den  meisten 
flUen  die  bei  den  allgemeinen  Volkszählungen  mit  Rücksicht  auf  die  Erhebung  der 
Geistoskranken  beigezogenen  Sachvers^ndigcn  oder  wenigstens  fÜr*solchc  Arbeiten  sich 
interessir^ide  Ißnner  sein.  Diese  hätten  den  ^Toszen  VorrhetI ,  bei  der  Volkszalilnng 
im  Allu'emeinon  schon  mit  den  Tnilividuen  bekannt  zu  werden  und  etwa  über  die- 
seilieu  ein  \  rr/eiclinis  sich  aidegen  ZU  können,  welches  ihnen  als  Grundlage  lÜr 
die  .Spezialziildnng  dienen  würde. 

In  der  Zeit  bis  zum  Termin  der  speziellen  €teisteakrankenzalilung  konnten 
sie  bei  den  verschiedensten  Gclegenlieiten  nicht  nur  ül>or  <tie  bei  der  Volkszählung 
bekannt  gewcmlenen  Kraukon  unter  der  Hand  die  weiteren  für  die  Spezialz.ihhmir 
notb wendigen  >«otizen  mit  mogliclister  Genauigkeit  und  VollBtäudigkcit  sammeln, 

•)  UOscIi'H  Zeitschrift.  3.  Htt  S.  5. 
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sondern  anch  sniclio  Individuen,  die  lici  der  Volkszählnng  entweder  nooh  nicht 
{jeistcskrjuik  wnron  odor  wenifrstons  nicht  als  ^•Hstoskrniik  aufpcenommen  wnrdon, 
zu  ilirer  Kenntnis  liringen  und  avucii  üIkt  sie  <Ias  n«itlii;r(>  Materi.d  sich  verscliütton. 
Auf  cliet6  Weiie  wirde  die  Zäbiang  —  luul  es  igt  die«  gewiss  ein  sehr  wichtiger 
Gestehtsptukt  —  viel  mehr  in  der  Stille  Terfamfen.  Je  mehr  sie  T<m  sieh  reden 
machen  würde,  desto  zoriickbaltetider  würde  das  rnblikum  in  Mittheilnng  Ton  Familien- 
verliältnissen,  desto  mnollständiüror  damit  die  Zähinnp:  werden. 

So  viirlM  Tcitet  wäre  alsdann  die  Ziililiniir  auf  einen  besHmniten  T^inin, 
etwa  innner  in  der  ZwiHolienzcit  zwisclien  zwei  Volksziihlungeu  auözutuhreu  und  zwar 
in  der  Art,  daes  die  Zähler  die  von  ihnen  gesammelten  Notizen  nnmittelhw  snfZtibl- 
karten  eintragen  mQasrten,  die,  wie  hemerkt,  gegenüber  von  den  bei  der  VoUcsaUi- 
Inn?  in  Aiiuvn  liin^'  zu  bringenden  Karten,  nach  venschiedenen  Itichtnngen mrdtert 
sind,  jodni  Ii  i  hrntalis  einen  Eiiitrair  des  Namens  nicht  enthalten  und  auf  die  jrenann- 
len  zwei  Hiiupttoiincn  der  (it'istes.str<i-un^'  sich  hescliräiiken  s.i!len.  Selhstverstän«!- 
lich  wdrde  diesen  vervollständigte  Ergebnis  lür  die  koiamemlc  Volkszählung  zum 
Anhaltspunkte  dienen,  anf  diese  also  ebenfaUs  verbessernd  einwirken,  nnd  so  mfissten 
beide  Zählungen,  die  allgemeinere  und  die  speacUe,  naeh  den  beiden  gemeinsamen 
Punkten  in  ihren  KeHultaien  mit  der  Zeit  mehr  und  mein-  zusammentreffen. 

Kcmfonn  mit  der  Volkszählung  ist  auch  Itei  der  Spe/.ialzählung  das  Prinzip 
der  Ortsauweseulieit  zu  Grunde  zu  legen,  d.  h.  alle  Individuen  werden  an  dem  Orte, 
wo  sie  sieh  am  Tenmn  der  Zälilung  aufhalten,  gezählt.  Dabei  wird  sich  freilich  die 
Unktoirende  BeviJlkerong  der  Naehweisnng  mehr  oder  weniger  entziehen;  aber  dieser 
Uebelstand  dlirfte  überlmnpt  nicht  ganz  zn  vermeiden  sein,  wird  jedoch  durch  andere 
Vortheile,  welche  diese  Art  der  Zählung  mit  sii  li  luiiigt.  aufgewogen. 

Üeingemäsz  sind  die  in  Anstalten  nnrer:;el»rac|iten  Kranken  am  Orte  der 
Aui^talt,  am  besten  «luicii  deren  Aeizte,  zu  zählen.  Aber  es  wäre  sein*  zu  wünsehen, 
dass  wenigstens  flir  die  erste  Zeit  der  Dvrehfilhrnng  der  Sache  Uber  die  Anstalts- 
kranken entweder  anch  vom  Zähler  ihres  Heimatorts  Zählkarten,  nnd  zwar  hier 
womjjglich  mit  Angabe  des  Namens,  ausgefertigt,  od.  i  dasz  die  in  den  Anstalten 
ausgefüllten  Karti"'n,  womöglich  auch  mit  \amenaniral»e ,  den  Zählern  in  den  hetref- 
t'enden  Gemeinden  zur  eventuellen  \  ervollständigniig  (»der  Herichligung  der  Einträge 
mitgetlieilt  wiirdcn;  denn  bei  der  von  mir  veranstalteten  Zählung  wurde  die  Erfah- 
rung gemacht,  dasz  ans  den  Gemeinden  —  nur  durch  ein  Miszverständnis  sind  anch 
aus  ihnen  hanfig  Zählkarten  über  Anstaltskranke  eingelaufen  —  ttber  einzdne  Ftagen 
der  Zählkarten,  z.  B.  über  Here<lität,  Vermögensstand  u.  s.  w.,  nicht  selten  genauere 
Angaben  gemacht  wurden,  als  von  den  Anstalten.  Oiese  Ersclicinung  erklärt  sich 
daraas,  da^z  die  Angaben  aus  der  Heimat  in  diesen  Fällen  aus  anderer  und  wenig- 
iteits  häufig  besserer  Quelle  stammten,  als  diejenigen,  weldie  der  Anstalt  sn  Gelrot 
standen.  Umgekehrt  enthielten  auch  die  Anstaltskartra  vielfach  genauere  Angaben, 
namentlich  bei  solchen  Kranken,  die  schon  lange  ans  der  Heimat  entfernt  und  dort 
in  Vergessenheit  gekommen  waren. 

Dieses  Zühlnngsgesclnift  winl  sicli  in  <!rn  meisten  Landgenn  inden ,  voraus- 
gesetzt dasz  »lie  geeigneten  i'ersönlichkeiieji  zur  L'ebernahmc  desselben  getuiiden 
shid,  verhältnismaszig  einfiich  ansfBhren  lassen;  nm  so  gH$szer  ab«  sind  die 
Sdiwier]gkd.ten,  welche  rieh  in  den  StSdt«i  ei^ben  werden.  Sie  können  noeh  am 
ehesten  dadurch  auf  ein  tinlgliclist  geringes  Masz  redueirt  werden,  dasz  man  einer  recht 
groszeu  Anzjihl  von  lokal-  und  saciiknndigen  Zählern  sich  versichert,  deren  jedem 
nur  ein  kleines,  abgesehlossencs  Gebiet  zur  Zählung  angewiesen  wird.  Doch  müssen 
sie  auch  in  der  Art  kooperiren,  dazs  sie  ihr  gesammtes  Material  verglci(  hen,  vielleicht 
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(lurrli  ^egenfcttige  Mit^ilui)^  an  oinniulcr  im  ESnidiieB  TorvoUstindigeii  and  etwaige 
doppelte  Zählung  eines  nml  (IcRsellicn  Imlividiiunis  vernipitlpii. 

Wer  soll  nun  a))er  diesen  fraiizeii  zicinlii-li  ausgotlflmten  Apparat  in  Bewef;- 
UDg  Betzen,  wer  soll  die  ZiibIungi«organe  boHcliatlcn,  inätruircn  a.  b.  w.?  Im  IntereBse 
der  Sache  selbst  ist  es  gdeges,  dasz  fUr  dimen  Zwedc  Eine  PersSnlicbkdt  anfg«- 
RtcUt  wird,  welche  das  Ganze  in  die  Hand  nimmt.  Auch  hieffir  liefert  die  Gesdiicfate 
der  Irrenzälilun^'en  niannii;faclic  Relegre.  Es  möjro  oriiinert  werden  an  die  vonIIas!»e 
verailas/te  nnd  o-eieitete  Zäliluii;;  im  Her/<»^-tliinn  Brniiiisrliweif;,  an  Czermak"» 
Zäliliin^;  in  Miihrcn  und  8eide8ieu,  an  die  von  Fetsclierin  organisirte  und  geleitete 
Zfthlung  im  Kanton  Bern,  an  HObertz's  Zahlung  in  Dinemark,  an  die  von  Jar- 
▼Is  geleitete  Zählung  im  Staate  Hassaehnsetts.  Diese  Ziälangen  sind  Aeils  rein 
privatim,  theib  im  Auftrage  des  Si.i.iti^^  unternommen  worden  und  haben  alle 
gegenober  von  anil<T('n  /ählanjren,  deren  Leitnnp;  nicht  in  frleieher  Woisc  in  Kinc 
Hand  gelej::t  war,  Itesscrc  liisultntc  tr^rlien.  Dies  isf  es  aueli,  was  den  l'rivat- 
zählungen  seitljer  dureliweg  ilncn  Vorzug  versehaflt  liat.  DaruuN  «oll  jedoch  nicht 
geschlossen  werden,  dasz  die  Zihlnngen  llberhanpt  in  Znknnft  dem  Eifer  und  der 
Thätigkdt  von  Privaten  zu  überlassoi  sei«!,  denn  darBber  kann  kein  Zweifel  sein, 
dasz  der  Staat  dieselben  Vortheile,  welche  bisher  die  Privatzählungcn  voraus 
hatten,  sich  ebenso  aneip^nen  nnd  zn  Xntzen  niaclicn  kann,  (wie  er  es  ja  in  ein- 
zelnen Fällen  auch  schon  getlian  hat),  und  es  wird  dies  elicn  dadurch  geschelien, 
duB  der  Staat  der  ganzen  Sache  den  eigentlich  amtlichen  und  anrocliig  offiziellen 
Charakter  nimmt,  indem  er  znr  Einleitung  und  AnafSbrung  derselben  einen  dnreh- 
«tis  ^'eeigneten  Fachmann  aufstellt,  womit  ihr  mehr  ein  Privatcharaklcr  gegeben 
würde,  wenn  auch  die  M(iirlichkeif  innncr  uflen  stehen  mtisztc.  in  einzelnen  Fällen 
die  oftizicllc  Mitwirkunir  amtliclier  Stellen  in  Anspruch  zu  iielimcn.  Die  Aut'ir.ibe 
dieses  Mannes  würde  ihmn  zunächst  djirin  bcsklieii,  dasz  er  die  zur  Zählung  geeig- 
neten Männer,  besonders  da,  wo  sohwierige  Verhältnisse  vorliegen,  also  namentlich 
in  Städten,  an  Ort  und  Stelle  pers^inlich  auswählt,  instmirt  nnd  b<»athet  Um  tivh 
die  Arbeit  «u  erleichtern  und  zu  vereinfachen,  wird  er  wohl  daran  thnn,  für  einzelne 
Hezirke  eine  Anzahl  von  H;ni]ii/;!lilcni  sich  beizugeben.  In  ;rrnszen  Siaaten  wird 
ohnehin  eine  Theilini^'  der  Arlieir  cintieten  müssen.  Nach  .\liselihisz  der  Zählung 
w8rde  ihm  eine  allgemeine  Kontrole  des  Zählnngsinuitcrials,  sowie  die  Ycrarl)citung 
desselben  oder  wenigstens  dKXtm.  Leitimg  olill^;cn.  ISch  scllmt  und  allen  Zählern 
>vird  er  in  ersprieszlicher  Weise  dadurch  vorarbeiten,  dasz  er  jede  Gelegenheit  beniitxt, 
durch  Wort  und  Selirift  das  l'  iMMaini  zu  belehren,  eine  ri(liti::e  Auffassung  über 
«lie  Oeisfcskrankheifen  zu  verbreiten,  V'ornrtheilc;  ant'welelir  vi.  li'neli  flie  N'erbeinilichuiig 
der  GeitttcHikrankheit  zurückzuführen  ist.  auszurotten  oiler  dncli  zu  beschränken. 

Dasz  es  aber  sowohl  aus  praktischen  Kfleksichtcn  als  zur  Forderung  der 
Wissenschaft  die  Pflicht  des  Staates  iat,  von  sich  aus  die  Statistik  der  Psychosen 
zu  betreilien.  wird  Niemand  bezweifeln;  ohnehin  würde,  wenn  sie  in  das  Privat- 
bi  lielicn  Kinzebier  .:restellt  wäre,  die  vor  Allem  wiinschenswertlie  All-^emeinlK  it  und 
Kinlicitlichkeit  nicht  erzielt  werden.  Dieser  wiclilige  (legenstand  mii«zle  damit  auch 
um  80  mehr  dem  Ungewissen  und  Zufälligen  überlassen  bleiben,  als  schon  die  für 
den  Einzelnen  beträcbflichen  Kosten  solcher  Erhebungen  manchen  von  der  Ausflth- 
rung  derselben  abhalten  wOrden.  Für  den  Staat  ab«*  därfte  dieser  Aufwand,  auch 
wenn  er  durch  eine  den  Zählern  zu  gewährende  angemessene  Entsclwliguni:  mi  h 
etwas  vermehrt  werden  sollte,  nicht  sehr  in  I?etracht  kommen  im  Verirleicli  mit  dem 
groszeu  Gewinn,  der  ihm  daraus  erwachsen  nnd  sieb  noch  slei;;ern  würde  dadurch, 
dasz  der  betreffende  Fachmann  zugleich  die  IJeaufsichtigung  der  l/«»kalvcrpflegung, 
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der  F^iiibHltnn^  der  in  dieser  Hielitunj^  gegebenen  oder  zu  jrebeudeu  Vorseliriften, 
die  Stirere  tnr  nnidirlist  Italdi^'e  riirerlinnjirung  der  Kranken  in  Anstalten  u.  A.  in 
dcu  Hnricli  M'iiuM-  Tliiiti^'keit  zielten  niüszte. 

Das  Autgestellte  lialte  ieli  lur  auBiuhrhar,  zugleicli  aber  aueb  tür  tlas 
Aenssterste,  wms  xq  erreielien  ist  Wenn  nw»  etw»  um  einen  Sehritt  weiter  gvhen 
nnd  non  docli  annehmen  wollte,  dasz  die  Ziilder,  wie  sie  in  der  ZwÜMihenxeit  swischen 
zwei  Zihlungcn  gelegentlicli  Notizen  sammeln  sollen,  eben  so  gut  aueb  über  den 
Zu-  und  Aliirang  naeb  versebiedeuen  Gosicbtsj)nnkt(  ii  liin  Kegister  tlibren  könnten, 
so  niiii-lite  leb  <lcm  uicbt  Iteistiimneu.  Dadureli  würde  diu  Arbeit  eine  geradezn  per- 
petuirliebe,  sodass  nur  wenige  sich  zur  Uebemahme  derselben  bereit  finden  wurden; 
desgleichen  mflscte  in  vielen  Fällen  der  Eifer  und  das  Interesse  für  die  Sache  noth- 
weudig  erlabuioii.  nus  welchem  Grunde  auch  sa  hSnfige  Wiederholung  der  Zählungen 
nicht  7.n  wünsdien  ist. 

Man  wird  sich  ülK'rluiupl  in  den  Aiit'nnlcniiiircn  an  die  r.cistiin;,'»-»  der  .Sta- 
tistik; nanientlicli  in  uuäereiii  (lel)iete,  eine  grüszere  lie^ebrünkuug  auferlegen  müssen, 
um  weder  Dinge  von  ihr  zu  erwarten,  die  Uber  die  Grenze  des  HSgliehea  hinaus- 
liegen, noch  auch  Woge  zu  betreten  und  Richtungen  einzuschlagen,  die  zu  dem  ge- 
BUchten  Ziele  niemals  fiiliren  können.  Oft  werdeti  zelin  in's  Einzelne  geiian  und 
allsfiti-r  iniK-rsiicliti'  Fnilc  d<  r  Wisscnsdiaf'  nn  lir  wirkliche  Förderung  bringen  als 
eine  aul  einen  Wust  von  Zahlen  gegründete  St^itistik. 
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Zahl  und  Verbreitting  d^r  Seisteskraaken;  Form  und  Eixi- 

Üieilung  der  Geisteskrankheiten. 

Vorbemerkung. 

Indem  leh  nunmehr  die  Besultato  der  ron  mir  vemnBtalteteD  ZaUiog  der 
Geisteskranken  Württemberffs  im  Kimelneii  mittlidle  und  nach  rerschiedenen  Oe- 
sichtapiinkten  zasBiiiuion^tcIlc.  mn  d:\rin\  vcr^leieliendc  Hctraclitungen  mu\  wciti-rc 
rntcrsiU'liini^ron  zn  kiiüplVii,  ^rlaulM'  it  li  in  Kürze  voraiisMliirk«'!!  zu  millt  ii.  das/  In  i 
Sit'litmi;;  und  Vt'rarl)citiiit'r  ilos  Matnials  iiiiiiifr  mit  ilcr  ^rö'^/Un  (Icwisscnliatlii^kcit 
KU  Werke  gegangen  woitlcn  ist.  Alle  Angaben  der  Zählkarten,  die  zueilelhaft  cr- 
Bobienen,  sncbte  leh  zu  berichtigen  and  ktor  m  stellen  entweder  dureb  Yergleiebiing 
der  Übrigen  Angaben  der  Karten  oder  dvrdi  oft  mtllisame  Korrespondens.  Wo  dies 
nicht  niüglicl)  war,  habe  ieh  die  betreffende  Angabe  iu  die  Rabrik  der  BnbesHmm- 
ten  Fälle  aufg;eiionimpn ,  deren  siHi  hei  den  meisten  Fragen  eine  gröszerc  oder 
kleinere  Anzahl  ergab.  An  t^ich  zweifelhatte  tiiul  iineiit.schiedenc  Eintrüge  zu  Gunsten 
meiner  Frivatanscbauungcn  zu  deuten,  lag  mir  fern. 


ERSTES  KAPITEL 
Zahl  der  Geisteskranken;  Zu-  oder  Abnahme  derselben. 

Auf  den  1.  Dczenihcr  1><1^>  iK  trii.i^  die  Zaiil  der  in  Württemherg  anwesen- 
den G ei8te.sk ranken ')  7üö3,  die  der  ortsauwet>cudcn  l'ersonen  l,öblöOö*);  es  ergibt 
sieh  somit  das  Verhältnis  von  1  ortsaBwesendeB  G^steskmnken  anf  286,68  ort»- 


'j  V.i^  ina^  liier  ein  llir  nlleinal  bemerkt  sein,  dan  in  der  vorliei^endeD  Arbelt  SO  gut 
als  möglich  die  Terminolugie  durchgeführt  wurde,  womach  nntcr  Idioten  die  an  angeborener 
GeiBtesflehwSehe  niederen  oder  IWfhcren  Grades,  mit  oder  ohne  Kropf  n.  s.  w.,  unter  Irren  die 
an  erworbener  Goiateeatflnin^  leidenden  Individuen,  unter  Geisteskranken  aber  dfe  Indivi- 
duen beider  eben  genannter  Katejfi>rieii  zusammen  verstanden  werden. 

*}  VVnrttcnib.  Jahrb(icher  tltr  Stati-stik  und  Landeskunde.  Jahrg.         I.  Theil.  a.  220. 
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ninv(-s(;n(1c  Ponoiieu,  oder  unter  1000  orttau wesenden  Personon  waren  4,23  geistes- 
krank.  ^) 

Unter  den  70r)3  ffristcskranken  waren  Xiclit-WUrtteiiilier^'er  19;'),  unter 
den  urtisiinwcsendeu  rersoncii:  4i)26l.^)  Es  blcil)cn  also  7708  ortsanwesieude  würt- 
tembergisclic  Kranke  auf  1,836218  oHsanwcscndo  Württembcrgcr, «»der  es  kam 
1  Qeisteskranker  auf  236,69  Einwohner,  und  unter  1000  Einwohnern  waren 
4,22  geisteskrank. 

Filter  di'u  ll'iS  (M'isteskraiikcii  wnrcii  .".><10  Idioten  und  3948  Irre,  nnd 
es  kiiin  iliiiiiiacli   1    idintisclics  iiluiiiii  .auf  4>'l .95,  ein  irres   auf  4()5,10 

Kinwolaier,  oder  unur  lÜOU  Einnoliuern  wareu  2,07  Idiuteu  und  2,l.'j  Irre. 

Stellt  man  diese  Resultate  mit  den  bei  den  frSberen  wfirttembergisehen 
ZSUnngen  gewonnenen  zusammen,  so  ergibt  sich  folgende  Tabelle. 


Tab.  L*) 


JaliT 

Zahl 

Idioten. 

Irre. 

(icifiteflkranke. 

Zählnng. 

Kinwubncr. 

tinC  iT 

inijii  K. 
1  «lad 

*  !.'in/f 
2alil. 

Ikuliiiiit  iiiiti'r 
auf    1  tOiK)  K. 
Kinw.l  Bind 

Giiiizf 
Zahl. 

tkuuiiiil 
auf 
Einw. 

lllllrr 
1000  K. 

•lud 

I85:ri 

1HG4-') 
1876 

l,r>89!Hi6 
1,809404 
1,8-22936 
1,886218 

3802 
374U 

8810 

m 

481,95 

2,39 
2,067 

2,07 

1917 
2295 
394» 

943  1  l,(Mi 
794,31  1,26 
465,10  2,15 

 .  -T —  - 

itiMl  320 

11816  mjB» 

8,13 
4,22 

In  wclclu'iii  VerliaUiiii»«e  alier  W'iirtteiiiherir  in  Hezi(>liiiiifr  auf  die  Zalil  der 
Geisteskranken  /.u  andern  iJindeni  .stellt,  i»t  aus  der  lullenden  Talielle  m  ersehen, 
welebe  die  Resultate  einer  Reihe  neuerer  Zählungen  «ur  Darstellung  bringt  Die  mir 
theils  ans  VerSffentliehnngen,  tbeils  (wo  nteht  anders  eitirt  werden  wird)  ans  sdnift- 

lielieii  Mittlieilungen  der  verücbicdcncn  statistiseben  Bnreaux  sn  Gebot  stellenden 
Angaben  liabe  ielj,  so  p-iit  es  irirend  ;;ienir.  '/ti^iaiiiinmenzustellon  vorsuelit,  daltei  aber 
aueh,  und  ich  will  «lies  ziiin  l  ebertlu.s/.  noch  oininal  lietonen,  niieli  wieder  überzeugt, 
wie  im  Einzelnen  in  denselben  so  vieles  zum  Zwecke  der  Vergleiclinng  nur  schwer 
ZU  Terwertben  ist 


•■■j  Es  iliirfto  sicli  fiiipftlilcii,  d;»"/,  iiiau  hiA  flic-cii  statistischen  IttM'ocliniingon  pine  solche 


Uoduktiuii  auf  KHJO  (udcr  ItXKXJ  u.  m  w.)  alltjciuein  aimoiiuKn  würde.  Für  luanolic  Zwecke  liat 
swar  die  Dantellnng  nach  dem  VerhXItnia  1 :  x  Ihre  Vorthelle,  aber  direkt«  Vergleieh^sa 
läszt  sit'  ni'iii;,'('r  zu,  sufcrti  <li<>  Ilriulu' ,  \v('I<'l>c  hier  zur  Vcrfrlficliun;;  dienen,  verschiedene 
Neuner  bei  glcidieia  Zähler  habcu.  Mau  operirl  überhaupt  bei  Ürüchcu  uiit  dein  Zähler  lieber 
all  mit  dem  Nenner  und  kann  jeden&lls  bei  x  :  1000,  d.  h.  bei  gleiehem  Nenner  nod  verschie- 
denem  Zähler,  die  betretreiideii  Zaiilen  itnniitteiiiar  und  ohne  Zwiielienoperation  als  Masse  ver^ 
gleichen.  Noch  andere  Vortheile  ergeben  sich  vun  selbst. 
')  Wflrttemb.  Jahrb.,  L  e.,  S.  228. 

■■)  Diese  Zahlen  (7758  unil  l,!s.'5<j218)  werden  im  Fol;;eiiden,  wo  nicht  anderes  bemerkt 
ist,  iiiUDer  den  Iterecbnungron  und  Ver^'leichungcn  siu  (irunde  t,'oiegt  wenlen.  —  Aiu  1.  Doaember 
1875  betrug  die  Zahl  der  gei.stcskraukeu  Württeinberger  uuazerhalb  Wtlrtteinbergs,  so  weit 
erhüben  werden  konnte,  17.  I)ie»o  Zahl  ist  natOrlicb  au  Iclein,  wie  wir  noeh  sehen  werden,  und 
wird  nicht  weiter  lierüclvsieliti^rt. 

^)  Die  erste  von  Küstiiu  vei;o lieitete  ZähUnij,'  bleibt  hier  auiszcr  Betracht,  weil  bei 
der  Zu^awnienateliung  die  Unterseheldttng  cwiaehea  Irren  and  Idioten  nidit  scharf  dorehgefUhrt 
iat  und  die  Krhcbuut;  'bir  lef/tereti  nbiM  ilie-*  tiiir  d.-ni  Zwecke  vorliiiifi;.'er  Orientiruu);  gedient  bat. 


')  Die  Ucflaniiuteiuwobuerzahl  t'ür  1041  wurde  durch  äuuiuiirung  der  von  Ii ö seh  (tir 


die  Kreiae,  reap.  OberSmter  anf^egebenon  EinwohneRahlen  gewonnen  nnd  ist  etwa»  grSsaer,  als 

die  von  KtJsch  selbst  in  seiner  Talulle  1.  c.  S.  1_*7)  anfregeKeiie.  Ks  ist  scliwer,  oft  uninö«;. 
lieb,  iu  den  durch  uaunigfacho  Druckfehler  eatdtellten  Zahlenangubeu  U  Ose  Ii 's  sich  zurecht  zu 
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1  .nnfl 
1  im 

.Tahr 

Büvölk. 
riiiif!:. 

Mi.ttni. 

Irrf. 

Gtiste.skr.nike. 

Ziihinnir 

<ler 
Zilh- 
liiiijr. 

Ikoiiinil 
niif 
Kiiiw. 

l'llllT 
1(X)0  K. 

üinil 

1  k'iiimil 

»Iii' 
Kiiiw . 

l'lltiT 
Hill'l 

(iaii/.n 
'/•Oll 

1  koiiiiiit 
Hilf 

Kiiiw. 

r  liier 
lOl  M)  K. 
^illll 

W(h-ttcuil»er)r 

187Ü 

1,83Ü218 

3810 

482 

2,07 

3918 

405 

2,15 

7758 

237 

4,22 

Preanen"*) . 

1871 

24,649623 

8S740| 

780  ' 

1,37 

21:J03 

1157 

0,80 

55048 

448 

2,23 

Kayern")  . 

1S7I 

l,s.-)2n-.>r, 

7202 

(565 

i,:»o 

1737 

H»24 

0,08 

1 2<  '20 

403 

2,1« 

Sachsen  .  . 

IST.') 

2,7(.;(»r)8t; 

37b;j 

734 

1,3G 

2328 

1186 

0,84 

ootti 

4:»3 

2,21 

Baden'*).  . 

187^ 

1,181:570 



_ 

— 



— 

» 

3974 

374 

2.68 

Oesterreich''') 

1S7:1 

•i(>,7-j7i(;i 

lOföll 

1964 

0,51 

19782 

1018 

0,95 

3U333 

OK) 

1,40 

Tirol'*)  .  . 

1872 

77JMW2 

_  1 

— 



— 

2211 

:{52 

2.84 

Unfcam'*)  . 

1870 

i.%r)094.')r. 

18449* 

841 

1,19 

i3ir>2 

1178 

0,85 

31611 

491 

2,01 

Schweiz  .  . 

1870 

•2,i;»;yi  17 





-- 

— 

77W 

341 

2,01 

Kt.  Ik'Tii'^  . 

1871 

.'»IM54G5 

i:)i2 

3:i5 

2,uy 

1292 

392 

2,55 

2804 

181 

Ö,.54 

Italivu    .  . 

1871 

•_>i),8011ä4 

—  1 

— 

— 

•- 

— 

44102 

608 

1,C5 

Frankreich") 

1872 

30,10^21 

85133 

1028 

0,97 

52835 

1.K5 

87008 

410 

2,1 1 

Delgitü'")  . 

1868 

1,807704 

1695 

2890 

0,35 

tii>45 

748 

i,;U 

8240 

594 

1,68 

NidlerlainU' '  i 

187(i 

:4,7G72»>i 

■ 

— 

— 



_ 

6747 

650 

Dänemark  . 

1870 

1,784741 

1430 

1248 

0,80 

2154 

727 

1,37 

3884 

400 

2,18 

Schwi-dfi) »") 

1870 

4,ir,8.v2rj 

1(53'' 

25.54 

0,39 

73.58 

507 

1,77 

80'.K» 

404 

2,10 

\  l  kl*  WdtLTikn 

lb(>.> 

1  T017iiÜ 

2(>3d 

835 

1,20 

3156 

1,85 

5195 

.328 

3,05 

l':np:laiid  nnd 

1  539 

W.'il.'V-': 

lri71 

•.*-2,7i-2-ji;t; 

2;>452 

771 

1,.'50 

395*j7 

574 

1,71 

OfKIlO 

320 

:5,04 

.Si'liottlainl-') 

1871 

:i,:Wooi8 

4021 

727 

1,38 

6702 

!  405 

2,02 

11413!  294 

1  3,40 

Irland*')  .  . 

1871 

5,412377 

Ü742 

803 

1,25 

9703 

554 

i  1,80 

16505 

!  828 

3,05 

Vcr.  St.  von 

Xunlamerika** 

31,443295 

1893Ü 

1  1661 

j  ü,GO 

24046 

1. 1308 

0,76 

i 

42976 

732 

1  M7 

titiilcn.  —  Die  für  die  Idioten  angegebene  Zahl  ist  dieselbe,  welche  auch  Sick  der  Arbeft  von 
K 5s oll  entuomnien  hat;  M  ist  .^bcr  zu  bi  morkcn,  das/  «liese  Zahl  voüj^ländig  gi-nau  iiiolit  ist, 
RotVni  !4ic  10  IiiiUvIduen  au  dem  Donaukrais  oinacbUeszt,  welche  wobl  nicht  alle  biehor  geliören 
(cf.  Uösch,  l.  c.  S.  124). 

*)  Siek,  I.  c  8.5  und  57  f.   Die  BevOlkemngssahl  gibt  die  Zahl  der  Ortsangeliörigen. 

*)  Aurh  hier  ist  die  Zahl  der  orfs.'in^'ehi'trigcn  Bevölkerung,  und  «war  die  fflr  da«  Jahr 
1861  erhubeue,  zu  Urund  gelegt    Cf.  Landen  berger,  I.  c.  B.  74  f. 

**)  Guttatadt  1.  e.  8.  280.  Die  Zahl  der  Einwohner,  anf  welche  ein  idiotiacfaes  In- 
dividaum  kommt,  lat  an  diesen  Orte  volil  ilurch  einen  DrurktVhlcr  iinrichti!;  nn^cji^cbcn.  S  '.M7 
ftadrt  lieh  die  richtige  ZahL  Unter  dun  Idiuten  sind  733  inbegriflen,  ilic  zugleicli  taubütuuini 
flhid.  (S.  387).  —  Ee  ist  an  bedavem,  dass  bei  manchen  anderen  ZShInngen,  nanentHeh  solchen, 

bei  wi'lchLMi  sowohl  die  Idioten  al«  die  Taubstnnimi'n  i;'cz:ililt  wiirdt  n,  dirji'iii^i-n  Tnnltstinnim  ti, 
welche  zugleich  geistesschwach  sind,  sicli  nicht  ausscheiden  lassen,  in  Folge  dessen  die  Zaiil 
der  Idioten  Mr  die  botreffimden  LUnder  zu  klein  erseheint. 

")  Zahl  der  Idioten  n.ich  der  mir  während  der  Beai  lieitiing  dcrTabelle  SUgekomBenen 
Zeitsdlr.  d.  K.  Bayer.  ätati.«t.  Bureau  8.  Jahrg.  1876.  Nr.  2.  ä.  103. 

**)  Die  BevOlkeniugä/ahl  fflr  das  Jahr  1878  wurde  vom  Grossb.'  Bad.  Statist  Bnrean 
nadl  den  für  1871  und  1875  geltenden  Zahlen  bereclinot. 

")  Statir>t.  Jahrbuch  t.  d.  J.  1873  X.  lieft.  Ilerausgcg.  von  der  K.  K.  Statist.  Central- 
Comuiisüion.  Wien  1876.  S.  19  und  Statist  Monatsschrift,  I.  c.  S.  167  und  171.  Die  Bevtflkcmngs- 
z.ihl  nach  der  offiziellen  Sehktiung  von  1878.  (Koib,  Haodbneh  der  vergL  Statistik.  7.  Aull. 
Leipaig»  1875.  8.  252). 

'*)  Stolz,  Irreuatatistik  vuu  Tirol.  Psychiatr.  Ceutralblatt.  1875.  S.  136  f.  und  \iXvc 
die  BevOUterungszahl)  A.     £  Psych.  33.  Bd.  S.  181. 

•»)  Koib,  I.  c.  .S.  251:  Erlenmaycr,  Uebersicht  II.  Abth.  S.  1.3.5,  139.  142. 

**)  Fetschertn,  U  c.  S.  6  f.  und  S.  XXIII.  —  Bevölkerung  nach  der  Zählung  von 
1870.  —  Bbitge  der  von  ndr  angegebeom  VerhiltniasaMen  differiren  um  1  von  denen  Fot^ 
Seherin 'h,  ncil  ich  dieselben  auf  nn  lir  Dezim.-ilen  beredinet  und  beim  Kilrxen  des  Bmebs  die 
letzte  Dezimale  zutreffendcu  Falls  um  1  crhüht  habe. 
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Bei  genauerer  Betrachtung  der  beiden  Tornnstelieiidcii  Tillen  erliclien 
sieb  einige  Fragen  von  grosser  Wichtigiceit  Die  erste  Tabelle  führt  auf  die  Frage: 
Besteht  eine  Zunahme  d«r  GeiKtri^kninken  in  WIirtt(-iul)or;::;V  woran  sicli  \m  der 
zweiten  sofort  die  weitere  ansclilics/t:  Hat  WiirrfiMiil)er^  iilierhaupt  mehr  Kranke 
als  andere  Stjuiten,  stellt  es  in  dieser  Ikzieliung  mi^'iinstifjer  da? 

Die  crstcre,  ob  in  Württemberg  die  Zahl  der  (ieisieHkraiiken  im  Zuuchuieii 
begriffen  ist,  können  wir  allgemeiner  dabin  stellen:  nimmt  Überhaupt  die  Zahl  der 
Geisteskranken  zu? 

Keine  Frage  Avird  von  Laien,  welche  »ich  fiir  <Ii<'  Sache  interesgiren, 
Läulii;<'r  an  inieli  frericlitet.  als  die,  warum  sieli  irc^renwiirtiK  die  (Ifisfeskranken  so 
aelir  vermehren.  Die  nieit^tcn  gehen  daliei  ohne  Zweilei  von  der  l'hatsache  au«, 
dass  die  Anstalten  trotz  vieUaeber  Erweiterung  und  Vennehruug  doch  dem  Andränge 
nicht  genügen  wollen.  Die  Gründe  (Ür  die  sweifelloe  konstatirte  Vermehrung  der 
Anätaltskranken  werde  ich  hei  «'ineni  andern  Absehnitte  angeben.  Doch  liegen  auch 
Thatsaehen  vor,  welche  für  eine  Vermehruii;:  der  (Jeisteskranken  überhaupt  (anch 
auH7.erhalb  der  Anstalten)  bestiniuit  zu  sprechen  scheinen.  Fast  in  allen  Ländern 
haben  die  neueren  Zählungen  eine  theilweisc  bedeutend  grüuzere  Zahl  von  Kranken 
ergeben,  als  die  früheren.  Für  Württemberg  'erhdit  dies  aus  Tabelle  I  ron  selbst, 
ond  zum  weiteren  Belege  will  ieb  auch  aus  anderen  Staaten  einige  vergleichende 
Mittheilnngen  machen. 

")  Statiaüque  de  la  France.  Tome  11.  Annöe  1872.  ü.  LXXXI.  Die  BevtilkeranKszabI 
ist  d«««nnt  um  1  Mlllioii  zn  h<ieh  aageg«b«n  (wie  Hboiteapt  io  dleien  Werke  aanebe  Druck- 
fehl«  I  mit  luiterlaiif«  ))).  Die  von  mir  «fgeWne  Zahl  Ist  naeh  Kolb  (i.  c.  8.  811)  sowie  aneh 
oacli  anderen  Stellen  der  Statistique  die  richtige. 

••)  Dizi^me  Itapport  S.  4.'>,  410  f.  iiml  r.36  f.  -  Die  BovOlkernngflzitrcr  Ist  vom  .31. 
Dfzcnil)cr  18(57.  Als  Zatil  der  Idioten  liatu'  ich  diejenige  nti^ciiuiiiiiien ,  welche  als 
Zahl  der  von  Gehurt  an  (n-ixtcsscliwacliiMi  sicli  tindi't.  ICs  werden  aber  manche  nnter  <h'iiieinj;en 
in  der»elhen  Tahellc  sah  Imheeiltite  und  Idintisme  Kiihririrten,  deren  Alter  zur  Zeil  der  ICr- 
krankani;  unbekannt  war,  oder  weicke  nicht  angeboren  schwach,  aber  doeh  bei  Ansbrneb  des 
Leiden»  weniirer  al"  1')  Jahre  alt  waren,  vielleicht  anch  iidcIi  weitere,  sn  den  Idiotca  |{ebOrea. 
Besser  w;irc  cü  vielleicht,  Idioten  und  Irre  hier  gar  nicht  zu  »uuderu. 
BevOlkeraagsiaht  von  1875. 

•*)  Die  Miic/.icII<Mi  Zahlen  tnr  Miotcn  und  Irre  naeh  Stat.  Int.  S.  114. 

")  Ich  lege,  was  die  Kraukcnzahleu  betrifft,  die  Erliebuiigeu  zu  Grunde,  welche  bei 
der  Volksslhltinfr  von  1871  angestellt  worden  sind.   Die  Oomufssioners  haben  in  Kngland  und 

Wales  auf  den  1.  .T.inttar  1871  56755  (Jeisti-sk ranke  in  KrCahrnn^'  ^'rliraeht,  lu  i  dem  Cennus  vom 
2.  April  1871  wurden  aber  69019  erhoben,  eine  Zald ,  wulche  nuch  gröazer  iat,  uIk  dfe  v«iu  den 
CummissioRers  fHr  das  Jahr  1876  (fegehene  ((>491ii).  8elb8tver«tilndKch  thut  es  den  sonst  viel- 
fach -lo  vortrefTliclien  Mittheilnngen  der  ('ommixsinnerM  im  reliri>jen  keineB  Elnlra;c,  da?«/  den- 
selben nianebe  Privatitranke  weniger  vollständig  zur  Kenntnis  gelangen.  —  In  Schottland  er- 
lioben  die  Commissioners  auf  den  1.  Janaar  1871  7729  Kranke  (1874:  8009);  die  Volkmsllhinng 
von  2.  April  1H71  ergab  11418.  —  Nur  in  Irland  fand  <hM  umgekehrte  Verh.Hltnis  statt,  liort 
wiesen  nemlich  die  ('ummi.-is!onerH  am  'M.  Dezember  lb7Ü  172U2  Kranke  noch,  währeud  die  V'ulks- 
sShlnng  vom  2.  April  1871  nur  IG505  ergab.  1874  nahmen  die  CommtsRinners  in  Irland  18.*)87 
Kranke  .nn.  Ich  lege  aber  gleichwuhl  auch  ftlr  Irland  die  SSabI  de.<«  <'en.<ni<  von  IHVl  zu  ISrunde, 
namentlich  weil  die  .Vu^scheidnng  der  Idioten  niid  Irren  fflr  Irland  an.*  dem  Hericlite  der 
(!«mmi»9iunera  nicht  so  aicher  und  vullstündig  zu  .Stande  zu  bringen  ist,  wie  nach  dem  Ccn<«U9 
von  187L  —  Bev011(«nii«suhien  naeh  Kolb,  i.  c.  S.  393. 

■-)  Die  Zahlen  sin<1  der  l'opnlation  of  the  United  State.s  .S.  ,jf»»j  f.,  ff.  und  tllT  iV. 
cutaummeu.  Die  Uevulkerung.tzahl,  welche  daselitst  (und  anch  von  Kul b)  ein  klein  wenig  ander» 
aagegebea  wird,  iit  doreh  KombinatloB  vereddedener  Einaebudden  des  genannten  Werkes  rieb- 
tig  gci^tcllt  Naohriehten  über  die  neueste  Zthlnng  ans  Amerika  konnte  leb  mir  leider  niebt 
vornchaffen. 

Wlrttsmb.  JahrMsksr  ISIS.  III.  ^ 
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In  PreuMsen  fand  sieb  im  Jabr  1867  1  Oeistesknuiker  nnf  681  Einwobner, 
im  Jahr  1871  dagegen  f:4483>);  In  Frankroidi  1835  1:2010,  1872  1:410^); 

IJeI{;icn  1^35  1  :  SlO,  1808  1  röM  '");  Niodcrlamle  1825  1  :  1232,  1870  1  :()r>0^''); 
Scliw.d.n  IS;-)-)  l:lt:ir>,  1870  1:404^');  Norwetjcn  1820  l:5öl,.186ö  1:328"); 
Eugluml  und  Wales  m>9  1:530,  1870  1:373.-') 

Ks  mag  an  diesen  Beispielen  genügen,  bei  wdohen  Ush  immer  nnr  nr^ 
Zablnngen  snr  Ver^eichang  gewählt  habe,  obgleich  fiberbanpt  fast  dnrcbgehends 
in  (Uesen  and  amlcron  Läinlern  dio  Walirnelimuiifi:  zu  niacliou  ist,  das/,  jode  fidgoude 
Zäblnng  gegenüber  der  vorliorgclu'iidt  ii  eine  Vorinclining  der  Krankciizalil  aufweisl. 

rel»riiron.s  hat  man  selion  trülier.  da  man  noch  iiielir  vor  scdeli  frapjnren- 
dcu  Zahlen  Htaud,  die  Vermehrung  der  Zaiil  der  Geisteskranken  vielfach  für  eine 
ansgemaebto  Thatsaobe  ericlirt  Wie  Eaqairol*^  berichtet,  brachen  die  Klagen 
8ber  die  Vermehrung  der  Anzahl  der  Geisteskranken  snerst  in  Enghind  ans  im  Jahr 
1 788,  zur  Zeit  al«  Georg  III.  krank  war,  und  man  hatte  Noth.  die  Geniöthcr  zu  beruhigen ; 
aber  die  Fureht  erneuerte  sicli  in  den  Jaliren  und  K».  als  das  hritiseho  Par- 

lament befahl,  dasz  eine  geiielitliehe  Untersuchung  über  das  Schicksal  der  Geistes- 
kraukeu  in  den  drei  Künigreiclien  eingeleitet  werde.  Auch  in  Deutschland  wurden 
Stimmen  laut,  welche  >ine  Zunahme  *der  Zahl  der  Gelsteakranken  behaupteten,  so 
schon  im  Jahr  1797  von  Langer  mann.  In  Frankruch  und  andern  LSndera 
traten  frühzeitig  ähnliche  Erscheinungen  auf.  Doch  hat  Nchon  Ksquirol  über 
die  an  diese  Erscheinungen  geknüpften  Betrachtungen  treffend  gesagt:  ^Man  suchte 
nach  Beweisen"  (dürfte  wohl  besser,  „Ursiiehen''  heiszen)  „tür  diese  Vermehrungen, 
ehe  man  genau  untersucht  hatte,  ob  sie  auch  wbklicb  stattgefunden  Iiaben." 

Werden  wir  auf  dieses  Zeugnis  der  Alten  und  obige  Zahlen  bin  eine 
Zunahme  der  Ocistosk ranken  annehmen V 

leb  balle  die  .Mi>inung  von  auftalleiid  rasi  licr  Ziniabme  der  Geisteskranken 
in  dem  Sinne,  wie  sie  unter  den  Laien  gegenwärtig  wvlt  verbreitet  ist,  und  aueli 
du,  wo  sie  in  der  Wissenscliatt  lieifall  gefunden  hat,  für  unl)cgründeL  Ich  bin 
xwar  auch  geneigt,  eine  allmählig  und  stetig  sich  ToUziehende  Zunahme  der  Gd8tes> 
kranken  als  wahradietnlich  ansnnehmen  —  beweisen  kann  dies  vorerst  Niemand  — , 
gl.nibe  aber,  dasz  dieselbe  auf  ein  siemlieh  lieselieidenes  Masz  sich  rednziron  und  - 
im  Groszen  und  Ganzen  mehr  unmerklich  verlaufen  wird,  und  wenn  es  auch  mög- 
lich, ja  wahrsebeinlicb  ist,  dasz  zu  einzelnen  Zeiten  aus  besonderen  Ursachen  ein 
rasches  Steigen  der  Zahl  der  Erkrankungen  vorkommen  wird,  so  habe  ich  doch 
keinen  Grund  zu  der  Annahme,  da«x  gerade  unsere  Zeit  au  diesen  besonders  un- 
günstigen gehöre,  wie  man  hentintage  vielfach  meint.  Das  aber  steht  mir  anszcr 
Zweifel,  dasz  zu  versebiedenen  Zeiten  einzelne  Fonneu  der  Krankheit  in  einer  oft 
anflalleiul  irnl^zeren  AuzabI  von  Fällen  (andere  Formen  danii  en'sprechcnd  seltener) 
aunretcn  als  zu  andern.  Gegenwärtig  ist  es  z.  B.  die  allgemeine  Paralyse,  (die 
Krankheit  des  Jahrhunderts,  wieLtnier  sie  nennt'^,  welche  ganz  besonders  bänfig 

- )  ti iittätuUi,  I.  c.  ä.  290. 
'     A.  Z.  f.  Psyeh.  8S.  Bd.  8.  104  oid  ohnt  Tuh.  II. 

*>)  ni\ii-inf    Rnpport  8.  15  und  oben  Tal».  II. 
*•)  Geschiedkundig  Overzigt  S.  5  und  üben  Tab.  IL 
«)  A.  Z.  f.  Psych.  36.  Bd.  8.  840  und  oben  Tab.  IL 
*')  K5i(|iiir(.l,  i;ru:;ir.i.n-s  s.  846  uud  obon  Tab.  n. 
*^  iliirtieüi  Kcjjort  ö.  Ö  f. 

**)  Die  OeistMknmkhelteB.  In'«  DiHitwhe  abertrsfen  von  Dr.  W.  Bernhard.  S.  Bd. 
Berlin,  183,^.  s.  nio. 

"')  8ihiuiat's  Jahrb.  liü.  Ud.  8.  198. 
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Bich  aseigt  Doch  ist  m  IconBtatiren,  dan  sie  in  Württemberg  eine  TerlialtnisniBsug 
seltene  Eneheinang  ist.  Man  kSnnte  hier  aieh  an  die  ao^annten  Epidemien  von 

Oeiste«krnnkhei(en  erinnern.  Dieselben  bedenten  wohl  wen^er  ein  niiffnllcndes 
Zunelimen  der  Goistoskranklii'ifoii  iiborliaiipt,  sondern  mehr  nnr  fiiit-  diirrli  ver- 
whiedene  Uriiacbeu  bedingte  vermehrte  Neigung  zur  Erkrankung  tu  einer  bestimm- 
ten Form. 

Wenn  aber  aaeh  eine  fortsehreitende  Vermehrang  der  Odsteskranlcen  ange- 
nommen wird,  Ko  ist,  me  1>einerkt,  die  wirkliche  Zanahmo  eine  kleine,  dasgroszcre 

Mass  derselben  ist  mir  s(  Itciiibar.  Fragt  man  aber  nacli  den  Fi-sacben  der  wirklieh 
Htattfindonden  Ziiiialiiiu'  licr  < Itislcskrankbcitcn ,  so  wird  unter  denselben  in  erster 
Liuie  und  am  büutigsteu  die  Civilisatiun  ^'cnannt,  beziehungsweise  luit  der  Civili- 
sation  nicht  nnmittelbar  xusaramenhüngende,  aber  in  ihrem  Gefolge  aoftretende  Er- 
scheinungen. Esqnirol  sagt  am  angefBhrten  Orte*'),  es  sei  nieht  au  leognen,  dasz 
die  von  den  Fortschritten  der  dvilisaüon  unzertrennlichen  l  Azesse  die  Zahl  der 
Geisteskranken,  wenn  auch  laufrsani,  vermehrt  habe,  liriorre  de  Koisninnt  kommt 
in  eiuer  ausführlichen  Arbeit  über  den  Einflnsz  der  Civilisation  auf  die  Kiitwicklun;^ 
der  Geisteskrankhdten  anter  anderem  auch  zu  dem  Schlüsse,  dasz  je  civil i^irter  die 
Völker,  desto  häufiger  die  Oeisteskrankheiten  sind.")  Auch  Onislain"*)  nennt 
unter  den  Klnfliissen,  vveb  he  die  Oeisteskrankheiten  erzeugen  helfen,  die  moderne 
eurnjtäisclio  Civilisation  als  besonders  mächtigen  Faktor.  Und  Jarvis.  wenn  er 
auch  in  iti;incber  lieziebnng'  solir  vorsichtig,'  ist,  lieschnldigt  srblieszlicli  doch  auch 
die  Civilisation,  dasz  sie  di(;  Zahl  der  (Jeisteskrankeu  im  Groszeu  uud  Ganzen  ver- 
ndire.*')  Tuke  (der  jüngere)  i>ringt  die  moderne  Clviliaation  mit  der  Zunahme 
der  SeelenstSrungen  bei  den  „gebildeten*'  N&tionen  der  Erde  anls  bestimmteste  in 
ursichliehen  Zusammenhang.  ^'^)  Es  könnte  noch  eine  Reihe  weiterer  Vertreter 
dieser  Ansicht  angeführt  werden,  idi  orwülme  aber  nnr  norli  Lt  idt'sdorf^')  und 
Griesi nger's •'"*)  Auseinandersetzun^^cn.  KrsüMvr,  wenn  er  .sich  auch  dafür  entschei- 
det, dasz  sich  in  den  civilisirten  Theilen  der  Welt  im  Ganzen  eine  Zunahme  der 
Irren  mit  Sicherheit  annehmen  lasse,  fügt  doch  das  Wort  ron  Fenehterslehen 
bei:  ),die  Civilisation  als  loszere  Bildung  ist  nur  ein  Uel>crgang  zur  Kultur  als 
innere  Bildung  und  erregt  auf  dieser  ersten  Stufe  Uebel,  an  welchen  sie  auf  den 
höheren  die  Gegenmittel  bereit  hält." 

Nun  fehlt  es  aber  auch  nicht  an  »Stimmen,  welche  der  Civilisation  nicht  nur 
keinen  seblimmen,  sondern  seihst  einen  entgegengesetsten  Einfloaz  auf  die  Geistes- 
krankheiten zuschreiben.  Schneider"),  welcher  eine  aufßAllende  Vermehrung  der 
Geisteskranken  in  der  ersten  Hälfte  unseres  Jahrhunderts  als  Thatsache  l)etrachtet 
hat,  hielt  doch  die  höheren,  gebildeteren  Stände  für  weniger  exponirt  als  die  iiicdoren, 
das  thätige  und  arbeitende  Organ  für  weniger  iiretahrdet  als  das  ruhende,  den 
geistig  Gebildeten  und  gcmüthlich  Veredelten  für  widerstandsfähiger  als  andere. 
Eine  Kommission  spricht  in  einem  Berichte  Aber  das  Irrenwesen  Sehottlands  im 


•>)  a  809. 

«)  Schiiiirlt's  ,I;ilirl).  28.  15(1.  .S.  214 

**)  Joseph  Guittlaius  K,luiuc  Vurtrügc  über  GMsteskranklieiteii.  Deutsch  uiitgeUicilt 
von  Dr.  med.  Heinrich  Lihr.  Berlin,  18ö4  8.  828. 
Sehmidt's  Jahrb.  78.  Ba.  &  80  f. 
*<)  Kbd.  101.  ltd.  ä.  137. 

")  Pathologr'®  und  Therapie  der  psych.  Krankheiteo.  Erlangen,  1860.  S.  17 

I.  c.  S.  142  f. 
*^  Sehmidt's  Jahrb.  2S.  Bd.  S.  812  f. 
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Jahr  1857  die  Ueberzengang  ans,  dasz  die  GiTilisation  das  Entstehen  von  Irresein 
nicht  begftnstige,  und  b^Bndet  dies  —  froilidi  in  liürlist  kiiror  Weise  —  damit, 
dasz  anter  den  weniger  eivilisirten  Hochläiuh  ru  dreimal  niclir  Fülle  von  jnigeliore- 
nem  Hliidsiiin  vorkfnmnen,  als  unter  <li'ii  lii  woliiiern  des  Xiederlands.  Aiieli  Loiii- 
broso  ist  euU^cliiedcn  der  An>iielil,  das/  die  Civilisation  die  Zidd  der  IrroüciuHtÜlle 
vermindere  und  bdcampft  die  Behauptung,  dasz  das  Irresein  unter  den  wilden 
Völkerschaften  selten  sei*')  Desgleichen  nininit  Oesterlen*^  in  mancher  Beziehung 
die  Civilisatiou  gegen  solche  Beschnldignngen  in  Schals  und  mit  ihm  noch  manche 
Andere. 

ZwiBelien  diesen  verschiedenen  Ansielifeii,  so  wie  sie  aiilV'<'stellt  sind,  zn 
entscbeideu,  ist  seil  wer.  Keine  von  beiden  ist  bis  auf  den  bentigen  Tag  bewiesen 
worden,  keine  von  beiden  kann  nach  dem  jetstigen  Stand  unserer  Kenntnisse  Aber 
die  in  Betracht  kommenden  Fragen  bewiesen  werden  und  mit  vollem  Recht  wdst 
Griesinger  darauf  bin,  ilasz  die  Frage  iilier  den  Einflusz  der  modernen  Civili- 
satinn  znnäelist  in  eine  IJciln-  gesonderter  l'rohlenic  aufgelöst  werden  niüszte.'^) 
Eine  heKtinimle  Entselieiduug  diet^er  Frage  Uber  den  fiinÜusz  der  Civilisation  (und 
aueb  anderer  Momente)  auf  die  Odsteskrankheiten  und  ein  ahsdilieszeDdes  Urtheil 
über  die  sich  daran  kniipfenden  Ansichten  ist  also  zur  Zeit  noch  ein  Ding  der  Un- 
möglichkeit und  wird  es  wlaiui  Iben,  bis  man  mit  besseren  Mitteln  eine  bessere 
Ornndlage  und  sieberere  Anlialtspinikte  /nr  Lösung  derselben  gewonnen  bat.  Dennoeb 
kann  und  darf  man  sirli  t>iiH'  vnrläiiligc  und  auf  Kiii/.cliies  sieb  besebränkende 
Ansiebt  bilden.  Man  wird  wolil  nielit  in  Altrede  y.ielieu  dürfen,  dasz  die  mit  der 
modernen  Civilisation  zusammenhängende  Steigerung  der  cerebralen  Thätigkeiten, 
dasz  früher  unbekannte  und  erst  durch  die  fortschreitende  Civilisation  geweckte 
Neigungen,  T.eidensebaften,  Aufregungen,  Enttäuseliungi  n  u.  8.  w.  von  Einflusz  sind. 
Man  darf  alier  aurli  mit  Hriesinirer  und  (»esfcrlcu  niebt  vergpfwen,  dasz  die 
wahre  Civilisation  maiu  ben  Jener  Scliädlicbkeiten  entgegenwirkt  und  sebon  entgegen- 
gewirkt hat  und  sebliesziieb,  wann  und  wo  ihr  wahres  Ideal  realisirt  sein  wird, 
gerade  das  Gogentheil  von  dem  wirken  wird,  was  man  ihr  heutzutage  in  die  Schuhe 
schiebt  Gewisz  ist  auch  schon  manclies  mit  der  Civilisation  in  Zusammenhang 
stehende  ^lomcnt  aur  deswegen  als  Ursache  der  Geisteskrankheit  aufgofaszt  worden, 
weil  dassellie  dem  Delirium  seine  /iif:illige  Färliung  gegeben  bat. 

Wenn  aber  die  Zunahme  der  Zahl  der  Geisteskranken  in  Wirklichkeit  eine  sehr 
geringe  ist,  woher  kommt  man  dann  doch  zur  Annahme  einer  in  erschreckendem 
Mmszc  fortschreitenden  Vermehrung  derselben?  Es  ist  zu  beachten,  dssz  diese  Annahme 
und  die  dadureb  gowoekle  Furebt  immer  in  solcben  Zeiten  sirb  verbreitet  hat,  in 
denen  sieb  ans  iri^fMid  welchen  Gründen  die  ötTentliebe  Aufmerksandveit  besonders  leb- 
haft den  (leistcskrriiikeii  zugewandt  bat,  so,  wie  sebon  erwiilint  wurde,  am  Ende 
des  vorigen  Jabrliunderts  in  Kuglund  bei  der  Erkrankung  Georgs  IIL,  ebenso  im 
Anfang  unseres  Jahrhunderts,  als  das  britische  .Parlament  sich  »It  dem  Sehtdcsal 
der  Geisteskranken  beschäftigte.  Am  hinllgsten  aber  geschieht  es,  wie  ebenfalls 
sebon  angedeutet  wurde,  wenn  Klagen  über  die  llebernillung  der  Anstalten,  starken 
Zudrang  zu  denselben  u.  s.  w.  unter  das  I'iihlikuni  dringen,  von  welebem  man  um 
8(>  weniger  eine  richtige  iienrthcilung  dieser  Erselieiuuugcn  und  ihrer  wahren  Ur- 
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sacliPii  rrwarton  darf,  als  wcni<,'^sffns  frülicr  selbst  Aorzte  (Inrcli  solclie  Wahr- 
nrliuuiiij,'fii  zur  JJt  liaiijitnii;;  ciiu-r  raschen  Ziinaliiiie  der  Ooistcskraukcn  sicli  vcrloitcii 
licszcn,  wie  z.  Ii.  8cium  Ende  des  vorigen  J.tiirhuudorti;  La ngerniau Je  mehr  man 
aber  aaf  etwas  achtet,  um  w»  n^r  ist  mm  geneigt,  fiberall  daraaidi  sn  suchen, 
aberall  es  sa  vermnthen  und  heransnisielien.  Dies  gilt  ancb  von  den  Geisteskrank- 
heiten, und  Esquirol  "}  zieht  in  ili  -^cr  Uichfunp:  f<»l<:on(le  treffende  Parallele:  ^Als 
man  auf  die  beste  Abliandliniir  ilher  den  Croup  <'inen  bedeutenden  Preis  setzte,  wurde 
<ler  Croup  mit  alliccmcincr  Vorliebe  studirt.  Diese  Krankheit  wurde  von  allen 
Aerzteu  uutcri»ueht,  alle  Kinder  Kt^irben  an  Cruup  und  die  Mütter  bet'iireliteteu 
bei  ihnen  nnr  den  Group.  Die  Fureht  vor  dem  Group  wich  dem  Schrecken,  den 
die  Gohirncntsfindungen  und  die  Gebimwassersuohten  rerursaehten.  Diese  Krank- 
heiten schienen  sich  vermehrt  zu  haben,  weil  man  sie  besser  stndirte  und  melir 
davon  spraeli.  Eben'io  war  es  mit  den  Krankheiten  des  Herzens,  als  Corvisart 
seine  gelehrten  klinisciien  N'orlesungen  in  der  Charite  hielt." 

Noch  mehr  freilieli  scheinen  die  bei  den  neueren  Zählungen  sicli  ergebenden 
grSszeren  Zahlen  für  eine  Yermehmng  der  Kranken  sn  sprechen;  aber  was  ans 
denselben  mit  Grund  erschlossen  werden  darf,  ist  weniger  dies,  als  vidmehr  die 
fortsebreitend  znitehmende  Genauigkeit  und  Sorirfalt  der  Ziililun-ren.  Diese  selljst 
hat  aber  auch  iliren  ^uten  (Irund.  Ganz  im  all;,'i'iueinen  frilt.  was  Dahl  sag:t''i, 
dasz  die  «Stati.stik  eines  Landes  auch  mit  seiner  (Hvilisation  fortschreitet.  Der  psy- 
chiatrischen Statistik  speriell  aber  kommen  tinige  glückliehe  Umstände  zu  gut,  unter 
welchen  ich  nnr  hervorheben  mdchte,  dass  das  Publikum  vornrtheilsfreier,  dasz  ein 
allgemeineres  Interesse  den  Aufgaben  der  Statistik  der  Geisteskrankheiten  zu  Tbeil 
wird,  dusz  das  Verständnis  dieser  Krankheitszustände  ein  besseres,  und  dasz.  je 
öfter  die  Zälilun^'-en  wiederkehren,  desto  mtdir  Uel)ung  darin  irewonnen  wird.  Dasz 
es  eigentlich  nur  du.s  bei>scre  Zählen  ist,  welches  gegenüber  von  früheren  Zählungen 
gröszore  Zahlen  su  Tage  fördert,  ist  an  mehr  sJs  ESnem  Beispiel  ans  dem  obigen 
geschichtlichen  Ueberblick  leicht  an  ersehen. 

Es  sind  also  gar  verschiedene  Momente,  welche  die  Annahme  einer  raschen 
Vcrmchrunf;  der  Zahl  der  Geisteskranken  be;rünsfigen,  und  zu  einem  ruten  Theile 
treffen  dieselben  gegenwärtig  /.u.Haninien,  daher  begegnen  wir  denn  aui.li  jetzt  gerade 
so  vidfilch  dem  Glauben  an  eine  besonders  starke  Zunahme.  Derselbe  ist  leicht  er- 
klärlieh,  aber  ebenso  leicht  ist  aueh  seine  Grundlosigkeit  zu  erkennen.  Wenn 
daher  am-li  meine  Zählang  für  Württemberg  eine  ziemlich  grösKei-e  Zahl  von 
Geisteskranken  im  Vergleich  mit  den  früheren  Zählunfreii  erjreben  hat,  so  kann 
und  darf  darin  iM<'lit  eine  Zunahme  der  Kranken,  sondern  nur  ein  Vorzug  der 
uameutlich  in  einzelnen  iiezirken  mit  sehr  gruszcr  Sorgfalt  ausgeführten  Zählung 
gefunden  werden. 

Im  bisherigen  habe  ich  nur  von  der  Zunahme  der  Geisteskranken  über 

haiij)t  gesprochen;  es  ist  aber  von  groszer  Wichtigkeit  die  swei  Ilaupikategorien 
der  Geisteskranken,  Idioten  und  Irre,  in  dieser  Frage  auseinanderzuliniten  und 
gesondert  ins  .\uge  zu  fassen.  Die  Laien  und  au(di  viele  Aerzte,  wt-nn  sie  von 
der  Zunahme  der  (ieisieskraukeu  reden,  denken  dabei  meist  nur  an  die  Irren.  Von 
diesen  gilt  auch  gewisz,  was  über  die  Zunahme  der  Gdsteskranken  gesagt  worden  ist. 

Die  Zahl  der  Irren  mag  im  Groszen  und  Ganzen  m  kngsamem  Fortschritt 
und  mit  Sehwankungen  der  Frequenz  namentlich  innerhalb  der  Formen  im  ESnzelnen 
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maelinicn.  Dies  kann  zwar  niilit  damit  bewiesen  werden,  dasz  die  Zählungen  spe- 
r.ioll  Miich  der  Irren  j.'e\völnilieli  immer  ^^'riiszere  Zahlen  nachweisen.  Ebensowenig 
aller  kann  es  umgestusKen  worden  durch  die  Erscheinung,  dasz  eine  Reibe  von  Zäh- 
lungen gegenfiber  von  firBbereii  eine  kleinere  Zahl  ergeben  hat,  woraneman  auf  eine 
Abnahme  der  Zahl  der  Irren  ktninte  8cblie«zen  wollen.  Bei  den  meisten  derselben 
wird  dieses  Ergelmis  auf  die  Alt  und  Qualität  der  Zählung  /.uriiek/.nfiihren  sein, 
namentlich  in  <len  Fällen,  wenn  etwa  tlie  tol^'enden  Zählungen  konstant  wieder 
groszere  Zahlen  lieferten 5  und  die  betreffenden  Autoren  selbst  sind  weit  entfernt, 
darin  den  Beweis  tür  eine  wirkliche  Abnahme  der  Krankenzahl  zn  finden.  Nur 
Oastigiioni  behanplet  eine  solehe,  xnnichst  fttr  die  Lombard«,  weil  daselbet  bei 
einer  Zählung  im  Jahr  isr)4  1  Irrer  auf  1612  Einwohner  kam,  während  sich  im 
Jahr  1.S24  das  Verhältnis  1  :  15.').')  gezeigt  hatte  und  noch  entschiedener  Kriiger, 
zunächst  für  nraunscliweig.  wobei  er  sich  allerdings  darauf  berufen  kann,  dasz  vier 
Zählungen  (und  äcitlier  ist  eine  weitere  hinzugekonimeu  mit  iibulichem  Kesultatc) 
naeheinander  jedesmal  eine  kleinere  Zahl  von  Irren  heronsgebraeht  haben.  leb 
will  die  Berechtigang  diceee  Sehlosses  nieht  nntersnehen  nnd  eine  andere  Erklimng 
dieser  Erscheinung  nieht  aufstellen.  Rraanschweig  stünde  jedenfalls  in  dieser  Be- 
ziefmn^'  vollständig  vereinzelt  da,  nnd  was  sollte  Kin  Fall  ;;egen  die  erdrückende 
Meiirlir  it  der  anderen?  .\n  sich  freilich  ninsz  die  Mügliclikeit  einer  temporären  Ah- 
ualuue  zugegeben  werden,  wenigstens  wenn  man  überhaupt  Schwankungen  in  der 
Frequenz  der  Krankheiten  annimmt,  aber  das  wirkliebe  Vorhandensein  einer  solehen 
im  einzelnen  Falle  sn  beweisen ,  ist  bei  dem  heutigen  Stande  der  Statistik  noch 
unmSglicti. 

Sollte  übrigens  die  Untersuchung  über  Zu-  oder  Abnahme  der  Irren  zu 
einem  ersprieszlicbeu  Kesultatc  fuhren,  su  mü.szto  sie  scharf  auseinanderhalten  kön- 
nen die  Frage:  Erkranken  mehr  Individuen  aie  frQfaer  animinn?  nnd  die  andere: 
Häufen  sieh  nnheilbare  Fülle  gegenüber  von  frfther  ans  ii^nd  welchen  Gründen 
mehr  an?  Häufig  wird  das  letztere  der  Hanptttbelstand  sein;  aber  es  ist  nieht  zu 
vergessen,  dasz  es  Mittel  und  Wege  gibt,  um  d(>inselben  entgegfenautrcten  und 
die  Zunabine  der  Ceisteskranken ,  so  weit  sie  in  einer  Anhäufung  von  nnhciibareu 
Fällen  besteht,  auf  das  normale  Verhältnis  zu  bringen. 

Was  nun  daa  Gebiet  der  Idiotie  betrilR,  so  scheint  dieselbe  in  der  Ab- 
nahme begriffen  zn  sein,  und  eine  Kcihe  von  Autoren  spridit  sieh  mit  aller  Ent- 
8chiedentieit  dafür  aus.  Man  ninsz  sich  indesz  hüten,  den  Zahlenbeweisen,  welche 
fiir  diese  Hehauptun«:  crliraelit  werden,  auch  wejin  sie  zunächst  noch  so  zwin<reiid 
erselieinrn  .  allzu  irrosze  Bedeutung  beizumessen  und  ohne  weiteres  Glaulien  zu 
schenken.  Es  können  allerdings  Data  angeführt  werden,  die  nicht  wohl  anders  als 
auf  eine  Abnahme  der  Idiotie  zn  deuten  sind.  Wenn  z.  R  im  Kanton  Bern  bei 
drei  verschiedenen  Zafainngen  sieh  fddgende  Veriiiltnisse  der  Idiot«!  svr  Jeweiligen 
Einwohnerzahl  ergeben  haben:  im  Jahr  ]m]  1  :  .30ti,  1846  1:177,  1871  1:334, 
so  wird  man  darin  eine  Abnalnnc  der  Idioten  tinden  dürfen.  Wenn  man  auch 
annimmt,  dasz  bei  der  Zählung  von  1^4(3  bei  der  Unterscheidung  der  kranken  in 
Wahn-  and  Blödsinnige  unter  die  letztere  Kategorie  viele  Fälle  erworbenen  BIM- 
Sinns  gerechnet  wurden  (auf  2517  Bllidsinnige  wurden  nnr  566  Wahnsinn^  ge- 
funden!), nnd  dafür  eine  Anzahl  von  den  Idioten  wieder  in  Abzug  bringt,  so 
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bleibt  doch  (lic  Tliatsnche  rincr  AI)U!ilinu'  der  Idiittie  schon  (it'^^h;lll^  mehr  als  wahr- 
scheinlich, weil  die  Zählang  von  1^71,  die  mit  grosser  Sorgfalt  und  ^ieiulich  vull- 
standig  ausgefahrt  worden  ist,  die  bei  der  Zählanf  von  1836  gefundene  Verbilt- 
niazabl  nicht  mehr  erreicht  hat  Für  Norw^n  behauptet  Dahl  **)  eine  wirldiohe, 
nicht  bloa  eine  acheinbare  Abnahme  der  Idioten.  Oiosolbc  scheint  allerdings  dar^ 
ftU8  ^nm  dentlich  hervorzn^rphon.  dasz,  während  die  lU-vöIkoriiiifr  in  dt  in  Dozt  iininm 
1855,05  um  14  Froy.ent  zugeuoiiuncn,  die  Zahl  der  Idioten  um  Ki  l'rn/.cnt  al)f;enom- 
men  hat.  Wenn  aber  nicht  noch  anderweitige  Gründe  für  eine  Abnahme  der  Idioten 
sprecban ,  w  bleibt  sie  noch  xiendidi  zweifelbaft.  Man  darf  nicht  fiberseben,  dass 
Ton  1835, 55  drei  Zablangen  nach  einander  eine  fortschreitende  Zunahme  der  Idioten 
ergeben  haben  und  erst  die  Zählung  von  18G5  eine  Abnahme  derselben  aufweist, 
nnd  dasz  diese  Zählung  von  18r)5  eine  nominative  war,  ferner  das/.  t\enii  wirklieli 
eine  grüszcre  Abnahme  ätatttindeu  sollte,  dieselbe  nicht  nur  in  den  .Städten,  sondern 
aiwh  unter  det  Landbevdlkeruug  wenigstens  einigemMunen  tndimehmbar  ada  ttlbNEte, 
nnd  doch  hat  unter  der  ietiteren  auch  die  Zählang  von  1865  dne  nennonswerthe 
Zunahme  der  Idioten  geaeigt.  Selion  im  Jahr  ISöT  hat  Zill  ner  ''-)  auf  Grand  TOn 
statistischen  Hereclinungen  tlir  das  Stadtgebiet  Salzburg  eine  stetige  Verringerung 
der  Häutigkeit  idiotisclier  Krkraiikiiiifren  sfatuirt.  Kine  Hestätiginii]:  dieser  seiner 
Annahme  könnte  darin  gefunden  werden,  dasz  die  Ziililungcn  von  den  Jahren  lÖöT, 
67  nnd  73  im  Heraogtham  Salsbarg  einen  Rflckgang  der  Idiolenzahl  im  Verhält- 
nis aar  Berdlkemng  konatatirt  haben  (1857  1 : 125,  1867  1 : 164,  1873  1 : 260). 
Dasz  im  Jahr  1857  die  grösztc  Idiotenzahl  gcfnnden  wurde,  ist  jedoch  zum  mindesten 
dadurch  niitlicdiiigt .  dasz  diese  Zähhiii^"  eine  spezielle  Idiittenzählung  war,  wälirend 
1867  Idioten  inid  Irre  überhaupt  eiliolien  wurden  und  die  Zählung  von  1873  nur 
auf  ungenügenden,  über  die  ganze  Monarchie  sieh  erstreckenden  Nachweisuugcn  bc- 
roht.  Jedenfalls  dttrfte  die  Abnahme  nicht  in  so  starker  Progression  stattgefimden 
haben,  vtie  aus  diesen  Zahlen  zu  folgern  wäre.  Ganz  anszer  Zweifel  aber  steht  die 
Thatsaehe,  dasz  in  einzelnen  kleineren  Gebieten  der  Idiotismus,  beziehungsweise 
namentlich  der  Kretinismus,  mehr  un«l  mehr  altjjenoninien,  selbst  ganz  auf^'eliört  hat, 
so  z.  B.  nach  Stahl  in  einem  Theile  von  Constanz  und  im  bayerischen  Gebiete 
Sulzheim,''')  nach  Lebert  in  Aigle,  ^')  nach  Müller  in  Lehrbach  am  Hane,  wo 
er  ganz  verschwunden  ist,  nnd  in  einer  Reihe  wdtner  Gebiete,  die  nicht  alle  im 
Einzelnen  aufzuführen  sind.  In  anderen  hat  der  I^otismna  wenigstena  mehr  und 
mehr  mildere  und  leichtere  Formen  angenommen. 

Man  wird  übrigens  annehmen  dürfen,  dasz  in  manchen  Ländern,  für  welche 
heute  noch  die  Zahlen  auf  eine  Abnahme  <ler  Idiotie  hinweisen,  spätere  und  l)cssere 
Zählungen  auch  ein  anderes  Verhältnis  herausstellen  könnten,  wenigstens  haben 
neuere  Zählungen  die  anf  Grund  von  Mheren  mit  groazer  Beatimmthcit  aufstellte 
Behauptung  einer  Abnahme  der  Idiotie  schon  wiederholt  als  nnriditig  erwiesen.  So 
ist  z.  B.  Neumann  im  Jahr  1802  lebhaft  für  die  Abnahme  der  Idiotie  in  S  M  sien 
eingetreten,  weil  die  Zaid  der  Idinten,  wie  sie  in  den  Jahren  1>^')2  und  ■">(;  u'' timden 
wurde,  nicht  in  demselben  \crbältni8  zur  Bevölkerung  geblieben  war  wie  1832, 
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K(tii(k'rn  im  N  t-rjclcich  damit  eiiieu  Uiifkgaiig  ergab.  Die  beiden  Zäliluugcu  vou 
18G7  and  71  haben  nun  aber  wieder  bedentend  grSisere  ZaUen  gefiefert,  *^  wo- 
durch zwar  eine  Znnahmc  der  Idioten  nieht  bewiesen,  die  behauptete  Abnahme  aber 
sehr  sweifelhafi  gemacht  wird. 

Das  Obige  mag  gezeigt  liabeii,  wie  man  auf  bloiize  Zahlenangaben  hin  im 

einzelnen  Fnllc  niclit  ohiip  wcitorr»  eine  Abnalimo,  hosnnders  nicht  eine  rasche  Ab- 
nahme der  Idiotie  liehanpteii  darf.  Icli  bin  zwiir  am  Ii  der  UelforzcujruujET.  dasz  die 
Idiotie  im  Allgemeinen  mit  Sciiwankungcn  im  Kinzcliien  —  zur  Abnahme  tcndirt 
und  daciz  die  Bedingungen  ISr  eine  aoleke  ginstiger  sind  ais  beim  Irrrinn;  dorn 
dasz  der  Stand  der  Givilisation  in  einem  Lande  nieht  ohne  Einflnsz  auf  die  Hinllg- 
keit  der  Idiotie  ist,  wird  kann»  bezweifelt  werden  dürfen.  Der  Zunahme  der  Givi- 
lisation ciitsijrii-lit  im  All^'onieinen  eine  Al)nalinie  der  Miotie,  lieHunders  jrewisser 
kretinisfisclier  Formen.  Kiner  durch  die  Civilisatioii  bedinj^ten  Abnahme  der  Idiotie 
reden  U.A.  auch  .Stahl  "'j  und  Dahl"*')  da«  Wort.  Jedenfalls  aber  bewegt  8ieh 
diese  Abnahme  nicht  in  so  rapiden  •Sprüngen,  wie  man  naeh  den  ZaUenaogaben  oft 
vonnntben  Iconnte.  Dieselben  setzen  bisweilen  eine  geradem  nnmSg^iehe  Sterblich- 
kcitdxitfer  viMvuH.  und  beruhen  Jedcnfiills  dem  gröszten  Theile  nach  nar  anf  der 
verschicdcncu  (ienaui^rkeit  der  Zählongen. 

l'm  noch  A\iirtteuiber^'  speziell  in  s  An;re  zufassen,  so  weist  Tabelle  I  f(d- 
frende  Veriiiiltuis/.ahlen  auf:  im  .lalir  ls41  1  :  41S.  ixfi;}  1  :  4S4,  iHTä  1  :  4S2.  Dar- 
uaeh  liältc  seit  1S41  die  liäutigkeit  des  Idiotismus  in  Württeudicrg  nicht  unerheb- 
lich abgenommen  (die  ganz  kleine  Zunahme  nach  der  ZShlnng  ron  1875  gegenfiber 
von  1853  kann  als  jedcnfiüls  nur  anf  grösserer  Genauigkeit  der  Zählung  bmihend 
nieht  in  Hetracht  kommen),  und  eine  wirkliche  Abnahme  liegt  jedenfallR  ror,  nur 
darf  )iinn  sieh  dieselbe  nielit  /ii  ^tosz  vorstellen,  musz  vielmehr  berficksiehtijren.  da.<»z 
die  Zählung  von  1S41  eine  spezielle,  theilweisc  durch  perBÖnliches  Undierreisen 
ergänzte  Idiotenzählung  war.  Solche  spezielle  Idiotcnzählnngen  aber  kennen  genauere 
Keanltate  liefern,  als  allgemeine  Geisteskrankenzähinngen,  bei  welchen  sieh  un- 
willkürlich das  IntereNse  der  Zahler  etwas  mehr  auf  die  Irren  mrft,  eine  Erfahrung, 
die  icli  hei  der  Von  mir  ansjreführten  ZäMung  zu  machen  fielegenlieit  lintti'.  Kine 
älinlii'lie  l'.rtahrnn;:  hat  s.  Z.  Dahl  wiederholt  freniaeht.  ■'"*)  l  ud  wenn  man  die 
Verhältniszahien  tiir  die  Idioten  neben  die  raxch  aufsteigenden  Verhältniijzahleu  der 
Irren  hält,  so  kSnnte  zunächst  die  Abnahme  der  Idiotett  als  dne  noch  viel  groezere 
erseheinen,  aber  es  ist  darauf  aufmericsam  zu  machen,  dasz  während  bei  den  Irren 
allmähli^  auch  feinere,  weniger  in  die  An^^en  lallrnde  Formen  der  ^tünin;,'  in  fjrrüszc- 
rer  Anzahl  zur  Zähliinir  ^rolaugen,  dies  bei  den  Idioten  noch  lange  nicht  in  dem- 
selben Mas/.e  der  Fall  ist. 

Fni  nun  zur  zweiten  der  (»Iten  aufgestellten  Fra^ren  iilierzu^trehon,  zu  der 
Frage,  ob  Württendierg  verhältnisniäszig  mehr  (ieisteskranke  hervorbringe  ahi  an- 
dere Staaten,  so  ist  die  Antwort  auf  dieselbe  eigentlieh  schon  aus  dem  Bistmigen 
zu  entnehmen  und  es  soll  daher  hier  nieht  mehr  ausfShrlieh  darfiber  gehandelt  werden. 

Nach  Tabelle  II  könnte  man  allerdinju's  zu  der  Vermnthung  kommen.  al8 
wäre  Württemberg  in  dieser  Beziehung  ganz  besonders  ungünstig  gestellt,  sofern 

"')  Nc'iiuiaiin,         Irretiuiisiall  x.ii  l'o|»chvil/.  Krlaiigcii,  IhOli.  f. 
**)  Outtfetadt,  I.  e.  S.  336. 

I.  r.  S.  130. 
*»)  A.  Z.  f.  l'»iv\u  25.  BU.  S.  Ö4I. 
**)  ScJiniidt'fl  Jahrb.  1*6.  Bd.  8.  326. 
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von  (Ion  sHmiiitlirlirn  dasollisf  atilVorülirton  l.äiidcni ,  mit  oin/.ipT  AihumImiio  (leg 
Kuntt>ns<  licrn,  Wiuücnilierg  «lie  relativ  j^rüs^tc  Zahl  von  (JeisteMkrankcu  aufweint. 

Diese  Vermnthiiiig  wäre  aber  eine  irrige  und  zwar  nicht  etwa,  weil  man 
die  Zahl  fnr  eine  nngebfihrlieh  holie  und  gemachte  halten  mOaste.  Von  versdnede- 
nen  Zälilorn  Im  Lande  ist  die  l.'el)er/.eu^iinfr  aiis<,'es])ro»'lion  worden,  dasz  jedenfalls 
Niemand  mit  I  nroclit  tnviilil! .  witlil  iilu  r  Manclior  n>it  l'nreelit  iil>erf;an<:(Mi  worden 
Hei.  Dem  cntsprirlit  »s  am-li,  dasz  einige  Zeit  narii  Ahsrldusz  der  Zäiilunic  von 
manclieu  Zählern  mir  mitgcthcilt  worden  ist,  dattz  sie  jetzt  nielit  nur  aber  die  Indi- 
riduen,  welche  me  gexShlt  hatten,  noch  Genaueres  berichten,  sondern  auch  noch  eine 
Anzalil  sohhir  angeben  könnten,  die  sie  zur  Zeit  der  Zahlung  nneh  nicht  ^.'^okannt 
oder  ül»erselien  hatten.  Fnd  ich  seihst  kenne  nieht  wcniirc  Fälle  von  Ocisirskrank- 
licit,  von  ilcncn  ich  i;<Mvisz  weis/.,  dasz  sie  nielit  zur  XariiweisiuiiC  j;el!inj;t  sind. 
Die  wirkliehe  Zahl  der  OeititeKkranken  Württembergs  wird  daher  jedciifalU  eine 
grdszore  sein,  als  sie  bd  mriner  ZSIilung  gefunden  wurde.  GlelehwoM  glanbe  ich, 
dasz  WKrttemliei^  keineswegs  schlechter  daran  ist,  als  andere  Staaten,  dasz  vielmehr 
in  den  ührifjen,  wenn  dort  in  derselben  Weise  gezählt  würde,  zicndiili  das  gleiche 
Verhältnis  sich  {iplicn  diirf.'c  Xiinüclist  ist  mir  die  Hölif  der  Krankfiizald  ledig- 
lifh  nur  der  (irailinrsscr  liir  tlif  .Sorgtalt.  mit  welrln-r  gtv.iihll  wird,  und  für  die 
günstigen  Uuistände,  unter  welchen  gezäldt  werden  kann.  In  diesen  beiden  Ue- 
ziehungen  habe  ieh  bei  der  von  mir  Temnstalteten  Zählung  erfireuliche  Erfahrungen 
machen  dürfen. 

<l.irf  daher  auch  daraus,  dasz  nu'ine  Zählung  das  Verhältnis  1:237 
ergab.  wiiiir<Mid  man  als  das  din'rlisriiiiittliclie  und  sozusagen  norm.dr  \'»  rli;iltiiis  diT 
üeisifskranken  zur  Bevölkerung  jetzt  am  häutigsten  Ir.'iOl»  ainiinniii,  nitlit  auf  be- 
sonderH  uDgüuHtige  Vcrliältnii<8c  in  Württemberg  schlies/,cn  wollen,  ho  wenig  al8  in 
Bern  und  einigen  anderen  8cbweizcrkantonen  u.  s.  w.  mit  noch  ungDnstigeren  Ver- 
liältniszahb  n.  Wie  nnin  frilher  das  Verhältnis  1 : 1000  und  zwar  Anfangs  nur  mit 
.Schiichternlieit  aufgestellt  hat.  aber  allniählig  mit  zun«  l)iii<  luli'r  (u  nauigkeit  der  Zäh- 
lungen imnn*r  weiter  Inriiittergeginigen  ist  Iiis  auf  so  winl  man  widd  aueh 
in  Zukunft  nicht  bei  dieser  \ Crhältniszahl  stehen  bleilien,  sondern  auf  noch  niede- 
rere kommen.  Dahin  aber  wird  man  oh  nie  bringen,  das  wirkliclie  Verlwltnis  der 
Oeisteskranken  zur  Bevölkerung  auch  nur  für  ein  einzelnes  T.And  ganz  genau  zu 
besfinunen,  ncn-Ii  weiiip  r  eine  für  :ille  <ivilisirlen  Staaten  gleiehmäszig  zntreffcnde 
VerliältniszabI  aiifziHtellen .  da  niMiiclierlei  Seliwankungen  im  l-inzelnen  staltlinden 
wcnlen.  wenn  sclmn  im  (Iroszen  mul  (!anzen  das  Nirliältnis  nieht  sehr  variiren 
dürfte,  iel/teres  namentlich  rürksiehilicli  th-r  Irren,  wälirend  unter  den  ]<lioten  nach 
den  verschiedenen  Gebieten  griHizere  IHfferenzen  wahrscheinlich  sind. 

ZWEITES  KAPITEL 

Vertheilung  der  Geisteskranken. 

Naeli(|<  iii  im  vorliergelienden  Kapi^'l  da\on  dir  Ijede  war.  wii-  vielo  tJeistes- 
kranke  in  AN'iirltriiilicr-  sind  und  ui  lrlir  Steile  \\'iirtlemberg  mil  seiiu  r  /:ilil  der 
(icisteskranken  unter  den  übrigen  Ländern  einnimmt,  so  erhebt  sieh  nuiunehr  die 
F^»ge:  Wie  vertheilt  sich  die  Zahl  der  Geisteskranken  Bber  die  einzelnen  Gebiete 
des  Ijundes,  sind  einzelne  G^enden  in  dieser  Beziehung  starker  oder  schwächer 
belastet,  und  in  welchen  Ursadien  mag  dies  begrOndet  sein? 
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Diese  Frage  lialjen  si  limi  die  Irüliereii  Zälilunf;rii  in  WiirtU'iultrrj,''  in  riiler- 
sachuDg  gezogen,  namciiilivh  ist  dies  hinsichtlich  der  Idioten  gescliclieu  vuu  Kusch, 
dar  anf  die  VertheOaog  der  Kranken  besonderes  Gewicht  gelegt  hat,  und  von  Siek, 
dessen  Statistik  in  dem  betreffeuden  Abschnitte  innncheK  Detail  in  dioHer  Riehtnog 
entbült,  wie  nnch  sonst  <lie  stjitistisclirn  AH»oitpn  iilicr  die  Geisteskrankheiten  gerne 
anf  die  Vertlicilinifr  im  Einzelnen  und  auf  die  lokalen  Ursachen  derselben  sich  einlassen. 

An  sicii  hätte  e»  allerdings  einen  groszen  Hei/,  im  Kin/elnen  /.u  eri'aliren, 
welehe  Gegenden  die  meisten,  welehe  die  wenigsten  Kranken  hervorbringen,  welche 
tellarisohe,  atmosphSrisebe  Bedingungen,  welehe  besondere  soriale  Zustande  n..s.  w. 
diebetreffenden  hegenden  und  ihre  Bewohner  eharakterisii  i  n  .  nher  Niemand  wird 
sir-h  vrrlieldcn,  wie  Miis/crordeiiflieli  ciiniplicirf  soh-lic  riitciMu  liun^'eii  und  wie  man- 
nif^laidi  die  Irrtliiinur  sind,  die  reiehlieli  dabei  mit  eintlii  szen.  und  das/,  manches  in 
Betracht  /u  ziehen  wäre,  was  nicht  nur  der  statistischen  Untersuchung,  sondern  der 
Forsehnng  flberhaupt  tür  jetzt  nodi  ToUstindig  nnzogünglieh  ist. 

Man  ist'  da  leieht  ca  Sehlfissen  versnebt,  die  nieht  zutreffen.  So  kSnnle  es, 
um  einen  ganz  dufaehcn  Fall  zu  setzen,  gesdicli«  n,  dnsz  in  einer  Gegend,  welche 
eine  besonders  frrossze  Zahl  von  Ceisteskranlvon  aufweist,  in  iius/.eren  oder  «sozialen 
Verhältnissen  eigcnthümliche  Krseiieinunfjen  zu  liemerkcn  sind;  wie  sehr  konnte  man 
hier  zu  dem  Schlosse  versucht  sein:  weil  nirgcurls  so  viele  Kranke  sieh  finden  und 
nirgends  diese  eigenthSmliehen  Erscheinungen  so  ansgeprigt  sind  wie  dort,  so 
müssen  die  letzteren  eine  kräftige  Ursaehe  zur  Erzeugung  von  Geisti  skrankheiten 
sein.  Sidche  Schlüsse  sind  schon  oft  ^yemacht  worden,  haben  sich  alx  i-  auch  schon 
manchesmal  als  unhaltbar  erwiesen,  denn  flirse  besonderen  Verhältnisse  kinuien  der 
Entstehung  von  Geisteskrankheiten  mö^lielu-r weise  genulezu  entgegenwirken,  die 
Hittfigkeit  der  Geisteskrankheit  konnte  auf  verschwundenen,  nur  in  ihren  Folgen  noch 
nachwirkenden  Ursachen  beruhen  oder  aus  wirklieh  vorhand«ien,  aber  nieht  beach- 
teten, vielleicht  aucli  der  Hcobachtun^  sich  panz  entziehenden,  Quellen  entsjmnjren.  Es 
könnte  auch  l)eideni,  der  Häuligkeit  der  Geisteskrankheiten  und  den  betrcflendcn  l)rs(m- 
Üereu  Verhältnissen,  frleichniäszifr  eine  fjenieinsame  Kiitstehun^sursaclio /.u  <  Irniid  liefen. 

In  Anlictracht  dieser  mancherlei  Öchwierigkciteu  hal)e  ich  mich  in  der  Frage 
nach  der  Voibeilung  der  Geisteskranken  mSgliehst  beschrankt  und  mich  gehütet, 
in  grosses  Detail  einzugehen  und  SchlBsse  darauf  zu  bauen.  Ich  habe  dies  betreffs 
meiner  Zählung  um  so  mehr  für  angezeigt  gehalten,  als  ich  der  Ucberzeugung  bin, 
daaz  solche  I'riv;üz;ililinii:en  zwar  vollständiirer  und  irrnauer,  ftir  die  einzelnen  Ge- 
biete aber  unt;leielimäszi^'er  sind  als  die  mit  \olks/.iildunfCcn  verbundenen  Krhc- 
bungen,  welche  weniger  voilständi;;,  aber  wohl  gleichmäsziger  ausfallen,  so  dasz  an 
die  letzteren  vielleiebt  mit  mehr  Recht  und  besserem  Erfolge  Untersnebungen  über 
die  Art  der  Verthcilnng  sieh  anknüpfen  lieszen.  Eine  Zasammenstellnng  der  ein- 
zelnen Gemeinden  des  I,Ande8  nach  der  relativen  Zahl  ihrer  Geisteskranken  zu  freben, 
wäre  daher  von  sehr  ffenn<,'em  Werthe.  Sie  könnte  im  Alli;emeinen  nur  ein  ansclinu- 
liclies  liild  v«»u  der  grüszeren  oder  gerinjceren  liührigkeit  der  Zähler  un«!  gröszeren 
oder  geringeren  Gunst  der  Umstände  geben,  welche  auf  die  Zählung  eingewirkt  haben. 

Ans  demselben  Grunde  unterlasse  ich  es  auch,  meine  Untersnebungen  über 
die  Vertheilung  der  Krankt  n  auf  die  einzelnen  Oberämter  mitzutheilen.  Ich  werde 
nur  eine  Zusamnienstellnn;^  der  Oberämter  nach  der  abscdnteii  und  relativen  Zahl 
ihrer  Kranken  anhan^^sweise  tVdfren  lassen,  aber  nicht  in  der  Ai)sirlit,  damit  ein  Mild 
von  der  wirklichen  Vertheilung  der  Krauken  geben  zu  wollen,  sondern  haupisächlicli 
nur,  um  damit  dnem  von  verschiedenen  Zählern  gdSxmetten  Wunsehe  zu  genfigen. 
Wer  etwa  diese  Znsammenstellung  zn  Tergleiohenden  Untersuchungen  benutzen  will, 
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mnir  snli  iu-s  tbimj  ich  für  meine  Person  kann  mir  yon  soielien  Versuolien  nicht  viel 

vertspreclieii. 

Nicht  einmal  (Uurftber  kennen  die  vurlicgeudcu  Zahlen  ein  wirklich  zaver* 
ISssigeB  Bild  geben,  wie  die  Zahl  der  Kranken  fiber  die  vier  Kreise  des  Königreichs 
sieb  vertheilt.  Es  werden  deh  immerhin  bei  der  Betmditnog  nach  Kreisen  gegen- 
über ytm  der  nach  Ohorämtern  oder  prar  Gemeinden  mancfic  Fehler  ansgleiehen, 
aber  f;an/.  zu  vermeiden  sind  soh  lir  nieht.  Deshalb  werde  ich  zwar  iiiier  die  Kreise 
einiges  Ilerj,'ehüri{?e  niittlieilen.  alter  ohne  demsclhen  allzugroözeu  Werth  beizumcHsen. 

Bei  der  Zähluiijr  von  1<S75  fanden  sich  im 
Neckarkreia  aul  eine  Hevölk.  v.  r)ij78«ö  Pcrs.  243U  Geisteskr.  u.  /w.  1181  Id.  u.  12  lU  Irre 


n 
n 
n 


n 


448214 


Scbvrarswaldkr. 
Jagstkreis  .  . 
Oonankreis 

KSnigreich  ...  . 

Somit  kommt  itn 

Neckarkrciii  1  geistc.skr.  Ind.  auf  2.'54,  1  idiot.  auf  4.S1,  1  irre»  auf  4ä5  (4r)4,«i j  Kinw. 


,  384547 

43Ö501) 
1)^02  Ib 


n 


2063 
1731 
1534 
77Ö8 


■ 


1107  ,  ,  956, 
945  „  „  786, 

577  ^   ,  957, 


3810  „  „  3U48. 


n 
t» 
n 

n 


tt 


«  217,  1 
n  222,  1 

^  284,  1 

237,  1 


?> 

n 
n 
» 


,  405,  1 

»  407,  1 

„  755,  1 

»  482,  1 


n 


469 


„  489  .  .  . 

-  455(455,14) 
n  465  .   .  . 


n 

II 
n 


Sebwanwkr.  i 
Jagstkreis  1 

Donankreis  1 
Königreich  1 
oder  unter  lOOU  Einwohnern  i«ind  im 

Neekarkreis    .  4,js  CTcistcskranke  n.  zwar  2,08  Idioten  u.  Irre, 
Scbwarzwaldkr.  4,611  „         n     ^    2,tT       „     „  2,i8  „ 

Jagstkreis  .  .  4,m  „        „     „    2,w      „     „  2,oi  „ 

Donankreis    .  3,m  »        „     ,    l,w      „     „  2,»»  , 

Kömgreieh    .  4^s  ,        „     „    2^      „     „  2,»  „ 

Darnach  ist  die  Reibmifolge  der  einzelnen  Kreise  nach  der  relativen  Häufig- 
keit der  Goif^teskrnnkheit  diese:  Schwarzwaldkreis,  Jagstkreis,  Neckarkreis, 
Donankrein;  nach  der  Häufi^rkeit  der  Idiotie:  Seh  war/,  Wahlkreis,  .lagntkreis,  Xeckar- 
kreis,  Donankreis;  nach  der  llüuligkcit  des  Irreseins:  ^eekarkrcis,  Donaukreis, 
Schwanwaldkreis,  Jagstkreis. 

Zm  Veigldehnnf  mit  den  Mherai  Zählungen  mögen  die  folgenden  swd 
Tabellen  genfigen,  von  denen  die  erste  die  absoluten,  die  zweite  die  relativen  Bahlen 
der  Kranke  nach  Kreisen  gibt 
Tab.  IIL«) 


KreUe  . 

Kiiiw  olmerzalil 
bei  der  Zählung  vuu 

Zahl  «Icr 
Miutcii 

Zaiil  <l 
Irreu 

er 

Zahl  der 
Gciateskr. 

1841 

1868 

1864 

1875 

1841 

laTsjis?!') 

18531864' 187;) 

1  1 

is:»3 

1875 

Ncrkarkrcit    .  . 

439378 

506710 

512»42 

567888 

1241 

1096|ll81 

582  716, 1249 

1678 

2-130 

ScliwarzwaUlkrcis 

418301 

4827G;t 

448214 

1122 

1(K»7  11U7 

498  527 

956 

15t)5 

2()63 

Jagstkreis    .    .  . 

4(MV:.«7 

4()44H2 

384i>17 

I0K4 

im\  »45 

389  496 

78« 

1523  1731 

Donaiikri'ia  .    .  . 

376Ö96 

41til4ß 

422833 

435569 

3i)ö 

5()3  577 

448  556 

957 

951  15:m 

KAnigreieh  . 

|180M04 

1882996 

18M818 

3802 

'874013810 

1 

1917  2995 

3048 

5657  7758 

*)  W.  .1.  1.  0.  S.  f. 

')  Ycrgl.  z.  die«.  Tab.  Rösch,  l.  c.  ö.  68,  96,  119,  124  ff.  u.  obcu  S.  74  Anm.  8; 
Siek,  1.  e.  8.  57,  b,  96;  Landenbcrgor,  I.  e.  8.  87  f. 
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Tab.  IV.^«) 


I  d  i 

o  t 

c  n 

1  r  r  0 

Geist  pv:krnnko 

EreUe 

t  Iconunt  anf 
KtmwabMr 

Unier  i 
«MOEiaw. 
tM  j 

Sr.  der 
Kr«i!tB 

1  fconiint  anf 
Kinwvliiisr 

l.'nicr 
1000  Rinn-, 
•lad 

Ulli- 

Xr.  dfif 
Kr«iii<> 

1  koniiiii     l'iiler  T 
•nf       lonoK.  Z. 
Kiiiw.        wind  v 

3 
7; 

• 

s 

1 

1 

^.  'S 

.  £ 

ik 

X 

VMlnrknb . 

854.» 

t63480,u 

2,1. 

3,<M> 

2  [2 

3 

871j716,t 

454,«: 

l,t»jl,4l> 

2,«. 

1 

S02i283,T«|3,^. 

*,»»|2 

3 

BokwaimOCr. 

872,«t 

midi,» 

2,0» 

2,»: 

2," 

3  8 

1 

976915,1 

m^K 

1,0»  l/i»{2,is 

3 

323  217.«  3,1« 

4,«oj3 

1 

Jftgatkrcli 

328,1.'. 

3ö3  40G,9* 

1 

2.« 

2,1« 

l  1 

'i 

1080815,1 

1 

489,«4 

0,»;'1,M 

•»/.. 

4 '3 

4 

263|222,i»|3.M 

4,so  1 

2 

Donadkreia  . 

0,„:, 

I,» 

Ii 

9297C0,. 

455,14 

1  \ 

2,» 

2 

137  2H3,i,-' 2,51. 

3,n'l 

4 

Königreich 

418^» 

2,» 

2,»«: 

2,«;: 

! 
i 

943|794,s 

4C5,t« 

i 

1^«|  1,1S 

2,1» 

■m  236/>»  3,1. 

4,11 

Weim  man  >mii  nicht  cininnl  über  die  Art  (Ut  Vcrtlicilmi^  der  (icistcs- 
krankcn  in  Wfirttembcrg  »ielter  oricutirt  ist,  m  ist  auch  die  Fnige  nach  den  der* 
selben  zn  Grande  liegenden  nnaclilichen  Momenten  smnHclist  noeli  vnatatthaft  und 

öbcrflüssi;?,  weshalb  ich  dieselbe  auch  ni<  lit  weiter  untersuche.  Wie  leicht  man  bei 
sedchen  rntoisui-hunfren  nnf  Soiiderhnrkeiten  und  wiiiideiTudie  Fehlschlüsse  konmien 
kann,  dafiir  liefert  die  Lilciatur  nnnit  lie  Hclep>.  Als  z.  W.  einnial  in  den  nördlichen 
Bezirken  eines  kleinen  Lande»  mehr  (ieisteskranke  gefunden  wurden  ah  iu  den  süd- 
lichen, wollte  man  dies  damit  begründen,  daaz  in  nSrdlielien  Lündern  die  Geiatea- 
krankhciten  häufiger  seien  als  in  den  sndKchen!  Davon  aber,  dasz  man  fiber  £e 
Art  der  Vertheilunfr  der  Oeisteskriuikcn  im  Ein/einen  Verfrleichun,ü:en  der  verschie- 
denen Länder  unter  einander  anstellen  kiiinite,  siini  wir  vollcnd'^  n<»cli  weit  entfernt. 
Die  erste  Vunnisset/un^r,  die  alter  n«»cli  nicht  zutrilH,  wiire  müglieliste  Glcichuiäszig- 
keit  iu  der  lietreihung  «les  Ziildens. 

Eäne  spezielle  in  dieses  Kapitel  gehörige  Frage  ist  die  nach  dem  VerhSltnia 
von  Stadt-  nnd  LandlicvSlkernng,  nach  dem  Unterschied,  welchen  daa  Stadt- und 
Landlelien  in  Reziehunp:  auf  die  näiili^^keit  der  Oei-steskrankheiten  liedinirt.  Diescilie 
ist  Kctiiiu  vielfach  nntersiiclit  wurden.  al>er  mit  sehr  ver'^chiedeneni  1,'esultate.  iJas 
Material  zu  ihrer  endgiltif^en  Kniselieidiiii;.'  ist  nneli  nieht  gewonnen.  Schon  das  ist 
meisteuü  sehr  schwer,  Stndt  und  Land  (ii)erliaiipt  richtig  auscinnnderzuhalten  und 
gegen  einander  abzugrenzen;  eiiicracits  gibt  es  SÜidto, 'die  weit  mehr  den  Charakter 
des  T.<and-  als  den  des  8tadtlebcns  tragen,  andererseits  findet  man,  und  dies  nauientlich 
in  der  Nähe  jrroszer  Städte,  Dörfer,  wehhe  melir  oder  wenifrer  unter  dem  Finflusz 
städtischer  \'erhältnisse  stehen :  und  filr  die  Zählung'  liied  n  die  Städte  je  sjriiszer  sie 
sind  desto  grüszcrc  iSehwicrigkeiten  dar.  So  hat  auch  meine  Zählung  in  dieser  lUcb- 
tnng  hauptsSddich  nur  da«  gezeigt,  dasz  in  den  Städten  viel  schwerer  m  zihlen  ist 
als  anf  dem  Lande.  Die  Zahlen,  so  wie  sie  sind,  wBrden  zunächst  beweisen,  dasz 
in  den  Städten  u  i  r  Knmke  sic  h  finden,  als  auf  dem  I^ande;  ich  j,'IaulM>  jedneh, 
d:is/  iu  ^\';ilirheit  das  Verhältnis  ein  unip'kehrtes  sein  wird,  weil  das  Lehen  in 
.i^riiszereii  Städten  im  I  nti  rsi  liii d  vom  I.iindlelien  mancherlei  einschlieszt  und  mit 
sieh  bringt,  was  zu  Erkrankungen  disponirt.  Ob  in  den  Stä<Uen  der  Irrsinn,  auf 
dem  Lande  dagegen  die  Idiotie  verhSltnismäHxig  häufiger  auftritt,  wie  z.  B.  Dahl*) 
fiir  Norwegen  nnd  Hasse*)  für  Braunsehweig  gefunden  hat,  wage  ich  fürs  Allgemeine 
nieht  zu  entscheiden. 

••i  Vei),'l.  Sirk,  I.  c.  S.  0»,  ö,  UG;  Luuilciibvrgcr,  I.  c.  S.  75. 

1.  V.  .S. 
")  I.  c.  S.  052  f. 
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Einen  Paukt  mSchte  wh  hier  noch  kurz  berühren,  nemlich  das  enderanche 
Auftreten  der  Idinti«-.  ()I)jrl<'ifIi  ein  solehos  fBr  m<'linn'  Cct;. ml, n  WürttcinbcrgB 
konstatirt  und  hri  triilicrcn  Z:ililiinf;»'ii  uiifcrsMcli»  \v.»r(l('ii  ist,  sn  li.ilic  idi  diu  li  d;ir- 
nnf  vcrzirlitot .  iii(  iii<'r<cits  flit-so  Fr,i;r<'  zu  viTlnlp  ii;  denn  wenn  solclic  1 'iitcrsncli- 
ungcn  etwas  lirautlilmri's  IcUtcii  sidU'ii,  so  luüs.sfu  hic  vuii  einem  .Saeliverstiiudigcu 
an  Ort  und  Stelle  vorgenommen  werden,  der  nicht  nur  alle  einseinen  Individaen 
und  ihre  FAmillen  genau  untersuchen,  sondern  auch  die  gesammten  ii^nd  in  Be- 
tracht kommenden  Verhältnisse  des  betreffenden  Orts  und  «einer  Umpeimnjr  aus  Ge- 
g;enwart  und  Verjiranirenlii>it  erforsclien  musz;  selir  liäuli^  aber  leiden  die  Resultate 
darunter,  das/,  nncli  den  l'rsa<dien  nur  in  einseiti-cer  IHebtun;;  p'siubt  wurde. 

•SehlicKzlieii  .sei  noeli  bemerkt,  d:is/  ol»<;ieieli  auf  den  /iiidkarten  nieiit  nur 
der  Aufenthaltsort,  sondern  auch  der  Geburtsort  der  Kranken  zur  Eriicbuug  kam, 
diese  Untenchcidung  bei  der  Verarbeitung  des  Materials  nieht  weiter  berBeksiehtigt 
wurde,  weil  ieli  nur  davon  weder  iiir  die  Frage  naeh  der  Vertheilung  der  Kranken 
noch  sonst  erheblichen  Gewinn  versprechen  konnte. 


DRITTES  KAPITEL 
Form  und  Eiutheilung  der  Oeisteskrankheiten. 

leli  li;il)e  bei  ln<'iiier  Ziildnufr  der  Geisteskniiikcn  A\"iiiIt<'iHl»erg.s  zun:i<-Iisf 
die  beiden  gros7x*n  (Jruppen  psyehi.selier  Alieuation,  die  angeborene  Gciste»schwiielie 
und  die  erworbene  Gdstesi^rnng,  Idiotie  und  Irresein,  unCenchieden.  Um  nieht- 
saehverstandigen  Zahlern  die  Arbeit  zu  erleichtern  und  den  Erhebungen  in  dieser 
Beziehung  ein  siehereres  Resultat  /n  (  riiiö^liclieii,  wurden  Iwira  angeborenen  Schwaeh- 
»inn  die  (Ji-Md»'  und  \'ariofiiten  liis^rllM  ii.  ln'ini  Irrsinn  die  einzelnen  Formen  nieht 
weiter  l)eriieksi(  liti;,'t.  Nur  diejenigen  Individuen  innerhalb  heider  Oriiiipi  ii,  welche 
später  epileptisch,  beziehungsweise  in  Folge  von  Epilepsie  gei.ste.skraiik  geworden 
änd,  wurden  noch  speziell  nachgewiesen.  Letzteres  geschah  nidit  nur  deshalb, 
weil  genauere  Untersachungen  in  dieser  Richtung  vielfach  willkommen  sein  werden, 
sondern  we.sentlich  auch  aus  einem  jiruktisehen  Grande,  welcher  mir  zur  Zeit  der 
Zählnnir  besondt?rs  nahe  lag.  Es  liandolte  sich  damals  um  die  Erweiterung  und 
Verbesserung  der  K.  l'flcganstalt  Zwiefalten,  welche  nach  dem  Statut  lür  die  fStaats- 
Irrenanstaltcn  wenigstens  die  schweren  Fälle  von  Geistesstörung  mit  Epilepsie  aus- 
schliesslieh  aufnehmen  soll.  Da  nun  in  dieser  Kat^rie  die  gefShrlichsten  und  un- 
berechenbarsten aller  Oeiste^kniukDi  sich  tiuden  und  für  dieselbe  aus  diesen  und 
anderen  Oriinden  vielfach  besniiderc  bauliehe  Einrichtungen  nothwcndig  sind,  so 
muszte  es  nur  von  irriiszteni  Inttrcsse  sein,  die  Zahl  sniclier  Kranken  im  Lande 
niügliehst  genau  zu  erfahren,  was  um  so  eher  moglieh  schien,  als  die  Epilepsie  auch 
von  Laien  ohne  wesentliche  Fehler  leidit  erkannt  werden  kann.  —  Als  eine  beson- 
dere Komplikation  wurden  noeh  die  Falle  herausgehoben,  in  welchen  zu  angebore- 
nem Sdiwachsinn  spater  noch  Lminn  hinzugetreten  war. 

rnf(  r  r  I  iiekriehtigung  dieser  versehicdenen  Rubriken  stellt  sieh  die  Zahl 
der  Gcistctskrauken  in  Wftrttemberg  in  folgender  Wci^o  dar: 
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Idioten  ohne  Epilepsie  und  Irrsinn    .   .  3627 

j,        mit  spiiteror  Kpilt'iisie    ....  94 

„        mit  spätcTt  in  Irrsinn   89 

IdiutcMt  überliHupt     .    .  'dbli). 

Irre  ohne  Epilepsio   8600 

„    mit  £pileprie   448 

Irre  fiberhanpt ....  3940. 


Das  Verhältnis  der  Idioten  nnd  der  Irren  zur  Bevölkerung  ist  aus  Tab.  I 
zu  ersehen;  unter  einander  alter  stellen  die  Idioten  und  Irren  in  dem  Verliältuis, 
duHz  auf  100  Irre  97  Idioten  koniuieU;  wührond  bei  der  Zählung  vom  Jahr  1850 
auf  100  Irre  195  Idioten  kamen. 

FHr  andere  Länder  berechnet  sieh  unter  ZagrDndleg;one  der  in  Tabelle  II 
gefebeneu  Zahlen  das  VorhSltnis  swisehen  Idioten  und  Irren  folgendermaaien: 

Aaf  100  Irre  kommen  in 


Idioten 

.   .  154 

n 

.   .  162 

n 

.   .  68 

n 

.    .  140 

n 

.   .  117 

ff 

G6 

n 

.    .  58 

ff 

.  .  22 

ff 

.  .  66 

« 

England  und  Wales  . 

.  .  74 

ff 

ff 

Irland  

.    .  U9 

ff 

.    .  79 

n 

Setzt  man  die  Zahl  der  geisteskranken  Epileptiker  aar  BerSlkerangs- 

zahl  ins  Verhältnis,  so  trifft  1  solehcs  Individnnni  auf  3388,  1  idiotisehes  mit 
Epilepsie  auf  19534,  1  irres  mit  Epilepsie  auf  4099  Einw(diner. 

Wird  über  die  Zahl  der  Epileptisehen  znr  Znh\  der  Kranken  der  betref- 
fenden Kategorie  in  liezieüung  gesetzt,  so  ergibt  bich,  das.s  unter  100  Geistes- 
kranken Ifif  unter  100  Idioten  2,b,  nnter  100  Irren  11,*  epileptiseh  sind. 

Eine  Vergleidinng  dieses  Erfnndes  mit  den  Ergebnissen  der  Mheren  Zah- 
lungen in  Württemberg  ist  unmöglich,  weil  die  letzteren  die  Verbindung  von  Ejd- 
lepsie  und  Geisteskrankheit  nicht  speziell  in  Betracht  prezn^'en  halten.  [Mit  He- 
hehränkun.;-  auf  fiinf  Oberiiniter  hat  Moll  im  Anfang  der  sechziger  Jahre  statistische 
l'utcrsuchungen  über  die  Epileptischen  angestellt,  wobei  er  einfache  Epilepsie  und 
Epilepsie  mit  GdstessdiwSehe  nnteisehied.]  Aneh  zur  Vergleichnng  mit  anderen 
Lindem  stdit  nnr  tan  mbaltnismüsiig  kleines  Material  an  Gebot 

Hei  der  folgenden  Znsammenstelliing  liabe  ich  die  Zahl  der  geisteskranken 
Epileptiker  auf  die  der  Krauken  redu/irt.    Es  fanden  sich  in 

U«i8tc8kraiike 

Hannover  *)   1866  .  8084,  darunter  epilept  251,  somit  8,1  Pros. 

Wcstfiden^    ....   1834  .  1535,      „         „      75,    „      4i*  „ 

■)  Oorr.-BL  d.  deatsriMn  GfiMlheli.  f.  Ptjreh.  18.  Jahxf;  8.  2J5  t. 

^  Zar  Statistik  d.  Kiinipr.  ITaiinov.  r  ,')  Heft  S.  XVI. 

^  Rner,  I.  r.  S.  11  f.  —  Hier,  wie  auch  soitst  biswfllleQ,  aiod  von  den  epileptischen 
Inren  woU  aar  diejenigon  herOekciehtigt,  bei  wdehen  die  EpHepti«  sn  BlOdsina  geflürt  hat 
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G«tsteakr«nk« 


1840 

709,  darnnter  epilept 

73,  somit 

10,1 

Prot 

Kayern  *)  .... 

• 

.  3537. 

ff 

231, 

ff 

6,5 

ff 

GroMzIicrzoirtli.  Hessen 

i,sr>4 

.  1774, 

ff  . 

n 

93, 

n 

5,7 

ff 

Mecklenburg  Scliwcriu 

.  1710, 

ff 

173, 

T 

10,. 

T) 

Oldenburg .   .  . 

• 

1846 

636, 

n 

ff 

59, 

ff 

9,a 

ff 

1871 

.  1089, 

n 

ff 

121, 

ff 

11,1 

ff 

Hraunseliwcig  ^    .  . 

• 

18GH 

862, 

» 

ff 

61, 

ff 

7,» 

ff 

Waldi'ck          .    .  . 

18;)() 

128, 

f» 

ff 

10, 

ff 

ff 

Dep;  des  Nicdeirlieins  ") 

l-^;)4 

.  850, 

n 

ff 

34, 

4,0 

1 

Dänemark       .    .  . 

184Ü 

.  2578, 

ff 

ff 

41, 

n 

1,« 

ff 

1  d  i  u  t  e  n 

Bayer.  Pfete ")  .  . 

1856 

.  563, 

« 

ff 

41, 

ff 

7,3 

f» 

Meeklenbnrg-Schwerin 

1865 

.  789, 

ff 

ff 

100, 

ff 

12,T 

ff 

01denl»urg  '*)... 

« 

1871 

442. 

ff 

ff 

56, 

ff 

12,7 

ff 

W»ldeck'«)    .   .  . 

18Ö6 

.  41, 

ff 

11 

1, 

* 

2^ 

ff 

Äleek  I  e  n  b  urg-8chweri& 

1805 

I  r  r  e 
.  921, 

ff 

ff 

73, 

n 

ff 

Oldenburg       .    .  . 

1871 

«47, 

ff 

ff 

65, 

10,0 

V 

Braunuchweig      .  . 

1«42 

488, 

ff 

ff 

H 

» 

11,. 

n 

1852 

.  463, 

ff 

ff 

59, 

ff 

12,7 

ff 

Waldeck  2")     .   .  . 

• 

1856 

.  87, 

ff 

ff 

9, 

ff 

10,1 

ff 

Kanton  Bern ")  .  . 

1871 

.  1292, 

ff 

ff 

110, 

ff 

8,8 

ff 

*)  A.  Z.  f.  l'sych.  ö.  Bd.  ij.  ö3.  —  Vielleicht  handelt  es  sich  hier  uur  um  Irre. 

*)  Beitrage  rar  Statistik  des  KOtägr.  Buyeni.  YIII.  8.  S70  u.  S78.  —  Die  hier 

aiigegfheiion  Zahlen  hizirlicn  sich  nur  :inf  die  anszcrhalh  der  Anstalten  hcfindliohcn  Gciste«- 
krankcn.  FUr  die  in  den  Anstalten  uutergchracliton  Individuen  fehlen  daselbst  die  besUglicben 
ADgaben.  Konnten  diese  mit  in  Berechnung  gezogen  werden,  lo  würde  aieb  liOebtt  wabrseheia» 
lieh  ein  andt-res  Vcrhfiltuis  licraiiH.^tclii-n. 

Corr.  Bl.  d.  deutsch.  Ge»ell8cli.  f.  Psych.  2.  Jahrg.  S.  57  ff. 
')  A.  Z.  f.  Psych.  23.  Bd.  S.ippl.-Hft.  S.  1  n.  10. 

"0  Ebd.  4.  Bd.  8.  (;2.'>  IT  11.  32.  Bd.  S.  178.    (Die  Zahlen  voa  1846  betreffeii  nur  das 
Heraogthuin,  die  von  1871  das  («roszherzugth.  Oldenburg.) 
»)  A.  Z.  f.  Psych.  27.  15d.  S.  5,51  n.  562. 

••)  Archiv  d.  deutsch,  (lescllsch,  f.  Psych.  Jahrg.  m^^.  S.  isti  n.  -21«. 

»•)  Kbd.  .S.  21.">.  Vcrgl.  anch  Pclman,  Bericht  1',  d.  Jahr  187:5.  .S.  ileiHeihe 
l^bt  Übrigens  eine  grOszere  Zahl  der  UeistcskraDkei.  [6!)4J  als  Resultat  von  iJagonct's  Zith- 
Inng  an.  —  Im  Arehiv  ist  die  Zahl  der  Epileptiker  mir  nur  Zahl  der  Irren  In'«  VerbMtnis  ge- 
sellt (7^  Proz.). 

»)  A.  Z.  f.  Psych.  1.  Bd.  8.  4üU  t.  u.  47ä.  —  Der  geringe  Prozeutdatx  erklärt 
sich  daraus,  das«  es  raniehat  nicht  in  der  AlMieht  der  Ziblnng  lag,  Epil^nie  «nd  andere  Oe* 

brechen  der  (iei'^te-ikianken  mit  zu  erheben,  niid  dasz  dosh.TlIi  nur  ein  'riu  i!  drr  Prediger  in  DUp 
nemark  auf  dum  .Scbcina  solche  Gebrechen  der  Ueistcskrankeu  niit  aufgeführt  hat. 

«)  A.  Z.  f.  Pi7«h.  1».  Bd.  8.  890  f.  n.  896. 

")  8.  Atnuerk.  7. 

»)  A.  Z.  f.  Psych.  32.  Bd.  S.  178. 

>^  ArehiT  d.  deutaeh.  Gesellaeh.  f.  Payeb.  Jahrg.  1863.  S.  810  n.  81& 

")  .S.  Anuierk.  .7. 
>•)  8.  Anmcrk.  1.'». 

'»)  A.  Z.  f.  P-sych.  1.  Bd.  S.  848;  la  Bd.  S.  501  u.  G04. 

.S.  Anuierk.  IG. 
*•)  Fotscherin,  i.  c.  S.  VUI  f. 
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Um  an  das  Bislierige  eioige  weitere  Betrachtangen  zo  knüpfen,  so  erbebt 
sich  /iinnclist  die  Frage  nadi  der  relatircn  Häufigkeit  der  Idiotie  und  des  Irrsinns 
ftb«rbau|)t  inirl  in  Würltfiiilicrir  speziell. 

Kill  iJlick  ;iuf  dir  ulitii  init^'ctlieiUo  Znlilonreilie  zeifrt.  wie  sdiwierij;  die 
Beantwortung;  dieser  Frage  ist.  Man  konnte  etwa  das  durflischuittlitiie  Verliältuis 
für  jene  Länder  bcreebnen  wollen,  aber  f8r  die  Saebe  selbst  wSre  damit  wenig 
erreicbt,  denn  nidit  nnr  sind  die  Sählnngen  in  den  vorsebiedenen  Ländern  hScbst 
iinglcichniätiizig,  sondern  aueli  bei  einer  und  derselben  Zälilunp^  koninn  n  die  Idioten  ' 
und  Irren  off  in  selir  verscliiedencr  (lenauii^keif  zur  N.u  liwi  isnnfr.  n  i  s  t  c  r  1  r  ii  '--i  hat 
auf  (Irund  älterer  Zählungeu  eine  solelie  Dureli.schnittsz.alil  Iteret  liiiel ,  er  fand  in 
runder  Zahl  auf  100  Idioten  90  Irre  (oder  anf  100  Irre  III  Idioten)  und 
kam  xa  der  Annabme,  dasz  in  den  meisten  eivilisirteren  Ländern  Europas,  wenig- 
stens anf  dem  Kontinente,  der  angeborene  Blödsinn  häufiger  sei  als  die  erworbene 
GeistesstSrung. 

NaHi  den  v<iu  mir  niitf^etheilti'n  Zalilcn  würde  es  si*h  in  l'rrnszen,  Bayern, 
.Saeiisen,  Ungarn  und  Bern  ähnlich  verhalten  und  naeh  Mayr'ä  Zuijaninienstcllang 
der  Ergebnisse  der  Zäblnngen  von  1871  in  der  Zeitsehrift  des  K.  Bayer.  Statist 
Bureaus^  wfirde  das  durebscbnittliche  Terbältnis  der  Irren  zu  den  Idioten  in 
dem  weiUiUS  grnszfrn  Tlieile  von  Deutsohland  un^'^rtalir  100:155  Sein.  Darnaeh 
wäre  für  Deiitsciiljind  ein  starkes  r<'berj!:ewi<"ht  dtr  Idiutcn  anzunehmen,  während 
in  den  meisten  iibrifjen  Ländern  Europas  nach  ohii;cn  Zahlen  ein  nniijekehrles  \er- 
hältuis  KtattHndet.  Wenn  nun  auch  gewi»/  eine  Lngleiehheit;  nanientlieh  beziiglicb 
der  endemischen  Idiotie,  unter  den  TersehieAsn^  Territorien  vorhanden  sein  wird, 
so  wird  sie  doch  wohl  in  Wirkliebkeit  nieht  so  gewaltig  sein,  wie  man  nach  den 
betreffenden  Zahlen  annehmen  miis/te.  Zweifel  an  der  Richti^^kcit  der  Zählungen 
lassen  si<  h  nm  so  weniirer  unterdrti<-kcn,  als  z.  15.  für  einzelne  I.ilüder  Dewt.schlands, 
in  welchen  naeh  der  neuesten  Zählun;;  ili(>  Miotie  das  l  cl»er;;e\\  ichf  hat,  frühere 
Zählungen  ein  gcgeutheilige.s  \  erhältnis  naeligcwiescn  haben  und  unii^ekehrt.  Mau 
wird  Überhaupt  besser  daran  thnn,  bei  den  Untersachnngen  Gber  die  Verbr^tnng 
und  Häufigkeit  der  Idiotie  nicht  nach  politischen  Gebieten,  sondern  naeh  natfir^ 
lieh;n  Bezirken  und  Strichen  abzutrennen,  um  sieh  nicht  zu  irrigen  SchlSssen  ver- 
leiten zu  lassen,  wie  solche  z.  H.  hezii^,'lich  Oesterreichs  naeh  obiger  Zusammenstel- 
lung möglich  wären.  Jedeufallü  über  wird  man  über  die  Frage  nach  der  relativen 
Häufigkeit  der  Geisteskrankheiten  in  so  lange  nicht  cndgiltig  zu  entsohelden  im 
8tande  sein,  als  die  Zäblnngen  nicht  durchweg  grSsxcre  Gleichmäszigkdt  und  Ge- 
nauigkeit crn  icht  li:ilieii  werden. 

Naeh  meiner  Zähliiiiic  würde  Württomberfr  mit  seinem  Verhältnis  UM)  :  !t7 
vom  Dnrchschiiill  der  anderen  deutschen  Länder  i  !( l( ):  1  .")■") i  bedeutend  ditteriren, 
und  dies  musz  um  8o  auffallender  erscheinen,  als  bei  der  Zählung  von  1853  das 
Verhältnis  der  Irren  zu  den  Idioten  ganz  anders  sieh  dargestellt  hatte;  damals 
fand  sich  die  Idiotie  fast  noch  einmal  so  häufig  als  der  Irrsinn,  auf  100  Irre  ka- 
men 195  Idioten.  Dasz  aber  in  zweinndzwanzig  Jahren  die  Verhältnisse  so  total 
sieh  nielit  verändert  haben  können,  lie^t  auf  der  Hand.  Der  (!rund  dieser  I  nikehr- 
ung  des  Verhältnisses  musz  zu  einem  yulcn  Tlieile  in  den  Zähluiifrfn  selltcr  liciren. 
Dasz  die  Irren  diesmal  nicht  nur  gegenüber  von  früher,  sondern  auch  im  Verhält- 
nis ZU  den  Idioten  ungleich  vollständiger  erhoben  worden  sind,  habe  leb  sehen 
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früher  angefahrt.  Von  einigem  Einflusz  auf  die  Verminderung  der  relativen  Idioteuzahl 
k5nnte  auch  der  Umstand  sein,  dasz  idi  bei  meinor  ZiUnng  awiselien  angeborener 

und  erworbener  Geistesstörung  scharf  geschieden  wissen  wollte  und  darnach  die 
Ziililor  instruirt  habe,  wälircnd  hol  anderen  Zäliltinjjcn  mit  dor  angeborenen  auch 
die  in  friibostcr  Kindheit  crworbone  (icistesstönuig  in  Kino  Kultrik  ziiKamnicns^p- 
faszt  wird.  Bei  einer  künftigen  Zählung  würde  ich  vielleicht  auuh  nach  dem  letzt- 
genannten Grandiatse  eintbeilen,  weil  es  in  vielen  Fällen  sdiwt  fSr  SaebTerstSn- 
dige  nninSglieh  ist,  in  der  Weise,  wie  meine  Instruktion  es  gewfinsebt  bat,  zu  ent- 
scheiden, ob  der  früh  aufgetretene  Schwachsinn  durch  ein  angeborenes  oder  ein 
nicht  an<reboroncs  Hirnlciden  n.  s.  w.  entstanden  ist.  Wenn  nun  aber  auch  diesmal 
einige  Fälle  von  Idiotie  unter  den  Irrsinn  rn]»rizirt  worden  sein  sollton,  so  ist  doch 
die  Zahl  derselben,  wie  aus  einer  später  folgenden  Tabelle  über  die  Zeit  des  Be- 
ginns des  Leidens  erhellen  wird,  eine  demlidi  kleine.  Weiteres  fiber  diesen  Punkt 
ist  im  neunten  Abschnitt  enthalten. 

Teil  bin  übrig-onK  geneigt  anznnebnien ,  dasz  in  Württeniberf?  die  Idiotie 
starker  vortroton  ist  als  der  Irrsinn  und  ^'lanbo,  dasz  dieser  l 'cbersobnsz  der  Idio- 
ten, der  aber  im  ganzen  Künigreieli  nur  ein  geringer  sein  wird  und  durch  das 
endemische  Vorkommen  der  Idiotie  in  ^meinen  Oegendcm  bedingt  ist,  ohne  Zwei- 
fel Mher  ein  etwas  grfisserer  war  und  sieh  in  Zukunft  vielleioht  noch  mehr  ver- 
ringern wird. 

l>io  im  Ol)ifron  iibor  die  Kpilopsie  bei  CJeisteskranken  mitgetheilten  Zablen- 
an^'aboii  fiiliroii  auf  oiiiijro  nicht  unwichtige  Fragen.  Zunächst  handelt  es  sich  um 
die  durehschuittlichc  Häutigkeit  derselben  und  um  die  groszere  oder  geringere  Häu- 
figkeit nach  einminen  Gebieten.  Solches  in  suTerlässigw  Weise  sn  entscheiden,  ist 
durch  die  bekannte  Unvollstindigkeit.  and  Ung^eiehnmarigkeit  der  Zahlungen  un- 
mSglich  gemacht.  Man  konnte  zwar  vcrmttthen,  die  epileptitohMi  Ckisteskrankeu 
werden  bei  Zählungen  vollständiger  und  damit  auch  gleichmasziger  zur  Xachweis- 
ung  kommen,  weil  die  Epilepsie  leichter  evident  wird  als  mancher  andere  Zustand. 
Wenn  dem  so  wäre,  so  mttszte  bei  Kedaktion  der  epileptischen  Geisteskranken 
auf  die  BeySIkemng  ittr  die  verBchiedenen  Linder  ein  immerhin  etwas  mehr  über« 
einstimmendes  Verhältnis  sich  ergeben,  als  ich  es  bei  solchen  Berechnungen  gefun- 
den habe.  Bei  (icnsolbon  sind,  nnd  nainenflich  Iteziiglich  der  Idioten  .  enorme  Dif- 
ferenzen zu  Tage  getreten,  welelie  auch  dadureh  sieh  niclit  erklären  würden,  dasz 
in  den  verseliiedcucn  Ländern  Geisteskrankheit  mit  Epilepsie  nicht  in  der  gleichen 
Häufigkeit  Torkommen  wird,  nnd  welefae  darauf  hinweisen,  dasz  die  betreffenden 
Kranken  doch  nicht  so  vollstindig  nnd  gleiohmiisrag  lur  Erhebung  geh&ngen,  was 
namentlich  auch  darin  seinen  Grund  haben  mag,  da«z  zwar  die  groben  epileptisclien 
Anfalle  von  Jedermann  erkannt  werden,  nicht  ebenso  aber  auch  die  leichteren  i>sy- 
ehischen  Schwäche-  und  krankhaften  Aufreguugszustände  u.  s.  w.,  welche  als  Folge 
der  Epilepeie  auftreten.  Wie  die  Epileptischen  auf  die  Idioten  und  die  Irren  iädi 
▼ertheilen,  ob  die  EfiOepsie  mehr  bei  den  Idioten  oder  mehr  bei  den  Irren  sidi  fin- 
det, darüber  Untersuchungen  anzastellen,  hat  deshalb  geringen  Werth,  weil  die  Epi- 
lepsie zur  Idiotie  und  zum  Irrsinn  häutig  in  ganz  verselnedeneni  Verhältnisse  steht. 
Sie  ist  l)ei  dem  Irrsinn  meistens  das  Prius,  bei  der  Idiotie  öfters  das  J'osterius 
(und  hier  manchmal  wieder  die  Ursache  weiterer  Störungen).  Deshalb  müssen 
die  Idioten  nnd  Irren  scharf  getrennt  und  naeh  yersehiedenen  Gesichtspunkten 
betraditet  werden.  Bei  den  Idioten  ist  es  von  Interesse  su  erfahren,  ob  unter 
ihnen  die  Epilepsie  häufiger  auftritt  als  unter  der  Bevölkerung,  ob  also  mit  der 
idiotischen  Erkrankung  ^lomentc  verbunden  sind,  welche  zur  Epilepsie  prädis- 
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poniren.  Diese  Untersnobangon  werden  dadnrob  «w  Genauigkeit  gewinnen,  dnn 
diejenigen  F^lle  aosgescliieden  werden,  in  weldien  die  EpUepeie  nnd  die  Idiotie, 

mögen  sie  mm  in  einem  Verhältnisse  zu  einander  stehen,  in  welebem  sie  wollen, 
heidc  aus  frühester  Kindlieit  datircu  n.  s.  w.  Sie  köinion  aber  gar  nicht  anfrosteüt 
werden,  ohne  dasz  ;;onauc  Erh(»hini;:(ii  über  dan  Vorkommen  der  Epilepsie  über- 
haupt vorausgegangen  sind.  Ich  habe  zwar  hei  meiner  Zählung  den  Versuch  ge- 
macht, in  Tabelle  B  wenigstens  die  Zahl  and  das  OeseUecbt  der  im  Lande  be- 
findlidien  EpileptUcer  ohne  Geistesstörung  zu  erheben.  Der  Versuch  ist  aber  insofern 
misziungeu,  als  nur  aus  einem  Tbeile  der  Gemeinden  (ca.  900)  die  bezüglichen  Notizen 
in  einiger  Brauchbarkeit  geliefert  wurden .  woshnll)  dieselben  hier  nicht  zu  vcr- 
werrhcu  bind.  Erst  auf  Grund  von  soh-lien  allgemeinen  Zählungen  der  Epileptischen 
fiberhaapt  läszt  ü(k  berechnen  nnd  vergleichen,  welcher  Theil  der  Bevülkemng  nnd 
weleher  Theil  der  Idioten  epileptiseh  wird.  Und  ebenso  moas  die  Zahl  der  Epileptisehen 
überhaupt  bekannt  nein,  iiin  zu  entscheiden,  in  wie  Tiden  Fällen  die  Epilepsie  zum 
Irrsinn  (zu  geistiger  Sebwäclio,  .\ufregnngs7uständen  n.  s.  w.)  führt  nnd  in  wie  vielen 
nicht.  Wird  sodann  die  Zahl  der  epileptischen  Irren  zur  Zahl  der  Irren  ül»erliau|>t  ins 
Verhältnis  gesetzt,  so  wird  damit  die  Frage  gelöst,  in  wie  vielen  Fällen  die  Epi- 
lepsie die  Ursache  des  Irrsinns  iai  IHr  Wflrttemberg  erseheint  nach  den  obigen 
Zahlen  die  %ilepae  in  ll,s  Proz.  der  SlUIe  als  Ursache  des  Irrsinns,  oder  nnge- 
fahr  der  zehnte  Theil  der  Irrsinnslalle  scheint  dnrch  Epilepsie  verursacht,  wobei 
fibrigens  diejenigen  Fälle  noch  in  Alr/uir  zu  bringen  wären,  in  welebeu  der  Irrsinn 
unabhängig  von  der  Epilepsie  gekommen  ist,  und  diejenigen,  in  welelien  die  Epi- 
lepsie erst  im  Gefolge  des  Irrsinns  so  aufgetreten  sein  mag,  dasz  nicht  etwa  nnr 
bei  einem  von  Anfang  an  epileptischen  Irresein  erst  q)ftter  die  gewöhnliehen  An- 
fälle sieh  zeigten.  So  interessant  alle  diese  Untersuchungen  wären,  so  ist  doch  das 
>laterial  für  dieselben  in  der  nötliigen  und  wünscheuswertben  Vollsländigkeit  noch 
niri::<iuls  vorliandtMi,  weslialb  ii  li  weiter  auf  dieselben  ein>.ugehen  unterlassen  nuisz. 
Den  praktiselien  Zwoek  aber,  der  mir,  wie  oben  gesagt,  näher  lag,  habe  ich  erreicht. 

Aus  ähnlichen  Kucksichten  bescheidc  ich  mich  auch,  das  Verhältnib  der 
spiter  irrsinnig  gewordenen  Idioten  zu  den  Idioten  ttb^hanpt  nnd  zn  Aea  Irren 
weiter  sa  verfolgen,  nnd  zu  nntersnchen,  ob  ans  den  Idioten  ein  grSsierer  Prozent- 
Satz  irrsinnig  wird  als  aus  der  Bevölkerung  und  in  wie  vielen  Fällen  die  der  Idiotie 
zn  Grunde  liegenden  Anomalien  etwa  als  Ursache  des  Irrsinns  vermuthet  werden 
könnten. 

Wie  schon  bemerkt,  habe  ich  bei  meiner  Zählung  alle  Unterscheidung  der 
speziellen  Formen  des  Irreseins^)  nnterlassen.    Jeder  Saohvers^dige  wird  mir 

darin  beistimmen,  dasz  es  rein  unniöglieh  ist,  bei  solchen  Zahlungen  in  dieser 
Kiebtun.i,'  nmb^re  als  nnr  trügerische  Zahlen  zu  erlialteii,  und  dasz  es  vorzuziehen 
ist.  lieher  p:ar  keine  Zahlen  zu  haben  als  mit  otlVnhar  uiiziiverliiszigen  zu  operiren. 
Wie  sollte  man  Laien,  wenn  sie  die  Erhebungen  macheu,  durch  Instruktionen  in 
diagnostisehen  Dingen  genügend  belehren  können,  wenn  selbst  Aenten,  nnd  zwar 
nicht  nnr  soldien,  welche  keine  eingehende  psyehiatrisdie  Studien  gemacht  haben, 
sondern  oft  auch  solchen ,  welche  mit  der  Sache  wohl  vertraut  sind,  die  Diagnose 
die  gröszten  Seliwierigkeiten  bereitet  V  Vergehen  doeli  selbst  in  Anstalten  oft  Woelien 
und  Monate,  ehe  nnin,  wenn  diese  überhaupt  gelingt,  eine  zweifellose  Diagnose 
der  Form  machen  kann.    Was  werden  es  dann  llir  Diagnosen  sein,  wenn  etwa 


**)  Bot  der  Idiotie  kann  eine  rntersclieldung  n.noli  Graden  und  FonDen  bei  allgMulnereB 
Eriiebnngen  fegenwftrtig  ohnedies  wohl  nicht  mehr  in  Betracht  konmen. 
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ein  Laie  einen  Kranken  kanm  einige  Male  gcsehon  hat  oder  nur  von  ihm  hört  nnd 
eine  dürftige  Schilderang  über  ihn  bekcinint? 

Unter  diesen  Sehwiorigkciten  leiden  denn  auch  alle  die  aligemeinen  Zähl- 
m^on ,  welche  die  speziellen  Formen  des  Irrsinns  beröeksiehtigt  haben,  in  ihren 
diesheziiglichen  Resultaten,  welche  deshalb  nur  mit  der  gröszten  Vorsicht  aufzu- 
nehmen sind. 

Bei  den  frUberen  WttrttembeigiBelien  ZSiUimgen  von  den  Jahren  1853  und 
1864  «tnd  swar  die  einzelnen  Formen  dee  Iminns  nnteniebieden  nnd  für  dieselben 
beide  Male  ähnliche  Prozentsätze  gefunden  worden,  aber  mit  vollem  Rcdit  sagt 
Landenberger hierüber:  „Man  wird  sidi  liiiloii  niüseeu,  ans  dieser  Aelinlitl)k(Mt 
etwas  mehr  erscliücszon  zu  wollpn,  als  den  iilmliehen  Stand  der  psychiatrischen 
Kenntnisse  der  Zälileuden  im  Jahre  IHöJi  und  1804." 

leh  komme  hier  aber  nodi  anf  mnen  weiteren  Punkt,  welcher  mir  sehr 
wichtig  erscheint.  Was  es  einem  enÜeid«!  kSnnte,  auch  nur  da,  wo  sacbver- 
ständige  Aerzte  das  sbitistisehc  Material  geliefert  haben,  üntersnchungen  über  die 
Vorm  der  Geisteskrankheiten  anzustellen,  nnd  was  werthvolle  und  unifassende  Ver- 
gleichungcn  und  .Schlüsse  unmöglich  macht,  das  ist  die  Art,  wie  man  die  üeistcs- 
krankheitoD  and  apedell  den  Irrnnn  einsntheilen  pflegt,  wobei  zudem  die  wünaehena- 
wertbe  Uebereinstimmnng  Tidfiaeh  sebr  zu  vermissen  ist 

Eine  brauchbare  Eintlieilung  der  Geisteskrankheiten  niusz  vor  allem  der 
Art  sein,  dasz  sie  einen  Sficliverständigen  im  Allgemeinen  darüber  niebt  im  Zweifel 
läszt,  in  wi'lclie  K;Ui'gorie  er  dm  einzelnen  Kranken  stellen  soll.  Sie  niusz.  wenn 
CS  sich  um  allgemeinere  P>hebuugen  bandelt,  ohne  auf  viele  Uuterabtheilungcu, 
Spezies  nnd  dergl.  einzugehen,  die  Hauptfragen  und  Kernpunkte,  welche  für  Theorie 
und  Praxis  in  Betraebt  kommen,  riehtig  treffen. 

In  dieser  Hinsieht  befindet  sidi  nun  allwdings  die  Psychiatrie  gegenüber 
der  übrigen  .Medizin  in  einer  sebwierigeren  Lf»ge.  Die  letztere  kann  überwiegend 
auf  anatomischer  Grundlage  diagnostiziren  und  klas.sifiziren,  während  die  Psychiatrie 
hiezu  noeh  nicht  befähigt  ist.  Bis  vor  kurzer  Zeit  hat  sie  uieht  anders  als  rein 
ajmptomatologiseli,  spedell  psyehologtoclMymptomatologiBch  eingetbeilt,  erst  nenerdings 
hat  sie  einen  Schritt  weiter  gethan,  indem  sie  vidfaeh  nicht  mehr  nur  einzelne 
Symptome  zum  Eintheilnn;Ljs;;Tunde  gemarbt.  sondern  unter  Berüeksiebtigung  des  ganzen 
Krankheitsbildes  auf  ätiologisdier  (irundlaue  die  Klassilication  versuebt  bat.  Ks  ist 
freilich  noch  nicht  gelungen,  alle  Krankhcitätallc  nach  diesem  Einthciiungsprinup 
sa  mbrisiraD.  Bei  den  in  6kim  Bichtang  gemaditen  Versnehen  hat  man  sidi 
genStfaigt  gesehen,  für  eine  Reibe  von  B^en  unter  irgend  wdehen  Bezeichnungen 
liiiVtriken  anzufügen,  welche  zur  übrigen  Einthcilung  nicht  genau  pa.ssen.  Man  hat 
damit  einen  Mittelweg  zwischen  der  rein  symptomatologisehen  und  der  ätiologiseben 
Klassitieation  eingeschlagen.  Ris  man  übrigens  die  ätiologiselie  Eintlieilung  voll- 
ständiger darchzutühren  und  später  vielleicht  eine  anatomische  mit  ihr  zu  verbinden 
im  Stande  ist,  wobei  die  symptomatologisehen  Momente  nur  noch  zur  Unterscheidung 
and  Gharakteririrang  der  Untoarten,  Kfankhmtsstadlen  u.  s.  w.  gebraucht  wBrden, 
kann  man  sich  mit  einem  solchen  Auswege  schon  zufrieden  geben  und  wird  auf 
demselben  wohl  etwas  erreichen  können.  Um  so  mehr  mnsz  dann  aber  verlangt 
werden,  dasz  ein  den  oben  aufgestellten  Forderungen  entsprechendes  ;Schema  be- 
nützt wird. 


»)  J.  0.  S.  öS*. 


Dlgltized  by  Google 


* 


III,  QU  Statistik  dor  OoiBtoskrankbeiten. 

Der  wichtigsim  ^escr  Fordcrongcn  entspricht  aber  in  icelner  Weise  z.  fi. 
das  vom  Voreine  der  deatschen  Irrenärzte  angenomnene  and  vom  Bundesrath  als 
fTir  ilio  i1iMit5;<  )u>  Reiclü^inedizninlstatistik  masxgeliend  anerkannte  Sebema'*)|  welches 
l'ulgunde  Foruieu  ODtorsclKidt't: 

^Iclancholie, 

Manie, 

Sekandäre  Sedenstorong, 

l'aralytisclie  Seelenstöniiig:, 

Seelenstönui^  mit  Epilepsie, 

Tmheeillität,  Miotistiius  uud  Kretiuiämu«, 

Delirium  potnturuui. 
Jeder,  der  nadi  diesem  Schema  statistisohe  Naehwdse  liefern  mnss,  wird 
sich  oft  genug  vor  Fragen  gestellt  sehen,  wdehe  er  nicht  beantworten  kann. 
Schon  die  beiden  ersten  Rubriken,  Molunclinlie  und  Manie,  niaclien  nicht  uncrlicb- 
lielie  Scliwioriirkeiten,  noch  j^roszere  (rlirlRii  sidi  hei  der  dritten  Kuhrik,  der  se- 
kundiircn  Seelcnstöruni;.  Damit  kann  doch  wohl  nur  eine  f<olehe  .Störung  gemeint 
sein,  welcher  ein  primüreti  Studium  vorau.sj^egangen  ist.  L'uter  welche  Kubrik  aber 
9c  B.  die  primäre  VerrQcklheit  vnd  der  primSre  Blödsinn  gehSren,  ist  nicht  afasn* 
sehen.  Bei  der  letzten  Rnbrik,  delirium  potatoram,  ist  mindestens  diese  Bezeich- 
nung keine  trottende,  weil  sie  streng  genommen  einschlägige  Zustände,  welche  wohl 
auub  besonders  herausgehoben  werden  dürften,  au«  dieser  Rubrik  ausschlioszt. '-") 

Die  An.stalt8Ürztc  werden  zwar,  wenn  auch  gewis/.  zum  Thcil  nur  mit 
Widerstrdbra,  naeh  diesem  Sehema  ihre  stetiatiseben  Naeliweise  liefern  nnd  dabd 
vielleicht  mehr,  als  man  vermnthen  mochte,  in  der  Behandlang  der  Rubriken  tlber- 
cinstinimen,  aber  gesichert  ist  diese  llebereinstimmung  nicht,  und  der  Werth  dessen, 
was  auf  (irund  dieser  Nachweise  geleistet  werden  kann,  wird  nach  verschiedenen 
iScitcu  hin  gcwisz  nur  ein  sehr  ]»rekiircr  sein. 

Ursprünglich  hatte  ich  die  Absiebt^  an  dieser  .Stelle  einen  positiven  Vor- 
schlag zn  machen  und  ein  Sehema  auftustellen,  wie  ich  es  den  an  ein  solches  zn 
machenden  Anforderungen  entsprechend  hielt  Ich  hatte  ein  solches  entworfen,  bin 
aber  inzwischen  immer  mehr  zu  der  Ucberzeagung  gekommen,  dasz  dnsselbc  noch 
einfacher  sein  müsse  und  nur  ganz  wenige  grosze  Tfanpfgruppen  enthalten  dürfe. 
Aus  diesem  sowie  dem  weiteren  Grunde,  dasz  diese  ganze  Frage  über  die  spezielle 
Form  und  Einthcilung  der  Geisteskrankheit  eigentlidi  nur  fllr  die  Anstaltsstatistik 
in  Betracht  kommt,  also  erst  in  einem  spMteren  Abschnitte,  welcher  sieh  mit  letzte- 
rer speziell  beschäftigen  wird,  zu  diskutiren  ist,  unterlasse  ich  es,  dasselbe  hier  in- 
extenso  mitzntbeileii  nnd  verweise  des  Näheren  auf  jenen  späteren  Abschnitt 

**)  Veq^.  den  Berieht  der  Konrnilflsloii  inr  Vorbereitan^  einer  Rdehs-MediBinslBtstistik. 
BcrUn,  1874.  8.  10.  7r> 

**)  Erat  nuciidcm  dieses  Kapitel  iiicdergcschrieben  war,  sind  mir  Bdner  Zeit  die  beiflg^ 
liehen  Anflflilimngen  Hagen's  in  seinen  Statist  üntersuchnngen  zn  Gesicht  gekonnsii.  Ua 
)  uivhr  konnte  idi  inirh  (larilber  fiiMien,  inieli  aiicli  mit  lluB  in  UebereinatimoMiiig  n  flndea  In 
der  JicurtlieiluDg  des  gonannten  statisUachen  Schemas. 
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Dem  Gosclileehte  nach  vcrthcilen  sich  die  auf  den  1.  Dexeinber  1875  gezählten 
Kraukeu  fol^cadermaszeu: 

Unter  den  7758  Geisteekranken  sind  3794  mSnnItehe,  3964  weibliehe  Individuen, 
„     „  3810  Idioten  „    1917       „       1893      „  „ 

„      „   8948  Irren  „    1877        „       2071       .  .  . 

Die  württcmbeiTisrlio  Gcsammtbevölkeraag  (1,836218)  bestand  aus  87UB01 
Aliinncru  und  956317  Weihern.  ') 
DemDach  kommt  bei  dcu 
Geisteskranken  1  mSnnliebes  Individvnm  auf  232  mSnnliehe  Einwohner, 

1  weibliches        „         „  241  weibliche  „ 
Idioten  ...    1  männliclies        „  450  miinitlielic  „ 

1  weihlifhes  „  „    nO")  weihlielic  „ 

Irren  ....    1  mäuuliches        „         „   4Gü  luituulichc  „ 
1  wdbUdtes  M   462  weibliche  „ 

oder  unter  1000  männlichen  Einwohnern  sind  4,si  geisteskrank, 
„     lOfM)  woibliehcn  „  „    4,i5  „ 

„     1000  iiiänulielien         „  „    2,is  idiotiseh, 

„     1000  weibliclion  „  „  1,:m 

„     1000  iiiüuuiiehcu         „  „  irr, 

„    1000  weiblidien  „  2,n 

n 

Von  den  frSheren  Zählungen  in  Württemberg  küuueu  die  zwei  ersten  nieht  zur 
Vergicichnng  heigrezogen  werden,  die  erste  aus  den  sehon  friilicr  aiifrc^cbciicn  Gründen, 
diejenige  vom  Jalir  11^41,  weil  sie  eine  Aussclieidinig  der  Gt-selilecliter  nieht  ge- 
stattet. Im  Jahr  1»53  wurden  unter  den  Geisteskranken  2725  Männer  (l:32Gnmun- 
Hchen  Einwohnern)  und  2932  Weiber  (1 : 314  weiblichen  Einwohnero)  gefunden. 
Idioten  wann  es  1853  mSnnlidien  (1 : 479),  1887  weiblichen  Geschlechts  (1 : 488), 
Irre  872  mannlichen  (1 : 1019),  104")  weililiehcn  Gesebleebti»  (1  :  S80),  ■)  15ei  der 
Zählung  von  isr>4  entfielen  auf  das  männliche  Geschlecht  1034  Irre  (1:803),  auf 
das  weibliche  12til  (\  .-  706).  ') 

Zur  Ycrglcicbung  mit  den  Verhältnissen  in  anderen  fcitaateu  mögen  die 
beiden  folgenden  Tabellen  dienen. 


«)  W.  Jb.  I.  c.  S.  23ß  f. 
■)  Sick  I.  c.  S.  97,  74,  9  f. 
^  LaB4eiiberger  1,  e,  8.  76. 
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T«b.  VI. 


• 

Land 
(icr 
Zahlung 



"I 
N 

—• 

cfi 

=— 

Idioten 

Irre 

(ieisteskranke 

Unter  um  niännl. 
Einwohnern  sind 

=  2 
§.2 

i=s^ 

s  «  = 

r-.  y 

'  o 

c_  ^ 

^  s 

OB  S£l 

1% 

Unter  KK«  weibl. 
Einwohnern  sind 

Na 

l! 

S  - 

= 

-  Ei 

s 

B  1  e 

B 

SS: 

^  'S  = 

Württemberg  .    .  . 

1875 

1,1IH 

91 

2,IB 

2,.i 

1U2 

4,31 

= — ^ 

Premien  .... 

1871 

1,4T 

1," 

86 

0.« 

0,n 

106 

2... 

1 

Bayern  

1871 

1^7 

1,44 

92 

0^ 

l/n 

110 

8." 

2,- 

98 

Baden   

1878 

— 

- 

— 

2,(»4 

2,7. 

10.'} 

Oesterreich.   .   ,  . 

1873 

0,5-. 

78 

— 

— 

.  - 

— 

. — 

Tirol  

im 

— 

._ 

— 

— 

2,«* 

85 

Kt  Bern  .... 

1871 

2,w 

2,«» 

100,j 

2,,. 

2,T, 

118 

5,3t 

5,1« 

108 

Italien  

1871 

— 

— 

— . 

— 

1^ 

1,8* 

73 

Frankreieb  .... 

1872 

0,M 

71 

1,M 

1.« 

112 

2,M 

2,9« 

94 

Belgien  

1868 

0,4» 

0,S4 

53 

l,so 

1,» 

lOti 

l,:.s 

l,<li 

93 

Dänemark  .... 

1870 

0,-« 

It  -t 

U,.4 

8G 

1,4» 

IIS» 

Schweden  .... 

1Ö7U 

2,>» 

2,03 

89 

Norwegen  .... 

1 1866 

1^ 

1,.4 

90 

1,78 

l.« 

108 

3,«4 

3,0« 

lÜl 

England  u.  Wales  . 

1871 

1,» 

1,M 

95 

1,« 

1,8« 

112 

2,»j 

3,ic 

104 

Schuttland  .... 

1871 

1,.T 

2,07 

lüf) 

:5,., 

3,n 

99 

V.  SL  V.  N.*Ainerika 

18d0 

0^  j 

0^ 

u 

0,1« 

0,1. 

107 

1,» 

1.« 

Aus  (Ion  iiiit^'-t'tlit'ilteii  Zahlen  crliollt,  Hnsz,  ziclit  iiiMii  mir  die  ahsnluti'  Zahl 
der  Krankcu  in  Betracht,  bei  den  Geisteskranken  in  Wiirttcniberi;  das  weibliehe 
Gesehleeht  fibenriegt  und  zwar  sowohl  nach  der  ZShlnog  vom  Jahr  1875  ab  nach 
der  TOB  1868.  Betrachtet  man  die  fibrigen  in  Tabelle  V  anf|pefahrten  LSnder,  so 
findet  in  der  einen  Hälfte  der  Fälle  ein  Ueberwiegen  des  woibliclien,  in  der  andern 
ein  Ucberwiej?en  des  tniinnliehen  Opselilechtcs  statt;  zieht  man  aber  aus  dieser  Tabelle 
die  Gesammtsumme  der  Geisteskranken  je  naeh  dem  Gesehleelit,  so  stellt  sich  ein 
nicht  geringes  Ueberwiegen  des  männlichen  Geschlechtes  (187072)  über  das  weib> 
liehe  (178034)  heraas.  Ebenso  findet  man,  wenn  naeh  neueren  Zasammenstellnngen 
Mayr's")  die  besfig^iehen  Ergebnisse  der  Volkszählung  von  1S7i  für  ix  deutsehc 
Bundesstaaten  znsanimengcreehnet  werden,  eine  gröszere  Zahl  männlicher  (42603), 
als  weiblicher  (42102)  Geisteskranker. 

Zur  Orientirung  in  rauneheu  praktischen  Fragen  mag  dieses  ZahleuverhiUtuis 
hier  konstatirt  sein;  fär  die  wissenschaftlichen  Zwecke  der  Fsydiiatrie  aber  kann  ans 
den  absolnten  Zahlen  für  sieh  nieht  viel  gewonnen  werden,  weshalb  ich  weitere 
Betrachtungen  an  dieselben  /ii  kiiii]if(  it  unterlasse.  Für  mich  kommt  hier  nur  die 
Fragein  Betracht,  ob  nnd  naeh  wclriH  r  1,'iohtung  im  Geschleclito  ein  prädisponirendcs 
Moment  zu  psychischer  Krkranktini:  lieirt.  I'm  dieser  Frajje  niilier  zu  kommen, 
niusz  vor  allem  die  Zahl  der  ivrankcn  zur  Zahl  der  Einwohner,  je  mit  Unterscheidung 
des  Geschlechtes,  in's  Verhältnis  geeetst  werden.  Wenn  in  manchen  Statistiken  nur 
die  abeolnten  Zahlen  der  Kranken  beider  Geschlechter  nebeneinander  gestellt  oder 


")  1.  c.  8.  125  ff. 
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etwa  die  Prazente  «ngegebea  werde&i  in  welchen  die  beiden  CkseUeobter  an  den 

Oeisteskraiikfaeiten  sich  bi  thciligen  u.  Ae^  w>  kann  für  unsere  Frage  daraus  nichts 
«.gefolgert  werdoii.  uikI  aiu  h  ein  Vergaoh,  nur  auf  der  Grundlage  von  AnataltastatiatiiLen 
sie  zu  lösen,  kann  nie  gelingen. 

Setzt  man  nun  die  Geistcskraukea  jedes  Gescblechts  zur  Uevülkcruug 
eines  jeden  Oeschleokts  Ittr  die  Tersehiedenen  Uinder  in's  Verbiltnis  (ef.  Tab.  VI), 
80  bleibt  zwar  iu  einzeluen  der  Zahl  nach  wenigen  Füllen  noch  ein  Ueberwiegen 
des  woildiclicn  Gcpflilodits,  dasselbe  wird  aber  fiir's  Allgemeine  aufgehoben  diirdi 
die  gröszpfo  Anzahl  und  das  (iewicht  der  Fälle,  in  welchen  das  weibliehe  Geschlecht 
iu  der  Miuderheit  ist.  Im  Verhältnis  zur  Bevölkerung;  partizipirt  in  Württemberg 
diesmal  das  mSmiliche  Gesehledit  stüricer  an  den  Oeistednankbeiten  tik  das  weib- 
liehe. Unter  1000  mSnnliehen  Einwohnern  sind  4>si,  nnter  1000  weiblichen  4»u 
geisteskrank,  oder  auf  100  miionlicbe  Geisteskranke  kommen  verhältnismäszig") 
'.Mi  weibliche.  (Im  Jahr  l><'h\  hafte  das  weibliche  (Jeschlecht  einen  reberschusz). 
Wenn  man  für  die  in  Tabelle  V  aufgeführten  Staaton  (exclusive  Oesterreich)  zn- 
sammeu  das  Verhältnis  der  Geisteskranken  zur  Bevölkerung  berechnet,  so  treffen 
anf  1000  münnliche  Einwohner  2^t,  auf  1000  weibliehe  Einwohner  2,is  Geisteskranke 
und  demDach  auf  100  männliche  Geisteskranke  verhältnismässig  94  weiblich^  und 
stellt  man  für  18  der  von  Mayr  angeführten  Staaten  die  gleichen  Berechnungen  an, 
so  resultiron  auf  1(KM)  männliche  Einwohner  auf  lOOO  weibliche  2,23  (»eisfcs- 

krankc,  darnach  auf  100  mänulichc  Geisteskranke  verhältnismäszig  05  weibliche. 
Diese  Üebereinstimmung  der  Zahlen  (94  snd  95),  welche  das  relative  Partiaipirra 
der  Gesohleehter  an  den  Geisteskrankheiten  veransehanlichen,  gewinnt  dadurch  an 
Bedeutung,  dasz  der  Berechnung  derselben  sehr  grosse  Zahlen  zu  Grunde  liegen, 
die  tbeilweise  ans  den  verschiedensten  l^ändern  stammen  und  auf  die  verschiedenste 
Weise  erhoben  worden  sind.  Die  1.")  Länder  der  Tabelle  V  reiirii.sentiren  eine 
Einwolmerzuhl  von  ca.  107  Millionen  (bvil310Ö0Mäuuern,  ä3'J432;U  Weibern),  und  für 
die  18  deatsehen  Bundesstaaten,  aufweiche  sieh  die  and^Beredinnng  erstreckte,  ist 
nach  der  yolkssSblung  von  1871  eine  Einwohnerzahl  yon  ca.  37  Millionen  (18248885 
Männern,  18800572  Weilu  rn)  anzunehmen.  '•'') 

Die  Bctraclitiiiii;  der  (icistcskrankcn  kann  übrigens  über  den  Einflusz  des 
(leselilcrlitcs  nicht  genügenden  Aufsclilusz  geben;  es  i.st  nothwcndig,  die  beiden  Haupt- 
gruppeu  der  Geisteskrunkheiten,  Idiotie  und  Irrsinn,  auseiaandcrzubalten  und 
gesondert  zu  betraehten,  was  nicht  bei  allen  statistischen  Untersnehnngen  ftber  diesen 
Punkt  beachtet  wurde.  Wie  wichtig  aber  eine  solche  Unterscheidung  ist,  geht  daraus 
anf  das  deutlichste  hervor,  dasz  bei  den  beiden  genannten  Gruppen  das  Verhältnis 
keineswegs  ein  gleiches,  .sondern  geradezu  ein  unigekehrtes  ist.  Bei  den  Idioten  lindet 
fast  konstant  ein  Leberwiegen  des  mänuliciicu,  bei  den  irren  ganz  konstant  ein 
Ueberwiegen  des  weiblichen  Geschleciites  statt  nnd  iwar  mdst  so,  dass  das  Ueberwiegen 
des  minnliehen  Geaehledites  bei  den  Idioten  ein  stärkeres  ist  als  das  Ueberwiegen 
des  weiblichen  Geschlechtes  bei  den  Irren,  so  dasz  bei  den  Geisteskranken  im  All- 
gemeinen ein  Ueberwiegen  des  männlielien  (lesehleeliles  bleibt.  Dies  ist  wenigstens 
der  Sachverhalt  nach  Tabelle  VI  und  nach  weiteren  für  11  deutsche  Bundesstaaten 
.ingestellten  Berechnungen. 

Um  das  Verbältuis,  in  welchem  die  beiden  Gteschlecliter  m  den  Geuteskraakheiten 
partizipircn,  innierliclist  genau  und  aniolianttdi  dafsnatetlen,  habe  ich  berechnet  wie  fiele  mSnn- 

ficlie  )inil  wi-iblirlie  KrAiike  je  auf  lOOO  Einwohner  einander  entsprechen  und  wie  viele  weibliebo 
daruacli  verhältniBmäazig  auf  100  männliche  kommen.  Ftir  die  Württembergiechen  Geiatesicranken 

eiylbt  ildi  beliipieliweiie  der  Ansali  ^^^00 

<*}  Koib,  1.  0.  8.  S5  t  wd  38, 
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Iii  Württemberg:  kommen  naf  100  mäniilielio  Kranke  bei  den  Idioten  nur 
'M  weil)liili(',  bei  den  Irren  daf^ej^eii  H)'J  weiblielie;  bei  11  der  in  Tabelle  V  aiif- 
^,a'tüiirteu  »Staaten  aut  100  mäuuliclie  Kranke  unter  den  Idioten  83  weiblichC;  unter  den 
Irren  110  weibliobe  (Berdlkemiig:  6e&36700  67304423  W.;  rdioten:  75676  M.; 
63978  W.;  Irre:  78584  H.,  88091  W.;  nnter  1000  mSunlicheii  Einwohnern  sind 
idiotiseh  l,ii,  nnter  1000  weiblielien  0.;i:,;  unter  1000  männliclicn  Einwobnern  sind 
irr  1,1«,  unter  1000  weibliehen  l,;io.)  In  11  von  den  in  Mayr's  ZuRammonntelliinfr 
enthaltenen  deutKehcu  ßuudcsfitaateu  kuinmcn  auf  100  männliche  Kranke  bei  den 
Idioten  88  weibliche,  bei  den  Irren  108  weibliche  (IkTölkerung;  17812983  M., 
18442372  W.;  Idioten:  26289  IL,  24036  W.;  Irre  15349  M.,  17114  W.;  nnter 
1000  männlielicn  Einwohnern  sind  idiotisch  1,48,  anter  1000  weiblichen  Einwohnern 
l^o;  anter  1000  männlichen  Einwohnern  sind  irr  0,*f5,  unter  lOOii  weiblielien  0,3;i). 

Naeh  diesen  Zahlen  ist  also  unter  den  Idioten  das  niännliehc  Geschlecht 
stärker  vertreten  als  das  weibliche,  und  damit  stiuimeu  auch  die  Ergebnisse  der 
Wfirttember^seh«!  Sihlang  von  1853  und  anderer  ZiUnngen,  aach  »oleber  ans 
firfiherer  Zeit,  fibereb.  Die  FSUe,  in  welchen  bei  den  Idioten  das  weibliehe  Ge- 
schleebt  überwiegt,  stehen  sehr  vereinzelt  da.  Daher  geht  denn  auch  die  Meinnng 
der  meisten  Statistiker,  welche  diese  Frage  untersucht  haben,  dahin,  dasz  das  männ- 
liclie  Geschlecht  mehr  der  Idiotie  ausgesetzt  sei  als  das  weibliche. 

In  dieser  groszen,  im  Einzelnen  oft  sehr  frappanten  Uebereinstimmung  der 
ErgebnisM  der  rereehiedrasten  klangen  ans  den  TerBobiedensten  lihidem  and  ans 
versefaiedenen  Zeiten  könnte  man  nan  ein  kräftiges  Zeugnis  fSr  die  thatsaeblicho 
Richtigkeit  dieser  Ansieht  finden  wollen;  aber  man  musz  in  dieser  Beziehung  doch 
sehr  vorsichtig  sein.  Man  könnte  ja  zweifeln,  ob  iiberbaupt  die  beiden  Geschlechter 
ganz  gleichmäszig  zur  Erhebung  gelangen,  ob  der  idiotische  Zustaud  bei  männlichen 
Individaen  nicht  erident  wird  als  tiei  weiblidien,  wddio  dnr^  ihre  l^llnng 
im  Hause  and  in  der  Gesellsehaft  mehr  in  der  Verborgenheit  bleiben  können  mit 
ihrem  idiotischen  Znstand,  nnmentlioh  bei  leichteren  Graden  desselben,  ob  also  jene 
Ivcsultate  der  Z;ililun;;en  ülierliaupt  mehr  beweisen  als  etwa  ein  besseres  Gezälilt- 
werden  der  itlintis<'lien  Männer.  Dasz  die  Kichtigkeit  und  < kiiauigkeit  der  Zälihni^en 
auch  in  dieser  Kichtuug  nicht  über  allen  Zweifel  erhaben  ist,  zeigt  sich  darin,  dasz 
—  allerdings  in  sehr  wenigen  Fallen  —  in  einem  und  demselben  Lande  swei  auf 
oinaiider  folgende  ZShlnngen  in  dieser  Bcziebnng  venehiedene  Resoltate  geliefert 
haben.  Wenn  aber  auch  diese  Zweifel  unbegründet  sind  -  and  annähernd  werden 
wohl  die  Zahlen  den  tliatsärbliclien  Verhältnissen  entsprechen  .  so  wäre  doch  zu- 
nächst nur  das  konstatirt,  dasz  an  einem  bestimmten  Termine  mehr  männliche  als 
weibliche  Idioten  vorbanden  sind;  die  viel  wichtigere  Frage  aber,  ob  wirklich  mehr 
Männer  als  Wellier  idiotisdi  geboren  werden,  ob  also  wirklieh  das  mXnnliefie  Ge^ 
sehlecht  ein  prädisponlrendes  Moment  für  die  idiotische  F>kranknng  ist,  konnte  da- 
durch noch  nicht  beantwortet  werden.  Zur  l'ntersnehung  derselben  wäre  zu  lieriiek- 
sichtigen,  ob  vielleicht  in  Familien,  welche  Idioten  [troduziren,  nicht  überhaupt  mehr 
männliche  Individuen  geboren  werden,  weiter,  ob  die  Ai>sterbeordnung  auch  bei  den 
Idioten  fBr  beide  GeseUeehter  die  gewöhnliehe  ist,  in  weltdram  Falle  das  Ueber- 
wiegen  des  männlichen  Gesehleehts  eventaeU  noch  viel  bedentsamer  sieh  darstellen 
wftrde. 

Zu  einer  endgiltigen  Entsclicifhin:.'  dieser  France  fehlt  fiir  jetzt  noch  das 
Material:  ehe  aber  die  'riiatsaehe  selbst  festgestellt  ist,  bat  (>s  keinen  groszen  Werth, 
die  Ursachen  dersclbeu  untersuchen  zu  wollen,  welche  mannigfacher  Art  sein  können. 
|eh  eadudte  aileii  daher^  V^rrnnthimgen  in  dieser  Riehtang  ansxneprechen. 
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Bcachtcu8wertb  iit|  dasz  Mayr'*)  die  Tlmtsache  des  Ueberwicgcns  des 
minnlicben  GeseUeobtes  bei  der  IdioHe  mit  äbnlicben  Beobaditaiigeii  «nf  anderen 
Gebieten  in  ZnMmnienbang  gebraebt  nnd  vnsero  Frage  allgemeiner  gefalut  and  da- 
hin erweitert  hat,  ob  niebt  Bberliaiipt  das  mäniiliclie  Gescideelit  vor,  bei  und  kurz 
nach  der  doburt  molir  gefährdet  sei  al.s  das  wiMlilichc.  eine  Annabme,  welche  durch 
die  ErgeluiisKe  der  statisHseluMi  Forselinnff  nahe  jjeii-frt  sei. 

Jedeufallä  mmz  sich  die  Untersuchung  ülier  die  Frnge,  ob  das  Geschlecht 
ali  Bolebea  eine  PrSdispciition  zu  phjsiaeber  Erkrankung  einscbliesse,  TorwiQgaid 
auf  die  Idiodie  atiitzcn,  da  beim  Iminn  in  dieser  Beziehung  noeb  maneberlei  ander- 
woitipre  Momente  hereinkommen,  welche  sieh  nicht  anssondem,  also  aueh  den  Ein- 
flasz  des  Geschlechts  rein  für  sieh  nicht  erkennen  lassen. 

Um  nun  zur  ßetrachtuujg  der  Irren  überzuj,'ehen,  so  tindet  bei  denselben 
binstebllieb  der  Betbeitigung  der  Oeaeblecbter,  wie  gesagt,  daa  umgekehrte  VerhÜt- 
nia  statt  In  WQrtteroberg  ist  nach  dem  Ergebnis  meiner  Zählung  daa  weibliebe 
Gescbleeht  dem  Irrsinn  mehr  tinterworfeu  als  daa  mannliehe,  und  auch  nach  den 
früheren  Württemberfrisehen  Zähluiifren  hat  das  weiMielie  Gescbleeht  ein  verliältnis- 
inäszig  gröszeres  Kontinfrent  zur  Irrenzahl  f^estellt  als  das  iiiiiiinlielie.  Ebensc»  z(  i,:;t 
Tabelle  VI  ausnahmslos  ein  mehr  oder  weniger  starkes  Ueberwicgen  des  weibliehen 
Gesehlecbtea,  und  fttr  die  11  daselbst  aufgeführten  Staaten,  aus  welchen  die  Zahl 
der  Irren  vorliegt,  ergibt  sich  das  OnrchschnittsverhKItnis:  auf  100  mannliebe  Irre 
110  weibliehe.  Diesem  kommt  sehr  nahe  das  für  11  deutsehe  Bundesstaaten  be- 
rechnete DureliKcbnittsvcrhältnis  100  :  10;^.  Der  Grad  des  relierwiefroii^;  des  weib- 
liehen Geschlechtes  ist  übrigens  im  Einzelnen  ein  ziendicli  verschiedener.  Württem- 
berg würde  ein  Minimum  (100 : 102),  Bern  ein  Maximum  (100 : 11^  reprasentiren. 
Dieses  nicht  unbedeutende  Schwanken  in  der  PrSponderanz^dea  weiblieben  Geschlechtes 
konnte,  abgesehen  davon,  da.sz  es  zum  Theil  auf  Rechnung  der  Zählungen  kommen 
dürfte  auf  eine  \'erseliiedeiilieit  in  dieser  Beziehung  nach  Ländern,  Zeiten  U.  t.  W. 
hinweisen,  deren  Miigiicbkrii  a  prinri  nielit  zu  lieslreiten  wäre. 

Zur  weiteren  Bestätigung  des  gcfundt  neu  Verhältnisses  könnte  aus  älterer 
und  neuerer  Zeit  noch  eine  Reihe  von  SSblungen  angeführt  werden,  wdche  eben- 
falls ein  stärkeres  Partizipiren  des  weiUidien  Geschlechtes  am  Irrsinn  gefunden 
haben,  während  die  Fälle,  in  welchen  ein  Uel»cnviegen  des  männlichen  Geschlechtes 
stattfindet,  nur  sehr  selten  sind.  In  der  psychiatriselicn  Liicratur  sind  im  Laufe  der 
Zeit  über  diesen  Tunkt  verschiedene  Ansichten  aufgetreten,  namentlich  in  früherer 
Zeit  waren  die  Ansichten  noch  mehr  getheilt,  neuerdings  zeigen  sie  gröszere  Ueber- 
einstimmung.  Die  einen  Autoren  ghinben  ein  Ucbergewicht  des  mannliehen  Geschlechtes 
annehmen  zu  sollen  und  suchen  für  diese  Annahme,  als  wäre  sie  schon  tliatsäeh- 
lieli  erwiesen,  nach  Erklärungsgriiiiden ;  liiintig  aher  bat  zu  derselhcn  der  Um- 
stand Veranlassung  gegeben,  das/,  man  nur  die  Krgeltnisse  der  Anstultsstatistik  be- 
rUcksiditigte,  nach  welchen  allerdings  die  3iäuuer  im  Lebergewielit  zu  sein  schienen, 
oder  dasz  man  Irre  und  Creisteskranke  untereinander  brachte  und  waa  von  den 
letzteren  galt,  ohne  weiteres  auch  auf  die  ersteren  fibertrug.  Andere  sind  geneigt, 
ein  unbedeutendes  Uebergewicht  des  weiblichen  Gesehleehtcs  oder  auch  ein  vSlUges 
Glcichpewiebt  zwiselieti  beiden  Cesehleebtern  anziiiielnneii;  andere  enthalten  sich, 
eine  positive  Beliau|)tung  aui/.nstellen.  wieder  andere,  und  sie  sind  die  Mehr/abI, 
sprechen  sich  ganz  entschieden  dafür  aus,  dasz  das  weibliche  Geschlecht  mehr  zum 
Irrsinn  disponirt  sei  ab  dasmSnnlicbe. 

'*)  1.  c.  S.  114  und  lld.  —  Vergl.  auch  (^orr.-Bi.  d.  dcuUcb.  Guaollacli.  f.  Psych.  4.  Jahif . 
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Sofern  aber  ilioRO  Ansicht  nur  auf  die  Resultate  der  Zäliliiii^'cu  irogriuuiet 
würde,  müszte  zuerst  diu  Zuvcrläszigkcit  der  letzteren  geprüft  uud  auch  liier  die  scbun 
ohca  bei  dc^  Idiode  erhobene  Frage  wiederholt  werden,  ob  ftbwhanpt  beide  Ge- 
schlechter glelditDlraig  nir  Erhebung  gelangen.  Es  wäre  zv  nntersadhen,  ob  dieses 
Erjrebnis  der  Zälilungen  nidit  dadurch  hecinfluszt  ist,  dasz  unter  den  Irren  die 
Männer  violleieht  elior  der  Zähliinp  xicli  ent7.io}iei\  würden,  weil  sie  mit  Kiicksirht 
auf  ihre  Stelliinf;  iliren  krankhaften  Zustand  zu  verbergen  und  zuriiekzulialten  weit 
mehr  vcraulaszt  uud  miuicutlieü  bei  mildereo  Formen  aueli  mehr  im  »Stande  sind 
als  die  wolblieben  Indiridnen.  Würde  aber  bei  den  Irren  dassdhe  zutreffen,  was  von 
den  Idioten  angenommen  werden  Iconnte,  dasz  nemlidi  die  IfSnner  wfrldich  hesser 
gezählt  werden,  so  würde  der  Ueherschosz  hei  den  Weibern  nnr  um  so  gröszer  sieh 
darstellen.  Bezüglieh  meiner  Zäidun^  nioehte  ieh  vennuthen.  dasz  das  männliehc  Ge- 
schlecht sowohl  bei  den  Idioten  als  den  Irren  sorgfältiger  gezählt  wurde,  weshalb 
andi  mdne  ZiUang  die  kleinste  Differenz  im  Partizipiren  beider  Gesehleehtw  am 
Irrsinn  auiVr^t 

Aber  es  sd  dem,  wie  ihm  wolle;  jedoifalls  kann  die  Frage  nach  der  Piidispo< 
sition  eines  Geschlechtes  zum  Irrsinn  mit  diesem  Material  allein  nie  mit  Erfolg  nntersacht 

werden,  sofern  ja  dasselbe  ebenfalls  nur  darüber  Aufschlusz  gibt,  wie  viel  Kranke 
männlichen  und  weiblichen  Gesehlcehtcs  an  einem  bestimmten  Termine  vorhanden 
sind,  nicht  aber  darüber,  ob  mehr  weibliche  als  männliche  Individuen  am  Irrsinn 
erkranken.  IMe  letztere  Unterraehung  wSrde  aber  geradezu  Listenftthrung  fiber 
rämmtliche  einzelne  Erkrankungsfällc  voraussetzen,  deren  Undnrchfnhrbarkeit  ich  au 
anderem  Orte  sehon  narligewiesen  habe;  es  müszten  die  Unterschiede  des  männlichen 
und  weibli<'hen  Gesebleelil}*  nach  der  Häufigkeit  der  Erkrankung  in  den  verschiedenen 
Lebensaltern,  der  Unterbringung  in  Anstalten  (als  die  Heilung  begünstigend  u.  s.  w.), 
der  Genesang  und  MortalitiU  ganz  genau  beluumt  sein. 

Aber  sdbst  wenn  wirklidi  zur  Eridens  naehgewiesen  wäre,  dasz  das  weib- 
liche Gesehleeht  mehr  (erste)  Erkrankungsfalle  hat  als  das  ni&nnliehe>  so  dflrfle  man 
hei  diesem  Resultate  noch  nicht  stehen  Ideiben,  sondern  müszte  dazu  weitergehen, 
zu  erforschen,  ob  nun  in  allen  diesen  Fällen  wirklich  das  Gesehleeht  oder  nicht 
ganz  andere  Verhältnisse,  sei  es  mit  dem  Gesehleeht  zusammenhängende  oder  von 
demselben  unabhängige,  die  ursächlichen  iMoniente  sind.  Die  verschiedenen  daliei 
zusammenwirkenden  FUctoren  auseinanderzuhalten  und  das  Mass  ihres  Einflusses 
richtig  zu  bestimmen,  ist  natürlich  ungemein  schwer,  oft  ganz  unmöglich.  Gewiss 
nicht  selten  trägt  zur  Entstehung  der  Krankheit  nicht  das  Geschlecht  als  solches, 
sondern  die  soziale,  familiäre  n.  s.  w.  .Stellung  der  In«lividuen  am  meisten  bei,  und 
deshalb  können  wohl  auch  Unterschiede  in  der  lietheiliguug  der  Geschlechter  am 
Irrsinn,  entsprechend  der  nach  Zeiten  und  Ländern  Tersdiiedenen  Stellung  der  Ge- 
schlechter fiberbaupt,  rorkommen. 

Halt  man  die  Tcnohiedenen  zur  Entstehung  der  Krankheit  mitwirkenden 

Ursachen,  welche  das  männliche  Geschlecht  in  besonderem  Masze  bedrohen,  und 
diejenigen,  welchen  das  weibliehe  Gesehleeht  in  gröszcrem  Masze  ausgesetzt  ist, 
nebeneinander  uud  vergleicht  ihren  Einflusz,  so  werden  sie  sich  wohl  gegenseitig 
ausgleichen.  Wenn  aber  ein  Ueberwiegen  des  weiblichen  Geschlechtes  wirklich 
stattfinden  sollte,  so  wSrde  der  Grund  desselben  wohl  in  dem  Gesehleebte  als  solchem, 
in  einer  rriidisposition  des  weiblichen  Geschlechtes  zum  Irrsinn  zu  suchen  sein.  Aus 
welchen  Lrsachcn  aber  das  weihliche  Gesclilecht  eben  durch  das  (Jeschlecht  dem 
Irrsinn  mehr  unterworfen  sein  könnte  aU  das  männliche,  will  ich  nicht  untersuchen. 
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Man  wird  fidi  hei  Uiitersucliungen  dariil»or  dir  nllor^röszteii  Vorsicht  Ifodicnon 
inÜfi^eU;  um  sich  nicht  zu  Foliljjriffpn  und  uiili:dtli;U(  a  Hypothesen  verleiten  zu  hissen. 

Auch  bezüglieli  des  Gcsclilechte»  wäre  es,  wie  l»ei  luaiicheu  audcru  gpeziellcii 
Pankten,  z.  B.  bezüglich  des  AUero,  des  Beginn's  und  der  Datier  der  KnnUieit 
u.  B.  w.  von  grossem  Interesse,  die  einzelnen  Formen  (beziehungsweise  Grade)  der 
Geistesstörung  nuseinandcrzuhalten  und  gesondert  zu  unterem  ihd.  Es  ist  dies  anch 
selion  vielfüi'h  i;rsehehen  nicht  mir  in  der  Anstaltssfatistik,  sttndern  aucli  in  Verar- 
beitung ullgenieiner  Irrcn/ähinngcn.  Dasz  al»er  aufgrund  der  Anstaltsstatistik  allein 
Allgemcingiltiges  uicht  erliobeu  werdeu  kauu,  i^t  au.<>zer  Zweitel,  und  andererseits 
kann  man  auf  die  Eigebnisse  der  allgemeinen  Zahlungen  in  Betreff  des  Veriialtens 
der  elmielneD  Irreselnsfaimen  naeh  diesen  Tersehiedoira  Benehlingen  nichts  weniger 
nis  /.uverläszige  SchlOsse  bauen.  Wie  )  ni,  ikt,  habe  ich  ans  gaten  Grfladen  die 
einzelnen  Formen  psyehiseher  Störung  nidit  weiter  erhoben;  meine  Zählung  liefert 
also  auch  kein  Material  zur  liutcrsuchung  dieser  speziellen  Fragen,  welche  darum 
im  Folgenden  nicht  jedesmal  wieder  berührt  werden  sollen.  Nar  bezüglich  der  mit 
Gdsteskrankheityerbnndenen  Epilepsie  stehen  mir  Zahlen  zn  Gebot,  welche  idi  bei 
einigen  der  wichtigeren  Fragen  in  den  lietreflfenden  Absohnidi  )i  niitfheilen  werde. 
Soweit  sie  sieh  auf  das  (lesrhieclit  rier  Kranken  hezit^hon.  sollen  sie  liier,  und  zwar 
gleich  mit  Unterscheidung  nach  Idioten  und  Irrcu,  angegeben  und.  mit  anderweitig 
gewonnenen  in  Beziehung  gesetzt  werden. 

In  Württemberg  landen  sieh  U4  epileptische  Idioten '"'),  und  zwar  ü3  Männer 
und  41  Weiber,  und  448  Irre  mit  Epilepsie,  und  zwar  240  MSnner  nnd  308  Weiber. 
Diese  Zahlen,  zn  den  Zahlen  der  Idioten  und  Irren  beider  Geschlechter  in's 
Verhältnis  gesetzt,  ergeben  unter  100  männlielien  Idioten  2,76,  unter  100  weib- 
lichen Idioten  2,it  epileptische;  auf  1(10  epileptische  Idi<iten  männlichen,  kommen 
also  verhältnisuiäszig  7U  weiblichen  (Jeschlechts.  Üezüglieb  der  Irren  aber  gestalten 
sich  die  Verbaltnisse  folgendermaszon:  Unter  100  minnliehra  Irren  sind  12,7a  epi- 
leptisoh,  unter  100  wdbliehen  Irren  10,ot;  auf  100  epileptische  Irre  männliehen 
komnum  also  TerhSItnismäszig  78  weiblidien  Geschlechts. 

Zur  Veigleichnng  nnd  weitere  Beleachtong  dienen  folgende  Data:") 

Hfidclenbaii^Sehirerin:  Idioten  Männer:  413;  darunter  opiL  52;  unter  10(>  nifinnl.  Idioten  ]8,f  epiL 

Weibvr:376;       ,       ,  48;    .    lOU  weibL      ,  1^ 
Also  «tf  100  epileptische  Idioten  nlaid.  verhÜtaiflniadK  lOS  welbl.  Oesdileditt. 
Waldeek:  Idioten  Mflnner:  26;  danmter  epUeptieoli  1;  nnter  100  minnl.  Idioten  8,»  opileptiedi. 

,     Weiber:  15;       ,  ,        0;     .     100  wcibl.      „      0,«  , 

Also  anf  100  cpiluptiBche  Idioten  minnl.  verliiiltiiisniiiazig  0  wcibl.  GcRchIcchtf). 
Hibren  und  Sehteiieo:  Idioten  Männer:  757;  darunter  epil.  11;  unter  K.K)  niünnl.  Idioten  l,aeplL 

Wcil.er:  .'jl8;        .         .     lf>;     ,     1(K)  weilil.       „      2,»  , 
Also  auf  JOO  epileptische  liliotcn  uiännl.  viriiältniHiiiäszigf  198  weihl.  Ge8clilcclit8. 

tfeeklenbnrg-ScIiwcrin:  Irre  MNnncr:  464:  darunter  epil.  'Mi  unter  KXI  m.lnnl.  Irren  7,«  cpilcptiseli. 

.    Weiber:  457;        .        .   .17;     ,    100  weibl.     ,    8,i  , 
Also  auf  KK)  eiiik'ptif-chc  Irre  niännl.  vcrliältnisinax/iix  K'l  weibl.  tJesrlilecht.s. 
liraunschwcig  (1842):  Irre  Miinner:  2i)4;  darunter  e]iil.  -'ij;  unter  HKJ  uiUnui.  Irren  cpilcptlMh« 

,  Weiber:  284;       ,       ,    20;     ,    100  weibl.    ,    12,4  , 
Abo  auf  100  epileptiaehe  Irre  minuL  veriiiUtnianiamig  1S7  weibl.  Ooeeldechte. 


'*)  Di^enigen  Individuen,  lici  welchen  zu  früh  ent.standcner  KpUepaie  Sdiwachrina  hin* 
zugolcointnen  ist,  sind  unter  den  Irren  mit  Epilepsie  gezählt. 

")  Dieselben  sind  den  oben  8.  €2  angegebenen  Quellen  entnon)inen.  l'eber  Mähren 
und  Schlesien  (Czermak'«  Zahlung  yon  Jahr  1857)  vcr^l.  A.  Z,  t,  Ps^cb.  15,  Bd.  S,  2ö7  ff. 
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Brannichweig  (1858):  Irro  Männer:  222;  damntar  epU.  28;  noter  loo  männl.  Irren  IS,«  epflepttoeli. 

,   Weilifi:  241;       ,       ,    81;     ,    lüO  wtibl.    ,    isji  « 
Also  avf  100  epileptisclie  Im  nSiiiiI,  Terhillniamflniff  102  wetbL  Qeaehledits. 
Waldeok:  .  .  Irre  MSnner:  52:  damnter  qiileptisrh  r>;  unter  KM)  inflnnl.  Irren  9,a  epilepttieh. 

«  Weiber:  35;       «  «       4;     „    lUU  weibl.     «    11,4  « 

Also  auf  100  epileptische  Irre  mfttinL  veridUtotsmlUiig  119  «dbL  Geeebleehte. 
Bern:  .  .  .  Irre  I^Iünner-  r)f>2;  darunter  ^Iqitiaeh  48;  anter  100  männl.  Irren  8,i  e^qitiaeh. 

,   Weiber:  7UU;       ,  ,       68;     ,     100  weibL     .     8,»  „ 

Alto  auf  100  epileptiaehe  Irre  mtnnl.  verhültnitniSsrig  110  ▼eibl.  Oeachlechta. 
Mihran  n.  Sohleden:  Irre  Nilnner:  844;  damnter  epil.  7;  unter  100  männl.  Irren  3,»  epileptieeh. 

,   Weiber:  221;       »         ,    9;     ,     100  weibl.     ,     4,i  , 
Aleo  auf  100  epileptische  Irre  männl.  verhältnisinäszig  141  weibl.  Gcsclilechts. 

Was  die  zn  Idiotie  binsagetretene  Epilepsie  betrifft,  «o  wfirde  das  in 
Württemberg  gefundene  Ergebnis  dafSr  gprecben,  daos  die  Idioten  mSnnlidien  6e* 
scblechts  der  Epilepsie  mehr  unterworfen  sind  als  die  Idioten  weiblichen  GcschlechtBi 

wns  freilicli  durcli  die  fihrifren  Zäliliinjron  iiidit  ohne  weiteres  hcstätipft.  elier  wider- 
legt würde.  Doch  darf  {;e^jen  die  Zuverliiszigkeit  der  letzteren,  namentlich  der  von 
Waldeck  und  Mähreu  und  Schlesien^  in  dieser  Beziehung  wuld  mit  Recht  Zweifel 
erhoben  werden.  Ist  das  obige  ISrgebniB  meiner  Zählung  richtig,  so  k5nnfe  man 
Termnthen,  bei  den  idiotinchen  Epileptikern  sei  das  Verhältnis  der  Geschlechter  ein 
anderes  als  hei  den  Kpileptikcni  überhaupt,  hinsichtlieh  welcher  die  Annahme  viel 
verbreitet  ist,  dasz  dna  weibliche  Oesclilcclit  an  der  Epilepsie  stärker  partizipire  als 
du8  männliche.  Die^e  Annahme  wird  übrigens  nicht  ganz  allgemein  getheilt,  sie 
hat  s.  B.  von  Oesterlen'^}  Widersprueb  erfahren,  welcher  nach  den  ron  ihm  an- 
gestellten Berechnungen  ein  Ueborwi^n  des  mSnnlieben  Qesehlechts  ansunehmen 
gendgt  ist,  und  sie  wird  aaeh  durch  meine  Zählung,  so  weit  sie  in  dieser  B^chtung 
verwerthet  werden  kann,  nicht  bestütiirt.  Es  lassen  sich  zwnr  keine  genauen  Be- 
rechnungen darüber  anstellen,  ob  zwisclicn  der  ^'csnndcn  (im  l'uterschied  von  der 
idiotischen)  und  der  idiotischen  Bevölkerung  hinsichtlich  der  Betheiligung  der  Ge- 
aehleehter  an  der  Epilepsie  ein  Unterschied  stattfindet;  doch  kann  unter  der  ToranB- 
setzung,  dasz  meine  Zählung  der  EpilepHscben  ohne  psjrehische  Störung,  wenn  auch 
nicht  auf  alle  bergehörige  Individuen,  so  doch  wenigstens  auf  die  beiden  Geschlechter 
gleiehmiiszirr  sich  erstreckt  hat,  (es  wurden  in  c;i.  000  Gemeinden  ;)40  männliche 
und  373  weibliche  derartige  Epileptiker  gefaudcn),  mit  ziemlicher  \\  alirsdieinlich- 
keit  berechnet  werden,  dasz  unter  den  niebt  idlotaMhen  Personen  mit  Epilepsie  (die 
wiikfiehe  Zahl  der  einfiidien  Epileptiker  je  2— 2'A  mal  grSsser  angenommen  und 
die  irren  Epileptiker  hinaugerechnet)  das  männliche  Geschlecht  relativ  überwiegt, 
da«z  also  auch  bei  den  Idioten  die  Uotlioili^rnn^'  der  (iesehlechter  an  der  EpUopSic 
annähernd  dieselbe  ist.  wie  liei  der  übri.iren  lievölkening. 

Hinsichtlicli  der  Epilepsie,  mit  welcher,  um  mich  in  Kürze  dieses  Ausdrucks 
SU  bedienen,  Irrsinn  verbänden  ist,  stellt  sieh  in  Wihrttemberg  ebenfalls  ein  Ueber* 
wiegen  des  männliehen  Gesehlecbts  heraus,  wahrend  die  Zahlungen  aus  anderen 
Ländern  auf  ein  zum  Theil  bedeutendes  IJebcrwiegen  des  weibliehen  Geschlechts 
hinweisen.  (Die  Verhältnis/.ablen  bewegen  sich  zwischen  100:102  und  100:141, 
und  der  Durschschnitt  würde  sich  aul  100 :  III  berechnen),  öo  würde  also  Württem- 
berg «ne  Ausnahme")  von  den  anderen  LSadiuii  machen  und  kfontea  die  lAr  das- 

")  1.  c.  S.  512. 

")  HaehtrlgHdi  bemerke  leb,  da«  bei  der  Zibinng  fn  Sehleden  vom  Jahr  1808,  Ober 

welche  M.artini  (A.  Z.  f.  Psyrli.  12.  Bd.  S.  42.0  ft")  borirlitct,  unter  50O  mJtnnliclion  iiikI  .')8S  weib- 
lichen Irren  36  mänoliche  und  weibliche  Epileptiker  gefunden  wurden,  alsu  auf  lüU  münniiche 
Im  aaf  100  wdbUdie  9^  «pDepttoefae  oder  auf  100  mannllehe  epflepttodi«  Irre  verhUtals- 
niHdg  88  welbliebe. 
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adbe  geftmdenen  TerbUtnine  dadordi  yerdlchtig  werdeo.  Welchen  ZSblnngen  und 
Er^bnisaen  mehr  Glanben  zu  schenken  ist,  soll  nicht  nntcrRurht  werden. 

Wenn  meine  Zälilniiir  der  Epileptiker  oliiie  Geisteskrankheit  zwar  l)e7.üglich 
der  Zahl  niclit  vollst;ill(]i;^^  aber  dueli  i>ezü;;lieli  des  (TeHehlci  lifs  pleichniäszijr  ist,  so 
kann  sie  einen  Beitrag  lieieru  zur  Untersuchung  der  Frage,  oh  die  Epile|>sie  hei 
den  Minnero  binfiger  mm  Iminn  fQbrt  oder  bei  den  Weibern.  Bd  den  Männern 
entspreeben  den  340  Fillen,  in  wetcben  die  Epilepsie  bei  bis  zam  Tage  der  Ziblnng 
geistig  gesunden  Individuen  sich  zeigte,  240  andere,  in  welchen  sie  zu  Irsinn  ge- 
führt hatte,  hei  den  Weihern  dagegen  kommen  auf  37n  Fälle  der  ersteren  Art  208 
der  letzteren.  Es  kommen  deuinaeh  auf  ein  (unhekauntesj  Vit  Ifaches  von  340  männ- 
lichen Epileptikern  ebne  iStBrung  (340.  x)  340  minnliche  i:pilt-i)tiker  mit  Irrsinn, 

10a 

und  auf  100  männliche  Epileptiker  ohne  Störung — mit  Irr.sinn,  auf  das  gleiche 

Vielfache  von  373  weildiclien  Epileptischen  ohne  Störung  kommen  208  wcihliehe 

epileptische  Irre,  auf  100  weibliche  Epilcptisciie  ohne  Störung  also     ^'   mit  Irrsinn. 

Nach  diesen  Zahlen  würde  also  in  Württemhcrg  die  Epilepsie  hei  den  Männern 
häufiger  zu  Irrsinn  geführt  baben  als  bei  den  Weibern.  Wie  in  dieser  Beziehung 
die  andern  Länder  sich  verhalten,  kann  nicht  ontersacbt  werden,  weil  die  Zahl  der 
EpUeptilcer  ohne  Gelstesstdrnng  ans  denselben  niebt  bekannt  ist  —  In  welebero 
Prozentsatz  bei  beiden  fleschlcchtcr  die  Epilepsie  als  Ursache  des  Irrsinus,  wenigstens 
nach  dem  Erfunde  der  Zählungen,  sieh  darstellt,  erwei.sen  die  mitgetheilten  Zaideu. 

Miszlieh  ist  es,  dasz  bei  den  rntersuebiingen  über  die  Epilepsie  die  einfache 
und  die  mit  Geistesstörang  vcrbuudeuc  Krankheit  häutig  gar  nicht  auscinandergc- 
haltnt  oder  bd  der  letiteren  zwischen  Idiotie  vnd  Irrsinn  niebt  nntersebieden  wbrd. 
Ifit  dem  Torliegenden  statiitunhen  Material  sind  die  in  Betracht  kowmettden  Fragen 
nicht  M  entachdden.  Der  FoFSchnng  steht  hier  noch  dn  weites  Feld  offen. 


FÜNFm  ABSCHNITT. 

Alter  der  Geisteskranken. 


Das  Lebensalter  der  GeiBteskranken  eines  Landes  rein  filr  sieh  za  kennen, 
imd  in  ontertaehen,  hat  fnr  die  psyohiatriaelie  Wissensehaft  wenig  Interesse.  Dem 

PHychiater  als  solclieni  kann  es  an  Kich  liödint  ^leicligiltig  Rein,  ob  inclir  Geiste»* 
kranke  auf  fliosor  oder  niif  oiuor  aiidcrn  AlterRstiifc  stellen,  eher  könnte  die  National- 
ükouoniic  davon  als  einem  uielit  unwiilitigeu  Faktor,  mit  dem  sie  zu  rechnen  bat, 
Kenntids  sn  nehmen  imd  Betraehtungcn  daran  si  knBpfen  sieh  Teraalasit  finden, 
nnd  deshalb  soll  anch  im  folgenden  das  Ergebnis  meiner  Zahlung  in  dieser  Rich- 
tung mitgetlieilt  werden.  Man  könnte  aber  bei  diesem  Abschnitte  von  entsprechen- 
den Verfrlciclmniren  und  Kombinationen  des  Ktatistisclicn  Materials  willkommenen 
Aufscbliisz  über  eine  Heiiie  anderer,  die  Psyebiatrie  iinniittflbar  iiiteressirender  Fragen 
erwarten.  Man  \vürde  sieh  jedoch  in  dieser  Erwartung  getauseht  sehen,  wie  sich 
im  wdleren  Verlaufe  z^gen  wird.  Es  werden  daher  aneh  nm*  einige  der  widi* 
tigsten  Punkte  hier  zur  Spraehe  gebracht  und  dabei  Idioten  nnd  Irre  je  nach  beiden 
Geschlcclitcm  gleich  von  vorneherein  auseinandergehalten  werden.  Der  Kürze  und 
Uebersiehtliehkeit  wegen  stelle  ich  die  Jiesiiltate  meiner  Taiilnng  sofort  in  Tabellen 
(Seite  80  und  81)  zusammen. 

Ehe  ich  zur  Besprechung  der  in  diesen  Tabellen  enthaltenoi  Daten 
wdtei^pdie,  habe  ich  znrdrderst  noch  eine  Bemerkmig  fiber  die  Tabellen  selbst 
nnd  ihre  Anordnung  voranszusehieken,  um  etwaigen  ^liszverständnissen  nnd 
Einwürfen  zu  begegnen.  Ursprünglich  wurden  «äunntliche  erhobene  Kranke  nach 
den  einzelnen  Altersjahren  /.usannnenfrestellt,  dabei  miiszten  nllc  Fülle,  in  welchen 
das  Alter  nur  annähernd  oder  schätzungsweise  angegeben  war,  unter  die  Kubrik 
dw  unbekannten  genommen  worden.  In  Anbetradit  der  TerhSltnismaszig  geringen 
mssensehafiliohen  Ansbeibe,  die  eine  solche  ausfBhrliehe  nnd  detaiHirte  Darstellung 
der  AltersrerhEltnisse  liefern  wurde,  habe  Ich  damnf  ve  rzichtet,  dieselbe  Uerwicdcr- 
znjreben  nnd  nur  lüuli  ftinfjährigcn  Altersperiodeu  ah^'-ttlieilt.  Letzteres  geschah, 
um  Vergleiebunf;en  mit  den  Resultaten  anderer  Zählungen  zu  erniögliehen,  welche 
häutig  nach  diesem  freilich  rein  äuszerlichcn  Gesichtspunkte  ihre  Altersgruppen  bil- 
den. Bei  den  Prozentbereehnnngen  wurden  die  unbekannten  EHlle  nicht  ansge- 
schieden.  Eine  verfaSltnismisaEige  Vertheilung  derselben  anf  sämmtiliehe  Altera- 
Perioden  erschien  deshalb  nicht  rathsam,  weil  eine  solche  zu  unrichtigen  Resultaten 
gefiilirt  halten  würde,  sofern  wfitaiis  der  ^jrösztc  Theil,  der  unter  die  unbekannten 
subsumirtcn  Fülle  den  mittleren  Altersperioden  angehört  and  nur  ganz  wenige 
anf  die  niedereren  nnd  höheren  Perioden  kommen.  Würden  die  nnbdcannten  Füle 
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Tab.  YII. ')   Zahl  der  in  den  ein/clnon  Altoi-speriudeu  vorluuidonen  Einwobner  and 

(icistcskraukm. 


Aiten- 

BöVÖlkiTlIIlS 

Itltolcn 

Irre 

1 

Zu- 
sammcn 

Zu- 
MDined 

1 

pcrioden 

Uänner 

Weiber 

Miinner 

Weiber 

Müimer 

Weiber 

7.1 

raniBicn 

0  -  5 

21 

4 

C  10 

1    1 0 1 M 

16 

10 

26 

11 -lä 

10(1 

'Uli 

42 

o2 

71 

IG  20 

1 4AA<>  1 

in** 

1  *»•> 

'Ii  Hl 

60 

36 

t)6 

21 -Sö 

AI  IIS 

1  'i  ITi'l 
1  •  ■  f  •  >  •  ■  •  1 

1  -i  — 

J  1  ^ 

9» 

107 

fl06 

20  'M) 

H  ~  1  i  1 

Ii'» 

17."! 

ICl 

3;i4 

31 -^a:» 

U-s  1  U  i 

1  tili 

i  DU 

221 

22« 

449 

86-  40 

1  iJS'ViKV 

VvWi 

2V1 

J  CO 

»>!«' 

230 

241 

471 

11  |-> 

Ji;i7i 

•  '.^  1  •  1 1 

i  ■ )' ' 

1  V\ 

208 

220 

l-J'^ 

4ü  :io 

1  4«>üoU 

14  0 

202 

2j9 

461 

51—55 

4180!} 

46028 

87928 

187 

850 

180 

251 

4SI 

56~tiO 

'  :i52:vH 

73C23 

77 

17!» 

i:i7 

160 

.•!2C. 

61-G5 

j  38220 

68253 

«7 

u:. 

115 

llü 

230 

ea  7A 

1  2383S 

24818 

48640 

43 

97 

97 

114 

Ol  t 

Sil 

71  "f) 

Mn(»2 

28 

22 

r»o 

ir. 

7;i 

IIH 

7«- 80 

6381 

13276 

4 

4 

H 

14 

23 

37 

81-8» 

1  86S4 

2643 

6277 

2 

2 

4 

5 

4 

9 

sr,  !)o 

707 

GS"» 

i:«2 

1 

1 

1 

2 

3 

Hl  u.  darüber 

136 

14Ü 

282 

nnbekannt 

33 

3t 

64 

II 

23 

84 

Summe 

876572 

941648 

]818!220 

1»17 

1803 

381» 

1877 

2071 

8948 

Tab.  VIII.  Zahl  der  Einwulmer  und  dt-r  Gcistcskiaukcii  in  den  eiiizduen  Aitcrspcrio. 
den  nach  Prozenten  der  Gemramtzahl  der  Eänwohner  und  der  OeisteBkranken. 


Proseote  der  GeMmmtsahl  der 

Altere* 

Bewnkeraoff 

Idioten 

Imn 

Perioden 

Mtoner 

Wetber 

Zu- 

Männer 

Weiber 

Zn. 

Hinner 

Weiber 

7m- 

sammen 

aammen 

samincn 

0  -  r. 

12,« 

12,1.1 

12,S9 

l.M. 

l,i>t 

I,IS 

0,..:. 

0,1. 

0,1» 

Ü-IO 

IV» 

10,:. 

lO,»» 

8|(j 

6,1)» 

7,7, 

0,1* 

0,.v. 

Jl-15 

9^. 

9.« 

9,«» 

10,1* 

lOyll 

10,te 

2,« 

1,M 

16  20 

8,,-. 

8,'tt> 

8,o7 

7,M 

8,1 1 

8,«» 

1,7, 

2,« 

21-25  1 

8,M 

8,«i 

8,4* 

7.« 

5,n 

6,« 

5,11 

5,,. 

26-30 

7,M 

8^T 

8,t« 

8,.» 

7^ 

8,11 

9,1« 

7,7, 

8,..: 

31- 3r>  ' 

7,« 

7,1* 

8,i»t 

8.:. 

11,77 

11,01 

11,17 

36-40  { 

6,1« 

6,11 

lo,» 

»,M 

12,i^ 

11,*« 

II,<a 

41-45  1 

5,M 

5,11 

6,» 

7,M 

7,.» 

11,M 

10,«i 

1I),M 

46-fH) 

4, VI 

r>,»* 

5,11 

7,77 

8,-.. 

10,7.! 

12,M 

1  1,>M 

51-55 

•1,7H 

8,.„. 

0,., 

0,19 

0,,„ 

12,,. 

10,w 

56-60  ; 

•i,"5 

5,.. 

4,7- 

8,ü« 

8,1  a 

8,1« 

61  6:» 

3,sj 

3,T. 

3,7» 

3,v> 

4,-1 

6,ij 

5,54 

5,»s 

66  7« 

2.:. 

2..U 

2,..: 

2,.. 

2^1» 

2,M 

ö,i: 

5,!« 

5,.« 

71-75 

1,«H 

1,« 

l,«o 

1,«. 

1,.. 

1,SI 

2,M 

2,0) 

76-80 

0,1» 

0.« 

0,TI 

0,ti 

O^t 

0,11 

0,1» 

1,.. 

0,»« 

81  a-i 

0,»(. 

0,s* 

0,2» 

0,10 

0,n 

0,10 

0,« 

0,1» 

0,.s 

86-90 

0,M 

0,»j 

0,0»! 

0,11* 

0,M 

0,«i 

0,10 

0,07 

91a.d«rilber 

0,M 

0,* 

nnbekannt \ 

1.« 

1^ 

0,-., 

1,.« 

IfHV« 

i  l()0,..o 

lOOy.» 

100,M 

j  lou.w 

10l»,o.. 

*)  Die  Aagaben  Aber  die  Bevölkerung  sind  entnonaien  den  W.  Jalirl».  1873.  L  Tli.  6  24üflL 


Digitized  by  Google 


Statistik  der  OeistenkraDkbeiteD.  III.  81 

Zar  Beleucbtnng  der  Altersrerhältaisse  nacb  einer  andern  Seite  bin  soll 
TnbeUe  IX  dienen. 

Tab.  IX.  licdaetion  der  Idioten  und  der  Irren  avf  je  1000  Einwohner 

nacb  Alter  nnd  Oeseblecbt 


Alt<rs- 
lieriudvn 

Aiit  iiHJu  i^iinvulinor  kommeB 

Idiutcn 

Irre 

Hinner 

Weiber 

_ 

Zn- 

Miinnor 

Weiber 

Zu- 

0-  5 

0  9 

n  f  1 

U|01 

0—10 

1  II 

(1,1 

11-15 

1 

u,» 

n . 
ü,» 

A  * 

n'.-  20 

9  1 
-Ii 

1  D 

£«i 

(»,! 

21  •-','> 

1," 

1,< 

1,. 

1,. 

1,' 

1,, 

•ü;  :jo 

2^ 

1,» 

2,. 

2,. 

2.« 

2,« 

81  -85  ' 

2^ 

2^ 

2,. 

8,« 

8^ 

3,1 

80-40 

8,, 

8^1 

8.* 

4.« 

4.« 

4.« 

U  15 

2,. 

">  ^ 

4. 

4,' 

Ii;  M» 

;5,:. 

4.; 

4.. 

Ol  :V> 

1," 

4,. 

r.,.. 

4,u 

fiO-  CO 

1  2,. 

2,f 

2,. 

4.» 

4,* 

4.. 

61-65 

2,« 

2,. 

8.. 

8^ 

66-70 

2^ 

2^ 

4^ 

4^ 

4v. 

71-75 

1. 

1.» 

Si» 

r.,. 

l' 

7ß  -  S*) 

0,. 

2,« 

8,« 

2o 

«1-80 

0,« 

0,0 

1,' 

86-90 

0,i> 

0,, 

1,. 

2.. 

91  n.i]«rnber 

0^ 

0.» 

0.» 

0^ 

0/> 

(Fortsotsnng  von  Seite  79.) 

ganz  aus7.cr  Hcrechnun;<:  gclattson,  sn  würden  sich  die  ProientKnlilon  diircbgeheuds 
um  ein  klein  wellig  erliiilieii .  das  Vcrliiilfni«  zur  l't'viSlkcrinijr  ahor  würde  so  /ioin- 
licli  ^h'irli  bleiben,  liei  der  Rediiction  der  Kranken  auf  die  iJevölkeruiif:  wurden 
für  die  letztere  die  Ergebnisse  der  Volkszählung  von  1H71  zu  (rruude  gelegt,  weil 
die  dieBbesBglieben  Ergebnisse  der  Zäblung  ron  1875  noeh  niebt  znganglieb  waren. 
Da  sieh  annehmen  laszt,  dasz  im  Grossen  und  Qanxen  die  AltersTerbälbusse  der 
Bevölkerung  sich  nicht  wesentlich  verändert  haben,  so  ist  damit  jedenfnllK  kein 
grogzcr  Felder  getnaelit.  inn  so  wenijror,  als  es  sieb  ia  nur  nin  eine  verjrleiebungs- 
weisc  Betraeldung  handelt.  Die  Nichtwürtteudicrgcr  unter  der  iievölkerung  auszu- 
scheiden war  nicht  möglich.  Um  die  Altersverhättnisse  der  Gesunden  nnd  der 
Geisteskranken  in  ihrem  Untersebiede  genau  kennen  au  lernen,  wäre  weiterhin  aneb 
die  Zahl  der  Kranken  von  der  Zahl  der  Bevölkern n,ir  abzu/.ielien  gewesen,  weil  aber 
auf  die  einzelnen  Altersklafson  nur  verliältnisniiiszig  sehr  weniire  Kranke  kommen, 
80  wurde  von  dieser  etwas  zcitraubcudeu  iierecbuuog  Umgang  gcnumuieu. 
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ScIkih  bei  einem  flüclitigcn  Blick  anf  die  Tabellen  fallt  es  sofort  in  die 
Aiif,'eii,  (l:isy.  die  ersten  Alt('rs|n  rinilon  Kehr  wonij^e  Kranke  aufweisen,  wälirend  die 
Hevülki iiMiL'  in  tlenseniLti  am  stiirksten  vertreten  ist.  Man  darf  darans  niebt 
scblies/.en,  das/,  die  IJevölkerung  und  die  Gcistcskraukeu  iu  dieser  lieziebuug  ge- 
ndexn  ningekehrt  sieb  Torhalten.  Diese  Erscheiniiiig  hat  vielmehr  darin  ihren  Grand, 
dasB  die  Gebteskranken  in  den  firVhami  Lehen^ahren  viel  wenig«'  sicher  und  voll- 
»tändig  erboben  werden,  sebon  desbalb,  weil  abgesehen  von  den  scharf  aasgoprSgten 
Formen  der  krankhafte  Zustand  vielfaeli  noch  ^xar  nicht  erkannt  werden  kann  und 
weiterhin  weil  die  ütlcntliebc  Aufnierkbamkeit  sieb  noch  uiebt  auf  Hie  gerichtet  hat. 
Dies  gilt  zumeist  von  den  Idioten.  Im  Alter  bis  zu  5  Jahren  stehen  nur  43  Idioten, 
wahrend  es  schon  in  der  sweiten  Altersklasse  ihrer  294  sind.  Dasz  in  den  letzten 
5  Jahren  so  nnvcrhültnismaszig;  viel  weniger  Idioten  nacbgewaehscn  sein  würden 
als  in  den  vorhergefrangenen  5  Jahren,  ist  nntlirlieb  nicht  niöjjlieb,  und  es  ist  mit 
zieniliclter  8ieherbeif  an/iinehnien ,  dnsz,  wenn  etwa  nach  20  Jahren  die  Idioten 
wieder  gezählt  würden,  die  Altersklasse  von  21 — 20  Jahren  gewisz  nicht  nur  43, 
sondern  vielleidtt  2—300  Idioten  entitolten  wQrde,  die,  wenn  aoeh  bei  der  dies* 
maligen  Zählung  entgangen,  dooh  sehen  leben  und  awar  im  allgemeinen  als  Idioten 
leben  niSsscn,  ganz  abgesehen  davon,  dasz  bis  dorthin  ein  Theil  der  jetzt  lebenden  ge- 
storben sein  würde.  Von  den  Irren  dagegen  steht  iiüi  riiiiiirs  üherhanitt  eine  kleinere  An- 
zahl in  den  früheren  Lebensjahren,  doch  wird  die  N  erniuthung  nicht  unbegründet  sein, 
dasz  in  denselben  iu  Wirklichkeit  mehr  Kranke  vorhanden  sind,  als  bei  den  Zähl- 
ungen zur  Nachweisang  komm^  Bei  den  hSchsten  Lebensaltern  ist  zu  bemerken, 
dasz,  während  das  Alter  der  Bevölkerung  noch  ziemlich  weit  fibcr  90  Jahre  hinauf 
sich  erhebt,  unter  den  Geisteskranken  kein  einziges  Individaiim  im  Alter  von  über 
8(i  Jahren  nachgewiesen  i^it.  In  den  unmittelbar  vorhergebenden  höheren  Alters- 
pcrioden  dagegen  stehen  .sieh  die  Ikvolkerung  und  ilie  Geisteskranken  verbältnis- 
noäszig  sehr  nahe  hinsiclitlich  der  Stärke,  in  welcher  beide  in  denselben  rwtr^n 
sind.  In  den  dazwischenliegenden  Altersperiodcn  zeigt  die  BevSlkemng  eine  stetige 
Abnahme,  während  bei  den  Kranken  zunächst  ein  Steigen,  dann  im  allgemeinen 
ein  Sicligleichbleiben,  scblieszlieb  wieder  eine  Abnahme  der  Zahl  derselben  zu  be- 
obachten ist,  sejltstverständlieli  mit  manelierlei  Selnvankungen  im  einzelnen  und  mit 
einem  wesentlichen  Lnterschicdc  zwischen  Idioten  und  Irren,  beziehungsweise  auch 
den  Geschleehtern. 

In  der  Literatur  findet  man  häufig  beim  Kapitel  Tom  Alter  bezilglidi  der 
Irren  die  Frage  nac6  der  Zeit  des  Beginns  der  Krankheit,  oder  nach  dem  AUer  als 
priidisponirendem  Momente  ab^^ehandelt  und  früher  wenigstens  war  die  Meinung, 

als  liesze  sich  aus  den  hloszen  Angaben  über  das  Alter  der  Kranken  an  einem  bestimm- 
ten Termine,  entweder  zur  Zeit  der  Anfnabine  in  eine  Anstalt  oder  zur  Zeit  einer 
Zählung,  das  Lebensalter  bei  der  Erkrankung  eutnehmeu,  weit  verbreitet.  Von  der 
Unrichtigkeit  derselben  hat  man  sich  jetzt  mehr  und  mehr  ttberzeugt  Wdeh'  grosse 
Zwischenräume  zwischen  dem  ersten  Ausbrach  der  Krankheit  und  der  Yerbringang 
des  Kranken  in  eine  Anstalt  oder  gar  einer  zufälligen  Zählung  liegen  können,  weisz 
jeder  Sachverständige,  l'ntersuehnngen  über  diesen  Punkt  setzen  genaue  Krhehungen 
Über  das  Lebensalter  zur  Zeit  der  Erkrankung  voraus.  Ich  habe  solche  angestellt 
und  werde  sie  in  einem  späteren  Abschnitte  mittheilen. 

Dagegen  wird  hei  diesem  Absdinitte  wohl  am  meisten  die  Frage  interes- 
siren,  ob  die  Geisteskranken  etwa  weniger  alt  werden  als  die  Berölkerung  oder 
nidit,  und  ob  ron  den  Idioten  und  Irren  wiedmim  die  einen  Slt«r  werdm,  also 
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langMuner  ftlwterliMi,  ab  die  aodenL  Tknib  andi  bei  dieser  Frage  grosite  Vor- 
sicht anzn wenden,  und  man  wird  sieli,  wenn  man  das  vorliegende  Material  nicht 

iilMMscliiitzon  und  zu  iiiihcrcclitigtcn  ScIilüsstM»  honiitzeii  will,  cinfnoh  gestehen  ro&ssen, 
dasz  nielit  einmal  diiso  Frage  vou  liier  niiä  vollKtüiuli;;^  y.n  löseu  ist. 

HczÜLHicli  (U  r  Idiiifcn  liicfcn  sirli  zwar  dieser  Fraire  weiii^'er  Sdiwierii^keifen 
dar.  (Jenalle  und  \nllständi^e  KrliehiiiiL'i'n  der  Fdintcn  und  ihrer  Altersveiiiälinis-;e, 
uanieiillicii  wenn  .soielie  aiigeinoiii  anjje.stellt  uud  unter  einander  vt'ry;liein;u  würden, 
könnten  ziemlich  sicheren  Anfschlnsz  darSber  get>en.  ob  die  Idioten  Slter  werden 
ab  die  Bevölkerung  oder  nicht;  mau  wird  jedoch  dabei  nicht  Itbersehen  dBrfen,  dass 
s.  B.  eine  geringere  Häufigkeit  der  Idioten  in  den  IiÖliercn  Altersklassen  suiSIlig 
nneli  daher  rühren  könnt.',  rlasz  in  den  betreficnden  Jahrf^äufron .  in  welchen  die- 
selben geboren  wurden,  ilberiiau|)t  weniger  Idioten  prodiizirt  worden  sind,  denn  ein 
Si^wankon  in  d^  Prodaktion  von  Idioten  nach  verscliiedcueu  Zeiten  wird  wohl 
denkbar  sein.  Dieses  Moment  nun  auszuscheiden  und  zu  untersuchen,  in  wie  weit 
eine  etwaige  Verminderung  oder  Stei^^erun;.:  in  hcstimmten  Lchensiiltem  nur  auf 
eine  vermehrte  oder  verminderte  Prodnktinn  in  den  entspreelienden  Jahrgängen  zu- 
riiekznfiiliren  ist.'  Ideiht  ziinäelist  noeli  unmil^'ii«  Ii;  doch  ist  anzunelnnen,  da.sz  allge- 
meine und  gvonzc  Sehwankungeu  uieht  vork«>miiicn,  uud  dim.  »ieh  diesellieii,  wenn 
die  Erhebungen  einen  längeren  Zeitraum  hindurch  fortgesetzt  wiirdeu,  ausgleiehcu 
muBzten.  Wenn  also  etwa  in  den  späteren  Lebensaltern  hei  einer  Zählung  wirklieh 
wesentlich  weniger  I^oin  -vfiniden  werden,  ab  der  ßevolkerung  naeh  zu  erwarten 
würen.  sn  kann  man  wulii  vrrnHitlieii ,  und  zwar  mit  ziemlicdier  Wahrseheiiilielikeit 
vermiitlien,  das/,  di**  liliutt  ii  weiii^'er  alt  werden  als  <]ie  Heviilkerunj;,  aber  strikt 
beweisen  lü.Hzt  o»i  sieh  uielit.  Naeli  allen  «Seiten  hin  bel'ricdigende  Zählungen  der 
Idioten  haben  wir  aber  bis  jetzt  noch  nicht  und  die  Schwierigkeiten,  welche  der 
Zahlung  der  im  frfihestcn  Lebensalter  stehenden  Idioten  in  den  Weg  treten,  wer- 
den go  leicht  nicht  zu  überwinden  sein;  doch  könnte  auf  die  Zählung  der  im  frühe- 
sten I>el)ensalter  stehenden  Idioten  fiir  die.«ien  Zweck  auch  verzi«difet  werden,  und 
eine  genaue  Erhebung  der  Idioten  erst  von  einem  späteren,  etwa  dem  sechsten  oder 
zehnten  I^^ebcnsjalire  an  könnte  schon  erwünschte  Dienste  leisten. 

Die  Tabelle  VIR  zeigt  als  Ergebnis  meiner  Zählung,  dasz  vom  66.  Lebens- 
jahre an  verhältnbmäszig  weniger  Idioten  noch  am  Leben  sind,  als  Individuen 

der  Ikvölkorung,  wornaeh  zu  vernjutlicn  ist,  dasz  die  Idioten  weniger  alt  werden, 
als  die  Krvölkeriin^c.  Her  l'ntersiiru  d  ersrlieint  zwar  als  kein  sehr  groszer,  aber  er 
dürfte  in  Wirklielikeit  leicht  ein  heträciitlicherer  sein.  Wenn  nenilieh  die  Idioten  iler 
Irüliesteu  AUcrsperiodeu  vollütüudiger  erhoben  werden  könnten,  so  würde  ein  grüszcrer 
Prozentsatz  der  Gesammtzahl  der  Idioten  auf  die  frühesten  Altersperioden  fallen, 
die  Prozentsätze,  welche  die  höheren  Altersklassen  zur  Gesammtheit  stellen,  würden 
dadureh  vmnindert,  es  würde  sieh  also  das  Zurückbleiben  der  Idioten  hinter  der 
Bevölkerung  in  den  liidieren  Altersklassen  als  ein  bcdentendores  darstellen.  Dabei 
wird  weiter  in  lietraeht  zuziehen  sein,  dasz  je  stärker  der  (.irad  der  Idiotie  ist,  desto 
weniger  alt  die  damit  behafteten  Individuen  werden.  Der  Einflusz  dieses  Momentes 
ist  gaiiz  besonders  dentlieh  zu  ersehen  ans  einer  Tabelle,  in  welcher  Erlenmeyer*) 
die  Resultate  seiner  Erhebungen  über  den  Kretinismus  auf  der  Insel  Niederwerth  mit 
rnterseheidnng  der  verschiedenen  Grade  der  Idiotie  zusammengestellt  bat.  Ich  lasse 
diese  Tabelle  mit  nur  unwesentlicher  Abänderung  in  der  Anordnung  hier  folgen: 
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Zahl  der  Kretlnen 

Ajwn- 

hSchaten  Grades 

mittleren  Chrades 

geriii{(steii  Grades 

porioden 

Mftnnor  \  Waiber 

Zu- 
sanmen 

Hflnner 

1  Weiber 

Zu- 
flammen 

IfSnaer 

Weiber 

Zii- 
aamnen 

■  — 
1—  9 

3 

 1 

4 

— 
6 

-  - 

1 

0 

0 

T 

Ü 

10—19 

4 

S 

7 
f 

in 

M.V 

7 

17 
1 1 

JV 

o 

1 

A 

a 

D 

80—99 

8 

9 

17 

IS 

8 

15 

4 

.  8 

au — av 

5 

4 

9 

0 

5 

11 

1 

6 

7 

40-49 

0 

8 

8 

1 

8 

4 

1 

3 

4 

60-49 

0 

0 

8 

4 

6 

8 

0 

8 

60-C» 

0 

1 

1 

0 

8 

2 

1  i 

8 

8 

Sarnmu 

20     1  20 

40 

1 

1 

G2 

14 

Ib 

29 

Obgleich  dicic  ZnaamiDeiutelliiiig  auf  TerhältDiamSszig  nar  wenige  lUle 
Bieli  8tnt7.t,  und  oh^leicli  es  niebt  mSglich  ist,  die  AlterKverhiiltins.so  der  Rcvülkening 
in  vcrjrk-it'liendc  Hetnu-Iitnnfr  zu  ziolipii,  80  zeigen  ducli  diese  ZaliU  ii  /ii  iiilieli  evident, 
das/,  je  seliwerer  die  Kranklieit>4iorni,  desto  geringer  die  Leheiisdnuer ,  und  je  ;re- 
ringercii  Gruds  die  Krankheit,  desto  länger  die  I^licnt>daucr  i^t.  Die»  kann  \x-r- 
sctiicdene,  theils  innere,  tfaeils  änszere  Uraaohen  haben.  Die-  Kxetinen  höheren 
Grads  sind  wobl  hilfloser  und  sebidlicben  Einflüssen  mehr  preisgegeben '(trete  der 
von  manclicn  Seiten  behaupteten  grö^izeren  Tniinuiiität  derselben  gegen  Krankheiten), 
sie  werden  w<dd  aiieli  vielt'aeli  als  zur  Arbeit  n.  s.  w.  ganz  unbraiielil)ar  nielit  der 
nütiiigeii  Autmcrkäuuikeit  gewürdigt,  oder  ah  eine  uuliebsaiue  Last  ttcidcclit  beban- 
delt u.  Ae. 

Auf  ein  raseheres  Absterben  der  Idioten  weisen  aueh  die  Ergebnisse  der 

früheren  ZäMiiniren  in  Würtiondterg  hin.  Von  den  2901  kretiuistisclien  Individuen, 
welche  Uüsch  8ell)st  geziililt  und  untersutlif  hat,  standen  nur  "S^"  >  im  Alter  von 
Uber  30  Jahren, ')  und  aueh  nach  der  von  Siek  verHrlieiteteii  Zählung  von  l^'fi.^  stt  llt 
sich  die  Lcbüusdaucr  der  Idioten  al»  eine  kürzere  dar  alä  die  der  ganzen  Bevölkerung. 
Auch  anderwSrta  haben  die  statistischen  Erhebungen  zur  Annahme  eüier  kfinceren 
Lebensdauer  der  Idioten  geführt.  Theile*)  bezeichnet  diese  namentlieb  bezüglich  der 
höheren  Grade  als  alL< hh  in  gethcilt  und  führt  an,  dasz  Fahre  Sdlefaen  Individuen 
nur  20 — 40  Jahre  zu  leiten  gibt  und  Köstl  sie  im  allgemeinen  zwischen  dem  20. 
und  40."  Jahre  sterben  läszt.  Ich  kann  es  unterlassen,  noch  weitere  Autoren  anzu- 
führen und  möchte  nur  noch  anfügen,  dasz  auch  die  neueste,  sorgfültig  ausgeführte 
Zählung  im  Kanton  Bern  diese  Annahme  bestStigt  hat,*)  und  ebenso  das  Resultat 
der  mit  der  VolkszShlnng  von  1H71  verbundenen  Erhebungen  über  den  Blödsinn 
im  Königreich  Rayern,  in  welchem  Mayr^)  eine  erhöhte  Mortalität  der  ßlödsinnigen 
ausgesprochen  findet 

')  «Ö8ch,  I.  c.  S.  128  ff. 

*)  Sick,  1.  c.  S.  80C 

•)  Sehmidt's  Jahrb.  107.  Bd.  a  88.  ^ 

*)  FctscheHn,  I.  «.  8.  9. 

')  L  c  S.  119  f. 
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Untersachungen  darfiber  anzintellen,  welche  AltcrsklaBso  dio  grösxto  B15d- 
siiuii}?enfjnofe  aufweist,  kann  nnr  selir  srorinjron  Werth  linhcii.  Im  wt-itt-n  IJaliinon 
von  20— Jalinn  schwaukeu  die  Anj,'al»en  liicrülier,  wenn  auch  die  MehrziUil  der 
Autoren  für  die  Alterspcriode  20—30  oder  40  spricht.  Xaeh  den  früheren  württeni- 
bergiBchen  Zählangeo  fillt  bd  Rosoh's  Untennohaugen  das  Maximum  in  die  Klasse 
15—30  (ea.  41%),*)  bei  den  Sielc'schen  iu  die  Klasse  20—30  (24%).*)  Nach 
meiner  Ziihliiii'r  erscheint  die  groszle  lUödsinnigenquote  in  dem  Quinqncnniinn  11 
hin  1.')  und  ähnliclie  Anhäiirnnpen  kehren  in  den  Qninquennien  "'.t".  40  iiiid  :">! — 55 
wieder.  Es  wäre  sehr  iutercseant,  hei  Vergiciehung  der  verscliiedeneu  württem- 
bergischen Zählungen  zu  nntersauben,  ob  ein  bei  einer  frBberen  Zahlung  konstatirtes 
Hervorragen  einzelner  Alterskhissen  dnreb  besonders  starkes  oder  besonders  geringes 
Auftreten  der  Idioten  su  h  in  don  riits])r(M  In  ndcn  Altersklassen  liei  den  späteren 
Ziililun^ren  wieder  heuhachteii  lii.szt.  Lei<ler  kann  niciit  einmal  die  Sick's«lio  Sta- 
tistik zu  snh'lier  \'('i>'leieliiiiiic  lieniitzl  werden,  weil  sie  nnr  zi4Hi-,  liezii'hini:r<\veise 
zwanzigjährige  Altersperiodcu  unterscheidet,  innerhalb  welcher  natürlich  die  beliwank- 
ungcn  der  Frequenz  in  den  dnzelnen  Jabrgangen  ziemlieh  versehvinden.  Um  für 
etwaige  spätere  Untersuehnngen  mdne  Zäblung  in  dieser  Biehtnog  zngSng^eh  sn 
machen,  habe  ich  wenigstens  nnr  fünQiihrige  Altersklassen  angenommen. 

Es  ist  ziendieh  walirsclieinlich,  dasz  hei  vollständii:  grcnaner  Zählung'  auch  der 
jün^-sten  AUerskIn8.sen  die  stärkste  Anliänfnng  der  blödsinnigen  den  Verhältnissen 
der  Bevölkerung  ent.sprechend  iu  die  ersten  Altersgruppen  falleu  und  von  da  an  im 
Groezen  nnd  Ganzen  ein  allmählig  fortschreitendes  Abnehmen  der  Hünfigkdt  der 
Idioten  dnrch  die  versehiedenen  Altersstufen  stattfinden  wibrde. 


Ob  das  Oesebleeht  in  Beziehung  auf  das  Alter  einen  Unterschied  ausmacht 

oder  nicht,  ol)  hei  beiden  Gcschl  rl  ti m  der  Altersaufbau  derselbe  ist.  oder  ob  ein 
tJeselileclit  rasclicr  al>stirbt  :ils  f|;is  meiere,  erlieilt  ans  einer  eingelienderen  lietracht- 
un^'  ih  r  nlti:;en  Taltelleii.  lianiarh  isi  die  Idiotie  beim  niänidiclicn  Geschlecht  stär- 
ker vertreten  bis  zum  40.  Lebensjahr.  \  <ui  da  an  ändert  sieh  das  \'crhältni»  dahin, 
dasz  nut  ganz  geringer  Abweichung  das  weibliehe  Gesohlecbt  das  mSnnliehe  tiber- 
trifft. Bei  der  Bevölkerung  verhält  es  sich  anders;  znnäehst  steht  in  den  vier  ersten 
Qninqnennien  das  miinnlielie  Geschlecht  ül»er  dein  weiblichen,  V(mi  fiinften  bis 
zwölften  das  weildiche  iil>er  dem  männlii-lien,  und  von  da  an  erhebt  sich  wieder 
das  niäunliclie  über  das  weibliehe.  In  der  Bevölkerung  hat  also  das  weibliche 
Geschlecht  in  den  mittleren  Lebeniü>^b'®n  eine  geringere,  in  den  höheren  dagegen 
eine  grössere  Mortalität  als  das  männlidie,  das  weibliche  Geschlecht  wird  wenig«' 
alt.  D.nnit  macht  Wiirttemlier::  eine  Ansnalime  von  der  sonst  geltenden  statistischen 
Hefrcl,  (l;isz  in  den  liörhslen  Li  hensnltern  mehr  Weiber  als  .Männer  sich  finden. '"i  I5ei 
den  Idioten  daf;e{;en  hat  das  männliche  (iesehlecht  bis  zum  achten  (^>uini|Uenuium  das 
Ucbergcwieht,  vom  neunten  an  erhebt  sich  das  weibliehe  fast  durchgeheuds  über 
das  männliche.  Es  würden  also  die  weibliehen  Idioten  älter  werden  als  die  männ- 
lichen, ein  umgekehrtes  Verhältnis  als  in  der  Bevölkerung.  Und  dieser  Sachverhalt 
wird  nicht  wi  snitlir  h  alterirt,  wenn  man  die  Idioten  zur  lievölkenung  der  be- 
treffenden Altersklasse  in  ein  näheres  Verhältnis  setzt,  wie  es  in  Tabelle  IX  ge- 
schehen ist. 

")  Kusch,  ibid. 

•)  Siek,  L  e.  8.  78  f 

'  )  Vei^l.  aa«h  l>a.s  Knni^'r.  wnrttomboiK.  £i«o  Besehrdbung,  herauageg.  ▼.  K.  Statirt.- 
Tupugr.  Buroaa.  Stattgart,  18i>ü.   8.  33ti. 
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Dasz  die  weihlichon  Idioton  vcrliältnism.nszif;  iiltor  worden  als  die  inänn- 
liclien,  das/  sie  in  den  liölienii  Lol»(MisaIteru  stärker  vertretoii  sind  als  dicsp.  ist 
auch  der  Lrfuud  uacli  den  meisten  ZüLlangeu.  >tacb  der  Ziililung  in  WiirtUuiiierg 
Ton  1853  waren  Qber  60  Jalire  alt  4,f»Vo  Idioten  tniimlielieii  und  6p  Idioten 
weibliohra  Oeaehleehte. ")  (BSsch  hat  bei  se&uetk  Untennebiuigrai  über  das  Alter 
den  Unterschied  des  QeseUedits  nicht  berfidcsiehtigt.)  Aehnlidies  ergibt  sieh  ans 
dbi-rcr  Tabollr  Krlonmcver's  namentlich  wenn  man  die  nötJiifron  Prozentherorh- 
mingen  dabei  anstellt.  Nach  der  Ziililung  im  Kanton  Bern  vom  .Jalir  ISTI  sind 
von  den  Idioten  niännlielicu  Geschlechts  1Ü,j,  von  denen  weiblichen  Geschlecht« 
12^  Vi  Uber  51  (von  den  enteren  2,i,  von  den  letzteren  3,«  fiber  61)  Jahre  alt'^ 
Den  fltatiatischen  Erfnnd  für  Württemherg,  woniadi  in  der  Bevölkerung  mehr  Männer 
nnd  unter  den  Idioten  mehr  Weiber  die  höheren  Lebensalter  orreichen,  zu  erklären, 
ist  zunächst  noch  nicht  möglich.  Es  lassen  sich  wohl  Verniuthuniron  .nnfstcllcn, 
mau  könnte  daran  denken,  dasz  in  Württemberg  das  weibliehe  Gc.s«  liitcht  härter 
mitgenommen  nnd  fröher  abgenutzt  werde  als  sonst,  tbcils  durch  die  gnisze  Fradit- 
barkeit  der  Eben,  theils  dnfeb  die  hftosliehe  Stellung  des  Weibes  in  maneben  Rreiaen, 
wälirend  die  weiblichen  Idioten  selten  zur  Verheirathung  kommen,  auch  den  uiänn- 
liolicn  LIi'  ti  n  L'o:r«  niilior  eher  gesdiont  nnd  besser  verpflegt  werden  n.  s.  w.;  doch 
sind  dies  nur  .Mü^didikciten. 

Vom  dritten  bis  zwölften  Quiuquenniuui  überwiegen  die  Pro/ente  der  müun- 
liehen  Idioten  die  der  männliehm  BevSlkernng,  von  da  an  shikt  die  Zahl  der 
nSnnlichen  Idioten  nnter  die  der  m&nnlidien  Bevolkerang,  womaeh  also  die  mann- 
liclion  Idioten  nach  dem  60.  LchenKjahre  eine  stärkere  Mortalität  haben  als  die  männ- 
liche Uovölkorung  überhaupt.  IJci  den  Woiltorn  tritt  dieses  Verhältnis  erst  später  ein. 
Erst  nach  dem  TU.  Jahre  wird  die  (^Mii>ie  der  i<lioiisrlion  Weil)er  geringer  als  die 
der  weiblichen  Bevölkerung.  Die  grüszere  Mortalität  in  den  höheren  Lebensaltern 
wUrde  also  bei  den  idiotischen  Weibern  am  eio  Jahrzehnt  sjAter  erst  eintreten,  als 
bei  den  idiotischen  Männern,  was  dem  entspricht,  dasz  die  idiotischen  Weiber  Aber- 
haapt  ein  höheres  Lebensalter  erreichen  als  die  idiotischen  Männer. 

Giinz  anders  gestaltet  sielt  nun  aller  die  l'rage  nneli  dem  .\Iter  in  ihrer 
Anwendung  auf  die  irren,  liier  wird  sie  viel  kouiplizirter  und  die  ^Schwierigkeiten 
mehren  sieh.  Während  bei  der  Untersndmng  der  Altersverhältnisse  der  Idioten  von 
dem  Erftinde  aus,  dasz  rie  faktuwh  weniger  aft  sind  als  die  BevdlkemDg,  der  Sehlnsz 
zuläszig  ist,  dasz  sie  in  Wirklichkeit  weniger  alt  wenlen,  so  wäre  bei  dea  Irren  ein 
ähnlicher  .SchUisz  durchaus  unstatthaft.  Dort  b«>ginnt  die  Kr;iukli(  it  knrzgesagt  mit 
dem  liclicn,  die  Zeit  des  Beginns  \<{  bei  nllen  Inilivifiiien  aniiÜhenid  dieselbe,  hier 
dagegen  kommt  der  erst  im  Verlaule  des  Lebens  bei  den  einen  früher,  bei  den  an- 
dern später  eintretende  Zeitpunkt  der  Erkrankung  in  Frage;  dort  fallen  Lebensdauer 
und  Krankheitsdaner  im  allgemeinen  zusammen,  hier  werden  beide  immer,  oft  sehr 
stark,  differircn.   Wonn  d;ther  etwa  in  den  hdheren  Attenklasscn  mehr  Irre  sieh 

linden  wünlen.  als  din  Ur\ illkernngsverhältnisson  nach  zu  erwarten  wären,  sh  dürfte 
daraus  nooii  nicht  ohne  weiteres  gefolgert  werden,  da.«;z  die  Irren  ein  liülicrts  Leliens- 
nlter  erreichen  als  die  geistig  Gesunden;  es  könnte  geradezu  das  Gegentheil  davon 
der  Fall  sein;  denn  eine  solche  Erscheinung  kann  noch  mancherlei  anderwidtige 
rrsachen  haben:  wenn  z.  B.  in  den  späteren  ].,ebcnsjahren  überhaupt  mehr  psychische 
Frkraukungen  vorkommen  worden  ids  in  den  frttheren,  so  mfiizte  das  eine  Anhäuf- 

«0  Sick,  1.  c.  S.  78  f, 

*^  Nach  Fetschttrin,  I.  c.  S.  XYI  f. 
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mag  der  Irren  in  den  hSberen  AlterskliMSen  zar  Folge  haben;  dasselbe  mOszte  sn« 
.treffen,  wenn  etwa  die  in  früheren  Lebensaltcni  erkrankenden  Individuen  rascher 

nnd  in  grroszcrcr  Aiizalil  wieder  g'oneson  würden  nis  dio  in  späteren  LeltenssiUcrn 
erkrankten  u.  s.  w.  Die  },Tü87.te  Heaclitnng  aber  verdient  der  l'nistaud,  dasz  zu 
den  ans  den  früheren  Altergpcriodcn  in  eine  spätere  Altersstut'c  hcrübergekouiuiüucn 
Indhridnen  noeh  nenerknmkte  ans  der  letzteren  selbst  hinzutreten. 

Um  zn  erfahren,  ob  die  Irren  eine  längere  Lebensdauer  haben,  dazn  masz 
man  niebt  nur  dan  Lebensalter  der  Einzelnen  bei  der  Erkr.inkmifr  irenau  kennen, 
sondern  aueli  die  7;tbl  säninitliclier  Erkrankini;ren  nnd  die  Ahsturlieordnun;;  der 
Kranken.  Zu  solehen  Lntersueiiiiugeu  fehlt  jedoeü  dag  wün.sclienswerthe  Material 
noch  voUstSndig  und  es  ist  wenig  Anarieht  Toihanden,  in  den  Besitz  eines  solchen 
zu  kommen.  BeiOgUeh  der  in  Anstalten  nntergebraehten  Irren  wäre  es  wenigstens 
niöfjrlieb,  eine  genaue  Absterbeordnung:  herzustellen,  um  mit  Hilfe  derselben  zu  er- 
lii'heit,  ob  die  Irren  älter  werden  als  die  Revidkeriniir  oder  umfrekehrt.  Damit  wäre 
aber  mir  liir  die  Anstnitskranken  die  Fra^^e  untersiK  lit,  zu  einer  Uebortrairnnp:  aber 
der  für  diene  gefundenen  VcrhiiUnit>8e  auf  die  Kranken  auMicerltalb  der  Anstalten 
vi^re  man  ans  versehiedenen  Gründen  nicht  berechtigt 

Da  rim  sinmitiiehen  pqrchisch  Erkrankten  bd  ehiem  grSsieren  oder  kleineren 
Theile  die  Kraukhdt  zum  Tode  führt,  so  ist  damit  sehon  gegeben,  dasz  die  liren, 
voran3]E:esetzt.  dasz  8ie  den  übrigen  Krankheiten  im  allgemeinen  ebenso  unterworfen 
sind,  wie  die  Hevidkerung,  eine  {reringere  I/^bensdaucr  haben  als  diese.  Der  l'm- 
stand,  dasz  ein  anderer  Thcil  von  den  Erkrankenden  wieder  zur  Genesung  kommt, 
bat  hierauf  keinen  weiteren  ßnflnsz.  Das  Durchschnittsalter,  ans  der  Oesammtzahl 
der  Erkrankungs-  nnd  Todesfalle  berechnet,  wirde  sieh  niedriger  stellen  als  das 
dnrcfaschnittliche  Lebensalter  der  ii])rifren  Bevnlkernnfr. 

Zieht  man  aber  nur  den  naeh  Abreebniiii^'  <\vr  (Gestorbenen  und  CJenescnen, 
respektive  mit  ziemlicher  Wahrseheiulielikeit  noch  (ienesendeu  und  frühzeitiger  Öter- 
beoden  noch  Ibrigbleibendmi  Rest,  d.  b.  diejenigen  Kranken  in  Betracht,  hd  wel- 
chen der  Krankheitsprozess  mehr  oder  weniger  stationär  geworden  ist,  oder  wenigstens 
keine  StOrmisehen  ErsehciminiLren  mehr  darbietet,  die  psyebiseben  Kriipjtel,  wie  man 
sie  Wold  nennen  darf,  so  kiinnte  hinsielitliidi  ihrer  die  Fra^'e  erlioben  werden ,  ol) 
sie  etwa  eine  verliältnismäszifr  länjrere  Lebensdauer  haben  als  die  Hevrdkernng, 
oder  ob  in  alleu  Füllen  die  Erkrankung  des  Gehirns  zu  einem  verhält nismii.szig 
Mheren  Tode  flihren  mosz.  Wfirde  ersteres  zutreffen,  so  wäre  weiterhin  zn  unter* 
suchen,  ob  die  längere  Lebensdauer  bei  den  psychisdmi  Krttppeln  das  rasche  Ab- 
sterben bei  den  akuteren  Erkrankungen  ausgleicht  oder  uberwiegt,  so  dasz  also  ein 
Aelterwerden  der  Irren  ülx  rliaupf  anirenommen  werden  dürfte.  AUe  diese  Momente 
in  ihrem  vollen  Umfaii;;e  /u  lieriicksielitip-n,  i.st  für  jetzt  nieht  möglieh.  Die  An- 
nahme könnte  luilie  liegen,  dasz  die  psychischen  Krüppel  älter  werden,  sofern  sie 
sobädUchen  Elnflüssmi  häufig  vrenigw  ausgesetzt,  oder  gegen  solche  widerstands- 
fähiger sind,  und  nur  geringen,  vielleicht  fast  gar  keinen  Vcrbraueh  auf  geistigem, 
beziehungsweise  auch  leibliehem  Gebiete  haben  u.  s.  w.;  doeh  ist  andererseits  aueli 
zn  berücksichtigen,  dasz  der  seit  Jahren  rnliende  Krankliei(s])rozesz  im  si);ifereu 
Alter  oft  plötzlich  wieder  auflebt,  auch  die  zum  Leben  notiiweudigsten  Ilirnparticu 
ergreift  nnd  zum  Tode  fährt  Dies  spricht  mßh  vielleidit  darin  ausi  dasz  die  Irren 
die  höchsten  vorkommenden  Altersstufen  gar  nicht  mehr  erreichen;  im  Alter  von 
ttber  sc»  Jabren  sind  wenigstens  keine  Ine  mehr  bekannt  geworden. 

In  der  Litenidir  liiidet  man  häutig'  die  Ansieht  ausges]tro(  lien.  dasz  die  Irren 
ehra  längere  Lebensdauer  hüben.   Diese  Ausicht  wird  vielfach  nur  darauf  gestützt. 
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dasz  in  den  liölieron  AltorsperiodiMi.  in  wolclicii  iiiiin  es  üljorwiof^pnd  mir  mit  psyHii- 
sclion  Kriip|U'lti  zu  tlum  liat,  inolir  Irir  si<  Ii  tiii'lm,  oder  Iiis/t  111:111  sich  zu  dorselhcn 
vcrlciteu  vuu  eiucr  uu  dcu  Aut<tultskruiikou  ^omui-litcu  lieubaciituug  aus,  welche 
man  olme  wdteras  auf  die  lim  ttberhanpt  äberträgt.  Dasz  aber  dio  Unter- 
bringang  und  Venoignng  der  Kranken  in  Anstalten  von  weBentliehem  Einflasse  «nf 
die  I,<  !)i  iisdaucr  derselben  sein  kann,  wird  einleuchten.  Ein  etwa  konstatirto«  Aelter- 
werdeii  der  Irren  üIk  rliuiipt  könnte  also  :vu-\\  nur  darin  seineu  Grund  I  .ihrn,  <]:\<7. 
die  in  Anstalten  uu(crj;cl)iaelitcn  Individuen  eine  },TÜ8zere  Lebensdauer  liiitten.  wäh- 
rend die  auszerliulb  dert<elbeu  bctiudlieheu  Kranken  nischcr  absterben  küunten.  Lui 
übrigens  nicbt  auf  FeUscblttsse  sn  verfallen,  wird  man  sich  rergegcnv^Urtigen  mftosen, 
dasz  von  den  Erkranknngen  an  AltersbiodsiDn  verliältni«imä8%ig  ein  geringerer  Tbeil 
der  Fälle  in  die  Anstalten  k^ninit.  Würde  dies  nicht  berücksiehtifrt.  »o  könnte  der 
Scliein  eiitstelien.  als  würden  die  Irren  aus/erbalb  der  Anstalten  eine  grüszerc  Lebens- 
dauer hallen  als  die  innerhalb  dmelbcn. 

Siek  bat  darin,  dasz  bei  seiner  Zablang  von  den  über  20  Jabre  aheu 
Irren  (abaOglieb  der  an  erworbenem  Blödsinn  leidenden)  verbaltnismüsrig  mehr  in 
den  höheren  AU(rs]terioden  prefunden  wurden,  als  bei  der  Zählung'  vnn  is;^i\  ein 
Zeichen  und  eine  I'<il;;-e  der  i,'rns/ereii  S(.r;:t'alt  ^'ciimdeii ,  weli  he  den  Kranken  mit 
der  Zeit  zu^cewi'ndrt  und  wtMlitrcli  ilne  I.elieiisihiui  r  verliln^'crt  worden  sei.  N'mcIi 
der  Zählung  von  \H'o2  standen  nemlich  im  Alter  vun  über  00  Jahren  ll,uu,  im  Jalir 
1853  16yM%  Irre  der  genannten  Kat^rie.  Nimmt  man  aber  simmtliehe  Kranke 
in  Rechnung,  so  waren  es  1853  IG^b^^^o  über  60  Jahre  alte  Irren.")  Noch  grosier 
zeigte  »ieli  der  IVo/entnatz  bei  der  Zählung  von  1864;  er  betrog  19,«%  bei  den 
anszerhalli  der  Anstalten  leljcnden  Kranken. '*)  Nach  meiner  Ziihlunf;  dapej^en  finden 
sich  in  derselben  Altersklasse  nur  l'rozeut  aller  Kranken,  ohne  dat-z  man  des- 
wegen wird  bebaii{i(en  wollen,  die  Sorgfalt  habe  inzwischen  wieder  abgenommen 
oder  die  Irren  werden  nenerdings  wieder  weniger  alt  Gibt  nwn  Schwankungen  in 
der  HUnfigkeit  der  Erkrankungen  nach  verschiedenen  Zeiten  zu,  so  wird  auch  ein 
gewisses  Seliwaiiken  der  l'ro/.entsiitze .  in  welchen  sich  die  höheren  Altersklas.son 
an  der  Irren/.ahl  hetlieiliijen .  an  si(  h  W(dil  denkbar  sein.  Ein  gut  Tlieii  dieses 
Schwankens  wird  übrigens  eher  aul den  Zahlungsmodus  zurückgeführt  werden  müssen. 

Die  Frage,  ob  die  Irren  iUter  werden  als  die  Bevölkerung,  ist  also  nach 
dem  jetzigen  Stand  des  statistisehen  Materials  im  allgemeinen  noch  nicht  zu  ent- 
scheiden; (in  welcher  Weise  wenigstens  tur  die  Anstaltskrankcn  der  Versuch  einer 
Lösung  gemacht  wertlen  kann,  d.iiiiur  werde  ich  aiM'ineni  Ki»;iteren  ( »rf-'  zn  sprecheji 
kommen;.  Dagegen  soll  hier  eine  andere  Eragc  noch  kurz  berüiiit  u erden,  welche  in 
den  statistischen  Arbeiten  liaufig  zur  Sprache  gebracht  >vird,  aber,  wie  schon  bemerkt, 
für  die  Psychiatrie  von  geringer  wissenschaftlicher  Bedeutung  ist,  ncmlieh  die  Frage, 
in  welcher  Altersperiodc  die  meisten  Irren  stehen.  Ein  Blick  auf  Tabelle  VIII  zeigt, 
dasz  <lie  Irrenqiiote  :ini  stärksten  ist  in  den  Perioden  40  und  -I»)  .jO,  während  da- 
zwisi  hcnliinein  in  der  Periode  41  45  ein  kleiner  Hüekgaiig  cintrit  .  In  weiten  ni 
Kähmen  tallen  die  meisten  Irren  in  die  Altersperiodc  20-  tiO.  Kinnnt  nmu,  um 
in  dieser  Beziehung  die  früheren  württemliergiachen  Zihlungen  vergleichai  zu 
kSnnen,  die  Altersperiode  21—60,  so  kommen  auf  dieselbe  nach  meiner  Zählung 
TS,:".»  aller  Irren,  ein  Verhältnis,  (l;is  sehr  nahe  zusaninieiitritVt  mit  dem  Ergebnis 
der  Zählung  von  1804  beztiglicli  der  Kranken  anszerhalb  der  Anstalten:  IH^/u 


Sick,  I.  c.  S.  18  f,  u.  22. 
**)  Lsndenberger,  I.  e.  8.  86i. 
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(Altcrspcriode  20— GO),  ■*)  während  nach  der  Zählung:  von  1853  sogar  fi0.i"/o  gämmt- 
lichor  Irren  zwischen  30  und  GO  Jahren  alt  nind.  Auch  n.n  li  den  Zählungen  iu 
andern  Ländern  finden  sicli  die  stärksten  Irrenquoten  innt  riialh  des  Kähmens  von 
20~(jÜ  Jahren,  wohei  die  luoiütljclasteteu  Altcröperioden  iiatiirlieh  verscliicden  sich 
begrenzen,  bald  von  20 — 40,  bald  von  20—50  oder  30—60  n.  s.  w.  Oiea  in's  Ein- 
cdne  za  verfolgen,  lohnt  sieb  nieht 

Bei  Verglcichung  meiner  Zählung  mit  den  frttberen  wiirttemliergischen  Zäh- 
lungen könnte  man  auftallcnd  finden,  das/  liui  diesen  nur  sehr  wcniire  Irre  im  Alter 
unter  10,  respektive  14  Jahren  nachgewiesen  wurden,  während  diesmal  ihrer  eine 
etwas  gröszere  Zahl  sich  ergeben  hat.  £g  rührt  dies  aber  daher,  dasz  nach  meiner 
Instraktion  bei  der  ZSUnng  mSglichvt  Belmrf  zwischen  angeborener  Jind  wenn  aneh 
frBh  OTWOrbener  Geisteskrankheit  unterschieden  werden  siHt  .  mt  l  es  ist  /.»  Ik  im  IiIi  h. 
das/  voll  den  30  im  ersten  Dezennium  ihres  I>el»ens  sieiieihhu  irren  Individuen  14 
mit  Kpiiepsie  heliaf'let  sind,  bei  Welchen  nach  den  Zählkarten  angenonuiien  werden 
lüü^z,  diis^  sie,  ursprünglich  ganz  nurmul,  l'rUhKcitig  von  Kpiiepsie  hclälien  und  iu 
Folge  davon  geistetdcrank  geworden  sind. 

Betrachtet  man  nnn  aber  die  bdden  Oesehleehter  gesondert  nnd  untersucht, 
oh  unter  den  Irren  das  männliche  oder  das  weihliche  Geschlecht  eine  groszere 
Lehoiisdauer  hat,  so  treten  auch  <laltei  die  seliun  (d)eti  erwähnten  Srhwierigkeiten 
hinderlich  in  den  Weg.  Daraus,  dasz  in  <ien  Ihihcren  Altersklassen  mehr  weibliehe 
als  mänuliche  Irre  sieh  linden,  darf  natürlich  nicht  gefolgert  werden,  dasz  die  weib» 
lieben  Irren  illter  werden  als  die  minnlichen,  es  müszte  zuvor  jedenfalls  eine  Re- 
duktion der  Irren  auf  die  entsprechende  Bevölkerung  vorgenommen  werden,  wie  dies 
in  Tabelle  IX  geschehen  ist.  Nach  dieser  erscheinen  nun  allerdings  verhältnismässig 
mehr  Irre  weil)liclien  als  iiiäniilieheii  (iosehleehts  in  den  höheren  Altersklassen  und 
damit  scheint  auch  Tabelle  VI  11  übereinzustimmen,  sofern  in  der  Altersstufe  von 
66—80,  respektive,  wenn  man  von  dem  versehwindend  kleine'  Herabsinken  in 
der  Periode  81—85  almiehl,  von  66—90  Jahren  der  Prozentsatz  der  Weiber  Ober 
den  der  Männer  sieh  erhebf.  Die  frühere  wurttembergische  Zählung  vom  Jahr 
weist  einen  äliiilii  lieii  Siiehverhalt  nach.  Es  waren  nach  derselben  iiiier  »H) 
.hilire  alt  14, -"  h  der  mäiinliclicii  und  lS,,"  o  der  weibl'ulieii  Irren. ''j  Naeh  der 
Zählung  der  Irren  Nieder-Oesterreiehs  im  Jahr  1612  stehen  im  Alter  von  (»0  Jahren 
und  darttbor  7,4%  der  mSnnliehen  und  8,a%  der  weiblichen  Irren  anszerhalb  der 
Anstalten'*)  und  auch  sonst  wurde  die  Beobaefatoiig  gemacht,  dasz  in  den  höheren 
IjCbeDsnltern  das  weibliche  (iesehleeht  zahlreicher  erscheint  als  das  mannliche. 
Aliein  es  fragt  sich  au<*li  hier,  oli  der  l  ebersehusz  von  weibliilirn  Irren  in  den 
höheren  Lebensaltern  nieht  et\v.i  d.n <in  herrührt,  dasz  das  weibliehe  (iesehleclit  im 
höheren  Alter  der  psychischen  läkiankung  in  stärkerem  Masze  unterworfen  sein 
konnte  als  das  münnlicbe.  Letzteres  scheint  wenigstens  nach  meiner  Zählung  zu- 
zutreffen. Im  Alter  von  61  und  mehr  Jahren  stehen  nemlieh  277  Hamner  oder  14,hVo 
sämnitlieher  männlicher  Irren  und  331  Weiber  oder  Wjn"'"  sämmtlicher  weiblicher 
Irren.  Hringt  man  aber  davon  diejeingen  Irren,  welche  im  1)1.  Lebensjahr  nnd  später 
erkruukt  sind  (bei  den  Miinnern  .sind  es  deren  37,  bei  den  Weibern  i')2),  in  Abzug, 
80  betragen  die  hernach  noch  übrig  bleibenden,  aus  frUhercn  Altersstufen  herüber- 
gekommenen Irren  im  Alter  von  61  nnd  mehr  Jahren  hd  den  Ifannern  12,s,  bei 

"J  Laiidcubcrgcr,  ibid. 
'•)  Siek,  1.  e.  8.  isr. 

Sick,  ihid. 
")  Psychiatr.  CVntralbl.  5.  Jabrg.  8.  144. 
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den  Wdbero  13^%  ^mtiiober  Irren,  wm  für  dn  annSbemd  gleichmSirigw  Ter- 
'halten  beider  Geschlechter  spreehni  würde.    Doch  möchte  idi  dieBem  Schlassc  am 
nifinclierloi  Grüiulon  kein  frroszes  Gewitlit  beilegen,  solange  nicht  auf  anderem, 
zuverlätiicigeui  Wege  eine  Bestätigung  desselben  gefunden  ist. 

Ich  glaube  darauf  verzichten  zu  dürfen,  an  die  in  den  Tabellen  enthaltenen 
Daten  noch  weitere  Bemerknneen  nnd  vergleichende  Betraehtnngen  darttber  ta 
knfipfen,  welche  Altersperioden  die  stärksten  Irrenquoten  bei  den  Tcrsehiedencn 
Geschlechtern  aofweisen  und  wie  sich  der  Altersanfbau  der  männlichen  Revölke- 
riing  zn  dem  der  männlichen  Irren  und  der  der  weiblichen  Bevölkerung  zu  dem 
der  weiblichen  Irren  im  einzelnen  verhält  Dasz  nach  Tabelle  VIII  der  Altersaul  bau 
der  weibliohen.Idioten  und  derjenige  der  wdblidiai  Inen,  namenflieh  in  dar  Alters* 
Ua88e26— 65,  lehr  groeae  Aehnliehkdt  haben,  darauf  sei  nnrkun  hingewiesen.  Die 
Altersverhiltnisse  der  Irren  mit  denen  der  Idioten  an  veigleieheii,  wire  ziemlieh 
frnohtlos. 

Dasz  je  nach  <li  r  speziellen  Form  der  psycliis(  Iten  Erkrankung  die  Alters- 
▼erhültQiüse  der  Kranken  im  einzelnen  sehr  verschiedenartig  sich  gestalten  werden, 
rersteht  sieh  für  den  Sachrerstindigen  von  selbst  Es  braaehtnvr  an  die  aligemeine 
Paralyse  erinnwt  an  werdoi,  'om  den  Einflnsa  der  ^krankungsart  anf  das  Lebens- 
alter, respektive  die  Tvcbensdaner  der  Kranken  an  einem  frappanten  Beispiele  klar 
zu  machen.  Genaue  und  zuverläszigc  Untersuchungen  über  diesen  l'nnkt  sind  we- 
nigstens für  die  uuszerhalb  der  Anstalten  bctindlivhcu  Kranken  für  jetzt  noch  ein 
Ding  der  Uumügliehkeit 

Ich  gebe  im  folgenden  eine  kurze  Darstellnng  der  Altersverhiltnisae  der 
epileptischen  Idioten  und  Irren,  wie  ich  sie  bei  meiner  Zählung  gefunden  habe, 
bemerke  aber  gleicli  von  vornherein,  dasz  ich  mir  der  Schwierigkeiten  und  Schranken, 
die  sich  detaillirteren  l  iitersitchnngeu  entgegenstellen,  wohl  bewoszt  bin,  und  deshalb 
solche  unterlasse.    (Tabellen  siehe  Seite  91.) 

Fassen  wir  zunichst  die  epileptischen  Idioten  in's  Auge  und  sehen  sie  dar- 
auf an,  ob  sie  weniger  alt  werden  einerseits  als  die  nicht  epileptischen  Idioten  und 
andererseits  als  die  nicht  idiotischen  Epileptiker,  ob  also  bei  den  Idioten  die  Epilepsie 
und  bei  den  Epileptikern  die  Idiotie  als  ein  die  Lebensdauer  verkürzendes  Moment 
sich  erweist  <ider  nicht,  so  niaclit  sich  sofort  ein  doppeltes  Hindernis  t'ülilbar,  ein- 
mal der  Umstand,  dasz  aus  den  Zählkarten  nicht  zu  ersehen  ist,  wann  die  Epilepsie 
aufgetreten  ist,  sodann  der  andere,  dasz  eine  Erhebung  über  das  Alter  der  gebtig 
gesunden  Epileptiker  nicht  zu  Gebote  steht  Es  lüsst  sich  zwar  nach  dem  ganzen 
Charakter  der  epileptischen  Erkrankung  erwarten,  dasz  sie  eine  Verkürzung  der 
Lebensdauer  hei  den  davon  befallenen  Individuen  zur  Folge  haben  werde.  Wenn 
die  epilcptiiichen  Idioten  ganz  in  derselben  Ordnung  absterben  würden  wie  die 
Idiotoi  ttberfaaiqit,  so  mttszte  —  ein  durch  die  verschiedenen  JahigiUige  im  allge- 
meinen sich  gleieh  bleibendes  ErkrankungsverhSltnis  vorausgesetzt  —  in  allen  Alters- 
stufen derselbe  Prozentsatz  von  Epile|)tischen  unter  den  Idioten  sich  finden,  falls  alle 
im  frühesten  Alter  schon  an  Kiiilcpsie  erkranken  würden.  Nun  zeigt  alter  Tab.  XI, 
da.sz  dieser  I'rozent.'<atz  ein  sehr  verschiedener  i.st.  Kr  steigt  von  der  ersten  zur 
zweiten  Altersperiudc  sehr  rasch  und  hoch  au  und  hält  sich,  im  allgcmeiueu  bis 
zur  sechsten  auf  ziendieher  H^e,  fSUt  aber  von  da  an  schnell  wieder  ab.  Leta- 
teres  geschieht,  obgleieh  faktisch  weitaus  die  grSszte  HehnaU  der  Erkrankungen 
an  Epilepsie  nicht  im  allerfrühesten  Lebensalter,  sondern  erst  in  den  folgenden 
Altersperioden  eintritt.  Darnach  sollte  man  fiir  die  späteren  Altersstufen  nicht  die 
geringen  Prozentsätze  von  Epileptischen  erwarten,  welche  in  der  Tabelle  erscheinen. 
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Tab.  X. 


Z  a.  Ix  1    dl  •  T 

Alton- 

I  d.  i 

o  t  e 

I  r 

X  e 

perioden 

HSiiMr 

Woibor 

Zusjuniutn 

Minner 

Weiber 

ZusMunoD 

la  Pros. 

bim. 

b?Tc:. 

In  Pr»s. 

tsFrsi. 

la  fnt. 

0-  6 

1 

1 

i 
1 

t 

fi  >. 

6-10 

V 

17  . 

A 

]«,« 

lo 

1R  , 

■> 

4 

IB 

•»' 

11-16 

II 

a 
O 

IQ  • 

IV 

ZU 

*»* 

16-20 

7 

4 

l'l  • 

B 
8 

IS 

ai 

S4 

in . 

XyJfi 

lO 

•i» 

in 

21-25 

j 
* 

k;  . 

•>l 

_-f 

Ol 

26-30 

7 

1  . 

1  '1  . 

Ol 

UV 

1 1  -1 

31-35 

ü 

'J,4 

3 

82 

13,4 

84 

16,« 

06 

14,» 

66-40 

7,. 

t 

• 

6,. 

20 

18,. 

SO 

IV 

69 

13,. 

41-46 

• 

4.t 

4 

4,j 

20 

8,4 

6 

2.0 

M 

1 

46-50 

8 

3,. 

S 

2,« 

15 

6,:, 

19 

^3 

34 

7,' 

51-55 

lö 

7 

3,4 

oa 

5,0 

56-00 

t  1 

2 

4,» 

8 

14 

rv 

3,, 

22 

61-65 

3 

1,, 

ä 

V 

6 

1,< 

66-70 

u 

2.« 

1 

0,. 

6 

1.« 

71-76 

1 

<v 

1 

0,. 

7G  80 
81-86 
««bekannt 

1 

0,4 

1 

0,. 

>l 

8 

5 

Suiuiue  . 

r 

100,.. 

1  ^ 

1U0,> 

240 

100,1. 

208 

100,» 

448 

100/> 

Tab.  XI. 


1 

•0*Äte 

r  lOO  ZCrasx^e 

sa.  siza. ä. 

Z  a,  i  e  t  • 

Z  r  r  • 

pcriodi-n 

Männer 

Weiber 

ZuHammcn 

Männer 

Weiber 

Zusammen 

Ü-  5 

0,« 

2,, 

100,'. 

33,. 

50,» 

6-10 

4,. 

5,. 

31,s 

70,0 

46,) 

11-16 

5,. 

4,» 

61,* 

62^ 

62,a 

16-20 

4^ 

5,. 

4,« 

40,.. 

44,4 

41,T 

21  -'.■> 

2,' 

3,c 

3,. 

2»,.. 

25,. 

24,, 

2(i-  30 

4,s 

4,. 

4,. 

II  yj 

16,1 

15,0 

31-35 

V 

1.« 

2,. 

Jl,. 

14^ 

14,T 

86-40 

2/» 

1.» 

l.« 

12,« 

12,. 

12,» 

41-46 

1^ 

1,4 

1,» 

8.» 

6,. 

46.  50 

l,n 

o,.> 

0,« 

7.« 

7^ 

7,. 

51  :m 

0,0 

0,0 

0,0 

8,, 

2,* 

5,. 

56  60 

1,, 

2... 

1,' 

8,, 

4.1 

6,, 

61-65 

0,0 

0,» 

0,. 

2.« 

1.» 

2,. 

66-^70 

0^ 

<v» 

^ 

0,» 

71-75 

0^ 

0,« 

1»« 

0,« 

70-  80 

0,., 

0,0 

Ofi 

0,0 

81-86 

0,. 

0,0 

0,0 

0^ 

0,0 

Bei  den  ProMotbereeluHingen  wurden  die  unbekaiioten  FflUe  simgeaddeden. 
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wenn  anders  sie  annähernd  dio  gleiche  T.tdiensdancr  mit  den  Idioten  überhaupt 
haben  sollten.  Das  rasehe  Ahiiuhinen  der  rrozciUsiit/.e  iianii  daher  wohl  nur  auf 
eine  kürzere  Lebensdauer  der  epilepliseheu  Idioten  {,'edeutct  werden,  wie  denn  aueh 
keiner  derselben  das  tiO.  Lebcneijahr  Überdauert,  während  die  nicht  epileptiselien 
Idioten  his  zu  86  Jahren  alt  werden.  Als  eine  NSgliehkeit  mag  es  noch  ansge- 
sproehen  werden,  dasz  die  starke  Anhäufung  von  epileptischen  Idioten  in  den  ersten 
Altersstufen  bis  aiil"  ciiien  ■.•■ewissen  Orad  vie!lei<'ht  auch  dadurch  bccinfluszt  sein 
kann,  das/,  in  den  Jüniircren  Altersklassen  die  epileptischen  Idioten  der  Zählung  we- 
nijfcr  sieh  entziehen  als  die  nirhtepiieptisciieu. 

Betrachtet  man  die  beiden  Geschleehter  in  dieser  Beziehung  noch  gesondert, 
so  wQrde  es  sieh  zuerst  fragen,  ob  nicht  etwa  ein  Geschlecht  mehr  als  das  andere 
an  den  siliwcrercn  Formen  von  EpiKpsie,  die  als  solehe  das  Leben  mehr  gefährden, 
erkrankt:  dttcli  •reslatteii  die  Z;ihik;irteii  darülier  keine  weitere  riifersuchuiif?.  Wird 
die  oiii-,'«'  Hetraclit(inj,'sweisc  aut'  die  liciden  Gescideehter  angewandt,  «o  erscheinen 
die  miinulieheu  eiiiieptischen  Idioten  weniger  alt  als  die  mänuliclien  Idioten  über- 
haupt, die  weibliehen  epileptischen  Idiotm  weniger  alt  als  die  weiblichen  Idioten. 
Bei  den  epileptischen  Idioten  männlichen  Geschlechts  scheinen  in  den  drei  ersten 
Altersstufen  bedeutend  nndir  Erkrankunjjen  vor/ukoninien  als  in  den  entsprechenden 
Altersstufen  beim  weiblichen  (Jeschleclite.  Uarnacli  wäre  zu  vern)uthen,  das/,  die 
Weibliehen  epilcptiseben  Idioten  als  erst  später  erkrankend  auch  mehr  in  die  hülicrcn 
Lebensalter  kommen  mlszten,  nnd  dasz,  wenn  letzteres  nicht  der  Fall  is^  dies  dne 
geringere  Lebensdauer  des  weiblichen  Oeschleobts  bedeuten  würden  Nun  treffen  wir 
allerdings  im  .Alter  zwischen  31  und  (50  .labrcii  unter  100  weiblichen  Idi  n. n  iibcr- 
li:iii|tt  nur  (),!»  epileptiselie.  unter  100  iniiiinliclirn  <lM!,'ep'n  l,<i.  Dieses  1  i  In  rwicfrcn 
des  iiiäiiniichen  Gescbleebtis  könnte  at)er  inri;,'liclicrweise  uiieli  daher  riilinn,  dasz 
beim  männlichen  (reschleehte  nach  dem  iiO.  Lebensjahre  noch  mehr  Neuerkrunkuugcn 
an  Epilepsie  stattfinden  wSrden,  als  beim  wdbUehen,  was  ich  aber  nicht  zu  ent- 
scheiden wage.  Von  meinem  statistisdien  Material  aus  mnsz  die  Frage,  ob  unter 
den  <  ])!!<  fttischen  Idioten  da.s  männliche  oder  das  weibliche  Geechleoht  die  grSssere 

Lebensdauer  habe,  ntt'en  h|eil)en. 

Noch  verwickelter  ist  die  Untersuchung  der  .Vltersverliiiltnisse  iler  epilepti- 
schen Irren.  Zunächst  gilt  auch  hier,  was  bezüglich  der  Irren  überhaupt  gesagt 
wurde,  dasz  ohne  genaue  Tabellen  Uber  die  Absterbeordnung  die  wirkliche  Lebens- 
dauer vom  Zeitpunkt  der  Erkrankung  an  nicht  sicher  zu  erheben  ist.  Hei  den 
epileptisrlicn  Irren  differiren  nicht  nnr  Lebensdauer  nnd  Krankheitsdauer  wie  bei 
den  nichtepilcpliselien  Irren,  sondern  die  Krankheit  selbst  und  damit  auch  die  Krank- 
licitsdaucr  i«t  eine  meist  doppelte  sozusagen;  es  ist  genau  zu  unterscheiden  zwischen 
der  Lebensdauer  von  der  epileptisdien  und  der  Lebemdaner  von  der  psyehisdies 
Erkrankung  an,  welch  letztere  von  der  ersteren  durch  einen  groszoren  oder  ge- 
ringeren Zeitraum  gretrennt  sein  kann.  Diese  beiden  Zeitpunkte  auseinanderzuhalten, 
•;est;itten  b  ider  die  auf  den  Zählkarten  pemaeliten  Kiiiiräjre  nicht:  ja  es  läszt  sich 
nicht  einmal  irenau  entsciieiden.  ob  <]■.]<  iTir  die  Zeit  des  IJe^iniies  des  Leidens  ein- 
getragene Datum  auf  die  Erkrankung  an  Epilepsie  oder  auf  die  an  geistiger 
Störung  sich  bezieht  Das  vorliegende  Material  kann  daher  nur  in  beschränktem 
MasBO  Anfischlnsz  geben  iiber  die  Frage,  ob  die  epileptfaehea  Irrem  etwa  eise  kfinM« 
I^bensdauer  ha1)en  als  die  nichtcpileptisehcn  (odi  r  auch  als  die  niehtirren  Epileptiker). 
Man  könnte  dies  darin  ausgesprochen  tinden  widlen .  dasz  von  sämmtlichen  epi- 
leptischen Irren,  deren  Alter  hekaimt  ist,  nur  2ü,i"  u  im  Alter  von  über  40  Jahren 
Stehen,  wahrend  von  den  Irren  (nach  Abzog  der  Epileptischen  sowie  der  Unbe> 
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kannten)  61,i%  das  40.  Lebensjahr  ttliendiritten  haben.  Dies  weist  aber  zttnücbst 

nur  darauf  hin,  das/,  weitaus  die  gröszoro  Mehrzahl  der  Erkranknngon  an  Epiloiisic 
in  die  früheren  Lelieiisalter  lallt,  während  hei  den  niehtepilei)ti>?ehen  Irren  in 
den  späteren  i;oeli  eine  erkleckliche  Auzalii  von  Xeucrkrankungeu  hinzukommt.  Von 
den  epileptischen  Irren,  bei  weleluin  der  Zeit]»uukt  der  Erkrankung  beknnnt  gewor- 
den ist,  sind  nur  A^V»  erst  nach  dem  40.  Lebensjahre  erkrankt,  wahrend  bei  den 
Irren  fiberhanpt  in  21,9  "  n  der  Fülle  die  Erkrankung  erst  nach  dem  40.  I^eltensjahre 
eiTiL'otreteii  isf.  Oli  der  periu^^erc  Prozentsatz  ejiHeptiseher  Irn-n  in  den  höheren 
Altersstiil'eii  mir  darin  l)r;j^riiiidet  ist,  das/,  die  e|»i]eptiselien  Irren  sclion  IViilier  er- 
kranken als  die  nicht  epileptischen,  «»der  oh  er  auch  wirklieh  auf  einer  geriu^jeren 
LebensfiUiigkdt  der  epileiitischen  Irren  beruht,  will  ich  unentschieden  hissen.  Nach 
Tabelle  VII  und  X  machen  in  den  vier  ersten  Altersperiodcn  die  epileptisclicn 
Irren  die  HSlfle  der  Irren  überhaupt  aus,  während  sie  von  der  fiinftcn  an  mehr 
und  mehr  nur  einen  frerinsren  Tlieil  derseltten  bilden.  Die  meisten  epileplisrhon 
Irren  stehen  im  Alter  von  11—40  Jahren;  das  78.  Lebensjahr  ist  das  höchste, 
welches  noch  erreicht  ist. 

Der  Einflnsz  des  Geschlechtes  anf  die  AltersverMUtnisse  der  epileptischen 
Irren  entaeht  sich  ebenfalls  fast  ganz  der  Untersuchung.  In  den  hrdu  ren  Lebens- 
altern erseheinen  zunächst  mehr  männliche  als  wcililiche  epileptische  Irre.  Teher 
;")()  Jahre  alt  sind  Iti.o'^o  der  niiinnlielien,  dagegen  nur  tl,.i "  der  weildielu  ii.  Nun 
ist  zwar  uaeli  dem  i>0.  Lehensjahre  nur  l,i"Vo  der  männlichen,  bei  den  weihlichen 
dagegen  l,s7o  erkrankt,  ^eht  man  aber  die  Neoerkranknngen  nicht  erst  vom  ÖL, 
sondern  vom  4L  Lebensjahre  an  in  Berechnung,  so  erkranken  in  diesem  Alter  von  den 
Mfinnern  O.c"  n  ,  von  den  Weibern  dagegen  nur  l,aVo  womach  jenes  lleherwiegen 
des  männlielien  Geschlechtes  in  den  iH'ilieren  Altersstufen  jedenfalls  mit  auf  Rech- 
nung der  gröszeren  Zahl  der  Erkraukuugeu  des  männlichen  Geschlechtes  im  höheren 
Lebensalter  zu  bringen  sein  wird. 


SEOHSTEE  ABSGHmTT. 

Civilstand  der  Geisteskranken. 


Bei  diesem  Alisebnitte  Iconnte  die  BeT5lkeniiig  nach  dem  Stand  vom 
1.  Dezember  1875  in  vorgleicliende  Bcreclinunfr  ge7,op:en  werden,  tlodi  lieszcn  die 
vorliefrendon  Vcröfleiitlicluinf^t'u  eine  Ausscheiduniir  <ler  niolitwiirttrinlioririsrlicn  In- 
dividuen uiciit  7.U.  ')  Im  AnselilusK  an  die  bei  der  licvölkcrungsstatistik  gebrauch- 
lichen Kategorieen  sind  die  vier  Rubril^en  nnterachieden  worden:  ledig,  verhdrathol^ 
verwitwet,  geschieden.  Eine  weitere  Rubrik  snr  Anfhahme  der  FallOi  in  welehen 
der  Civilgtand  eines  Individuums  nicht  zu  ermitteln  sein  würde,  wurde  nicht  nöthig, 
weil  bt-'i  den  Oi/.'ililtcii  der  Civilstand  meist  auf  den  Zälilknrteii  anffop-ehen  war 
oder  aus  sonsti^i  ii  Daten  crsclilossen  werden  konnte.  Unter  <lie  Kiihrik  der  Oe- 
soliiudeuüu  habe  ich  bei  ZutuunmcuHtelhiug  der  Zählkarten  auch  diejenigen  Individuen 
anbsamirt,  welche  nach  ohne  dureh  Riehtersprach  von  einander  geschieden  zu  sein, 
entweder  aafdge  hSswilliger  Veriassang  oder  auch  naeh  freier  üebereinitnnft  ge* 
trennt  leben.  Aueh  möf,'e  noch  erwähnt  werden,  dasz  von  den  AnstaltskranlLen 
einzelne  unter  den  V<MlieiratIieten  anstatt  nnfer  den  Verwitweten  laufen  können, 
weil  die  durch  Tod  des  Eliej;atten  lierl)ei;u;eführte  Civiistandsvcrandcrung  iu  der  An- 
stalt nicht  immer  bekannt  geworden  mt.  Wenn  in  den  etwaigen  Notizen  aus  der 
Heimat  die  h^reffiende  Verftndemng  bemerlct  war,  wurde  der  riehtige  Eintrag  ge- 
macht. Von  vcrbältuismSsaig  wenigen  Fällen  also  abgesehen,  ht  der  Civilstand  der 
Kranken  erhoben,  wie  er  zur  Zeit  der  Zählung  war.  Wiehtigcr  frcilieh  und  wertb- 
voller  wäre  es  tÜr  unsere  Zweeke,  von  allen  Krajiken  den  Civilstand  zur  Zeit  ihrer 
Erkrankung  zu  wissen.  Doch  wird  wenigstens  angenommeo  werden  dürfen,  dasz 
die  im  ledigem  Stande  erkfulcten  aneli  bei  den  ürrm  ntir  itt  wenigMi  FiUen  noth 
zat  Verbeirathong  gelcommoi  sein  werden. 

Das  bei  meiner  Zählung  gewonnene  Material  ist  in  den  folgenden  Tabellen 
enthalten. 


■)  W.  Jahrb.  1876.  1.  Tbl.  S.  227. 
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Tab,  XII. 


1 

CiviUtand 

Z  a. 

hl   oL  •  r 

BevOlkerang 

Idioten 

Irren  . 

Mlmrar 

Weiber  1 

Xn. 

Mflmer 

Weiber 

Zw. 

MlBiier 

1  Weiber 

Km. 

r.72384 

11169(3] 

1875 

1862 

3737 

1283 

1284 

2067 

verheiraüittt  . 

S2497S 

825820 

6Ö029S 

82 

81 

fi8 

454 

4ti6 

980 

• 

verwitwet .  . 

S6686 

74S01 

110987 

7 

8 

15 

134 

888 

418 

getebieden 

t07« 

2186 

3264 

8 

8 

5 

10 

33 

49 

Sumnie 

907314 

974191 

18816Q5 

1917 

1893 

3810 

1877 

2071 

3948 

Tab.  XIIL 


CSvilataiid 

BevOlkernng 

Idioten 

Irren 

MAiiMfr 

Weiber 

Mäiiiicr 

UViber 

Zus. 

4MAuii«r 

ledig.  .  .  . 

58,n 

09,» 

97,« 

SS,.. 

68^> 

verheiiathet  . 

35^ 

3S,M 

S4,M 

1,11 

l,- 

88,M 

a3,M 

verwitwet.  . 

7^ 

0^ 

0,» 

Ojn 

18,M  1 

10,M 

geeeliieden  . 

0,tt 

0,tt 

0,u 

0,H 

0,1* 

1.«  i 

1.1* 

100,M 
• 

100,M 

10(),»o 

I00,M 

100,M 

100,«« 

100,0« 

100,<K. 

! 

10I),M 

.  Tab.  XIY. 


Civilatnnd 

-A-naf  j«  lOOO  ESA 

Idioten 

Irre 

Münncr 

Weiber 

ZusauiuH-ii 

Männer 

Weiber 

Zuaainmen 

ledig  

3,44 

2,... 

2,« 

verheirathct .   .  . 

0,10 

1,.. 

1," 

1,11 

verwitwet   .  .  . 

0,1» 

0,14 

3,M 

3,n 

geecUedea  .  .  . 

0,u 

1,53 

14,M 

15,1« 

IG^et 

Untenncbungen  äl>er  deu  CiviUtand  der  Geisteskranken  sind  nicht  etwa 
onr  in  nationaimtonomiselier  Bedehnng  von  Bcdentting,  sie  nehmen  anch  das  IntereBse 
der  pqrchiatriaelien  Wissenschaft  in  Ansprucl),  wenn  aiu-h  selbstverstSndlicb  nach 

andorrr  Riclitunc:  liin.  Für  die  Psychiatric  konniit  dabei  wescnth'ch  der  ätiolnr,'is(  he 
Gesicbtspaukt  in  Betracbt|  die  Erfonchang  des  VerbäJtnisseSy  in  welchem  der  Civii- 
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stand  zur  Häufipkoit  der  Erkrankiiiifrcn  stellt,  die  Fraf,'o.  oh  der  Oivilahind  von 
Eintinsz  ist  auf  die  Eiitsldninp:  psyi-liiselier  Kranklieiti  ii.  Das/  zur  Eöstuiir  dieser 
Frnfre  weniirsteus  hei  säuimtlielien  Irren  der  CiviLstuud  zur  Zeit  der  Erkrnukung 
l>ekanut  sein  sdllte,  ist  schon  vorbin  berfihrt  worden. 

Bei  den  Idioten  kann  der  Civilstand  niclit  wohl  al«  Stiologiaehes  Moment 
in  Untennchnng  gesogen,  eher  kSnnte  nmgekehrt  die  Krankhdt  in  ein  maScIiUcbes 
Verhältnis  zur  Gestaltung  der  Civilstnndsrerhältnisse  gebrnelit  werden.  Es*  Iü8zt 
Meh  a  priori  erwarten,  und  es  ist  ancli  das  tibereinstimTnende  Krji^ehnis  aller  /;ili- 
Inngen,  dasz  der  weitaus  gr0.s7.te  Tlieil  der  Idioten  dem  .Standi?  der  Ledigen  ange- 
hört und  dasz  nar  sehr  wenige  zur  VerheirathuBg,  rcsp.  in  den  .Stand  der  Verwit- 
weten oder  der  Geschiedenen  gelangen.  Bei  den  Idioten  sehwereren  Grads  wird 
letzteres  so  gut  wie  nie  geschehen,  <Ia<re<:en  sind  leichtere  Grado  von  Idiotie  nicht 
immer  ein  Abhaitnngsicrrnnd  Ite/.üglieh  der  Verlieinitlnniir.  daher  eine  ZHldunü:,  welrlie 
nicht  lilos  die  schwersten  Urade  der  Erkrankung  erhellt,  auch  verlieirathete  und 
verheirathct  gewesene  Idioten  in  etwas  grüszerer  Anzahl  zu  Tage  lorderu  wird. 
Wenn  Mayr  darin,  daas  nnr  eine  sehr  geringe  Zahl  von  Verheinitheten  vnd  ver- 
hdrathet  Gewesenen  bei  der  Zahlung  in  Bayern  vom  Jahr  1871  gefanden  wnrde, 
ein  Zeiehen  dafür  erkennt,  dasz  im  allgmu-iiun  rlie  heabsiehtigte  Sonderung  der 
angeborenen  nnd  in  frühester  .lugend  erworliencn  (Jeistesschwäche  und  der  sjiäter 
eingetri'ti'U'Mi  (ii-lstiskraukhcit  rrclit  gut  gelungen  sei,  sn  ist  dies  zwar  iiarli  i-iiirr 
Seite  liin  ganz  rieliiig,  aber  ein  üolehch.  Ergebnis  i.st  doch  auch  zugicieli  ein  Zeichen 
dafür,  dasx  bei  der  IdioHe  nicht  immer  anoh  die  leichteren  Formen  berBcksiehtigt 
worden  sind.  *)  Heine  Zahlung  weist  zwar  otwaa  mehr  rerhoiratiiete  und  rerheirathet 
gewesene  Idioten  auf  als  die  wfirtteml>ergiKc]i('  zni  lmiL:  von  isr>.^  und  auch  andere 
ZShInngen;  deswegen  wird  man  ihr  aber  nicht  den  \  orwurf  maclien  wollen,  da.sz 
etwa  manche  Individuen  als  tntwidor  eigentlich  unter  die  Irren  «xler  gar  nicht 
unter  die  Geisteskranken  gehörig  nur  per  nofas  unter  die  Idioten  werden  gezählt 
worden. sein.  Kaeh  der  Zahlung  von  1858  waren  nur  OjnVo  der  Gesammtxabl  der 
Idioten  verhcirathet  und  rerheirathet  gcwecen,  nach  meiner  Zahlung  dag^en  l^Vo, 
(Wird  zugleich  die  Bevölkerung  lieriicksiehtigt,  so  ergibt  nuiiie  Zählung  unter 
1000  verheiratheton  Einwrdmcrn  Cum  verheirathete  Tdiotcii,  und  unter  1000  verwit- 
weten Einwohnern  0,ii  verwitwete  Idioten,  die  Zählung  vom  .lahr  18*")^)  0,oj  und 
0,03).  ^;  Siek  selbst  hat  schon  die  Vermnthung  ausgesprochen,  dasz  die  Zähler 
manehesmal  werden  Anstand  genommen  haben,  zum  Heiratben  zugelassene  Kretinen 
oil'i'iitlii'li  als  solclh'  y.n  hezeicbneu,  dasz  also  bei  genauerer  Zähhing  noch  mehr 
verheirathete  oder  vcrlii-irathet  gewesene  Idioten  wiirdiMi  zu  Tain"  L'i  koiittnon  sein, 
und  darnach  wird  sich  dieser  rnterscliicil  in  Icn  Krgrliuisson  luidi  r  /iililinigeii 
ziemlich  erklären;  vielleicht  ist  derselbe  auch  dadurch  mitbedingt,  dasz  in  Folge 
der  Erleichterung  der  Ehesohliesznng,  welche  die  neuere  Zeit  gebracht  hat,  wirklich 
mehr  Ehen  Ton  idiotischen  Individuen  geschlossen  wurden,  als  früher  der  FaX)  war. 

Bei  der  Zählung  im  Kanton  Bern  vom  .Jahr  1H71  wurden  unter  sämnitlicheu . 
Idioten  nur  2  iridif ledige  gezählt*)  (O.i.i"  u  der  Orsammtzahl),  ebenso  fand  sich  bei  den 
Zählungen  in  Braunschweig  im  Jahr  l^^ii^'  uml  in  Miilireii  und  Schlesien  im  Jahr 
1857   ein  sehr  geringer  Prozentsatz   vcrheiratheter  und   veriiciratiiet  gewesener 
Idioten,  nemlich  0,«  und  0,^"  »  ^),  wozu  fVeilieh  die  entsprechenden  VerhSltnisse  iu 


')  Vcrgl.  liiczii  .Mayi°8  w^ütcrc  Aiisfilhruiigon  L  e.  ü.  119. 
*)  Siek,  1.  e.  &  82  r.  0.  8.  99. 

*)  FelacliRriii  1.  r.  S.  11. 

»)  A.  Z.  1.  l'syclj.  27.  lid.  S.  ütiU  u.  lü.  Ud.  S.  2G3  l. 
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d«r  BerSIkcrung  nickt  ToiglicbeB  werd»  kSaiieB.  In  Bäjrcrn  komnieu  auf  1000 
ledige  Personen  2,ss  blödsinnige,  anf  1000  verheirathete  0,«t,  auf  1000  verwitwete  0,4o 

(in  Prozenten  der  Gosniiimtznlil  sind  lodijj  i>7^,  Terliciralliet  mi'l  i  witwot  je  l,u, 
p'SL'liicdi'n  0.  :).')  Für  das  Könifjroicli  l'rt'iis/tMi  und  für  a<  lii  «kiitsclio  Rundt'S- 
staatcn  erffiM  sich  ein  itwas  ^'röszorer  J'ro/.entsatz  x-mi  vfrlicinitlulci)  und  vcrlici 
ratLet  gcwc^CDeii  Idioten,  liir  l'reus/A'ii  5'*  o,  für  die  aclit  dcutwliün  »Staaten  eben- 
falbi  ca.  bVo''),  nnd  naeh  der  ZiUilong  vom  Jalir  ldG4  fBr  das  Oreazhensogtlinni 
Hessen  4,iVi>.*)  Diese  OiiTerenzen  mögen  zmn  Tlieil  wenigstens  darin  begründet 
sein,  dasz  die  Bevölkerung  der  verscIntMlonon  Länder  nicht  dicscllien  Civilstands- 
verliiiltnissc  hat,  (in  Württemhoip'  /.  H.  sind  von  d<  n  iiher  lä  Jahre  altci;  Personen 
41"  0  ledig,  iVj"  »  verheirathet  und  vi  rlieiralhet  gewesen,  in  l'reus/.eu  da;,'('Ken  ;?!»"  o 
ledig  und  61%  nicht  ledig"),  zum  Theil  aber  aocli  darauf  hinweisen,  dm/.  Ver- 
heirathnngen  v<»n  Idioten  in  etwas  grösserer  Amsalil  wirklieh  vorkommen.  In  äka&t  tie- 
seiehnng  mag  ein  bei  nu  iucr  Zäldung  bekannt  gewordener  Fall  angeführt  werden, 
in  welchem  ein  idiotisches  Weil),  das  wejjen  ^ossEer  .Seliw.äehe  vom  ersten  Hann 
verlassen  worden  war,  trot/.deüi  später  einen  /weiten  frel'unden  hat. 

Werden  die  Idioten  niir  rnlerscheidiiiiü'  des  (Jeschlrchts  zur  lievölkenni.:; 
in'»  Verhältnis  gesetzt,  so  erseheinl  in  allen  Katei;<trieen  de«  Civilstands  das  niäun- 
Hehe  Geschlecht  stärker  vertreten  als  das  weibliche,  am  anffallendsten  onter  den 
Geschiedenen  (2,ts  mannliche  gegen  0,>i  weibliebe  Idioten).  Leider  sind  die  Ke* 
duktinnen  auf  die  Bevölkerung;  für  die  wiirttembergisehc  Zählung  von  1'*'».'}  und  für 
die  iiieisteii  ZäMmiiren  anderer  Länder  nicht  ausführbar,  weil  mir  die  Zaiden  für 
die  lievidlvi  runf;  lelileii.  IN  t)|cil>t  daher  frafjiieh,  ob  die  Uesultate  anderer  /ählunfren 
mit  dem  Erfände  meiner  Zahlung  übereinstimmen  und  denselben  bestätigen.  Nur 
für  Bayern  finde  ich  die  Verhältniszahlen  angegeben:  unter  1000  ledigen  Personen 
minnlichen  Geschleehts  sind  2,4«,  unter  1000  weiblichen  Geschlechts  2,3t,  unter 
HM)0  verheiratbeten  Personen  beim  männliehen  Oesehleeht  0,n:,.  bein»  weiblichen  O.ns, 
unter  1000  verwitweten  l»oim  männlichen  rJeMchleeht  0,;t^.  beim  weililielir  ii  O.u  idiotiscli. 
Darnach  würde  in  liayern  dsu»  mäunliehc  Gcsehiceht  nur  unter  den  ledigen,  unter 
den  vcrbeirutlieten  und  verwitweten  das  weiblielie  fiberwiegen.  Ob  diese  Differenz 
auf  Znlülligkeiten  und  ZShlungsfehlern  tieroht,  oder  ob  sieh  die  faktischen  Ver* 
hältnisse  darin  ausspreohcn.  ist  schwer  zu  entscheiden:  keinenfalls  darf  man  üher^ 
sehen,  dasz  man  es  hier  nieist  nur  mit  sehr  kleinen  Zahlen  zu  thun  hat.  Wenn  es 
den  thatsäeliliilien  Verhältniss<Mi  entsprechen  würde,  dasz  bei  ijen  Idioten  verliält- 
uisniüszig  mehr  Männer  sils  Weiber  unter  den  Verlieiratheten  und  verlieirathet  (Je- 
wesenen  erseheinen,  so  dfirfte  es  etwa  daraus  zu  erklaren  sein,  dasz  das  weibHehe 
Oesehleeht  hüufig  weniger  wühleriseh  ist,  sich  eher  entsehliesiit,  einen  wenn  auch 
S^wacfasinnigen  Mann  zu  nehmen,  nnmentiioh  wenn  er  «  iner  angesehenen  Familie 
ani'i'bört  oder  ein  irrnszes  Verniö^'eii  hat  u.  s.  w..  während  das  niiiiiiiliche  (Jeschleeht 
liei  der  Wahl  vorsiclitif^er  zu  sein  i>tlegt,  ülniffcn.s  auch  mit  Ausn.dmien.  wie  der  oben 
mitgctheiltc  Fall  zeigt.  (Es  wäre  nielit  uninteressant,  den  Verniögcnsstund  der  ver- 
hdniAeten  Idioten  speziell  zu  untminchen).  Zu  beachten  ist  auch  das  starke  lieber^ 


")  Mayr  ihul.  und  in  dein  mir  neucrdinffs  znpokomiiicncii  >i\XV.  Hft.  der  Beitr.  snr 
8tati»L  tU  Königr.  Bayern.    Die  \  crl»rcilung  etc.  S.  220  I'.  im  Tubcllcnthcile. 
^  Mayr  a.  letstgen.  0.  8.  868  u.  871. 

■)  Beitr.  z.  Statist,  d.  Gronh.  Henen.  Hcraa^gef.  v.  d.  Orossh.  CeatralrteUe  t  d. 
LandentatiBt.  7.  Bd.  8.  XXXV. 

•)  W.  Jahrb.  1876.  IV.  Hft.  S.  166. 

<")  Mayr,  Zeitsclir.  d.  K.  Bayer.  Statist  Baraao.  I.  c  8.  119. 
WSrttemb.  JahrbOchor  1S7B.  lU.  7 
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wiegen  der  Verwitweten  über  die  VerLeirathetcn  und  noch  mehr  der  Oeschiedcucn 
noter  don  Idioten.  Entere«  mag  dadaroh  etwa  beelnfliunt  sein,  dans  den  Idioten 
nicht  immer  die  Itriiftigsteii  ind  lehen^higsten  Individuen  anfallen  (vielleicht  auch 
idiotiselio  Individuen  iinft  r  einander  heirathen)  werden,  letzteres  dadurch,  dasz  der 
idiotisHio  Zustand  oft  halt!  f^enujj  als  die  Fortsct/iiiifr  des  oholichcn  Lebens  or- 
siliwerend  oder  verhindürnd  sich  zeigt.  Es  ist  übrigens  zu  vennutiien,  dasz  der 
Antlicil  der  Geschiedenen  an  der  Idiotie  ih  Wirklichkeit  ein  geringerer  sein  wird, 
als  er  hier  erscheint,  da  bei  der  VolksaShlnng  ron  1875  der  Begriff  Qesehiedene 
enger  genommen  worden  ist  oder  wenigstens  genommen  werden  sollte  (cf.  Württ 
Jahrb.  li^tTii,  IV.  Hft.  S.  11)6),  als  es  naeh  dem  oben  Bemerkten  bd  meiner  Zosam- 
menstelhuig  {.'osclielien  ist. 

Mehr  Interesse,  aber  auch  nicbr  8ciiwierigkeiteu  bietet  die  Untersuchung 
der  Gtvilstandaverbattoisae  äet  Irren,  spezidl  des  CSviUtandes  als  eines  iliol<q|^ielieu 
Momentes  dar.  In  den  Tabellen  XII  und  XIU  springt  ein  starkes  üeberwiegen'  der 
Ledigen  öbor  die  übri^'cn  Katogoriccu  de*«  CivilstandcK  unter  den  Irren  sofort  in  die 
.\ii^'on.  Heiiinbo  zwei  Driltel  säiiinitliilier  Irren  in  li'-n  n  dem  Icdif^en  Stande  an, 
und  zwar  vorbiiltnisinäszig  mehr  als  in  der  Revölkniin::  ;()')"  . i  unter  don  Kranken 
gegen  Oy"'  o  in  der  Ikvülkeruag).  Etwa«  andere  gchtallcu  sich  die  ZaLlenverbält- 
nisse,  wenn  die  Kranken  anf  die  BefSlkerangssiffsr  der  betreffenden  CiTilstaads- 
kategorieen  leduirt  werden  wie  es  in  Tabelle  XIV  gestehen  Ist  Da  ersebeint 
die  Quote  der  Ledigren  zwar  gröszer  als  die  der  Verheiratheten,  aber  kleiner  als  die 
der  Verwitweten  und  der  Geschiedenen.  Hei  dieser  Herecbnunjr  sind  jedoch  die 
Kinder,  bei  wcIcIumi  von  einem  Civilstaiid  eij^cntlich  noch  niclit  die  Rede  sein  kann 
und  welche  nur  einen  verschwindend  kleinen  Heitrag  zur  Zahl  der  Irren  liefern, 
inb^iriffen ;  es  wird  aber  an  diesem  Orte  voransiehen  sdn,  die  Kinder  im  Alter  Ins 
SU  14  Jahren  sowolil  l>ei  der  Bevölkerung  als  ))ei  den  Kranken  auszer  Betracht  za 
lassen.  ")  Dann  erhöht  sich  die  Quote  der  Lcdi^ren  wesentlich:  auf  1000  über 
14  Jahre  alte  Ledij^c  in  der  IJcvölkerunfr  koninien  Itei  den  Müiiiutii  Iiei  den 

Weibern  4,6:,  überhaupt  5,oi  Irre,  woruach  die  Zahl  der  Ledigen  nur  noch  übertruticn 
wird  Ton  der  der  Oesdiiedeiien,  hinsichtlich  welelier  aber  die  oben  bezüglich  der 
Idioten  gemachte  Bemerkung  und  Verrontbung  an  beachten  ist  Werden  die  drei 
K.ite.iT'irieen  d»  Kichtl<  dluen  zusammengenommen,  so  kommen  auf  1000  Nididedige 
in  der  Hevölkerung  l,si  Irre. 

Ein  stärkeres  Parfizi|tin  ti  der  Ledi^^eii  am  Irrsinn  fregcniiher  von  den  iihrii^cn 
Kategorieeu  des  Civilstands  i»t  durch  »las  übercinstinnnende  Zeugnis  der  meisten 
IrrenaShlnngen  konstatirt;  leider  lassen  die  Verarbeitungen  derselben  vergleieliende 
Berlieksiebtignng  dc^  Girilstandsverhältnisse  der  BeTölkemng,  ohne  welche  der 
thatsachliche  Sachverhalt  nicht  erkannt  werden  kann,  vielfach  vermissen,  sei  es, 
dasz  sie  nur  die  absoluten  Zahlen  der  ledigen  ii.  s.  w.  Irren  oder  nur  die  l'rozeiit- 
zablen  geben,  in  welchen  der  Anthcil  der  einzelnen  Kategoriecn  des  Civilstaiides 
an  der  Gesammtirrenzahl  sich  ausspricht  Schon  aus  diesem  Grunde  mosz  Kost- 
lin's  Arbdt  ttber  die  Irrennlhlnng  in  Wirttemberg  vom  Jahr  1832  hier  fibergangen 
werden.  Auf  Grund  der  Zählung  vom  Jahr  1853  hat  Sick  berechnet,  dasz  auf 
018  Icdifjc  Einwohner  1  lediges,  auf  122.')  verheirathete  Einwohner  1  verheirathetes, 
auf  r)Oli  verwitwete  Einwohner  1  verwitwetes,  auf  92  geschiedene  Einwohner  1 
geschiedenes  Irres  kommt.  (Auf  lOOtJ  berechnet:  l,o»  ledig,  O/ia  verhcirathct,  1,»« 
verwitwet,  IO.tr  geschieden).  Fiter  wfirdo  sieh  das  Verhältnis  wohl  auch  ziemlich 

*')  /all!  der  iilicr  J4  Jaliro  alten  Irren:  i'241  MünntT,  1251  VVt>il>är,  xu8,-tiuuieii  24'J'J; 
BevOlksnug:  240168  Minner,  306799  Wdber,  nuamneii  496967  (W.  Jb.  187&,  I.  ThL  8.  S85). 
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antden  dantellen,  wenn  von  den  Ledigen  die  Kinder  bitten  abgezogen  worden 
kdnnen.  Bei  der  Zäblnng  im  Jahr  1864  waren  von  den  annterlialb  der  Anstalten 
befindlichen  Inen  ledig  (j4,n,  vcrheiratliet  'J],-,  verwitwet  12,»,  jircsc liie<lrii  \,«Vo, 
während  in  der  Bcvölkerunj;  knnien  auf  dii>  Lcfli^^cn  auf  die  Verheirathetcn 

31. c.  iiiif  <lie  V"f rwitwcteii  ä,«,  jiiil'  die  (Jcschicdeiien  O.i"  «. Von  anderweitigen 
Ziihlungen  niügeu  uocL  angetÜhrt  werden  die  Zählung  iu  Brauu!>eliweig  vuni  Jahr 
1868,  womaeb  ledig  sind  antor  der  BerSlkerang  58,8,  anter  den  Irren  61,37o,  ver- 
hdratbet  vnter  der  Bevolkemng  84,t,  anter  den  Irren  24,»%,  verwitwet  .unter  der 
Bevölkerung,'  uuter  den  Irren  12.i"  h.  gcndiieden  anter  der  Bevölkerung  0,i, 
unter  den  Irren  und  die  Zählung  in  Bayern  vom  .bilir  1>^71,  welehe 

anf  je  1(X)U  Kiinvuhner  unter  den  Ledigen  l,ii,  unter  (h  ii  \  crhciratlu'ten  0,yj, 
unter  den  Verwitweten  1,83,  unter  den  Gcscbiedeucu  G,u(i  Irrsinnige  ergab,  wumit 
noch  snaammengestellt  werden  niiig  das  diesbeailgliebe  Ergebnis  der  Zihlnng  rm 
1871,  (beziebaugsweise  ~  Baden  —  1873),  für  Preuszen,  Saehsen,  Baden,  Olden- 
burg. Hraunsehweig,  Saehsen- Weimar  (?  of.  S.  312  f.)  und  Anhalt,  wie  os  von  May r 
niitgrthrilt  ist.  Da-s  nesamniterg('hni.»j  ilir  diese  acht  (Bayern  (Mngcseldossen)  Deutsehc 
Staaten  i&t,  das/  auf  je  lOUO  Einwohner  treä'en  l,Oi  ledige,  0,«»  verhciratbctc, 
1,M  verwitwete,  6,87  geeobiedene  Irre;  fftr  Frankreieh  gQt  naeh  da*  Briiebnng  rem 
Jahr  1872  für  die  ansxerhalb  der  Anstalten  befindlidien  Irren  das  Verhältnis:  0,m 
ledige,  0,io  verheirathete,  O.sj  verwitwete  Irre  auf  je  1000  Einwohner. 

Uehernll  heoitachtcn  wir  also  nnter  den  Inrn  einen  nicht  nnliedi  iiteiiden 
relierscliiisz  der  Ledigen  über  die  Verheiratlieien  und  ebenso  wieder  einen  l'eher- 
sehuhz  der  \'crwitweten  und  Gesehiedeuen  über  die  Verheiratheten,  beziehungsweise 
anch  fiber  die  Ledigen.  Welche  Bedeutung  darf  man  aber  dieser  Erscheinnng  bei* 
messen?  Die  yoiliegraden  ZaMenverhaltnisse  ebne  weiteres  als  den  Aasdmek  einer 
starken  Pradisposition  des  ehelosen  Standes  gegenüber  dem  ehelichen  Leben  in  An- 
spruch zu  nelmien,  ist,  so  oft  es  .uirli  schon  geschelien  ist  und  namentlich  in  früherer 
Zeit,  keineswegs  statthaft.  Dan  L'nlH  rechtigte  eines  solchen  .Schlusses  nachzuweisen, 
ist  schon  wiederholt  darauf  aufmerksam  gemacht  worden,  dasz  die  gröszte  Zahl  der  Er- 
krankungen zwischen  das  20.  und  30.  Leben^abr  fiUlt,  in  welchem  Dezennium  m- 
gleich  auch  die  ledigen  Individuen  am  Stärksten  (abgesehen  von  den  zwei  ersten, 
die  Kin<ler  in  sieh  begreifenden  Dezennien)  vertreten  sind.  Auch  naeh  menier  Zäh- 
lung linden ,  wie  sich  Iiei  einem  späteren  AI»s(Iniitte  iioih  näher  zeigen  wird,  die 
meisten  Erkrankungen  iu  dem  dritten  Altcrsdezenuium  statt,  und  in  der  Bevölkerung 
stehen  nach  der  Zählung  von  1871  (die  Alteraverfaältnisse  naeh  dem  Ergebnb  der 
Zählung  von  1875  sind  noch  nicht  pubMrt)  44%  der  über  15  Jahre  alten  Ledigen 
im  Alter  von  21  30  Jahren.'')  Doch  ist  mit  diesi m  mehr  im  Lebensalter  als  Im 
Civilstand  liegenden  Mdniente  der  reliersclms/,  drr  Ledigen  ülter  die  Verheiratheten 
noch  niciit  erklärl.  denn  es  ist  zu  beilenken,  das/,  luieh  ineinen  Z(i.sammenstellungen 
die  im  dritten  Altcrsdezenuium  erkrankten  ledigen  Irren  nur  37,4"  o,  also  nur  stark 
ein  Drittel,  der  ledigen  Irren  Oberhaupt  aasmaeben,  während  die  fibrigcn  tbeils 
Mber,  tbeils  später  erkrankt  sind.  Um  den  Einflusz  des  Alters  und  den  des  Civil* 
Stands  mehr  auseinandersuhalten  und  richtig  g^n  einander  abzuwägen,  wird  man 


»*)  Cf.  öick,  I.  c.  ö.  26  f.  u.  29. 

Landenberg^er,  I.  c.  8.  86. 
»)  A.  Z.  f.  Psych.  27.  B.l.  S.  560. 
»)  Msyr,  Verbreitung  S.  106. 
*•)  Ebd. 

")  W.  Jb.  Jahi».  187«.  IV.  Hft.  S.  196  ff. 
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gut  dann  tbnn,  den  Unterschied  swisohen  den  Ledigen  und  den  Niehdedigen  in 

der  Häufigkeit  der  Erkrankung  dnrch  die  einzelnen  Altersstafen  hindurch  zn  verfolgen. 
Dabei  nnissen  freilicli  zunäeliKt  einige  Voraussetzungen  gemaclit  werden,  die  nicht 
(InrclmU!*  zutrolVen  mögen,  die  man  al»er  doeli  vorerj*t  gewähren  lassen  kann,  um 
ein  un8eiiaulielie8  Bild  von  der  Koniijination  der  Civiistands-  und  Alterävcrhültuisse 
der  Irren  zn  gewinnen.  Hinnchtiich  der  BeTSlicemng  wird  Bupponirt,  daas  der 
Prozentaatx,  in  welchem  sich  die  Individuen  einer  je<1en  Altemtafe  anf  die  einzelnen 
Kategorioen  des  Civilstands  verthcilen,  innerhalb  eines  kürzeren  Zeitraums  annähernd 
derselbe  bleil»en  wird,  so  dasz  das  Verhältnis,  wie  es  bei  der  Volkszählung  vom 
Jahr  1871  in  Württemberg  gefunden  worden  ist,  als  auch  für  das  Jahr  1875  masz- 
gebend  lietrachtet  werden  kann,  und  die  Irren  werden  ao  betrachtet,  als  ob  alle  in 
dem  gleiehen  Lebensjahre  Erkrankten  auch  gleich  alt  wSren,  während  es  in  Wirk- 
liiMusIt  anders  sich  verhalt,  da  die  im  21.  Leben.sjaltre  z.  B.  erkrankten  Individuen 
den  versehiedensten  Altersstufen  an^ehiiren.  Es  wird  also  angenommen,  dasz  die 
Krkranknngs-  und  Abgangsverliültiiis^f  der  Irren  im  allgemeinen  immer  diesell>en 
waren,  so  dasz  c«  keinen  weseutlielien  l.nterschied  macht,  ob  die  im  21.  Lebens- 
jahre z.  B.  erkrankten  alle  gleieh  alt  sind  oder  ans  reraehicdenen  Alti»whifen  her- 
aus sieh  rekmtiren.  Dies  vorausgesetzt  wird  berechnet,  wie  viele  ledige  und  wie 
viele  niclitledigc  Individuen  auf  1000  Einwohner  in  jeder  Altersstufe  erkranken. 
(I)i<>  F-illi'.  in  welrdion  das  Lebensalter  zur  Zeit  der  JCrkrankiing  nicht  bekannt  ist, 
bb'iiii'u  iiiilH  iiicksichtigt).  Das  Besultat  dit  si  r  Hcrerhnung,  bei  wclclu  r  alle  vor  dem 
2ü.  Lebcn.sjahrc  erkrankten  Individuen  abi  im  ledigen  .Stande  erkrankt  angenomuieu 
wurden,  aneb  wenn  sie  in  den  Zählkarten  als  nieht  ledig  bezeichnet  waren,  ist 
folgendes: 

Tabelle  XV. 


.^•oi'j«  lOOO 

AUvrBperi<Nlen 

ledige 

nickt  ledige 

Milnner 

Wellior 

ZnHiimilirn 

Mfliincr 

Wolbor 

ZtuamnieB 

IG- 20  .... 

2,-» 

2  Tl. 

21-80  .  .  .  . 

8,M 

2.« 

2,«« 

2,AT 

81-40  .  .  .   .  1 

4,« 

6,~ 

6,IT 

1,»» 

S,i4 

41-50  .... 

3,w 

4.« 

l.M 

l,v. 

51-60  .  .   .  .  1 

1,>, 

1,1S 

01-70  .... 

0,*» 

0,M 

0,V1 

(>/.. 

(\:n 

(!,«:, 

71-80  .... 

0,« 

U,t» 

0,«. 

(>,.« 

! 

Man  naht,  wie  fiist  durch  alle  Altersstufen  hindurch  die  Ledigen  dne 

grüszere  Erkrankungsziffer  haben  als  die  Niehtledigen.  Eine  Ausnahme  maelit  nur 
die  Altersstufe  71  —  80.  auf  welcher  die  Le<jigen  in  der  .Minderzahl  sind,  und  (hi8 
einzige  Individuum,  welches  als  erst  nach  dem  achtzigsten  (im  84.)  Lebensjahre  er- 
krankt angegeben  ist,  i«t  eine  nicht  ledige  Frau,  so  dasz,  wenn  dieses  Individuum 
aueh  noch  in  Beredinnng  gezogen  würde,  auch  in  der  Altcrsperiode  Ober  80  Jahren 
die  Niehtledigen  häuüger  erkranken  wärden  als  die  Ledigen.  Hei  den  Jicdigcn 
nimmt  die  Erkrankungsliäntigkeit  immer  mehr  zu  bis  zum  40.  Lebensjahre  und  er- 
hält sich  auf  ziemlicher  Höhe  auch  nocit  im  nächsten  Dezennium,  von  da  an  aber 

*0  Die  Zahlen  fit  die  BerOlkeroog  nsch  W.  Jahrb.  1876.  IV.  Heft.  S.  196  ft 
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nimmt  sie  sclir  rasfh  ab,  bei  den  Nichtlcdigen  dap:e;r<*n  findet  sieb  frloich  im  ersten 
in  Betracht  kommenden  Dezeiniiiim  '21 — W)  die  grrtszte  Krkraiikun^^'szillVr,  die  von 
da  an  stetig  geringer  wird.  Wohl  zu  beachten  ist,  dasz  die  häutighteu  Krkiaukuiigeu 
der  Ledigen  nieht  in  die  Altenperiode  Sl— 80,  sondeni  in  die  darauf  folgende 
lUloB,  nnd  daas  anoh  nodi  die  Erkrankongniffer  im  Oeienninm  41—60  dii^ige 
im  Dezenninm  21 — 30  fibertrüFt,  woraos  hervorgeht,  dasz  die  stärkere  lictlioilignng 
des  ledigen  Standes  am  TriNinn  dnran?j  nlb'iii  sich  nicht  erklärt,  dasz  das  .Maximum 
der  Ledigen  nnd  das  Maximum  der  l>kr;inkiiii.:rcn  im  i)<'ZiMiniiiin  21 — 30  zusammen- 
treffen, wie  man  auch  nicht  die  Instanz  geltend  machen  darf,  dasz  die  gcistehkrauk 
gewordenen  Ledigen  in  der  Regel  ledig  bleiben,  alao  in  den  böberen  Altersstufen 
sieh  anhäufen,  sofern  es  sich  bei  meiner  Bereebnnng  nieht  nm  das  Lebensalter  der 
Krauken,  in  welchem  sie  zur  Zeit  der  Zählang  stehen  (da  gibt  es  allerdings  solche 
Anhäufungen),  Kondcrn  um  das  Lebensalter  zur  Zeit  der  Erkrankung,  darum  handelt, 
wie  viele  Individuen  von  den  auf  jeder  Altersstufe  stehenden  erkrankt  sind.  Wenn 
den  Angaben  der  Zählkarten  in  diesem  Punkte  Zuvcrläszigkcit  ankommt,  und  im 
allgemeinen  ist  kein  Qrnnd,  daran  zn  sweifeln,  so  kann  man  in  den  grSszeren 
Ziflbm  der  zwei  Dezennien  30 — 50  nichts  anderes  ausgesprochen  finden,  als  eine 
erhöhte  Gefährdung  des  ledigen  Standes  auf  diesen  Altersstufen.  Ivs  ist  zwar  un- 
bestreitbar, (Insz  in  dem  Dezennium  21  30  in  Wirklichkeit  mehr  Erkrankungen 
stattfanden,  dasz  aber  ein  Theii  der  Erkrankten  durch  Heilung  oder  Tod  abgieng 
und  in  Folge  davon  niebt  «urZSfalttng  kam.  Sdehes  wird  aber,  obeebon  viellmebt  in 
geringerem  Masse,  anob  flbr  die  folgenden  Dezennien  anannebmen  sein,  jedenfalls 
wird  dieses  Moment  so  viel  nicht  ansmaehen,  dasz  dadurcli  die  grössere  Erkrank- 
nngsziffer  der  späteren  Dezennien  gegenüber  dem  von  21  -30  aufgewogen  würde. 
Wenn  auch  die  oben  gemachten  l'riiniisscn  nieht  durcliaus  ziitrcft'end  sind  und  bei 
einer  anderen  Untersuchung  die  Veriialtnissc  sich  vielleicht  etwas  andere  darstellen 
würden,  so  ist  doeb  so  Tiel  mit  ziemliehw  Wabrsebeinliebkeit  ansnnebmen  nnd  aoa 
dem  statistischen  Matraial  an  ersehen,  dasa  die  Altersverbiltniase  das  Ueberwi^en 
der  Ledigen  fiber  die  Niehtledigen  nnter  den  Irren  zwar  mitbeeinflussen,  aber  nicht 
allein  bedingen  werden.  Ich  unterlasse  es,  dies  auch  noch  auf  andere  Weise  zu  veran- 
schaulichen. E«  könnten  nemlieh  etwa  nach  der  von  Hagen'")  angewandten  Methode 
Berechnungen  darüber  angestellt  werden,  wie  viele  Kranke  auf  jeder  Altersstufe 
den  verschiedenen  Kategorieea  des  Cirilstandea  ankommen  sollten  unter  der  Voraus- 
setzung, dasz  die  Civilstandsverbiiltnisse  auf  die  Erkrankungshänfigkeit  gar  keinen 
Einflusz  ausüben,  die  Irren  also  gleichmäszig  auf  die  verschiedenen  Civilstands- 
kategorieen  sich  vertheilen  würden,  und  wie  viele  faktisch  auf  dieselben  entfallen. 
Dabei  würde  sich  zeigen,  dasz  bei  den  Ledigen  das  Hat  immer  grüszer  ist  als  das 
8olI,  während  es  bei  den  Niehtledigen  umgekehrt  sich  verhält.  Zwmeben  der  Er- 
krankungshäufigkeit und  dem  Givilstande  der  Erkrankenden  mvsz  also  ein  direkter 
oder  indirekter  kausaler  Zusammenhang  bestehen. 

Im  übrigens  nieht  zu  unrichtigen  Vorstellungen  sieh  verleiten  zu  lassen 
und  das  IJeberwiegen  der  Ledigen  über  <lie  Xi<  htledigen  nieht  einseitig  nur  auf  eine 
starke  Frädisposition  der  1^-digcn  zurückzuführen,  wird  man  sich  vergegenwärtigen 
mÜMien,  dasz  manehe  Individuen  nur  deswegen  ledig  geblieben  nnd  ids  ledig  er- 
krankt sein  werden,  weil  sie  zufolge  gewisser  schon  frtther  hervoi^i^retenM'  Sonder- 
barkeiten u.  8.  w.  nicht  zur  Verboirathung  gekommen  sind.  Würden  sie  trotzdem 
gebdratbet  haben  oder  geehcltcht  worden  sein,  so  wären  sie  ohne  Zweifel  als  ver- 
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Iieirathet  u.  8.  w.  orknmkt.  Hier  liat  dunu  also  nicbt  der  Civilstaod  oder  weuigstens 
dieser  uicht  allciu  zur  Erkrankung  geführt. 

Dass  aber  der  Civibtand  und  die  Erkrankmig  in  nalior  Bedehniig  m  ein- 
«ader  ateben,  ist  andi  die  Mmmog  einor  Beibe  von  Autoren,  die  ibeils  von  itatiit- 

ischen,  tbeils  von  anderweitigen  Erwägungen  aus  darauf  geführt  worden  Kind.  Schon 
Fuchs'")  und  ihm  folgend  Kösflin^')  haben  einen  solchen  Zusaniraenbang  erkannt 
and  auch  zu  erklären  versucht.  Sick--)  hat  auf  Grund  des  Materials  der  württem- 
bergischen  Zählung  von  1853  die  Ehe  als  Sebutzmittel  gegen  die  Geistcazerrüttang 
beseidinet,  und  aneb  Hayr"*)  hebt  den  Einflasz  des  geordneten  dielieben  Lebens 
aof  Verhütung  psychischer  Erkrankung  hervor,  wie  auch  Hagen-')  wenigstens  zvat 
thcilwei^en  Erklärung  der  rr;i]Mindeianz  der  Ix'digen  über  die  Vcrheirntheten  unter 
den  Irren  eine,  wenn  auch  nicht  gerade  bedeutende,  prophylaktische  Kraft  der£be 
geltend  macht. 

Eb  kive  non  darauf  an,  dm  Kaosalnexns  awiaeben  Civibtand  wd  Erknuikaiig 
niber  an  nntersachen  and  namentlieb  feetsostdlen,  in  wie  weit  der  Civilstand  als 
eoleiier  direkt  nnd  in  wie  weit  er  nur  durch  einzelne  in  seinem  Gefolge  auftretende 
Menente.  also  nur  indirekt,  auf  die  Erkrankungshäufigkeit  einwirkt,  rnid  die  ver- 
sohiedenen  in  dieser  Riciitiing  gemachten  llyjMitlH'wn  zu  prüfen  und  zu  würdigen. 
Zu  crspriuszlicben  Untersuchungen  hierüber  reicht  aber  das  statistische  Material  nicht 
an.  Anstatt Vermothnngen  anfeoatellen.  Will  leb  dämm  hternnr die  wicbtigsten Gesiehts- 
pnnkte  aodeuten,  welcbe  bei  einer  genauen  Untersnchnng  dieses  Verbältnisses  an 
berttcksiehtigen  sein  dürften.  Zuvörderst  wird  scharf  zu  unterscheiden  sein  zwischen 
dem  Eiuflusz  des  speziell  sexnellen  T.eliens  und  dem  Einflusz  anderer,  mit  dem 
Civilstand  nur  mittelbar  zusamnicnhängendcr  Verhältnisse,  welche  Einflüsse  je  nach 
dem  Lebensalter  der  Betreffenden  verschieden  sich  gestalten  werden,  und  sodann 
ist  namentlieb  bei  Featstellang  des  so  vers(4iiedenartigen  EtnüiUNS  des  sezneUen 
Lebens  sehr  grosze  Vorsicht  anzuwenden,  namentlich  andi,  weil  hier  UFmflbe  und 
Wirkung:  sehr  leicht  mit  rinander  vorwecliscit  werden. 

Im  Hisherigen  ist  vorwii  gcnd  mir  der  ledige  Stand  den  übrigen  Kutegorieen 
des  Civilstandcs  gegenübergestellt  wurden.  Es  erübrigt,  auch  diu  Kategoriccu  der 
Verbeintdieten,  der  Verwitweten  nnd  der  Qcscbiedenen  noeh  etwas  naher  für  sich 
nnd  unter  einander  in  betrachten.  Anffallen  mnsx  die  namentlidi  im  Verglich  mit 
den  Verhältnissen  der  Verwitweten  kleine  Erkranktings/iffer  der  VerbeirathetMi  (l,u 
^'■erhoi^atllete  gegen  .^,ti  Verwitwete).  Die  nuMsten  Irrcnzählungen  weisen  zwar  anch 
für  die  Verwitweten  eine  zwei  bis  dnMmal  griiszere  Erkrankungszifler  nach  als 
lür  die  Verhuiruthetcn;  aber  es  wäre  unrichtig,  in  dieser  ücbcreinstimmung  der 
Zähinngen  einen  Beweis  für  die  tbatsSebltcho  Richtigkeit  dieses  Erfiindes  an  er* 
kennen.  Diese  allgemeinen  Zählungen  alle  Idden  vielmehr  unter  dem' Uebelstande, 
dasz  sie  den  Civilstand  erheben,  wie  er  zur  Zeit  der  Z.iMiinfr  ist  und  nicht  wie  er 
zur  Zeit  der  Erkrankung  war,  so  dasz  es  wohl  miiglii  Ii  i-l,  dasz  solrlie  liulividuen, 
welche  zur  Zeit  der  Zählung  verwitwet  oder  geschieden  sind,  zur  Zeit  <lcr  ]'>kriinkung 
noch  verheirathet  waren.  Ja,  es  ist  dies  nicbt  nur  möglich,  sondern  als  sehr  wahr- 
scbeinlich  su  vermjathen,  und  diese  Vermntbnng  erhält  dadnreh  eine  gewisse  Be- 
stätigung, dass  bei  statistischen  Arbeiten,  welche  ihr  Material  aus  den  Anstalten 


*0  L.  c.  ö.  lüü. 
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nehnum,  wenn  rie  den  CiTiletand  sar  Zeit  der  Erkrankung  in  Bereohnong  aeheUi 

der  Unterschied  zwischen  der  Erkrankungsziffer  der  Verheiratfaefen  und  der  &r 

Verwitweten  erheblich  geringer  gefunden  wird.  Diese  Erscheinnng  wQrde  dann  noch 
an  Bedeutung  gewinnen,  wenn  es  zutrct^eu  sollte,  das/  die  Ver^vitwefen  verliiiltnis- 
mäszig  häufiger  iu  den  Anstalten  Unterbringung  linden  als  die  Verlieiratheten. 
(NSheres  bierllber  wird  ein  späterer  Abschnitt  bringen).  Könnte  bei  allen  Krankon 
der  CSvibtend,  in  welchem  sie  erkrankt  sind,  erhoben  werden,  so  mttnte  ohne 
Zweifel  die  Quote  der  Vorlii-iratlictcn  sich  erhöhen,  die  der  Verwitweten  und  der 
Geschiedenen  entsprcrliend  sidi  vcriiiiiideni,  die  }rros/o  Diffefcnz  zwischen  der  Er- 
krankungsliänfigkeit  der  Verlieiratheten  und  der  der  \  crwitwcten  würde  sich  auf  ein 
geringeres  Masz  reduziren.  Die  hohe  Irrsiuusquote  der  \  erwitwctcn  und  der  Geschie- 
denen darf  abo  nidit  ohne  we^eree,  wie  tden  gwchelien  iet,  als  ein  Beweis  für  die 
bewahrende  Kraft  des  geordneten  ebeHehen  Lebens  angeeehen  werden.  Bl«bt  aneh 
nach  ßcrficksichtigung  dieses  Momentes  noch  ein  Ueberwiegen  der  YerwitwetOl 
über  die  Verlieiratheten  in  di  r  Krkr;i!ikinii;sliiinfij;keit  übrig,  so  wiiro  zu  unfersuchen, 
ob  dasselbe  nur  in\  Civilstauflc  und  dem.  was  mit  ihm  ziisaiiiiiiiiiliäiiiU't.  und  nicht 
auch  2.  b.  iu  den  .^Uters Verhältnissen  begründet  liegen  könnte.  En  wäre  ja  denk- 
bar, daas,  weil  in  den  hüheren  w&Itersperioden  die  Verwitweten  in  der  Bevölkerung 
stSrker  vortreten  sind,  ihre  Betheilignng  am  Altersblödsinn  dne  grSssere  sem  wird 
als  die  der  Verheirathetcn.  Meine  Zusammenstclinngen  über  die  Erkrankungsliäufig- 
keit  narli  Alter  und  Civilstand  f;ostatten  leider  die  gesonderte  lirtracliümj,'  der  Ver- 
heiralliett  11,  N'crwitwrtiii  und  Gescliiedeneu  niilit.  nc/ü'^licli  der  GcsfOiiciItMicu  ist 
OB  sehr  walirscheinlich;  da»z  bei  einem  guten  Thcil  derselben  die  Erkrankung  der 

Sehdduttg  und  Trenniuig  voraasgegangeu  sein  und  die  letztere  wenigstens  indirekt 
venursaeht  haben  wird,  bei  «nem  anderen  Theile.mag  die  Scheidung  die  Ursache 
der  Erknmkiiii^  gewesw  sein. 

Im  Einzelnen  wird  manebes  in  ein  helleres  Lieht  gerückt  und  von  anderer 
.Seite  noch  beleuchtet  werden,  wenn  auch  darauf  näher  eingegangen  wird,  welchen 
Unterschied  das  Geschlecht  in  der  Erkrankungshäuligkeit  der  einzelnen  Kategoricen 
des  dvilstauds  begründet..  Dasz  die  beiden  Gosehlechter  in  dieser  Beziehung  ver- 
sdiieden  sieh  verhalten  werden,  ist  schon  deswegen  zu  erwarten,  weil  die  beiden 
Geschlechter  überhaupt  am  Irrsinn  nicht  in  gleichem  Masze  par(izii)ireu.  Schon  bei 
einem  früheren  Abschnitte  hat  es  sieh  gezeigt,  dasz  auch  nach  nuiinr  Züliluiig  in 
Württemberg  eine  stärkere  Retheiligung  des  weibliclieu  Geschlechts  am  Irrsinn  statt- 
tindet,  was  mit  dem  Erfunde  auch  iu  anderen  Ländern  übcreiitötimmt.  Es  fragt 
sich  nun,  ob  dieses  Ueberwiegen  des  wdhlidien  C^hlechts  in  dw  Erkrankungs- 
hSuiigkeit  in  allen  Eategorieen  des  Givilstands  wahrzunehmen  ist  oder  nur  in  ein- 
zelnen. Aus  Tabelle  XI\'  ist  zu  ersehen,  dasz  das  weibliche  Geschlecht  in  seiner 
lietheiligung  am  Irrsinn  iu  allen  Kategorieen  des  Civilstauds  mit  Ausnahme  der  der 
Ledigen  das  männliche  überragt.  Die  in  ledigem  Stande  erkrankten  Iiulividnen 
vertheileu  sich  auf  die  beiden  Geschlechter  so,  dasz  auf  2,ao  Individuen  mäiuilichen 
2^4  weiblidien  OesehMts,  oder,  wenn  nur  die  über  14  Jahre  alten  Einwohnw  und 
Inen  berüeksiehtigt  wwden,  auf  6,17  münnliche  weibliche  erkrankoi.  Dieses 
Ergebnis  steht  im  Einklang  mit  den  Resultaten  fast  aller  Irrcnzählungen  nnd  mit 
der  An.sicbt  der  meisten  Autoren,  dasz  unter  den  Irren  ledigen  Standes  das  männ- 
liche Geschlecht  stärker  vertreten  sei  als  das  weibliehe.   Köstliu'-^)  und  äick^"^) 
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hftben  dicfl  ans  ihren  Zahlen  geschlossen,  nnd  aueh  in  den  von  Landenberger'^ 

gegebenen  Daten  kommt  dies  zum  Aasdrack.  Die  Zälilang  in  Bajeni  vom  Jahr 
IcSTl  hat  auf  männliche  l.ns  weibliche  Irre  in  ledigem  Stande  nachgewiesen 
und  in  acht  DeutschfMi  Staaten  (Preuszen,  Bayern,  Sachsen,  Raden,  Oldenburg, 
Brauuächweig,  8achäeu-Weiuiar  uud  Anhalt)  zusammen  erkranken  auf  1000  ledige 
Minner  1,m,  anf  1000  ledige  Weiber  0,9$,  welobee  Ueberwieg«i  des  DMonliebai 
OeeehlechCs  aaeh  in  allen  diesen  Staaten  einseln  sutrifil  mft  Ananahme  Badem,  wo 
auf  1,11  männliche  l,jr  weibliche  Irre  in  ledigem  Stande  erkrankt  sind.  Auch  fSr 
Frankreich  Lst  ein  Uel)cr\viogcn  des  niäiiiilichcn  über  das  weibliche  Geschlecht  unter 
den  ledigen  Irren  konstatirt. i  Von  iiHcii  übrigen  Zählungen,  welche  ich  auf  diesen 
i'unkt  weiter  angesehen  habe,  hat  nur  die  Zählung  in  der  bayerischen  Pfalz  im 
Jahr  1856  ein  Ueherwiegen  des  weiblichen  Geschlechtes  in  der  Betheilignng  am 
Iminn  aneh  in  der  Kategorie  der  Ledigen  ergeben:  anf  1000  ledige  Männer  warai 
daselbst  O.j»,  anf  1000  ledige  Weiber  dag^;en  Ojti  am  Irrsinn  krank.  -")  Wenn 
aber  auch  die  mei.sten  Zählungen  darin  libereinsHmnien,  dasz  unter  den  Ledigen  das 
männliche  Geschlecht  eine  grSsxere  Irrsinn  ige  nquotc  hat,  als  das  weiidiche,  »^o  dif- 
ferircD  sie  doch  darin,  dasz  nach  den  einen  der  Unterschied  der  Geschlechter  in 
dieser  Besiehnng  grSsser,  naeh  den  andern  geringer  erseheint 

Das  Ueherwiegen  des  männlichen  Geschlechtes  in  der  Uetheiligung  der 
Ledigen  am  Irrsinn  zu  erklären,  hat  man  daran  erinnert,  da.sz  das  weibliche  Ge- 
schlecht friilier  zu  hcirathcn  pflege  als  das  männlii-lie.  Aus  die-^cm  Grunde  solleu 
vom  weiblichen  Gcschlcehtc  wenigere  in  ledigem  Stande  erkranken.  Dieses  frühere 
HeinUhen  des  weiblichen  €lesehleehte8  müszte  aber  doeh  seinen  Einflnss  gerade  aaeh 
in  der  Altersperiodc  inszern,  in  welohcr  die  mosten  Ehen  geschlossen  w«'den  Tom 
21. — 30.  Lebensjahr.  In  dieser  AItersperii»de  haben  nun  allenlings  die  nichtlcdigen 
Frauen  ihre  grösztc  Erkrankungsziflt  r.  nitrr  (iicsell>e  ist  doch  kleiner,  als  die  der 
iiiclitledigtii  ^liuiiuT  in  dersellM'n  i'frioilf.  Iis  mag  das  genannte  Moment  nicht 
ohne  EinHufSü  sein;  aber  es  wird  nicht  hinreichen,  den  Ucbcrschusz  des  niäunliclieD 
Geschlechts  Aber  das  weibliche  unter  den  ledigen  Irren  st  «rklSren. 

H^rd  sogleich  noch  der  Aitersnntersehied  t>crttcksichtigt,  so  findet  rieh»  dasz 
das  mänulielie  Geschlecht  unter  den  Ledigen  nicht  auf  allen  Altersstufen  die  groszerc 
Krankenziffer  hat.  Vom  Ii;.-  150.  Lebensialire  ist  das  männlii  lie  Gesclilecht  im  L'eber- 
gewiclit,  vom  iil.  au  dagegen  da.s  weililn  lie,  und  zwar  bis  zum  60.  nicht  uubc- 
deotend;  vom  51.— CO.  tritt  zunächst  das  männliche  Geschlecht  wieder  mit  stärkerer 
Betheilignng  herror,  nachher  aber  fiborragt  wieder  das  weibliehe.  Die  Zeit  vom 
16.— 30.  [.«bensjahre  ist  beim  männlichen  Geeehlecht  die  Zeit  der  meisten  Exzesse 
und  zugleieh  des  gröszten  Strebens,  beim  weiblichen  Geschlechte  pflegt  mit  dem 
3L  Lebcnsialirc  die  lloftnung  auf  Verheiralhung  im  allgemeinen  zu  schwinden  und 
das  Ahjunglericbeu  zu  beginnen.  .Schon  daraus  mag  man  sieh  überzeugen,  wie 
wichtig  bei  Untersuchung  des  Einflusses  des  Civilstands  auf  .die  Erkrankungshäulig- 
keit  für  die  beiden  Oesehleehter  die  BerBcknchtignng  der  Altersv^haltnisse  ist 

Krselirint  in  ledigem  Stande  das  männliche  Gcsi  lili  clit  im  allgemeinen  mehr 
in  psyrhisclur  Krkr.iiiknng  disponirt.  so  kehrt  sich  das  Vtiliültnis  um  bei  den 
übrigen  Katigoricen  dts  Civilst.indes.  Nach  meiner  Zählung  stehen  sich  zwar  die 
ICrkrankungszifler  der  Kheniänuer  und  die  der  Ehefrauen  zicudich  nahe:  l,io  Männer 
auf  l,u  Weiber,  anderwirts  aber  wurde  die  Differenu  beider  thellweise  grSeser 

«)  1.  c.  S.  86. 
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gefnnflon.  Dio  genannte  Zählung'  in  der  Pfalz  hat  das  Verhältnis  erprebcn:  auf  je 
ICKM)  Kiiiwoliiu  r  vorlieiratliito  Männer  und  O.'»^  verlieiratlietc  Wcilicr. Für 
Bayern  gilt  nach  der  Zählung  von  1871  das  Verhiiltnis  0,&i  männliche  auf  0,u  weib- 
liehe Verbeirathete,  fttr  Pretutzen  0^«  mSnunehe  und  0^  weibliche,  fttr  Baden  0,m 
and  Oldenburg,  Brannsehweig,  Sadisen-Weimar  und  Anhalt  0,t4  nnd  1/m,  flir 
Frankreich  bezüglicli  der  Irren  auszerhalb  der  Anstalten  0,8i  nnd  0,i6.  In  Sachsen 
daproiron  ist  da«  Verhältnis  ein  nnifjokolirtos  0.:s  mäniiliehe  und  0,es  weiblichp  vcr- 
hcirathetc  Irre,")  Dasz  nach  verschiedenen  Liindern  das  l'eberwiefrcn  der  Er- 
krankiingsziffer  des  weiblichen  Geschlechts  unter  den  Ycrheiratheten  über  die  des 
minnlichen  rerachieden  stark  ersoheint  (resp.  gar  nicht  sntrlfflt:  Sachsen)  wirdtbeUweise 
in  Verschiedenheiten  der  Zahlungen,  theilweise  aber  auch  in  den  sozialen  Verbältnissen 
der  verscliiedenen  Länder  nnd  Gegenden  and  besonders  der  Stellung,  welche  die 
Frau  im  Hause  und  in  der  OpRollscliaft  etc.  einnimmt,  bef^rüiidet  sein.  Der  Einflusz 
de»  Altere  ist,  wie  sehen  oben  angedeutet,  für  die  Verheiratiietcn  allein  im  Unter- 
sohied  von  dm  Verwitireten  nnd  Geschiedenen  aas  meinen  Zusammenstellungen 
nicht  zu  ersehen.  Es  sei  nnr  daranf  avfinerksam  gmoacht,  dasx  unter  den  Nicht- 
lodi.iren  überhaupt  die  Weiber  nnr  in  dem  Dezenntnm  2^  -  30  eine  niederere  Er- 
krankiingszitler  li.ilx'ii  ;ils  die  Männer,  während  vom  31.  LelienKjahre  an  das  weili- 
liclio  (^csclileclit  iiiohr  lifdrolit  sieh  darslellt  ;ils  <];i.s  niiinnlicli«',  womit  vergliclien 
werden  mag,  dasz  audi  unter  den  J.<edigen  vom  31.  Lebensjahre  an  die  Weiber 
dne  stärkere  Irrenqnote  haben.  Weiteres  hierllber  wird  in  einem  .>>j)ätcren  Abschnitt 
zur  Sprache  kommen.  Wird  eine  prophylaktische  Kraft  der  Ehe  angenommen,  so 
wfirde  dieselbe  dem  männlichen  Gcschlechte  mehr  zugut  konimoii  als  dem  weiblichen. 

DoHZ  unter  den  verwitweteti  Kranken  mehr  Weiber  als  Männer  .sich  finden, 
ist  das  übereinstimmende  liesultat  aller  /ülilunjren,  die  ich  verglichen  habe.  Letztere 
variiren  aber  sehr  bezüglich  des  Grades  der  rraiiuudcranz  der  Witwen  über  die 
Witwer.  Nach  mdner  Zählung  wäre  der  Unterschied  nicht  gerade  gross:  3,m  Ifiinner 
gegen  3,8s  Weiber.  Sehr  gross  erscheint  er  in  Baden:  0,*t  Hanner  gegen  l,n  Weiber, 
in  Oldenburg,  Rraunschweig,  SadlSCn-Weimar  und  Anhalt:  1,76  gegen  3,i5,  noch 
grösser  in  der  Pfalz  (im  Jahr  IS!")!^)  0.<i:t  Männer  gegen  l.ei  Weiber.-''-)  Auf  das 
Verhältnis  der  (Jcschlechter  unter  einander  hat  der  l'mstand  keinen  Einflusz,  dasz 
manche  der  als  verwitwet  gezählten  Individuen  schon  als  verheirathct  erkrankt  sein 
können,  weil  man  wird  annehmen  dürfen,  dass  derselbe  beide  Qeschlechter  gleich- 
mäszig  treffen  wird.  Naeh  diesem  statistischen  Erfunde  möchte  man  vcrmuthen, 
dasz  das  weibliche  Ges^  lilrclit  den  Witwenstand  häufig  schwi  r*  r  nimmt,  demselben 
liilflo.ser  gegenüber.'iteht  und  vielleicht  auch  überhaupt  nach  den  .Sorgen  und  An- 
strengungen des  Ehestandes  weniger  widerstandstähig  ist  als  das  müuuliehe. 

Die  Präpouderanz  des  weiblichen  Geschlechts  über  das  mannliche  zeigt  sich 
endlielt  auch  in  den  Erkrankongsverhaltnissen  der  Geschiedenen.  Bei  meiner  Züb- 
lung  sind  es  14,»\  männliche  gegen  lö,to  weibliche  Irre  im  Stande  der  Geschiedenen. 
Auch  in  l'reuszen,  Bayern,  Sachsen,  Baden  findet  ein  bald  mehr  bald  weniger  stjirkcs 
l'eberwi<<gen  der  Weiber  statt.  Nur  in  ( M<ienl»nrg.  Hraunschwcig,  Sa<'hsen-Weiniar 
und  Anhalt  zusanimcu  erscheint  das  männliche  Geschlecht  in  der  Mehrzahl:  143,s3 
Hanner  auf  117,«»  Weiber.  Ohne  Zweifel  ist  die  Erkrankung  nicht  selten  die  Ursaohe 
der  Trennung,  nnd  beafiglich  dieses  Theils  den  geschiedenen  Irren  wire  zu  beachten, 

*')  Dick,  1.  c. 
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dafiz,  wenn  nntcr  flon  Verlioiratlietcn  niolir  Franen  erkranken,  aiicli  unter  den  Oc- 
Hchicdcncn  mehr  Frauen  crBohcincu  werden.  Im  übrigen  wird,  was  liinsiclitlich 
des  Ueberwiegems  der  Witwen  ttbor  die  Witwer  angedeiit^  wurde,  anch  fitr  die 
GeBchiedenen  Gehaag  babeii. 

Zu  solchen  Resultaten  führt  eine  UntcrsuchnDg  der  Civilstandsverliiiltnissc, 
bei  weli'luT  die  f,'pwölinliclie  Methode  zur  Anwendung:  {gebracht  wird.  Diese  Methode 
geht  aber  von  einer  Voraussetzung  aus,  die  zwar  zum  Theil,  aber  nieht  vuilHtändig 
isotrifft;  sie  betrachtet  aemlich  nur  den  Civilstand,  daü  Geschlecht  und  alieut'alls 
noeli  das  Alter  ab  konknnrirende  Momente  imd  läset  den  Unterschied  in  der  Be- 
thcilignng  der  GeseUechter  am  Irrsinn  ftberbaopt  fast  ausschlieszlich  nur  von  dem 
verschiedenen  Verhalten  der  einzelnen  Kategoricen  des  Civilstands,  also  vom  Ein- 
tiuxz  des  rivÜHtands  herrühren,  während  es  noeh  eine  Reihe  an<lerweitiger  ürwielieu 
ist,  welche  thcils  direkt,  theiis  indirekt  darauf  einwirken  können.  Diese  Momente 
aUe  in  Betracht  zu  ziehen  und  den  reinen  und  alleinigen  Einflasz  jedes  dniehmi 
für  sieh  festsnatellen,  ist  anmSglieh.  Doch  lumn  ein  Versneh  gemaebt  werden,  den 
Einünsz  des  OeRchleelitex  für  sich  aaszasondern  und  in  Abzug  za  bringen,  ein 
Ver<<iii  li,  <lem  übrifrens  derselbe  Uebclstand  anhaftet,  dasz  nemlich,  was  darnach  als 
KiiiHiisz  des  CicscIibM-htes  aus-^eschieden  wird,  nicht  ;iiisschlieszlich  und  allein  vom 
tieschlecht,  sondern  auch  von  anderen  Faktoren,  und  zum  Theil  gerade  vom  Civil- 
stand  Terarsacht  und  beeinflosst  sein  Icann,  wie  aueh  das,  was  als  Wirkung  des 
OiTÜstands  sieb  darstellt,  nieht  nothwendig  ansseblicsslieb  die  Wirkung  des  Civil» 
Stands  sein  masz,  sondern  auch  in  anderen  l.rBaehen  mitbegründet  sein  kann. 
Jedenfalls  jilicr  zeigt  ein  solcher  Versuch,  wie  die  Verhiilfnisse  ziejniieh  anders  sieb 
darstellen,  je  nachdem  man  sie  mehr  von  dieser  oder  mehr  von  einer  anderen  Seite 
betrachtet,  und  zugleich,  wie  sehr  man  sich  hüten  musz,  von  einzelnen  statistischen 
Bereehnnngen  aus  Thatsachen  als  abeolnt  erwiesen  annehmen  nnd  nach  BrUiinuigB- 
grfinden  dafSr  saehen  sa  wollen.  Es  können  venchiedene  W^  eingeschlagm  werden 
zur  Untersuchung  der  Civilstandsvcrhältnissc  der  Irren  mit  Assscheidung  des  Ein- 
fluBses  des  Geschieclifes  für  sieh.  Man  kann  Iterechnen,  wie  grosz  die  Zahl  der  auf 
1(XM)  weibliche  Einwohner  konmienden  weil)liclien  Irren  in  jeder  Kategorie  des 
Civilatandes  sein  sollte  anter  der  Voraussetzung,  dasz  Männer  und  Weiber  in  den 
einzelnen  Kategorieen  des  Civilstands  ganx  in  demselben  Verhältnisse  zu  einander  stehen 
worden,  wie  in  der  Gesammtiieit  der  Irren  ftberimqit,  nemKeh  in  dem  Verhältnis 
von  2,18  Männern  zu  2,n  Weibern.  Ergibt  sich  bei  solcher  Berechnung  für  die 
Weiber  eine  kleinere  Zahl  als  sie  in  Wirklichkeit  haben,  also  ein  Ueberwicfren  des 
Hat  über  das  Soll,  so  wird  dieses  Mehr  dem  Einflüsse  des  Civilstaudes  zuzuschreiben 
sein,  ebenso  ein  etwaiges  Weniger.  Ein  anderer  Weg  der  Berechnung  wäre  der, 
dass  die  Zahl  der  auf  1000  männliehe  Einwohner  kommenden  männliehen  Irrm 
(2,18)  zu  1  (oder  100  etc.)  gesetzt  und  dem  entsprechend  die  Promillezahlen  fftr 
die  männlichen  Irren  in  jeder  Kategorie  des  Civilstiindcs  reduzirt  würden  im  Ver- 
hältnis von  2.1 1  :  1.  Ebenso  müszten  die  entsprechenden  Zahlen  für  die  weiblichen 
Irren  nach  dem  \  crhältnis  2,n  :  1  reduzirt  werden.  Ich  habe  derartige  Bereclmuugen 
anf  solehe  nnd  ahnlidie  Arten  angestelU,  und  sie  haben  alle  äbereins^nunend  mn 
(noch  stärkeres)  Ueberwiegen  des  männlichen  Geschleehtes  anter  den  Ledigen,  bei 
den  Verheiratheten  dagcfren  vollständig  gleichet*  Verhalten  der  beiden  Geschlechter, 
hei  den  VerwitAveten  ein  L'elter\vie;,'en  der  Weiher  nnd  bei  den  G(>scliiedenen  einen, 
allerdings  kleinen,  Uelterscliu.--/.  rier  Männer  ülier  die  Weiber  eiTrehen.  Nach  der 
zweiten  Art  der  gen.inntcu  licrecimungsarteu  würden  sich  die  butrcficudcu  Zahlen 
der  Tabelle  XTV  folgeudermaszcn  gestalten: 
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Münner  Weibor 

ledig  2,19   .   .   .  2,2i 

▼erhdrathet  ...  0^«  ...  Oy*« 
verwitwet  1^*  .  .  .  l,Ta 

proscliiedcn  .  .  .  0,!!:  .  .  ,  6,ai 
In  (lersolhcii  Art  li;iI)o  icli  aiicli  ßerofliiiun^'cii  für  nnyorn  uiul  Proiis/pii  niipostcllt. 
Diosi'll)rn  lialicn  nl>er  das  auf  dem  p'wiiliiilicliru  \\\'<;c  p'WoiiiitMU'  Kosultat  für 
diese  Länder  im  nllgcmeiiu'ii  bcütütigt,  iiiid  bei  den  lje»lifjen  ein  Ucberwiegeii  der 
USiiner,  in  den  Gbrigen  Kategorieen  des  CSvibtaads  dagegen  eine  Priponderans 
des  weiblieben  GeaeUechtes  ergeben. 

Will  niai)  in  den  für  Württen)b^  auf  diese  Weise  gewonnenen  Zahlen 
(Irn  reinen  Einfliisz  des  Civilstandes  orkoiinen,  wozu  man  aber  wio  "rcsairt  «'Ikmiso- 
wenig  f^anz  berechtigt  ist  als  bei  der  zuerst  eingeseldagenen  Untersucliuugsniethode, 
80  würde  ein  solcher  eigentlich  nur  bei  den  Ledigen  und  Verwitweten  (in  geringerem 
Grade  auch  bei  den  Cksebiedenen),  dann  aber  anch  uro  so  evidenter  stattfinden» 
der  Ehestand  aber  würde  fttr  keines  der  beiden  Geschlechter  grossere  Gefahr  ein- 
schliesKen.  Welcher  von  beiden  Retrachtnngswoisen  man  den  Vor/ng  vor  der  andern 
einräumen  und  inclir  rilaiil»en  schenken  will,  niiiKz  Jedem  überlassen  bleiben.  Man 
darf  nur  nicht  vergossen,  das/,  keine  von  beiden  absolut  richtig  ist,  weder  die  eine 
noch  die  andere  den  Einflasx  eines  einzelnen  Momentes  rein  fHr  sieh  naeh  Ansson- 
derang  aller  Sbrigen  mSglicherweiso  in  Betracht  kommenden  Faktoren  darzustellen 
vermag,  eine  Schranke  der  statistischen  Methode,  die  sieh  bei  solchen  Untersnchangen 
Überhaupt  immer  wieder  fühibar  nmoht 
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Das  Kesultat  iiiciner  ZiililnnK  iH'zii^licli  der  ]\«'li;:ioiis\ orliiilfnisisC  der  Oeistos- 
krankcii  Württeiiiliiifrs  ist  der  llnuptsack'  ii.u'li  entlialtcn  in  den  folgenden  Tabel- 
len. Da  eine  Ausscheidung  der  würtiejnbergischcD  und  nicht- württembergiscben 
oiHanweflaiden  Einwobner  nach  dem  6encht»pnnkte  der  Religion  nicht  mSglidi 
ist,  80  wurde  fBr  die  vergleichenden  Darstellungen  and  Bereehnangisn  die  Zahl  der 
gesanmitcn  ortsanwesenden  Hevölkernn^;  vom  1.  Deiember  1875  CQ  Grunde  gelegt. 
(WfirtL  Jahrb.  Jahrg.  1875.  I.  ThL,  &  2'dÜ.) 


Tah.  XVI. 


Der 

Belifion  naoh  sind 

|!  Einwolmor 

h\  loten 

Irre 

^  Mft&ner 

Weiber  |  Zu«. 

Milnncr 

Weiber  | 

Zua. 

Mflnner 

Weiber 

1 

cvangeUseh  . 
katboliaeh .  . 
Israelitiseh 

atKkrsgläiibig 

623807 
375008 
6482 

1073 

678848 
391976 
6449 

2423 

1396650 
567578 
13881 
4396 

1491 
400 
34 

3 

1490 
388 
18 
8 

8981 
788 
43 

1866 
477 
88 

6 

1461 
581 
38 

6 

8887 
1058 
51 

i 

Summe 

9073H 

974191 

1917 

1893 

3810 

1877 

3071 

3948 

Tah.  XVII. 

In  Proienten  dor  Getammtsahl  sind 

Kimrohner 

Idioten 

Irre 

Woiber  | 

Zus. 

Miluncr 

Weiber 

Müniior  i  Weiber  |^ 

evanfeUMli  . 
katlioliach .  . 
iiraelitiseh 
«odengllabig 

i 

68,1« 
80,«f 
0,n 

0,n 

1UU,M 

69,11 
39,« 

0,» 
100^ 

68,w 

30,iT 

0,» 

77,w 
30,^ 

1U0,M 

78^n 
80^> 
0^ 

0,11 

100/w 

78,M 
80,H 
l,i» 

0,11 

1UU,M 

7S,n 
85,«i 

1.« 

0,n 

1U0,M 

70^H 
88,M 
l,u 

lUU,o* 

7V 
36^ 

1UÜ/H> 
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Tab.  XVni. 


Auf  je  1000  Einwohner  kommen 

Idioten 

Irre 

1 

MIiBMMr 

W«llwr 

MInmr 

Welker 

f 

evangeliwhe   .  .  1 

*  1 

katbollMbe  .  .  .j 
ianuKtisebe .  .  . 
«ndeTagMubifce.  . 

1^ 
8,» 
1^ 

2^. 

2,w  ; 

0,«3  1 
1 

3,M 
0,M 

2,.. 

4,1» 

3,0« 

2,.i 
1^ 

2yM  i 

1 

2... 

2,ia 

Audi  bei  diesem  Abscknitto  mSssen  die  Iiliuten  uud  die  Irreu  von  Aiiluiig 
an  gesondert  betrachtet  werden,  sofern  bei  jeder  der  beiden  Kategorieen  vonOeistni- 
kranliheiten  die  VT:ii!;c  muh  den  ■  Heli^nonsverbSltnisBen  einen  weaentlieh  anderen 
Sinn  und  Zwcek  bat.  liei  drr  Idiotie  hat  man  ok  im  allgenieinen  mit  einem  an- 
p^eborcnen  Lei<lon  zn  tliiin,  auf  dessen  Kut8teluin,:r  die  Religion  jedenfalls  des  kran- 
ken ludividuunis  »dbst  nicht  von  Eintlusz  gewesen  seiu  kauu,  kaum  aueli  die  seiner 
Eltern.  Vid  dier  icann  man  voiraehen,  das  fieligiousbdcenntnis  als  ein  ätiologi- 
scbes  Moment  bei  der  Entstdiimg  des  Irrsinns  zu  bi^aobten. 

Fassen  wir  zoerst  die  beiden  efaristilichai  Hanpttonfessionen  in's  Auge,  die 
bei  nns  vertreten  sind,  die  evangeliscbe  und  die  katholisehe.  Nach  den  frej^ebenou 
Taltelk'ii  erselioint  der  Antbeil  der  Evanfrelit^elien  an  der  Idi(»tie  viel  j^riiszer,  als 
nach  (Irr  Zahl  der  Evangelischen  in  der  lievöikeriuig  zu  erwarten  wäre,  und  er 
erscheint  uumeutlieh  dem  Antlieii  der  Katbolikcn  gegenüber  sehr  im  üehergewicltt. 
Eb  wäre  natBrlieh  gnns  ttbereilt,  das  Ueberwiegen  der  Erangelisohen  ttber  die  Ka- 
tholiken in  der  BeCheilignog  an  der  Idiotie  auf  eine  starke  Frldisposition  der  evan- 
gdiseben  Konfession  deuten  zu  wollen.  liei  den  tneigten  Idioten  kann  ja  von  einem 
ei^renen  rcligiöHen  Bekenntnis  cipcntlieh  gar  nicht  die  Rede  sein,  sie  laufen  eben 
unter  dem  religiösen  Bekenntnis  ihrer  Eltern,  und  bei  den  anderen,  welche  Ober- 
liaupt  einige  Erkenntnis  and  Verstandnte  in  religiösen  Dingen  haben,  bleibt  es  doch 
immer  bestehen,  dass  die  Idiotie  sohon  yorhanden  ist,  ehe  sie  noeh  zu  soleher  Er- 
kenntnis gekomnuMi  sind.  Ob  die  Religion  der  Eltern  als  solche  von  Einflusz  auf 
die  Entsteliun«,'  von  Idiotie  hei  ihren  Kindern  sein  kaim,  ist  niindesfcns  sehr  zweifel- 
haft und  im  einzelnen  Falle  nicht  zu  hcstiinnieii.  Es  frafjt  sich  iilierhaupt,  nh  das, 
was  hei  Zusammountcllung  der  Idioteu  nach  ihren  religiüseu  Verhültuisbeu  iu  die 
Aogen  iSlltf  anssdiliesilieb  oder  auch  nur  tarn  grSsseren  Tbeile  den  Einflusz  der 
Bellgion  zur  Ansehannng  bringt  nnd  nicht  vidmehr  den  Einflusz  anderweitiger  Um- 
stände, die  mit  der  Religion  iih  .solcher  auch  entfernt  nicht  in  irgend  einem  Zu- 
sammenhange stehen.  In  dicker  Bczieliung  ist  es  sehr  interessant,  diejenifren  Ober- 
anitshezirke  (vergl.  die  Taiielle  im  Anhang;,  welche  die  stärksten  Idiutenquoten 
haben,  darauf  auzuecbcu,  welches  Keligionsbekcnutnis  in  denselben  das  vorberr- 
Bohende  ist  Unier  den  siebennndzwanzig  Oberimtem,  welche  tiber  dem  Um^k- 
sehnitt  des  ganzen  Landes  in  der  Betheilignng  an  der  Idiotie  stehen,  finden  sich 
nur  drei,  in  welchen  die  katholische  Religion  die  herrschende  oder  stark  überwie- 
gende ist.  in  allen  andern  ist  die  katliolis<'lie  Religion  mehr  nur  vereinzelt  vertre- 
ten, und  die  vierzehn  Oberämter,  in  welchen  die  Idioten74ibl  am  grüszteu  ist  (3,6i 
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bis  6^«  naf  1000  EinwoHner)  sind  fast  ganz  erangeliseh,  dies  mnd  aber  snglel«h 

(licjt  iii-c-ii  r)l)i  iliiiit»  r,  in  Wflcben  micli  bei  den  früheren  ZäliliiiiK«  "  meisten 
Idioten  ;;ofiin(lon  worden  sind  und  die  Idiotie  molir  einen  «Midrniisclicu  < '!i;ii:»l<tcr  Imt 
Hier  benilit  d:is  bäiitiirt'  Vorkommen  der  Idiotie  tbeils  auf  l^liniati-icben  und  geo- 
guoätisclieu,  theils  auf  anderen  Urtuiehen,  jedeutuU»  nielit  auf  dem  religiüseu  Be- 
kenntnis der  Bewohner  dieser  Gegenden.  Wird  dieses  Moment  berieksichtigt,  so 
erUirt  sich  Idcht,  warum  die  Evangelnchcn  vcrliältnismäszig  stärker  an  der  Idiotie 
partizipiren  als  die  Katholiken:  jene  hewoliuen  hauptsaelilich  die  Gegenden,  in 
welcben  die  Idiotie  an^J  andern  Ursai-ben  nni  biiiifig:8ten  nnftritt,  während  die  von 
den  Katholiken  vorherrsehend  liewolinten  Bezirke  in  die.ser  Beziehung  günstigerer 
VerbältniBsc  sich  ordnen.  Ob  auszer  diesem  auch  noch  andere  Momente  daza  mit- 
wirken, das»  die  Evangelischen  mit  der  stärksten  Idiotenqnote  erscheinen,  entsieht 
sich  genauerer  Untersnchnog.  Es  sei  nur  not  li  auf  Eines  aufmerksam  gemaeht.  Wie 
schon  an  früherer  .Stelle  bemerkt,  ist  iiii'ht  in  nllen  Bezirkendes  Landes  mit  der  gleiehen 
Sorgfalt  und  Vollständigkeit  gezählt  worden.  Würde  auf  evangelischer  Seite  etwa 
durcligehends  besser  gebuhlt  worden  sein,  so  niüszte  dies  eine  Erhöhung  der  Idioten- 
qtiote  för  die  Evangelisehen  znr  Folge  haben.  Wenn  man  nun  aber  aueh  dies 
nioht  ohne  Eänschrilnknng  annehmen  darf,  so  ist  doch  immerhin  beaehtenswerth, 
dasz  unter  den  Beairken,  welche  die  grosstcn  Idiotenqnoten  aufweisen,  »oU  he  sind,  von 
welchen  aueh  ans  anderen  Gründen  zu  vermutben  ist,  dasK  in  denselben  die  Zählung 
mit  besonderem  Eifer  Ijetrieben  wurd<'. 

Verhäituiisuiäszig  da»  gröszte  Kontingent  zur  Zahl  der  Idioten  scheinen  die 
IsrariÜen  zu  liefern,  anf  1000  Israeliten  kommen  S,26  Idioten.  Man  kann  noch  hier 
aof  die  Vermuthnng  kommen,  dasz  dieses  nngfinstige  Verhältnis  der  israelitischen 
Bevölkerung  dadurch  mitbedingt  sein  werde,  dasz  die  am  stärksten  betheiligten 
israelitischen  (lemeinden  denjenigen  Hegenden  des  Landes  nngeliören,  welclie  durch 
besonder«  häutigeß  Auftreten  der  Idiotie  sidi  bi-merklieh  machen.  Unter  d«  n  vier- 
zehn Ot>erämtcm,  auf  welche  sieb  die  bei  der  Zählung  bekannt  gewordenen  israeii- 
tuehra  Idioten  vertheilen,  sind  in  derThat  mehrere,  wdehe,  wie  fBr  die  Israeliten, 
so  fiberhaupt  anfifallend  hohe  Idiotenquoten  haben,  und  sieben,  deren  Idiotenqnote 
sieh  über  den  Dnreh.schnitt  des  Landes  erhebt.  Es  wird  jedoch  bei  den  Tsraeliten 
als  ein  weiteres,  die  Idiotenprodukti(*n  steigerndes  Moment  der  Umstand  in  Betracht 
kommen,  dasz  die  Israeliten  viel  mehr,  als  die  Angehörigen  anderer  Religionen,  unter 
einander  und  in  verwandte  Familien  hineinheiratiien,  was  dne  erhöhte  Gefahrdttng 
zn  pt^chiseher  Degeneration  mit  sieh  bringt  Unter  diesen  Gesichtspnnkt  kSnnte 
m8gHehorwei.sc  auch  die  geringere  Betheilignug  der  Katholiken  an  der  Idiotie  fallen, 
sofern  die  katliolische  Kirche  Ehen  unter  nahen  Verwandten  viel  weniger  duldet 
als  die  evangelische. 

Die  Zahl  der  andersgläubigen  Idioten  ist  sehr  gering.  Bei  ihnen  erhebt 
sieb  die  Frage,  ob  sie  schon  znr  Zeit  ihrer  Geburt  und  dnreh  ihre  Geburt  anders- 
gläubige waren,  oder  ob  sie  erst  im  wdteren  Verianf  ihres  Lebens  ans  der  Kirche 
ausgeschieden  sind.  Im  ersteren  Falle  wäre  nachzusehen,  ob  sie  idiotisch  belasteten 
Oberämtern  angehören,  im  letzteren  Falle,  ob  der  Uebertritt  zur  Sekte  Folge  der 
seliwaciien  Begabung  und  Urtheilskraft  war.  Die  Zahlen  sind  jedoch  so  klein,  dasx 
anf  sie  allgcDieiue  giltige  Scbliisse  nicht  gebaut  werden  dürfen. 

Bei  der  GeisCeskranken^lnng  in  Württemberg  vom  Jahr  1863  *)  wurden 
auf  1000  evangelisdie  EInwdiner  2,n,  anf  1000  katholisehe  1,t!i,  aof  1000  israe- 

■)  Sick,  1.  f.  ä.  37  u.  8a, 
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litisehe  8,u  Idioten  gezahlt  Hienaeh  kSimte  es  sdheinen,  als  habe  unter  äea  Evange- 
IiMihen  niid  Isnieliteu  die  Häufigkeit  der  Idiotie  in  den  letzten  Jahnehnten  zugc- 
nnnimon,  hv\  den  Katliolikcn  (Infroj^en  sich  vrrmindort.  nnd  Icf'/tPres  i\m  8o  mehr, 
als  hr\  diesen  Hereclinnnj^'cn  itiir  l^T).'})  die  Zahl  der  ortean^oliürigon  Hevölkernnfr 
benutzt  wurde,  welche  um  ein  gutes  gröäzer  ist  ulss  die  der  (»rtsanwe-seiiden..  so  dasz 
die  Yerhiiltaiatahlen  etwas  kleiner  sich  darrtdlen  als  bei  Zngmndlegang  der  Zahl 
der  ortaanwesenden  Beräkenrag.  Doefa  ist  eine  Entseheidon;  darüber  ^  ob  in  den 
katholischen  LnndcHthpilen  die  Idiotie  wirklich  abgenommen  hat  oder  oh  diese  Dif- 
ferenz der  i)eiden  Ziililunp^en  auf  Znfällitrkfiten  hcrnht,  nicht  möglich.  Siclier  ist. 
dasz  bei  beiden  Zählungen  die  Israeliten  mit  der  stärksten,  die  Katholiken  (al)gc- 
sehen  von  den  Andersgläubigen  bei  meiner  Zühlnng)  mit  der  schwächsten  Idiotcu- 
qnote  auftreten. 

DasK  nicht  die  Religion  die  grösstere  oder  geringere  Häufigkeit  der  Idiotie 
bedingt,  ist  auch  daraus  zn  ersehen,  dasz  nicht  iilK-rall  die  verschiedenen  Religionen 
und  Konfessionen  in  dem  gleichen  ^'erll^iUnisse  an  der  Idiotie  partizipiren.  Aus 
einer  Uebersickt  Uber  die  wichtigsten  Erfuode  in  andern  Ländern  kann  mau  sich 
rielmelu'  ttbeneugeu,  dasa  es  meist  lokale  Verbältnisse  sind,  welche  dabei  ein- 
wirken. In  Bayern*)  finden  sieh  naeh  der  Zahlung  von  1871  auf  1000  protestan- 
tische Einwohner  l,si,  auf  1000  katholische  l,»s,  auf  1000  israelitische  2y(w,  auf  KJOO 
andersgläubige  2,3*  idintiselie  Individuen.  Aucli  Iiier  ist  also  ein,  wenn  schon  nicht 
bedeutendes,  l'eberwiegen  *ler  Idiotencpiote  der  E\ angeliselieii  über  die  der  Katho- 
liken wahrzunehmen,  wobei  übrigens  zu  bemerken  ist,  dasz  gerade  diejenigen  Kreise, 
in  wdofaen  die  protestantische  Koi^Mriwi  am  stiriEslen  yertretm  ist,  .die  Pfth, 
Ober-  und  Hütelfranken  durdi  reriiUtnismSasig  starke  Idiotenproduktion  Oberhaupt 
sich  hervorthun.  Bei  einer  früheren  Zählung  in  der  Pfalz  im  Jahr  1856  ergaben 
sich  auf  1000  Evangelische  O..* ,  auf  1000  Katholiken  l.m,  auf  1000  Israeliten  O.e: 
Idioten,  also  vcrhältnismäHzip:  iiielir  Katholiken  als  Kvani^eliselie ,  was  Dick  daraus 
erklärt,  dasz  die  iiiieinniedcrungen,  in  welchen  die  Idiotie  am  litiutigsteu  vorkomme, 
katbolisebe  Berdlkernng  habe. ')  (Höglich,  dasz  inzwisoben  die  byg^einiscb  wichtigen 
Hassregeln,  ?on  welchen  Dick  berichtet,  weiter  fortgesetst  und  dadurch  die  Ni^e- 
rungen  gesfinder  gemacht,  worden  sind).  Die  Israeliten  hatten  nach  dieser  Zählung 
einen  geringeren  Antlieil,  als  sonst  beobachtet  wird.  Doch  wird  aiieh  ans  iVsth  be- 
richtet, dasz  daselbst  bei  der  Volkszählung  von  1870  entgegen  der  allgcnK  incu  An- 
nahme unter  den  Juden  weniger  Irrsinnige  und  Blödsinnige  sich  gefunden  haben.  ^) 
In  KSnigreicb  Prenssen  gestalten  sieh  nach  der  ZShlung  von  187!  die  Yerbiiltnisse 
so,*)  dasx  auf  1000  Evangelisehe  1,m,  auf  1000  Katholiken  l^t,  auf  1000  Israe» 
Ilten  l,r>s  Idioten  kommen.  Die  Differenz  zwischen  der  Idiotenxahl  der  Evangelischen 
inid  der  der  Katholiken  ist  nicht  gros/,,  und  wohl  dadurch  beinflnszt,  dasz  von  den 
drei  Provinzen,  welche  veriiältuismäszig  die  meisten  Idioten  produziren,  eine  fast 
ausschlieszlicb,  zwei  (darunter  Hannover)  in  weitaas  fiberwiegender  Mehrzahl  von 
Evaageliaohen  bewohnt  sind.  Wenn  bei  dar  Ziblnng  im  Königreich  Hannover  von 
1856  die  Lutheraner  mit  0,o.-i,  die  Reformirfen  mit  0,«»  die  Katholiken  mit  0,«f,  die 
Israeliten  mit  l,ii  Idioten  auf  je  1000  Einwohner,  die  Katholiken  also  mit  gröszerer 
Quote  als  die  £vangeli8chen  erschienen  aind,^)  so  fragt  sieh,  welcher  Grad  von  Qe- 

*)  Mayr,  VeilireitnBK.  TabellenthL  8.  232  f.  n.  812  f.  v.  Koib,  L  e.  &  80. 

*)  A.  '/.  f.  INyob.  1.-..  Bd.  .S.  391  n.  m. 

*)  Kurr.-Bl.  d.  Deutlich.  Geseilseh.  i.  Psych.  19.  Jahrg.  S.  39  f. 

■)  M ayr,  1.  o.  8.  811  v.  874  a.  Koib,  L  &  &  104. 

■)  A.  Z.  f.  Fhyeh.  20.  Bd.  8.  411  Die  Idioten  liiid  hier  als  Irre  beieiebaet. 
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lumigkeit  und  Vollständigkeit  diesem  Zälilinifjser^obnissc  zukommt.  Im  GroszIicrzoRtham 
Hessen  wurden  im  Jaiir  l>«j4  auf  1000  KvanfjdifJclu'  O.sj.  auf  Kmm»  Katlmliktn  (>,:  ■., 
'auf  1000  I-sraeliten  Lj»  l<li'>t('n  nacli^rcwiesoii. ')  Im  Kaiittm  IJcrii  (raten  im  Jahr 
1871  auf  1000  Rcformirte  a,j3,  auf  1000  KatlKtlikcn  auf  lOOO  Isracliteu  U,7i, 
auf  1000  Anderegläubigc  0^«  Idioten;  aneh  Fetsclierin  weist  dabd  amdiücklich  «af 
den  Einflnsx  der  BodenrerlialtDiBBe  hin.')  Nach  der  Zihlang  von  1873  halien  im 
fJros/.berzogtlinm  Baden  die  Katliolilcen  nngttnttigere  Verliältnisse  als  die  Kvange- 
lisclifn:  auf  KMH)  Evanfrelisclio  kommon  l,v. .  auf  1000  Katlioiikoii  l.r.j,  auf  IMOO 
Israeliten  2,bi,  auf  1000  An(ltrs-Iiiiil»ij:e  1.:?  Idioten. im  Jalir  wurden  im 

Groä/.ber/.ogtbum  Oldenburg  auf  1000  Kvaugeli^che  1,3t,  auf  1000  Katboliken  l,6ß, 
auf  1000  braelitcn  2^,  anf  1000  Andersgläubige  2,io  Idioten  gexählt.  In  Mibren 
nnd  Schlesien  fond  Csermak  im  Jahr  1857  anf  1000  Evaugeliscbc  O^si,  anf  1000 
Katholiken  0,  ,  auf  100t)  Inraelitcn  0.«  Idioten.")  die  Evangeliscbr n  also  nielit  un- 
bedeutciul  in  deiMindcr/ald  p^freniiber  den  Katholiken.  Khenso  verliielt  sieh's  1  H0:^ 
iu  Mekienlmrg-SehweriUj  wo  nngelahr  auf  1000  Evaugelisdic  Ifio,  auf  lOOO  Katho- 
liken ^fic,  auf  1000  Israeliten  l^a  Idioten  trafen,  also  weniger  Evangelische  als 
Katholiken.'^  Hier  finden  wir  auch  die  Israeliten  weniger  stark  an  der  Idiotie 
betheili^t.  (Irö.szer  ist  die  Idinten<|unte  der  Israeliten  in  .\nbaU  nach  der  Erbebnng 
vom  Jahr  1871:  anf  lO(H)  iKraeliten  kommen  Idioteii.  auf  IIHIO  Evangelische 
l,as;  katholiftebc  und  .•mderH;;l;inhiire  Idioten  sind  nielit  vorhanden."! 

Diese  aus  verschiedenen  Landern  iieigezogenen  Zabtenveriiältni.-^Kc  weisuu 
darauf  hin,  dass  die  Häufigkeit  der  Idiotie  nicht  sowohl  von  der  lieligion  der  Be- 
völkerung, als  vielmehr  von  anderen,  mehr  oder  weniger  an  die  Gegend  geknüpften  Fak- 
toren abhängig'  ist.  so  das/,  je  naeb  den  Verbältnissen  der  von  ihnen  bewohnten  Landstriche 
liald  die  Evan;:i  lis<  Ih  m.  bald  die  Kutholiken  der  Idiiitie  stärker  unterworfen  erscheinen. 
UezUglieb  der  Israeliten  ist  /u  verniiiilit ü,  <lasz  bei  ihnen  das  ebenfrenannte  .Moment 
nur  in  geringcrcui  Maszc  zutritlt,  sotern  sie  gewohnlivh  uur  in  kleinerer  Anzahl  in 
einer  Gegend  beisammen  ideh  festsetsen  nnd  mehr  serstrent  auftreten,  und  so  nur 
selten  in  grSeaerer  Masse  unter  ungttnstigen  lokalen  Verhältnissen  stehen.  Bei 
ihnen  ninsz  noeh  anderes  mitwirken,  worauf  tbeilweise  schon  hingedeutet  worden  ist, 
theils  bei  I  iirersuebunrr  der  lieligionsverhäituisse  der  Irrsinnigen  noch  näher  ein- 
gegaugcu  werden  wird. 

Die  Vertbeilang  der  Irren  anf  die  vers^iedenea  Religionen  und  Koufes> 
sionen  in  Wflrttembcrg  weieht  einigermassen  ab  von  derjenigen,  welche  wir  ffir  die 
Idioten  gefunden  haben.  Wir  sehen  zwar  aueh  hier  die  Israeliten  am  stärksten  be- 
tbciligt  und  die  i;\ anf]relis<'hen  wiederum  mehr  als  die  Katholiken,  dajrep^en  treten 
die  Andersf;länl)i;i;en  in  verliältnisniä.*i/,i{;  «jröszercr  Anzahl  unter  den  Irren  auf, 
wie  aueh  im  einzelnen  noch  kleinere  üutersidiiede  wuhrzuiiehmcu  sind. 

Unter  den  beiden  obiisfliehen  HanpUconfessionen  fiberwi^  wie  gesiigt  die 
Irrsinnsquote  der  Evangelischen  diejenige  der  Katbolikoi,  aber  die  Diffinens  ist 
eine  kleinere  ahi  bei  den  Idioten,  und  zwar  ist  diese  Verminderung  das  Resultat 

')  lii-itr.  z.  8tat  d.  Qrossh.  Hessen.  Henmigef.  v.  d.  Qn>«h.  CentralBt.  f.  d.  Landes- 
•tstbtik  7.  Bd.  XXXVL 

*)  Fetsoherin,  I.  e.  8.  XVIIl  f.  a.  Koib,  I.  e.  S.  678. 

•)  Mayr,  I.  c.  S.  376  n.  KoH»,  1.  o.  .S.  227. 

">)  Mayr,  1.  c.  8.  37U  u.  Kolb,  1.  c.  Ö.  m. 

")  A.  Z.  f.  Psych.  15.  Bd.  8.  966. 

")  A.  Z.  f.  Psych.  23.  Bd.  Stipphnthlt.  .S.  1,  6  n.  S8  C 

>")  Mayr,  1.  c  S.  377  u.  Kolb,  l.  e.  S.  30. 


Digitized  by  Google 


Statistik  der  Ueixtctikranlcheiten. 


III.  113 


eineneits  einer  Yemindenuig  der  Qtote  der  SvaagdiBialieii  nnd  anderersdtB  einer 
Krliobnng  der  Quote  der  Katholiken,  odor  mit  andoron  Worten,  wälirend  die  EIvang;e- 
lisclien  nni  Irrsinn  etwas  wenif!;er  stark  betlieili-rt  sin<l  :\h  an  der  Idiotie,  so  flelieincu 
die  Katlioliken  dem  Irrginn  melir  expunirt  zu  i^ein  als  der  Idiotie.  DarauH  folgt, 
dasz  Idiotie  und  Irrsinn  nicht  dieselben  Ursachen  haben  müssen,  sonst  miis^te,  wo 
die  Idiotie  am  hinfigsten  ist,  «ach  der  Irrsinn  am  stärlcslen  vertreten  sein  nnd 
jede  Konfession  an  beiden  Krankheitsfonneü  in  gleiebcni  ^luHj^e  partizipircn.  Einen 
wesentliclien  Kinflnsz  auf  die  Entstellung'  ntid  n;iufi;,'keit  der  Idiotie  liaben  wobl 
neben  soleben  Trsaelion,  welclie  aiicli  dem  Irrsinn  zuknninien,  wie  Heredität  u.  s.  w., 
an  die  Gegend  geknüpfte  .SebiicUiehkeitcu,  welche  spezitiscbcr  2satur  oder  auch  all- 
gemein antihygieiniaobe  Min  können.  Anders  ist's  beim  Inrainn.  Zn  seiner  £nt- 
stebnng.  mSgen  die  letsteren  Verb%ltnisse  vieUeicht  auch  Iconknrriren,  den  grfissten 
Antheil  daran  dürften  aber  anderweitige,  namentlich  auch  soziale  Vcrliültnissc  haben, 
und  man  kinnito  versnclit  sein,  niicli  der  nditrion  einen  niclit  uttbedeatenden  Eiii- 
flusz  auf  die  Kntsteliniig  vuii  Irrsinn  zuznsclin'ilM'n. 

Nach  ubigeu  Zahlen  würden  die  KvaiigeliKchen  dem  Irrsinn  ziemlich  melir 
nntorworfen  sein  als  die  Katboliicen,  wenn  nemtieb  das  Pins  der  Evangeliscben  ttber 
die  Katholiken  rein  nur  Folge  der  Religion  wäre.   Dasz  dies  der  Fall  sei,  ist 
aus  mehrfachen  Griinden  stark  zn  bezweifeln.    Zunächst  kommt  in  Betracht,  dasz 
auf  evangelischer  Seite,  wenn  auch  keineswcirs  (lurrli;;;iiii,'ig,  8o  doch  durchschnitt- 
lich besser  gezählt  worden  ist,  als  auf  kathuliseher.    Ferner  wäre  zu  erwarten, 
dasz,  wenn  der  Ueborschnsz  der  Evangeliscben  fiber  die  Katholiken  einzig  und 
alldn  in  der  Religion  begründet  läge,  die  katholischen  Besirke  nieht  vnter  denen 
erscheinen  würden,  welclio  die  stärksten  Irrcnqnoten  haben.   Stdlt  man  aber  die 
Oberamtshe/irke  naeli  dvr  Stärke  ilirer  lietlieiligung  am  Irrsinn  zusammen,  so  finden 
sicli  unter  den  sechzelin  nieistlielasteten  Oberämtern  vier  fast  ausselilieszlieli  von 
Katholiken  bewubute,  wie  auch  der  Duaaukreis,  dessen  £inwühuert>eLail  fast  zu 
zwei  Dritthellen  katholisch  ist,  nach  dem  Keckarkrets  verhSltnismäszig  die  meisten 
Irren  liefoi,  nnd  unter  den  OherSratern  des  Donaakreises  gerade  die  katholischen 
die  groszte  Irrenquote  aufweisen.    Dieser  Sachv^halt  ist  geeignet,  die  katholische 
Religion  etwas  wenifrer  be'^^unstijsjt  erscheinen  zu  lassen,  als  man  nach  den  Zahlen 
vennnthen  nuklite,  beziehungi»weise  auf  die  Annahme  zu  lühreu,  da.sz  der  l'ebcr- 
schusz  der  Evangelischen   über  die  Katholiken  mindestens  nicht  aussehlieszlich 
von  der  Religion  bedingt  sein  kann,  sondern  aneh  noch  andere,  theils  mittelbar, 
theils  unmittelbar  einwirkende  Ursachen  haben  wird,  welche  nicht  überall  dieselben 
sind.   And(>rs  frestaltet  sich  das  Leben  in  dem  vorwiegend  evangelischen  Unterlande, 
anders  im  vorlierrsebend  katliolischen  Oherselnvnhrn:  dort  gesteifjcrte  Gewerbs-  und 
Fabrikthätigkeit,  hier  die  ruhige  landwirtiibeliaftlielie  Beschäftigung,  dort  häufig 
Armnt,  hier  im  allgemeinen  grosse  Wohlhabenheit,  dort  theilweise  sehr  diehte,  hier 
viel  dSnnere  BevSlkemng,  dort  häufig  städtisches  Leben,  hier  ländliohes;  anders  das 
Leben  der  Schwarzwälder,  anders  das  der  Neckarthäler,  anders  das  des  Sehwaben, 
anders  das  dos  Franken.     Diese   verschiedenen  Verhältnisse,   noch  ganz  abge- 
sehen von  f^eognostisdien  und  anderen  Verseliiedenlieiten ,  fiir  jede  Oeji:end  speziell 
zu   unterHuehen,  liegt  auszerhalb  des   Kähmens   dieser  Arbeit.    Mau  wird  sich 
aber  leicht  fiberzeugen,  dasz  Handies,  was  als  Ausflnsz  der  Religion  ersdieint,  Ui 
Wirkliehkeit  die  Folge  anderer,  lokaler  nnd  sozialer  Verhältnisse  ist'*)  Eine  Im 
ganzen  Lande  mit  derselben  Genauigkeit  nnd  Vollstilndigkeit  ansgeflihrte  ZäUnng 


**)  Vergl.  liiezu  auch  Laudeubergcr,  I.  c.  8.  77  f. 
Wlittaak  JTiMa^r  in.  W». 
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könnte  allein  das  Material  liefern,  diircli  welches  wir  in  den  Stand  gesetzt  würden. 
7.U  nntcrsiielicn ,  ob,  wo  eine  Kout'es8ion  iu  Folge  lokaler  Verliältuitwc  besonders 
Stark  dem  Irrsinn  unterworfim  ersoheintr  anoh  die  wier  deiuelbon  VerhSltaisien 
lebenden  anderen  Konfessionen  eine  entsprechende  Irrenqoote  aufweisen.  Erst  wenn 
«adigewiescn  ist,  das/,  .ille  Konfessionen,  nlipli  ieli  sie  von  denselben  lokalen  u.  s.  w. 
Verhältnissen  lietrotTon  sind,  niflit  •gleich  stark  am  Irrsinn  partizipiren,  dann  erst 
darf  ang^enomnien  werden^  dasz  die  licliginn,  liezieluniirsweise  die  Konfession  als  ein 
prädisponircndes  Moment  zur  Entstellung  des  Irrsinns  mitwirkt.  Wie  sich  weiter  unten 
/.eigen  wird,  sind  keineswegs  in  allen  Undern  die  Evangelischen  in  der  Hehmüil 
gefanden  worden,  was  doeh  bis  auf  einen  gewissen  Orad  der  Fall  sein  mfisxte, 
wenn  die  evangeliselie  Konfession  als  solche  zum  Irrsinn  in  besonderem  Hasse 
pnidisponiren  würde.  —  Bei  einem  groszen  Theile  der  Irren  wäre  es  übrigens  ge- 
radezu läclu  rlicli,  von  einem  Kintlujisc  der  Üeligiou  auf  die  Eutstchimg  ilirer  Krank- 
heit zu  reden,  nemlieli  hei  denen,  die  wirklich  religiöses  Leben  gar  nie  gehabt 
haben  und  den  kirchlichen  and  religi6sen  Fragen  und  KSmpfen  immer  gleichgiltig 
und  interesselos  gegenUber  gestanden  sind.  Nor  da,  wo  man  es  einigermaszen  mit 
lebendiger  Religiosität  zu  thun  hat,  kann  es  einen  Sinn  und  einen  Reiz  haben,  sa 
verfolgen,  ob  und  wodnreli  etwa  die  evangeliselie  Konfession  leichter  zum  Irrsinn 
rühren  kann  als  die  katholische.  Dasz  die  katholisehc  Kirche  ihren  Gliedern  in 
grviftmrcrer  Weise  einen  Halt  gibt  and  8ber  viele  innere  Fragen  nnd  Bedenken  leiehter' 
hinBberhilft,  als  die  evangelisehe,  in  welcher  der  Einselne  doeh  mehr  anf  sich  sethst 
gestellt  und  viel  mehr  auf  das  eigene  Hingen  und  Suchen  angewiesen  ist,  das« 
dort  die  Autorität  der  Kirche  alle  Stürme  vielfach  s<'lion  im  Entstehen  niedcrsdiliigt, 
während  hier  der  Einzelne  die  Ruhe  dann  erst  lindet,  wenn  er  in  sieh  selbst  zum 
wahren  Glauben  sich  durchgerungen  hat,  diese  Momente,  welchen  übrigens  auch 
andere  gegcnuberstdien,  anf  welche  hier  nicht  nBher  eingegangen  werden  soll, 
sind  allerdings  bedeutsam,  aber  gewiss  nor  in  wenigen  Fällen  wird  darauf  allein 
die  Entstehung  der  Krankheit  zurückzufBhren  oder  dieselbe  auch  nur  mittelbar  da- 
durch beeinlluszt  sein.  .Tedenfalls  darf  man  deswegen,  weil  etwa  die  ausbrechende 
Krankheit  eine  religiöse  Färbung  annimmt,  iiiclit  in  der  Religion  die  Ursache  der 
Krankheit  tindeu  wollen,  und  noch  weniger  darf  man  deswegen,  weil  bei  Irren 
ovangeliseher  Konfession  die  Krankheit  hänfiger  ein  religiSses  Element  beigemengt 
enthält,  die  evangelisehe  Konfession  als  besonders  Irrsinn  eneogend  ansehen.  Man  mosx 
bedenken,  dasz  das  rcligiöRc  Kolorit  der  Wabnidcen  u.  s.  w.  nur  die  ziemlich  natür- 
liche Folge  davon  ist,  dasz  der  evangelische  Christ  durch  seine  ganze  Erziehung 
vielmehr  religiöse  Fragen  und  biblische  Wahrheiten,  Sprüche  u.  s.  w.  in  sich  auf- 
nimmt und,  seien  sie  nun  verstanden  oder  unverstanden,  in  sich  trägt.  Damit  hängt 
denn  aueb  susammen,  dasz  swisehen  dem  religidsen  Bekenntnis  uad  dar  spesiellea 
Gestaltung  der  Wahnvorstellungen,  vielleicTit  der  Krankbeitsform  überhaupt,  wohl 
einiger  Zusammenhang  bestehen  könnte.  Doeh  enthalte  ich  mich,  weitergeluMidc 
Vermntlinngen  in  dieser  Richtung  aufzustellen,  da  meine  Zählung,  wie  mehrfach 
erwähnt,  die  Kraukhcitsformcu  nicht  uuterschieden  hat. 

Die  Falle,  in  welchen  die  Entstohungsarsaehe  der  Krankheit  auf  religiSsem 
Gebiete  gesucht  werden  darf,  nnd  welche  abgetrennt  werden  mttssten  von  det^enlgen, 
bei  welchen  die  religiösen  Skrupe'  nnd  anderes  nur  die  Folge  der  Krankheit  sind, 
werden  iiidit  allziivielc  sein.  .ledenfalls  kann  die  wahre  Religion  und  eine  gesunde 
Religiosität  niemals  den  Menschen  dem  Irrsinn  überliefern,  da  sie  viehnelir  im  Stande 
ist,  manchen  andcrcu  Eintlüssen,  welche  das  Hirn  schädigeu  können,  entgegen- 
sawirken. 
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NncI)  der  wurttetnhcrj^ischcn  ZahluDg  im  Jftbr  1832  wuen  damäle  die 
Katlitilikt'ii  in  ungünstigeren  Verhältnissen  als  jetzt;  im  Lande  übcrliaupt  und  in 
drei  Kreisen  hatten  sie  eine  grüszerc  Irrenquüte  als  die  Evangelischen:  auf  1000 
Evangelische  k«»eii  O^s,  aaf  1000  Katholiken  0,»«  Irre.  Bei  der  Zählung  von 
1858  dagegen  standen  sich  lieide  Konfeaiionen  siendieb  gleich,  heideneitti  rnnd 
1,M  Irre  atf  1000  Einwohner  "").  Sdion  bei  der  Zählung  von  18G4  kelirte  sich  das  Ver- 
hältnis um  zu  rnfrnnsfen  der  Evangelischen,  letztere  hctheiliglen  sieh  mit  l.ng  auf 
UKJÜ  Eiuwuliner  :nn  Irrsinn,  die  Katholiken  nur  mit  ")  Dafiz  diese  Zahlen 
nicht  den  jeweiligen  Einäusz  der  Keligiun  auf  die  Entstehung  von  Irrsinn  nusdrücken, 
und  daSB  dieser  Einflim  in  WirltUehkeit  nicht  so  veribderliish  sein  konnte,  wie  man 
nadi  densellMn  annehmen  mtlnte,  wird  Niemand  besweifeho. 

In  anderen  Ländern  wurden  bald  die  Evanj;elisehcn ,  bald  die  Katholiken 
überwiegend  gefunden.  Krsteres  liei  der  Zahlung  in  der  bayerineiien  l'falz  im 
Jahr  IHät;  (auf  lO(M)  Evanfrclisclie  O.th,  auf  10()ü  Katholiken  O.r.n  Irre).'-)  in  Mähren 
und  fcjchleöieu  im  Jahr  iübl  (auf  lOOU  Evaugelisclie  0,5,  auf  1000  Katholiken  0,u 
Irre)'*),  im  Orcosdienogthnm  Hessen  im  Jahr  1864  (auf  1000  Evangelisehe  0,ts, 
auf  1000  Katholiken  0,m  Irre)"*)  nnd  bei  der  nenesten  Ziblnng  in  Oldenburg  — 
1871  (auf  1000  Evangelische  auf  1000  Katholiken  1,7«  Irre)")j  ohenso  bei 
der  Zählung  im  Kanton  Bern  im  Jahr  1871,  wo  von  der  evangelisehen  (reformirtenl 
Bevölkerung  2,64,  von  der  katholischen  1,8^  Irre  auf  1000  sieh  zeigten  ■•);  letzteres 
dagegen  bei  der  Zähluug  in  Schlesien  —  1858  —  (0,7«  evangelische,  0,7»  katho> 
lisohe  Irre  auf  1000)^'),  im  OrossheRogthmn  Mecklenburg  —  1862  —  (nngeföhr 
1,M  evangelische,  2,uo  katholische  Irre)"^*),  im  Groszher/ogthum  Baden  im  Jahr  isiJS 
(1,3»  evangelische  ~  inklusive  der  Dissidenten  l,>i  katholisrlie  Irre)  und  im  Jahr 
1873  (0,95  evangelische,  l,i;t  katholische  Irre;  ''),  im  Künigreieli  Bayern —  l^'Tl  - 
(0,iia  evangelische,  0,»«  katholische  Irre)-')  und  im  Königreich  Preuszcu  ebeniiiUs  im 
Jahr  1871  (0,so  evangelische,  0,st  katholische  Irre)"). 

Wie  bei  der  Idiotie,  so  fiUlt  andi  beim  Irrsinn  nach  meiner  Zählung  das 
Maximum  der  Betheilignng  auf  die  israelitische  Bevölkerung,  unter  lOOO  Israeliten 
leiden  ^,'\r.  am  Irrsinn.  An  der  annähernden  Richtigkeit  dieses  Verliältnisses  zu 
zweifeln,  liegt  kein  Grund  vor;  dagetron  wird  man  die  für  die  Israeliten  frefinidene 
Verbältniszabl  mit  der  iÜr  die  evangelische  oder  die  katholische  Konfession  gefun- 
denen  nidit  ohne  weiteres  znsammemtellen  nnd  in  der  Differenz  beider  nicht  ans- 
sohliesilidi  den  Untoscliied  im  Verhalttm  der  verschiedenen  Reli^onoi  ausgesprochen 
finden  dürfen.  Die  Israeliten  werden  nemlich  dnrchschnittlieh  etwas  vollständiger 
ntr  Zählung  gelangt  sein,  als  die  Angehörigen  der  christlichen  Konfessionen,  und 


")  Köstlin,  I.  c.  S.  10. 
^  Siek,  1.  e.  8.  M  £  n.  87. 

")  Landcnbcrgcr,  1.  c.  S.  77  u.  ^Dns  KOnigrdch  Wflrttembei««  1.  e.  8.  846. 
")  A.  Z.  f.  Paycb.  15.  Bd.  8.  397  n.  403. 
*^  Ebd.  8.  965. 

")  Beitr.  z.  St.it.  .1.  «roszli.  ncsäcn,  1.  c.  S.  XXXVII. 

")  Uayr,  Verbreitung.  Tabellentheil.  S.  370  u.  Kulb,  1.  c.  S.  30. 

")  Fetsoherin,  1.  e.  8.  VI  f.  n.  Kolb,  1.  e.  8.  678. 

8tatiHt.  d.  Heil-  n.  I'H.'^anstult  Illenau.  Eariflmhe,  1866.  8.  IL  U.  LI. 
**}  A.  Z.  f.  PaycL  23.  Bd.  äuppimtbft,  l  c. 

**)  8taL  ±  Hen*  v.  Pfl.-Aaat.  IUenan.   Katlsrabe,  1866.  1.  c,  Majrr,  l.'e.  81  876  ■ 
Kolb,  L  e.  8.  887. 

*^  Hayr,  1.  c.  S.  260  f.  n.  Kolb,  1.  c.  S.  30. 
")  Mayr,  1.  0.  8.  874  o.  Kolb,  1.  e.  S.  80. 
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Sfnx  dcswcprcn ,  weil  die  Israeliten  vir!  melir  da  und  dort  vereinzelt  sieli  finden 
tuul  in  dieser  Voicin/t  liiiif:  weit  mehr  dns  An^rennierk  und  die  öffeiitiit  lic  Aiifnierk- 
sanikeit  auf  sii-Ii  /irlh  ii.  Sic  vrrscinviiHlcn  weniger  unter  der  .Masse  und  erlialten 
Hieli  innner  evident,  ein  Unit^tand,  der  auch  bexüglieb  der  AuderKglüubigen  seine 
Anwendang  finden  wird.  Es-  wDrde  si«b  ako  wohl,  wenn  die  EvangeUaelten  und 
die  Katlioliken  mit  der  gldebcn  VollstSndigkdt  genMt  worden  waren,  wie  die 
Israeliten,  die  Differenz  in  den  Irrenqnoten  etwas  vermindern;  aber  gans  versdiwin« 
den  würde  sie  %vahrseheinlic!i  niclit.  si.nih'rn  immer  n(M'h  zn  bemerken  sein  nnd  '/war 
zu  Ungunsten  der  israelitischen  Hevülkcrung.  üb  nun  die  israelitische  Religion  an 
dic8cr  stürkurcu  Bctbeiligung  der  Israeliten  am  Irreinn  eine  Sebald  tragt,  oder  ob 
es  nur  anderweitige  Ursaehen  sind,  die  vielleiobt  noeb  itftricer  einwirken  als  die 
Religion  ala  aolche.  diese  Frage  wird  sieb  nur  auf  Grund  ganz  genaver  speiieller 
Erhebungen  entscheiden  lassen,  wie  sie  zur  Zeit  nm  Ii  nicht  existireii.  So  viel  ist  gewisz, 
dasz  gewichtige  soziale  Mnnicnte  mit  in  die  Wagsrlinh*  zu  legen  sind.  Dahin  gehört,  dasz 
die  Israeliten  gros/enthcilä  in  Städten  leben  und  die  Naclitlieilc  des  »tüdtiselien 
Lebens  mittragen,  femer  ibre  gesteigerte,  aufregende  Geaebaftstbätigkeit,  mit  weleher 
aueb  manebe  Enttansebnngen  verbanden  sind.  Nimmt  man  dazu  das  wdtere,  daas 
dm  Israeliten  bei  der  Verbeirathung  niebt  in  gleieber  Weise  freie  Auswahl  in  wei- 
terem Kreise  möglich  ist,  dn.sz  sie  meist  nur  innerhalb  eines  ziendich  eng  begrenz- 
ten Gebietes  einer  gesclilossenen  iiai^sc  die  Lebensgefährtin  sicIi  suchen  und  daher 
oft  Eben  mit  ziemiieii  uabcu  Blutsverwandten  scblieszon,  was  uamentlicb  dann,  wenn 
in  der  Familie  etwa  scbon  bereditSre  Momente  vorbanden  sind,  auf  die  Naebkommen- 
Rcbaft  sehr  gefiifardcnd  einwirken  musz,  so  wird  kaum  melir  ein  nennenswertber 
direkter  Einflusz  der  jüdischen  Heligion  als  Keligion  auf  Erzeugung  von  Irrsinn 
übrig  bleiben.  .Vuch  wird  man  sich  vergogenwiirligen  müssen,  dasz  man  es  bei  den 
Israeliten,  mit  verhüitnit>mä»zig  kleineu  Zahlen  zu  thuu  bat,  so  dasz  die  Verhältnis- 
sablen  immer  etwas  Sebwankendes  und  Flieszendes  baben,  was  firdliek  in  noeh 
stSrkmm  Grade  zntrifft  bä  den  Andersglänbigon,  bei  weleben  fiberdies  niebt  ein- 
mal darin  allgemeine  Uebertinstimmimg  berrseben  wird,  was  unter  Andersgläubigen 
zn  verstehen  ist. 

Um  hier  glcicli  noch  ein  Wort  über  die  Bctliciligung  der  Andersgläubigen 
am  Irrtiiun  anzufügen,  so  ist  daran  zu  erinnern,  dasz  bei  maucheu  von  denen,  die 
jetzt  als  Andersgläubige  anfgefUbrt  sind,  die  ersten  Anfinge  der  psyobisdien  Er> 
krankang  weiter  znr&ekreieben  mögen  in  die  Zmt,  da  sie  nocb  ihrer  Kirche  ange- 
hörten, von  weleher  sie  sich  vielleiobt  auch  nur  in  Folge  der  mit  der  Krankheit 
anfiretenden  Eigenheiten  nnd  Li<'bliabereien  losgesagt  haben.  Exzentrisch-HehwUrme- 
riscbe  und  dadurcli  etwa  zu  psychischer  Erkrankung  in  besonderem  Masze  prädis- 
ponireudc  .Sekten  tindeu  sieh  bei  uns  nicht.  Dagegen  wird  sich  der  Charakter  der 
Einseitigkeit,  welcher  in  versobiedenen  Riebtongen  unseren  Sekten  anklebt^  aueb  den 
Individuen,  die  zn  ihnen  sich  halten,  gerne  mittheilen,  und  nammtlieh  von  Natnr 
besehränkte  Menseben  mögen  leicht  davon  überwältigt  worden. 

Dasz  die  Irrenquote  der  Isnu'liten  diejenigen  der  .\iigehürigen  der  christ- 
lichen Heligiuneu  übertritlt,  bat  sich  bei  allen  irüberen  württembcrgiseben  Zählungen 
gezeigt  —  im  Jahr  1832  stellte  sieh  der  Antheil  der  Israeliten  am  Irrsinn  auf  1^ 
pro  1000  Einwohner,  im  Jahr  1853  auf  l,i»,  im  Jahr  1864  auf  2,9«  —  und  aneh 
sonst  wurde  mit  nur  wenigen  Ausnahmen  dieselbe  Wiihrnelimung  gemacht.  Im 
Jahr  ls.")7  wurde  von  Czeruiak  für  Mähren  und  .Schlesien  die  Irrenquote  der 
Israeliten  zu  'Jp  auf  lOUM  Ixstininit,  nach  der  Zäidung  in  .Schlesien  im  Jahr  185H 
betrug  sie        in  Mcckleuburg-ächwcriu  im  Jahr  I6ij2  ca.  5,33,  im  Groszberzogthum 
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Hessen  im  Jahr  18G4  im  Groszherzogtliura  Baden  im  Jahr  2,n,  im  Jahr 
1873  mir  l,n,  im  Groszlicnco^'thuin  01(leiil»iir,ir  im  Jahr  IST!  ."),i7,  im  Krmifjreich 
Bayern  in  dcmRelben  Jahre  l^,««  uiul  im  Köiii^'roich  i'rcuszcn  zu  ^'Icichcr  Zeit  1,J2. 
Nor  iu  der  bayrischen  Viali  blieb  im  Jahr  Iböü  die  Irreuquute  der  Itiraelitcu  ein 
wenig  snrikik  hinter  der  der  Evangelieeben  (diese  beirag  0,7«,  jene  0,74)  und  im 
KuCim  Bern  warde  rie  im  Jahr  1871  nodi  ibertroffen  von  derjenigen  der  Andere- 
gliahigen  (5,in  auf  lOOOgegpen  2,m),  während  sie  über  diejenigen  der  Evangelisclien 
und  der  Kuthnlikon  sich  erhcl)t. Aii;rosi<'ht.s  solcher  Uebereinstimminijr  <i<M-  Zäh- 
lungsergebnisse wird  man  sich  der  L  elicrzeiigiing  iiiclit  wohl  verschliejizen  können, 
dasz  wirklick  die  Israeliten  dem  Irrsinn  etwas  mehr  ausgesetzt  sind  als  die  christ* 
liehen  Konfeeaioiien,  wenn  aneh  die  Orflnde  dieser  Erseheinnng  mit  ftbsolnter  Qe- 
wiszheit  noch  nicht  zu  fixiren  sind,  und  man  wird  sich  in  dieser  Uoberzengnng 
noch  bestärkt  finden  dadurch,  dasz  nach  Mayrs  Aii;;al)cn  auch  andere  Gebrechen, 
niclit  nur  die  Idiotie,  sondern  auch  die  'raubstiininilicit  und  Hliiulhcit  die  israeiilischo 
Bevülkeruug  im  allgemeinen  iu  stärkerem  Masze  betrell'eu  als  diu  ehristlichc.  '-■') 

Von  den  ftiheren  württembergischen  SQUiInngen  hat  nur  die  des  Jahrs.  läC4 
Andersglanbige  nnter  den  Irrsinnigen  nachgewiesen,  und  swar  nnr  0^  auf  1000. 
Wo  in  anderen  Landein  Andcrstcläubige  gezählt  w<»rden  sind,  finden  sie  sich  meist 
in  vcrhältnismäszii;  jrroszcr  Z;ihl :  im  nritszlicrzogtlium  Hessen  war  hei  der  Ziihlung 
vom  Jahr  l'^iii  die  Irrentjuote  der  An(k  rs^'läni>ipMi  U,!»i,  im  (Jrüszherzofrllium  Olden- 
burg im  Juhr  löTl  3,i5,  im  Königreich  iiayeru,  ebenfalls  1671,  2,oi  und  im  Kantun 
Bern  in  demselben  Jahre  sogar  5,io. 

Man  mochte  Tielleieht  von  einer  näheren  BerfielLsicbtignng  des  Geschlechtes 
der  Kranken  noch  weiteren  Aufschi usz  über  die  Frage  nach  dem  Einflüsse  der  Re- 
ligion auf  die  Entstehung  von  Geistcsknuiklieilen  erwarten,  und  bei  spezieilcn  Unter- 
suchungen über  diesen  Punkt  müszte  jetlenfalls  der  L  nterscliied  des  tiesc  lilo*  lits  mit 
in  Betracht  gezogen  werden.  Nun  geben  zwjir  die  meisten  der  von  mir  verglichenen 
statistisehen  Aibdten  ttber  nnsem  Gegenstand  die  Zahlen  der  Kranken  jedes  Ge- 
sehleohtes  nach  den  verschiedenen  Religionen  und  Konfessionen,  alier  von  solchen  ' 
Zahlen  kann  insolange  ein  richtiger  Gebrauch  nicht  gemacht  werden,  als  sie  nicht 
in's  Verhältnis  gesetzt  werden  können  zu  den  entsprechenden  Z;ihlen  für  die  Be- 
völkerung. Für  keine  der  im  Obigen  augeluhrteii  Zählungen,  weder  tur  die  früheren 
wfirttemborgischen,  noch  (fr  die  ansierwnrttembergiseheu,  stehen  mir  letztere  Zahlen 
SD  Gebote;  ich  finde  hSohstens  die  Zahl  der  Angehörigen  der  verschiedenen  Beli- 
gionen  überhaupt,  aber  nicht  ndt  Unterscheidung  der  beiden  Geschlechter.  Ans 
diesem  Grunde  mnsz  ich  mich  daniiif  beschränken,  nur  das  mitzntlieileu,  was  sieh 
bei  meiner  Zählung  in  dieser  Beziehung  ergeben  hat,  und  einige  kurze  Bemerkuugcu 
hinzuzufügen. 

Was  znvorderst  die  V^haltnisse  der  Idioten  betrifft,  so  erseheint  die  Idioten- 
qnote  des  nftnnlichen  Geschleehtet  bei  allen  Religionen  grBszer,  als  die  des  weib- 
liehen. Die  Rcihenf(dge  der  verschiedenen  IJeliponen  nach  der  StSrke  ilirer  he- 
theiliguntr  an  der  Idiotie  bleibt  für  jedes  (icschlcclit  dicsellie,  wie  sii>  für  die  Iilintcn 
überhaupt  tibcn  geluuden  wurde.  Unter  den  Ijciden  christliehen  ilauptkcmfessiuiien 
bat  bei  jedem  Gcscblecbte  die  evangelische  die  gröszerc  Idiotenquote,  eine  noch 
grSszere  seigen  in  beiden  Gescbloditern  die  Israeliten,  die  kleinste  haben  die  Anders^ 


*")  Verf?1.  zu  den  voranAtchcnden  und  den  Ober  die  AnderagUabigeii  unton  mitgethoil- 

len  Anipabcn  •Iii-  ulicn  /.itirtcn  Quollen. 

")  Mayr,  U  c,  T«»L  S,  luy. 
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gläabigen  anter  Männern  wie  unter  Weibern.  Eb  ÜBzt  Btcb  aoch  nach  diesan 

Erfände  vennuthen,  d;isz  die  Keli^'ion  auf  Krzeiignng  von  Idiotie  keinen  wesent- 
liehen  Einllnsz  ausübt  und  darum  der  L'ntersfliied  der  Oesebleeliter  in  der  Bctiieili- 
gung  au  derselben  die  verschiedenen  Religionen  im  allgemeinen  gleicbmüszig  betrifft 
Nor  die  Igraeliten  leigen  eine  liemlich  hohe  Differens  swUiehen  den  Idiotenqaotan 
beider  Qeidileehter.  Fast  nm  1  Indiridnom  anf  1000  Einwohner  tlbertrUR  der  An- 
tlieil  der  männlichen  Israeliten  denjenigen  der  weiblichen.  Woher  dies  röhrt,  ob 
hei  den  Tsrncliten  etwa  die  prädisponirenden  Moim  tito  dris  männliclte  fJesclileolit  in 
]>esi»iiiiti<iii  (irade  betreffen  und  von  den  Klteiii  namentlich  auf  die  männlielieii 
Naclikoinnieii  sieh  vererben,  liegt  ganz  nuszerhalb  des  Bereichs  der  Untersuchung. 
Nach  anderen  Richtungen  ron  mir  angestellte  Nachforsehnngen  haben  keine  Anhalts- 
pmikte  fHr  eine  Erklärang  geboten.  Entsprechen  die  von  mir  gefimdenen  Zahlen 
den  wirkliehen  Verhältnissen,  so  niiisztc  man  annehmen,  dasz  die  zur  Erzeugung 
von  Sehwaehsinn  zusammenwirkenden  Momente  entweder  das  niäiinlielie  Oesfhleeht 
stärker  als  das  weibliche  oder  beide  Geschlechter  gleich  betreffen,  dasz  aber  das 
weibliehe  eine  erhöhte  Kindenterbliddc^t  anter  den  Idioten  hat. 

In  der  Betheilignng  am  Irrsinn  flberragt  «war  bei  den  Erangdisdien, 
braeliten  und  Andersgläubigen  ebenso,  wie  bei  der  Idiotie  das  männliche  Gesehlecht 
das  wcililiclie,  hei  den  Katlndiken  dageiron  zeigt  das  weihliclie  Oeschleeht  ungünsti- 
gere Verhältnisse  als  das  niiinnlielie.  Docli  wird  dadurch  die  llcihcnfolge,  in  welcher 
die  einzelnen  Keligiouen  nach  der  .Stärke  ihrer  Irrenquoten  auf  einander  folgen, 
auch  hei  Unteischdklang  des  Geschlechts  nicht  voandert  Die  Irrenqnote  der  Eran- 
gelischen  ilbertriflk  l>ei  beiden  Oesehleohtmi  di^enige  der  Katholiken;  beachtens- 
wertb  aber  ist,  dasz  bei  den  Evangelischen  beide  Geschlechter  nahein  dieselbe 
Trrenquote  haben,  während  liei  den  öhrigen  Religionen  die  DifTerenz  eine  zum  Theil 
ziemlich  grosze  ist.  Bei  den  Katholiken  erscheint  wie  gesagt  das  weibliche  Ge- 
schlecht  dem  Irrsinn  mehr  anterworfen  als  das  männliciie.  Mau  wird  aber  kaum 
ein  Kecht  haben,  dieses  Ueberwiegen  des  weiblichen  Geschlechtes  bd  den  Katho« 
liken,  beziehungsweise  auch  den  demjenigen  des  mSmilieben  Gesehlechtes  rieralieh 
nahe  konuncnden  Antheil  des  weiblichen  Gesehlechtes  bei  den  Evangelischen,  anf 
die  Heligion  in  dem  Sinne  zurückzulüliren,  als  ob  das  weildiebe  Geschleclit  als  von 
Xatur  religiösen  Eindrücken  überhaupt  zugänglicher  und  leichter  in  Scelenangst  und 
GewtesensÄmpel  zn  stSrzen,  anoh  hänfiger  dem  Irrsinn  anheimfallen  würde  als  das 
männliche.  Wenn  dagegen  hei  den  Israeliten  das  männliche  Geschlecht  ein  siemlidi 
stärkeres  Kontingent  zur  Zahl  der  Irrsinnigen  stellt  als  das  weibliche,  so  dSrflta 
dies  Wold  ancli  darin  mit  s^'inen  Orniid  lialn n,  dasz  das  männliche  Geschlecht  weit 
mehr  unter  den  Aut'rcgungcu  und  MuttiiiiM  liungen  des  Geschäftslebens  leidet  als  das 
weibliche.  Darauf,  dasz  etwa  die  Heredität  dem  männlichen  Geschlechte  getahr- 
licher  sein  konnte  als  dem  weiblichen,  wurde  tefaon  hingewiesen.  Anf&Uen  kann, 
dasc  audi  bei  den  Andersgläabigen  die  Zahl  der  Männer  ttberwiegt,  sofern  man 
erwarten  könnte,  dasz  unter  den  Andersgläubigen  namentlich  weibliehe  Individuen 
leicht  bis  zum  Uebennasz  in  die  Tiefen  und  Geheimnisse  ünes  Glaubens  sich  hinein- 
steigern werden,  wie  ja  überhaupt  die  Sekten  unter  dem  weibliclien  Geschlechte  ver- 
hältnismäszig  leichter  und  weiter  sich  verbreiten  als  unter  dem  n«äuulichcn. 

Ich  beseheide  mieh  einfiich,  die  Daten  zu  registriren,  wie  sie  meine  Zäh- 
lung ergeben  hat,  ohne  denselben  grSszeren  Werth  beizumessen  nnd  bestimmte  Auf- 
stellungen daran  zu  knfipfcn,  solange  sie  nicht  durch  anderweitige  Erhebungen 
genügende  Bestätigung  gefunden  liab(>n.  Man  krmnte  versuchen,  (b-r  Sache  gerade 
in  dieser  iiichtung  näher  zu  konmieu,  wenn  zugleich  auch  das  Alter  und  der  Civilstand 
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der  Kranken  dabei  könnte  iK'iiicksIchtijjrt  wmltn.  Ich  habe  zwar  eine  Zusammcn- 
gtellnnf:  über  (Ins  Lebensalter  der  Irren  /nr  Zeit  ihrer  Krkrankiinfi:  mit  T'ntersclieidiuig 
des  Geseiiiet-lites,  des  Civilstandcs  und  di-r  Ik'iij^ioii  f;i  inaclit,  so  datiz  wenn  aueli 
eine  Uebersicht  über  das  Lcbeusalter  der  Bevölkerung  ebenfallä  mit  Unterscheidung 
des  GemsUechtes,  det  Civilstandes  und  der  Religion  Torhanden  wSre,  dniüberUnter- 
gnehungcn  angestellt  werden  kSnnten,  ob  t.  B.  bei  einer  ßcligion  die  alten  Jung- 
fern  besonder.^  stark  am  Irsinn  erkranken  n.  s.  w.  Eine  solelie  Tebersieht  üIm  t 
die  bezü^rliclien  Verhältnisse  in  der  limiilkernnjr  ist  mir  aber  nicht  zugrängriich, 
derartige  Untersuchungen  müssen  also  unterbleiben.  leh  glaube  ührigcns,  das/,  auch 
nicht  gerade  viel  dabei  beraaskommen  würde. 

Ob  nnd  in  wie  weit  die  Religion  nicht  durch  daii  religiSae,  sondern  durch 
das  konfessionelle,  ritmlli  ii.  s.  w.  Moment  anf  die  Entstelnnifr  vnn  Irrsinn  wirklich 
Eintiiisz  liat,  das  wird  die  Statistik  mit  ilircn  Jetzi^'iMi  Mitteln  iii<  lit  zu  kunstatiren 
vermd;icf  11.  Zu  dics'iMii  Zwecke  müssen  spi  zicllc  Kili('bun;,'eu  augostfllt  werden,  und 
wenn  diese  nur  in  der  riehtigeu  Weise  uu«l  niil  der  uöthigeu  Vorsicht  uuteruomiueu 
werdm,  wird  es  nicht  ohne  Erfolg  geschehen. 


I 


ACHTER  ABSCHNITT. 

Berufs-  und  Vermöge&sstand  der  Geisteskranken. 

ERSTES  KAPITEL 
Stand  und  Beruf  der  Geisteskranken. 

Um  aodi  über  die  Berufs-  und  KiwerbsvorliäKnisgc  dir  Ocistoskraiiken  Er- 
lioltUDfren  anzustellen,  habe  ich  in  di''  Ziililknrten  eine  ]\uln'ik  „St.ind  und  Beruf" 
aufpMiomnien.  ( Mij^lcicli  iibrr  den  Hciut'  t-iiics  Indivi<lninns  nur  in  seltenen  Fällen 
Zweifel  bestellen  kann,  so  sind  doch  aus  versehiedeuen  Gründen  die  Angnbeu  gerade 
In  dieser  Rubrik  siCmlich  ISolienhiiflt  und  onvoUstSndig  ausgefallcD,  so  dasK  ich 
von  einer  tabellarischen  ZasammensCelinng  nnd  n8ha«i  Verarbeitung  derselben 
Umgang  za  nehmen  mich  gcnötliigt  sali,  fn  der  Mehrzahl  der  Fälle  sind  zwar 
die  beziiirlielion  Einträfre  riehtij?  und  vollsländif;  ^'cniarlit  worden,  und  diese  Helzen 
sieh  wohl  aueli  »tatiätisch  verwerthen;  allein  in  vielen  Fällen  liefen  anch  Miszver- 
ständnisse  mit  unter,  wenn  z.  B.  bei  weiblieheu  Individuen  unter  dieser  Rubrik  nur 
die  Beaeichnnng  „Hansfran"  angegeben  wurde,  und  in  anderen  war  dieselbe  ganz 
leer  gelassen,  vielleieht  in  dem  Gedanken,  dasz  diese  Rubrik  von  nur  geringfügiger 
RL'dcufung  sei.  Alaurlic  Liieken  wären  wohl  vermieden  worden,  wenn  in  der  In- 
struktion an  die  Ziililfr  ausdrücklieli  darauf  aufmerksam  friniMclit  worden  wäre, 
da»'£  bei  den  Idioten  und  wenigi$teus  den  schon  in  der  Jugend,  vor  Ergreifung  eine» 
eigenen  Berufes,  erkrankten  Irren  nicht  nur  der  etwaige  eigene,  sondern  auch  der 
Beruf  der  Eltern*  ebenso  bei  irren  Frauen  der  Beruf  des  Ehemanns,  beäebnngs- 
weise  auch  der  der  Eltern  einzutragen  sei.  Dann  wäre  wohl  nicht,  wie  sehr  oft 
geschehen,  bei  den  Idioten  nur  1  eniorkt  worden  „ohne  Beruf-. 

Diese  l'nzurcichenlieit  meines  Mnterinls  ist  um  so  nielir  zu  bedauern,  als 
das  Hindernis,  welche«  die  über  den  Beruf  der  Geisteskranken  gelieferten  Daten  der 
froheren  wBrttembergisohen  Zahlungen  nicht  weiter  verwerthen  liesz,  nemlioh  das 
Fehlen  einer  Statistik  Gber  die  BeruftverhSltnlsse  der  Bevölkerung  nicht  mehr  besteht, 
seit  die  Volkszählungen  auch  die  allgemeinen  Berufsverhältnisse  zur  Naehweisung 
bringen,  und  überdies  noch  gesonderte,  ziemlieli  detailirte  (Jewerbeaiifnahnien  statt- 
tinden.  Üie  Schwierigkeiten  sind  freilieh  hier  griiszer,  als  es  auf  den  ersten  Blick 
scheinen  möchte.  Die  Zn8auiuieufaj<suug  einzelner  Bernfsaitcn  in  Gruppen  ist 
keineswegs  einfach  und  geschiebt  nach  verschiedenartigen  Gesichtspunkten  je  nadi 
den  verschiedenen  Zwesten,  welchen  sie  dienen  soll.  Die  Bevölkerungsstatistik 
wird  si<  li  dabei  naturgentäsz  von  ganz  iindcren  Kücksichten  und  Erwägungen  leiten 
lassen,  ab  die  psychiatrische  IStatistik,  jene  im  allgemeinen  von  volkswirthschaftlichcu, 
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diese  von  mcdiziniRclicn,  nnd  so  werden  sich  die  von  der  allgemeinen  Statistik 
gemai  hteu  und  die  für  dio  psychiatrische  Statistik  wünscheoswertbeu  (irappen  nicht 
immer  decken. 

Dor  Berafastaad  kommt  JedenfBlb  haä^A  d»  Idiotoa  in  doppelter  Bieh- 
tnng  in  Betracht,  einmal  als  der  Boden,  dem  sie  entstammen:  der  Bemf  ihrer 

Eltern,  and  dann  als  die  Atinospliärc.  in  welehcr  sie  sieh  bewegen:  ihr  eigener 
Beruf;  und  aiuli  lio/ü^'lich  der  Irren  wäre  es  uii-lit  iihcrflüszig,  beides  auseinander- 
zubnltei)  und  aiieli  das  orstere  in  Reeliniiu,:;  zu  iielinieu.  Weiterliiii  i«t  zu  unter- 
scheiden die  Herufsklassc  und  die  spezielle  <Stelluug  in  derselben.  Es  wird  nicht 
zn  bezweifeln  sein,  dasz  die  Stellung,  welehe  der  Einzelne  innerhalb  des  weiten 
Gebietes  dner  Berafsart  einnimmt,  noch  wesenflidie  Unterschiede  beding»  kann. 
Dies  zu  beleuchten,  will  ich  anfeinem  verwandten  Gebiete  gemachte  Beobachtungen 
anführen,  die  zwar,  weil  man  es  theilweise  mit  sehr  kleinen  Zahlen  dabei  zu  thun 
hat,  nicht  absolut  lieweisen-d,  aber  doch  jedenfalls  interessant  sind.  Nach  einer 
Krankbeitsstatistik  der  Beamten  der  K.  Sächsischen  Staats-  und  der  unter  Staats- 
yerwaltnng  stehenden  Privatbahnen  waren  von  sammtliohen  Erkrankungen  in  der 
zweiten  Qilfte  des  Jahres  1873  Krankheiten  des  Gehirns  and  Nervensystems  beim 
Bnreaupcrsonal  lä,-»,  beim  Fuhrpersonal  beziehungsweise  fv,  beim  Stnduns- 

liersonal  ö.«:,  beim  Strcckenpersonal  4.::°o.')  Also  innertialb  der  Berulsklas.se 
„Eisenbahubeanite''  doch  wieder  ausehuiicbe  Luterscbicde  nach  der  speziellen  Slel- 
Inng  in  denelbenl 

Die  Untersnehnng  der  BemfeverblltniBse  der  Geisteskranken  ist  hanptsSdilicli 

nach  zwei  Seiten  Inn  von  Interesse,  Zunächst  ist  es  in  natioualökononiischer  Hin- 
sicht wichtig,  durcli  ilit  scllu'  zu  erfahren,  wir  viele  von  den  Goistrskranken  an  der 
allgemeinen  Arbeit  gar  iiiclit  oder  nur  in  bps<liriinkfem  Masze  sich  betlieiligen,  wie 
viele  nur  am  \'olksvermügcn  zehreu,  ohne  selbst  etwas  zu  leisten,  und  dies  greift 
dann  schon  hinüber  in  das  verwandte  Kapitel  vom  Vermögensstand  der  Geistes- 
kranken; dem  Psychiater  dagegen  wird  die  ätiologisehe  Seite  näher  li^ea,  die 
Frage,  in  wie  weit  ein  bestimmter  Berttfs-  und  Erwerbszweig  und  innerhalb  des- 
selben eine  bestimmte  Stellung  vor  andern  zu  psychisclier  Erkrankung  gefjihrd»>t 
oder  dagegen  geschützt  erscheint,  oder  ob  die  15erufsvrrliiiltiiissc  von  gar  keinem 
Eintlusz  auf  die  Entstehung  von  Geisteskrankheit  sind.  Zur  Beantwortung  dieser 
beiden  Fragen  nnd  namentlich  anoh  der  letzteren  ist  noch  wenig  wirklich  Branehbares 
beigebradit  worden.  Keineswegs  nur  ans  alter,  ISngstvergai^enOT,  sondern  aneh 
noch  aus  neuerer  Zeit  finden  sich  in  statistischen  Arbeiten  sehr  detailirte  und  spe- 
zitizirte  Auf/.älilungen  der  einzelnen  Bcrnfsartrn  nach  der  Zalil  der  Irren,  respektive 
Geisteskranken,  die  ihnen  angehören,  breitspurige  und  trockene  Aufzählungen,  die 
deshalb  volktändig  werthlos  sind,  weil  sie  keinerlei  Beziehung  nehmen  auf  die 
Starke,  mit  welcher  die  betreffenden  Bernfearton  in  der  BevSlkemng  anfheten,  nnd 
welche  darum  sehr  zu  beklagen  sind,  weil  sie  gar  noch  Tau.schungen  hervorgerufen 
und  Verwirrunt,'  in  die  Lit<  ratiir  p  braclit  haben,  indem  an  solch  nackte  Zahlenangaben 
.Schlüsse  gckiitiplt  wurden  über  den  Zusammenhang  zwischen  der  Hertifsart  und 
der  Entstehung  von  Geisteskrankheit.  Zudem  wurden  oft  die  einzelnen  Berutsarten 
nicht  nur  in  sehr  verschiedraartiger,  sondern  andi  in  höchst  sonderbarer  Weise  in 
Gruppen  zusammengefaszt,  wie  z.  B.,  wenn  in  einer  statistischen  Arbeit  unter  der 
Anftehrift  «Stand  nnd  Gewerbe*  ohne  weiteres  auch  die  Israeliten  angeführt  sind 
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neben  Banern.  Schäfern,  Tii^'lühiiem  n.  s.  w.  Und  wenn  ein  anderesmal  einfach  die 
Untrrs<'hoi(Iun,!r  hiiliore,  niitdore  und  niedere  Stande  gobrnncht  wird,  so  ist  eine 
Bolciic  viel  zu  Üieszcnd  iiud  unbestimmt,  um  weiter  verwertliet  werden  zu  küuueu. 

SIelit  mma  bei  der  Idiotie  von  renwldedeiieii  mit  dem  Berufe  selbst  nicht 
nuammenhSngenden  Momenten  nb  und  faest  snnächtt  nur  den  Beruf  der  Eltern  in'e 
Aupe,  80  kann  dersell»e  sowohl  direkt  als  indirekt  auf  die  Entstellung:  von  Idiotie 
einwirkend  sicli  darstellen.  Der  llcruf  der  Eltern  kann  das  Gcliirn  derselln^n  direkt 
Rehädigende  FjnflÜKse  mit  sieli  brin^-^cn,  oder  er  kann  zwar  nicht  das  Ctchini  iniinittol- 
bar,  aber  durch  den  übrigen  Orgauisinus  mittelbar  auch  das  Gehirn  und  Nerveu- 
•yetem  sobwaehende  Momente  enthalten,  jene  aber  wie  dieae  Icönnen  anf  dem  Wege 
der  HereditSt  bd  den  Nachlcommen  Idiotie  zur  Folge  haben,  nnd  hierauf  werden 
sieh  die  Erhebnngen  üh*  r  <Ien  Stand  und  Rernf  der  Eltern  richten  mÜHacn.  Da  die 
Idiotie  an*!  verscliicilont  ii  (iriinden  auf  dem  l-ande  häntiirrr  endemisch  auftritt,  als 
in  den  Städten,  so  hat  man  auch  hei  mehreren  /ahhiiiL'cii  gctuuden,  das/,  aus  der  Be- 
rufsklaifisc  der  Aekerhauern  besonders  viele  Idioten  stammen.  Da\m  wird  man  aber 
nieht  die  landwirthsehafUiehe  Beeehaftignng  als  solche,  sondern  andowdtige  Umatihide 
ala  die  Idiotie  begünstigend  betrachten  dürfen,  nnd  man  wird  Bberhanpt  voisiehtig 
sein  müssen  in  der  ßcstimmung  des  Einflusses  des  Berufes  rein  fiir  sieh.  Den 
Beruf  und  die  Rcschäftiü:unir  der  idiotischen  Individuen  selbst  kennen  zu  lernen, 
wird  zwar  auch  der  rsychiater  namentlich  mit  Rücksicht  aaf  gewisse  praktische 
Fragen  nieht  unterlassen;  es  wird  aber  fnr  den  Nationalökonomen  von  grösserer  Be- 
deutung sohl,  sofern  er  dadurch  einen  Einblick  darein  gewinnt,  welcher  Brncbthdl 
der  idiotischen  Individuen  zur  Arbeit  noeb  zu  gebrauchoi  nnd  welcher  dazu  gann 
unfähig  ist,  in  welchen  Bernfsarten  sie  sieh  am  ehesten  noch  nUtzlich  SU  machen 
im  Stande  sind,  wie  viele  der  Gesammtheit  zur  Last  fallen  u.  s.  w. 

Bei  den  Irren  verhält  sicb's  etwas  anders.  Hier  kann  der  Beruf  der  Kranken 
selbst  als  direktes  itiologlsches  Moment  in  Untersuchung  gezogen  werden,  wenn 
auch  wie  gesagt  in  einzelnen  Fülen  der  Einilusz  des  Berufes  und  Standes  der 
Eltern  schwerer  wiegen  mag  als  der  des  eij;:enen.  Doch  hat  man  sieli  auch  hier 
vor  vi>reilij:en  Si-hliissen  zu  hütm.  Oft  wird  die  Entstehniig  des  Insiniis  niclit  Fulg-c 
der  Bcrnfsart  sein,  so  sehr  man  es  auch  vermuthen  milchte:  in  "W  irkiii  likeit  maf^ 
siehs  umgekehrt  verhalten,  die  Wahl  der  hetrelVenden  Berulsart  kann  bestimmt  sein 
durch  schon  vorhandenen  oder  in  gewinn  Eigenthttmliohkeiten  neh  Toraisan- 
kündigenden  Irrsinn.  Wenn  etwa  in  einer  einzelnen  Berufsklasse  besonders  viele 
gestörte  oder  abnomieifrenthümliche  Individuen  sieb  finden,  80  beweist  dies  zu- 
nächst nocli  ijar  nicht,  dasz  diese  Berufsklasse  mehr  als  andere  zu  psychischer  Er- 
krankiiiiir  pradisponirt,  kann  sieh  auch  nur  das  darin  aussprechen,  dasz  die 
betretlende  Bcrut'sart  von  mehr  oder  weniger  leicht  gestörten  lndivi(iueu  mit  einer 
gewissen  Vorliebe  ergriffen  wird. 

Ob  unter  den  versehiedeneii  BeseUUtigungsweiscn  irgend  ein  Unterschied 
in  Bezichnnp;  auf  die  Häufigkeit  psyebiseher  Erkrankung  besteht  oder  nieht,  nnd 
wenn  ein  solcher  stafttindet,  welches  dann  die  am  meisten  frefährdeten  Berufsarteu 
sind,  darüber  gehen  die  Ansichten  der  Autoren  ziemlich  weit  auseinander.  Nach 
den  Ergebnissen  mancher  Zählungen  würden  die  venx-hiedenen  Berufsarteu  und 
Stände  gar  keinen  Unt«w;hied  in  dieser  Besiehang  bedingen,  so  z.  B.  nach  der 
Zahlung  der  Irrsinnigen  im  Königreich  Hannover  im  Jabr  1856*);  dagegen  woUen 
andere  Zahlungen  einen  die  Entstehung  von  Irrsinn  begünstigenden  Einflosx  einzelner 
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Bernftttrtan  gefnaden  habtfi,  sie  widefspfeoleai  ildi  aber  äMilwflise  darii,  dus 
neelt  der  einen  eine  Bemfsart  besonderK  st;uk  gcßbrdet  erscheint,  welche  nach 

anderen  molir  o<lor  weni^rer  dagegen  gesiulicit  sicli  ausweist,  dasz  ein  nnd  derselbe 
Stand  und  Beruf  nacl»  den  einen  als  starke  l'rädisposition,  nach  andern  als  ein 
gewisses  Präservativ  sich  darstellt  Solche  Differenz  der  Meinungen  lierrscht 
namendicb  bezilglich  der  mit  dem  Kopf  and  der  mit  der  Hand  arbeitenden  Klassen. 
Bald  80II  geistige  Arbeit,  bald  inanaelle  ßeschäftigang  zu  Gebteskrankheit  disponiren, 
hezieliungsweise  dagegen  schätzen.  An  Mittlieilungen  über  die  Verliältnissc  der 
noistoskrankcn  Frankrcicbs,  soweit  sie  in  Anstalten  untergel)racht  sind,  wird  die 
allgcineiue  Bemerkung  geknüpft,  dasz  die  Geistcäkraiiklieit  aus  den  Keiheu  der 
geistigen  Arbeiter  ihre  meisten  Opf«r  fordere,  wdl  bicr  gerade  die  Eidtatienea  im 
Leben  sieh  sehr  hinflg  wiederholen,  die  ebrg^zigen  Bestrebongen  am  fiebeibaftesten 
sich  zeigen  und  die  SensiMlitit  des  Nervensystems  fortwährend  im  Gebrauch,  den 
heftigsten  Erscliütteruntren  ausgesetzt  sei,  ')  Ebenso  ist  nacli  I)nuirlisf)n  in  Amerika 
die  (ieisteskrankheit  unter  den  s(»^('naunten  gelehrten  Ständen  am  stärksten  ver- 
treten, während  am  wenigsten  Erkrankungen  unter  der,  das  ruhigste  und  einfachste 
Leboi  führenden,  aekerbantreibendoi  Bevolkerang  nnd  den  Handwerkern,  dagegen 
schon  wieder  erbebliefa  mehr  bei  Indnstriellen  nnd  Kanfleaten  vorkommen;')  nnd 
anch  Maadsley^)  ist  der  Ansicht,  dasz  diejenigen,  welche  mit  dem  Kopfe  arbeiten, 
mehr  exponirt  sin<I  mIs  die  mit  der  Hand  arlieitenden  Individuen.  Dagegen  glaubt 
Fuchs/'j  allerdin^irs  zunächst  nur  auf  Ciruud  von  Anstaltserfahrangeu ,  dasz  nicht 
diejenigen  Arten  der  Beschäftigung,  welche  die  geistige  Thätigkcit  am  meisten  in 
Anspmeb  nehmen  nnd  die  hSehste  Intelligenz  roraiusetsen,  es  sind,  nnter  deren 
Einflnsz  Geisteskrankheit  am  häufigsten  ist,  sondern  die  sogenannten  nie'deren  Stände, 
besonders  die  Handwerker.  Dem  stimmt  auch  Köstlin^  nach  den  Ergebnissen  der 
von  ihm  verarbeiteten  württembergischen  Irrenzählung  bei  und  sagt,  dasz  je  mehr 
die  Geisteskräfte  in  Anspruch  genommen  sind,  um  ,so  weniger  Erkrankungen  vor- 
kommen. Oester len  in  seiner  medizioischen  Statistik^)  läszt  ebenfalls  bei  höheren, 
gebildeteren  Stände  und  geistigeren  Beschäftigungen  psychische  Erkrankungen  sel- 
tener sein  als  bei  anderen,  nnd  nach  Griesinger^)  wäre  es  die  gewöhnliehe  An- 
nahme, dasz  in  den  besseren,  reiehereii  Klassen  der  Gesellsehaft  Geisteskrankheit 
seltener  vorkommt,  als  in  den  ärnicieu;  die  in  Imrter.  manueller  Arbeit  ein  nitih- 
ssiracs  Ixbcu  hinbringen,  werden  von  dieser  Krankheit  öfter  befallen  als  die,  welche 
die  weniger  ersehöpfenden  geistigen  Besehäftigungen  Terrichten.  —  80  rind  ^e 
Ansichten  fiber  diesen  Punkt  sehr  getheilt,  nnd  nicht  einmal  darBber  seheint  üeber- 
dnstimmung  zu  herrschen,  was  nnter  geistiger  Arbeit  zu  verstehen  ist.  Als  Kurie- 
sum  sei  in  dieser  Hinsicht  angeführt,  das/  l'ier(|uin,  auf  dessen  rnter-;uehungen 
Fuchs  "  j  Ik'zug  niiuuit,  unter  die  dureii  ihre  Heseliältigung  zu  anhaltender  Geistes- 
thätigkeit  gezwungenen  Individuen  nicht  nur  Geistliche,  Gelehrte,  Künstler  u.  s.  w., 
sondern  anoh  Nonnen,  Hebammm,  Buchbinder,  Tapezierer,  Gsstwirthe  etc.  rechnet 
Esqnirol ")  hält  auch  die  höheren  Stände  Ar  mehr  gefährdet,  sieht  aber  in  dies« 

>)  8ehmldt*s  Jahrb.  136.  Bd.  8.  199  f. 

')  Eb<1.  114.  Bd.  8.  88. 

»)  l.  0.  ö.  25ä2. 

<)  I.  0.  8.  108. 

>)  1.  c  &  9  £ 

•)  8.  581. 

»)  1.  c.  S.  150  f. 

»•)  Ebd. 
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Gefährdung  weniger  die  Folge  der  geistigen  Bcsohäftigung  als  vielmehr  geselliger 
Verhältniftsc,  welrhe  nach  den  verscliiedoncn  St'in'Icii  sehr  versohicden  sind.  Im 
übrigen  führt  er  auch  noch  einzelne  Hescliiilii^aiu^'sweiist'n  an,  die  besonders  zu 
))8ychi8cher  Krankheit  geiührdeu:  die  Üeüchüftigungeu,  welche  den  Meuseheu  der 
Sonne,  dem  KiAlendninpf  ausBetzen  oder  mit  Metallozyden  in  yerl)indmig  bringen. 
Guillain**)  findet  dw  GefiUuliehe  vor  AUom  im  Wohlstand.  Diese  Anaieliten  alle 
grttnden  sich  aber  nicht  auf  genaue  und  aUgiOBieine  stntistisehe  Krhehnngeu.  Mit 
den  entspreehenden  Zahlen  für  die  IJevrilkcrung  znsaniniengestellt  linden  sieh,  soviel 
mir  bekannt,  die  tür  die  (Jeisteskranken  gefundenen  Zahlen  nur  bei  einer  Geistes- 
krankenzäblnng  in  Dänemark  (1839/40)  und  in  Bayern  (1871).  In  Dänemark 
kommen  anf  1000  ESnwohner  ans  dem  Prediger^  and  Lehrerstand  2^,  aas  dem  der 
Ackerbautreibenden  2,i,  auf  lÜOO,  von  der  See  ihre  Nahrung  habende  1,»,  CStU- 
und  Militärbeainte  1,«,  Handeltreibende  Ifaiiilwerker  0,»,  (letztere  Quote  wurde 
sieh  noch  etwas  erhöhen,  wenn,  wie  lliilti  rtz  vcrmiithct,  unter  den  unbekannten 
Fällen  vorzugsweise  der  Ilandworkerfitand  vertreten  wäre);  auf  Islaud  dagegen  auf 
1000  Indiridnen  ans  dem  Stand  der  Bauern;  des  LandroUcs  und  der  Armen  3,*, 
aus  dem  der  Civilbeamten  3^,  Prediger  2,i.'*)  In  Bayern  stammen  ans  dem  Gebiet 
der  ^liberalen  Berufe"  0,5i  Idioten  auf  1 000  Einwohner,  aus  dem  Gebiet  deK  Handels 
und  \'crkelirs  0,!)i,  der  Ceworlie  l.oi,  der  Landwirtlisdiatt  1.^-.  aus  dem  rJclijct  der 
einen  lieruf  nicht  Ausübenden  (i,»?.  Werden  die  liberalen  Berufe  noch  weiter  zer- 
legt, 80  entfallen  auf  GesuudheitspÜege,  Kraukcudienst  und  Yeterinärwesen  U,;6, 
anf  Enüehnng  and  Unterridit  O^i,  anf  Künste,  Literatur  und  Presse  0,m,  auf  Kirebe^ 
Gottesdienst,  Todtenbestattung  0,u,  Staatsvenvaltnng  0,n,  Gemeinde*,  Korpmations- 
und  Stiftungsverwaltunji,'  1,  i.  Nach  der  Stellung  im  Berufe  erseheinen  als  Selb- 
ständige 0,1.2,  auf  1000  selbsiindiir  Herufausübende,  (lebilfen  0,ii;t,  Dienstboten  l.ie, 
sonstige  (erwerbsunthätige)  Angehörige  l,:ifi.  Die  Betheiligung  am  Irrsiim  naeh  den 
▼erscbiedencn  BernÜMrten  gestaltet  sich  folgendermaszen:  liberale  Berufe  l,t7  auf 
1000,  Handel  and  Verkehr  0,u,  persönliche  Diensäeistungen  0,7«,  Gewerbe  0,to, 
Landwirthsebait  0,*«;  fBr  die  Unterarten  dor  Gruppe  d«r  liberalen  Berufe:  Gesund- 
heitspflege U.  8.  w.  1,  Krziehung  und  rnterrielit  l,je,  Künste  u.  ß.  w.  1,2j,  Kirehe  u.  s.  w. 
1.75,  Staalsverwaltuuf;  1,:^,  Gemeinde-  n.  s.  w.  Verwaltung'  0,:i-.  Nach  der  Stellung 
im  Beruf  sind  es  belbbtündige  0,s'j,  Gehilfen  O^t,  Dieuätboten  0,i7,  sonstige  Ange- 
hörige 0,77.  Diese  beiden  Zihlungen  iriirden  wenigstens  tbeüwdae  die  Annahme 
hestStigen,  dass  die  mit  gdstiger  Arbeit  sidi  vollsiehenden  Berafinirten  am  m^ten 
XU  psychischer  Erkrankung  disponiren.  —  Davon  kann  selbstverständlich  keine  Rede 
sein,  d,is/  eine  pute  Bildung  und  sor^'fälfiire  Krzielning,  wie  sie  die  liülieren  Stände 
jedenl'alls  mehr  als  die  niederen  zu  geben  im  Stande  sind,  zu  (leisteskranklieit  dis- 
poniren würde.  Es  ist  gewisz  uieht  unrichtig,  worauf  sehen  öfter  hingewiesen  worden 
ist,  dass  in  der  Bildnng  dem  Mensehen  ein  gewisser  Halt  gegeben  ist  gegen  psyeht- 
sehe  Ersehfltternngen  lund  Stttrme;  andererseits  ist  ab«r  andi  nicht  ta  vergeaNB, 
dass  heutzutage  die  Bildung  oft  genug  etwas  Oberfläehliches,  Vielseitiges  und  Zer- 
fahrenes hat,  das/,  der  Mensch  von  früher  Jugend  auf  nicht  selten  zu  fast  ununter- 
brochener Anstrengung  des  Gehirns  gezwungen  ist  durch  die  immer  mehr  sieh 
steigernden  Ansprüche,  welche  au  die  Schulen,  besonders  die  höheren,  und  von 
diesen  vrieder  an  die  Leistungen  der  Schüler  gestellt  werden,  dass  in  den  Kreisen 


'•)  1.  0.  S.  985  ff. 
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der  Beamten,  Gelehrten,  aber  auch  der  TnduBtriellcn  loitlit  ein  frouissos  StrclM»- 
thuni  einreiszf.  wi-lchos,  iiaini>!)t!if  |i  wenn  sidi  iliin  Hinderiiisst'  in  den  Wi-j;  Icfrcn. 
den  Mcnsclicii  Ici^'lit  aus  (Icm  <  Ucii  li^rt  wirlit  )»riii;,'t  ii.  s.  w.  Damit  trifl't  dann  j,'ar 
hüuiig  eine  unnatürliche  Ucbcrsiianuung  der  gesollschaftiiclicii  Verhaltnisite  und  da- 
dureh  eine  Ueberreining  des  Nmensystenia  znsammen  zur  Vennehrang  der  Geiahr 
pRychischer  Erkrankung.  Uebrigena  ia^  ea  dniwebtead,  äa»,  wo  »rfebe  unnatBrliebe 
Verhältnisse  fiberhaupt  sieh  verbreiten,  aaeh  In  anderen  Stünden  und  Berufsnrtcn  die 
Genei^rtheit  zu  psychischer  Erkrankunf;  /nnehmen  wird  und  das/,  auch  soldic  Hcrufs- 
nrtcn,  die  weniger  geistige  Arbeit  und  AnKtrengung  erfiirdcrn,  sei  es  durch  unmittel- 
bar mit  ihnen  gegebene  Momente,  sei  es  durch  solche  andere,  mehr  nur  äuszerlich 
binxnkomroende  Beriehnngen  vor  andern  sn  Geiateakrankhdten  disponiren  können. 
Audi  wird  man  sieh  gegenwärtig  halten  mfiasen,  das/  in  den  Berufsklassen,  welche 
geistige  Arbeit  in  Anspruch  nehmen,  gowisz  manche  Individuen  sich  finden,  die 
ihren  Beruf  ziemlich  mechanisdi  und  ohne  viel  frcisfigc  Ari>oit  verrichten,  während 
in  den  mehr  manuelle  Bcsehul'tigung  treibenden  Berut'skUissen  gewisz  auch  solche 
Individoen  nicht  fehlen,  welche  sehr  mit  den  Kopfe  dabei  arbeiten,  vielleiebt  mehr 
als  mancher  der  aogenannten  geistigen  Arbeiter. 

Nach  dem  oben  aus  der  einschlägigen  literatnr  Mitgetheilten  mag  man  Rieh 
auch  überzeugt  hallen,  wie  bei  dieser  Frage  gar  verschiedene  ficsichtspunktc  (inrdi- 
einnnderfiieszen .  wiidurch  eine  klare  Einsidit  in  die  Sache  wesentlich  erschwert 
wird  Die  liezeiehnungeu  »Stand,  Beruf,  Vermögensstand  greifen  dabei  vielfach  in 
einander  fiber  und  scheinen  oft  hat  identisch  genommen  za  werden.  Sie  berBhren 
sich  allm^ings  in  mandum  Beziehungen  aehr  nahe,  aber  sie  sollten  In  ihrem  eigen- 
artigen Einflüsse  möglichst  Streng  auseinandergehalten  und  gegen  einander  abge- 
grenzt werden.  Zufnlgc  seines  Berufes,  beziehungsweise  seiner  Geburt,  gehört  ein 
Individuum  den  höheren  oder  niederen,  gebildeten  oder  ungebildeten,  vornelmien 
oder  geringen  Ständen  an,  und  wenn  nun  etwa  das  betreffende  Individuum  psychisch 
eikrankt,  so  fragt  es  sieh  sehr,  ob  —  ehien  Elnflasz  von  dieser  Seite  Tinraasgesetrt 
—  der  Beruf,  den  es  treibt,  oder  der  Stand,  dem  es  darch  seinen  Bernf  oder  sonst 
anpcliürt,  die  gofährdenden  Momente  enthält,  ob  es  etwa  deswegen  erkrankt  ist, 
weil  es  in  diesem  bestinnnten  Berufe  gearbeitet  oder  deswegen,  weil  es  .sfandes- 
gcmäsz'^  gelebt  hat.  üeberhaupt  mehren  sieb  die  Schwierigkeiten  in  starkem  Masze, 
sobald  man  —  nnd  für  nieht  ganz  nnfmelitibBre  Untersnehungen  wird  dies  nieht 
zn  umgehen  sdn  —  mehr  auft  Einzelne  sieb  einläset.  Damit,  dass  man  von  einem 
Individvum  seineu  Stajid  und  Beruf  erfährt,  weisz  man  zunächst  noch  sehr  wenig 
(ganz  abgesehen  davon,  dnsz  der  Beruf,  in  welchem  das  Individuuni  zur  Zeit  der 
Erhebung  steht,  nicht  immer  derjenige  ist,  in  wclehem  es  erkrankte).  Es  wird  sehr 
viel  darauf  ankommen,  unter  welchen  speziellen  Verbältnissen  einer  seinen  Beruf 
treibt  Ich  meine  damit  nicht  nor  die  soiiale  Stellong  innerhalb  des  Berufes,  sondern 
mit  den  Berufe  an  md  filr  sidi  nldit  ni^wend^  und  immer  zasanuneatreffliMMte  Ver- 
hältnisse. Es  wird  einen  Unterschied  maehira,  ob  einer  seinen  Beruf  unter  gfinstigen 
oder  ungünstigen  sanitären  Verhältnissen  ausübt,  ob  das  Arlicitslokal  den  Forde- 
rungen der  Hygieine  entspricht,  ob  die  Arbeit-szeit  nicht  zu  grosz  ist,  ob  er  bei 
Tag  oder  aaeh  bei  Nacht  arbeitet,  ob  er  sieh  genügende  Nahrung  und  Erholung 
zu  bieten  vermag,  ob  er  gesunde  Wohnung  hat,  ob  er  etwa  in  zu  früher  Jogen4 
den  Beruf  ergrt  ift  u.  s.  w.  Das  alles  sind  offenbar  Momente,  die  eigentlich  mit 
dem  Beruf  als  solchem  nieht  zusammenhängen  und  darum  auch  bei  Untersuehung 
des  Einflusses  des  Renit's  anf  Entstehung  von  psyehiHcher  Erkrankung  streng  ge- 
nommen ausgeschicdun  und  von  dem  getrennt  werden  müssen,  wodurch  der  Beruf, 
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Rci  OS  direkt,  sei  es  indirekt  .auf  das  Gehirn  und  Nervensystem  schädigenden  Ein- 
fliisz  ausüben  kann.  Diese  verschiedenen  Seiten  der  .Siiehe  zu  berüeksiehti^en  und 
den  wirklichen  Eiullusz  des  Berutcü  testzutitellcu,  criurdert  die  gcnaucHtcn  und  sorg- 
fältigsten DfitefloBteniuAtingen,  wdehe  bei  einer  allgemdnen  Stetistik  wobl  nicht 
so  Jbald  Sil  erreieben  Mio  werden.  * 

ZWEITES  KAPITEL 
VermögenBstaad  der  Geisteskranken. 

Die  Untersuehuüg  der  Vorniü^jensverliiiltnissi'  der  (ieistcskranken,  nament- 
lich bezüglich  ihres  etwaigen  EiutiusBes  auf  Knoeugung  der  Geisteskruukheit,  ist 
nieht  minder  kompliart  und  Tidseitig,  als  diejenige  ttber  den  Stand  und  Beruf  der 
Oeistetkranken.  Dan  diese  beiden  Fragen  einander  sehr  nahe  berfibren  nnd  tbeil- 
weiee  ineinander  ttb^'grdfen,  darauf  wnrde  eebon  im  rorheigehenden  Kapitel  hin- 
gewiesen. 

Die  Angai)eu  in  der  liubrik  „Verniögcnsstand"  sind  bei  Ausfüllung  der 
Zahlkarten  »ehr  verschiedenartig  und  von  versehledenen  Gesichtspunkten  aus  ge- 
maeht  worden  und  vielfach  auch  sehr  IQekenhaft  gebliet»en.  Vor  allem  war  die 
Mannigfaltigkeit  der  Bezeichnangen  sehr  zu  beklagen ;  bald  hiesz  es  in  dieser  Rubrik 
„reich,  vermöglieh,  arm."  bald  ^{,'enügend  nilcr  zureiehend,  dürftig,  ungenügend," 
bald  _f;rus/,,  klein,  luibedentend"' ;  bald  wurden  bestimmte  Oeldsnninien  angegeben 
theils  auf  Grund  von  »Schätzung,  theils  auf  Grund  von  eingezogenen  Erkundigungen; 
bald  kam  die  Bemerkung  „lebt  im  Aasding^  nnd  Aebnliehes.  Bei  Kind^  kajn 
es  liSitfig  vor,  daas  ihr  Vermdgenestand  cn  Null  angegeben»  aber  ttber  demjenigen 
der  Eltern  eine  Notiz  nicht  beigefügt  wurde.  Trotz  dieser  verflehiedenen  Mängel 
der  Angaben  in  den  Zählkarten  habe  ieli  doeh  eine  Zusammenstellini','-  (h  s  Materials 
versueht,  wobei  ich  etwaige  Feblgrifi'e  da<lureh  mögliehst  zu  vernieiilen  hoft'te,  dasz 
ich  alle  zweifcUuiften  Angaben  in  die  liubrik  der  unbekaunteu  Falle  aufniihra,  (so 
dasa  sieb  in  dieser  stark  b^/t  aller  geiablten  Getsteskranken  angesammelt  haben). 
Alle  ttlirigen  Angaben  habe  ich,  so  gut  es  gieog,  in  die  drei  Bnbriken  „wohlhabend^ 
„weuigverniüglich" ,  „^rm"^  einzureihen  gesucht  Ich  habe  mich  auf  diese  drei 
Rutiriken  beneliränkt  in  der  Uebcrzeugmig,  da.sz  mit  der  Zalil  der  Unterscheidungen 
die  lläutigkeit  der  Fehler  zunehmen  würde.  -Als  ihrem  Vermügensstande  nach  arm 
habe  ich  in  der  Kegel  diejenigen  Individuen  gerechnet,  >vclehe  gar  nichts  oder  so 
gut  wie  ttiehts  besitzen,  unter  die  WmigvermSgliclien  diejenigen,  welehe  wenigstens 
etwas  liaben  nnd  von  denen  anzunehmen  ist,  dasz  sie  von  ihrem  Besitz  nnd  Erwerb 
ohne  allzugroBze  Sorge  leben  können,  wer  mehr  besitzt  und  etwa  noch  aufsteckt, 
wurde  zu  den  Woblhabenden  gezählt.  Hei  Kinreilinng  der  einzelnen  Fälle  in  eine 
dieser  Rubriken  wurden  die  persönlichen  und  individuellen  (auch  lokalen)  Verhält» 
nisse  des  Betreffenden,  soweit  sie  ans  der' Sihlkarte  zu  ersehen  waren,  tbnnliehst 
bertteksiehtigt 

Ob  der  Vermögensstand  der  Einzelnen  in  der  Bevölkerung  schon  statistisch 
erhoben  worden  ist,  und  ob  Veröffentlichungen  darüber  bestehen,  ist  mir  niebt  be- 
kannt, und  es  können  daher  aneli  keine  Vergleirlnniiren  zwiseben  den  ^'e^nlÖL'ens- 
verhältuissen  der  Bevülkeruug  und  denen  der  Geisteskranken  augesteUt,  und  keine 
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Betbeilig:iinKS(|ii<4on  der  Wohllinbcndcn,  WenigTennöglichen  und  Arnieo  an  den 
Geisteskraiikliciti'n  lieroclinct  worden.  Alier  wenn  aueli  solclie  Krliehimgen  vor- 
handen sein  sollten,  so  ist  es  doeli  liöciist  walirsclieinlicli ,  das/,  diesellten  vielfaeli 
Tou  ganz  auücrcD  Aueieliuuuuj^eu  über  die  Grüsze  des  Vcruiügcus  ausgelicu  nnd 
dämm  eigentlich  eine  Verw^linig  nnd  Anwendung  für  meine  Zweclce  niclit  znlnssen 
würden.  Weil  in  manehoi  statiatisehen  Arbeiten  Berechnungen  darüber  gegeben 
sind,  wie  viel  Prozente  der  Geisteskranken  reirli,  wie  viele  arm  aiud  u.  s.  w.,  so 
lialte  ifli,  um  nach  dieser  Seite  hin  wcnii^stcus  Vcr-rleichunp^en  zu  erleielitern,  von 
denen  ich  mir  aber  freilieh  aus  iialulif^n  iHleii  (iiündeu  nielit  vir!  verspreelieii  kann, 
auch  für  meine  Züidung  solche  l'ro/xutberechuungen  bcigetügt.  Die  i^uzeichuungen 
rind  in  diesen  atatiatischen  Arbeiten  oft  sehr  veradiieden  nnd  die  Begriffe  offenbar 
bald  enger,  bald  weiter  gefaasL 

Ich  gebe  sanachat  das  Resultat  meiner  Zählung  in  Tab.  XIX  und  XX 
nnd  lasse  sofort  einigea  einschlügige  Material,  wie  andere  Zählungen  ea  geliefert 
haben,  foli^en. 


Tab.  XiX. 


nach  dorn  Venutfgensstand 

In  ganzer  Zahl  sind 

Idioten 

Im 

Geisteskranke 

Miinn. 

Weib. 

Zua. 

Miinn. 

VVuib. 

Zus. 

Männ. 

Weib. 

Zus. 

429 

m 

SSO 

502 

(;32 

1194 

yoi 

102!5 

2014 

wenig  wnnOgllch  .... 

r)88 

593 

1180 

50» 

639 

1147 

1096 

1231 

2827 

757 

785 

1542 

623 

621 

1244 

rm 

1406 

27s(; 

)4:] 

125 

268 

181 

]?;) 

Hol 

031 

änmmc  .  . 

1"" 

1893 

3810 

1877 

2071 

3794 

3904 

7758 

Tab.  XX. 


naeh  den  Vem0gensstaad 

• 

In  Prosenten  der  bekannten  Fälle  "iiMi 

Idioten 

Irre 

Gciatvüikranke 

-  - 
Miinn 

Weib; 

Zns. 

Männ. 

Weib. 

Zo«. 

Miinn. 

Weib. 

Zus. 

wohllialieinl  

24,» 

22,1 

23,t 

33,1 

33,* 

33,s 

28,« 

28,0 

28,. 

wenig  vcrnniglich  .... 

33,, 

33,ri 

33,3 

33,» 

32.« 

.31,« 

33,n 

S2,« 

42,j 

44,< 

43,1 

36,» 

32,» 

34,; 

3r»,» 

38,« 

39,1 

unbostimiit  

100,. 

100,0 

100,«. 

100,0 

lOO,-) 

100,0 

100,0 

100,0 

100,0 

Die  früheren  wiirttemhergisehen  r!cisfeskrankenziihlunf,'en  halien  sidi,  wie 
es  seheint,  auf  diesen  (n  ;j:riistnnd  nieht  erstreekt,  wenip:stens  ist  in  den  betreüendeu 
Yeröfl'eutlichuugeu  nichts  daritber  enthalten.  Dick')  hat  die  bei  der  Geisteskranken« 
^long  in  der  bayriachen  Pfalz  im  Jahr  1856  in  dieser  Biehtung  gefundenen  Zahlen 
anf  die  entspfeehenden  Zahlen  für  die  BerSlkemng  rednzirt,  wobei  er  allerdings  dielleber* 
Zeugung  ausspricht,  dasz  der  Begriff  „arm"  bei  der  neiste.'^krankenzählnng  mehr  ausge- 
dehnt worden  sein  werde,  als  bei  den  lirtrcflcmleii  Mittheilunf^eii  über  die  Bevölkerung:. 
Kach  geinen  Angaben  kommen  auf  lUOO  arme  Einwohner  10,8i  arn)e  Idioten,  anf  1000 
vermügendo  Einwohner  0,si  vermögende  Idioten,  auf  1000  arme  Einwohner  G,o8  arme 

')  1.  c  ä.  394  tt.  403. 


Digitized 


in.  128 


Statiitik  der  OeiitMknnkheiteii. 


Irre,  auf  1000  vermrif^endo  EinwnlintT  0,^.^  vormö^reiide  Irre.  Zilliier'-)  nimmt  für 
(Ins  Stadtf^cliiot  Siilzbiir;:  auf  1000  \vitlillialan<lo  Kinwnhiur  wuIiIIi.iIkmkIp.  .nif 
1000  arme  Einwohner  G,*  arme  Idioten  an.  lici  der  Zählung  der  Geistci<kranlien 
in  Scblesieii  im  Jabr  1852  waren  nach  Martini  von  den  in  dieser  Betiebiintr  be- 
kannt gewordenen  idiotiadien  Männern  notoriecb  arm  84,  nieht  nnremSgend  16V*, 
von  den  idicitisclien  Woil)ern  notorisch  arm  81,1,  nielit  nnvermögend  18,8  */o,  von 
don  irrrii  Mnmiprn  notorisch  arm  77.:).  nicht  unvermögend  22,i°/i,  von  den  irren 
WciliiMi)  notorisch  :irm  79,0,  nieht  unvermö^'ond  20,7%.'')  Die  Ceisteskrankenzäh- 
lung  in  BrauuHchweig  im  Jahr  1852  ergab  77,s'*;p  Arme  and  22^9  %  Bemittelte.*)  Im 
FürBtenthnm  Waldeck  (nacb  der  Zählnng  von  1856)  waren  ontcr  den  Idioten  4^*/9 
vermögende,  etwas  besitzende,  G5,sVo  arme,  (bei  21,9%  fehlte  die  Angahe), 

.anter  den  Irren  9,i^'«  vermögende,  19,s°\i  etwns  licsitzcndc,  ('»4.1  arme,  (ri,'*''o 
ohne  Angabe).-')  Nach  der  Ziihlnng  im  Kanton  liern  im  Jahr  1H71  gehörten  41.»"  o 
der  Geiöteakranken  der  bemittelten  Khisse  an,  18,o"o  den  Unbcmitteltcu,  ll,a  den 
Dürftigen  (vorfibergehond  UnterstOtsten),  29^  den  Notbarmen  (gani  Unteratfitilen). 
(Von  den  Idioten  allein  gebSrten  24%  den  Bemittelten,  45%  den  Notbarmen  an).*) 
Von  den  bei  der  Gcißtcskrankenzählang  im  '  1  ;  ISSBals  in  Privatpflege  lielindlich 
nachgewiesenen  (Jcisteskranken  Häverns,  deren  Vermögensstand  bekannt  \vnnli% 
8t4immen  von  wohlhaiiondfn  KUern  10,k,  von  .solchen  die  zureichendes  Vcrniiigcn 
besitzen  24,1,  von  solchen  mit  geringem  Vermügcn  27,»,  von  vermögenslosen  o7,3  ",  o.') 
In  Hannover  waren  naeb  der  Siblnng  von  1856  ea.  67%  aller  Idioten  armer  Leute 
Kinder. Bei  allen  diesen  Zählungen  flberWi^  der  Antheil  der  Armen;  dagegen 
erschienen  bei  der  Zählung  der  idiotischen  Kinder  Rheinlands  und  Westfalens  im 
Jahr  l><r)H  in  der  Rheinprovinz  14,-."  o  armen,  0,7 "  n  wenig  vermögenden,  79,:°"o 
vermögenden  Eitern  angehörend,  in  Westfalen  13,»"  0  von  armen,  ll,«7o  von  wenig 
vermögenden,  77,7%  von  vcruiögcnden  Eltern  Htamniend.^) 

Aueb  beim  Kapitel  vom  VermSgensatand  ist  der  nationaldkonomlsche  und 
der  psychiatrische  Gesichtspunkt  zu  anterscliciden,  und  namentlich  vom  ersteren  aas 
hängen  die  Berufs-  und  Vermögensvrrhältnis.'^e  der  Geisteskranken  sehr  nahe  zu- 
saminen,  und  ich  glaube,  dasz  bei  allgemeinen  CJei-^teskrankenzählungen  durch  eine 
richtige  Verbindung  uud  gemeiusanie  ünter.^ucliung  der  Herafs-  und  Veriuögensver* 
baltniss^  etwa  untw  der  Rubrik  „Erwerbsfüliigkeit  und  VermQgensstand",  Ar  die 
Natlonafökonomie  immerhin  etwas  geleistet  werd«i  k9nnte.  Die  wichtigsten  Punkte, 
welche  dabei  in  Frage  zu  ziehen  wären,  sind  die  folgenden:  1)  das  lictrcftende 
Individuum  kann,  sei's  mit  dem  Kopf,  sei's  mit  der  Hand,  arbeiten  und  durch  seine 
Arbeit  sich  f eventuell  auch  den  Seiuigen)  den  Lebensunterhalt  erworben,  2i  das  be- 
treffende Individuum  kann  zwar  selbst  nieht  arbeiten,  hat  aber  Kapital,  welches  für 
daaelbe  (eventudl  aueb  fBr  die  Seinigeu)  arbeitet  und  es  erhält,  3)  das  betreffende 
Individuum  kann  nur  unznreicbciid  oder  gar  niebt  arbeiten  und  hat  aueb  nur  ein 
ungenügendes  oder  gar  kein  Vermögen,  so  dan  es  sieb  (eventuell  aueb  die  Seinigen) 


•)  L  «.  S.  132. 

*)  A.  Z.  C  Pajch.  12.  Bd.  S.  lai. 
«)  Ebd.  10.  Bd.  8.  686. 

^  Arch.  d.  Deutsch.  Gcsellsch.  fUr  Fiycb.  Jahrg.  1868.  8.  Sia 
*i  Petscherin  1.  c.  S.  1.3  f. 

Beltr.  z.  Statist  d.  Königr.  Bayern,  1.  c.  270. 
")  A.  Z.  f.  Psych.  2().  Bd.  S.  41.'}. 

•)  Corr.-Bl.  d.  Deutsch.  Go-<iIlHch.  f.  Psfcb.  7.  Jahrg.  S.  291.  m  Archiv  d.  DeiUaoh. 
üesellsch.  f.  l'aych.  Jahrg.  lb<>3.  «.  21 1. 
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nur  unvollstiiidig  oder  gftr  nicht  'erhalten  kann  nnd  daher  entweder  theilweiBe  oder 

vollständig  unterstützt  und  erhalten  werden  mns/,  und  zwar  beides  entweder  von 
den  Anpeliörijjen  oder  von  der  l'rivntniildtliiiti^'keit  oder  von  der  Gemeinde,  Ije- 
zieliungswcise  Gcruciudeverbäudcn,  oder  vom  8t;iatc  oder  .luch  von  mehreren  Knescn 
gemeinaam.  Bei  den  unter  die  Rnbrilc  der  mehr  oder  weniger  yollstindig  Arbeits- 
nnfSUgen  und  UntenliteangBbedürflHgai  anbenmirten  Indiridacn  mosc  Belbstvcr^ 
9tandlich  nicht  immer  die  Geisteskrankheit  die  Ursaehe  der  Erwcrbsunlaliif^keit  sein; 
es  können  aiicli  solelie  darunter  sieh  finden,  welclie  nicht  nnr  arbeiten  niüehten, 
Kondern  iiireni  Krankheitsznstande  naeli  ;mch  wohl  könnten,  welehe  alter  —  etwa 
bei  Gci^ehüi'tästoekungcn  und  dcrgl.  keim;  Arbeit  finden,  also  auch  im  Falle  ihrer 
Gesundheit  der  FQrsorge  Anderer  anheimfanen  wflrden,  wie  andererseits  auch  solche, 
die  ebenfalls  arbeiten  mSchten  and  k5nnten,  die  man  aber  um  ihres  psydilsehen 
ZuRtnndes  willen  mit  Misctraucn  ansieht  nnd  denen  man  einen  Bemf,  eine  Arbeit 
nicht  anverfranen.  die  n)an  nicht  in's  Haus  nehmen  mag  n.  8.  w. 

Würde  aber  eine  Krhe1)un;^  der  Geisteskranken  eines  Landes  die  auf  die 
obigen  Punkte  bezüglichen  Fragen  stellen,  welche  in  den  meisten  Fällen  nicht 
sehwer  m  beantworten  sein  dürften,  so  wBrde  fai  dem  Resultate  einer  solchen  nicht 
nur  das  zum  Ansdrack  kommen,  wie  viel  auf  diesem  Gebiete  zur  Unterstiifzang 
Hilfsbedürftiger  schon  gesehclien  ist  und  jährlieh  geschieht,  sondern  dasselbe  würde 
auch  darein  einen  Einblick  gewähren,  wie  viel  noch  zu  thun  übrig  bleibt,  was  doch  im 
allgemeinen  wichtiger  ist  als  das  ersterc,  und  weiter,  ob  die  verschiedenen  Faktoren, 
welche  sur  Hebung  da*  Noth  konkurriren,  mit  ihren  Leistungen  im  richtigen  Ver- 
hältnisse unter  einander  stehen,  ob  nieht  eUusr  oder  mehrere  auf  Kosten  der  andern 
zu  hart  angelegt  sind  nnd  grSszere  Opfer  bringen  müssen,  als  Ihrer  LoistnngsfShig- 
keit  und  ihrer  Verjitlichtung  entsjjriclit. 

Der  Psychiater  wird  seine  P^trscli'int^en .  al»;reselien  davon,  dasz  sie  iinn 
wesentlich  auch  ein  praktisches  Interesse  haben  und  Autschlusz  geben  sollen  über 
das  Bedilrfliis  an  Unterbringungsanstalten  u.  s.  w.,  mehr  auf  das  itiolo^^he  Mo- 
ment richten,  darauf,  ob  der  Yermögensstand  eine»  Individuums  von  Einllnsz  ist  auf 
die  Entstehung  der  Geisteskrankheit.  Zu  8<iM  n  rntersnchnngen  würde  es  genügen, 
wenn  Erbeluingen  darüber  nnjrestcllt  würdtn,  ob  da.s  betreffende  Individuum  für 
seine  Verhältnisse  arm  oder  reich  ist  oder  ob  es  einem  mittleren  Stande  an^n  liort, 
in  welchem  weder  geradezu  Armut  noch  Keichthum  herrscht.  Könnten  die  Er- 
hebungen hierüber  mit  einiger  ZuverlSsdgkdt  und  ObjektivitSt  gemacht  werden,  so 
liesie  sieh  auf  statistischer  Grundlage  ein  Beitrag  zur  LSsnng  der  Frage  versuchen,  ob 
die  Armut  oder  der  Keichthum  die  Entstehung  von  Geisteskrankheiten  begünstige. 
Die  allgemeine  Annahme  geht  mehr  dahin,  dnsz  die  .\rmut  zu  psychischer  Er- 
krankung prädisponire,  doch  tindcn  sich  auch  solclie  Autoren,  die  eher  den  Keich- 
thum und  das,  was  er  mit  sich  bringt,  beschuldigen.  Bei  der  Gcistoskrankennih- 
lung  in  Oldenbuig  im  Jahr  1845  bat  Eelp  die  Wahrnehmung  gemaeht,  dass  der 
arme  und  unvermögende  Theil  der  Bevölkerung  vorwiegend  der  leidende  sei.  Der 
Anne  habe  mit  Sorgen  für  seiiio  Existenz  zn  kämpfen,  sein  Leben  sei  eine  Luifje 
Kette  von  Widerwärtipkriten  nnd  (ienintlisnutVe-cungen,  und  darum  sei  er  nieiir 
gefährdet  als  der  WolilhalKiide,  welcher  in  einer  glücklicheren  Lebenslage,  auch  in 
dner  hohecen  geistigen  Bildung,  einen  siekereren  Schutz  yor  den  Angrifien  der 
Kranjkkeit  finde.  In  kflmmerliehen  und  ttrmlichen  Kreisen  finde  sieb  ein  fhiehtbarer 
Boden,  auf  dem  die  Geisteskrankheiten  gedeihen.!«)   Aueh  Fuehs*')  hält  es  für 
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wahreehoinlioh,  daaz  verbaltniemäs/.ig  mehr  Irre  anter  deo  Annen  als  nnter  den 
Reicben  rorkommen.    Derselben  Ansieht  ist  Oesterlen,")  Griesinger")  und 

Blamlford. '*)  Dagegen  sprii-lit  sii  !  iftiirol'*)  clnliiii  aus,  dasx  die  Reicben  dorn 
[n-iim  niclir  initrrworlVn  si<i<'ii  dn  Annen,  inid  f!  iiishiiii wenn  er  au<-li  die 
llaiHlwti  kt iklil>^<^^  lu  i  wi  lclur  die  Arln  it  nicht  mehr  hinreirlit  y.inu  Lelienstniterhalt, 
für  vurnehnilieh  expouiit  liüll,  uiinuit  dodi  audererseibi  auch  einen  seliüdigcndcu 
Einflnsz  des  Wohlstandes  ond  seiner  Verbreitnug  an  nnd  erklärt  den  Bettler  von 
Profession,  der  kdne  Sorgen  hat,  (niebt  den  Proletarier  ans  Zafall),  l&r  gesdiQtzt 

Was  die  ÜDterHtieIinn;[r  des  Einflnsses .  von  Armnt  oder  Heiclitbum  anf  die 
Erzeugung  von  Geisteskrankheiten  immer  sehr  crs<'lnvorcn  w'm\,  das  ist  wie  ange- 
deutet das  Sehwankcn  der  (irenze  zwiseiien  Rciciithnm  und  Armut  naeh  verscliie- 
denen  Zeiten,  IJindcrn,  Gegenden,  Stünden  und  sonstigen  persoulicbeu  und  familiären 
Verhältnissen.  Darom  wird  aach  das  Urtbeil  über  den  Verniögiensstand  eines  Indi- 
vidnnms  vielfaeh  nur  ein  subjektives  sein.  Während  einer  mit  tausend  Mark  Ver- 
mögen nicht  nur  sieh  selbst  für  rcieh  hält,  sondern  es  vielleicht  auch  objektiv  ist, 
kann  ein  anih  rer  mit  zwanzig-,  fiinfzigtausend  Mark  Vorinügon  sieh  fiir  arm  halten 
und  für  seine  Verhältnisse  auch  arm  sein;  dalier  sind  zur  Bcurthcilung  des  Ver- 
mSgaiaBtandes  eines  Individuums  nicht  einfach  Zahlen  anzugeben,  sondern  die  game 
Lage,  alle  persSnIichen  n.  s.  w.  Verbältnisse  des  Betreffenden  nnd  genan  und  mSg- 
liclist  vollständig  zu  herüeksielitigen.  Es  sind  in  Betracht  zu  ziehen  die  Traditionen 
in  der  Familie,  die  Stellung  des  Hetreflenden  in  der  Familie  nnd  die  Orosze  der 
let/.terrn,  die  Anforderungen,  die  d<'r  Stand  nnd  Herul'  an  ihn  stellen,  ob  er  etwa 
bis  auf  einen  gewissen  Grad  reprüscutiren  niusz,  ober  durch  seinen  Beruf  gezwungen 
ist,  sein  Vermögen  in  sein  Geschäft  su  steeken  und  aufs  Spiel  sn  setzen,  ob  er 
einen  Beruf  hat,  der  ihm  bei  im  fibrigen  geringem  Vermogm  doch  an  sicheres  Aus- 
kommen gewährt,  oder  ob  er  mit  demselben  der  Cv.u-^t  i>dcr  Ungunst  der  Zeitm 
unterworfen  ist.  Es  wird  einen  wesentlichen  rnteischied  machen,  ol)  einer  von 
Hause  aus  arm  und  an  besclieidene  Verhältnisse  gewöhnt  oder  oh  er  durch  {dützlichc 
Verluste  um  sein  Vermögen  gekommen  ist,  ferner  was  er  überhaupt  für  eine  Stel- 
lung zum  Geld  und  VermSgen  einnimmt  und  was  er  von  seinem  Reichthnm  Ar 
einen  Gebrauch -macht,  ob  er  habsüchtig,  geizig,  zufrieden  ist  u.  s.  w. 

Diese  und  andere  Momente,  welche  thcils  auf  dm  physische,  theils  auf  das 
psychische  Treben  des  Menschen  ihren  Einflnsz  äuszern,  müssen  in  jedem  einzelnen 
Falle  berücksichtigt  werden,  wenn  mau  für  Erhebungen  in  dieser  Richtung  einiges 
Vertrauen  in  Anspruch  nehmen  will.  Ob  dies  aber  bei  den  allgemeinen  statistischen 
Erhebungen  mSgUeh  ist,  mag  dahingestellt  bleiben. 

")  I.  c.  S.  523  u.  aSSu 
"»  1.  c.  S.  Lil. 

'*)  Ole  SMleastOmngvB  nnd  ihre  BehandluBgen  ete.  Uebers.  v.  Kornfeld.  BerHii,  ItM. 
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üneheliclie  Geburt  bei  Geisteskranken. 


Zu  (Ion  per.^unlichcn  VcrbaltnisRen  der  Geisteskranken,  welche  in  RQcksicht 
auf  die  Eiit8tchun;r  der  Kranklieit  zu  untersuchen  von  Wirhtigkeit  ist,  gehören  aiicli 
die  Verhältnisse,  unter  welehen  sie  erzeugt  und  gelioren  sind,  in  specie  die  eheliche 
oder  anebelicbe  Geburt.  Dabei  darf  man  freilich  nicht  nur  an  den  Geburtsakt 
denken,  sondern  an  die  ganne  Menge  der  vor,  bei  und  naeh  derGehnrt  zusammen-, 
wirkenden  Faktoren,  welche  in  den  mdsten  Fällen  aunserbalb  der  Ehe  ganz  andere 
»ind  als  innerhalb  der  Ehe,  und  darum  auch  wohl  einen  l.'ntersrhiod  in  der  Häufig- 
keit psychischer  Erkranknngei»  zwischen  ehelich  und  unelu-licli  Gelmrenen  bedingen 
kÜQUcD.  In  diesem  Sinne  kann  Zeugung  und  Geburt  auszerhalb  der  Ehe  als  ciu  zu 
Geisteskrankheit  prädisponirendes  Ifcment  Ctogenstaiid  der  Untonehnng  werden. 
Die  psyebiatrisehe  Statistik  bat  jedoch  dahd  mit  grossen  Sehwierigkeiten  so  kämpfen. 
Sie  kann  sich  nicht  damit  begnügen,  zu  crhc})en,  wie  Tiele  von  den  an  einem  Tage 
vorhandenen  Geisteskranken  clirlicli  und  wie  viele  unehelich  geboren  sind;  sie  kann 
solche  Zahlen  nnr  dann  vcrwerthcn,  wenn  zn<^k'ich  ))ekanut  ist,  wie  viele  von  den 
an  demselben  Tage  lebenden  Individuen  überhaupt  ehelich  und  wie  viele  unehelich 
geboren  iriad.  Nun  hat  aber  die  allgemeine  Statistik,  soviel  mir  bekannt,  Iiis  jetzt 
diesen  Pndct  der  persSnlidten  Verbiltnisse  der  BevSlkemng  nieht  in  den  Bereieh 
der  Erhebungen  gesogen;  sie  nntersclieidet  zwar  bei  den  jährlichen  Nachweisen 
über  die  Geborenen  eheliche  und  uneheliche  Geburt,  aber  von  da  aus  kann  das 
Verhältnis  der  ehelich  Geborenen  zu  den  l'nelielichcn  unter  den  zu  einer  bestin\tnten 
Zeit  lebenden  Personen  nicht  erschlossen  werden,  sofern  die  auehelicb  Geborenen 
jedenlUls  in  der  Kindheit  ^ne  grossere  Sterblichkeit  haben  als  die  ehelieh  Geborenen, 
beide  also  nieht  in  verhftltnismSsxig  gleieher  Anzahl  am  Leben  bleiben,  und  die 
Zahl  der  muheliehen  Geburten  zu  verschiedenen  Zeiten  eine  verschiedene  ist  Vcr* 
Gleichungen  mit  der  Bevölkerang  können  demnach  in  dieser  Bichtang  nicht  ange* 
stellt  werden. 

Sowohl  auf  physisehem  und  sozialem,  als  auf  psychischem  nnd  moralischem 
Gebiete  sind  die  nnehelieh  geborenen  Individuen  den  grSszten  Gefiihren  ausgesetzt, 

und  wenn  auch  vielleicht  damit,  dasz  die  Häufigkeit  der  ttnehelicben  Geburten  sich 
vergröszert  hat,  in  manchen  Gegenden  das  sittliche  Rewusztsein  in  dieser  Beziehung 
sieh  abgestumpft  und  das  IJrthcil  über  diesen  l'uukt  sich  gemildert  hat,  so  dasz 
die  Hfittcr  Vorwürfe  und  Schande  nicht  zu  fürchten,  und  auch  die  Kinder  weniger 
unter  Lesern  ICakel  m  leiden  haben  u.  s.  w.,  so  bleiben  doch  immer  noch  viele 
sehidigende  ^flttsse,  welchen  die  unehelieb  Geborenen  mindestens  in  viel  hSherem 
Grade  ausgesetzt  sind  als  die  in  der  Ehe  geborenen  Kinder.  Ich  brauche  dieselben 
nicht  im  einzelnen  auiznfttbren,  sie  liegen  in  den  persQnlichen  Verhaltnissen  dcx 
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Zengcnden,  im  Verlialtcn  dor  Möttcr  wahrend  (L  i  Sdiwangcrscliaft  Bod  bei  der 
Holiurt,  in  der  (»ft  sti  traiiri^ron  L:<iro  niid  Vonvalirlnsuiip:  der  Kinder  Ii.  s.  w.  Sind 
dir  iiiu'lii'licJi  (!cl)ort'iion  iiiM'rli.uipt  ein  scliwäddiclios,  nielir  oder  weniger  vcrkoni- 
ineuos  Gtwddccht,  so  werden  sie  es  aucli  iu  ihrem  zentralen  Nc rveiisystenic  u.  s.  w. 
sein,  Geisteskrankheiten  werden  unter  ibnen  hanfiger  vorkommen.  Dies  ISsxt  sieh  a  priori 
erwartoi,  and  Oesterlen  führt  in  »einer  medizinischen  Statistik*)  an,  dass  die 
nnohelich  (rohnrenen  jahraus  jahrein  ein  sehr  liodeutondos  und  dazu  bcstüiulic:  im 
Stoiireii  lit  ;,'ritTenc8  Kontinfrent  für  ^'cwülinliclie  Krknnikiuicon  wie  für  Oeistcsknuik- 
heit,  lil(>ii.>iinn  n.  8.  w.  liefern.  Aueh  iu  der  psychiatrischen  Literatur  i«t  die^c  An- 
sicht ausgcgprocbcn.  Zillner')  nimmt  an,  dasz  mit  den  nnehelichen  Gebarten  auch 
die  Idiotie  zunehme,  weil  die  unehelich  Oeborenen  schlechter  Pflege  überantwortet 
werden.  Brandes'^)  hat  darauf  hinjrewiesen,  d.tsz  unter  Anderem  auch  die  uneln  - 
lii'lii'n  r.fliurfen  auf  dir  Iläulifrkeit  der  Idiotie  einen  Einflnsz  ausiilicn  müssen,  nr.'i 
aiuli  Dahl'),  ohselinn  er  liei  seiner  Zälilnnj;-  eine  seiner  .Meinung  nach  kleine  /alil 
(ca.  10,u  i)  von  unehelich  üclmrenen  unter  den  Idioten  gefunden  hat,  iiuszert  die 
Vermnthung,  dasz  die  Miitter  der  unehelichen  Kinder  Tiriihraid  der  Schwangerschaft 
in  stärkerem  Grade  als  andere  Weiber  von  sehUdlichen  Einwirkungen  getroffen 
werden.  Die.s  wird  bis  auf  einen  {?ewi<sen  Grad  beatittigt  dadurch,  das/,  in  acht  Graf- 
schaften Sehottkinds,  wo  die  unehelich  (Jeborcnen  10,o"  <>  nllfr  (Jelidrcnrn  Itotniiren, 
unter  C)ii'2  Kn^tinen  nicht  weni^'cr  als  lOS  oder  17"'o  nm  lielieli  fieliorene  waren.  ■') 
Wenn  dagcf^eu  nach  Sick'')  hei  der  Zählung  in  \VürtteinlM.'rg  vom  Jahr  1HG4  die 
nnehelich  geborenen  Idioten  nnr  2,mVo  der  Idioten  ansmaeben  sollen,  so  ist  dabei 
XU  bedenken,  dau  miter  den  1540  idiotiseben  Individnen,  f&r  welche  der  Beruf  nnd 
.Stand  der  Väter  bei  der  Zähhin«:  nicht  angegeben  wurde,  gcwisz  auch  noch  viele 
unehelich  gclinrcnc  enthalten  sind.  Diese  Ansahen  beziehen  weh  alle  nur  auf  die 
Idiotie,  und  otfenl»ar  wird  den  mit  der  nnelieliciicn  Geburt  zui$ammcuhängendcu 
schiidigendcu  Momenten  ganz  besonders  auf  die  Entstehung  von  Idiotie  ein  grSszerer 
Einflnsas  zugesehrieben.  Darauf  kSnnte  auch  das  Ergebnis  meiner  Zählang  binweism, 
sofern  unter  den  Irren  nur  4,::<  "  <  ,  unter  den  Idioten  dagegen  unehelich  ge- 

boren oder  erzengt  sind.  Ich  ^'lauhe  aber  nicht,  dasz  in  der  •jröszeren  Prozcntzahl 
der  Idioten  ledig'licli  ein  stärkerer  Einllusz  der  unelielielieii  r.ctuirr  auf  die  Erzeugung 
von  Idiotie  zum  Ausdruck  kommt  Nicht  in  allen  rälleu  wird  die  uneheliche  Ge- 
burt Ufsadie  d«r  Idiotie,  sondern  oft  genug  auch  urogekdirt  Idiotie  die  Ursache 
unehelicher  Geburten  sein,  sofern  idiotisebe  Personen  häufiger  und  leichter  misz- 
brauelit  werden,  in  welchem  Falle  die  Idiotie  des  Kindes  ursprünglich  aufHoeditSt 
beruhen  kann.  Immerhin  aber  mair  sieli  in  diesem  Zahlenverhältni8.se  das  ausspre- 
chen, dasz  die  ungünsti^-cii  Kiiiwirkung'en,  welchen  die  unehelich  Oeborenen  ausge- 
setzt sind,  hauptsächlich  au  die  früheste  Kindheit  sich  knüpfen,  dann  aber  allmühlig 
verschwinden,  so  dasz  im  späteren  Leben  seltener  einer  deswegen  psychisch  gestört 
werden  wird,  weil  er  unter  seinen  GebortsveridUtaiasen  nodi  wa  leiden  UUte,  wenn 
auch  in  ver  i  vlfn  Fällen  die  beim  Eintritt  in's  Leben  sieb  äuszemden  Schädlich- 
keiten durch  s  i^aiize  Leben  Iiindiirch  uaeliwirken  niötren.  Keinenfalls  aber  darf  man 
sich  den  Eintlusz  der  unehelichen  Geburt  zu  grosz  vorstellcu.    Wenn  wirklicii  die 
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Häufigkeit  psychischer  Erkrankuii-j,  .speziell  der  Idiotie,  mit  der  Zahl  der  uiiolie- 
liehen  Oebarteo  im  Verhältnis  stünde,  so  miiszte  da,  wo  die  Zahl  der  uiu-iicliclien 
Geburten  in  auffallender  Weise  im  Steigen  begriffen  ist  oder  merklich  abnimmt, 
einigermaszen  eine  entspreehcude  Znnahnie,  hczieliuiii^sweise  Altuidiine  der  Idiotie 
iMid  der  CreiKteKkrnnklieit  überhaupt  sich  narlnvoiseii  lassen,  was  jedocli  weder  dir 
ciusielne  Zeiten  noch  tÜr  cinzclno  Liindcr  niii^'licli  ist. 

Wie  iu  der  Bevölkerung  überhaupt  du8  uiüunliehe  (jcüchlecht  unter  den 
unehelich  Geborenen  (wenn  aueh  nielit  so  stark  wie  bei  den  ehelieh  Geborenen) 
überwiegt,  so  zeigt  sich  auch  nach  meiner  Zählung  sowohl  bei  den  Idioten  als  bei 
den  Irren,  und  zwar  bei  letzteren  in  noch  hShereni  Grude  tds  bei  Jenen,  das  männ- 
liche fJescljloclit  unter  den  uncliflitli  {JebonMicii  <f:irkor  vertreten  als  das  weibliehe, 
und  dieses  l  elKTwiefron  des  iiiiiiiiilii.'lien  (fcschleehtcs  niiisz  noeli  mehr  in  die  Auiren 
falleu  uud  gvönmr  erseheineu,  wenn  niuu  herUek»ichtigt,  das/,  in  den  eriNteu  Lebcu8- 
jähren  die  Sterblichkeit  des  ndnnlkhen  Geschlechts  eine  gröszere  ist  als  die  des 
weiblichen,  dasz  also  auch  von  den  unehelich  geborenen  idiotischen  Knaben  in  den 
ersten  Lebeiuyahren  mehr  sterben  werden  als  ron  den  ^rüdehen. 

Indem  ieli  die  liet  meiner  Ziililunjj  ^refiindenen  Zalileti  l;tl)ellari>e|i  zusamnien- 
Htelle.  l'iip'  ieli  die  ßenierkuuf;;  bei,  das/,  zu  den  nuchelieh  (leliorenen  auch  die  vor- 
ehelich geboreueu,  beziehungsweise  erzeugten,  durch  naehherigc  Ehe  legitimirteu 
Individuen  gezählt  worden  sind. 

Tab.  XXI. 


Geboran  sind 

1  Idiotc 

n 

Irrv 

Guislcakr.mkv 

Weiber 

'  Zus. 

J  

MSnncr 

Weiber 

Ziu. 

Mffimer 

Weiber 

Ziis. 

nnobelieh  .  .  . 

169 

161 

330 

98 

91 

189 

2G7 

252 

Dia 

eholieh  .... 

1748 

1782 

8480 

1779 

1980 

3759 

3527 

3712 

äuinmo  .   .  1 

1917 

im 

1 

38 10 

1077 

:)7!>I 

3ijÜrl 

Tab.  XXII. 

In  l'roct'nteti  der 
Uusainmtzalit  nind 
geboren 

Idioten 

Irre 

Ocisteskrankc 

Weiber 

Zui. 

MilnMr 

Welbcr 

Milnnor 

WcHior 

ZllK. 

aadieliob  .  .  . 

«,« 

5,M 

4,N 

4,« 

7|0i 

6|a« 

6,ii» 

ehelieh  .... 

91,1» 

01,34 

94,T» 

95,m 

9r>,M 

92,»« 

93,M 

93,»i 

100^ 

10U,o« 

l(M),«o 

100,.» 

luo,«. 

lUO,«u 

10tt,ü., 
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Beginn  und  Dauer  der  Cfeisteskranklieit. 

Vorbemerkungen. 

Ein  mSglichBt  vollKtändiprcs  Bild  von  dcu  VcrliältniRscn  dar  CMstefikranken 
und  lirsniidors  von  den  zur  Erzciifrinif;-  von  Oeisteskraiiklieit  ztisamnienwirkcndcn 
Faktoren  snoliti*  ich  auch  dadurch  zu  ^'cwinnen,  dnsz  ii  h  meine  Krliebunfjcn  auch 
auf  die  Zeit  des  Ik'giniis  des  Leidens  nu^edehnt  habe  durch  Autnaiime  einer  dics- 
besllglioheii  Rubrik  in  die  Zählkarten.  Nack  der  Instrnktion  Ar  die  ZSbler  wdlte 
diesdbe  direk  EiKtrag  des  Jakrganges  ftosgefDlU  werden,  in  welekm  das  Lddea 
aDBgebrocben  ist,  und  zur  Erzieinng  grSsierer  Zaver]ä8/jgkcit  dii  sc- Angaben  wurde 
noch  ausdriii-kücli  dnrauf  aufmerksam  fremacht.  dasz  der  Zeitpunkt  der  Erkrankung 
eines  Individiiuiiis  in  Wirklichkeit  oft  viel  weiter  zurii<'kiiegt,  als  man  auf  den  ersten 
Blick  vcrmuthou  möchte.  In  den  Fällen,  in  welchen  der  Zeitpunkt  der  Entstehung  nicbt 
mit  TolUtSndiger  Sieherheit  m  emiren  wäre,  sollte  deijoilge  Jahrgang  notirt  werden, 
von  welchem  an  mindeatens  die  Krankheit  hervorgetreten  war. 

Wie  grosz  die  Schwierigkeiten  sind,  welche  genaueren  Erhebungen  über  den 
Zeitpunkt  dos  Ausbruchs  des  jA'idens  cntfrogcntretcn,  das  hat  sich  auch  bei  meiner 
Zählung  sehr  cmphudiieh  gezeigt.  BezUglieh  der  Idioten  traf  dies  natürlich  nicht  zu, 
8of»n  bd  ihnen  das  Gebort^jahr  als  Zeitpunkt  der  Erkrankung  angenommen  werdoi 
sollte,  um  80  mehr  aber  bezfiglich  der  Irren.  Bei  20%  sämmtlieher  Irrm  war  ent- 
weder den  Zahlern  die  ßesfimmong  der  Zeit  des  ße<i:inns  unmöglich  gewesen, 
oder  08  lauteten  die  Einträge  so  nnlicstininit .  das/,  sie  iiiclit  verwerthet  werden 
durften,  und  auch  nach  Ausscheidun;,'  dieser  Fälle,  in  welchen  über  den  Aus- 
bruch der  Krankheit  nichts  Sicheres  zu  erheben  war,  lieszen  sieh  gegen  die  Zuver- 
ISsaigkeit  aaeh  der  bestimmt»  lautenden  Angab«i  maneh^el  Bedenken  nieht  nnler- 
driicken  nnd  mahnten  snr  Vorsieht  in  Yerarbeitnng  des  Materials.  Es  kam  s.  B. 
eine  Anzahl  \  mi  solchen  Tndividii  ii  /nr  Nachweisung,  welche  zur  Zeit  der  Zählung 
nicht  crstiiials  erkrankt,  sondern  scIkmi  t'riilier,  theihveiso  wiederlmlt,  von  Antallen 
psyeliischcr  Störung  befallen  und  mehr  oder  weniger  wieder  gelieiU  w(M(ien  waren. 
Zwar  wurde  bei  einem  Theilc  derselben  von  den  Zählern  nicht  nur  der  Zeitpunkt 
der  damaligen,  sondern  aneh  der  Zei^nnkt  der  erstmaligen  Erkrankung  angegeben, 
und  dann  wurde  der  letstere  in  Berechnung  gesogen;  bei  einem  andern  Theile 
aber  fohlten  die  Angaben  über  die  frühere  Erkrankung  und  es  konnte  somit  nur 
der  iet/te  Anfall  lierücksirlitigt  werden.  Ebenso  war  b<'i  den  geisteskranken  Epi- 
leinikern  nicht  innner  sicher  zu  enl.sclieiden ,  ob  mit  dem  über  den  Beginn  des 
Leidens  gemachten  Eintrage  auf  den  Zählkarten  der  Aushrucli  der  Epilepsie  oder 
der  Beginn  der  Oeistedcrankheit  gemdnt  und  heMichnet  war.  Sodann  kamen  sudi 
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noch  weitere  Unvollkonimcnlioitcii  zum  Vor^cliein,  welclie  die  Vennnthoog  nahe  legten, 
djisz  sirli's  niani'he  Zälilrr  Itei  <Iiesem  scliwierig^en  Punkte  etwas  bequem  jren»aelit  und 
einfach  gcütclüitzt  haben.  Üics  trat  deutluii  zu  Tage,  als  eine  Tabelle  darülier  zu- 
»sinineitgwtelK  ymdt,  wie  violo  der  gezählten  Individsen  in  jedem  einzelnen  Jahr- 
gange  erkrankt  sind.  In  den  vem  Jahr  der  Zählnng  (1875)  in  Qninqnennien  and  De- 
ceniiien  rückwärts liegwidai  Jahrgängen  fanden sidi mit  übe rra sehender Regelmaszigkett 
utarke  Aiiliäufungen  von  Erkraiikiniirsfiilli  n.  woraus  f:r<rli!nsseii  wortlen  uuiszte.  das/, 
die  Zähler  liäuti;;  von  Jaliry.elint  zu  .lalir/clmt  <i<ler  von  hininlt  zu  .lalirfiiiil't  oiIit  niii  h 
nach  Viertel-  oder  Halbjahrhuuderten  geschätzt  hatten,  und  dauz,  wenn  die  Zählung 
etwa  anstatt  im  Jahr  1875  im  Jahr  1876  stattgeftanden  haben  wiirde,  in  diesem 
Falle  woM  in  den  Jahi^ngen  1871,  66, 61  u.  s.  w.  ähnliehe  AnhSufongen  sich  be- 
merklioh.maeben  wfirden,  wie  jetzt  in  den  Jahrgängen  1870,  ():%60  u.  s.  w.  Dieser 
Fehler  mnsz  sieh  zwardadiirrh  ciiiigermas^en  ausfriei«  li'  ti  lissen,  dasz  man  die  einzelnen 
Jahrgänge  nicht  tÜr  sieh,  sondern  in  grüszere  Zeiträume,  in  JalirtTnil'te  o«kT  .lalir- 
zchutc  zusannnengefaszt  betrachtet,  aber  abKolute  »Sicberstcllung  gegen  Fehl8chlü;«i<e 
gewährt  aneh  ein  soldies  Verfahren  nicht  Darans  wird  es  Jedermann  erklärlieh 
finden,  wenn  ich  zu  den  an  sieh  sehr  interessanten  Fragen,  welche  bei  diesem  Ab- 
schnitte sich  erheben  und  über  welche  man  vielleicht  näheren  Aufsehlusz  erwarten 
möchte,  mich  ziemlieh  reservirt  verhalte.  Wie  l)ei  der  ganzen  Arbeit,  ho  habe  ich 
ganz  besonders  bei  diesem  Abfchnitte  uficnes  Zugeständnis  der  L'nvuiikomnienheit 
des  Materials  verdecktem  Sehwindelsr  und  kthnem  Operiren  mit  nnsielieren  Zahlen 
Torgezogen. 

Die  Angaben  über  den  Zeitpunkt  des  Heginns  des  Leidens  sollten  wie 
ircsn^rt  durch  Eintrag  der  bctret^'endcii  .lalireszalil  gemacht  werden.  Nach  den  Daten 
über  (las  Lebensalter  der  Kranken  zur  Zeit  dt  r  Zäldung  liesz  sieb  V(»n  hier  aus  der 
Zeitpunkt  des  Ivcbeusalters  der  Ik'trcÜendeu  bcrecbuen,  in  welchem  die  Krankheit 
auigebroofaen  war:  das  Lebensalter  lar  Zeit  der  ErionuikuDg;  aud  durch  Bereehunng 
der  OilTerena  swisehen  der  Zeit  der  Erkrankung  und  der  Zeit  der  Zählung  ergab 
sich  ein  Ueberblick  über  die  Daner  der  Krankheit  bei  den  einzelnen  Individuen. 
Damit  war  so  gut  als  möglich  das  Material  gewonnen,  von  web  beni  aus  die  Unter- 
suchung vornclinilicli  auf  drei  Punkte  sieb  richten  sollte,  eiiiiiial  daraul',  ob  die  Er- 
kraukuugsliiiuhgkeit  zu  verschiedenen  Zeiten  eine  verschicdcue  is:,  ob  in  den  Zeitver- 
hältnissen  liegende  unganstige  Momente  in  ihrem  Einflasse  auf  die  Häufigkeit  der  Er- 
krankungen dnrdi  habere  Ziffern  in  den  betreffenden  Jahrgängen  zum  Ausdruck  kommen, 
sodann  darauf,  wie  die  verschiedenen  Altcrsperioden  zur  Entstehung  von  Irrsinn  sieh  ver- 
schieden verhalten,  ob  nnd  wciclie  Altersstufen  tiielir  als  andere  den  Ausl>rueh  psychiseber 
Störung  I>egüu8tigcn,  ob  abo  auf  einer  l)eslininiteu  Altersstufe  mehr  ätiologische 
Momente  zusammentreffen  als  auf  einer  andern,  endlich  darauf,  wie  lange  die  Krank- 
heit bei  den  einzelnen  Individuen  schon  dauert,  wie  viele  fiber  di^nige  Dauer, 
welehe  eine  ]Mr>gli(  bkeit  der  Heilung  im  allgemeinen  noch  zuläsz^  sdion  hinaus  sind, 
also  zur  Masse  der  Unheilbaren  gehören  u.  s.  w. 


Digitized  by  Google 


in.  186 


Btatiitik  der  GeiatMkraiiklidteD. 


ERSTES  KAPITEL 

Häufigkeit  der  Erkraakungen  nach  Terscbiedeneii  Jahrgängeo. 

Die  Entütclmug  der  Kruukiicit  reicht  bei  ciozcluen  Indlvidueu  uuter  den 
Irreinnigcn  «urilck  bis  an  den  Anfang  noBeres  Jahriranderls  —  die  fr&heste  Erkrankung 
fillt  in's  Jabr  1810  — ,  bei  den  Idioten  dagegen  noeh  weiter,  an  das  Ende  des 

▼origcii  Jalirliunderts.  Das  llteste  zur  Xnchweisang  gokommene  idiotisclio  Iiidivi- 
dnnm  ist  iiit  .l.ilir  ITi-^O  ^rehoren.  Znisclu-n  die  fjiMjanidcn  .T.'ihrc  und  das  Jahr  der 
Ziililiiii;;'  lallt  dir  Krkraiikuiifr  dor  I  (■ltri;,M'it,  und  o>)  fragt  sicli.  ul»  die  Erkrankuiifreii 
im  ull^emeiiiL'U  iu  gleii  heiii  VerLäUuit)i>c  uul'  die  einzelnen  Jahrgänge  sieh  vertheileu 
oder  ob  einsdne  Jabrgäogo  sieb  dareb  vermebrte  Erkranknngsbiofigkeit  benrortbin. 

In  ibrer  Anwendung  anf  die  Idioten  wird  sieb  diese  Frage  dabin  stellen 
KiRRcn,  ol)  —  unter  Beröcknicbtiguiifj  des  Umstaudcs,  dasz  den  Idioten  mit  Wahr- 
scheinlichkeit eino  gt-riiifrore  I>elieiisdanor  zuzusehreil»en  sein  dürfte  und  da*«/,  dem- 
nach in  (U-n  höheren  AlterHklajijicn  im  groszcn  und  ganzen  vcrhäitnismäszig  weniger 
Idioten  sieh  finden  dürften  als  iu  den  früheren  —  die  Zahl  der  noeh  vorhandenen 
kranken  Individuen  der  Terscbiedenen  Altersklassen  im  allgemeinen  in  gleichem  Ver- 
bältnisBO  steht  zur  Zahl  der  noch  lebenden  Bevölkerung  aus  denselben  Altentklassen. 
Wenn  aus  einem  einzelnen  Jahrgänge  Jetzt  noch  mehr  Idioten  am  Leben  sind,  als 
nach  der  Zahl  der  noch  Ichendcii  Hovölki  run;.'-  de«  betrclVi  iideii  Jalirpraiiir.«  und  nach 
der  Idiotcnhäutigkeit  aus  den  nächstliegenden  Jahrgängen  zu  erwarleu  wäre,  so  dürfte 
darans  wobl  gefolgert  werden,  dasx  in  dem  betreffenden  Jahrgänge  eine  vermehrte 
Idiotenprodnktion  stattgefunden  bat,  und  es  wäre  au  uutersnehen,  ob  dieser  Jabrgang, 
besiobungsweise  der  demselben  anmittelbar  vorhergehende,  als  der  Jahrgang  der  Kod- 
eeption  u.  s.  w.,  unter  besonders  ungünstige!!  Verhältnissen  zu  leiden  hatte.  Um 
UhrigeuH  nidit  auf  imiiiei  hin   nidit  ganz  zweifellose  Voraussetzungen  Schlüsse  zu 
bauen,  habe  ieh  es  unterlassen,  eingehendere  L ntersucbuugeu  iu  dieser  KiclitUDg 
ansustellen.  Ich  habe  zwar  Grund  anzunehmen,  dasz  das  Alter  und  damit  aneh  der 
Zdtpnnkt  der  Entstehung  der  Krankheit  bei  den  Idiotm  im  allgemeinen  riditig  an- 
gegeben worden  ist;  abi^r  es  uiügcn  doch  bei  älteren  Individuen  in  einzelnen  Fällen 
Ungenaiügkciten  nicht  zu  vermeiden  gewesen  sein,  und  wenn  z.  Ii.  lÜr  den  Jahr- 
gang islil  eine  grös/.ere  Idiotenzahi  sich  zeigt  als  für  die  zunächstvorangeiieudcu 
und  nachfolgenden  Jahrgänge,  so  möchte  dies  wohl  daraus  zu  erklären  sein,  dasz 
einzelne  ältere  Individuen,  deren  Alter  nicht  oder  nur  mit  grosser  Mfihe  genau  zn 
erkunden  war,  bona  fide  als  Seebsiger  genommen  wurden,  und  es  wäre  verfehlt, 
darin  nur  ein  /i  i(  hen  der  ungünstigen  Verhältnisse  des  Jahres  1810  erblicken  zu 
wollen.    Der  Jahrgang  ISIG  17  war  allerdingK  ein  X<»thjalir,  aber  der  eigentliche 
und  schwerste  Nothstaud  trat  erst  im  Jahr  l'^l?  ein,  und  jedenfalls  könnte  auf  die 
im  Jahr  1816  Geborenen,  soweit  es  sich  nm  ein  angeborenes  I^eiden  handelt,  nur 
die  Ungunst  der  Zeitverbältnisso  während  der  Schwangerschaft  der  MBtter  einge- 
wirkt haben,  welche  mit  der  Konception  noeh  in  die  günstigere  Zeit  zurnekragi. 
Wenn  ich  ilagegen  gefunden  habe,  dasz  aus  dem  Jahrgang  li*17  im  Verhältnisse 
zur  Zahl  der  noch  Ieben<len  (loliorenen  jenes  Jahrganges  iiberiiaupt  mehr  Idioten 
vurhanden  sind,  als  aus  den  vorangehenden  (abgesehen  vom  Jahrgang  lüHi)  und 
nachfolgenden  Jahrgängen,  so  glaube  ich,  dasz  s^  darin  in  der  Tbat  die  GUe 
Wirkung  des  Miszwaehses  und  anderer  Kabunitäten  des  Jahres  1816  bemorklieh 
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macht.  Anfangs  der  fünfziger  Jahre  folgten  sich  unmittelbar  mehrere  ungnnstige 
Jahrfriingc.  und  damit  mag-  (>k  im  Zusamnionliang'  stnhen,  das/,  die  Idiotoiiqiioto  bc- 
Rondcr?  des  Jahrgangs  ISöl'  lurrkli'-b  sidi  orhiüit.  Daraus  aber,  dasz  vom  Jalir- 
gang  IbGÜ  un  die  Zahl  der  auf  die  ciuzelucn  Jahrgänge  eutl'alleadeu  Idiuteu  ra»cb 
abnimmt,  vnd  zwar  so,  dass  für  das  Jabr  1875  nvr  drei,  fBr  1874  gar  nur  zwei 
Idioten  angegeben  sind,  darf,  wie  schon  an  dnem  andern  Orte  I)emerlU  worden  ist, 
solbstrerständlich  nicht  anf  eine  rasche  AhnalitDe  der  Idiotcnprodnktion  geschlossen, 
vielmehr  darf  darin  nur  ein  Beweis  dafür  gefunden  worden,  wie  scliwer  die  Idiotie 
in  den  ersten  Lebensjahren  zu  erkennen  ist.  und  wie  lange  Eltern,  Angehörige  u.  s.  \v. 
an  der  Möglichkeit  einer  wenn  auch  spater  eintretenden  geistigen  Entwieklaog  des 
Kindes  festhalten. 

Wenn  Bbethanpt  ein  Znsammenhang  zwischen  nngtlnstigen  sanitären  Ver- 
hältnissen und  der  Entstehung  von  Idiotie  zugegeben  wird;  so  iKt  wohl  auch  ein 
St  bwankcn  in  der  Idioteuproduktion,  soweit  sie  von  dieser  »Seite  tieciiifbiszt  ist,  nicht 
zu  bestreiten,  und  als  wahrscheinlich  anzunehmen,  dasz,  wenn  durcli  .Miszwachs,  Thcu- 
rang  und  sonstige  Nothstande  die  Ernähraugs-  and  damit  die  sanitären  Verhältnisse 
sich  Tersehlechtem,  in  den  betreffenden  Jahrgängen  nicht  nur  die  Geburtenzahl  ge- 
ringer, sondern  auch  die  phynische  Konstitution,  speziell  auch  die  dcfl  Gehirns,  der 
Geborenen  schwächlicher  und  jedenfalls  geHilirdeter  sein  wird. 

Was  die  Vertlieilung  der  bei  meiner  /älildii.:;  erliolienen  Fälle  von  Irrsinn 
nach  ihrer  Entstehung  auf  die  verschiedenen  Jalirgäuge  bclritlt,  so  kann  ich  wie 
gesagt  in  den  hierttber  gonaehten  tabdlarisehen  Zusammenstdlungen  ein  getreues 
Bild  des  wirklichen  Sachverhaltes  nicht  erkennen.  Aber  auch  wenn  die  diesbeiAg« 
lichra  Angaben  der  Zählkarten  der  Wirklichkeit  vollständig  entsprechen  würden, 
so  wäre  es  dennoch  nicht  mö^'-lieli,  \  nn  hier  au^  die  Fra<re  über  die  \ crsi  hiedenc 
Iläutigkeit  der  psyehisehen  Krkrankiingcn  naeli  den  veiseliiedeiien  Zeiten  zu  ent- 
scheiden, ohne  sich  dabei  auf  allerlei  liypotiiesen  zu  stützen,  weU  lien  ITir  jetzt  wenig- 
stens die  Beweiskraft  noch  fehlt  WSrde  etwa  in  allen  Jahrgängen  genau  dieselbe 
Erkrankungshäufigkeit  stattfinden,  so  kSnnte  doch  bei  einer  Zählung  der  in  einem 
bestimmten  Zeitpunkte  vorhandenen  Irren  eine  grosze  Differenz  im  Verhalten  der 
einzelnen  Jahrgänge  zu  Tage  treten,  je  nachdem  die  in  einem  bestimmten  Jahrgänge 
erkrankten  Individuen  unter  günstigeren  oder  ungünstigeren  (ienesungs-,  rasLbcrcu 
oder  langsameren  Absterheverhältnisseu  stehen  würden,  und  cbeus«)  könnten  trotz 
sehr  variirdbder  Erkrankungshäufigkeit  in  den  einzelnen  Jahrgängen  bei  einer  sol- 
chen Zählung  doch  Zahlen  sieh  ergeben,  welche  eher  auf  ein  gleiebmäsziges  Vcr> 
halten  der  verschiedeneu  Jahrgänge  hinweisen  würden.  Zu  genauer  und  erfolg- 
reicher L'ntersueliung  der  Frage,  ob  und  aus  welelien  Irsachen  in  einzelnen  Jalir- 
gäugcn  psychische  Erkrankungen  häufiger  vorkommen  als  in  andern,  wäre  das  er- 
forderliche Material  eigcntlicl)  nur  dadurch  zu  gewinnen,  dm  alle  Erkrankungen, 
die  in  jedem  Jalire  vorkommen,  auch  diejenigen,  welehe  dureh  Genesung  oder  durch 
Tod  rasch  vorübergehen,  möglichst  vollständig  zur  Nachweisimg  gebracht  würden, 
ein  ideal,  an  dessen  Verwirklichung  freilieh  entfernt  noch  nicht  zu  denken  i.sl. 

Nach  der  von  mir  entworfenen  tabellariselien  Uebersicht  steigen,  wie  von 
vornherein  zu  erwarten  ist,  die  auf  die  einzelnen  Jahrgänge  cutfalleudeu  Irren- 
zahlen von  kleinem  Anfange  an  allmählich  zu  immer  gröszerer  Stärke  auf,  natGrlich  nicht 
ohne  Variationen  im  einzelnen,  welche  sich  aber,  wenn  die  in  den  Filnfer-  und  Zehner- 
jahren sich  aidiäafenden  Irren  auf  die  umgebenden  Jahrgänge  vertheilt  Waden 
könnten,  immerliin  etwas  au<i:]<'ielieii  würden.  Für  <lie  zwei  lef/teii  Jahre  (1875 
u.  74)  erschieueu  geringere  Irrenquoten  als  für  die  vorhcrgolieudeu  Jahre,  was  wohl 
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darin  begiüiiftet  ist,  daw  ei  in  der  ersten  Zeit  der  Krankbeitsdaner  vielfaeh  noeb 
leichter  ist,  den  krankhaften  Zastand  /.ii  verheimlichen,  beziehnn^HWcitsc  zu  vor- 
kcniuMi  als  .später.  (Noeli  weitere«  liirrülKT  im  (iritten  Kapitell.  Ob  jodocli  die 
auch  dann  noch  hleibcndeii  Unterschiede  ohne  wciton-K  als  Sclnvankiiiijien  der  Er- 
kraukun^shüuiigkeit  gedeutet  werden  dürfen,  bieiljt  mir  niclir  als  zweifelhaft.  Ich 
habe  mdne  ZusammenateUong  in  dieser  Riobtang  genau  angeeeben,  nm  m  erfahren, 
ob  för  einzelne  Jabrginge  eine  erhöhte,  beziebnngsweieo  verminderte  Erkranknnge- 
häufigkeit  anzunehmen  ist,  aber  ich  konnte  keinerlei  bestimmte  AnhaUfüpunkte  für 
eine  solche  Annahme  gewinnen.  Der  Zcitrniim.  .tnf  welchen  die  der  Zeit  ihrer  Ent- 
stellung nach  Ijekauut  gewordenen  Krankht  itsiallo  sich  vertlieilen,  war  in  politischer, 
sozialer,  ökonomischer  u.  s.  w.  Ikzicliuug  auch  für  Württemberg  ein  sehr  mannig- 
faltiger nnd  bewegter.  Am  Anfange  desselben  stdit  die  Kriegszeit  ans  der  ersten 
Hälfte  des  zweiten  Jahrzehnts  unseres  Jahrhunderts,  es  folgte  das  Notbjahr  1816  17, 
das  Jahr  l>^4><  kam  mit  seinen  Stürmen,  die  erste  Hälfte  der  fünfziger  Jahre  brachte 
wieder  schwere  Kalnmitiiten,  und  in  den  Jahren  1  n.  70  bcwetrfcii  einschneidende 
Kriege  die  Gemüther,  dazwiseheuhiuein  wechselten  Zeiten  des  Autscliwungs  von  Ge- 
werbe und  Handel  mit  Zeiten  des  Bttckgangs  und  der  ErJabmnng  n.  s.  w.  Wenn 
solche  Momente  ttberbanpt  ron  Einflnsx  sind  anf  die  Entstehung  von  Irrsinn,  so 
mSssen  sie  auch  in  dem  Zeitraum,  anf  welchen  die  Erkrankungen  sieli  vertlieilen, 
iliren  Eintlusz  geäuszerr  haben.  An  .sich  wird  eine  Einwirkunir  solcher  Zeitverhält- 
nisse auf  die  Er/cugiuig  von  neisteskranklieiten  nicht  zu  hostreiten  sein.  Wenn 
einzelne  Autoren  in  der  Uestimmuug  dcräelbcu  vielfueli  zu  weit  gegangen  sind  and 
SU  voreiligen  Schlössen  in  einseitiger  Richtnng  sich  haben  verleitiBi  lassen,  so  liegt 
darin  noch  kdn  Grund,  jeden  Zusammenbang  zwischen  anszerordeutlicben  Zeitver- 
h&ltnissen  und  gesteigerter  Erkrankungshäufigkeit  zu  leugnen,  sondern  zunächst  nur 
eine  Mahnung  zu  gröszerer  Vorsicht.  Vor  allem  wird  man  hei  diesheziiglielien  L*n- 
tcrsuchungeii  nicht  von  einzelnen  Wahrnehmungen  ausgehen  dürfen,  welche  in  den 
Irrenanstalten  gemacht  wurden  sind.  Damit,  dasz  in  solchen  Zeiten  etwa  die  Auf- 
nahmen in  die  Anstalten  aufFalleud  sich  yermebren,  ist  noch  kemeswegs  eine  Zu- 
nahme der  Erkrankangen  zu  beweisen.  Es  ist  leicht  begreiflieh,  dasc  Angehörige 
ihre  Patienten  in  politisch  bewegten  oder  in  Xothzeiten  lieber  in  Anstalten  gesichert 
und  uuterireltraeht  sehen  werden.  Weiter  kommt  auch  bei  diesem  Punkte  ein  Fnistand 
zur  Berücksichtigung,  auf  welchen  schon  bei  dem  Abschnitt  vom  Eintlusz  der  IJeligion 
aafmerlisam  gemacht  werden  musztc,  dasK  iicmlich  von  dem  bestimmten  Gepräge  der 
Krankbeitsform  oder  der  Delirien  auf  die  Enfstebangsnrsaehe  der  Krankheit  ein 
Scblusz  nicht  gezogen  werden  darf.  Die  Walinvorstellungen,  Sinnestäuschungen  n.  8>  W. 
nicht  nur  bei  ^^'er.olc  tViseh  Erkrankenden,  sundern  auch  hei  manchen  schon  längst 
gestörten,  alten  Kranken  werfen  sich  leicht  auf  die  die  Zeit  bewegenden  Ideen  und  Be- 
strebungen; nach  diesen  und  den  im  Vordergrund  stehenden  i'ersünlichkciteu,  Er- 
eignissen n.  8.  w.  gestaltet  sidi  ihr  Yorstellungskr^s  und  Ideengaug.  Darnach 
werden  es  jedenfalls  verhältnismilszig  nicht  sehr  viele  sein,  bei  wdchen  die  psychische 
Störung  in  den  stürmen  odei^ Nöthen  der  Zeit  wurzelt,  namentlich  wenn  die  letzteren 
nicht  ^-.Miiz  iM'sondcrs  einschneidend  sind,  und  häutig  wird  es  nur  hei  soleheti  Indi- 
viduen Zutritten,  welche  schon  vorher,  sei's  hereditär  oder  aus  anderen  Ursachen, 
zu  psyehiseher  Erkrankung  prüdis])uuirt  sind;  bei  ihnen  sind  die  fatalen  Zcitvcr- 
hiltnisse  nicht  die  eigentliche  Entstehnngs-,  sondern  nur  die  auliUlige  Gdegenhcits» 
Ursache  der  Erkrankung,  viele  derselben  wiirden,  auch  wenn  die  Stflrme  der  Zeit, 
die  Entbehrungen  eines  Miszjahres,  die  .Strapazen  eines  Krieges  oder  Aehnliches  sie 
jetzt  nicht  getroffen  haben  wttrden,  später  doch  bei  anderer  Gdegenheit  erkrankt 
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aeiB.  Uebrigeiw  wird  lich  dieser  ElBflim  jwlitieeher^  iocialer  a.  s.  w.  VeriüUtnieee 
einer  Zeit  anf  die  Hänfigkoit  der  Krkrnukungen  an  Irninn,  mag  er  grüszer  oder 
geringer  angenommen  wcidi  ii.  in  der  IJcfrcl  einigennaszen  auHgloiilion  niclit  nnr 
dadurch,  daez  den  erhädliohon  Einwirkungen  dcrnelbeD  immer  auch  gewisse  günstige 
Folgen  zur  Seite  gehen  und  dasz  durch  dieselben  anderweitige  äeiiädlichkeiteu  ab- 
ge]«ikt  werden,  sondern  sneh  dadaroh,  dasz  in  anderen  Zeiten  wieder  andere  ge- 
fährdende Momente,  ridleieht  ganz  in  denelben  Stiirke,  nur  nicht  so  deutlich  her- 
vortreten. fipwalti?:pre  Bewegungen  z.  B.  regen  auch  manches  träumerische  oder 
Bich  ahHtumpIViulc  Gcmiitii  wieder  nii,  leiten  die  Gedanken  und  Bestrehnngon  von 
verkehrten  Zielen  ah,  veranlassen  mauciieu,  der  auf  Mchiel'cr  Hahn  i^t,  isieh  wieder 
sn  finsen;  kleiidiehe  and  ängstliche  Sorgen  miissen  vor  denselben  zurücktreten,  der 
Blidt  wird^fiberliaapt  vom  Kleinen  anf  s  Grosse  gclenlct  n.  s  w.  So  IcSnnen  solche 
Zeitcrsclieinongen  nach  einer  gewissen  Seite  hin  auch  Krankheit  verhütend,  das 
psyclii.^che  Lehen  <t;irkeii(l  wirken.  Oh  dieser  giiiislige  Einfliib/,  liinreicht,  den 
seiiädigenden  wieder  aufzuheben,  oder  ob  der  letztere  doch  noch  mächtiger  i&t,  möchte 
ich  nicht  entseiieiden. 


ZW£1T£S  KAPITEL 
Häufigkeit  der  Erkrankungen  nach  dem  Lebensalter. 

Ob  sicii  die  Untersuchung  üher  da»  Lebeufealier  der  Kranken  zur  Zeit  ihrer 
Eritranlaing  nnr  anf  die  Irren  oder  auch  auf  die  Idioten  erstrecken  lunn,  hängt  da- 
von ab,  wie  der  Begriff  der  Idiotie  gefasxt  wird.  Geht  man  von  einer  engeren  Fas- 
sing  desselben  aus,  wornach  nnti  r  Trliotie  nur  ein  angelioreneK  Leiden  verstanden 
wird,  80  fallt  die  Frage  über  «l.is  F.t  hensnlter  /.iir  Zeit  der  P>kranknng  weg.  sofern 
dieses  zusammenfällt  mit  dem  lU  giun  d»  s  Lehens.  Gibt  man  dagegen  dem  Begritle 
eine  etwas  weitere  Aubdehuung,  daüz  mau  auch  noch  die  Fälle  früh  erwurbeuen 
Schwaelisinns  damnter  suhsumirt,  so  mBsüte  bei  diesem  Kapitel  darauf  eingegangen 
werden,  in  wie  vielen  Fällen  der  idiotische  Zustand  wiritUeh  angeboren,  in  wie  vielen 
er  erworben  ist,  bis  zu  welcher  Altersgrenze  hin  die  Entstehung  von  Idiotie  ange- 
nommen w  erden  soll,  in  welchem  Lebensalter  die  nichtangeborene  Idiotie  am  häu- 
figsten auftritt  u.  s.  w. 

Die  Resultate  einzelner  Geisteskraukenzählungen  gaben  mir  Grund  zu  der 
Vermnthung,  dasz  bei  denselben  manche  Individuen  nnter  der  Rubrik  der  Idiotie 
sich  finden,  welche,  als  erst  in  späterem  Alter  blödsinnig  geworden,  nicht  dahin  ge- 
hören. I'ni  älinlielie  Fehlgriffe  zu  verhüten,  hahe  ich  auf  meinen  Zählkarten  die 
Ik'zeiLlinungen  Blödsinn  und  Idiotie  vermieden  und  nur  den  Terminus  ..ange- 
borener Schwachsinn''  eingeführt  zur  Unterscheidung  von  der  erworbenen  Geistes- 
krankheit, und  in  der  Instrukti«»  an  £e  Zähler  gdieten,  wohl  sn  botekskshtigen, 
dasz  ein  Sdiwachsinn,  welcher  etwa  in  frülier  Kindheit  dnreh  ein  nichtangeborenes 
Ilirnleidcn  u.  s.  W.  hervorgerufen  wurde,  kein  augeliorcner  Sehwachsinu  ist.  Ich 
konnte  dies  um  so  eher  tliun.  als  es  mir  t'iir  den  Fall,  d.isz  solches  wiinsrhenswertli 
erscheinen  könnte,  ja  immer  noch  frei  hliel).  später  auf  (Irnnd  der  Angatien  über 
den  Zeitpunkt  des  Beginns  des  Leidens  den  in  einem  bestimmten  Abschnitte  des 
jugendliehen  Alters  entstandenen  Irrsinn  zur  Idiotie  Iwttberznnehmen.  Ffir  die  theo- 
retische Betrachtung  wird  jedenfalls,  wenn  fiberhaupt  eine  diesbezfigliehe  Untere 
Scheidung  gemacht  werden  soll,  nur  das  Angeboren-  oder  Erworbensein  einen  Ein- 
theilungsgrund  abgeben;  ob  die  erworbene  Störung  beziehungsweise  die  Henmiung  in 
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der  Entwioklang  —  z.  B.  ein  durch  Mis/brniicli  von  Opium  und  Alkohol,  darch  Kopf- 
verletznn}r,  Hiruciitzün<lniif;  und  derf^lciclicn  verursaclitcr  Blödsinn  -  etwas  frtilier 
oder  später  eintritt,  ist  au  hieii  nel>eusäehlicli  und  tlicoretiscli  i;li  icligillig.  Hei  der 
tabellarischen  Zusammenstellung  und  der  Vcrarl)eituug  des  Matcriali«  habe  icli  sodann 
den  Termiiiäs  Idiotie  gebraucht;  wenn  leh  aber  denaelbon  ohne  weiteres  nur  auf  die 
von  den  Zählern  alg  angeboreu  ^ehwaehsinnij^  be/cicltue(en  Individuen  angewandt  und 
nicht  auch  auf  die  Fälle  des  in  trüber  Jujjend  erworbenen  SchwacliMinus  auBgcdehnt 
habe,  so  geschah  dies  nicht  nur  aus  theoretisclion  Iiücksicliten,  sondern  nucli  in  der 
Leberzeugung,  das/,  uul'  diese  Weise  am  ehesten  ihm  richtige  \'crhältnis  zwischen 
Idioten  und  Irren  getroffen  und  im  allgemeinen  die  Konforaiitat  mit  den  zuvcrläszigeren 
Zählungen  in  dieser  Bexiehnng  gleichwohl  gewahrt  werde.  Ich  glaube  nemlich  an- 
uelitnen  zu  mü<srii,  ilaaz  unter  die  als  angeboren  8ohwach8innig  von  den  Zählern 
aut'gelührten  Individuen  fn»fz  des  gegel»enen  Winkes  manche  sieh  eingeschlichen 
haben  werden,  welclie  irt  wisz  clicr  zu  den  Irren  zu  reclinen  wären,  aber  sich  nicht 
mehr  auäächeideu  las^ieu.  DiescH  Zuviel  lieiit  aber  bin  auf  einen  gewisiseu  Grad  das 
durch  Einsohrankung  der  Idiotie  auf  den  angeborenen  Sehwaefamm  Teranlaazte  Zu- 
wenig wieder  auf.  Auch  sind  alle  die  Falle,  in  welchen  ssu  angeborenem  Sobwaeh- 
sinn,  sei  es  als  unmittelbare  weitere  Aeuszerung  des  angeborenen  Ilirnziistandes,  sei 
es  durch  nur  mittelbar  oder  gar  nicht  <l;nnit  zus.'imincnhängendc  Nenerkrankung, 
Irrsinn  hinzugetreten  ist  (es  sind  denn  nur  in  <icr  llubrik  der  Idiotie  gezählt 
worden,  während  bei  anderen  Zählungen,  welche  diese  Komplication  nicht  besonders 
herausheben,  die  meisten  Individuen  dieser  Kategorie  unter  den  Irren  laufen  werden. 
Was  andere  Zählungen  etwa  an  Idioten  mehr  haben  werden  in  Folge  weiterer 
l'  is^Jiing  des  Hegriffs,  das  gleicht  sich  bei  meiner  SSihlung  dadurch  wieder  aus,  dasz 
die  Idiotin  mit  später  hinzugetretenem  Irrsinn  nur  unter  den  Idioten  begriffen  sind, 
l  eitrigens  wirdeine  vollständige  Uebcreinstimmung  der  Zählungen  in  diesem  Punkte 
nie  zu  erreichen  sein;  ist  esdueh  bekannt,  wie  selbst  bei  gleichlautender  Instruktion, 
bei  einer  und  derselben  Zählung,  die  Unterscheidung  zwischen  Irrsinn  und  Idiotie 
nie  giciehmäszig  durchgeführt  wird.  Zar  Verfolgung  allgemciu  statistischer  Zwecke 
glaube  ich  die  Unterscheidung  der  Idiotie  als  angeborenen  Scfawaebsinns  und  des 
Irrsinns  als  erworbener  Störung  festlialten  zu  sollen,  wobei  es  freilich  nicht  zu  ver- 
meiden sein  wird,  dasz  die  in  den  allerersten  Lebeusjahren  an  erworbenem  Öchwach- 
sbn  erkrankten  Individuen  zum  angeborenen  Schwachsinn  gestellt,  andererseits  aber 
auch  die  Fälle,  in  welchen  der  Schwachsinn  auf  Grund  angeborener  Hirnkonstitution, 
jedoch  erst  in  späterer  Jugend  hervurgelreten  ist,  in  der  Hubrik  des  Irrsinus  er- 
scheinen wenb  n.  Für  spezielle  praktische  Fragen  dsigegen,  wie  z  H.  über  dits  Be- 
dürfnis V(»n  Idiotenanstalten  wird  es  .sieh  empfcldcn,  mit  den  von  (leburt  an  schwaeh- 
sinnigcu  Individuen  auch  die  etwas  spater  an  erworbenem  hchwaehsinn  erkrankten 
susammenzunehmen,  da  sie  praktisch  unter  denselben  Gesichtspunkt  fallen.  Wer 
sich  für  derlei  Fragen  interessirt,  findet  Anhaltspunkte  fär  Ausscheidung  der  in 
frBhem  Alter  erkrankten  Irren  in  der  unten  folgenden  Tabelle.  Ich  bemerke  übrigens, 
da.sz  z.  B.  als  Iiis  zum  siebenten  Lebensiahre  erkrankt  nur  17!'  Individuen  sich  an- 
gegeben tanden  (darunter  lU.'j  epileptische),  von  w«'lchen  jedocli  nur  ein  ganz  kleiner 
Hruehtheil  das  Alter  der  Bildungsfähigkeit  noch  nicht  überschritten  hat. 

Indem  ich  mich  zur  Untersuchung  der  Frage  wende,  ob  bei  den  Irren  ein 
Znsammenhang  besteht  zwischen  dem  Lebensalter  und  der  Erkrankungshäufigkeit, 
in  welchem  Lebensalter  psychische  Erkrankung  am  häufigsten  ist  und  aus  wddu» 
Oründen,  so  habe  i<*h  zuerst  auf  das  in  den  Voriienu  rkuiigcu  Gesagte  zurüekznver- 
weisen,  wornach  die  Uber  die  Zeit  des  Beginns  des  Leidens  gemuchten  Angaben 
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nieht  gans  zaverlSszfg  sind.  Der  dabei  lienrorirctreteno  MiszBtand,  dans  in  den  FOnfer- 

nnd  Zohnerja1ir;;än{i^('n  in  Fol^re  von  Scliätxnng  dir  Krkrankiiu^sfiillc  sich  iniliüiifi'n, 
tritt  zwar  lici  der  Hetraclitiinfr  dos  Hp;,'inns  des  Leidens  iincli  dem  riebcnsalter  der 
Irren  insofern  bis  auf"  einon  fi:cwi-<-;en  (!rad  zurück,  als  die  in  einem  einzelnen 
Jalir^an^;  erkrankton  Individocn  aul  alle  niü^liciien  AltersklaBseu  eicii  vcrtlieilen 
nnd  die  letsteren  in  (^uinquennien  staBammcngefnsaEt  werden,  über  es  bleiben  ancfa 
dann  noeli  «i  viele  Ungenanigkettcn  übrig,  nm  weitergebende  Untersoobungen  dnr> 
auf  zu  (,'ründon.  Icii  rceline  dahin  nurh  den  Umstand,  dan  wohl  die  Mehrzahl 
der  Fälle  Irrsinn,  deren  Kntsteliunjrszeit  nicht  zu  erheben  wnr,  niil  der  letzforen 
in  frühere  Allersperinden  liin.i iitieieht,  wohin  ihnen  die  Krinnerunj;-  oder  Xncli- 
forddiung  der  Zähler  niclit  zu  folgen  vermoclite.  Weiter  ist  aus  den  abso- 
Inten  Zahlen  (Sr  sieh  nor  sehr  wenig  zn  ersehen.  Dicsdben  mfissen  mit  den 
Bevoliceningssalilen  smammaigestellt  werden.  Wenn  jedoch  die  bei  ihrer  Er- 
krankung: auf  einer  bestimmten  Altersstufe  stehenden  Irren  zu  den  jetzt  auf  der 
{^leiclion  Altersstide  Ktelienden  Individuen  der  Hovrilkernnfr  in  der  Art  in's  Verhält 
ni8  ^e^^etzt  worden,  dasz  berechnet  wird,  wie  viele  Individuen  auf  1000  in  einer 
Altersstufe  stehende  Einwohner  als  in  der8elben  Altersstufe  am  Irrsinn  crkninlit  an- 
znnehmen  sind,  so  bewegt  mch  dabei  die  Untersnehang  mehr  oder  weniger  aof  dem 
Boden  von  Voraussetznngen,  die  mindesten«;  noch  nicht  bewiest  n  sind.  Daher  dürfen 
nneh  die  aus  snlelien  Verhältni^$zahlen  sich  ergebenden  Wahrnehmungen  weder  als 
bewiesen  noch  als  Iieweisend  anfresehen  werden. 

Icii  gebe  im  Folgeaden  das  Kcsultat  meiner  Zählung  über  das  Lebensalter 
6tt  Irren  zur  Zeit  ihrer  Erkrankung  in  tabellariseher  Uebersicht 


Tab.  XXIII*) 


licboni^alter  der 

jA'bensaltcr 

zur  Zeit  iltT 
bei  Irrbn 

Krkraiikiin^ 

Je  auf  1000 
Einwohner 

Jahre 

Bcvaikernng 

la  guMT  Zahl 

in  Ihroaeatoa  der 
GenmoitMM 

kommen  Irre. 

MAnner 

Weiber 

Zna. 

Mflnnor 

Weiber 

Zne. 

Minner 

W'oUier 

Zus. 

MXaaerjwener 

tM. 

0— ö 

112ir)7 

11G42G 

228883 

77 

Gl 

138 

5,11 

3,:, 

4,3* 

0,At 

ü,.;.:. 

6-10 

197870 

48 

42 

9J 

3,1» 

2^'4 

2,M 

0,50 

0,«« 

0,t» 

11-16 

85034 

88932 

174866 

81 

71 

163 

5^ 

4.« 

0^ 

'  v 

IG -2*) 

71519 

75305 

1 40824 

207 

202 

409 

13,J4 

12,iu 

12,».» 

2,M 

2,T9 

•n  -  2i) 

81118 

1513.-.;! 

285 

2<13 

488 

18,M 

12,^.» 

15,r.o 

3,«si 

2,-.« 

3,!<1 

26-30 

Gift»  14 

7Hi<ft3 

148717 

237 

254 

491 

JÖ,JI 

15,« 

15,»i 

3,(9 

3,1* 

3,  so 

81-85  > 

64767 

71297 

136064 

142 

213 

855 

9^ 

ll^tT 

2,,. 

2,« 

2,« 

36-40 

5243.-. 

'»8G07 

111042 

142 

194 

836 

0,., 

II,-! 

10,«; 

2,;. 

3,« 

3,03 

41-45 

16471 

:>2i:)] 

DSGOl' 

02 

118 

210 

6,10 

7,t« 

6,« 

l,t>« 

2,ia 

2,1.1 

46-50 

435H6 

49688 

93274 

74 

107 

181 

4,111 

5,71 

1,70 

2,1 » 

1,.« 

51-^ 

418951  46028 

87923 

49 

72 

121 

3,*« 

3,M 

1,,7 

1,M 

1,« 

Ö6~«>  { 

86258 

38865 

73G23 

36 

43 

79 

2^ 

3/1« 

2,M 

I,«* 

1,.. 

1,07 

01-60 

33220 

35033 

6825;; 

:>} 

27 

51 

1,-0 

l,«i 

1,1« 

0.:.. 

O.TT 

0,t:. 

66-70 

23t>L>2 

24818 

48G44I 

21 

28 

0,t» 

1^» 

0,i« 

U,«i 

71-75 

14757 

14302 

29059 

5 

9 

14 

0,M 

0,» 

0,u 

0,113 

0,.» 

76-80 

6895 

6881 

13276 

1 

4 

5 

0,M 

0,1« 

0,n 

0,«.i 

0,M 

81  II.  niolir 

3177 

3474 

0951 

1 

0,011 

0,.,3 

0,99 

0,14 

.Siiimne 

<S7H572 

941G48:1»18220 

1507 

1642 

3149 

lOO,-» 

100,M 

100,00 

1,7. 

1,7. 

1,T1 

(tn<uunb«k. 
KaUe 

1- 

870 

429 

799 

- 

- 

*)  BevOlkemogsMliI  vom  Jahr  1871  nadi  W.  Jb.  Jahrg.  1876.  IV.  Beft.  S.  196 
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D.iH  lA>hei]snUcr  cincfi  Tndividaams  an  und  ittr  sich  als  eine  Snninic  zurück- 
g<'l(v;,'t(  r  Jnlirc  k.inii  scIlistvorstiiiHlIicli  iiichl  in  ciiioin  ursäclilichou  VerliältniKse  stclieu 
zu  psycliisi-licr  Krkriiiikmi:;.  KIirt.  der  iiu  droiKzigsteii  LeluMisjalire  am  Irrsinn  er- 
krankt i»t,  ist  niciit  (küw fjj'cu  erkrankt,  weil  er  im  dreiszigsten  Lebensjahre  »tebt, 
Bondern  infolge  verKhiedener  Unachen  nnd  länflflsse,  die  ihn  gerade  in  dreissig* 
Bten  Leben^re  getroffen  baben.  Dag^ien  atebt  die  im  Verlanf  der  Jabre  aieb 
vollziehende  Entwicklnng  niul  Uniilndcrung  des  Organismns  in  theils  direktem,  theilfl 
indirt'ktoin  Znsainninnhanir  mit  der  Entstphinifr  von  Irrsinn.  Der  Zunahme  der  Jahre 
geht  eine  t'urtwüiirende  KntwiekUing  des  Organismus  parallel,  in  deren  einzelnen 
Stadien  derselbe  sich  nicbt  immer  gleich  verhält  zur  Müglichkcit  psychischer  Er- 
krankung. Eb  mag  in  dieser  Besi'ebung  erinnert  werden  an  die  psychiscben  StSrangen, 
welche  im  Gefolge  tiefgreifender  Umwülsnngen  im  Körper  zur  Zeit  der  Pabertiit, 
des  Klimakteriums  u.  s.  w.  auftreten,  sowie  an  den  Altershlödsinn,  welcher  in  den 
höheren  Lehensnlti  ni  auf  ririind  von  Veriinderunfren  an  den  Hlut^efäesen,  «Sehwund 
und  Sinderen  Zutitänden  im  Gehirn  sieh  cutwiekelt  u.  s.  w.  Das  Alter  kommt  hier 
nnr  in  Betracht  als  der  Ansdrndt  des  jeweiligen  Entwidclnngastadiinns  des  Organis- 
mus. Der  Qang  der  Entwicklung  gestaltet  sidi  allerdings  bei  den  einzelnen  Mensehen 
individuell  sehr  verschieden,  bei  dem  einen  kann  ein  gewisses  Stadium  einige  Jahre 
früher,  heim  andern  spiifor  eintreten,  und  so  he/.eiehnet  eine  ;^'e\visse  Alferszahl 
nieht  hei  allen  Kinzeliieu  ^enau  ein  und  dasselbe  Kntwicklungsstadium ;  allein  hei 
der  gru8zen  Zahl  von  Fällen,  mit  welcher  operirt  wird,  und  bei  der  Betraehtuug 
naeb  fünfjährigen  Altcrsperioden  heben  sieh  die  dadurch  entstehenden  Ungenanig- 
keiten  nabesn  gans  auf.  üebrigens  tritt  dieses  in  der  ßitwieklnng  des  KSrpen 
liegende  Moment  in  wenigen  Fällen  rein  für  sieh,  meist  iü  VrrlMn  linig  mit  anderen 
Momenten  auf,  welche  entweder  an  hestiiiimte  Altersstufen  gebunden  erseheinen  oder 
wcnig'stens  auf  den  einen  in  stärkerem  Grade  naehtheili;.',  Ite/iehnngsweise  seliützend 
wirken  als  auf  anderen.  Gewisse  Verhältnisse  des  tamiliären,  des  sozialen  u.  s.  w. 
Lebens  (sowie  einzelne  Seiten  des  Lebenswandels)  pflegen  dnrehsebnittlich  nur  be- 
stimmte Alteisstnfen  zn  treffen,  so  z.  E  die  Verbeirathiing,  der  Ueboigang  in  eine 
selbständige  Stellung,  damit  verbundenes  Sorgen  und  Streben,  die  groszte  kSrper^ 
liehe  nnd  geistige  Anstrengung,  die  Betbeiligung  am  SfKratliehen  Leben  n.  s.  w. 

Nadi  der  obigen  Tabelle  fällt  die  gröszte  Iläuägkeit  der  Erkrankungen  in 
die  Altersperiode  S6— 30,  ihr  am  nächsten  steht  sie  in  der  Periode  21—25,  so  d*» 
das  Desenninm  21—30  die  höchste  Erkranknngsziffer  anfwmsL  In  etwas  weiterem 
Rahmen  kann  das  Alter  von  16  40  Jahren  als  das  gefährdetste  aufgefaszt  werden, 
Xaeh  dem  40.  Lehensjahrc  nimmt  die  Erkrankunf^shäufigkeit  von  Stufe  zu  Stufe  ah. 
Es  findet  kein  Wiedeiansteigen  statt,  welches  etwa  die  Zeit  des  .-Utersblödsinns  be- 
zeichnen wflrde.  Da  jedoch  unzweifelhaft  ist,  dasz  der  Altershlödsinn  viele  Opfer 
ftKdert,  so  musz  angenommen  werden,  dasz  «Ehrend  die  den  Altersblddsimi  rerar^ 
saehenden  Erseheinnngen  .luftretcn,  andere  prädisponirende  Momente  zorflcktreten, 
was  die  dureh  den  Eintritt  des  Altersblödsinns  herbeif^efiilirte  Erhöhung  der  Er- 
krankun<!rszifi'er  wieder  versehwinden  macht.  Dieser  Gesichtspunkt  ist  überhaupt 
durch  alle  Altersstufen  hindurch  festzuhalten,  dasz  uemlich  dem  Hervortreten  be- 
stimmt<^  nng&nstiger  Verhältnisse  theils  ans  raneren  Orflnd^i,  theils  mehr  nur  su- 
fXIlig  ein  Zurüditreten  anderer  schSdigender  Einflflsse  znr  Seite  gehen  kann.  FBr 
eine  etwaige  Steigerung  oder  Verminderung  der  Erkrankungshäufigkeit  auf  einer 
gewissen  Alters.stufe  die  bestimmten  I.'rsaelieii  unter  Herüeksiehtigung  sowohl  der 
positiven  als  der  negativen  Seite  festzustelleu,  das  ist  bei  allgemeinen  statistischen 
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Krliclxin^on  iiiul  Unterstuliiinp'en  ein  Ding  der  UnmoglidlkeUy  es  milSS  dasil  der 
Weg  der  Kinz»'ir<irs<liiiiii,'-  lirtioten  worden. 

Hei  den  eben  j,'(  iiiaclitcn  Augaliiu  über  die  llüiitigkeit  der  Erkraukung  iu 
den  versehiedenen  LebeiMalteni  ist  die  Reduktion  der  Irren  auf  die  entspreehende 
BevSlkemng  licrilcksiclitigt;  aber  aneb  die  Betraebtnng  nach  Prozenten  der  Gesammt- 
zalil  ^'('wälirt  ein  ganz  Slinlicben  IJild.  Der  {3n"ösztc  Prozentsatz  von  Erkrank luii^on 
zeif^t  sieli  im  '^iiiiiquotniinni  2tJ  -.'!•»,  der  näclistkloinoro  im  Qiiiiu|nomiinm  21—2"), 
und  auf  dir  Altersstul'c  1(5—40  cnttallni  »ki.na'Vn  aller  Erkninknnyeu.  Nach  dem 
40.  Jahre  werden  dio  Prozent8sity.e  uliniählig  immer  kleiner.  Da  ich  gegen  die  Zu- 
miaszigkeit  des  Resultats  meiner  Zählung  in  diesem  Funkte  alle  Bedenken  niebt 
ganz  untcrdrUeken  konnte,  8(»  habe  icb  das  Material  einiger  anderer  ZKhlnngen, 
welche  auf  diese  Frage  nälicr  eingelicn,  zur  Vcrgleiehnng  beigezogen  Und  dabei 
raeiir  Uebereinstimmunf;  mit  meiner  Zählun;;-  irefiinden,  als  ich  erwartet  lialtc,  worin 
übrigens  ebeuäuwohl  ein  Zeugnis  für  die  troty.  einiger  Mängel  im  ein/einen  lioeli  im 
allgemeinen  niebt  wenratiidi  alterirte  Riditigkeit  meiner  Zählung,  als  auch  ein  Grund 
des  Vmrdacbts  and  Misztranens  gegen  die  lUebtigkeit  der  anderen  Zählungen  ge- 
funden werden  kann.  Obgleich  mir  für  diese  anderen  Zählungen  die  entspreehenden 
Bevölkerungszahlen  nicht  zn<r;in^'licli  sind  inid  so  nur  die  Hetrachtunfj  nach  Prozenten 
mrti:li<Ii  ist,  so  habe  ich  doch  in  Kiicksicht  d.iranf.  ilasz  hei  meiner  Zählung'  di<' 
Betruchtuug  nach  Prozenten  im  allgemeinen  zu  deuiäelbeu  Ket^ultate  geführt  hat,  wie 
die  Reduktion  auf  die  BerSlkerang,  und  in  der  Voraussetzung,  dasz  der  Altersauf- 
bau der  BeTSlkernng  im  Gröszen  nnd  Ganzen  nicht  wesentlich  differiren  wird,  ebne 
Vergleichung  und  Verwerthung  derselben  für  wohlhegrfindet  eraehtct  und  ieh  gebe  in 
der  folgenden  Tabelle  die  diesbezüglichen  Zahlen. 

T«b.  XXIV)   - 

HSufiKkeit  der  Erkrankniif;  auf  den  Tenchiedeiieii  Altemtufen  in 


Jsbre 

■"  o 

2  a.  ^ 

rr  ^  r 

^ 

—  3 

s 

31? 
2  ?  S 

ar  ' 

Oanze  Zahl 

1  Prozente  ilrr  Uc- 

M  Hllllrl 

Weiüer 

Zu«. 

MilmiKr 

Weiber 

Ziis. 

0  10 

53 

84 

4,« 

280 

188 

468 

10,^ 

8... 

10—20 

211 

.iin 

18,. 

0.24 

200 

430 

8,,... 

6,»i> 

20-30 

454 

27,;. 

538 

31, v. 

720 

576 

12% 

2G,u 

19,« 

22.BJ 

ao-40 

408 

24,«j 

858 

20,wi 

649 

719 

1368 

33,n 

34,0. 

23,v:. 

40-50 

281 

17,w 

234 

13,70 

451 

594 

1045 

16,u 

19,a> 

18,»t 

00-60 

134 

8^0 

185 

7,», 

2:>3 

40-. 

658 

d,3fi 

13,ai 

11,M 

60-70 

71 

42 

2,4(1 

148 

304 

452 

Ö,4S 

10,t« 

7,» 

70-80 

21 

lyt» 

13 

0,7« 

80  u.  mehi 

1 

0,0.. 

0,0« 

unbekannt 

52 

m 

461 

367 

828 

Somme 

1686 

100,0« 

1894 

100,«o 

3186 

3359  , 

6545 

100,0« 

100,M 

100,M 

*)  WlIrttexDbcrg  nach  Landonbcrger,  I.  c  S.  85.  —  Dio  Ang^aben  betreffen  nur  dio 
aostorhalb  der  Anstalten  betinillichen  Kranken.  —  Bayern  nach  Reilr.  z.  StStiSt  d.  KOnigr. 
Bayern,  1.  c.  S.  272.  -  .\uch  hier  sind  nnr  die  in  Privatpflege  betindlichcn  Irren  gemeint.  Dfc 
daaelbst  als  von  0—5  Jahren  erkrankt  Angegebenen  (1643  Individuen)  wurden  als  Idioten  be- 
trsehtet.  —  Belipen  nach  Dixi^mo  Kapport  etc.  .S.  636  f.  —  BetrelEi  der  Atisscheidoag  der  Idioten 
vergl.  (Ini  olu-n  (s.  40  Anm.  18)  Gesagte.  Der  Rapport  fiMst  die  Uber  60  Jahre  atten  Kranken 
in  eine  Ilubrik  zusammen. 
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All«  dieser  Tabelle  crliellt,  das/,  siueli  bei  der  wiirttembergisclien  Zälilnii^ 
im  Jalir  l^iU  imd  bei  der  bayerischen  in»  Jahr  ISnS  In  dem  Dezeitniuin  20  "50 
die  Kikraiiknnirsliänti^'keit  am  f,Mr».;ztcii  .«ich  (harstellt.  Xaiiieiitlich  der  auf  dasselbe 
fuili-iidc  IVo/.cittsut/  der  bayerischen  Zählung  kuuiint  dem  bei  meiner  Zählung  ge- 
fundenen sehr  nahe.  Die  wBrttembergisebe  Zalilang  Ton  1864  nnd  die  bayerische 
von  1858  lassen  sodann  gleichmSszig  das  Alter  10— 50  als  das  weitans  ^fahrdetstc 
eraeheinen  und  von  ninfzig  an  ein  allniähliges  Aheteigen  der  Prozentzahlen  wahr- 
nehmen. Nach  der  Iteljrisi  lien  Zählung:  dagegen  wäre  erst  das  Dezennium  30  10 
das  cxjtonirtetite.  docli  lili  i'it  das  Dezennium  20 — 30  nicht  weit  hinter  demselijen 
zurück  und  iu  grü8zcrem  Zeitraum  fallen  die  meisten  Erkrankungen  zwischen  das 
20.-50.  Lebensjahr.  Der  Erfand  meiner  Zihlnng  in  Verbindung  mit  dem  der  ge- 
nannten drei  anderen  Zählungen  stimmt  im  allgemeinen  Bberein  mit  den  Angaben 
der  Autoren  über  diesen  Punkt.  Allerdings  mögen  letztere  oft  nur  auf  Anstalt»' 
Statistiken  sieli  gründen,  aber  es  wird  ihnen  dennoch  allgenieinore  I5odeiitnng  ge- 
geben. In  der  IJestimmung  des  am  meisten  zu  psychischer  Erkrankung  di.sponirenden 
Lebensalters  diflSerircn  sie  im  einzelnen  darin  etwas,  dasz  die  einen  dasselbe  etwas 
frQher  eintreten  oder  auch  s|^ter  anfhSren  lassen  als  andere.  Im  grosaen  und 
ganzen  aber  sind  die  Differenzen  nicht  stark.  Der  Anfang  dieser  exponirtesten 
Periode  wird  meist  in's  20.  oder  2").,  der  Endpunkt  in's  40.  bis  50.  Eebensjahr  ge- 
setzt. \'iim  r>0.  I.ebensj.ilire  an  ktnistatirt  man  eine  Abnahme  der  Häuligkeit.  Die 
früher  von  Einzelnen  behauptete  Zunahme  dcH  Irrüinus  im  Verlmltuis  zum  Fort- 
sehrmlen  des  Alters  bernht  entsdiieden  anf  Irrthnm. 

Wenn  die  Statistik  nachweist,  dass  in  dem  Desenniom  20—30  oder,  die 
Grenzen  weiter  gcsteekf,  zwischen  20  bis  ."»0  die  meisten  Erkrankungen  am  Irrsinn 
statfliiidrn.  so  kommt  in  solchem  Ergehiiis  das  zum  Ausdrucke,  das/  in  dieser  Alters- 
periode die  speziellen  zum  Irrsinn  Uispuiiircudcn  Ursachen  am  häutigsten  und  ge- 
waltigsten auftreten. 

Es  läset  sieh  nicht  anders  erwarten,  als  dass  die  Erkrankongshäufigkeit  in 
den  einzelnen  Altersperioden  bei  beiden  Geachiechtem  eine  versehiedene  sein  wird, 
und  aus  Tabelle  XXIII  geht  auch  auf  s  deutlichste  der  rntersehied  beider  Geschlechter 
in  dieser  Ue/.ielinng  hervor.  Im  Verliältnis  /ii der  entspreclienden  Bevölkerung  fällt 
da.s  Maximum  der  Erkrankungen  beim  miinnlicheu  (lesehlechte  in  die  .Vltersperiode 
21— 20,  beim  weiblichen  in  die  Altersperiode  .3i>— 40,  wobei  überdies  zu  beachten 
ist,  dass  die  Ma^malerkraokongssiffer  des  mSnnlichen  Geschleebtes  sehr  merfclieh 
diejenige  des  weiUichen  überragt.  Nimmt  Hum  etwas  grOesera  Zeittinne,  ao  weist 
das  männliche  (resehleeht  im  Dezennium  21 — 30,  das  weibliche  in  den  drei  Quin- 
(piennien  20  40  die  stärksten  ErkrankungR(}uoten  auf.  Bis  zum  dreiszigsteu  Lebens- 
jahre sind  die  ErkranknngsziiTern  des  männlichen  Geschlechts  gröszer  als  die  des 
weiblichen,  während  vom  cinunddreiszigsten  an  durcbgehends  die  des  weiblichen 
sieb  erheben  fiber  diejenigen  des  männUehen.  Merkwürdigerweise  findet  im  Qoin- 
quennium  31  -35  bei  beiden  Geschlechtern  ein  Einschnitt  in  der  Art  statt,  dasz  die 
Erkrankungszift'ern  in  demselben  kleiner  sind  als  im  vorhergehenden  nnd  im  nach- 
folgenden (^uinipiennium  (ebenso  schon  im  Qnin(inennium  Ti— 10).  Nach  diesen 
Zahlen  würden  also  die  das  männliche  Geschlecht  vorwiegend  zum  Irrsinn  dispo- 
nireoden  Ursaohoi  aehon  in  etwas  früherer  Zeit  des  Lebens  znr  Wirkung  kommen 
als  die  das  weibliehe  Oesebleeht  gefShrdenden,  nnd  dies  wird  anoh  den  wirkliehen 
Verhältnissen  entsprechen.  Wenn  das  weibliehe  Geschlecht  im  Desennium  41 — 50 
no<'h  ziemlich  höhere  Erkranknngsziffern  hat  :ds  das  männliche,  so  mag  darin  znm 
Tbeil  der  Einflusz  des  Klimakteriums  zum  Ausdruck  kommen.   Die  Zahlcnrerhält- 
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ntee  'Itentea  ohne  Zweifel  daraaf  bin,  dasz  es  snm  guten  Theü  wesentiidi  Tenehiedene 
Unaeben  sind,  welche  bei  beiden  Oi-si  hUM  litorn  znm  Irreinn  ftilircn.  leb  nnteriane 

es  librijrcnf.  Vermiithunfron  liicrülK-r  aiifziiKtL'lIcii,  uns  mit  einiger  Siclicrlicit  nnr  awf 
fJnnid  voll  cinfjelienderen  Dctailstmlicn  müglieli  wäre.  Nacli  Anssclieidnii«,'  di  r  (Je- 
sehlcehter  stellt  sich  nicht  mehr  dieselbe  Uebercinstimniung  zwischen  den  l'rozent- 
lierechnongen  und  der  Bednktion  auf  die  Bevölkerung  beraae  wie  vorher.  Zwar 
scigt  sieb  der  groszte  Prosentsatz  beim  minnlichen  Qeseblecbt  ebenfalls  im  Quin» 
qiienniani  21  —25.  dagegen  fällt  der  grüsztc  Prozentsatz  des  weildichcn  Geschlechts' 
schon  anf  das  Quin(|Uciiiiiuni  i?»!  HO,  auch  koninit  die  Iiei  Deduktion  der  Irren  anf 
die  Bevölkerung  »ich  ergebende  Abnahme  der  l:Irkrunkungen  im  (^uinqueunium 
81 — 36  hei  der  Bereehnnng  In  Prozenten  nicht  mehr  mm  Vorsehein;  doch  bleiM  das 
Bild  darin  Im  allgemeinen  dem  obigen  ahnlieb,  das«  bis  zum  BO.  Lebmsjaliro  die 
Prozentsätze  der  Männer,  nach  den.sell)en  die  der  Weiber  die  gröszeren  sind.  Daa- 
8ollie  Ri's(ilt;it  weist  nucli  die  hcliriselic  /iiliiinifr  von  l^HH  nuf.  Nach  dcrsellien 
:iii'-li  die  irriis/.tc  Krkraiikiiiii:shiliiH,:ri<cit  l)i'iin  inäiiiilichcii  (Ir^^rlilciht  um  ein 


Dezcuuiam  l'riihcr  als  l)cini  weiblichen.  Dictfeti  iic^iultat  der  Ziiblungcu  trillt  zu- 
sammen mit  der  Annahme  der  Mehrzahl  der  Slteren  und  neueren  Autoren,  woroaeh 
das  münnliehe  Gesohleeht  in  etwas  früherem  Aha  ara.gefiihrdetsten  ist,  das  weib- 
lielie  dagegen  erst  etwas  spiUer  und  zwar  uui  ein  bis  zwei  Dezennien. 

Wird  bei  Untersnchnii^^  <lcr  HrkrnnknngKhäuligkeit  auf  verschiedi  iii  n  Ald  is- 
Ktufen  nicht  nur  das  Geschlecht,  sondern  auch  der  Civibtand  mit  beriick.siciiti^^t,  so 
stellen  sich  die  Verhältnisse  wiederum  etwas  anders  dar.  Dieser  Punkt  ist  übrigens 
sehon  oben  im  Abschnitt  vom  Givilstand  zur  Sprache  gebraebt  worden,  so  dasz  an 
diesem  Orte  nicht  mehr  viel  lieizulÜgen  bleibt.  Um  das  Kesultat  meiner  Zählung 
zu  weiteren  Vergleicliuiigen  zudringlich  zu  nijichen,  lasse  ich  zunäelist  die  beim  ge- 
nannten Ahschnitt  im  Auszug  gegebene  Tabelle  in  grösserer  Ausdehuaog  und  Voll* 
stäudigkeit  ftdgen. 

Tab.  XXV  a.*)   


Alten- 
perioden 


j  Alter  der  Bevfilkentng^  j    Alter  der  Irren  bei  der  Erkninknni; 

der  Ledigoii       |   der  Nichtleiligen  |      der  Ledigen      |    der  Nichticdigcn 


Mianm 


WciW    Zm.  Mflnntr 


(>— 5 
6-10 
11—15 

16—20 
21-2.') 

.■(0 

.■w;  10 
41  If) 
46  -5() 
51-55 

66— eo 

61-4& 
66-70 
71-75 

76—80 
Hl  n.  mt'lir 

unbi'kannt 

äumme  |j53:i498 


ii24r)7  in;4i< 

96980 100»4U 


80933 
71503 
70<»8 

42L»24 

;t;(7i 

G;J'25 
5032 
4170 
3183 
2799 
1678 
94S 
356 
1.Ö6 


mm 

74722 

66799 

87052 
204:10 

io:).">y 
8943 
7302 
5743 
5188 
8595 
3184 
899 
496 


221 
197870 
17486S 
146225 
137797 
79271! 

•J:.'7o7 
ltj8«4 
139811 
11472 
8926 
79!« 

3126 
1255 

652 


Weiber    Zug.     MAnner  Weiber    Zu».    I  Münner  Well.erl  Zu  » 


1 

16; 
2237! 

27»;  90 
4:.:?2!i 

4014«; 

3«5:.4 
37725 
32075 
30421  i 
22144! 
18815i 
6539 
3321 


2 

583 
14319 

41751 

50867 
4.'>274 
41572 
4"7;!9 
3872<> 
:52<;22 
29895 
21223 
12118 
5482 
2978 


:>634y7il09<i995,343U74  378151 


3 

599 
16550 
69441 

91;  Hx; 

8!^:!;!:. 

H171H 
79293 
76451 
64697 
130316 
43367 
2593:i| 
12021 
62^t9 


721225 


48 
81 

207 
257 
1H4 
"6 

15 
10 
4 
4 


257 
1301 


61 
42 
71 

202 
158 
IM» 
115 
86 
52 
37 
12 
12 
r, 


2S1 
1297 


138 
90 
153 

409 
415 

343 
191 
130 
80 
52 
22 
16 
9 
.{ 
1 


538 
2598 


28 

.53 
66 
h9 
64 
59 
39 
32 
20 
7 
5 
1 

113 
576 


95 
9S 

Tu 
60 
31 
22 
18 
8 
4 
1 

148 
774 


78 

148 

UM 

i;i7 
1.10 

129 
99 
6:! 
42 
25 
13 
5 
1 

21".  I 
13.'>0 


'1  l>ii'  wenim  ii  '31)  \  or  «li  ni  21.  I.i  l>cnfij.'>liro  erkrankten  Indiv  iMiien ,  w^It  lic  in  ilen 
ZUMk.-irten  als  niclitlfdii;  bi'/.eii'linet  weil  *\v  zur  Zeit  der  Z:ililuiifc  nicht  mehr  Icdi;^ 

viireii,  wurden  in  <ler  T.-ihelli-  zu  den  Leilijreii  Ke/.iihlt,  weil  mit  zieniliclier  W>'ihr.srheinli<hk('it 
anzunebnen  ist,  dMZ  sie  vor  dem  21.  Lebensjahre,  als«)  zur  Zeit  der  Erkrankung,  noch  ledig 
waren.  —  BerMkonngBaUen  aaeh  W.  Jb.  Jabig.  1876^  IV.  Hft.  8.  196  ff. 

WSittaik.  JaluMeliw  IS».  Iii.  10 
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Td».  XXV  1». 


Perioden 

Auf  1000  Elnwolmer  «rkcaiikte  Im 

Lttdige 

Nichtledige 

MSiiner 

W«lb«!r 

Znc. 

Mtnncr 

Wetb«r 

Zna. 

0—5 

■  — 
0,M 

0,flO 

— 

— 

— 

6 — 10 

0^ 

— 

— 

— 

11-15 

0,91 

0,iO 

0,»7 

— 

— 

— 

16  -20 

2,'*9 

2,T» 

2.« 

— 

— 

— 

21—25 

2,» 

8,»! 

12^« 

3,14 

4,4, 

86—80 

4^ 

4,» 

1^ 

8," 

8,.s 

31 — 35 

3,«i 

5.« 

4,« 

1,4« 

1.« 

1,70 

36 — 40 

5,u 

6,is 

6,1» 

2,07 

2,M 

2,,, 

41 — 15 

4.« 

4,74 

1,5* 

!,&« 

1,» 

46—50 

4,.. 

1.« 

l,as 

51—55 

2,4» 

1,IH 

1,« 

1,0« 

•  l,&ii 

1,«> 

56—60 

l,t>t 

2,011 

1,0. 

0,»s 

0,»7 

61—65  , 

1.« 

0,«T 

1... 

0,w 

0,:4 

0,70 

66-70 

0^ 

71-75 

0,M 

0.«« 

0,.v> 

76-80 

0,» 

0,7, 

0,41 

81  u.  luohr 

1  0,M 

0,16 

In  dieser  etwa«  detaUlirteren  Zmammeiutellnngr  findet  sieb  das  im  Abaeliiiitt 

vom  CiviMniulo  in  dieser  Riebtling«  Angegebene  im  wesentlichen  bestätigt.  Die 
Ivcdigen  Imhcn  abfrt'sclu'n  vom  QniiKinennium  21 — 25  lii.s  zum  65.  (be/icliungswcise 
fast  70.)  Lebensjahre  ^rilszoie  Erkrankunfrszilfern  als  die  Niclitledigeii;  die  gröszte 
Erkrankuugsziifcr  der  Ledigeu  fällt  in  das  i^uinqueuDiam  30-  40,  diejenige  der 
Niehtledigra  dagegen  sehen  in's  Quiiiquenniom  21—25,  wornaoh  die  die  ledigen 
IndiTidnen  bedrobenden  Momente  in  ihrer  ganzen  GewiJt  erst  siemlicb  spiter  sieh 
llaszem  wurden  als  diejenigen,  welche  mehr  den  nichtledigen  Stand  treffsui  berieb- 
nnpsweisc  die  seliädipenden  Einflüsse  im  ledigen  Stande  noeh  zunehmen,  während 
sie  im  niclitledigen  früher  überwunden  würden.  Uueli  ist  nieht  zu  übersehen,  dasz 
auch  bei  den  Xiehtledigen  im  Quiuquennium  36—40  die  Erkranknngsziffer  sich  nicht 
unbedeutend  erhöht  vnd  derjenigen  des  Qninqoenninms  21—25  am  nächsten  kommt 
In  den  höcWen  Altersstufen  dagegen  erscheint  der  Stand  der  Nichtledigen  wieder 
mehr  gefährdet.  Unter  den  Ledigen  ist  bis  zum  30.  Lebensjahre  das  männliche 
Gesclilecht  mehr  disponirt  als  das  weibliche,  vom  31.  an  wird  mit  wenigen  Aus- 
nahmen die  BetlieiligUDg  des  weiblichen  gröszcr;  für  beide  Geschiechter  scheint  das 
Quinqnenniam  36 — 40  das  geiabrlichste  za  sein  and  zwar  for  das  weibliohe  noch 
mehr  als  ffir  das  mSnnliche.  Bei  den  Niehdedigen  ABt  sofort  die  grosse  Erkrank- 
ungszifTer  des  minnltchen  Geschlechts  im  Quinqucnninm  21 — 25  auf,  welche  fast 
IM"  Ii  f'inmal  so  gros?,  ist  als  die  Maximalerkrankungszifler  der  Ledigen  und  fast 
viermal  so  grosz  als  diejenige  der  weiblichen  Nichtledigen  in  derselben  Periode. 
In  wie  weit  diese  aullallcnd  hohe  Zahl  auf  Ungennuigkciten  der  Zählung  beruht, 
ist  nicht  sn  emircu,  jedenfalls  wird,  auch  etwaige  Ungeuauigkeiten  m  Abiug  ge> 
bracht,  auf  diese  Altersstufe  die  grSszte  Erkrankungshäufigkeit  beim  mannlichen 
Geschlechtc  fallen,  wie  dies  auch  beim  weiblichen  der  Fall  ist  Diese  Altcrsstnfe 
ist  aber  auch,  abgesehen  von  einer  kleinen  Difi(Brenz  in  der  Periode  Ö6—60|  die 
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einzige,  auf  welcher  da»  iiüiunliclio  Gcschlcdlit  mehr  Erkrankungen  hat  als  das 
weibliche.  Doch  ist  der  Unterschied  in  der  Erkrankunj^sliäutif^krit  zwischen  beiden 
Gefichlcchtern  bei  den  Nichtledigon  nicht  ko  grosz,  wie  sehr  liäuli;L,'  bei  den  Ledigen. 
Die  Altersstufe  36—40  enthält  für  beide  Geschlechter  die  zwcithiichstc  Krkrankungs- 
zilVer,  und  in  der  l'cri(»dc  41-4.")  scheinen  beide  (Msebleehter  geradc/ii  im  Gleich- 
gewicht zu  stehen.  Henicrkcnswcrtb  ist,  dasz  das  weibliche  Geseldeeht  bei  den 
Nichtlc<lijccn  früher  »clion  mehr  gefährdet  erscheint  als  bei  den  Ledigen,  bei  jenen 
schon  vom  2(i,,  bei  diesen  erst  vom  'M.  Lebensjahre  an. 

Schon  beim  Abschnitt  von  der  Kcligiun  der  Geisteskranken  ist  darauf  hin- 
gewiesen worden,  das/  ans  einer  glciebzeitigen  I{eriieksi<'litigiing  der  Gcs<-]ilee]its-, 
Civilstands-,  Ueligions-  und  Altersverbältnisse  der  Kranken  zur  Zeit  ihrer  Krkrankiing 
vielleicht  eijiiger  .\nfschhis/.  gewonnen  werden  könnte  über  die  .\rt  de»  Zusammen- 
wirkens der  einzelnen  Momente  zur  Erzeugung  von  Irrsinn;  da  aber,  wie  an  der- 
selben Stelle  mitgetlieilt  ward»',  eine  Zusaninienstellung  der  Hevölkerung  nach  diesen 
verschiedenen  Gcsielitspiinkten  fehlt.  un<l  da  zu  befiireliten  ist,  dasz  blos/e  IVozent- 
bereehnutigen  um  s«>  weniger  ein  genaues  und  deutiiehes  Hild  der  wirklidieii  Ver- 
hältnisse liefern  werden,  je  kleiner  die  einzelnen  Zahlen  in  die.ser  Detaillirung 
werden,  so  ziehe  ich  es  vor,  auf  eine  nähere  linter»u<'hung  dieser  speziellen  Seite 
der  Sache  nicht  einzugehen.  Für  den  Fall,  dasz  später  einmal  aueh  die  Altersver- 
hältnisse der  Ikvölkerung  mit  diesen  I  nterseheidungen  dargestellt  werden  sollten, 
und  dann  etwa  eine  Verwertilling  nwines  Materials  ausgefiilirt  werden  wollie,  gebe 
ich  in  tolgcndcr  Tubelle  das  diesbezügliche  Zahleiiergebuis  meiner  Erhebung. 


Tal».  XXVI. 


Alttr.^- 
|K!riiMlen 

Alter  ilcr 

Irrcti  bui  tlur  Krkr;inkiing 

^lispln; 

lisclio 

Isnielitiäc'hc 

AiidorsnläiibiKe 

N'li'lit 

N'lilitlpiliK« 

N'i«-li(lv<UK<- 

Nli-litlc<llK<- 

M. 

w. 

w. 

M. 

w. 

M. 

w. 

M. 

w. 

M.  1 

w. 

M. 

w. 

M.  j  W. 

Ü- 

60 

.')2 

•> 

1" 

6 

1 

<>— 10 

:54 

;j2 

1 

1-J 

10 

1 

- 

II  15 

fl? 

;( 

1 

17 

IC 

1 

2 

1 

1 

i  - 

ICi-'JO 

i;jf» 

13-2 

11 

7 

:»i 

äfi 

•) 

:i 

4 

2 

3 

1 

2I-2.'i 

!  m 

IL-i 

2) 

29 

CA 

40 

7 

ir» 

4 

3 

1 

26-30 

m 

lOK 

39 

7:"> 

49 

f)0 

13 

17 

1 

1 

1 

2 

1 

-  1  1 

31— 3.'! 

54 

88 

CS 

2"J 

23 

14 

4 

2 

36-40 

40 

56 

ßr> 

s«; 

12 

30 

22 

22 

1 

1 

41—45 

18 

35 

44 

9 

16 

13 

21 

1 

1 

1 

1  — 

46-.'iO 

9 

21 

40 

() 

14 

12 

18 

2 



1  - 

51 -.')5 

8 

8 

32 

4« 

2 

3 

7 

12 

1 

56—60 

2 

10 

2»t 

24 

2 

2 

9 

7 

— 

2 

1  - 

61-65 

1 

4 

18 

17 

2 

1 

2 

: 

1 

66—70 

3 

6 

15 

1 

71—75 

8 

3 

_ 

1 

2 

r> 

- 

76-80 

1 

2 

2 

_ 

81  -84 

nnbokiinnl 

177 

176 

79 

94 

74 

101 

32 

ry.\ 

3 

2  i 

1 

1 

1 

üniniiic 

920 

893 

446 

568 

340 

3CH 

1.37 

213 

20 

S 

i 

■'i 

3 

5 

3  1 

1 
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Die  ZaU  der  Fragieii,  welche  bei  waimim  Ahaebacäit  wotor  erhoben,  und 
der  Punkte,  welche  nocli  nnterencht  werden  könnton,  liesze  sich  leicht  noch  um  ein 

GutcK  vermehren,  oliiie  dasz  man  dutiti  Aiissiclitsloses  und  Miiszifres  iintcrnolimon 
würde.  K.s  wäre  z.  B.  gewisz  von  gruszoin  Interesse,  auch  den  8taiid  mid  Herut" 
sowie  die  Vermögensvcrhältnis«se  der  Kranken  bei  Untersuchung  des  Beginns  der 
Krankheit  in  Betracht  m  riehen,  zu  prüfen,  ob  etwa  die  in  einem  Bpeziellen  Bwofe 
oder  in  dem  Verm5gen88tande  eines  Individuuni.s  Hunden  schädigenden  Momente 
früher  schon  zur  Erkrankung?  fuhren  nh  die  in  einem  anderen  liegenden  u.  s.  w. 
I)(uli  sind  dit's  Fragen,  zn  deren  ertolgrcichir  rntersuchung  meinem  Material  die 
wünschensvvcrihc  Genauigkeit  nicht  nach  allen  tjcitcu  bin  zukommt,  und  welche 
fiberdies  auszcrbalb  der  Grenzen  liegen,  wdehe  leb  mir  ffir  die  rorli^ende  Arbeit 
geeteekt  habe. 

Ich  halte  nur  noch  kurz  der  epileptiKchcn  Im  ii  m  gedenken,  bezuglich 
deren  ich  ursprünglirh  eine  In  ■^  »■kIiti'  l'ntcrsiirhmig  über  das  LebenKalter,  in  welehem 
sie  erkranken,  beabsichtigt  Iiatte.  Ich  niuszte  ül)rigens  dnvon  Umgang  nehmen, 
weil  in  vielen  Fällen  zu  vermutheu  war,  dnt>z  diu  AngaUcii  der  Zählkartcu  über 
den  Beginn  des  Leidens  nicht  anf  die  Entstehung  der  Epile])sie,  sondern  der  meist 
im  Gefolge  der  letzteren,  unter  Urosfinden  sehr  viel  wpSier  eintretenden  psychischen 
St0mng  sich  bezogen,  und  in  manchen  anderen  Füllen  gar  nicht  zu  ersehen  war, 
was  mif  il'  in  Kintrag  über  den  ric^^iini  ilcs  Leidens  gemeint  sei.  Ich  führe  daher 
nur  an,  das/.  74'*,o  der  irren  Kpilejitilver.  I)ei  welchen  Angaben  über  die  Zeit  de« 
Beginns  des  Leidens  Uberhaupt  gemaclit  worden  siud,  vor  dem  21.,  fast  84  "/o  vor 
dem  26.  Lebcni()ahre  erkrankt  sind  und  diese  wohl  durcbgehends  an  Epilepsie.  Wran 
man  die  als  erst  später  erkrankt  angegebenen  Individuen,  welche  an  Getoteskrank- 
heit  zwar  erst  nach  dem  21.,  bezlohungsweise  26.  Lebensijahre,  an  Epilepsie  aber 
zum  Theil  schon  vorher  erkrankt  sein  werden,  auch  iranz  anszer  Betracht  liiszt, 
so  geht  doch  schon  aus  diesen  Zahlen  so  viel  ganz  deutlich  hervor,  dasz,  wie  e.s 
auch  die  allgemeine  Annahme  ist,  die  Epilepsie  vorwiegend  den  jüngeren  Alters- 
stnfen  eigenthfimlich  ist 

DRITTES  KAPITEL. 
Dauer  der  Geisteskrankheit. 

Da  die  Daner  der  Krankheit  hei  den  Idioten  im  allgemeinen  als  mit  der 

Lebensdauer  zusammenfallend  betrachtet  wenKn  k.mn,  so  ist  die  Frage  nach  der 
Dauer  der  Krankheit  bei  i\cu  Idioten  schon  erledigt  mit  der  Untersuchung  der  Alters- 
verhiilliiisse  der  Idioten,  und  ich  kann  an  dieser  Stelle  auf  den  Abschnitt  vom 
Lebensalter  der  Geistcskraukcn  zurückverweisen,  wo  ausgeführt  wurden  ist,  in  wel- 
chem Masie  und  aus  welchen  Gründen  die  Idiotie  verkfirzend  auf  das  Leben  der 
davon  BefUlenen  einwirkt. 

Dagegen  ist  hier  der  Ort  für  eine  nähere  Betrachtung  der  Krankbeitsdaaer 
bei  den  Irren.  Wenn  man  aber  etwa  darüber  Aufschliisz  wünschen  möchte,  welches 
die  durch.schnittliche  Dauer  des  Irrsinns  sei,  so  niiisz  diese  Frage  von  vornherein 
abgeschnitten  werden.  Eine  anf  einen  bestinmiten  Tag  vollzogene  Zählung  der  in 
einem  Lande  befindlichen  Kranken  kann,  wenn  ihr  besonders  gflnstige  UoMtihide 
zugute  kommen,  wohl  den  Anfangstermin,  aber  nicht  ebenso  auch  den  Endtermin 
der  Krankheit,  sondern  nur  einen  für  das  einzelne  Individuum  sehr  zuHilligen  Zeit- 
punkt innerhalb  des  Yerlanfs  der  Krankheit  fixiren.  und  mosz  überdies  die  gewin 
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nicht  kleine  Zahl  von  Erkniiikttnircn  ^ranz  nnljcrücksiditi^ct  lassen,  welche,  aiieh 
wenn  soldio  Zäliluiif^cu  sirli  iittcr  und  le^^elniiiszif,'  wiederholen,  doch  zwischen  deu 
Zählungstcrniiueii,  sei's  durch  lod  sei's  durch  Genesung,  vollständig  ahluufen  und 
also  sie  cnr  Zihlang  kommen,  iröhrend  doch  ein  Dorobsobnitt  nicht  ans  einem 
Theile  nar,  aondern  ans  der  Gesammtsahl  der  ErkranknngsfSUlc  nnd  ebenso  nvr 
unter  Zugrundleprung  der  wirklidien  und  vollen  Krankhettsduuor  berechnet  werden 
darf.  Mus/,  so  die  Frage  nach  der  durchschnittlichen  Dauer  der  Kraiikluit,  als  mit 
dem  Material  einer  allgemeinen  Zählung  nicht  zu  lösen,  zurii' k-  und  speziellen 
Unteniuchungcn,  welcbc  jedenfalls  aaeh  die  einzelneu  Formen  der  Krankheit  ge- 
sondert betrachten  mOssen,  zugewiesen  werden,  so  kann  man  doch  einer  anderen, 
nicht  minder  wichtigen  Frage  nahe  treten,  nemlieh  der  Frage,  wie  viele  von  den 
an  einem  bestimmten  Termine  gezählten  Individnen  nneh  einige  Aussicht  auf  Heilung 
haben,  und  wie  grosz  die  Menirc  der  voraussichtlieli  unheilbaren  ist.  Ks  ist  dies 
eine  Frage  von  gruszer  praktischer  Bedeutung,  sofern  aus  ihrer  Beantwortung  das 
Bedarfnis  von  AnstaltsplStzen  n.  s.  w.  wenigstens  nach  gewisser  Richtung  hin  be- 
stimmt nnd  erkannt  werden  kann,  ob  die  gebotene  Gelegenheit  snr  Unterbringung 
in  Heilanstalten  gebfihnmd  nnd  rasch  beniit/.t  wird  u.  s.  w. 

Eine  ganz  genaue  nnd  allgemein  giltige  Grenz«'  zwischen  Heilbarkeit  und 
l'idieilbarkeit  l;is/t  sicli  zwar  nicht  ziehen,  aber  diejeiiip'  Aininlinie  wird  doch  die 
Grenze  anniihernd  am  ricliiigstcu  bestimmen,  welche  nach  dem  zweiten  Jahre  der 
Krankheitsdaner  die  Möglichkeit  der  Heilung  im  allgemeinen  geschwunden  sein  nnd 
innerhalb  dieses  zweijährigen  Zeitraums  wiederum  die  Heilbarkeit  im  zweiten  Jahre 
abnehmen  läszt.  Wenn  auch  nach  mehr  als  zweijähriger  Dauer  immerhin  noch  Ge- 
nesungen vorkommen,  >!n  wird  dadurch  das  Vcriiiilfnis  nicht  wesenflieh  alterirt,  so- 
fern unter  den  Individuen  mit  wi  ni,;;er  als  7\veii;il:riger  Kranklieitsdauer  auch  manche 
begriffen  sind,  welche  nie  zur  Heilung  kommen,  namentlich  wenn  sie  nicht  sachver- 
standiger Behandlung  unterstellt  werden. 

Die  Krankheitsdaner  nicht  nur  nacli  Jahren,  sondern  bei  frischeren  Fällen 
auch  nach  Monaten  zu  erheben,  habe  ich  fdr  ziendich  wertblos  gehalten  in  Anbe- 
tracht der  gro.«zen  Schwierigkeiten,  den  wirkliehen  Beginn  des  Irrsinns  mit  solcher 
Genauigkeit  zu  tixiren.  Aw  demselben  Grunde  musz  ich  es  auch  unterlassen,  dar- 
über Untmsnehangeu  anzustellen,  wie  es  sich  mit  der  Erkrankungshäuiigkeit  in  den 
verschiedenen  Jahreszeiten  verliSlt  In  folgender  Tabelle  theile  ich  das  Resultat 
meiner  Erhebungen  über  die  Dauer  des  Irrsinns  liei  (L  n  einzelnen  Individuen  mit, 
und  ich  bemerke  zu  derselben  bezüglich  der  unbckaniitni  rälle.  dasz  es  sich  bei 
ihnen  wohl  meist  tun  veraltete  Prozesse  and  Zustände  handeln  wird. 

Tab.  XX MI. 


Dauer  der 

Zahl  der  Irren 

Prozente 

der  bckaiiiilcu  l'älic 

Krankheit  in 

j  Jahren 

M. Inner 

Wc!bor 

Zusnniiiien 

MSntuT 

Wpihpv 

ZniiRtninen 

0—1 

66 

8S 

188 

8,Tt 

4^ 

1  —  2 

r>f", 

79 

14.') 

4,79 

4,M 

2  —  5 

•L'.il 

48;t 

irM« 

l.">,«» 

5  —10 

26a 

354 

642 

l'J,!.. 

21.*, 

SO  0.  4iirtter>) 

8C4 

879 

1748 

58,11 

85,M 

iui1»elnnat 

122 

701 

1B77 

2071 

100,<w 

100,g« 

>)  10—90  Jahre  dauert  der  Irrsinn  bei  040  ,  20  -'M  J.  bei  464,  80—40  J.  bd  S86, 
40-60  J.  bd  90^  50>-«0  J.  bd  31,  60-65  J.  bei  S.Iudividuea. 


Digitized  by  Google 


III.  150 


Statistik  der  Oeitteekrankbeiten. 


Hiernach  fallen  nur  Sjn*h  der  bekannten  Fälle  in  die  Rubrik  derjenigen 
IndividiKM),  bei  woleheii  im  allgemeinen  noch  Aussicht  auf  Heilung  vorhanden  ist, 
während  alle  übrigen  der  weitaus  gröszten  Mehrzalil  nach  unheilbar  sind.  Ich  möchte 
fibrigens  vcrmuthcn,  dnsz  in  den  zwei  ersten  Kuljrikcn  verbältnismiuzlg  n  wenig 
Kranke  angegeben  worden  sind;  sofern  die  Fälle,  in  welehen  die  Kiankbeit  mebr 
noch  in  den  Anfängen  steht,  häutiger  verkannt  und  verheimlicht  werden  und  da- 
her leichter  der  /äbluug  sich  eutsieben  als  die  eklatanter  berroigetretenen  und  die 
schon  veralteten  Fälle. 

Tab.  XXVCII. 


Nach  Jer 


Zahl  der  Irren  mit  einer  Krankheits» 
(lauer  von  Jahren 


Prozente  der  bekannten  Fülle 


Zählung  in  i 

1 

2—10 

lOu.da- 
reb«r 

kunt 

Swnmp 

0— I 

1 

1—2 

1 

«—10 

lon.da» 
rOber 

l^enuiM 

Württemb.  (18CI)», 

163 

G31 

1 

S4() 

r>2 

l(i8G 

9 

.11" 

38,.-,, 

öl,  II 

100,™ 

Hannover  (I8.jü) 

127 

104 

14Ü» 

182 

1881 

7,«» 

6,11 

lUO,«« 

BrMinBdiw.(l868)') 

25 

19 

393 

90 

887 

6,«i 

5,1« 

88,.. 

lOO^o« 

Schlesien  (1833)*) 

79 

68 

417 

608 

1166 

6,T» 

35,1« 

51,«i 

lOO,«« 

dehlesien  (1652) 

Hloner 

i  ^ 

52 

216 

255 

1» 

590 

8,  II" 

9,11 

44,»» 

100,0« 

Wdber 

€8 

S6 

819 

226 

84 

588 

n,u 

9,1» 

38,i>* 

40,»7 

100,00 

Zu. 

1 

106 

435 

481 

48 

1178 

9,,. 

9,&t 

38,3« 

42,M 

100,0« 

Mcckli'Tihiirf;- 

Schwerin  (lött.'i)'*) 

lUnner 

15 

25 

179 

193 

52 

464 

3.04 

6,a; 

43,4» 

46,«4 

100,00 

Weiber 

27 

24 

164 

216 

96 

457 

6,., 

5,M 

38,«« 

60,it 

lOO,«« 

Zus. 

4S 

49 

343 

409 

78 

921 

4,»» 

&,|U 

40t« 

48,H 

100.M 

Kt  Bern  (1871)*) 

Hanner 

72 

908 

917 

101 

592 

14,4« 

41,1« 

44,1« 

100,00 

Weiber 

106 

Sie 

9&7 

183 

87,» 

44,4« 

100,«» 

Zus. 

177 

418 

474 

883 

1292 

16^  1 

88,s* 

44,3« 

110,«> 

Wenn  von  den  anderen  Zählungen,  deren  (liesbezii^Hii  iie  Kesnltalc  vorstrhend 
xar  Vergleichung  mitgetbeilt  sind,  keine  eine  kleine  Prozentzahl  von  Fallen  mit 
weniger  als  zwe^ihriger  Dauer  aufweist,  so  dürfen  die  hoben  Prozentaatxe  nament- 
lich einxelner  derselben  keineswegs  ohne  weiteres  als  Zeichen  der  besseren  Ao»- 
fiilirung  der  Zählung  betrachtet  werden;  dieaelhen  werden  vielmehr  ihre  Ursache 
dnrin  haben,  dasz  die  Krankbeitsdancr  bei  der  Zählung  vielCaeb  zu  kurz  angegelicn 
worden  ist,  während  ich  bei  meiner  Zählung  ausdrücklieb  darauf  aufmerksam  gi- 
roaeht  und  stark  betont  habei  dasx  der  eigentliche  Anfang  der  Krankheit  oft  viel 
weiter  xnrSekliege,  'als  man  auf  den  ersten  Blick  annehmen  mSchte,  so  dasz 
vielleicht  für  meine  Zälllnn^^  um  die  Konformität  mit  anderen  zu  wahren,  der 
Termin  noch  über  swei  Jahre  hinaufgeriickt  werden  dürfte.    Am  nächsten  steht 


')  C'f.  I.anrlenbcrgcr.  1.  c.  S.  s'i. 

*)  Zur  titati«t.  d.  Ktfni^.  Hannover.  Aus  d.  statiat  Bureau.  5.  Uft.  ij.  XV. 
*)  A.  Z.  f.  Psych.  «7.  Bd.  8.  Sea 

')  Ebd.  12.  l!d.  S.  l-'S  f.  und  437. 

<)  Ebd.  23.  Bd.  Spplmthft.  8.  9  und  48  f. 

^  Fctscherin,  L  c.  S.  17  und  X  f. 
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dem  Kesultatc  luciuer  Zälilnug  diisjonige  der  wUrttcmbcrgischcu  Zählung  vom 
Jahr  1864,  welch  letstere  aber  in  diesem  Punkte  nnr  auf  die  auszerlialb  der  An- 
stalten befindlichen  Kranken  sich  entreckt  hat 

Wird  die  Krauklioitsdauer  für  beide  Gesclilecliter  besonders  nntersnclit,  so 
zeigt  sich,  dasz  von  den  Weibern  ein  frnlKzerer  Tbeil  weniger  als  zweijiihrige  Krank- 
licitüdniuT,  also  mehr  Aussicht  auf  Genesung  hat,  als  von  den  Jlanncrn,  was  auch 
hei  deu  anderen  Zählungen,  welche  dag  Geschlecht  unterschieden  haben,  waiirzu- 
nehmm  iet  Es  darf  luerai»  rielleicht  geschlossen  werden,  da«  das  weibliche  Ge- 
schlecht etwas  mehr  Erkranknngen  hat  als  das  männliche,  was  mit  dem  Ei^hnis 
der  Unteranehnng  Aber  den  Eänflnsi  des  Geschlechts  auf  die  Entstehung  Ton  Irrsinn 
ttbereinstinunea  wttrde. 
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ELFTEB  ABSCraiTT. 

Einflusz  der  Heredität  auf  die  Entstehung  von  Geistes- 

kranklioiteiL 

Vorheiuc'v k  nwgvu. 

DiT  rntcrsMcliuiif*'  Ac^  Kinlltisst-s  (Icr  IIcM'cdität  auf  die  Kntsti  liunjr  von 
Geisteskriinkhoitcn  habe  ieh  Uci  meiner  Zäliliiii^c  liej*ondi're  Aurinirksainkeit  ge- 
widmet nicht  nur  wegen  des  allgemeinen  wi»gcnsrhaftliehen  Interc)«8e8,  welches  die- 
selbe darbi^,  sondern  andi  nos  dem  spcxiellcn  Grande,  weil  von  den  früheren 
wflrttembergiBchen  Geiste^krankenzälilungeu  (abgeeebeu  von  Rosches  Beobachtungen 
an  Ort  und  Stelle)  keine  diesen  wichtigen  Punkt  mitlieriicksielitigt  hat,  und  auch 
sonst  sehr  wetiipfo  iillircmciuere  rreisteskrankcnziililiinjreii  vorlüindcn  sind,  welclic  die 
Kercditüt  iu  eingehenderer  Weise  zum  Gegenstand  der  lurhebuug  und  Untersuchung 
gemacht  Imben,  so  dawt  ein  weitorer  Ytnwh  in  dieser  Biehtaing  vriHkommen  nein 
dilrfite.  Zanächst  habe  ieh  fiir  jedes  einzelne  der  als  idiotisch  oder  irrsinoig  ge^ 
»iblten  Individuen  Naeliforseliungen  über  das  Vorhandensein  liercditUr  l)elastender 
Momente  in  der  Familie  vernnlaszt  diircli  Aufnahnie  einer  lleihe  rliesbezüglieher  Fragen 
in  die  Zählkarte;  und  um  «reindc  für  diese  seliwirri^e  und  vielseilifrc  Frape  ein 
recht  groszes  Material  zur  \\  rfüij;ung  zu  bekommen,  habe  ieh  auch  der  Tabelle  eine 
solebe  Einriehtang  gegeben,  dasz  aas  derselben  niebt  nur  die  Häafigkciit  der  das 
psychopatbisehe  GeUet  berührenden  anderweitigen  Zustände,  sondern  andi  die  Mieh- 
tigkeit  des  hereditären  Fjnflusses  .nif  Iii  Fntstehung  derselben  ersichtlich  und  eine 
weitere  Ik-leuehtung  der  Fr.i^'e  naeli  der  Heredität  iiberliau|)t  mri^^Iicli  sein  srdlte. 
Dabei  ist  der  HegrifV  der  Heredität  nicht  nnfreliiilirlieh  eng  gefas/.t  und  die  Zalii 
der  hereditär  belastenden  Momente  nicht  /.u  sehr  beKchrünkt  wurden,  wie  es  bei 
dnselnen  Erhebnngen  geschehen  ist,  welche  nur  dem  Vorkommen  von  Schwachsinn 
and  Irrsinn  als  hereditärer  Belastung  nachgeforscht  haben;  der  Begriff  der  Heredität 
ist,  wie  es  jetzt  allgemein  gesehieht,  weiter  gefaszl  und  erstreckt  worden  auf  alle  das 
zentrale  Nervensystem  sc  hädij^enden  Zustände  bei  der  Ascendcnz.  Dage^'cn  erschien 
eine  zu  weite  Ausdehnung  des  in  Hetraclit  zu  ziehenden  Verwandtsehal'tsgebietcs 
sehr  bedeoUidi  niolit  nnr  ^»wegcn,  weil  mit  einer  soleben  die  Zahl  der  ndi  erbe- 
benden Fragen,  die  Schwierigkeit  der  Nachforschung  and  die  Unsicherheit  der  Angaben 
zunimmt,  sondern  auch  weil,  wenn  auch  die  entferntere  Verwandtschaft,  die  ganze 
Familie  im  weitesten  «Sinn,  !ierl»eiirt'Zop'n  wird,  alsdann  fast  immer  irürn«!  eines 
der  hereditär  belastenden  Momente  wird  nacli/.uweisrn  sein.  leb  halie  dalior  die 
Untersuchung  auf  die  Eltern  und  (Muszcltcrn ,  üukeln  und  Tanten  beschränkt,  und 
wenn  die  Zählkarten  nach  die  Frage  nach  dem  Vorkommen  der  betreffenden  Za- 
stünde  bei  den  Oesebwistern  der  Kranken  enthalten,  so  will  damit  nicht  das  Vor- 
kommen von  Geisteskrankheit  o.  s.  w.  bei  den  Gesehwistem  ohne  weiteres  als  ein 
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Beweis  för  das  Vorliandcnsoin  von  Hcmlitiit  hei  dem  hotrofTenden  IndiWduuin  auf- 
f^efii.fzt  werden;  vielmehr  liei  der  ZusaniiiiPiistellunii;  des  Materials  wurden  die  Fälle, 
in  welelicn  nur  bei  den  Geschwisteru  hereditär  bclaHteude  Momente  sich  linden, 
denjenigen  niebt  nigwdlUt,  in  welchen  Hereditilt  nie  erviceen  angenommen  werden 
dnrhe.  Auf  der  ZÜblluirte  iet  nach  den  auf  die  Heredität  spesiell  sieh  besiehenden 
Fragen  noch  die  Ober  das  Zutreffen  von  Blutsverwandtschaft  hei  den  Eltern  des 
Kranken  angefrigt.  lili  niürhte  zwar,  wie  sicli  weiter  unten  z  if^en  wird,  die 
Blutsverwandtwcliaft  (Irr  Kitern  als  solclie  nicht  als  liereditiir  belastendes  .Mniiu-nt 
bctraehten,  habe  aber  doch  bei  der  Verarbeitung  bei  den  Individuen,,  für  welche 
Blutsverwandtschaft  der  Eltern  konstatirt  war,  Vorbandensdn  von  Hereditat  ange> 
nommen,  ibrigens  nntw  Beschränkung  auf  die  Blutsverwandtschaft  zweiton  Grads. 

Obgleich  icli  hiebei  alles  die  Erhebungen  zn  weit  Ansdchnende  und  Er- 
schwerende thunliehst  vermieden  habe,  so  stellten  sich  doch  der  Ansführnnf^  der 
Zählung  gerade  in  diesem  Punkte  mancherlei  Schwierigkeiten  in  den  Weg,  Schwie- 
rigkeiten, weiche  tbcils  in  der  Natur  der  Verhältnisse  gelegen  waren,  theils  auf 
snlyektiven  Ansichten  einselner  Zähler  beruhten,  welche  durch  TJeferung  von  Bei- 
tragen zur  UnterHUchung  der  Frage  nach  der  Heredität  materinlistiachen  Anschau- 
ungen und  Lehren  einen  Dienst  za  erweisen  und  damit  ihr  Gewissen  zu  beschweren 
meinten.  Dnher  fanden  sich  anf  vielen  Zälilkiirfon  gar  keine  oder  nur  höchst  unbe- 
stiainite  Angaben  in  den  auf  die  hereditären  Verhältnisse  sich  beziehenden  iiubrikcn, 
80  dasi  in  46%  der  sinmitlichen  zur  Erhebung  gelangtoi  I^lle  von  Idiotie  nnd 
Irrsinn  die  Frage,  ob  Hereditat  bestimmt  vorbanden  oder  bestimmt  nicht  vorhanden 
ist,  unentschieden  bleiben  ninszle.  Es  hätte  zw.ir  der  Versuch  gemacht  werden 
kSnnen,  diese  unbekannten  Fälle  imcli  ticni  Verhältnis  der  bekannten  anf  die  Rub- 
riken <lcr  Fälle  mit  vorhandener  und  der  Fülle  mit  nielitvnrliandener  Heredität  zu 
vertheilen,  aber  eine  solche  Vertheilung  wäre  doch  gar  zu  prubleuiatisch  uud  könnte 
leidit  ein  der  Wiiklichkeit  nur  gar  nicht  entsprechendes  Bild  liefmi.  Ebenso  wärde 
es  nur  einen  prekären  Werth  gehabt  haben,  die  unbekannten  Fälle  zn  gleichen  Hälften 
auf  die  beiden  Knbriken  der  bekannten  zu  vertheilen.  Noch  grö.szer  und  mannig- 
faltiger als  bei  der  Zählkarte  wnren  die  Schwierigkeiten,  auf  web  he  die  Ausfüllung 
der  Tabelle  gestoszen  ist.  Zweck  und  Bestimmung  derselben  wurde  trotz  vielfacher 
ausdrücklicher  Belehrung  darüber  nicht  selten  total  miszverstaudcn,  die  Begriffe 
Trinker  und  Verbrecher  wurden  meist  zu  unbestimmt  und  dehnbar  gefunden  nnd 
nähere  Erläuterungen  darüber  gewünscht,  und  viele  Geistliche  sdieotmi  sich,  die  Zahl 
der  In  ihren  Gemeinden  vorhandenen  Trinker  und  Verbreelser  namhaft  zn  machen, 
um  nicht  bei  etwaiger  \'ernflVMitliehung  dieser  Anjraben  ihre  Gemeinden  in  diesen 
Beziehungen  in  ein  schlimmes  Licht  und  sieh  selltst  bei  denselben  durch  solche 
Angaben  in  Miszkredit  zu  bringen.  Veröffentlichungen  aber  nach  Gemeinden  waren 
von  Anfang  an  nieht  beabsichtigt  und  sind  jedenfalls  durch  den  Erfolg  der 
Zählung  griindiieli  unmSglich  gemacht,  sofern  nur  für  928  Gemeinden  die  Ta- 
bellen n;ieli  sor^'fältiger  Prüfuii;:  sieb  zwar  nicht  als  vollständig,  aber  (hieb  in  dem, 
was  8ie  gai)en,  als  brauchbar  erwiesen  lial)en,  davon  ^^ar  nieht  zu  reden,  dasz  in 
den  gröszercn  Städten  eine  genaue  Ausfüllung  der  Tabelle  geradezu  ein  Ding  der 
Unmöglichkeit  war.  Aber  auch  anf  diesen  im  allgemeinen  bnuidibaren  Tabdlen 
war  die  Frage  nach  der  Heredität  sehr  häufig  unentschieden  gelassen  und  zwar  in 
.öö^'o  al!(  r  Fäüp.  Auch  diese  unbekannten  Fälle  Heszen  sieh  nicht  wohl  den  zwei 
Haui)tkate.i;nrien  der  bekannten  znsclieiden;  i<-h  bin  jedoch  der  retier/engung.  dasz 
bei  dem  gröszeren  Thcilc  derselben  das  Vorbaodcnscin  von  Heredität  anzunehmen 
sein  wird. 


Digltized  by  Google 


III.  154 


Stetlslik  der  Geiitaikniikhaitni. 


Unter  soh'licn  Urnstäiidon  war  eine  besniidoi's  g:ciiane  Prüfung  der  einge- 
laafenen  Zählkarten  bezüglich  der  Einträge  über  die  hereditären  Verhältnisse  durch- 
«w  notbwendig,  und  um  für  die  weiteren  Untenaeliniigeii  dne  mSglicbst  siehere 
und  zDvcrläszige  Orondlage  zu  gewinnen,  wurden  alle  Fälle,  in  welchen  irgend 
Zweifel  sicli  erhöhen  lieszen,  der  Babrik  der  unbekannten  Fälle  ziigetlieilt.  Wenn 
für  Anstnlt-skranke  aucb  durch  den  Zähler  der  lleiinnt  derselbi^n  Karton  ausf^flullt 
waren  und  diese,  wa.s  hie  und  da  vorkam,  bestimmte  Xacljrichteu  über  hereditär 
belastende  Momente  in  der  Familie  des  Betreffenden  enthielten,  wahrend  von  Seite 
der  Anstalt  ms  Mangel  an  diesbezttglichen  Xotisen  diese  Frage  olfen  gelassen  wer» 
den  war,  so  wurden  die  Anstaltskartcu  penau  darnach  ergänzt  Auf  diese  Weise 
wurde  ein  zirnilicb  rcicbliclies  und  zuverläsziges  Material  gewonnen,  wolchos.  weil 
in  Ziiblkartcnform  vorliegend .  nncli  einer  ganzen  Menge  von  Gesichtspunkten  und 
Fragen  leicht  zusamniengcsteiit  und  weiter  verarbeitet  werden  konnte.  Alle  mög- 
Udi«!  Kombinatioimi  ab»  TortineliiiieD,  wttrde  w^t  mehr  ins  Detail  gefHbrt  haben, 
als  naeh  der  ganzen  Anlage  der  vorliegenden  Arbeit  and  mxäi  dem  Zwecke  der- 
selben zuläszig  wäre;  es  muszte  eine  Besebrankung  auf  die  wichtigsten  und  allge- 
meinsten Punkte  stattlinden,  und  dies  um  so  nn  lir,  als  ))pi  der  Heredität  auch  Ver- 
hältnisse niitbercinspielen ,  wcIcIil'  statistiscli  durchaus  niclit  zu  erheben  sind  und 
deren  Eintiusz  bei  rein  statistiecher  Lutersuehung  der  Frage  leicht  überseheu  oder 
untersebStet  werden  kann. 

Eine  Z&blnng  der  an  einem  bestimmten  Termine  in  einem  Lande  voriian- 
denen  Geisteskranken  kann  zunächst  nur  einen  Beitrag  zur  Lösung  der  Frage  liefern, 
wie  oft  die  Krankheit  in  ähnliehen  Zuständen  bei  der  Asoeudenz  ihre  Entstehungs- 
ursaclie  hat,  wälircnd  sie  darüber  keinen  Aufsehlusz  gibt,  wie  oft  Geisteskrank- 
heit u.  8.  w.  ähnliche  Zustände  bei  der  Descendenz  zur  Folge  bat,  und  wie  oft  sie 
einen  hereditären  Einflnsz  nieht  ans&bt,  und  doeh  ist  die  letztere  Frage  ebenso 
wiehtig  sar  vollständigen  Kenntnis  des  Einflusses  der  Heredität  Damit,  dasz  ^a 
hei  verheirnthetcn  (oder  vcrhoiratbet  gewesenen)  Geisteskranken  auf  den  Zählkarten 
Angaben  auch  darüber  gemacht  würden,  ob  die  Kinder  derselben  normal  oder  un- 
normal sind,  würde  nicht  viel  gewonnen,  sofern  man  nur  die  bis  zu  dem  zutsilligen 
Zeitpunkt  der  Zählung  vorhandenen  Kinder  der  betreffenden  Individuen  und  •auch 
nur  deren  Veibalten  bis  zu  diesem  Zeitpunkt  erfiihren  würde,  wShrend  man  die 
Kinder,  die  etwa  später  noch  geboren  würden,  und  das  spätere  Verhalten  der  schon 
vorhandenen  Kinder  ^ar  nieht  berücksichtigen  könnte.  Ks  müs/te  jedenfalls  die 
ganze  Zahl  der  Kinder,  deren  Gesehleclit,  eigenthündiche  Erkrankung  u.  s.  w.  ganz 
genau  bekannt  sein;  zuverläszige  Untersuchungen  in  dieser  Ausdehnung  lieszen  sich 
aber  nur  anstellen,  wenn  die  an  einem  anderen  Orte  besprochene  Listenlilliruug 
ttber  simmtliehe  Erkrankungen  ausführbar  wäre;  aus  solchen  Listen  wäre  genau 
zu  ersehen,  welche  und  wie  viele  Iiidi\iduen  in  ein^  bestimmten  Zeitraum  der 
Vergangenhoit  an  (ieistcskrankheit  erkrankt  sind,  und  wenn  nun  die  gesammte  Des- 
cendenz derselben  bis  auf  die  Gegenwart  verfolgt  und  untersucht  werden  könnte,  so 
würde  auf  diese  Weise  ein  Bild  darüber  zu  gewinnen  sein,  wie  oft  die  Geistes- 
krankheit bei  der  Desoendens  Shnlicbe  Zustibde  im  Gefolge  gehabt  hat  und  wie 
oft  nieht  Doeh  wäre  damit  erst  der  Einflusz  eines  dnsebMii  der  als  hereditär  be- 
lastend  in  Betraeht  zu  ziehend«!  Momente  untersucht 
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ERSTES  KAPITEL. 

.  Häufigkeit  der  hereditären  Belastung  bei  Geisteskranken. 

Wenn  auch  die  iStutuirung  eiucs  liereditUreu  Irrcsuius  als  einer  speziellen 
in  ihrer  Eigenthfimlichkeit  wohl  cluuraUerisiften  Art  des  IrrsiuM  noeb  streitig  ist, 
so  kaaD  doch  dsrfiber  keinerlei  Zweifel  besteben,  dssx  die  HereditiU  mter  den 

Krankbeitsursaclicn  eine  liervorragondo  Stelle  einnimmt,  und  wenn  man  nur  die  Geistes- 
kranklicit  als  das,  was  sie  ist  ,  als  t'iiu'  Krankheit  dos  Gehirns  hetrachtct ,  ko  wird 
man  auch  an  der  Vererltnii;:  dorscllitn  ol>ensow('nig  Austosz  nehmen,  als  an  der 
Vererbung  anderer  körperlicher  Zustande  oder  geistiger  Fähigkeiten  u.  s.  w.  So 
gewiss  aber  das  Faktum  der  hereditär«!  Behutong  feststeht,  so  schwer  ist  die 
wirkliehe  Bänflgkeit  dersdben  genaa  seu  erforschen.  Nicht  in  allen  den  Fallen,  in 
welchen  hei  der  Ascendenz  eines  Kranken  hereditär  belastende  Momente  sieh  finden, 
darf  —  auch  nicht  l)ci  der  Idiotie  —  ohne  weiteres  <]n<  Vorhandensein  dieser  Mo- 
mente ids  die  wirkliche  und  einzige  EntstehungsursaclK  dw  Krankheit  angenommen 
werden.  Ein  Individaam  kann,  obsehon  in  seiner  Familie  ahnoiine  Individuen  sind, 
dennoch  von  Xatur  ein  durchaus  normales  Clehim  und  Nervensyston  gehabt  haben 
and  nur  durch  ganz  zufällige  Ursachen  irrsinnig  (oder  —  s.  B.  durch  Ereignisse 
bei  der  Gehurt  —  idiotisch,  geworden  sein,  bei  anderen  dagegen  mag  von  Haus 
ans  eine  Degenerescenz  bestanden  haben  entAveder  nur  in  dem  Grade,  dasz  bei  den- 
selben zufällige  Gclcgenbcitsursaehcn  leichter  Irrsinn  erzeugten  als  bei  gesunden 
Individuen,  oder  in  Aar  Stärke,  dass  die  individuelle  Prädisposition  für  sieh  noth- 
wendig  sn  Irrsinn  fflhren  musite.  Uebrigens  lassen  sieh  diese  verschiedenen  Kate- 
gorieen  bei  den  gewöhnliel)en  statistischen  Untersueliungen  uieht  auseinanderhalten. 
Diese  müssen  alle  die  Fälle  zusaniniennohnien,  in  welchen  die  Heredität  Krankheits- 
ursache zwar  sein  kann,  aber  nicht  sein  nnisz,  und  wenn  dabei  vicllricht  auch 
manche  Fälle  mit  Unrecht  hereiugenummeu  werden  müssen,  so  kommt  das  bei  der 
Bestimmung  der  Häufigkeit  der  Hereditat  insofern  nicht  weiter  in  Betracht,  als  jeden- 
falls eine  ziemliche  Anzahl  von  Fallen,  in  welchen  die  Heredität  wirklich  die  Ent- 
stehnngsursaclic  ist,  entweder  gar  nicht  gezählt  worden  oder  dodi  in  dieser  Bezieh- 
ung unbekannt  geblieben  ist. 

Zunächst  soll  das  Kesultat  meiner  Zalilun;;  mitj^ethcilt  werden.  Ich  habe 
dasselbe  im  allgemeinen  in  drei  Hauptrubriken  gebracht  mit  Luterseheiduug  der 
Fälle,  in  weldien'das  Vorhandensein  belastender  Momente  bei  der  Ascendenz  be- 
stimmt konstatirt  ist,  derjenigen,  in  welchen  das  Nichtvorhandensein  solcher  ebenso 
entsebieden  nachgewiesen  ist,  und  derjenigen,  in  welehcn  bestimmte  Anhaltspunkte 
weder  nach  der  einen  noch  nach  der  andern  Seite  hin  zu  gewinnen  waren.  Darnach 
stellt  sieh  das  Resultat  meiner  Zählung  folgeudermaszen  dar: 


Tab.  XXIX. 


neraditSt 

Absolute  Zahlen 

l'rozctitc  der  Gusaiuiutzahl 

Idioten 

Irro 

Gci^*t<"<- 
krankc 

Iclioten 

Irre 

GelatM- 
kranke 

vorbanden .  ... 

1969 

1854 

8618 

86^ 

81,1« 

88^ 

nleht  vorhaodm  . 

876 

718 

1688 

88,M 

18^ 

ao,«T 

anbestfannt  •  •  • 

1575 

1988 

8657 

41,M 

60,» 

45^ 

8810 

8948 

7768 

100,0« 

i 
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Werden  die  Fällo,  in  wcIcIh  ii  dif  licn'ditärt  ii  Vi'rliiiltiiissc  unbekannt  p;e- 
hliehen  sind,  auszcr  IJetracht  ircl.issi  n  und  nur  die  bckaiiutcn  uutcr  e^iandcr  ver- 
gliclicii,  80  ergeben  sii-b  nurlistctirmlr  /;i'ilriir 
Pal..  XXX. 


Heradit&t 

Abeolate  Zahlen 

Prosonte  der  Geeanmitiald 

Idioten 

Irre 

Geistes- 
kranke 

Idioten 

Irre 

Geifttos» 
kranke 

vorhaoden    .  .  . 

1359 

1S54 

9613 

60,<M 

68,n 

63,M 

nieht  vorbanden 

876 

718 

1588 

S9,M 

36^ 

87,w 

Samme 

SS35  . 

1966 

4201 

100,w 

10(V« 

1<XVm 

X<Hdi  möj;eii  diejoni^^eii  Fülle,  in  woI<  Ih  ii  die  lu  rediläre  Heiüstnne:  nur  von 
Seitenver\v;indten  her.  also  von  Onkeln  und  Tanten  viiterliclier-  oder  müttcrliclicr- 
«citR,  stattfand,  spe/iell  licransireboben  werdi'u: 
Tal».  X\a 


Absointo  Zaiilon 

Prozente  der  Gasamintzahl 

Hercdiat  vorhanden 

Idioten 

Irre 

üeistos- 
kraiikc 

Idioten 

Irre 

Qerstos- 
kranke 

nur  von  Seitenver- 
wandten   .  .  . 

f 

IW) 

72 

J7ti 

&,T« 

6,ti 

Bonst'}  

1S53 

U88 

2435 

93,w 

94^1 

98,«« 

Summe 

ldö9 

1254 

2613 

lOO/w 

100,M 

lOO,*« 

Wenn  iidi  nun  zu  einer  liespmduinfr  der  in  diesen  Tahellrn  t  ntbaltenen 
Zahlenangaben  üljcrgelie,  so  wird  sieli  dieselbe  zuerst  auf  die  Geiste.sk raukeu  über- 
haupt, dann  aber  anoh  auf  die  Idioten  nnd  Irren  gesondert  richten,  es  soll  dabei 
aneh  das  Wiehtigste  von  dem  in  der  Literatur  niedergelegten  Material  anderer  ZSh- 
langen  mit/;etheilt  nnd  ver^rlieben  werden.  1  i  ri^i  ii>  ist  von  vornliercin  zu  bemerken, 
dnsz  Verp:leieliun^:en  der  Residtate  ver-^clii» di  lu  i  Ziildungren  in  diesem  Punkte  {rros/.c 
Schwierigkeiten,  sogar  etwas  Hedenklielies  haben,  un<l  dasz  es  ganz  uumögiieli  ist, 
etwa  eine  Durcbselinittszald  oder  eine  unniilicrude  Xormalzalil  tlir  die  Häufigkeit 
der  herediUiren  Belastung  berechnen  und  fixiren  zu  wollen.  Die  Resultate  der  ver- 
sehiedenen  Zählungen  differiren  sehr  stark  nicht  nur  deswegen,  Mcil  Zäldungen 
.sell)st  in  ihrer  Genauigkeit  und  Vollständigkeit  sehr  ungleieh  sind  und  den  IJegriff 
der  Heredität  bald  weiter  l)ald  enirer  lassen,  s/mdern  auch  weil  lici  denselben  viel- 
fach nur  zwiseheu  vorliandeuer  und  nirht  vorhandener  Heredität  unterseiiiedcu  ist, 
SO  daSB  die  Fälle,  in  welchen  die  Friige  nach  der  HereditSt  an«itechieden  bleiben 
niusKte,  als  nicht  hereditär  gesählt  worden  sind. 

IJei  meiner  Zählung  wurde  fttr  33^8  "  o,  also  ea.  ein  Drittel  der  Geistes- 
kranken, liereditäre  ndastiing  konsfatirt,  bei  20.47 'Vo,  ea.  einem  Fünftel  der  Fälle,  ist 
sidelu;  ents(diieden  aus^-i  srlibisscn.  wisiirend  in  4.").!--. n.  nahezu  der  Hälfte  der  Fälle, 
Heredität  weder  bestininit  liejalit.  noeli  lK\stininit  vernt  int  werden  konnte.  Die  Fälle, 

')  U.  Ii.  aUo,  entweder  von  KItcm  udor  Uruaaelteru  allein  oder  sugleieh  von  Seiten- 
verwandten. 
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in  welebra  die  Frage  nach  der  hereditären  Belflstang  bestimmt  beantwortet  wurde, 
zerfallcu  in  C2^o%  mit  vorliaiuloiicr  und  in  37,s<i  "  n  mit  nicbt  vorbaiuleiier  Heredität, 
CS  würfle  also  l»oitinlio  in  zwoi  Dritti  lii  tler  Fälle  lieredifäre  Helastiing"  anzunelimcn 
sein,  in  stark  l  ineni  iJrittcl  der  Fülle  ilcrcUität  dagegen  nicht  zutrctl'en.  Icli  bemerke  zu 
diesem  Ergebnis,  das«  hü  moner  Art  der  Erliebungen  ttber  diesen  Funkt  das  Zu> 
treffen  von  Heredität  viel  leichter  bestinunt  zu  konstatiren  war  als  das  Nichtzntreffen, 
weil  in  letzterer  Bexiehnng  immer  die  ganze  Aseeudenz  belLannl  sein  moszte. 

Der  bei  meiner  Zäblung  gefnndene  Prozentsatz  ;^:],g»%  wird  noch  über- 
troffrn  v<in  dem  IJeMiltnt  der  Ziiblniif,'  der  neistcskrankeu  in  Mäbrcn  und  Scblesien 
vom  Jahr  l^")!.  Iiei  wijeher  Czerniaek  in  der  Fälle  Heredität  konstatirt 

fand.  Er  dcbnt  dabei  allerding8  das  \  ervvaudtäebat'tägebiet  auch  aul'  Lrgroszcltcrn, 
Grosionkel  nnd  Grosztanien  ans,  andererseits  aber  scheint  er  nur  das  Vorkonunen 
von  SeelenstSrnng  in  der  Aseendenz  verfolgt  und  andere  bereditSr  belastende  Mo- 
mente nicht  herikksiehtigt  zu  haben. Die  OeisteskrankenzSMung  in  Oldenburg  (1845) 
wies  nur  in  II^.rh"  «  der  Fälle  Krbliehkcit  naeh,  aber  Kelp,  welcher  über  diese  Zäh- 
lung referirt,  spricht  seine  ljel)eizeugung  dahin  aus,  diwz  damit  das  \  erhiiltni8  Jeden- 
falls za  niedrig  angegeben  sei  und  dasz  nach  dem  Ergebnis  spezieller  Naebfoittebungen 
hierüber  in  einem  einzelnen  Kreise  mindestens  in  einem  Viertel  der  Fille  Hereditat 
stattfinden  werde,  wenn  man  nicht  nur  bcKtimmt  ausgesprochene  Gernttdiskninkheit 
als  belastendes  .Moment  ansehe  und  die  Xnelitorselinngen  auch  auf  Grnszeltern  und  Seiten- 
verwandte  ausdehne,  was  bei  Jener  Zählunfr  nicht  ge.schehen  zu  .*ein  scheint.") 
Bei  der  Qciste.'^krankenzäbluug  im  Königreich  Hannover  im  Jahr  1850  fand  sich 
erbliche  Anhige  in  15^(  7o  der  Fille.  0er  MitAeilang  diene  Keenltats  wird  Ibrigene 
die  Bemerkung  beigegeben,  dasz  bei  dieser  Zählung  nur  ganz  bestimmte  Angaben, 
keinerlei  unsichere  Vennutbungen  verlangt  und  anob*  bei  der  Zusammenstellung  des 
Materials  noch  viele  zweifelhaft  scheinende  Fälle  ans<;esehieden  worden  seien.*)  Im 
gleichen  Jahre  wurde  in  Xnssan  eine  Zühlnni;  der  (icisteskranken  ausgeführt,  welche 
das  Verhältnis  von  17,is'Vo  erblicheu  Fällen  ergab; ebenso  in  der  bayeriseben  Ttälz, 
wo  die  Zählung  auf  das  Verhältnis  19,ii%  führte,  dabei  ist  BlSdsinn,  erworbene 
SedenatSrung  und  Epilepsie  bei  Blutsverwandten  bariBekaiehtigt  worden.^  In  Bayern 
stellt  sieb  nach  der  Zählung  der  anszerhalli  der  Anstallen  befindliehen  Kranken  im 
Jahr  1H5S  uinl  nach  den  Uerit  liten  üIkt  die  Anstaltskrankcn  für  das  Jahr  isr)7 
das  Verhältnis  tolgenderma.szeu  dar:  Erblichkeit  ist  nicht  vorhanden  in  (jy,jo,  vor- 
banden in  19^9,  unbestimmt  in  11,st%  der  Fälle.  ^)  Iiier  musz  die  grosse  Zahl 
der  Fülle,  in  welchen  Heredität  bestimmt  nicht  vorhanden  sein  soll,  auffallen  und 
auf  die  Vermuthung  fahren,  dasz  unter  derselben  auch  stdchc  begriffen  sein  werden, 
in  welchen  die  Fra^re  über  die  erbliche  Belastung  sich  nicht  entselu>idi'u  liesz.  In 
Mecklenburg-Sehwerin  wurden  im  Jahr  1805  nach  Löweuhardts  Angabe  etwa  22"  n 
erblicher  Fälle  gezählt.  Aus  der  betrefi'eudeu  Abtheiluug  der  tabellai  iscbeu  Uebcr- 
aieht  ist  jedoch  zu  ersehen,  dasz  daselbst  aneh  das  Votkommoi  von  Geisteskrank- 
heit bei  Geschwistern  als  hereditäre  Belastung  gerechnet  ist,  dagegen  das  Vorkommen 
von  Selbstmord  und  Truuksneht  bei  den  Eltern  nicht.  Werden  die  erstcren  FiUle 
in  Abzug  gebracht,  so  erniedrigt  sich  das  Verhältnis  auf  16,8«  7o;  werden  aber  die 


n  A.  Z.  f.  Psych.  15.  Bd.  S.  268  ff. 
")  Ebd.  4.  Bd.  8.  592  f. 

*)  Zur  Stat.  <1.  Kr»ni(rr.  IF.mnover,  1.  c  S.  XVI. 

Korr.-Iil.  d.  Dtutscli.  üescll«li.  f.  Psych.  ().  Jalirg.  S.  104  f, 
•)  A.  Z.  f.  Psych.  15.  Bd.  8.  397  a.  402. 
V  Beitr.  s.  Statist  d.  KOolgr.  Bayern.  VUl.  8.  274. 
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letzteren  noeh  binsagiefllgt,  so  steigt  es  wieder  nnd  zwar  anf  lS^iV$.*)  Im  Jabr 
1868  werde  in  RrauiiRchwcig  Hemlität  in  23,io'"o  der  Fälle  angegeben.®)  Bei 
Dagonet's  ZiÜihuif^  im  Departement  dos  Niederrlieiiis  lim  .lalir  lsr)4)  wiinle  Erb- 
lichkeit in  ungct'älir  20"  n  der  Brülle  koiistatirt.  "')  Die  jumu  timi  und  gros/.eren  (Jeistes- 
krankcuzülilungen,  welclie  mit  den  allgcmeineM  Volkszälilungcn  verbunden  werden, 
liabeii  die  Frage  nach  der  bereditSren  Belastung  noeh  nicht,  jedenfUls  niclit  etft> 
gebender  aufgenommen,  würden  aber  auch  sebwerlieh  brauchbare  Resultate  errielen, 
anszer  etwa  durch  SondererbebungCD,  welche  im  Anschlüsse  daran  noch  angestellt 
werden  müszten,  wie  es  z.  H.  im  Kanton  Bern  im  Jalir  t^TI  geschehen  ist.  Dort 
wurde  in  23,aj"o  der  Falle  Erblichkeit  als  Krankhcitsiusacho  angegeben.") 

Nimmt  man  in  ea.  einem  Drittel  der  Fälle  Heredität  als  Kraukheitsursaehe  au, 
so  wird  das  nicht  sa  hoeh  gegriffen  sein.  Man  darf  aber  jedenfalls  bei  Benrthdlang 
solcher  Zahlenangaben  ülicr  die  Häufigkeit  der  Heredität  nicht  übersehen,  dasz  nas 
der  Zahl  der  Oeisteskranken,  bei  welchen  die  Krankheit  in  hereditärer  AnInge  ihre 
Ursache  bat.  die  Zahl  der  Iicreditär  belasteten  Familien,  also  die  wirkliclic  Häulig- 
keit  und  Mächtigkeit  der  Heredität  nicht  genau  erschlossen  werden  kann.  Wenn 
der  Khid^reielidiim  der  Familien  ein  grBsierei'  ist,  wie  z.  B.  in  Deutsehland  im  Ver- 
MUtnis  zu  Frankreich,  so  kann  auch  bei  grösserer  Zahl  der  Kranken  mit  erblieher 
AnInge  doch  die  Zahl  der  hereditär  belasteten  Familien  geringer  sein  als  bei  verhält- 
nismäszig  kleinerer  Zahl  der  Belasteten,  wenn  die  Ehen  relativ  luifriKlilh.ir  sind. 
Andererseits  ist  aber  auch  zu  vennutlien,  dasz  in  manchen  hereditär  stark  belasteten 
Familien  die  Kiuderzahl  eine  geringere  ist,  was  sich  bei  höchster  und  fortgesetzter  Be- 
lastung bis  zum  Aturterben  der  Familie  steigeni  kann.  Letzteres  MonMmt  vordient  namwt- 
lleh  Beachtung,  wenn  es  sieh  darum  handelt,  ans  dem  Verhalten  der  Gesehwistw  der 
Kranken  weiteren  Aufrchlusz  zu  gewinnen  ttber  das  Vorhandensein  nnd  die  Stärke 
hereditären  Einflusses.  Man  könnte  geneigt  sein,  wenn  l)ei  einem  Individniim  keine  oder 
nur  wenige  abnoniK'  (icschwisicr  angegchen  sind,  dies  ;i!s  ein  Zeichen  von  Nichtvor- 
handensein hereditärer  Anlage  in  der  Familie  zu  betrachten,  wahrend  es  ebeusugut  ein 
Beweis  fflr  sehr  Sterke  hereditäre  Belastung  in  derFtoilie  sein  könnte,  sofern  eben 
wegen  der  Degenereseenz  in  d«r  Familie  thtthaiipt  nur  wenige  oder  gar  keine  Qe- 
schwister  vorhanden  oder  am  Lehen  geblichen  sind.  "Wie  schon  bemerk^  Ware  es  in 
dieser  Beziehung  sehr  wichtig,  die  Zahl  sämmtlicher  Geschwister  eines  kranken 
Individuums  genau  zu  kennen.  Soweit  mein  iMaterial  in  dieser  Kichiung  verwertbet 
werden  kann,  habe  ich  es  in  folgender  Tabelle  zusammengestellt: 


Tab.  XXXII. 


Abnorme  Geschwister  haben 

Heredttir 

la  gamer  Zahl 

In  Prozenten 

Mioton 

Ine 

Geistes- 
kranke 

Idioten 

Irre 

Geistes- 
kranke 

belastete  .... 

611 

358 

869 

37,«. 

28.r.S 

33,1« 

nicht  belastete  .  . 

146 

918 

16,«T 

10,11 

13,t« 

unbestimmte  .   .  . 

990 

m 

616 

18,4. 

11,40 

H^t 

Sanme 

947 

6&6 

1606 

94,M 

IG,« 

20,M 

*)  A.  'A.  f.  r»yc)i.  23.  Bd.  Splmtbft.  8.  11  a.  89.  f. 

*)  Ebd.  27.  Bd.  Ö.  063. 

>•)  Ebd.  18^  Bd.  8.  168. 

*0  Fetsoberia,  Le.8.X£a.XXfl 
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Hientidi  faaben  von  säinintliclicn  Geisteskranken  20,««%  aboorme  Oesehwiater, 

d.  b.  Geschwister,  wolclio  an  Auffälligkeiten  des  Cliarakters  a.  s.  w.,  gewissen  Hirn- 
nnd  Xervcnkrankliciton.  Idiotie,  Irrf?inn,  Triinksuclit,  Ncignng  zu  Sollistmord,  Hang 
zu  Verltreclien  leiden  oder  gelitten  haben.  Diese  Zahl  könnte  insofern  zn  grosz 
erecbeineu,  als,  wenn  zwei  Geschwister  an  Idiotie  oder  Irrsinn  litten  und  für  die- 
selben zwei  ZSlUkarten  ansgefBUt  worden  sind,  l>eide  gesondert,  also  doppelt  in  der 
Kiihrik  der  Kranken  mit  abnormen  Gesc-liwistem  gezahlt  wcrdoii  nmszten.  Es  licsz 
sich  dies  nicht  vermeiden,  weil  ans  den  Zählkarten,  welche  keine  Namen  enthnlten 
sollten,  nicht  immer  mit  Siciierheit  zu  ersehen  war.  ob  die  l)etreffen(len  Individuen 
Geschwister  sind  oder  nicht.  In  Wirklichkeit  wird  über  dieses  Zuviel  dadurch  wieder 
anfgehoben,  dass  bei  einer  groecen  Zabl  Ton  Krankmi  darttber,  ob  de  abnorme 
Oesehwister  haben,  ans  versebiedenen  Ortnden  gar  keine  Angaben  gemacht  werden 
konnten,  so  dasz  der  Zählung  viele  Fälle,  in  welchen  Geschwister  dsat  Kranken 
ahnonn  sind,  entgangen  sein  möpen,  sowie  durch  den  Uinsfand,  dasz  zur  Zeit  der 
Zählung  die  (leschwister  eines  Kranken  wohl  nnrli  fresund  oder  inx  li  nicht  als  krank 
erkannt  sein  können,  während  sie  später  noch  erkranken  oder  ilire  i^Lraukhcit  zu 
Tage  tritt  n.  8.  w.  Der  ISnUass  der  hereditilren  Belastung  spricht  sieb  in  den  an* 
gegebenen  Zahlen,  wenn  aueh  niebt  genau,  so  doch  in  augwflUiger  Weise  aus, 
indem  von  den  Geisteskranken,  bei  welchen  die  Störaog  priteumtiv  in  erhlichcr 
Faniilienanla^re  ihre  Ent-stehnnpsursachc  hat,  S.^.jü'Ni  al)norme  (ieschwister  haben, 
von  den  niehthcreditiircn  dagegen  nur  13,78",o,  von  den  unijckannten  14,r.i"  o, 

Nach  den  in  den  obigen  Tabellen  mitgetbeilten  Zahlen  besteht  zwischen 
Idioten  und  Irren  hinsiehtiieh  des  Einflusses  derHereditit  auf  die  Entstehung  der 
Krankheit  keine  wesentliche  Verschiedenheit,  bei  den  Idioten  ist  Heredität  naebge» 
wiesen  für  35,«? "  o  aller  Fälle,  hei  den  Irren  für  Sl,:«";«;  Hereditüt  findet  nicht  statt 
hei  den  Idioten  in  22,'i!i*^i».  I)ei  den  Irren  in  IH.üi'Vd;  un)»ekannt  liliehen  in  dieser  Be- 
ziehung 41,.14'Vü  der  Idioten,  öO,'iu%  der  Irren.  Diese  Zuhieu  küuntcn  darauf  biu> 
zuweisen  scheinen,  dass  die  HereditSt  bei  der  Idiotie  etwas  hinfiger  ist  als  bei  den 
Inen.  Es  ist  jedoeb  zu  berüokslebtigen,  dasz  die  Zahl  der  unbekannfen  FlUle  bei 
den  Irren  TcrluUtnisniäs/i!:  ;ri  ">s/j  r  ist  als  bei  den  Idioten.  Werden  die  unbekannten 
Fälle  ganz  anszer  Hereiliniin;;  ;rr!asseii,  S(»  scheint  umgekehrt  hei  den  Irren  die 
Heredität  häutiger  als  Krankhcitsursaclit'  wirksam  zu  >)ein  als  hei  den  Idinten.  Die 
Frage,  ob  die  Idiotie  häutiger  auf  Heredität  zurückzuführen  ist  oder  der  Irrsinn, 
ist  niebt  nur  mit  statistisehem  Ifoteria],  sondern  auch  an  sich  schwer  zu  entscheiden. 
Nimmt  man  an,  dasz  bei  den  Idioten  das  Vorbandensein  abnonnar  Gesebwister  nUHA 
mehr  und  nicht  weniger  genau  erhoben  worden  ist  als  bei  den  Kren,  SO  könnte 
der  Umstand,  dasz  von  den  Idioten  24,8« "n,  von  den  Irren  dage^rcn  nur  ir).(;2"o 
abnorme  Geschwister  liaben,  dafür  sprechen,  dasz  die  Heredität  unter  den  Idioten 
eine  kräftigere  und  häutigere  Krankheitsursache  ist  als  unter  den  Irren,  und  dies 
um  so  mehr,  wenn  man  erwägt,  dasi  in  idiotischen  Famittett  die  Kindersabl  leicht 
abnimmt,  die  Eben  unfruchtbar  werden.  Andererseits  könnte  dieser  Umstand  aueh 
darin  seine  Erklärung  finden,  dasz  namentlich  in  Gegenden,  wo  die  Idiotie  «^tonisch 
auftritt,  alle  Kinder  unter  den  gleichen  s(  liiidüchen,  antihygieinischen  n.  s.  w.  Ein- 
flüssen stellen,  womit  es  auch  in  Zusammenhang  gel)ra(  lit  werden  könnte,  dasz  von 
den  nichthereditären  Idioten  ein  vcrhältuismäszig  gröszcrer  Theil  abnorme  Geschwister 
hat  als  von  den  nicht  bereditSren  Arren.  Ich  musz  diese  Frage  oWm  lassen  und 
flge  zunächst  nur  die  Resultate  anderer  ^blungra  fiber  die  Mufigkeit  der  Erblich- 
kttt  hei  Idioten  und  Irren  bei. 

In  Uecklenburg-äcbwerin  wurde  im  Jahr  1865  für  18,bs%  der  Idioten 
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Herodität  als  Crsache  nachgewiesen,  dabei  sind  jedoch  die  Fälle,  in  welchen  nur 
Abnonnitiit  «Icr  ficscliwislcr  stattfntid,  mit^czülilt.  Werden  diese  nicht  grcrecliiiot, 
80  bleiben  nur  iL'.u '*  u. '-)  Dick  (and  bt  i  di  r  /abhniff  in  der  b;iyeris(  Inn  Pfalz 
im  Jahr  1050  bei  2ü,7»"'.o  der  Idioten  lieredität  vor,";  Dahl  bei  seiuou  lieihcu  in 
Norwegen  im  Jabr  1857  bei  49,to,  im  Jabr  1800/61  bei  43^%.'*}  Im  Kanton 
Bern  betrag  nacb.  der  Zablong  vom  Jabr  1871  die  Zahl  der  Fi3h,  in  weldien  die 
Idiode  durch  Heredität  verursacht  ist,  23,s8'*  o  (b  r  f!<  i^ammtzahU'^)  Das  fiir  Xor- 
■wegtn  gefundene  Erfrcbnis  übertrift't  mein  IlesuKat  luu  Ii  nm  ein  Ontes:  aber  Dahl 
selhfit  niaebt  darauf  aiit'nierksani,  das/  iiiclit  in  allen  Källcn,  in  welchen  bei  den 
Verwandten  Abnormitäten  sich  linden,  auch  wirklich  die  Heredität  als  Kraukbeits- 
orBaehe  anxnsehen  eel  Fetseberin,  indem  er  nur  die  Fälle,  fVr  welcbe  die  Krank- 
heitBusacbc  belcannt  geworden  ist,  bertleksichtigt,  gibt  (Or  55%  der  Fälle  Heredität 
als  Ursache  der  Idiotie  an,  spricht  aber  auch  die  Verninthung  ans,  dasz  in  vielen 
Füllen,  in  welchen  nur  die  Cesehwister  abnorm  waren,  was  ziendicli  bUuti'r  vorgc- 
kouimcn  sei,  hereditäre  Belastung  von  den  Zählern  angenommen  worden  sein  möge. 
Zillner  in  seinen  Untersuchungen  fllmr  dicidtotie  im  Stadtgebtete  Sakbnrg kam 
sn  dem  Resultate,  dasz  nicbt  der  Sehwacbsinn,  der  Blödsinn,  die  Tranksnehi,  die 
Fallsucht  der  Eltern  an  und  für  sich  die  Ursache  der  Idiotie  der  Kinder  genannt 
werden  dürfte,  sondern  wenigstens  in  vielen  Fällen  die  durch  solche  Leiden  ge- 
iahrdete  l'floire  der  Kinder:  ein  jedenfalls  auch  zu  l>eaclitende8  Moment. 

Die  Iläuligkeit  des  hereditären  liinflussc»  auf  die  Er7,eu^;iuig  von  Irrsinn 
wurde  bei  andern  allgcmeberen  Irrenzäblnngen  nicht  so  grosz  gefunden  wie  bei 
der  meinigen.  Naeb  der  QLhlnng  in  der  Pfalz  im  Jabr  1856  findet  soleher  in 
IQjuVo  *'),  nacb  der  Zählung  in  Mecklenburg-Schwerin  im  Jahr  18()')  in  23,56"  o  (28,88"/o 
wenn  Abnormität  der  Geschwister  mit  herücksicliti^'t  wird'.'"}  naeb  der  Zählung  im 
Kanton  Hern  im  Jahr  l'sTl  in  22.ir.*'o  (30"  o  <ler  bekannten  Falle)  statt''''),  und 
Dahl  konnte  zwar  hei  seineu  Kelsen  im  Jahr  1857  für  3ä,ti",o,  im  Jahr  lÖOO, 61 
dagegen  nnr  fflr  26,st%  der  Irren  Erblichkeit  naebweisen. 

Alle  diese  Zähiaogen  haben,  mit  Ausnahme  der  in  Meddenburg-Schwerin 
vom  Jahr  i  st,5,  bei  den  Idioten  rebUiv  häufigere  hereditäre  Bdastnng  nachgewiesen 
als  bei  den  Irren. 

Die  Angaben  psychiatrischer  Lehrbücher  aus  älterer  und  neuerer  Zeit,  so- 
wie der  speziellen  Untersuchungen  über  diesen  Gegenstand  differtren  sehr  stark  und 
beziehen  sieh  meist  nnr  auf  die  Ergebnisse  der  Anstaltserfahrungen,  welebe  aber 
nicht  ohne  weiteres  als  ffbt  die  altgemoinen  Verhältnisse  massgebend  angenommen 
werden  dürfen.  Ich  kann  es  unterla.«!seii,  die  Zahlen  alle  anzuführen,  web  lie  iil>er 
die  Hautig-keit  der  Heredität  schon  anfgestcilt  worden  sind;  eine  sehr  ausführliche 
Zu8ammeus:ellung  von  solchen  gibt  Legrand  du  Gaulle.  ^') 

Es  ist  hier  auch  der  Ort,  in  Kfiise  darflber  zu  referiren,  was  naeb  genauer 
Prfifiing  nnd  Sichtung  als  das  Resultat  meiner  Erhebungen  Aber  die  in  der  Tabelle 

")  A.  Z.  f.  l'aych.  23.  Bd.  Sj.pliuthft.  S.  32  f. 

>*)  Ebd.  IS.  Bd.  &  j»T. 

")  Ebd.  18.  Bd.  8.  483  und  21.  Hd.  8.  2»u 

Fctschürin,  1.  c.  S.  19  uud  XX  f. 
<«)  I.  e.  8.  IM. 

«•)  A.  Z.  f.  Psych.  15.  Bd.  S.  402. 
'«)  Ebd.  23.  Bd.  äpplmthft.  S.  32  f. 
Fetteherin,  1.  c  S.  19  und  X  f. 

»»)  A.  Z.  f.  PBycli.  18.  Bd.  .S.  4H:{  uihI  21.  Bd.  S. 

**)  Die  erbl.  GeisteutOrung.  A.  ü.  Fraiuös.  Ubers,  v.  Dr.  ätark.  ätnttgart,  1H74.  S.  4  f. 


Digitized  by  Google 


Stetiatik  der  Ueutanknakkeitui.  III.  161 

(B)  aufgeAhrten  Zostinde  gelten  äait  TabeUe  XXXm  enUiill  die  ans  den  braudi- 
baren  Tabellen  exbrahirtcn  Zahton  für  die  eiiudnen  ZnatSnde;  Reduktion  anf  die 

Bevnlki  riing  mnsz  ans  verschiedenen  Gründen  unterbleiben.  Die  Tabelle  soll  Qber- 
lianpt  ni<  lit  über  die  Hiiiitifrkeit  des  Vorkommens  der  betreffeiKlni  Zustünde,  sondern 
über  die  lIiiuHg;keit  des  itereditären  EiutiuKse«  auf  ihre  EuUiteliung  eiuigerniamen 
Anfschlnfsz  gelten. 


Tab.  XXXllL 


Snamie  der 

II 

I  Hcri'ilitäri' 
Belaatuui; 
eiKvcnivQvn 
vorhanden 

Uereditlre 
Belaatnnj^ 

entschieden 
nicht  vor- 
handen 

1  Unentscliie- 
'    den,  ob 
hereditäre 
Belastung 
vorhanden 

l 

{ 

i 

geistosjfediiiuicii  K|iiltM)tiker  .... 

1  140 

270 

803 

!  713 

G98 

661 

1900 

3189 

109 

S91 

f^fisteskr.inki'n  Selbatmürdcr  (inncrb.ilb 

1  41 

10i'> 

180 

ffefsteafmuMlen  SelbstnOrderOnnerhalb 

7» 

141 

232 

frnher  oinmal  von  UeisteskrAnkheit  Be> 

i  157 

IG« 

289 

664 

rrfiliiT  n  ir>I<  rliolt  von  Q«i«tMkninkbeIt 

G2 

2  Iß 

zwcifclhaden  Oelatessustilnde  .... 

179 

m 

457 

787 

82 

86 

146 

Sanme 

1366 

i&n 

11607 

6M4 

Diese  Tabelle  anf  Prosente  berecbnet^  ergibt  folgendee; 

Tab.  XXXIV. 

Proateate  der 

1  Rereditlre 

Hi'histung; 
I  enUcbieden 
Yorhaadea 

HtTi'ilit.'ire 
Uelastung 
entsrhieden 
nicht  vor- 
banden 

Uiuntschie- 

dcn,  ob 
hereditfae 
Belaatnag 

▼orkaadea 

üiagesamait 

19^ 

37^T 

42,  ^6 

10<l,f<. 

19,«» 

20,TS 

59,^« 

1IXV-" 

20^ 

24,t« 

riö,u 

1UO,00 

gehteskrnnken  .Selbstmörder  (innerhalb 

zweier  .lahn-)  

100^ 

I^eistescesundeu  äelbstiuürder  (innerhalb 

A,tt 

60,w 

100^ 

frUlier  ciiimal  voB  Qdit«akfaiikheit  Be- 

29,M 

48^4 

100^ 

ürlliMr  wiederholt  ron  Oeietoskrankheit 

28.» 

3!l,«i 

100,0« 

zwciffDi.-iften  OcistenBBtiad«  .... 

22,74 

100,00 

1-.,.: 

:)H,« 

lIXt.oo 

Durchachnitt 

2ü,.T 

24,«i 

öä,ii 

1Ü0,M 

Dat!  iu  diesen  Zahlen  enthnltene  Material  soll  nicht  nach  allen  Seiten  hin 
nntersnoltt  und  vt  i  wortlict  werden,  obgleich  dasselbe  im  einzelnen  dca  Interessanten 
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nehr  darUetet,  ab  man  vielleicbt  erwarten  mSchte.  —  Nicht  nar  in  der  Somiiie  aller 
Zustünde,  sondern  ancli  ho\  den  einzelnen  Zuständen  fiir  nkh  stellt  sieh  die  Häufig- 
keit des  lioreditäron  EintlusNcs  frerinp-or  dar,  als  sif  fiir  die  Geisteskranken  fccfunden 
worden  ist.  Dasz  nicht  nur  bei  den  Irülier  von  Geiätc^krankbeit  belallen  Gewesenen 
und  bei  den  geisteskranken  Selbstmördern,  sondern  auch  bei  den  Individaen  mit 
zweifelhaften  Oeistesinstioden  (und  aneh  bei  den  gemischten  FEllen)  die  Heredititt 
am  häufigsten  erscheint,  wird  nicht  anfTallen  dfirfen,  ebensowenig  dasz  nur  die 
{geisteskranken  Selbstmörder,  die  Individnon  mit  zwcifelliafiem  Oeistesziistaiidc  (nnd 
die  gemischten  Fälle)  hei  ziemlich  liciii  l'rozi'iUKatz  der  nuliokaiHiteii  Fälle  eiiuii 
etwas  gröszerea  Prozentsatz  von  Ucrcditarieru  als  von  Nichtbercditariern  haben.  Ik- 
mmdrare  eharakterietieob  kt  das  Verlialten  dergdsteskrankenSelbetmdrctar  imUnler> 
sebied  ron  den  geistesgesunden,  für  welch  letztere  nur  in  5,it*/o  der  FiUe  Hereditit 
konstatirt  ist,  während  für  die  geisteskranken  in  22,7s<"o.  Ob  die  IndiTidaen  in  der 
Riihrik  derjctiiirfn ,  welche  früher  an  rieisteskrankheit  gelitten  haben,  zur  Zeit  der 
Zählung  alle  wirklich  gesund  waren,  oli  nicht  manche  derselben  als  Geisteskranke 
auf  den  Zählkarten  hätten  verzeichnet  werden  sollen,  ebenso,  ob  nicht  einzelne  von 
den  in  der  Bnlwik  der  zweifelhaften  Geistemistiade  aofgeftlbrten  Individaen  mit 
vollem  Bedite  als  Geisteskranke  bittet  betraebtet  werden  dirfra,  lasse  ieh  dahin- 
gestellt 


ZWEITES  KAPITEL 

Hänfigkdt  der  herodit&reii  Belastoiig  nach  dem  GeBchleoht 

der  Kranken. 

Es  erbebt  sich  die  Frage,  ob  eines  der  beiden  Geschlechter  mehr  als  das 
andere  unter  dem  Kiiillnsse  der  Heredität  steht  und  leidet.  .So!lK»'tver8tändHeh  kehren 
auch  hier  die  schon  im  vorigen  Kapitel  angedeuteten  Si-hwierigkeitcu  der  Uotcr- 
snchung  wieder,  ja  es  treten  hier,  wie  sieh  zeigen  wird,  noch  weitere  hmzo. 

Die  folgenden  Tabellen  enthalten  das  Resoltat  mefaitt  Zablnng  fiber  die 
Hinfigkeit  der  hereditSren  Belastung  naob  dem  Qeecbleehte  der  KrankoD. 


Tab.  XXXY. 


Absolute  Zahlen 

Prozente  der  GesAmmtzabl 

Ueredität 

Iiliutcn   1  Irre 

krankc 

Itliuten 

Irre 

Gelatae- 
kraake. 

Mian. 

Weih. 

MSiin. 

WcU). 

MAiiii. 

Weib. 

MAnii. 

Weib. 

Mton. 

Welk. 

Mlnn.  1  Weib. 

Torhanden   .  . 
nicht  TOfiiandeii 
ttnbMdnint  .  . 

Summe  . 

704 
425 
788 
1917 

655 
451 
787 

1893 

626 
313 
938 
1877 

628 
899 
1044 
2071 

laao 

738 
1726 
3794 

1283 
850 
1831 
3%1 

3C,n 
S2,tT 
41,11 

100,00 

34,« 
83,M 
41^ 

100,«. 

88,1» 
49,M 

100,0.. 

30h. 

19,tT 

100,00 

i 

35,0«  >  32  >T 
19,u  2I,M 
45.«  46,» 

100  fio  100,00 
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T%h.  XXXVI. 


1           Abiolute  ZaMen 

ProMBte  der  OesMonlsalil 

HiMi-ilitai 

Idioten 

'  krank. 

Idioten 

i  krank.- 

Mlinn. 

Weil). 

Milnii. 

Weib. 

MAiin. 

Weib. 

MRnu.  j  Weib. 

MAnn.  j  Wi>lb.  |  Mnun.  |  Weib. 

rorhwideii    .  . 

1  704 

626 

638 

1390 

1293 

 T' 

C2,M  r»9,». 

1  r  :  '■  1 

C6,<iT    Gl.is    64o'  <"><•,••■ 

nicht  vorliandcn 

451 

3ia 

8i>0 

gS^a    38,u    3.V  39,» 

Snnine  . 

IIS» 

1106 

9S9 

1027 

2068 

21S3 

100,M  100,.  0 

i 

ioo>  loo,«« '  iao,e«  loo,* . 

1 
1 

Tab.  XXXVIL 


Absolute  Zahlen 

Proxente  der  Cii'8aiiitiil%ahl 

Heredität 
vorhanden 

j  Idioten 

Irre 

Icrankr 

Idioten 

Irre 

krankt- 

Mlnn. 

WMh. 

lUan. 

Wttb. 

M«i>ii.  ,\Vi-iii. 
-  L 

Miiiiii. 
._   ..  . 

Weib. 

MAnn. 

vr«n>. 

Weib. 

nnr  von  .Soiten- 
verwandtea  . 

 1 

52 

1  1 

54 

29 

1 

81  97 

7,., 

__. 

8,,4 

4^ 

6,u 

7,6« 

tonet  .... 

662 

601 

.^97 

fiH.-) 

1249  1186 

92,(H 

91,« 

96,« 

93,1» 

93,*i 

92,4* 

Summe  . 

704 

65D 

686 

1 

1330  1  I28S 

i  1 

100,^ 

KM),.»  100,M 

100,M 

100,*o 

Tab.  NXXVIII. 


Abnoraie  Qeaehwister 

habe« 

In  ganxer  Zahl 

In  Prosenten  der  Genanimtaahl 

1 

Idioten 

Irre 

Oeirttes- 
kfiinke 

Idioten 

Irre 

(Jeistes- 
kr.mkp 

_  J 

Min«. 

Weib. 

Mann. 

W«lb. 

MiliuiJ«r«ik. 

Mtan. 

W.ib. 

Münn. 

Weib. 

MAnn. 

Weib. 

lnTüditiir  li«la!<lett- 

262 

249 

ir.7 

191 

429  440 

37,ti 

38,»» 

3U,4i 

3->,,« 

34.» 

hereditär  niellt  be- 

71 

7> 

3!) 

11 ;]  10.') 

1 7,11 

ir.,,. 

12,.. 

ir.,M 

:  ■J,r. 

hereditär  onbestinunte 

Ui 

,  J48 

um 

126 

242  j  274 

18,0t 

18,11 

10,- 

.V. 

14^ 

liezw.  Durdischnitt  j 

1«» 

409 

300 

j 

784  1  819 

24,- 

1«.» 

lü,w 

2U,M 

Werden  zanächst  die  Oeisteskranken  in's  Angc  gefaszt,  so  weist 
TabeUe  XXXV  darauf  hin,  Anm  das  männliebe  Gesebleelit  in  stürkerem  Masse  nnter 
dem  EinflssB  der  Hereditiit  steht  als  das  wcihliclie,  sofern  crsteres  einen  grBsseron 

l*rozontsatz  von  Geisteskranken  mit  vorlKiiideiier,  da^refren  einen  kleineren  von 
Gcistoskraiikcn  mit  niclit  vorliandeiier  hereditärer  IJehiHtiuij;  liat  als  letzteres.  Diesem 
Verhältnisse  könnte  man  alu-r  um  so  mehr  Gewicht  beilegen  wollen,  als  die  Truzent- 
sita«  der  in  dieser  IQelitiing  uuentsehteden  gebliebenen  Fille  fttr  beide  Geschlechter 
nahem  dieselben  sind  (45^i  für  das  minnlidie  nnd  46,it  für  das  weibliehe  Get>eblecht), 
so  dasz  auch  Tab.  XXXVI,  in  woli  lier  mir  die  hestitnnit  bekannt  gewordenen  Fälle 
berechnet  sind,  ein  gamt  ihnUches  Bild  darbietet.  Aiiein  es  darf  daraas  nocb  nidit 


III.  164 


Statistik  der  Geisteskrankheiten. 


^esdilomen  werdeD,  daix  wirklich  beide  Gescfaleehter  rQcksichtlicli  der  bereditlren 

VerbäUnissc  mit  der  {i:lci('licn  Gcnnuigkeit  orlmben  worden  sind,  das/,  also  die  fiir 
lieldo  j,'o('uii(lc'iien  Zahlen  auch  wirklich  den  ihatsäclilichcii  Verhältnissen  entsprechen; 
die  üübereinstiiQmung  in  der  Zahl  der  unbekauuteii  Fülle  kann  nicht  ohne  weiteres  als 
ZengniB  für  die  Richtigkeit  auch  der  Angaben  ttber  die  bekannten  Fälle  in  Anspruch  ge- 
nommen werden,  also  auf  diesoB  Zählnngsresnltat  eine  beNtimmte  Bchauptong  darQber 
nicht  ^e^n-ündct  werden,  ob  das  männliche  Geschlecht  dem  horeditiren  Einflusa  mehr 
nnterliegt  als  das  wciMirlie. 

Auch  die  Vergkichung:  der  Kcsnitate  anderer  Zählungen  geben  keine  .sicheren 
Anhaltspunkte  zur  Entscheidung  dieser  Frage.  Vou  den  fünf  in  dieser  Richtung 
▼erwerthbaren  nnd  mir  zagiinglicben  Geisteskrankenzahlnngen  lassen  swei  das  mftnn- 
liebe,  drei  das  weibliebe  Oescbleeht  mehr  darch  die  Heredität  gefährdet  erscheinen 
Czermak  fand  hei  seiner  Zählung  in  Mähren  nnd  Schlesien  im  Jahr  1  s")?  Heredität 
nachgewiesen  beim  männlidien  neschleclit  in  L'5,n-,  beim  wcil>Iiclien  dagegen  in 
54,a6*',o  der  Fälle  jedenfalls  ein  viel  zu  groszcr  Unterschied.  Die  Zählung  in 
Hecklenbai^g-Sebwerin  im  Jahr  1865  ergab  unter  den  m&nnlichen  Geisteakranken 
16,*i,  unter  den  weibliehen  19,17  */o  mit  hereditärer  Behistang  (Abnormität  der  6e* 
schwister  nicht  als  hereditäre  Belastung  gern  !ni(  t  Nach  der  Zählung  in  Kassau 
vom  Jahr  iSnfi  sind  lu«i  den  Männern  lC>,i.;,  W\  den  A\  cihern  IS^u"  !)  der  Fälle  als 
„erblich"  bekannt  ::i  wurden  Dag^en  wurde  nach  <icr  Zählung  in  der  bayerischen 
Pfalz  (1BÖ6)  beim  männlichen  Gcseblecbt  in  20, >•  beim  weibliohen  in  ISjio^'/o 
der  FUle  hereditäre  Belastang  als  Crsache  der  Erfcrankang  angenommen*),  und 
nach  der  ffiiblung  im  Kanton  Bern  im  Jahr  1871  In  23,7c%  beim  männlichen  und 
in  22,72  beim  weiblichen  Cfeschlecht Di«-  Ict/tere,  jedenfalls  die  pünktlichste  nnd 
vollständigste  von  den  fünf  Zählungen,  slininit  mit  dem  Ergo'misse  inoiner  Zählung 
überein,  wenn  sie  auch  den  Lnlerschied  zwischen  beiden  Gesdilechtcrn  etwsu»  kleiner 
dantellt.  Uebrigcns  ist  aaeh  mit  dem  besten  derartigen  statistischen  Material  die  Frage 
gar  nicht  za  ISaen,  welches  der  beiden  Geschlechter  etwa  mdir  imter  der  Heredität 
m  leiden  hat,  da  ein  solches  nur  darüber  Auskunft  geben  kann,  wie  viele  von  den 
zu  einem  bestimmten  Zcitpiuikt  vorhandenen  Hi  istrskranken  unter  hereditärem  Ein- 
flüsse stehen,  nicht  aber  darüber,  wie  viele  von  den  überhaupt  erkrankenden  In- 
dividuen in  Folge  von  hereditärer  Bclastuug  erkranken.  Es  fragt  sich,  ob  beide  6e- 
schleohter  fiberhanpt  nnd  speziell  bei  vorhandener  hereditilrer  Belastung  Verhältnis* 
mäszig  in  gleicher  Anzahl  erkranken,  genesen,  beziehungsweise  in  gleicher  Ordnung 
absterben,  und  weifer,  ob  nicht  viplleicht  in  hereditär  ftelastcten  Familien  verhält- 
nisniäs/iij  mehr  Kinder  /.,  B.  männlichen  Geschlechfs  geboren  werden  als  in  nicht 
belasteten.  —  ilau  könnte,  um  eine  etwaige  stärkere  Gefährdung  des  mäuulicben 
Geschlechts  durch  hereditären  Einfiusz  zu  erklären,  daran  erinnern,  dass  bei  leichter 
belasteten  Individuen  männlichen  Gesebledites  dadurch,  dass  sie  in  die  Konflikte 
und  Anstrengungen  des  I.»  l  ens  mehr  luneingestellt  sind,  die  Belastung  leichter  und 
öfter  zu  wirklicher  Erkrankung  führen  wird  als  bei  weiblichen  Individuen,  welche 
zwar  auf  anderen  Gebieten,  uumeutUcb  dem  sexuellen,  auch  maucherlei  ungünstigen 


')  Anhangswi'isi'  nrjfli  an(;ofiilirt  wcrdi'n  die  mir  im  Detail   nicht  zugängliche 

Zählung  Diigonet's,  hv\  wtlrher  nach  <lcr  üben  xitirten  Qm-Ilc  unter  den  hsieditlr  Dwastetm 
Ödsteskranken  ein  ^.Cchergewirbt  von  ^  &  auf  Seiten  der  Frauen"  stattfand. 

»)  A.  Z.  f.  rsvch.  1.').  Bd.  S.  268. 

*)  Ebd.  83.  Bd.  Spplmthft.  8.  32  f. 

*)  KoiT.-BL  d.  deutsch.  OotcIImIi.  f.  F»yeb.  6.  Jahrg.  8.  IM  f. 

•)  A.  Z.  f.  Psych.  15.  Bd.  S.  397  u.  40B. 
•)  Fetschcrin,  1.  c.  S.  X  f.  nnd  XX  f. 
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Verhaltlüggen  ausgfesetzt  Bind,  aber  doch  ohne  Zweifel  im  ganzen  nicht  in  dem  Masze 

wie  die  männlichen. 

Die  vorstehcndcD  Auslührungen  bezüglich  der  Geisteskranken  tiuden  im  all- 
gen^tten  aioh  ihre  Anwendong  auf  die  Idioten  and  die  Irren,  da  sowohl  bei  diet^en 
als  bei  jenen  ebenfalls  das  männliche  Geschlecht  grSszere  Qaoten  faereditir  belasteter 

Individuen  aufweist  als  das  wcildiohe  und  zwar  auch  bei  annahrraid  gleielicr  Anzahl 
unbekannter  Fälle.  Es  ist  jcduch  darauf  aiifmorksinni  zu  innclion  ,  (1ms/  dor  üuter- 
sehied  zwischen  beiden  (ieschleehtern  bei  den  Irren  «ich  ctwa.s  stärker  «larstellt  als 
bei  den  Idioten,  eine  Erscheinung,  welche  mit  dem  um  Schlüsse  den  vorigen  Ab- 
satzes Angedenteten  in  Zosammenbang  gebracht  werden  könnte. 

Eine  Betrachtung  der  in  Tabelle  XXXVllI  enthaltenen  Angaben  Bber  die 
Häufigkeit  von  Abnormitäten  bei  GeHchwistcrn  von  Kranken  wirft  kein  wesentlich 
neues  Licht  auf  unsere  Kra^'c  nach  der  etwaigen  Stärkereu  Gefährdung  eines  Ge- 
schlechtes durch  den  Einllusz  der  Heredität. 

Die  Resoltate  anderer  Z&hlongen  stimmen  bezSglieh  der  Idiotie  mit>dem  Er^ 
gebnis  meiner  Erhebung  im  allgemeinen  ftberein,  während  sie  bezB^ich  der  Irren 
thellweise  von  demselben  abweichen").  Was  die  Idioten  betrifft,  so  war  Heredität 
vorliaiidon  nach  der  Zählung  in  AIrcklenburg-Schwerin  im  Jahr  ISC».")  beim  mäniilidien 
Gescliiccht  in  12, i\,  beim  weiltiiclieii  in  ll,a7"  o,  nach  der  Zähluni:  im  Kantnn  Hern 
(1871)  beim  männlichen  in  24,»o,  beim  weiblichen  in  22,85"  nacli  der  Zählung 
in  der  bayerischen  P£bIz(18ö6}  bdm  männlichen  in  21,«»,  beim  weiblichen  in  19,fl4% 
der  Fälle.  Ffir  die  Irren  ist  das  diesbezügliche  Ergebnis  dieser  Zählangen  fol- 
gende»: Mecklenburg-Schwerin  —  beim  männlichen  Geschlecht  21, 3i,  beim  weibliehen 
25,8j°,o;  Kanton  Bern  beim  männlichen  Gc-scbledit  22,3ri,  beim  weiblichen  22,5- "  o; 
Pfalz  —  beim  männlichen  Geschlecht  17,86,  beim  weiblichen  16,4o^  o.  Diese  Zähl- 
ungen wttrden  mehr  für  die  von  der  Mehrzahl  der  Autoren  getheilte  Ansicht  sprechen, 
womaeh  dem  weiblichen  Geschlechte  eine  grikizere  Eänpflnglichkeit  fiir  die  Heredität 
zukommen  soll  als  dem  roannlii  Ihmi.  I)iesr  Ansicht  Lcriindet  sieh  übrigens  vorherrschend 
auf  AnstaltHerfahrungen,  welche  iii<  lit  iioihweiitlii:  für  die  \  ei  liältiiisse  der  Irren  über- 
haupt maszgebend  sein  müssen.  Wird  jedoch  meine  Zählung  hinzugenommen,  «o  Kteheu 
zwei  Zählungen  als  Zeugen  für  grössere  Gefährdung  des  männlichen  Geschlechts  gegen 
zw^  als  Zeugen  fttr  grössere  Geßihrdnng  des  weiblichen,  wobei  überdies  noch  zu  borlick- 
sichtigen  bt,  das/,  nach  der  Zählung  im  Kanton  Bern  das  Uebeigewidit  des  weib- 
liehen  Geschlecht'*  ein  versehwindend  kleines  ist. 

Die  siK'zielli'  lieim  (  Jeselileclit  der  Kranken  weiter  in  lletrai  lit  kuniniende  Fraj^e, 
wie  sich  der  hereditäre  Einiluh/.  mit  KUcktjicht  auf  da»  (ie^chleclit  des  abnormen  l'areus 
gestaltet,  ob  die  Abnormität  häuüger  vom  Vatw  auf  den  Sohn  oder  auf  die  Tochter 
n.  s.  w.  sich  Tererbt,  wird  bei  einem  sj^tterra  Kapitel  zur  Spräche  gebracht  werden. 

Es  möge  hier  auch  noch  der  Elnflusz  der  Heredität  bei  den  in  Tabelle  fi 
zur  Erbebnnür  trebrachten  Zuständen  mit  rntei*8cheidnng  des  Geschlechts  der  be- 
treffenden Individuen  zur  Darstellung  kommen.   iS.  Tab.  XXXIX  u.  XL  Ö.  lüö). 

In  sehr  ungleicher  iStärke  stellen  die  beiden  Geschlechter  ihre  Kontingente 
namentlich  zu  den  TmnksBehtigen,  Verbreeb«natnren  und  Selbstmördern,  von  deren 
GesammtNumme  SS**  o  auf  das  männliche  Geschlecht  entfallen.  Einer  näheren  Erklärung 
wird  dieses  Verhältnis  nicht  bedürfen.  Dasz  aber  trotz  dieser  l'njrleiehheit  dennoch 
die  Vcrliältniszahlen  für  beide  Geschlechter  bezüglieli  der  hereditären  lielastung  im 
groszcu  und  ganzen  übereinstimmen,  darin  darf  immerhin  ein  Beweis  für  die  an- 
nähernde Richtigkeit  der  Erhebung  gefunden  werden. 

'J  Vvrgl.  mm  Fuigciideu  ilic  ächuu  mubrfacli  augotubrten  Quellen. 
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Sitnme  der 


Hereditäre 
Ik'lristiintr 
entschieden 
vorluMdeii 


ITereiliUlre 
Hfiastiinf; 
entsrhicdcii 

oicht 
Torbaadeii 


MUnnprl  WptbM  MJlnnei  Weiber  Männer 


Unentwhie- 

den,  ob 
hereditäre 
Belaatung 
Torlunden 


geiatesgesunden  Epileptiker  .  .  .  . 

TrunksOelitigeii  

Verbreehenuttarmi  

geixte^k  rank  cn  SeII)atlll5rder(ill]ier)M]b 
zweier  Jahre)  

fdBtfwgwaadMi  SelbttmOrder  (innere 
halb  sweior  Jahre)  

frnher  einin.il  von  Geisteskrankheit 
Betalienen  

früher  wiederholt  Ton  Gdsteakraak- 
heit  Befalleaen  ........ 

zweifelhaften  nci^^teennUnde  .  .  . 

gemischten  Fälle  

Suiume  . 

Tab.  XL. 


64 
575 
87 

28 

10 


76 
68 
88 

13 


ti7  90 


SS 

li)5 

28 


80 
74 

10 


136 
607 
106 

23 


184 
54 


11 


140 
1688 
396 


WelbM 


163 
217 
65 


iMVeMBint 


Mlnncr 


840 
S86A 
419 


78  I  6 

6b  00 


29 

66 
13 


39 

85 


Sl  24  132 

I  i 

196  15  I  900 

95-  144 


38 

230 
51 


878 
824 
109 

4S 


48 

227 
34 


|j  «96  j   370  jj  1121  ^   450  J  2670  [  937 


88 

230  I  324 


99 

401 

;>2 


117 

386 
:•).•{ 


4787  I  1757 


|T  1 

L'nentschie- 

den,  ob 
hereditäre 
BelaatUDg 
vorhaaden 

lasgosamml 

1  1 

i  1 

MAnner  Wfiber 

41,1* 

48,T« 

100,M  '  100,M 

68,T4 

66,w 

lOO^I  100^ 

53,M 

&9,4s 

ioa.M  100^ 

1 

61, M 

50,00 

100.M:  100^ 

1 

6&,n 

lOO^M  j  lOO/N. 

41k- 

44,4« 

38,1» 

41/>9 

100,M  1  100,«o 

j  57,1(1 

5H,„ 

100,0«  UM),. 

55,44 

64,1» 

100,«,  HHi,,„. 

55,T7 

53,,« 

l  lOO,««  lOO.r» 

Proiente  der 


HeredItÄre 
I5ela«tuti); 
eutsrhiedon 
Torhaadea 


Hereditäre 
Heliistung 
entschiciten 

niebt 
vorhanden 


|lM«nnc 


MSnncr  Wetber  MAnnor 


1 

geiste^gerandeii  Kpilt-ptiker  .... 

18^1 

20,«.  1 

40^ 

30,;« 

30,1»  1 

25^ 

geisteskranken  S('lh!<tnif>rder(innerhalb 

21,ii 

27,«« 

17,4J 

geifteagesnnden  SelbatmOrder  (inner- 

8^ 

84,n 

frfther  einmal   von  Geisteskrankheit 

i  23," 

27,» 

29,M 

fraher  wiederholt  von  Geisteskrank- 

heit Befallenen  

!  32,1» 

25,«4 

20,.. 

zwcifclh.ifteu  OeintesanstKade    .   .  . 

1  26,1- 

10,17 

16,411 

30,4» 

18,»i 

14,<a 

Durchschnitt  . 

20,-.. 

21,«« 

23,4t 

Weiber 


35,n 

16«»T 

20,i«s 


26,M 
27,7« 

33,.ri 


2.5,»i 

Nncli  dein  Durehsclinitt  (Tabelle  XL)  würden  sie?!  die  beiden  Oe- 
selilecliter  annähernd  frleieli  stellen  in  der  Hüiitigkeit  de»  hereditären  Einflnsses. 
Zwar  erscheint  der  l'ruzentmitz  bei  den  hereditär  Belasteten  lÜr  das  weiblielic  Gc- 
aohleeht  etwas  grSnter  als  derjenige  für  dM  miDnlicbe,  alleio  dem  tteht  gegenttber, 
dui  das  weibliohe  Geichlecbt  auch  einen  grBsieren  Proaentsats  niebt  hereditiier  ln> 
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diTidnon  anfwcist  als  das  männliche,  was  mit  der  Ungleichheit  der  VertiieOiliig  d^ 
*  unbekannten  Fälle  auf  beide  Geschlechter  im  Zusammenbanf!:  steht. 

fiei  den  füher  geisteskrank  Gewesenen,  bei  den  zweifelhatten  Geistesza- 
stSnden  und  den  gemischten  Fällen,  ebenso  bei  den  Trinkern  und  Verbrechern  scheint 
das  minnlicbe  OescUecbt  entsehieden  mehr  (snm  Tbeil  siemlieh  mehr)  dem  here- 
ditären Kinflusz  iuisfrosetzt  za  sein  als  das  weibliche;  nur  bei  den  Epileptikern  und 
Selbstmördern  i.st  das  weililiclie  Gcsclilccbt  ziemlich  mehr  (lur<li  die  Heredität  f,'e- 
fährdet  als  das  männliche,  ficht  man  dafrofrcn  von  den  Zahlen  aus.  welche  ülter 
das  Nichtvurhaudenscin  von  Heredität  angegeben  sind^  so  stellt  sich  das  Ve  rhältnis 
in  einsdneo  Kategorieen  nach  wieder  etwas  anders  dar,  so  dasz  es  nnmüglich  ist, 
eine  porftire  EntsdiMmig  an  treffen. 

Die  Tabelle  enthält  noeh  manche  interessante  Einzelheiten,  anf  welche  ich 
aber  nicht  näher  eingehen  wilL 

DRIHES  KAPITEL. 

Q&ufigkeit  der  hereditftren  Belastung  nach  der  BeUgion  der  Kranken. 

Ich  habe  mein  Zählangsinatcrial  auch  in  der  Kichtiing  verwerthct,  dasz  ich 
dasselbe  fDr  die  einielDen  Religionen  nnd  Konfessionen  getrennt  sosammengestellt 
habe,  nm  tu  nntersnöhen,  oh  etwa  bei  den  AngehSrigen  der  einen  oder  anderen 

Religion  die  Heredität  häufiger  als  Krankheitsursache  auftritt  als  bei  den  andern, 
ob  etwa  die  ^röszerc  lliiiifiL'keit  von  Geisteskrankheiten  bei  einzelnen  l'elictions- 
bekenutuissen  auch  darin  seine  Krkläruuü:  tindcn  kilnnte.  dasz  bei  denselben  <ler  Kin- 
tiuHZ  der  hereditären  lielastung  ein  stärkerer  wäre.  Die  lieligiou  und  das  ICeligions- 
bekrantnis  selbst  wird  fMlioh  dnen  Untersehied  in  diesem  Pnnkte  niebt  wohl  ber 
grttnden.  Oasz,  wenn  bei  einer  Religion  Geisteskrankheiten  n.  s.  w.  yerhältnis- 
mäszig  liäiifiger  sind  als  bei  einer  andern,  dann  auch  die  Zahl  der  hereditären  Fälle 
eine  gröszere  sein  wird,  ist  nicht  anders  zu  erwarten.  .Man  krmnfe  höchstens  an 
die  hei  den  verschiedeneu  Kcligionsbekeuutuisseu  verschiedenen  kirchlieheu  Bestim- 
mungen und  Gebrinelie,  beiiehnngsweise  sozialen  Verhaltnisse  denken,  womaoh  Ehe- 
sehliesznngen  onter  näheren  oder  entfernteren  Verwandten  bald  erleiehtert,  bald  er- 
schwert sind,  also  nieht  gleich  häufig  vorkommen.  Schon  im  Abschnitt  von  der 
Religion  der  Geisteskranken  ist  dieses  Moment  an;^edeutet  worden,  nnd  68  mUsstO 
»ich  nun  hier  zei^rcn,  in  wie  weit  deniseilten  wirkliche  Bedeutung  zukommt. 

Die  nachstehenden  Tabellen  zeigen,  wie  sieh  die  hereditären  Verhältnisse  bei 
den  einzelnen  Rdigionsbekenntnissen  gestalten. 


Tab.  XLL 


f 

Sereditit 

Mii>fc 

:i  in  ganzer  Z 

ihl 

Evangelischu 

Katholische 

Israclitittchu 

Andel  aglitubige 

Minn. 

Weib. 

Zus. 

Männ. 

WcJb. 

Zus. 

Minn. 

Weib. 

ZU9. 

Mftnn. 

Woib. 

Zu 

vothaaden. .  . 

558 

521 

1074 

142 

129 

271 

9 

8 

12 

>2 

nicht  Vorhand. 

849 

865 

714 

70 

81 

151 

G 

5 

11 

nabMtfaBflnl .  .  1 

589 

004 

1198 

188 

178 

861 

9 

10 

19 

2 

2 

ÜUUitQü  .  ., 

2961 

400 

m 

24 

1» 

I 

42 

2 

4 
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Irre 

in  ff.-iti/.er  Zahl 

Heredität 

KatHoliscIio 

Isnielitisclie 

Andersgläubige 

Männ. 

Weib. 

ZU8. 

MäuD, 

Weib. 

Ziia. 

Miinn. 

Wtib. 

Zus. 

.Mrfnn. 

Weib. 

Zu«. 

vorhamiiTi  .  . 

450 

126 

876 

161 

192 

353 

12 

9 

21 

3 

1 

4 

oioht  Vorhand. 
ubMtliiiait.  . 

259 

891 

550 

50 

96 

146 

3 

11 

14 

1 

1 

657 

744 

1401 

266 

S93 

559 

18 

3 

1« 

2 

4 

6 

Snorae  •  • 

1366 

1461 

2827 

477 

581 

1058 

28 

28 

51 

6 

6 

12 

Tab.  XUII. 


Geisteskranke  in  K^nzt-'r  Zahl 

Heredität 

Rvanf^cliaehe 

KathoHeche 

laraclitischc 

Anderagläubipc 

.Mann. 

Wüib. 

Zus. 

Weib. 

Zu». 

.Miinn. 

Weib. 

Zu8. 

M.tpn  'Wcib. 
1 

Zus. 

voiliandfn  .  . 

1003 

047 

l'.t.'ji» 

:m 

321 

fi21 

21 

12 

3.1 

3 

3 

(> 

Dicht  vvr  band. 

,  606 

i 

656 

1264 

120 

177 

297 

9 

16 

1  " 

1 

1 

2 

«nbeatiniit  . 

'  1246 

1348 

2594 

454 

466 

920 

22 

18 

35 

4 

4 

« 

Summ«.  . 

2857 

2951 

5808 

877 

964 

1841 

t 

52 

1 

8 

1' 

,16 

Tab.  XL 

IV. 

1 

1 

Idioten 

in  Prozenten 

tliT  (ii-sauinitzali! 

Heredität 

EvanpeliHcbe 

Katholische 

Isnu'litisc'lie 

AniliTH^l:iubi(;o 

.Mihin. 

Weib. 

Zus. 

Männ. 

Weib. 

Zus. 

.Miinn. 

Weib. 

Zus. 

Münn. 

Weib.1  Zus. 

vorhanden  .  . 

37,0» 

34,M 

36.« 

33,<in 

34,ai 

37, ^n 

H>,«7 

28,^: 

100,^ 

50,0, 

•lebt  vorband. 

23,«t 

24,M 

23,M 

17,M 

21,1.  1 

19,.» 

2.*>,iio 

27,Ts 

26,1* 

nbeitioiait  . 

39^ 

40,M 

40,0t 

47/M> 

46,17  ' 

46,1* 

37,M 

55^ 

45,»4 

50,« 

Snnmie  •  • 

100^ 

100,00 

100,M 

ioa,N 

l(K),« 

10Ü,<i» 

100,00 

lOU,».. 

lUO,« 

Tab.  XLV. 


Irrt' 

in  Prozenten 

1er  ( ;t"<;miiutzalil 

Hereditit 

1  Kvangelischc 

KrithiiliMc 

Ii.' 

Imi  ai'litisclie 

Amiersf^iäubige 

1 

Minn. 

Wcib. 

Zus 

.Mann. 

Weib. 

Zu«. 



.Miinn. 

Weib. 

Zus. 

Männ. 

Weib. 

Za«. 

vorhanden  .  . 

32,»« 

r  

29.1« 

30,M 

33,75 

33,M 

S3,M 

42,»» 

39,it 

41^» 

50.a> 

16,« 

83»« 

nicht  vorband. 

18,M 

19,*t 

19,« 

10.4» 

I6,M 

13,M 

10,TI 

47,M 

27,u 

16,*t 

16,« 

l«yki 

nnbostinBit  . 

48,if 

60,« 

49,w 

5Q,tt 

52,H 

46,43 

18,M 

S1,»T 

33,M 

66(M 

100,M 

100,«, 

100,«« 

100,M 

100,M 

100^»» 

100,«» 

100,M 

100,*« 

100,0. 

100,» 

iopm 

.  kj  ^  i  y  Google 
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Gdateakranke  in  ProBeaten  Atr  GeMinutzahl 


uorvuiutt 

Evang^Mdie 

Katholiaebe 

IsraelltiBdie 

AndorffUtHbige 

MlDD. 

Weib. 

Zus. 

Mftnn. 

Weib. 

Zus. 

Hinn. 

Weib. 

Zn». 

Mann. 

Weib. 

Zun. 

v«>rhaiidmi . . 

82^ 

8S,M 

33,» 

S»,n 

85,M 

87,M 

87,«» 

37,1» 

nirhtTOrhaiid. 

»,«• 

22^ 

2J,T. 

13,«« 

18,*« 

17,M 

12,« 

12,«. 

]2,än 

nnboAtimint. 

43,«i 

45,*« 

44  jW 

48,1« 

49,«7 

42^. 

31, T. 

f)<),oo 

50,wi 

100^« 

1(X)^„ 

II«),... 

UK),.« 

100,uo 

lU(i,<)o 

1U0,.K) 

10U,«D 

IWhoo 

BczUglic.lj  der  Idiotie  wurde  «>l)cii  gei'nndcu,  dasz  tmter  den  beideu  christ- 
licbeu  HjiaptkoDfesaioneii  die  eraAg«lisobe  das  groszere  und  zwar  eio  ziemlich 
gröszeres  Kontingent  zor  fdiotenzahl  stellt  als  die  katholisdie.  Diese  Encheinnng  wnrdc 

zum  grö.sztrn  TIumI  auf  mit  der  Religion  niclit  im  Zusammenbang  stehende  Ursaclicn 
zurüi'kgcfiilirt ,  dncli  wurde  aiicli  die  Möfrlioliki'it  ofVcii  };ehissen .  es  könnte  zufolge 
häufigerer  licirathen  zwlsrhen  IJlut.sverwandteii  unter  den  Kvangelischen  die  Niieh- 
kommcnsehaft  psyehischer  Degeneration  mehr  ausgesetzt  sein.  Diese  Vermathang 
kSnnte  man  darin  bestiltigt  finden  wollen,  dasz  der  Prozentsatz  hereditär  bdastoter 
Idioten  bei  den  Evangelisehen  grönzcr  ist,  als  bei  den  Katholiken.  Dem  steht  zwar 
gegenöfter,  (htsz  der  Prozentsatz  nicht  hereditärer  Idiot<'n  tu-i  den  K:ithnlik(Mi  kleiner 
ist  als  hei  den  I'.vangelischen,  doeh  könnte  letztere.';  aiieh  nur  von  der  grüfizereu 
Zahl  unliestimuiter  Fülle  bei  den  Katholiken  herrühren. 

Die  stärkste  Gefährdung  durch  die  Idiotie  trifft  naeb  meiner  Zählang  die 
Israeliten.  Trotzdem  kommt  gerade  auf  die  Israeliten  der  kleinste  Prozentsatz  here- 
ditär belasteter  mid  der  gröszte  hereditär  niclit  belasteter  Idioten.  Ich  glaube  aber, 
da.'jz  durch  das  letztere  Zählungsorgebnis  die  Annahme,  dasz  hei  den  Israeliten  der 
degenerirende  Eiutlusz  des  Heiratlien.'«  innerhalb  engerer  Kreise  luiuliger  als  «onst 
wirksam  ist,  keineswegs  widerlegt  und  ausgescbloszen  wird,  denn  es  handelt  sich 
hier  nur  um  sehr  kleine  Zahlen.  In  noeh  stärkerem  Grade  ist  dies  der  Fall  bei 
den  Andersgtäuliigen. 

Das  (ieselileeht  seheint  keinen  groszcn  l'nter«ehicd  zu  maeheii.  Bei  Kvnn- 
gelisehen.  Katlinliken  i  und  Israeliten  i  erseheiut  das  luäuuliche  Geschlecht  in  erhöhtem 
Masxe  dureh  die  Heredität  getährdet. 

Was  die  hereditären  Verhältnisse  der  Irren  naeb  Religion  nnd  Konfession 
betriik,  so  kaui  hier  asszer  dem  schon  mehrfach  namhaft  gemachten  Momente  der 
verschiedenen  Häufigkeit  von  Ehen  unter  Hlatsvi'rwandten  nueh  der  Umstand  noch 
von  Einflus^.  sein,  dasz  leichtere  hereditäre  Helastnng  hei  einein  Individuuni.  welche» 
in  seiner  Kcligion  festeren  Halt  und  gröszcre  Kutie  findet,  seltener  zu  wirklieher 
payebiseher  Erkrankung  fahren  wird  als  bei  einem  andern. 

Während  die  Evangelischen  in  grosserer  Stärke  am  Irrsinn  partioipiren  als 
die  Katholiken,  so  fallt  auf  die  letzteren  eine  verhältnismässig  grössere  Anzahl  here- 
ditär bel.'steter  Individuen,  hri  d<'n  Kvim^relisehcn  dagegen  scheint  liereditärer  Kin- 
flusz  seltener  zu  sein.  I<  h  will  diesem  Krtunde  allzugruszes  (!ewielit  nicht  beimessen, 
bemerke  aber  dueh,  dasz  die  Zahl  der  unbestinnnten  Fülle  bei  den  Evangelisehen 
kleiner  ist  als  bei  den  Katholiken  ^  was  immerhin  anf  eine  etwas  grössere  Vollstän- 
digkeit der  Zählung  \m  den  Evangeliseben  in  diesem  Punkte  hinwdsen  konnte* 
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Noch  mehr  ist  letzteres  lici  den  landiteii  d&  Fall,  ivelchc  den  kleinsteo 
Pro«onts:t(/,  unbestininiter  Fülle  li:i1ien.  so  eins/,  aiifronommen  werdi  n  kann,  dns/  die 
Zahlung  der  Israeliten  wie  liex.ii^'lieli  der  ganzen  Zahl  vollständiger,  so  aueli  hezüfr- 
lich  der  die  Heredität  botrefleuden  Fragen  etwas  g^euauer  wurde  als  die  Erhel)mig 
bei  den  andern  Religionen.  Die  Israeliten  haben  bei  der  kleinsten  Zahl  unbekannter 
Fälle  den  grösKteii  Prozentsatz  hereditärer  Irren,  wenn  auch  nicht  den  kleinsten 
nielitliereditiirer.  Inwieweit  die  gröszere  Anzahl  hereditärer  Fälle  mit  dem  Heirathen 
iunerhall»  der  Rasse  in  Zusamnicnhanf;  zu  bringen  oder  auch  etwa  darauf  zuriiek- 
zuführen  ist,  rtasz  die  ganze  soziale  und  gesellsehaftliclie  Stellung  der  Israeliten  auch 
leiehter  belastete  Individuen  öfter  dem  Irrsinn  i>rcisgibt,  mag  dabingestdlt  bldben. 
Wenn  auch  der  Einllns«  der  Heiratben  zwisehen  Blutsverwandten  nieht  ibersehitit 
werden  darf  (wie  sich  später  noch  zeigen  wird,  tr\^'t  nur  in  3,ai%  von  «inunHichen 
hereditär  l^eln-^titen  Irren  Blutsverwandtschaft  der  Eltern  zu,  und  wenn  nur  die 
Fälle,  in  weleheu  zu  Biutsverwaudtsrhaft  der  Eltern  keinerlei  hereditär  belastende 
Abnormitäten  in  der  Familie  hinzutreten,  berücksichtigt  werden,  sogar  nur  in  l,nV«), 
so  wird  doch  bei  den  braeliten  nicht  nur  das  Heiratben  swiscben  nichsten  Blnts- 
verwandtcn,  sondern  das  Heirathen  innerhalb  d«*  Basse  Bberhanpt  in  Betracht  au 
sieben  sein. 

E»  verlohut  sich  nicht,  die  beiden  Geschlechter  noch  getrennt  zu  betrachten. 


VIERTES  KAPITEL. 
Lebensalter  zur  Zeit  der  Erkrankung  bei  hereditären  Irren. 

Zur  Unteranehnng  der  Prag«,  ob  die  hereditär  belasteten  Jnea  Mher  er- 
kranken als  die  übrigen,  wird  die  im  zelinten  Abschnitt  im  zweiten  Kapitel  gegebene 
Tabelle  (XXIII  )  in  der  Art  in  zwei  Alttlieilungen  auseinandergelegt,  dnsz  die  bestimmt 
als  hereditär  angegebenen  Fälle  aus  der  (iesammtzahl  jeder  Altersstufe  ausgeschieden 
und  neben  die  nach  Abzug  dieser  noch  übrig  bleibenden  hflsthnmt  nlehtheredititreB 
oder  in  dieser  Beziehung  unbekannt  gebliebenen  FXlie  gestellt  werden.  Eine  Bediktion 
der  Kranken  auf  die  Hevülkerung  kann  hier  wold  unterlassen  werden,  da  08  sieh 
■nieht  um  die  Häniigkeit  fler  Krkrankunpen  im  N'erbältnis  zur  Hevölkernng,  sondern 
um  die  Häutigkeit  der  Erkrankun^jen  bei  den  hereditären  im  Verhältnis  zu  den 
nichthereditären  Irren  handelt,  lleberdics  bat  die  Keduktion  der  Erkrankungen  auf 
die  Bevölkerung  der  betreffenden  Altersstufen,  wie  rie  ob«i  in  Tabelle  XXm  vorge- 
nommen worden  i^  ein  ziemlich  ähnliches  Bild  geliefert  wie  die  Darstellung  nach 
Prozenten  der  Gesammtzahl  der  Erkrankungen.  Die  Fälle,  in  welchen  das  Alter 
zur  Zeit  der  Erkrankung  nicht  genau  zu  ermitteln  war,  bleiben  bei  den  Prozentbe- 
rechnuugcn  auszer  Betracht.    (8.  Tab.  XLVII  und  XLYIII  8.  171). 

Selbstverständlich  gilt  auch  hier,  was  schon  im  sehnten  Abschnitt  nber  die 
Schwierigkdten  einer  Untersuchung  des  Einflusses  des  Alters  auf  die  Erkrankungs* 
häniigkeit  gesagt  worden  ist,  namentlich,  dasz  eine  soldie  ^blung  nicht  auf  alle  in 
einer  jeden  Altersii-riude  erkrankenden  Individuen,  sondern  nur  auf  einen  Thcil 
derselben  sieb  erstrecken  kann,  dasz  also  die  wirklielie  Erkrankungshäufigkeit 
eigentlich  nicht  daraus  zu  ersehen  ist.  Dazu  kommt  hier  für  die  Vergleichuug  der 
hereditären  mit  den  nldit  hereditären  Irren  noch  der  weitere  Umstand,  data,  wenn 
mehr  in  firttheren  Lebensaltern  orkmnkte  Irre  unter  den  Hweditariem  geftuiden 
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Tab.  XLVU. 


Im  Alter  von  * 

Irre  ilad  erkrankt  in  ganser  Zahl 

IiereditKre 

abrige 

 — 

lIlniMtr 

Wdbor 

 — 

Zna. 

Mlaoer 



Weiber 

Zu. 

0—  5    .    .    .  . 

20 

25 

45 

57 

36 

93 

6-10    .    .    .  . 

12 

16 

28 

36 

26 

62 

ll-lü   .    ,   .  , 

85 

27 

62 

46 

44 

90 

in  20  .  .  .  . 

Ol 

05 

IRG 

116 

107 

223 

21    'if)  .... 

108 

74 

182 

177 

129 

30ß 

26-30  .... 

88 

86 

174 

149 

168 

317 

81—35  .... 

49 

66 

114 

93 

148 

241 

36-  40   ...  . 

•10 

nt 

94 

102 

140 

242 

41—45  .... 

34 

24 

68 

58 

94 

152 

46-50  .... 

19 

28 

^ 

55 

84 

189 

51-55  .... 

14 

IS 

26 

85 

60 

95 

5(j   60   ...  . 

9 

10 

19 

27 

33 

60 

Gl    ü.'i    .    .    .  . 

3 

4 

7 

21 

23 

44 

66-  70    ...  . 

1 

1 

7 

2J 

27 

71-  75  ...  . 

1 

1 

5 

8 

i;. 

76-80  .... 

1 

1 

1 

3 

: 

81  u.  mehr    .  . 

1 

Snmniü  .  . 

522 

KMO 

9K5 

1124 

210'.» 

uiibe:4(iiniiit    .  . 

104 

110 

2M 

266 

319 

585 

Total  .  .  . 

626 

628 

1264 

1251 

1413 

2694 

Tab.  XLVI1I. 


Im  Alter  von 

!>in<l  erkrankt  in  Pmsnntfji  der  Gesammtzahl 

hereditäre 

Übrige 

MSnner 

Weiber 

Zn«. 

MioDcr 

Weiber 

ZUH. 

0  -  6  ...  . 

:t,u 

4,M 

3,10 

l.M 

6—10  .... 

2,«, 

2,aj 

3" 

2,u 

11-15  .... 

6,« 

6,ti 

4,« 

8,M. 

4,t7 

1«    2((   .   ,   ,  . 

I7,u 

1S,:m 

17,.- 

11,7» 

lO.r.j 

21-25  .... 

20,«) 

Ii,«« 

17,^« 

17,M 

11,1« 

14,-.. 

86-80  .... 

16^ 

16,iw 

16,» 

15,13 

14,M 

15,03 

81-85  .... 

9^ 

12,H 

10,M 

9.« 

18,1T 

ll,.n 

36  -40  .... 

7|«« 

10,., 

9,<.i 

10,M 

12,4« 

11,17 

41—45  .... 

6^1 

4,« 

5,»T 

.'»jH« 

8,M 

7,/t 

46-fiO  .... 

3^ 

4.« 

4,"»« 

5,M 

7.« 

6,M 

51-65  .... 

8,« 

8.- 

2,» 

8,M 

5|i« 

4,» 

56— RO  .... 

1,T. 

1,« 

1,« 

2,7, 

2,«« 

2,11« 

61—65  .... 

0,17 

0,flT 

2,.. 

2,»» 

66-70  .... 

0,1» 

0,1« 

0,31 

1,« 

l,ia 

71-75   .   .   .  ; 

(^.. 

0^* 

0,« 

(^n 

<V" 

76-80  .... 

0,<« 

0,»7 

0,1« 

81?  0.  mehr    .  . 



0,0» 

o,»» 

lOQiw 

lOOiM 

10U,M 

lOO/io 

100,w 
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werden,  dioK  aui  Ii  darin  seine  rrsachc  haben  könnte,  dasz  etwa  die  in  fiüheren 
Jaliron  orkr;uikt'ii(k'ii  f leredituricr  cetcris  parihns  iiiiL''rni';tiL'(Mr  fuiu'fäiiiifrpverhältnisse 
haben  könnten  als  die  niclithereditären  Irren,  so  dasz  von  den  letzteren  vielleicht 
nidit  80  gar  viel  wenigere  früher  erkrankt,  wühl  aber  mehr  wieder  genesen  sind 
ab  von  den  hereditären.  Wenn  darmeh  auch  die  auf  die  einseinen  frOheren  Alten- 
Perioden  entfallenden  Prozent.sätzc  von  Erkrankungen  lieieditSi'  belasteter  Individuen 
im  Vergleich  mit  den  nielitlieieditären  Irren  als  etwas  zu  grosz  prsrlit  iiicn  kfhiiiten. 
80  ist  andererseits  doch  aiuli  zu  bedenken,  dasz  unter  dni  niclitlKTeditärcn  aueh 
die  unbestimmten  Fälle,  also  auch  manche  Hercditarier  begrid'eu  »iud,  welche  eigcnt- 
lieh  in  die  andere  Rubrik  hinftbenostellen  waren,  wodnroh  immerhin  jenes  etwaige 
Zuviel  »nf  Seiten  der  HereditaHer  wieder  «nsgeglicben  werden  wftrde; 

Aus  Tabelle  XLVIII  kann  man  sieh  überzeugen,  dasz  die  hereditären  Irren 
vcrliältnismäszi^'  früher  erkranken  als  die  nichthereditäron.  Zwar  ist  der  Prozent- 
satz der  licrcditären  Irren  in  den  zwei  ersten  Qiiin(|uennien  sogar  etwas  kleiner,  im 
dritten  wcnigstena  nicht  sehr  viel  grösser  als  derjenige  der  andern,  allein  mit  dem  vierten 
Qninqnenninm  erhebt  aieb  sehnell  die  Quote  der  Hereditarier  m  ansehnlieher  Höhe, 
von  wolther  sie  aueh  im  fünften  und  seelistcn  nur  unbedeutend  herabsinkt  Das 
Maximum  der  Erkrankunpren  llillt  also  lu  i  den  liereditären  Irren  in  die  Al(>  r-^ju  riode 
16— 2Ü,  beziehunirsweisc  in  wcitrn  ni  Haluiu  n  1('>  — .'50,  also  in  die  Zeit  der  f^riiszten 
körperlichen  und  geistigen  Entwicklung,  selbständigen  Arbeit  und  Anstrengung, 
während  das  Haximnm  bei  den  übrigen  Irren  erat  in  der  Periode  26—80,  bezieh» 
migaweiae  21—30  eintritt  Vom  8L  Lebennjahre  an  werden  die  E^rankangnoffem 
der  Hereditarier  fortschreitend  kleiner  als  diejenigen  der  niehthereditären  Irren ;  nach 
dem  05.  Lebensjahre  sind  die  Krkrankuniren  von  Ilereditariern  äuszerst  selten,  und 
nach  dein  78.  ist  kein  Hereditarier  mehr  erkrankt,  während  bei  den  Miclithereditären 
Bodi  eine  Erkrankung  im  B4.  Lebensjahre  nachgewiesen  ist.  52,it%  simmtlieber 
Hereditarier  sind  im  Alter  von  16—30  Jahren  eikrankt,  dagegen  nnr  40,ii*/o  der 
Uebrigeo,  und  die  ProcentsSty-e  d<  r  Hereditarier  in  J*'di m  einzelnen  der  drei  Quin- 
qnennien  werden  von  keinem  ciii/clncn  Prozentsatz  der  Niclitliereditärcn  erreicht. 
Hezüylieb  der  erst  in  siiätiMcni  Lclx  iis.iltt  r  erkrankten  Hereditarier  ist  zu  vermntlien, 
dasz  bei  ihnen  der  hereditäre  Eintiusz  geringer,  die  eigentliche  Erkrankungsursaehe 
anderweitig  zu  anchen  aein  wird. 

Die  GrSnde  fBr  diese  Eraeheinung,  dasz  die  heredit&r  belasteten  Irren 
hänfiger  in  früherem  Lebensalter  erkranken  als  die  niehthereditären,  im  einzelnen 
anzuführen,  wird  wohl  nicht  nötbig  sein. 

Der  Eintiusz  des  Geschlechts  auf  die  frühere  oder  spätere  Erkrankung 
eines  Individuums  am  Irrsinn  hat  sieh  naeh  dem  zehnten  Abschnitt  auf  Grand  meiner 
Zahlung  dahin  ausgesprochen,  dasz  bis  zum  30.  Lebensjahre  das  mSnnliche,  von 
iil.  an  das  weibliche  die  gröszere  Krkrankimgshäufigkeit  hat.  Ganz  dasselbe  gilt 
binsiehtlieli  der  niehthereditären  oder  in  ilieser  He/it  lmn^'  unbekannt  gebliebene  Fälle 
naeh  Tabelle  XLVIII:  bis  zum  Leliensjahre  sind  die  Erkrankungsziffern  des  männ- 
lichen Geschlechts  grüszer  als  die  de«  weiblichen,  mit  dem  dl.  Lebensjahre  aber 
tritt  das  nmgekehrte  Verhältnis  ein  mit  einer  einzigen  geringen  Ausnahme  im  Quin- 
qaennium  61—65.  Die  meisten  Erkrankungen  fallen  beim  männlichen  Geschlecht  in 
das  Quiuqnennium  lM  25.  beitn  weiblichen  in's  Qninquenninm  26—30,  und  in  der 
Altersperiode  I(i  ,'50  sind  44,hs"  n  der  männlichen,  dagegen  nur  r{."i,nr."  n  der  weil>- 
licheu  niehthereditären  Irren  erkrankt,  und  in  den  höhereu  Lebensaltern  tiudeu  beim 
wdUiehen  Oeaehlechte  nieht  nnr  mehr,  sondern  auch  hShw  hinauf  noch  Ericiankungoi 
statt  als  beim  männlichen. 
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Die  unter  hereditüroin  Kiiifliisz  oikninkten  Frrcn  dns-ofren  weisen  etwas 
«lulere  Vorhältnisse  iiiif,  wciltoi  ül»ri;;en»  zu  ltLTÜi-ksiiliti;,'eii  ist.  (ins/,  kleinere  Ab- 
woieliungen  uml  8cljwuukungeu  der  Prt»zcnt%alilon  um  »o  leichter  viukunnneu  küiiiieii 
and  om  bo  weniger  Bedcalongr  haben,  als  die  Geaammtealil  der  Hereditarier  nieht 
cinninl  halb  proa/.  ist  als  die  der  fibrigen  Irren,  <o  dasst  aaf  elnselne  Altere- 
periodeii  »elion  ziemlieli  kleine  (Junten  kommen. 

In  den  vier  erHien  Quin(|neiinien  hat  ahjreseiien  von  einer  frerinfjen  Ab- 
weichung iiu  dritten  das  weibliche  Geseldeeht  höhere  ErkraukuugHzitlerii  ab  das 
mionliebe,  weldi'  letxteres  dann  im  Decenniam  21—30  (io  der  sweiteii  Bilfte  des» 
■elben  jedoch  nar  unbedentend)  das  Uebeigewiebt  hat;  vom  81.  Lebencjahr  an  er^ 
Ijclieu  sich  mit  Ausnahme  der  Altersstufen  41—45  ond  51—55  die  Quoten  des 
weihlielien  Geselile<hfs  n1>er  diejenigen  des  männliehen ,  und  während  naeli  dem 
05.  IjehenKjahre  kein  miinnlieheh  Individuum  mehr  erkrankt  ist,  dauern  die  Kr- 
kranknugeii  beim  weiblichen  Gescbieoht  noch  furt  bis  iu'i$  16.  l^ebcusjjihr.  AI»  das 
gefiUirllchste  AlCer  flr  die  Hereditarier  männliehen  Oeschleehts  stellt  sich  das  Quin« 
qoenninm  21— 2d,  für  das  weibliehc  Geschlecht  dm  Qninqaeninam  1(>— 20  dar. 
Nimmt  man  einen  etwas  jrrös/.eren  Zeitninm.  so  erkranken  die  männliehen  Heredi- 
tarier wie  die  weiltlielien  am  Iiäulijrsten  vom  Ii!,  his  zum  iiO.  Lelieiisjalir,  doeli  hat 
das  weibiiehL'  Geseldeeht  nueli  bis  /.um  4U.  i^'Uen^juhr  im  Vergleich  mit  dem  münu- 
liehen  dne  siemlioh  hohe  Erkrankungsziffier. 

Irrend  das  mianliche  Ckscbleeht  sowdit  hd  den  hereditilren  als  bei  den 
übrigen  Irren  seine  grögzte  Erkrankungshänfigkeit  im  Quinquenuium  21—25,  be- 
zieh iinjrsweise  in  der  .Mtersperiode  1(>- -;{(),  übrigens  hei  den  Ilereditariern  dureh- 
geheuds  in  grüszerer  .Stiirke  liat,  so  das/,  abgesehen  hievou  in  dieser  Beziehung  ein 
wesentlicher  Unterschied  zwischen  Uereditariern  und  ^lichtherediturieru  nicht  statt- 
Andel,  so  trifft  ein  solcher  in  am  so  stärkeren  Hasse  beim  weiblichen  Geschlechte 
SSO,  dessen  höchste  ErknudutngszifTer  bei  den  Hercditariern  in'g  Quinqucnnium  16—20, 
bei  den  übrigen  dajje^'en  erst  in's  (Juiniineiiniiini  L'i)— ;50,  also  ein  Dezennium  später 
fällt,  oder  in  etwas  weiterer  Ansdi'liniuij,-  l)ei  den  Ilereditjiiriern  von  It)— ,'50,  hei 
den  übrigen  vun  20— 4U.  Daruacli  übt  die  hereditäre  Belastung  auf  das  frühere 
Erkranken  beim  weibliehen  Gesehleeht  einen  viel  grosseren  und  enlseliied«ieren 
EinHass  ans  als  beim  männlichen. 


FÜNFTES  KAPITEL. 

Die  herodit&re  Belastung  nach  dem  Yerbalten  der  Aecendenz. 

Meine  Zählung  hat  ein  reiches  Material  geliefert,  aus  welchem  das  Verhalten 
zwischen  den  Kranken  und  ihrer  iVscendenz  nach  verschiedenen  Seiten  hin  zu  er- 
sehen  ist  Sowohl  die  einielnen  Glieder  der  Asooideuz,  von  welehen  die  heveditire 
Belastung  ausgeht,  als  anoh  die  abnormen  Zustihide  in  der  Aseendens,  welche  in 
der  Descendenz  zu  Geisteskrankheit  fuhren,  der  Eiuflusz  des  Verwandtschaftsgrades 
und  der  Einfliisz  der  verschiedenen  hereditär  lielafitenden  .Momente  für  sieb  und  in 
ihrem  Zusaiiimentrefl'en  mit  anderen  könnten  von  diesem  Material  aus  ziemlieb  in's 
Detail  verfolgt  werden.  Ich  habe  es  jedoch  vorerst  anterUssen,  alle  die  Fragen  in 
Untersuchung  lu  liehen,  welche  hi«r  in  Bietraeht  kommen  könnten,  obgleich  es  von 
grosiem  Interesse  wäre,  denselben  andi  einmal  auf  der  Grundlage  einer  altgemeinen 
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Statistik,  nicht  hiosz  der  Anstaltscrlalinineron  oder  par  mir  der  Vorfolirimg  (.'iuzeliier 
Stainiiibäuine,  näher  ku  treten;  ich  will  nur  aut  einige  wenige  l'unktc  Iiier  weiter 
eingehen. 

Besfiglieh  des  Verwandtscbailti^ebletct,  von  welchem  aiu  die  hereditäre  Be- 
lastung eines  Individuums  stattfindet,  unter.<:(  lieidet  man  ^'owülinlirli  zwischen  direkter 

und  iiidirokter  Krhiiclikoit,  wolioi  jcdooli  hiiiKiclitlicli  d»M"  Gronzlx'stinnnniiir  /wisclifii 
beiden  Arten  nicht  allgcincinc  l  elicrciiistininiiiiif?  herrscht,  «oferu  die  einen  Anluii-n 
die  direkte  Heredität  auf  die  l<'aile  beschränken,  in  wclelien  die  Vererbung  von  den 
£ltern  auf  die  Kinder  stattfindet,  andere  dagegen  aneh  diejenigen  darunter  begreifen, 
in  welchen  die  Vererbnng  von  den  Groszeltero  auf  die  Enkel  stattgefunden  liot,  also 
den  Atavisnins,  so  dasz  die  Hczeichnnng  indirekte  Erblichkeit  nnr  auf  die  Fälle 
angewendet  wird,  in  welchen  die  Uebertragung  nur  von  Seitenverwandten,  d.  b. 
Geschwistern  der  Eltern,  Groiszeliern  a.  s.  w.  ausgegangen  ist.  Natürlich  kann  von 
einer  kollateriileii  Vererbung,  von  einer  Uebertragung  abnormer  Zuetilnde  von  den 
Geschwistern  der  Eltern  her  in  Wahrheit  nicht  die  Rede  sein;  Onkel  nnd  Tanten 
können  aaf  ihre  Ndfen  und  Niehten  darrbnus  nichts  derartiges  vererben,  vidniclir 
weist  das  Vorkommen  von  Abnormitäten  bei  Onkeln  und  Tanten  von  froistcskrnnken 
Individuen  zunächst  nur  darauf  hin,  dasz  auch  die  Eltern  oiler  (iroszeltem  der 
letzteren  abnorm  gewesen  sein  werden,  dasz  dies  aber  bei  der  Erhebung  nicht  be- 
.  kannt  geworden  ist,  oder  dasz  die  AbnormitiUen  derselben  so  leicht  waren,  dasx  sie 
nidit  als  solche  erkannt  wurden,  oder  daas  Gelegenbeitsursacben ,  welche  hei  den 
von  Haus  aus  vielleicht  nicht  stärker  belasteten  Ciescliwistern  der  Eltern  zu  fipiRtes- 
krankheit  tnhrten,  die  letzteren  selbst  nicht  ^'ctrnffen  haben.  .le  mehr  Abnormitäten 
unter  den  Seitenvervvaudten  sich  finden,  um  .so  vvahrscheinliclier  ist  es,  das/,  auch 
die  Bbrigen  FaroiliengUeder  nicht  ganx  normal  sind;  wenn  dagegen  nur  ein  einziges 
Seitenverwandtes  eine  Abnorroitit  aufweist,  so  mosx  man  fast  nothwendig  annehmen, 
dass  bei  beiden  die  Abnorndtit  von  anderweitigen,  rein  zubilligen  T>saelien  herrührt. 

Ich  habe  die  Eiillo.  in  welchen  nur  bei  den  (Jeschwisteni  der  Eltern  hereditär 
belastende  Abnormitäten  nachgewiesen  werden  konnten,  ausgeschieden  (s.  o.  Tab.  XXXI 
and  XXXVII).  Darnach  ist  es  verhältnismaszig  selten,  dusz  bei  normalem  Verhalten ' 
der  tthrigen  Familie  bloss  Seitenverwandte  hereditär  belastende  Momente  zeigen; 
nor  in  6,si7o  der  hereditftr  belasteteo  Geisteskranken  trifft  dies  zu.  Bei  den  Idioten 
ist  diese  Erscheinung  etwas  häufiger  (7, so",  o)  als  bei  den  Irren  (5,7 i^  o).  was  übrigens 
zu  einem  Theil  seine  Trsache  in  Monienten,  welche  mit  der  Heredität  nicht  zu- 
sammenhängen, haben  wird.  Häufiger  seheinen  es  Kranke  weiblichen  als  männ- 
lichen GesehleshiB  zu  sein,  deren  Seilenverwandte  Abnonnitiiten  aufweisen;  von  den* 
heredit&ren  Geisteskranken  minnUehen'  Geschlechts  sind  es  6,m,  'tod  denen  weib> 
liehen  Geschlechts  T.m;,  von  den  hereditären  Idioten  männlichen  Geschlechts  7.34. 
von  denen  weiblichen  (leschleehts  H,»»,  von  den  hereditären  Irren  männlichen  CJe- 
sehleehts  4,«:i,  von  denen  weiblichen  (Sesehlechts  (),»:."  .»,  welche  aiinormc  Seiten- 
verwandte  haben.  Bemerkens wertli  ist,  dasz  auch  die  Erhebungen  über  die  in  Tab.  B 
anfgd&brten  Znstande  dn  gans  Sbnliebes  Resultat  ergeben  haben;  unter  den  1866 
Fällen,  in  welchen  hereditäre  Belastung  entschieden  nachgewiesen  ist,  sind  es  108 
oder  7,98"  0,  in  welchen  nur  bei  Seitenverwandten  abnorme  Zustände  zugetroffen  haben 
und  auch  hier  erscheint  das  weibliche  Oeschleclit  dem  Einflusz  dieser  Art  hereditärer 
Helaiitung  mehr  ausgesetzt  zu  sein  als  das  männliche,  bei  letzterem  geschieht  es  in  7,:a, 
bei  ersterem  in  8,a5%,  der  Fille.  V<m  den  oben  angeflihrteu  Geisteskrankeniählnngm, 
welche  die  Hereditat  mitberttcksichtigt  haben,  kann  nur  die  Zihlung  Cxermak's  in 
mbren  und  Schlesien  einigennasxen  vor  Vergldchnng  berbeigecogen  werden.  Er  theflt 
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aufBbrlicIi  mit,  nm  woUlior  Seite  her  der  hereditäre  Einflnsz  stattfand.  Wenn  man 
nnr  die  Fälle  in  lictriulit  zieht,  in  wclclien  Seelenstörnnfr  lici  den  Eltern,  Orosz- 
eltcrn,  Onkeln  und  Ttinteu  erhoben  wurde,  so  niueht  die  lielastung  von  Seiten  der 
beiden  letzteren  G,uVq  der  hereditären  Fälle  au«.  So  nahe  dieees  Ergebnis  mit  dem 
meioigeD  zusammentrifft,  so  stellt  sieh  der  Untersobied  des  Ges^'hleelils  doeb  wesent- 
lich anders  dar.  Seelenstörunfr  nur  der  Selten  verwandten  findet  heim  männliehen 
Geschleelit  in  10, vi,  heiin  weihlichen  d!ij,'efren  nur  in  °  o  der  Fälle  statt. ')  Aueh 
hei  den  Erlulum^en  üIkt  die  fk'isti'skranlcen  im  Kiinigreieh  Bayern  im  Jahr  l><r»7 
und  58  ist  die  Uuterscbeidung  zwi^ehen  direkter  und  indirekter  Erhiiehkeit  ^eniaeht 
worden,  dabei  ist  aber  ohne  Zweifel  der  Begriff  indirekte  Erblichkeit  etwas  weiter 
gefasst,  sie  triffi  nemlieh  su  In  36,mVo  der  hereditiren  Illle.^ 

Wichtiger  ist  der  Kinflu.iz  der  sogenannten  direkten  Krbliehkeit.  leli  habe 
aueh  die  Hlnfsverwandtsdiatt  der  Eltern  unter  die  hereditär  hela.«teiiden  Momente 
aufgenommen.  Die  Schüdlieiikeit  der  Eheu  zwischen  ßiutsverwandteu  hat  man  viel- 
faeh  sehr  übertrieben,  theilweise  auf  Qrnnd  von  statistischen  Erfinden,  lnd«n  man 
die  Blntsirerwandtschaft  der  EKem  degenerirter  Kinder  fBr  die  einsige  nnd  wirk- 
liche Ursache  der  Degencreseenz  der  Kinder  hielt.  Qenancre  und  sorgfältigere 
l.'ntersucliun^'i  n  h.ihen  aber  darauf  geführt,  dasz  der  ßlutsverwanrltst  baft  der  Eltern 
als  .solcher  oliiie  Hinzutreten  anderweitiger  Jloniente  ein  srliiidi^ender  Eintiusz  nicht 
zukomme,  oder  dasz  ein  sehüdigcuder  Eintiusz  durch  gün.stigc  Lebensbedingungen 
wieder  paralysirt  werden  kSnne.  Die  Untersnehnngen  über  diesen  Gegenstand  sind 
jedenfalls  noch  nicht  abges«^loas«L  Sie  And  meist  nnr  in  einseitiger  Richtong  an- 
gestellt worden,  indem  man  nur  die  Fälle  in's  Auge  gefaszt  hat,  in  welchen  ans 
Ehen  7-wisehen  Blutsverwandten  abnorme  Xaehkoranien  hervorgegangen  sind,  dar- 
nach aber  nicht  geforscht  bat,  wie  oft  in  sideiien  Eheu  durchaus  normale  Kinder 
erzeugt  werden.  Man  niusz  alle  Ehen  zwischen  Blatsverwandten  nnd  doea  Yer^ 
baltnisse  genau  kennen,  um  einen  etwaigen  schädigenden  Einilusx  der  Blntsverwaodt- 
sebaft  richtig  zu  bestimmen.  Darauf  sielte  eine  Ministerialvcrfiigung,  durch  wdeha 
in  Frankreich  den  Civilstandsbeamten  anfgegohcn  wurde,  hei  der  Hegistrirung  von 
Ehen  darauf  zu  achten,  ob  die  Eheschiieszenden  blutsverwandt  sind. 'i  Weichet*  das 
liesultat  dieser  Erhebungen  und  ob  diusselbe  wissenschaftlich  schon  verwerthet  worden 
ist,  konnte  ich  nicht  in  Erfahmng  bringen.  —  leh  bin  der  Uebertengung,  dasz 
Heirathen  zwisehen  nahen  Blutsverwandten  nur  dann  auf  das  Nervensystem  der 
Nachkommenschaft  einen  dcgenerirenden  Einflusz  ausüben,  wenn  in  der  Familie,  aus 
welcher  beide  Ehegatten  stammen,  gewisse  Abnormitäten  schon  vorhanden  sind ;  ahs- 
dann  tritt  eine  Kumulation  der  schädigenden  Momente  ein,  deren  Folgen  nicht  aus- 
bleiben können.  Diese  Annahme  wird  im  allgemeinen  bestätigt  durdi  die  nachstehende 
Zusammenstellung  des  Ergebnisses  meiner  Zahlung,  bei  weleher  fiut  aossehliesdieh 
Gescbwisterkinderehe,  jedenfalls  nnr  Bluts verwandtsehaft  «weiten  Grades  berüdc- 
siehtigt  wurde.   (S.  Tab.  XLIX  und  L  8.  170). 

Nur  5,.i2"  0  der  liereditär  belasteten  Geisteskranken  stammen  kurz  gesagt 
ans  Gescbwisterkinderehen;  werden  jedoch  die  Fälle,  in  welchen  zur  Blutsver- 
waadtoehall  der  EHeni  noeh  eigentlich  henditilr  belastende  AbnormitSten  in  der 
Asoendens  hinzutreten  —  es  sind  dies  66,m%  —  In  Absug  gebracht,  so  findet  sieh, 
dasa  nur  aller  hereditür  belasteten  Geisteskranken  aus  gesunden  S^ilii^, 


')  A.  Z.  f.  V»ych.  l."").  BJ.  S.  WH  ff. 

*)  Beitr.  zur  iStatist.  d.  Küuigr.  Bayern.  VIll.  S.  274. 

^  A.  Z.  C  Piyeb.  81.  Bd.  8.  868. 


.   ^  i  y  Google 


I 

% 

i 

in.  176  Statistik  d«r  Gei*tnlEnuiltlieit«b. 

Tab.  XLIX. 


t 

IMritikvcrwandte  Elturn  lialn-n 

i 

— - 

Idioten 

ff  t^VA 

Milnnpr 

Zu«. 

Milnnor 

_ 

Wtlb«r 

-J 

Zn*. 

MAfiiicr  WVibrr  Zn«. 

hei  (liin  liriiis  rionualiT  [''aiuilic 

1!) 

18 

32 

9 

5 

14 

bi*i  inii  Anomalicen  behafteter 
Familie  

'»s 

l.t 

22 

3;> 

! 

i'2  '  61  fi:t 

ZiiMnincn  •  •  •  | 

4» 

42 

m 

22 

27 

49 

70   1   69  IS» 

Tab.  L. 


Von  1(10  Hercditariern  haben  blnttverwaadte  Eltern 

Idioton 

Irre 

Oeiateskr.inke 

MRimorj  Wsltier 

JSns. 

MftHner 

Wetber 

Zn«. 

1 

Münmr  W«lher 

Zm. 

bei  dureliaiM  normaler  Familie 

2,1. 

1  1," 

2,»» 

1.« 

— 1 

2.»' 

1,,. 

bei  mit  Anomaliaen  bdiafteter 

4,tt 

t 

4^ 

3.M 

2,T, 

3,1« 

8,* 

'  6y» 

5 

■  6^1 

3^ 

4^ 

8,n 

6^ 

al)cr  von  hlutsvcrwandtcn  Kltcni  nbstaiiiincii ,  und  es  Vw^t  dio  \  orimitlmiiir  iialio, 
(lasK  bei  diesen  letzteren  leiclitere  Anomalien  in  der  A»eendeuz  den  Zäidern  iiüutig 
cntgangeD  aeln  mSgen.  Anf  dem  Gebiet  der  Idiotie  seheint  der  Einiliiss  der  6e> 
Bctawisterkinderehen  stärker  and  häufiger  tn  sein  als  aaf  dem  des  IminM;  dort 
findet  ein  8<ilolier  statt  in  6,s2,  beziehungsweise  2.35,  hier  nur  in  3,9i,  beziebangs- 
weise  l,n°/o  der  Fälle.  Dies  Ntininit  auili  mit  anderweitigen  Walirneliniungen  über- 
ein. Dunglison  fand,  dasz  Eheu  zwischen  Blutsverwandten  b^i  der  Desceudenz 
viel  seltener  Sedenstorung  ala  angeborene  Bildangsfehler,  TanbatUDmlielt,  Blindheit 
oder  Idiotismus  im  Ctefotge  haben,  ISVo  der  Idioten  und  1^%  der  Irren  Nord* 
amerika's  stammten  von  blutsverwandten  Eltern  ab. ')  Der  Einflosi  der  lokalen 
Scliädlichkciten  in  Idiotengegendeo  läszt  sich  bei  solchen  Untersachnngen  nieht  leicht 
aasscbeiden. 

Was  den  Unterschied  des  Geschlechtes  betrifi't,  su  scheint  bei  den  Idioten 
daa  nmnnliehe,  bei  den  Irren  dagegen  das  weibliehe  Gesehleeht  mehr  nnter  d«n 
sehidigraden  ISnflusz  der  Blutsverwandtschaft  der  Eltern  an  stehen.  Von  den  here- 
ditären Idioten  männli<'hen  fJeschleclits  sind  O,*},  von  denen  wcibliehen  Geschlechts 
von  den  hereditären  Irren  niiinnliehen  Gesehledifs  .'?,', i .  von  denen  weibliehen 
4,10%  aas  Geschwisterkinderehen  entsprossen.  Au»  uurmalcu  Familien,  nur  vou 
blutsverwandten  Eltern  kommen  her  von  den  hereditiiren  Idiotm  minnliehen  Ge> 
•ehlechto  2,to,  von  denen  weibliehen  1,m,  von  den  hereditiiren  Irren  männlichen  Go- 
aehleehto  von  denen  weiblielien  O.so"  n.  Nach  der  letzteren  Betracbtangsweise 
würde  sowohl  bei  den  Idioten  als  bei  den  Irren  der  Einflnsz  von  Ehen  zwischen 
Blutsverwandten  dem  männlichen  Geschlecht  getahrlicher  sein  als  dem  weiblichen; 
doch  ist  eine  Entscheidung  in  dieser  Frage  nicht  möglich  solange  man  darüber 

Sebmidfs  Jahrb.  114.  Bd.  S.  8». 
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Hiebt  bestimiDte  Anlialfspnnkte  hat,  ob  ans  solchen  Eben  rielldeht  nicht  Sberhanpt 
mehr  Kinder  minnlicben  all  weiblichen  Gesehlecbta  herrorgeben. 

Die  Fälle,  in  welchen  die  ganze  übrige  Ascendenz  eines  Kranken  gesnnd 

und  nur  bei  einem  der  beiden  Eltern  ledifclich  ein«'  nnzi,:re  Abnormität  nachgewiesen 
war  nnd  also  gar  koincrlci  Kumulation  gefiibrdeuder  Momente  stattfand,  nmchen 
10,05%  aller  hereditär  belasteten  Geistcskraukon  am.  ')  Auch  hier  zeigen  die  Idioten 
nngllnstigere  Verbiltnisse  als  die  Irren;  bei  jmcn  aind  es  II,«,  bei  diesen  10,9i%. 
Bei  den  Irren  scheint  das  Geschlecfat  der  Kranken  einen  wesentlicben  Unterschied 
in  dieser  Ikv.iobung  niclit  zu  bedingen.  l)eim  mlinnliehen  Geschlechtc  sind  CS  10,m, 
beim  weibliclien  »  Fülle  dieser  Art.  Dagegen  seheint  bei  den  Idioten  das  weib- 

liche Geschlecht  ziemlich  stärker  unter  dem  Kintlusz  dieses  geringsten  Grades  von 
linaaittelbarer  erblieber  Belastung  zu  stdien  als  das  minnlicbe  (lO,o»V0  Männer, 
13,2«  %  Weiber). 

Darnber,  ol)  die  hereditäre  IJelastnng  vom  Vater  oder  von  der  Mutter  aus 
wirksamer  nnd  ^refiilirliclicr  ist,  (»Ii  <li('  rt  bertragung  von  den  Eltern  auf  die  Kinder 
beiderlei  Ge.'^clileeiits  gleiolimäszig  statttiudct  oder  nicht,  ob  die  Ucbertragung  häutiger 
vom  Vater  auf  die  Tüchtcr  gCi^cbielit  u.  s.  w.,  weldie  Abnormitäten  der  Kitern  am 
häufigsten  und  sichersten  xn  Geisteskrankheiten  bei  den  Kindern  führen,  ttber  diese 
und  ähnliehe  Fragen  könnte  voUstiiiidigt  ii  Aufsehlusz  nur  eine  Statistik  geben,  welche 
die  ganze  Kannlie  nach  den  verscIiiiMlcnsfcn  .Seiten  bin  nnfersneht.  Soweit  mein 
Material  einen  kleinen  licitrag  zur  Lösung  solcher  Fragen  geben  kann,  habe  ich  es 
in  Tabelle  LI  (8.  178)  zusammengcätcUt. 

Hieraiu  bereebnra  aiefa  fiir  diese  Art  der  Belastung  von  Täterlieber  im  Ver« 
hältnis  zur  Belastung  ron  mttttcrlieher  Seite  in  snniroa  folgende  Prozentsätxe. 
Tab.  LH. 


Hereditäre  Belastung  bfi 

Idioten 

Irren 

Oeisto>kr«iiken 

Mlamr 

Weiber 

Zoe. 

UJbimrJ  Weiber 

Zu«. 

II  Inner 

Weiberj  Zo«. 

70,M 

65,a 

67,71 

1 

68,M 

63,iaj  €5,n 

Von  dor  Matter    .  .  .  .  : 

S9,ia 

84.« 

82,M 

88^s  !  40,M 

36,7» 

31,14 

86,«i  '  84.tT 

100,0« 

lUO,*o 

100,M  1 100^ 

1 

lOO^M 

100,0« 

lOO/w  i 100^0 

1 

Das  sehr  starke  Ueberwlegen  der  ProKoilsätae  der  von  Vater  her  ilbet  die 
von  der  Mutter  Belasteten  rUhrt  daher,  dass  die  unter  den  hereditär  belastenden 

Momenten  inbegriffenc  Trunksucht  in  der  Bberwiegenden  Mehrheit  nur  heim  männ- 
lichen Geschlcclit  sich  liiidet.  Ite/ipliungsweise  für  das8cll)e  nachgewiesen  ist.  Läszt 
man  dieses,  beide  GesclileclitiT  besonders  nngleichmaszig  treffende  Moment  auszer 
Betracht,  su  stellen  sich  die  Prozentsätze  folgendermaszen  dar.  (ä.  Tab.  LIII  S.  179). 

Aueh  Tabelle  LIII.  läszt  den  Täterliehen  Einflnsz  bei  der  Heredität  stärker 
erscheinen  als  den  mfittcrlichen  nnd  zwar  sowohl  bei  den  Idioten  als  bei  den  Irren. 
Bezüglich  der  Idioten  würde  dieses  R('sultat  nbereinstimmcn  mit  dor  von  Höseh  bei 
seinen  rntersudiungen  über  den  Kretinismus  in  Württemberg  gemiu  liten  Beobachtung, 
dasz  der  Kretiuisuiuä  des  Vaters,  wenn  die  Mutter  „gut"  ist,  häutigere  und  gröszere 
Entartung  der  Kinder  bedingt  als  Kretinismus  der  Mutter  bei  normalem  Verhalten 


*)  Yergl.  hiczu  Tab.  LI. 
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Tab.  LIII. 


HeredtUlre  Belastung  b« 

Idioten 

Irren 

Geisteekranken 

Mlaaer 

Weiber 

7m». 

MAanor 

Weiber 

SEae. 

KIwMr 

Weiber 

Zu«. 

■ 

49,15 

53,47 

68,M 

49^ 

■ 

&4«M 

40,M 

öO,»s 

46,M 

88,*» 

50,«» 

44,s» 

30,,, 

50,«t 

45,M 

1Ö0/K> 

100,0« 

lUO/« 

lOOyM 

100,M 

100,M 

100,M 

100,00 

des  Vaters.'')  Wenn  dagegen  Küsch  weiter  vermutbct, ^)  dasz  die  EigeDthümlich- 
keit  der  Mirttw  nielir  «ttf  die  Sobne,  diejenige  des  Veten  ntdir  enf  die  Tdditer 
ftbergelic,  so  weicht  devon  das  Ergebnis  meiner  Zählung  ab,  womaeh  bei  den  mSnn- 
liehen  Idioten  der  Prozentsatz  der  vom  Vater  ,  hei  den  weiblichen  der  Prozentaate 
der  von  der  Mutter  liclastitcn  Individuen  der  gröszcrc  ist.  rdtor  die  Vt  n  rlning 
des  Irrsinns  haben  schon  Esquirol  und  Baillnrger  die  Atisit-Iit  ausgesprochen, 
dasz  sich  der  Irrsinn  öfter  von  der  Mutter  als  vom  Vater  auf  die  Kinder  vererhe, 
beadehnngsweise  dasz  die  Kinder  weiblieben  mehr  geföhrdet  seien  als  diejoiigen 
minnliehen  Geschlechts.  Dieser  Ansicht  hnt  sieb  die  Mehrzahl  der  Autoren  ange- 
8('hlns«(  n  Mi'iiio  Zähhmjr  würde  dieselbe  nicht  bestätigen,  sofern  nach  derselben 
die  hereditäre  Helastung  vom  N'ater  her  häufijrer  zu  sein  scheint  als  von  der  .^lutter, 
dagegen  würde  sie  bis  zu  einem  gewissen  Grade  die  Ansicht  derjenigen  unterstützen, 
wdehe  annehmen,  dasz  der  hereditäre  Einflnss  innerhalb  des  Gnehlechts  am  wirk» 
sanuten  sei;  die  hereditäre  Belastnng  vom  Vatw  her  tiiflk  nemlleh  die  Kinder 
männlichen  Geaehlechts  entschieden  hSafiger  als  diejenigen  weiltlichen  GeeiddeebtB, 
die  Belastung  von  der  Mutter  her  dagegen  die  weihlichen  Nachkommen  etwas,  wenn 
auch  nicht  viel  mehr,  als  die  niännlichen.  Es  ist  übrigens  daran  zu  ci'innern,  dasz 
in  den  obigen  Tabellen  nur  ein  Tbeil  der  Fälle  von  direkter  Erblichkeit  berück- 
dehtigt  ist,  und  dasa  deh  das  Verhältnis  möglicherweise  etwas  anders  darstellen 
konnte,  wenn  auch  die  Fälle  mit  in  Rechnung  genommen  wQrdeDi  in  welchen  eines 
der  Eltern  nicht  nur  in  einer,  sondern  in  niolireren  Kicbtiiiigon  nlmomi  ist.  Noch 
weitere  'fliooricn,  wclclio  über  diesen  Gegenstand  aufgestellt  worden  sind,  aiizufiiliren 
Dnd  zu  beleuchten,  kann  uuterlaiisen  werden.  Einschlägige  Untersuchungen,  welche 
an  dnem  befriedigenden  Ziele  fahren  sollen,  mSssen  sieb  aof  eine  Beibe  indiridneiler 
VerhUtnisse  erstrecken,  was  nur  bei  sorgÜUtigen  Detailforsehnng«i,  mdit  bd  allge- 
meinen statistisclien  Krbelningen  möglich  ist. 

Am  häutigsten  ist  bei  dieser  Art  von  Heredität  Trunksucht  als  belastendes 
Moment  nachgewiesen.  Nach  derselben  scheinen  Aufllilligkeiten  des  Charakters, 
Idiotie  und  Irrsinn  eine  grosze  Rolle  an  spielen.  1^8  ist  nicht  unwahrseheinlicb, 
dass  die  als  heredit&r  belastendes  Ifoment  angegebenen  AaffSlIigkdten  des  Charakters 
in  einem  Thcil  der  Fälle  als  Irrsinn  hätten  hctraclitet  und  bezeichnet  werden  dürfen« 
Ich  kann  jedoch  diesen  vcrhältnisniäszig  doch  nur  kleinen  Zahlen  kein  allzugroszes 
Gewicht  beilegen  und  will  auch  aus  andern  Gründen  keine  weiteren  Anseinander- 
setzangeu  über  die  gröszere  oder  geringere  Gefährlichkeit  der  einzelnen  Abuurmitäten 
daran  knflpfen. 


•)  Hösch  I.  c.  S.  197. 
')  1,  c.  a  199. 


ZWÖLFTER  ABSCHNITT. 

QmdngefiUirliehkeit  der  QeisteskraDkeiL 


Es  ist  vor  allein  fQr  praktische  Zwecke  v(m  groszcm  Interesse,  ancb  darüber 
Btatistisclic  Untcrsiulinnpon  anznRtcIIcn,  in  wolclicr  Anzalil  und  in  welchem  Grade 
die  noifäteskrankeii  eines  Landes  {;cniein}?eriilirlicli  8ind.  Soldic  UntorRiicliunfjen 
können  gewisse  Anhaltspunkte  geben  hei  der  Bestiinmung  des  Bedürfnisses  au  Au- 
sten nnd  BSorielitangcn  zw  Unterbringung  und  Beirahmng  der  Kruken,  sofern 
im  allgemeinen  wenigsteue  angenommen  werden  kann,  dasz  ein  gemeingefSbriiehet 
Individuum,  ancli  wenn  an  keine  Heilung  mehr  gedacht  werden  kann,  im  eigenen 
wie  im  Interesse  der  Gesellschaft  in  geeigneter  Weise  /u  interniren  ist.  Deshalb 
haben  sieh  auch  einzelne  der  frühesten  Geisteskrankenzählungen,  welche  zur  Oricn- 
tirung  über  das  Raumbedfirfais  bei  projcktirlen  Anstaltsbauteu  angestellt  worden 
sind,  neben  den  heilbaren  lianptMchlich  nnd  tbeUweise  anmcblicsKlidi  anf  die  gemein- 
gefährlichen Geisteskranken  bezogen.  Die  Erforsehang  der  Frage  nach  der  Gemein- 
gefiihrlielikeit  lici  dm  Geisteskranken  im  einzelnen  kann  allerdings  auch  eifrentlicb 
wissensehaftliclien  Zwecken  dienen,  aber  sie  darf  dann  nidit  blosz  den  statistiselicn 
Weg  cinsehlagen,  sondern  musz  Detailforsebung  von  medizinischen,  juridischen, 
psychologischen  Gesiehtspnnkten  ans  sinn. 

Bei  meiner  Zäblnng  habe  ieh  in  die  Zählkarte  iwd  anf  dieamt  Pnnkt  sidi 
beziehende  Fragen  aufgenommen,  die  Frage,  ob  Gemcingefahrlichkeit  bei  dem  be- 
treffenden Tiidividnmii  vdrlianden  ist  oder  nielit,  und  die  andere,  ob  und  wann  das 
betrcffendf"  Individuum  trüber  Vcrbreelien  l)egangen  hat  und  welche.  Die  letztere 
Frage  nach  den  von  einem  Kranken  begangenen  Verbrechen  war  selbstverständlich 
leichter  za  beantworten,  naroentlieh  wenn  man  sich  mit  dem  dass  begnügte,  als  die 
erstere.  Beide  Fragen  fallen  nicht  »usammen,  als  oh  nur  die  Individuen,  welche 
schon  Verbrechen  begangen  haben,  gemeingefiilirlicli  wären  oder  als  ob  jedes,  das 
früher  einmal  ein  Verbrechen  begangen  bat,  notliwendig  auch  jetzt  noch  gemein- 
gefährlich sein  raüszte,  die  Verbrechen  sind  nur  der  stärkste  und  evidenteste  Grad 
der  gerade  vorhandenen  Oemeinsehadliebkeit.  Es  kommt  nat&rlieh  sdir  viel  daranf 
an,  wie  man  den  Begriff  der  OemeingefilkrliehkeH  fasxtT  In  der  Inatraktion  an  die 
Zahler  habe  ich  über  diesen  Punkt  keine  nähere  Erlantcrung  gegeben,  sondern  habe 
die  Entselieidnng  hierüber  dem  rrtbeil  der  Zähler  überlassen.  Wenn  vielleicht  auch 
manche  Individuen,  welche  als  gemeingefährlich  hätten  bezeichnet  werden  sollen, 
nicht  als  solche  erkannt  worden  sind,  so  stehen  diesen  Fallen  andere  gegenüber, 
in  welehen  die  betreffenden  Individuen  als  gemeingefihriich  anfgefasil  worden,  ob- 
gleich Gemeingefälirlicbkeit  liei  ilinen  nielit  /iitrilTt.  Manchmal  war  ans  den  übHgen 
AiiLraben  z.  H.  über  Verlin  clipn  oder  anderweitigen  Bemerkungen  zu  ersehen,  oh 
Genieingetlibrlielikeit  ati/juielinien  ist  oder  niclit.  Bei  Zusanimenstellnng  nnd  Ver- 
arbeitung de»  Zäbluugsmaterials  bin  ieh  davon  ausgegangen,  dasz  als  gemeingelahr- 
lieh  an  beseichnen  ist  jedes  Individnnm,  welches  sich  selbst  oder  Andern  in  irgend 
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einer  Beziehang  an  der  Persoo,  am  Eigentbam  oder  der  öffentlichen  Ordnung  und 
Sitttiebkeit  gefihrlich  und  sehidlieh  ist  Das  UrtIteU  hierQber  wird  in  vielen  FSSim 

ein  subjektives  und  prekäres  sein.  E.s  liegen  nicht  immer  Handlungen  vor,  welclie 
ol>j<>ktive  Anhaltspunkte  hieton,  oftmaN  i^t  dif  (Jemeingefiihrliclikeit  mehr  nur  zu 
vcrmuthen  und  als  möglich  oder  walirsr  lu  iiiüi  h  zu  eisclilirtizcn  aus  der  Art  der 
Krankheit  oder  dein  ganzen  Verlialten  und  Gchahren  deä  hctrcöcndeu  Individuums, 
and  andereneita  darf  wie  get>agt  dann,  wenn  Ton  einem  Individnam  ans  früherer  Zeit 
eine  geradngefiUiriiehe  Handlung  ratweder  al>  Tollbrachte  Tliat  oder  als  Versttch 
Torlirgt,  nicht  ohne  weiteres  auch  fOr  jetzt  noeh  Gemeingefabriidikeit  angenommen 
werden;  und  maneher  Kranke  ist,  Aviüircnd  man  ihn  für  ^-.inz  ungefährlich  und 
unschädlich  hält,  entweder  sehou  gcmeingellilirlich  oder  er  kann  es  im  nächsten 
Augenblick  werden.  —  Dasz  viele  Kranke  an  sich  nicht  gemeingeiuhrlich  sind,  sondern 
es  erst  werden  anter  den  nngttastigen  oder  vericehrten  Verhiatnissen,  in  welcben 
sie  leben,  davon  überzeugt  man  sich -am  leichtesten  in  den  Anstalten,  in  welchen 
vif  le  Kranke  durciiauH  harmlos  und  ungefährlich  sind,  welche  unter  anderen  Ver- 
hältnissen (Irauszcn  geßihriich  oder  mindestens  sehr  lästig  gewesen  sind  oder 
werden  miiszten. 

Indem  ich  in  den  tblgendcu  Tabellen  das  Ergebnis  meiner  Zälilung  über 
die  Qemeingefahrlidikeit  bei  Geisteskranken  zar  Daratellang  bringe,  bemerke  icb« 
dasz  die  rerbältnisn^sig  wenigen  FSlkv  iu  welchen  die  Frage  anf  den  Zählkarten 
offen  gelassen  war,  in  die  Babrik  der  Fälle  mit  nicht  rorbandener  QemeingefSlbrlich- 
keit  gestellt  worden  sind. 


Tab.  LIV. 


Gemeingofithiliehkeit 

Absulutt;  Zahlen 

IdiotiMi 

Irre 



Geisteskranke 

UftDD. 

Weib. 

ZU8. 

Männ. 

Weib. 

Ztu. 

Männ. 

Weib. 

Zus. 

82 

50 

182 

1  446 

267 

713 

528 

317 

845 

1880 

1843 

9678 

1  1431 

1804 

8235 

3266 

3647 

6918 

Suniuic  .... 

iai7 

1833 

1 

1877 

i 
1 

2071 

3940 

3VJi 

7708 

Tkb.  LT. 


Prozont3»hIen 

Guuieingctahrlichkeit 

!  Idioten 

Irro 

Geisteskranke 

Hflnn. 

Weib.{ 

1 

Zus. 

Männ. 

Wdb. 

ZiM. 

\  I' 
lliim.!Wei1».'  Zus. 

 1  !  

4,t8 

1 

2,M  < 

8,4» 

28,Tt 

18,M 

18^ 

1  *  ' 

13,M  1   8/«  10,w 

95,n 

97,M 

7C,ii 

Ö7,u 

81,»t 

86/Ht  ^  i)2.oo  ^  89,11 

Siuuno  .... 

1€0,M 

lOC^N 

100,M 

100,M 

100,M 

lÜO,.x. 

100,00  100^'lOO,M 

i  1 

FQr  ca.  ir'  i  aller  Geisteskranken  ist  also  Gemeingefalirliebkdit  angegeben, 
und  zwar  ist  dieselbe  bei  den  Irren  stark  fünf  >fal  häufiger  als  bei  den  Idioten 
und  unter  beiden  wiederum  beim  männlichen  Gcschlccbtc  fast  doppelt  bo  häutig 
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als  beim  weibUeboi.  Ans  anderan  LSndflm  und  Ton  anderen  Ablängen  liegt  nir 

ein  ziemlicb  beBcbränkto.s  imd  zum  Thcil  kaum  verwerthbarea  Material  inr  Ver« 
gleiehung  vor.  Bei  Tiiiinrlini  Zäliliintron  liaboii  die  F'raj^obogpn'zwar  auch  oino  auf 
die  Geineiugeiaiirlichküit  bezügliche  Rubrik  euthaltcu,  aber  das  ErgebuiH  deräclben 
ilt  aus  den  betrefliNtden  Yeroffentlicliaugeii  nicht  zu  ersehen.  Die  Zahlung  io  der 
Kormark  im  Jahr  1794  wies  38,«»%  der  Geisteskranken  als  gemeingefihrlicb  ond 
scliädlicbc  HaiulluiiKcn  begehend  nach. ')  Dieser  Pmzentsatz  ist  deswegen  sn  hoeb, 
weil  die  Ziililung  haiiptsiielilieb  auf  die  Unterbriiigungsbedürftigen  gerichtet  war.  In 
Diiueniark  waren  es  nach  der  Zähhing  vom  Jahr  is-i«)  40  s.n,  auf  Island  20'^  o  aller 
Geisteskranken,  welche  unter  Bewachung  gehalten  werden  mutzten, und  in  der 
Provini  Preaizeo  wnrde  im  Jabr  1842  fir  16^%  der  Odsteskranken  Gemeinge- 
iabriiebkeit  angegeben.')  Ans  einem  ßeriebt  fiher  das  Irreowcsen  Iriand'a  gebt 
bciTflr,  dasz  im  Jahr  1857  O.ia'/o  der  Armen  nicht  in  Anstalten  befindlichen  Geistes- 
kranken gefährlich  und  störend  waren,*)  und  die  im  Jahr  IS.'iS  über  die  auszcrhalb 
der  Anstalten  tictindlichen  Gcistcükruuken  Bayerns  augcstellten  Erhebungen  führten 
so  dmn  Besnltat,  dass  %  derselben  wegen  Gefabitiebkeit  in  Anstalten  verpflegt 
werden  sollten,*)  wKbrend  nach  der  Zählung  der  Irren  Niederbayern's  im  Jabr  1865 
die  Zahl  der  sicherheitsgefälirliclicn  LM.r>5*/o  betragt.")  Nach  Czerniak's  Zählung 
in  Mähren  und  Schlesien  im  .Inlir  ISöT  waren  von  1.T,j<"  u  der  Geisteskranken  ge- 
meinschädliche Handlungen  tcnilirt  worden  (nciulicli  Brandlegung,  Todtschlag,  Dieb- 
stahl, Schändung,  Selbstmord),  und  zwar  würde  das  weibliche  Geschlecht  etwas 
mehr  au  derartigen  Handlungen  geneigt  erseheinen  als  das  minnliehe,  (bei  letzterem 
12,1»,  bei  ersterem  14,t6%),  wenn  nicht  angenommen  werden  müscte,  dass  beim 
weiblichen  Geschlecht  die  nicbtgemeinschädliehen  Geisteskranken  weniger  toII- 
ständig  erhoben  worden  sind.') 

Es  ist  nicht  uninteressant,  die  gemeingefährlichen  Kranken  auf  ihre  heredi- 
tären Verhältnisse  anzusehen,  um  zu  erfahren  ol»  etwa  die  hereditär  bela.«tetcn 
Geisteskranken  vcrhältniHzmäszig  häutiger  gemeingefährlich  sind  als  die  übrigen. 
IKe  folgenden  Tabellen  nntersoheiden  daher  unter  den  Kranken  die  hereditSren  und 
die  Übrigen. 


Tab.  LTL 


Abantate  SEahten 

OctiitiingcnUirlit-likcit  vurliandcii 

Idioten 

Irre 

Geisteskranke 

Minn. 

Weib. 

Zur. 

Männ. 

Wclb. 

Zus. 

Männ. 

Weib. 

Zus. 

bei  hereditärer  Belastung  .  . 

31 

IG 

47 

179 

79 

258 

310 

95 

905 

51 

34 

85 

267 

188 

450 

318 

222 

540 

0  A.  Z.  f.  PsTeh.  9:  Bd.  8.  476. 

»)  Ebd.  1.  Bd.  S.  479. 
*)  Ebd.  5.  Bd.  S.  406. 

*)  Ebd.  18.  Bd.  s.  gas  f. 

»)  Beltn^ge  S,  272.  , 

•)  A.  Z.  f.  Psych.  27.  Bd.  S,  346. 

')  Ebd.  15.  Bd.  S.  267  t 
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Tab.  LVIL 


ProMBtsaUen 

Oenfli«K«flairlidik«it  mhanden 

Idiutcn 

Irre 

Od 

»teakrank« 

Mibin. 

Wclb. 

Zu«. 

Mftno. 

Weib. 

Zna. 

MftDn. 

Weib. 

Zna. 

tMi  litreditirer  BelMtong  .  . 

4,4. 

28^ 

12,M 

20,f> 

15,T» 

4,ti> 

2,M 

8,4T 

21,t4 

16,n 

12,«i 

8,M 

10,10 

Bei  den  Idioten  scheint  nach  diesen  Zahlen  die  hereditäre  Belastung  keinen 
Uiitersehied  zu  bedingen;  die  beri'ditären  Idioten  niänniiclioii  (Ui^elilechtB  li.ilion 
zwar  einen  grüszeren  Prozentsatz  genieingefährlieher  Individuen  als  die  niehthcre- 
ditärcn,  dagegen  übertriflt  der  Prozentsatz  der  uichtheredilären  Idioten  weiblichen 
Gesehleebts  d^enigen  der  beiedititfen.  Bei  den  Irren  tritt  ein  etwas  grouerer 
Unftneohied  so  Tnge  wenigstens  beim  männlichen  Geschlechte,  während  beim  wdl)- 
Holien  ebenfalls  eher  die  nirhthereditären  im  üebergeuiclit  sind. 

Die  panze  Frajrc  erhält  noch  eine  weitere  Beleuchtung,  wenn  man  die  von 
geisteskranken  Individuen  verübten  Vergehen  und  V'erbreehen  in  Betracht  zieht. 
Von  aimmtliohen  nr  Erhebiing  gcbroebten  Oeirteakranken  hatten  178  Individuen 
oder  Vergehen  oder  Verbrechen  verilbi  Da  die  Zdt,  in  weleher  daa  Ver- 

breeben verübt  wurde,  häufig  nicht  oder  nicht  genao  in  den  Zählkarten  angegeben 
war,  and  weil  in  manrlien  Fallen  der  wirkliche  Beginn  der  Krankheit  uiclit  sidier  fest- 
zustellen war,  80  konnte  auf  die  an  sich  wichtige  Unterscheidung  zwischen  Ver- 
brechen vor  und  nach  der  Erkrankung  nicht  weiter  eingegangen  werden.  Es  wäre 
wflneehenswerth,  daa  Verhalten  der  BerSlkerong  in  forensiieber  Besiebung  vergleichen 
zn  können,  zu  wissen,  welcher  PmontBatz  der  Bevölkerung  durchschnittlich  mit 
dem  Strafgesetz  in  Konflikt  kommt  und  wie  sich  derselbe  verhält  zum  Prozent- 
satz der  Geisteskranken  dieser  Kategorie.  Zuverläszige  Angaben  über  die  Bevölke- 
rung in  dieser  Hinsicht  konnte  ich  jedoch  nicht  ermitteln,  so  dasz  ich  auf  eine 
aolehe  Vergleichung  veniditen  mnea.  Die  Verfehlnngen  der  Gelateakranken  alle  im 
einaelnen  anfitaffthren,  verlohnt  aidi  nicht;  dieselbai  vertheilen  sidi  anf  54  ver- 
idliedefte  Arten  und  Komplikationen.  Sie  lassen  sich  in  einige  gröszere  Haupt- 
grnppen  zusammenziehen  nnd  es  ergeben  sich  alsdann  die  nachstehenden  Tabellen 
{ö.  in  welchen  zugleich  die  hereditären  Verhältnisse  mitberücksichtigt  sind. 

Unter  den  Irren  sind  Vergeben  und  Verbrechen  viermal  häufiger  vorgekommen 
ab  unter  den  Idioten,  bei  beiden  aber  ist  die  Betheiligang  des  mlnnliehen  Oeaehleebts 
an  den  Verbrechen  die  gröszere.  Ebenso  liefern  die  Hereditarier  einen  gröszeren 
Beitrag  zur  Zahl  der  Verbnditr  als  die  übrigen  Geisteskranken;  und  es  überwiegt 
auch  bei  jeder  einzelnen  dieser  Kategorien  der  Prozentsatz  des  männlichen  Geschlechts 
denjenigen  des  weiblichen,  theilweiäe  sehr  erbeblich,  doch  ist  bei  den  hereditären 
Oeiateskraakea  die  Differaut  airiadieB  beiden  Geschleehtem  eine  Ideinere  ala  bei 
den  iibrigen,  so  dass  beim  wdbUehen  Gesehlecht  die  hereditire  Bdaatong  verhiUt- 
nismäszig  gröszeren  Einflosi  auf  die  Begehong  von  Verbreehen  sa  haben  sehdnt 
als  beim  männlichen. 

Auch  darüber  noch  weiter  nachzuforschen,  zu  welcher  Art  von  Vergehen 
und  Verbrechen  die  hereditären  Geisteskranken  im  Unterschied  von  den  übrigen 
besonders  hinneigen,  wfirde  tn  wdt  üt's  Detail  führen  nnd  bei  der  Kldnheit  der 
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Tab.  LVIII. 


Idioten 

Vergchon  oder  Verbrechen 

hcreditÄro 

(Ihrige 

zusammen 



Männ. 

Weib. 

Zus. 

Männ. 

Weib. 

Zus. 

Münn. 

Weib. 



Zus. 

gogen  das  eigene  Leben  (Seibat- 

1 

1 

~ — = 

_ 



1 

~" 

1 

gegen  Leib  und  Leben  Anderer 

2 

1 

3 

2 

1 

3 

gegen  die  Sittlichkeit    .   .  . 

2 

4 

2 

.3 

3 

i 

7 

gegen  das     |  Diebstahl    .  . 

6 

(i 

1 

7 

12 

1 

13 

Eigenthum    |  Urandstiftung  . 



1 

3 

3 

3 

1 

4 

Summe  .  . 

'  2 
11 

1 
4 

3 
15 

2 
14 

4 

2 
18 

4 
25 

1 

8 

5 

33 

Unter  je  1(K)  Idioten  sind  vcr- 

l,w 

0,«i 

l.iu 

1,,:, 

0,11 

l,an 

0,11 

tt,«i 

T»b.  LIX. 

Irro 

Vergehen  oder  Verbrechen 

hereditäre 

übrige 

zusammen 

Männ. 

Weib. 

Zus. 

Mann. 

—  — 

Weib. 

Zus. 

Miinn. 

Weib. 

z<ts. 

gegen  das  eigene  Leben  (Selbat- 
mordversuch)  

3 

1 

7 

5 

4 

9 

8 

IG 

gegen  Leib  und  Leben  Anderer 

12 

4 

16 

23 

4 

27 

35 

8 

43 

gegen  die  Sittlichkeit    .   .  . 

2 

2 

5 

4 

9 

7 

4 

11 

gegen  das    j  Diebfttahl    .  . 

8 

5 

13 

13 

1 

14 

21 

6 

27 

Eigenthiim    |  Itrand^tiflung  . 

7 

1 

8 

1(] 

2 

18 

23 

3 

26 

6 

2 

8 

13 

1 

14 

19 

3 

22 

Summe  .  . 

38 

16 

54 

75 

10 

91 

113 

32 

145 

Unter  je  100  Irren  sind  vcr- 

1  *>,« 

2,M 

4,« 

6,«v 

1,M 

3,M 

3,03 

Zahlen  nicht  viel  Erfolg  versprechen.  —  Es  t!ei  noch  angefügt,  dasz  hei  den  Idioten 
Üicbstahlö-  und  Siftlichkeitsvergehen,  bei  Irren  Verbrechen  gegen  das  lieben,  Dieb- 
stahl und  firandsitiftung  uro  häutigsten  vorzukommen  scheinen. 


DKEIZEHNTEE  ABSOHNITT. 

Aufenthalt  und  ünterbrin^img  der  OeisteskrankeiL 


Der  .Stand  des  Irreiiwcsens  in  einem  Lande  zeigt  sieh  am  besten  in  der 
Art  wie  die  Kranken  versorgt  und  uutergebraeht  sind;  deshalb  nimmt  auch  die 
Frage,  in  welchen  Verh&ltnineo  die  Oeisteskranken,  welche  auf  den  1.  Desember 
187'}  in  Württemberg  gezählt  wurden,  leben,  unsere  Aufmerksamkeit  in  hervorrapren- 
der  Weise  in  Anspruch.  Die  Häutigkeit  der  Geisteskrankheiten,  besonders  des  Irr- 
sinns, Zu-  oder  Abnahme  dersellien,  steht  in  unverkennbarem  Zusammenliang  mit 
der  Art  der  Versorgung  der  Krauken,  i^pczieli  mit  der  Zahl  und  Benützung  zweck- 
inaaiiger  Anstalten.  Je  häufiger  die  UntM'bringang  Ton  Geist^kranken  in  Anstalten 
und  je  mehr  sie  Ar  frische  Erkrankungen  erleichtert  ist,  am  so  mehr  wird  sieh  die 
Zaiil  der  nnheilbureu  Kranken  rerringern,  am  so  weniger  ctark  die  Ansammlung 
derselben  sein.  Aber  man  wird  sieh  nicht  damit  begnüjren  dürfen,  einseitig  nur 
die  Zahl  der  in  Anstalten  unter^cbraehten  Kranken  kennen  zu  lernen.  Selbst  wenn 
mau  findet;  dasz  fiir  Unterbringung  der  Kranken  in  Anstalten  genügend  gesorgt  ist, 
wird  man  sich  dabei  nicht  berahigen,  sondern  aneh  der  Lege  der  nioht  in  Anstalten 
untergebraditen  Kranken  xlie  gebührende  Aufmerksamkeit  schenken  nnd  darüber 
Naehforsdinniron  anst  'llcn,  in  welchen  Verhältnissen  die  Kranken  drauszen  leben, 
ob  dicscll'i  n  im  allgemeinen  ^'ünstig  sind  o<b'r  oh  sie  (icf'aliren  und  .Schädlichkeiten 
für  die  Krauken  selbst  oder  für  deren  Umgebung  in  sieh  sehlieszcn,  ob  sie  auch 
nnr  den  nnerlXsslieltsten  Anforderungen  der  HamanitSt  entsprechen  n.  s.  w.,  um  sieh 
dn  Urtheil  darKber  zu  bilden,  mit  welchen  Mitteln  und  in  welcher  ftiebtung  auch 
für  diesen  Tbeil  der  Kranken  noch  etwas  geschehen  und  weiter  gesorgt  werden 
mnsr.  Es  sind  daher  sowolil  die  in  Anstalten  untergebrachten  als  die  aoszerhalb 
derselben  betindiiehen  Kranken  gesondert  zu  betrachten. 

Um  das  Verhältnis  der  in  Anstalten  untergebrachten  Geisteskranken  za 
den  ttbrigen  zu  bestimmen,  k5nnte  man  bereehnen  wolloi,  wie  viele  Prosente  aller 
Kranken  Anstalts Verpflegung  haben  und  -  wie  riele  einer  solchen  cutbeliren.  Man 
würde  jedoch  auf  die.se  Weise  leicht  ein  ganz  unrichtiges  und  trügerisches  Bild  von 
der  Vcrsorirnnp^  der  Kranken  bekommen.  Die  Zahl  der  in  Anstalten  untergebrachten 
Krauken  kann  jederzeit  mit  vollständiger  Genauigkeit  erhoben  werden,  während  die 
Erhebung  der  dnunzen  betodUehen  Kranken  immer  mk^  oder  weniger  vnvoUsttndig 
bldbt;  je  besser  nnd  voUsfindiger  nun  die  nicht  in  Anstalten  nntergebraehten 
Kranken  gezählt  werden,  desto  kleiner  erscheint  die  Zahl  der  in  Anstalten  verpflegten, 
nnd  je  unvollständiger  und  mangelhafter  die  Kranken  drauszen  gezählt  werden,  um 
so  grüszer  wird  der  l'ruzentsatz  der  Verptlegten,  so  dasz  hienach  bei  sebiceliten 
Zählungen  die  Unterbringungsverhältnisse  günstiger,  bei  guten  ungünstiger  sich  dar- 
stellen  kSnnten.  Wollte  ich  diese  Bereehnnngsweise  bei  meiner  ZBhIung  anwenden, 
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to  Wirde  da>  Promitnts  der  in  Autelten  mtergebrachten  Geisteskranken  als  zion» 
lieh  iLldn  sieh  darateUen,  Wlhrttembei^g  abo  in  nngihiitieem  Ueht  enehdnen,  wihrend 

es  in  Wirklichkeit  anders  sich  verhält.  Ein  objektiv  ricbtigerei  Bild  ergibt  sich 
aber,  wenn  dir  Zahl  der  in  Anstalten  unterfrebrachten  Kranken  znr  Einwohnerzahl 
in8  VerliiiUnis  gesetzt,  also  für  jedes  Land  berechnet  wird,  auf  wie  viele  Einwohner 
ein  in  Anstalten  untergebrachtes  geisteskrankes  Individuum  kuiuiut,  vvubci  mau  uller- 
dingi  die  Vonuuaetning  maehen  mnss,  dan  im  allgemeinAn  die  Hftnfigkdt  der 
Oeisteskrankheiteu  und  das  Bedilrfiiis  an  Anstalten  in  den  Terschiedenen  Linden 
nieht  sehr  stark  differiren. 

Von  den  bei  meiner  Zählung  zur  Naehweisung  gebrachten  '7758  wörttom- 
bergischen  Geisteskranken  befanden  sich  in  den  verschiedenartigsten  Verhältnissen 
ansterhalb  der  Anstalten  6360.  IMe  Tersdnedenen  Arten  der  Versorgung  and 
des  Aofenthalts  derselben  will  idi  nieht  im  einaelnen  anffBbren,  obgleidi  aneh  dabei 
manches  IntewsiSBte  ZQ  Tage  kommen  wBrde.  Ich  fa.snc  dieselben  vielmehr  in  neun 
Kubriken  zusammen  und  begnüge  mich  für  jede  derselben  bezUglieh  des  darunter 
Befaszten  einige  Bemerkungen  zu  geben.  Die  erste  Rubrik  „Anstalten  fiir  Kranke" 
umfaszt  die  Krankenhäuser  einzelner  Gemeinden  und  Bezirke,  speziell  auch  die 
Becirksirrenlokale,  sowie  die  Krankenanstalten  einsdner  IdSsterlidier  Kongr^tionen, 
z.  R.  das  Mutterhaus  der  barinberzigen  Schwestern  vom  Orden  des  H.  Vincenz  von 
l'aula  in  (Imünd  mit  seinen  Zwciganstalten  nnd  das  Kloster  Reute  Oberamts 
Waldsee  der  Kongregation  vom  dritten  Orden  des  H.  Franziskus.  Toter  den  Kranken- 
häusern ist  hier  auch  der  Bürgerhospitai  zu  Stuttgart  begritt'en,  sotern  er  eine  beson- 
dere und  grüszere  frrenabtheilnng  enthilt,  weldie  vielldeht  anch  den  Irrenanstalten 
sngeiihlt  werden  könnte.  BecBg^idi  der  Bcsirkairrenlokale  ist  sn  bemerken,  dasi 
durch  eine  Ministerinivcrfägnng  vom  Jahr  1853  in  Württemberg  die  Einriditnng 
getroffen  ist,  dasz  in  jedem  Oberamtsbezirke  zur  temporären  Unterbringung  von 
Geisteskranken  Irrenlokale  zu  erstellen  sind;  einzelne  Oberamtsbezirke  jedoch  haben 
mit  nahegelegenen  I'rivatirrenanstalten  Verträge  dabin  abgeschlossen,  dasz  sie  ao- 
fortifer  Unterbringung  bedttrftige  BesirlnangebSrfge  jederseit  and  anmittelbar  in 
diesdben  verbringen  dtrfen  bis  weitere  Entscheidungen  getroffen  sind.  Ich  habe 
nhrigens  Grand  zu  vermuthen,  dasx  von  den  in  Bezirksirrenlokalen  untergebrachten 
Individuen  eine  Anzahl  tlicils  den  Zählern  entgangen,  theils  von  denselben  als  in 
iSpitäleru  oder  dcrgl.  untergebracht  bezeichnet  worden  ist.  Unter  der  Bezeichnung 
„Anstsltni  Ar  Alte  nnd  GdwMhUAhe"  dnd  sasammengefasit  Spitäler,  l^prosenhaoser, 
Bntderhftaser,  Franenstifte,  Hinser  der  Barmheraigkdt  n.  A«.  Zn  den  „Anstalten 
fBr  Arme"  gehören  Versorgnngs-  und  Armenhäuser,  Gutleutbäaser,  Annenbeschäftigunp- 
anstalten.  Als  „Anstalten  znr  Rettung  und  Erziehung"  sind  genommen  die  Pius- 
pflege in  Oggelsbeuren  Oberamts  Ehingen,  katholische  Ttiege-,  Erziehnngs-  und 
Unterrichtsanstalt  tür  verwahrloste  Knaben,  Taubstummenanstalten  und  die  Werner» 
sehen  Anstalten.  Ldder  war  es  mir  nidit  mdglhdi,  über  eänunfliehe  Anstalten  mid 
Rettonf^hiaser  Wemer's  die  Nachforscbangen  nach  etwaigem  Vorhandensein  von 
geisteskranken  Personen  in  denselben  einheitlich  auszudehnen;  über  einzelne  wurde 
von  den  betreffeiuleii  Ortsgeistlichen  berichtet.  In  die  Rubrik  der  bei  Privatleuten 
untergebraihtcn  Geisteskranken  sind  auch  diejenigen  aufgenommen,  welche  bei 
einsdnen  aus  speziellem  Interesse  mit  der  IrrcujiHtgc  sieh  befassenden  Personen, 
Aenten,  Wnndinten,  Geistlichen  o.  s.  w.  deh  anfhalten/  ebenso  die  in  religiösen 
Gemeinschaflen  u.  dergl.,  z.  B.  in  Kornthal,  im  Bad  Boll,  bei  Frcifräuleiu  von  Becken* 
dorf  in  Cannstatt,  Hilfe  suchenden.  Das  Bad  Boll,  welches  früher  auch  als  Irren- 
anstalt benützt  und  aufgeführt  wurde,  will  jetzt  nicht  mehr  als  solche  fanktionireo, 
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und  hat  aus  Gründen,  welche  zu  reepcktiren  sind,  Mittheilunfren  über  etwai;i,'C  unter 
seinen  Insaszea  vorliandene  Geisteskranke  abgelehnt,  doch  wurden  üher  zwei  dcr-f 
selben  am  deren  HeinuU6r(ea  Nachrichten  geliefert.  Im  Übrigen  kommen  anter 
dieser  Rnbrik  alle  Individuen  lor  Sprache,  welche  bei  fremden  oder  nar  entfernter 
verwandten  Privatleuten,  häafig  gegen  ein  entweder  von  den  Angehörigen  oder  von 
der  Gemeinde  oder  von  beiden  gemeinsam  enlriclitetes  Kost^rehl  unterfrcbraebt  sind. 
Es  sind  der  überwiegenden  Mebrzabl  nach  idiotiKchc  Individuen,  für  welche  auf 
diese  Art  gesorgt  wird,  fralich  oü  in  reeht  ungenügender  Weiae,  namentlich  aach 
in  Gegenden,  wo  der  IdiotismuB  mehr  endemisch  anftritt;  oft  werden  idiotisehe  Kinder 
bei  Privatleuten  des  Orts  in  Kost  gegeben,  meistens  um  möglichst  niedrigen  Preis, 
nicht  Kelten  auch  werden  sie  in  der  Gemeinde  ..umbehalten",  d.  Ii.  in  ihre  Ernäh- 
rung müs.'^eu  sieb  in  ]»cHtimmter  licilienf'nl^e  und  Zeitdauer  die  einzelnen  Bürger  des 
Orts  tbeilen.  Dasz  sie  dabei  eines  geordneten  Fauiiiiculcbeus  vollständig  entbehren, 
Vherhanpt  der  Verwahrlosung  und  swar  oft  in  tmnriger  Weise  preisgegeben  dnd, 
braucht  wohl  nicht  besonders  nachgewiesen  zu  werden.  Die  meisten  Geisteskranken 
sind  hei  ihren  .Angehörigen  untergebracht,  sie  halten  sich  in  der  eigenen  Familie 
oder  wenigstens  bei  näheren  Verwandten  auf  und  zwar  nicht  Helten  als  Gehilfen 
bei  diesen  und  jenen  häuslichen  und  beruflichen  Arl)eiten.  Als  „selbständig"  sind 
betrachtet  die  im  Dienst  oder  allein  stehenden,  eigene  Hamhaltang  fttrmiden  Indi- 
ridnen.  Eme  Anzahl  yon  Geisteskranken  konnte  theils  ans  g^nslicbem  Mangel  an 
dieabeziigli«  hen  Angaben,  theils  wegen  Unbestimmtheit  der  gegebenen  Xoiizen  in 
keine  der  iiufgcstelltcn  liubriken  einü-ereiht,  sondern  miis/te  in  eine  Rubrik  unbe- 
stimmter Fälle  besonders  zusatnnien^efaszt  werden,  dieselben  verliältnismäszig  auf 
die  übrigen  Katcgorieen  zu  vertheilen,  empfahl  sicli  deshalb  nicht,  weil  unter  ihnen 
wahrseheinlich  gar  keiner  in  eine  der  fttnf  ersten,  sondern  wohl  alle  in  die  drei 
folgenden  Rubriken  geboren  werden.  —  Nach  diesen  Bemerkungen  werden  die 
nachstehenden  Tabellen,  von  welchen  die  eine  die  ahsolttteni  die  andere  dieProsent* 
zahlen  enthält,  leicht  verständlieh  sein. 

Mehr  als  die  Hälfte  der  nicht  in  Spezial  Anstalten  betindlichen  Geisteskranken 
ist  bei  ihren  Angehihigen  untergebracht,  und  es  kann  dies  als  eine  erfrenliche  Er- 
scheinung betrachtet  werdeui  sofern  —  in  der  Begd  wenigstens  —  die  Behandlnng 
Tab.  LX. 


Aufeatlialt 

Idiotm 

Irre 

6«8teAnitfce 

Milon. 

Weib. 

Zus. 

Mino. 

Weib. 

Zna. 

Münn. 

Weib. 

Zttt. 

In  AnsUilteii  für  Kranke    .  . 

1  e 

14 

20 

b 

16 

21 

11 

In  Anstalten  fUr  Alto  und  üe- 

51 

68 

119 

79 

81 

160 

130 

149 

27» 

In  Anstaltea  Air  Arme  .  .  . 

60 

68 

128 

26 

68 

94 

86 

136 

222 

Tn  Ani^t.ilten  zur  Rettung  und 

Iti 

» 

24 

5 

4 

9 

U 

12 

33 

1 

1 

1 

1 

372 

384 

756 

IJO 

171 

281 

482 

555 

1087 

10O3 

1000 

2008 

716 

904 

1619 

171« 

1904 

3622 

80 

85 

171 

105 

138 

243 

191 

223 

414 

190 

180 

370 

155 

180 

335 

345 

366 

711 

äumme  .   .  | 

17&4 

1813 

3597 

1201 

1562 

2763 

2986 

3375 

6360 
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AufeatltAlt 

Idioten 

Irre 

Geisteskranke 

Weil». 

ZlUL 

MXnn. 



Weib. 



Zus. 

M  All  II* 

\Vi>th 

VI  Vl4#t 

In  Amtalten  für  Kranke  .  . 

0^ 

0,if 

0,M 

Om 

0,TC 

0,17 

0,M 

In  Anstalten  fllr  Alte  und  Oa- 

3,31 

5,7a 

In  Anstiiltt'u  für  Anno  .   .  . 

3,J4 

2,1« 

4,si 

8,4« 

2,«» 

In  AnatBlten  xnr  Bettung  und 

0,w 

Om 

7 

0,6* 

1 

0^ 

0.» 

Om 

Ojm 

In  Gef.'ingnissen  

0,0H 

0,... 

0,03 

0,..t 

Bei  Privatleuten  

■20,- s 

21,1« 

2J,..i 

10,»i 

10,1 : 

1G,1^ 

H1,u 

1(J,-V) 

Bei  Angehörigen  

j5,i« 

57, sj 

biy,»o 

57,16 

5G,4i 

56,v» 

Seibetindiff  

4^ 

4,0» 

4,75 

8,1« 

8,71 

6^ 

10,« 

ll,n 

12,11 

lOju 

100^ 

100,^ 

100,»D 

100,00 

100,00 

100,M 

100,M 

der  Kraukcu  seitens  der  Augehürigen  eiue  bessere  und  eher  von  wirklicher  Tlieil- 
nahme  getrugeii  sein  wird  als  es  bei  Frmnden  liäutig  der  Fall  ist  Etwa  du 
Sechstel  der  Kranken  ist  bd  Privatleuten  in  Verpflegaug;  beinahe  ein  Zehntd  hat 

in  verschiedeneu  Anstalten  ein  \>^y\  gefunden  und  gonicKzt,  abgesehen  etwa  von 
einzelnen  Anncnliiiii^orn  und  dcrgl.,  in  denselben  wohl  meist  eine  würdi^'o  und 
zweckmüszigc  Behandlung.  Die  Zahl  derer,  welche  in  selbständigen  Verliiiitnisseu 
sich  bewegen,  ist  /.iemlich  klein.  —  Dasz  bei  allen  diesen  Arten  der  Unterbringung 
Miszgriffe  in  der  Behandlang  vorkommen  kSnnen  nnd  dasz  oft  recht  hedanerliche 
Uissstände  nnzutreiTeu  sind,  ist  zweifellos.  Menschenfreundliehen  Personen,  nament- 
lich Geistlichen,  Aerzten,  Lehrern  ist  hier  reiehlielu-  Gelegenheit  geboten,  zum  Besten 
der  ungliicklichen  Kranken  zu  wirken,  indem  sie  ihre  .Vufnierksanikeit  auf  dieselben 
riebtcn  und  etwaigen  Fehlern  und  jS'auhlüszigkciteu  in  der  Behandlung  entgegen- 
treten, eventvell  nneh  obrigkeitliches  Knselireiten  veranlassen.  Ich  bin  Überzeugt, 
dasK  manobo  der  Herren  Zähler  gelegendieh  der  Zählangsarbeit  erst  reoht  auf  diote 
anglüddichen  Glieder  Ilm  i  r;, meinde  aufmerksam  geworden  sind  und  dieselben  aaeb 
ferner  wold  im  Aiigo  l)t-lialtc'n  werden  bo/ü_li<  h  der  .Vrt  ihrer  Verpflegung,  und 
freue  uiieh,  dusz  auch  in  dieser  Heziebung  meine  Zählung  den  Geisteskranken  schon 
wirklichen  Nutzen  gebruebt  hat. 

Zwisehen  Idioten  and  Irren  besteht  hinsichtlich  der  Art  ihrer  Venorgwitg 
kdn  groszer  Unterschied;  von  beiden  finden  wir  mehr  als  die  Hälfte  bd  AngehSrigei 
untergebracht,  doch  ist  der  Prozentsatz  dieser  Kategorie  bei  den  Irren  etwas  gröszer 
als  bei  den  Idioten,  während  andererseits  von  den  Idioten  eiue  ziemlieh  gröszcre 
Anzahl  bei  Privatleuten  sieb  aufhält  als  von  den  Irren,  was  in  dem  schon  oben 
angeführten,  namentlich  bd  den  Idioten  gebräncUiehen  „in  die  Kost  geben"  sdne  E^ 
klXmng  finden  wird.  Dagegen  erseheinen  in  sdbständigen  Verhältnissen  nnd  in 
gewissen  .\sylen  viel  weniger  idiotische  als  irre  Individuen.  -  Bei  der  ßerücksieh- 
tignng  des  Geschlechts  der  Krauken  stellen  sich  keine  bemerkenswerthen  IHffe- 
renzen  heraus. 

Zur  Vervollständigung  des  Bildes  möclite  es  von  Interesse  sein,  einen  Blick 
rfickwarts  sn  werfen  aaf  die  Art  der  Versorgung  der  wfirttembergischen  Geisteskrankea 
anszerhalb  der  Anstalten  in  firftheren  Zeiten.  Ldder  fehlt  in  dieser  Bedehnng  omfas- 
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ieudcs  Material   Die  Zahlung  der  Geistcskraoken  Wfirttemlier^  im  Jalir  1853  hat 

nur  zwisclicu  Anstaltskrankcn  und  in  Familien  verpfleg-tcii  Kranken  iintprscModen, 
uuii  k;\im  (Inlicr  niclit  lioifrozojren  werden;  dngojren  Imt  die  Zählung  von  l.S(»4, 
welche  alter  nur  auf  die  Irren  bezog,  die  in  Frage  stehenden  Verhältnisse 
genau  untenaeht,  ab«  die  yergldchang  ist  dadaroh  etwas  erschwert,  dasi  sieh  die 
Ton  mir  gemachte  iäntheilong  mit  derjenigen  Landenberger's  nicht  ganz  deelct; 
8o  das/,  nnr  eine  annähernde  Vergleichnng  mSglieh  ist.  Von  den  18G4  erlioLenen 
2295  Irren  waren  KisG  nieht  in  Anstalten  nntcrgchraeht;  von  den  letzteren  befanden 
sieh  1)  zn  Hause 'JOö  (r)7;i"c)'  2)  bei  Verwandten  .^70  (21  ,a "  n),  8)  in  freiii(ler  l'rivat- 
pflcgc  1Ü7  (9,3 "/o),  4)  in  Genieiudeverplleguiig  löf)  (S),i"  <i),  5)  im  Dienst  32  (l,«"/»), 
nnhestimmbar  blieben  in  dieser  Riehtang  7  (0,*%).')  Der  Prozentsats  der  nach 
Landen  berger  m  Hanse  Untorgcbmcfaten  stimmt  ziemlich  genan  überein  mit  dem 
Prozentsatz  der  naeh  meiner  Zählung  bei  Angehörigen  Verpflegten;  es  ist  Übrigens 
7,11  herücksichtifren,  dasz  beide  Kategorien  nieht  vollständig  iiljereinstimnien,  weil 
der  von  Landenberger  aufgestellten  zweiten  Kategorie  „bei  Verwandten  unterge- 
bracht* bei  mdner  Eintheiinng  keine  iMsend^e  Rnbrilc  entspricht  und  die  dahin 
gelierenden  Individuen  auf  die  zwei  Rubriken  der  bei  Angehörigen  and  der  bei 
Privatleuten  Verpflegten  sich  vertheilen.  Die  Veiliiiltniszahl  der  fiemeindeverpflegung 
getiiis/ciidcn Kranken  bei  Landenberger  konniit der Znlil  derin  den  verseliiedi  nartigen 
Asjien  untergehraeliten  naeh  meiner  Zählung  ziendieh  nahe;  dagegen  ist  nach  meiner 
Zählung  ein  gröszerer  Prozentsatz  von  Irren  in  selbständigen  Verhältnissen  als  naeh 
der  ZUhlnng  rem  Jahr  1864,  was  mit  der  rersdiiedeneo  Genanigfceit  der  Zihlungen 
ansammenhSngen  dürfte. 

Die  Art  der  Versorgung  der  Geisteskranken  anszerhnlb  der  Anstalten  in 
anderen  Ländern  kann  nicht  sehr  in's  Detail  verfolgt  werden.  Viele  Zählungen 
unterscheiden  nur  zwischen  \  erpHegung  in  Anstalten  und  Privatpflegc,  andere  trennen 
noch  zwischen  Spezial-  and  sonstigen  Anstalten,  verhältnisrnSazig  wenige  erstredien 
sieh  auch  auf  die  verschiedenen  Arten  der  Privatverpllegnng.  Ich  stdle  im  Folgen* 
den  die  diesbezüglichen  Ergebnisse  einiger  Zählungen  ans  anderen  Uindern  zusammen, 
<i]iue  iil)rii;ei:s  die  Ver^leichuug  derselben  mit  den  wiirttembergischen  Verhältnissen 
im  einzelnen  a:is/,iiriihren. 

Von  den  bei  der  Volkszählung  im  Jahr  1871  zur  Xacbweisuug  gebrachten 
56043  Geisteskranken  (33740  Idioten  nnd  21303  Irren)  des  Königreieba  Preoszen  *}  sind 
nicht  in  Anstalten  fiir  Geisteskranke  unterbracht  43283  Geisteskranke  (31816 
Idioten,  11467  Irre).  Davon  sind  verpflegt 


in 

Idioten 

Irre 

Geiateskraake 

.M.Hnn. 



Wdb. 

Zas. 

M.Hnii. 

Weib. 

Zus. 

Mann. 

Weib. 

Zus. 

Familien  

1G169 

14408 

30577 

4824 

r)8«i 

106.S.') 

20993 

20269 

41262 

In  Pronnton 

n:.,in 

93,0S 

'.1,1.1- 

!>l,S4; 

I  82 

91 

1 

90 

97 

1S7 

172 

188 

im 

In  Procenlen 

0,4» 

Ml 

1,T4 

iM 

0,TH 

0,8M 

0,83 

Vertehledenen  AnataHen  .  . 

067.  106f^ 

252 

843 

695 

751 

910 

1601 

In  PreHiitcn 

S,78 

3.3.'. 

4,88 

.'.,1«) 

4,2« 

10750 

150GÜ 

3181 R 

.'>lf>6 

6801 

11467 

21916 

S1867 

.48283 

1  iMJ» 

100,00 

1M,M 

100,M 

lOMO 

')  cf.  ly.indcnbcrgcr,  1.  c.  8.  81  £ 
*)  cf.  Gutta  ladt,  U  c  &  287. 
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Die  letzte  Rubrik  eiitliüU  Anstalten  für  Belierbcrfnngf,  far  Erziehung  and 
IJnterriobt,  für  religiöse  Zwecke,  für  Invaliden  und  Altersversorgung,  für  Arnienptlege 
und  Wohltliätigkeit,  für  Korrektions-  und  Strafzwecke. 

Verhältnisse  in  Bayern  nach  der  Zählung  von  1871')  (Gesanimtzahl  der 
Idioten  7292,  der  Irren  4737,  der  Geisteskranken  12029). 


Untergebracht  in 

Idioten 

Irre 

Geisteskranke 

Mann. 

Weih. 

Zus. 

Männ. 

1 

Weib. 

Zus. 

Münn. 

Weib. 

ZU8. 

3368 

3197 

656.Ö 

f»54 

1289 

2243 

4322 

4486 

8808 

Tn  Prozentvn 

»3,19 

90,34 

»1,7k 

1)0,00 

89,43 

98,47 

S9.M 

91,17 

(Nicht  S|H'zfal-)  Anstalten  .  . 

24C 

342 

588 

lüG 

159 

265 

352 

."VOl 

853 

In  l'rvzrnicn 

«,Hl 

8,0« 

10,00 

10r<W 

io,:.T 

7,.'.S 

8,83 

3611 

3&3» 

7J.Ö3 

1060 

1448 

2508 

4G74 

4987 

9<k;i 

SlIIUlDC    .     .  1 

100,00 

100,00 

100,00 

100,00 

100,00 

loo.no 

100,00 

]00,flO 

loo.nO 

Mecklenburg-Schwerin.    Zählung  von  18t).x*)    (Gesiimmtzahl  der  IdioteD 
789,  der  Irren  921,  der  Geisteskranken  1710). 


Untergebracht  in 

Miotcn 

Irre 

Geisteskranke 

Männ. 

Weib. 

Zus 

Männ. 

Weib. 

Zus 

Männ. 

Weib. 

Zus. 

Arbeits-  und  Krankenhäusern 

9 

6 

15 

14 

29 

24 

20 

44 

In  Proz«i)(en 

»,so 

1,C1 

I,»8 

«,->» 

3,77 

3,13 

.1,45 

400 

367 

767 

213 

466 

613 

620 

1233 

Iii  I'rozpnten 

97,60 

»8,3» 

».t.4i 

94,70 

ÜI.I4 

iin,z3 

Summe  .  . 

•  409 

373 

782 

228 

267 

495 

637 

640 

1277 

100,00 

100,00 

ion,oo 

100,00 

100,1)0 

K»0,00 

100,00 

100,00 

100,00 

Kanton  Bern.    Zählung  von  1871.*)    (Gesanimtzahl  der  Idioten  1512, 
der  Irren  1292,  der  Geisteskranken  2804). 


Untergebracht  in  l 

Idioten 

Irre 

Geisteskranke 

MftOD. 

Weib. 

Zus. 

Mttnn. 

Wölb. 

Zus. 

Mftnn. 

Weib. 

Zns. 

469 

459 

928 

244 

310 

554 

713 

769 

1482 

In  Pruienton 

6A,48 

ff.'>,49 

73,4» 

7«,  17 

74,97 

«8,03 

S9,40 

68,74 

247 

242 

489 

88 

97 
97 

185 

335 

339 

674 

In  Prozenten 

34,.^ 

34,5t 

a4,.^i 

»3,83 

25,03 

31,97 

30,S0 

91,3« 

Summe  .  . 

716 

701 

1417 

332 

407 

739 

1048 

1106 

2156 

1 

100,00 

100,00 

100,110 

100.00 

100,00 

lOO.GO 

lÜO.OO 

100,00 

100,00 

•)  Verbreitung  u.  8.  w.  S.  220  f.  u.  258  f. 
*)  A.  Z.  f.  Psych.  23.  Bd.  Spplmthft.  S.  .W.  f. 

*)  Fetscherin,  I.  c.  S.  Xll  f.  u.  XX  f.  —  Diejenigen  Individuen,  deren  Vcrpficgunga- 
art  bei  der  Zählung  nicht  bekannt  geworden  ist  (im  Ganzen  44)  wurden  hier  anszer  Berechnung 
gelassen.  Die  in  <iffentlichen  Annenpfleganstalten  Untergebrachten  konnten  aus  der  Zahl  der 
Anstaltskr.inkcn  nicht  ausgeschieden  werden  (S.  15). 
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Schlesien.   Zählung  von  1852.')  (GeMunmtzalil  der  Ididton  960,  der  Irren 
1178,  der  OeiBteskronken  2147), 


UDtaiifelmubt 

loioten 

Mann. 

im 

vveiD. 

(7.1  a 

(Jeistt's- 
kranke 

¥\ 

20 

29 

49 

89 

In  Prozenten 

:.,r.» 

.'..SU 

In  atiidtisehen  Annenliäiiaern     .  . 

3!) 

32 

»5 

67 

IOC 

Iii  PioMstm 

H,I4 

B«  Verwsikltea  nad  Mmatigeii  Fri- 

299 

294 

593 

1441 

b  PrwwHtca 

Mi, 1X1 

«-1,77 

Uubeatiinmt  

20 

11 

13 

24 

44 

Iii  l'rvzi-utcn 

S.II 

3,ftl 

S,5U 

titimiue     .    .  . 

3G2 

371 

733 

1680 

100,00 

10(1,(10 

UIO.OO 

100,00 

100/» 

Tirol.   Zahlung^  von  1872.^)    (Gesammtzabi  der  Geisteskranken  2211). 


Untoig»br«dit 

CMatesknudce 

Minner 

Weiber 

ZU9. 

854 

703 

Id57 

iBPWmlMI 

•1,80 

n^oo 

TM* 

190 

S2S 

419 

ID  PntMrtra 

iM> 

«SM 

Sanne  .  . 

1044 

9S5 

1969 

lOOyW 

vom 

ittM» 

England  nnd  Wale«.  ZSklanf^  von  1R76.*)  (GesaninitzaM  der  Gdates- 
kimnken  649ir> 


Uatwgdiraokt  in 

Gciäteskrankü 

MlDBor 

Wfltber 

Zu. 

6677 

8938 

15800 

In  PrMMtcn 

70.05 

l!9,0l 

Familien  und  alleinstehend  .... 

2691 

4274 

6965 

In  Prozenten 

ä!<,f>l 

32,3fi 

80,99 

Summe  .  . 

9268 

13206 

22474 

100.00 

100.00 

lOO/X) 

•)  A.  Z.  £  Psyeb.  18.  Bd.  8.  480  f. 

*)  PfTchlatr.  Contralb!.  V.  Jabif.  8w  186  f. 

*)  Tbirtieth  Report  S.  1. 
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Rrannseliweig.  Zablmie  Ton  ISeS.*)  (GesammteablderOeiBtaskraiiken  862}^ 


Untergebraclit  in 

Geisteskranke 

■   -.-  L»  ^  

57 

704 

In  rmeston 

SnniDO  «ff« 

701 

Indr-m  idi  zur  Bftniclitiiiifr  'lor  in  Spc/.ialaiistalton  niifcrgebrat  littii 
(icistcskraiikcn  üIkt^jcIic,  fjcbo  ich  zuniiclist  die  licrgeliöri^'on  Zulilon,  welche  bei 
meiner  Zählung  iur  Württemberg  gcfaiulcn  worden  sind,  um  daran  die  Mittlicilong 
der  dtesbexSgKehen  Verhältnisse  in  frflheren  Zeiten  and  ans  anderen  Undem  nnd 
SfhKeeclieli  die  Krörtcrang  einiger  nllgemeineror  Fragen  zu  knüpfen. 

Von  den  nach  meiner  Ziihliiiiir  am  1.  Dezember  1875  in  Württemberpr  be* 
tindlielien  württembcr^'ischen  (Jeistcsl^rankcn  (TTä^f)  waren  in  Anstalten  für  Irre, 
Idioten  und  Epileptische  untergebracht  was  dem  Verhältnis  von  ü,76  Kranken 

auf  1000  «irtsanwesende  wttrttembergiscke  Einwohner  glcicbkommt.  Die  Binfigkeit 
dCT  Unterbringang  in  Anstalten  ist  aber  für  Idioten  und  fBr  Irre  eine  sehr  ver- 
schiedene; von  den  3810  wiirttemberpschcn  Idioten  sind  nur  213  oder  O.u  auf  UMX) 
Eiiiwohnor,  von  den  wiirttcintierfrischen   Irren  dn,irO;iren   llsr>  (uicr  fl.c-.  aiit* 

KXK)  Kinwohnor  in  Anstalten  untergelnacht.  Um  jcdttch  den  Stand  der  Geiste.sk raiikcn- 
versorgung  in  einem  I^andc  richtig  zu  bemessen,  darf  man  nicht  nur  die  faktische 
HSolIgkeit  der  Unterbringnng  in  Anstalten  in's  Aage  fassen,  sondern  masB  aneh  auf 
die  mögliche  Häufigkeit  derselben  achten.  ~Die  obigen  Zahlen  zeigen  nar,  wie  viele 
württembcrgisclic  Geisteskranke  damals  gerade  in  württembergischen  Anstalten 
L'ntcrbringunj;  frefunden  hatten,  während  es  von  ^rrüszteni  Interesse  ist,  zu  erfahren, 
wie  viele  Kranke  überhaupt  im  Lande  solche  tinden  können,  für  wie  viele  Geistes- 
kranke die  Anstalten  Banm  bieten;  es  roBssen  daher  aneh  die  in  den  wfirttembcrgischen 
Anstalten  vorhandenen  nichtwtirttembergischen  Kranken  mitberfidcsiehtigt  werden, 
dann  aber  empfiehlt  es  sich  auch,  die  Reduktion  nicht  mehr  nur  auf  die  ort»- 
ainvesende  wiirttembergiscbe,  sondern  auf  die  ortsanwesende  Bevölkerung  überhaupt 
vorzunehmen. 

Geisteskranke  fiberhanpt  ohne  Unterschied  der  Staatsangehörigkeit  waren 
es  naeh  meiner  Zihlvng  7953,  (darunter  8895  Idioten  nnd  4058  Irre).  Von  ihnen 
haben  Anstaltsversorgung  1570  (nemlieb  282  Idioten  und  1288  Irre),  darnach  kommeu 

auf  1000  Ortsanwesende  überhaupt  O.^.i  Geisteskranke  (O.ir.  Idioten  und  0,ns  Irre) 
in  Anstalten.  lO.sir. "  o  sämmtlieher  liir  Geisteskranke  benfitzter  IMät/.c  (:^4,it"  o  der 
i'lätze  für  die  Idioten,  ö,oo'Vo  der  Plätze  für  Irre)  sind  mit  Ausländern  besetzt.  — 
Vergleicbungsweise  sd  beigefügt,  dass  in  Belgion  nach  der  Zahlung  von  1868  In 
den  Anstalten  untergebracht  waren  5C04  geisteskranke  Seigier,  852  geisteskranke 
Auslinder,  (unter  100  Anstaltskranken  also  ö^ii  Ansiinder), nnd  da«s  nach  der 

»)  A.  Z.  f  Psycli.  27.  Bd.  S.  5G.'i. 

*^  DIxitoe  R.-ip]>(>rt  ii.  «.  w.  .s.  tio  f.  —  Dabei  ist  abgesehen  von  den  anbekamtsi 
Fillea  soirie  von  den  im  Auslände  domicilirten  Belgiern. 


BtatUtik  der  Qeisteskraiikbeiten. 
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Ziihlimpr  im  (IroszIuT/.of^tlinm  Rn<1rii  vom  Jahr  IHl'^  nnf  !U0  hadisclic  CcistoKkrankc 
in  l>a<lisjrlK'ii  Anstalten  40  AusländiT  ^t'/.älilt  wnnioii  ijulcr  auf  HH\  Aii8talti<krauk<; 
ühcrliaujit  4,ns  Aiisläiidor'i.  "  i 

Die  iiit'litwiirtk'iiilnT^'isrlicn  Ooistoskrankon  itcfindon  sirli  fast  aiisschiioszlidi 
in  rrivatanstaltcn.  \'nn  der  AiiCiialiiiio  in  d'w  Staatsniistaltcn  siiitl  zwar  iiirlituilrtteni- 
Ijortrisi-iio  StMatsa)i;,'rlirn-iirn  iiiclif  aus<;»'srlili>ssoii .  sie  liaheii  alicr  narli  4f.  13  des 
.Stntiits  der  Staatsirreiianstalti'ii  vom  21.  Januar  IST.")'-')  in  Kollisit»nstalleii  Württom- 
lierjrorn  naelr/iistelien.  anch  können  sie,  sotorn  die  in  Anssiclit  zn  nelimondc  Ilciliing 
dadini-ti  nicht  l»eeintr;ieiitif,'t  uinl.  ans  der  Anstalt  wieder  entfernt  werden,  wenn 
der  tnr  antV.nnelimende  wiirtteinl)or<,'ise|ie  Kranke  ertordorlielie  Kaum  nielit  anders 
als  diinli  KnttVninnjr  der  Xif|it\viirtteml»or;2cer  ermittelt  werden  kann.  Zur  Zeit 
niein<'r  Ziiliinnu-  hel'and  sieli  nnr  ein  einzif^es  nielitwiirttemtiergriseties  liulividnnm  in 
den  Staatsanstalten  und  zwar  in  der  rtle;;anstalt  Zwiefalten. 

Wie  sieh  <lic  nieht  wiirttenilterjriselien  Ceiste.skrankon  auf  die  einzelnen  An- 
ftallen  verdieiN'ii,  ist  aus  naflilVdjreiider  Z«.»iam niensteil unfr  zu  ersehen. 


I'ah.  IAH. 


Zahl  tl.T  .N 

icill-Wlil  l  |i-|ul>ITK»T 

In  <!ui'  .\iistalt  /.II 

MiiitiMi 

Irre 

(ieiflteskraiike 

1 

MMnii. 

WvWk 

Mfiiin. 

Weih. 

Z.is. 

Mänii. 

Zus. 

ZwirfnUcii  

t 

1  ! 

1 

1 

1 

1 

('alln^^latt  

1 

1 

4 

1 

4 

2 

G 

Cmünil  

_ 

2  1 

•2 

3  1 

2 

(iii|i]tiii|;«'ti  

1 

1 

•) 

2!) 

V2 

11 

13 

43 

1 

l 

1 

•j 

.'t 

I 

3 

•1 

1 

- 

■ 

4 

'■> 

7 

;j 

H 

■ 

1 

1 

l 

I.mhvi;;slnirjj  .... 

2 

•j 

2 

2 

Schorndorl'  

1 

-  1 

1 

J 

MariiiUerg  ..... 

V2 

1 

10 

1 

i<; 

I'titigslwcHle  .... 

1 

1 

V» 

rj 

3 

Stetti-it  

■JH 

10 

17 

:is 

3."» 

8.') 

Siiuimc    .    .  . 

4» 

20 

ÜD 

*'  1 

im 

(>l> 

1 

171' 

Ilcrvorzulieheu  ist  Iiier  nanientlieli  der  l'mstand,  dasz  die  beiden  Idioten- 
anstalten Stetten  und  .Mariaher;.'  verliiihnisniäszi;,'  sehr  viele  ausländiselic  Miotcn 
belierhcrgen,  ncmlieli  Stetten  unter  l.'U  Idit>ten  47  oder  iJo,«*'^  o,  Mariaherg  unter 
seinen  SO  Idioten  IC»  oder  20  ■  u  Ausländer.  Stetten  hat  ferner  unter  seinen  S.">  p^stes- 
kranken  KiiileptikiTii,  fls,  d.  Ii.  44,ti**  wund  unter  seinen  2.')  ^'eistesp>sunden  Epileptikern 
If)  oder  (10"  0  Ausländer.  Diese  Erselieinun^  zei^rt  zwar  in  erfreulielier  Weise,  dasz 
unsere  beiden  württemlKT^riseheii  Idiotenanstalten  aneli  anszerhalh  Wiirttemherfr» 
gfosze«  Vertrauen  genieszen,  und  die  Anstalten  seihst  haben  tlieihveise  von  diesen 
Ausländern,  welche  meist  wohlhabenden  Familien  an;;ehören,  eine  willkoinmeno  Ver- 
mehrung ihrer  Einnahmen;  dennoch  wäre  zu  wünschen,  dasz  unsere  Idiotenaustalten 
in  jijröszerem  M;isze  tür  die  inländisclien  Idioten  bcniitzt  wer<len  möchten. 


•')  Nach  gcf.  Mitthcibingeu  des  Groszli.  B.n1.  Statiat.  Biirwiii. 
")  Rcg.-Bl.  f.  »1.  Königr.  Wtlrttciub.  v.  J.  1875.  S.  81. 
WArtteuili.  .TAhrbUchvr  l»T8.  III.  13 
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Wenn  nun  der  Zuzug  von  geisteskranken  Anslandern  nach  WQrttemberg  ein 
ziemlich  »tnrkcr  ist,  so  fragt  es  sich,  oh  dem  auch  ein  onfsprcfhendcr  Abgang  von 
gcisteskraukeu  Württcmhcrgcrn  nai-h  dem  Ausland  zur  iSeitc  geht.  Ich  habe  in  der 
iDatrnktkm  Zibler  gebeten,  wenn  ilmoB  von  AngdiSrigen  ünci  Ort»  bekannt 
id,  dasE  aie  als  gei^knuik  im  Anriand  sieh  anfhalten,  aiieh  diese  cn  siUen.  fii 
sind  jedoch  nur  17  Individuen  (5  Idiotpii,  12  Irre)  zur  Naehweisung  gekommen, 
davon  8  (1  Idiot,  7  Irre)  als  in  ausländisciR'n  AiiHtiilten  untergfhrnclit,  !♦  als  in 
sonstigen  Verhältnissen  im  Anslaiido  loliond.  Diese  Zahl  ist  jiMlriitalis  zu  klein. 
Mir  selbst  sind  mehrere  in  aus/er vv  üritembergihchen  Ann^taiten  uutergebraehte  geistes- 
kranke Wflrttemberger  bekannt,  welche  bei  der  Zahlung  niebt  namhaft  gesaadit 
worden  sind;  doch  glaube  ich  annehmen  sa  dürfen,  dasK  yerhältnismäsag  mdir  gnstes- 
krankc  Ausländer  in  württembergisclien  Anstalten,  als  geisteslcranke  WBrttemberger 
in  anslandiNchen  Anstalten  untcrgchraeht  sind. 

Von  der  Art,  wie  sich  die  württcnihergischen  Geisteskranken  auf  die  einzelnen 
wBrttembergischen  Anstalten  Tertheileu,  gibt  die  folgwide  Tabelle  ein  iberrieht- 
liehes  Bild. 

TBb.  LXUI. 


Zahl  der  w(trttemberKi«chen  StaatMngebörigen 

In  der  Amtalt  in 

Idioten 

Irre 

Geisteakranke 

1 

Bfjinn. 

Weib. 

Zns. 

Männ. 

Weib. 

Zus. 

Männ. 

Weib.:  Zas. 

Srluisscnrit'd    .    .  . 

'"'! 

G 

3 

9 

85 

G5 

I 

ir.o 

91 

68 

159 

•i 

2 

2 

98 

95 

im 

UJO 

95 

195 

10 

8 

13 

145 

58 

198 

156 

56 

211 

Cannstatt.  .... 

2 

o 

2 

'2 

4 

6 

10 

36 

57 

ya 

4Ü 

63 

103 

•! 

4 

3 

7 

143 

188 

275 

147 

185 

2b2 

Laichingen  .... 

2 

2 

2 

2 

7 

4 

11 

74 

G3 

137 

81 

67 

148 

1 

1 

10 

8 

18 

10 

9 

10 

Feiibach  

7 

7 

7 

7 

Graubach    .  .  ... 

4 

4 

4 

4 

Kbraehenhardlliof .  . 

* 

8 

8 

8 

Ledwigsburg  .  .  . 

• 

l 

8 

4 

4 

8 

Seliomdorf  .... 

1 

i 

21 

21 

21 

21 

HeiHgenbronn  .  .  . 

• 

3 

3 

6 

2 

2 

5 

8 

4 

2 

G 

3 

8 

(■> 

7 

5 

12 

40 

24 

G4 

1 

41 

24 

65 

Pfingatweidc    .  .  . 

58 

18 

18 

18 

18 

81 

84 

29 

18 

47 

82 

48 

181 

BniDiie 

*  * 
1 

188 

80 

213 

676 

509 

1185 

809 

589 

1398 

Die  13*jx  wiirttcmbergischeii  (i(  isteskrunkeii  sind  in  l'.t  versi-hiedcuen  Sj»ezial- 
anstalten  untergebracht.  Diese  Anstalten  sind  theils  Irrenanstalten,  theils  Anstalten 
für  Idioten  nnd  Epileptiscbe,  die  Irrenanstalten  entweder  Staats-  oder  Privatanstal t», 
letztere  wieder  theils  Heilzwecke  verfolgend  und  unter  Leitung  von  approbirten  Aerzten 
stehend,  theils  der  Pflege  unheilbarer  Kranker  gewidmet.  In  dieser  Anordnung  Ifozt 
.sieh  die  voranstehende  Tabelle  in  zusamiuengezogener  Form  darstellen  wie  folgt. 
(S.  Tab.  LXIV  S.  195). 

Unter  den  IneDMUrtalten  WUrttonbergs  sind  soerst  sa  DenneD  die  drd  Stasli- 
irrenaastalteD:  die  K.  Heil-  nnd  Plleganetalten  Sehntsenried  (Oberarots  WaMase). 
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Tab.  LZIV. 


untergebrarht  in 


A.  Irrenanstalten 

1.  St.inlRanataltcn 

11.  i'ri vatanHtaltin 

a.  .  Heil-  u.  l'tlegaustalten 

b.  Plleganttalten 

B.  Anstalten  für  Idioten 

und  £pileptiacbe 

Snninia  •  .  . 


Zahl  der  wUrttembargltclie«  Btaataaneharigen 


Idioten 


Minn.  Weib.)  Zn*. 


18       C  24 


15  13 

—  I  I 


S8 
1 


lUÜ 
133 


GO  I  160 
80  213 


Irro 


Mann. 


Welb.l  ZiM. 


328  i  213 

! 

2&3  2.'i6 

42  19 


Ml 

&09 
61 


m  21  I  74 
676     509  '  1186 


GcIttMluraake 


Minn.  Weib.  Zna. 


346 


219  566 


26«  !  269  I  537 
i'2       20  62 


1Ü3  81 
80»  1  889 


284 
1896 


Wiunentlial  (Oberanits  Waililingcnj  und  die  K.  rflegaustalt  Zwiefalteu  (Obcramts 
MBnsingen).  Diese  drei  Staatsanstolten  verpflegten  am  1.  Deiember  1875  zwannen 
565  Kranlce,  nnd  SEwar  Zwiefalten  211,  Winnenthal  195,  Sehoflaenried  159.  Inawiaehen 

hat  sich  die  Zahl  der  in  deiiHelben  unterp>hraolit<Mi  noistoskrankon  ansehnlich  vermehrt. 
Schnssenriod,  das  erst  im  Anfang  (IfH  Jahres  1  sTi")  vollstiiiidij;  t  rütVnot  worden  konnte, 
bietet  jetzt  Kaum  für  Kranke,  iinil  Zwiefalten  hat  inzwisclien  diircli  vollstäiidi^^ere 
Ausnutzung  de»  vorhandenen  Kaums  und  ^»clmiluug  neuer  Krankcnruuuiü  seine 
KrMikenaahl  aaf  300  erhöht  und  wird  in  einigwi  Jahren  naeh  Vollendung  der  gegen- 
wärtig in  Ausfuhr ang  begrilTeucn  Erweiterungsbauten  400  Kranke  aufnehmen  können. 
Tn  Winnenthal  sind  in  den  letzten  Jahren  noch  unter  dem  inzwisehen  verstorbenen 
Otierniedizinalrath  Dr.  von  Zeller,  dessen  Einflusz  auf  divs  Irrenwesen  auch  über  die 
Grenzen  Württembergs  biuauä  genugsam  bekannt  ist,  bauliehe  Veränderungen  und 
seitgemisie  Yerbeuerangen  in  der  Anatalt  begonnen  und  thellw^  aohtm  durehge- 
fithrt  worden,  die  Zahl  der  Plätae  aber  ist  bis  Jetzt  liemlich  miverSndart  geblieben 
nnd  Lcläuft  sich  auf  ea.  200,  wird  sieh  aber  in  der  nächsten  Zeit  vorausiehtlidi 
um  ca.  30  erhöhen.  In  den  wilrttenibergi.selien  8taatsanstalten  ist  also  g^enwartig 
für  800  (in  eini^'en  Jahren  für  ea.  9')0)  Kranke  f^esorgt. 

Eine  Württemberg  eigcnthüniliehe  Einrichtung  ist  die  vertragsmäszige  Auf- 
nahme von  aogenannten  Staatspflegliugen  in  Privatirrenaoatalten.  Soweit  nem- 
lidi  die  Staatsirrenanstalten  für  weniger  bemittdte  oder  der  Sffentliehen  Fttraorge 

anheimfaltende  Geisteskranke  nicht  genügenden  Raum  bieten,  sind  mit  den  drei 
Privatanstiilten  Göppingen  (Medizinalrafh  Dr.  Landerer),  Pfullingen  (Dr.  Fhimnii  und 
Gmünd  Vereinbarungen  ilaliin  getroll'en,  dasz  in  denselben  eine  bestimmte  Anzahl 
von  Plätzen  zur  Aufnahme  solcher  Kranker  um  ein  mäsziges  vom  ätaat  normirtes 
Verpflegungageld  reeervirt  wird.  Zn  diesem  Verpflegungsgelde  beiahlt  der  Staat 
ebenso  einen  gewissen  Beitrag,  wie  er  fitr  die  in  den  Staatsanstalten  nnteigelnraehtmi 
bedürftigen  Kranken  einen  Thcil  desselben  nachläszt.  Die  Zahl  der  Staatspfleglinge 
in  den  genannten  drei  Anstalten  betrug  am  ."51.  Dezember  1.S7Ö  '.W.),  und  zwar  in 
Göppingen  in  Pfullingen  %,  in  Gmünd  21,  während  es  am  Hl.  Dezember  1614 
ihrer  379  waren.  Diese  Abnahme  der  Zahl  dMtdben  hat  ihien  Grand  darin,  dass 
im  Laufe  des  Jahres  1875  eine  grössere  Ansahl  von  Staatspfl^lingen  ans  den 
Privatanstaltcn  in  die  neMrttffil^  Staatsirrenanstalt  zn  .Seliussenried  und  in  die 
Pflcganstalt  Zwiefalten  versetzt  worden  i«t.  Iim  .lalir  l^Ti'i  liat  dann  die  Zahl  der 
Staaispflegliuge  in  den  Privataustaltcn  aus  demselben  Grunde  noch  mehr  abgeuummcu. 
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Sic  betrug  am  1.  Januar  1S77  238.'-')  Seitdem  ist  sie  wieder  in  der  Zunalime  be- 
griffea.  Ende  Juni  lüix  bofandiMi  sich  in  dcu  zwei  Privatanstaltcn  zu  Güppiugcn 
nnd  Pfoningeii  298  Staatsptleglingc.  Die  IrrenanstaU  zn  Gmttnd  kat  seit  AjvU  1876 
keine  Steatspfleglinge  melir. 

Die  PrivatirrenanstÄlt  Göi)piiig:cn  ist  seit  dem  Termin  meiner  Zählung 
nncli  dem  Tode  ihres  um  unsere  Irrontürsorge  hochverdienten  Ikgründers  und  Be- 
sitzers in  die  Hände  d«*r  Witwe  dess('ll)en  nnd  die  Leitung  dureh  (h'ii  Sohn  Dr. 
Gustav  Landerer  übergegangen.  Die  Anstalt  zu  Pfullingen  (Oheranits  lieutlingen), 
welclie  frfiher  nur  Pflegnnstalt  war,  ist  unter  dem  Soline  des  Orüoders,  dem  gegcn- 
y^ütigen  Besitzer,  Dr.  Flamm,  anselmlicli  vergrSssert  und  zn  einer  Heil-  and  Pfleg- 
anstalt erweitert  worden.  Die  Irrenanstalt  zu  Gmünd,  Asyl  der  barmhcrzigra 
Sehwestern  vom  II.  Vincenz  von  Paula  ist  eine  Zweiganstnlf  des  Mutterhauses  der 
barmherzigen  i)chwci»tern  zu  Gmünd;  die  ärztliche  Leitung  besorgt  Oberamtswundarzt 
Dr.  Sehabel  daselbst  Kleinere  Irrenaiuitalten,  welche  meist  von  Ausländern  besucht 
werden,  sind  diejenige  des  Dr.  RBhle  in  Cannstatt,  welcher  aber  nur  leichter  ge- 
störte und  ruhige  Patienten  in  sein  Haus  aufnimmt  und  letzteres  nicht  als  eigent- 
liehe  Irrciiinistrilt  betraebtet  wissen  will,  nnd  dicjenij^'e  des  Dr.  Koeh  in  Laiehingen 
(Olieninils  Münsingen),  welche  in/.wischtni  durL-h  Kauf  in  die  Hände  des  Dr.  Kniil 
Majer  übergegungeu  ist.  Die  Heilanstalt  Ken  neu  bürg  (bei  £szliugcu)  war  zur 
Zeit  mdner  Erhebung  dem  Veikanf  ausgesetzt  Es  wurde  mir  damals  berichtet, 
die  Anstalt  beherbei^  kdne  Kranken  mehr.  Nach  dem  Medizinal-Berielit  pro 
1873  75  '*)  dagegen  würden  drei  Patienten  dnsellist  in  Pflege  gewesen  sein.  Seit 
Frühjahr  187(5  ist  die  Anstalt  im  Besitze  des  Dr.  Paul  Landerer,  welcher  dieselbe 
wcKcntiicb  verändert  und  erweitert  bat,  so  dasz  sie  40  Kranke  als  Maximum  auf- 
nehmen kann. 

Die  Zahl  der  Privatirrenanstalten  nicht  im  Besitz  und  unter  Leitung  ron 

approbirten  Aerzten  ist  uieht  unbedeutend.  Dieselben  sind  Pfloganstalten  nnd  nehmen 
nur  unheilbare  Kranke  auf.  Die  meisten  derselben  sind  in  der  Nlibe  von  Winnen- 
thal; in  Fellbaeb  (Oberamts  Cannstatt)  die  Anstalt  des  Wnndarzts  Kocli,  in  Lud- 
wigsburg die  Anstalt  des  Wundarzt»  Krausz,  in  Bcutelsbacb  (Uberumtü  beltorn- 
dorf)  die  Anstalt  des  GusCav  von  Romberg,  in  Schorndorf  die  des  Friederieh  Haas, 
in  Grunbach  (Obenmis  SchomdorO  die  Anstalt  der  Regine  Mfiller.  Erlenmeyer 
gibt  über  diese  Anstalten  an,")  dasz  sie  zur  Entlastung  von  Winnenthal  bestimmt 
seien;  wenn  dies  aueh  nicht  ihre  oflizicMc  Bestimmung  ist,  so  dürfen  sie  doch  mit 
Winnenthal  in  einigen  Zusiuiumiihan;;  ^'clnarht  werden.  Endlieli  ist  noch  anzu- 
führen die  Anstalt  für  Seliwaeiisiuuige,  Gemüthsieideude  und  Geisteskranke  auf  dem 
Kirschenhardthof  (Oberamts  Waiblingen);  Besitier  BrBeker.  Im  Hedizinalberichte 
pro  187B/75  '*)  ist  unter  den  Privatanstalten  auch  di«yenige  des  Wundarsts  Beitter 
in  Münchingen  (Oberamts  Leonberg)  angeführt.  Bei  demselben  war  zur  Zeit 
meiner  Zählung  nur  ein  einzi^rcr  PHctrling  nntcrirehraelif.  und  ieb  habe  letzteren  ZU 
dcu  bei  Privatleuten  iu  Verplleguug  betiudliehen  Geisteskranken  gezählt. 

Unter  den  Anstalten  för  Idioten  und  Epileptische,  welehe  alle  auf  dffentliehe 
HildthStigkeit  gegründete  Priyataastalten  sind  und  zum  Theil  sehr  reiehliehe  Unter- 


")  Vcrgl.  Me{liz.-Bericht  v.  Warttemb.  f.  d.  J.  1873,  1K71  und  1875.  L  A.  d.  K.  Minist 
d.  I.  hcraiiBgeg.  v.  d.  K.  Mcd.-Kolleg.  Bearb.  v.  Dr.  PfeÜHtickcr,  Med.-Astea8or.  WBrtt 
Jahrb.  1877.  H.  IL  Aueh  in  8ep.-Abdr.  Stuttgart,  1878.  8.  66  ff. 

")  s.  .-i?. 

•»)  1.  c.  «.  72. 
S.54. 
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Stützung  von  Seiten  des  Staats  ^^enicszon,  stellen  in  erster  Linie  die  Heil-  und  Pflegr- 
anstalt  frir  Scliwaelisinnipre  und  Kpileptisclie  in  Stetton  (Oberamts  rannstntt)  und 
die  Heil-  und  l'liej,'austalt  für  .Si-hwaciisinnifrc  in  Mariaberg  (Ohcranits  Jicutlingen): 
erstcre,  gegründet  im  Jabr  lb4i>  zu  Kietb  (Überamts  Vaihingen),  von  da  (1851)  nacli 
Winterbfteh  (Obenunts  Schorndorf)  .und  1864  nach  Stetten  Torlegt  und  1866  doivh 
eine  Zweigani^talt  für  Epileptische  erweitert,  stdit  nnter  der  Leitung  des  Dr.  HKberlc 
und  des  Iiispt  ktnrs  Pfarrer  Schall,  welcher  auf  den  lan^rjährigen  Inspektor  Landen- 
herfrer  ;,'i'folgt  ist;  letztere,  1847  gegründet,  steht  unter  der  f.pitinig  des  Direktors 
Hall,  alä  Anstaltsarzt  l'ungirt  Physikos  Dr.  Selimidt  in  Oamertingcu.  Weiter  gehört 
Ueher  die  Pfl^  nnd  Bewahranstalt  für  Unheilbare  in  Liebenau  (Obenunti  Tett- 
nang);  auf  katholisoh-kirehlieher  Grundlage  ruhend,  verfolgt  sie  den  Zweck,  Kretinen, 
Blödsinnigen  tiefster  Art,  eckelerregenden  K  I  n  und  EpUeptiscIien  eine  gute  Ver- 
pflegung durch  hannherzige  Schwestern  angedi  iln  ii  zu  lassen.  Die  IMlep-  und  IJc- 
wahranstalt  für  Epileptische  auf  der  Pfingst wvide  lOlteranits  Tettnang)  gewährt 
Epileptischen  männlichen  Geschlechts  im  Alter  von  über  14  Jahren  ein  Asyl.  Unter 
denselben  befindet  sieh  immw  aueh  eine  Anzahl  von  Staatspfieglingen,  Är  welehe 
das  Verpflegungsgeld  aus  der  Staatskasse  bezahlt  wird.  Die  in  obiger  Tabelle  anch 
noch  aufgeführte  Anstalt  Heil  igen hronn  (0])erunits  Ohrrndorfi  ist  keine  eigentliche 
Idiotenanstalt,  sondern  eine  Rettungs-  und  rnterritlits.in.-Jtait  für  verwahrloste,  tanb- 
stamme  und  blinde  Kinder,  doch  werden  auszerdeni  auch  bildungsfähige  Scliwacb- 
sinnige  anfgenonnien  und  deshalb  ist  die  Anstalt  auch  in  die  Bdhe  der  Idiotenan- 
stalten gestellt  worden. 

Alle  diese  Anstalten  zusammen  haben  am  1.  Dezember  1875  1570  Kranke 
beherbergt,  jetzt  fl>^7>':  sind  sie  In  i  vi)llst:indii;rr  Ausnutzung  im  Stande  e:i.  20O0 
geisteskranke  Individuen  aufzunehmen,  nendieh  die  .Staatsirrenanstalten  8011,  die 
gröszercn  Privatanstaltcn  Göppingen,  Pfullingen,  Gmünd  OTÜ,  die  übrigen  kleineren 
Irrenanstalten  ensammen  ca.  160»  die  Idioten-  und  £pileptischen*An8taltan  ca.  370. 
Damit  iriire  das  Verhältnia  von  1,m  Anstaltsplatsen  fBr  Geisteskranke  auf  1000  Ein« 
wohner  erreicht. 

Es  ist  nicht  uninteressant  m  sehen,  wie  sich  die  in  Anstalten  unter- 
gebrachten württembergsicbeu  Geisteskranken  und  speciell  die  Irren  auf  die  einzelnen 
Oberamter  des  Landes  vertheilen.  Ich  habe  zu  diesem  Behufe  Berechnungen  darüber 
angestellt,  wie  viele  Irre  ein  jedes  Oberamt  auf  1000  sdner  Einwohner  in  Anstalten 

unteigebraclit  hat.  Es  ist  dabei  eine  sehr  gro.sze  \'erschiedenheit  unter  den  einzelnen 
Oberamlshezirkeii  zu  Tage  getreten,  welche  jedent'alls  viel  gröszer  ist  als  die  DitVerenz 
in  <Ier  lliiulii;ktit  des  Irrsinns,  und  welche  bis  auf  einen  gewissen  Grad  den  ver- 
schicdcneu  Eifer  in  der  Fürsorge  für  die  Krauken  anzeigt.  Diejenigen  Oberamts- 
bedrke,  fSr  welche  die  grSszten  Irrenzahlen  Gberhanpt  erhoben  worden  sind,  idnd 
keineswegs  immer  sugieicb  anch  diejenigen,  welche  die  meisten  Irren  in  Anstalten 
untergebracht  haben.  Es  wirken  natürlich  verschiedene  Umstände  zus  ihuikmi.  welche 
diese  Ditferenzcn  bepründen.  Wenn  z.  B.  der  Stadldirektionsbezirk  Stuttgart  ver- 
häitnismäszig  sehr  viele  Irre  in  Anstalten  untergebracht  hat,  und  es  sind  dabei  die 
in  der  Irrenabtheilung  des  BSrgcrliospitals  befindliehen  nicht  einmal  mitgereobnet, 
so  erklärt.  Sieh  diese  Erscheinung  theils  daraus,  dasz  es  in  groezeren  StXdten  aus 
mehrfachen  Gründen  viel  schwieriger  ist,  die  Irren  in  den  Familien  zu  behalten  als 
in  kleineren  Gemeinden,  theils  daraus,  da.wz  in  solchen  Städten  mehr  wohlhabende 
Familien  sich  finden,  weicht"  die  Ko.sten  der  l'nterliriuiLriing  eines  Angehörigen  nicht 
zu  schcueu  brauclicn,  theils  auch  daraus,  dasz  in  solchen  Städten  die  Fürsorge  für 
nnbenuttdte,  der  Gemeinde  zur  Last  fallende  Irre  besser  organisirt  ist  als  sonst. 
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Wie  schon  oben  milgethdU  wurde,  sind  in  Wttrttemberg  auf  1000  wOrttembergiaehe 
Einwobner  0,m  wfirttembevgiicbo  Irre  in  Anstalten  untergebracht   OieBer  Dnrcb- 

schnitt  des  ganzen  Landes  wird  orreidit  nnd  übertroffen  von  26  Olieramtf-hczirkcn, 
während  die  übrigen  3S  unter  (lomscibeii  Idcibcn.  Das  Verhältnis  von  1  und  darüber 
aaf  1000  haben  nur  die  Bezirke  Wangen,  Stuttgart  SlmH,  Backnang,  Ludwigsburg, 
Aalen.  Die  iwolf  Besirke,  weiche  am  meisten  Irre  in  Anstalten  notorgobracbt  haboi, 
sind  Wangen,  Stnttgart  Stadt,  Badtnang,  Lndwigsbnrg,  Aalen,  Sehomdorf,  Gmünd, 
Böblingen,  Heilbronn,  Ehinfjon,  Itottwcil,  Leonberg;  die  zwölf  Bezirke  mit  der  kldn- 
8ten  Zahl  von  nntcr<;eliraclitcn  Irren  sind  Crailsheim  rniodiTstc  Zahl),  Spnichincrn, 
Salz,  Laupheim,  Marbach,  Neuenbürg,  Balingen,  Ncreshein»,  Nagold,  l^'ulkirch, 
Rottenbarg,  Waldsec.  Die  Reihenfolge  der  übrigen  Oberamter  ist  aus  der  folgenden 
Tabelle  sn  entnehmen.  (S.  S.  199  f.). 

Landenberger  hat  bei  seiner  Arbeit  über  die  Zählung  vom  Jahr  1864 
diesen  Punkt  auch  berücksichtigt;  "*)  er  setzt  die  Zalil  der  in  Anstalten  untergebrachten 
Irren  jedes  OI»eranitsbczirk8  mit  der  bei  der  Zählung  für  jeden  Überamtsbezirk 
gefundenen  Zahl  der  Irren  überhaupt  in  s  Verhältnis  und  tindct  so  als  die  beiden 
Beairke,  welehe  relativ  die  meisten  Kranken  in  den  Anstaltm  haben,  die  ^adt* 
direktion  Stuttgart  nnd  das  Oberamt  Ulm.  Darauf  folgen  die  Obenuntsbezirke 
Neresheim,  Blaubearcn,  Maalbronn,  Heilbronn.  Wird  aber  die  Zahl  der  in  Anstalten 
befindlichen  Irren  eines  jeden  Oberamtsbezirks  .luf  die  Zahl  der  ortsanwesenden 
Einwühner  rcduzirt,  su  nimmt  zwar  die  Stadtdircktiun  Stuttgart  den  ersten  Hang 
ein,  dagegen  wird  die  Stellung  der  andern  Bezirke  in  der  Reihenfolge  der  Ober- 
ämter eine  wesentHeh  andere.  Ulm  nimmt  die  18.,  Neresheim  die  19.,  Bhinbeuren 
die  20.,  Maulbronn  die  7.,  Ileilbronn  die  4.  Stelle  ein.  Nach  dieser  Zählung  von 
lrtt;4  standen  30  Oberamtsbezirke  auf  oder  über,  M  dagegen  unter  dem  Dnrrb- 
selmitt  des  Landes  (0,35  auf  lOGO).  Da.s  Verhältni.s  von  1  und  dariitier  auf  lOCK) 
wurde  nur  von  der  Stadtdircctiun  Jjtuttgart  erreicht.  Die  zwölf  Olfeiaratsbezirke, 
welehe  die  meisten  Irren  untergebracht  hatten,  waren  die  Stadtdirektion  Stuttgart, 
Backnang,  Kirchheim,  Heilbronn,  Göppingen,  Canostatt,  Maalbronn,  Leonberg,  Geis- 
lingen, Gmünd,  Aalen,  Herrenberg.  Die  zwölf  Oberamtsbezirke,  ans  welchen  die 
wenigsten  Kranken  in  Anstalten  sich  befanden,  waren  Spaichingen  (niedrigste  ZabI), 
Marbach,  Crailsheim,  Tettnaug,  iSaulgau,  Ravensburg,  ReatÜDgeu,  Ruttenborg, 
Balingen,  Nürtingen,  Nagold,  Laupheim. 

Naohdem  wir  die  Zahl  der  am  1.  Dez^ber  1875  in  Anstelten  untergebraehten 
Geistcsknmken  kennen  gelernt  und  auch  den  .Staml  <](  r  Anstaltsversurgnng  im  gegon- 
wärtipen  Zeitpunkte  berücksichtigt  haben,  erübrigt  es  kurz  (tcii  Iriilirren  Staiul  der 
.*^ache  uns  zu  vergef,'enw:irtigen.  Im  -Jahr  1853  waren  in  Anstalten  untergebracht 
501  Geisteskranke  (112  Idioten,  3hu  Irre),  es  ergibt  dies  auf  1000  ortsanwescudc 
Einwohner  0,m  Geisteskranke  (0,oo  Idioten  nnd  0,3i  Irre)  in  Anstalten.  Die  Inen 
vertheilten  sich  auf  die  damals  vorhandenen  swei  Staateaustalten,  die  Beilanatalt 
Winnenthal  mit  103  und  die  Pfloganstalt  Zwiefalten  mit  164  Kranken,  auf  die  Irten- 
abflieilung  des  Bürgerho8i»itals  zu  Stuttjrart  mit  35  und  auf  die  Privatanstalten  zu 
Göppingen,  l'fullingcn,  Kenuenburg,  KSelionuiorf,  Beutclsbaeh  und  Boll  mit  zusammen 
87  TnwL  Die  Idioten  waren  nntergebracift  in  Mariaberg  (56),  Wiutecbach  (47), 
Hofstett-Emerbueh  (0)  nnd  in  der  Irrenabtheilang  des  Biirgerhospitals  zu  Stuttgart 
(3)  *').  Im  Jahr  1864  lebten  G09  Irre  in  den  Anstalten  auf  eine  ortsanwesende 
Bevölkerung  von  1,720708  Seelen,  also  war  auf  1000  ortsanwesende  ^wohMr 

'»)  1.  c.  S.  83  u.  87  f. 

")  Siek,  1.  c.  8.  49  t  u.  91  u.  W.  Jb.  Jahrg.  185d.  3.  Hft.  8.  140. 
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Der  Stand  des  AnshilteweseiiB  in  Württemberg?  erhält  eine  weitere  Beleuch- 
tung durch  Zusaiiimeustellung  mit  den  in  andrrn  Ländern  stattfindenden  dieslieziig- 
liehen  Verhältnissen,  wobei  <ler  Ucbereinstimmung  wegen  auch  für  Württemberg  die 
Zahlen  aller  Orti*anwcsenden  zu  Grunde  gelegt  werden  sollen. 
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Teil  hätte  in  die  vorstehende  Tabelle  noch  weitere  Länder  und  .Staaten  aul- 
nehnien  können,  aber  nur  auf  Kosten  der  Genauigkeit  und  Zuverläszigkeit  derselben. 
Selion  für  einzelne  der  in  der  Tabelle  enthaltenen  IJinder  waren  die  Zahlen,  wenn 
sie  anf  rünktlidikeit  Anspruch  machen  sollten,  nur  sehr  mühsam  zusammenzutragen. 


*')  Wo  und  Howcii  nicht  anderes  zitirt  ist,  »ind  Kranken-  un«!  Bevölkerungszahlen 
tliclls  den  aolirit'tliclien  .Mittheilungen  der  Statist,  llureau's,  theils  den  bei  Tab.  II  (S.  48  f.)  an- 
gegebenen Quellen  entnoinuicn. 

")  tiuttstadt,  1.  c.  S.  237. 

")  Mayr,  Verliroituug.  S.  220  f.  und  258  f. 

"j  Statist.  .Monatsxchr.  Herausg.  v.  Bur.  d.  K.  K.  Statist.  fentral-ComniisH.  III.  Jahrg. 
IV.  Hft.  S.  167.  (I>ie  Kranken  von  Dalinatien  sind  niclit  cingcflchlusscn).  Nach  Erlcnwcycr 
—  Uebers.  d.  «UToiitl.  nnil  piiv.  Irren-  und  Idioten- Anstalten  in  Dcutncliland  und  Oesterreich 
S.  147  bctr.'igt  die  Krankenzahl  (eini*chlie»zl.  d  Kranken  v.  Dalraatii-n)  ungefähr  uni  dieselbe 
Zeit  5442.  Diese  DifTeienz  rührt  vielleicht  zum  Theil  daher,  dasz  die  erstgenannte  Quelle  die 
Zahl  der  i,im  ganzen  Jahr?)  bchan<lelten  Kranken  gibt. 
")  Erlenmeyer,  I.  c.  S.  149. 

LShr,  Heil-  und  Pflcganstalten.    S,  1G7  f. 
Dixieme  Raftport  S.  45. 

Norges  offizielle  Statistik,  l'dgiven  i  Aaret  1875.  (.'.  Nr.  5b.  Oversigt  over  Sinds- 
-Vgeasylernes  Virksorahed  i  Aaret  1874.   S.  2,  Tab.  I. 

Thirtieth  Report  S.  1  und  8. 

Soventecnfh  annual  Report  S.  I. 
»')  Twenty-Fourtli  Report  S.  5. 
")  Population  of  the  U.  St.  S.  XCVII  f. 
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—  Nach  der  Zahl  der  in  Anstalten  untergebraohteu  Geisteskranken  übertrifft  Grosz- 
britannien  nnd  Irland  alle  anderen  LSnder  sehr  bedeutend.  Es  mnsxte  xwnr 
der  Begriff  Aostaltskranke  hier  etwas  weiter  genommen  werden,  so  dasz  (ttr  Ena- 
lind und  Wales  düinnfor  suhsumirt  sind  die  Geisteskranken  in  öffentlichen  Anstalten, 
in  der  Staals.instnlt  t'iir  verbreeiierische  Geisteskinnke,  in  den  l'rivatanstalten  und 
>Souderabtlicilungen  von  äpitüleru,  iür  Schottland  die  Geisteskraiikeu  iu  öffeutiiriien 
nnd  Privatanstalteu,  Sondmibibeilungen  der  Arraenbavser,  IrriBDttationen  in  Gefäug- 
nissen  nnd  Idiotensehulen,  fBr  Irland  wenigstens  die  in  öffentliehen  nnd  Priratan- 
stalten,  im  Lncan-Asylam  nnd  im  Kriniinalliof;  allein  es  bleibt  nuch  unter  Bernck- 
sichtipnng  dieses  Momentes  deiinocli  die  Versorgung  der  Geisteskranken  in  Grosz- 
britannien  und  Irland  (wcni{;steiis  der  Zahl  nach)  eine  hervorrajjend  günstige.  Am 
nächsten  kommt  ihr  diejenige  in  Belgien  nach  dem  Stand  vom  Jahr  1^08.  Wird 
dagegen  die  Zahl  der  naeh  8.  46  f.  des  Rapport  am  31.  Dezember  1871  In  den 
47  belgischen  Anstalten  untergebrachten  Geisteskrauken  (6481)  zn  Grande  gelegt 
nnd  dieselbe  reduzirt  auf  die  von  Kojb^^)  für  das  Jahr  1^70  si  tiätznnirswoise  (eher 
zu  iioch  als  zu  nieder)  anpege)»ene  Brviilkeriing'szahl  (ö.OsTlO."»  .  so  erhöht  sich  das 
Verhältuiä  auf  I/jt.  Auf  Belgien  folgt  die  Schweiz.  Es  besteht  zwar  daselbst 
grosse  Ungleiehheit  onter  den  einzelnen  Kantonen,  die  dnen  stehen  auf  einer  recht 
ansehnlichen  H5he,  andere  sind  noch  siemlieh  weit  «irfiek,  aber  im  Ganzen  ist  in 
der  Schweiz  für  Geistoskranke  in  crlVculifher  Weise  gesorj;t.  Der  Kanton  Bern 
hatte  im  Jahr  H71  al)f;eselien  von  den  Kranken  in  Anstalten  auszerhalh  des  Kantons 
Geisteskranke  i;(J.i:i  Idioten,  Irre)  auf  1000  Kinwoliner  in  Anstalten  unter- 
gebracht.^') Nach  der  Schweiz  kommen  die  Niederlande  und  Frankreich.  Für 
letzteres  findet  sieh  anf  Seite  LXXXIV  der  Statlstiqne  die  Zabl  der  am  31.  Dezem- 
ber 1872  in  Anstalten  nntctgebrachten  Geisteskranken  zu  39490  angegeben,  darunter 
ist  auch  eine  Anzahl  soleher,  welche  nicht  in  eigontlielien  Sipezialanstalten,  sondern 
in  (|uartiers  d  liospice  i  Irrenabtlieilnnp  ii  vun  Hospitälern  iinti  rjrebraeht  sind.  Wird 
diese  Zahl  in  liereciinung  gezogen,  so  erhöht  sich  die  \  erliiiltuiszahl  der  in  Anstalicu 
nnteigebraehten  Geisteskranken  fir  Fnnkreieh  auf  l,n».  (Die  Anstalten  Frankreichs 
sind  thells  öffentliche  —  das  Nationalasyl  Charenton,  45  Departementsasyle  and 
15  Irrenabtheilungen  in  Hospitälern  — ,  tlieils  private  uud  zwar  17  Anstalten,  welche 
als  öffentliche  Anstalten  fnnklioniren  mid  arme  Kranke  anfnelmien.  und  24  eigent- 
liche l'rivatanstalten.  wehhe  nur  iu/alili-mle  Pensionäre  aufnehmen.** 

Den  nächsten  Hang  nach  I  rankreieli  und  unter  den  in  der  Tal)elle  aufge- 
fnhrten  dentschen  Staaten  den  ersten  nimmt  Württemberg  ein  und  letzteres  sowohl 
in  der  Idioten-  als  in  der  Irrenfnrsorge,  nnd  nach  dem  neuesten  Stande  wurde  es 
noeh  günstiger  erscheinen  mit  dem  Verhältnis  von  l.o«  Anstaltsplätzen  auf  lOW  P'in- 
wohner  (beziehungswei.se  naeli  der  \'ollendunj,'  der  Erweifenmjrslianten  in  Zwie- 
falten Genaue  Zahleu  für  das  Deutsche  Keich  stehen  mir  nicht  zu  Gebot. 
Ue  Zahlen,  welche  Erlenmeyer  und  Lahr  nngefihr  fBr  die  Jahre  1874/75  geben, 
sind  sehr  Terschieden.  Naeh  Erlenmeyer ^)  wSren  28974,  naeh  L&hr**)  25642 
Geisteskranke  in  Anstalten  untergebracht;  auf  die  Bevölkerung  vom  Jahr  1875 
(•Il*,7l'7.?t>Oi  '•!  reduzirt  führt  Kricnmeyers  Zahl  auf  das  Vi'rhältiiis  o.i-.  diejenige 
Lahrs  auf  das  Verhältnis  ü,6o.    Baden  steht  nach  Württemberg  am  höchbteu. 

»)  I.  c.  .s.  r.it?  f. 

<«)  ef.  Fetacherin,  1.  c  &  XII  f.  und  XX  f. 
-)  !.  e.  8.  109, 

»«)  1.  c.  S.  155. 

Statist  Almaaach  f.  d.  deutsch.  Reich.  2.  J«hrg.  Hamburg.  Ibl6.  ä.  73. 
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Preassen  und  Bayern  kommen  efamnderxiemlicb  gleich.  FBrPreoszcn  gibt  jedoch 
Erlonraeyer")  die  Zahl  der  Aortaltskranken  tau  neuerer  Zeit  sa  14675,  Lihr*^  zn 

13020an.  Werden  diese  beiden  Angaben  nnf  die  Bevölkerungszablron  1875  (25,742404)'") 
reduzirt,  so  findet  man  die  Vcrliältnissc  0,^7  (nacli  Erlenmeyer)  und  0,m  (nach 
Lälir),  CS  ist  aber  zu  bemerken,  dasz  inzwischen  in  Prcupzen  eine  ansehnliche  Zahl 
yon  Anstalten  theiU  schuu  erüä'uet  worden,  tlieils  gegenwärtig  noch  im  hßnx  begriffcu 
ist,  80  daax  sieb  in  Prensxen  die  VerhJiltniase  noch  günstiger  darstellen  werden. 
Nach  einer  Mittheilnng  in  der  Berliner  klinischen  Wochenschrift**)  waren  am 
1.  April  187<>  schon  54  öffentliche  und  70  Privatirrenansialten  in  Preuszen  vorhanden 
mit  zusammen  l')0!>i;  riütziii  (auf  1(K)0  Einwohner  0,-iii).  Audi  für  Bayern  haben 
Erlenmcyer  und  Liilir  höhere  Zahlen  der  Austaltskranken,  Erlenmeyer*-)  330ü 
(=  0,c6),  Lähr*-^}  2910  (=  O^ss).  Sachsen  sdieint  mindestens  ebensoyiele,  wenn 
nioht  noeh  mehr  Kranke  in  Anstalten  nntergebraeht  sn  haben  wie  Wflrttemberg. 
Nach  Lahr*')  betragt  die  Zahl  der  Anstaltskrankcn  im  Königreich  Sachsen  2570 
(nach  Erlenmeycr")  sog^ar  2931),  auf  die  Bevölkerung  vom  Jahr  1875  (2,7(')0580) ") 
ergibt  dies  ein  Verhältnis  von  U,i»3  (1,0«  nach  Erlenmeyer)  in  Anstalten  unterge- 
brachte Geisteskranke  auf  1000  Einwohner,  wobei  überdies  noch  anzuführen  ist, 
dass  Sachsen  eine  ktinisehe  Anstalt  in  Leipzig  nnd  eine  wdtere  Irrenpfleganstalt 
errichtet*^ 

Die  Reihenfolge  der  ü]>rigen  in  der  Tabelle  aufgeführten  f^taaten  nach  der 
Zahl  der  auf  je  lOüO  Einwnlmor  in  den  Anstalten  untergebrachten  Geisteskranken 
ist  diese:  Norwegen,  Dänemark,  Italien,  Oesterreich,  Vereinigte  Staaten 
Ton  Nordamerika,  Ungarn.  Dass  seit  der  Zeit,  auf  welche  sich  die  Zahlen  der 
Tabdle  beziehai,  andi  in  deigenigen  Ländern,  fiber-wdehe  weitere  Angaben  nicht 
gemacht  werden  konnten,  fOr  das  Irrenwesen  weiteres  geschehen  sein  wird,  ist  an 
rermnthen. 

Welche  zum  Theil  riesigen  Fortschritte  die  Irrenfürsorge  in  den  letzten 
Jahrzehnten  gemacht  hat,  davon  überzeugt  man  sich  am  besten,  wenn  man  die  s.  Z. 
von  Fnehs*^  anfgeetellte  Tabelle  Aber  die  Zahl  der  in  Anstalten  nntergebraditNi 
Gdsteskranken  ans  einer  Reihe  von  Ländern  mit  der  oben  von  mir  mitgetheilten 
Tabelle  vergleichf.  Das  Maximum  der  rnterbrin^rung  war  zu  der  Zeit,  auf  welche 
Fuchs  in  seiner  Arbeit  vom  Jahr  1><33  sieh  bezieht,  O.^t  Oeiste^ikranke  auf  l(HX) 
Einwohner,  das  Minimum  0,oi;  jencii  Maximum  fand  statt  im  Königreich  Sachsen, 
das  Hinimnm  in  Spanimi.  Dnrchsdmitüich  kämm  damals  0,»  Gdstesknnke  in 
Anstalten  anf  1000  Einwohner.  Fflr  Württemberg  eiKibt  sich  das  VerbSltnis  0,u. 
Im  lluifMi  mSge  die  folgende  Tabelle  verglichen  werden,  welche  die  von  Fnehs 
angenommenen  Zahlen  enthält  und  verwerthet.   (S.  s.  204). 

Die  Gründe  dieser  starken  Zunahme  der  Anstaltskranken  liegen  nahe.  Um 
nur  einiges  anzuführen,  so  hat  man  sowohl  von  Seiten  der  Behörden  als  von  Seiten 
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Geist  eskraiiko 
in  Ausüiltcn 

A  iif  IlM  N)  Kinn- 

32,(XX)0O0 

IKKX) 

5,99266(; 

18ß7 

0,11 

12,000(X)0 

4100 

0,91 

2,500lX.IO 

GfX) 

0,<4 

7^00000 

GOO 

Pidiszen  

12,80(W(K) 

8200 

0,li 

Sachsen   

500 

0,17 

4,080000 

600 

0,0 

Wtlrttt'niborg  

1,5180()U 

200 

0,1« 

1,530000 

300 

0,<« 

1,188000 

230 

0,1» 

Hcpsen-Darmstadt  ' 

672000 

130 

0,1» 

2,013100 

300 

0,1» 

Venet.-Lonibanl.-Königr.    .  . 

4,238000 

1500 

0,u 

4,1!X)OOÜ 

700 

0,17 

1,315000 

350 

0,« 

2,500000 

450 

0,is 

Parma  ii.  Placenza    ,    ,   .  , 

440tJO0 

120 

0,>T 

an 

Ol* 

144000 

20 

0,14 

K^nigr.  bcid  Siciiien     .   .  . 

7,495000 

awi 

0,11 

ll,50tKXI0 

520 

(•,<>» 

1,051318 

«0 

0,0« 

Suinmc  bt'zw.  UurchHchn.  ; 

118,3954)84 

2fi227 

0,1. 

des  Publikums  den  (icistcskranklieitcn  immer  melir  Aufnierksainkoit  zuzuwcuiien 
angefangen.  Die  Unterbringung  von  Kranken  in  Anstalten  ist  gegenüber  von  früher 
im  allgemeinen  sehr  erleichtert  und  eine  strengere  Reaufsiditigung  der  in  den  Ge- 
meinden befindliilien  Kranken  durcligcführt;  im  Publikum  sind  die  Vorurtheile  und 
da»  Misztrauen  gegen  die  Anstalten  in  demselben  Masze  gescliwnndon  als  die  Er- 
folge ihrer  Wirksamkeit  in  die  Oeflontliehkeit  drangen,  das  Publikum  hat  gelernt, 
aueli  leichtere  Formen  von  Irrsinn  als  scdelien  zu  erkennen  und  fiir  diesellien  Heilung 
7-u  suchen  und  die  ganze  Gestaltung  de«  öffentlichen  und  hüuslichen  Lehens  der 
Gegenwart,  besonders  in  den  «Städten,  macht  es  vielen  Familien  geradezu  unmög- 
lich, einen  Kranken  zu  TIause  zu  behalten,  führt  al)er  auch  oft  tÜr  den  Kranken 
selbst  manches  mit  sich,  was  seine  Verbringung  in  eine  Anstalt  notliwendiger  macht. 

Die  groszen  Ditterenzen  zwischen  den  für  die  .Xnstaltsversorgung  berechneten 
Verhältnisznhlen  der  einzelnen  Länder  lassen  sich  nicht  erklären  aus  einer  ebenso 
groszen  Ungleichheit  des  Bedürfnisses  in  den  verschiedenen  Ländern.  Ohne  Zweifel 
wird  mau  annehmen  dürfen,  dasz  das  Redürfnis  an  Anstaltsplätzen  für  Geisteskranke, 
abgesehen  von  Unterschieden  nach  den  verschiedenen  .Ständen,  lokalen  Verhält- 
nissen u.  s.  w.  im  einzelnen ,  im  groszen  und  ganzen  in  <len  kultivirtcn  IJiiidorn 
überall  ziendieh  gleich  sein  wird,  so  dasz  aus  jenen  Zahlen  nicht  das  wirkliche 
Redürfnis,  sondern  nur  so  viel  sich  ersehen  läszt,  was  in  den  einzelnen  Ijändcni 
zur  Refriedigung  desselben  geschehen  ist.  Man  kann  hier  die  Frage  aufwerfen, 
wie  viele  Anstaltsplätze  in  einem  Lande  vorhanden  sein  müssen,  wenn  die  Ver- 
sorgung der  Geisteskranken  daselbst  eine  genügende  sein  soll.  Line  allgemein  glhigc 
Verhültniszahl  läszt  sich  hierüher  nicht  aufstellen.    In  solcher  Allgemeinheit  binge- 
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stellt  ist  aber  aaeli  die  Frage  aiemlioh  roaszig,  ja  unpraktiich;  sie  ist  fVr  Idioten 
and  Irre  getrennt'  sn  nntersnohen,  weil  die  Anstaltsfirage  fBr  die  ersteren  gans  anders 
liegt  s\\s  für  diese.  Die  Idioten  bedürfen,  soweit  sie  bildun}?sfähig  sind,  eigentlich 
alle  der  Untorlirinjrunfr  in  besonderen  Erzieliunars-  und  HildunpTBanstalfen ,  soweit 
8»e  bildungsunfäliig  sind,  wenigsten«  zu  einem  groezen  Tlicile  der  Unterbringung  in 
einer  Bewahr-  oder  fiesehüfHgungsunHtalt;  denn  wenn  auch  die  Idioten,  abgesehen 
von  bösartigen,  noflSthigen  n.  dergl.,  im  allgemeinen  leichter  in  den  Familien  cnrttek- 
belialten  werden  können  als  die  Irren,  so  erselieint  doeli  mit  Küeksielit  auf  ihre 
meist  hilflosere  I^igc  im  Interesse  der  Humanität  die  l'tlege  in  einer  Anstalt  für 
dieselben  häutiger  \\  üiisi  licnsw crtli  ;ils  für  manche  unschädliehe,  unheilbare  Irre. 
Da82  aber  die  Idiotcnvcrsorgung  im  nllgeuteiueu  uoeb  sehr  viel  zu  wünschen  übrig 
läset,  geht  sehon  ans  den  wenigen  in  obiger  Znsammenstellang  enthaltenen  Zahlen 
dentlieh  henror,  nnd  es  ist  namentlieh  sehr  zn  bedauern,  dass  mit  Aisnahme  von 
Sachsen,  wo  die  Staatsanstalt  Hubertusburg  neben  einer  Äbtheilang  für  nnheilbare 
Irre  aneh  eine  Alttheilung  für  bildungsfähige  und  eine  für  bildungsunfiibigc  Idioten 
enthält,  und  von  Mecklenburg-^Seliwerin,  welelie-s  eine  Staatsanstalt  für  geistesschwache 
Kind^  bei  Sehwerin  besitzt,  so  weit  mir  bekannt,  in  ganz  Deatschbind  keine  SAnit- 
liohen,  sondern  nnr  Privataastalten  für  Idioten  bestehen.  **) 

Württemberg  scheint  in  dieser  fienehung  sehr  günstig  sitnirt  m  sein,  und 
OS  verdankt  dies  seinen  zwei  trefflielien.  gros/en  IVivritaiistalten  Stetten  nml  .Mariaberg. 
Allein  es  bleibt  mucIi  hier  noch  viel  /.u  ihun  übrig  Iiis  wir  eine  wirklich  genügende 
Idiotenversurguug  liabeu.  Das  Kunigrcieli  Sachsen  steht  Württemberg  zicndich  gleich. 
In  seinen  Idiotenanstalten  finden  nemlieb  anf  1000  Einwohner  ca.  0,io  Idioten  Fiats 
wie  aneh  Wtlrttemberg  in  eigentliehen  Idiotenanstalten  nieht  0,is,  sondern  nnr  0,ii 
Idioten  auf  1000  Einwohner  untergcbraeht  hat,  nnd  damnter  wie  gesagt  eine  an- 
sehnliche Zahl  von  Nicht-Württeml)ergern. 

Soll  die  Frage  nach  dem  Üedürfnis  an  Anstaltsplätzen  tlir  die  Irren  unter- 
sucht werden,  so  sind  nnter  ihnen  hauptsächlich  zwei  Kategorien  streng  aascinander- 
anhalten,  die  prisnmtir  heilbaren  und  die  nnhcilbaren  Kranken.  Was  die  prisnmtiT 
heilbaren  Krankheifsfjllle  betrifft,  so  erscheint  für  sie  yor  allem  die  Aufnahme  in 
eine  Irrenanstalt  dringend  geboten.  Es  soll  damit  nieht  gesagt  sein,  dnsz  alle  heil- 
baren Kranken  (dme  Ausnalinie  der  Unterbringinig  in  einer  Anstalt  bedürfen.  Es 
gibt  nenda-h  KrankhciU>zustundc  und  Individualitäten,  für  welche  der  Aufenthalt 
in  mner  Anstdt  nicht  nnr  kdnen  Gewinn,  sondern  geradezn  Schaden  bringen  kann; 

Kine  speziüllc,  iiiclit  uninteressante  .Seite  iler  Yvii^v  nach  der  Idiotenversorgung  Ist 
▼or  einiger  Zeit  besprochen  worden  in  einer  den  Neuen  Blättern  aus  SüddetitAchland  für  Er- 
tichaair  «ad  Untorrieht  (7.  Jahrg.  8.  78  ff.)  einverleibtsii  Abhandlung  nelces  Frennd««  Pfiurr» 
Verweser  F:ili  fi  über  den  Srhw.iehfiinn  in  der  .Sehnte  al;*  p.nthologische  KrscheitinnK.  Ks  wird 
dort  darauf  hingewiesen,  dasz  die  leichteren  Formen  und  Grade  der  Idiotie,  wie  sie  in  den 
Volkaaelralen  bäuüg  anzutreffen  afnd,  bei  welche»  eine  xweeknlsrige  Behandlung  und  Erriehnng 
am  ehesten  wirkliche  Erfolge  erzielen  kfinntc,  diircli  eine  verkehrte  Ik'li.indlung  aber  ."ehr  viel 
verdorben  wird,  gewöhnlich  verkannt  werden.  Ob  die  zur  Abhilfe  gemachten  Vorschläge,  YSa- 
riebtong  besonderer  Schulen  f&r  kranithafit  sehwaehe  Kinder,  anafflhrbar  sind  oder  nieht,  mag 
dahingestellt  bleiben;  ist  übrigens  schun  uiaiiclu!)  aiisgeftlhrt  worden,  an  dessen  AusAlhrbar« 
kdt  nan  vorher  nicht  glauben  wollte.  Jedenfalls  aber  verdient  die  angeregte  Frage  emate 
Beaehtirog  namentlich  in  pädagogischen  Kreisen  (und  hat  aolehe  auch  aebon  gefunden),  nnd  die 
darin  an  die  Lehrer  gerichtete  Mahnung,  bei  ihren  Schfllem  solche  Zustände  als  das,  \va->  ^io 
sind,  als  pathologische  zu  erkennen  umi  zu  behandeln,  um  nicht  bleibenden  Schaden  anzurichten, 
würde  sich  im  Interesse  der  unglücklichen  Kinder  zur  Einschärfung  durch  die  SchulbohOrden 
an  die  Lehrer  omptehlen. 

*«1  Yergl  hiesn  Lihr,  die  IdioteoaaMalten  DentaeUaoda.  Berlin,        S.  ÜQ.  IT. 
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aber  diese  Fälle  bilden  doch  nur  einen  verbältnisoiUszig  sehr  kleinen  Theil  der 
Erknwluingen  überhaupt,  und  jcdenlSdls  Ar  die  Hebrzafal  der  lieiiliaren  Krankn 
müsBen  die  Aiutalten  Raam  bieten.  Dan  aber  keineswegs  fVr  die  MehnaU  der 
(Viseh  Eriirankendcn  Aufnalinie  in  den  Irren» nstalten  nacbgesacht  wird,  dnrnn  tragen 
nicht  dii-  \nst;ilt<'ii  die  Sdnilil.  wenn  sie  auoh  wogen  Platzmangels  hie  luid  da  in 
der  hi\^c  sind,  eiiit-n  Kranken  ahweiseu  zu  inÜHsen,  sondern  vielmehr  die  immer 
noch  nicht  ganz  Überwundenen  Vururtbeile,  namentlich  aber  Gleicbgiltigkeit  und 
Fnreht  vor  den  Kosten  von  Sdten  des  Publikums.  Es  bestdit  swar  auch  in  WSrttemlMif 
die  Einriebtung,  dass  unbemittelten  Kranken,  deren  Aufnahme  in  eine  Staatrirren- 
anstnlt  unmittelbar  nach  dem  Ausbruch  der  Krankheit  beantragt  wird,  für  die  ersten 
sechs  Monate  ihres  Aufenthaltes  in  der  Anstalt  unent^cltlirlie  Verpflegung  gewährt 
wird,  und  in  einzelnen  Oberamtsbezirkeu  übeminnnt  die  Amtskorporatiüuskasse  an 
der  Stelle  der  Gemeinde  die  Kosten  der  Verpflegung  eines  der  Sffentllebeo  Ffirsoige 
aobdngefiülenen  Kranken,  allein  es  kommen  doeh  sehr  viele  Kranke,  so  lange  sie 
noch  heilbar  wären,  nicht  in  die  Anstalten.  Das  eigentiiebe  Bedfirfnis  an  Anstalts- 
plät/.en  tVir  IIeill)are  ist  daher  gröszer  als  man  nach  dem  Andrang  zu  den  Anstalten 
vennutiien  niüelite.  Wenn  die  lieilbaren  Kranken  frühzeitig  in  die  Anstalten  ver- 
bracht werden,  so  sind  die  Aussichten  auf  Heilung  günstigere,  die  Patienten  werden 
im  allgemeinon  die  AnstaHea  schneller  wieder  verfassen  um  anderen  Hate  cn  maebea, 
und  die  Unheilbaren  werden  sich  weniger  anhäufen  in  den  Anstalten  und  Heilbaren 
den  Platz  versperren.  So  ist  es,  schon  was  die  heilbaren  Kranken  hetrilTt  in  die 
Hand  des  Publikums  gelegt,  znr  lyösung  der  Anstaltsfrafje  Vteizutrairen,  unil  ebenso, 
ja  noch  mehr  ist  es  der  Fall  bezüglich  der  LnUeiibareu.  Die  Anstalten  sollten  iu 
dar  Lage  sein,  nieht  nur  die  Genesenen,  sondern  tmA  einen  gröeseren  Tbeil  der 
unheilbaren  I^tienten  wieder  an  die  Familien,  Gemeinden  u.  s.  w.  abngeben,  denn 
strenggenommen  geboren  von  den  unheilbaren  Irren  nur  die  geineingefllhrUeben  in 
die  Irrenanstalten,  soweit  nielit  etwa  anderweitig  für  ilire  Verwahrung  gesorgt  wenlen 
kann,  dann  auch  solche  Individuen,  welelie  für  die  Ge-sellschaft  zwar  nicht  gerade- 
zu gefährlich,  aber  doch  iu  höherem  Grade  störend  und  lästig  sind,  und  solche,  bei 
weldien  die  Art  der  Krankheit  und  das  ganse  Verhalten  des  Kranken  besondere 
Vorrichtungen  ffir  die  Verpflegung  erforderlieh  macht,  wie  sie  dransien  nicht  wohl 
beschafft  werden  können.  Für  alle  diese  Kranke  sollten  die  Irrenanstalten  Raum 
bieten,  die  übrigen  Kranken  dagegen,  sowohl  die  ganz  ruhigen  und  harmlosen,  als 
auch  die  nur  in  geringerem  Grade  lästigen  sollten  nicht  deu  Anstalten  zugewiesen, 
sondern  dransien  in  der  eigenen  oder  in  fremder  Familie  oder  aneh  in  ^itüeni 
u.  s.  w.  untergebraeht  werden  kSnnen.  Leider  aber  sud  die  Verhältnisse  dransien 
in  den  Familien  keineswegs  immer  günstig,  das  Verstäiulni^  für  die  Art  eines  Irren 
ist  häufig  »ehr  mangelhaft  und  in  Folge  davon  die  Behandlung  eine  falsche  und 
dazu  noch  oft  lieblose,  so  dasz  für  die  Kranken  selbst  die  Unterbringung  in  einer 
Anstalt  gegenüber  der  Verpflegung  drauszen  eine  wahre  Wohlthat  ist.  Oeshalb 
finden  sieh  in  den  Anstalten  viele  rahige  und  durchaus  nnsehädliehe  Krsnke,  weldie, 
wenn  sie  gunstige  Verhältnisse  treffen  würden,  ganz  gut  dranszen  leben  konnten, 
aber  weil  diese  Voraussetzung  nieht  zutrifft,  in  der  Anstalt  behalten  werden  mSssen, 
und  andererseits  wäre  fiir  viele  Kranke,  welche  drauszen  leben,  aber  in  den  ungün- 
stigsten und  widrigsten  Verhältnissen,  die  Unterbringung  iu  einer  Anstalt  dringend 
SU  wfinsehen.  Daraus  geht  hervor,  dass  sobald  die  Privatverpflegung  der  Inea 
durchgehends  eine  bessere  und  verständigere  wärde,  sobald  dieselbe  von  Staatswesen 
genau  normirt  uq,d  streng  beaufsichtigt  wäre,  das  Bedürfnis  an  Anstaltsplätzen 
für  Unheilbare  sich  ziemlich  beschränken  müszte.  Durch  Zerstreuung  faiacher  Yor> 
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nrtheile,  dnreh  Anldtang  zu  sweekmSniger  Belukndlinig  der  Kranken  kSnnte  in 

dieser  Hielitiiii^'  viel  OnlcR  {fpstiftet  inid  zu  einer  natnr{,'eiiii!s7,en  Kntlnshing^  der  Irren- 
aiisfnltrii  licii;»'trafren  werden  (lieils  von  den  ()rf::inen  des  Stil nts.  tlieils  vtni  I'rivaten, 
iKiiiKMiUirli  Villi  V<'reiiien  zur  Fürsorge  IVir  nun  de»  Anstalten  entlassene  Kranke, 
wie  deren  in  niauelicn  J^üudern  bestellen  und  8egenHreie)i  wirken.  Das  IkdUrfnis  an 
AnRUiltspIfltxcn  knnn  Rieb  abo  je  nneh  dem  Verhalten  dea  Rnbliknms  in  der  Sache 
fiir  die  versc  Iiiedt  nen  Lander  uiul  liir  ein  und  daftsellic  I^-ind  zu  vorseliiedcnen 
ZeittMi  versfliicdfii  irestalten,  docli  werden  frofrenwiirti^r  diese  Verliältnisso  im  all- 
i^onieinen  übernll  /iendicli  ;:lei»'li  sriii  ini<l  danmi  ancli  das  Hediirfnis  an  Aiistalttn. 
Di\H7.  dabei  aueli  die  inneren  Einrielitungen  der  Ai.staltcn  selbst  mit  in  iSctrarlit 
kommen,  versteht  sich  von  selbst  Es  handelt  sieh  namentlieh  um  ein  richtiges  Ver- 
hiltnis  der  Isolirräome  m  den  Piatsen  in  grösseren,  gemeinsamen  Rünmen.  Es 
fehlt  oft  keinc8we{:rs  an  Plätzen  fiir  ruhigere,  um  so  mehr  aber  an  solchen  für  iso- 
1lrunp;sht'diirt"fiire  Kranke.  —  Der  Sclnverpnnkt  drr  f,'anzen  Anstaltsfrag^c  liefjt  also 
drauK/.en.  Von  dranszen  müssen  die  Kranken  reelitzeitig  in  die  Anstalten  verbraebt, 
nach  auszen  müssen  sie,  wenn  sie  dazu  geeignet  sind,  auch  nnbedenklich  wieder 
abgegeben  werden  kSnnen. 

Sollen  die  Irrenanstalten  offentliebe  odei  rrivatanst;il;  i  in?  Dasz  öfti nt 
liebe  Anstalten  im  allg:emeiiHMi  vorzuzielien  <ind.  ^vi^(l  iiirlil  In  stritten  werden,  docii 
haben  daneben  am  Ii  die  l'rivatanstalten  ilire  ln'nTliti^'ti'  Stellung'.  Dif  ötVeiitlieben 
Anstalten,  denen  reieberc  Mittel  zu  Gcbttt  steben  und  welebe  nii  lil  auf  (Jewinn  be- 
rechnet sind,  können  die  Kranken  zo  mäszigcrem  Prdse  verpflegen  als  die  Privat- 
anstalten, welche,  wenn  sie  rentabel  sein  woUoi,  entweder  sehr  hohe  Verpflegnngs- 
gelder  ansetzen  rnUi^son  oder  den  Kranken  das  nicht  bieten  können,  was  ihnen  zu 
bieten  wäre,  oder  aueli  di<' Kranken  niebr  als  es  der  tberapentisebe  Zweek  erfordert, 
als  Arbeitskräfte  zu  gebrauchen  nnd  auszunützen  vcrsuelit  sind.  Desbnlb  wiire  es 
im  Interesse  der  Kranken  selbst  zu  wünschen,  dasz  für  alle  weniger  bemittelten 
oder  ganz  mittellosen  Patienten  Sffentiiche  Anstalten  vorhanden  sein  sollten,  ent- 
weder Stantsanstalten ,  wie  z.  B»  bei  nns  in  VVUrttemberjr,  oder  Provinzial-  oder 
Krcisanstalten,  wie  in  I'n  iiszen  Und  Rayern;  nnd  die  Kranken  würden  ltwIsz  liiiiififrer 
und  namcntlicii  früher  in  die  Anstalten  kommen,  wenn  die  Kosten  der  I  nterbrinicung 
nieht  den  Einzelnen  oder  die  Familie,  aueb  niebt  die  einzelne  (ieuieinde,  sondern 
die  Gesammtheit,  sei's  nun  des  Staats  oder  der  Provins  oder  des  KreiaeB  treffen, 
d.  h.  wenn  die  unbemittelten  Kranken  ganz  ans  öffentlichen  Mitteln  yerpfl^  würden, 
wie  es  da  und  dort  der  Fall  ist.  Sclbstverstaindlieh  werden  sich  aber  die  öflSent- 
liclien  Anstallen  nielit  nur  auf  die  Kreise  der  rnbemittelten  liesebränkcu ,  sondern 
auch  Patienten  aus  den  woblliabcudeu  Klassen  otieu  stehen.  Weil  aber  das  Publikum 
häufig  in  cigenthümlieben  Vomrtheilen  befangen  oder  ans  besonderem  Vertrauen 
zur  Persönlichkeit  des  Arztes  oder  ans  anderen  Orttnden  es  vorsieht,  einen  Ange- 
hörigen in  einer  Privat-  anstatt  in  einer  ütTeiitli< Iien  Anstalt  unterzubringen,  weil 
ferner  für  manclie  Kranke  der  Aufenthalt  in  einer  kleineren  Privatanstalt  günstiger 
ist  als  in  einer  p  wiiliidieh  groszen  iiflentlielien  Anstalt  ;die  Vortlieile,  welche  prosze 
Anstalten  eben  durch  ihre  Groszc  für  viele  Kranke  bieten,  werden  selbstverstäudlich 
nicht  verkannt),  weil  in  kleineren  Anstalten  der  Arzt  dem  einzelnen  Patienten  mehr 
sich  widmen  kann,  so  sind  für  eine  Anzahl  von  Patienten,  die  aber  wohlhabenden 
Familien  angehören  müssen,  Privatanstalten  nieht  zu  entbehren.  Welches  asn  das 
ricliti;:e  Verhältnis  zwischen  öflentliehen  und  Privatanstalten  ist,  darüber  läszt  sieh 
AligemciugiUiges  nicht  aussagen,  so  wenig  siis  darüber,  auf  wie  viele  Kranke  oder 
wie  viele  Einwohner  ein  Anstaitsplatz  vorbanden  sdn  mnsz.  Jm  letzlerer  Beziehong 
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ist  die  verbreiterte  Ansiclif  die,  duK/,  auf  drei  Kranke  oder  auf  1000  Einwohner  ein 
Kranlier  als  der  Aii^tallsvcrpflcgun^  l>edürf(i^'  /u  reebucn  sei.  Je  nnchdcm  die 
Kranken  nunserbnlb  der  Anstalten  beliandelt  werden,  wird  mit  diesem  VerbSltni« 
dem  yorhnndcnen  Ikdfirfnis  Genü<;e  gethnn  Koin  oder  niclit. 

Betraditen  wir  nun  das  württonilM^r^isdie  Irrciianstalfswcsrn  von  diesen 
allf^emeinrn  fJcsiclitspiinktcn  ans.  so  ist  znniiilist  unter  !'>e/.n:riialiiiie  auf  d:us  nliou 
Uber  die  Aiiütultüveräurgun^^  iu  t'riilierer  Zeit  Mit{;etlicilte  zu  koiistutiren,  dasz  das 
Anrtaltgwesen  in  Wfirttemberg  in  den  letsten  Jabren  einen  sebr  erfrealieben  Anf- 
scbwnng  genommen  bat.  Im  Jabr  1853  batten  nur  889,  im  Jabr  1864  609,  im 
Jahr  lö75  1288  Irre  Aostalts Versorgung,  und  gegenwärtig  können  etwa  tr>30  Auf- 
nahme finden.  Zu  dieser  Vennoliriuiir  der  Anstaltsplätzo  für  Irre  (die  verhältnig- 
inäszig  weuigeii  in  Irrenanstsilten  betiudlieiien  Idioten  werden  iiier  der  Einfaehlieit 
wegen  und  am  anderai  GrQnden  den  Irren  beigezählt)  haben  Torzüglich  die  Staats- 
anatalten  beigetragen.  Im  Jahr  1863  konnten  in  den  xwei  Staattanitalten  nnr  267, 
im  Jahr  l.%4  erst  290  und  noch  im  Jahr  1873  niilit  mehr  als  350  bis  360  Ine 
Aufnahme  finden'');  im  Jahr  islä  da^'ojren  hahen  die  drei  8taatsanstalten  sehon 
äOO,  im  Jahr  ls78  SOi.)  Irre  belierliergt  und  demnäehst  werden  sie  für  mehr  aU 
DOO  Kaum  bieten.  A))er  aueh  dann  bleiben  immer  noeh  mindestens  700  Irre  in 
PriTatanstalten  sn  verpHegen.  Wenn  nnn  aneb  unsere  wftrttembeigisebeD  Privat- 
Inenanstalten,  speziell  die  unter  Ldtung  von  approbirten  Aerxten  stebendai  An- 
stalten, mit  Recht  in  gutcni  Rufe  stehen  und  Täehtiges  leisten,  so  ht  dies  doch 
kaum  ein  ganz  normales  Verhältnix  (in  Preuszen  kamen  am  I.  April  l.S7()  auf  12342 
l'lätze  in  ülTentlichen  Anstalten  nur  2754  in  l'rivataui^talten '-'),  in  Deutsehland  nach 
Lftbr's  Zusaromenstellung  auf  20704  Geisteskranke  iu  ütTentliehen  Anstalten  4938 
Kranke  in  Friratanstalten,  in  der  Sebweiz  auf  2669  in  Sffiftntlieben  Anstalten  249 
in  Privatanstalten'''),  namentlich  wenn  man  bedenkt,  dasz  unter  den  in  Privat- 
anstalten imtergebraeliteu  Patienten  noch  eine  ziemliche  Anzahl  solelier  sieh  be- 
findet, welche  der  üfleiitliihcn  Fiir8or^]^e  anheimgefallen  und  vom  Staat  unter  die 
Staatspilcglinge  aufgenommen  worden  sind  ^gegenwärtig  sind  es  deren  ca.  300). 
Zum  wenigsten  fOr  diese  sollten  die  Staatsanstalten  aneb  nodi  Baum  gewähren; 
niebt  als  ob  sie  in  unsern  Privatanstalten  nidit  genügend  verpiegt  wfirden,  sondern 
weil  die  öffentliehe  Fürsorge  für  Irre  ntcbt  auf  Privatunternehroongen ,  deren  Be- 
stehen immerhin  auch  von  Zufälligkeiten  abhängig  ist,  angewiesen  sein  sollte,  und 
weil  naturgemäsz  der  Zweck  und  die  Bestimmung  der  Privatanstulteu  nicht  darauf 
geriditet  sein  kann.  Wenn  die  Verhältnisse  drauszeo  günstigere  wären,  wenn  die 
frisch  Eikrankenden  sebneller  und  hftufiger  in  die  Anstalten  gebracht  wOrden  und 
ruhige  und  verträglidie  Unbeilbare  in  passende  Verpflegung  in  der  eigenen  oder 
in  frennb'r  Familie  n.  s.  w.  /,urückgegel)en  worden  könnten,  so  würde  wohl  in  Zu- 
kunft der  l  ebelstand,  unter  welchem  wir  in  Wiirlteinberg  gegeuwärtif;  ntteb  /n 
leiden  haben,  dasz  nemlieh  durch  Vernaehläsziguug  der  Irreufürsorge  in  früherer 
Zeit  eine  Menge  roh  nnbdibaren  Kranken  in  den  Anstalten  sieb  angebSnft  bat,  zu 
beseitigen  sein  und  das  Bedürfhis  an  Anstaltspiätzen  sieb  nicht  mehr  weaentlidi 
steigern.  Leider  haben  wir  diese  Verbältnisse  in  Württemberg  noch  nicht  und  es 
wird  vor  allem  Saehe  <les  Publikums  sein,  dieselben  herliciznrübren .  und  in  dieser 
liicbtung  Belehrung  und  Aufklärung  zu  verbreiten,  dazu  könnten  auch  die  Aente 
mitwirken,  namentlich  wenn  ihnen  selbst  durch  die  aueh  aus  andern  GrBiiden 

•')  Siek,  1.  c  S.  ÖO  und  Med.-Bericbt  f.  d.  J.  17)i3-7ö.  Ü. 
**)  Beiita.  Uta.  WodMMebr.  L  o. 
■•)  Libr,  L  e.  a  ISd  and  167  fl 
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wünsclienswortlie  Errichtung  einer  psycliiatrisclien  Klinik  au  <lor  LandesuniversitiU 
(Tc'Ie^oulioit  ^fboten  wäre.  <\rh  mit  <loin  Weseu  der  Qeuitesknulkheiteii  nod  ibrer 
Bebaudlun^  ,i,'riiiiilli(ln'r  liekaiint  zu  iiiacluMi. 

Ls  uiü^e  iiier  auch  diu  Frujj;c  liesprucheu  wenieu,  uh  die  beiden  Geschlechter 
▼erhaltinsiDäwig  in  gleicher  Zabl  in  die  Anstalten  Icommen  oder  ob  eines  von  beiden 
nnd  wdebes  mebr  in  Anstalten  nntergebraebt  wird  and  worin  dies  seine  Ursache 
hat.  Dasz  das  (IfKclilocht  nach  »einem  Kinfliisz  auf  die  Eatstehnng  and  Hlofiglceit 
der  Gei8tej*kraiiklii  itfii  an  diesem  Orte  niclit  in  Hctrailit  {rozof,'t>ii  werden  kann,  er- 
hellt schon  aus  dem  im  vierten  Abschnitt  Gesagten.  Ein  Material,  wciclios  nur  iiiier 
die  au  einem  bestimmten  Termine  in  den  Anstalten  verpflegten  Individuen  Auf- 
sehloss  gibt,  kann  in  dieser  Ricbtnng  gar  nicht  Terwertliet  werden,  und  selbst  dann, 
wenn  man  nicht  nar  den  Bestniid,  sondern  aaeh  die  Zahl  der  Aufg:enommenen  und 
Ahgef^anfreuen  {roiiau  keniii-ii  würde,  wäre  man  nocli  nicht  Iiercclitig-f ,  von  der 
fjröszeren  lläu(ii,'kfit  der  Ant'iiiilmu'n  d<'s  einen  (iisclilcelits  auf  eine  i,'riis/,ere  Kr- 
krunkuugshäuligkeit  dcbselbeu  Ulicrhaupt  zu  8cldieä/.en.  >S«)  kann  es  sich  hier  nur 
darum  fragen,  in  welchem  VerhSltais  standen  die  beiden  Geschlechter  in  den  wUrttem- 
bergischen  Anstalten  am  1.  Dezember  187&  Hieriiber  gibt  die  folgende  Tabelle 
Aafsclilii^/.  I>a  hier  nicht  die  Häufigkeit  der  AnstaltHversorgttng  überhaupt,  sondern 
nur  die  relative  Ilauli^keit  l>eider  Oeseliloeliter  in  dieser  Hinsielit  in  Fraije  steht, 
so  unterlasse  icli  die  Reduktion  der  Kranken  aut  die  Bevölkerung,  wie  sie  zur 
Untersuchung  der  IläuHgkcit  der  Unterbringung  ftberhaupt  angewandt  wurde,  nnd 
ziehe  es  vor,  die  Zahl  der  Anstaltskranken  sur  Zahl  der  Kranken  überhaupt  in's 
Verhältnis  zu  setzen.  Wenn  auch  die  Geisteskranken  beiderlei  GeschJeelits  nicht 
immer  in  gleiclK-r  \  i>Ilständigkeit  erlioben  worden  sein  mö^ren,  so  wird  doch  der 
Unterschied  niclit  so  liedeutend  sein,  das/,  er  das  Mesultat  im  Grus/en  und  (Manzen 
wesentlich  eutstdleu  würde;  jedenfalls  ist  der  l-'ehler,  der  bei  dieser  Art  der  lie- 
tracbtung  entstehen  mag,  geringer  als  derjenige,  welcher  bei  Redaktion  der  Anstalts- 
kranken beidcrld  Gesdilechts  aof  die  «mtsprechende  Bevölkerung  in  Folge  ver- 
schiedenen Participircns  beider  Geschlechter  an  den  Geisteskrankheiten  in  verschie- 
denen Ländern,  welche  verglichen  werden  sollen,  entstehen  könnte.  (Vergl.  auch 
Tab.  VI). 


Tab.  LXVII. 


Idioten 

Irre 

Geistoskraiiko 

Männer 

Weiber 

Männer 

Weiber 

Männer 

Weiber 

Davon    j  In  f?ani^''r  Zahl   .  . 
in 

ABBtaiten  (  in  Pruzentcn  ... 

1917 

1898 

80 

4,M 

1877 

67G 
36,«i 

2071 

509 

2V» 

8794 

809 
21^1 

3964 

r)89 

14,«« 

In  Württemberg  waren  also  von  den  männlichen  wfirttembergiscben  Geistes- 
kranken  21,a9,  von  den  weiblichen  14,m%  in  den  Anstalten  ontergebracht,  somit 

das  ndnuliehe  Geschleeht  riemlich  häutiger  als  das  weihliche.  Dieser  Unterschied 
wird  noch  deiitlieher,  wenn  man  l)crücksichtigt,  dasz  auf  100  männliche  Geistes- 
kranke aiii^zerhalb  der  Anstalten  113,o7  weiblielie  kommen,  während  1(H>  männlichen 
Anstaltskruukeu  nur  72,8i  weibliehe  entsprechen.  Eine  so  grosze  Diäcrcnz  zu  Un- 
gODSten  des  weibUehen  Gesehlechts  ist  wenigstens  in  den  fibrigen  LSndem,  iHr 
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welche  icli  die  liorgeliörif^cn  Zahlen  in  folgender  Tabelle  ztisanimenziistellcn  in  der 
Lage  hin,  nicht  wahrzunehmen. 


Tab.  LXVIII.'«) 


(Sf.-'iituuitaahl  der 
Ut'istvskrankcn 

Im 

Jahr 

Davon  in  An 
In  fraitziT  Zahl 

stalten 

In  Prozenten 

Milniicr 

Wdbcr 

Männer 

Weiber 

MSnncr 

Weiber 

Württt'inliRrg  

1 

3913 

4040 

1875 

915 

655 

23,M 

16,tt 

27041 

1871 

6086 

5674 

21,7» 

20,» 

IJaytirn  

5894 

«135 

1H71 

1220 

1148 

20,70 

18,T. 

1911 

2m 

1873 

478 

502 

25,.n 

24,1) 

1170 

1041 

1872 

126 

116 

lO.TT 

ll.M 

1347 

1457 

1871 

27D 

325 

20,71 

22,« 

25616 

18466 

1874 

62a'» 

5161 

24,114 

27,»» 

4Ö244 

42724 

1872 

17728 

19826 

39,1» 

46,10 

4287 

39.53 

18G8 

2972 

3060 

69,«i 

77,« 

2544 

2651 

1874 

514 

462 

20,»» 

l7,o 

Kn^l.ind  ii.  Wales  ... 

32874 

3Ö145 

1876 

2U074 

22368 

61,0« 

61,*! 

5459 

5954 

1874 

3112 

3440 

57,01 

57,1« 

Wie  in  Württemberg,  80  liefert  auch  in  l'reu.s/en,  Kayern,  Baden,  Korwegen 
das  niUnnliche  Geschlecht  einen  gröszeru  Beitrag  zum  Bestände  der  Anstalten  als 
das  weibliche;  aber  das  Ueberwicgeu  des  männlichen  Geschlechts  ist  in  keinem 
dieser  IJinder  so  stark  wie  in  Württemberg.  In  England  und  Wales  und  in  Schott- 
land stehen  sieh  die  beiden  Gesclilechter  hinsielitlieh  der  Unterbringung  in  Anstalten 
ziemlich  gleich,  während  in  Tirol,  Bern,  Italien,  Frankreich,  Belgien  in  den  An- 
stalten da«  weibliche  Geschlecht  thcilweise  recht  erheblich  stärker  vertreten  ist,  als 
das  männliche. 

Nach  den  Angaben  von  Fuchs^'')  fanden  sieh  zu  seiner  Zeit  nur  in  den 
Anstalten  Frankreichs  und  der  Niederlande  (und  der  .Scnavra  zu  Mailand)  mehr 
weibliche  als  uiäunliche  Kranke,  in  der  Schweiz,  in  Schottland  und  Irland  zählten 
die  Irrenhäuser  fast  gleich  viel  männliche  und  weibliche  Insassen,  und  in  den  An- 
stalten aller  Übrigen  Länder  waren  es  der  Frauen  um  ein  Drittel  bis  um  die  Hälfte 
weniger  als  der  Männer. 

Uebrigcns  könnte,  auch  wenn  in  denn  Krankenbestande  der  Anstalten  an 
einem  bestimmten  Termine  das  männliche  Geschlecht  überwiegt,  dennoch  das  weib- 
liche faktisch  häutiger  in  die  .Anstalten  kommen,  indem  es  rascher  dieselben  durch- 
laufen würde.  In  dieser  Richtung  gil)t  meine  Zählung  keinen  Aufschlusz;  dagegen 
ist  aus  dem  Württeinbergischen  Medizinalbericht  für  die  Jahre  187,'J — 75***)  zu  er- 
sehen, dasz  in  die  drei  Staatsirreuanstalten  in  den  Jahren  1S74/75  und  1875  76 
uud  in  die  I'rivatirrenanstalten  in  den  Jahren  1873,  74  und  75  zusammen  aufgcnonnrcn 
worden  sind  834  männliche  uud  GUö  weibliche  Kranke,  also  auf  100  männliche 


**)  Vergl.  zu  dieser  Tabelle  die  »ehon  «ftcr  angeführten  Quellen.  (Für  Frankreifh 
wurden  hier  die  S.  LXXXIII  der  Stati»ti(iiie  angegebenen  Bahlen  zu  Grunde  gelegt).  Die  ange- 
gebenen (icsammtkrankcn/.ahlen  beziehen  .sich  meist  auf  dasselbe  Jahr,  Mie  die  Zahlen  lifr 
Anstalt^kranken;  nur  bei  einigen  Ländern  fltanimt  die  (iesaiuuitkrankenzahl  aus  einem  amlern 
Jahr,  nemlieh  bei  Italien  (1871),  Norwegen  (1865),  England  und  Wale»  und  Sehottland  (1871).— 
F(lr  Wtlrttembcrg  sind  hier  der  V'ergleiehung  wegen  alle  Kranke  ohne  Unterschied  der  Stiuta- 
angehörigkeit  bcrUekBiehtigt. 

»*)  I.  c.  S.  96. 

S.  21  n.  S.  55  ff. 
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nnr  83^  weibliche,  nnd  eneb  im  Abgnog  hat  das  inSniiUche  Geschlecht  (676)  das 
weibliche  (484)  Ubertrntfen:  auf  100  miitnilirlio  Kranke  sind  nur  Tl^o  weibliebe  au- 
sgegangen odor  :nif  100  aufgcnoinmcno  Miiniit  r  ki>innicn  81. altgogangoiir,  auf  100 
aufgenoniiiiciie  Weiber  dagegen  nur  ßO,fii  al^-rpingenc.  ( Die  ütrontliclien  mul  l'rivat- 
irreniuistaiteu  rreuezeus  halten  von  1852—72  aiifgeuonimcn  iJ0715  Männer  und 
26158  Weiber,  also  auf  100  Männer  81,*i  Weiber,  abgegangen  sind  in  demselben 
Zeitraaine  2813G  Manner  nnd  22388  Weiber,  anf  100  Manner  79,0?  Weiber,  oder 
auf  100  aufgenommene  Männer  sind  91,«.)  abgegangen,  anf  100  aufgenommene 
Weiher  88,«)^').  Ebenso  wurden  in  den  bayerisdien  Kreisirrenanstalten  von  1857 
bis  lbG7  aufgenommen  28i)4  mäunlu  lie  und  2300  weiblielie  Kruuke,  oder  auf  100 
männliche  82,b8  weibliche,  abgegangen  sind  2854  Männer,  1815  Weiber,  also  anf 
100  Männer  77,io  Weiber,  oder  anf  100  aufgenommene  Männer  sind  abgegangen 
81,st,  anf  100  aufgenommene  Weiher  75,»»**), 

Werden  hei  den  obigen  Zählungen  Jdioten  und  Irre  unterschieden,  was 
aber  nur  für  Württemberg,  i'reuszen,  Uayeru  und  Bern  möglich  ist,  so  ergeben  sich 
folgende  Tabellen. 

Tab.  LXIX. 


Geäunimtzalil 

Davon  in  Anstalten 

der  Idioten 

In  ganter  Zahl 

In  Proienten 

MSoner  !  Weiber 

1 

Minner 

Weiber 

Hinner 

Weiber 

1969 

1926 

176 

106 

8^ 

17818 

15922 

1068 

856 

3700 

3592 

86 

68 

l,a 

755 

757 

81 

41 

4,., 

6,« 

Tab.  LXX. 

tit'saninitzahl 

Davon  in 

Anstalten 

der  Irren 

In  ganzer  Zahl 

In  Prozenten 

MSoDer 

Weiber 

Htnner 

Weiber 

Uliner 

Wdber 

Württemberg  

1914 

2114 

739 

r>49 

38,01 

101»4 

11119 

5018 

4818 

49^T 

43,N 

2194 

3548 

1184 

1096 

61,» 

48,M 

598 

700 

248 

284 

41^ 

4Xt^ 

Das  niiinnlii'be  (Jesibleeht  ist  also  ]mm  den  Idioten  überall  mit  Ausnahme 
des  Kantons  Bern,  bei  den  Irren  ohne  Ausnahme  iu  der  Mehrzahl,  und  zwar  bei 
den  Idiotra  in  Prenssen,  bei  den  Irren  in  Bern  und  sodann  Premsen  mit  der  ge- 
ringsten, hei  beiden  hi  Württemberg  mit  der  grSssten  Differens.  In  den  wttrttem- 

bergifichen  Idiotcnan stalten  Stetten  und  Mariaherg  fMiuh  ii  «ich  ziisaninu  n  133  mann- 
liehe  und  78  weihliche  Idioten  oder  auf  100  uiiiiinliche  Idioten  iiheihaupt  n,7:>,  auf 
100  weibliche  4,o5.    Ks  spricht  sich  darin  wohl  am,  dasz  man  es  bei  Idioten  männ- 

")  cf.  Gnttstadt,  1.  c.  S.  215. 

<^  Archiv  d.  dcntscb.  ücscilscli.  f.  I'sych.  17.  Jalirg.  ä.  477. 
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liehen  Geschlecbts  für  nodiwendiger  hSlt,  ihnen  entweder  einige  ScbniuDg  beni- 
Illingen  oder  sie  in  einer  Anstalt  ztt  verwahren  als  beim  weiblichen,  besiehnogi- 

weise,  d.isz  man  idiotische  Individucu  wciJ)lic'hcn  ricselileehts  zn  mancherlei  liäns- 
liclien  Ik'scbiit'tignngcn  eher  verwciuleu  und  dieselhcn  zu  Hause  weniger  oiitiielircn 
kann  als  männliche  und  dai>7.  man  sich  in  mauclicn  Kreisen  weniger  daraus  inai-lit, 
einen  Knaben  als  ein  Mädehoi  von  Haaso  weg  in  eine  Anstalt  zn  verbringen.  Lri» 
teres  ist  jedoeh  nur  dn  Vonirtheii,  das  mit  der  Zeit  sollte  fiberwnnden  werdet 
können,  und  was  die  zuerst  goii.'uintcii  Moniente  betrifft,  so  8(-lilieszen  sie  eine  u 
8ie1i  Miiherei  litigtc  und  im  einzelnen  Fall  sehr  beklagenswerthe  Uintansetnqg  da 
weiblielk'ii  (iosclileclits  in  sieh. 

Dasz  die  Irren  weibliclicn  Geschlcchls  weniger  zahlreich  in  die  Auslaltca 
kommen  als  die  mSnnliohen,  bat  schon  Fnehs*")  darnns  eiklSrt,  dasz  die  wdblidiai 
Irren  weniger  gefährlich  nnd  leiditer  sn  bändigen  seien  als  die  mlnnlichen,  md 
dasz  man  besonders  weibliche  Irre  nicht  gerne  fremden  Händen  nnd  dem  Maokd 
in  einer  Irrenanstalt  gewesen  zu  »eiu  preisgehe.  Mnnebes  davon  trifft  honte  nocli 
zu;  wichtiger  al»er  ist,  dasz  in  vielen  Fällen  weiblielie  Kranke  zu  Haui^  weniger 
leiebt  entbehrt  werden  nnd  sich  eher  noch  n&tzlich  machen  kdnn«i  als  minnKdw^ 
nnd  dasz  anch  hier  dieselbe  Hintansetsang  nnd  Vemacbläszignng  des  weiblidm 
Geschlechts  zn  beklagen  ist,  wolehe  mit  der  bei  nns  namentlich  anf  dem  Lande 
virlfaeh  unwürdigen  sozialen  Stellung  der  Frau  zusaninienliängt.  Im  allgetiioincn 
wird  sieh  eine  Frau  leichter  entHchlies/.en.  ihren  kranken  Mann  in  eine  Anstalt  /n 
verbringen,  während  der  Mann  bei  seiner  Frau  nicht  immer  aus  zarter  »Scheu,  suu- 
dern  meist  aus  Gleichgiltigk^t  oder  um  die  Kosten  zu  vermeiden,  wenn  es  iigwid  angdit, 
dies  nnterllsBt.  Man  bat  daher  nicht  ganz  Unrecht,  die  HSnUgkeit  der  Unterbrisgmg 
des  weiblichen  Geschlechts  in  Anstalten  als  einen  Gradmesser  für  die  Civilisation,  In- 
telligenz und  Wohlhabenheit  eines  I^indes  zu  betrachten,  wie  sieh  bis  anf  einen  ge- 
wissen Grad  auch  das  \'crtraueu,  welches  .«^ieh  die  Austalteu  zu  erwerben  wissen,  dariü 
aasspricht;  es  können  übrigens  dabei  auch  noch  andere  Umstände  mitwirken,  z-  ^ 
das  Verbaltnis  der  PlStze  fBr  Kranke  mSnnlichen  zn  denen  fBr  Kranke  wdUidiei 
Geechledits  in  den  An.stalten.  Dieses  Verhältnis  wird  allerdings  im  allgenieiiion 
nach  dem  V(trhandencn  Bedürfnisse  sieh  riehten,  aber  nielit  selten  wird  auch  da.* 
Hediirfnis  weit  ^-^röszer  sein  als  der  verfügbare  Ituum.  Dieses  Moment  ist  geroilc 
für  Württemberg  wohl  zu  l»eachteu,  >iach  der  Zählung  vom  Jahr  1Ö.'>3  konnte« 
28,«tVo  der  männlicben,  dagegen  nur  18,s»%  der  wmblieben  Irren  in  Anstilleii 
nntergebraebt  werdoi*'),  »ir  Zeit  meiner  Zablmg  waroi  auf  38,m*/s  mSnnlidier 
wcuigstens  25,»? "  o  weiblicher  Irren  im  T.ande  untergebracht.  Das  Verhältnis  i.«t 
seither,  namentlieli  in  Folge  von  inneren  Vi  ränderungen  in  der  Tlleganstalt  Zwifr 
falten,  ein  noch  günstigeres  geworden  und  wird  es  noeli  mehr  werden. 

Was  das  faküscbe  Bedfirfnis  an  Anstaltsplätzen  betrifit,  so  wird  ämäk 
im  allgemdnen  ffir  beide  Geschlecfater  ann&bemd  dasselbe  sehi,  nnd  je  besser  die 
Anstalten  sind  uud  Je  vorurtbeilsfrcicr  und  verständiger  das  rublikum  wird,  am  if'^ 
geringer  winl  die  DilVerenz  zwischen  beiden  Gesehleehtern  in  der  Häufigkeit  dcf 
Austaltsiniteri»ringuDg  sein,  wobei  dann  allerdings  noch  lokale  Vcrschicdeukiteo 
stattfinden  mögen. 

"»)  1.  c.  S.  %. 

er.  Siek,  I.  c.  S.  9  n.  SO. 
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VIEBZEHNTEB  ABSOBJ^TT. 

Spezielle  Verhältnisse  der  Gfeisteskranken  in  den  Ansialten. 


Wenn  ich  in  diesem  Abschnitte  Tcrschiodonc  in  den  bisherigen  Abschnitten 
für  die  GeistcskranktMi  ühorliaujit  Ijotiachfete  Verhältnisse  fiir  die  Anstalfskranken 
noch  speziell  heraushebe  und  niiUhcik',  po  geschiolit  dies  nicht  um  eine  ausführlicliL' 
Statistik  der  Anstaltskrankcn. Württembergs  zu  geben,  sondern  hauptsächlich,  um  au 
der  venehiedenen  Gestaltnn;  d&t  V^haltniBse  bei  den  Kranken  innerlmlb  und  ansEer- 
halb  der  Anstalten  die  Schranken  der  Yerwertbung  der  Anstaltflstatietik  fBr'g  aUge- 
meine  zur  Anschauung  tn  bringen,  uiul  das  hei  meiner  Zählung;  gewonnene  Material 
zn  etwai^aMi  ^'ergleichungen  mit  deu  Üesaltaten  spesieller  Anstaltsstatistiken  xugäng^ 
lieh  zu  machen. 

leb  habe  im  Bisherigen  schon  wiederholt  darauf  hingewiesen,  dasz  die 
Ergebnisse  der  Anstaltsstatistik  nicht  Terallgemeinert  und  auf  die  Verhältnisse  der 
Geisteskmnken  überhaupt  übertragen  werden  dürfen,  namentlich  weil  die  Anstalts- 
iuBassen  sich  nicht  aus  aUon  Kategorien  der  Kranken  gleichmäszig  rekrutiren.  Die 
Aiistaltsstatislik  kann  die  allpemoinc  .Statistik  der  Geisteskranken  nicht  ersetzen  «och 
entbehrlich  machen,  so  wenig  als  die  allgemeine  Statistik  ohne  die  Anstaltsstatistik 
alle  der  statistisdien  Fonehnng  znfallwiden  Fragen  der  peychiatriscben  Wisaeo^ 
Schaft  za  lösen  im  Stande  ist.  Alle  allgemeineren  Fragen,  welche  die  Gesammtheit 
der  Kranken,  das  Clcsammtgelnet  der  Krankheit  betreffen,  z.B.  über  die HSofigkeit, 
iilicr  (iic  Zu-  oder  Alinahnn-  der  nelsteskrauklieiten .  ülier  die  Betheilignnc:  der 
Gescldeditcr  an  dcnsellicn,  über  <lon  Einflnsz  der  Heredität  u.  s.  w.  werden 
nur  der  allgemeinen  Statistik  zugewiesen  werden  dürfen,  wenngleich  sie  zu 
deren  endgiltiger  Losung  erst  noch  weiterer  VervoUkommnaag  tmd  Vermehmng  des 
Materials  bedf.rf.  Si)c/-ielleren  Fragen  dagegen,  zu  deren  Lösung  nicht  die  Kemitnis 
aller  Kranken  erfurderlicli  ist,  sondern  die  IJntersuchnnp:  einer  (möglichst  irroszen) 
Anzahl  von  sniilieii  irenii^t,  z.  15.  ülier  Zeit  der  Kntstelunii:  und  Dauer  der  Krank- 
heit bei  einzelnen  Formen,  wird  nur  die  Anstaltj>statistik  gewachsen  sein,  welche  den 
groszen  Vortheil  hat,  den  einselnen  Fall  viel  mehr  in's  Detail  Terfolgen  und  über 
dnen  längeren  Zeitraum  hin  beobachten  zu  können.  Beide  Arten  der  Statistik  haben 
also  ihr  gutes  Recht  und  ihre  wichtigen  Aufgaben,  und  sie  werden  diese  am  sichersten 
erreichen  und  am  fruchtbarsten  arbeiten,  wenn  l»oide  ihrer  Schranken  sieb  bewusst 
bleiben  und  in  engem  Anschlusz  aneinander  zusammenwirken. 

Die  Anstaltsstatistik  hat  viel  leichtere  Ariicit  als  die  allgemeine  Statistik; 
sehr  erhebliche  Sdiwierigkeiten,  mit  welehen  letztere  zu  kämpfen  hat,  sind  für  jene 
nicht  vorhaiiileii.  Deshalb  ist  auch  die  älteste  Irrenstatistik  eben  Anstaltsstatistik, 
und  die  /alil  der  statistischen  Arbeiten  über  Anstaltskranke  ist  in's  rngelienre  und 
Unermeszlicbe  gewachsen.  Dieselben,  bald  wehr  bald  weniger  umfangreich  und  auch 
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▼on  sehr  Teraohiedenem  Werthe  sind  theÜB  zur  VerofTentliebinig  gelaogt,  theils  Kegea 

sie  dft  nnd  dort  hei  den  Akten.  Sie  geben  aber  von  so  vorscliiedcncn  Gesi<-hts- 
punktoTi  uns  nnd  nacli  so  verscliicdonen  Mctlioden  zu  Werke,  diijiz  man  sie  vielfach 
^ar  nicht  untereinander  ver^MeicIien  nnd  verwertlien  kann.  Es  h{  daher  auch  tür 
die  Austaltsiitatiiitik  die  tür  die  allgeincinc  Stati.stik  aufgestellte  Forderuug  mügliebsli^r 
Allgemeinbeit  nnd  Einlieiüicbkeit  der  Erbebnngen  nnd  Venurbcitnngen  zn  wieder- 
holen, ein  Ziel,  das  am  besten  erreicht  wSrde  etwa  dmdi  Begrilndang  einer  inter- 
nationalen AnstaltsstnÜBtik,  deren  Durchnihrtiug  überall  der  Staat  in  die  Hand 
nehmen  Kollte;  dieselbe  könnte  aber  Jedoiifalls  für  den  Anfang  nur  bei  möglichster 
Beficbrüukuug  und  scliärfstcr  rräzi^irung  der  Fragen  etwas  leisten.  Man  bat  schon 
rersehiedene  Versuche  gemacht  nnd  mehrfjRdi  Sehritte  gcthan,  um  mehr  Einhdt 
nnd  Oleiehartigkeit  in  die  AnstaltsatatiBtik  an  bringen.  Schon  im  Jahr  1844 
hat  die  Redaktion  der  Allgemeinen  Zeitschrift  für  Psychintrie  eine  Einladung  an 
die  Irrcnansfalts-Direktoren  znr  Heniitznng  gemeinscliat'tlicher  Schemata  zn  den  tabel- 
larischen L'ebcrsiclitcn  erla.s.Hen,  al»er  ohne  weiteren  Erfolg.  Die  sehweizeriHclicn 
Irrenärzte  sind  im  Jahr  1860  der  ijache  uiilicr  getreten,  indem  sie  den  Bcscbiu^z 
faszten,  eine  anf  gemeinsamen  Grundlagen  nnd  naeh  gemeinaamen  GnmdsStien 
aufgebaute  Statistik  mindestens  für  die  sehweiaerisohen  Anstalten  mr  AnafiUimng 
zubringen,  aber  erst  im  Jahr  1872  kam  es  durch  Wille's  Heniühungon  znr  Annahme 
der  Ziihlkartcnmethodc  nnd  eines  ZählkarteiiBehcmas.  Im  Jalir  lsr>7  war  die  An- 
gelegenheit als  eine  internationale  aufgcfaszt  und  von  dem  auliiszUch  der  Weltaus- 
stellung m  Paris  Tersammeltcn  internationalen  paychiatrischcu  Kongresx  erSrtert 
worden,  dessen  Kommission  das  von  Lanier  rorgesehlagene  Projekt  im  allgoneinen 
annahm.  Da.^selbe  erfuhr  jcdorh  als  zu  nnifangreieh  nnd  dctaillirt  rielfaclien 
Widerspruch.  Die  nicdizinisi  h-i^syeliolojjischc  Gesellsi  liiift  zn  Herlin  trat  im  Jahr 
l8ß'J  mit  einem  Vorschlag  hervor,  der  al)er  auch  keine  weiteren  P>folge  hatte.  Erst 
im  Jahr  lb73  brachte  der  Verein  Deutscher  Irreuiirztc,  nachdem  er  sich  wiederholt 
mit  der  Saehe  hesdiSftigt  hatte,  eine  Einigung  zu  Stande^  Man  vereinigte  sieh  auf 
Zählkarten  nnd  Tabdlenschemata,  welche  znnScbst  cum  gemeinsamen  Gebranehe 
für  die  Statistik  der  dr utachen  Anstalten  empfohlen  wurden,  aber  nur  ein  Theil 
der  letzteren  lirit  diesellien  angenommen,  fiir  die  wiirttemitergisehen  ."^taat.sanstalten 
sind  sie  oftiziell  eingeführt.  Inzwi.schen  aber  ist  vom  Dent.schcn  Bundesrathc  -die 
Fertigung  jährlicher  Nachweise  über  die  deutschen  Anstalten  angeordnet  worden, 
welehe,  weil  sie  weniger  umfangreich  und  spenfbdrt  sind  nnd  allgemein  angewandt 
werden,  den  Vorschlägen  des  p-'^ychiatrisehcn  Vereins  vorzuziehen  sind,  wenngleich 
auch  sie  noch  manches,  namentlii-li  in  der  Unterscheidung  der  Formen,  welche  mit 
dem  \'nrs(hlafr  des  Vereins  der  deutschen  Irrenärzte  übereinstimmt,  zu  wünschen 
übrig  lassen.  Diese  Nachweise  werden  wenigstens  zusammengestellt  und  verarbeitet 
werden,  was  bei  jenen  Berichten,  welche  nach  dem  Vorschlag  des  Vereins  dentaler 
Irrenanste  einzelne  Anstalten  privatim  unter  einander  austänsehen,  schon  deshalb  viel- 
faeh  nicht  möglich  ist,  weil  dieselben  nicht  alle  einerlei  Schema  benützen.  Damit, 
dasz  für  die  allgemeinen  Erliohnn^en  in  den  Anstalten  möglichste  Beschränkung 
gefordert  wird,  ist  .selbstverständlich  nii  lit  ausgeschlossen,  da.sz  einzelne  Anstalten 
für  sich  oder  im  N'erein  mit  anderen  daneben  noch  spezielle  Fragen  nach  ihrem 
Belieben  eingehender  untersuchen  nnd  ihre  statistischen  Erhebungen  in  dieser  oder 
jener  Itiohtnng  erweitem  und  verwerthen,  wie  denn  auch  die  Literatur  in  dieser 
Hinsieht  manche  vortrcfniche  Arbeit  aufweist 

Eine  IIauptscliwieri.i,'keit  bildet  die  Bestimmung  und  Unterscheidung  der 
Krankheitsformen  bei  diesen  AustaUscrhebuugcu.      lange  die  psycbiatruehe  Wissen- 
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gphaff  solhst  über  die  Terminologie  «nd  Eintlieihmg  der  Geisteskraiiklioifeii  sicli 
niclit  mehr  geeinigt  hat,  als  es  bis  jetzt  der  Fall  ist,  hat  es  geringen  Werth,  iiir 
ii^end  eines  der  vorgeschlagenen  Schemata  ror  andern  zu  plaidircn  and  der  Au- 
Btalts-Statifltik  UnleiBebeidangen  ntOmnde  zn  legen,  die  zom  Th^  noeli  sehr  bestritten 
and  unhestimmt  sind  und  m  die  statistischen  Erhebungen  selbst  unsicher  machen. 
Man  wird  sich  bei  diesen  allfrenicincii  Erhebungen  vorerst  mit  der  allercinfaehsten 
Eintlieilung  befruiifreii  müssen  und  etwa  nur  angeborene  und  erworbene  Geistes- 
krankheiten uutcrscheideu  dürfen.  Schon  i)ci  sehr  einfachen  Einthciluugcn,  wie  hei 
einer  mebr  von  der  Prognose  ausgehenden  oder  bei  vorwiegend  allgemein-patbo- 
logiscber  Eintiieilong,  bieten  sieh  im  konitr^  Falle  einer  objektiv  riehtigen  Rnbri- 
zimng  doeh  oft  unüberwindliche  Schwierigkeiten  dar.  Die  Statistik  nuisz  entschieden 
ein  sicheres  und  allgemein  anerkanntes  Resultat  der  psycliiatrisclicn  Forschung  ab- 
warten, ehe  sie  selbst  solch  prinzipielle  und  tief  eingreifende  Unterscheidungen  auf- 
nehmen und  darauf  fuszen  kaun,  und  die  Anstaltserhobangen  über  die  Krankheita- 
formen  werden  nach  manehen  Seiten  hin  immer  unter  dem  Umstände  zu  Idden  haben, 
dasz  die  einzehien  Formen  keineswegs  mit  der  glcidien  relativen  Häntigkeit  in  die 
Anstalten  komnien.  Ich  halte  es  daher  weder  für  noth wendig  auch  für  erspriesz- 
licb,  die  bezüglich  der  Kraiiklicitsformen  vorgesclihigenen  i^chcmata  aufzuzählen 
uud  ihre  Vortheile  und  ächatlenseiteu  hervorzuheben. 

Was  die  Beriehte  über  die  wBrttembergischen  Anstalten  betriffl^  so  verdffent- 
Üdien  die  Idiotenanatalten  Hariaberg  und  Stetten  jShrikdie  Borldite;  andh  Vm  die 
StaatshrreaanHtalten  sind  schon  Berichte  vcröfTcntlieht,  über  die  Heilanstalt  Winnen- 
thal eine  gröszere  Anzald  von  Zeller  im  Medizinischen  Korrespondenzblatt  des 
Württembergisehen  ärztliüheu  Vereins,  über  die  Pfleganstalt  Zwiefalten  ein  Ucricht 
von  Landenberger.  Von  demselben  ist  ancb  ein  erster  Bericht  fib^  die  Privat- 
irrenanstalt 06ppingen  erschienen,  welchem  neuerdings  die  jetzigen  Anstaltsärzte 
einen  zweiten  (über  die  fünfundzwanzigjährige  Wirksamkeit  der  Anstalt)  haben 
folgen  lassen.  I'eltcr  dit-  Heilanstalt  Kemieiiliiiri;  existirt  ein  Keclienschaftsbericlit 
von  Stark.  Im  üijrif;in  werden  von  (Icii  Aiistalti  n  regclmiiszige  jährliche  Horichte 
au  die  Aufsichts-Konimist^ion  nach  vorgeschriebenen  Schematen  erstattet,  welche  seit 
neuerer  Zeit  in  Medizinal-Berichten  von  Wfirttemberg  zusammengestellt  werden  und 
zur  Veröffentliohnng  gelangen. 

Die  Frage,  ob  einzelne  Lcbensvorhältnisso  der  Kranken,  z.  B.  Alter,  CSvil- 
stand,  Religi(»n,  einen  Unterschied  in  der  Häufigkeit  der  Unterbringung  bedingen 
und  üb  die  Unterbringung  in  einer  An.stalt  auf  einzelne  Verhältnis.sc ,  z.  B.  auf  die 
Lebensdauer  der  Kranken,  einen  Einflosz  ausübt  oder  nicht,  diese  Frage  ist  mit  voH- 
stindiger  Zuverläszigkeit  mit  meinem  Material  nieht  zu  16sen;  doeh  können  wenigstois 
Venuehe  in  dieser  Richtung  gemacht  und  Berecluiungcn  darüber  angestellt  werden, 
ob  von  der  Gesammtzahl  der  Krankon  des  Uandcs  bei  Untcrs<Iu  iiliing  der  ver- 
schiedenen Ueboiisvorhältnisse  derselben  immer  vcrhältiiisinäszig  gleich  viele  in  An- 
stalten untergebracht  sind  oder  uicht.  Dabei  uiusz  mau  allerdings  vou  der  Voraus- 
setzung ausgehen,  dasz  die  einzelnen  Kat^rien  der  Krankon  auazerhalb  der  An* 
stalten  ganz  gleichmiiszig  zur  Erhebung  gelangt  sind,  und  diese  Voraussetzung  triflk 
nicht  ganz  zu,  wn  liin  h  das  Kcsultat  etwas  bccinfluszt  werden  musz,  aller  grosz  ist 
der  Fcliler,  der  dalici  gemacht  wird,  Jedenfalls  nicht,  nnd  er  konnte  bei  keiner 
andern  Berechnungsart  eliminirt  werden,  auch  nicht  bei  Reduktion  der  Kranken  auf 
die  Bevölkerung.  Ein  annähernd  zutreffendes  Bild  wird  sich  schon  gewinnen  lassen, 
wenn  man  nur  bei  der  Verwerthaug  der  Zahlen  den  Einflnsz  dieses  Moments  beraek> 
sichtigt  nnd  in  Abzug  bringt 
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Zaiil  und  Vcrtlieiliinfr  der  in  Anstalten  untergebnichtcn  Krankeu,  sowie  die 
Häufigkeit  der  Untcrbriiigung  unch  Gcsuhleclitcrn  ist  schon  im  vorhergeheDdcn  Ab- 
selmitte  nur  Sprache  gekonunem  bei  der  Frage  naeh  der  UDterbringruog  der  Kranken 

überhaupt.  Hier  brauchen  die  dort  gemachten  Angalicn  nicht  wiederholt  zu  werden. 
Ich  gehe  daher  sogleich  weiter  zur  Ucsprcchung  des  Lebensalters  der  Kranken 
in  den  Anstalten.  Das  Itesultat  meiner  Zählung  läszt  sich  iu  folgenden  Tabellen 
zar  AnRchnniing  bringen.    (S.  auch  Ö.  217). 


Tab.  LXXI. 


A  1f  Ar«. 

penousii 

LebeoMlter  d«r  Idioten 

Vertlieilung  auf  die  einzeliieu  Aitcra- 
Btofen  in  Prozenten 

Aoaserludb  der 

In  iK'ii  AnHt;ilti  ii 

AiiHzerLaU»  (Ut 
Aiirttalteri 

Iii  ili'ii  Aiistaltf'ii 

Männ. 

Weib. 

Zus. 

Münii. 

Weib. 

Zus. 

Männ. 

Weib,  j 

Zus. 

Männ.  { 

Weib. 

Zus. 

0—6 

81 

88 

48 

— 

— 

1,« 

1,« 

— 

— 

6—10 

189 

119 

•2:>s 

13 

7,v. 

11,0" 

7^1 

17,» 

16,«i 

16,;.« 

]  1— ir» 

159 

17U 

4-J 

•_'it 

i;2 

31,r.s 

25,3» 

2d,M 

16—20 

158 

2>>:' 

1  •! 

12 

24 

7.4.-. 

!t,... 

l.'j,i» 

11,1» 

21—26 

138 

106 

,1 

« 

i.j 

0,:i 

(>,n 

7,M 

7,..- 

26—80 

167 

140 

2'.>7 

7 

5 

12 

8,M 

1 

7>u 

8,M 

5,M 

6,M 

5,M 

81—86 

151 

160 

an 

15 

22 

8,«> 

8,»j 

11,». 

10,M 

.V.-40 

IM 

17-> 

8 

6 

14 

9^ 

10,» 

'',■-'1 

1 1  -  4.->  ' 

1'.'7 

III 

268 

3 

2 

ö 

7,« 

7,^ 

-i 

2.:.:. 

40— üO  , 

116 

175 

321 

3 

3 

ti 

9,«H 

■  ) 

3,«» 

2,-5 

61-^ 

'  160 

188 

343 

3 

4 

7 

9,1« 

10,„> 

2,»« 

."•,'.» 

3,10 

66-60 

76 

108 

178 

1 

1 

5.« 

6^ 

0,» 

0,{T 

Gl— <;:> 

(>;5 

77 

140 

4 

1 

"» 

3,«« 

4,n 

h« 

2,» 

41 

r>i 

2 

2,., 

3,.^:; 

-'.'V 

0,,. 

... 

ii — (.» 

21 

22 

4;» 

1 

1 

1,-., 

1,,. 

1,1» 

0,7» 

i  I 

0,41 

76-80 

l 

4 

8 

0,« 

0,ti 

1 

81-86 

8 

8 

4 

0,11 

0,11 

O^u 

f  - 

86 

1 

1 

0,«* 

0,M 

SllllllMC 

1751 

1788 

133 

79 

212 

100,*.. 

100,0« 

100,110 

dastt  uabe- 
ksante  Falle 

83 

80 

63 

1 

Total 

1781 

1818 

3597 

133 

80 

r 

Wie  schon  oben  bemerkt  worden  ist,  kommt  das  lA-beusnltcr  der  Kranken 
hauptsächlich  naeh  zwei  Seiten  bin  in  Iktraelit,  einmal,  .«otVrn  das  Alter  der  Kranken 
von  Eintlusz  sein  kann  auf  die  Uäutigkcit  der  Unterbringung,  und  dann,  t»ul'cru  die 
Unt^ringuug  und  der  Anfoithalt  in  einer  Anstalt  v(m  Einfloas  tmn  kamt  avf  die 
Lebensdaner.  Die  entere  Seite  derSaohe  kann  sebon  deshalb  nicht  genaner  vorfolgt 
werden,  weil  dazu  sticnj^f^enomnien  das  Lebensalter  der  Kranken  bei  der  Aufnahme 
in  die  Anstalt  ii.  A.  liekannt  sein  sollte;  aber  amdi  zur  Untorsutluing  der  zweiten 
Frafje  läszt  sich  das  Material  nicht  verwertlien,  nenilich  der  Frajre,  ob  die  Kranken 
in  den  Anstalten  etwa  älter  werden  als  die  drauszen^  denn  wenn  etwa  in  hüiieren 
Lebensaltern  verbMltnisBnasIg  mehr  Kranke  in  den  Anstalten  gefunden  w&rden,  so 
könnte  dies  daher  rfihren,  dass  dio  in  hSherem  Alt«:  erst  erkrankenden  verhiltais* 
missig  hSnfiger  wteh  in  die  Anstalten  gebracht  wBrden,  mfinite  also  nicht  nothwen 
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Tab.  LXXU. 


poruHieii 

Lebenaaltor  der  Irren 

Vertheiliin^  auf  die  cinzoltK-t!  .-Mtcrs- 
slufen  in  Prozenten 

Auszcrbalb  der 
AnataltMi 

Iii  den  Aiutalten 

Außerhalb  der 
Anstalten 

In  den  Anstalten 

~    ■^-s-i 

Männ. 

Weih. 

Zur. 

Miinn. 

Weib. 

Zus. 

.Männ. 

Weib. 

Zus. 

Miinn. 

Weib. 

Zus. 

0—5 

■ 

— 



3 

3 

-  ---^ — 
1 

— 

1 

— 



0,1» 

0,1. 

0,1» 

— .  

— 

0,0« 

6—10 

14 

8 

88 

3 

1 

•> 

4  J 

1,1* 

0,M 

0,M 

0,M 

0,»« 

0,M 

11—15  1 

S9 

35 

51 

13 

7 

20 

'2,u 

1^ 

l." 

l,n 

1,« 

1,M 

IG— -20 

45 

89 

74 

15 

7 

22 

3,7» 

l,« 

2,:. 

2,.. 

1,-« 

21—2:» 

G^l 

83 

147 

3,") 

21 

51t 

5,s» 

5,3» 

5,1« 

4,74 

4,«» 

2G— 3« 

lor. 

110 

215 

CS 

f)! 

11!» 

t 

<,-.- 

10,«« 

10,.« 

10,«j 

31— aü 

i>y 

15« 

2Ö7 

!»2 

70 

i';2 

10,M 

10,» 

1Ü,M. 

13,«t 

18,M 

13,>i 

86—40 

145 

170 

815 

85 

71 

l.MJ 

12,1» 

11,M 

12,tt 

14,w 

1S,M 

41—45 

m 

155 

877 

86 

65 

151 

10,M 

10,11 

18,1« 

18,ra 

46-50 

'  124 

191 

r!i5 

78 

68 

14(5 

10,11 

]2,w 

ll,f.3 

11,, 4 

13,41 

]2,n 

51—55 

1 

1  112 

isn 

301 

GS 

62 

130 

9,41 

12,!« 

11,.» 

10,«.) 

V2,js 

11,00 

5(>  üO 

1U7 

145 

252 

50 

24 

74 

9,40 

9,ji 

7,«» 

4,74 

<i,v4 

61—66 

78 

100 

178 

37 

15 

52 

6,M 

6,4» 

D,tll 

5,» 

4,1« 

66—70 

68 

91 

159 

29 

23 

52 

5,71 

5,« 

5,«» 

4,» 

4,» 

4.« 

71  75 

88 

59 

92 

12 

14 

26 

2,,i 

3,»j 

3,nr 

1," 

2." 

2,1» 

7(5 -S4» 

0 

20 

20 

5 

3 

H 

0,:, 

l,a« 

l,r/« 

0,n 

0,«« 

»1—85 

1  ^ 

3 

8 

1 

1 

0,it 

0,1« 

0,« 

0,1» 

0,M 

1 

2 

ü 

0,0« 

0,1» 

0,11 

Summe 

1  1190 

'  154S 

3788 

676 

;  506 

11H2 

ll.M),w 

lOO^M 

10<v.ü 

100,11« 

100,0« 

lü0,«i 

dazu  unbc- 

1 

kaniiti'  Fälle 

11 

20 

*» 
.1 

:] 

1 

Total 

:  12U1 
1 

^  15Ü2 

27ti3 

I 

Ü7ti 

509 

11Ö5 

1 

dig  «af  eine  längow  Lebensdaiier  der  Anstaltskranken  hinweiaen.   Es  ist  sanaelist 

ül)(M-li:uipt  nicht  niüglicti,  Vcr^lciehun^cn  zwischen  den  Kranken  ausierlialli  nnd 
iiim  i  li.illi  der  Anstalten  1io/.iij!;licIi  der  Lcbensdaiior  -'iiiznstcIU'n ,  weil  man  wolil  für 
dif  Aiislaitskr.iiiki'ii  die  <  »rdiuiii^-  in  weh  bcr  sie  al.stt  rlicn,  und  i'iiu'  niittlcro  Lebens- 
dauer bcreeliueu  kann,  vviihreud  zu  solelien  licreeliuuugeu  liinsielitlich  der  Kranken 
aasserbalb  der  Anstalten  das  nötbige  Material  fehlt  So  konnte  man  höchstens  unter 
Zugrandlegang  ron  Anstaltscrfftfarnngen  die  Frage  in  Untersuchung  stehen,  oL  die 
Anstaltskranken  alter  werden  nis  die  AcvSlkcruii^'.  leli  Iial)e  zu  diesem  Debuf  die 
Sterbfälle  der  Pflopaiistalt  Zwi«MaUen  aus  den  .Fabn  n  l.'^J2— 7.'^  ziisaninicnicostellt 
und  habe  berechnet,  in  welchem  Alter  die  IktretVcnden  in  die  Anstalt  aufgeuomnicn 
worden  sind  nnd  wie  viele  Jahre  rie  in  der  Anstalt  noch  gelebt  haben,  welches  duieh- 
schnittUeh  die  Lebensdauer  der  in  jeder  Aitersperiode  aufgen<HniDaien  Kranken  von  der 
Aufnalinie  an  war.  Die  auf  diese  Weise  gewuniienen  Zahlen  habe  ich  dann  mit  der  von 
Kulh'i  init.cri  tlieilten  Sterblieliki  itslisir .  wt  lrlu.  l'.nine  naeb  Ik-nbaclilungen  der 
j)reuszis<'ben  Witwenverpflegun^'sanstalt  aus  dt  ii  .lalirrn  ITTi!  184;")  aufgestellt  hat,  ver- 
glichen, hat  »ich  dabei  gezeigt,  dasz  auf  den  meisten  Altersätufcu  die  durch- 
schnittlich von  den  Kranken  der  hiesigen  Pflegaustalt  orrdchte  Lebensdauer  hinter  der 
von  Brune  berechneten  xi^ich  weit  xnrückblcib^  und  nur  auf  woiigen  die  letztere 

')  1.  e.  B.  818  r. 


.  kj  ^  i  y  Google 


! 


III.  218  Statistik  der  OeistosknnUiMten. 

Übortrifi'f.  wns  mit  der  Aiisiclit  einzelner  Aufrircii,  wonuicli  die  Irren  in  den  AiiHtalten 
eine  längere  I.eben.sdaner  lial)i')i.  iiielii  illicrriisstiinnieii  würde.  leli  kann  iihrifrcn» 
der  für  die  hieuigc  PHcgani-titit  oiitwurffuen  Liste  um  bo  wcuijjcr  ullgeiueine  Be- 
dentung  and  Gütigkeit  beimeaaen,  als  derselben  yerhSltniBmisag  sehr  wenige 
(einige  Handert)  Falle  za  Grande  Uegem,  so  dasz  auf  die  einzelnen  Altemtnfen 
darcliHclinittlicI)  Kclir  lilcinc  und  oft  zufällige  Zahlen  kommen.  Um  eine  annähernd 
richtige  Storhlichkeitsliste  für  die  Austaltskrauken  aufzustellen,  mü.iztc  das  Material 
aus  einer  müglicbst  groszen  Zahl  von  Anstalten  gesammelt  und  verarbeitet  werden, 
fiomit  mnn  aoeh  die  Frage,  ob  die  Anstaltakranken  dne  andere  Leb^udaner  Inbem 
als  die  BerSlkerong  fBr  jetzt  noch  vnbeantwortet  bldben.  Dans  dabei  die  aknten  and 
die  mehr  abgelaufenen  oder  stationär  gewordenen  KrankheitsfiUle  imterscbieden 
werden  müssen,  darauf  ist  selion  im  fünften  Ahselmitt  liiii.^'cwii  <eii  worden. 

Ks  ljlcil)t  also  nichts  übrig,  als  auf  die  taktiselic  Nertheilun;;  der  Kranken 
aaBierhalb  und  diejenige  der  Kranken  innerhalb  der  Ausiultcu  auf  die  einzelnen  AUer8- 
perioden  einen  Bliek  an  werfen,  wie  aie  ans  obigen  Tabellen  nnmittelbar  za  ersehen  ist, 
so  dasz  weitere  Bemerkangen  dazu  wohl  nnterbleiben  kSnnen.  —  "Wem  auch  wie  ! 
gesagt  auf  die  darin  enthaltenen  Daten  über  die  verschiedene  Häufigkeit  der  I'nter- 
bringung  keine  zuverläszigen  SehlUsso  gebaut  werden  können,  so  wird  man  doch 
auf  Grund  der  Ycrhältuiszahlen  in  der  Tabelle  LXXl  zu  der  Annahme  berechtigt 
seiUi  dass  die  Idioten  in  der  Altersperiode  6 — 15  am  häufigsten  in  die  Ansialtrai 
verbraeht  werden,  sdhst  wenn  die  relative  Häufigkeit  ihrer  Unterbringang  anf  dieser 
Altersstufe  in  Wirkliehkeit  eine  etwas  geringere  sein  sollte,  als  sie  sieh  in  Folge 
etwas  weniger  vollständiger  Krhebung  <ler  jüngeren  Idioten  anszerli.i!!»  der  Anstalten 
darstellt.  I)en  Idintenanstalten  werden  vorwii-gerni  Kinder,  Jnn,:j:ere  Leute  üliergeben, 
60  lange  man  noch  an  eine  gewisse  iiildung  derselben  denken  kann.  Das  Gesehleeht 
maeht  hiebei  in  sofern  keinen  wesentlichen  Unterschied,  als  sowohl  beim  mannliohen 
wie  beim  weiblichen  Geschlecht  die  hSehsten  Ziffern  auf  die  Altersstafen  6—10  nnd 
11—15  fallen,  das  weibliche  Geschlecht  ist  dann  anf  den  folgenden  Altersstufen 
mit  Ausnahme  des  Quinquenniums  31  —  3")  etwas  stärker  vertreten  als  das  mann« 
liehe,  weklies  von  der  Altersstufe  50 — 00  au  wieder  im  Ucbergewieht  ist. 

Bezüglich  der  Irren  wird  man  ganz  im  allgemdnen  wenigrtens  das  in  der 
Tabelle  ansgesproohen  finden  dürfen,  dasz  aus  den  mittleren  Lebensaltern  rerhftll» 
nismaszig  die  meisten  in  die  Anstalten  kommen.  Woher  es  kommt,  dasz  in  den 
ersten  Altersstufen  mehr  Irre,  als  man  vielleicht  erwarten  möchte,  sich  finden,  dar- 
über vergl.  die  oben  S.  89  gemachte  Bemerkung. 

Bei  dem  geringen  Werthe,  welchen  die  ganze  Lntereuehung  des  Lebens- 
alters, in  welchem  die  Kranken  stehen,  hat,  verlohnt  es  sieh  nicht,  auch  noch  Vor- 
gleichnngen  mit  den  früheren  wQrttembcrgischen  and  mit  sonstigen  Zählungen  an« 
zustellen. 

Wenn  ich  weiterbin  die  ri\iIstand.svoi'häItnisse  der  Geisteskranken  in 
den  Anstalten  mittlieile,  so  kann  es  sieh  nieht  um  eine  Untersuebung  der  gegen- 
seitigen Beziehungen  zwisehen  Civilstand  nnd  Entstehnng  von  Geisteskrankheiten 
handeln,  sondern  hSchstcns  nm  den  Nachweis,  ob  der  Civilstand  einen  Untersehied  < 
in  der  Häufigkeit  der  l'nlerbringung  in  Anstalten  bediniri.  <'h  als«»  Angehörige  einer 
Kategorie  des  ('ivilstninis  häufiger  in  die  Anstalten  vcrlirarhi  w.  idm,  als  die  einer 
andern,  und  ob  etwa  für  die  Angeliöriiren  einer  Civilstjuidskategoric  ilic  I  nterbringung 
uothwcudiger  ist  als  für  die  einer  andern.  Doch  reielit  ein  Material,  wie  es  mir 
zu  Gebote  steht,  nieht  einmal  zor  dcheren  Beiuitwortang  aneh  nur  dieser  Fragen 
ans.  Man  sollte  dazu  nicht  nur  die  an  einem  bestimmten  Termine  gerade  in  den 
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Anstalten  ])etin(llicli<.'n  Kranken  nach  ilironi  CivilBtand*",  smidorn  üliorlianpt  alle  Auf- 
;;enoninicncn  und  Al)t'egan^encn  in  dii^'ier  lU'zieliuiif:  kennen,  um  zu  wissen,  ol)  etwa 
die  Lcdigcu  verbältui8iiiä»zig  üttcr  in  diu  AnäUiJtca  aufgcuomnieu  werdeu  i\\ß  die 
Verbeinäieten  oder  umgekehrt.  Der  früher  wwilhiite  Mediunal-Bericfat  fBr  Wttrttem- 
berg  gibt  hiorfther  anch  keine  Aoskiiiifiky  ao  dwz  für  unsere  wfirttenibergiBohen  Ver- 
häitni^KC  diese  Frage  nnr  von  meinem  wie  gesagt  etwas  beschränkten  und  darum 
niclit  ohne  weiteres  tür's  Allf^cineine  zu  vei  worthentlen  Matcriale  aneh  etwas  beleuchtet 
werden  kann.  Den  folgcudcu  Tabellen  scliieke  ich  die  Erinnerung  voraus,  dasK 
dieselbai  den  CSrüiiand,  wie  er  «ir  Zeit  der  Zäblang,  und  deshalb  bei  «dner  kleia<»«n 
Zahl  reo  Kranken  anders  angeben,  als  er  znr  Zeit  der  Anfnahme  war;  bei  den 
Ledigen  tritt  natfirlich  keine  Vcrindernng  des  (  'ivilstands  wSlir  nd  ihres  Aufenthaltes 
in  der  Anstalt  ein,  es  kann  ilies  nnr  bei  Verlieiratheten  fr<'s<  lu  ticn ,  welche  durch 
Tod  oder  S(  heiduiii:  des  Ehegatten  in  den  ötaad  der  Verwitweten  oder  Geschiedenen 
ubergehen  kiinncn. 


Tab.  LXXIII. 


!l  GesauiiiiUuhl 

Davon  in  Anstalten 

Civilstand 

der  Idiuten 

In  g 

anzcr  Zahl 

In  Prosenten 

Hiinn. 

Weib. 

Miinn. 

Weib. 

Zus. 

Männ.  ^ 

Weib. 

Zus. 

ledig  

1875 

1862 

8737 

131 

80 

211 

6,M 

B.« 

yerhdratliet.  .... 

38 

21 

53 

1 

1 

1^ 

7 

8 

15 

1 

1 

14,»> 



geaeUeden  

3 

5 

- 

Ssnmie  .  . 

1917 

1893 

3810 

133 

80 

213 

Tab.  LXXIV. 

Gesanniitzalil 

Davun  in 

A  Ilmtal  ton 

Civilstud 

der  Irren 

In  ganzer  Zaiil 

in  l'rozcntcn 

1 

Zus. 

Mion. 

Weib. 

Zus. 

Hftnn. 

Weib. 

Zus. 

ledig  

1283 

1-284 

49:) 

:m 

H4n 

3K,-„ 

27^7 

33,07 

■4.M 

!>2U 

14:? 

94 

•237 

31,.V0 

20,11 

25,7« 

vei-witwet  

1>\ 

11-2 

r.5 

88 

iy,iu 

21,M 

.•13 

■lit 

.) 

c 

11 

31,,,-. 

18,1» 

22,4* 

Summe  .  . 

1  1877 

2071 

391b 

67G 

'Mi 

118Ö 

Mit  einziger  Ansnahmc  der  \'er\vitweten  ist  hei  den  Idioten  der  Stand  der 
Lcdigen  verhällnismäsxig  ziemlich  stärker  in  den  Anstalten  vertreten  als  jeder  andere. 
Diese  Ausnahme  ist  alier  nm  so  weniger  von  Belang,  als  es  sieh  bei  den  verwitweten 
wie  aaeh  bei  den  vcrheiratheten  Idioten  sowohl  innerhalb  als  auszerhalh  der  An- 
stalten nm  äuszcrst  kleine  Zahlen  handelt.  Dasz  die  Idioten  in  den  Anstalten  fast 
ansschlieszlieh  dem  iedigtn  Stande  angehören,  erklärt  sich  aus  dem  über  unsere 
Idiutcnvcrsorgung  im  vorigen  Abschnitt  Gesagten  von  .seihst,  und  dasz  bei  meiner 
Zablnng  ttberbaupt  aaeb  nichtledige  Idioten  nnr  Erhebung  gelangt  sind,  darllber  habe 
ich  mich  sehon  im  seehsten  Abschnitt  aosgesproohen. 
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]\e\  den  Irren  lulgon  nach  der  Iliiiifi^'koit  der  l'ntcrhrin^nin^'  in  Anstalten 
auf  die  Ledigen  die  Verhcirathcten,  auf  diese  die  Gesehiedouen  und  endlich  die 
Verwitweten.  Die  luyerheiratlieton  Inen  scheinen  also  häufiger  in  die  Anstalten 
sa  kommen  nia  die  Terbeintfaeten  und  rerheirathet  gewesenen.  Es  wird  dies  darin 
seine  Ursache  haben,  dasz  Familien  sich  eher  cntsebliessen,  ein  unvcrhcirathetes 
Anireliörifres  in  eine  Anstalt  zu  verbringen,  und  dasz  viele  der  Unvcrheiratheten 
«elbstäudig,  im  Fall  der  Erkrankung  also  auf  fremde  Pflege  angewiesen  sind.  Es 
mögen  vielleicht  auch  die  Krankheitserscheinungen  bei  den  in  jüngeren  Jahren  er- 
krankenden tmverbeiratbeten  Indiridnen  mm  Theil  stflnnischere  sein  imd  dadnrcb 
die  Unterbringung  in  einer  Anstalt  dringender  fordern;  vielleieht  bofil  man  anch 
bei  jüngeren  Individuen  noch  eher  auf  Heilung  und  sclieut  einen  Kurversneh  weniger 
als  bei  verlieiratheten  und  verwitweten  und  geschiedenen  älteren  Personen.  Die 
beiden  letzteren  Kategorien  werden  manchmal  auch  iu  Folge  der  liesehrünktiieit 
ilirw  Mittel  und  w^l  Niemand  sich  ihrer  annimmt  die  Anslaltsrerpfleguug  entbehren 
mlissen.  Auch  bei  Unterscheidung  des  Geschlechts  nehmen- die  Ledigen  die  erste 
Stelle  ein,  bei  den  Männern  folgen  darauf  die  einander  fast  gleielstehenden  Ver- 
heiratlieten  und  GeseliiL«lenen  und  zuletzt  die  Verwitweten,  bei  den  Weibern  dagegen 
folgen  sich  die  Ledigen,  die  Verlieiratheten,  die  N  erwitweten  und  die  Cie.seliiedencn. 
Da»  weibliche  Geschlecht  hat  in  allen  Kategorien  de»  Civilstands  auf  je  100  Kranke 
iiberhaapt  weniger  Kranke  in  den  Anstalten  antergebracht  als  das  minnliche  Geschlecht. 

Werden  die  Kranken  auszerhalli  und  die  Kranken  innerhalb  der  Anstellen 
mit  l.'nterseheidung  von  Civilstand  und  fli  sclilcclit  einander  gegenübergestellt  und 
liereeliuungen  geniaelit  über  l';ir(izipiren  der  (lesehleeliter  am  Irrsinn  in  den 
einzelnen  Kategorien  des  Civilslandn,  so  findet  sich,  dasz  das  uiiinnliche  Geschlecht 
hei  den  Anstaltekranken  im  YerhSltnis  zu  den  Kranken  dranssen  am  meisten  über- 
wiegt bei  den  Geschiedenen,  dann  bei  den  Verheiratheten,  dann  bei  den  Ledigen,  am 
wenigsten  bei  den  Verwitweten. 

Es  ist  nicht  uninteressant  einen  vergleieliendeii  Hlick  auf  die  Ziililung  von 
1853  zu  werfen.  Damals  waren  nur  ledige  Idioten  in  den  An.stalten  untergebracht. 
Bei  den  Irren  dagegen  war,  wenn  man  von  den  in  ihrer  Kleinheit  unzuverlüi-zigen 
Zahlen  ilber  die  Gesehiedenen  absieht,  der  Stend  der  VerbeiraUieten  in  den  Anstalten 
am  stärksten  (wenn  auch  nicht  viel  stärker  als  der  der  Ledigen)  vertreten  und  der 
der  Verwitweten  an)  geringsten.  Wenn  auch  das  Gesehleeht  berücksichtigt  winl,  so 
stehen  wiederum  abgesehen  von  den  Geseliicdouen  am  ;,'iinstigsten  die  ledigen  und  ver- 
lieiratheten Männer,  ihnen  folgen  die  vcrheiratheteu  Weiber,  die  \  erwitweteu  beiderlei 
Gesddeohto  stdien  einander  ziemlich  nahe,  am  nngünstigsten  erseheineD  die  weih- 
lidien  Ledigen.')  Es  hat  sich  also  seit  1853  das  Verhalten  der  Geschlechter  bezüg- 
lich der  Unterbringung  in  Anstalten  zu  Ungunsten  der  Eliefrauen  und  zu  Gunsten 
der  weiblichen  Ledigen  geändert.  Ob  es  jetzt  wirklieh  weniger  niöglieli  sein  sollte, 
eine  Ehefrau  zu  Mause  zu  entbehren  und  einer  Anstalt  zu  übergeben  als  damals, 
lasse  ich  dahingcstellL 

Ueber  die  Häufigkeit,  in  welcher  die  yerschiedonen  Religionen  und  Kon- 
fessionen ihre  Angehörigen  in  den  Anstalten  unterbringen,  geben  die'  folgenden 
Tabellen  einige  Anludtsitunkte.    (S.  S.  221). 

Verhältnismäszig  die  nxistcii  Idioten  haben  die  Israeliten  uutergeltraeht. 
Wenn  auf  die  hohe  Quote  der  Israeliten  auch  der  tntstand  einwirken  mag,  dasz 
bei  Bweehuung  derselben  mit  uemlich  kleinen  Zahlen  operirt  werden  mnss,  so  wird 
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Tab.  I.XXV. 


Ct'saiiinitudil 

Davon  in  Anstalten 

Religion 

der  Idioten 

In  ganxcr  Zahl 

In  Prosenten 

Hann. 

Wclo. 

MM, 

_ 

Jiann. 

Weib. 

£118. 

MSnn.,Weib^ 



Zna. 

...  .no.<.i:i»l. 

1491 

149U 

100  , 

^1 

14  ' 

I(i3 

4^s 

m 

m 

788 

29 

43 

7.« 

1 

V- 

5ft» 

24 

18 

42 

4  ; 

3  < 

7 

16,*T 

1«^ 

.iiidengVluUg  .... 

S 

2 

4 

SiHDinc  • 

1917 

1893 

8810 

133 

80 

218 

Tab.  LXXVI. 

Gl- 

iüatumtzahi 

Davon  in  Anatalten 

der  Irren 

In  ganzer  2alit 

In  Prosenten 

MXnn. 

Wefb. 

j  Zoi. 

MSnn. 

Weib. 

'  Zofl. 

MSnn. 

Weib. 

Zns. 

-  — -r— — — 

1806  1  1461 

2827 

482 

372 

854 

35,» 

25,M 

30,11 

477 

581 

1058 

184 

120 

313 

3H,H 

22,10 

28,M 

28 

38 

51 

10 

t> 

10 

3.%« 

2V 

31.« 

andersgläubig  .... 

G 

6 

12 

2 

33,ss 

16,« 

Summe  .  . 

1877 

i 

2071 

3948 

67« 

r>(>o 

llKf) 

r  daraus  onlstclioiuli'  Felilor  diiduri'J 

wioder  aiit'^ 

'(•linlicii,  das 

z  die  Israeliton  aus 

balb  der  Austalteii  vollständiger  gcziilih  wunlen  giiul  uU  die  Angehörigen  der  cbrist- 
lidien  KoDfecsionco,  so  dasi  die  Quote  der  Israeliten  jedenfalls  eine  sehr  grosse 
bleiben  wird.   Es  ist  dies  eine  erfirealiebe  Ersebeinung,  die  wobl  daraus  sn  er* 

crklär.  n  ist,  das/,  die  Israeliten  überhaupt  für  ihre  AngebSrigen  Sebr  opferwillig 
sind,  und  weniger  Vonirthoile  gegen  die  Anstalten  habon,  zum  Theil  aueh  daran«, 
dasz  ihr  Ijcrufliehes  Leben  ihnen  weniger  gestattet,  sieh  zu  Hause  mit  der  Pflege 
der  Kranken  abzugeben.  Die  beiden  eiiriHtlieheu  Hauptkoufessionen  stebeu  einander 
hinsiebtlicb  der  Idiotenversoi^ng  zieroliob  gleieb.  Wenn  die  Katholiken  die  Erange- 
liscben  ein  wenig  fiberragen,  so  ist  doch  dieser  Untersehied  so  klein,  dasz  er  wobl 
nur  zufällig  «ein  dürfte.  Hei  den  Israeliten  sind  beide  Geschleehter  gleieb  stark  in 
den  Anstalten  vertreten,  bei  den  Evangelischen  uikI  Katholiken  dagegen  sind  die 
männlicheu  Idioten  im  L'cbergewicht  ül>cr  die  weibliehcn,  und  zwar  haben  die 
Katbolilten  verbältnisnülszig  mebr  mSnnliehe,  beziehungsweise  weniger  weibliebe 
Idioten  in  den  Anstalten  nntergebraebt  als  die  Evangelisehen. 

Nach  der  Zählung  im  Jahr  1853  hatten  eb(  nt;i]ls  die  Israeliten  am  meisten 
Idioten  in  den  Anstalten  uiiterjreltraeht,  die  Evansn  lis(  lion  aber  mehr  als  die  Katho- 
liken; von  den  Israeliten  befanden  sich  damai.s  nur  miinnliehe  Idioten  in  den  An- 
^tjilten,  bei  den  Evangelischen  war  die  Uuterbriugungshäutigkeit  für  beide  Geschlechter 
nicht  wesentlich  versddeden,  bei  den  Katholiken  aber  war  das  weibliehe  Gkschlecbt 
Terhiltnismäszig  am  seltensten  in  den  Anstalten  vertreten,  was  bis  jetst  noch  so 
geblieben  ist.') 
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Bei  den  Irren  sind  hcziiglicli  der  Hlinfigkeit  der  Untcrlirinprnnf,'  der  Kranken 
in  den  Anstalten  (ubgcsclien  von  den  um  der  Kleinheit  der  Zalilen  willen  wenif^cr 
in  Betraclit  konimcndeu  Auder8jj;iüul>igen)  keine  groszen  Unlerscliicile  unter  den 
einsolnen  Religionsbekenntnineii  wfthTxanebneii,  doeb  sdelneii  ticli  anch  hier  die 
ImraeKten  durch  die  grSsste  Häafigiceit  der  Knuikenversoignng  ans,  nnd  zwar  ohne 
Zweifel  au«  denselben  Oründen  wie  l)ci  der  Idiotie.  Unter  den  beiden  chrislliehen 
Uniilitkunfessionen  /.eigen  die  Kv:Hi,:reIiscIieii  ein  wenig  giiiiHfigere  Verliiiltnissr  als  ilie 
Katlioiiken.  Wenn  naeli  dein  im  siel>enten  Almehnitt  (Jesagteii  als  walirsclieinlieh 
luizuuehuicn  ist,  dasz  Evungclisciie  und  Katholiken  faktisch  anniiiicrud  gleich  tiäufig 
am  Irrsinn  erkranken  iverden,  so  kannte,  indem  man  von  anderweitigen  Momenten  ab- 
sieht, die  Zahl  der  nntergehracfaten  Irren  ancli  auf  die  evangelische  and  kadiolnehe 
Bevölkerung  reduzirt  werden.  Hei  solehcr  Berechnung  ergibt  sieh,  dasz  anf  1000  Ein- 
wohner die  Kvangeliscben  0,i;i;.  die  Katlntliken  0,-.i  Inv  in  Anstalten  untergebracht 
haben,  also  auch  nach  dieser  Berechnung  die  Katlioiiken  etwas  weniger  als  die 
Evangelischen.  Der  Unterschied  ist  übrigens  nicht  sehr  gross,  nnd  der  Möglichkeiten, 
denselben  za  erklären,  sind  es  so  viele,  dasz  idi  uidit  weiter  darauf  efaigehen  will. 
—  Dem  Geschlechte  nach  sind  um  stärksten  in  den  Anstalten  vertreten  die  katholi- 
schen Männer,  dann  die  israclitiselien  und  evangelischen  Männer,  auf  sie  folgen  die 
israelitischen  Weilter,  die  evangelischen  Wcilier  und  in  letzter  Linie  stehen  die  katho- 
lischen Weiber.  Bei  allen  Konfessionen  tindet  also  ein  UebcrwiegcQ  des  müuulieheu 
Geschlechtes  statt  (onr  die  Andersgläubigen  haben  keine  männlichen,  sondern  bloss 
weibliche  Kranke  untergebracht);  aber  nicht  bei  allen  Konfessionen  ist  das  Ueber- 
wiegen  der  männlichen  Kranken  in  den  Anstalten  im  Verhältnis  zur  Häufigkeit  der 
Geschlcebter  unter  den  Kranken  überhaupt  gleicli  stark,  am  geringsten  ist  es  bei  den 
Israeliten  und  den  Evangelisciicn,  am  stärksten  bei  den  Katholiken. 

Im  Jahr  1868  lutten  die  Israeliten  ebenfalls  verhältnismäsig  die  metotca 
Irren  in  den  Anstalten  unteigebracht  Der  Unterscliied  xwischen  Evangelisehen  mud 
Katholiken  war  damals  noch  gröszor  und  zwar  zu  Ungunsten  der  Katholiken.  Andi 
bei  Unterscheidung  des  (ieseldechts  I)leibt  die  Reihenfolge  der  Konfessionen  Ttaeh 
der  Häutigkeit  der  Unterliringiiiti:  dieselbe.  Am  gröszten  ist  die  Verschiedenheit 
der  Geschlechter  nach  der  Untcrltringungshautigkeit  zu  Ungunsten  des  weiblichen 
Geschlechts  bei  den  KaAoliken  nnd  ünaeliten,  am  geringst«!  bei  den  Evängetisehen.*; 

Dieselben  Sehwierigkdten,  aaf  wdche  ich  im  aditen  Ahedmitte  ab  der 
Untersnchung  des  Einflusses  der  speziellen  BemfMUrt  auf  die  Erzeugung  von  Geistes- 
krankheiten und  umgekehrt  der  psyehiachcn  Störung  auf  rlie  Herufswald  im  Wege 
stehend  hingewiesen  habe,  machen  es  auch  hier  «umüglieh,  Bctraehiuugen  darül)er 
anmstellen,  ob  die  Unterbringung  der  Krauken  in  den  Anstalten  nach  ihrem,  respek- 
tive der  Ihrigen,  Beruf  eine  verschieden  häufige  ist.  Es  läset  sieh  a  priori  erwarten 
und  als  wahrscheinlich  annehmen,  dasz  nicht  ans  allen  Berufsarten  nnd  Stünden  die 
Kranken  gleich  häufig  in  die  Anstalten  gcl)raelit  werden.  Die  beruflichen  und 
Standesverhältnisse  der  Kranken  seihst  oder  ihrer  Familie  erlauben  bei  den  einen 
die  Entfernung  von  Hause  und  die  Unterbringung  in  einer  Anstalt  viel  eher  oder 
lassen  diesdhe  nodiwendiger  erscheinen  als  bei  andern.  Welches  nnn  aber  im  ein- 
xelnen  die  BeroliNurten  nnd  welehe  Stände  es  waren,  ans  denen  die  Kranken  hänfiger 
oder  weniger  häufig  als  aus  andern  in  die  Anstalten  verbracht  werden,  und  aus 
welchen  speziellen  im  Merufe  oder  Stande  selbst  liegenden  Ursachen  es  geschehen 
würde,  das  läszt  sieb  wenigstens  mit  dem  mir  zur  Verfugung  stehenden  statistischen 
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Jf.itcrial  iiiclit  enl scheiden,  —  Gerade  hier  aber,  wo  es  sieh  um  die  Unterbringung 
in  Austalton  liiiiulclt,  sind  die  Beriifsvcrhältiiissc  in  engste  Hc/ithiin}^  mit  den 
Vei'mögeiisvci'llältllissteii  zn  Kotzen,  nud  ülicr  die  letzteren  wi  iiifrsteuH  f^ewäiirt  das 
Kcüultat  meiner  Zählung  einen  Ueiicrbiiek,  wobei  übrigens  zu  beachten  ist,  dusz  die 
Zahl  der  FSIle,  in  welchen  die  VermSgensverhSItnisse  nnbekannt  geblieben  oder 
unbestimmt  gelaMen  worden  sind;  wenigstens  bei  den  Irren  auszerhnlb  der  Anstalten 
verhältnismisiig  viel  kleiner  ist  als  bei  den  Kranken  innerhalb  der  Anstalten. 


Tab.  LXXm  ' 


r.o 

^.'iDiintzalil 

Davon  in  Anstalten 

.1  am  tiriii 

der  Idiuten 

1" 

anzer  Zahl 

In 

Prozenten 

\'cruiügen8Stand 

Häim. 

Weib. 

Zns. 

Müun. 

Weib. 

Zus. 

Mfinn. 

Weib. 

Zus. 

t 

42'.t 

;wi 

820 

2:5 

11 

34 

•"i,]« 

2^1 

4,.i 

wenig  verou'iglich    .  . 

588 

im 

1180 

17 

14 

31 

2,,u 

.■irni  

7r,7 

7HÖ 

i:il2 

H7 

49 

13f5 

11,4. 

8,«» 

143 

12'j 

•2<18 

C, 

12 

Summe   .   .  1 

1917 

1 

1893 

;i8iu 

m 

80 

213 

Tab.  LXXVIII. 

Gesaninitzahl 

Daron  in  Anstalten 

Naeb  dem 

der  Irren 

in  f^amer  Zahl 

In 

Prozenten 

VennOgeiiMtaiid 

Mäiui. 

Weib. 

Zus. 

Münn. 

Weib 

Zus. 

Mann. 

Weib. 

Zur. 

662 

683 

1194 

134 

llö 

249 

23,M 

18^ 

weirff  TemOgfieh    .  . 

508 

639 

1147 

132 

109 

241 

25,M 

21,01 

6S3 

621 

1244 

303 

191 

494 

48,«4 

SO,u 

89,n 

184 

179 

363 

107 

94 

201 

SonnM  .  . 

1877 

2071 

8948 

«70 

:m 

1185 

Ana  diesen  Tabellen  nehme  ieh  einige  wichtigere  Punkte  heraus.  Zunächst 
kann  es  auffallen,  dasz  aus  den  ärmeren  Klassen  im  Verhältnis  zu  den  wohlhnl)enden 
sehr  viele  Kranke  untergoliracht  sind,  bezieh nnjjsweisc  da.«z  die  wohlhabenden  nicht 
mehr  Kranke  untergebracht  haben.  £8  mag  dieses  Verhältnis  immerhin  dadurch 
cinigermanoi  bednflnait  sein,  dasz  TidleiiAt  flr  die  Kranken  atiMwhalb  der  An« 
stalten  ein  etwas  anderer,  weiterer  Begriff  von  Wohlhabenh^t  mm  Maaistab  ge^ 
Bommen  worden  s.  in  könnte,  als  fiir  die  Kranken  in  den  Anstalten,  und  dasz  von 
den 'unbekannten  Fällen  bei  den  Anstaltsk  unken  ein  gröszercr  Theil  auf  die  wohl- 
habende Klasse  fallen  könnte,  als  bei  den  Kranken  drauszen.  Faktisch  wird  die 
Häufigkeit  der  Unterbringung  von  Kranken  aus  den  armen  .Stauden  grösser  sein,  als 
bei  den  wohlhabenden  Stand«!,  wenn  aneh  vielleioht  niöht  in  dem  Hasse,  wie  man 
nach  obigen  Zahlen  annehmen  mfiazte.  •  Die  Wohlhabenheit  darf  nicht  nur  als  die 
T^nterbringung  von  Kranken  erleichternd,  sondern  auch  als  die  Unterbringung  in 
einer  Anzahl  von  Fällen  entbehrlich  machend  in  Betracht  gezogen  werden.  Eine 
wohlhabende  Familie  kann  z.  B.  idiotischen  Kindern  die  nüthige  Wart  und  Tflcgc, 
aneh  einige  Bildung  durch  PriTatunterrieht  m  Hanse  TersobidfeB,  lä»  kann  dnen 
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swar  Diclit  arboitonden  und  verdienenden,  sondern  vielleicht  gröszeren  Anfwnnd  bc- 
aiispnioliriuleu.  mIkt  iiii^'cfälirliclion  iiikI  ruliigcn  Irren  wolil  zn  .Hanso  iK'Ii.iKen. 
oder  auch  solclie  Kranke,  die  Ixständiger  AufRieht  liedürfen,  dalieiin  unter  eiuc 
solche  stellen  u.  s.  w.,  wiis  einer  armen  Familie  nicht  möglich  ist,  dagegen  wird 
man  es  sehr  begreiflieh  finden,  wenn  aas  Familien,  die  nur  geringes  Vermögen  be* 
sitzen ,  verliältnismäszig  die  wonijrsttMi  Kranken  (Idi<»ton  und  Irre  zusamnicnfronouimen) 
untcrfTobraclit  wcnh'ii.  Ks  sind  dies  die  Familien,  lici  wolclion  die  Kosten  der  l'nter- 
briii^'unf?  eines  Anf^elHirigfcn  in  einer  Anstalt  das  \'(rniö;^en  iiluT'<t('if;en  und  letz- 
teres zu  ruiuiren  drolien,  die,  weil  nicht  geradezu  arm,  mit  ihrem  geringen  Ver- 
mögen alldn  einstehen  mOssen  für  iiire  Angehörigen.  Unier  den  als  geringes  Ver- 
mSgen  beeitsend  robrizirten  Kranicen  werden  übrigens  anoh  mandio  b^ifien  sein, 
welche  eher  sn  den  armen  zn  rechnen  waren,  so  dasz  die  Zahl  der  untergebrachten 
Kranken  mit  nur  geringem  Vermögen  sich  noch  niclir  vermindern,  diejenige  der 
armen  sich  noch  niolir  orhölicn  würde.  Das/,  (Ur  die  linterbringung  der  unl)eniitleltcn 
Geisteskranken  verhültuismüszig  so  gut  gesorgt  ist,  verdient  alle  Anerkennung,  wenn 
auch,  namentlieh  von  den  Gemeinden,  in  einzetaien  Fullen  noeh  mehr  gcsehehen  sollte. 
Einige  Notizen  ans  dem  Mediiinalboricht  pr<>  IST.'i  75'')  mögen  hier  beigezogen  werden 
um  die  IMirsorirc  des  Staats  für  iiiil'iniittcitc  Irre  in's  I.iclit  zu  setzen.  Im  Jahr 
187:')  7»)  wurden  in  den  drei  .Slaat«;irrcn;uistaltcii  vi  riific^'t  ',M4  Kranke,  davon  S23 
oder  87,is",o  in  der  dritten  Khu*se  und  von  letzteren  wicdiM  iiin  nur  lUS  oder  13,i3Vo 
gegen  das  volle,  alleflbrigen  gegen  ermSszigtes  Verpfleg ungsgeld  od«  nnenigeltlich. 
Weitw  wnrdra  im  Jahr  1875  in  drei  wBrttonbergisehen  Privatirrenanstalten  865 Kranke 
und  darunter  413  oder  47,t»"/o  als  sogenannte  l^aatspfleglinge  verpflegt  Der  Staatszn- 
s«'huf!z  zu  den  Hetriehskosten  der  drei  Staatsirrenanstalten  betrug  im  Jahr  1^75 '7n 
1314:50 -  Äi  28  Af  der  titaatsaufwaud  für  die  .StaatspHcglinge  in  den  Trivataustalteu  im 
Jahr  ldi5  59997  65  ^Ji,  zusammen  für  ein  Jahr  ein  Aufwand  von  191^7  «/^l 
98  -fi.  Dasn  kommt  der  jShrlidie  Beitrag,  welchen  der  Staat  sn  den  Betriebskosten  der 
Idioten-  md  Epileptisehen-Anstalten  leistet,  und  welcher  diesen  es  ermöglicht,  die 
Verpflcgnngsgeldcr  niederer  zn  stellen.  Was  dann  ans  sonstiircn  öftentliclien  Mitteln 
von  Seiten  der  Armenbcbörden  auf  die  I  nterbrin.::un^''  mittelloser  (Jeisteskrankeu 
verwendet  wird,  läszt  sieh  nicht  berechnen,  ist  aber  jedenfalls  sehr  beträchtlich. 

Beaehtenswerth  ist,  dasz  ans  allen  Vermögensklaasen  sowohl  bei  den 
Idioten  als  bei  den  Irren  das  mSniüiohe  Geschlecht  häufig«  hi  die  Anstalten  ge- 
bracht wird  als  das  weibliche.  Diese  DifTerenz  zwischen  beiden  Geschlechtern  ist 
bei  den  Irren  besonder.«!  stark  in  der  Klasse  der  Armen  fbei  den  Idioten  in  der 
Klasse  der  Wohlhabenden  und  der  Armen).  Ks  mag  dies  daher  kommen,  dasz 
mbemittelte  Familien  weibliche  Kranke,  wenn  deren  Zustand  es  irgend  inlSszt, 
lieber  daheim  behalten,  am  sie  sn  hSosHchen  Verrichtungen  verwenden  sn  können, 
vielleicht  auch  daher,  dasz  Ci  nu  inden  sich  leichter  eutschlieszen,  männliche  Individnen, 
die  ilinen  zur  Last  fallen  und  die  sie  fürchten,  in  Anstalten  m  verbringen  als  weib- 
liche ln<ii\  iiluen,  liei  welchen  sie  weniger  Gefahr  vermutheu  und  deshalb  die  Unter- 
bringung tür  nicht  so  uüthig  halten. 

Begiim  und  Htver  des  Lddens  kommt,  da  den  Idioten  ersterer  im 
aUgemdnea  mit  dem  Beginn  des  Lebens,  die  letstere  mit  der  Lebensdaner  sasammen' 
fallt,  an  diesem  Orte  nur  für  die  Irren  in  Betracht.  In  dieser  Hinsicht  inl 
von  den  Kranken  anszerhalb  der  Anstalten  verhältnismäszig  mehr  unbekannt  ge- 
blieben als  von  den  Krauken  in  den  Anstalten,  was  der  Genauigkeit  des  Resultats 


•)  8.  41,  68  u.  57. 
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liui^eii  Eiutraj;  tliiit  und  zu  ^Tnszor  \'orKiilit  in  Hciiütziinj;  dosKclIien  voranlnsson 
U1U8/.  Auch  ist  daran  zu  criiuierii;  d<i8z  ein  grot>zcr  Tlicil  der  Anstahskruukcn 
nicht  in  demselben  Lebensalter,  in  welchem  er  eriutmkte,  in  eine  Anstalt  ver- 
hndA  worden  ist,  dasz  also  die  Unterbringung  der  Kranken  in  einer  Anstalt  mit 
dem  T.rbcnsnltor  bei  der  Erkrankung  oft  in  keinem  Znsammenliang  steht,  ein  Üm- 
stiiiid,  der  aitcdi  bei  riiterHucliiitig:  des  Verlmltid^sos  zmselieii  Dauer  der  Kraniüieit 
und  lläutigkctt  der  Uuterbringuug  wühl  lü  berückt>ichtigen  ist. 


LuboosalUir  t\it  Zeit 
dw  Erkraokang 
in  JahrsD 

Gusammtuhl 
d«r  Irren 

Davon  in  Anstalten 

In  9 

«mer  Zahl 

In  Prosenten 

Männ. 

Weib. 

Zus. 

Hlnn. 

Weib. 

Zu. 

Männ. 

Weib. 

Zas. 

0    r,  ' 

1  . 

61 

138 

7 

27 

25,0, 

11,4. 

19,s; 

48 

42 

90 

10 

6 

16 

•JO,i,j 

14,M 

17,T» 

11—16 

81 

71 

158 

13 

85 

2s,.,., 

16,«o 

83^ 

Iß  20  

207 

202 

4on 

74 

47 

121 

35,j.v 

33,«i 

29,» 

—  1  — 

28") 

203 

m 

184 

66 

300 

47,« 

32^1 

40,«« 

237 

364 

491 

114 

88 

196 

48,1» 

82,» 

39,M 

142 

2ia 

35.') 

Ü3 

72 

135 

44,.; 

33,~. 

3S,(ij 

1  142 

lt»4 

33U 

53 

GO 

113 

37,a> 

30,«s 

33,«i 

11-46  

1  93 

118 

210 

89 

27 

66 

42,» 

33,ii« 

31,« 

74 

107 

181 

27 

52 

:!3,» 

35,» 

28,73 

1 

72 

121 

12 

12 

24 

24,«» 

16,«T 

19,»s 

86 

48 

79 

12 

8 

14 

33,5:1 

17,;, 

24 

27 

51 

7 

7 

14 

29,.; 

25,vri 

27,4i 

66  -70   

7 

21 

28 

1 

4 

5 

14,»» 

19,01 

17,«« 

5 

9 

14 

1 

1 

20,oj 

7,1« 

1 

4 

5 

1 

1 

25^ 

20,uo 

81  H.  mehr  

1 

1 

370 

429 

790 

88 

77 

1Ü5 

Sanne  .  . 

1877 

8071 

3948 

676 

509 

1185 

Am  häufigsten  ßcheinen  nnrh  obigen  Zahlen  die  in  niittlcroni  Alter  zwischen 
dem  21^iind  35.  Lehi  iisiahr  erkrankenden  Irren  in  den  Anstalten  iinterf^ebraeiit  zu 
sein,  und  zwar  füllt  dai<  Maximum  aut  die  im  Quiuqueunium  21 — 25  erkrankenden, 
bd  den  in  den  naebfolgenden  swei  Qninqaeunien  eriirankenden  Irren  nimmt  die 
Häufigkeit  der  Unterbringung  aUnilig,  wenn  aueh  unbedeutend,  ab.  Es  verlohnt 
sieb,  weniggtens  fäct  diese  drei  Quinquennien  auch  den  CSrilstand  der  Kranken  mit 
sn  beräcksicbtigeoL 


Tab.  LXXX. 


Gesammtzahl  der 

DavoB  in  Anitalten 

firkiaakt  Im  Alter 

ledigen  Irren 

In  guner  Znhl 

in  Prozenten 

Ten  Jahren 

Milnn. 

Weib. 

Zu«. 

Männ. 

Weib. 

Zns. 

Männ. 

Weib. 

Zus. 

257 

158 

415 

185 

49 

174 

48,M 

31/11 

41^t 

184 

159 

343 

95 

55 

150 

51,<3 

34,  j» 

43,:^ 

31-35  

76 

1 

115 

191 

38 

48 

86 

ÖO/w 

41,T« 

45,», 

1 
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£i1cr*nkt  im  Alter 

Tun  JMIrOII 

Gesamintzahl  il*  r 
nichtludigon  Irren 

DftTon  in  Anstalten 

In  ganzer  Zahl 

In  Prosenten 

HSnii 

Weib. 

Zus. 

Männ. 

Weib. 

Ziis 

MXnn. 

Wdb 

Zna. 

38 

45 

73 

Ü 

17 

26 

32,1« 

87,Tt 

85,« 

08 

95 

148 

Ii) 

•27 

40 

35,«i> 

28,«! 

81,0. 

6« 

98 

1C4 

25 

24 

49 

37,»» 

24^ 

89,» 

Es  zeigt  ^ch,  dasz  von  den  in  diesem  Lebensabsebnitt  erknukten  IndiTidaen 

die  ledigen  verhältiiismäszig  viel  liiiufi^rcr  iu  den  Aii.'<t;ilton  .sind  als  die  nichtledif^en; 
am  auffälligsten  ist  dies  1)oi  den  z\vis<  lien  dem  Iii.  und  15.").  Lehnisi-altr  Erkiniikten. 
Verliiiltnisniiiszifr  die  nieistoii  verlioirathetcn  oder  veilieiratliet  gewesenen  Inen  sind 
aus  dem  Quiuqucnniuni  21 — 2;")  in  den  An.stalten.  Für  die  Ledigen  wie  für  die 
Mlehtledigen  riiid  diese  Jahre  diejenigen,  in  welchen  die  Krankheitsendieinnngen 
▼ieUiush  stfirroiseher  sind  md  Heilang  am  ehesten  noeh  erwartet  nnd  gewinseht  wird, 
die  Lcdigen  .«ind  ülierdies,  worauf  theilweise  ancli  schon  oIk  ii  liingowiesen  worden  ist, 
in  die.«<en  Juliren  vielfudi  schon  in  senL^tändiger  Stellimcr  ""d  nu'ln-  dnr.uif  angewiesen, 
oder  in  ihren  Familien  weniger  nothwendig  und  dadurch  eher  in  der  Lage,  in  den  An- 
stalten ein  Unterkouineu  zu  liudeu  als  die  Nichtledigen,  welche  in  ihren  Familieu 
einerseits  weniger  entbehrt,  andererseits  leichter  verpflegt  werden  können. 

Winl  auch  das  Geschlecht  der  Kranken  unterschieden,  so  seheint  nut  Aus- 
nahme der  in  den  Qnii  iiui  nnien  fifi  70  und  7()  XO  erkrankten  Indiviiluen  diis 
männliche  Oe-schleeht  «liucliccliendK  häutiger  in  die  Anstalten  gciiraclit  zu  werden 
ab  daü  weibliche.  Ueiui  niäuuliehen  Geschleehtc  ist  die  Unterbringung  am  häutigsten 
hei  den  zwischen  dem  36u  und  30.  Lebensjahr  Erkrankten;  anf  sie  folgen  der  Häufig- 
keit der  Unterbringong  nach  die  im  Qninqnenniirai  21—25^  31—35,  nnd 
36—40  erkrankten  münnlichen  Irren.  Von  den  wcildichen  Irren  sind  die  zwischen 
dem  31.  nnd  35.  T.,eliensjahr  erkr.mkfeii  verliiiltiiismäszig  ;ini  sfärksfcn  in  den  An- 
strtlten  vertreleu;  darauf  folgen  mit  aimeliniendcr  lläuligkcii  dii'  in  den  Quinqucnnieu 
21—25,  26—  30,  36—40  erkrankten  weihlichen  Irren.  —  Von  den  zwischen  dem  21. 
und  35.  Lebensjahr  erkrankten  ledigen  Irren  «rseheint  das  mannliehe  Gesehleeht 
zahlreicher  iu  den  Anstalten  als  das  weibliche.  Ans  dem  Stande  der  Nichtledigen 
seheint  von  den  zwiselien  dem  21.  und  2ö.  I.ehenRjahr  Erkrankten  das  weibliche, 
vi<n  den  zwischen  dem  21).  und  155.  Lebensjahr  Erkrankten  dagegen  das  männliche 
Gesuhiceht  häutiger  Unterbringung  zu  tinden,  und  zwar  nimmt  die  Differenz  mit 
der  späteren  Erkrankung  zu.  Dieses  Resultat  wGrde  sich  auch  dann  niebt  wesentlich 
indem,  wenn  der  Umstand,  dasz  beide  Geschlechter  Kberbanpt  nidit  gleioh  häufig 
untergebracht  werden,  in  die  Berechnungen  mit  aufgenommen  würden. 

Was  die  D.iurr  der  Krankheit  und  die  Häufigkeit  der  Kranken  in  den  An- 
stalten naeli  der  Dauer  des  Leidens  bcIritVt,  so  geht  aus  nacli'-t'  lu'iider  Tabelle  her- 
vor, dasz  von  den  Irren  mit  nicht  mehr  als  einjähriger  und  von  den  mit  1 — 2jäbrlger 
Erankheitsdaner  verbältnismiiszig  die  meisten  in  den  Anstalten  untergebracht  sind, 
was  ganz  natürlich  damit  zusammenhängt,  dasz  in  dieser  Zeit  die  Krankheit  oft 
sehr  stürmisch  verläuft,  das  Zurückbehalten  der  Kranken  am  schwierigsten  und  die 
Aupsicht  aufllcihing  noch  am  günstigsten  ist.  Der  Prozentsatz  der  Anstaltskranken 
mit  bis  zu  zweijähriger  Krankheitsdauer  ist  in  dieser  Uöbe  vielleicht  nur  scheinbar, 
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and  dadarch  beeinfloast,  dasz  namentlieb  leiobter  erkronkte  Irre  in  der  ersten  Zeit  des 

Leidens  hänfigcr  nubekannt  bleiben  und  der  Zählung  entgehen  können.  —  Schon  bei 
2— ö.jülirifror  Kr.uikhi  itsdatier  nimmt  die  IIäiifi{?keit  der  Unterbringung  ab.  —  Ich 
halte  nncli  imsriilnliclicre  Horocliiinii^'on  über  dio  Dauer  der  Krankheit  bei  den  Irren 
uuszcrliali)  und  bei  denen  innerhalb  der  Aufitalteu  auch  für  die  lliui  DcKenuieu  10 — GU 
auge&tellt;  dabei  ist  fBr  die  Kranken  mit  30^40jähriger  KrankbeitBdaner  dne  an- 
sehnliebe  Steigentng  der  Unterbringnngsbäiifigkeit  sn  Tage  getreten,  im  fibrigen 
aber  waren  grönzere  Unterscbiede  niebt  >n  erkennen. 


Tab.  LXXXU. 


Ittmt  der  Kraakkett 
in  Jabrea 

tieaanitutzabl  der 
Irren 

Davon  in  Anstalten 

In  f^nmcr  Zahl 

In  Prozenten 

Mann. 

Weib. 

Zii.i. 

Münn. 

Weil». 

Zu.s. 

.Manu. 

Weib. 

Zua. 

56 

82 

138 

30 

27 

57 

53^7 

32,«3 

41,ao 

1-2  

es 

79 

146 

29 

84 

68 

43,M 

48,04 

43,tt 

2   0  *«•«••■ 

234 

255 

99 

07 

i«-r, 

42,»i 

26,« 

33,M 

2»8 

864 

III 

bÜ 

200 

38,n4 

25,1« 

31,11 

10  II.  darflber  .... 

861 

879 

1743 

819 

319 

538 

30,1« 

24,»t 

30,,7 

869 

4SS 

791 

88 

78 

161 

Sinane  .  .  j 

1877 

8071 

8948 

676 

609 

1185 

Während  das  männliche  Gcschleeht  bei  einjähriger  Krankiieitsdancr  am 
hSnfigsten  in  den  Anstalten  ist,  ist  dies  beim  weiblichen  Gcschlecbte  nicht  der  FalU 
Dieses  bat  im  Verlialtnis  zn  den  männlicben  Irren  mit  einjähriger  Krankheitsdaner 

eine  auffallend  kleine  Zahl  untergebracht;  dagegen  sind  dio  weiblielicu  Irren  mit 
1  -  l'jaliriger  KranklieitsiI.-ni<T  It-iiitiici-r  als  die  mit  mir  ciiijiihri.u't'r  niid  fast  ebenso 
häutig  iwcnii  man  die  versfliiodciu:  l'urviliriiiguiig.shiiuli.irkfit  der  < iesrlilei-hter  über- 
haupt berücküichtigen  will,  noch  häutiger)  wie  die  uiäunlii-lK-n  Irren  mit  l—2jährigcr 
Krankheitsdaner  in  den  Anstalten  nntergebraehi  Darnach  mSehte  man  rermathen, 
dasz  die  weiblieboi  Irren  in  der  gQnstigsten  Zeit  bald  naeh  Ansbnieb  der  Krankheit 
nicht  in  demselben  ^laszc  in  die  Anstalten  gebraeht  werden  wie  die  münnliehen,  dasz 
man  bei  den  wriiilirlirii  liiiiirer  ziiwarti-t,  bezit  liungswfise  auch  zuwarten  kann,  nnd 
dann  erst,  nachdem  man  vorgeblicb  zugewartet  hat  oder  keine  andere  Wahl  mehr 
bleibt,  sie  der  Anstalt  übi>rgibt.  (Beim  männlichen  GescUoehte  lässt  sieb  bei  den 
Irren  mit  mehr  als  30  nnd  bis  m  öOjäbriger  Krankheitsdaner  im  allgemeinen  eine 
mit  der  Kimk!  !  itsdaurr  zunclinirnde  Hänfigkoit  der  Unterbringung,  beziehungsweise 
Xotbwcudigki'it  de,<  rntergcltraclitsoiits.  bcohacliteii.  Iiciin  weiblii-hen  Geschlecht  da- 
gegen nimmt  letztere  mit  Züii.ilimc  dor  Kraiiklieil.^daucr  eiior  alt). 

Die  folgenden  Taltelien  geben  ül)er  die  hereditären  >'ei'hültuisse  der 
Anstaltskranken  im  Vergldeh  mit  den  Kranken  Sberhanpt  Ansknnft.  (S.  S.  228)., 

Der  Verwerthang  dieser  Daten  stehen  aber  erhebliche  Schwierigkeiten  im 
Wege.  Einmal  sind  von  den  Kranken  in  don  Anstalten  in  hereditärer  Reziehitng 
viel  mehr  unbekannt  geblieben  als  von  den  Kranken  drauszcn  rvoii  jenen  0<3,ji,  V(in 
diesen  nur  41,S7%),  sodann  ist  es  sehr  fraglich,  ob  die  unbekannten  Fälle  bei  den 
KiankeB  ansierhatb  der  Anstaltm  rieb  in  ähnlkber  Weise  anf  £e  beidm  Kategorien 
der  vorhandenen  ond  nichtvorbandenen  Heredität  verthoilen  würden  wie  bei  den 
Anstaltskranken.  Es  kann  dalit-r  nicht  einmal  darüber  etwas  Bestimmtes  ausgesagt 
werden  ob  die  Iieredilären  f ;eist«-;kr:ii)ki  ii  verbältiiismiiszig  liäiifiger  in  den  Anstalten 
untergebracht  sind  als  die  uichtbcreditären.    Die  Vermuthung  liegt  zwar  nahe,  dasz 
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UcNamiut/.atil 
der  Idioten 

Daviin  in 

Anstalten 

In  ganzer  Z«bl 

[n  Prozenten 

Weib. 

Zus. 

Mlna. 

Weib. 

Zu«. 

MSnn. 

Weib. 

Zue. 

'  704 

655 

1859 

41 

30 

71 

niclit  vorhanden    .   .  . 

425 

451 

876 

1 

1 

2 

(),u 

0,» 

788 

787 

1575 

91 

49 

14U 

Smmie  .  • 

1917 

1893 

3810 

133 

80 

313 

• 

Tab.  I 


1  QcBanimtzahl 

Davon  in  Anstalten 

■  1 

Heredität 

der  Irren 

In  ganscr  Zahl 

In  Prozenten 

Uänn. 

Weib. 

Zus. 

Minn. 

Weib. 

Zoe. 

lUnn. 

Weib. 

Zus. 

696 

628 

1254 

212 

146 

3r»8 

33,»! 

23,M 

nicht  vorhanden    .   .  . 

313 

712 

29 

12 

41 

3,»i 

938 

1044 

1982 

435 

351 

78ti 

Snisnie  •  • 

1877 

2071 

3H8 

676 

509 

^118& 

Kranke,  deren  Kruklieit  in  hoedHirar  Bebstinf  ihre  Unadie  hnt,  thdls  weil 
sie  häufig  in  fiübarem  Lebensalter  erkranken,  tbeils  weil  man  in  manchen  bereditir 

1)eIaKtetcn  Familien  die  Krankheit  eher  orkcnnt  und  öfter  Iloilun^  snobt,  thcils  auch 
\vt>il  Kr;niko  mit  starker  r.oI.-iHtunf:  iiiclir  in  (Kit  Aiisialti  n  sirli  ansanuiu'hi  ;ils  iVu- 
iiiclitliL'rtMlitiircn,  vorliiiltuisuiäs/.ij;  liüuli^'Or  in  don  Anstalten  zu  tindrii  siin  worden, 
wenigstens  wenn  man  nur  den  Bestand  und  uklit  aueli  den  Zu-  und  Abgaug  der 
Kranken  berilduiebtigt;  und  wenn  den  in  obigen  Tabellen  entbaltenen  Zahlen  Mcb 
nur  einige  Beweiskraft  zukommt,  so  mttMen  sie  diese  Vermathang  bestätigen,  denn 
während  von  den  hereditären  Idioten  5,3i,  von  den  horeditürcn  Irren  28,55%  in 
AuHtahen  «ntcrgohraclit  sind,  so  .sind  es  deren  von  den  nicLtliorcditären  Idioten  nnr 
0,33,  von  den  nielithereditärcn  Irren  nur  ö,?«  "/o.  —  Hei  der  Uusicheriieit  des  Materials 
unterlasse  ich  es,  auf  die  Unterschiede  im  Verhalten  der  Idioten  und  Irren  ond  der 
beiden  Gesebleebter  in  dieser  Riehtung  spezieller  einsugeben. 

Ein  Tunkt,  den  ich  noch  liervorliotx  n  will,  ist  die  Frage  nseb  der  Häolig^ 
keit  der  Unterhrin^runf;  der  gcmeini^ofiilii'Iiolion  Krankt  n. 

Die  (lonu'inp't'älirli('lit'i)  sind  s(»wold  hei  den  ldi<iton  als  lioi  den  Irren  wesent- 
iieh  liuutigcr  in  den  Anstalten  untergebracht  als  die  Nichtgenuingefaliriichcn.  Dabei 
leigt  neb  zwischen  den  Idioten  und  Irren  der  Unterscbied,  das«  die  reUÜTe  Unterbringe 
nngshänfigkeit  der  ersteren  diejenige  der  letaleren  atarit  UbertriffL  Sehr  aaffidlen 
musz  es,  dasz  die  gcmeingefährlielien  Irren  weiblichen  GcRchlcehts  trotz  geringerer 
Uuterbringunpiliäuti;,'keit  des  weiblichen  Oeschlerhts  überliaiii)t  in  erheblich  gröszerer 
Zahl  iu  den  Anstalten  untergebracht  siud  als  die  mänolichcu,  letztere  mit  Ö8,*», 


Statistik  dor  Qeistoskrankhoiten. 


III.  229 


T:di.  IXNXV 


Gi'saiimitzalil 

Davun  in 

Anstalten 

uSniQlllgVUiDrJICDKMt 

der  Idiutcn 

In  guuwr  Zahl 

In  Promnten 

W«ib. 

Zqs. 

Männ. 

Weib. 

Znn. 

Minn. 

1 

Weib.  1  Zna. 

vorluuidcii  

82 

60 

132 

21 

10 

31 

2V> 

90^ 

23,4« 

Hiebt  vorbanden   -  •  • 

1835 

1843 

3Ü78 

IIS 

70 

182 

6,10 

8.- 

Snnune  •  « 

1917 

1883 

3810 

133 

80 

213 

t 

1 

Tab.  LXXXVI. 


GflMmiBtzah] 

Davon  in  Anstalten 

GeneingeflUirlicbkeit 

der  Irren 

In  ganger  Zahl 

In  Proientsn 

Mann. 

Weil». 

Zus. 

Männ. 

Weib. 

Z118. 

Münn. 

Weib. 

Zus. 

44« 

267 

713 

2G<) 

185 

445 

69,1» 

62,.i 

nicht  vorbanden    .  .  . 

1481 

1804 

32:55 

•HG 

824 

740 

17^ 

Snnuuc   .  . 

1877 

9071 

8948 

676 

509 
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crtiterc  mit  ü9,3i"yo,  wälircud  man  erwarten  sollte,  dasz  die  Gcnieingelüiirlichkeit 
bei  männliclien  Individuen  im  allgemdnen  onster  ^^cuommen  »d  die  UnterbriDguog 
derselben  nothwendiger  erseheinen  laaien  werde  als  bei  ireibliehen.  Dieses  nnf- 
fnllcnde  Verliältnis  rülirt  aber  jedenfalls  zum  Tlicil  daher,  diis/.  lu  ide  Geschlechter 

nach  der  Gcmoiiifrctalirlii  likeit  auszerlialh  dor  Anstalten  nicht  gleiclimilszig  crlioben 
worden  sind,  auf  ISC,  niiinnliclie  nur  82  wcibliclie  Irre,  offenbar  weil  derartige  In- 
dividuen niänuliclieu  Geschlechts  mehr  gefürchtet  und  ober  als  gcraeingeiährlicb 
beseichnet  werden  als  weiUiohe. 


Hiemit  bin  ieh  am  Schlosse  einer  Arbeit  angelangt,  welehe  micb  lange  Zeit 
in  AnKprucli  genommen,  aber  nicht  ermüdet,  sondern  zu  immer  neuen  Fragen  und 
nach  immer  neuen  Seiten  hin  angeregt  hat.  Oftmals  muszte  ein  uon  li(|uet  aus- 
gesprochen werden,  und  damit  ist  meiner  Ansicht  nach  der  Wisseuscliaft  immer  noch 
mebr  genltatt,  als  mit  kilhnen  Hypothesen  und  dreisten  Behauptoogen.  —  Aneb 
Jetzt  nach  BeschluHz  der  Arbeit  betrachte  ich  dieselbe  nar  als  einen  Beitrag  zur 
Statistik  der  Geisteskranken  und  werde  micb  freuen,  wenn  sie  als  Versueb  einer 
vergleirbendon  .Statistik  Itraiiclibar  gefunden  wiul.  Icli  linffo,  diwz  die  stati.Hti.sclie 
Untersuchung  der  Geisteskrankheiten  auf  ricbtigen  Halmen  immer  weiter  vordriugeui 
dan  aber  aneb  eine  besonnene  Einselfonchung  auf  denjenigen  Punkten  erfolgi^eb 
eintreten  wird,  auf  welcboi  die  rein  itatistiBcbe  Methode  nicht  cnreiehL 
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Für  die  Anfsclilieszung  und  Verarbeitung  des  Materials  zur  Wörttemberg- 
isclicn  Grsohiclito  und  Altcrtliuniskunde  fehlt  rs  im  Lande  niclit  an  Or^'anoii.  In 
den  sechzig  Jahrgäugeu  der  vom  K.  statistisch-tupograpbisclien  Bureau  herausgege- 
benen TPHrttembergisdieD  Jiihrb&eher,  Mwie  in  den  fieitl883  «llmlblig  entstandenen 
ZeitddiriAen  des  Arehäologischen  Vereins  in  Rotftweil,  des  Vereins  Ar  Knnst  nnd 
Alterfhom  in  Ulm  und  Obersehwaben .  des  Altcrthumsvereins  im  Zabergäu,  des 
Wiirttembergiseben  AlterthunisvereinH .  dos  Historischen  Vereins  für  das  ^Viirtt^'nl- 
bergiüt'he  Franken  und  det»  Vereins  für  Geschichte  des  Bodensees  und  seiner  L'mgei)- 
ung,  ist  sehr  viel  und  theilweiee  sehr  werthvollcr  Stoff  zur  LaudesgeHcliiehtc  und 
Lokalgesebiohte  niedergelegt  Und  was  in  dies<m  Organen  nicbt  Ranm  fand,  ist 
von  den  Nachbarn,  von  der  Zeitschrift  für  die  Geschiebte  de«  Oberrbeins,  dem  Frei- 
burger Diözcsan-Archtv,  von  I'irliiij,'cr»i  Alemannia  n.  a.  bcreitwillifr  .uifirciiommpn 
worden.  Wenn  diese  Mamiiclitalli.irkcit  dazu  geeignet  ist.  das  ppsclii(  htlielie  Inter- 
esse, nauieutlieh  tlir  die  bo  wichtige  Lokalforscliung,  in  weitesten  Kreisen  /u  wecken 
nnd  zu  fördern:  so  ist  andererseits  die  Zersplitterang  des  umfangreichen  Stoib,  der 
eine  Fülle  von  Kleinem,  in  einseinen  Motiten,  Anfragen  und  Antworten  o.  dgL,  in 
sich  schlieszt,  öfters  beklagt  worden.  Diesem  Manfrej  abzuhelfen,  sind  neuestens 
die  Vertreter  einii^cr  der  frenannten  Vereine  und  der  Wiirltenibergischen  Jahrbtielier 
zu  Verlmudlungeo  über  eine  Krfolg  versprechende  Vereinigung  zusamraengetreteu, 
welche  doeh  die  so  erqpriessliehe  Thätigkeit  der  einseinen  Vereine  nicht  lahm  legen, 
eher  ermuntern  nnd  beleben  wfirde.  Dieselben  haben  sich  verständigt,  vom  Jahre 
1878  ab  Vicrteljabrshefte  für  W  ü  rtt  embergi  sehe  Gesebichte  und  Al- 
ter t  Im  nisk  im  de  nach  Maszgabe  des  hier  folgenden  Statuts  fronieiiiscliaftlieli  )ior- 
auszugeheu,  in  der  lioöuung,  dasz  das  üuterueiimen  die  Theiluahmc  aller  Freunde 
der  vaterländischen  Geschichte  finden  werde. 

Stuttgart  und  Llni  im  Dezember  1477. 

K.  sUitistiftch-topographischct  Der  Verein  iiir  Kunst  und  Altcrthaiu 

Bturean.  in  Ulm  n.  Obendiwabea. 

Der  WOrttembeTgiselie  AlterthuMverdn. 


Statut 

dff  VierteUahnhefte  Sa  Württembergisohe  Oesohiohte  and  Alttttbnnukimde. 


Das  K.  atatistiscb-topo^rapliiacbo  buresu  verstXndi^  sicli  mit  dem  Verein  für  Kunst 
und  Alterthum  in  Ulm  und  Oberaehwaben,  sowie  uiit  dem  Wiirttembergischen  Altertliumsverein 
in  Stuttgart  über  die  ^emeinschaftUobe  UerausK^iiM  <  iuer  Zeitaeblifk  f&r  'Wflrttembwglaebe  Ck>- 
«chidite  und  Älterthumskuode  rater  naobsteh«ndeu  ücdjngiingeB. 

«w  1. 

Die  Zeitschrift  i»af  «len  Zwcrk ,  <lie  von  dini  MtatiHfiacli-topoffrapliiscIien  Bureau  und 
deo  genannten  beiden  Vereinen  bis  jeUt  je  tiir  sich  herausgegebenen  periodischen  VcWiffent- 
liehuBgen  der  beseiehneten  Art,  nendieh  die  ftetehiebtlieh-arehiologla^e  Atitbeilnng  der  WArt* 
tNllberi;i!«ehen  Jalirhilclu  r,  ilas  ('iiire.<]M)ndi-ir/:Matt  des  rinier  Vireins  und  die  „Schriften"  def 
Wfbrttembergischen  Altcrthumsverein«,  vom  1.  Januar  IblÜ  an  in  einem  einzigen  gemeinschaft- 
Heben  Oi|r«ne  m  TereinigeD.  Sie  wird  demgemlm  neben  grOszeren  wieMoaehaftlieben  Abband« 
lungen  Ober  Gegenstände  der  Württcniberfrischen  Geaeldchte  inul  Alterthnniskunde  insbeMundero 
die  eiiucUigigen  Mittbeiluugen  aus  beiden  Vereinsgebieten,  sowie  Kachrichten  Uber  die  Aoge- 
legenlieiton  dieser  Vereine  biingeii. 

S.  2. 

Die  /citarlirift  erscheint  in  Vierteljahrsheflen  von  Je  4  Bogen  zu  16  Seiten  LexHcoo- 
oictav  in  dem  Format  und  in  der  sonstigen  Ausstattung  der  Wii>  ttenibergi^tchen  Jahrbdcher. 

Dem  Verein  tHr  Kunst  und  Alterthum  in  l'lui  und  Obersehwaben  wii-d  für  die  von  dem- 
selben zu  V('ranlas!«enden  VerOfTentlichungen  in  dieser  Zeitsehritt  ein  Raum  vou  6  Bogen  oder 
96  Seiten  jalirli(  h  zu-^esichert. 

Ji-di  r  \'i'rrin  erhalt  für  seine  Mitthciiun^i-n  und  Nacimchten  eine  besondere  Abtheil- 
uug  der  VierteljaLrsliet'te  unter  entspreehender  Ueberschrilt. 

^.  3. 

Da«  Bureau,  sowie  jeder  der  beiden  Vereine  ernennt  einen  Itotlaktcur,  uud  sind  die 
von  .den  Vereinen  bestellten  Redalttenre  für  die  aus  den  betreflfonden  Vereinsgebieten  gebraeliten 
Bcüvflge  TerantwDrtlirh 

Aas£vrdeni  besteht  ein  {^rö^zercr  Kcdaktiuns-Ausschusz,  in  welchen  im  gemeinsamen 
Einverstlndnisae,  naeh  Hassgabe  der  ▼eEschiedenen  hier  in  Betracht  kommenden  Wissenszweige, 
wh-  auch  unter  tlinrilich>l  ^'leicJicr  Berück. sicliiifruii;;  der  A'i'ri  iiis;.'fbiete,  vaterl;iiidische  (Ii'lchrtf 
berufen  werden  sollen  und  in  welchem  der  Vorstand  des  Htutistiscli-topographischen  Bureau  den 
Yorilti  Ailirt  Dieser  Aussebnsz  bat  tiber  die  teelmische  Fortflllirung  der  Zeitsehrift,  insbe- 
sondere  in  Anstandsblllcn  über  die  Aiuiahiiic  oder  AMeluning  der  von  Dritten  eiti^i'^andtcn 
grüazeren  wissenschaltUcbcn  Abhaudluugeu,  zu  berathen  uud  zu  besellHeazen.  (\'ergleiche  Ubrigeub 
Ziir.  5.  Abs.  9.).  Der  Anssehnn  versammelt  sieh  mindestens  dnmal  im  Jabr  abireebslangS' 
weise  in  Stuttgart  und  in  Ulm.  In  der  Zwischenzeit  nothwendig  werdende  BesdilDsse  Sollen 
wo  möglich  im  Cirkulationsweg  xu  erzielen  gesucht  werden. 

».  4. 

Das  statistisch  •topographische  Bureau  übernimmt  diu  m  bezahlenden  Honorare  fiir 
dofesaodte  Beitrif e  auf  seinen  £tat  und  sollen  an  soleben  mindestens  48  Hark  flbr  den  Dmek* 
bogen  Ton  16  Seiten  vergütet  werden. 

i.  Tl. 

Das  statistisch-topographi.-^che  Bureau  vermittelt  den  Verkehr  mit  der  Druckerei  uud 
dem  Verleger;  bestreitet  die  Kosten  tltr  die  Versendungen;  bcmiiht  sich  fQr  die  Erhaltung  des 
Tauschverkclirs  in  ilesscn  seitherigem  Umfang  auch  zu  Gunsten  der  beiden  Vereine;  es  sorgt 
flir  die  rechtzeitige  Herausgabe  der  einzelnen  Hefte  luid  vertritt  Qberbaapt  gefsn  aiuzen  das 
Unternehmen  in  geschäftlicher  und  Ökonomischer  Beziehung. 


.  kj  ^  i  y  Google 


Soweit  di«  etatamSaiaKe  YcrMtwoitlicIikflit  oder  die  SteNaiif  dn  K.  iteliatiMh-topo- 

graphischen  ISiiri<au  als  Staatsbchönlc  durrli  einen  Beschlusz  des  Redaktioa^-AiiMehasseB  (ZiftS. 
Abs.  2.)  berührt  würde,  steht  gegen  einen  solchen  den  Vorstände  de«  Bueaa  «m  Veto  sa. 

§.  (5. 

Die  Zeitschrift  erhält  den  Titel:  Viertcljahrshefite  filr  Wiirttembergische  (ieschichte 
und  Alterthumskande,  in  Verbindung  mit  dem  Verein  für  Kunst  und  Alterthum  in  Ulm  und  Ober- 
^ohwaben,  sowie  mit  dem  Wttrttcmbergisclieii  AlterÜiiiiiiSTereia  inStattK«rt,  benuisgegeben  tob 

dem  KOnigl.  .'<tati8ti8rh-t()pograi>lii8rhen  Bureau. 

Die  Redakteure  und  die  Mitglieder  des  liedaktiunti-AuAschuascs  sind  auf  der  Rückseite  des 
Tltelblatta  namentlich  aufzuführen.  Ebendort  ist  zu  bemerken,  dasz  die  Vierteljahrshefte  das 
Organ  fllr  die  pcriodischou  Mittheilungen  an*«  den  Vereinsgebieten  nnd  für  die  VereintnacblicbteD 
bilden;  auch  wohin  die  Einsendungen  >fUr  diu  Zcit-schrift  zu  adrcasircn  sind. 

«i.  7. 

Das  statistiscii-tupugraphläche  Bureau  wird  «tic  Zeitschrift  scinerHeits  in  Verbindung 
mit  den  Wflrttemb.  Jahrblldieni  jahigangweiM  uisgeben  nnd  sieh  wegen  der  m  diesem  Zweek 
nOÜligen  Exemi)l;ire  mit  der  Druckerei  unmittelliar  ins  Benehmen  setzen. 

Der  Himer  Verein  bezieht  t^r  seine  Mitglieder  zunächst  4UU  Exemplare  der  Viertel- 
jabrabefte,  der  Stuttgarter  Verdn  850  Exemplare,  das  Stflck  nm  Preiee  Ton  3  Itek.  Beiden 
Vereinen  werden  die  an  Tauaebzweeken  erforderliehen  Exemplare  uneatgeltUeli  aar  Terfltginig 
gestellt. 

Das  statiatiseb-topographisehe  Bureau  wird  in  sein  Bepot  100  Exemplare  der  Viertel- 

jahr^lii'fti-  ilbernchnion,  au-*  welohcni  T-agervorrath  spätere  Nachlu'sti'llun^'fn  der  Vereine  trt'iri'n 
Ersatz  von  2  Mark  per  Exemplar  befriedigt  werden  können.  Dem  Verleger  steht  der  weitere 
boehblndleriBdie  Vertrieb  der  Vierteyahrahefte  anter  der  Bedingung  frei ,  data  der  Ladempreia 
dnea  Jabrganga  kelmenftllB  niedriger  al«  an  4  Mark  lieatimmt  werden  darC 

8. 

Die  beiden  Vereine  betialten  sieh  die  abgesonderte  VerMtatiiehang  grOezerer  Vereins- 
gaben von  artistischem  und  arehivalisehem  Werthe  auch  ftlr  die  Zukunft  vor«  wie  aueh  Qire 
sonstigen  Bestrebaogen  dnreh  g^enwirtige  Ueberdnknnit  völlig  uuberlilirt  Idelbea. 

%.  9. 

Der  Beitritt  weiterer  vaterländischer  Vereine  mit  historischen  oder  arcliäologischen 
Aufgaben  zu  der  Zeitschrift  setzt  nächst  der  Ziistinimung  dos  Statistiaeb-tOpOgraplliachen  Boreau 

auch  das  Einverständnis  der  bier  ycrtngwidon  beiden  Vereine  voraua. 

§.  10. 

Der  Kik-ktritt  von  gegenwärtiger  rebereinkunCt  stellt  suwuhl  «Ii-ni  statlatiseh-topo» 
graplii»chcn  Bureau,  als  jedem  der  beiden  Vereine  zu.  Doch  ist  ein  eiumal  augofangeaer  Jahr- 
gang noch  an  beendigea  und  eine  in  den  Monaten  Oktober,  November  oder  Deiember  erfolgende 
KUodigang  erat  (Br  den  übemtohaten  Jahrgang  wiricaam.' 

S.  II. 

Da8  Statut  ist  in  dem  I*r<»?'pekt  und  im  Kini^'rin:;  des  ersten  Vierteljahrsheftcs  voll- 
ständig zum  Abdruck  zu  bringen,  auch  mindestens  in  seinen  Hauptbestimmungen  Z.  1 — 5  und  ö 
aaaaugaweise  m  den  folgenden  Jahrglqgen  au  wiederholen. 

f  13. 

Daa  atatistlaeh-topograpliisolM  Berean  hat  die  Genehmigung  der  gegenwirtigen  Ucber- 
daknnft  dureh  daa  Klfnigliohe  Ftnaaamhdaterfnm  vonubehaltmi.*) 


•)  Diese  ist  unterm  2<J.  November  1Ö77  erfolgt. 


Peter  von  (i  m  ü  ii  d  g  e  u  a  ii  ii  t  Parier 

Dombaumeister  in  Prag 
1333 -UOl. 

Eine  auf  Urkunden  und  Donkmalc  gogründeto  biographiecbe  Studie 

von 

Bernhard  Orueber. 


ic  Gcsehiditc  der  njittclalterliclicn  Baukunst 
erfreut  sicli  zwar  in  neuerer  Zeit  einer  sorff- 
sameu  Pflege  und  es  bestehen  gejcenwärtig 
nur  wenige  Baudenknialc,  denen  nicht  eingeh- 
ende IJntcrsucliungen  gewidmet  \vurden,  docli 
sind  wir  über  die  Verbreitung  und  den  Zu- 
sanunenhang  der  Schulen,  namentlicli  der  deut- 
schen, noch  wenig  aufgeklärt.  Das  obwal- 
tende Dunkel  liegt  nicht  sowohl  in  dem  Mangel 
au  geBchichtlichen  Quellen,  als  vielmehr  in 
dem  Umstände,  dasz  solche  Aufzeichnungen, 
welche,  wie  die  Berichte  des  Abtes  Suger  von 
S.  Denis,  des  BaumciKtcrs  Vilara  de  Honecourt  und  des  Mönches  Gervasius  von  Can- 
terbary,  von  Künstlern  und  kunstverständigen  Männern  niedergeschrieben  wurden ,  in 
Deutschland  ganz  fehlen.  Haben  diese  Berichte  den  Forschern  Frankreichs  und 
Englands  ein  unschätzliarcs  Materia)  au  die  Hand  geliefert,  so  scheinen  sie  auch  die 
erste  Veranlassung  gegeben  zu  liaben,  dasz  man  die  Geburtsstätte  des  gothischcn 
►Stils  nach  Frankreich  verlegen  wollte.  Gründliche,  sich  gegenseitig  ergänzende  For- 
schungen haben  iudesz  dargethan,  dasz  die  Gothik  ziemlich  gleichzeitig  in  Deutsch- 
land und  Frankreich  kultivirt  wurde,  aber  in  jedem  I^ndc  eine  andere  Entwick- 
Inng  durchgemacht  hat.  Die  verscliiedenen  Auffassungen  des  Stils  sprechen  sich  am 
bündigsten  in  den  Choranlageu  au.s:  die  französischen  Künstler  liebten  einen  reichen 
Polygonschlusz  und  umgal)en  denselben  mit  einem  Umgang  und  vortretenden  Kapel- 
len, während  die  deutlichen  Meister  au  dem  einfachen,  schon  in  der  romanischen 
Periode  vorkonnnenden  Chorschlusz  aus  dem  Achteck  festhielten.  Hervorragende 
Beispiele  französischer  Art  sind  die  Kirchen  S.  Kemy  zu  Keims,  S.  Germain  des 
Pres  in  Paris  und  die  Kathedrale  von  Amiens-,  als  deutsche  Muster  können  aufge- 
stellt werden  die  Dome  zu  Wien,  Kegensburg,  Halberstadt  und  zahlreiche  Kloster- 
kirchen. 

WOrltcnib.  JnbrbOcli«r  1»TK.   IV.  1 


IV.  2 


Oruober 


In  den  Orenzdistrikten,  bosondera  eattang  des  Rlidnes,  ftaden  die  maonig^ 

faltigsten  Wccligelbeziehnnjjcn  statt  ,  wclclic  in  den  Münsteru  von  Strassbiurg  und  , 
Köln  ihren  vollendetsten  Ausdruek  gefunden  haben ,  indem  nebenher  franzosisebe 
Elemente  bis  in  die  Mitte  vi>n  Dentsebland  und  dentsclie  nach  Fraiikreiel)  verpflanzt 
wurden.  Ein  l'eruerer  ünterscliied  zwiseiicu  Iranzüsischer  und  deutscher  IJauwi  ise 
hcstebt  nach  unserer  Anndit  darin,  dasi  in  der  enteren  die  Horizontallinien  inmier 
Btaric  betont  verdon,  während  in  Dentsebland  der  Vertüudimnns  znr  nnbediiigten 
HerrBchaft  gelangt.  Hier  hielt  man  fortwältrend  die  einfache  Anlage  fest  und  Mdete 
die  Einzelheiten  mit  desto  gröszerem  Fleisze  durch;  dort  blieb  der  koinplizirte 
Ornndrisz  inCeltun^'  und  die  mehr  glänzende  alt<  sorgfältige  Ausstattung  des  Acuszern. 
Eine  sehnlmäszige  Fttrmenverwandtschaft  zwiseheu  den  Denkuialen  Deutseblands  kann 
nur  iiic  und  da  nachgewiesen  werden;  eharakterigtisch  ist  vielmehr,  da^z  die  Mehr- 
zahl der  grossen  Bauwerke  iaclirt  steht,  ohne  auf  die  nSehste  Umgegend  ii|;end 
bemerkbaren  Mnflnsz  gefibt  zu  haben.  Von  den  bahnbreohenden  Ettnstlem,  wddie 
die  Dome  sn  K51n,  Magdeburg,  Erfurt,  Wien,  Kegeusburg  u.  s.  vr.  gegründet  liaben, 
wissen  wir  soviel  als  par  nichts:  ihre  Namen  haben  sich  iMshor  allen  Nachforsch- 
ungen enlzo;;en.  Sellist  ül>er  den  vielgct'eierten  Erwin  von  Steinl)ach,  den  einzigen, 
dcHbcu  Xauic  ununterbrochen  im  ehrcudcu  Angcdcukcu  der  uachfulgcnden  Generatio- 
nen Terbliebon  ist,  besitzen  wir  keine  nähere  Knnde,  als  dasz  er  von  1277  bis  zn 
seinem  Tode  im  Jahr  1318  den  Bau  der  Mttnsterfiei^o  zn  StvaMbnrg  gddtet  nnd 
das/  naeh  ihm  sein  Sohn  Johann  (bis  Werk  fortgeführt  habe.  Das  Herkommen  des 
Meisters  ist  unbekannt:'  in  welcher  Scluile  er  seine  Kenntnisse  erworben,  welche 
anderweit i;ren  Arbeiten  er  ausgeführt  habe,  wird  von  keiner  Chronik  oder  iutichrift 
mitgetheilt. 

Bedenkt  man  £e  Seltenheit  älterer  Geschichtsquellen  nnd  die  Vieldentigkcit 
der  sieh  auf  künstlerische  TerhiOtnisae  beziehenden  Nadniehten,  so  darf  es  als  beson- 
derer GlttdEsfall  angesdien  werden ,  dasz  in  neuester  Zeit  ?em-Iiicdeqs  Uricnnden 
entdeckt  wurden,  welche  über  das  Wirken  eines  höchst  bedeutenden  Meisters  und 
die  Thiitigkeit  einer  von  Schwaben  bis  in  die  Ostmarken  des  deutschen  Reiches  sich 
ausbreiten<len  Kunstschule  ziemlich  umtassende  Aufschlüsse  geben.  Das  Feld  unse- 
rer üntcrsnchungen  ist  zunächst  Böhmen,  wo  Meister  Peter  von  Schwäbisch  Gmünd, 
genannt  Parier,  von  1356  Iiis  gegen  1400  nnnnterbroehen  thätig  war,  dcar  den  Dom 
zu  Prag  nnd  viele  andere  Werke  ersten  Ranges  ausführte,  eine  Bildhauerschule  grün- 
dete und  auch  in  den  übrigen  Kunstfaehern  auszerordentliche  Kenntnisse  entfaltete. 

Die  Urkunden  und  sonstigen  Belege,  auf  welche  sich  diese  Abhandlung  stötz^ 
finden  am  äclüusse  eine  eingehende  Besprechung. 

1.  Die  ttnidim  4m  Dohm  ii  Png. 

Herzog  Wenzel  der  Heilige,  der  eifrigste  Förderer  des  Christentliums  in 
BShuicn,  liesz  um  das  Jahr  930  auf  dem  Prager  Schloszbergc  eine  kleine  runde 
Kirche  erbauen,  wdche,  dem  heiligen  Vdt  gewidmet,  in  der  Folge,  nachdem  in  Prag 
ein  selbständiges  Bisthnm  errichtet  worden  war,  zur  Katliedrale  «hoben  wurde. 
Diese  Kwclie  ward  von  Herzog  Spltihnew  (1055—1061)  vid  zu  Uein  banden, 
weshalb  er  dieselbe  abtragen  und  an  deren  Stelle  eine  gröszere.  der  angewachse- 
nen Beviilkerung  entsprechende  herstellen  liesz.  Im  Verlaute  von  naliezii  dreihundert 
Jahren  war  die  von  Spitilincw  errichtete  Kirche  mchriuiUs  ubgcbrauut  und  mochte 
sich  in  sehr  schadhaftem  Zustande  befanden  haben,  als  KSnig  Johann  der  Lnxem- 
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bn^r  im  EäiiTerständiiiBse  mit  seinem  Sohne,  dem  Mari^grafen  nnd  spfttorn  denCsetien 
KaiBer  Karl  IV.,  sieh  entschloaz,  einen  gana  neuen,  den  Bedfirfniasen  der  Hauptstadt 

angemessenen  Dmi  ausführen  zu  lassen.  Wojrcn  verschiedener,  {irrösztentheils  poli- 
tiseher  TrsaHion  sahen  sieh  indesz  die  In-iden  Fürsten  veranlaszt.  dt  n  lio^'iini  dos 
Baues  etwa«  zu  verschieben ;  denn  der  Markf^raf  beabsiehtigte,  die  kirchliche  Sti  lliiiijj^ 
Böhmeivß  atnzngestalteu,  das  I^md  v()n  der  Gorichtübarkoit  des  Erxbischofri  von 
Maina,  unter  welcher  es  hiaher  gestanden,  zu  beflrden  und  in  Prag  txa  unabhängi- 
ges Erabisthum  zu  gründen.  Der  reehte  Augenblick  zur  DurehfUhrung  dieses  Vor- 
habens schien  noch  mcht  gekommen  und  während  des  Znwartcns  reifte  «in  zweiter 
Plan,  dessen  Spitze  gc^en  Kaiser  Ludwig  IV.  (h^n  Baier  froricbtct  war.  Fs  ^iralt 
nichts  geringeres  als  diesen  nüt  lliltc  dfs  I'ai).'<tcs  v.n  eiittliruni'u,  auf  das/.  Markj^raf 
Karl,  ein  Enkel  des  Kaisers  Heinrich  Vll.,  zum  deutschen  Kaiser  erwählt  werde. 

Um  ihre  Wäosche  durchzasetzen,  begaben  sich  die  beiden  BShmenfürsten 
in  den  ersten  FrShlingstagm  des  Jahres  1844  nach  Ayignon,  wo  Papst  Clemens  VI. 
restdirte,  um  mit  ilemselben  obige  Angelegenheiten  zu  berathen.  Sowohl  der  erste 
wie  der  zweite  Plan  fanden  am  päpstlichen  Hofe  gUostigc  Aufnahme  und  die  Erhe- 
bunfr  Pra^s  zu  einem  Erzlnst  lioisit/e  erfoI'::te  noch  im  sell)cn  Jahre.  Nachdem  die 
päpstliche  Be«tätiguuj;sbullc  in  Hiiiimou  cinjrctrotlen,  wurde  der  bishcrif^e  Hiscliof 
von  Prag,  Ernst  Malowetz  von  Pardubitz,  am  21.  November  1344  durch  den  desig- 
nirten  Legaten  mit  dem  Pallium  bekleidet,  worauf  die  Grundsteinlegung  zu  dem 
neuen,  berdts  1341  beschlossenen  Domgebände  in  feierlichster  Weise  stattfand. 

An  tangHchen  Baumeistern  für  ein  derartifjes  Unternehmen  m  In  inl  i  s  da- 
mals in  Röhinen  {gefehlt  zu  haln^n,  da  der  Markfrraf  allem  Anscheine  ii;h  Ii  einen 
solchen  vtnn  Papste  Clemens  erbeten  und  sodann  nach  Pra^  geführt  liat.  Eine  im 
Prager  Dome  angebrachte  Inschrift  gibt  von  die»eni  \  urgaug  mit  ftdgcudcu  Worten 
Kunde : 

Mathiaa  natos  de  arras  civitate 

francie  prinms  magistcr  hajos  ccclesie  quem  Karo 

Ins  IIIT.  |tn)  tnnc  marchio  moravie  cum 
eleetus  luerat  in  n',::eni  romaiu»runi  in  avcnione 
abinde  iulduxit  a<i  tabricandam  ccclesiam 
istam  quam  a  fnndo  ineepit.  aifno  D.  M. 
GOCXLII..  et  rexit  nsque  ad  annum  LH.  in 
quo  obiit. 

Dasz  in  dieser  Inschrift  das  Jahr  1342  als  Gründungszeit  an^re^eben  wird, 
seheint  durch  eine  zufällige  Beschädigung  oder  ein  Schreibversehen  lierlx  i^cfiilirt 
worden  zu  sein,  da  in  der  zweiten  groszcn  am  Domo  angebrachten  (icdächtnistalel 
die  richtige  Jahrzahl  1344  eingetragen  ist.  Die  wortgetreue  Lebersetzung  lautet: 
„Mathias,  geboten  in  der  Stadt  Arras  in  Francicn,  erster  Banmdstrar  dBes«r  Kirche, 
welchen  Karl  der  Vierte,-  damals  noch  Haikgraf  von  M&hreo,  als  er  in  Avignon  zum 
Tomisohen  Eonig  «rvAhU  worden  war,  von  dort  (Avignon)  nach  Prag  fahrte,  um 
diesen  Kirchenbau  (den  Dombau)  zu  leiten.  Er  (Mathias)  begann  den  l?:in  von 
(>rinid  aus  im  Jahr  1344  und  leitete  deiiselbcu  bis  13Ö2,  in  welchem  Jahre  er 
verstarb." 

Die  beiden  Domgründer,  König  Johuun  und  Markgraf  Karl,  beabsichtigten 
offenbar  ihre  Kesideuzstadt  mit  einer  Kathedrale  zu  schmttcken,  wdehe  an  ClrQsze 
und  Praeht  die  simmtlidira  Kireh^banten  des  Betcbes  wo  mSf^ieh  übertreffen  sollte, 
weshalb  die  Gesammtlinge  (soweit  sie  sich  nach  den  bestehenden  Thailen  feststellen 
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\W7A)  nnf  nahezu  500  Wiener  Fuss,  gleieh  168  Meter,  die  Breite  des  Querllau^ie8 
auf  <lic  Hälfte  dieses  Maszes  nnjrenommen  wurde.  Da  sowuld  Johann  wie  Karl  ilire 
,Iu;,'en(lialire  in  Paris  vcrleht  liatteii  und  für  französische  liildniif;;  sehr  einirenoiiunen 
waren,  darf  man  sieh  nicht  wundern,  dasz  Meister  Mathias  sich  hei  «einen  Anord- 
nungen zunächst  an  französische  Vorbilder  hielt.  Er  band  sich  jedoeh  an  kein  be- 
Btimmtes  System,  entnahm  die  Hauptmasse  dem  Kölner  Dome,  indem  er  sngldcli 
alleriei  ßüekerinnerungen  an  sein  Heimatland  einzufleohten  versuchte.  In  seiner 
Formen-rebung  herrscht  eine  gewisse  Magerkeit,  welche  eher  an  die  Ziegelbauten 
der  Niederlande,  als  an  die  fran/.risischen  Kathedralen  erinnert,  auch  zeigen  die  von 
ihm  angelegten  l'artieu  eine  Eiul'aehlieit,  wie  sie  in  solcher  Strenge  schwerlich  wie- 
der getroffen  wird. 

Das  System,  mit  den  Dekorationen  abzuwechseln,  iw  dem  Mathias  mihe- 
kannt  oder  wurde  tob  ihm  mschmftht;  alle  unter  seiner  Ldlang  snsgdlIhTten  Fen- 
ster, Strebepfeiler  und  Brfistnngsgeländcr  sind  nnter  sich  gleich,  die  Fenster  mäszig 

breit,  je  durch  zwei  dünne  Stäbe  in  drei  Felder  eingethcilt  und  mit  Vierpässen  be- 
krönt. Eigenthüudich,  aber  nicht  gerade  mit  künstlerischem  Verständnis  durchgebil- 
det, ersclicincu  die  innern  freistehenden  Tfeiler  un«l  tlic  Wandpfeiler,  welche  Kugler 
in  seinem  Handbneh  der  Kunstgeschichte  wie  auch  in  den  „Kleineren  Sehriften" 
kurzweg  als  flach  und  kraftlos  bezeichnet.  Diese  Thdle,  wie  fiberhanpt  alle  Ge- 
simse luid  Profilirungen,  tragen  die  deutlichsten  Anzeigen,  dasz  der  Haunieister  sieh 
in  die  Formen  der  Ziegelkonstraktiou  eingelebt  und  dieselben  auch  l)is  zu  .Keinem 
Ende  festgehalten  habe.  Dabei  ist  die  Ausführung  die  sorgfältigste  und  minutiö- 
seste, welche  gedacht  werden  kann;  auch  gewähren  die  ruhigen  Wandflächeu  im 
Gegensätze  zu  den  allzu  vielen  Linien  der  uieisteu  gothischen  Bauwerke  dem  be- 
trachtenden Auge  angenehme  Ruhepnnkte. 

Das  reichliehe  Lob,  welches  Fiorillo  nnd  Qnatrem^  de  Qoincy,  bekanntlidi 
keine  Freunde  des  gothisehen  Stil«,  dem  Prager  Dome  spenden,  bezieht  sich  hanpt* 
säclilieh  auf  die  fast  antikisirend  einfache  Formgchinig  des  französischen  Meisters. 

Mathias  leitete,  wie  aus  obiger  Iiiscbritt  erhellt,  den  Bau  acht  Jahre  hin- 
durch, legte  die  ('horkaiicllcn  nehst  den  inneren  Chorpfeilern,  dann  die  südliche  Tm- 
fassungswaud  mit  dem  Vorspruuge  des  t^ucrsehitics  an,  vollendete  jedoch  nur  eine 
einzige  der  GhorkapcmoL  Der  Dom  war  anf  flhif  SeUlb  berechnet  nnd  an  der 
Westseite  solltim  sich  zwei  machtige  Thttrme  erheben;  zwischen  diesen  nnd  dem 
Qnerhause  waren  sechs  Traveen  (die  'rininiilialle  nicht  eingerechnet)  für  das  Lang- 
hans projektirt.  Das  zum  Thcile  noch  von  Mathias  ausgetÜhrte  Querhaus  hält  mit 
dem  MittdschitVi»  irlciche  AN'cite  ein,  ist  aber  nicht  wie  in  Köln  oder  Amiens  mit 
Neheusehiöen  versehen,  sondern  einfach,  durch  welche  Anordnung  sich,  falls  sie 
genau  ansgef&hrt  wwden  wäre,  ein  ttbermäsziges  lüngenverhältnis  ergeben  hätte. 
Der  GhoTSohlnss  ist  ittufselttg,  jedoeh  nicht  ans  der  Hllfte  des  Zehne<^,  sondern 
aus  fünf  Seiten  des  Nennecks  konstruirt  und  mit  fiinf  Kapellen  aasgestattet.  Zwischen 
dem  (Qnerhause  und  dem  Chorpolygon  bestehen  fiinf  gerade  Traveen,  mithin  war 
sowohl  im  Chore  wie  im  LAughause  je  eine  Travee  mehr  angeordnet,  als  im  Köl- 
ner Dome. 

Die  Maszo  gostultcn  sich  in  Wiener  Fuszen: 
Weite  des  Mittelsehittes  von  einer  Pfcilerachsc  bis  zur  entgegenstehenden  45. 

Weite  eines  jeden  NebensoMAs  Ton  Aehso  zu  Achse  S2Vi* 

Entfemimg  der  Ffeileraehsen  von  einander  in  der  Längenrichtnng .  .  .  22Vs. 
Weite  einer  Chorkapelle  S6.  • 
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Wahrechciiilirlic  Höhe  des  projektirten  Mittelschiffes  134. 

Höhe  der  <_  horkapollon  vom  Kirchonpflastcr  ]>is  in  (Ion  rrrwiillirsrliritol  .  4"). 
Diese  Ma-sy-e  »\nd  jedoch  nicht  genau  eingehalten  worden  und  es  kommen 
nameDtUch  in  den  BrciteDverhältnisson  grosze  UnrcgehuüdKigkuiten  vor.  Die  For- 
mengf^mng  im  Ehuelnen  entspricht  genaa  der  im  Geeammtplane  fetftgehalteneii  Ein- 
fiidilieit:  mit  Mtamntkm  md  Lmiboniiimeiiteii  ist  imgewöhnfich  gespart,  den  Zier- 
giebdn  imd  Fialen  fohlen  die  Kckblnmen  (Krabben),  die  m  gothischen  Kirchen  sonst 
so  hihififr  angebrachten  Bald;o'liine ,  Vcrkragnngon,  T.nrvon  und  Hcstiarion  werden 
veniiis/.t  und  im  franzcii  (icliiindc  is^t  niclit  auf  Anlirin^'uug  auch  nur  einer  einzi^'on 
Ötatue  angetragen.  Da  aber  Figureusclunuck  bei  einem  Portale  nicht  wohl  eutljchrt 
werden  konnte,  ordnete  dw  Mdster  am  sttdUehen  Krenzarme  statt  des  angezeigten 
Portals  eine  Vorhalle  ^^'''OrtilEe)  an,  welobe  im  Gegensatz  zu  den  sehmalen  and  hsAtea 
Fenstern  etwas  befremdend  amsieht.  Man  erkennt,  das/  Matbias  kein  Bildhauer 
war  und  das/  ihm  keine  derartigen  Kräfte  zu  Gebote  standen. 

Schon  während  seiner  Leitung'  stienz  der  Ran  auf  bedeutende  Hindernisse; 
08  sollten,  wie  dies  aucli  in  Köln  und  Uegensburg  der  Fall  war,  verschiedcue  Häu- 
ser und  Qnindstfldce  in  dm  Banplatz  einbezogen  werden,  zn  doren  Abtretung  die  ' 
Bigentfaimer  sich  niebt  Torstehen  wollte  Daher  die  langsame  BanIBbmng  nnd.  das 
einseitige  Vorrücken  an  der  Südseite,  während  an  der  Nord^eite  irabrBeheinlich  bis 
zom  Tode  des  Mathias  wenig  oder  gar  nicht  gearbeitet  wurde. 

Nach  dem  A1)1(1)imi  des  Meisters  trat  eine  Inr  den  Dondiau  höchst  imlieil- 
volle  Zwischenperiode  ein,  welche  noch  immer  nicht  aufgeklärt  ist,  deren  Spuren 
aber  an  der  Nords^  devffidli  wabrznnebmen  rind.  Es  wurde,  ohne  dasz  ein  eigent- 
lieher  Bauldter  ernannt  worden  wäre,  vier  Jabre  lang  bemmprobirt:  im  Laufe  die- 
ser Periode  zog  man  den  nördlichen  Krenzann  ganz  ein  and  entstellte  auch  den 
schon  angelegten  südlichen ,  indem  eine  dem  heiligen  Wenzel  gewidmete  Kaj)clle 
ohne  alle  Hücksicht  auf  Tian  und  Hanuonii'  so  über/wereh  in  das  NebeuscliitT  und 
den  Kreuzflügcl  hineingeschoben  wurde,  dasz  selbst  die  Konstruktion  »Schaden  litt 
und  s^Uerbüi  die  Kutptnmuer  im  Bogen  fibor  die  Kapelle  gesprengt  werden  muszte. 
Auf  diese  Weise  wurde  die  plangemasze  VoUendung  «n  f&r  allomal  zur  Unmög- 
lichkeit gemacht,  wenn  man  sich  nicht  entschlioszen  wollte,  alle  innerhalb  der  vier- 
jäliriirei!  /wisrlienzeit  ausgeführten  Theile  abz-utragen.  *)  Eine  fernere,  icdoeh  nicht 
aullallend  stiirendc  Abwei<hung  war  die,  dasz  man  die  äusseren  Xebenschifle  nicht 
frei  liesz,  sondern  zu  Kapellen  uiuwaudelte.  Gegenwärtig  ist  die  iiinfschiftigc  An* 
läge  nur  in  den  beiden  Untinsten  Traveen  der  Nordseite  erhalten,  welche  Partie 
jedooh  niebt  mehr  der  Zeit  dea  Mathias  angebSrt 


*)  Die  mohrfach  ans^esprooln  iic  niul  in  cniigc  15csplireihnnpen  von  Prnfr  flherfrcp.nnKcne 
Ansicht,  «dasz  die  Wenzelakapollo  hauptsiichllch  aus  dem  einen  Gründe  so  verkehrt  in  das  Dom- 
geMttde  htnefaigerflekt  worden  sei,  wefl  sicli  an  dieser  Stelle  dae  alte  Grabmal  doe  heilig 
Wenzel  befunden  hiihe  nnd  dieses  aus  PIct.Tt  nicht  vcrli-gt  werden  wollte,-  cntbclirt  Jeder  Be- 
grOndung  und  wird  sowohl  dareh  Urkunden  wie  durch  die  gepflogenen  örtlichen  Untersuchungen 
widerlegt  Eretens  beftmd  sidb  das  vrspriinglicbe  Orab  des  Heiligen  gar  ideht  In  Prag,  sondern 
in  .'Mtbunzliin,  von  wo  eein  Leichnam  erst  mehrere  Jahre  nach  der  Eärmordimg  abgeholt  nnd  in 
den  Prager  Dom  überfragen  wnrdc;  zweitens  bestand  nach  dem  anzweifelhaften  Berichte  dea 
Chronisten  Weitmiihl  der  alte  Dum  mit  allen  seiueu  Denkmalen  noch  im  Jahr  1373,  während 
die  neue  Wcnzelskapelle  berefts  1366  eingeweiht  worden  war.  Obendrein  wdrdc  bei  einem  Neu- 
bau jcibr  Aifhitelct  von  vorne  herein  solche  Dispositionen  frelroffen  haben,  dasz  tiu  in  das 
Gebäude  einzubeziehendes  Monument  eine  wUrdige  Stelle  erhalten  hittto,  ohne  dasz  die  Uesammt- 
aalage  geatOrt  worden  wire.  Am  wahrseheinKchaten  ist,  daai  die  Verautaltang  de»  Domes 
durch  irgend  ein  rrivntintcrcsFic  herbeigeführt  wurde,  wenn  uleht,  wle  t»  in  allen  Z<dten  ZU 
geschehen  pflegte,  viele  K(H;he  die  Suppe  versalzten. 
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Orneber 


Da  (Vu'üo  splir  lio(l(  iitoii(1(Mi  .\])än(lernnfren  dos  Planes  nur  mit  nenchmipninj^ 
(Ifs  Kiiiscrs  aiisj,'(.'iulirt  wiitKii  kniiiitcii ,  läs/.t  »»k'li  annehmen,  <lasz  ihm  die  Sache 
unter  irgend  einem  plausilteln  Vorwandc  beigebracht  und  so  die  Zustimmung  abge- 
lockt wurde,  vielleicbt  als  er  gerade  längere  Zeit  aus  Böhmen  abweBend  war.  Karl  IV. 
hatte  ein  sehr  scharfes  Ange  und  duldete  Uebergriffe  oder  Abwdehiingen  von 
festgestellten  Planen  in  keiner  Weise,  wie  er  unter  andern  die  ciirciuTiHchtigc  An> 
la-rc  einer  NebenirasRe  in  der  Xonstadt-I'rajr  strenp:  rtif^te  und  ihr  (h-n  Namen  Ne- 
kaziilka,  die  Niohtbeiohlene,  beilegte,  welchen  sie  l)is  zum  heutigen  Tage  trägt.  8ci 
dem  nun  Avie  immer,  die  Domangclegenheit  war  auf  alle  Fälle  in  grenze  Un- 
ordnung gerathen,  als  Kaiser  Karl  sich  entscblosz,  dnen  neuen  Banm^ter  in  er- 
n«i]^.  Im  September  des  Jahres  1356  maehte  er  eine  Reise  dnreh  Sehwaben  md 
hi«'lt  sieh  einige  Tage  in  der  Reichsstadt  Gmfind  auf,  wo  ihm  die  im  Bau  begrif- 
fene Ileiligkn  ii/kirche  po  sehr  gclicl  ,  dasz  er  mit  diMi  15;nilcitern  Unterhandlungen 
ankniii)t'tc  und  in  Fidge  derselben  den  erst  tlreiuud^wauzigjährigcn  Stciumetz  Peter 
als  Dombaumeister  nach  I'rag  berief. 

U.  Dfir  üteiumeizneisUr  UeiMheli  der  Aeltere  iu  üuftud. 

Die  Henigkrouilurche  in  Gmttnd  behanptet  neben  dem  Ulmer  Nfinster  einen 
hervorragenden  Rang  unter  den  gothischen  Denkmalen  Württembergs  und  wurde  im 
Jahre  l^öl  gegründet.   Eine  am  südlielien  Portal  der  Kirche  angebrachte  Inschrift 

gibt  von  der  Grundsteinlegung  Kunde  mit  den  Wurten: 

Anno  .  dnti .  MCC'CLI .  poncbatur  primos  lapis  pro  fundamento  hiyus  chori . 

X\'I  .  Kai  .  Angusti . 

Sonst  tindet  sich  \vc(hT  iihcr  die  Kinwcihiin;,' .  noch  über  den  Kirrhcnbnu  und  die 
Baumeister  iu  Umiiud  die  geringste  urkuudiitUe  N;uliricht,  weil  bei  einem  groszeu 
Brande  alle  Archive  der  Stadt  zerstört  worden  sind.  Doch  hat  sieh  die  Kunde,  daas 
ein  Meister  Heinrich  das  Qebande  aufgeführt  habe,  fortwährend  im  Andenken  erhal- 
ten ,  woWi  jedoeli  fraglich  bleibt ,  ob  nicht  die  aus  Mailand  zurückgelangte  Nach- 
richt von  dem  räthseUiMftcn  ersten  15anincister  des  «Im  tiiren  Domes,  welcher  von  den 
Italienern  Knrin»  di  (Janmndia,  von  den  Deutsclnii  Heinrich  Arier  genannt  wird, 
einigermaszen  auf  die  Furterlialtung  der  »Sage  eingewirkt  habe.  Wir  werden  den 
Mailander  Meister  im  fernem  Verhinfe  sn  besprechen  haben. 

Heinrich  der  Steinmetz,  welchen  man  zur  Unterscheidung  von  einem  später 
auftretenden  TTeinrich,  auch  den  Aeltern  nennen  könnte,  soll  df^Sage  nach  um  WM) 
nach  (Jnuind  vom  dortigen  Magistrat  berufen  worden  sein,  um  einen  Bau  ans/.utlih- 
ren:  er  war  also  bereits  20  Jahre  in  der  Stadt  anwesend,  ehe  er  den  Auttrag  er- 
hielt, die  Kreu/.kirclic  zu  erbauen.  Die  einzige  gleichzeitige  Urkunde,  welche  wir 
ftber  diesen  Meister  besitzen,  ist  Suszerst  vieldeutig  und  befindet  sich  im  Dome  zu 
Prag.   Die  betreffende  Stelle  lautet: 

Petrus  (fiHis)  henrid  Arleri .  de  polonia .  magistri  de  Gemunden  in  snevia. 
(IMe  rollinhaltlic-he  bischrift  wird  späterhin  b^gebradit.) 
Diese  Srlirift  wurde  ganz  gewisz  zwischen  1380  bis  1.38(1  unter  den  Augen  des 
Meisters  IVtcr,  wenn  nicht  von  ihm  selbst  iresdirieben  und  bestätigt  eigentlich  nur, 
diisz  Heinrieh  nicht  aus  (Jmiind  sianiniie.  Peters  \'ater  gewesen  sei  uml  das  .Stein- 
metzgewerbe betrieben  habe.  Welche  liewandtnis  es  mit  dem  Satze  „arleri  de  po- 
lonia" habe,  konnte  bisher  nicht  siehergesteDt  werden.  Die  Worte  sind  sehr  deut- 
lich mit  den  im  XIV.  Jahrhundert  ttblichen  Minuskeln  geschrieben  und  nicht  alldn 
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vom  Vorfasspr,  snndorn  von  vielen  Forscliem,  iianicntlioli  Dobrowsky,  Ambros,  Bock 
und  Logis-Gliii'kselifr  liundertfiilHfr  liiiclistabcu  für  Hiu  listuhen  geprüft  worden,  oime 
dasz  die  Eutxiflcrung  ciu  anderes  Kesultat  ergeben  bättc.  Der  Name  Arier  ist  in 
neaeiter  Zeit  als  dne  Kcnninpirung  des  Wortes  Parier  (Werkftthra:)  nemficb  allge- 
meio  «nerkamit  worden,  dodi  bestellt  unmerUn  die  Frage,  ob  der  erster«  Name 
keine  Bereclitigang  habe  und  Heinrich  nicht  aus  dem  Arelat  stammte.  Auch  darf 
niclit  überBelicii  worden ,  dnsz  die  Bezeichnun;?  Arier  nur  das  einzige  Mal  in  obijrer 
Inschrift  vorknniuit,  während  Ilcinrielis  .S(din.  Meister  Peter,  sowohl  in  den  Douili.ui- 
rechnongeu  wie  in  anderen  Lrkimden  litiutig  i'arler,  l'arkrius  und  bOhnüsirt  rarlcrz 
genannt  wird, 

la  der  Konstgesehidite  ist  der  Name  Arier  geln^nelilieh  worden  nnd  es 

kommt  bisher  nur  dieser  in  den  Lexiken  nnd  Fachschriften  vor.  Einige  Sdlrift- 
steiler,  unter  anderen  Dlabacz,  der  Verfasser  dos  böbmiseben  Künstlerlexikonfii .  nnd 
Tscbisehka,  weldier  ein  Werk  über  den  Stefansdom  in  AVien  verürtentlielite,  gingen 
80  weit,  dasz  sie  der  Familie  italieniseheu  Ursprung  beilegten  und  das  Arier  in 
Arleri  umwandelten. 

Noch  Bohwieriger  ist  es  festzustellen,  welche  Oerflidikeit,  Land  oder  Stadt 
in  der  Inselirift  mit  dein  Worte  „polonia"  bezeichnet  werde.  Dasz  vom  Lande 
Polen  Roliworlieli  die  Kode  sei,  eriribt  sieh  aus  der  Thatsaehe,  dasz  in  Polen  nur 
jene  eigeutluiuiliche  Spätgothik  Eingang  gefiuuh  n  hat,  welche  .sieh  von  den  Ländern 
des  deutschen  Ordens  aus  entlang  der  Weichsel  verbreitete.  Alle  in  Polen  vorkom- 
menden goAisehen  GebSvde  tragen  mehr  oder  weniger  den  Oharakter  der  Profan* 
archifektnr;  eine  Khrehe,  welche  auch  nur  entfernt  an  die  Gmtinder  Krenddrdie  und 
die  dort  eingehaltene  Formenbildung  erinnerte,  wird  in  diesen  T  nulen  nielit  getrof- 
fen. Xaclidem  bereits  8.  Boisserce  vor  fünfzig  Jahren  die  L'nwalirscheinlielikeit 
einer  p(dnisehen  Abstanmnmg  des  Heinrieh  nachgewiesen  hatte,  schwankten  die 
Meinungen  zwischen  Bologna  und  Boulogne  sur  mcr,  welche  i>tädte  in  der  mangel- 
haften Orthographie  des  Mittelalters  häufig  bolonia  oder  p<Aonla  genannt  werden. 
Anszer  diesen  beiden  Städten  gibt  es  noch  inehr^  Shnlieh  lautende  Ortsnamen,  s.  B. 
Bollingen  am  Zeller  See,  Boulogne  in  Gascogne  und  Boulong  in  Ilnusilbui.  die  elienials 
anf  obige  Weise  geschrieben  wnrden,  daher  mit  gleichem  Hechte  als  Heimatorte  des 
Künstlers  angesehen  werden  könnten. 

Für  eine  französische  Abkunft  Heinrichs  sprechen  zwei  Umstände:  erstens 
galträ  die  Franzosen  damals  als  die  gesehiektesten  BriidEenbaiimeiBter,  und  eines 
Brückenbaues  wegen  seheint  der  Heister  nach  Omfind  berufen  worden  zu  sein; 
zweitens  hegte  Kaiser  Karl  eine  cntschied«yie  Vorliebe  für  französische  Spraehe  und 
Kunst,  wodurch  das  schnelle  Wohlgefallen  erklärt  würde,  welches  er  an  den  Gmün- 
der Künstlern  fand.  In  Bezug  auf  die  italienische  Stadt  Bologna  kann  geltend  ge- 
macht werden,  dasz  sieh  hier  der  erwähnte  F^rieo  di  Gainondia,  nachdem  er  von 
der  Dombauleitung  iu  Mailand  verdrängt  worden,  niedergelassen  haben  soll.  Auch 
BolBugrai  am  Zellersee  verdient  einige  Beachtung,  weil  es  swischen  Konstanz,  Basel 
und  Straszburg,  also  im  Mittelpunkt  einer  ausgebreiteten  Bauthätigkcit  liegt,  von  wo 
aas  ein  geschickter  Steinmetz  leicht  den  Weg  nach  Gmünd  tinden  konnte. 

Nachdem  wir  hier  die  verschiedenen  Auslegungen  und  Muthmaszungen,  welche 
das  Wort  „polonia"  hervorgerufen  hat,  iler  Reihe  nach  angeführt  haben,  drängt  sich 
von  selbst  die  Frage  anf,  ob  die  gegenwärtige  Fassung  der  Kchrift  auch  die  ursprüng- 
Uehe  sei.  Dasz  die  Worte  „henriei  Arleri  de  polonia*^  in  der  bisobrift  genau  so 
und  zwar  sehr  deutlich  gesehrieben  dnd,  kann  nicht  ui  Abrede  gestellt  werden;  allein 
das  Filsehen  von  Urkmdeii  zu  Ungunsten  der  Dentsehen  war,  wie  Schlesinger  m 
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seiner  treflliehen  Geicbichte  Bdbmens  berichtet^  rm  je  in  diesem  Lande  ein  b^btes 

Geschäft.*)  Aach  war  es  im  gcgelinen  Falle  fnr  einen  TBcbeeh(niuuien  «Uxn  ver- 
loi'kond,  das  nrspriinpliche  Ä  in  ein  ||  umzuwandeln  nnd  ans  colonia  (C5ln)  ein  poU>- 
niii  zu  konstruircn,  auf  dasz  der  Künstlerfaniilic  slavisdie  Abstammung  beipelept 
werde.  Wenn  auch  die  Tschechen  sich  der  Ausbreitung  deutsdier  Kultur  stets  feind- 
lich gegenttbentelHnii  anohten  sie  doch*  bei  jeder  Gelegenheit  deutsche  Erfindungen 
als  Ton  ibnen  gemaehte  anazngeben  nnd  berSbmto  dwteebe  Männer  zn  bSbndaeben 
Landeakindem  zu  Btcm])eln.  sei  hier  nur  die  abcntenerliche  von  «nem  gewisaen 
Kutbcnns  nm  l.öoO  orfnndoue  Fabel  erwähnt,  da**/.  Johann  fSntonbcrg,  genannt  Gens- 
tleiscb,  der  Krfindor  der  Huelidriiekerkniist,  aus  Kuttenberg  in  T^öhnien  stamme.  Auf 
keinen  andern  (iruud  als  dasz  der  IStiidtcuamcn  mit  dem  Familiennamen  übercin- 
atimmte,  atittste  Knflieii  seine  Huiniasien,  welche  dem  Nationalgefdhl  nicht  wenig 
sebmeicbelten  nnd  in  der  Folge  mit  den  mannigfidtigsten  Zathaten  anagestattek  worden, 
bis  ihm  Jahre  1840  ein  e.xaltirter  Tsdieehe  beransÜMiid,  das/,  der  in  Kuttenberg  ge- 
liornir  riiiteuberg  ursprünglieb  Johann  Stiasny  gclielNzen,  in  l'rag  stndirt  nnd  daselbst 
im  sogenannten  Faust-Hause  gewolitit  liabe.  Naeb  dem  Ausbrnehe  der  Hnssitenstünne 
sei  er  erst  naeh  Strasisburg,  dann  naeh  Mainz  übersiedelt,  in  weleh  letzterer  Htadt 
er  die  göttliobe  Erfindung  gemacbt  nnd  zor  Erinnemng  an  seine  Vaterstadt  den 
Namen  Gntenberg  angenommra  babe.  Dieses  mit  aller  gesehlebtliebon  Wahrbmt  in 
Widerepmoh  stehende  Marehen  fand  um  so  zaliircichere  Anhänger  nnd  Vcrtheidiger 
als  es  mit  ]i1tinipeTi  AuafiUlen  g<^;en  Dentscbland  nntermragt  nnd  mit  vidien  Anek- 
doten ^'iMviir/.t  war.**) 

hiiaz  auch  im  Gebiete  der  Kuustgehehichtc  ähnliche  Vorgänge  stattgefunden 
haben,  werden  die  naehstehendm  mit  vnsiser  ScbUderong  in  enger  ßeziehung  stehenden 
Fälle  darihnn. 

Der  Meister  Theodorich,  neben  Niklas  Wunnser  der  bedeutendste  von  den 
durch  Kaiser  Karl  IV.  nach  Prag  Iterufenen  .Alalern,  kommt  bereits  1.34s  in  dem 
n<teb  erhaltenen  Verzeielmisse  der  I.ukasbriiderscliaft  als  jjrinuis  Magister  vor,  wird 
13()7  vom  Kaiser  in  den  Adelstand  erhoben  und  mit  einem  Landgute  bcdaeiit.  iSein 
Geburtsort  ist  nicht  bekannt  nnd  wird  weder  in  dem  kaiserlichen  Gnadenbriefe  nodi 
hn  Ifalervenseiehnisse  angegeben,  doeh  denten  sowohl  der  Name  Dietrieb,  wie  er 
gewöhnlieh  genannt  wurde,  als  der  Umstand,  dasz  er  nach  dem  Tode  des  Kaisero 
aller  Walir-sebeinlichkeit  nach  die  S.  Veitskirelie  zu  Mlihlhausen  am  Neckar  mit 
Malereien  ausgestattet  bat,  den  scbwäbiseben  Ursprung  an.  Bis  zum  Jabre  IH^iO 
wird  dieser  Künstler  einfach  als  Theodorieb  oder  Dietrich  bezeicbuet,  bis  mau  plötz- 
lich beliebte  dem  Namen  ein  „von  Prag"  anzuhängen.  Der  flciszige  Sammler  Dlabacz, 
welcher  1815  sein  bSbmiscbes  Kilnsteilexikon  heransgab,  kennt  diese  nähere  Bezeich- 
nung ehea  so  wenig  als  Jahn,  Sehaller,  Pdzel  nnd  andere  im  Anfange  unseres  Jahr* 


*)  Pr.  L.  .Srlilesiiiiit-r,  Geschichte  Köhniena,  heraittgefft'^cn  vom  Vorcin  fUr  Gescliiclito 
der  Deutsclitiu  in  liöbiuen.  II.  Auflage,  Prag  1870.  Der  Terfamcr  sUblt  S.  425  ff.  die  sahl- 
reicbon  FMsebongvn  auf,  welche  schon  nm  den  Beghin  des  XV.  Jalirlranderta  aosgefllbrt  wurden, 
wie  unter  Andern  der  von  Herzog  Sobieslaw  den  Dcutsolieii  erthcilte  Frcihcitabricf  durch  einen 
geiälscbten  auszer  Kraft  gesetzt  werden  sollte.  Noch  bitterer  beklagen  sich  £.  Riiszlcr  in 
seinen  RechtaallerthUmcrn ,  D.  Kuh  und  viele  andere  Historiker  über  die  in  Böhmen  fabrixfrten 
Urkaaden  neuc!«ton  Datunm. 

**)  <;p«chiplitHfn'unil(  i) ,  -welrlie  sich  illicr  flif  tsduThischeii  Wrsiiclio,  tloii  (iult  iibt  ifj 
als  geborenen  liühmen  zu  crklüreu,  niihcr  zu  oricnlirea  wünschen,  sei  die  gru<'*bi''be  mit  Angabe 
aller  Qaellen  ▼ersehen«  Sehiift:  Böhmen  voi  die  PaUMfple,  dne  knltoriihtiNisehe  Skiue  von 
A.  Zcidlcr.  Prai;  ISGfi.  ho^tcn^f  empfohlen.  Man  findet  dort  den  ganzen  Verlauf  des  olierwihn- 
ten  Märclieus  vun  der  ersten  Vemmthnng  an  bia  zu  seiner  vollständigen  Ausbildung. 
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liundcrto  thStige  bölnuische  Scbriftstener  daron  wissen.  Die  Erfindung  gehört  mit- 
hin der  roiu'stcii  Zeit  an. 

ForiuT  wtinlcn  iiieliriTo -im  luilimisclioii  Natidiiiil-Miiscmn  zu  l'ra^  hcliiKlIirlie 
Muiiaturwerke,  inuianUicli  »las  unter  dem  Titel  „Mater  verliormn"  Itekamite  GhiBsa- 
rinm  nnd  die  sugeuamite  Jnromincher  Bibel  mit  gdSlsobten  Niunensimtoraehrillen 
versehen,  nm  fortan  als  bShmisohe  Erzengnisse  su  gISnzen.  Diese  beiden  Werke 
friiifroii  zur  Zeit  der  KloRterauflielunijr  in  PrIrathSnde  über  nnd  wnrden  im  Jahre  1819 
nebst  andern  Tlnudscliriften  dem  NatitmalnniHenm  ^re^rlicnkt.  Der  orstfrenannte  Kodex 
wlieint  HÜddeutsclien,  der  zweite  Irnnzösisclu  n  rrsprunjrs  zu  sein:  dit«  l'el)erarbeituiigen 
der  Kamen  sind  durch  mikroskopiselic  L nter»uelmngen  entdeckt  worden.*) 

Nadi  diesen  md  SbnUehen  YoikonumikHMa  war  raein  Wonsdi,  die  fraglidie 
Inschrift  einer  noolnnaligen  Prilfnng  sm  unterziehen,  ein  durch  die  Verhältnisse  ge- 
botener, denn  der  Oedanke  an  eine  FUlsohnng  hatte  mir  frUherliin  fern  gelegen,  und 
ieli  erliliekte  mit  S.  Boisseree  in  dem  „polonia"  nur  einen  HelireiblVIder,  wie  sie  in 
alten  Inscliriftcn  liänfi;.'  getroffen  werden.  .MIerli'i  rrsarlicn  vcrzö^'crti'ii  nioiii  \'or- 
haben  und  erst  in  ueuenter  Zeit  gelang  e8  mir,  die  gewünsclite  I  ntcrsuc  liung  dureli- 
ftthren  m  können.  leh  bediente  midi  dabei  einer  lüeinen  Dungtspritxc,  wie  man 
rne  bei  der  Frescomalerei  gebraucht  nnd  mengte  dem  destillirten  Wasser  einige 
Trepf(ni  SchwefeliAnre  bd.  Naehdem  die  Wand  mit  einer  Bfirntc  ftorgfältig  ^icereinii^^t 
und  dann  lanp:8am  mit  Dunst  an}»elVu(]itet  worden  war,  trat  die  erst  unkenntlieiie 
nur  mit  Harzfarlie  auf  die  Quadersteine  <rt'inalte  Schrift  allmäldig  hervor,  indem  der 
Grund  einen  gelbgrauen,  die  dureliselniittlieh  G  Centm.  hohen  Buchstaben  einen  schwarz- 
braunen Ton  annahmen.  Die  ganze  Schrift  erschien  unherfihrt  und  die  Buchstaben 
ndgten,  wie  es  naeh  fttnfhunder^hrigem  Bestände  nieht  anders  sein  Icann,  unhe- 
stimmte  verwaschene  Ränder;  nur  da»  Wort  pnlonia,  dessen  besondere  Deutlichkeit 
schcm  dem  Knnstschriftsteller  Ambrog  aufgefallen  war,**)  liesz  in  nnzwcidentigBter 
Weise  eine  Kenovirunf,'  erkennen.    Die  Umwandlung;  lag  hiemit  zu  Taire. 

Die  obige  allerdings  etwas  ausführliche  Erörterung  von  Einzelheiten  .scheint 
um  so  mehr  gerechtfertigt,  ata  die  Prager  Inschrift  die  einzige  bisher  bekannte  Ur- 
kunde ist,  welche  ttber  den  Stammvater  der  spiterhm  so  wdtverbreiteten  und  viel- 
seitig thatigeli  Künstlerfamilie  einige  Nachrioht  enthült  Das  PrSdikat  magister 
setzt  voraus,  dasz  Hdnrich  an  einer  gröszcrn  Bauhütte  gearbeitet  habe  und  dort 
freivTsprochen  worden  sei,  da  man  im  \IV.  Jahrhundert  in  der  Hv<j:c\  zwisclicn  den 
kirchlichen  und  gewöhnlichen  Wcrkführern  zu  untersrhcidon  pfh-^'tc.  In  den  Bres- 
lauer Stadtbüeheru,  welche  bis  gegen  Ende  des  Xlil.  Jaiirhuudert«  hinaufreichen, 
werden  die  bttrgeriiohen  Maurer  und  Qnnnerlente  immer  muwrer,  mnirer,  mnrarii, 
operarii,  fiiM,  aber  nie  Magistri  genannt;  ein  ühnUolies  Vaiiittnis  scheint  auch  ui 
Prag  stattgefunden  n  haben.  Der  Name  Arier  ist  kein  Familien-  sond« m  i-in  so- 
genannter Spitzname,  welcher  dem  Vater  aus  unbekannten  rirUndeii  lioipMt^rt  wnnlr, 
während  sein  Sohn  Peter  den  Beinamen  I'arler  erhielt.  Es  kann  <lalier  mit  beiden 
Bezeichungcn  »eine  liichtigkeit  haben.  Eine  direkte  Urkunde,  da»z  Heinrich  den  Bau 
der  Kreuddrehe  geleitet  habe,  liegt  allerdings  nieht  vor,  dodi  sprechen  so  gewich- 
tige Thatsaohai  daffir,  dasz  kaum  ein  Zweifel  erhohen  werden  kann.  Als  Kaiser 
Kml  im  Spätsommer  1.35G  naeh  Metz  reiste,  um  das  von  ihm  entworfene  unter  dem 
Namen  die  Goldene  Bulle  bekannte  Gesetzbuch  durch  den  versammeltai  Keichstag 


V<  rj;l.  .nurh  Rc'pertorimn  Ar  KuBstwissensebaft  11,1. 1877:  Woltnanii,  Znr  Oeeehiehte 
der  böbmiachcn  Minüitamialerei. 

**)  A.  AnibrM:  Dor  Don  xn  Prsf.  Fng  1868.  Sdte  45—46. 
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bestitigcn  zn  laHscn,  hielt  er  tAth  einige  Tage  in  Omttnd  «nf,  wo  or  don  erst  diei- 
nndzwanzi^ühripon  .SttMimiotz  Peter  kennen  lernte,  mit  demselben  Unterliandluiifren 
jinknüpftc  und  ihn  alsobahl  nach  Prap:  berief.  Nun  musztc  der  vorsichtif^e  KaiMor 
doch  Gründe  haben,  welche  ihn  zu  dieser  Berufung  bestimmten,  er  niuszte  Arhoiten 
des  Künstlers  gesehen  und  sich  von  seiner  Geschicklichkeit  fibcrzengt  haben.  Der 
einzige  grSflzere  Ban  aber,  weldier  danuiLi  in  GmBnd  auBgef&brt  wurde,  war  £e 
Kirche  zum  heiligen  Krenze,  nur  dieses  Gebäude  konnte  es  gewesen  sein,  aa  welehem 
Heinrich  und  Peter  besdiäftigt  waren  iindwelehea  dem  Kaiser  eine  so  gute  Meinung 
von  den  Bauleitern  einiiüszte. 

Da  Peter  sich  als  Sohn  des  Mapsters  Hoinritb  von  Gmünd  unterzeichnet 
und  nicht  wold  anzunehmen  ist,  dasz  in  jener  Zeit  die  \\  erkloute,  wie  heutzut^ige 
unsere  quicscirten  Käthe,  sclmarenweise  sich  da  und  dort  niedergelassen  haben, 
ergibt  sieh  der  Beweis,  dasz  Heinrioh  dm  Ban  der  Krenzldrche  geldtet  habe, 
sozusagen  von  selbst.  Als  anderweitige  BanAhrongcn,  mit  denen  dieser  Hnster 
zwischen  1380  bis  1350  beschäftigt  gewesen  8ein  mag,  dürfen  wohl  die  Mancm  und 
Thürme  angesehen  worden,  nut  denen  die  Stadt  unifreben  ist.  Gmünd  Kpioltc  be- 
kaimtlich  in  den  Krie^;<'n  des  schwäbischen  .Stiidtebunde«  gcf^cn  den  A<It'l  eine  llaupt- 
roUcj  man  rüstete  sich  zur  Yertheidigung  und  über  dcni  Xothwendigcn  wurde  nach 
ndttdalteriieheni  Branehe  das  SebSne  nieht  yergessen. 

Ob  Heinrich  der  Vater  sich  am  Baa  des  1377  gegründeten  Uhner  Hibsters 
betheoHgt  habe  und,  wie  Tielfach  geglanbt  wird,  identisdi  mit  jenem  Heiniieh  sei, 

welcher  urkundlich  als  enter  Heister  dieses  Kiesenwerkes  genannt  wird,  der  aber 
bald  nach  der  Qrändung  verstorlien  sein  soll,  ist  liinher  nidit  sichergestellt  worden 
(vergl.  auch  Klemm  im  Tllmer  CorrespondonzMatt  II.  Jalirjranir  S,  '».ö.).  In  chro- 
nologischer Beziehung  steht  dicKcr  Annahme  keine  Unmögiiclikiit  entgegen:  der 
Meister  düriHe  damals  nach  gewöhnlicher  Kcchuung  etwa  siebeuzig  Jahre  gczälilt 
haben,  ein  Alter  bi  welehem  Michel  Angelo,  Tizian  und  andere  Kibistler  noch  in 
Mschester  Kraft  wirkten.  Die  obige  Vennitlhnng  wird  nicht  allein  dnreh  die  gldchen 
Xamen,  sondern  wesentlich  durch  eine  auffallende  Aehnliehlicit  der  ältesten  an  der 
Kreuzkirchc  zu  Gmünd  und  am  Ulincr  .^Iiinste^  vorkommenden  Sknlpfnrcn  unterstützt, 
welche  den  alten  SteimnetzmeiKter  al.s  einen  gewantlten  liildliancr  erkennen  lassen. 

An  der  Seite  seines  begabten  und  vielliesehäftigten  Vaters  lieranwacbsend, 
hatte  der  im  Jahre  1333  geborene  l*cter  von  früiiester  Jugend  an  Gelegenheit,  sich  iu 
allen  Zweigen  der  Baukunst  uud  Bildhauerei  einzuüben.  Dabei  bieten  die  Umgebongen 
von  GmBnd  filr  ein  kOnstlerisc^ea  €temttdi  so  yielfadie  Anregung,  dasz  eine  frfthzdtige 
Entwicklung  des  talentvollen  Jünglings  nielit  ansbleiben  konnte.  Neben  Fetem  hatte 
Heinrich  noch  zwei  Söhne,  l^Iichael  und  Johann,  wclilic  ebenfall«  ]»ei  ihrem  Vater 
die  Lohrzeit  dnrchgemadit  baben  mögen.  ^Mirhael  wird  nrkundlicli  im  Jahr  loSli 
als  iu  Prag  anwesen*]  und  lu'sit/.t  r  eines  dortigen  Hauses  genannt,  war  auch  in  (  idn, 
Freibarg  and  Ulm  tliutig,  wiilireud  die  Nachrichten  über  Johann  etwas  nubcstimmt 
lauten.  In  weldiem  VCThiltmsse  der  vielbesprochene  Enrico  di  Gnmondia,  welcher 
zwischen  1388  Ms  1894  am  Hofe  des  Hmogs  Johann  Galeazzo  Visconti  in  Midland 
lebte  und  daselbst  den  ersten  Plan  für  den  Mailänder  Dom  entworfen  hat,  zu  der 
fimiinder  Steitunetzfannlie  stand,  ist  noeli  nicht  genügend  aufgeklärt.  Ks  sclieint,  dasz 
dieser  Künstler,  um  als  Tialieiier  zu  gelten,  seine  liirkinilt  in  absielitlii  lies  Dunkel 
gehüllt  habe,  weshalli  /aidlobc  Fabeln  über  ihn  in  Umlauf  gekommen  sind.  Nach 
Manch  wäre  Enrico  ein  Sohn  des  Michael,  folglieh  ein  Enkel  Hemriehs  und  hatte ' 
1387  den  Bau  des  Münsters  in  Ulm  geleitet  Ueber  die  näheren  UmstiUide,  wdehe 
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ilm  nach  Hailand  ittbrten  und  dort  eine  grone  Rotte  spieleii  lieazen,  gibt  vielleielit 

das  Sohlnszkiipitcl  einige  Auskunft.*) 

l]<  (Tüliri^t  noch,  dir  Kreuzkiirlie  selbst  und  die  an  derselben  entwickelte 
Fonnengebuug  kennen  zn  lernen,  da  nielit  allein  Peter  sondern  aueh  die  übrigen 
Mitglieder  der  Familie  an  diesen  Furmen  festgehalten  and  sie  weiter  auszubilden 
geaiidit  lialMa. 

Die  Heilig-Kraiiakirehe  ist  ein  dr^achiffiger  Hallenlxan,  Teraehoi  nut  Ghor- 

umgang  und  eingezogenem  Kapelleukraaz:  der  holic  Clior,  im  Innern  aus  der  lllilttc 
des  Seeliseeks  konstruirt,  wird  im  rni^jrnnjj:  niittcls  ein.^'csclialteter  Dn  iocke  in  sielten 
Seiten  des  Zwölfeeks  umgeleitet,  ein  in  Süddi'Utsclilaiul  nicht  seltener  Cliorselihisz, 
welcher  auch  an  den  beiden  Ilauptkirelien  zu  Küruberg  und  im  verkleinerten  Masz- 
Stabe  an  der  Maiienldiehe  in  Ingolstadt  getroffen  wird.  Strebepfeiler  treten  am 
AeiiBsem  der  KapeUenmndiing  nicht  ror,  die  Ecken  des  Polygora  rind  nnr  dnrdi 
Lisenen  ausgezeichnet,  wahrend  die  Mauern  des  Seliitfes  durch  kräftige  Streite* 
pfeiler  frestützt  werden.  Zweiundzwanzig  Rundsäulcn,  elf  auf  jeder  Seite,  tragen 
die  (lewölbe,  welche  gleich  einigen  Säulen  nicht  mehr  die  ursprünglichen  sind, 
sondern  einer  viel  spätem  KcsUiuration  angchüren.  Eine  mit  Thürmen  geschmückte 
BVoBladte  oder  einni  Hauptthnrm  besasz  die  Kirche  nicht,  wohl  aber  bestanden  an 
der  AbscblttszHnie  zwischen  SebÜT  und  Ohor  swei  Neben-  oder  TreppenthSrme,  welche 
in  der  Naeht  des  22.  März  1497  aus  nnbekanuten  Ursachen  einstürzten.  Eine  am 
Triumphbogen  eingenieiszelte  Inschrift  erzählt  dieses  Ereignis  mit  folgenden  Worten: 
t  anno  dni .  1497  .  am  Karfreitag  zu  nacht  send  zweu  thuru  au  dizem 
Götz  ha  US  gefallen,  f 
Durch  dieses  Unglück  wurden  die  Wölbungen  und  Pfeiler  des  ganzen  Hauses 
so  besehSdl^  dass  das  IbuMwe  grSsztenthdls  erneuert  werden  mnsste,  weleher  Restan- 
rationsbau  in  spätgothischer  Weise  dnrdigeftthrt  wurde  und  sich  beinahe  fünfzig 
Jahre  lang  hinzog.  DU  Aoszenseiten  jedoch  und  auch  der  Kapellenkranz  sind  un- 
versehrt geblieben  und  zeigen  noch  die  ursprünglichen  Formen .  so  dasz  sieh  die 
Kirche  von  jedem  Standpunkte  des  ziemlich  geräumigen  Kin  henidatzes  als  alter- 
thiimUdies  und  zugleich  einheitliches  Bauwerk  präHcutirt.  Einen  durchaus  eigen- 
thttmlichen  Eindruck  nuusht  die  gegen  Westen  gerichtete  Hauptfa^ade,  welche  in  ihrer 
schlichten  Grossartigkdt  an  gleidizdtige  lombarffische  Bandenkmiüe  erinnert,  obwohl 
die  Detailformen  ganz  im  Gdstc  der  deutschen  Oothik  durchgebildet  sind.  IMese 
Fa<;adc  ist  augenscheinlieh  junger  als  der  ("Iiorltan,  gehört  aber  noch  dem  \'ierzehn- 
ten  Jahrhundert  an  und  wird  durch  eine  recbterkige  Mauerlläche  vnii  Fiisz  Hreite 
(mit  Inbegriff  der  schräg  vorstehenden  Eckstreben)  und  beinahe  gleiclier  iloiic  ge- 
bildet An  der  Oberseite  zieht  sich  em  durchbrochenes  Haszworkgelinder  hin,  fiber 
welches  sich  ein  steiler  nut  Fällungen  ddcorirter  Oiebel  erhöht.  Sonst  treten  fiber 
diese  nreinfache  Fronte  nur  die  nn't  den  Pfeilern  des  Sdiiffes  korrespondirenden 
Strebepfeiler  vor,  welclie  sich  oberhalb  des  Gelän<lers  zn  ]n-achtvollen  Pyramiden 
entwickeln  und  hoch  über  das  Dachgesimse  aufsteigen.    Die  beiden  den  ijcitcu- 


*)  Ileinnch  Arlvr  oder  Euricu  di  (iauiotuliii  but  uiiie  flfnoUehc  Literatur  hor\'orgürutun, 
an  weleher  rieb  deuiwlw  und  HallMdsebe  Fonclier  betheHlgteiL  Ch.  Sticflita,  Boiserte,  Ka^er, 
E.  Förater,  Giiilini,  Manch,  Springer  und  andi-n;  Ii.ibcn  sich  mit  »einer  Lebcn.'«i,'cs(  bichfc  iM  sdnif- 
tigt,  uhne  dsui  uudgiltige  Kesultate  guwunnca  wurden  wären.  Paladqr  spracli  sich  iu  eiuuui 
an  StUio  gerichteten  Sehreiben  dahin  aus,  dan  er  den  Enrieo  Ar  einen  Sohn  dee  Dombamneiateri 
l'itcr  halte.  Dieses  Sclireitu  n  wurde  in  Stälin's  Gcscliichle  von  Wiirtcinberg  III,  751  veröffent- 
licht, entbehrt  jedoch  der  Begründung.  Die  Namen  der  äiihne  Peters  sind  aufgefunden  worden, 
ein  Hefmidi  koMrt  nhAt  vmr.  TergL  die  beigefügte  StammtafeL 
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acbiffen  entoprecbei^eii  Nebenfdder  der  Fahnde  Bind,  von  zwei  kleinen  Rosetten 

abgcselien,  glatt  belasaoti,  anf  dasz  das  im  Mittclfeldo  hefiiuUiclic  llauptportal  eine 
dcHtfi  ^'lös/on-  '\\'irkiiiig  hervorbringe.  Das  iNtrtal  «toigf  mit  seiner  krönenden  giehel- 
förmigen  Venlaehiint,'  Iiis  /.nr  Höhe  von  50  Fusz  an  und  tTillt,  du  es  sieh  von  dem 
einen  »Strcltcpfcilcr  bis  zum  entgegengesetzten  ausbreitet,  das  ganze  Mittelfeld  aus. 
Dabei  iriederholt  sieli  die  Anordnung  der  Fa^ade  genau  im  Fortale,  indem  letzteres 
dieselben  UmriMe  im  TerUeinerten  Haszstabe  soij!^  Sknlptuxen,  mit  denen  die 
Seitenportale  reich  ausgestattet  sind,  konunen  am  n,in|)tiM>rtal  und  liberlinupt  an  der 
Westseite  nielit  vor.  Der  Rrl)ancr  des  ('iinros  uiid  der  ]..angseitcn  hat  in  keinem 
Falle  die  Faeade  angeordnet,  wehdie  nicht  alhMn  einen  ganz  andern  Geist,  sondern 
auch  eine  vom  iilirigen  Hau  wesentiicii  verst  liieihüie  Technik  lienrknndet. 

Wir  erinnern  uns  nielit,  Je  ein  Kireheuge))äudc  gesehen  zu  haben,  dessen 
mit  weuigeu  Liuieu  gezeichnete  llauptausicbt  einen  so  äbcrwältigenden  ländruclc 
hc»Torriefe. 

INe  eingehaltenen  Haaase  sind  bedeutend:  die  GesammÜange  der  Kirdie 

l>etriigt  278  wSrttembergisehe  Fnsz,  von  denen  auf  den  Clior  mit  Eiiisi  hlusz  der 
KapeHen  U()  Fusz,  auf  das  I.anghans  1(52  Fusz  entfallen.  Die  JJreite  durch  die 
Kapellen  hält  120  Fusz,  durch  das  lianghaus  '.12  Fusz,  untl  die  Ib'ihe  l>is  in  den 
Gewolhe.seheitel  des  Mittelsehitfe«  75  Fusz  ein,  indem  die  ►Seitenschiffe  nur  um  etwa 
2  Fusz  niedriger  gehalten  sind.  Die  Gewölbe  zeigen  jene  kunstreich  verschlungenen 
und  doeh  schwerföUigen  Netzbildnngen,  welehe  im  Anfange  des  16.  Jahrhunderts 
allgemein  fibUeh  waren,  im  Kapellenkranze  aber  l>e8tehcn  noch  die  ursprüngliehen 
ciufaehen  Krcuzgewöli>e.  Wie  in  der  allgemeinen  .\nordnung  spricht  sieh  auch  in 
den  Kinzelheiten  ein  gewisses  fJepräge  aus.  weh-hes  als  spezitiseh  seliwahisches  be- 
zeichnet werden  darf  und  das  an  allen  spätem  Bauwerken  des  Landes  wiederkehrt. 
Im  Vergleich  mit  den  rheinischen  Denkmiüen,  namentlich  dein  Kölner  Dome,  zeigen 
die  Portale  und  Fenster  der  Kreuzldrche  emfaehere  Formen,  auch  sind  die  Wand- 
llSehen  freier  belassen.  Mit  Baldaohinen,  Kiderblenden  und  sonstigen  Dekorationen 
ist  verhältnismä.szig  gespart,  wenn  auch  an  geeigneten  Stellen  eine  rnehe  Aus- 
stattung nicht  fehlt. 

Bei  den  Maszwerken  ist  das  System  der  Abweehslun;.'-  festgehalten,  jedes 
Fenster  ist  auf  andere  Weise  ausgest^ittet,  auch  sind  in  den  vier-  und  sechsfeldrigen 
FenstOTi  stets  zweierlei  Stäbe,  schwächere  nnd  stärkere,  angeordnet.  Die  alter- 
^nmlieh  geometrische  Bildungswdse  herrseht  vor,  doch  triÄ  man  schon  in  den  Slte> 
sten  von  keiner  Kestamration  berührten  Banpartien  verschiedene  Anklänge,  weldie 
den  bereits  übersehrittenen  Höhepunkt  des  Stiles  ankündigen:  z.  B.  Segmentbogen 
oberhalb  der  Chorfenster,  Fischblasenverschlingungen  und  willkürliehe  Feldertliei- 
lungen,  welclie  den  gleiehzeitigen  Bauten  in  Köln  nnd  Straszlnirg  noch  frennl  sin<l. 
An  die  sieben  Kapellen  der  Cliorrundung  schlieszen  si(di  auf  jeder  Seite  des  Chores 
noch  drei  in  gerader  Flucht  liegende  K^dlen  an,  worauf  Sakiistd  und  Taufhaus, 
welche  sich  gegenfiberstehen,  den  Uehergang  in  das  Langhans  vermitteln  und  xu- 
gleich  die  Kreu/forrn  andeuten. 

Neben  der  schon  angcfiihrlen  bildnerisehen  Ausstattung  der  Seitenportale 
verdienen  die  aus  Sandstein  gearbeiteten  runden  Figuren  von  Heiligen,  welehe  auf 
den  Strebepfeilern  unter  vortretenden  Fialen  aufgestellt  sind,  die  vollste  Beaehtung. 
Wir  werden  auf  diese  Figuren  und  ihre  eigenthündiclio  Aufstellung  in  der  Folge 
zorQokkommen.  Das  Innere  enthSlt  keine  Skulpturen,  wohl  aber  nnd  im  Laufe 
einer  in  neuester  Zeit  bewerfcstdligten  Restauration  nach  Beseitigung  der  Kalktfincbe 
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mehrere  G«nUUde  aufgedeckt  worden,  welche  jedoch  dem  vergeriiekten  XV.  Jahr- 
hundert  anzugclinren  schienen  und  von  deupu  nur  ein  einziges  erhalten  werden  konnte. 

Soviel  8i('li  juis  der  Tcclmik  und  Uehoreliistiinniuiifr  der  Bnuthcile  ontiu-limen 
läszt,  wurde  Chor  und  Langhaus  rast  li  in  etwa  zwöll'  bis  iÜulxehn  Jahren  vulU'ndt.t, 
wofür  auch  der  Umstand  spricht,  dasz  Kaiser  Karl,  welcher  1356,  also  tUuf  Jahre 
nach  der  Gmndsteinlegnng,  den  Ban  dngesohen  hal,  Gefallen  an  demselben  finden 
und  ein  'Urtbeil  fiUlen  konnte.  Aneh  die  ndetst  in  Angriff  genomm«ie  Westfironte 
aeigt,  dasz  sie  in  kur/.t  r  Zeit  her^(>stc>llt  wurde,  wie  denn  gerade  diese  Seite  vor 
den  meisten  mittchdtcrliehen  Geliiludcn  sich  durch  Einlieitlidikoit  anszoiclinet. 

T):is  Material,  aus  welchem  die  Kirche  in  allen  ihren  Tlicilcn  crrichft  t  wurde, 
ist  Icinküruiger  Sandstein  von  warmer  goldbrauner  Farbe,  der  eine  sehr  reine  lie- 
arbeitung  znlSest  Alle  Steine  sind  in  regdnUteziger  Qnadratarbeit  behauen. 

Dieser  Kirchenban  darf  snnSehst  als  die  Schale  angesehen  werden,  in  wdcher 
sich  der  juj^endliche  Peter  herangebildet  hat:  welche  Fortschritte  er  immer  gemacht, 
wa«  er  in  der  Folirc  freschaften,  den  in  r.nnind  empfangenen  Eindrücken  ist  der 
Meister  stets  treu  ^e))lieben  und  alle  seine  späteren  Werke  lassen  Kemiaiseenzeu 
au  die  Kreuzkirche  hiudurchsehiramern. 

Hit  Aosnahme  des  Geburtsjahres  besitxen  wir  kdn  beglaubigtes  Datum  Über 
die  Jugendzeit  Peters:  was  oben  mitgetheilt  wurde,  beruht  auf  Voraassetiangen, 
welche  sich  natnrgemäsz  aus  dem  spätem  Vorlanfe  seines  Lebens  ergeben.*)  Da  der 
Künstler  im  Alter  von  dreinndzwaiizig  Jahren  liet'iilii^rt  war,  eine  der  scliwierijrsten 
Aufgaben  zu  übernelinieii  und  mit  Gliiek  durcbzut'iilircn ,  inuszte  er  eine  tiielitige 
Schule  durchgcmaeht,  viel  gelernt  und  sieh  praktisch  eingcül)t  haben.  Eben  so 
mnsste  er  den  Zunftvorschriften  und  Hilttensatzungen  nachgekommen  sein,  denn 
ohne  Befolgung  dieser  Vorsohriften  bitte  selbst  ein  kaiserlicber  Hacbtsiirueh  mcbt 
hingereicht,  ihm  lioi  den  untergebenen  Arbeitern  die  nothwcndige  Achtung  zu  ver- 
scliaft'en.  Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  war  iVter  znr  Zeit  Hcjner  P>erut"ung  nach 
l'rag  bereits  verheiratet  und  zwar  mit  <ler  Tocliter  eines  angesehenen  und  wohl- 
habenden ^»teinmctzmeisters  aus  Köln.  Diese  Thatsache,  welche  in  dem  Abschnitte, 
„FamiMeBV^Mltutese*  eingehend  erörtert  wird,  macht  es  beinahe  sur  Gewiszheit, 
dass  unser  Heister  dnige  Zeit  in  der  Banhtttte  zu  Kola  gearbeitet  habe  und  dasdbst 
freigesprochen  worden  seL  (PortMtsmif  folgt) 


*)  IHW  Gcbnrtfij.'ibr  1333  ergibt  sich  ans  der  tinten  fulKcnden  Iiisclirift,  laut  veleker 
Peter  dreiundxwanzig  Jahre  säblte,  als  er  die  Loitaog  des  Dombaues  abemabm. 
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Urkimdeii  der  Deatscheu  Kaiser  und  Eöuige  bis  zu  den  Hohenstaufen 
in  Bezug  auf  Orte  des  Königreichs  Württemberg. 


Orion  dos  jotzi^ou  Köiii^niii  lis  Wiirttenil)orjr  ausfrestollt  wnidcn,  sind  zwar  incistcus 
iiu  ersten  liaudc  des  Wirtcutbergischeu  ürkuiideubiu-lis  zum  Ahdruoke  gebracht  und 
finden  «teb  im  ersten  Bunde  Ten  Chr.  Fr.  Stälin's  ^rtembcrgiKcber  GeediMite  ihre 
BeeprecbenjirT  dem  Erselieinen  dieser  bdden  Werke  sind  die  «ngeseben- 

Sten  Gesoliiohtsforsolier  Dcutsriilands  aus  Anlnsz  ihrer  Studien  über  die  äUereu  Kai- 
scrurkundon  vielfncli  zu  abwcicliciult  ii  Er^'elniissen  auch  liinsicbtlieh  dieser  iTkuuden 
gelau-,'t,  und  es  .sind  zudem  noch  ciaige  weitere  iiizwischcu  aufgcfuDÜeuo  ia  Berück- 
stchtiguii.s:  zu  ziehen. 

Wcun  nun  auch  die  Ergebnisse  der  seitlicrigeu  Forschungen  zum  Theil  we- 
nigstens in  den  NaditrSgen  zn  den  einzelnen  Binden  des  genannten  Vricnndenbnebs 
da  nnd  dort  bemerkt  sind  nnd  die  noch  fehlenden  Urkunden  in  dem  vierten  Bande 
des  Werkes,  welelier  spätestens  hn  Verlinf  (]r<  nächsten  Jahrs  erscheinen  wird, 
eine  Stelle  finden  sollen,  so  m:\}x  doch  immerhin  eine  auf  die  neuesten  Untersnchunjren 
sich  {findende  Zusammenstellung'  dessen,  was  jene  HeiTseher  in  Bezug  auf  jetzt 
wUrttembergischc  Orte  (auch  Gaue)  verfügt  haben,  in  mancher  Hinsicht  nicht  obue 
Werth  sein.  *) 

Im  Folgendrai  ist  bei  detycnigcn  Urknnden,  welche  sieh  im  ersten  Bande 
des  Urknndenboehs  unter  dem  hetreffonden  Datum  oder  mit  einer  nur  gans  geringen 

Abweichung  hinsichtlich  dos  letzteren  vorfinden,  der  Ort,  wo  dieselben  abgedruckt 
sind,  nicht  l)CniL'ikt,  vielmehr  ist  nur,  wenn  die  betreffenden  Urkunden  mit  einem 
zii'miioli  verschie<lenen  Datum  oder  erst  naclitrnir-^ weise  in  genanntem  Werke  eine 
Stelle  gefunden  haben,  o<ler  aber  bis  jetzt  aus  anderen  Werken  entnommen  werden 
muBEten,  ihr  Fundort  beigesetzt  Bei  den  Herrsehem,  welehe  die  Kaiserwilrde  er* 
langt  haben,  ist  fil>erhanpt  der  Kaisertitd  gebraucht  ohne  Bfielcdeht  darauf,  ob  die 
Urkunden  von  ilmen  vor  oder  naeh  der  KaiserkrQnnng  ausgestellt  worden  sind. 


•)  In  oiiii'iii  di  r  iiru  IistcTi  TIcfd'  der  Zritsrbrift  soUrn  ilii'  Anri-nthjiltsiorto  der  Kaisi-r 
und  Könige  aus  den  uliungcouuulcu  iiiiusvni  innerhalb  der  Uienzen  des  jetzigen  Württemberg 
soianuenfestellt  werden. 


Von  ArehlTrath  Sr.  StfiUa. 


Dignize€  by  Gw^e 


Kaiser-Begeaten. 


IV.  15 


Von  den  meroTingiseben  Herrschern  findet  sieh  keine  Urkonde,  welche 

«idi  auf  Orte  des  liontip>n  Krmifrreichs  Wfirtteinhorg  hczii^^c,  und  anch  die  —  hin- 
sichflicli  ilinr  Ktlitlii'it  selbst  hestrittonc  -  l>kiin(K'  des  Hnliciistaufen  K.  Fried- 
Hclis  I.  vom  ::?7.  Nov.  llä."»,  wob-lic  die  (Jronzon  dos  hiscliöflich  constanzischon 
Spreiigcls  unter  ßerufuug  auf  eine  schon  durcli  K.  Dagobert  I.  (f  038)  getroffene 
Anordnung  und  nntcr  AnfieSblnng  einer  groszen  Reihe  von  Orten  des  Königreichs 
genau  besehreibt,  gibt  jedenRüle  nicht  die  Worte  eines  dagobertiseben  Diploms  wie- 
der, wenngleich  sie  sam  Tbeile  wenigstens  nach  sehr  altem  echtem  UtUeriale  ge- 
fertigt ist.  <) 

.\u(li  von  den  Gebrüdern  Karlinann  und  K.  l'i|i|iin  haben  kIcIi  keine 
einKcldii^H;roii  I  rkiiiHb'ii  eriiMlten,  und  nur  durch  <'inip:e  spätere,  zum  'l'lioil  freilich 
unechte  Btsiaiigungsurkunden  {».  werden  wir  von  einer  bczüglicljen  Thätigkcit 
dersdben  in  Kenntnis  gesetzt 

Kaiser  Karl  der  GrosKC  schenkt  nach  einer,  iiin.sichtlieh  des  Ausstel- 
lungqjahrs  sweifelhaften  Urkunde  seine  vilhi  Herbrecbtingen  an  die  dnreb  Abt  Fnl- 
rad  von  Si  Denys  daselbst  an  der  Brenx  in  der  Grafschaft  Hnmia  (?  Hürben^  OA. 

Hoidenhoim)  neu  erbaute  Kirche  des  h.  Dionysius  '^).  Den  7.  Aug.  807  bestätigt  er 
den  TaiiHclivertrae:.  kraft  dessen  Bischof  A^ilward  von  VVürzburg  die  Kirche  in 
Fn'U(lcnba<'h  im  rTonachf^aii  lOA.  Mcri^'cnthcim  i.  mit  allen  deren  KN'chten  und  Zufrelu'ir- 
den,  ausgenommen  die  Zehenten  allda,  zu  Autgansisova  (V  Arehshofen  O.  A.  Mer- 
gentheim) und  zu  Waldmannshofen  (O.-A.  Mergentheim)  an  den  Grafen  Andulf  gegen 
die  Kirche  su  Schlipf  im  Tanbergan  (Bad.  A.  TanberbisehofSiheim)  und  versehiede- 
nen  Besitz  /u  rttingshof  (O.-A.  Mcrgcntheim)  u.  8.  w.  vertauscht.  Zufolge  den  Be- 
stätifrungsnrknnden  eini^'er  seiner  Nachfolger  wenigstens  nimmt  Karl  weiter  das 
Kl.  Klhvniifren  unter  seinen  liesonderen  Si-lmtz,  bc'tiitij^t  die  Seiienkung  der  8t.  Mar- 
tinskirclie  zu  Jyautleu  im  Neckargau  (O.-A.  licsigheim),  der  St.  Michaelskirchc  zu 
Heilbronn,  der  St  Ifartinskirehe  unterhalb  der  Buiig  StSckenbnrg  im  Mulaehgan 
(0.-A.Hali),  durch  seinen  Oheim  Karlmann  an  die  Kirche  xnWitrsbnrg  und  schenkt 
an  das  Kloster  Heielienan  einen  Theil  des  jährliche  Zinses  im  Eritgau  und  Appba- 
gau  (vri;!.  die  l'rkunden  K.  Liidwiir.s  des  Frommen  vom  8.  Aitril  M14  und  U».  Dez. 
822  unti  K.  Ottos  T.  vom  21.  Febr.  lin.')).  —  Daliegen  sind  unecht  die  Urkunden, 
wornaeh  Karl  im  Okt.  788  auf  Bitten  seiner  (jcmahlin  Fastrada  und  des  h.  Boni- 
faxius  der  Kirche  in  Wihrxbnrg  den  Besits  des  KlSsterleins  Mnrrbardt,  das  sehen 
sein  Vater  K.  Pippin  dahin  geschenkt  hatte,  bestätigt,  *)  sodann  den  6.  April  811 
des  Gerichts  über  den  Bussengrafen  Berthold,  Vogts  von  DSrmentingen ,  Offingen, 
Uniinprcn  und  Altheim  lO.-A.  Hiedlinpen :  prcdacht,  im  .1.  813  seine  villa  regalis  Ulm 
an  das  Kl.  Reichenau  K^'st'henkt.  'i  und  endlich  in  niclit  anirc.i;el>ener  Zeit  dem  KI. 
Ottobeurcu  zwölf  Männer  mit  ihren  Familien  und  allem  Besitz,  sowie  allen  Zehen- 
ten aw  den  Illergan  Obnlassen  hXtte. ") 


')  Vrgl.  TOD  der  sehr  zahirciclicn  Literatur  Uber  diese  Urkunde  i.  B.  O.  Meyer  vuii 
Knonan  im  Anseiger  Ar  Sehweheritche  OeseUehte,  Nene  Folge  I,  119  ff. 

*)  Vrgl.  Wirt.  Urkb.  1,  24  nnd  StÄlin,  Wirt  Geschichte  1,  34.5  ftlr  das  Jalir  779;  Ab«l, 
Jahrb.  des  dentsohen  Ueiclis  unter  Karl  ilnn  (Jro.'^zcn  1,  L'ü"  fiir  .1  "SO;  Sickt'l ,  die  l'rkiin- 
don der Karuliuger  1, 24. 237  nachdem  uucü  sunat vurkumuivndcn  AiiästL'llutii^aorte  fiir  das  J.  774. 

*)  VrgL  Wirt  Urkb.  1,  880;  Stckel  a.  a.  0.  S,  44. 

«)  Vrgl.  Stekel  a.  a.  0.  8,  436. 

*)  a.  Perti,  Honinnento  Oenaaniae  8.8.  8S,  614  n.  vrgl.  Sidcel  a.  a.  0.  8,  480. 
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Stäliu 


Kiuser  Ludwig  der  Fromme  nimmt  den  8.  April  814  das  Kl.  Ellwangen 
im  AnacUnaB  an  eine  Yerfttgang  seines  Vaters  in  sdnen  besonderen  kaisei^A^n 

Sclitit'/.  und  gewalirt  ilim  Tinmunität  und  das  Recht  freier  Abtswahl  nach  dem  Tode 
des  dernialifren  Abts.  ')  Im  Dez.  815  fjostsittet  er  seinom  Loihcii^eneii  (Ilmii  Priester 
Enfjilbcrt  iuis  dem  Seliussenfjaii ,  seinen  lie.sitz  zu  Tlu  urin^'en  im  Linzgau  lO.-A. 
Tettnang)  dem  Kl.  lieichenau  zu  übergeben,  -)  Den  4.  Juni  817  schcultt  er  an  das 
Kloster  St.  Gallen  die  gritflichen  £Snkflnfte  unter  andere  zn  ScbSnnngen  (O.-A. 
Spaichingen),  Sebwenningen  (O.-A.  Bottweil),  Thvningen  (O.-A.  Tuttlingen),  Spai- 
chingen  und  Fiscbbat  li  (O.-A.  Tettnan^r).  Den  19.  Dez.  822  bestätigt  er  der  Kirche 
zu  Würzburg  die  schon  erwähnte,  von  Karlmann  li(>rrübrcnde  Schenkung  mehrerer 
Kirchen  im  Fränkischen.  '')  Den  21.  Aug.  823  splienkt  er  an  das  Kl.  Ellwangen 
das  Kl.  Günzenhausen  au  der  AltmUhl.  Den  14.  Mai  ^.'U  verleiht  er  dem  Kloster 
Kempten  dei  admten  Tbdl  der  StaatBStoHHrn  und  Abgaben  aas  swd  Qraftehaften 
Atos  in  der  Berehtoldsbaar.  Den  28.  Man  83S  bestStigt  er  demselben  Kloster 
gewisse  (theilwcise  sehen  zur  Zeit  seines  Vaters  ihm  verliehene)  Huben  im  Hier», 
Nibel-  und  Linzgau,  sowie  in  der  Albuinesbaar,  und  erläszt  ihm  die  daraus  zu  ent- 
richtende jährliche  Steuer.  '')  Zufolge  der  noch  erhaltenen  Bestätigungsurkunde  sei- 
nes Sohnes  K.  Ludwig  des  Deutschen  vom  30.  Sept.  83;')  macht  er  dem  Abte  Gri- 
mold  ron  Welszenbarg  eine  reiche  Schenkung  im  Apphagau  zu  Biedliugen,  Alt- 
'  heim,  Waldhansen  und  Ostheim  (jene  drei  und  wohl  aneh  der  yierte  jetst  abge- 
gangene Ort  nunmehr  im  O.-A.  Riedlingra).  Den  14.  Juni  838  bestätigt  er  aof 
Vortrag  seines  genannten  Sohnes  den  Tauschvertrag,  vermöge  des.sen  Abt  Tatto  von 
Kempten  an  den  Gr.  Waning  KlostergOter,  unter  anderem  zu  Batzenhofen  und  Ilor- 
wane  (beides  wohl  abgegangene  Orte  im  jetzigen  O.-A.  Lcntkirch,  jener  bei  Kirch- 
dorf, dieser  vielleicht  dem  Namen  nach  noch  in  dem  Uomwald  swisoben  Tbann- 
heim  und  Kronwinkel  erhalten)  gegen  dessen  Besitithnm  namentlieh  in  Aitmoh 
(gleiehfiUIs  O.-A.  Leutkirch)  eintauscht.  **')  Den  17.  Febr.  830  gestattet  er  dem  Kl. 
Fulda,  gegen  Guter  und  Leute  in  Steinheim  (O.-A.  Heidenheim)  und  Hammerstadt 
(O.-A.  Aalen)  von  seinem  Vasallen  Helmerich  kaiserliche  Lcheugiiter  zu  Zimmern  (O.  A. 
Gmünd)  einzutauschen.  Den  20.  Juni  H3H  sdicnkt  er  an  das  Kl.  Reichenau  einen 
Theil  des  jährlichen  Zinses  im  Eritgau  (und  nach  Urkunden  seiner  Nachfolger  auch 
in  Apphagau).  —  Weiterhin  bestätigt  K.  Ltdwig  der  Fromme  (zufolge  einer  Ur- 
kunde K.  Arnolfs  rom  1.  Des.  889)  der  Kirche  in  Wiinbuig  die  Sehenkungen  Pip- 
pins und  Karlmanns,  wodurch  derseiben  ein  Zehntel  an  der  Osterstnfe  genannten 
Steuer  fiir  den  königlichen  Fiskus  aus  mehreren  Giuicn  in  O.stfranken,  darunter 
dem  Taubergau,  Jagstgau,  Mulaclj^rau,  Ncckari;au,  Kochergau  und  Gollacligau,  so- 
wie der  Zehente  aus  Fiskalgütern  unter  anderem  zu  Ueilltronn  und  Laufleu  (O.-A. 
Besigheim)  Überlassen  wird.  —  Dagegen  beruht  die  Naofariebt,  dieser  Kaiser  habe 
das  Kammergut  Lauffen  (im  Hai  832)  dem  Markgrafen  Ernst  des  Nordgaus,  Vater 
der  h.  liiginswinde,  gesdhoikt,  nur  -auf  der  märcheuhaften  Lebensbeschreibung  die- 
ser Heiligen;  entschieden  unecht  ist  sein  Sobirmbrief  vom  J.  817  fnr  das  angeblich 


>)  Vrf  I.  Sickel  a.  a.  O.  S,  85.  808. 

^  S.  Wirt.  Urkb.  1,  83  ii.  vrgl.  Sirkel  a.  a.  0.  2,  VM]. 
*)  S.  Wirt.  I  rkl..  1,  lol  m.  vr>rl.  Siokd  a.  a.  0.  2,  14a 
*)  S,  MoiiUDKMita  Buica  31,  00. 
■)  Ebenda  61. 

*)  Nooamenta  Boica  81,  81. 
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TOB  ibm  gestiüMe  KL  Ifnnhardt,*)  nnd  zam  mindesten  in  der  ans  erbaltonen  Form 
sein  Immnnitäts-  nnd  Sehenknngsbrief  in  Betreff  des  Ortes  Mengen  nnd  der  Kirche 
ZD  Sanlgan  fflr  das  Kl.  Bnohan  Tom  22.  Jnli  819.  ^ 

Köiiiir  I.udwig  der  Dentsehc  bestätigt  den  30.  Sept.  8'i5  die  von  seinem 
Vater,  K.  Ludwi-r  dciii  Frommen,  an  den  Abt  nnd  KhhzUt  (Iriinold  j^eiiiacljte  Gü- 
tcrsc-lienktui^  im  Ai»i)liag:ui.  Dosgloirlien  den  H.  Juli  Iii  der  Kirolie  zu  Würz- 
burg die  üi'ter»  erwähnte  von  Karliuuuu  berrülirciidc  .Schenkung  mehrerer  Kirchen 
im  Frinkiseben.  *)  Lant  einor  ürknnde  Abt  Bi^tos  von  Fulda  vom  18.  d.  H .  er^ 
tanscbt  er  von  dessen  Kloster  Ofiter,  insbesondere  zn  ZiitÜingoi^  vidleicbt  auch 
dessen  Filial  Doiiioneck,  nnd  zu  Möckmühl  (O.-A.  Neekarsulra).  Den  5.  Ja«.  848  wird 
er  bei  einer  Vertanstlnin«,'  von  Oiiteru  in  Oberrnth  und  Westheini,  Orten  des  Kutlier- 
gaus,  »(»wie  in  Grosz-Altdorf  im  Mulachgau  (da«  erste  0.-.\.  Gaiblorf,  die  letzten  O.-.V. 
Hall),  durch  das  K.1.  Fulda  au  den  Grafen  äigehard  als  anweKend  und  thätig  er- 
wähnt. Den  22.  Jnli  864  tberbSgt  er  znr  An^eichung  dnes  biugjährigen  Strdtes 
zwischen  St  Gallen  nnd  dem  Bisthnm  Oonstanz  von  jenem  an  das  letztere  Besitz 
in  der  Schwerzenhuntare  zu  Mundinfrcn,  Stetten,  Alt-Hteuszüngen  (diese  O.  A.  Ebin- 
gen), Mayingen,  Ober-  oder  Unter-Wilzin^'en  (diese  n.  A.  Münsinfren),  im  Appliagau 
zu  Andelfiugen  (O.-A.  Riedlingen),  in  der  GoUlinesliuiitare  in  llcrlicrtinfrcn  O.  A. 
Saulgau).  Den  28.  April  857  crtauscbl  er  vom  Kl.  Iteichcuau  für  das  Kl.  liuchau 
GSter  zu  Saulgau.  0en  1.  April  861  bestätigt  er  die  Tertansehnng  dwKirdie  nnd 
eines  Hofes  zu  E^genweilcr  (?  O.-A.  Tettnang),  sowie  einigen  sonstigen  Besitzes  in 
der  Umgegend  durch  den  (Jrafen  Kourad  an  St.  Gallen.  *)  Den  28.  Juli  866  be- 
stätigt er  dem  Kloster  St.  Denys  bei  Paris  den  Besitz  der  Zellen  in  E.szlingen  und 
Herbreelitiiigen .  sowie  des  schon  zu  Zeiten  K.  Karls  des  Groszen  und  K.  Ludwigs 
des  Frommen  zu  Esziingcn  bcstaudcucn  Marktes  und  daran  sich  uusehlieszendeu 
ZoUrechts.  Den  17.  Aug.  867  ertheilt  er  gegen  dne  Ablösnngsgabe  Einwohnern 
des  Argengans,  welche  bisher  zn  einer  gewissen  Grundlast  an  den  K9nig  Torpflichtet 
waren,  das  volle  Recht  der  anderen  Schwaben,  genannt  Phaat  Den  8.  Okt.  873  (?) 
schenkt  er  seinem  Kleriker  Baldinc  Güter  mit  den  dazu  gehörigen  Unfreien  im 
Linzgau  an  den  Orten  Ailingen  (O.-A.  Tettnang).  Trutzenweiler  und  Ilapjienwcib'r 
(O.-A.  Ravensburg.)  ^)  Den  11.  Aug.  875  übcrlüszt  er  seinem  Diakon  Liutbrand 
das  KlSstorlcin  Faumdan  auf  Lebenszeit  nnd  schenkt  dessen  Bitte  gemisK  die  Ka- 
pelle zn  Brenz  an  Fanrndan.  Weiterhin  rergabt  dieser  König  (zufolge  den  noch 
erhaltenen  Bestätigungsnrknndcn  K.  Amolfs  vom  18.  und  21.  Nov.  880)  an  das  Kl. 
Reichenau  den  Hof  Bierlingen  im  Nagoldgau  (0.  A.  Horb)  und  bc^itätigt  die  er- 
wähnte Vergabung  Karlmanns  an  das  Hi.Hthuni  Wiirzljurg.  Dagegen  ist  nicht 
eeht  der  Immuuitätsbrief  desselben  für  das  Stift  Wimpfen  vom  20.  Aug.  850,  wel- 
cher einige  Orte  des  jetzigen  Oberamts  Heilbronn  in  dem 'Bezirk  dieser  InunnnitiU 
anfffihrt  ^ 


')  VfgL  auch  Ffeker,  BritrSge  tar  Urkundealelire  1,  14,  womaeh  die  Datirnngurile 
geaan  einer  fast  nur  unter  K.  Fricdrieh  I.  Üblichen  Datbningsfomi  entq>richL 

')  Vrgl,  Sickfl  a.  a.  0.  '2,  30r>. 

^)  Vrgl.  äickcl,  Beiträge  iLur  Dipluuiaük,  iu  dun  Sitzuiigfibcrichtea  der  pliil.  liist.  Kla«sc 
der  WiaaenaeliafteB  in  Wien  Bd.  86,  8.  S66w 
*)  Wirt  Urkb.  S,  461. 

*)  Vrgl.  auch  Urkundeubuch  der  Abtoi  St.  Gallen  2,  9G, 
•)  S.  Wirt.  Urkb.  1,  177  u.  vrgl.  Sickcl,  Beitr.  a.  a.  0.  Bd.  89,  S.  124. 
^  Vrgl.  äickel,  Beiträge  u.  «.  w.  Bd.  36,  S.  397. 
WtlttWMb.  Jskrbacber  ia?8.  IV.  ^ 


IV.  18 


Stälin 


Kaiser  Karl  III.  (erst  in  beträclitlioli  späterer  Zeit  der  Dieke  sabeMniit) 
lie«tiitij?t  nacli  einer  I  rkuiide  vom  ICk  April  HS')  (7),  welclie  von  melircren  seiner 
Naelifolfjer  Itekriiftiirf  wurde,  im  Aiiscliliisz  an  Akte  K.  Karls  des  Groszen  luul  K. 
Lud\vi{?s  des  Froiuim  ii  dem  Kl.  lieielienaii  einen  Tlieii  des  jährlichen  Zinses  aus 
dorn  Eritgau  und  Applia^;au.  ')  .Sonst  tritt  ans  ein  Wirken  dieses  Kaisera  in  Bemg 
.  auf  jetzt  wfirttemberglflcbe  Orte  nur  in  den  Bestitignngtnrknnden  seiner  Nachfolger 
entgegen.  Denn  Geistlichen  Otolf  iil)crläs7.t  er  im  Gan  Hateinhnnta  und  im  SQlich- 
gan  die  Kirche  zu  Duszlingen  (O.  A.  Tübingen)  und  Zugehörnngen  auf  Lebenszeit, 
desgl.  dem  Priester  Isanrieh  Güter  im  Apidingau  m  Mörsiiigen  (O.-A.  Riedlingen) 
als  Eigenthuni;  dem  Kl.  Keichenau  bcstäiigt  er  den  Henitz  des  von  seinem  Vater, 
K.  Ludwig  dem  Deutschen,  dahin  gcsebenkteu  Hofes  zu  Bierlingen ;  endlich  befindet 
sich  unter  anderem  Besitze,  welchen  St  Gallai  von  K.  Karl,  K.  Amolf,  K.  Ludwig 
dem  Kind  Und  sonstigen  Gebern  verliehen  und  von  K.  Konrad  L  bestätigt  erhält, 
auch  ein  Hof  mit  der  Taufkirehe  zu  OlK  riidorf  in  der  Baar  (Urkunden  K.  Gttos  I. 
vom  21.  Fel)r.  W'i,  K.  Arnolf«  vom  2;').  Aug.  sss,  K.  Ludwigs  vom  15.  Juni  UU4, 
K.  Arnolfs  vom  18.  Nov.  ss;i,  K.  Konrads  I.  vom  14.  März  *J12). 

Kaiser  Arnolf  verleiht  den  27.  November  b87  dem  Erzbischofe  Liutbert  rm 
Mainz  die  Abtei  Ellwangen  im  Tauschwege  für  die  Abtei  Herrieden').  Den  11.  Febr. 
888  schenkt  er  seinem  Kaplan  Lintbrand  das  KItetoriein  Faurndau  und  die  Kapdte 
zu  Brenz,  am  sie  iiaeli  Uelleben  dem  Kloster  St.  Gallen  oder  Reielienan  zu  über- 
geben. Den  2.').  August  d,  J.  bestätigt  er  seinem  Kaplan  Otolf  das  Eigenthum  an 
der  ihm  von  K.  Karl  III.  auf  Leben.szeit  überlassenen  Kirche  zu  Duszlingen  (O.-A. 
Tübingen).  Desgleichen  den  18.  Nov.  889  dem  Abte  Hatto  und  seinem  Kloster 
Reiehenan  den  Besitz  des  Ton  K.  Ludwig  dem  Deutschen  nnd  K.  Karl  IIL  dahin 
geschenkten  Hofeg  Bierlingen.  Desgleichen  den  31. 'd.  M.  imd  den  1.  Dez.  d.  J. 
dem  Bischöfe  Arno  von  Würzburg  die  schon  genannten  pippinischen  und  karlmanni- 
sehen  Vergabungen  von  Kirchen,  Steuern  und  Zi  In  iiti*  chten  in  fränkischen  Gauen 
und  Orten  an  Würzburg  ').  Den  10.  Jan.  SiK)  sciienkt  er  seinem  Vasallen  Egino 
Hafen  zu  Egesheiui  (O.-A.  Spaiehingen).  Den  5.  Juui  894  (richtiger  als  893) 
bestätigt  er  in  einer,  allerdings  nur  noch  in  einer  Uebersetzung  erhaltenen  Urkvnde 
dem  Kloster  Ellwangen  das  Recht  der  freien  Abtswabl*).  Desgldchen  den  20.  Att> 
gust  d.  J.  die  Vertauschung  von  Besitz  zu  Schönebürg  (O.-A.  Lanpheim)  von  .Seiten 
St.  Gallens  an  einen  gewissen  Anno.  DesgleichiMi  den  8.  Mai  81»,')  dem  ei>e!i  ge- 
nannten Klo.ster  den  Besitz  des  ihm  von  obigem  Liutbrand  ül)ertragt  neu  Klitsterlciiis 
Faurndau  und  von  Brenz.  Wegen  einer  weiteren  Vergabung  au  iSt.  Gallen  vrgl. 
oben  K.  Karl  IIL  am  Scblnsz. 

König  Ludwig  das  Kind  vertauscht  den  6.  Aog.  90S  und  wiederholt 
den  21.  Jan.  905  an  St  Gallen  seinen  Besitz  in  den  Baarorten  Feckenhausen 
(O.-A.  l{(»ttweil),  Steig  ('?)  und  Tivinwang  (?  ob  Diinningen)  und  was  weiter  oben 
in  der  Alb  zum  Eiskus  und  zum  Hofe  Kotweil  gehört.  Den  15.  Juni  904  schenkt 
er  an  dasselbe  Kloster  Besitzungen  in  Dapfcn,  dem  abgegangenen  Ecbenhauscu  und 


')  8.  Dfimge,  Regesta  Badensia  S.  76  n.  vrgl.  wegen  den  Anrntellmipra-Orts  und  -DatniDS 
Böhmer,  Karolinger-Urkundin  Xro.  982,  .sowie  Ficktr  n.  .i.  o.  ],  m. 

*)  S.  Codex  Diplouaticua  beraitag.  von  Th.  v.  Muhr.  1,  Ol  nnU  vergl.  Dnuimler,  Ge- 
tfhirhte  de«  oRtfrAnkisehen  Reichs  S,  308. 

)  I  ii  ker  a  a.  O.  fiUirt  aus,  dasz  das  Datnm  der  zwdton  Urkunde  danh  WegUdbsa 
der  Zahl  XI.  vor  KnI.  Dco,  zum  1.  Dezember  geworden  aei,  statt  wie  es  eigentlich  sdo  solile: 
gleielifall«  zum  21.  Nuvciiiber. 

*)  Veigl.  Dflnrnter,  Geeehiehte  des  ratfrSakiMhen  Relehs  2,  flSl. 
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Egiingoi  (Orten  der  Hnnigtsingesbuntere,  beanehangsweise  des  O.-A.  Mansingen) 
und  gibt  dem  Priester  Isanrich  die  Gll«r  znrSek,  wdebe  dieser  von  K.  Karl  III. 

im  Appbngau  zu  Mörsiiigen  (O.-A.  Rictllingcn)  als  Eigentlnnn  oiii|»f:nii;en ,  allein 
wcg-en  seiner  Tlieiliüilmie  an  tiein  Aufstände  Hernlinrds  verloren  li;ittr,  Itestäti^jt 
auch  den  Vergleieli  iHanrielis  mit  dem  Kloster  Ueicliennii,  vcnniii^e  dessen  derseliie 
obige  Güter  dem  Kloster  gegen  die  lebenslängliche  Niitxuicsziiug  von  anderen 
GBtem  in  demselben  G«a  zn  Friedingen  (O.-k.  Riedlingen),  Zwiefalten,  Gaoingen 
nnd  Hajingen  (diese  drei  0.-A.  Httnsingen)  fiberiassen.  Im  Jahr  906  bestStigt 
er  den  Tausch  vertrag,  kraft  dessen  Hatto  Erzl»ischof  von  Mainz  und  Abt  von  T.orsch 
(an  der  Bergstrasze)  den  25.  Jon.  002  an  den  könijjlielien  Oetrenen  Krfrinbndo 
gegen  dessen  Eigentlinm  zu  Viernlieim  (groszli.  liety*.  Kreis  He)>])enlieiin)  in)  I^oljden-  < 
gau  des  Klosters  Besitzungen  im  Glemsgau  zu  iiirschlandeu ,  Ditzingen  und  Ger-' 
lingen  (0.-A.  Leonberg)  und  im  Enzgau  zu  Oetisbeim  (0.-A.  Manlbronn)  nnd  (Ober- 
Unter-)  Biesingen  (O.-A.  Vaihingen)  allgetreten*).  W^ien  einer  weiteren  Ver- 
gabong  an  St  Qallen  vergl.  oben  K  Knri  III.  am  Schlusz. 

König  Konrad  I.  bestätigt  den  14.  Miir/,  012  di  in  Kloster  St.  Gallen  unter 
anderem,  demselben  von  den  Kaisern  Karl  Iii.  und  .Vrnoli'  dem  Küni;re  Ludwig 
dem  Kind  und  sonstigen  Gebern  verliehenen,  Besitze  einen  Ilof  mit  der  l  aut  kirchc 
in  Oberndorf  in  der  Haar.  Desf^eichen  den  8.  Febr.  915  dem  Kloster  Lorsch  die 
Sehenknng  des  Ortes  Gingen  (0.-A.  Geislingen)  Sdtens  seiner  Gemahlin  Kunigunde, 
deren  Eigengnt  er  war^). 

König  Heinrich  I.  bestätigt  den  April  02."!  der  bisoliölliolieii  Kirelie  in 
Würzburg  das  vuu  seinen  \  (iririinirern .  /.ulftx.t  K.  .Arnoll",  bewilligte  Zehntel  au 
der  Ostcrstule  in  Ustfraukeu  und  au  Zeiienteu  aus  gewissen  Fi.skalgütcru  'j. 

Kaiser  Otto  L  schenkt  den  S3.  Mai  937  dem  Priester  Hartbert  (wohl  dem 
späteren  Ghnrcr  BtseboO  die  kSnigliehe  Fisehern  in  der  Eohatx  im  Pfulliofagan  bei 
Hönau  (0.-.\.  Keuflingen) ').  Den  7.  Febr.  948  gibt  er  seinen  Hof  Oberndorf  in 
der  Haar  mit  der  T.'iufkirelie  an  dns  Kloster  St.  (iailen'').  Den  1.  Jan.  'JM)  lie- 
stätigt  er  die  von  seinem  Suhiie,  deiu  Herzoge  Liudolt'  von  Sehwaben,  und  seiner 
Gemahlin  Ida  zum  Andenken  an  Idas  Vater,  Herzog  Hermann  II.  von  Sehwabcn, 
dem  Kloster  Beidienan  gemadite  Vergabung  von  Gfltern  zu  Trochtelflngen  (O.-A. 
Balingen)  nnd  Tressingen  (0.-A.  Tuttlingen)*).  In  den  Jahren  960  und  961  be-. 
weist  er  sieh  naeh  swd,  hinsiehflieh  ihrer  Eehdieit  Bbrigens  bestrittenen  Urkunden ')  * 


')  S.  Portz  Monnm.  Uerrn.  S.  S.  21,  3«4  vergl.  mit  m 

*)  8.  Peris  Monnm.  Qenn.  8.  8.  21,  887  nnd  rrfrl.  fttr  diese  Dentnnf?  0iiiiceii8  Corre- 

»pondenzblaft  ilos  Ulnur  Vereins  filr  Kunst  und  .Xltertliiiin  '2,  wosillist  Haiiiiiimii  in  ilicHcr 
Hinsicht  antilhrt,  dasz  die  in  obigem  Gingen  noch  bcfindlickü  lu»cliritl  über  eine  Begebeubeit 
des  Jahres  984  gerade  «nf  einen  Lorseher  Abt  liinweist  md  dsn  in  einem  alten  Rodel  des 
Kl  >srrrs  Loracli  die  in  Verbindung  mit  Gingen  gcn.innten  Orte  Qrnnnenberlc  und  Hnrwiinges- 
bacli  Uic  jetzigen  Orto  Griincnbcrg  und  HürbeiHbaeh  im  genannten  Oberamte  simi.  Audi  zu 
MiildliauBen  nicht  weit  von  Gingen,  im  gleiclien  Oboramte,  war  Lorsch  bcgfitert  (vergl.  ÜtSÜtn 
Wrt  G«»ch.  1,  388). 

»)  S.  Wirt.  Urkh.  2,  4ns. 

*)  Vrgl.  ätiimpf,  Keicliskanzler  2,  Nru.  ü4. 

•)  Ebenda  Nro.  166. 

•)  Ebenda  Nro.  181. 

'•)  Vrgl.  ebenda  Nro.  271.  286,  und  als  neueste  Untersuchungen  Uber  die  Eehtlieit 
der  beiden  üricnnden  Siek'el,  üctier  Kaisemricnnden  in  der  Sehweis  8.  44  nnd  Fieicer  n.  a.  O. 
1,  170  ff.  300.  327  Anni.;  2,  IST,  v.ni  welcben  Sicktl  die  crstiuo  l  iknnde  filr  zwtfifelliaft,  die 
Kwelte  fOr  «cht,  Fieicer  unter  der  Annahme,  dass  hier  bei  dem  Datum  der  älteren  Formel  nach 
dw  Handlnog  inrUekdatirt  wurden  sei,  iMlde  für  «eht  bili 
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genmuiteoi  Bildioife  Hartbert  ?on  Ghnr  wiederbolt  gefällig:  hei  seinem  sonst  for 
den  16.  Mai  960  bezeugten  Aufenthalte  zu  Kloppen  (bei  Mannheim)  erluilt  nemlich 
der  Kaiser  von  dem  liischofc  tauschweise  des  Bisthunis  Hesitzung  Kirchheini  im 
Xeekargau  (d.  h.  U.  Teek)  mit  der  zehentl)Cieehtigteu  Kirche  und  aller  Zugehör, 
wofür  er  in  der  Folge,  laut  einer  in  das  ebcugenanute  Jahr  gesetzten  Urkunde,  dem 
Bistbfime  naber  gelegene  bedenteade  Besitsungen  und  Redite  bingiirt,  vmä  beatitigt 
weiterbin  den  17.  Mai  961  den  Tavscbver^ag  desselben  Bischofs  mit  Kloster 
Schwar7.ach  (jetzt  bad.  A.  Bfihl),  vermöge  dessen  Ilarthert  gegen  Güter  im  Breisgaa 
nnd  in  der  Orleiinu  Besitz  an  einer  Reihe  von  Orten  in  den  jetzigen  wrirttemWgi- 
sehen  ( Jberänitern  Kliin^^en  (der  Ul)oriinit.sstadt,  Ailmeudingeu,  IkTgV,  Datthauseu, 
Ücrkacli,  Grichingen,  Moosbeuren);  Kiedlingcn  (Aderazhofen,  Altheim,  DUrmentigeo, 
MShringen,  Rentlingen-Dorf,  Zdl);  Saulgau  (Nonnenweiler  und  Moosbeim);  Herren- 
berg  (Knppingen);  Mnnringen  (Böttingen);  Oberndorf  (Boobingen)  erbalten  hatte. 
Den  15.  August  961  bestätigt  der  Kaiser  dem  Kloster  £11  wnngcn  in  einer  jcdenfidls 
korrumpirten  I^rkunde  das  von  seineu  kaiserlichen  und  köni;;lichcn  Vorfahren  ver- 
liehene Keilit,  skli  den  Abt  aus  der  Mitte  der  Bruder  zu  wählen').  Desgleiehcu 
den  21.  Februar  %5  dem  Kloster  Kcichcnau  im  Auschlnsz  an  Akte  seiner  Vorfahreu 
einen  Theil  des  jäbrliehen  fflnses  ans  dem  Eritgaa  nnd  Appbagaa^.  Oesgleleben 
den  22.  April  966  eine  von  awei  Freigelassenen  vorgenonunene  Ofitersebenknng  in 
Knppingen  (in  pago  Bibligouue?)  an  die  Kirche  zu  Chur.  Den  2;').  August  972 
verleiht  er  dem  Kloster  Kempten  für  die  Leute  und  Weinfuhren  des  Klosters  Zoll- 
freiheit wie  im  Ltibdcu-  und  Kraich-  so  im  Neckargau  ').  Den  1.  Ni»v.  d.  ,1.  nimmt 
er  in  einer  Urkunde,  welche  allerdings  in  der  Gestalt,  in  der  sie  noch  erhalten  ist, 
Anlasi  ZQ  Zweifeln  hinsichtlieb  ihrer  Echtheit  bietet,  das  Kloster  Ottobenron  mit 
seinem  Besitie,  insbesondere  dorl^rebe  sa  Kirobdorf  (0.-A.  Lentkiroli)  nnd  Zebmfen 
ans  dem  Illergnu  von  Kirchdorf  bis  Mooshansen  (gleichfalls  O.'A.  Leotldreb)  in 
seinen  Sdmtz  *).  Endlich  erwähnt  der  Solni  und  Mitregeiit,  beziehungsweise  Nachfoljrer 
die.He.s  Kaisicrs,  K.  Ottn  II.,  in  einer  alsbalil  /.ii  nennenden  rrkuiide  in  BetrelTTheuringoiis 
u.  8.  w.  einen  Wunsch  seines  Vaters,  und  berufen  sich  auf  Ottos  I.  oder  bezieh- 
nngsweise  nnd  Ottos  IL  Einwilligung  die  BischSfe  Anno  von  Worms  (950—978), 
benebnngsweise  Balderich  von  Speier  (970—987)  bei  YerfBgniigen  Aber  Besits  in 
einigen,  insbesondere  in  den  jetzigen  Oberämtem  Bradienheim,  Heübronn,  Lndwigs- 
bnrg  nnd  Marbach  gelegenen  OrtMi. 

Kaiser  Otto  II.  bestätiirt  den  14.  Aug.  972  im  Ansclilusz  an  ilcii  Wimsrh 
seines  Vaters,  K.  Ottos  1.,  dem  Kloster  Einsiedeln  seine  Besitzungen,  darunter  solche 
im  Liuzgau  zu  (Ober-,  Unter-)  Theuriugea  und  lieute  (jenes  und  wahrscheinlich 
anch  dieses  O.-A.  Tettnang)').  Desgleichen  den  2.  (?  8.)  Jan.  976  den  Tauscb- 
vertrag  seines  Vaters  mit  Chnr  wegen  Kircfaheims  (vergl.  oben)  *).  Den  IS.  Not.  d.  J. 
schenkt  er  der  bischöflichen  Kirche  zu  Worms  mit  der  Abtei  Mosbach  als  deren 
Zugchörden  n.  a.  Jagstfeid,  Horkheim,  Züttlingen  i?\  lOber-,  Unter-)  Kessaeli, 
Möckmühl,  Schwaigern  (V  Ü.-A.  Braekeuheüu),  Duttenberg  oder  Dahenfeld  (Vj.  Den 


')  Yrgl.  Stumpf  a.  a.  0.  Nro.  295. 

*)  ij.  Diimge,  Regest»  Bndensia  S.  88  und  vrg).  Stumpf  a.  a.  0.  Nnh  860. 
^)  S.  Monnmenta  Boica  31,  210. 

')  H.  Pcrtz  Moiinm.  Germ.  S.  S.  23,  614  n.  TTgL  Stnnpf  «.  a.  0.  Nra.  690. 

Vrpl.  StinniiC  a.  n.  0.  Nro.  :ü\. 
*)  Vrgl.  C  oai  x  Diyloinaticu»,  hcrausgcg.  von  Th.  v.  Mohr  1,  95  und  Ütunipf  a.  a.  O. 

Nro.  672. 
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29.  Oki  980  aberlint  er  a«f  Firbitte  aemer  Gemahliu  Thcopimuo  dem  Kloster 
St  Gallen  seine  Recbte  in  einigen  Orten  des  Hnndiieheshnndcragaus,  Dieterakireh 

(O.-A.  Riedlingen)  und  Pargdorf  (abgeg.  Orte  desselben  O.-Amte).  —  Daas  «•  wie 
Bein  Vater  das  Kloster  Ellwangen  in  soiiion  Schntz  genommen  und  dessen  Privi- 
legien bestätigt  habe,  erwätiut  K.  Otto  IIL  in  der  Bestätignngsarkiinde  vom  9.Aa- 

gust  987. 

Kaiser  Otto  III.  niniiiit  den  '.».  August  087  auf  Bitte  iuslxisoiiderc  seiner 
Matter  Thcophano  und  des  Herzogs  Konrad  von  iScInvaben  das  Kloster  Ellwangen 
in  seinen  Sdiati>  bestätigt  aneb  die  ron  seinen  Vorgängern  und  insbesondere  von 
sdnen  Vorfabren  K.  Otto  L  and  II.  an  dasselbe  verliebenen  Recbte,  namentliob 
dasjenige  der  Iunniniität.  Den  1.  Jan.  1)88  bezeidinet  er  bei  dw  Verleihung  des 
KönifrsboDiis  Uber  einen  Wahlbezirk  in  (l<"r  rmfreg:end  von  Wimpfen  und  Ncekar- 
bisehot'slit-im  au  den  Biseliof  Mildcbold  von  Worms  auf  Hitte  insbesondere  seiner 
Mutter  und  des  Herzogs  Otto  (V!)  Schwaigern  (O.-A.  Brackenheiio)  und  Urosxgartach 
(0.-A.  Heilbronn)  als  Grenzpnnkte  dieses  Beadiks.  Den  2L  April  990  bestätigt  er 
dem  Kloster  Reicbenan  den  yon  Tersebiedoien  seiner  Vorfabren  verHehenen  Zinsen- 
bozug  im  Eritgan  und  Apphagau')-  Dezbr.  993  gibt  er  der  Kirche  zu 

Würzburg  das  ihr  bereits  von  Pippin  und  Karl  dem  Groszen  geschenkte,  später 
aber  wieder  entfremdete  Klösterlein  Mnrrhardt  zurück  (vergl.  oben).  Den  4.  Kov. 
994  übergibt  er  dem  Kloster  Petershausen  das  dcuiselbeu  von  der  Herzogin  liud- 
wig  von  Sehwaben  Termacbte  Qnt  Epfendorf  (O.-A.  Obemdoif )  mit  ZngehSr  an 
Waldmossingen  und  Hartbansen  (ebenda),  sowie  cn  BOsingen,  Anoen-  d.  b.  wobl 
Herren-Zimmern  und  Irslingen  (O.-A.  Rottweil).  Den  28.  April  998  schenkt  er 
dem  Kloster  Einsiedeln  4  Manscn  in  der  „villa  Bilolveshusa  in  Vilwcsgewi",  d.  b. 
dem  abgegangenen  Orte  Billizhansen  bei  Bctzfrcnrietli  {O.  A.  (}(j|<pingeii ). -)  Den 
11.  April  999  bestätigt  er  dem  Kloster  Buchau  alle  die  Besitzungen,  welche  ihm 
in  Folge  königlicher,  kaiserlicher,  päpstlicher  oder  sonstiger  Urkunden  insteben. 
Den  13.  April  d.  J.  emevert  er  obige  BBokgabe  Hnrrbardts  an  die  Kircbe  zu  Wttra- 
bnrg,  weil  er  rar  Zeit  dersdben  nocb  mindajSbrig  gewesen. 

Kaiser  Heinrieb  n.  bestätigt  den  9.  Februar  1003  dem  Bischöfe  Heinrich 

von  Würzburg  und  dessen  Kirclic  im  Anschlusz  an  die  älmlulicn  Urkunden  seiner 
Vorfabren  den  Besitz  der  Zolle  Mnrrhardt.  Etwa  im  Juni  oder  .Sept.  d.  J.  verleiht 
er  der  Abtei  Ellwangen  die  Freiheit  der  am  meisten  bcgünsti;j:ten  unter  Küiiii^s- 
schatz  stehenden  Abteien^).  Den  25.  Dez.  d.  J.  übcrläszt  er  obigem  Bischof  vou 
WSnbnrg  sein  Gnt  za  Eirchheim  am  Neckar,  um  aas  dessen  Einkünften  in  der 
Bnrg  Lanfien,  der  BnbestStte  der  b.  Beginswinde,  ein  Nonnenkloster  errichten  an 
können.  Den  1.  Nov.  1007  schenkt  er  seiner  neuen  Stiftung,  dem  Bisthum  Bam- 
berg, die  Stadt  Nagold  und  die  Dörfer  Seedorf  (O.-A.  Oberndorf),  Kirebheim  im 
Sniicligau,  d.  h.  wohl  Kirclientellinsfurt  (O.-A.  Tübingen),  Holzgerlingen  (O.A. 
Böblingen Den  17.  März  1009  bestätigt  er  dem  Bischöfe  Walther  von  Speier 
und  seiner  Kirche  das  Marktrecht  in  Marbach  nnd  verleibt  ihm  Übwdies  das  Becht, 
Mttnzen  daselbst  sn  schlagen.  Den  89.  (?)  Ang.  1016  bestätigt  er  dem  Kloster 


*)  S.  iXlJiiKc,  KegGsta  Batlensi.i  S.  92  u.  vrgl.  Stumpf  a.  a.  0.  Nro.  932. 

*)  S.  Herrgott,  (Jencal.  dipl.  gent  Habab.  2,  95  tu  vrgl.  Baammn  im  genannten  Ulm«r 
Comspondenzhlatt  2,  K;  o.-A.  Bf.sdir.  Gtippingi'n  157;  Stumpf  a.  a.  ().  Nro,  1150. 

*)  YrgU  Uirsoh,  Jahrbacher  des  Deutschen  Reichs  unter  Heinrich  U.  Band  1, 
8.  265,  271. 
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Keiclieuaii  den  sditdi  iittt-is  i  rwüliiih  ii  Bezug  eines  jährlielien  Ziiiw'H  im  Krit^jau  uii«l 
Apphaguu De«iglcieheu  dcu  5.  Juu.  101  ä  dem  Kloster  Eiu8ie<1elu  anter  anderem  seine 
Beeitsangen  im  Umi^a  sm  Thenringea  and  Reale  (Ver^.  oben  bei  E.  Otto  II.).  Den 
5.  Febr.  1034  macht  er  den  Wald  des  Klosters  Ell  wangen,  Virigimd  gemnnti  mm  Raun- 
forst  Dagofj:eii  ho/ieht  sich  woM  nicht,  wie  bisher  in  der  Kegel  angenommen  wurde, 
auf  den  >vürtt«'iiilioi  irisrlieii  Ort  Lanfrennu  (O.-A.  Ulnil  die  Urkunde  vom  9.  Sept.  1003, 
welclier  f;oniäs/,  (liosrr  Kaiser  »len  Huf  Navua  vom  Bi^tbuni  Freisingeu  eiutiiusclit 
und  unecht  lat  eine  von  ihm  augeblich  zu  Ulm  am  1.  Okt  1005  ausgeätellte  Ur- 
kande').  Letzterer  safolge  hätte  Heinrich  schon  frflher  das  Kloster  Hohentwiel 
nach  Stein  am  Rhdn  versetzt,  ihm  nunmehr  seinen  ererbten  Besitz,  anter  anderem 
so  Nairobi,  sowie  Effringcu,  Rothfelden  und  Sindelstetten  (letzterer  Ort  abgegangen, 
aber  alle  drei  im  O.  A.  Nagold),  CObcr-  oder  Unter-)  Ifflingen  (().-.\.  Frondenstadt » 
and  Epfendorf  lO.-.V.  Oberiidort  i  freselienkt,  das  Kloster  sell»8t  aber  wieder  zur 
Ausstattung  des  Erzbisthuin»  Bamberg,  welches  er  damals  zu  gründen  beabsichtigte, 
verwandt  Uebrigens  ist  die  Thatsache  der  Verlegung  des  Klosters  durch  den 
K5nig  Ton  Hohmitviel  naeh  Stdn  nicht  m  besweifeln  und  wurde  letstere  Abtei 
im  Jahr  1007  daroii  ihn  in  der  Tfaat  an  Bamberg  geschenkt 

Kaiser  Konrad  II.  beweist  sich  auf  Fnrbittc,  beziehungsweise  unter  Mit- 
wirkung seiner  Gemahlin  Gisela,  insbesondere  dem  Hischof  Mefrinhard  und  dcwon 
Bisthuni  Würzburg  gnädig:  den  20.  Mai  102ö  bestätigt  er  ihnen  im  Anschlui>z  an 
die  ähnlichen  Akte  seiner  Vorgänger  den  Besitz  der  Zelle  Alurrhardt;  den  16.  Juli 
1037  schenkt  er  densdben  einen  Wald  nm  Mnrrhardt  innerhalb  genau  bestimmter 
Grensmi  sammt  dm  Bann  darüber;  den  9.  Aug.  1033  schenken  hdde  denselben 
unter  Einwilligung  K.  Heinrichs  III.  und  des  Herzogs  Hermann  IV.  von  Schwaben  den 
zum  Krl);rut  Gisela.K  ^'eliöricren  Ort  Kogenbaeh  im  Mulgau  mit  Zugehör,  namentlich 
mit  zwei  in  der  Urkunde  genannten  .Männern  sammt  deren  Leibeigenen  und  Uie- 
gcnseliaftcn  in  hk^hmalfcldeu  (beide  O.-A.  Gerabronn).  Weiterhin  bestätigt  der  Kaiser 
den  19.  Aug.  1027  dem  Kloster  Einsiedeln  unter  anderem  seine  Besitinngen  im 
Linagau  zu  (Ober-,  Unter-)  Theuringen  und  Reute  (jenes  und  wahrsdieinlich  auch 
dieses  O.-A.  Tettnang). 

Kaiser  Heinrich  HI.  bestätigt  den  4  Febr.  1040  dem  Kloster  Kinsiedeln 
Besitz  in»  Uinzgaii,  namentlieli  zu  Thcuringon  und  IJeute  (vcrgl.  oben)  und  weiter 
noch  zu  Erolzheim  (O.-A.  Biberaelij.  Den  .'5.  Jan.  1042  seiienkt  er  <lem  BLsehofe 
Bruno  und  seiner  Kirche  zu  Würzburg  den  Grnndl)csitz  eines  gewissen  Herold  in 
Sindringen,  Buchbof,  dem  abgegangenen  Sindddorf  und  Geroldshagen  dabei  (sämmt- 
lieh  O.-A.  Oeiiringen),  sowie  in  Hockmfihl  (O.-A.  Neckarsulm).  Desgleichen  den 
7.  Sept.  1040  der  Kirche  zn  Speier  den  Hof  Nürtingen ;  den  10.  Juli  1054  gibt  er 
seinem  grtrenon  Emeliard  Kigentliiim  an  Gütern  zu  Alarkelsln  ini  O.-A.  Mergent- 
heim),  Ailringen,  Igctl.'itrut  und  Otzendorf  i().-A.  Künzels;ui/,  Kieilbat  li  und  lleiieh- 
lingen  (O.-A.  Gerabronn),  sowie  zweien  Asbach  (V),  welche  früher  der  geächtete 


')  Vrirl.  Stiiinpf  .n.  :i.  O,  Nro.  107}  {iVn-  Urkunde  im  Wirf.  I'rkh.  1,  '>")2  srheiut  fihrl- 
gciis  nach  Gall  ühi-iius  Udchunauer  Cliruiiik  S.  103  etwas  vcniorbcii)  miU  Fickcr  a.  a.  U.  1,  34, 
woselbst  das  Datam  XXIX.  Aufrusti,  faid.  Villi.,  als  KormptloD  von  Uli.  Kai.  8ept,  lad.  XIEU. 
erklSrt  wird. 

*)  Vrgl.  Baumann  in  der  Zuitscbrift  des  Bist.  Vereins  iUr  Schwaben  und  Neu- 
bnrg  1,  174. 

\rg].  Wusch  a.  a.  0.  1,  870;  3.  46,  Stampf  a.  a.  0.  Kto.  1418  and  CMassbrwkW 

Düutflche  Kaiserseit  (4.  Aufl.)  3,  SM. 

* 
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Hermann  and  in  der  Folge  Emeliard  als  Lefien  vom  Kaiser  innegehabt  —  Da- 
gegen ist  nieht  aof  Oomhan  (O.-A.  Suis),  wie  nieht  selten  angenommen  wurde, 
sondern  auf  Dahnn,  einen  abgegangenen  Ort  in  der  Nlilie  von  Empfingen  (preusz. 
0.  A.  lI:ii;:(  rlo(h)  zu  beziehen  eine  Urkunde  desselben  Kaisers  Tom  1.  Juni  1048 

für  das  Bistiiuiu  Husel '). 

Kaiser  lieinricli  i\  .  luaclit  inäbe^uuderc  nn  die  Kirche  zu  iSpeier,  welche, 
von  seinem  Qroezvater  K.  Konrad  IL  gelandet,  die  Graft  der  frinkisehen  Kaiser- 
üunilieward^  nm  des  Seelenheiles  seiner  Grosaeltem,  seiner  Eltern,  smner  Gattin, 

seine«  Bruders  und  seiner  Kinder  willen  reiolic  Vergahunj^en.  Im  Einzelnen 
schenkte  er  den  5.  April  lOf)?  an  den  St.  Marieiialtar  in  der  )»isrliüf]ielit ii  Kirrlic 
zn  Speier  ein  (iut  Siilelun   im  Süiieligau  Kotteiihiir^i.    Den   Ii?.  Juni  10.)>i 

vergabt  er  auf  Fürbitte  seiner  Mutter  Agnes  einem  gewib^en  liupert  das  Gut  Mar- 
stadt  (bad.  B.-A.  Tanberhlsehoftbeim)  in  der  Graibehaft  Heigentbeim.  Den  88.  Nov. 
1059  fibergibt  er  dem  Gr.  Eberhard  (ohne  ZweSftl  von  Nellenbvrg)  wegen  seiner 
getreuen  Dienste  das  Münzreclit  in  dem,  zu  dessen  Grafschaft  gehörigen  Orte  Kirch- 
heini  im  Xeekarirati  AI.  h.  wohl  unter  Teck).  Den  \K  Okt.  1075  bestätigt  er  die 
Wiederlierstelluiig  des  Klosters  Hirseliaii  dureli  den  (Irafen  Adalbert  von  Calw. 
Ohne  Zweifel  ani  Kude  des  Jahres  lUlH  entzieht  er  dem  Ciralcn  Liutuld  von  Achaln» 
als  Anhänger  seines  Gegenkonigs  Rudolf  Baehilingen  und  Notsingon  (am  wabr- 
sehdnllebsten  Gross-  oder  Kletn-Bettlingen  O.-A.  üilrtingen  und  Notsingen  O.-A. 
Kirchheim)  und  alle  dessen  wUrzbargischen  Ixdien  in  Ostfranken,  mehr  als  1000 
Mausen,  -i  Den  14.  Okt.  lOSO  übergibt  er  den  Domlierrn  und  der  Kirche  zu  Sjieier 
Hesifz  im  llemstlialgan  zu  Winterl)ach  |(>.  A.  Seliornditrl'  und  Waililingen.  Den 
12.  Jan.  1006  schenkt  er  der  Kirche  in  ispeier  ein  Gut  in  Waiblingen.  Desgleichen 
den  18.  Juni  d.  J.  86  Hansen  in  Beinstdn  (0.-A.  Waiblingen).  Desgleichen  den 
12.  Mai  1008  dem  Kloster  St  Gallen  die  Villa  Dangendorf  im  Gan  auf  den  Alben 
(O.  A.  Riedlingen).  Von  der  im  Jahr  109?}  gestorbenen  Wiltrud,  Gemahlin  des 
Grafen  Adalbert  II.  von  Calw,  kauft  er  nieht  lange  vor  deren  T(»de  Dienstmannen 
insbesondere  zu  Huniliauson  i.V. -O.-A.  Stuttgart'').  Den  10.  April  1101  bestätigt  er 
in  einer  niclit  ganz  unverdächtigen  Urkunde  der  Kirche  zu  irSpeier  und  deren  lii- 
sehofe  Johann  alle  von  seinen  Vor&hren  und  ihm  selbst  verliehenen  Besitsnngen, 
insbesondere  den  von  seinem  Vater  K.  Heinrich  UL  dabin  gesohenkten  Besiti  zu 
Nürtingen  und  seine  eigenen  Vergabungen  Reinstein  (O.  A.  Waiblingen)  und  Siilehen 
(O.  A.  Kottenburg).*)  Den  15.  Febr.  1102  schenkt  er  an  «Icii  St.  Marienaltar  der 
Speirrr  Kirche  sein  (!ut  llsleld  im  Scuzingowi  d.  h.  Selio/.aeh-Gau  i  <  ).-A.  Hesiglirini) 
mit  allen  liechteu  und  Zugchürdcn,  au.sgcuummeu  den  Theil  des  Guts  zu  Jendacb 
(einem  abgeg.  Ort  bei  Ilsfeld),  wdchen  er  an  die  Kirche  su  Sinsheim  (bad.  A.-Bez. 
Stadt)  gegeben  hatte. 

Von  dem  ersten  Gegenkdnige  K.  Heinrichs  IV.,  dem  Herzoge  Rudolf  von 


')  8.  Wirt  Urkb.  I,  971  und  vrgl.  Lichtschlag,  Beitrftgc  inr  Bohensonerasdieii  Orts- 
g«sehlehte  8.  ii. 

*)  Eine  ürkundu  hierüber  liegt  freilich  nicht  vur;  a.  Jedoch  Furtz  Mou.  Gerui.  ü.  S.  lU, 
100  und  FOnteabeivbiebes  Urkuadeabneh  1,  U.  81. 
*)  S.  l'erts  Hon.  Oerm.  17,  801. 

*)  Vcrgl.  Uber  diese  und  die  folgende  Urkunde  die  umfasacnde  Besprechung  Firkcr» 
a.  a.  O.  1,  1G8  tf.  2,  136.  171  ff.  297,  woselbst  ausgeflibrt  wird,  dasz  dicMelben  erst  nach  dem 
am  7.  Aug.  11U6  erfolgten  Tode  des  Kaisflis  gefertigt  sein  können,  und  zwar  nai  li  Kuncoptcnf 
weli-liL-  kIoIi  iiiclit  auf  den  Text  beschrMnkton,  sondern  welchen  die  genaueren  Angaben  von  Pro- 
tokoll, Kanzler,  Zeit  und  Ort  bereits  zugefügt  waren. 
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Schwaben^  kommt  unr  in  Betracht  eine  wohl  ans  Anlasz  scincR  Besuchs  im  Kloster 
Hirscbaa  an  rfiiifrstcn  (4.  Juni)  1077  diesem  letzteren  Kloster  gemachte  Schenkoog 
Yon  11  Hnbeu  in  dem  nicht  mit  Sicherheit  zu  bestimnieuden  Burchhaldcn 

Kaiser  Heinrich  V.  bestätigt  deu  21).  Aug.  1113  einen  Taugchrertra^, 
wodurch  der  Bischof  Bmno  Ton  Speier  dem  Probate  und  Kairitel  daselbst  gegen 
dasi  was  diese  io  O^enweiler  (O.-A.  Backnang)  besessen,  den  ^ns  Mi  den  Juten- 
quartieren  in  der  Stadt  Speier  heransgibt.  ^  Desgleichen  bestätigt  derselbe  den 
11.  Nov.  1122  die  Freiheiten  des  Klosters  8t.  Salvator  nnd  Allerheiligen  zn  Schaff- 
hauseu  in  der  Schweiz  und  nimmt  es  in  .seinen  Schutz,  insbesondere  liinsic  litlich  der 
dem  letzteren  unterworfenen  Zelle  Arnolds  Hiltensweiler,  d.  b.  des  am  6.  Jan.  d.  J. 
dorch  Arnold  von  Hiltensweiler  und  seine  Gemahlin  Jmiiila  in  seinen  Anfangen 
begründeten  nnd  jenem  Kloster  nntentellten  Prionts  Langmut  (O.-A.  Tettnang). ') 
Den  SS.  Jan.  1123  nimmt  er  das  Kloster  Alpirsbach  in  seinen  St  hntz  und  bestimmt, 
dasz  nnr  der  vom  Kloster  gewählte  Vogt  mit  dem  kaiserlichen  Banne  belehnt  werden 
solle.  Den  5.  Slürz  d.  J.  bestätigt  er  die  Besitzungen  und  Rechte  des  vom  Krz- 
bischof  Bruno  von  Tricr^  einem  geborenen  Grafen  von  Lauffeu,  mit  Einwilligung 
seines  Braders  Boppo  anf  seinem  erUiehen  Gnte  gestifteten  Klostera  Odenheiiiiy 
darnnter  insbesondere  solche  m  Kaltenwestheim  (O.-A.  Besigheim),  Poppenweiler 
(0.-A.  Lndwigsbnrg),  Groszgartach  (O.-A.  Iloilbronn),  Weiler^  violloiclit  aiicb  Hausen 
bei  Mas.scnhach  (O.-A.  Brackcnhcini)';.  Auch  wird  olnic  genauere  Zeitangalic  Ijcriclttet, 
duKz  in  .Anwesenheit  wohl  dieses  Kaisers  Heinrieli  zu  Ulm  die  ücbcrgabe  eines 
Guts  an  Kloster  Weingarten  vorgenommen  worden  sei 'j. 

Kaiser  Lothar  m.  bestätigt  den  2.  Jan.  1126  dem  Kloster  St.  Blasien  die 
Schenkung  des  Orts  Ochsenhansen  cur  Erriehtong  einer  Probstei  und  wird  anch 
als  thStig  in  Angelegenheiten  des  Klosters  Bdohenbaeh  genannt*). 


')  S.  Codex  Hiraaugienais  pg.  Si. 
*)  Vrgi.  Stunpr  a.  a.  O.  Nm.  8094 

^)  .s.  Ficklor,  Qiielli-n  und  F<>r»<cliuti)ren  sur  Gesdilehte  8«hwabens  S.  4&. 
*)  VrgL  Ötumpf  a.  a.  0.  Nru.  318ti. 

*)  8.  Festgrura  der  Arehivditektioa  wm  ¥30.  Jahreitag  der  Stiftung  der  UvlvwsHU 
Tabiofea  8.  35. 

■)  Wirt.  Urkb.  2,  399.  400. 
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Zur  schwäbischen  Grafengeschichta 

Von 

Dr.  Franz  üiMg  Bumamu 


f.  üebw  ^  AManing  ler  wig.  KiBierb^ 

'"F?^otli  von  Schreckenstein,  der  die  trafrischen  Goschickc  der  sogenannten 
Kaniuierboten  zum  Gegenstande  einer  eiugelu'iidoii  Untcrsueliung ')  geiuaclit  Iiat, 
gelangte  in  Uebereinstimmung  mit  seinem  Vorgänger  Üünunler  zur  Annahme,  Ua«s 
die  TerwandMafttiehen  VerliSltDiaBe  Erehangers  nnd  B«rehtold8  nieht  mehr  sicher 
festgestellt  woden  Icdnneii.  Eine  genauere  PrSfang  aller  hier  in  herB^ehtigenden 
Umstände  aber  führte  mich  zn  der  entgegengesetaton  Annahme,  dasz  das  Haas, 
welchem  Erchanf^er  und  Berchtold  angehörten,  wenn  auch  nicht  mit  völliger  Be- 
stimmtheit, so  docli  mit  einem  hohen  Grade  von  Wahrscheinlichkeit  namhaft  ge- 
macht werden  kann.^) 

Erehanger  nnd  Berehtold  waren  bekaanflioh  nieht  die  ersten,  welche  nach 
WicdcrhersteUang  des  aehwibieehen  Henogthoma  strebten;  ror  ihnen  veranehta  der 
Hanfridinger  Barkbart  den  Herzogshut  zu  erwerben,  fand  aber  über  seinem  ehr- 
geizigen Plane  den  Tod.  Wie  mir  scheint,  lliszt  sirb  die  Ursache  seines  Unterganges 
aus  der  Erzählunf?  errathen  ,  welche  ein  ^icleiclizeiti^'ei ,  mit  Rnrkliart  und  seiner 
Familie  sympathisircuder  ilöuch  von  6t.  Gallen  den  anuaica  Alanianuici  angereiht 
hat*)  Naeh  dieser  Erzählung  wurde  Bnrldiart,  wenn  andi  ungerechter  Wdae,  so 
doch  in  Fdge  eines*  formellen  Riohterspniehes  lom  Tode  Temrtheilt,  seine  Witwe 
all  ihrer  Habe  beraubt,  seine  Sohne  Burkliart  und  Udalrich  aus  ihrem  Vaterlaildc 
verbanut,  seine  Besitzungen  unter  seine  Vonirtbeilcr  vcrtheilt,  sein  Bruder  Graf 
Adalbert  getödtot,  ja  sogar  Gi.sela,  die  .Schwiegcrnuitter  de^  jungen  Biirkbart,  den 
Uochverraths  auf  der  Pfalz  Bodman  angeklagt.    Es  ist  nun  sehr  auffuileud,  d&HZ 


*)  Der  Untergang  der  alamannlMihen  Orafen  Erdiaoger  aad  Berchtold  (in  den  Foracb- 

migeD  zur  deiit.<«ohen  Geschichte  VI,  133  II). 

^)  üatfränkisches  Keich  II,  571. 

Die  Versuche  Ncugarts,  Leichticns,  Fieklen^  die  Äbstanimung  Erehangers  uud  Ucrch- 
tdds  festsustellen,  darf  ich  hier  wohl  nnberacksicbtigt  laraen. 

*)  Mon.  Germ,  snipt.  I,  56:  Purghard  comes  et  princeps  Alamannorum  iiiiusto  itidicio 
ab  Anshelmo  eenaura  inacquitatis  oociaus,  Omnibus  viduae  illius  addcmtis,  Jiliisquo  ipsiua 
Pnrehardo  et  Uodalrioho  exfara  iMtriam  ef eotis,  i>redinm  atque  benefieiain  eh»  inter  ffloe  distri« 
baerOBt.  Fratcr  vcro  ipf<ius  Adalberttis ,  nobiiis.iiniiit«  attjuc  iu8ti98inius  comes,  nutu  epiacopi 
SalomoniB  et  quomndam  aliorum  intcrcmptus  est  tiisle  nempe  socrui  Furchardi  iunioria  liniina 
beati  Petri  {ntncipis  apostoforum  irreptanti  ihiqne  v«tilaai  fiMiMmni  soornm  efBagitanti  proprium 
pecaliamve,  et  omni»  quae  habebat,  spretu  iuvantr  Peo  ae  nsVMitiaiB  eonsolatori  samtO  Petru, 
Baomm  nutibiis  disperticrunt.  Inniipcr  lila  rcpcdaiite,  falsis  testimoniis  pr:ivi<<!^ima8  eorm  mach- 
Inatlones  in  palatio  Potamicu  coutimtantcs,  reaui  publice  dominacioais  lucuüü  suut. 
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der  Sl.  Galler  MSneh,  der  doeh  das  Schicksal  Baricharfai  und  seiner  Aqgebdrigen 
in  dieser  Eraählang  so  eingehend  schildert,  nur  einen  Feind  derselbe,  den  Bischof 
Salome  von  Gonstanz  nennt  und  die  Nanicn  aller  antleni  suii^-^fältig  verscIiwLij^t, 
eine  llandlungswcise,  die  wolil  nur  auf  seiiio  Fun-Iit  vor  deiisolheu  zuriii-kzufiilin'n 
sein  dürfte.  Diese  Feinde  können  wir  aber  niclit  mit  der  j^ewölinlieben  Anschau- 
ung in  den  gcistlicbcu  Fürbten  Schwabens  allein  erbliekeu,  denn  die^e  wären 
sehleehterdings  nidit  berechtigt  gewesen,  ein  fcnrmell  giltiges  Urtheil  Uber  Burkhart 
in  fallen.  Ebensowenig  hätten  sie  alldn  die  notbige  Macht  besessen,  am  aoeh 
dessen  Familie  ihres  Besitzes  zu  berauben  und  dieselbe  in'»  Elend  zu  treiben,  denn 
die  Iluufridinijer  waren  reieli  lirLMitcrt,  verwalteten  die  (Jnif'sehaft  in  Cburrbiiticn ,  im 
Tliurfrau  und  im  (iaiie  Sellen a  .  i:elMirten  mit  einem  Worte  zu  den  ni<ächti{?sten 
Groszeu  des  scbwiibisehen  Stammes.  Auch  hätte  zweil'eltjohnc  der  St.  Gallcr  Münch 
die  geistUchen  Fftrsten,  wenn  sie  allein  die  Urheber  von  Bnrkharts  Verderbs  ge- 
wesen wären,  klar  als  solche  gekeonzeiebnet,  denn  er  sehont  ja  in  seinem  Berichte 
selbst  seines  eigenen  Abtes,  des  Bisehofes  Salonio,  nicht 

Wir  wissen  aber,  dasz  bei  den  andern  Stämmen  ji-  ih<  n n gesehenste ,  her- 
v»»rrag^endste  Oesehleeht  an  die  Spitze  tnit  und  die  Wiederlii  rstelhnii;  des  ^'o!ks- 
herzogthumcH  hewerkstellifrte,  und  in  dieser  Thatsaehe,  ;;laub(;  ieh,  haben  wir  den 
Schlüssel,  der  uns  die  Erkenntnis  der  Ursache  von  Burkharts  Untergang  und  die 
Namen  sdner  Feinde  Sffliet.  Nnr  dem  jHrimas  inter  pares  mochte  und  wollte  der 
damals  schon  so  bedeutend  in  die  (beschicke  seines  Stammes  eingreifende  Grafen- 
adel sich  unterordnen.  Den  Kandidaten  dt  r  Hcnsogswfirdc  muszte  das  Ansehen 
•  seines  Hauses  so  hoch  stellen,  dasz  er  nach  ihm  l'nterganpre  der  köni;^Iiehen  ('entral- 
gewalt  der  Karolin^ror  wie  von  selbst  als  der  Führer  des  Stammes,  als  der  einzi;; 
müglicho,  legitime  Bewerber  am  das  lierzogthum  erschien,  gegen  den  keine«  der 
andern  Edelgeseideditar  in  Betraolft  kommm  konnte.  So  angesehen,  so  mächtig 
aber  aneh  die  Hnnfridinger  waren,  eine  solche  Stellung  hatten  sie  unter  den 
schwäbischen  Croszen  doeh  nidit.  Ihr  Stammvater  Iluufrid  war  erst  durch  Karl 
den  Groszeu  in  das  Land  gekommen,  also  vor  kaum  einem  Jahrhunderte:  mit  ihnen 
konnten  sieh  <lie  llnruochinger,  die  Weifen  und  vollends  die  weiblichen  Naehkomnien 
der  alten  Alamannen herzöge,  die  Udalriehinger  von  Bregenz  und  Buchhorn,  in  jeder 
Hinsicht  messen.  Bnrkharts  Versoch  rouszte  deshalb,  so  möchte  ieh  im  Hinbliek  auf 
diöEnäblDUg  der  annales  Alamannici  behaupten,  den  .  weltlichen  Grosse  Schwabens 
als  Sclbetttberhebang,  als  Usurp<ation  erscheinen,  und  da  derselbe  auch  den  geist- 
lichen Pörsten,  die  an  der  Einheit  des  Ostfrankenreielies  festhielten,  miszfiel,  so  war 
das  T.OOS  des  Prätendenten  besiei^elt.  Als  Burkhart  an  der  Krönung  seines  Planes 
angelangt  schien,  brach  der  L.'nwilien  der  Groszcn  gegen  ihn  los.  >iieht  in  wüstem 
Getümmel,  nicht  durch  Lynchjustiz  aber  gieng  or  zu  Grunde,  sondern  er  wurde  vor 
Gerieht  gestellt,  von  diesem  cum  Tode  verurtheilt  und  seine  AngehSrigen  als  Ftunilien- 
genossen  eines  Hochverräthers  ihres  Besitzes  beraubt  und  verbannt  Wer  anders 
aber  hatte  in  jenen  Taljen  in  Schwaben  die  Macht,  so  i^^e^'cn  die  Hnnfridinjcer  zu 
verfahren,  als  eben  die  Groszen  des  Stammes  insfresammt  V  Sind  diese  aber  die  Ver- 
derber Burki^arts,  dann  erklärt  sich  der  ängstliche,  geschraubte  Bericht  des  St.  Guller 
Mönchs  ohne  weiteres. 

Nur  wenige  Jahre  naeh  d«n  blutigen  Ende  des  rhätisdien  HCavkgrafen  er- 
blicken wir  Erchanger  und  Berchtold  auf  seinem  v^hängnisvoUen  Gegen 


')  Diesen  Naiucii  liribc  icli  in  inriiiL-ni  Aufsätze   ,I)tr  Al|i;;aii,  fcinn  Grafen  niul  freie 
Bauern"  in  der  Zeitschrift  des  histor.  Vcrcias  IMr  JScIivvabcu  und  Neuburg  II,  16  vorgescblageo. 
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dieee  PriUendenten  aber  erhebt  «ich  keine  Oppoeition  des  Stammes  nod  seioer  welt- 
lichen Grossen;  im  Gcgeutlicil  »io  and  ihr  Beginnen  erscheinen  von  der  Gunst  des 
Volkes  getragen,  das  ilirer  noeli  lange  im  Liede  gedachte  und  ihren  Untergang  «Im 

Ränkon  des  Bischofs  Salomo  und  d(M- Ungerechtigkeit  des  Königs  Konrad  zuschrieb.') 
AuH  dicJicm  verschiedenen  Verhalten  des  Stammes  gegen  Hurkhart  und  gegen  die 
sogenannten  Kammerboten  aber  möchte  ich  folgern^  dasz  die  letztern  den  Schwaben 
als  ihre  gebome  FShrary  als  reebtmSssige  Bewerber  nm  das  Henogtham  galteii,  mit 
andern  Worten,  dasz  Erolianger  nnd  Berehtold  ans  Schwabens  edelstem  nnd  ange- 
sehenstem Hanse  stammten,  eine  Annahme^  Ar  die  amh  noch  andere  Gründe  sprechen 
dürften.  Als  oiiicn  solchen  Grund  nenne  ich  in  erster  Reihe  die  Heiraten  ihrer 
Schwester  Kunigunde.  Diesclhc  war  bekanntlich  in  erster  Khe  mit  dem  gefeierten 
Markgrafen  Lintpoid^  dem  ersten  Manne  des  bayerischen  .Stamnies,  und  in  zweiler 
Ehe  mit  König  Konrad  veno&hlt.  MäniMr  von  solchem  Range  und  Ansehen  aber, 
wie  Lin^ld  nnd  Konrad  haben,  was  kanm  jemand  bestreiten  wird,  nnr  TSditer 
der  angeschensten  nnd  mächtigsten  Geschlediter  zu  ihren  Gemahlinnen  erkoren. 

Im  Jahre  913  ferner  standen  an  der  Spitze  de«  schwäliischen  Heeres,  das 
gemeinsam  mit  den  Haiern  die  l'iigurn  schlug,  Erehanger  et  rerehtold,  frater  eins, 
et  Udalricus  comes. Der  letztere  iät  ein  Hprosse  der  Udalrichinger,  welche  als 
weihliche  Nachkommen  der  alamannischen  Volksberzogc  und  als  Verwandte  der 
Karolinger  anter  den  schwäbischen  Edeln  eine  so  herrorragende  Stellnng  behauptet 
haben,  dasz  noch  im  IL  Jabrhnnderte  einer  aus  ihnen,  der  Br^enzcr  Marquard, 
geradezu  nobilissinius  Suevorum  genannt  wird.  ')  Da  aber  in  jenem  Berichte  nicht 
dieser  li'lalrieli,  Kondern  Erehanger  und  Herchfold  an  erster  Stelle  erwähnt  sind,  da 
demnach  diese  die  Hauptantuhrcr  des  schwäbischen  Heerbannes  waren,  so  werden 
dieselben  einem  Gcschleclite  augehüreo,  welches  selbst  das  der  Udalrichinger  an 
Bang  nnd  Ansehen  Überragte. 

l-'ür  diese  Annahme  spricht  endlioh  anch  die  amtliche  Stellnng  Erehangers. 
Ekkehard  IV.  nennt  denselben  und  .seinen  Brader  bokannterdinge  camerae  nuntii,  *) 
ein  Name,  der  schwerlich  jemals  wahrer  Anitstilcl  war,  sondern  den  dieser  Chronist 
selbst  gebildet  hat,  um  mit  ilenisclbeu  den  Umfang  des  Amtes  jener  Brüder  zu  be- 
seichncn.  Ausdrücklicli  schreibt  er  Erehanger  aud  Berehtold  als  Kammerboten  die 
Verwaltnng  des  kdni^iehen  Fisens  so,  dem  damals  Sehwaben  unmittelbar  iinter> 
geordnet  gewesen  sei,  nnd  an  einer  andern  Stelle  lüsst  er  den  König  Konrad  die- 
selben seine  Judices  nennen.  Folglich  waren  dieselben  nach  Ekkehard  die  Ver- 
walter der  königlichen  Gerichtsbarkeit  und  der  königlichen  Güter  und  Einkünfte  in 
iSchwabeu,  d.  h.  sie  sind,  da  diese  beiden  Aufgaben  das  eigentliche  Wesen  den 
Pfalzgrafenamtes  in  seiner  alten,  vollen  Bedeutung  umschreiben,  nach  joner  Definition 
Ekkehards  in  Wahrheit  die  königlichen  Pfohsgrafen  im  Sehwabenlande  Ekkehard 
irrt  andi  bei  dieser  Angabe  in  der  Hanptsache,  wie  wur  sofort  sehen  werden,  gewiss 
nicht,  nnr  darin  dürfte  er  unrichtiges  berichten,  dasz  er  beiden  BrQdern  gleiche 
Stellang,  gleiches  Amt  beilogt.   In  den  gleichzeitigen  Nachrichten  der  Annalen  und 


')  Vergl.  darüber  G.  Meyer  vud  Knuuau,  ein  Kampf  dea  Ucutscbeu  Vulkawillena  gegen 
UrchHebe  MaehtansprUche  In  10.  Jahrinmdeft  (ii  deisen  Schrift:  ,Am  ntttleren  nnd  neaeren 
Jakthnoderten'  1  ff). 

*)  Mon,  Germ,  »cript  I,  77. 

■)  Mon,  Genn.  Script  II,  157. 

*)  Ekkehardi  oasui  aancti  Ualli  S.  13—44  in  der  miMtergHtigea  Atugabe  Meyers  von 
Knonau  (!ilittheilunj.,'cn  zur  vaterlfladtseben  Ctoschichte,  hemu^tegeben  vom  bistor.  Verein  in  SL 
OaUen  XV  nnd  XVI). 
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Cfironiken  ersclicint  ikmuHcIi  im  onVncii  Widi  ispruclic  zu  Ekkchanl  f^tcts  Erchaiipror 
als  der  erste,  sozusagen  als  das  Haupt,  dem  Hciclitold  nur  als  Helfer,  nur  in  unter- 
geordneter Stellung  zur  Seite  steht.  Im  Einklänge  mit  dieser  Auffassung  der  ge- 
BohiohÜiohen  DenkmSler  itehen  auch  die  ürknndeo.  Sowie  beide  Brflder  zugleich 
in  tolchen  genannt  werden,  so  ateht  Ereliaager  voran  und  ist  Berehtold  snweilen 
selbst  durch  mehrere  andere  Or.ifen  von  jenem  getrennt. ')  Deshalb  können  die 
beiden  Hiüder  unmöglich  glciclizoiti^  Kamraerboten  oder,  wie  der  wahre  Titel  für 
diesen  ckkehardischen  Namen  lautet ,  Pfalzgrafen  gewesen  sein.  Wir  wissen  ja, 
dasz  es  in  jedem  deutächeu  Stamme  nur  einen  Plalzgrafeu  gegeben  hat,  wie  denu 
das,  solange  deaeen  Stellung  den  Amtsbegriff  festhielt,  gar  nidit  anders  sein  konnte. 
Soweit  niUnlieh  das  Bedit  des  einseinen  Stammes  Gdtnng  hatte,  soweit  erstreoicte 
sieh  auch  der  Aratssprengel  des  bctrcfTenden  Pfalzgrafen,  und  in  diesem  einheifliehen 
Sprenp^el  hat  es  ebcnsowenii;  zwei  irb'iehzcitigc  koordinirtc  Pfalzgrafen  pegeben, 
als  in  einer  und  derselben  (irafsdiaff  zu  gleicher  Zeit  zwei  gleiehbereelitipt  amt- 
irende  Grafen  vorkummen  konnten.  .Sonach  gab  es  auch  in  Schwaben  nur  einen 
Pfals^grafen,  nnd  dieser  war  am  Anfange  des  lObm  Jahrlmndorts  Brdianger,  dessen 
Vorrang  vor  seinen  Bmder  eben  in  dieser  seiner  Aratswfirde  die  nStbige  Erklamng 
and  Begründung  findet.^ 

In  der  Tliat  erscheint  denn  auch  Erchangcr  als  Pfalzgraf  am  2.').  Septond)cr 
012  in  einer  Urkunde  König  Koiirads.  deren  Echtheit  zwar  Höhmcr 'j  in  Frage  stellt, 
allein  wohl  mit  Unrecht,  da  andere  Kenner,  wie  v.  Mohr*)  und  Hidber  keinen 
Zwdfd  an  ihrar  AntheotlcitSt  aussprechen,  nnd  da  Böhmers  Verdacht  durch  keine 
zwingenden  Orflnde  gestiftet  an  werden  scheint  G^en  die  Identititt  dieses  Pfola- 
grafcn  Erchangcr  mit  dem  sg.  Kammerboten  wurde  indessen  seit  Neugart  wieder- 
holt Bedenken  geäuszert,  indem  man  meinte,  dasz  der  Kammerbote,  dessen  Feindschaft 
mit  dem  König  Kourad  notorisch  sei.  iinniöirlioh  das  ganze  Jahr  !il2  hindurch  den 
letztern  begleitet  habe.  Man  liielt  sich  deshalb  berechtigt,  ilcn  Grafen  Erchanger,  der 
den  König  Konrad  begleitete  und  als  Pfalzgraf  erscheint,  von  dem  Kammerboten  zu 
trennen,  nnd  maehte  denselben,  gestützt  anf  eine  Urkunde  vom  11.  Januar  913,^) 
zum  Grafen  des  Kletgaues.  Gegen  diese  Vermuthang  ist  jedoch  einzuwenden,  dasz 
in  jener  Urkunde  Erchanger  nicht  entfernt  als  Klctgaugraf  sich  zu  erkennen  gibt, 
und  dasz  derselbe,  auch  wenn  er  diese  Grafschaft  verwaltet  hätte,  deshall)  noch 
keineswegs  von  dem  Kammerboteu  als  selbständige  Person  zu  naterschciden  wiirc. 


■)  8.  >.  B.  Wartmann  II,  369.  SellMt  in  der  fhlsehen  Urkunde  vom  &.  mn  919  M 
Böhmer,  aetn  Conradi  8  ist  diese  RaiigstcIIiinj,'  Erchangers  und  Bcrchtolds  beachtet. 

*)  Über  das  Pfalzgrafeaaint  8.  Waitz,  deutacho  VorfassungsgcBchichte  III,  4^b.  IV,  412. 
TU,  167.  Es  dfirftc  indessen  aneh  dnreh  diesen  Heister  diese  schwierif(:e  Frage  noch  nicht  tum 
Abseblai^se  gebracht  nein.  Ii.it  eii  B.  nicht  schon  neit  der  Beseitigung  der  alten  Volkshcrzoge 
ebcnsoviele  rfnizgral'vii  iui  Frankcnrcichi."  L'cgeben,  al;*  man  in  ilenisolben  Volknrfc!it<>  zählte,  so 
dasz  judor  der  iiauptstäinmc  seit  SMuer  Eiitvvrlcibung  in  die  karolingischc  Muuarcliie  furt  uud 
fort  «efnen  eigeneo  PfiUxirrafen  beaaas?  Mir  acheint  die  BeehlavcrfiMsang  in  der  Zeit  der  Yolki- 
rechte  und  die  Peraonalitiit  des  Rechtes  die  Bejahung  diei^er  Frage  entschieden  zu  toKicm. 
Auch  die  neuerdings  wiederholt  aufgewort'cue  Äusickt,  dass  die  Ptalzgraten  vuu  der  Ottuaen- 
mU  ao  weeentlieh  ▼erachieden  von  ihren  karolingiieheB  Nsnentgenoaeen  eelen,  seheint  mir  nm- 
haltbar.  Soweit  ich  sehen  kann,  siml  die  exstero  dio  wahren  Uechfsnaclifolgir  (b  i  b  tzteni,  ihr 
Amt  ist,  mag  es  nach  und  nach  auch  noch  so  nnsammenechruiupfon,  in  seiner  Wurzel  das  der 
karolingischen  Pfalzgrafen.  Wo  erscheint  denn  aberhanpt  in  der  dentaohen  Verfiuwungsgeschidrte 
dee  ](K  Jhdts.  ein  Amt,  das  nicht  FortfUhraog,  Weiterbildnog  einer  karolingiaehea  Institution  wir«? 

')  Acta  Conr.adi  16. 

')  Cod.  dipl.  Rhät  I,  57. 

V  Sehweis.  Urkandwuregiater  I,  8ia 
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Nichts  deutet  ferner  darauf  hin,  dam  schon  913  die  Feindschaft  zwisoboi  Konrad  L 
und  den  Kammerhoten  hestanden  habe,  nach  den  Quellenangaben  erfolgte  der 
Bruch  vielmehr  erst  913.  Somit  Ist  die  Unterscheid un^^  zweier  scliwäbisdien  Grafen 
Namens  Erclian^rer  koineswop;«;  zu  rochtfcrtifijcii;  im  Go^'eiitlioil  dürfte  die  grosze 
St'ltciiiieit  dieses  Xainens  in  .Sciiwabcn  ein  Iiinrt'iclicndtr  licwcis  dafür  sein,  dasz, 
weiiu  um  IJOU  ein  iilao  licuunutcr  Graf  erwäliut  wird,  iiiunor  eiüe  uud  dieselbe  Ter- 
sSnlichkeit  vor  uns  steht.  Diese  Persönlichkeit  aber  ist  eben  unser  Erehanger,  der 
Sebwager  Kdnig  Konrads,  denn  das  besondere  Ansehen,  das  dieselbe  genoes,  bezeugt 
der  Umstand,  dasz  «ie  am  11.  Januar  012 '}  an  der  Spitze  (U  r  I)ei  Konrad  I.  befind- 
lieheii  sebwäbiscben  Grafen  genannt  wird,  und  dasa  dieser  König  selbst  sie  illuster 
comes  betitelt.  ■') 

Es  bedarf  wohl  keiner  eini;(>benden  Erilrtt  riuiir,  dasz  Erebanf,'er  als  l'falz^M-af, 
d.  h.  als  Verwalter  des  küui^liehcn  Uieliteramtcii  uud  der  in  seineu  Titgeu  sehr  bedeu- 
tenden kSniglichen  Ottter  in  Sehwaben  die  Übrigen  Grossen  seines  Stammes  an  Ein- 
fluss  und  Maclift  weit  hinter  sich  aurScklieas,  und  dass  er  als  Pfalsgraf  bei  der 

Olinmaclit  des  ostfränkisehen  Königtliums  tlmtsäclilicli  als  Herrselier  an  die  .Spitze 
der  .Schwaben  irestclit  war.  Ein  Amt  aber,  das  .soh-lic  Maclit  vorlii'li.  wurde  in 
jeuen  Zeiten  nur  ciiuin  Mannt-  anvi-rtraut,  <b*r  schon  durch  )<cine  Herkunft  seine 
Staudesgeuosseu  überragte.    Wenn  diese  lieliauptung  noch  eiues  besoudcrn  Beweises 


*)  Wartmun  n,  868. 

*)  Böhmer,  aeta  Oonradi  14. 

^)  Diese  Stt  lluti;,'  Cndumgers  scheint  mir  auch  das  Ende  Burkhart«  voUeml-s  antzn- 
hellen.  Blit  Kocht  hobt  Koth  von  Schrcckonstein  hervor,  dass  derselbe  nirgends  direkt  <Ü8  bo- 
tbcll^  an  Borkharts  Untergang  genannt  werde.  Wenn  wir  aber  betrachten,  dasz  Erefianger« 
Stellung,  sowie  ilieser  iVfitendeat  Bcin  Zid  erreichte,  bedeutend  geschniiilert  werden  miiszte,  so 
werden  wir  seine  15etiiclligunp  an  di  ni  Sturze  desscHM  n  für  selir  wahrseln  inlirli  lialteii.  Irli 
glaube  denn  auch  wenigstens  ein  indirektes  Zeugnis  für  Erctiiingcrs  Tbeiinahme  a.n  der  Vertuig- 
ang  der  Honfridfaiger  aaf&hrea  an  können.  Naeb  der  Angabe  der  aanaiea  Alamannioi  wnrde 
nitrolich  die  Soliwiesernnitter  des  jönici  !  i>  Rnrkliart  auf  der  Pfalz  Bodman  dos  IToohverrathes 
augeklagt.  Wenn  aber  diese  Anklage  unmittelbar  vor  dem  Könige  Kuurad  selbst  erlitibeu 
worden  wire,  so  bitte  tkih  der  AnnaUat  alebeilleh  dentUeher  anagedrOekt.  DIeeelbe  fUU  viel' 
mehr,  wie  ieh  eben  aus  dciu  sotnUrbaren  Aundrueke  der  Annalen  foI;?ere,  in  eine  Zdt,  da  der 
KOnig  nicht  in  Schwaben  anwesend  war,  also  in  eine  Zeit,  da  unbestritten  die  AneObung  der 
kOnfglieben  Geriehtsbarkeit  dem  Pialzgrafen,  d.  h.  eben  unaerem  Erehanger  rastand.  Der  letztere 
ist  somit  an  der  Verfoiguug  der  Ilunfridingcr  nirlit  unbetheiligt.  Dies  Erkenntnis  dürfte  uns 
aber  noch  weiter  fiihren.  Wenn  der  erste  Mann  Schwabens,  dessen  Interesse  den  Sturz  Burk- 
harts  forderte,  sich  an  dem»elhen  bethefligto,  so  bedarf  es  wohl  keines  bcsondcrn  Beweises, 
dasz  derselbe  nicht  nur  so  nebenbei  mittliat,  SMiulern  dasz  er  an  der  Spitze  der  Feinde  des  Prä- 
tendenten ?<ran<l.  Diin  li  die*«'  Anunlitne  aber  wird  die  .sonderbare  Sprache  des  St.  (lalier  Mönchs 
vollends  verständlich :  durfte  er  dcu  mächtigsten  Mann  des  Stammes  offen  der  Thciluahme  au  der 
uflgereebten  Terfoignng  einer  vnsehnldigen  Familie  beschuldigen,  obne  dessen  Baehe  fir  sein 
Kloster  befürchten  zu  niiis-icn?  Ich  halte  denn  ancli  Erchanf,'er  filr  da.s  Haupt  der  weltlichen 
Grossen ,  das  im  Bunde  mit  den  von  Salomo  III.  geführten  geistlichen  Fürsten  den  Untergang 
Bnrkharts  geplant  nnd  ausgeführt  hat.  Iflt  dieser  Annabne  sebeint  mir  nImHdt  die  EnHUnng 
der  annale»  Alamannici,  dasz  ein  gewisser  Anselm  injnsto  judicio  ccnsura  inaequitatis  Burkhart 
getddtet  habe,  verständlich  zu  werden.  Zweifelsohne  gehört  der  Hochverrath,  das  Verbrechen 
Burkharts,  vor  den  I'falzgrafcn  als  Vorwalter  der  königlichen  Jurisdiction,  folglich  bitte  Ereh- 
anger l'ni  khart  vemrtheilen  sollen,  :üier  wenn  er  selbst  an  der  Spitze  der  Ankläger  des  letztem 
St^ind,  .so  konnte  er  nicht  auch  zngleicli  dessen  Hiehtor  sein.  Man  nbcrtru}?  deshalb  in  diesem 
Falle  das  ßichteramt  Jenem  Anselm,  der  zwvitelsuhne  ein  Grat  war,  da  über  den  rhätischeu 
Markgrafen  wobl  nur  dn  Standesgenoeee  den  Stab  gebrodien  hat  Weil  «ber  der  Nane  Asseln 
sich  in  keiner  sdiwäbisolien  Grufi-Tifainilie  (ludet,  auflser  in  der  der  Tübinger,  SO  nOehtc  ich  in 
jenem  Kichtcr  einen  Ahnen  der  Ictztcru  erblicken. 
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licdürfcu  sollte,  so  sei  nur  daran  erinnert ,  das/  Otto,  der  Groszc,  das  baierische 
Pfal/^Tafenaiut  dem  8oli)ii>  des  Uerzogs  Araulf,  also  einem  Sprossen  des  ersten  bai- 
criücheu  Hauses  iil)prtr;i:ri  ii  liat. 

Ercliauger  und  licrclitold  geliüren,  du»  dürfte  du»  Krgebui»  unserer  bisher 
gepftogenen  Untenachuiig  sein,  in  Wahrheit  dem  ersten  und  Tomdimsten  Gesehleehte 
des  schwäbischen  Stammes  an.  Ah  dieses  Gesebledit  ahee  gibt  sieh  jene  Grafen- 
familie')  zu  erkennen,  deren  Sitz  von  iliren  eisten  bekannten  Gliedern  an  Marchtbal 
an  der  Donau'-')  war,  und  deren  Ver^'abiingen  an  St.  (Jallcii  und  Keicliena«  von 
iliren  ungewölinlicb  groszen  Hositzinifct  ii  in  der  Berchtolds-und  J'^oicbolfsbaar  Zciiir- 
lÜH  geben,  denn  uiclit  nur  durch  die  Fülle  ihres  Besitze»  ul^erragt  diese  Familie, 
weldie  ieh  naeh  ihrem  ältesten  uns  belcannten  Gliede  Alaholflnger  sa  nennen  Tor- 
sehlage,  alle  sehwäbisdien  Oesebleehter,  sondern  ne  Sberragt  aneh  alle  Edeln  Ala- 
manniens,  selbst  die  Udalricliin^'er,  durch  den  Glanz  ihrer  fOrstlielien  Tlerkunft,  in- 
den»  sie  in  direkter  iiiäiiiiliclier  Linie  von  den  alamunnisehcn  Volksherzogfen  ab- 
stainiiit.  Diesen  AIaholiiii-(  i  n  ^'cbiibrt  deshalb  unter  den  seliwjil)ischen  Groszen  der 
Vorrang.  Sie  haben  auch  wirklich  uls  die  Edelsten  der  Schwaben  dem  Volke  selbst 
gegolten,  wie  die  Sage  beweist,  die  noch  Jahrhunderte  naeh  ihrem  Aussterben  ihrer 
gedadite  und  sie  als  Farsten,  als  Herzoge  des  sdiwSbisehen  Stammes  feierte.') 
Wenn  also  Erchanger  und  Merclitold  diesem  erlauchten  Geschleclite  angehörten,  dann 
wird  ihr  Ran;?,  ilir  StrolxMi  nach  der  IIcrznf,'s\viirde  und  die  Sympathie,  die  ihnen 
das  Volk  entgegenbrachte,  klar,  und  wirklieh  lassen  sie  sich  als  Alahultiugcr  nach- 
weisen. 

Das  Pfolsgrafenamt  verwalteten  vor  Erehaujger  893  Berehtold,  854  und 
857  aber  Bnad<rft,  die  beide  sicher  zu  den  Alahol6ngern  gehSren. 

Pfalzgraf  Berehtold  nenüich  tritt  am  17.  Hin  892  auf  dem  Süssen  als  Zeuge 

auf,  als  Chadoloh,  den  sein  Name  als  einen  Alaholfinger  bekundet,  mit  dem  Kloster  St. 
Gallen  Leibeigene  t  uisrlite. ')  In  der  betrcrteiiden  Urkunde  stehen  unniittel!)ar  naeh 
Chadoloh  selbst  die  .\ainen  dieses  Pfab-grafen  und  des  iJischofs  Salomo  von  Con- 
stiinz  in  niarkirter  Weise  hervorgehoben  und  sichtlieh  von  den  zahlreichen  übrigen 
Zeugen,  an  deren  Spitze  doch  der  Graf  Amolf  erscheint,  getrennt,  ein  Umstand, 
der  nahe  legen  dilrfte,  dasz  Berehthold  und  der  Bisdiof  Salomo  zu  Chadoloh  in 
engeren  Reziehuugen  denn  die  übrigen  Zeugen  standen,  dasz  sie  an  dessen  Tausch- 
handel ein  besonderes  Interesse  haften,  dnsz  sie  mit  einem  Worte  dessen  Verwandte 
sind.  Da  aber  der  ITalzgral'  lierditold  in  uii^'ewohiilicher  AN'eise  vor  dem  Hischofe 
in  dieser  Urkunde  genannt  wird,  so  dürfte  er  dem  Alaholtiuger  Chadoloh  noch  näher 
gestanden  haben,  als  Salomo.    Mag  er  nun  auch  gerade  nicht,  wie  Neugart  an- 

*)  VeifL  Ober  dieselbe  M«y<ers  Knoiuia  Dant«llaog  in  den  MitUieilangen  dei  St. 
OaUer  historisolien  Vereines  XIll,  232  ff.  T'cber  ihren  Bcsif?.  ist  auch  <!allnf  Oheims  Itfichen- 
aasr  Chronik,  (hcraosigegeben  von  Uarack  S.  19—20)  zu  berücksichtigen,  die  oireiibar  nach  glaub- 
wflrdigen  Vorlafen  die  rddien  Yergabanxen  der  Alaholfinger  Berehtolt,  Egino  nnd  Berehtolt 

aa  Relehcnau  einzeln  verzeichnet. 

0  Die  herracbeade,  an  sich  sehr  wahrscheinliche  Annahme,  dasz  dieselbe  auf  dem  iiussen 
gehaust  habe,  llsxt  rieh  nrkandlieh  nicht  belegen. 

8.  darüber  den  ebenKcMiauntcn  Ohein)  und  die  annale^  M.ivrhtalcnsea  ira  Frciburger 
Diöceaanarchive  IV,  1515— ]:'>7.  AutTallcnd  ist  die  Thatsachc,  dasz  in  der  Nähe  der  alaholfingiachen 
iSitze,  alftu  somit  auch  der  Heimat  der  aiauianniachcn  IIerz(»g.<«rnniilie,  jüngst  die  Burg  (Hflnen- 
barg  bei  Pflnmmern)  und  die  Grabhügel  (bei  Hnndertiingcn)  eines  uralten  Herr.'<clierhan!<eR  aufgv- 
funden  wnrden.  Sollte  am  Ende  ein  Zusammenluing  xnrisebeo  dieaem  ond  den  heidniachea  Ahaea 
der  Alahulliugcr  bestehen? 

*)  Wartmaon  II,  S86. 
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nimmt,  Gbadolobs  Bruder  sein,  ao  ist  er  dooh  ein  naher  minnlioker  Stumragenoese 

dcsselbon,  doiin  mn  Nnnic,  der  im  alnIloltl)lgi^!(']leD  Haoae  eine  Ueblingsbenennong 
war,  vcrräth  ihn  als  ein  Kind  dieses  GesclileclitL'!"!. 

Die  Abstammung  des  I'r.il/<;rafen  Kuadolt  von  den  Alahollinf^ern  ferner 
folgt  daraas,  dasz  eine  iluteruiillicüimg  der  denselben  Kustehcudeu  Albainnbaar 
Rnadoltealiantare  ^)  lieiszt,  dasz  demnach  der  Narae  Kuadult  in  ihrem  Gescblcclitc 
beimifloh  war,  nnd  dass  dieser  Pfalzgraf  gerade  die  eigentliche  Ora&ehaft  der  Ala* 
holfinger,  die  im  Qane  Affa,  urlcnndlieh  innegehabt  hat*) 

Folglich  hal)en  zwei  Alaholfinger  nach  einander  die  PfalzgrafenwSrdo 

in  Seliwiiben  besessen,  was  nm  so  mehr  fiir  eine  thatsäctüiehe  Vererbung  dieses 
Amtes  in  ihrem  Hause  sprieht,  als  es  im  Interesse  eines  jeden  KfJni^rs  liegen  muszte, 
die  Alaholtinger  hei  ihrer  Bedeutung  an  sich  zu  fe^selu,  und  al»  wir  zu  gleicher 
Zeit  auch  eine  tbatsäcUicbe  Erbliclikeit  der  Grafscbaflcn  im  Hanse  der  Udalricbinger 
wahrnehmen  kSnnen.  loh  möchte  selbst  anndimen,  dasz  die  Pfalzgrafenwfirde 
jenen  gleiehsam  als  Trost  und  Ersatz  für  das  verlorene  Ilerzogthum  tibertragen 
worden  sei.  Für  diese  Annahme  scheint  mir  nämlich  die  Behandlung  insbesondere 
zu  sprechen,  welche  Karl  der  fJrosze  nnd  seine  Nachfolger  den  IJdalriehingern,  also 
den  .Stunimverwandten  der  Alaholtinger  von  weiblicher  »Seite  her,  angedeiheu  lieszen, 
es  ist  ja  allbekannt,  dasz  ersterer  z.  B.  die  Brüder  Gerold  und  Udalricb  nicht  nur 
ungewöhnlich  b^;finstigte,  sondern  dasz  er  sogar  ihre  Schwester  Hildegard  als  Ge- 
mahlin heimfahrte. 

Ist  aber  diese  unsere  Annahme  iiber  diu  Pfakgrafenwilrde  der  Alaholfinger 

stichhaltig,  so  ist  der  IMalzgraf  Erchanger  als  solcher  ein  Stammgenosse  seiner  Vor- 
gänger Kuadolt  und  IJerclitohl .  und  zwar  ist  er  mit  hoher  Wahrscheinlichkeit  der 
►Sohn  des  Kt/tern.  Wir  wissen  nändich,  das/-  im  früheren  Mittelalter  regelmäszig 
die  Namen  der  Groszcltcrn  den  Enkeln  beigelegt  wurden.  Nun  beiszt  aber  ein 
Sohn  der  Schwester  Ercbangers  ans  ihrer  Ehe  mit  dem  Markgrafen  Luitpold  Berch- 
told,  ein  Name,  der  jener  .Sitte  des  Mittelalters  entsprechend  auf  seinen  mütterlichen 
Groszvater  hindeudet  und  somit  Erchanger  als  Sohn  eines  Berchtolds  ausweist,  der 
nach  unserer  vorstehenden  Untcrsncbung  niemand  anders,  als  der  Pfalzgraf  d.  N. 
sein  dürfte. ') 

Als  Alaholtinger  hatte  Erchanger  seinen  Stammsitz  zu  Marchthal,  und  eben- 
da hat  auch  nachweislich  sein  Bruder  Bercbtold  gebanst,  eine  Gleichung,  die  den 
Znsammenhang  dieser  GebrSder  mit  jenem  Gesehleehte  vollends  feststellen  dttrfte. 
Bisehof  üdalrich  v<m  Augsburg  wurde  nämlich  954  in  einer  Burg  Mantacbinga*) 

belagert,  aber  bald  von  seinem  IVuder  üietbald  und  einem  Grafen  Adalbert  ent- 
setzt. Diesen  flrafen  Adalbert  iiriint  Hcrimanu  direkt  Ornf  von  Marchtlia! .  er 
gehört  also  unstreitig  zu  den  .\laholliugern,  deren  Ilaiipt.sitz  wie  wir  wiederholt 
gehört  haben,  eben  Marcbtlial  war.   Als  Vater  desselben  nennen  femer  die  annales 


*)  Wartmana  I,  S46,  847. 

*)  Wirtenberg.  Urknndenlmeh  I,  141. 

')  Weil  Krcli.anf^'orH  Soliwcstrr  Kim'u'nmlc  liclin  Toilc  ilir«";  erst«-!!  nenialils  9^8  nrhoii 
mehrere  Kinder  geboren  hatte,  nnd  weil  ihr  Huhn  AruiiÜ'  hcLou  dlli  den  baicrischcn  Heerbann  anführte, 
M»  ist  Kirofgimde  wohl  geraume  Zeit  vor  892  frohomi.  Deshalb  ist  Pfidsgraf  Buadoll^  der  nach 
dem  nhcn  giMn^ton  in  \v.\\w  Vcrhindnng  mit  ~     i  Narhfolger  BercbtoUgebnwht  worden  masSf 

viel  wahrschfiiiliclior  ilcr  UrmUr,  als  der  V.itcr  dis  U-fztorn. 

*)  Darunter  ist  gewiax  nicht  ächwabtuilucheu  7m  vur^tclien. 
*)  Moa.  Q«rB.  leript.  V,  114. 
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Sb  Galli  majores  einen  JJerclitold. ')  Somit  gab  es  zu  Anfnnt;  des  10.  Jabrliiindorls 
zu  Marclitlinl  ciiion  Grafen  d.  X..  der  selbstredend  zu  di  u  AlalioHin-^-tTii  ziihltc,  und 
f^lciclizeitig  lebte  in  Scbwaben  ein  (iraf  Herclitidd,  der  iiacii  der  pralzjj'riiflirbeu 
Würde  seiues  Bruders  Erchanger,  nach  den  lleirutcn  seiner  ^chweäter  Kunigunde 
und  nach  seiner  SteUnng  an  der  Spitze  des  sohwäbifloh«»  Heerbannes  913  nor 
dem  vornehmsten  Hanse  Sehwabens,  als  das  wir  die  alaholfin(psehe  Familie  erkannt 
haben,  entj^prossen  sein  kann.  Kann  l)ei  dieser  Sncblage  noeb  ein  Zweifel  an  der 
Identität  desselben  mit  dem  Vater  des  Marebtbalers  Adelljert  obwalten? 

Wir  haben  folglich,  wie  ich  hoffe,  den  I5ewciK  erbraclit,  dasz  Erehanfrer 
und  Rerclitold  dem  ersten  schwäbisehen  Oeschleclite  aiix^'büiten.  mid  liaben  es  weni^'- 
steu»  wahrscheinlich  gemacht ,  dasz  ihr  Vater  der  l'falzgraf  Berchtuld  von  8U2 
war.  Ihre  Hntter  femer  war,  wie  der  auffallende  Name  Erehangers  nahe  legt, 
vermothlieh  eine  Tochter  oder  Enkelin  des  angesehenen,  864*)  in  holtem  Alter 
verstorbenen  Grafen  Erchaoger,  der  awisehen  816  und  838  die  Gca&ehafI  im  Breis- 
gan und  /Mbf^aii  verwaltet  bat.^) 

«  Wie  aber  ihr  N'ater  Herelitold  in  den  alahollingisehen  Stammbaum  einzu- 
reihen ist,  dürfte  wohl  nicht  mehr  zu  erkennen  sein,  du  wir  über  die  Alabultinger 
des  9.  und  10.  Jahrhunderts  nur  iuszerst  mangelhaft  unteiiiAtet  sind. 

Nieht  einmal  das  kann  fcs^;estellt  werden,  ob  die  Pfahgrafen  Berchtold 
und  Ruadolt  m  den  Nadikommen  der  Raginsind')  gebSren,  oder  ob  sie  etwa  von 


•)  Mon.  Genn.  script.  I,  79. 
*)  Mon.  Gemi.  script.  I,  50. 

')  Wartmann  1,  212,  217,  2;53,  24«,  251,  291;  II,  394. 

*)  Ich  gebe  hier  ein  Verzeichnis  jener  l'crsuueii,  ilio  uiit  mehr  oder  weniffcr  Wahr- 
ÄcliL-inlirlikcit  zu  rlcn  Alahultinsern  fichören.  l'nstrciti^  war  deren  i-i;;rntlif  Jii^s  Gebiet  die  Folch- 
olt»-  uud  Albuinabaar,  ich  rccline  deshalb  alle  Grafen,  welrlic  llciirkc  in  diesen  beiden  Baarco 
venraltet  haben,  sa  denselben,  wenn  anden  nicht  die  Namen  dieser  Grafen  sie  entsehieden 
einem  andern  Gcschicchte  zuweisen,  wie  z.  Ii.  den  Grafen  l'dalrich  in  der  Gohlineshiintare  854 
und  den  £rit|;augrafon  Konrad  von  639,  der  wohl  ein  Weife  war.  Somit  halte  ich  für  Alahol- 
finger  die  Grafen  Hftto,  Hammini;  und  Höring  In  der  Alboine-  and  Foleholtabaar  ron  817 
(Wartniann  I,  2-jri,  den  AtTa-;ui-ralVri  Aro  vnu  «43  (Wartniann  II,  8),  der  gleichzeitij,'  838—  8M 
d«n  südlichen  TbcU  der  Bertholdsbaar  verwaltet  hat,  den  Grafen  der  Munigisesbuntare  Arnulf 
von  904,  der  ladem  899  Oraf  der  Vnntherlshantare,  8N  des  Rmunagauea,  898  de*  Qanes  Dmia 
war  (Wartmann  II,  266,  295,  330,  mon.  Roica  28,  Nr.  84),  die  Eritgaugrafeii  AVoIfidt  v«.ii  799 
(Wartmanu  1, 151)  und  Ato  von  889,  dcH.scn  i^öhne  Bcringer,  Raginolf  und  Gerhard  902  gemeuchelt 
wurden,  ein  Ereignis,  das  noch  nach  Jahrhunderten  verzerrt  im  Munde  des  Volkes  fortlebte 
(e.  rinmerische  Chronik  I,  157),  endlich  die  Grafen  der  Swerzenhuntare  Godefrid  von  9G6  und 
Chazo  (Koseform  von  Chadalo,  wie  Ato  von  Adalbert,  beides  alnholfingi.^che  Namen)  von  854. 
Graf  Chazo  ist  rcrmuthlicb  mit  dem  Grafen  Cbatlaloh  senior  ideutiscb,  der  890  die  Grafschaft 
im  Albgaa  und  891  and  894  die  im  Bailer  Angitgaa  (Wartmann  II,  9T8,  984,  995)  verwaltet 
bat,  denn  fllr  die  Stammgenossenscbaff  ili  s  letztem  mit  den  Alaholfingem  spricht  aufizer  seinen 
charakteristischen  Namen  insbesondere  auch  die  Thatsacbe,  dasz  Kaiser  Ueinrich  III.,  der  Hanpt- 
erbe  des  anegestorbenen  OeMhIeehtes,/  (Zeiteehrift  dee  Uetorisdien  Verehin  für  Sdiwaben  nnd 
Neiiburg  IV,  12—13)  1041  die  Grafscliaft  Angst  ansdrfleklioh  aein  Eigcnthuni  genannt  liat  (Kopp, 
Geschichtsblättcr  aus  der  äcbweiz  II,  41).  Wegen  seiner  nütten  nnter  den  alaholfingischen  Be- 
sitzungen liegenden  QOter  gehört  auch  Bischof  Egino  von  Verona  f  802  hieher  (vergl.  Riesler, 
filrstcnbcrg.  Urkundenbuch  I,  4).  Ebenso  dürfte  jener  Egino,  der  im  9.  Jahrbnnderte  eine  casa 
dominicata  zn  Dettintren  und  GiUer  zu  llochdorf  an  8t  Gall.  n  trali  {Wartmann  11,  '.VM)],  ein 
Ahüiulhnger  sein,  indem  diese  Orte  zu  dercu  BesiUuugen  gehört  haben.  Endlich  weisen  auch 
den  Beginolf  und  Egilolf  von  848  der  Ort  ibrer  Vergabnag  AndeMIngen  nnd  ihre  Namen,  die 
alaboIfinj3:i'<eIi  ^ind,  nii(  Bestimmtheit  hieher  (Wartmann  II,  8). 

Das  Geschlecht  der  Alaholfiugcr  erlosch  973  mit  Berchtold,  muthmasziich  einem  iSoitne 
dee  Grafen  Adalbert  von  Marchtba],  worauf  ihre  Bmitsnogen,  sowdt  dieser  Berehtold  aie  nIaM 


Bumano,  Erchanger  und  B«rohtold. 


IV.  33 


Agylolf ,  dem  776  ausdrücklioh  flShne  beigelegt  werden, ')  abstammen.  Nor  das 
dürft»'  linlicstroitbar  st'in,  dasz  sie  weg'en  des  Besitzes  der  rialzs-rafeiiwürdc  nicht 
einer  iseliriiliiiie,  sondern  dem  Hauptzwei{?e  des  ganzen  (iesehleelites  entsprossen  sind. 

Es»  sei  niir  eudlieli  gestattet,  am  Schluäüe  diescij  Aufsatzeiä  iioeli  zwei  Orts- 
namen zn  besprechen,  die  mit  Erchanger  in  Verbindung  stellen. 

Die  Dieboldsbarg,  in  wdeher  deneliie  naeb  Eltkehard  den  Biscbof  Salome 
gefangen  hielt,  soll  in  der  Schrotzburg  l)i  i  I!<  Idingen  unweit  des  Hohcntwiel  zu 
finden  sein,  eine  Annalime,  die  auf  LaszlM  r;;-  ;ils  ihren  Urheber  zurüektülnt,  die 
aber  völlig  willkiirlieb  iist.  Mit  gleieliein  Hechte  könnte  man  die  Diejiol(lsl»iir;r  in 
jeder  beliebigen  Veste  Sehwabena  aufsueheu,  von  der  nicht  gar  zu  entfernt  ein 
oppidnm,  ein  etwas  grSezerer  Flecken  liegt.  Es  ist  wirklieh  nieht  abxusehen,  warum 
denn  Ekkehard  nieht  die  Diepoldsbnrg  im  heutigen  wlrtembeigisehen  Oberamte 
Kirelibeim  im  Auge  gehabt  haben  sollte,  denn  das  derselben  benaehbarte  Owen  hat 
wohl  ebcnsoviele  Ansprüche  das  von  Ekkehard  erwähnte  i^ppidnm  zu  sein,  wie  das 
hegauiscbe  Hohlingen,  nanientlieli  da  Kuiii:,Miiide,  Krehanjrers  Schwester,  zu  (iingen 
bei  Geislingen,  also  in  der  Nähe  dieser  Diepukbburg  aÜodiale,  folglich  zweifels- 
ohne ron  ihrem  Vater  ererbte  Oftter  besasz,  womaeh  am  Nordrande  der  Alb  ein 
ausgedehnteres  Gmndeigenthum  der  Alaholfingw  anzunehmen  ist 

Das  eastellnm  Oufridinga  endlich»  in  dem  Erchanger  und  Berehtold  in  die 
Gefan^'<nsehaft  des  Könifrs  Konrad  freriethen.  sucht  noch  Roth  von  Sehrcekenstcin 
in  ( )pter(linj,'eii  am  Maiiileii.  Al)j:eseheii  davon  aber,  dasz  in  diesem  miliedeiitenden 
ürte  keine  Veste  nachweisbar  ist,  darf  Oufridinga  schon  deshalb  nicht  hier  gesucht 
werden,  weil  Opferdingen  das  ganze  Mittdahwr  bindureh  nach  Donanesehinger  Ur- 
kunden Otfiridingen  hiesz.  Jenes  Oufridinga  ist  vielmehr  zweifelsohne  Oferdingen 
im  Oberamte  Tübingen,  denn  dasselbe  hiesz  im  ^littelalter  Onfridiu-eu  und  war 
während  desselben  ein  ans^dinlicher  Ort,  da  Graf  Alhreelit  von  llolienlttrg  am  10. 
Juli  I2a2  dort  seine  Hochzeit  mit  der  Grätin  Margareta  von  Fürsteuberg ge- 
feiert hat. 


aa  Boiaheaan  ▼«rgabte  (Oheim,  Rdehenauer  Chronik  90)  erbHeb  an  den  Herzog?  Horinann  IT.  von 

Sehwabaa  and  deasen  Qemalilin  U orbiTga  gediehen.  I>iirr)i  deren  Tocht«>r  (ii><el:i  fiel  der  |i(rös/.ei  e 
Theil  dieser  Güter  an  ihren  Suhu  lleinrich  HI.,  durch  dessen  Tocliter  Mathilde  an  ihn'n  (ieni.-ild 
Rudolf  von  lUieinteldcn  und  durch  dessen  Tochter  Berchta  von  Kclmünz  au  die  Grafen  von 
Bregenz,  von  denen  »w  endheh  an  die  Pfalzgraten  vuii  Tübiugen  vererbt  Warden.  (Ich  yerwei*e 
hierüber  auf  meinen  Aufsatz  über  die  angeMiclie  iiratsehaft  Kehnlln/.  in  der  Zeitnehrift  de« 
lüätoriächou  Vereines  fiir  Schwaben  und  Xeuburg  IV',  1  tf).  Auch  zwischen  den  Zähringern  uml 
dea  Aldiolfitig«ni  bastehk  eiae  Verbfaidaiif,  wie  loh  hior  rorertt  aar  andcntaa  will 


')  S.  Meycra  v.  Knonau  Stnmmbanm  in  den  St.  Galler  Mittlieilinigen  XIII,  232. 

^)  Oben   haben  wir  diesen  Hiscliof  als  Ver«  aielt.  n    des  Aluholfinpers   fliadoloh  er- 


kannt; er  war  aber  auch  direkt  mit  Erchanger  verwandt,  di  iin  dieser  war  SK)9  Vogt  des  VValdo, 
de«  Sdiweatenobne«  Saloaioa  (WaitaiaiiB  II,  309),  als  Vormaader  aad  VOfte  wftldte  ntaa  aber 

bekanntlich  im  Mitti  lrilter  Fannlienaiifreliöri,i!:e.  S.ilonio  selbst  j/i  Ihm  t  einer  angesehenen,  aber 
nicht  näher  bekannten  Fauiiüe  an,  (For^kungeu  zur  deutscheu  Gcscliielite  VII,  4.%).  Dieselbe 
nutg  ▼tflileiefat  mit  jenem  Saiomoa  snsammenbXngen,  der  849  an  Weildorf,  Winteraatffea,  Ltndol- 
veswilare  nnd  sonst  im  Linzgau,  H42  alu  r  im  fiaiie  Selierra  zu  \u>iiilii)},'eii,  Fr<tlin'ite(ten,  Winter- 
lingen begütert  war,  und  dessen  .Mutter  Megiurada,  d«}8sen  Bruder  Uaviil  und  dessen  äohn 
Madalbert  hleax  (Wartmaan  II,  4,  29.)  und  der  vielleicht  mit  dem  zu  OstraebSöl  thXtigen  HIsbus 
d.  N.  identisch  ist;  dessen  Familie  aber  scheint  zu  den  Nachkummon  dos  Grafea  Waria  SU 
geboren,  vgl.  Wartmann  I,  m,  IM,  Iii;,  lOS,  iK»,  i<i2:  II,  G,  118,  114,  184  n.  a. 
*)  Riezier,  fürstcnbcrgischus  L'rkundenbueli  J,  277. 
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Mittheilungen 

ier  AiurfaU«D  fir  faterliiÜMh«  QeMliicliU  ud  AlterUmukiide. 


Vom  K,  statistisch  -  topographischen  £ureau. 

An  dieser  Stelle  {gedenken  wir  foi'tan  vierteljährlich  eine  Uebersicht  der  wQrttember^gf- 
Rchcn  Ge«rhiehtsliteratur  in  Büchern  nnd  Zeitschrifteo  zu  bringen,  wozu  wir  WM  schon  jetst  die 
giktige  Mitwirkung  der  Herren  Mitarbeiter  und  Leser  erbitten  mOohten. 

n  l t  t  e. 

Hr.  Dr.  R.  Rcieke,  IMbliotliekar  und  Hcdaktcur  der  Altpreuszi.^cbeti  MonatsBelirilt  in 
KAnigaburg,  beal>3ichtigt,  eine  vullstündige  Sammlung  d«a  Kautischen  Briefwechsels  heraus- 
zugeben, nnd  fragt  an,  ob  nieht  aueh  bei  uns  Brtefb  aa  nnd  von  Kant  sicli  fiatfen  nOelitea. 

Auf  ilie<<e  Anfrage  dürfen  vielleirlit  itisliosondere  die  Naelikomiiien  der  wflrttenbergischen  Philo- 
suphunAbel,  Urastbergcr,  Schwab  autincrksaiu  gemacht  wcrduu.  J.  H. 


Vom  £.  StaatBarohiT.  • 

Bltt«. 

In  der  Zoitselirift  für  wirtcrobergiBch  Fradken  Bd.  4,  S.  231  ist  eine  Urkunde  rvm 

Jahr  1240  diireli  H.  Bauer  zum  Abdriieke  g:ehraeht,  penifisz  x\  i  lrlu  r  di  r  Johanniterordcnsnicistcr 
Clemens  für  Deutschland  u.  s  .w.  einerseits  und  Schultheisz,  Kichter  und  Uiirger  zu  Hall  anderer- 
seits den  beiderseitigen  Spital  vendnigen  nnd  Bestininiungen  Ober  die  Unterhaltung  desseHien 
II.  s.  \v.  treffen :  desgl.  in  Bodmanns  Rhcinpauisehcn  Alterthiinicrn  S.  KX)  eine  Urkunde  vom 
Jahr  1224,  vermöge  deren  Gotebold  von  Wirebarli  dem  Kl.  Komburg  allen  seinen  Güterbedti 
insbesondere  an  Weinbergen  an  Eibingen  im  Rheingau  verkauft 

Nach  der  Gmflnder  OA.- Besr'nr.  il  in;;  S.  ite  269  pcheint  H.  Bauer  eine  Urkunde, 
dd.  1240  in  vigilia  annuneiationis,  betr.  die  Gründung;  des  Klosters  des  h.  Dominikus  (Gottesaell) 
hei  Ginflnd  durch  2  Witwen  Schaupp,  in  Händen  gehabt  zu  haben. 

Uflr  die  {gefällige  Mittheilung  der  in  ilen  genannten  Werken  IwnQtzten  Vorlagen,  be- 
zieh nni^s  »eise  der  Origbiale  oder  guter  Absobriften  der  Urkunden  wire  der  Unteneiehnete 
ilaiikbar. 

Stuttgart  Dr.  StXiln,  AreUvrath. 
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Vom  X.  EoDBQmtoriiim  der  Taterlftiidisolien  Eunat-  imd 
Alterthoms  >  Denkmale. 


Ausgrabungen,  Entdeckungen  und  Restaurationen  in  den  Jahren  1876  und  1877. 


Vy^rabliügcl.  Im  Sommer  1877  deckte  ich  im  Walde  „Dreibück"  heim  Üru- 
derhof,  in  der  IWie  des  Hohentwiele,  einen  Grabhügel  <naf ,  derselbe  bestand  ganz 
ans  sandigem  Lehm,  war  IVa  Meter  liodi  bei  14  Meter  im  Durchmesser,  enthielt 

nichts  als  das  Fra^jment  eines  rohen  ThongefassoK,  -jrau  mit  sehwarzem  Bruch,  und 
in  der  Mitte  des  Ilüjrels,  ;iuC  dem  irewadisenfMi  Hoden,  ein  Stoinlj>«rcr  in  rrraldorm. 
liei-jcahcn  waren  keine  vorliandcii  und  das  .Skolct  f^änzlich  vergaugeu.  lu  der  Nähe 
des  geiiö'uetcii  Hügels  liegen  noch  gegen  20  weitere. 

Ebenfalls  im  Sommer  1877  wurden  sodann  von  fianmdster  E.  Weisert  in 
Ehingen  a.  d.  D.  bei  Altstenszlingen  auf  dem  Stoffelsberg,  im  Walde  „Beckenhau", 
von  der  dort  befindlichen  Crabhtlgelgriippe  zwei  mäs/.ig  groszc  liflgel  geöffnet.  Mau 
fimd  darin  je  cintMi  Steinkranz.  worin  das  Skcict.  mit  dem  Kopf  gegen  Westen,  und 
wenige  Beiirabcii  v(iii  nronzc  ii;in;rci.  Kiiic  Mcn-c  vtm  zerbrocheneu  GelaBsen, 
hübsch  getorint,  auszen  rotli,  im  llruchc  schwarz,  waren  in  deu  Hügeln  vertheilt. 

HSchst  merkwürdig  und  anfsehlnszgebend  sind  die  in  den  Jahren  1876  und 
1877,  xu  drei  verschiedenen  Zeiten,  das  sweite  and  dritte  mal  unter  meiner  Leitung, 
aufgedockten  Grabliügol  auf  dem  „Oieszliühel*  bei  Hundersingen,  OA.  Biedlingen. 
Zw("it'»'IItis  ist  p'rade  die  Ct  irciid  liei  Hundersingen  für  firabhügel  die  iMvlcntmigs- 
Vcdl-tr  iiii<ir('s  Landes:  iiir^'rndwt»  iilii'bcn  sich,  wie  hier,  zu  beiden  Seiten  des 
breiten  Di»nautliales,  in  da»  die  nahe  Pyramide  des  Busscubcrges  majestiitiscli  hineiu- 
schant  and  von  dessen  lUlndem  bei  hdlem  Himmel  die  Tjroler-  nnd  Schweizeralpen 
sichtbar  sind,  so  gewaltige  Hügelgräber,  —  und  wir  irren  wohl  nidit,  wenn  wir  die 
in  der  NShe  jener  kolossalen  Todtenmale  gelegene  „Heuncburg"  als  einen  wichtigen 
Ausgangspunkt,  als  das  feste  Standlagor  eines  hervorragenden  ficschlechtes.  vielleiehf 
eines  Kürstengesehleehtes ,  beiraehlen.  Die  „  Ileuiieburg'*  wird  gcbihlet  diin  h  einen 
Hügel,  der  '  j  Stunde  uuteriialb  Hundersingen  auf  dem  linken  Donauuler  schroft" 
ond  breit  gegen  den  Flusz  heranstritt  ,  nnd  gegen  die  Landseite  bin  heute  noch  dureh 
michtige  Graben  nnd  Wälle  vertheidigt  wird.  Vor  vioag  Jahren  war  die  Befesti- 
gung noch  vollständig  und  Itcstand  aus  ein m  <lreifachcn  Hslblcreis  vim  rirabon  lUld 
W;dl;  nun  ist  der  äuszerste  Graben  und  Wall  beimdie  ganz  verschwunden :  die  beiden 
inneren.  35  Fusz  flO  Meter*  breiten  Gräben  aber  sind  nttch  erhalten  und  umfangen 
den  zweiten,  oben  gegen  40  Fusz  breiten  Wall,  einen  Krdwall,  während  der  dritte 
meist  aus  Stdnen  bestehende  innerste  Wall  schon  am  Rande  des  Hügels  selbst  auf- 
geworfen ist  Dieser  Wall  verlauft,  wie  die  übrigen  Verschansungen,  g^n  das  Donan- 
tlia!  hin ;  zudem  ist  der  hohe  Hügel  überall,  wo  es  notbig  \var.  noch  künstlich  nbgc- 
schrotl't  und  nur  mit  groszcr  Mühe  zu  ersteigen.  Seine  ()l»ere  dreieckige  Fläclie  be- 
trägt Uber  zehn  württenili.  .Mni-ireii.  ist  gegen  'JÜO  F.  lang  und  gegen  50(1  F.  breit 
(l  württ.  F.  ~  0,28G  .Metern  und  meine  L'ntersuehungcn  ergaben  auf  dieser  Ebeue, 


a.  AlteennaiiiBohea  (KUtlsf^s). 
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wie  auf  den  Wällen,  Scherben,  <^rohc  und  wieder  selir  feine,  die  mit  denen  aus  den 
unten  *U  heselirt  ibenden  OraliliHfreln  {reuaii  üheroinstiuiiiii'U. 

Der  Ileuiieldirg  /.imii<'list  liegen  die  Grabhügel  auf  dem  ,Gie8%liübcl'^,  einer 
Anhöhe  (Watiäerselieide),  einige  hundert  Schritte  landeinwSrtB  (nordwetlfieh),  mit 
herrlichem  Blidc  auf  Obersohwaben  und  die  Hochgebirge.  Eine  halbe  Stunde  west- 
lich von  der  H^eburg  steigt  aodann  das  riesige  Kegelgrab  des  „Holmiieliele"  steil 
empor,  mit  45  Fiisz  Hölie  und  300  Fnsz  unterem  Durclnnesser;  um  ilin  her  kleinere, 
darunter  der  «Kli-iiie  Iloliinicliele",  mit  jre^'en  200  Fusz  Dniclunosscr.  Dann  eine 
Viertelstunde  südwestlieh  von  der  Heuneburg,  hurt  am  Donauthalrande,  erhebt  sieh 
der  gewaltige,  jetzt  oben  abgestutzte  Hügel  der  „Baumbnrg",  ein  so  grosser  Hügel, 
dasz  sich  darauf  im  Mittelalter  eine  Burg,  die  jetzt  gSndieh  wieder  abgegmignie 
„Bttwenbnrg''y  erriehten  liesz,  daneben  der  kleinere,  doch  immer  noch  bedentra^de 
„T.eenbühl",  und  unten  in  der  Donnuebene  der  grosse,  jetst  z.  Th.  abgetragene  y^Jict- 
li  lt»iilil".  auf  doiii  andern  Tlialrande  der  horlmufragende  „Rauhe  Leen".  Di*'  rntor- 
sm-bung  der  (Jraldiügcl  auf  dem  Gieszhübel,  von  denen  zwei  links  und  zwei 
reehts  au  der  btrasze  von  Hundcrsingen  nauh  Binswangen  liegen,  ergab:  In  dem 
kleinsten,  aber  am  schönsten  und  höchsten  (links  von  der  Strme)  gelesenen,  mit 
176  Fusz  Durchmesser  bei  14  F.  HShe,  fanden  sich  8  F.  ttber  dem  gewachsenoi  Boden, 
im  Kreis  umher  gelegt,  z.  Th..  von  groszen  Feldsteinen  geschätzt,  fünf  Skelette.  15ei 
dem  ersten  Skelet  lagen  ein  goldenes  Stirnl)an(l  mit  zwei  mäandi'rartiiren  Streifen, 
ein  seliün  verzierter  Doleb  altitaliseher  i  Vj  Arbeit,  Eisenklinge  in  lironzeseheide,  eine 
sehr  groszo  eiserne  Lanze,  zwei  kleinere  solcher  I^iuzen,  ein  hohler  eiserner  Keil, 
ein  gar  zierlich  durchbrochenes  GttrtelbeschlSg  und  reiches  herrliehes  Pferdsgesehirr 
von  Bronze  (z.  Tb.  noch  mit  Loderresten),  ein  kleiner  eÜMemat  ScUfissel,  sodaim 
Theile  eine«  Wagens,  eiserne  Radreifc  und  Nabcnkapscln.  Beim  zweiten  Skelet 
lagen  ein  goldenes  Stirnband  mit  zwei  l'erlstreifen ,  ein  enggestreiftes  Gürtelbleeh 
und  eine  Eisenbmzc.  iJeini  dritten  Skelet ,  da.s  mit  einem  Vh  Fusz  langen  Steine 
bedeckt  war,  fanden  sieh  ein  glattes  goldenes  Stirnband,  ein  goldenes  Annband  mit 
zwei  Ferlstreifen,  dn  priiohtiger  Dolch,  dem  oben  genannten  ähnlich,  nur  nodi  rei- 
cher, ^enklinge  in  Bronzesoheide,  ein  gestraftes  Gürtdbesehlag  und  dne  Fibel 
von  Bronze,  diese  mit  eingelegten  Fasten.  Beim  vierten  Skelet  lagen  ein  goldenes 
Stirnband  mit  Terlreilien  und  eine  lironzetiliel :  beim  fünften  Skelet  ein  goldenes, 
wieder  gcpcrltes  ArMil»and,  wie  alle  ülirigen  Goldsarlien  aus  Gtddbleeh,  ein  groszer 
geknoteter  Bronzeriug,  au  dem  kleine  liuugc  hingen,  einige  schöne  Fibeln  und  ein 
kleines  zartes  GQrtelbeschlag  von  BronzA,  ein  tbitoemer  S^nnwirtel  und  mehrere 
mit  Sehmelzperlen  besetzte  B(^steinkngeln  an  Bronzestiften  (ohne  Zwdfel  Haar- 
nadeln). In  der  Nähe  eines  jeden  Skelets  lag  auszerdMB  noch  ein  runder  eherner 
Kessel,  der  irrösztc  '22  nn  lioeh  und  n2  vu\  im  Dureliniesser.  Auf  der  S<dde  des  Hü- 
gels war  .siidann,  etwa.-^  Uber  dem  ^-^euaelisenen  Hoden  erhöbt,  eine  24  Fusz  im 
Durchmesser  haltende  Braudplatte,  und  auf  ihr  lagen  gewisz  hundert  tliöuerue  Wc- 
bergewichte  (5—6  Zoll  hohe,  an  der  Spitze  durchbohrte  Thonkcgel).  Unter  der 
Brandplatte  trafen  wir,  3  Fusz  tief  in  den  gewachsenen  Boden  eingesenkt,  eine  sau- 
ber gemachte  rethteekige  Vertiefting  (Grabkammer) ,  15  F.  lang,  12'/a  F.  breit,  mit 
einer  der  selimiilrien  Seiten  gegen  Südosten  gerichtet,  auf  <leni  Hoden  und  an  den 
Wänden  sorgsam  mit  Hiil/hrelteni  aiis;rese]ila;;-en :  auch  darüber  lier  waren  Ueste  vnn 
Brettern.  Die  vier  Ecken  der  Grabkanuner  markirten  sich  oben  durch  vier  grosze 
Feldsteine  und  in  ihr  lagen,  mit  den  Köpfen  gegen  Südosten,  drei  mensdiliclie  Ge- 
rippe. Das  mittlere,  ein  alter  Mann  mit  einer  Narbe  am  Schädel,  hatte  an  der  rech- 
ten Seite  einen  eisernen  Dolch  in  Eäsenscheide  mit  Bronzekdpfen,  zu  seinen  Fflszen 
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eine  grobe  dankeHmnine  Urne  aus  Thon,  mit  einem  Erzring,  Aaefae  und  Terbnumten 
Knochen.  Ihm  znr  Linken  lag  ein  jngendliebes  weibliches  Skelet,  mit  einem  Benutein- 

^clnnuck  nni  den  Ilnlg,  bestehend  ans  einer  rechteckigen,  halbmondförmigen  nnd 
spiitcntonnifren  Tafel;  an  ihrer  linken  Soitc  fanden  8icli  eine  bronzene  und  drei  eiserne 
l^nzcnspitzen ,  z\i  ihren  Füszen  der  .Seliädel  eines  Pferdes.  Zur  R(  i  lit<'n  des  initi- 
ieren Skelets  lag  ein  drittes,  wahrscheinlivh  aucli  weibtiehe«»,  mit  fa.st  ^un/.  verdun- 
genem SehSdel.  Dasselbe  war  in  ein  mit  breiten  golddorchwii^ten  Säumen  ver- 
sehenes Gewand  gehüllt,  woTon  sich  noch  ein  handgroszes  Steiek  des  Gewandes  selbst 
und  eine  lieträchtliche  Anzahl  von  ganz  kleinen,  äuszerst  zierlichen  goldenen  Zäng- 
chen  und  Knöpfelien  erliielt;  in  der  Ilalsgefrend  fan<1on  sirh  zwei  jrros/e  r(M'lit<'cki.:re 
Bernstein  platten,  eine  davon  zwei  Zitll  lang,  und  nielircre  kleinere  cIkmih- 
anch  zeigte  sich  der  Uolzboden,  auf  dem  die  Gerippe  ruhten,  bedeckt  mit  iicsten 
von  ehernen  Plättehen,  Ubeln  etc.  Ansserdem  war  der  ganze  Hügel  unregelmSszig 
dnrehsprengt  von  Thierknochen  (meistens  rom  Schwein,  Rind  nnd  Schal),  Scherben 
von  Thonf;efä85?en,  manche  äuHzerst  fein  und  sehr  fest  gebrannt,  tlu  ils  ^^;inz  schwarz, 
theils  auf  der  Auszensoito  roHi,  auf  der  innorn  und  im  Hrucbo  st  liwarz,  die  feinsten 
von  weiszlieher  Grundlarlje  und  mit  n»th(M»  I.ineanu'uten  t»emalt;  aut-li  Fragmente 
von  gröberen  Gelassen  mit  eingeritzten  Verzierungen  kamen  vor,  und  gegen  den 
Nordrand  des  Httgels  hin  stand  auf  dem  gewachsenen  Boden  eine  höchst  ele- 
gant geformte,  anszen  rotfa  gefiirbte  Urne.  Ueberdies  waren  im  Hügel  Terstrent 
Röhrchen  von  Bein,.l — 3  Zoll  lang,  eines  auch  von  Uernstein,  zierlitbi'  Filieln, 
Haarnadeln,  Ringe,  Ringlein  nnd  Knöpfohen  aus  Bronze,  farbige  Thonperien  etc. 

Der  daneben  liegende  Hiit:i>l  ebenfalls  auf  der  linken  Seife  der  Strasze),  mit 
220  Fusz  nntereni  nurchnies.scr  l)ei  etwa  'Ji  Fiisz  Höhe,  enthielt  auf  dem  gewach- 
senen Hoden  ^'e^'cn  Süden  iiin  eine  7  Fiis/  im  Durcliuiesser  haltende  Hrandplalte, 
daneben  in  der  .Mitte  des  Hügels  eine  gegen  3  ¥nsz  tiefe,  wieder  in  duu  gewaeü- 
smien  Boden  eingesenkte  nnd  mit  Brütern  an^gesehlagene  Grabkammer,  11  F.  lang, 
7  F.  breit,  gegen  Süden  gerichtet;  diese  bcherbei^e  zwei  stark  vergangene  Ske- 
lette, Köjife  gegen  Norden  (V),  dabei  Reste  von  Eisen waflen  und  Hronzegegenständen. 
Oben  im  Hügel  aber  traf  man,  nicht  weit  unter  der  Oberfläche,  einige  grosze  Kessel, 
schön  geränderte  Teller  ans  Hronze  und  IJeste  von  kleineren  Uronzescliiisscln ,  einen 
schönen  Pfeil  und  einen  Leibring  von  Bronze  aus  Kettengliedern.  Daucljcn  wa- 
wa  wieder  dieselben  Gegenstande  wie  im  erstbeschriebenen  Hügel  eingestreut.  Anch 
«eigten  sieh  bei  1  Meter  unter  der  OberflSehe  des  Hügels  mautelförmig  gehtgerte' 
Schiebten,  sohwarz  von  Asehe,  Kohle,  Thierknochen,  Thierzahnen  nnd  Thonscherben. 

Dieselben  Sehiehtra  zeigte  der  dritte  der  geöfflieten  Hügel,  der  sttdliehore 
von  den  beiden  rechts  von  der  Strasze  von  Hnndersingen  nach  Binswangen  ge- 

lef^enen.  Oenau  in  der  Mitte  des  210  Fusz  (00  Meter)  im  Durchmesser  haltenden, 
l.'J  Fusz  hohen  Graldiüijels  fand  sich  wieder,  kaum  1 '  Fus/  in  den  gewaclisenrn 
Hoden  eini^etieft,  eine  auf  allen  Seiten  von  Brettern  um^^  ln-ne.  ;;ep»n  Südost  gerich- 
tete Grabkammer,  Ii  F.  lang  und  über  ö  F.  breit.  Uie  Bretter  des  Bodens  waren 
mit  dünnem  Bronzeblech  überzogen  nnd  hierauf  ruhte,  mit  dem  Haupt  gegen  Süd- 
ost, das  stärk  vermoderte  Skelet  eines  Mannes,  mit  Resten  von  Eisenwaffen  (Dolch 
und  Lanze),  einer  zierlichen  Bronzefibel  nnd  Theilen  eines  Fingerrings  von  dem- 
selben Motnll  mit  eingesetztem  Hernstein.  Seitwärls,  nordöstlich  über  diesem  (Jrab, 
lag  ein  zweites  Skelet,  ohne  Hei;ral)en  und  ohne  rmfriedii^un,;:,  mit  dem  Kopf  cIk-u- 
falls  gegen  Südost;  es  gehörte  wohl  einem  Sklaven  an.  Neben  der  Grabkannner 
didiiite  aidi  auf  dem  gewachsenoR  Bodoi  gegm  Westen  eine  7  F.  im  Dnrehmesser 
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Augrabangen  and  Eotdcckuiigett' 


haltende  BrandplaUe  aoB;  h9ber  oben,  S'/i  F.  (1  Meter)  nnter  der  Spitae  des  HQgels, 
war  «ne  zweite. 

Wihrend  da«  cigcntlii-he  Grab  so  tief  im  Kilioeze  des  kolossale»  Hü{?cl8 
vcrhnrfrcn  war.  zoij;tcn  sich  die  l>eigC{?cbenon  Speiulcn  f;ist  allr  gegen  die  ( )lierflüche 
des  Iiüg<*ls  hin:  man  sticsz  nonilioh  bei  der  Tiefe  von  nnr  30  cm  nut  jrrosze, 
3—4  ni  von  einander  entfernte  Feldsteine  (Findlinge),  die  in  einem  Krei«,  gerade 
halb  so  weit  als  der  Umfang  des  Hügels,  nmhergelegt  waren,  nnd  unter  diesen 
Steinen  anf  rersebiedene,  zmn  Theil  werthvolle  Gegenstände,  die,  wie  es  sdieint, 
dem  Bestattden  als  Angedenken  in's  Grab  gegeben  wurden;  so  lagen  in  dem  Kreis 
gegen  Westen  zwei  Ohrringe  und  eine  Fibel  von  Bronze,  j,'eireii  Xonlwesten  v<'r- 
sehiedene,  zum  Theil  rohe  Tliong<>fiisse.  gep-n  Norden  ÜoKh  und  Lanze  von  Kisen, 
gi^n  Nordosten  ein  geriefter  Eimer  von  Bronze  von  seltener  Urüszc  und  .Seliüu- 
heit,  mit  zwei  angenieteten  Henkeln,  82  em  hoeh  und  35  cm  weit.  Derselbe  war 
höchst  sorgfaltig  in  Pfosand  gesetzt  nnd  auf  allen  Seiten  dnreh  Holzbrettor  geeehatzL 
Weiter  lag  in  dem  genannten  .Steinkreis  !rei:eu  sü(bisten  ?ieben  einer  Eisenlanze 
ein  groszer  altgefliekter  fgenietetor)  Ke.si^el  von  Bronze,  22  em  hoeh,  .')0  em  weit, 
ebenfalls  in  Pfosand  genetzt  und  dureli  Brettehen  gesehiitzt,  und  volbtändig  gleich 
denjenigen  Bronzekew»eln,  die  man  in  den  zwei  eben  beschriebeneu  liügelu  cut- 
deekte;  gegen  Sflden  lagen  sodann  ein  sehtoer,  am  Kettengliedern  casammen- 
gesetzter  Leibring  von  Bronze,  wie  ebenfalls  einer  in  dem  zweiten  Hügel  ge- 
funden wurde,  ein  glatter  Bron/.crin-  ArnniiiiL:  und  ein  8j»innwirtel  von  Tbon. 
Auszerdem  war  Xiehts  im  Iliigei  zu  rinden,  als  regellos  zerstreut  einige  Kleinig- 
keiten von  i5ronzr.  Itcsre  von  FilM-ln,  Haarnadeln,  Knöpfclien,  kb'im^  Hinge  etc., 
und  allenthalben  zahlreiche  Fragnu  nte  von  ThongefiisKen.  Letztere  boten  eine  grosze 
Awwahl,  von  den  gröbsten  nnd  ranhesten  bis  zu  sehr  dSnnen  und  feinen;  bdnahe 
alle  im  Bruehe  schwarz,  mit  Kohlenstaub  vermengt;  sie  waren  zum  Theil  auf  beiden 
OberflScben  gliazend  schwarz,  dann  innen  schwarz  oder  grau  und  anszen  sehr  scfaon 
roth,  oft  aneh  weiszlieb  und  mit  rothen  Streifen  bemalt;  Ornamentik  dorob  einge- 
druckte Punkte,  Linien  etc.  war  verhältnismäszig  selten. 

Die  Art  und  Weine  der  Bestattung  mögen  wir  uns  tolgeuderuia^zen  denken: 
nachdem  der  Todte  mit  seinen  Waffen  in  die  in  den  gcwachsoien  Itoden  gemaekte 
Eintiefung  zwisehen  Holzbrettern  und  auf  eine  Unteriage  von  Bronzeblech  sorgsam 
gdegt  und  oben  durch  Bretter  bedeekt  worden  war,  entfachten  sie  daneben  ein  ge« 
waltiges  Feuer,  opferten  und  hielten  den  Loiehensebniaus ,  h<dten  hierauf  aus  der 
l'nigegend  steinfreie  Krde,  vermengten  sie  mit  der  Asche  und  den  Kohlen  de«  Feuers, 
mit  den  Knoeben  der  geopferten  und  verspeisten  Thiere  und  mit  den  Seberbcn  der 
ThongefSsse,  die  sie  nach  dem  MaLl  zeri>chlagen  hatten;  dann  schütteten  sie  alles 
Aber  das  Grab  in  Kreisform  umher,  trugen  immer  wieder  neue  Erde  herbei,  sie  mdir 
oder  weniger  vermischend,  bis  der  Hiigel  miehtig  grosz  geworden  war;  zuletzt  ent- 
zündeten sie  auf  der  Spitze  des  Hügels  Ober  dem  Grube  wieder  ein  gewaltiges 
Feuer,  schmausten  und  opferten  wieder  und  legten  zugleieli  ;nii  Hügel  im  Kreis 
uudier  sorgfältig  jcue  oben  beschriebenen  Spenden  nieder,  deckten  sie  mit  »'Sand, 
Brettern  und  Erde  und  setzten  8ber  ihnen  als  Zeichen  grosze  Feldsteine;  holten 
noch  einmal  Erde  aus  der  Umgegend  in  Menge  herbei  nnd  breiteten  sie  Aber  den 
Httgel  aus,  dasz  er  anmidise  zu  jener  riesigen  Grosse  nnd  weitbin  sehaue  flb«r  Berg 
und  Thal,  noch  den  s|mte8ten  Geschlechtem  ein  Denkmal. 

Der  vierte  Hügel  ist  noch  nneröffnet,  und  miszt  bei  2(K)  Fusz  unterem 
Durchmesser  14  Fusz  Höhe.  Ks  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel,  dasz  jener  oben 
beschriebene  kleinste  Hügel  mit  den  8  Skelettcti  und  ihrem  so  reichen  Gold-  and 
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Bernsteintcfaiiinck  eine  B^^bniBstiUte  von  Ffinten  war,  und  swar  werden  dieselbeii 

in  der  Heuncburg  gewohnt  haben,  gerade  vor  welcher,  gleichsam  vor  ibren  Thoren, 
jene  mächtig  und  weithin  sichtbaren  Hügelgräber  anfgesehüttet  sind. 

Ein  schon  an  sich,  als  auch  durch  seine  Aehnlichkcit  mit  den  Hundersinger 
Funden  höchst  werthvollcr  weiterer  GraMiÜL'dfund  wurde  sodann  Ende  Ai)ril  1X77 
in  der  Nähe  von  Ludwigsburg,  auf  der  Murkuiipc  IM'lugfelden,  gemacht. 
Der  schongeforinto  Hügel,  die  sog.  „belle  Keuiise'^,  mit  i75  Fusz  ontcrcm  Durch- 
meBser  bei  etwa  18  Fuss  Hohe,  liegt  ganz  auf  der  Anhöhe,  eine  Vierteletande  weet^ 
lieh  von  Ladwigsbnrg,  und  gewährt  nach  aUen  Seiten  die  herrUchste  Fernsidit 
Durch  die  Einsetzung  eine«  groszen  Wasserbehälters  für  die  Stadt  Ludwigsburg 
enthflltte  sich  der  aus  einem  steinlrcicn  Lehm  aufgefiilirtc  lliigcl  als  ein  Grabhügel. 
Man  fand  in  seiner  Milte  auf  dem  gewaeliseneu  Boden,  gewöll)artig  von  groszeii 
Fcldsteiueu  bedeckt,  ein  tSkelet;  im  Uecliteck  von  Holzdiclen  umgeben,  und  dabei 
ein  geperites  Stirn-  und  ein  glattes  Annband  ans  Goldblech,  zum  Verweche^  ahn- 
lich mit  denen  ans  dem  Handersinger  Hilgel,  einen  präditig  vensierten  breiten  zwei- 
schneidigen Dolch  (Eisenklinge  in  Kron/eseheide) ,  einst  mit  zalilreich  eingesetzten 
Bernsteinen  (wohl  auch  altitaliscbc  Arbeit),  ein  melirfarbige«*  Ola-slläschchen ,  noch 
viele,  mitunter  wohl  erhaltene  Theiie  eines  mit  KupferMerli  überzogenen  reichver- 
zierten vierräderigcn  Wagens  samt  sehr  schönem  bronzenem  Pferdsgeschirr,  dann 
dseme  Ketten,  Radsdiienen  nnd  Kabenkapeeln,  sowie  ESsentheile  vom  Wagen- 
gestell, zum  Theil  noch  mit  Stoff  bezogen,  nnd  Reste  eines  gerieften  Eimers,  eines 
Kessels  und  eines  Telh  rs  von  Bronze  mit  Peilrand,  wieder  ganz  ähnlieh  den  bei 
Ilnndersiniren  {lufgedeckten.  Daneben  war,  gegen  Osten,  l.:Ul  Meter  in  den  Boden 
ö,30  Meter  im  Geviert  eingetieft,  auch  von  vielen  groszen  Feldsteiiit  ii  l)ode<'kt.  auf 
dem  Boden  mit  Holzbrcttern  ausgeschlagen,  ein  zweites  Grab  mit  sehr  vergangeneu 
Besten  von  Bronze-  und  Eisengegenständen,  sehdnem  Dolcbgriff,  zwei  sehmalen 
Bemsteinplättchen,  einem  gemodelten  Goldplättehen,  bronzenen  Thierfigfirchmi:  zwei 
Pfaaen  nnd  ein  Pferdclien  mit  Theilcn  eines  Beit^  Von  Brandplatten,  Thierknoehen, 
Seherbea  fand  sich  nichts  im  Hügel. 

Dasz  hier  wieder  ein  Fürstengrab  vorliegt,  ist  unstreitig,  und  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  hausten  diese  Fürsten  auf  dem  benachbarten  A  sberg,  dem  ein- 
sam, .schroff  und  weitliiri  beherrschend  über  der  so  fruchtbaren  Ackerlandebcuc 
aufsteigenden  felsigen  Berg,  als  auf  ihrer  festen  Plennebnrg.  Ein  ähnlich  groszer 
nnd  schön  geformter  Hfigel  (GrabhOgel),  das  sog.  kleine  „Asbeigle*',  erhebt  sieh, 
von  drei  kleinsten  HGgeln  umgeben,  '/«  Stande  sSdlich  vom  Asberg,  nahe  dem 
westlichen  Saame  des  „Osterhotzes.'* 

Hiw  mögen  sieh  einige  Angaben  über  weitere  Heidensobanzen  nnd 

Heuneburgen  unseres  Landes  ansclilieszen.  Einen  Blick  in  eine  ungeahnt  grosz- 
artige,  räthselvolle  Welt  eröffnet  uns  die  Betr;ielitnng  icner  weit  ausgedehnten  Be- 
festigungen, .jener  lleidcnschanzen  und  Heunehurgeu  i  Hiesenburgen;,  die  entweder 
auf  felsig  vortretenden  Bergzungen,  oder  auch  auf  ganz  freistehenden  schwer  za- 
gängliohra  Bergen  anfgeftthrt  worden  siiid,  z.  Tb.  mit  drei  oder  mehrfachen  Um- 
wailwigen  aas  Erde,  oder  ans  Erde  mit  Steinen,  oder  auch  ganz  ans  groszen  Stein- 
blocken.  Wir  könnten  bereits  in  Wfhrtt^berg  ül)er  50  .solcher  uralten  Vestcn  nam- 
haft machen,  doch  ist  bis  jetzt  kaum  eine  oder  die  andere  eingehend  untersucht 
worden,  denn  dieses  ist,  weil  die  meisten  sehr  grosz  und  dabei  dicht  mit  Wald  be- 
deckt sind,  eine  sehr  schwierige  und  zeitraubende  Sache.  Im  Folgenden  gebe  ich 
Andeutungen  über  dic()enigen,  die  ich  in  den  letzten  zwei  Jahren  besichtigte*,  sie 
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tbdlfl  entdeckend,  thciU  die  Beschreibiing  derselben  richtiger  stellend.  Die  „Henne- 
hüxg^  bei  Hnndcrsingen,  OA.  Riedlingen,  wurde  schon  oben  l»e.selirirl)on. 

Eine  /weite  -Heuneburg"  liegt  drei  Stunden  südlich  davon  auf  der 
schwäbischen  Alb,  in  abgelegener  Gegend,  beim  Zusammentreffen  des  Fridinger 
und  Wq^ldstetter  Tbales,  zweier  tiefer  von  Felsenzinnen  (weisser  Jiralulk)  and 
dichte  Waldungen  amkränster  AlbtliSler,  —  wobt  die  kfibnste  nnd  trotsigste  aller 
dieser  Volksburgen  onseres  Landes. 

Der  beinahe  ganz  freistehende  schrofte  Berg  wird  auf  seiner  obersten  ebe- 
nen Flnolie  in  einem  Viereck  von  etwa  1200  Fusz  Seitenlänge  von  einem  riesen- 
lialten  Steinwall  umfaszt,  der  gegen  innen  mannshoch  aus  Weisjyurablöcken  mürtel- 
los  uul'gethUrnit,  gegen  aussen  aber,  an  den  AbbSngen  des  Berges,  nuurtelartig, 
snm  Theil  bis  in  eine  Tiefe  von  60  Fnsi,  in  sebr  steiler  Bösehung  binab  gebant 
ist  und  dem  Augreifer  fast  unüberwindlidie  Schwierigkeiten  entgegen  setzte.  Vor 
dieser  Hauptl)urg,  deren  Inneres  noch  verschiedene,  bis  jetzt  unaufgeklärte  Stein- 
wälle  und  Hügel  birgt,  legen  Rieh  auf  den  niedrigeren  sich  zuspitzenden  Theil  des 
Berges  zwei  bedeutende,  ebenfalls  von  Stcinwällcn  umscliirnite  Vorburgen.  Auch 
zieht  an  der  am  ehesten  zugänglichen  Seite  ein  tiefer  Graben  gegen  die  Felsen  hin, 
nnd  auszerdem  sebeint  der  Berg  dureh  GerSlle  und  Felsentrümmer  noeh  kttnstlidi 
unersteiglich  gemacht  worden  zu  sein. 

Nur  Vi  Stunden  Küdwcstlieh  von  dieser  Heuneburg  liegt  auf  der  andern 
Seite  des  Fridinger  Thaies  eine  ähnliche,  dreifach  von  rJniben  mid  ICrdwällen 
umgelxiie  Veste,  die  „Alte  Ilurg^''  und  \[2—2  Stunden  von  den  drei  Burgen  ent- 
fernt liegt  (nahe  bei  Kiediingcn)  der  „Oesterberg". 

Femer  in  dem  nnwdt  MarebÄal  in  das  Donanthal  mfindenden  Lavtertbal 
erbebt  si«^  gerade  ilber  Indelbaosen,  im  HalUErds  Ton  der  Lanier  nmiiingen, 
„Alt  -Hayingen".  Hier  soll  der  Sage  nach  früher  die  Stadt  TTayingen ,  die  jetzt 
eine  1ki11)i'  Stunde  südwestlich  davon  liegt,  gestanden  haben.  Dort  üIxt  Indel- 
haiiscii  steigt  ein  breiter  Berg  frei  empor,  an  der  Nord-  und  Sud.seite  mit  thurm- 
huhcn  FcUwänden  unigürtet.  Auf  der  ebenen  Kuppe  des  Berges  liegt,  in  Wald 
gehüllt,  Alt-Hayingen,  eine  höebst  groezartige,  noeb  gnt  erhaltene  Befestigung.  Die 
Kuppe  wird  nemlioh  rechteckig  nmsdiloesen  Ton  bobem  Steiuwalli  der  bmlanfig 
1200  Fusz  lang  nnd  1000  Fusz  breit  ist  An  der  Ostscite,  die  jäh,  doch  nicht  mit 
senkrechten  Felsen  wie  im  Norden  und  Süden,  abfällt,  legen  sicli  vor  den  Steiiiwall, 
schon  am  Al)liang,  zwei  tiefe  Gräben,  an  der  am  leichtesten  /iitr:iii?,^liclien  Westseite 
aber  ist  vor  dem  oben  genannten  Steinwall  ein  Graben  und  ein  zweiter  ebenso  hoher 
Wall  aus  Steinen  mit  zweitem  Graben  geführt,  weiter  unten  am  Abhang  eine  hohe 
künstliche  Termsse  nnd  noeh  weiter  unten,  aber  noeb  immer  hoeh  am  Berge,  läuft 
in  groszen  Verhältnissen  cino  zweite  Terrasse,  mit  breitem  Graben  davor.  Der 
Feind  hatte  also  hier  an  der  Westseite  drei  drüben  und  vier  Wiille  die  beiden 
Terrassen  hiezu  gezählt)  zu  ülarschreiten.  Au-szerdem  /ielit  von  dem  zweiten  iiusz<'ren 
Steiuwall  laug  hin  ein  weiterer  auf  eine  gegen  Indelhau.sen  vorspringende  schmale 
Felsenei&e,  um  vor  einem  etwaigen  Flankenangriff  zu  sohfitzra. 

Diesen  gewaltigen  Veisehanzungen  am  Sndabhang  der  sehwabisehen  Alb 
entsprechen  am  Nordrand  des  Gebirges  noch  nrnfangreichere ;  so  bei  Graben- 
stetten nnd  Erkenbrechtsweiler  l)ei  rrach.  Iiier  unischlieszen  die  Se1ian/en  eine 
Fliiclie  von  etwa  ', »  Keisestundcn  Breite^  und  l ' Heisestiinden  Länge  (1  württemb. 
Keiscstuude  =  lÜOOO  w.  Fuszj.  Kiu  ganzes  Volk  sammi  ileerden  und  sonstiger 
Habe  fand  hier  Zuflucht,  noeb  heute  erregt  dor  Zug  des  sogenannten  Heidengrabens 
das  Staunen  des  Wanderers,  an  vielen  Stellen,  von  der  Wallkrone  bis  zur  Graben- 
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sohle,  35  Fuss  hoch;  er  Itegtimt  im  Süden  bei  dem  wild  zerrisgesen  Schlattotaller 
Felsentbal  und  geht  bis  an  den  Felsentranf  des  Nenffener  Tbales,  zweimal  auf 

seinem  Zag  nnf  weite  Strecken  von  oinoin  jnlion  Gewirr  felsiger  Schlachten  dttrcb* 
lirochen,  niul  in  citicr  T.finjro.  die  hi'idtMi  iScliluclitcnfr<'I)ioto  abgerechnet,  von  gegen 
iM\00  Scliritten;  und  zweimal  fuhren  dnroh  den  Wall  not-h  wohlerhaltene  Finganpe 
mit  gegen  innen  laufenden  etwa  100  Fusz  langen,  wie  der  Wall  au9  Erde  aufgewor- 
fenen ThoiflÜgeln.  Aber  der  Heidengraben  ist  nmr  die  inssrnte  Vertheidigungs- 
linie;  hinter  Brlcenbreohtsweiler  sieht  sieh  nemlidi  das  Bergplatean  in  einen  engen 
Hals  zusammen  und  dieser,  die  -Grabenäeker"  genannt,  wird  durch  zwei  von 
Felsenschlueht  zu  FelsenscMueht  streichende  ntarke  Grüben  mit  Wällen  (zum  Theil 
jetzt  eingeebnet)  vertheidigt;  dahinter  ruht  wieder  eine  Hergfläche,  die  sofrcnannle 
„Barg,"  Vi  Stunde  lang  und  Vs  Stunde  breit,  und  von  der  „Hurg'  aus  führt  end- 
iidi  dn  ganz  sefamaler  Sattel,  nur  flr  einen  Faszweg  breit  genng,  an  der  sdimal- 
sten  Stelle  einst  aneh  doreh  Graben  nnd  Wall  geschfitzt,  anf  den  Ünszersten  Berg* 
Torspmng,  der  mit  dem  bekannten  ßenrencr  Felsen  endi^rt.  Hier  soll  eine  „Stadt* 
versanken  »ein,  der  Raum  dazu  wäre  immer  noch  genügend  t^ro^r.  Diese  letzte, 
rings  von  thunnhohen  HifTen  umstarrte  Bergzunge  war  die  letzte  und  sit  lierste  Zu- 
tiueht.  Innerhalb  des  lleidcngrabens  bestanden  früher  Grabhügel  und  fand  man  schon 
in  den  Feldern  goldene  Regcnbogenschüsselchen,  Bronzewaffon  nnd  Bronzeschmnck. 

Gehen  wir  am  Nordrande  der  sehwSbisehen  Alb  abwfirts  bis  znr  Gegend 
von  He  Ubach  im  Oberamt  Gmünd,  so  finden  wir  ähnliche  Vcrsehhnznngen:  auf 
dem  südlich  von»  Rosenstei nberg  sich  erhebenden  „Hochberg"  soll  früher  das 
alte  Heubach,  die  „Hochstätt,"  prcstanden  sein.  An  der  eiir/iir  nn"t  dem  iibrigm 
Gebirge  durch  einen  tieferen  8attel  zusaumienhängcnden  Südostseite  des  Hochberges 
ziehen,  schon  am  Abhang,  (um  den  Wallen  dne  imposantere  Höhe  zu  geben),  zwei 
Gräben  mit  Wällen  noch  wohlerbalten  hin.  Die  H5he  von  der  Wallkrone  bis  znr 
Grabensohle  beträgt  14  Fnsz;  liinter  den  Schanzen  dehnt  sieh  eine  schöne  eirunde 
gegen  '  i  Stunde  lange  und  '  s  Stunde  breite  Hochfläche  aus.  anf  der  wohl  eine 
.Stadt  Kaum  hatte.  —  Noch  viel  geräumiger  aber  ist  das  IMatean  des  Hosenstein- 
berges,  über  Stunden  lang,  '  s  Stunde  breit;  rings  mit  unersteiglichen  Felsen, 
berührt  es  nar  durch  eine  schmale  Landenge,  beim  finsteren  Loch,  das  äbrige  Ge- 
blrgcw  Diese  Landenge  ist  zweüaeh  dnreh  sehr  starke  Gräben  nnd  Wälle  verschanzt, 
—  nnd  hatte  der  Angreifer  den  Pass  erzwangen,  so  musztc  er  auf  dem  dahinter 
liegenden  sich  verbreiternden  Terrain  noch  einen  sehr  tiefen  Graben,  dann  tJraiien 
mit  Wall,  nnd  noch  einmal  Grahen  mit  Wall,  nnd  zwar  in  mächtigen  Dimensionen, 
der  letzte  Graben  aus  dem  blanken  Fel.sen  herausgehauen,  der  Wall  dabei  aus 
groszen  Steinblöckeu,  übersehreiten;  —  and  endlich,  weit  von  da  entfernt^  wird  das. 
Terrain  vor  der  jetzigen  Burgruine  Rosenstcin  wieder  durch  einen  mächtigen  aus 
dem  Felsen  gebrochenen  von  Schlacht  zu  Schlacht  ziehenden  Graljcn,  mit  hohem 
Wall  dahinter,  vertiteidifrt.  Auf  dem  Seheitel  des  Walls  ergab  mir  eine  Nachgra- 
bung Keste  einer  mit  viel  Miirtel  anfgefiihrtcn  nicht  starken  Maner.  die  jedenfalls 
mittelalterlichen  Ursprungs  ist  und  einst  die  äuszcrstc  Umfassungsmauer  der  Burg 
iio»cnstein  gebildet  haben  mag. 

Gehen  wir  wdter,  weit  nordmirts  ins  Tauberthal;  hier  tritt  in  der  Nähe 
von  Tauberzell  auf  der  linken  Seite  des  Thaies  ein  auf  drei  Seiten  freier  Berg  wild- 
schroff"  hervor  und  trägt  oben  auf  seiner  über  Va  Stunden  (ßTlK)  w.  Fnsz)  langen 
und  über  '  h  Stunde  (2700  Fnsz)  breiten  Fläche  eine  der  groszartigsten  Verechanz- 
angeo,  die  den  jotzigen  Weiler  „Hurgstall'^  nmschlieszeu. 

Auf  der  vierten  (weltlichen;  mit  dem  übrigen  Terrain  zusammenhängenden 


Digiiized  by  Google 


IV.  42 


Ausgrabuugeu  und  Entdeckungen. 


Seite  dringt  auf  bnden  Seiten  je  eine  felaige  Sddieht  gegen  das  Oefilde  herein 
und  ilire  Enden  sind  verbunden  durcli  einen  sehr  tiefen  und  breiten  Graben,  liintcr 
dem  sich  ein  niäclitiger,  an  der  Anj<zenscitc  mit  einer  IJärino  vorsolipner  Erdwall 
liinzieht,  diellohe  desselben  steigt  bis  zu  30  Fukz,  von  der  (iraltousublc  an  gerech- 
net; der  Graben  verläuft  in  die  beiden  JSchluciiten,  während  der  Wall  (mt  rings 
am  Rande  des  noeh  kflnstlioh  abgescbrofllen  and  mit  GerSU  ilberworfenen  Beiges 
sich  hinlegt,  hier  meist  ans  SteinblSeken  anfgeftthrt;  an  sdner  nordwestlicben  Ecke 
sind  noch  Reste  eines  viereckigen  Kastells,  die  Hnr^  genannt,  und  in  riemlioher  Enl> 
femang  vor  der  leicht  zugänglichen  Westseite  legt  sieh  langliiii  ein  zweiter  grosser 
Graben  und  Wall.  Der  Weiler  „Bur^fstall",  so  gebt  die  öage,  sei  früher  eine 
idtadt  gewesen. 

Eine  weitere  höchst  interessante  Versehtwtiing  find^  sieh  im  Oberamt  Hei- 
denheim, auf  dem  an  drei  Seiten  ron  der  Brenz  umflossenen  Bnigenberg. 

Da  wo  die  Hrenz,  vom  ehemaligen  Kloster  Anliaiiseu  her  von  Norden  nach  Süden 
strömend,  bei  der  Esclsbiirg  plöf/liVIi  ganz  seli.nt'  iinibiegt  und  wieder  nordwärts 
gegen  Horbrechtiugeu  llii's/t.  liey-t,  von  dem  Fliiszlruif  seliützcnd  umfangen,  lang 
gestreckt  der  felsige,  ganz  mit  Wald  bedeckte  „Buigeuberg.'^  Gegen  Süden,  wo 
derselbe  steil  aber  nidit  mit  Felsen  sieh  in  das  Thal  binabwSlbt,  zieht  oben  am 
Abhang  im  Halbmond  Graben  und  Wall  in  starken  Dimensionen  mnher,  Wallbreite 
50~C0  Fusz,  bei  entsprechender  Höhe,  weiterhin  gegen  Osten  und  Westen  verläuft 
sich  der  Wall,  denn  hier  sind  die  jäh  abfallenden  felsigen  Bergesflanken  durch 
Geröllmassen  V(dlends  nnersteiglieli  gemaeht.  (legen  XoiiIlu  alier,  wo  die  ziemlich 
schmale  Bcrgzungc  eben  weiter  läutt,  reicht  querulier  von  Hang  zu  Hang  eine  ganz 
gewaltige  Vertheidigungslinie,  zweimal  mit  Wall  nnd  Graben,  in  einA*  LSnge  Ton 
600  Fosz  und  einer  Gesammtbreite  von  240  Fuss,  wovon  90  Fuss  auf  den  Darch- 
messer  des  inneren  Walles,  150  Fusz  auf  die  übrigen  2  Graben  und  den  Wall 
dazwischen  entfallen.  Die  Wälle  bestellen  ans  Steinen  mit  etwas  Erde;  die  Höbe 
des  gröszcrn  beträgt  von  der  (irabensolile  ans  2o  Fusz,  gegen  innen  IFi  Fusz,  die 
Höhe  des  äuszcreu  Walles  von  der  Grabeusohle  12  Fusz.  Die  Länge  des  umwallten 
Raumes  beträgt  etwa  1400  Fuss  bei  500  Fusz  Breite.  Weiter  gegen  Norden  läuft 
der  Berg  an  dieser  Seite  flach  ans,  aber  hier  finden  wir,  noch  auf  der  Höhe,  tarn 
sweite  Verschanznng,  die  jedoch  ganz  anderer  Art  und  offenbar  gegen  die  erste 
gerichtet  ist,  und  welche  wir  wohl  den  Römern  zuschreiben  dürfen,  die  ohne  Zwei- 
fel von  hier  aus  gegen  die  alten  gennanischen  Wälle  vorgingen.  Es  ist  eine  Schanze 
von  etwa  00  Schritten  im  Geviert,  au  der  vierten  Seite  (Ostseite)  ganz  au  den 
hoh«i  sduroffisn  Bogabhang  hingeschoben  nnd  deshalb  ohne  Umwallnng;  vor  ihrer 
Sfidseite  nehen  sieh  zwei  Wallgräben  (die  Grftben  gegen  Sttden,  d.  h.  gegen  jene 
Steinwällo  gerichtet,)  in  der  ganzen  Breite  des  B(>rgcs  hin ;  alles  scharf  nnd  elegant 
gearbeitet,  im  gröszten  Gegensatz  zn  jenen  hünenhaft  trotzig  empor  gethürmten 
Stcinwälb  n  auf  der  Südhälftc  des  Buigenbcrgcs.  —  Sollte  sich  durch  Nachgrabungen 
meine  \  crmuthuiig  bewahrheiten,  so  hätten  wir  den,  wohl  auch  an  anderu  ähnlichen 
Werken,  nicht  nnsehwer  zu  ftibrenden  Beweis,  dasz  dieselben  bis  zum  Einbruch  der 
RSmer  als  Znflnchts-  nnd  Vertheidignngsorte  benfitzt  wurden. 

Zum  Schlüsse  sei  noch  des  schon  auf  bayerischQm  Boden  Hegenden,  aber 
weit  ius  Württemberger  Land  hineinschauenden  Heselberges  Erwähnung  gethan, 
jenes  am  Nordende  des  Kieses  inselartig  aufsteiirenden  Bergzuges  (aus  Jurakalk), 
der  das  tief  unten  liegende  fruchtbare  Land  bclieiist  hcnd  überragt  und  von  dessen 
Scheitel  aus  man  nach  allen  Seiten  bin  eine  fast  unbegrenzte  Aussicht,  vom  Ilohen- 
stanfen  bis  in  der  Burg  von  Nfiraberg,  geniesst.  Der  Berg  ist,  namentlich  gegen  ' 


Digitized  by 


MUnzfuiide. 


IV.  43 


oben,  ToltolSndig  bäum-  und  straachlos  und  bildet  drei  von  Westen  niieh  Osten  lang 

hinziehende  Rücken.  Der  östlichste,  oben  mit  einer  ebenen,  V»  »Stunde  ljui;^t  ii,  :5  bis 
400  Fiisz  Iirritf  ii  «Ireiocliiireji  Fiiiclie  miit  (I  r  Sjtitzf  fr''t:<^ii  Westen:,  wird  :iin  K.uide 
dHrelinus  von  einem  Wall  iiniselilossen,  der  ,ü:e;,'en  innen  nicht  mehr  als  2  4  l'^isz 
hoch  ist,  gegen  anszcn  aber  setzt  er  sich  in  der  sehr  steUeu  llöscliuiig  des  Berges, 
der,  wie  vmn  wohl  sieht,  kflostlicb  noch  nachgeholfen  wnrde,  in  eine  Tiefe  von 
60— SOO  Fosz  fort,  so  dass  der  Berg  gegen  ansäen  als  eine  gewaltige  nnd  fast 
nneinnehmbare  Festung  sich  darstellt.  An  seiner  Westseite,  wo  das  I'lateau  ganz 
schmal  zuläuft,  spitzt  und  f^ipfelt  sich  dw  Wall  in  eine  hohe  thurmartige  Kimd- 
sehan/o  von  Fnsz  oberem  Diirclinns.ser,  «buch  einen  fJraben  von  d<'ni  westwärts 
gelegenen  IJcrgzug,  die  „Üster wiese-,  getreuut.  iiöhe  der  Schanze  von  der  Grahcn- 
sohle  herauf  18—20  Fuss.  Die  ganze  grosze,  noeh  TollstSndig  umwallte  Bergfläche, 
auf  der  kein  Straneh,  nur  niedere  Weid^  fimd  ich  überall  mit  Scherben  von  schwarzen 
Geschirren  bedeckt;  wo  der  Boden  leicht  angerissen  war,  traten  noch  mehr  zu  Tage, 
eine  ganz  übermscliend  grosze  Menge,  genau  wie  auf  dem  viel  kleineren  I'lateau 
des  Ipt's  bei  liuplingen,  der  mit  seinem  kahlen  Haupt  und  seinem  starken  Verschan- 
zungsgürtel  zu  mir  herüberwinkte.  Auch  iu  der  Nähe  de»  Ipfs,  ',4  Staude  südüst- 
lieh  davon,  liegt  ein  „Osterhola."  17eh«r  den  Ipf  und  seine  Sehansen  s.  Scfariften 
des  W.  Altertbumsvereins,  Band  II.  H.  2,  1875.)  —  Beide  Berge  waren  gewiss  hei- 
lig, waren  Opferplätze,  aber  anch  gewaltige  Volksbargen  in  Zeiten  der  Noth.  — 
Auf  de!n  mittleren  der  drei  Ilochriieken  des  Ileselljcrgcs  sind  Spuren  einer  ausge- 
dehnten ((piadra(ischen)  Verschanzung,  doch  lang  nicht  so  gut  erhalten.  Jeden 
Sommer  wird  auf  dem  lierge,  innerhalb  der  iluuptversehauzuug,  ein  Markt  abge- 
halten, wozu  von  weither  aDes  Volk  henrafttrSmi  Anf  dem  Gipfel  des  Ipfs ,  wo 
nach  der  Volkssage  ^unsere  heidnischen  Vordtem  ihre  G9tter  angebetet  und  ihnen 
Opfer  dargebracht  haben'',  beging  man  noch  im  10.  Jahrhundert  das  Ostermontags- 
fest mit  grosmm  Zulaaf.  Prof.  Dr.  Paulus. 

(SeUttw  folgt,) 


Von  der  Inspoktum  der  K.  Hfinz-  und  Hedaillen-  anoh  Evnst-  und 

Altarthflmer-SaminlTing« 

Münzfunde  von  Mitte  1874  bis  Ende  1877. 

if  Ivfilaktion  der  Schrifteu  des  Wiirtf etuhci ^fiscliin  AltLTtliinnavfrt'ins  hat  unter  die 
am  ScMoMe  von  iiand  Ii.,  ilett  2  gegebene  Zuäaimuftiätoiliing  von  Ausgrabungen,  Entdeckungen 
•  und  RMtaaratloMii  ia  Württemberg  in  den  JthreB  1878—75  anch  die  Berichte  aa^nommcn, 
wolclic  ich  über  Mnnzfimdc  seit  Uehcni.ihmo  dos  K.  Mnnzk:tl»inette8  dem  .Staatsanzeiger  filr 
Württemberg  zu  lielern  pHcgte.  In  Zuknntt  sollen  unsere  Vicrtcljahrshefle  regeliuisxig  aus- 
ftthiHebttre  MitthefliiiifVR  Aber  die  im  Lande  ▼«i^j^omnenen  Hnnsfande  bringen.  Fflr  die 
Zwischenzeit  gebe  ieli  im  Fnlf^endcii  eine  kiir/.e  rchersielit: 

Der  letzte  an  deiu  genannten  Orte  eingereihte  Uericbt  besprach  den  l-'uud  von  Itoth 
OA.  Mergenthdin  vom  April  ]874.  An  ihn  reihte  eleb  ein  Fand  von  wenigen  spaidsehon  Thsp 
lern  von  Philipp  II.,  welche  im  Juni  1874  vom  K,  Forst.initc  Sulz  als  in  einein  Staatswalde  <be- 
fw»  Reviere«  gefunden  eingesandt  wurden.  Gleielif'alls  noch  im  Juni  1874  macht«  der  Bauer 
Leonhard  Begier  iu  lebcnhaiisen  OA.  Göppingen  einen  grüszcreu  Fund  in  seinem  Kelter.  Ks 
waren  608  StOek  Gold-  nnd  Silbermilnusn,  h(fdist  wahneheinlieh  nach  der  Schlacht  von  Nönl- 
llngeo  TOI^rabcn.  Unter  den  Goldmiliizen  fan<I  sich  ».  A.  ein  I>iik:i(en  v»)n  Kaiser  Ivudolf  II. 
von  160S,  «in  desgl.  von  dem  Dogen  Anton  Priuli  von  Venedig  ohne  Jahreszahl,  ein 
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fttnkhirter  finlclguhlcn  von  KUS;  unter  den  Sttbennnnzcn  oin  Thalcr  von  Kaiser  Ferdinand  I. 
TM  ein  Diclien  von  Basel  von  1G33,  aunerdcm  kleinere  Stücke  von  Spanien,  Oesterreich, 
Urartlembei^,  Oettin^cn,  Straasbarg,  Ilagenau,  Ulm  n.  tu  0.,  1efd«r  grflsxtcnthoils  fast  bis  zur 
Unkeantlirlikeit  mit  Grünspan  Überzogen. 

Das  Jalir  187.5  war  nngcwöhnlich  arm  an  Miinzfundt  n.  Kinzi^'c  was  ich  erhielt, 

waran  6  von  dem  Oemeinderath  in  Reutlingen  eini;es.indte  ätüekc  au^  einem  im  Juli  dieses 
Jähret  bei  einem  stAdtisebeB  Bamweseo  daselbst  gemachten  HellerftiBde;  die  stark  mit  Gr<la«|MUi 
überzogenen  Stücke  «chienen  mir  ans  dem  XIV.  .lalirliinuiert  zu  Bfninnioii.  Ifli  lunierke  bei 
dieser  Gelegenheit,  dasz  diu  prubweise  Einsendung  von  ein  paar  Stücken  aus  solchen  »clieinbar 
fan  gletehartig  lasammengefletKton  Fanden  von  kleinen  Münzen  wie  Braeteaten,  Hellem  n.  dergi. 
Helten  penilfTf.  l'nter  oin  paar  hiindiTt  Münzen,  welche  di>m  Nif htkcnner  ganz  gleich  zu  sein 
dünken,  findet  sich  doch  oft  das  eine  oder  andere  verschiedene  Stück,  welches  mehr  als  die 
andern  eine  Kmdbabe  an  genanerer  Bestimmung  bieten  kann. 

Arndt  das  Jahr  1k7(>  brachte  nnr  einen  gröszeren  Fund,  der  aber  iinuierliin  zu  den 
interessanteren  der  letzten  Jahre  gehörte.  Im  Oktober  dieses  Jahres  fand  der  Bauer  Mieliael 
Butscher  von  Sigr.izhofen  OA.  I.cutkirch  auf  einem  Felde,  in  einem  Topfe  vergraben,  66  Stück 
Braeteaten,  am  deren  Kettung  für  das  Kabinct  und  damit  fttr  die  Wissenschaft  sieb  Herr  Pfiinrer 
Hofmeister  von  Waltershofen  ein  besonderem  Verdienst  erworben  hat.  V<in  diesen  B.Hmnitlieh 
der  alten  Diöcesc  Constanz  und  der  ersten  Hälfte  des  XIII.  Jahrhunderts  angchörigen  Stücken, 
welehe  9i  veneUedeoe  Typen  entliielten,  gab  ieb,  so  gat  ab  es  naeh  dem  hendgen  Stande  der 
südili-itt-ichen  Hracteatrnkundc  geschehen  konnte,  eine  gnianc  l'i'srhreibiin'r  mit  Oewichtsangabea 
im  Korrespondcnzblatt  des  Voreins  fllr  Kunst-  und  Aiterthum  in  Ulm  und  Oberschwaben  Jahr- 
gang 1,  1876,  Nr.  11  and  19  (vcrgl.  aneh  meinen  kQrzeren  Beriebt  im  Staataanseiger  fllr  Württem- 
berg, 1876  N'r.  2.">7  S.  17.35).  Ks  genüge  hier  zu  wiederholen,  dasz  dabei  vertreten  waren:  Von 
weltlichen  Fürsten:  Philipp  von  Schwaben,  Fricdrieli  II.  von  Hohenstaufen,  Heinrich  (VII.)  dessen 
Sohn,  Otto  IV.  (mit  der  MOnutätto  Lindau);  von  geistlichen  Fürsten:  Bischöffe  von  Constanz, 
Aebte  von  Kempten,  Reichenau,  St.  Gallea  nad  Rheinau  im  Thnrgav;  von  Stldten;  Klteraeh  (?), 
Lindau,  Ravcnsbui!;  C:*)  und  St.  Gallen. 

Einen  im  Oktober  187ti  einzeln  .auf  dem  Felde  bei  Wurmlingen  OA  Tuttlingen  gefun- 
denen Goldgaldea  von  Erabieehof  Theodorieh  IL  von  KMn  (1414—1468)  erhielt  daa  Kabinel 
doreh  geHUlige  Vermittinnif  des  dortigen  Pfarrers,  des  Herrn  Professors  und  Dekans  Ruekfraher. 

Ausgiebiger  hat  sich  wieder  das  Jahr  ib77  erwiesen.  Im  Januar  desselben  wurde  mir 
eine  rOmiaehe  (Mittel  )  Bronze-Mflaxe  von  Antoninne  Pin«  mit  einer  Pax  auf  der  ROckseHe  ge- 
bracht, welehe  im  Boden  der  stutt^^arter  Siltterborg,  unten  an  der  Biegung  der  Strasze  links 
vom  Hanpteingaage»  gefunden  wurden  war.  Uebor  einen  Fund  des  Oekimomcn  Georg  Blaser  in 
Sonnhuf  bei  Sohustenried,  welcher  mir  im  Januar  1877  durch  Vermittlung  des  Himer  Alterthnms- 
Vcreines  vorgelegt  wurde,  habe  ich  im  Korresponden/.blatt  dieses  Vereines  .lahrgang  II,  IS77, 
Nr.  .')  berichtet.  Er  enlliielt  an  (Jidd:  11  (Joldgnklen  von  den  Kaisem  Sigismund  und  Fried- 
rich III.,  von  den  Krzbischüfen  Uujtert  von  Köln  (U(>3— 1480),  Hermann  V.  von  Küln  mit  der 
Jahnahl  1631,  Johannea  IL  von  Maina  (1887—1419),  Werner  von  Trier  (1888—1418),  Otto  von 
Trier  (1118—1130),  Churmr-<t  T.udwi-  III.  von  der  Pfalz  (1410-  H.W),  Mark-nit"  Friedrich  von 
Anspach  und  von  Bayreuth  mit  der  Jakrzald  lüUl;  an  Silber:  eine  Anzahl  von  aogeuaunten  Etscb- 
oder  Tirolerkreuaem,  welehe  bekanntlieh  die  StammvXter  unserer  sOddentieben  Krenaer  waren. 

Hin  nngewölintirh  rcielier  Münzfuiid  wurde  im  Februar  1877  von  dem  H.lckcr  .Tob. 
Strausz  in  Elpersheim  OA.  Alergentbeim  im  Erdboden  seines  Weinborges  gemacht.  £r  bestand 
aus  Münzen  des  15—17.  Jahrhunderts,  Aber  400  Ooldatfleken,  thetls  Ooldgulden,  theila  Dokaten, 
aodann  aus  etwa  ebensoviel  Tlialern,  aus  weniger  mittlerem  (4eld,  aber  einer  grossen  Menge 
von  Hellern.  l>ie  (ioMstilcki*  nnrl  das  .SilbeiircM  bis  zu  den  Halbbatzen  herunter  gingen  von 
Portugal  an  fast  durch  alle  europäischen  Staaten  liindurch  bis  zur  Türkei;  nnr  die  Heller  ge- 
hthrtea  alanatlieh  der  Stadt  Straaalmiig  allein  an.  Von  wtirttenhergiaehen  Stücken  fiuMlen 
sich  nur  ein  Dukaten  von  Herzog  Friedrich,  ein  mümpelgarter  9-Kreuzersfilek  von  dinfilbcn 
Fürsten  und  einige  Batzen  von  Jsny  von  1.^27  und  1531  darunter.  Als  Verstcckungazeit  ergab 
aieh  die  erate  Periode  den  aofihrigen  Krieges.  Zn  meinem  groaaen  Bedauern  war  ich,  als  mir 
der  auni  Tlu  il  schon  in  zweite  Hand  flbergegan^ri'uc  I'iuhI  iiaehtnlglich  vuni  K.  nborainti'  Mt  r- 
gentheim  doch  noch  vorgelegt  wurde,  durch  Krankheit  verhindert,  eine  genauere  Aufnahme 
deaaelben  au  machen;  doch  konnten  wenigstens  einige  intereasaale  Stüeke  fllr  das  Kabioet  er» 

WOrben  wurden. 

Im  .März  1877  erhielt  ich  durch  gütige  Vermittlung  von  Herrn  Prof.  Adam  in  Urach 
eine  allerdings  schon  früher  gctnndene  keltische  Uuldmünze,  sogenanntes  Kegenbogenschflsselchen, 
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mit  einem  Halbmond  and  5  Pudtten  in  der  VcrtJefviBg  und  mit  eioMi  Adlorkopf  »vf  der  ROek- 
sdte  im  Gcwidit  von  7,47  g.    Als  Fiimfort  wurden  tWv  Wciiibi  iL'c  ln-i  Mt-tzingen  anm'fH'hcn. 

Iiu  April  m77  fand  tlcr  Bauer  Uicxingor  von  Hontheim  UA.  MUuaiugun  ein  irduuea 
TOpfdum  ndt  melit  aelileebterliaitenen  aofrenaaDten  Haillnder  Scblaogenplaiiperten  mm  dem  Ende  ' 
dfi  XV.  Jalirhiindcrt»,  böliinif clu-ii  OrDScIu'ii  aus  dcrsiOlien  Zeit  mit  Contres^eiupcln  von  Ulm, 
Uail  und  NQmberg,  Tiroler  Krouzeni  vun  £rzherzug  Sigiamund,  einem  Straszburger  Au,  Ulmer 
Halbbntxen,  Hellem  von  WQrttembert;,  Ulm,  Bayern,  Pfah  n.  s.  w.,  simmtlicb  dem  XV.  Jabr- 
iiaadert  angehörig. 

Im  Mai  1877  fand  man  in  Kllwan^^cn  in  i'incm  dem  Wt-iszoilisenwirth  Kirsch  daselbst 
gehörigen  Backufen  51  Silbermiin^uti  cin^^emauurtj  oh  waren  darunter  ausser  spanisclien  Thalern 
und  TheiUtfloken  dondben  ein  Tlialer  von  MaxindBan  IL  von  1671,  ein  deegi.  von  KurfÜrat 
August  von  Sarlisi'ii  demselben  Jahr,  ein  desgl.  von  Nilrnberjj  von  1631  und  ein  desgl.  von 
der  elalsaischeu  Abtei  Marbach  und  LUdera  von  1031.  In  Betreff  de«  letzteren  habe  ich  meine 
Notis  im  Staatianaeiger  Ar  Württemberg  von  1877  S.  901,  data  dendbe  vom  Kabtaet  erwrorben 
norden  .sei,  zu  bericliti^^m ;  ich  bin  —  zum  enton  Male  in  solebem  FMIe  —  mit  den  Beaitser 
wider  \'erhofl'eu  uicbt  liandelseinig  geworden. 

Um  dieselbe  Zeft  wurden  in  Steinhetm  OA.  Heidenlleim  ein  Halb*  und  ein  Vtertelstiialer 
von  Philipp  II.  von  Spanien  und  ein  Kchüner  Frankfurter  Thaler  von  Ui'2'2  gi  funden.  Die  Vor- 
iegnog  desselben  und  die  Krwerbuug  des  letzteren  verdankt  das  Kabinet  der  gütigen  Vcrmitt- 
lang  von  Herrn  Prufc8.^or  Oäkar  Fraa.^,  welcher  im  Juli  1877  auch  zwei  an  der  Achalm  bei 
Reutlingen  gefundene  güldene  Hogenanntc  Regcnbogenschns.selchen  fiir  dasselbe  rettete.  Dar 
eine  mit  7,.'>4  g.  Ctcniplit  hat  einen  Halbmond  und  6  Punkte  in  der  Vertiefung  und  einen  ge- 
ringeltc-u  Fisch  oder  Drachen  auf  der  UUck«eite,  das  andere  mit  l,!»?  g.  Gewicht  zeigt  in  der 
starken  Veirtiefiing  dnen  ovalen  Pnnlt  und  bat  eine  glatte  ROeki eite. 

Im  September  1877  wurden  in  l?('HiIingen  in  diin  Tlaufc  des  F.ibrikarbeiter.-«  .Schuster 
an  der  Stadtmauer,  in  einem  irdenen  Tupf,  welcher  einen  weisz-lederneu  Zugbeutel  barg,  gegen 
1009  Stilek  mittelnlterlicber  Heller  mit  der  Hand  aiü  der  dnon,  dem  Kreua  avf  der  andern 
Seite,  .iiu  r  tdin«  ISiielistaben*  oder  Wappeosdchen-Zatbat,  also  venntttbUdi  dem  XIV.  Jahrfann* 
den  augehörig,  gefunden. 

Im  November  1877  erhielt  ich  aus  oiuem  schon  vor  etwa  SO  Jaliren  gemaobten  Brac> 
teatcnfunde  in  Truchteltingun  OA.  Balingen,  welcher  seinerzeit  zersplittert  worden  an  aoin  scheint, 
ein  ."^tiifk  mit  t  ineui  einköiifigen  .\dler,  vcrninthlich  dem  XIII.  Jahrhundert  und  einer  sehwäbi- 
scheu  lieieh-s.-ituilt  (dem  benuchbarlen  UotweilV)  angehörig,  durch  die  Güte  des  llerrn  Oberamt- 
namifl  Ehemann  in  Balingen,  der  deb  aueh  AUher  aehon  wiederholt  ala  Qdnner  anaerer  Saana- 
tnng  erwiesen  hat 

Im  Dezember  1877  endlich  brachte  mir  ticbncidermeister  Maier  von  Köngen,  welcher 
aehon  im  Oktober  1878  dne  rttmieebe  (Mittel-)  Bronxe-MOnse  von  Antodnus  Pins  mit  einer 

stehenden  Fax  auf  der  Kilekseite,  gefunden  in  seinem  .\eker  auf  dem  bekannten  Burgfolde, 
Übergeben  hatte,  von  derselben  Fundstelle  eine  solche  von  Hadrian  mit  einer  sudienden  Hygea 
(QeanndbeitsgOttin)  anf  der  Rflrkscitc.  Da  sich  auf  diesem  Acker  neuerdings  die  Spur  von 
dnem  Hause  mit  einer  starken  Lage  von  Asche  gefuiulcn  hat,  boabsiohtige  ich  denselben  in 
kommenden  Frühjahre  <Iar:nit'  an/.iisehen,  ob  nicht  Ausgrabungen  dasdbat  angezeigt  sind. 

Stuttgart  im  Dezember  1877.  A.  Wintterlin. 


Anfrage  aus  dem  K.  Münz-Kabinet 

Ana  einer  stuttipirter  IDateriatsensebaft  erwarb  das  Kabinet  im  Jahr  1877  dne  dlbeme 

Medaille  von  ovaler  Form,  ']X  mm  hoch,  3*2  mm  br<it  und  9,7.1  g  schwer,  gego.ssen  und  nach- 
daelirt  Dieselbe  zeigt  (bei  leerer  Rückseite)  auf  der  \'ordcrseite  das  Brustbild  eines  Mannes 
von  vorne  gesehen,  aber  mit  Drdvtertel-Llnkswenduiig,  mit  kurzgesebnittenem,  auf  der  Stime 
stark  /.urii(  kgegangenem  Haar,  derbem  Schnurr-  und  Km  Itelbart,  breiter  Halskrause  und  knapi>- 
anliegendcm  Wams  mit  enggereihten  Knöpfen.  Die  Umschritt,  welrlie  über  <ler  rechten  Schulter 
beginnt  und  am  Abschnitt  des  linken  Armes  herunter  bis  zur  Brust  reicht,  lautet:  AUGUSTUS 
t  W£IS  t  iETATlS  aVJE  t  88  t  ANNO  t  1601  t  Die  nicht  sehr  feine,  aber  in  ihrem  naiven 
Naturalismus  doch  recht  vcrstfJndige  Arbeit  lä^zt  auf  einen  schwäbischen  Goldschmid  (Stutt- 
gart? Esziiugen?  Uhu?)  schlieszcn.  Ich  kann  mich  weder  des  Namens  noch  des  Gesichtes  sonst- 
W  eatdnnen.  K.mn  jemand  darQber,  »owle  Uber  anderwdtigea  Vorkomasen  dieser  Medaille 
Andcunft  geben? 

Stuttgart  im  J.inu.ir  1878.  A.  Wintterlin. 
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L  Sie  Bwumlaee  dea  Mfinateni  in  Ulm. 


In  (ItT  Fcstsclirift  tli-n  Ili-rrn  l'rofi  ssur  l'ivssel  iilicr  l  hii  sein  Münstrr 
gibt  Herr  Uberl>aurath  v.  Egle  uiu  »Schlüsse  i^Bcil.  I.)  ciuigc  kritistlie  Bemerkuiigcu 
Aber  die  EigentbBniUelikeiteii  der  GesammtbUdiiiig  luseres  gewaltigen  Nttosterbaa- 
weikes,  weldie  den  anfmerkaamen  .Begncher  sn  weiterem  Nachdenken  veranlasaen 
werden. 

Auch  mir  sei  vrrirönnt.  t-iniirc  weitere  llenierkniiiren  \mi\  Fragen  /iir  S]ir;i<  lie 
zu  briii^'i'U  ül)er  Diiiire.  die  mir  ilucli  noeli  nielit  liiuläuf;iieli  aut'j^ekliirt  erx  la  iiuMi, 
wobei  ii-h  aber  voraus/UHehiekou  uk-üt  miterlussen  kuun,  dnsz  ich  selbst  nie  ^lUi-b- 
fnrsdiangen  in  alten  Banakten  gehalten  habe  and  mir,  anszer  der  Festsphrift,  Manchs 
Bangeiebichte,  Haazlers  KnnsIgeBehichte,  nichts  als  die  Ansohanmig  des  Miinstm 
Bdhat  xn  Gebote  stand 

A.  B^^en  wir  mit  dem  Haupttharme.  Nach  Hanoh's  Bangeachichte  sollte 
ursiirfiiigKeh  der  ganxe  Haaptthiinn  avf  der  Ostseitc  auf  zwei  etwa  16  Fan  allweg 

messenden  Pfeilern  ruhen,  von  denen  zn  den  äuszeren  Tlairmpfeilern  j;rosze,  beinahe 
:')()  Fusz  weite  iiüjreu  ^^espreiifjt  waren,  die  die  L.ist  <lcs  'J'liuruies  niitzutraf;en  hat- 
teu  i^Fig.  1;;  er  iH'krättigt  diese  seine  Ansieht  durch  die  iu  München  .seiner  Zeit 

gefundenen,  nach  England  veriutaflen  riane  (An- 
^        A  merknng  18),  die  er  aber  selbst  incht  gescdien 


SS  600  Pfand,  was  hei  dem  ohne  Zweifel  angewendeten  gemischten  Material  von 
Kalk>,  Sand-  und  Ziegelsteinen  kaum  i«eehsfache  Sicherheit  ^'^ewiihren  würde,  wah- 
rend bei  derartigen  Banten  eine  mindestens  swansigfoche  iu  Anspruch  genommen 

werden  sollte. 

(iewisz  haben  die  alten  HaauKiHter,  die  so  groKxartigc  lierrlielic  Bauten 
lierzustellen  wuszten,  mit  der  Tragfähigkeit  des  Materials  an  rechnen  gewoait  und 
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hätten  oinr       leirlito  oder  vielmehr  leichtfertige  KoDBtraktioii  nicht  angewendet. 

Ich  möchte  (leshall»  fast  irlaiiben,  dasz  die  PfeHeransatze  sowohl  nach  den  Seiten- 
schiffen hin,  als  län^^w  der  Arkadenlwgeo  de«  HauptschiflVs  Ins  zu  den  Jet/t  bestehenden 
Dnrchguugsbügeu  «ciiou  von  Hause  aus  aulgclührt  wurden  .  ( ln  uso  dasz  der  in  Mitten 
der  Sfidwand  und  Nordwand  des  Tharme»  steheude  ätrcbcpltikr  nehuu  vorhanden  und 
der  Raum  nicht  je  mit  emem  Bogen,  sondern  mit  swei  ttberspamit  war  (Fig.  2), 
wie  dies  bd|n  Kölner  Dom  z.  B.  auch  der  Fall  ist 


Kiu  Uuterl'abren  (etwa  wie  iu  Figur  3)  hat  unzweifclhatt  stattgefunden  in 
Folge  des  HernnterfaUeas  von  Sli^nai  ans  dem  GewiUhe,  der  entstandraen  noch  sicht- 
baren Risse,  z.  B.  in  der  nordHehon  Thnrmwand  über  dem  Yorhall^ewSlbe;  aber 

die  Unterführung  hat  niclit  in  dem  Mas/e  stattgefunden,  als  angegeben  Avird. 

Hetraehten  wir  die  Thurmkonstriiktion  näher.  Jeder  Tluirmpfeiler  liat  zwei 
vorspringende  Strebepfeiler,  wie  sie  über  den  flewüllun  und  Dachnngen  sichtbar 
sind;  der  nordöstliche  Pfeiler  hat  je  eine  ätrel)e  au  der  Hord-  und  an  der  Ostseite, 
der  Bfid(»stHche  je  an  der  Ost-  md  an  deri^dsdte.  Ist  es  möglich,  dasi  diese  Us 
znm  j^gen  Kranxe  idoh  erhebenden,  znm  ganzen  Halt  des  Thormes  wesentlich 
beitragenden  Strebepfdler,  auf  weitgesprengtem  Ourtbogen  ruhten?   Ich  glaabe 

I niclit  und  will  diese  meine  Ansieht  insbesondere  an  dem 
j      durch  das  sädlicbe  Seitenscbifi'  gespannten  Bogen  nach- 
^p^^     "n!      B  weisen. 
^    ^  I  Betrachtet  man  diesen  Bogen  von  der  Vorhalle  aus 

\l     des  Näheren  (Fig.  4),  so  fallt  anf,  dasz  rechts  an  der 
ff        \   1^      südlichen  Schiffwand  ein  Pfeiler  angesetzt  ist,  der  reiche 
v  Ii      Oliedeningen  zeigt.    Dieselbe  Gliederung  zeigt  der  Bo- 
«  "  ^  ^  M  ^''^  '^'•"^  andern  nördlichen  Widerlager;  hier  hört 

j     Ii      tlieseli>e  in  einer  Kouscde  an  der  glatten  Pfeilerwaud 
■     anf.   Wenn  nun  die  ganze  Querwand  zu  gleicher  Zeit 
—  1 — H     eingesetzt  wurde,  wanim  hat  der  Thurmpfeileransats 

nicht  auch  Gliederungen?  Offimbar  ist  das  Widerlager 
erst  nachträglich  in  den  schon  bestehenden  Pfeiler  ein- 


Vig.  i. 
«.  Allerer  Pfuiler, 
b.  nener  vali  Ohedoriiiig. 

gehauen  Avordcn  und  Avird  meine  Ansieht  dadurch  wesentlich  bekräftigt,  dasz  man 
das  glatte,  senkrecht  aufsteigende  Quadermauerwerk  des  Pfeilers  üticr  dem  einge- 
setzten Gewülbebogeu  weiter  aufwärts  sich  fortsetzen  sieht.  Die  L'nterfahrung  bestand 
daher  an  dieser  Stelle  wahrscheinlich  nur  in  dem  Animaaem  des  g^liedeiten  Pfei- 
lers an  der  südlichen  SeitensddArand,  Sprengen  des  Bogens  und  Ausmanem  der 
Fläche  über  d(  mselbiNI,  woljci  vielMcbt  schon  hei  Bestimmung  der  Bogenhöhe  dar- 
auf Küeksidit  •genommen  wurde,  d;iK/  noch  die  Konsolen  fUr  die  mittlere  öcitcnschiff- 
gurte  ül»er  denselben  Platz  linden  konnten.  . 
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Auf  ähnliciie  Weise  wurde  mit  Verstärkung  des  nSrdliehen  Tliurmpfeilers 

vcrüilircH. 

Was  die  Pfciieraiisiltzc  an  der  Ostecitc  de»  Tliurnis  betrifft,  so  glaube  icb 
auch  hier  annehmen  zu  mfissen,  dass  sie  wenigstens  bis  zum  jetzigen  Durchgänge 
schon  bestanden  haben  und  bei  der  Unterführung  nur  das  nächste  Ffeilerpaar  des 
Hauptschiffes  dadureh  in  Mit1ei(Uni>chaft  gesogen  wurde,  dasz  dcsscu  Westseite  niit 
Pfeileransätzon  vorsehen  und  ihwm  der  paiize  K'Mnin  über  den  jrowölbtcn  Diircli- 
{;äuj?en  !iiis.i;('niauert  wurde.  Für  diese  Ansielit  s|ireelien  lullende  (i runde.  Wie  Melnui 
gesagt,  hatten  die  über  deui  (iewülljc  und  dem  Dache  öiclitburen  östlichen  Strebe- 
pfeiler'des  Tbnnnes  kein  Fundament  Um  denselben  ein  adcheB  zu  geben,  waren 
meht  nur  die  Pfeileransätze  naeh  Osten  n^ig,  —  man  sieht  auoh  am  Fnsse  der 
Pfeil(  r  .11  iir<  brachte  .Sockel ansätze,  die  ziemlieh  weiter  vorspringen,  als  die  ^fnue}i- 
sehen  l'tV-iltT  verlangen  würden,  —  sondern  man  nnis/te  mik  Ii  die  olieren  Mittelst-hitt'- 
ienster  y.unilelist  des  Thurnies  au.s  der  (Jewölbehlockniitte  iiai  li  ( »steu  riii  kcn.  simImsz 
<lie  Thurmpfciler  in  ihrer  uiüglichsten  Starke  au  den  Fenstern  vorbei  euiporgeiührt 
werden  konnte«. 

Beziglich  der  nördliehen  und  aidliehen  Thurmwinde  glaube  kh  die  Nach- 
weisung,  dasz  dieselben  nidlt  je  mit  einem  beinalie  50  Fqbz  weiten  Bogen  über> 
spannt  wnren,  damit  beiltringon  zu  können,  dasz,  abgesehen  v<ni  der  tollkühnen 
Bijuweise.  die  mittleren  Fensterpfeiler  am  Thurme,  die  ebenfalls  ziemlich  vor- 
springen, kein  Fundament  gehabt  hätten,  sie  hätten  müssen  auf  dem  dünnen  fluchen 
Vorhallegewolbe  aufsitzen,  das  allerdings  auch  nicht  auf  dem  Pfeiler  aufidtzt.  Diese 
Pfeiler  muazten  vmaomehr  eine  grosze  Widentanddcraft  haben,  als  sie  das  obere 
Widerlager  für  die  beiden  am  Thurm  anstehenden  Strebebögen  sind. 

Dasz  die  sämmtliehen  eben  genannten  Slrebepieiler  an  ihren  Enden  glatt 
abgeschnitten  sind,  d.h.  keine  (Jliederungen  zeigen,  dürfte  vielleicht  durch  das  l'n- 
eutschlosscnsein  Uczüglich  des  liauplanes  des  Schift'es  oder  durch  die  ursprünglich 
beliebte  einfache  Bauweise  bedingt  sein,  wie  dies  ja  auch  an  den  ohne  Zweifel  ilte> 
ren,  dem  Thurme  zunSchst  stehenden  zwei  MiitdpfeilerpaarMi,  welche  einen  ein- 
fachen Querschnitt  zdgen,  ersichtlich  ist 

Es  wäre  sehr  zu  wiiii.'*chen,  wenn  meine  .\nsieht  je  einigerniaszen  (Jeltung 
linden  würde,  dasz  man  an  den  betretenden  .Mauerstellen  dureli  Abkratzen  der 
Tünche  etc.  nach  dem  organischen  Zu.-}ummenhang  des  .Mauerwerkes  uacht'orsehen 
wttrde. 

Fassen  wir  noch  die  Westfront  des  Hfinsters  genauer  in'sAuge.  Hier  fiUlt 

uns  vor  allem  der  eigentbUndiehe  Bau  des  Fensters  über  dem  Kiittelthürlc  auf.  Die 
südliche  Ix'ibnng  ist  anfangs  rechtwinklieli  und  er-^t  weiter  naeh  Innen  beginnt  die 
Abschrägung  Fig.  ;>}.  Jcnsi  its  <les  Fensters  nach  Xurdeii  ist  die  Eeibung  aligesehrägt, 
die  Mauer  schwächer.  Das  Kuttelthürle  scheint  erst  später,  vielleicht  mit  dem  Fen- 
ster aufgeführt  Der  westliche  Nordpfeiler  des  Thurmes  reicht  also  gerade  bis  an 
das  Fenster  und  hat  dieselbe  Lünge  wie  der  östliche  Nordpfeiler  im  Innern.  Ebenso 
rdeht  die  Masse  des  westlichen  Südpfcilers  in  ihrer  ganzen  Stärke  bis  au  die  später 
angesetzte  Trejjpe  und  hat  dieselbe  Länge  wie  der  innere  östliche  Südpfeiler.  Heide 
Pfeiler  sind  in  ihrem  obern  Tlieil  in  der  angegebenen  Länge  von  (Jnaderinanerwerk, 
während  der  wahrscheinlich  .spätere  Ausatz  der  Scitcnschiü Wandungen  von  Backstein 
ist  Ist  dies  alles  zufällig,  oder  ««ehcint  es  nicht  als  ganz  wahrsdM^eh,  dasz 
der  Thurm  mit  seinen  zwei  nördliehen,  zwei  ostlichen  und  zvrei  südlichen  gerade 
abgesehnittenen  Strebepfniero  frei  und  ohne  Verband  mit  dem  Schiffe  aufzuführen 
begonnen  wurde,  und  zwar  ohne  Zweifel  deshalb,  weil  noch  kein  eudgUUger  Plan 
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ül)('r  (lag  LnugliaiiR  ausfroailu  itot  war?  Soviel  ich  mich  erinnere,  hat  Herr  Professor 
Presse!,  w(Min  viclli  idit  mik  Ii  «tiirch  andere  Argumeutatiotten  dazu  reranlaazt,  selion 

diesellK'  Au^idit  nusjrcsprochcn. 

Ii.  rtcilereiiitlieiliiiig  im  Huuptscliiff.  Es  ist  ohut-  Zweifel,  das/, 
am  Chor  und  rielleicht  auch  am  Tburme  —  letzteres  wegen  der  niasscuhaftcii 
Arbeit  —  zuerst  und  lange  ror  dem  Mittelschiff  za  Imnen  angefangen  wurde. 

nctrnchtct  man  die  PfeilcrHtellang  des  letzteren,  so  erscheint  es  bekanntlich 
aiiffalleml,  dasz  die  crst«'n  IMVilorpaare  vom  Thiirme  ab  viel  weiter  ^restellt  sind, 
als  die  foI>,'endeii.  Sie  liai)en  ^53,7  und  IJ.ö  Fiisz  Enfferniuiir  vom  .Mittel  wiilirend 
alle  ültrijjen  diirelisehuittlieli  mir  25,.")  Fiisz  liaUen.  Tlieilt  m:iu  (Kn  Kaitm  V(»m 
:&wciteu  Pt'eilerpjuir  bis  zum  Chor  iu  seehs  gleiche  Theile,  wie  er  jetzt  in  aeht  ge- 
tbeilt  ist,  so  erhält  man  dieselben  Weiten,  die  das  erste  Ffeilerpaar  der  ThBrroe 
hat.  Es  scheint  beinahe  wahrscheinlich,  dasz  ursprünglich  die  Hittelsohiffwandnngen 
ungeachtet  „des  Chores  Masz  und  Gerechtigkeit"  in  aeht  anstitt  in  zehn  Arkaden 
böfren  eiiiintlieiit  werden  sollten,  in  welclieiii  Falle  die  Zelintlioilii;keit  diinli  die 
zwei  Bogenweiten  der  Vorhalle  hergestellt  wnr(l<'ii  wiire.  Vielleielit  wurden  die  zwei 
ersten  Pfeilerpaare  schon  mit  dem  Tlmrme  aiis^^efUlirt;  da»/,  ein  anderes  .System  in 
ihnen  herrseht,  als  in  den  ttbrigen,  ist  sowohl  durch  diese  ihre  Stellung,  als  dnreh 
ihre  Gliederung  ersichtlich.  Auch  paszt  die  Hohe  der  Aifcadonbf^n  vollkommen 
zu  diesen  zwei  ersten  Pfeilorweiten ,  indem  beinahe  r}lciehseifi-k<  it  lierbeij^elTdirt 
wurde,  uielit  aber  zu  den  späteren,  von  denen  Selinaase  a:\'^t.  .,(lasz  die  Leere 
der  W  auilungen  in  N'erluiidung  mit  der  dieliten  l'leilerstellung  und  der  dadurch  be- 
dingten steilen  Sehcidebogeu  die  gewisz  nicht  beabsichtigte  Wirkung,  dasz  das 
Hittelsdiiff  ilbermSszig  hoch  erseheine,  erzeugte.*'  Hief  sei  noch  des  Weiteren  an- 
geführt, dasz  nadi  Hanch,  S.  19,  das  Hochschiff  etwa  um  1470,  dagegen  die  Seiten- 
schiffe um  1480  pinfTCWölbt  worden.  Abgesehen  von  der  rnwnlirselieiidiehkeit  die- 
ser chronoloj^iselien  .Vn^Uien  in  tecliniselier  IJezieliuii^',  so  dürfte  nueli  d.is  :ini  lloeli- 
schirt"  verwendete  Material  einen  Fin;;er/.ei;r  j^eben,  dasz  jenes  ohne  Zweifel  erst  zur 
Zeit  Büblingers  1480  -141)4  hergestellt  w  urde,  denn  es  seheint  derselbe  gelbe  Donz- 
dorfer  Sandstein  an  den  Sargwinden,  besonders  Frasterleibnngen,  verwendet  zu  sein, 
den  BSblingw  am  sfidwestliehen  Pfeiler  nnd  am  Hanptthurm  von  150  FnszH(ihe  an- 
angewendet hat  Auch  zeigt  sich  dieses  Material  an  den  Xeidharl'sehen  Knpellen- 
anbanten .  woraus  zu  scldieszen,  dasz  aueb  diese  später  als  144*»  erbaut  wurden. 
Anffallemlerweise  erscheint  aber  auch  dieses  Material  im  Maszwerk  der  alten  nürd- 
lichen  Tburmfeuster.  Wenn  es  dort  nicht  blus  zur  Reparatur  verwendet  wurde,  so 
dfirfte  daraus  hervorgeh«K,  dasz  es  überhaupt  lange  schon  vor  Böblinger  Anwendung 
geAinden  hat 

C.  Ueberwölhen  der  Seitenschiffe.  Bekanntlich  sollen  die  Seiten- 
schiffe erstmals  ungcthciU,  wit  das  HanptseliifF  in  ihrer  ganzen  Breite  von  50  Fosz 
eingewölbt  j^ewesen  sein.    Dieses  Einwölbeu  soll  1480  vollendet  worden  sein. 

Manch  sagt  Baugesehichtc  S.  21:  „nicht  nur  der  Eirichtung  der  Strebebügen 
wurde  dadnrdi  vorgebeugt,  dasz  man  die  Strebepfeiler  fOr  zu  schwach  erklärte, 
sondern  auch  daaa  man  in  Folge  dessen  die  Gewölbe  der  Seltensehiffe  abtrug  und 
dieselbe  in  zwei  Hilften  theilte.  Dieser  grcwzartige  Umbau  wurde  1502—1507 
ausgeführt." 

Tch  gestehe  offen,  ein  solch  groszartiger  Umbau  erscheint  mir  beiuabo 
auglaublich. 

In  erster  Linie  sollen  die  ftonemt  Seit^ehiff^feiler  zu  sehwach  erfiinden 
Worden  adn.  Dieselben  sind  abw  in  ihrer  Widerstandsdimension  15—17  Fuss  stark 
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und  ol)f?loif'h  Ausweicliungron  an  flcu  .Sarpwändon  Im  !  don  jetzt  bestehenden  Go- 
wölbekappcn-AiiscIilüsscn  zu  solicii  .sind,  so  können  dicselhcii  dooli  nielit  so  bedeu- 
tend gewesen  sein,  dasz  das  gan^e  Gewölbe,  da»  mit  seinen  l{ij)peu  tief  uuteu  auf 
den  an  der  Inoenwäte  der  Pfeiler  «ngebraehten  Diensten  raht,  abgebroohen  werden 
moscte.  Wenn  nun  bedenkt,  daas  das  Hanptsebiffgewölbe,  wie  Manch  angibt,  etwa 
sehn  Jahre  vor  den  .Soitonschlffgewölben  ausgeführt  wurde,  das/  dieses  Hauptsehiff- 
gewölbc  auf  den  beinalio  doppelt  so  hohen  und  nin  die  Ilälfte  schlankeren  Mittel- 
sehifTpfeilern  ruht  und  lanfre  Jalire  ohne  die  .Scitri!scliiff{i^ewölbe-Verstrebun;^en  aus- 
{irelialten  liat,  auch  dasz  die  über  die  fcJeiteuschillg«  wölbe  emporsteigenden  Miltcl- 
schüTsargwände  ebenso  hoch  sind  als  die  Seitenschiffe  nnd  ohne  Strebebogen  bei- 
nahe ein  halbes  Jahriinndert  (die  GewSlbe  wurden  erst  1536  versehlandert)  ansge» 
halten  nnd  sieh  selbst  getragen  haben,  so  erscheint  mir  die  Gefaltr  fiir  die  Seiten- 
schiffe nicht  80  enorm,  dasz  man  sieh  kurz  und  ^'ut  entsehlosz,  die  sämmtlieheo 
Gew(5n)e  auszubrechen  nnd  neue  zweischiftlfje  einzusinzen.  Ich  ijebe  zu,  dasz  ein 
Ausweichen  stattgefunden  hat  oder  ein  Bietzen  in  den  Fundameuten,  obgleich  au 
den  Pfeilern  dermalen  keine  oder  uvr  unbedeutende  ZeratSmngen  wahrzunehmen 
sind,  aber  es  nnss  bemerkt  werden,  dass  dieselben  Pfeiler,  ausser  dem  Gewölbe- 
drn<^  der  Schiffe,  den  viclleiclit  viel  gröszern  Schub  der  an  das  Mittelschiff  gellen- 
den Strebebogen  jetzt  ansclieincnd  irut  aushalten.  Allerdin-^s  haben  sieh,  besonders 
auf  der  Nordseite,  einige  dieser  Strebebogen  eiiif^eschiagen  und  wird  derzeit  an  einer 
rfeilerverschlauderung  gearbeitet,  woraus  ein  2tjachgcben  dieser  Pfeiler  evident  er- 
wiesen zu  sein  scheint,  obgleich  ich  immer  der  Meinung  oder  vielmehr  der  üoff^- 
nung  war,  dasz  sich  dieses  Einschlagen  nicht  durch  Weilten  der  Pfeiler  nadi  Aussen, 
sondern  dnrch  Nachgeben  der  Mittelschiff-Sargwande  wieder  naeh  Innen  erkUra  liesse. 


a.  BiMMMSIgwr  AnMUt  m  der  Ckwmud.  b.  Vorlmne. 
«.  Sslfeuehttr,  d.  Diieh«»Mlk.. 
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Was  mir  des  Weiteren  nnd  zwar 
als  wesentlich  massgebend  für  meine 
Ansieht,  dasz  die  Seitenschiffe  nicht 
oder  nicht  zum  groszen  Thcil  ein- 
scbifilg  eiugewölht  waren,  erscheint, 
ist  folgendes:  In  dem  OMaheeUuss 
des  Schiffes  «Q  derChorwand  SMgen 
sich  (Fig.  5)  die  Gewölheanfängc  för 
deu  einschifllgpu  Hogen  der  Seiten- 
schiffe. Diese  Gewölbeanfiinge  wer- 
den stets  als  wesentliches  Argument 
dafBr  angefahrt,  dass  die  Einwdlbnng 
einschiffig  war;  aad  Basaler  sagt 
S.  100,  es  habe  rieh  der  verstorbene 
Fr.  Kngler,  wenn  auch  schwer,  doch 
endlich  hievon  iibcrzeui,'cn  lassen ; 
die  Sache  sei  auch  ganz  klar  uud  wer 
noeh  weiter  zweifeln  wollte  solle  nur 
die  OewSlbeanfiinge  an  der  Ostwand 
betrachten.  Mir  dienen  diese  Gcwolbc- 
anfänfTf  beinahe  als  Beweis,  dasz  die 
SeitenscbitlV  iiiclit  einschiffig  oder  we- 
nigstens niclit  in  der  Art,  wie  diese 
ausweisen,  ciugewdibt  waren  nnd  zwar 
aus  folgenden  Gr&nden.  Der  ScUui 
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der  eiiuohiffigen  OewSIbeanföDge  ist  etwa  8  Fasx  höher  als  der  jettige  GewSlbe- 
soblusz;  es  mfisite  daher  der  Daehboden  um  ebensoviel  liölier  gelegen  haben,  als 
der  jctzif^e,  und  die  äiiszcrcn  Sarirwiinde  der  .SeitcuHcIiifle  niii8/ten  bis  zu  den  Daeb- 
balken  reichen,  also  auch  etwa  s  Fnsz  Iiölicr  sein.  Ferner  iiiiis/.ten  .säninitlichc 
Arkadciibogen  des  Mittolscbiffcä,  deren  Höbe  sieh  immer  naeb  der  Hübe  der  (iewülbc- 
kappen  richtet,  raindesten«  aiteh  8  Fiuiz  hoher  gewesen  aein.  Idi  frage  —  denn 
meine  VoranssStze  werden  nieht  sn  widerlegen  aein  —  ist  es  wahrsdidnlieh,  dass 
diese  vmfaK^c  nden  Arbeiten  alle  vorgenommen  wurden:  die  Sargwände  um ^  das 
ganze  Lnnfrschirt'  erniedrigt,  das  rei<!ie  Oosims  samt  "\Vnssers])ei(>r .  soweit  sie  aus- 
gefiihrt  waren,  abgel)roclien ,  die  Arkadcnhö-ren ,  der  Dachsttihl  nicdergciogt  V  leb 
glaube  dies  nicht,  uuisoweiiiger,  als  dieses  Tielerlegeu  eine  vollständige  Aeuderung 
der  Konstruktion  der  Belastungspfeiler,  StrebebSgen  nnd  noeh  vieles  andere  mit  sich 
gebraeht  hatte.  leh  bin  der  Meinung,  duz  nnr  ein  einsehttßger  Bau  beabsieh- 
tigt,  vielleicht  auch  an  einzelnen  »Stellen  versnebt,  aber  keineswegs,  wenigstens 
so  nicht,  wie  die  Bogcnn'ppen  an  der  Chorwand  /.eii:en.  aiis^'ofiibrt  war. 

Dasz  die  Aus/.eiiwände  schon  der  (iewiiihekapiien  we;jrcn  hätten  niii.'^.'sen 
•  hoher  sein,  ist  wühl  sclbstverstündlieb,  und  dürlte  sieb  ein  sonst  uuerkhirbares  »Stück 
davon  an  der  Stldwand  der  Sakristei  zeigen.  Diese  mit  dem  Chor  nnd  lange  vor 
dem  Sehiff  anfgefShrte  höhere  Sargwand  entsprieht  dem  iiberh6hten  einsebiffigen 
Bogenansatz.  In  der  Zeichnung  von  Manch,  wo  die  eine  Hälfte  des  Münsters  mit 
nur  einem  Schitlc  dargestellt  ist,  ist  die  Protil/.eichniing  dieses  Tlieile.s  talscb,  da, 
Nvi(>  gesagt,  der  Gcwölbescblusz  und  der  Dachboden  um  etwa  4  Fübz  höher  liegen 
müszten. 

-    Als  ein  weiterer  Grund  dafür,  dasz  die  Seitensehiffe  mit  nur  einem  Ge- 
wölbe Sberspannt  gewesen  sein  sollen,  wird  angeführt:  das  einsehifllig  EingewSlbt- 

sein  der  Tburmhallen.  Diese  Gewölbe  aber  Hegen  im  Seblusz  so  hoch  wie  die 
jetzigen  zweiscbifl'igen ,  ihre  Widerlager  sind  eirea  10  Fnsz  tiefer  als  die  der 
letzteren,  und  liarinoniren  diese  (iewölhc  also  keineswcirs  mit  den  "Widerlagergrad- 
bügen  an  der  Cborwand.  Wären  nun  die  Seitensehille  iu  iiühc  der  Tburmhalleu  ciu- 
gewölbt  gewesen,  so  wären  allerdings  die  UmänderangsarbeitM  nieht  so  um&namd 
gewesen  als  im  ersten  Falle,  aber  immerhin  noch  sehr  mannigfiiltig  —  es  hätten 
nämlieh  dhnmdidie  Widerlagskapitäle  an  der  Vuszen-  und  Innenwand,  wn  sie  ohne 
Zweifel,  wie  am  Straszburger  Münster,  mit  den  Kapitalen  der  Arkadcnhögen  ver- 
wachsen waren,  herausgenommen  nnd  hoher  gesetzt  werden  müssen,  so  dasz  anch 
diese  Arbeit  mir  den  Umbau  säramtlicber  »SeiteuschiÖgewolbe  uuwahrschtünlich  macht. 
Aneh  mäszte  nothwendig  an  der  Chorwand  ein  zweitor  acht  Fnsz  niedriger  Gewölbe» 
ansatx  bemerkbar  sein. 

Dasz  von  diesen  zwei  Systemen  das  hdhere  keinenfalls  angewendet  worden, 
mag  auch  deshalb  geschehen  sein,  weil,  wie  unser  geehrter  Professor  J Messel  sagt, 
Moriz  Ensinger  das  MitidsehitT  in  die  Höhe  zieliei»  muszte,  um  l'latz  für  die  nüch- 
ternen Oberfenster  zu  gewinnen  ^  er  konnte  also  nicht  auch  noch  höhere  .Seiten- 
schiffe brauchen  und  wurden  diese  niederer  gehalten,  d.  h.  sie  wurden  getiieilt,  aber 
wahrsebeinlieh  vor  ihrer  AusfBhrung. 

Ich  erlanbe  mir  an  meine  geehrten  Freunde,  die  tiefere  Stadien  in  der  Mttn- 
sterbnugesebichte  gemacht  hal)en,  die  Anfrage,  ob  dieser  Umlmn  der  Seitenschiffe 
wirklich  urkundlich  nachgewiesen  ist.  Pressel  sagt  in  seiner  Festsrlirift  S.  6G: 
„noch  ist  bei  h'ahn  zu  lesen,  dasz  Moriz  Ensinger  auch  die  Gcwöllie  der  .Seiten- 
schiffe 1478  geschlossen  babe'^  und  Seite  102,  ohne  Zweifel  naeb  Maueh,  dasz  UA)2 
Iris  1507  Engelberg  die  Sehiffe  geeilt  habe.  Wwaus  zieht  Bahn  seinen  Sehlnsz, 
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dasz  die  Gewölbe  iiml  dns/.  iiüiuiiitlielic  geschlossen  und  xwar  ointlieilig 
geschlofiscn  waren  (?)  ferner,  U»t  das  Theilen  der  Sehiffe  darch  andere  Urkunden 
naebgewiesen,  als  die  vorhandenen  Honogramme  und  Jahreszal^lcn  an  der  Cliorwnnd  ? 
Ich  ifibrc  H.  nur  nu,  dasx,  obgleich  1507  sämmtliobe  Gew$lbe  geBcbloflsen,  doch 
noch  1510  „Krcazbögcn"  geliefert  worden  sind. 

I).  Der  nördliche  Tlnirm.  Dcisilbp  bildet  in  soineni  firiindris/  kt'iii 
IIiM-liIcck .  OS  ist  dir  Nordwan«!  iiii  lit  parallel  mit  der  des  Cliores.  sniidcrn  sie 
iiiiliert  .sich  dieser  in  iistlielier  Kielitmi;::  um  etwa  3  Fusz.  Auf  ihr  stellt  die  Ost- 
wnnd  beiliahe  senkreeht  und  daher  s<'hräj,'  zur  Chorwand. 

l'rol".  Ür.  Paulus  sajrt  in  der  zweiten  Jk'ilagc  zur  Festschrift  .S.  127:  dieao 
Stellung,  sowie  die  Gliederungen  und  FttUnngcn  seiner  bocbscblanken,  von  unten 
berauf  xnm  Tbeil  rorroanerten  Fenster  machen  es  wabrsebciolieb,  dasx  er  das  lieber- 

bleilisi  1  iii  <  älteren  (ieliäudes  ist,  und  in  di  r  Festscbrift  selbst  ist  gesagt,  CS  möge 
ein  Auücbluäz  an  Gegebenes  stattgefunden  bnbcu. 

Aus  dieser  Aenszenmg  der  freehrten  Herren  selicinf  die  Ansicht  erkennbar 
7.n  Kein,  das/  (hr  Tliiirm  als  Solcher  an  ürt  und  (»teile  vor  dem  ßau  des 
Münsters  ^restandcn  liabe. 

Ich  erlaube  mir  dieser  Ansieht,  wenn  .sie  so  aufzufassen  ist,  entgegen  zu 
treten.  Abgesehen  davon,  dasz  weder  geschichtlich  noch  traditionell  irgend  etwas 
von  dem  Vorhandensein  einer  so  bedeutenden  Kirche,  von  der  der  Thurm  ein  Ueber- 
rcst  wäre,  bekannt  ist,  —  <lenn  dasz  die  Kirche  bedeutend  gewesen  sein  miiszte, 
beweist  der  Querschnitt  des  Thurmes,  der  nur  wenig  kleiner  ist  als  der  <ies  Frei- 
burjcer  und  der  der  Straszlnir^er  Munstcrthiirme  —  so  wäre  es  auch  äuszorst  zu- 
fällig gewesen,  wenn  der  Thurm  mit  seinen  halb  unregelmäszig,  halb  rcgelmäszig 
geforuiteu  Seiten,  gerade  mit  letzterer,  d.  b.  der  West-  und  Siydwand,  so  xum  Mün- 
sterban  gepaszt  hatte,  dasz  er  verwendbar  gewesen  wäre,  und  wäre  sein  nnregel- 
mSsziger  Grnndrisz  immer  noch  nicht  erklärt;  ofler  hatte  man  die  Sild-  und 
Westwand  abgebroclien  und  neu  mit  dem  Münster  aufgeführt?  Abgt^sehen  davon, 
dasz  damit  wenig  gewonnen  irewesen  wäre,  zeigt  schon  seine  ganze  Hauausfiihrung. 
<lasz  er  nnt  dem  ansloszenden  Clior  und  dem  nordöstliehen  .Sehitipiciler  zu  gleicher 
Zeit  aufgeführt  wurde.  Dasz  die  Fenster  von  einer  älteren  Kirche  übernouunen  und 
hier  an  dem  mindest  bcdcntendcn  Platze  des  Munsters  Verwendung  gefunden  haben, 
ist  sehr  wahrscheinlich,  sie  wurden  aber  erst  von  unten  vermauert,  all  man  die 
Tluirmhalle  zur  Kapelle  eiurichtcte:  zu  gleicher  Zeit  wurde  ohne  Zweifel  erst  der 
llaiipteinganfr  votn  ScitenschitY  liergeslellt,  das  erste  ziemlich  niedere  Tluirmgewölbe 
eingezogen  und  (las  untere  nördliche  Fenster  au.sgebr<u'lu  n.  Die  anderen  Kapellen- 
räume wurden  erst  später  nacheinander  ungebaut  und  steht  das  Mauerwerk  mit  dem 
Chortbnrm  nicht  in  Verbindung. 

Eine  genügende  Erklärung  fSr  die  unrcgelmäszige  Form  äoa  Thurmes  kann 
allerdings  auch  ich  nicht  geben,  doch  wäre  es  aadi  mdglicb,  dasz  eine  nieht  genaue 
AnsfUirnng  der  Fundamente,  die  fttr  damalige  Zeit  bei  der  Tic  fe,  die  sie  bekom- 
men musztcii,  eiw.ts  s<  |iwicn^r  gewesen  sein  mag,  daran  schuld  war;  man  betrachte 
nur  die  unrcp-iniiiszig»'  Anlage  siiniintlieher  Seiienschifl'-Strebepfciler.  die  bald  länger, 
bald  kürzer,  bald  dicker,  bald  dünner  ausgefallen  sind;  ebenso  die  ungleiche  Ent- 
fernung der  Mittelschitfpfeiler  unter  sich  —  ohne  einen  anderen  Grund  ftr  diese 
Unregelmässigkeiten  finden  zu  können,  als  dasz  sich  die  ans  der  Tiefe  anfrteigenden 
Fundamente  so  gestaltet  hatten. 
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haaptsachlich  auf  ein  liölurcs  Alter  geBchlosscu  wird,  erRcbcint  naohtriglieh  einge- 
setzt und  wurde  wühischeiiilich  desliidb  so  st^irk  jj'eniiicht,  damit  die  Schwefe  dseme 
Vergitteriiug: .  die  wegen  Herstellung  eiuer  Liberei  uothweudig  erschien,  einen  ge- 

uügeudeu  Halt  Itekani. 

E.  Xocli  seien  mir  eiiiii^c  W'ortr  vcr^iniiit  iiIirr  die  Sakristfi  und  die 
Bessererselie  Kapelle.  Ol)  vor  dem  Ilinausrüekeii  der  südlieiie»  Tliuruiwaud  an  der 
sHdSstliohcn  Eck»  des  Langschiffcs  ein  schräger  Pfeiler  stand  wie  an  der  nordSetlichen, 
ist  nicht  m  ermitteln  ;  der  letxte  sfldliche  Pfeiler,  der  anf  die  Chorwand  stoszt,  erscheint 
aber  mit  dem  Mauerwerk  des  .Schiffes  verliundi  ii.  dap  ^ren  kann  man  erkennen,  dasz  die 
lierausf^erückte  Südwand  mit  dem  südöstlicltcn  Scfiräjrpt'eücr  bis  an  den  O.stjdeiler 
des  Tliurmes  zu  •^h-ii  licr  Zeit  aut'ijemrtneit.  ;iln  r  au  letzterem,  wo  vielleicht  die  alte 
Thurniceke  noeli  erkiiinl)ar,  anircscldossLU  wurde. 

Das  zweite  Obert'enster  iu  der  BÜdlieheu  Tliurmwaiid  über  dem  Sakristei- 
fenster scheint  erst  später  eingebrochen  worden  ta  sein  u.  s.  erst  nach  dem  län- 
wSIben  der  Schiffe,  denn  es  sh^t  senkrecht  swisohen  den  durch  den  QewSlbeschub 
biMl> Mit(>nd  nach  Osten  vcrsrliohcncn,  nicht  mehr  senkrecht  stehenden  Pfeilern  und 
über  dem  nicht  mehr  senkrecht  ntcheiidcn  untern  Fenster. 

Hier  sei  erwähnt,  dasz  der  jranze  Clior  nach  Osten  verselioben  ist,  nameiif- 
lieii  die  Südpieil^-r  nind  in  ihrer  untfrn  IläHre  stark  von  der  Senknciiten  abweii-hend, 
während  die  oberen  Theile  wieder  mehr  Ktthreelit  stehen.  Ist  dieses  Ausweichen 
lediglich  Folge  des  ChorgewSlbeschnbes  oder  da  auch  die  wes^ehe  Ohorwand  ge- 
wichen, eine  Folge  des  Schubes  des  vid  simter  ausgeführten  Hauptschiffgewölbes? 

Dasz  die  Besserersehe  Kapelle,  wie  Hauch  sagt,  schon  mit  dem  Aufbau 
des  Chores  betrfeben  wurde,  ist  nicht  zutreffend,  denn  das  Mauerwerk  der  Kapelle 
ist  an  das  Clior  nur  an^^iddint  und  glaubt  man  deuflicli  zu  rrkiMnu  n.  das/.  d;i<  siid- 
liehe  Kapellenfenster  erst  uaelitrii^'^litdi  dun  li  den  Ijcstclicmleu  ( »stiitVilcr  i  ini;fljiiH-lifn 
wurde  und  dasz  man,  weil  dadureli  dem  l'ieiler  tlas  Leben  abgcselinitten  wurde, 
denselben  durch  den  Sstlioben  Ansatz  verstürict  hat;  auch  ist  die  Abdachung  dieses 
Ansataes  eingeknickt,  was  sonst  bei  keinem  Pfeiler  des  Munsters  xn  sehen  ist.  Hat 
vicllcieht  Matth.  Böblinger  erst  dieses  Fenster  ein;,'ehroehen,  da  sein  Zeichen  mit  der 
Jahreszahl  14S")  unndttelbar  neben  demselben  stellt,  auch  das  Ma^zwcrk  aus  spä^-rer 
Zeit  ist  als  das  au  den  CliorlVnstern  V  Der  ({rund,  den  Maut-li  an^'ibt ,  ist.  da»;z  iler 
Stifter  schon  1414  {gestorben.  Aber  zwischen  Stillung  und  BauaustÜliruiig  kann  eine 
geraume  Zeit  vergangen  sein  und  sollte  man  es  kaum  ffir  wahrscheinlich  halten,  dasz 
die  Kapelle  vor  dimi  Ctua  eingewölbt  wurde.  Obgleich  ich  mir  keine  Vorstellung  von 
dem  damaligen  Baubetrieb  machen  kann,  so  ist  doch  anziuu  Innen,  dasx  im  Innern  zur 
llcrstollnn?  der  50Fusz  weit  ir<'<pannti'n  (;rwriIlK'ri]»])(Mi  di<'  Aufstellung  von  Lehrbiifreii 
erlurth'rlieli  war,  welrhc  ilin  isi-its  \\ic(b'r  iint«'rsliit/t  wariMi.  Es  war  daher  der  ('lii>r 
augelüllt  mit  .Stützen ,  auch  wenn  ein  besonderer  Zwiselienboden  wäre  hergestellt 
worden.  Aussen  musaste  ein  OerOst  um  den  Chor  hmtmffihren.  Da  nun  nicht  nur 
fertige  Hausteine  versetzt,  sondern  auch  rauhes  und  Backsteinmanerwerk  hergestellt 
wurde,  S4»  war  ein  Behauen  auf  dem  Gerüste  uuverniei<lli<di  und  es  muszfe  eine 
Masse  Si  liiirr  Ir^  rildalleii.  War  es  wahrscheinlich,  dass  darunter  die  leichten  Ka- 
pellenge wöliie  lier^^estellt  wurden? 

JcdiM'b  nnisz  icdi  zujL^'clM'ii.  rs  scliiiii  dazumal  alles  mri^liili  zu  sein!  I'nrs 
Jahr  14:^ü  bis  1430  waren  sehou  Aliiirc,  Orgeln  etc.  aufgestellt  -  also  lange  vor 
deuEinwöIbungen  —  der  riesenhafte  Kirchenraum  war,  wie  Manch  sagt,  mit  einem 
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Bretterdach  zu  einer  iDterimskirche  eiDg^ehtet.  Waren  die  Pfeiler  dnrch  das  Dadi 
liiiKlnrchgefiilirl  und  wurde  über  letzterem  an  denselben  fortge.irbeitet?  Wie  mng  es 
bei  starkem  S(  lin(M>f:ill ,  der  sieh  zwisrlien  die  eniporwiu  lisoiiden  Sargwände  reich- 
lich eingelagert  hat,  l)esoiulcrg  im  Fiülijahr  auBgcKehen  liaben'? 

Ich  orlaabtc  mir  diese  verschiedeneu  Bemerkungen  über  die  Bauanlage  des 
Mttnsters  zur  Sprache  zu  bringen,  in  der  Abädt,  ESnsichlsvollere  zn  weitoron  For- 
schungen und  Mitthdlnngen  zn  veranlassen  und  zwar  insbesondere  bezSglich  des 
Unteifahrens  des  Haoptthnims  und  des  Einwölbons  der  Seitensehifre. 

V.  Arlt, 
Gcnerahuigur  a.  D. 


S.  Dto  BtadtkiMdie  von  OeidUngen. 

Nadideui  ich  noch  nu'hr  Gelo{,'fnhoit  erlangt,  die  hiesige  Stadtkirclio  z\i  durclifornclieii, 
ab  das  mir  bis  zum  Jahre  1876,  wo  ich  in  Nr.  8  de«  KorrMpondenzblattea  ihre  liuschreibniig 
llercrto,  milglirb  gcwmm  war,  halte  ich  arfeh  für  verpHtehtet,  Ob«r  da«  ncn  Gefundeno  Mitthei* 
lung  SU  ui.irlien,  zumal  den  Mltfoiscbeni  gegenflber,  wdohe  tn  Nr.  9  aad  12  Jenes  Jahrgangs  in 
dieMr  Sache  bemüht  gewesen  sind. 

a.  Ihre  Vorpcschielite  und  Enlsfolinnjr. 

AI»  die  jetzige  Stadtkirchc  1424  zu  Khren  der  Jungfrau  Maria  erbaut  wurde,  da  waren 
ent  80  Jahre  vergangen,  seitdem  aberhaapt  (1894)  von  einer  Pfarrkirche  ho  jetxigen  CMsUngea 

die  Itedc  sein  Ivonnte.  Noch  1406  heisxt  sie  irolo^ia  l'arochinlis  nova  in  Oislingen,  die  neae 
Pfarrkirche  in  Geialingcn.  Früher,  iwlsehen  1369  und  13dU,  wird  nur  eine  Kapelle  zu  nn8«rer 
Heben  Frau  Öfters  erwShnt,  wShrend  die  Pfiirrklrehe  fhr  Geislingen  von  Alters  licr  in  dem  nahen 
RorgcuHtoi}; ,  an f  der  Stiittc  lUs  di  rmaligen  Kirchhof»  von  Geislingen,  la^r.  l'Imischcr  Einfluss 
hatte  nach  ilcr  ^■l•l•ptaIn1ung  der  Stadt  an  Ulm  i;'>v<t>  die  Nachahmniiic  ({«  r  Vcrlc^^mifr  der  I'farr- 
kirche  in  die  Studt  herein  bewirkt,  wie  solche  in  Ului  1377  mit  der  (irUnduug  dua  MUusters 
bewerkstelligt  worden  war.  Dieser  neuen  Würde  des  Oottesbanaes  geraiss,  das  indem  dadnreb 
niitinhinfr  bekam,  da.«7.  gleich  der  erste  bekannte  Pfarrer  nnd  Kirchherr  Johanne;»  Zenlin 
(liUO  tr.)  auch  Dekan  des  üeislingcr  Kaiiitels  war,  galt  es  jetzt  auch  das  Guttcsbaus  selbst  neu 
SU  gestalten.*)  Das  gesdiah  dann  von  1424  an,  naturgemftm  wieder  unter  Ulmlaebem  Elnflnn, 

Tielleicitt  durch  einen  Timer  Meif»ter,  aber  in  dem  hier  gewi'ihnliehen  Material.  So  wnrde  die 
Kirche  in  ihrem  Grundrisz  ein  kleines  Abbild  des  Münsters,  bekam  aber  die  dicken,  viereckigen 
Pfeiler,  die  mani  ftr  nrapriluglich  wird  gelten  lassen  mfleiion,  und  daraus  erkUren,  dass  die  Tuff- 
steine sonst  niebt  die  nOtbige  Kraft  mm  Tragen  gegenOber  der  Last  des  Hoehsebiflbs  gehabt 
hauen. 

K  Die  IClrehenpflegatnbe. 

An  der,  als  selbstindiger  Anbau  behandelten  Sakristei  Huden  deh  am  Abseblnss  des 

ersten  Stock  werk»  rt;«tlieli  Bogen,  die  einem  romanischen  Frie»  Sbnlich  find;  das  hatte  ich  früher 
als  einen  liest  vuu  der  alten  Kapelle  erklären  zu  diirfcn  gemeint.  In  Wirklichkeit  aber  ist 
hierin  nieht  efai  Mteres,  sondern  ein  neueres  Werk  ans  der  Zeit  der  beginnenden  Benalasanee 
7Ai  seilen.  I'cber  der  Sakriflei  mit  ilin-ni  d"|i]Mlreii  Krenzgewfilbe  befindet  sich  nämlich  ein 
zweiter  liaum  mit  Netzgewölbe,  dermalen  uis  Industrieschule  benützt,  ursprAoglich  das  Kirchen- 
pflcgstnbloin,  in  welchem  die  drei  Kirehenpfleger  ihre  Sitzungen  wOdientlleh  Uetten  nnd  Ihre 
Registratur  liatten.  Eine  daher  stammende  Tafel  mit  vielen  Wappen  der  Kirehenpfleger  wird 
in  der  Zeiclieneeliule  aufbewahrt.  Hier  fand  ich  nun  unter  der  alles  bedeckenden  weissen  Tünche 
zuerst  an  /.wei  gegenüberliegenden  Konsolen  nnd  dann  an  drei  Scidldchen,  deren  AbkratzunK 
der  Kirehenverschönertingsverein  besorgte,  folgende  neue  Aiifsehliisse:  die  eine  Konsole,  nOrdli^ 
gibt  da-;  dabr  1532  als  Zeit  der  Krbauung,  darüber  in  den  P.m  hstaben  I  K  vielleicht  die  Namen 
des  damaligen  Bürgermeisters,  Pflegers  oder  dergl.,  die  andere  zeigt  den  Geislingcr  Schild.  Von 
den  drd  Schilden  an  der  Decke  entbUt  der  OstHchste  die  an  ehiander  gelehnten  Budistabaa  MB, 
ohne  Zweifel  das  Honograaun  des  Banmeisters.  Man  ist  versneht  dabei  an  den  1618  nnd  ItSÜ 

*)  Uen  Nachweis  Uber  die  oben  neu  angestellten  Angaben  mnsx  ich  einer  andern 
Gelegenheit  vorbelialten. 
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feumnten  Ulrich  Mayttt^  WerfcaicJstor  xa  OyaHngm,  in  denken.  Der  weiüiohe  trigt  wieder 

das  Ocislinper  Wappen,  die,  liier  vierblitttnjre,  Rose  im  Brhwan!  und  weisz  RCthcilten  rimcr 
Schild.  Der  wittlere  bat  ein  dem  äiinlicbvs  Wappen.  Der  Schild  ist  gleichfalls  schwarz  und 
wein,  dann  aber  im  wdnen  Feld  anr  eine  an  das  seliwarze  anflehberaende  roüie  Halbkugel. 
Ein  .Ihnlioh  gid»ildetcf>  Wap])i'n  an  i-ini-m  Srclientuhl,  dein  „Kirchcnpfle^raint"  zdgeschrieben, 
wird  uns  erlauben  auch  hier  an  dieses  Amte*  Wappen  zu  denken,  dessen  Zwecken,  wie  ge- 
sagt, dieser  Raam  ffiente. 

Hiernach  ist  anzunehmen,  dasz  jene  Kundbogon  :ih  Abschliim  den  ersten  Stodcwerks 
1Ö33  gewählt  wurden,  als  dieses  swidte  darauf  gesetzt  wurde. 

c.  Die  Gleefcent 

Die  zwei  »littlercn  Glocken  sind  noch  die  alten,  mit  einem  ncli/in«-«  riies  von  Köpfen, 
Tirieren,  Uankeu  etc.  am  Kandc  verzierten,  1567  geguucu.  Diu  Uuiscbrit'l  der  einen  am  oberen 
Rand  in  grossen  lateinisehen  Bvehstaben  laatet:  ans  dem  Fener  ioss  ieb,  haas  algeer  sa  olni 
gos  nieb.  Die  der  andern,  am  untern  Rand: 

in  dem  dnrcn  ich  hanjr 

und  uiclt  die  zeit  2U  dem  kirehgang 

ans  dem  tayr  ios  ich 

bans  algeer  zu  ulm  gOS  mich 

darum  gibt  er 

got  aHain  die  ehr 

MDLXVII  jar. 

Me  SWei  andern  dagegen  mit  <len  lusdiriftcn: 

„Ehre  sei  Gott  iu  der  Hübe/  uml  .Friede  den  Munscben  auf  Erden"  sind  1862  von 
Konnd  Zedier  in  BIberadi  jinig«gossen  worden  an  Stelle  zweier  nach  Haid  (Ubn  mit  seinem 
Gebiete  1786)  1440  nad  1688  (letitere  von  Johannes  Osan)  gegossen  gewesenen. 

d.  Mo  Orgel. 

Die  frühere  Orgel  war  naeli  Haid  V'r20,  bei  der  damals  statigebabten  neuen  innern 
Ausstattung  der  Kirche,  als  Stillung  de»  Michael  £xlen  (Oechslin)  in  die  Kirche  gekommen. 
Seit  1809  aber  besitzt  unsere  Kirche  diejenige,  welche  von  Senator  Jobann  Friedrich  Oaum  1778 
ursprünglich  in  die  Bai-niszerkirchc  zu  Ulm,  das  jetzt  abgebrochene  «Kircble"  gestiftet  war. 
Sie  ist  ein  Werk  des  ITf»;}  verstorl»enpn  Orgelmarliers  .bdiann  Mattbiüis  Schmahl  in  Ulm.  Ein 
Organist,  wie  es  sciieiut,  bat  diesz  aeineii  Naebtulgeru  in  Erinnerung  halten  wollen  durch  An* 
bringnng  folgender  nur  mit  Bleistiit  geschriebenen  Notiz  an  der  Orgel:  „Diesze  Orgel  ist  ge- 
stiftet worden  v<mi  der  Frau  Senator  (Jaiini  in  die  ParttiKzer  Kirche  rind  niuszte  also  sclion  zwei- 
mal in  dem  frunzüsiäcben  Krieg  abgebrochen  werden  Anno  l&M  und  1805.  Da  nun  die  Kirche 
demoHrt  wurde  nnd  die  Orgel  nicht  mehr  darein  gestellt  werden  konnte,  So  hat  Sie  der  Senator 

(5:uim  in  die  Kirche  Geisziingcn  vi  relirt.  ninl  wurde  im  Monat  Oktober  l'>(>9  HlttT  VOn  OoOlig 
Friedrich  und  Christoph  Friederich  Schmahl  Urgelmacher  von  Ulm  aufgestellt.* 

Ergänzend  Uesn  melden  die  Akten  nnd  Reehnnngen  der  froheren  Stnbengesellsehaft 
zu  Geislingen,  dasz  diese,  in  den  kriegetischen  Zeitläuften  und  unter  den  politi.^rben  Wandlungen 
der  Sicherheit  ihrer  Kapitalien  doch  nicht  gewisz,  beschlossen  habe,  einen  Theil  derselben  zur 
Verpflanzung  der  Orgel  von  Ulm  hieher  zu  verwenden,  und  daher  diese  durch  den  Orgelmadier 
Georg  Friedrich  Schmahl  um  215  fl.  und  '/»  Garlin  DonOCur  an  seinen  Sohn  bewerkstelligte. 

Am  Aufgang  zur  Orgel  wird  eine  Erinnoning  an  <las  Iiie^i«re  Wirken  Schubarts  als 
Ürgauisteu  (und  Fräzeptors  1763—69;  aufbewahrt.  Es  ist  ein  Tateleiu  mit  der  sicher  von  seiner 
Mnse  eiqgegebenen  laaaligea  Inschrift: 

Hört  Ihr  liebe  gnte  Freund 
wan  Ihr  ofttcrs  hier  erscheint^ 
Einmal  kan  man  euch  wohl  leiden 
Zweymal  wan  Ihr  seit  beschudea, 
nnd  so  Ihr  gar  kein  Mnairns 
seit  Ihr  dasz  Drittmal  ein  verdruss 
Gottes  Woit  and  hribam  Lehren 

kan  man  <lrunilen  bes/.er  bilren, 
wonach  man  sich  richten  musz 
dieses  ist  dw  Obern  Sehlnss. 
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«.  Di«  KlrdltUrtMy 

vun  lC58  lind  10.')n  Hfainniend,  weisen  (narh  Ilaicl:  mit  dem  Wappen,  das  Aber  iliiu  n  cnMslniBt 
nod  den  Buchstalten  1'  Ii  auf  den  damaligen  Bürgermeister,  I'auliis  Burgniciater,*)  der  ItiüU  starb.  — 
QMehieitig,  wenn  nicht  von  1621,  dürfte  die  ri^ch  auegeselimQcktc  ThQre  mit  den  Darstel- 
Imgm  HosU  uod  Christi  sein,  welebe  ans  der  Kirebe  in  die  Bakriitei  führt 

ti  IMe  Kusel« 

An  Seballdeekel  finden  deb  auenr  der  Zahl  1621  die  leltiallen  B  H  und  D  H.  Viel- 
leicht darf  riaii  eiiu'  Kilnstlerfaniilic  Iläberlin  hier  annehmen.  Gcwisz  ist,  dasz  «lit-  f^lciHifalls 
sehr  kunatreichu  Kanzel  zu  Altenstädt  1660  von  Meister  Martin  lläherlin,  Sclircinor  zu  üei»liiigen, 
gefertigt  worden  ist 

Der  Altar. 

Der  jetzt  im  (icbrauoli  lu  tindliche  Altar,  der  zwischen  Chor  und  Lanthans  steht,  wurde, 
wie  früher  augetllhrt,  Itili)  und  162U  gefertigt.  Der  .Meititer  des  in  ihm  erhaltenen  Gemäldes 
vom  b.  Abendmabl  ist  hOebat  wabraebelniteb  der  \tm  1621  oft  ala  ehier  der  drei  Spitalpfleger 
und  awar  als  der  „von  der  Gemcind"  Kcianntc  .Iort(  >ray<r,  Malder. 

Ueber  den  damaligen  ri'amr  Johann  Leu  Uoth,  vun  dem  an  die  vcrsifizirtcn  Inschriften 
an  dem  Altar  atamnen,  darf  bier  wobl  nocb  aaa  Haid  folgendes  mitgetbdK  werden: 

Kr  war  t  in  riiiii^clit  r  fJi  srlili-ohter  und  lehrte  27  Jahre  in  Gcislinfren.    Kacb  der  NOrd- 

linger  äciilacht  aber  wurde  er  vou  den  kaiserlichen  Volkern  todt  geschlagen. 

Qeistingen.  Diae.  Klemm. 

(Fortsetsung.  folgt.) 


&  Ulm. 

Der  Name  der  Roiehsfcstong  Ulm  bat  seboo  manebon  Erkliranursveraneb  an  das  Tagea- 

lii'lit  ;r>  rrndi'rt,  aber  kein  XaiiiriH  iklänT  wird  luliau))ton  Wüllen,  dasz  i  v  allein  das  Uiclitige 
getrutfcu  habe,  denn  jedem  maugeln  die  Keweise  seines  Argnments.  leh  beseheide  mich  doa> 
balb  nur  eine  Reibe  von  EntstebnngsmOgliebkeiten  dee  aeltsamen  Namens  aniammensuatellen 
dem  p'nei};ten  l,C!»er  ülierlassend,  diejenij;e  Deutung;,  welehe  ihm  am  meisten  zur»aKf,  heraimn- 
f;reifcn.  Die  geläufigste,  weil  dem  Yerständuis  des  I.aien  in  pbilologiacben  Fünden  am  nächsten 
liegende  Ableitung  ist  dio^on  der  Ulme  (nimns).  Man  denkt  sich  an  der  Stelle,  wo  die  erste 
ttledelung  stattgefunden,  ein  l'lmundiekieht,  dan  dem  Ganzen  i^i  inm  Nanu  n  ;;eliehen.  Ohne  Be- 
rechti^nn;;  ist  die  Di'iitnnjr  iiidit,  denn  si  lir  virlr  (irtsnanien  siml  nielits  anderi'S,  als  nrspriinp- 
lirhe  Flur-  oder  Feldnamen.  Der  l  Imenbaum  hviaU  seluin  früh  in  allen  romanischen  und  gcr- 
manlaeben  Lindem  Oimo,  Orme;  Ulmtree,  Ulm,  Ulme  n.8.w.  Ee  iat  deabalb  mOglieh,  dasa  die  ge- 

n.mnte  AnsiiMllutifr  an  der  Donau  -  bei  den  rinien  oder  aiirli  das  riniach  rinialii,  Tlnien- 
dickioht)  geliei.szen  hat  Die  ältesten  Formen  Uluia,  II u I mu  Hprechcu  weder  dafür,  noch  dagegen, 
denn  daa  a  kann  aueb  in  jener  fHlben  Zeit  schon  aus  den  Bativ-Pluralendungen  -nn,  -en  ent- 
viaiiilin  sein,  wie  ans  einein  ab;,'i-iilililVi'Mcn  -arii  aliii.  IJedtiikin  rrrefit  aber:  1)  Dafz  von 
•Spanien  bis  Ungarn  in  allen  Ländern  Orte  des  Namens  Ulma  vurkommen,  also  ungowObnlicb 
viele  nnd  bei  verschiedenen  Nationen.  Nnn  mnaa  es  aber  doch  dalgermaasen  beflremden,  warum 
unter  allen  }'>  iunu  n  ^'erade  nur  die  Thne  die  Ehre  gehabt  haben  aolt,  flberall  unter  allen  VOl- 
kern  der  alten  Welt  besonders  und  allein  fiir  Drtsuamen  verwendet  worden  zu  sein.  2)  Ist  es 
bedenklieh,  dasz  die  Ulme  in  unseren  einheimischen  alten  Schriften  nicht  L'lmc,  sundern  ent- 
weder Kiistbaiini  oder  llme  oder  Ilmbaum  lieiszt.  .t)  Ist  es  bedenklich,  warum  wir  das  dem 
seil«  ;ibisi  lii  n  N'olk  nur  aus  den  lülclieni  bekannte  Wort  Fline  »eharl  und  kurz,  den  Namen  der 
;>Udt  l'lni  aller  so  gedehnt  au.ssprecheu  hören,  dasz  man  zuweilen  llcm  fUr  Ulm  vernimmt,  wie 
denn  auch  alte  Augabnrger  Schriftsteller  bSuflg  Ulen,  Ullen  und  Ullem  iUr  Ulm  geaebridiei 

*)  Nach  Weyermann  sind  die  in  tieislin^'en  im  16.  und  !7.  Jabrliundert  ansäszi^'un 
BurK(er)meisler  Nachkommen  der  alten  (Ks/,|iii;rcr)  Hnr^fermeister  von  (»cizi-'au,  und  wurde  iiinen 
1704  der  Adel  miciu  i  t.  In  der  That  i-«t  ilir  W.qiiM  n  das  dieser  Herren,  <|ua(lrirt  von  f^uld  und 
roth,  nur  vermehrt  durch  einen  aus  dem  untern  Hand  wachsenden  silberneu  Tanneozapfvu  {()  der 
als  Kleinod  wiederholt  ist 
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Iinld'ii.    l)iT  selige  ^Idnc,  als  cifii^rrv  N'i'it'rrliti  i-  kcltiHclicti   lind  l;itrinisclien  Klciiiciitfl  in 

uoacren  Namen,  liat  nicht  unCcrlastieii,  eine  grosze  Menge  von  franxüsischen  Orts-  nnd  Flurnamen 
snMinmen  su  suchen,  welche  mehr  oder  weniger  wabrsehdnlieh  vtm  UiineDbfttiiD  herkommen. 
IiiHl»er>iiMilere  sind  es  Xanicn,  welrlic  dem  lateiniacben  iilmetum,  Uliuendickidit  i  iit-iiin  rheii.  Kr 
iMimerkt  dann,  wie  es  in  Gallien  Sitte  geweseiii  rings  um  die  Orte,  namentlich  im  Dorfzaun 
Ulmen  sn  pflanxen.  Diese  Sitte  ist  indessen  bei  uns  niemals  übUch  gewesen,  bet  vm  bat  man, 
wo  ein  lebendiges  Friedlia{ir  gepflanzt  wurde,  laut  AniMge  erhaltener  WefsthOmer,  di«  Ehsel- 
«t.mdc  als  It  hondi  "!  Fiinfriedunp:«niittrl  heniitzt,  wie  man  nnrli  lanpo  Zeit  auch  dio  ftffpntlichon 
(<t'ri<-lit3|)lüue  mit  lla^eistüben  absteckte.  Die  L'ltue  hat  «lalier  tür  unsere  Gegend  die  licdcii- 
tung  niebt,  wie  sie  es  vielieieht  fbr  andere  Gaae  liatte.  Was  Brader  Feüx  Fabri  von  dem 
Ulmenrost,  auf  dem  das  Miinsterfiindament  stehen  soll,  erzählt,  !f<t  otTfnh.irer  Narliklatscli  der 
Erzühlung,  daaz  der  Markusduw  zu  Venedig  auf  so  und  so  vielen  Bauuiptlihieu  ruht.  —  Eine 
weitere  Ableitung  des  Wortes  ITim  wire  Ton  dem  altdentsehen  Worte  nima,  halma,  welelies 

fn-irl  luMlentct  Alli'iti  rn  ist  znniichst  mir  Im  nii'derdoutfclH'n  S]ir;icli}rfbiet  n.irlizinveisen ,  "  a* 
tVeilicli  nicht  aiisschlieazt,  Ua^s  es  ehedem  auch  unseren  Voreltern  bekannt  >n  ar.  Die  luselrugier. 
ein  alter  aiederdeotsefaer  Stamm,  der  xam  Thdl  in  den  Bajuwariem  aui^^oKanKen  »ehi  mag, 
hieszen  Ulmenigi.  Als  Holm  ist  das  Wort  in  Skandinavien  honte  noeb  gebrüuchlicb.  Uns  ist 
es  im  Namen  der  Insel  Burnholni  am  bekanntesten.  Es  ist  keine  UnmOgliclikcit,  daaz  eine  Insel 
swisehen  Blau  und  Donau,  die  zur  Ansiedeinng  bcnfltzt  ward,  Hulma,  Ulma  geheisxen  ward. 
Befremdlich  bleibt  nur,  warum  das  Wort  sonstwo  in  unserem  Schwabenland  nicht  verwendet  ist. 
Statt  I  lm  heiszen  die  Intieln  immer  Owa,  Au  (IJcicheiiau,  Meinuu ,  Hucliaii  .  Kirie  dritte  Ab- 
leitung wiire  von  Ulm,  soviel  als  Ulm,  der  verfaulte  oder  vielmehr  erstickte  ( verbuuiuitc) 
Baumstamm.  Dieses  Wort  ist  aber  bei  uns  auch  nicht  flbHdi.  Es  ist  wieder  ein  niederdent- 
Hches  Wort.  Sclmiid  in  seinem  schwäbischen  Wfirterbuch  hält  sich  an  dieses  Ulm,  obgleich  er 
eine  besser  anklingende  Ableitung  von  Alb  er  andeutet.  Der  i'appelbaum,  namentlich  die 
Sehwarspappel ,  wie  sie  gerade  an  der  Denan  gern  wiehst,  Iteisst  bti  ans  von  jeber  Alber, 
Ebner:  der  .Sraszlnirj^er  Uluierfira  hen  hiesz  früher  Olbergrien,  Alberf^rien.  ('■  rien,  Griene 
nennt  man  am  Uberrhein  die  Kieabänke  der  Flüsse.  Aber  es  ist  nirgends  zu  tindon,  dasz  der 
Alber  aneb  Alb,  Alm,  Olm,  Ulm  geheisien  habe  nnd  das  wSre  für  die  Deutung  unseres  Namens 
gerade  das  wichtigste.  Die  Endung  -er  an  Alber,  AImcr  ist  schlechterdings  nicht  wegzu- 
schfltteln.  Ein  l'lnierfcld  in  Oesterreich  hiesz  nrsprflnglich  Udamaresfeld ,  also  Feld  des  Man- 
nes IMamnr.  Mit  diesem  kennen  wir  für  unser  Ulm  auch  nichts  gewinnen.  Werfen  wir  Feld 
ab,  so  steckt  in  Ulmer  (aus  veikiirztom  Udmar  entatandeu)  immer  noch  ein  -er,  welches  wir 
nicht  los  werden.  Was  aber  soll  l'dam  liedeiiten,  aus  dem  der  Torso  l'lni  i  ritstanden  istV 
Wir  können  aus  diesen  zwei  letzten  Beispielen  eben  nur  abnehmen,  wie  eiu  Würtlein  L'lm  auf 
versehiedei«  Art  entstehen  kann. 

Ollheim,  im  Kegierungsbezirk  KOln,  hiesz  ehi  dmi  Tlma  und  Olnia.  Der  Kosmograph 
Sebastian  Münster  sagt,  der  Name  dieses  Ortes  komme  von  einem  Ungeheuer  her,  das  in  einem 
benachbarten  See  gehauset  und  Olm  geheisien  habe.  Oesetst  aneh,  Olm  oder  Ulm  bedeutete 
Wurm,  Dr.ache,  so  haben  wir  kein  Beispiel  dafür,  dasz  ein  Ort  den  einfiwben  Namen  eines 
Thieree  trüge.  Wo  ist  ein  Ort  Uoss,  Stier,  Ochs  u.  s.  w.V  Mit  den  Umrhen  Olm  wäre  es  also 
nicht  weit  her,  wenn  niebt  hinter  ihm,  wie  hinter  so  manchem  liindwnnn  der  Name  eine«  SnmpÜBS 
steckte.  Denn  lint  bedeutet  Sumpf  und  die  menschen verdiThondt  ii  IVstpfillde,  wenn  sie  pcrso- 
nifizirt  anfgefaszt  wi  rdi  n,  mr>g4'n  w(dd  mit  menschenfressendcn  Ungeheuern  verglichen  wordeni 
Dasz  es  einen  Sumi»luamen  L'lm  gegeben  haben  könne,  ist  sogar  wahrscheinlich.  Bei  Heidel- 
berg tSamt  da  Badi  Uhrenbaeb,  der  Mesz  ehedem  Ulvana  ond  Ulmen a,  gerade  wie  Ulm  in 
Baden  und  Tim  hei  Mainz  aneli.  Das  lateinisch-di'ntsche  Ulva  aber  heisztMeer-,  Sumpf-  und  FIusz- 
gras,  Alge.  Wenn  nun  aus  Ulvana,  Ulniana  und  Ulm  werden  konnte,  so  war  es  auch  möglich, 
dan  ans  einfachem  Ulva  Ulvahl  nnd  Ulmahi  (Snmpfgrasdickieht)  Ulm  werden  konnte.  In 
Pannouien  fand  sieh  nach  l'eutingerM  Tafel  ein  Uhnnm  am  BossulHn;'/.  Alle  mir  bekannten  (h(e 
Ulm  liegen  an  einem  Wasser.  Nun  passirt  dies  freilich  uoch  Zehutauscnden  von  Orten,  aber 
wenn  man  bedenkt,  dasz  die  uralte  Wnrsel  nl,  ol,  immer  auf  Plnsmamen  hindeutet,  s.  B.  in 
01-affa,  jetzt  Ulfe  in  Hessen,  in  Ul-liadi.  in  lin:  gallischen  Flusz  Olma,  deu  norditalischen 
Ollius  (jetzt  Oglio)  und  Olanna  bei  Mailand,  ilai,n  als  Endung  in  einer  Menge  von  alten  Flusz- 
namcn:  Albnia,  .Mosula,  IlKrula,  Butula,  Apula  u.  s.  w.,  wo  es  sicher  nicht  Deiuinutivendung  ist, 
dann  kann  man  auch  unser  Wort  Ulm  dieser  Sippe  nicht  ganz  absprechen.  Oesetat  nun^  dieses 
nl-  stecke  in  Ulm,  dann  hiitten  wir  ursprilnglielR-i  Ul-ama  nnd  in  letzterem  wieder  eine  uralte 
Endung  für  Flusznamen.  Ich  eriuucrc  an  die  Dreisam  und  Zusam.  Wenn  aber  Dreisima  schon 
Anno  799  in  Triesma  verkitnt  ward,  so  konnte  dn  altes  Ulama  aneb  im  Jabr  856,  wo  ea  mei- 
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ncs  Wissen»  er^tmaU  genannt  wird,  alUim-its  Ulma  lauten.  Wäliscli  lieiszt  der  Sumpf  ul,  uyll 
und  am  Wasser,  so  kftnnte  man  keltixoli  -  deutsches  ulam-  «tagnum,  Tluhl,  zusammenflicken. 
Duz  ein  altarlsebes  -am»  oder  amana  Walser  bedeutet  habea  tafleae,  eriietlt  ans  ▼etaeMede- 
TK-n  Oründen.  Ich  will  nur  ein  jiaar  nahclioprendc  anfÖhrcn.  Erstens  die  Verwandtschaft  dt^a 
lateinischen  Wortes:  amnis,  Flus2,  das  weiter  zurttck  in  seiner  üeschichto  in  doo  Schoaz  der 
ariaehea  Matter  fthrt,  den  aueh  daa  Keltiaehe  uad  OMvurniache  entaprosaen  aiad.  Zweitens  der 
Naiiif  der  hetiaolibarten  Altmtthl,  die  in  dm  rikiin<len  viel  richtiger  Alchmuna  hidszL  Eine  alte 
Urkundsperson  weisz  aber,  daaz  alcmuna  aacer  fiuvina  bedeutet  habe  und  ich  glaube  ihm  aufs 
Wort;  Das  dentsciikdtiache  oder  aagen  wir  einßieher  arlsehe  Wort  alaeb,  welehee  in  Altdeni* 
aehen  Ilciligtbun  bedeutet,  aomit  den  Dentschcn  und  Kelten  gemeinsam  gewesen  sein  nmsz,  ist 
nit  aacer  flberaetzt;  demnach  muas  nana  Fluax  bedeutet  haben.  Ks  ist  was  Main,  Muenna, 
der  Fioaz  achicchtwcg.  So  viel  kann  wohl  aneh  der  Zweifler  zugeben,  daaz  die  La^e  von  Ulm, 
sumal  vor  1000  Jahren,  mit  dieser  Ansfilhning  nieht  im  Widerspruch  steht.  Widerspräche  kön- 
nen aber  den  gelehrtesten  M.tnnern  passiren,  so  jenem  ISerliner  Kelten,  der  Augsburg  als  das 
awasserlose"  erklärte  und  dem  dafSr  unser  allzufrtih  verstorbener  Freund  Bacmeister  den  Kopt 
SO  sauber  g«wasdisiB  bat 

V\m  sebsint  in  vorrömisclior  und  römischer  Zeit  entweder  gar  nicht,  oder  höchsten-« 
als  Weiler  e.xistlrt  SU  haben.  Wäre  der  Platz  bedeutender  gewesen,  so  müsztc  doch  auch  ein- 
mal etwas  ROmiaehea  anagegraben  worden  seia.  Was  man  Ober  Ulm  als  BOnerort  liest,  Ist 
Fabel,  genau  wie  jene  Ableitung  des  Wortes  Ulm  aus  der  fingirten  Insclirift  V.  L.  M.  qnitita 
legio  Uanlül  die  schon  Präl.  Schmid  mit  Hecht  als  Abenteuerlichkeit  beseichnet  hat.  Uie  und  da 
labt  dieae  Art  von  Etjrmologie  noch  auf  dem  Lande  in  stillen  Pfiirr-  nnd  SebvIhllQBem.  Einem 
aoloben  noeb  grUncnden  Reis  Brüdcr'seher  .Spraehgewaltigk«  ii  \  <  ri1anke  ich  Aufsr  h1ii?7.  über  den 
Namen  Na?<zge!i«tadt  an  der  Donau.  Das  ist  altes  rüuiiselK;*  navUstagiuni,  SebitT^«lfindcI  Wer 
aber  in  deu  Hafen  von  Noszgcnstadt  ein-  oder  Am  ihm  gefahrcu,  hat  der  Autor  nieht  bemerkt, 
vemmthlieh  Fiaeberbana  and  aeine  Alte  —  oder  daehte  der  Fbilotogna  aa  die  rOmisdie  Flotte 
irgend  eines  lorbeergesrhmtlekten  Geintaniciis?  liu  Geschmack  Aventins  und  seiner  Zeit  ist  die 
Ableitung  des  Namens  Ulm  von  einem  suppouirten  Orte  Alemanncngaii,  der  sich  durch  fleiszigcs 
Winden  und  Drehen  aUmllig  in  Ulm  anf^ewlelcelt  bitte. 

Man  niusz  den  Gedanken  an  einen  römischen  l'rspning  der  Stadt  Ulm  fahren  lassen, 
es  versehlägt  auch  gar  niehts,  im  Gegenthoil  ist  es  ja  nur  rähmlich,  wenu  eine  verhältnismäszig 
junge  Stadt  trotz  ihrer  Jngt  nd  eine  Geschichte  hinter  rieh  bat  wie  Ulm.  Was  nBtst  das  Alter 
viel?  Denken  Sie  an  linngenargen,  an  das  uralte  vindelikischc  Areuna,  von  dem  der  Bodensee 
nach  Mcla  den  Namen  larus  Arronins  erhalten  bat  (wir  ^^iite  Texte  fllr  Acronius  lesen),  was  ist 
ihm  von  dem  alten  keltischen  Krbe  viel  anderes  gebliebeu  ab  dicke  Ilälsc?  Mein  Ueschmaek 
ist  In  diesem  Falle  derFrosohgeseluDaeic,  mir  geflUIt  derSnmpf  am  besten,  sonwl  danach  meiner 
I.andtaftI  Thn  bei  Pfuhl  liegt,  und  wiirc  ich  nicht  zwanzij,'  Menseh<n.alter  zu  spät  auf  die  Welt 
gckomiuca,  so  hätte  ich  der  ätadt  einen  stattlichen  Und-  oder  Tatzelwurm  in'a  Wappen  gesetzt. 

Ebingen.  Buek. 


4.  Obenobwibliäh«  Gan-  und  Oentnamen. 

« 

I.  Kamea,  wie  Alp-,  Argen-,  Sehnssen-,  Illergam  a.  s.  w.  bedOrfen  keiner  Deatang; 

was  aber  wollen  Krit-,  Uainnia-,  Ileistt-r^ran  oder  jjar  die  einfaclim  nnil  gerade  deshalb  alters- 
grauen Namen  .Affa,  Flina"  besagen?  Ich  wage  hier  einen  Versuch,  den  Sinn  dieser  Uebilde  zu 
erÜMsen,  der  sdbstredend  nur  hypothetiseheii  Charakter  bcmspmoht,  und  dessen  Hauptawedc 
erreicht  wird,  wenn  er  die  Aufioerksamkeit  berufener  Foraeher  aof  diese  merkwlfa^lgen  Nanea 
lenken  sollte. 

Vorerst  dne  Bemerkung.  Namen  werden  nm  ao  riehifger  erklKrt,  je  mehr  Formen 

ihrem  Deuter  zu  Gebote  stehen.  Deshalb  fbhre  ich  im  Fulgeuden  alle  mir  bekannten  Gestal- 
tungen der  hier  zu  besprechenden  Gaunamen  auf,  nieht  nbi  r  in  chronnlnpHelier  Ordnung,  sondern 
tu  der  Rangstufe,  die  denselben  hinsichtlich  ihrer  spi  achlieheii  \  uilkunuueuheit  gebührt.  Abgc- 
aeben  nemlich  von  den  Fehlem  nngeObter  und  fremdlindiaeher  Schreiber,  wdebe  s.  B.  gerne  in 
romaaiaebmr  Weiae  vokaUaeb  anlautend«  Namen  b  Torsetien,')  sind  die  Oanuunen,  wie  flber- 

')  Weiuliold,  Alamaun.  Gruniuiatik  ^.  '2'M  dagegen  hiilt  dieses  h,  aber  wohl  ohne  Grund 
flbr  elae  alamamisebe  Eigenheit. 
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haiipt  Ortsbcncunungcn  im  Laufe  der  Zeit  vcrscliiedencn  VerjCiKlcrun^cn  aiispcset^t  gewesen. 
Häufig  verliert  z.  U.  der  erste,  bestiniiuende  Tlieil  eines  Gauoamens  seinen  Kndconsonanten,  so 
daaz  «r  nun  auf  «iaen  Vokal  amlantet,  der  dann  wieder  naeb  und  naeh  in  e  abblassen  und  end- 
lich gan»  abfallen  kann.  Anderseits  nctioben  die  Urkundcnaclircibcr,  sowie  der  bestimmende, 
erste  Theil  de*  Namens  volcaliscb  auslautet,  vor  gowe,'  kewe  gerne  ein  c,  cb,  g,  b  ein,  eine 
Uebnng,  die  sieh  ans  der  altboehdentieben  Ansepradie  der  Kehllaute  erklSrt  Man  bflto  »tch  atao 
diese  unorganischen  Einschiebsel  zum  ersten  Tlieile  des  betreffenden  Gaiinamens  zu  zielieii!  - 

Ich  gebe  deninacli  suent  die  vollen  Formen  und  dann  die  verstQmmeltan  naeb  dem 
Grade  ihrer  Vcrunstaltiuig. ') 

1.  Heistergau  (Heisterechgowe  10.  Jahrhundert,  Zeun,  eod.  tarad.  WetaHBbaiig;  808, 
Ileistilinjjauwe,  Deiiiinutivfonn?  HOö)  seigt  .ils  Hauptbestandtheil  heister,  mhd.  s=  jnngc  Buche 
und  bedeutet  alaü  „Uuclieubezirk".  Dieser  Name  dfirfke  folglich  beweisen,  daas  zu  der  Zeit, 
alt  die  Sehwaben  in  die  Gegend  von  WaUbee  dnwandertan  (e.  dieae  dnreh  ihren  Reieh- 
thnm  an  IJurhen  vnr  di  n  innliegendeil  Laodatrirhen  sieh  .msf^ezciohnet  h.it,  w.Hlirentl  heute  in 
demselben,  wenn  ich  nicht  irre,  die  üditeiiwaldungen  ungleich  vorherrschend  sind.  Eine  sulclie 
Verlndening  des  Banmwnehaes  steht  nicht  verebnelt,  deraelbe  fimd  ».  B.  In  der  Bnebonia  um 
Falda  statt,  die  jetzt  niglich  ein  Kiefernland  zu  nennen  wiiro.  '*) 

2.  Die  Formen  fllr  E  r  i  t  g  a  u  lauten :  Eritgaouua  839.  Eritgeuve  892.  Erlebgeve  902  *)  Erig- 
gaugia  1209  —  Krogow  »)  819,  Kreggou  995  —  Herekeune  961,  Heregowa  1101  —  Ergoja  1016,  Er- 
gowe 1282.  leli  niöclite  di'n  bestiromenden  Thcil  dieses  Namens  zum  ahd.  crida-Ptiug  und  wei- 
terhin zur  bekannten  Wurzel  ar-ackcrn  steUen  und  deute  deshalb  Kritgau  als  „Aekerbezirk", 
ein  Name,  der  auf  das  fruchtbare  Gelände  am  Bussen  und  in  der  .Güge"  bei  Iloheutkeugeu 
wabrlleh  pant  Beaoliten  wir,  daas  heute  noch  der  angrenzende  JuraabMl  (Teutaebbnch)  so 

bewaMet  ist,  dasz  in  ihiti  flie  AVildsrInveine  seit  1H70  sicli  wieder  ein  sirlieres  Heini  gründen 
konnten,  xo  werden  wir  uiia  ohue  Mühe  vorstellen  können,  welch  eine  Wildnis  um  £>U0  zwischen 
Biedlingen  und  Sigmaringea  ateb  hinsog,  und  wie  die  von  Norden  kommenden  Schwaben,  als 
sie  am  Rande  des  Jura  das  |;«genBberii«gende  Gefilde  erbücktra,  diesem  den  Namen  «Aeker- 
Eritgaa"  geben  mochten. 

S.  Der  Bammagau  um  Biberaeb  nnd  Lanphciro  erscheint  als  Rammaekeuvi  778  — 
Bammichgowe  Zeoss  a.  a.  0.  808,  10.  Jahrhundert.  —  Kammckenvo  B94,  Ramechgowe  1100  und 
11.17  Rainmcscoune  1092,')  Raroesgo\'\'i>  losT.')  l  in  Name,  dessen  Deutung  mir  nicht  gelingt. 
Derselbe  hat  j^,  was  zu  ram,  gen.  rammea- Widder  »liuuueu  würde;  aber  wa.i  soll  ein  ^Widdergau* 
bedentenf  Eben  dieses  kursen  raauna  wegen  kann  unser  Oau  ancb  nicht  nach  den  BAmem  be- 
nannt »ein.  Aus  demselben  Grunde  endlich  ist  wohl  auch  uiHit  an  rAm  .Sehmutz,  Rusz,  dessen 
erste  Bedeutung  Dunkelheit,  Schwärze  sein  dlirfte,  was  also  einen  „Sehwarzgau"  geben 
würde,  an  denken.  Sollte  etwa  in  diesem  Gaonamen  ein  Fremdwort  ▼erborgen  Uogen?  Kaum, 
denn  im  Bereiehe  der  lateinisrhcn  und  ki  ltiseht  n  Zunge  —  und  nur  diese  künnen  hier  In  Be- 
tracht kommen  —  scheint  es  kein  hieher  passendes  Wort  zu  geben» 

4.  Der  Oao  Affa,  welcher  von  der  Laitehert  bhi  gegen  Blanbenren  «leb  bfezog*),  er- 
scheint als  Affa  8M,  Appha  843,  Apha  %L  Ap]  b  ii  !>9<),  Dümg^>,  Reg.  Bad.  m  Nr.  ;}2,  Aphon 
1016,  ein  Name,  der  ungleich  älter  ist ,  als  die  bisher  besprochenen,  weil  er  (h-r  Verbindung 
mit  gowe  entbohrt.  Ich  versuche  hier  eine  Deutung,  Aber  deren  Werth  oder  Unwerth  die  Ent- 
seheidong  der  —  Geologie  anheimfXIlt. 

Wie  die  dekiinirten  Formen  Apphon,  Aphon  beweisen,  ist  .\tTa  ein  deutsches  Wort. 
Ich  wQsztc  aber  in  ihm  kein  anderes  zu  suchen,  denn  das  uralte,  schon  im  ahd.  ausgestorbene 
aflheahT«,  Ach,  Wasser,  das  nur  hi  Flossnamea  didi  erhalten  hat      Ist  dem  so,  dann  ist  der 


5  VgL  ahd.  Meccbai*,  Neeehra. 

■)  Ist  kefais  Quelle  augegeben,  so  fiadea  sieh  die  Kaaiea  im  wiiteabaMbwliaa  Uilcuiei 
id  bei  Wartmaan.  Urkuadeaboeb  von  8t  Gallen.  Hiuriehtlleb  der  Jahressahlen  Ibb 


buche  und  bei  Wartmaan,  Urkuadeaboeb  von  8t  Gallen.  Hhuriehtlleb  der  Mhressahlen  Iblge 

ich  letzterem. 

*)  Arnold,  Wanderungen  und  Ansiedhingen  deutseher  Stämme  &,  518.  —  DiesSS  Vor- 
zügliche Buch  kann  nicht  genug  enipfolden  werden. 

')  Bei  Ilormann  Cuntractus,  uion.  (ierui.  scr.  V.  III. 

*)  Geschrieben  Krecgow.  die  betr.  Urkunde  ist  nur  in  später  Abschritt  erhalten. 
^  Zeitschrift  fllr  Gesch.  d.  Obeirheina  IX,  912. 
*)  Monc,  Anzeiger  VI,  6. 

*)  Der  Haiiptbestandtheü  desselben  ersehehit  später  (zuerst  1098  s.  wirt  Drknndenbueh 

J,  300)  als  Grat'schaft  ; laNrlilicji  aiicli  ]»agiis  genannt';  I'ften  .\lbe,  ,;uif  der  Alb,"  ja  selbst  noch 
im  14.  Jahrhundort  al.s  (iraisebatt  „iiu  Aibgöw'  (liepertor.  des  fjchatzarchlTes  SU  Innsbruck.) 
**)  Arnold  a.  a.  O.  93  ff. 
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Baumanii,  Q au-  und  Centnamen. 


IMgiu  Aflbn  einfach  der  «Gaa  der  Bftehe."  Aber  wie  kann  ein  Besirk,  der  nur  drd  Bftdhe,  die 

Lauter, '/u  iiTMltnor  \eh  uml  Scliinielien  «i-iii  oi.u'on  iitMiiu'n  k:iiiii  ini'l  mihi")  wa-iserloa  i!<t,  „Raeh« 
Itozirk*  gciu-iiiiit  werden,  da  eine  Nanien4»chöptung  luciiä  a  nun  liiet-iidu  selbst  im  Lande  der 
biedern  Sehwabea  bfefang  nieht  flblieh  gewesen? 

Gehen  wir,  mu  nnsoro  Dfutun^  zu  stiitzeu,  »•tw;i'«  in  die  Tape  luifi-n  r  Urvater  ztirflck. 

DiT  Gau  AlVa,  w\c  iU)erliaui)t  die  Alli  wurde  uiiudci^tena  20ü  Jahre  fnilur,  a\>*  lia-« 
rechte  l^unaiiulcr  von  den  i:^cll\valHMl  in  Besitz  j^ciiumtneu,  und  zwar  von  dem  jutbungisehuD 
Stamme  deraelben.  Dieee  Jnthongea  kamen  swelfeUos  von  Osten  her,  die  Beeiedeinng  der  Alb 

erfiilfrte  also  vnni  lier  in  der  Rielittin;;  fri'fren  Westeu.    Bevor  .-tln-r  <!ie  er-!tcn  schwäbiselien 

Ansiedler  in  iinsurn  liczirk  Itamen,  durclulraugeu  sie  die  sogcuauute  L'liuer  Alb,  weiche  auch 
damals  schon,  wie  ihr  Hangel  an  TroekenthSlem  selgt,  wasserarm  war.  Anders  aber  ist  es  im 

Bczirive  Affa.  iN  ifiellie  ist  nach  allen  lliehhini^en  hin  von  Trorlienthälern  diirelisohnitten.  Wie. 
sollte  etwa  uui  ^bU  u.  Chr.  in  deoaelbeu  noch  muaturo  Bliobe  gefloszcn  »ein?  Dann  wOrde  «ich 
unsere  Deutung  des  Hamens  Alb  behaupten  kSnnen.  Die  Jnthunieren,  so  hStten  wir  ana  diese 
Naincnflsch^ipfun^  vorzustellen,  waren,  wie  alle  Seliwaben  vor/.iifrliehe  Viehzüchter;  mit  wahrem 
Entzflcken  \^  erden  sie  und  ihre  Viehliecrdcn  deshalb  von  den  wasserltisen  Khcnen  um  T.aichiiifrcn 
zu  den  itlaruu  i  lübicclien  unseres  Bezirks  hinabgestiegen  sein  und  gerufen  haben:  «liier  laszt 
uns  RBtten  banen  im  „G»U6  der  BXehe!"  HOge  ein  Geologe  aussprechen,  ob  um  SSO  nodi 
Wasser  in  den  TrockenthUem  der  Alb  flosi;  mit  seinem  Verdikte  stebt  nnd  flUlt  unsere  Er- 
kliirung. 

5.  Der  Gau  Flina,  der  sich  östlich  von  der  Alfa  bis  an  die  Brenz  ausdehnte,  erscheint 
nur  einmal,  861  im  Stiftungsbriet'e  von  Wiesensteig.  Herr  von  Kaiser  deutet  denselben  als 
^Steinfrau,"  eine  Krklariini,',  die  namentlieh  im  Gegensatz  zu  AfTa,  wenn  dies  Häehepau  be^apen 
will,  prägnant  den  steinigen  und  trockeueu  Citarakter  der  Uluicr  Alb  bczeiebuctc.  Dennoch 
aber  wage  ieh  derselbmi  nicht  bdiustimmea.  Da  nemlich  bd  ^eser  Deutung  Flina  eine  abge* 
wandelte  Eorm  von  „flins-Kieacl,  Stein"  wäre,  dessen  Schluszbuehstabe,  wie  das  verwandte  ■ 
ttXiviVo;  zeigt,  zum  Stamme  zählt,  so  hätten  wir  in  diesem  Gannamen  einen  unerklärlichen  Abfall 
eines  Stamnikonsonanten.  Ich  mOchte  dosziialb  lieber  Flina  —  vorausgesetzt,  dass  der  Copist 
der  Wie^ensteiger  Urkunde  von  8C1  diesen  Namen  auch  richtig  abgesehriebmi  hat  —  mit  dem 
saehsisflicn  (Jaun.mien  Flem'thi  verirleielieii,  ulmc  alier  fiainit  der  Deutuufr  unseres  Namens  näher 
zu  kommen,  denn  J.  Grimms  Annalimc,  dasz  in  Flunitbi  das  Wort  tlOn-jaculum  eutiialten  sei,  ist 
wohl  nidit  stichhaltig. 

II.  Die  Gaue  sind  ausnahmslos  in  Schwabi'ii  nach  m n^napliischen  Merkmalen  benannt;") 
die  Huntaren  oder  (Kenten  dagegen,  in  welche  selbstredend  auch  die  schwäbischen  Gaue  zer- 
fielen, nach  Personen,  zweifelsohne  nach  ihrem  ersten  oder  bedeutendsten  cuutnrio,  Schultheiszeo. 
Leider  kennen  wir  in  Oberschwaben  nur  fiinf  Huntarea  mit  ihrem  oeiitcn  Namen,  nemlich  die 
Cent  des  Golilo  (^Goldineshiintare  KA.  <ioMineshundere  OH.')),  welche  zum  Eritgau  gehörte,  am 
Eudo  des  11.  Jahrhunderts  Katoldesbuch  hiesz  und  später  zur  Grafschaft  Sigmaringeu  wurde, 
sodann  die  Cent  des  Munigis  (Huniglseshuntare  961,  Hnniglsingeshuntaro  M),  deren  Eponjrmos 

auch  der  St.adt  Miinsinfren  seineu  Namen  lieh,  ferner  die  Cent  des  Miintrich|  dessen  leihlirhe 
Nachkomüicu  „die  Muntricltinger"  Mundcrkingeu  gegründet  haben  werden  (Mnntiiarihcshuntare 
794,  MonteriheshnnfeereB9S,  Hnntricheshuatera  961,  Mundrieheshandera  980)*  und  die  des  Buadoit 
(Ruadolteshuntrc  S:W)  im  <)A.  Khingen,  endlich  die  Swerccohuntare'-j  S.'d,  die  Cent  desSweno, 
eines  NamensvetterM  des  Gothen  Sueridus,")  zwischen  Ehingen  nnd  Blaubeuren. 

Uouaueschingen.  L>r.  Bauuiauu. 


"}  l  eher  die  «Baren*,  die  sich  nni  Personennamen  znsaminonsctsen,  .und  deren  Ver- 
hiltnis  zu  deu  Gauen,  wird  an  einem  anderen  Orte  gehandelt  werden. 
**}  Corrnpt  966  Sncma. 
'*  Ammiauus  Marccilinns  81,  6,  1 
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5.  Vonoflii  d«r  Ermittlung  einiger  Orte  swieoiimi  der  Breos,  Bisa,  Füm  tmd 
Berne  (enf  der  Vlmer-,  Geielinger^  Blanbeurer»  und  Heidenhoimor-Alt)) ,  die  im 

Wirtemb.  TTrk. -Buche  als  ungewisz  oder  iinorraittolt  bezeichnet  sind. 
Yun  l'lari'tT  ("a-^iuirt  in  .Sul/.hacli  bei  Wfin-^lifig,  IriiliiT  in  IJriiuiiialieiiii  bei  (Irislinj^cn. 

Das  von  ilciu  K.  Staatsarrhiv  in  Stuttgart  hcraiingogebonc  wirtemb.  rrkinxlenbucb, 
da-s  allen  Allorthnrns-  uiul  SpraclilitrHchern  nati  und  fem  eine  reiche  Quelle  neuer  Gcschicht»- 
Erkonntnis  erschlosden  bat  und  mit  <l,'uikli:ii-t  r  l'n  ikIc  von  ihnen  bcpriiszt  worden  i8t,  bezeich* 
ui't  in  cit  ii  Anr!n  rkiit>ir<  n,  in  dcntMi  die  \  !■  Itndi  -;anz  aixlers  {xcscliriebonon  Ortsnamen,  die  in  den 
Lrkundeu  vurkuuiuien,  in  die  jetxt  gebiauchliebe  Ikueunung  Ilbcrsotzt  sind,  manche  derselben 
el«  angewlss  oder  als  onermittelt,  weil  es  den  eDfrverbandcii«n  Fomhern  Kftusler  nnd  Ställn 
in  einzclnrii  F.ill«  ::  nil'lif  ;r' ''"ifron  ist,  dif  vorknnimondtM)  alten  Nnnien  In  den  neuen  wicdei-zn- 
liodon.  äulelie  i..uekcn  aui^iiutiUlen  ist  die  Aufgabe  derer,  die  Gelegenheit  haben,  in  der  Nähe 
der  onennittolt  gcblielHmon  OerUlchkeiten  gcnsoere  Naehfondrangen  anzuatetlon. 

Kin  ISritra^  m  dieser  Arbeit  sind  die  foli^enden  Angaben,  die  zur  Koitslienang  einiger 
Orte  auf  dem  obciigonanntcn  Tlieilo  der  Alb  dienen  mochten. 

I.  In  der  Urkunde  vom  Oktober  1143,  worin  BisrhofWaltlier  von  Augsburg  'ans  dem 
Dillinger  Orafenliauiie)  feierlieh  die  von  ihm  nnd  Reinen  I5rfl<lcrn  vollendete  Stiftung  des  zuerst 
in  Lnni;onaii  •.'••priindeten,  dann  nacli  Attbanson  virlcfrtrit  Klusti'is  In  kräftigt,  sind  neben  weni- 
gen andcnn  folgende  Ortsnamen  als  ungewinc  oder  uncrniittelt  bezeichnet,  wjilirend  unter  60 
derselben  44  emdtteit  rind, 

1.  ITagenloch.  Die  Annicrkunp  11, sagt;  Sobwerlirh  Tlasrrnlnch  OA.  Tühin^en  mler  Hagen 
OA.  L'lm,  eher  ein  versehwundcuer  Ort  in  grosserer  Nähe.  Dagegen  ii<t  zu  bemerken,  dass  das 
nnmittelbar  vorher  genannte  Osterstctten  ebenso  wie  Hagen  ein  FiHal  der  Pfarrei  Bernstatt  ist, 
also  dieses  gewisz  liii  r  {remoint  ist.  l>assellie  gilt  von  dein  luiinittilliar  iinHifolgenden  Airh- 
eim der  Urlcnnde,  womit  gewiss  das  nnfornc  Airhon  0.\.  Hlaniieuren  genuint  ist,  das  im  Hei- 
fenstdnlMliett  Tlidinngebriefe  vom  Jabr  1366  „Aychan,  der  Mynehhof"  genannt  wird  (Kerler, 
Urb.  aur  Gesch.  der  Grafen  von  nelfenstein)  nnd  aneh  heute  nocli  im  Munde  des  Volkes  «die 
Aiebemer  HOfe"  heiszt. 

2.  Die  Deutung  von  Wichenberg  auf  den  Wald  „Weickersbcrg''  am  Zusammenflusse 
der  gros/A-n  und  kleinen  Brenz  unweit  Königsbronn  ist  nicht  zulässig.  Der  Ort,  der  früher  hier 
stand  und  dem  Kl.  Kiini^"<br<>mi  bei  seiner  Gnindnng  im  Jahr  1302  ge^rhonkt  wurde,  beiszt  in 
der  Urk.  (Jr.  l'lriobs  v.  lleifcnst.  „Wickarsberg".  Der  colli»  4111  dicitur  Wichenberg  ist  viel- 
mehr in  der  Nihe  von  Batlendorf  niehst  dem  elivo  in  nemore  Ballenhart  als  Wdehen-  oder 
Wihenberg  zu  suchen. 

3.  Das  in  der  Urkunde  zwischen  tiu.ssunstat  und  Bruuiugcaheim  (liräuuisheiui)  genannt« 
Immenbare  ist  sieher  das  in  der  Anmerkung  richtig  verroudiete,  mit  Uftreeht  durch  ein  Frage- 
zeichen als  ungewisz  bezeichnete  II«»tstett-Eroerbueh  OA.  Geislingen.  Noch  heute  heiszt  im 
Yolksmunde  eine  Flur  und  ein  Wald  am  Wege  von  Stubersbeim  nach  Hofstett-Emerbach  «im 
Burrieh",  was  ^Imburrich"  zu  schreiben  wSre  und  offenbar  nichts  anderes  ist,  als  derimVolks- 
niiiiidc  unverstanden  noch  fortlebende  alte  Name  des  Ört.s  Immcnburg.  In  dem  schon  erwähnten 
Tlii  il!iiii,'sliriefe  der  beiden  Grafen  Diieli  v.  Helfenstein  vom  Jahr  ist  der  Name  „HofTstet- 
ten  Aenierljiich"  gescliriebeu.  Der  Name  «les  Ort.i  wird  in  der  Gegend  gedehnt  Ehmerbuch  ge- 
sprodien,  wie  auch  der  Name  Emma  in  Ehsna  gedehnt  wird.  Die  Urostelhmg  der  Sylbe-bniig 
in  -hnrli  i^t  eine  alte  Volksetymologie.  Als  keine  I!iir^'  mehr  vmliandi  n  war,  dachte  man 
an  ein  Uuch,  d.  h.  cioen  Wald,  denn  ,das  Buch"  mit  allerlei  Zusammensetzungen  ist  eiu  in  die^ier 
Gegend  hinflg  vorkommender  Name  von  Walddistrikten,  wie  s.  B.  ,das  Langenbach*  ein  seit 
Jahrhunderten  atis^M  stuckter  Bttdrh  der  Briunisbeimer  llurknng  bdsit.  Emeibaeb  aber  bdait 
kein  Wald-  oder  Fcklhezirk. 

Der  znsammen  gesetzte  Ortsname  ist  ans  der  Zusammensetzung  des  Ortes  ans  swel 
ursprünglich  getrennten  Bestandtheilen,  die  ni'  ii  I  i  ite  sich  geltend  machen,  zu  erUftren.  Eine 
kleine  Viertelstunde  sildöstlieh  vom  Orte  auf  dem  ..Lauacker'*  des  Bauern  Daiiner  stand  .die 
alte  Hofstatt",  wie  die  Stelle  lagerbüchlich  heiszt,  au  dem  alten  Fuszsteige,  *ler  nacii  lieiitti  tidu  t. 
Auf  diesem  Acker  wurde  vor  Jahren  ein  BegenbogensehUaseleben  g^nden,  du  SEeieben  des 
Verkehrs  in  vorrömiscbcr  Zeit. 

Der  eine  halbe  Viertelstunde  nordöstlich  vom  Orte  entfernte  Bezirk  „im  Burrieh", 
beseiehnet  wohl  die  alte  Stelle  des  Immenbure  der  Urknnde.  Hier  stand  nach  der  Ortssage  enie 
alte  Burg,  wozu  der  Steinbronnen  gehörte,  ein  tiefer  alter  Ziehbrunnen,  der  noeli  häufig'  henützt 
wird,  wenn  es  drinnen  im  Dorf  an  Wasser  fehlt.  Dasz  hier  wirklich  einmal  eine  Ortschaft  Immen- 
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bnrc  oder  Eminenbnrg  stand,  darauf  weiat  der  eigeathUmliche  Umstund  bin,  dUvu  aaf  dem  su- 
nilchst  gelegenen  Feldbezirke  von  132  Morgen  «nf  der  H.  Emerbneher  Marfcnni^  dte  Pflirref 
Brännfsheiin  <len  Zehiitbezii^  )intte,  iiicbt  die  von  Stubersheim,  deren  Fili:il  II.  E.  i^t,  und  durch 
dessen  Markung  diese  Flur  vuii  der  Hiiiiniislu-iiner  «rftrennt  ist,  .Trdcnfalls  solioinen  diese  132 
Morgen  der  alte  Besitz  des  Kl.  Anliau-sen  v.»  luitueubure  gewet«en  zu  »l  in,  tiai«  nicht  ex  totu  ibni 
gehörte.  Ib  Stubersheim,  dessen  Name  snerst  In  einer  in  Jahr  109&  In  Dlm  ansgestellten  Di^ 
knnde  im  W.  V.  Ii.  er^cla-int,  war  Anhausen  iiirlit  l)e^atert,  Bondem  wie  in  dem  benachbarten 
Sehaüutetten  Kl.  Kaiseraheiui,  seit  12dl  (s.  OA.-Bcschr.). 

Einen  Bestandihril  des  alten  Ortee  Immenbnrg  bildete  ohne  Zweifel  einst  das  GebKad«, 
dessen  Gewölbe  vor  etwa  15  Jahren  heim  Aus^m  alxMi  der  Wurzeln  uralter  Birnbäume  im  riarti-n 
der  t  Witwe  des  Lüwenwirths  Thicrer,  uahc  der  Kirche,  zum  Vorschein  kamen.  l>ie  Veruini- 
gung  von  HofttÜtt  and  Emmenbnrg  bewirtete  wohl  der  Zerßill  der  Bnrf  oder  des  Weilers  anf  der 
Höhe  gegen  Stubersheim,  8t)wie  die  Anzit  hun^skraft  der  iui  oberen  Dorfe  erbauten  chen  Ii:,  i 
Pfarrkirche,  welehe  bewirkte  dasz  die  Hiidüstlich  ahgolcpene  alte  Hofstatt  aufgegeben  und  der 
Kirche  viel  nilher  der  elinials  Degcnleldische  .Dauiicrhof"  erbaut  wurde.  Die  Pfarrei  ist  im  liel- 
ÜBDilelBMhflii  Theilbriefo  von  1356  angefiihrl  und  bestand  wohl  aoeh,  als  um  1500  die  Kirche 
neu  gebaut  wurde,  deren  gröszere  Glocke  die  Jahrsznhl  1514  trägt.  Hoch  fan  Salbnehe  des 
Ueislioger  iSpitalB  vou  1524  ist  in  H.  E.  «des  Tfarrcrs  Gut"  gouaunt. 

Ehi  bTtham  der  Oberamtsbesohretbung  (8.  IKIO)  ist  bei  dieser  Oelegenheft  sn  berfeh» 
ti^'cn  „nofetetten  bei  Helfenstein,"  wo  Graf  T'lri<Ii  'Ii  i"  Ai  ltt  ir  vun  TIcIfcnstpin  im  Jahr  1359 
von  der  Witwe  Heinrichs  von  ächarenstctten  und  ihren  .SOlua-n  dercu  Uttter  um  192  Pfd.  erkauft, 
ist  idehtHoflitett-Emerbneli,  das  eben  zum  Unterschiede  von  Jraem  nahe  beim  Helfenstehi  gelegenen 
den  Beinamen  Emerboeh  fährt,  sondern  di>r  unmittelbar  ilber  Geislingen,  in  dessen  Pf.irrei  es 
gehört,  liegende  Weiler  ,Uofstett  aui  Öteig',  der  in  bürgerlicher  Hinsicht  zu  Weiler  ob  Helfenstein 
gehört. 

4.  .%)  Winegundewilare  könnte  wohl  in  dem  Namen  .Wcinhaldc"  bei  fltabaraheiB, 
im  alten  Salbiiche  des  Siiiral"  vu  Gcislinsren  von  l;V2i  „Weindtlialde"  gefclirielu-it.  zu  etkeaneB 
sein,  wo  vor  etwa  6  Jahren  eine  Münze  des  röm.  Kaisers  Caiacalla  gefunden  wurde. 

b.  48)  Wenelenwiiare,  wird  ia  oder  Aber  dem  Wenthal  im  Albndi  mi  auehea 
aeiB|  welches  von  Bibersohl  nach  Steinhcim  zieht. 

6.  ü&  f.)  Cimbren,  item  Cimbren,  ist  wohl  Ziumem  bei  Bettriogen  OA.  Gmünd, 
Ia  deesea  Nihe  die  Grafen  Toa  DilHngen  Lanterbw^  besasaen  nnd  Benaenzfanmeni  OA.  Ajdea. 
Ofltar  bei  Zimbra  tauschte  839  Kloster  Fulda  fri  gen  solch»»  bei  Stcinheini  ein. 

7.  57)  Mateshowe  ist  schwerlich  der  Mcsselhof  UA.  Ueislingea;  eher  etwa  der  Mai- 
tisbof  am  Fane  des  Hobenstaafen  oder  Midtis  ebendort,  OA.  Göppingen. 


6.  Bemerkungen  au  den  Acta  StL  Petri,  herausgegeben  von  F.  I*.  Baumann. 

Dem  Herausgeber  der  Acta  Sti.  Peter  (Wciszcnaner  Giitcrpcschichte).  Dr.  Baumann  in 
Donaueschingen,  sind  wir  tilr  die  sorgloltige  und  dipluniatiseh  genaue  Wiedergabc  dieser  llir  die 
GeseMchte  Oberschwabeat  beemiden  wiehtigea  AktenstAelLe  an  besonderem  Danke  -rerpfliehtet 
Der  vollständige  Text  verstattet  uns  einen  tiefen  Blick  in  die  Knltnrzustiinde  des  au^-^ehenden 
12ten  und  cingobcuden  13ten  Jahrhunderts.  Wir  lesen  von  Stiftungen,  welche  bei  gewissen, 
meist  tranrigea  Ereignissen  i.  B.  am  eben  gesehkMsenen  Grabe  eines  Familienangehörigen  Tor 
allem  Volke  mllndlich  gemacht  werden;  von  Laienbrildcrn .  ilio  iliie  Tai;e  in  demselben  Ktostar 
Weiszcnau  beschliesaon,  das  sie  in  jüngeren  Jahren  mit  Kaub  und  Braud  heinigesuoht  hatten; 
von  QemehiAreien  und  Bittern',  welebe  ihr  liegendes  EigeafliniB  verkanfen,  am  baarea  Geld  Itbr 
den  bevorstehenden  Krenzsug,  den  sie  mitmachen  wollen,  in  die  Hand  zu  bekommen.  Wir  lesen, 
wie  hinter  den  stillen  Kloatermauern  der  wilde  Kriegergeist  nicht  selten  fortlebt,  wie  gleich  in 
der  ersten  Zeit  nach  der  Stiftung  ein  Laienbruder  einen  Kanoniker  mit  dem  Beil  erschlagt,  ein 
anderer  Laieabruder  im  Verein  mit  einem  Kaaoniker  einen  vornehmen  Mann  mit  dem  Schwerte 
t^tdtet  u.  8.  w.  Wir  hören,  wie  ein  Ritter  von  Raderai  seiner  Frau,  die  er  j^eblendet  hat  (uxori 
sua;  quam  excecauerat).  40  JU.  ti.  zuwendet  Dann  liest  man  wieder  wie  ein  vom  Aussatze  be- 
fUleür  Bitter  von  Dleteabaeh  ta  dem  Banmgarten  des  Klosters  eine  Zuflacbtsstttte  ftadat 
o.  s.  w.  Voa  dem  ersten  Stifter  des  Klosters  WelsMaan,  dam  relehen  Gebiao  aber  kOren  wir,  er 
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V.  üozold,  Zur  Syrlinfrago. 


IV.  Ü3 


M  vemiögncli  ffowcson,  da«/,  ilitn  si  in«'  ni  fallf  jt  fles  .Talin-s  IMlO  fette  Schweine  an  die 
Tkfel  g«Hefort  haben  (mcnae  dcferubantur).  Niclit  uiintlor  iiitorvssant  ist,  danz  xwci  Schanspicler' 
flunilien  (joenlatores),  die  eine  da  wo  jetzt  Wefsaenau  liefet,  die  andere  so  Ettmannscbmld 
(EtttMiianncsinitMm  kleine  wdti-iHio  Lelicii  bes.-iHzon  (ScbiipuAsen),  bestehend  ans  rinem  Haiue 
nnd  etwa  vier  Jancharten  Land.  Wunn  ifinncaänger  Ansitze  und  Itiirglelten  ersanffcn,  schlug 
die  fahrende  Dfet  „Fälchle  und  Rieger"  (Palchelinns,  IJiiodi'Kerus)  zum  wenigsten  eine  ächuopoze 
heraus.  Der  nitc  alemannische  ünt*  (mansiis,  curtis)  Imt  in  der  Begel  40  Jancharteii.  Wird  er 
pevicrtbeiU,  so  bat  man  vier  SebUn  (sabda)  zu  ji-  Kl  Jaurliarti  ti ,  wird  (b"e  Seide  noeli  einmal 
gespalten,  so  zerfällt  der  Hut'  in  b  Schiipuascu.  (ruazu  iat  jcdcnt'allä  hruchstflck,  ub  8cbu  den 
Seirnb  am  Fan  meint  oder  etWM  anderes,  da  man  aneh  enptne  gesehrieben  findet,  weiss  leb 
idebt). 

Noch  ciu  paar  Notizen  zu  den  Urtsuarocn.  —  Uiltewichuscn  ist  wohl  Wilpisiiaus 
OA.  Sanlgan,  denn  in  Anlendorfer  Urkunden  heisst  es  hnmer  Hiltwisbusen,  Hiltaiidisns,  erst 

seit  den  k-tztcn  180  Jahren  allmäblicb  Milpi^thaiH.  Könnte  Lieggoldiswiler  niebt  I.ipperta- 
weilcr  bei  Aulendorf  sein?  Ea  ist  sprachlich  nicht  nnuntglich,  da  ncliwäbisehea  gg  mit  bb  tau- 
schen kann,  ich  erinnere  an  den  Weebsel  in  Faszdangen  und  Faszdanben,  an  den  verwandton 
ITeberganj^  vimi  w  in  ji  z.  Ii.  Toinvindiirf  jetzt  Dau^cendorf  u.  s.  «.  i>azn  kommt  noch,  dasz  ich  in 
Anlendorfer  Arcliivaiirn  des  1').  Jalirliundorts  öfters  Liggerschwiler  Hir  Liitpernehwiler  gefunden 
habe.  —  Crotebueh  dürfte  (iroppaeb  bei  Lbenweiler  in  der  Nähe  der  Hinkonburg  sein,  zu  der 
es  geborte.  —  Unter  Heimharsweilar  Teratebe  ieb  Hebetsweiler.  Akten  des  16.  Jahrbanderts 
sehreiben  analog  flir  Roinhardswcilcr  besf.'lndi?  RelietsweibM-,  wie  denn  das  Volk  heute  noch 
nicht  Ileinhanlsweiler  sondern  Kätschwciler  sagt.  —  lins  prediuui  in  der  Owe  scheint  mir  eher 
Eyb  bei  Blitsenrente  an  sein.  Das  nnbrkannte  Eseans  mnss  man  in  der  Schweix  saehea.  Bei 
QÖldast,  Hvript.  Ti'T.  AIlmii.  I.  <)f).  ioi>  lindet  sieh  in  den  Epbemwidea  Mon.  SanetiGalü  ein  Herr 
de  Escbans,  Esslians  als  Jahracitstiftur. 

Am  Schlnss  der  Acta  8ti.  Petri  finden  wir  ein  altsehwSbiscbes  Wort  ffir  Buttericnollen,  ncm- 
Heb  zulla,  heute  noch  die  ZUlle  genannt.  I>aH/.  die  liregenzer  Wilder  ntt  ans  diet^e»  Wort 
gemein  haben,  ist  von  ethnologischer  Bedeutung.  Die  iSelnvcizer  sagen  anke,  wie  denn  die 
Klingcnbcrgor  Chronik  von  einem  Streit  zwischen  denen  von  Kapperswil  und  denen  von  Scbwyz 
wa  «niblen  weiss,  der  sieb  am  dnen  «akenkaollen  drebte. 


Wenig,  täat  niclits,  ist  uns  Uber  den  Lebensgang  de»  älteren  Syrlin  Überliefert:  von 
onbekaanter  Herknnft,  tritt  er  naeb  der  Mitte  des  15.  Jabrhunderta  als  fertiger  Meister  aaf  and 

vollendet  eines  der  giö.'^ztcn  Meisterwerke  mittelalterlichor  Plastik,  adn  Lcbi  nsendf  aber  ist 
schon  wieder  vom  Schleier  der  Sage  umhüllt.  So  sind  wir  aueb  TOltlg  im  Unklaren  darüber, 
in  weleber  Sehale  er  den  Orond  au  seiner  hoben  Meisteraebaft  legte.  Ich  habe  vor  etwa  einem 
Jahre*)  auf  die  Verwandtoehaft  seiner  küM^tleriadieii  Anffiissnn^  mir  der  der  Flandrischen  Maler 
hingewie.<«en  und  die  Ansieht  ansgcsprochen,  dasz  es  nicht  anwabrscbeiulich  sei,  Syriin  sei  selbst 
in  den  Niederlanden  gewesen.  Belege  hieflir  konnte  ich  damals  nicht  beibringen,  bin  auch  hento 
nicht  in  der  Lage;  doch  liabo  ich  htH  Gdegenhcit  ganz  anderer  Studien  eine  Spur  gefunden, 
welche  viclleirhf  zu  f>olclicn  führen  könnte.  Leider  verhindern  niirh  dringende  Arbeiten,  die 
Untersuchung  weiter  zu  führen,  so  dasz  ich  mich  darauf  beschränken  muuz,  das  Wenige,  was 
ieb  gefbndea  habe,  roitsatbeilen. 

Der  I.,e3cr  erinnert  sich  an  das  System  der  Chorstfihle  von  Aniiens  aus  Vi(dlet  le 
Dnc,  Dictionnaire  raisouuc  de  Tarchitccturc  tomc  VlIL  p.  471  s.  v.  stalle.  Die  Aehulichkcit  des 
gansen  Anfbanes,  namentlich  aber  der  oberen  Tbdle,  mit  dem  Ulmer  Choi^stfible  ist,  ohne  dsB 
Ton  direkter  Nachahmung  die  Kedc  sein  kann,  so  grosz,  dasz  sie  selbst  einem  stilistisch  wenig  ge- 
flbteu  Ange  auffallen  muitz.  Dasz  das  Chorgestflhie  zu  Amiens  nicht  das  Vorbild  ftlr  Syriias 
Arbeit  sein  konnte,  folgt  schon  aus  seiner  späteren  Entstehung.   Es  ist  begonnen  1606  nnd  voll- 


Ehingeu. 
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7.  Zur  Syrlinfrage. 


*)  Ulm-Oberarbwaben  2,  1.  ft 


IV.  64 


Vom  Wiirttemb.  Alterthuuiavcruin. 


cikIiT  1;V22  dofcb  «li<"  SchreiiM nnoiatcr  Alexaodr«  Iliu  t  iiiul  Arnoult  noullin  unter  der  I.i'itiiii!x 
Jeau  TurpiM,  and  durch  den  Bildschuitzer  (taiileur  d'ymagcs)  Antoiiie  Avcrnier  und  kostvte 
11830  lirre«  5  sola.  Bei  dem  ChorgetUilile  von  Amiom  ist  das  Haaptaugenmerk  auf  den  areU- 
tcktonisrheii  Aufbau  gerichtet,  der  PUastik  ist  eine  untergeordnete  Stellung  zugetlieilt.  Bei  SyrHn 
tritt  sie  in  erste  Linie,  er  siiobt  daher  möglichst  viel  Raum  zu  plastischen  Darstellunipr^n  xn  ge- 
Winnen.  Rslten  wir  dies  fest,  so  werden  die  fibrigcn  Unterachiedo  vorschwindend  gering,  das 
System,  n.i<  l  >  N  Ih-ih  ]j<  idc  kouiponirt  mndf  ist  g«ns  da8  gleiche.  Wir  nilissen  daher  en^ 
weder  anin  liiu.  ii,  M(  i:»ter  Tiirpin  sei  in  Ulm  gewesen  und  habe  Syrlins  Werk  »tudirt,  was  nieht 
watirsclieiiilicli  ist;  oder,  beide  Werke  seien  nach  densallMn  alcercu  Vorbilde  koncipirC;  wu  wir 
dies  ta  saehen  kaben,  bleibt  vorerst  Amglleh.  Vielleieht  lieane  sieb  ein«  Notfs  finden,  welebe 
niilicres  über  das  riiorgesfilble  voti  Aiiiicn-'.  mlcr  ill>er  Jean  Turpiii  entliält.  In  Tmirnav  hliihtc 
im  14.  und  lü.  Jahrhundert  eine  Hildbaucrscliule,  welclic  auch  nach  auswärts  von  Einttuaz  war 
und  welebe  lur  Eyek'seben  Malersehnle  In  Beriehnng  stand.  Vielleieht  haben  wir  dort  Jene  ge- 
meinschaftliehe Quelle  zu  «iiclien. 

Die  Frage  nach  dem  Bildungsgange  äyrlins  ist  mit  Vorstehendem  freilich  nicht  geiöat, 
docli  gUnbe  ich  dank  wenigttena  einen  Fingerzeig  aar  LOsang  derselben  gegeben  an  habea. 

Mnnehen  im  November  1877.  Beaoltl. 


WfiittembergiBoher  AltertiuinuTeram  in  Stattgart 

Die  am  Beginn  dieses  ersten  Heftes  stellende  Abhandlung  ..Pcter  von  QmQnd,  genannt 
Parier,  Dumbaumeister  in  Prag,  1333-1401,  von  Bernhard  Grueber*  ist  eine  Mittheilang  «naeres 
Vereins.  • 

Die  wieder  mit  sehr  sablrelehoi  Holnebnitten  ete.  ausgestattete  III.  Uefemag  (Beblass- 

licferunfr)  dir  ^flnl(>irl•al>ln^•  über  Kloster  Manlbronn  ijelit  ilirer  N'nlli'ndiinj?  enff^og^en  nnd 
wird  nach  Untern  in  einer  beaondvrn  Mappe  au  die  hoebverelirlicheu  Verciiismitgliedcr  ver- 
sandt werden.  P. 


Üigiiizea  by  iJbo^Lc 


Pete r  v  o  ii  U  iii  und  gen a  ii  n  t  P <i r  l e r 

DomlNumieiBter  in  F)rag 

£iiic  auf  Urkunden  und  Donkmalc  gegründete  biographische  Studie 

von 

Bernhard  Oraober. 

(Portsetzniig.) 

in.  Pctur     lonlNimMiiNter  iid  Jigiiiiiear. 

>J^<*r  vom  Kaiser  zum  I)(tiiil>nmni>istrr  oriinnntc  Petor  trat  sein  Amt  uiivor- 
/.üglicli  iiu  und  eutwickülte  bald  eine  auszerk^rdeutlieiic  Thätigkeit.  Von  dem  Zeit- 
punkt seine»  Kintreffeas  in  Prag  au  1>ii  %n  d«r  im  Jahro  1385  erfüllten  Einweihung 
(U»  Chores  mebren  sicli  die  Naehrichtcu  Uber  Min  Wiricen  and  seine  Hliialiclikeit 
von  Jahr  zu  Jahr.  Ehe  wir  jedodi  unsere  Anfmerksamkeit  sdnen  Schöpfungen  sa-. 
wenden,  ist  es  nöthi^;:,  zwei  rns<]iritten  anzuführen,  welche  Peter  entweder  seihst 
verfaszt  hat,  oder  an  deren  Abf:issuii;r  er  bethcilijrt  war.  Die  erste  und  wiehtifcstc 
dieser  Insehriftcn  betindet  sieh  im  Triforiuni  des  Pniger  Domes,  wo  Karl  IV.  die 
Hildnisse  aller  um  den  Dombau  verdienten  Personen,  der  Mit^eder  des  kiüseriicben 
Haases,  der  bethdUgten  Itebisehöfe  und  geistüdieii  Bandirektoren,  wie  auch  der 
beiden  Dombaumcister  hat  anfsteUen  lassen.  Neben  jedem  der  in  Lebensgrosze  aus- 
jretührten  Bildnisse  (es  sind  Büsten  aus  feinem  Sandstein)  ist  eine  Inschrift  mit 
kurzer  Aiifrabe  der  Verdienste  <lrs  J )riri:('stollfeu  bi*if:efüfrt.  Die  den  l'ctcr  hofrcf- 
fende  Seiirift,  von  welcher  bereits  ein  Bruchstück  mitgetheilt  worden  ist,  lautet  voll- 
inbaltlicb : 

Petras,  henrid  arleri.  de  polouia  magistri  de  gemnnden  in  saeria.  seeandas 
magister  hi^us  fabriee.  quem  impcrator  Karolas  im.  addnxit  de  dicta  civitatc.  et 
ferit  cum  majristrum  hujus  eeclesie.  et  tunc  fuerat  aanoram  XXIIT.  et  ineepit.  rege 
anno  dmi.  M(M'CLVI.  et  perfei  it  ehorum  istnm  anno  dmi.  MCOCLXXW'I.  (|Ui>  anno 
iucepit  sedilia  ehori  illius.  et  infra  tempus  prescriptuni  etiani  ineepit  et  perfecit 
ehoram  omnium  sauctorum.  et  rcxit  pontem  multavie.  et  iucepit  a  fuudo  ehorum  in 
ei^nya  drca  albeam. 

Peter  (Sohn)  des  Heinrich  Arier  ans  polonia  (?)  M eislna  s«  Gminden  in 
Schwaben,  zweiter  !\Ieister  dieses  Kin  hcnbaues,  welchen  Kaiser  Karl  IUI.  herflber- 
holtc  aus  b;'sa;xtt  r  Stadt  und  /.inii  H;unneister  dieses  Domes  einsetzte.  Er  war  da- 
mals dreiundzwunzi^;  Jahre  alt  und  iiu^  an  den  Doinbau  zu  leiten  im  Jahre  IS.'H), 
uud  vollendete  den  Chor  im  Jahr  1386.  In  demselben  Juhrc  begann  er  die  Au«- 
filbrnng  der  ChorstflUe  des  Prager  Domes,  anch  begann  nnd  vollendete  er  aar  sdben 
Zeit  den  Chor  der  AUerhelHgenUrcbe.  Er  leitete  den  Bau  der  HoldanbrOdce,  and 
erbaute  von  Grund  aus  den  Chor  sn  K51n  (dem  heatigen  Kolin)  an  der  Elbe. 

WOrttamb.  J*lirbOcli«r  J878.  tV.  & 
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IV.  6Ö 


Orneber 


Dicst-  Iiisclirilt  ciithiilt  in  ßezii;r  ant'  die  Abstannnnng:  des  Vaters  Heinrich 
die  sehou  erwähnten  dunkeln  .Stellen:  der  übrige  Theil,  welcher  sich  auf  die  Thätig- 
keit  Peters  besieht,  ist  r<^o]]imen  richtig  und  stimmt  aufs  genaoeste  sowiAl  mit 
den  erhaltenen  Denkmalen  wie  mit  den  anderweitigen  nrknndlieben  Naehrichten 

übercin.  Aufgestellt  wurde  diese  Schrift,  wie  aus  der  Saelilafre  hervorgeht,  aar 
seihen  Zeit  als  die  Choreinweihunj;  jrescliah,  nändieli  138");  daher  sind  nur  jene 
Werke  des  Meisters  aufgezählt,  die  damals  ganz  oder  gröszteutheiis  vollendet 
waren. 

Die  sweite,  wahrseheinUcli  von  Peters  eigener  Hand  in  einen  Quader  der 
S.  BartholomSnskirehe  sn  EoHn  eingemeiselte  Sdirift  gibt  in  ftnf  Zeilen  Knnde  vom 
B^nn  des  dortigen  Ohorbanea: 

Incepta.  est  hec.  stmctnra.  ehorL  snb^  (snblimis.) 

anno,  dmi  m.  ccdx.  xiy.  kln.  febmi.  tempwibos. 

Serenissimi.  princi]ns.  dni.  Karolj.  dei.  gnü 

imperatoris.  romanor.  &.  regia  bohemie. 

per  magisF.  petr.  de.  gemudia.  lapiddaok 

Dieser  Bau  de  s  liohen  Chores  wurde  begonnen  im  Jahre  1860  am  13.  Fe- 
bruar /iir  Zeit  des  durehlauehtigsteu  Fürsten  und  Herrn  Karl  von  Oottes  (inaden 
Küuiisehen  Kaisers  und  Königs  von  Bühuieu  durch  Meister  Peter  von  Gmünd 
»Steinmetz. 

An  diese  beiden  Dokumente  sehliesst  sich  eine  im  Auftrag  des  Königs 
W(msel  IV.  im  Jahr  1396  g^ertigte  grosse  Gedäehtnisitafel  ao,  wdehe  an  der 

Südseite  des  Präger  Domes  aufgestellt  die  wichtigsten  den  Dombau  betreffenden 
Ereignisse  in  ehroncdof^iseher  Ordnung'  aiit'zäblt. 

In  dieser  wohlerhaltenen  auf  eine  Maruiortafel  sehr  vertieft  eingef^rabenen 
insehrilt  werden  die  bei  dem  Feste  der  kurz  zuvor  vollzogeneu  Grundsteinlegung 
des  Prager  Domsehiffes  nnd  der  bei  dem  Feste  des  heiligen  Adalbert  anwesenden 
Hauptpersonen  mit  Namen  aufgesihlt,  wobei  die  den  Dombaumeister  betreffende 
Stelle  lautet:  „et  petro  de  Gemünd  msi^jistro  fabriee  prefate''.  — 

Wenn  diese  wiehti;;en  Sehriftdeukniale  eine  nnnnterbroeliene  vierzij^jährjge 
Thiitipfkeit  im  Lande  Hülimen  bezeugen  und  l)ereits  mehr  enthalten,  als  ülier  die 
Lebensgesehiehte  irgend  eines  gleichzeitigen  deutschen  Künstlers  bekannt  geworden 
ist,  darf  eine  Beschreibung  der  erwähnten  den  Heister  Peter  darstellenden  Bilato 
als  fernerer  monumentaler  Beleg  hier  nicht  umgangen  werden.  Die  Portritgallerie 
im  Trifnrinm  y.eiu't  den  Meister  als  einen  ungewöhnlieh  sehönen  Mann  im  Alter  von 
etwas  ül)ir  füntzi;;  Jahren,  mit  feinj;esehnitteiuiii  fast  aristokratisehem  Pndil  und 
jiraelitvoll  j;»>wülbter  Stirn.  Die  Haare  sind  irrau  und  dünn,  bereits  von  der  Stiriie 
zurückgetreten,  der  liart  noch  ziemlieh  dunkel  und  sorgfältig  geordnet;  Blick  und 
Haltung  verrathra  den  intelligeiilen  in  allen  Kreism  sldi  leieht  bewegenden  Welt- 
mann, der  sich  im  kaiserliehen  Saale  eben  so  sehnell  lureehtfindet,  als  in  der  Bau- 
hütte. Er  trägt  einen  blauen  in  saubere  Falten  gelegten  Ueberwurf,  wahrseheinlich 
die  Kleidung  des  Orden«  tler  Mansimiäre,  welchem  er  angehört  haben  »oll,  unten 
am  ."^aume  des  Kleides  ist  auf  einem  Schilde  sein  Handzeii  hen ,  ein  (htppelter 
Winkelhaken,  wie  ihn  die  Tischler  heute  noch  gebrauehen,  angebracht.  Die  iiüste 
ist  bemalt,  das  Gesicht  zeigt  eine  gesunde  etwas  bränetto  Farbe,  der  Sehild  ist 
gelb,  das  Handxeiehen  roth.  Dieses  auf  mehreren  Arbeiten  unseres  Meisters  an- 
gebrachte Zeichen  gewährte  die  ersten  Anhaltspunkte  fiber  seine  Thätigkeit  als 
Bildhauer.  (Leider  ist  das  Triforlnm  jetat  vermauert,  die  Bfisten  beschädigt.) 


Üigiiizea  by  LiOO^lc 


Peter  vun  Umtiud. 


IV.  Ü7 


Die  ttbrigen  theils  bandscbriftlicben,  theils  durch  Draek  TeröfTentlichten 

(^iu>llonm>rko,  vvclelie  bei  Aosarboitiiii^'  (li<'S(  r  l)io^'r.i|)liisclioii  Skixze  beiiützt  wiinlcn, 
sdIIcii,  um  (U  li  Zus;iiiniioiiIiaii;r  iii<-)it  «liircli  übcrmäszig  viele  Oitnte  xa  nnterbret'licn, 
Hill  .Scliliusc  angcluhrt  uud  l^espruiüuu  werden. 

Neben  dem  Dombnu  barrtc  auf  den  iieuernnnüteii  Meister  noeb  eine  zweite 
Arbeit,  ncinlicli  die  Vollendung-  «ks  SclilofiscK  Karlstoin.  Dioscs  (!('!>:iii<lf  war  hu 
.Tjtlirc  durcli  den  DoinhaiiiiK-istr'r  M;itlii;is  ;r«'i:riiii«l('t  mid  Ansclicin  nach 

im  lidliliaii  Iii'r<,'»'Stt'llt  worden,  wobei  smwkIiI  der  Kaiser  wie  sein  Haiimei.«<ter  die 
püpstlielii'  Ut  Hideny.  7Ai  Avignon  sieb  als  Vorbild  auKorsebcn  batten ,  wcithalb  Knrl- 
stein  vorwaltend  kloeterliehes  und  sngleieb  sQdlicbes  Gepräge  erhielt  Das  »Scblmx 
besitzt  vier  einzelne  kircblielic  Gebäude,  nendieh  die  freistehende  KoU^atkirchc 
S.  Maria,  die  Katbarinenka))elle.  die  ^rosxc  Krcu/.-  oder  Köni^Hkapelle  im  Hanpt- 
tliurme  mid  eine  dem  lieili^'oii  Nikolaus  p'widmetc  Hittersdinftskin  lie.  Alle  diese 
Kiri-licii  waren  iunerlialb  der  lioelibur^^  an^onrditet  worden  und  >  s  «ilitc  naeli  kai- 
8crlichein  Hcfeble  die  Marienkirche  schon  am  27.  Mär/  1357  eingeweiht  werden. 
Aus  diesem  erhellt,  dasz  Peter  im  ersten  Jahre  nnr  mit  Dekwationsarbciten  lie» 
schäftigt  gewesen  sein  kann;  die  (^nxlielic  Vollendung  der  Karlsteiner  Bauten 
aber  erfol^j^te  erat  zehn  Jahre  später  mit  dem  Ausbau  des  f^roszen  Tliurnicfl. 

Tu  wcleli  zerfaliriiem  Zust.-iiidr  Iv-tcr  den  homltau  ;:c'tr(»f1V'ii,  ist  :ni!redi'Utet 
worden:  es  erforderte  keinen  fjerin^en  Aiitwaiul  von  Fleisz  und  (lescliiekiieiikeit, 
sich  in  die  eigenthUndiclie  Manier  dcK  Vor^^iingers  bineinKuurbeiteu,  das  bereits  Voll- 
endete m^ehst  zu  «ebenen  und  die  nieht  mehr  zn  beseitigenden  verfehlten  Partien 
mit  dem  Ganzen  in  Harmonie  zn  bringen.  Qcrade  in  Bewalttgnng  vemdiieden- 
artif^sten  Hindemisse  bewährte  der  junjL,'e  Künstler  soglcicb  beim  Eintritt  in  seine 
neue  Stellung  ein  uivirewrdinlicIieK .  zu^^lcich  scliripfcrisrhes  wie  ordnendes  Talent. 
Kr  arbeitete  gewohnliidi  nur  mit  wenifj;:en,  etwa  /.wanzijf  Gesellen  und  sorgte,  das« 
binrcichendcs  Stcinmuterial  vorbandeu  und  jeder  Arbeiter  gehörig  beschäftigt  war. 
Unter  genauer  Befolgung  der  von  Heister  Mathias  eingehaltenen  Fomiengebung 
wurden  Umgang  und  Kaiieltcnknini  vollendet,  als  die  Thätigkeit  Peters,  weldier 
in  Prag  allgemein  mit  dem  Namen  Parier  bezeichnet  wnrde,  naeh  einer  ganz  andern 
Seite  hin  in  Ansprueli  ^rnnnniuMi  werden  s^dltc.  *t 

Ein  gewaltiges  Ihn  hwnssrr  hatte  im  Jahre  K*42  die  alte  von  der  Königin 
Judith  1174  erbaute  Mulda ii in  iickn,  welche  beide  Stadthälilten  Prags  verband,  theils 
zerstört  theils  so  beschädigt,  dasz  der  Verkehr  fiber  den  Flnss  nnr  mittels  Führen 
stattfinden  konnte.  Da  die  zorstSrte  BrBcke  allznvtclc  und  zn  enge  Joehe  bcsasz 
und  obendrein  an  einem  ungeeiirneten  Orte  stand,  besehlosz  der  Kaiser  eine  neue 
Brücke  zu  erbauen  und  beaiil"tnii;te  unsern  Peter,  weleher  aneh  das  Amt  eines 
kaiserlichen  Arehitekten  zu  versehen  hatte,  die  nöthigen  Entwürfe  zu  fertigen.  Am 
9.  Juli  1358  legte  Karl  IV.  eigenhändig  den  Grundstein  zu  diesem  Werke,  welches 
heute  noeh  den  Namen  des  edlen  Bauherrn  „Karlsbrttcke"  fQhrt,  und  sieh  im 
besten  hanUehen  Zustande  befindet.  Unter  den  steinernen  Brfldton  des  Mittelalters 
nimmt  die  von  Peter  Parier  begonnene  and  glQckiich  vollendete  Präger  Brücke 
einen  sehr  hohen,  vielleicht  den  ersten  Hanir  ein;  sie  ist  pinz  aus  San(IsteiiK|uadern 
hergestellt  und  an  ihren  entgegengesetzten  Enden  mit  jiruehtvoUen  Thürmen,  Meister- 
stficken  der  gotbiseben  Baukunst,  eingefasxt.   Die  Lange  beträgt  UiNU  Wiener  Fusz, 


*)  Diese  Angaben  aind  iloii  DomhaurerbnunffiMi  entnoniim-ti,  ii»  «U-ncii  alle  «  iii/cbieii 
Arbeiten  der  Uesellen  wie  auch  die  Alatvriallieferungvn  mit  grOmUir  Ucnauigkeit  vou  Woche  su 
Woche  eingetragen  «ind.   Nähere«  findet  sieb  am  Schlosse. 
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die  Breite  der  Fabrbahii  Bwieebcn  den  GklSodcrsteiueu  wediaelt  kwiRdieii  31  bk 
85  Fuss.  SSwischen  den  BrQekentiiOmien  bestehen  15  BogenSffnnngen,  denen  nA 
noob  ein  besnnderer  Bogen  über  den  Mülilkaiial  anreibt.  Die  Bogen  sind  Kreis- 
segmente, wclclii'  sich  in  der  Mitte  der  lirüeke  beinabc  ]>is  mm  vollen  Halbkreise 
erbelien  und  ;,'(';;cn  auszcn  liiu  in  dem  Masze,  als  die  Falirhalin  narli  beiden  S<'iton 
sinkt,  iiaeher  werden.  Die  »Spannweite  der  einzelnen  Uogeu  ist  zwar  nicbt  ganz 
gieie.b,  kommt  aber  dem  vermittelten  Maszo  von  72  Fnsz  nahe,  wobei  die  Joche 
regelmSndg  eine  Breite  von  30  Fuss  einhalten  nnd  mit  epiliigen  am  dem  gleich- 
seitigen Dreiecke  koustruirten  Vorhaoiitern  versehen  sind.  Sehr  bemeriienswerth 
sind  die  fJewöllisteine,  wtdidie  zwar  alle  gleiche  Höben-  aber  ganz  verscbiedcDe 
iireittnimasze  eiidialtcn :  sie  ziehen  sich  in  zwei  Lagen  übereinander  hin,  von  denen 
die  untere  I^age,  nenilieli  die  der  Laibungi>teine,  29  Zoll,  die  obere  25  Zoll  Wiener 
Uaszes  hoch  sind. 

Es  ist  in  Bezog  anf  den  Meister  Heinrieb  angedeutet  worden,  dasz  er  wahr- 
sebeinlieh  eines  BrQekenbaucs  wegen  naeb  Gmünd  berufen  worden  sei:  diese  Ver- 
nintbnng  gewinnt  an  Glaubwürdigkeit  durch  das  Gesehiek.  mit  welehcm  Peter  den 
ungeheuren  IJrnekenbait .  nnd  zwar  nur  als  Xclienarbeit,  leitete.*)  Kanin  war  die 
Hriiekenangele^'enheif,  welche  in  den  ersten  Jahren  sehr  raseh  gefordert  wurde,  in 
Giiug  gcbraelit,  als  im  JiUiru  1300  ein  neuer  grosxartiger  Auftrag  den  Künstler  nach 
Kolin  rief.  Da  jedoch  die  sn  Kolin  entwickelte  Thatigkeit  einen  besondem  Ab- 
seliuitt  im  Leben  des  Meisters  bildet,  seheint  es  zwoekmSszig,  vorerst  den  Bericht 
über  die  I)<nnarbeiten  dem  Abst^blussc  zuzuführen.  Bis  zum  Jabre  1359  waren  die 
sännnl liehen  KiipeUen  des  (Miorpolygons  vollendet  worden,  in  diesem  Jahre  besehäf 
tigte  »ich  l'eter,  die  erste  der  in  gerader  Flucht  liegenden  ('horkapelleii  (die  soge- 
nannte Aunakapelle)  ausznfUbrcu,  in  weleher  ein  vom  Borggrufea  Burgbart  vou 
Magdeburg  der  heiligen  Anna  gewidmeter  Altar  aufgestellt  wurde.  Bis  an  diese 
und  die  gegenüberliegende  Kapelle  hatte  Heister  Mathuis  die  Chorpfeiler  angelegt, 
welche  auch  von  seinem  Nachfolger  Peter  genau  naeb  dem  nrspriinglielien  l'lane 
vollendet  wurden:  bei  den  übrigen  weiter  gegen  Westen  hin  aufzustellenden  rt  ilern 
aber  l'and  <ier  neue  Jiauieiter  für  gut,  den  Durchmesser  bedi.'Utend  zu  verstärken 
und  die  Grundform  naeb  Art  der  Cborpfeiler  des  Kölner  Domes  zu  proliliren.  Nun 
waren  zwei  fernere  Jabre  erforderlieh,  die  abgeänderten  sechs  Pfeiler  (drei  auf  joder 
•Seite)  nehrt  den  beiden  das  Qnerhaiis  begrensenden  Viernngspfeilem  und  den  ent- 
sprechenden Wandjmrtieii  hl<  zur  Höhe  des  Trifol  ium-;  nnf/afuhreBf  worauf  im  Jahre 
das  MiltelseliilV  durch  eine  Schranke,  walirseheinlieh  einen  nicht  mehr  vor- 
handenen Lettner  in  einen  gröszern  und  einen  kleinem  rh<»r  ahgetheilt  wurde. 

Von  diesem  Jaiire  (LJijUj  an  waren  die  fünf  Kapellen  des  Kranzes  und  der 

angrenzende  Theil  des  Mittelschiffes  für  den  allg^neinen  Gktttesdienst  geöffiiet  und 
hielten  die  Domherrn  nnd  Mansionäre  die  kanonischen  Standen  im  neuen  Dome 

ab,  w<d»ei  selbstverständlich  der  Mittelraum  dureb  ein  Notbdacb  gegen  Sturm  and 
Kegen  geschützt  war.  Die  »Seitenschiffe,  in  weichen  ruhig  fortgelwat  wurde,  waren 


*)  Mehrere  UeHcliichtschreibcr,  namentlich  Iliyek,  wollen  die  Grundcteiolegnng  der 
Brileko  schon  in  das  rorlicrgcli<;nde  Jahr  1S57  verleiben.  P«)sel  aber  heselebnet  ansdHIekllcb 

«l.T»  Jalir  13i>.S  nnd  \\  inl  in  seiner  ßclianptung  durch  die  triftigsten  Grilndo  unterstützt.  Da  <K*r 
K.ii-t  r  vi),i  uii.  iitli.  Ih  ii  I'cstivitätcn ,  rrozes^ionfii .  Iüh'a  cihtinprcn  uüiI  (Irnnilstciniegungon  ein 
aiiszcroiiieiitlieliLi  l'icunii  war,  ist  wuhrM-huinlich,  dasz  l»ei  Anlage  zweier  innerhalb  des  Stadl- 
*>  tliores  bulindlichor  Kanalbrtteken  dno  Mbero  Grundstelnlegnng  etattgofiinden  habe,  folglieli  beide 
AiifralK'ti  Ix-fTriiiiilet  •»ein  krmiicn.  Mit  Zurechnung'  dieser  gegonwirtiK  vemjauerton  Kanaldniell* 
lüsi^e  hc^Und  die  ikiiekc  ur«pritiiglicb  aua  achtzehn  Juciicn. 
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durch  lirctU  rwiinflo  von  den  ^cwrilitoii  uikI  dctii  ( lotd  sdioiist  üIk  i  w  irstufn  Kiiiiinrn 
abgesondert,  eine  bei  allen  groszen  Dumbuuten  übliche  Anordnung.  In  den  Jahren 
1362—1364  wurde  die  Nordseite  mit  der  Sakristei  nnd  nebenan  befindlichen  Sigis- 
mmidluipelle  der  Voliendang  lagefShrt,  worauf  im  folgenden  Jalire  der  ganze  Chor 
in  seinem  nntern  Geschosse  durch  Ausftihrung:  der  an  der  Sttdseite  gelegenen 
Wenxelskapell«'  den  prewiinsi-liteii  Absdihisz  fand. 

Die  Wonzelskapelle  l)iidct .  dltwnlil  sie  in  den  Dom  hincingiMÜrkt  ist,  ein 
durchaus  unabhängiges,  mit  diesem  nidit  organisch  verbundenes  Gebäude,  weiches 
in  mehr  als  einer  Hinsieht  eine  nähere  Besehreibnng  erfordert. '  Der  Gmndrisz  zeigt 
ein  reguläres  Qnadrat  von  34  Fosz  Dnrohmesser;  an  jeder  Wand  treten  zwei  sehr 
zierlicli  gegliederte  Pilaater  vor,  au»  denen  sieh  die  Rippen  eines  eben  so  originellen 
wie  eleganten  Sterngewölbes  entwickeln.  Die  lliilio  der  Knpelle  hefvii^^t  4.")  Fus/., 
indem  der  durch  die  Kippen  beschriebene  HoLren  sirb  imr  iiinnerklirb  über  den 
Halbkreis  erbebt  Die  Konstruktion  zeigt  einen  eigcnlliiindiclu  n  Lebergang  vom 
gothiseben  KrenzgewSlbe  zu  der  KappeL  Da  in  den  Ecken  keine  Pilastcr  stehen, 
gestalten  sich  hier  hSngende  Zwickel  und  entspringt  das  GewSlbe  in  Form  eines 
sogenannten  achteckigen  Drndenfaszes  ;ms  den  Wandflächen.  Ein  kräftiges  an  der 
Untenseite  mit  Zierbogen  eingesäumtes  H(iriz<uitalgesinise  umzieht  in  der  Mühe  von 
lU  Fusz  den  gnnzen  Knurn  und  wird  von  den  l*ilast«'rn  durchsetzt,  wndnnli  jede 
Wand  iu  <lrei  obere  untl  eben  so  viele  untere  Felder  zerlegt  wird.  Sowohl  die 
oberen  nie  unteren  WandflSdien  sind  mit  Gemälden  ausgestattet:  oberhalb  wird  in 
einem  fortlaufenden  Cyklus  die  Lebensgeschichte  des  heiligen  Wenzel  illnstrirf, 
welche  Bilder  jedoch  nicht  mehr  die  urspriingliohen  sind.  Die  unterhalb  des  (;iir(- 
gesimses  befindlichen  .Malereien  sind  zwar  arg  überpinselt  wurden,  alter  in  der 
Haupt.<iaclie  unvi  rändert  geblieben  und  geliören  zu  den  merkwünligstcn  Kunstwerken 
des  vierzehnten  Jahrhunderts.  Es  ist  hier  in  elf  Bildern  das  Leiden  Christi  darge- 
stdlt,  vom  Oelbergc  an  bis  zur  Ausgiesznng  des  h.  Gefetee.  l^nes  der  GcmiUde  ist 
von  besonderer  Wiehtigkeit  fllr  die  Baageschichte,  ncmlich  die  Kreuzigung:  zur 
Kochten  und  Linken  neben  dem  Kreuze  sind  Kaiser  Karl  und  seine  dritte  Gemahlin 
Anna  von  Schweidnitz  in  betender  Stelhing  angeltracbt.  Dasz  in  «lern  Fraiienbild- 
nisse  wirklich  .Anna  vi»n  Schweidnitz  dargestellt  sei ,  li.-it  der  Maler  !iusgedrü<'kt, 
indem  er  <iie  beiden  trüberen  Kaiserinnen  nebenan  ids  Verstorbene  anbrachte.  Da 
Anna  von  Schweidnitz  am  11.  Juli  1362  starb  und  die  Porträtfigur  ofTenbar  nach 
dem  Leben  gezeichnet  wurde,  erhalten  wir  ein  sicheres  Datum  fiber  die  Anfertigung 
des  Bildes  oder  wenigstens  des  Kartons. 

Nicht  minderes  Interesse  als  diese  Gemälde  nimmt  der  HintergruQd  in  An- 
spruch, auf  welchem  sie  .«tehen.  Anstatt  des  bei  alten  Malereien  gebräuehliehen 
Goldgrundes  ist  hier  ein  Belege  von  Kdelsteinplntten  ani;cordnet,  so  zwar  dnsz  die 
einzelnen  Stücke  nur  an  einer  »Seite  geschlitlen  wurden,  sonst  aber  die  unregelmä- 
szigc  Gestalt  in  welcher  sie  gewonnen  wurden,  beibehalten  haben.  Man  sieht  die 
ansgewahltesten  Exemplare  von  Amethysten,  Karneolen,  Achaten,  Chrysoprnsen  nnd 
ähnlichen  Gesteinen,  darunter  Stfioke  von  40  bis  70  Quadratzoll,  in  b^iebiger 
Abwechslung  so  zusammengefügt,  wie  gewöhnliches  Bruehsteiumatierwerk  ausgeführt 
ist.  Dabei  sind  die  Mörtelfugen  vergoldet  und  überhaupt  Vci-iro!diingen  im  reichsten 
Masze  angebracht,  was  im  Verein  nnt  der  polychromen  Ausstattung  und  dem  Glairz 
der  Edelsteine  einen  zauberhaften  Eindruck  bervorrnft.  Aber  nicht  allein  durch 
kostbare  Gesteine,  Gold  und  Farbenpracht  zeichnet  sieh  diese  Kapelle  aus,  sondern 
auch  durch  Adel  der  arehitektonischen  Formen ;  sie  darf  unbedingt  den  erhabensten 
Werken  dentsdier  Kunst  augereiht  werden.  In  Bexug  auf  die  Edelsteinverkleidnng, 
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wek-licr  trotz  dos  liJoiKlciidt'n  Si-himmcrs  ein  etwas  orientaliscli-liiirbari(<che8  Gepräge 
nicht  abgesprochen  werden  kann,  sei  bemerkt,  dasz  diese  Dekorotion  nnntittelbar 
von  Kaiser  Karl  angeordnet  zn  sein  scheint,  da  auch  seine  beiden  Lieblingsktreben 
zu  Karlntein,  dieKrevi-  nnd  die  Katbarinakapelle,  ferner  die  nicht  mehr  vorhandene 
Sehloszkapelle  zn  Tangermfinde  auf  dieselbe  Weise  verkleidet  wurden. 

Die  Wenzelskapelle  war  es  aucli.  welche  unserem  Meister  Ocle^'enlieit  Imt, 
seine  Kcnptnisse  in  der  Hildliauerkunst  darzule^jen.  Öciue  ersten  Arbeiten  scheinen 
zwei  am  ISugang  der  Kapello  angebrachte  skniptirte  Knünfe  mit  12  Zoll  hohen 
Figuren  gewesen  zu  sein,  die  Versuchung  Christi  darstellend.  Die  ßehandlnng  zeigt 
noch  viele  Härten,  auch  haben  die  Figüreben  frrosze  Aehnlidikeit  mit  den  Tortal- 
bildern  zu  Gmünd,  an  denen  Peter  zweiielsoline  milgeliolfen  und  si<li  in  der  Bild- 
hauerkunst einjreiiht  liat.  Haid  naehher,  etwa  ums  Jahr  1805,  wurde  eine  tür  die- 
selbe Kapelle  bestimmte  sechs  Fusz  hohe  Statue  des  heiligen  Wenzel  aus  feinem 
Mcrgelsai^Btdn  ausgeführt,  ein  noch  wohl  erhaltenes  Werk,  an  dessen  Sodcel  der 
Meister  sein  Handzeichen  anlimchte.  Diese  mit  bewundrungswfirdigem  Fleisse  nnd 
feinem  (lefiihl  ausgefBhrtc  Fi^rur  bewegt  sieh  noch  in  der  heimbrachten  gothischen 
Manier,  der  Körjier  erscheint  übennäszig  gcscliwangcn ,  Arme  und  Heine  sind  steif 
und  mager.  Dueli  gibt  sicli  bereits  ein  aiierkennenswertlies  Strol>en  knnd,  die  ge- 
rügten L'ebclKtände  abzulegen  und  sieh  melir  an  die  Natur  zu  halten. 

Nach  Vollendung  dieser  Ersllingsarbciten  scheint  di  r  Meister,  wie  späterhin 
Michel  Angeln,  seine  Zeit  regclmSszig  irärisdien  den  FSchcm  der  Phistik  nnd  Archi- 
tektur gctheilt  zu  haben,  er  gründete  eine  BildhaneFsdinlo  nnd  führte  eine  Reihe 
der  trefflichsten  Werke  ans,  denen  wir  einen  bcsondem  Abschnitt  zu  widmen  haben. 

IJeber  die  Jahre  1372  bis  VM><  hcsit/t  n  wir  die  vollständig  erhaltenen 
Diinib.iiirec'hnungen.  zwei  in  SchweinshMler  eingelmndene  auf  grolies  ra|>ier  sauber  ge- 
schriebene ("«dices,  betitelt:  ..Suliitio  hebdoniadria  |)r<i  structura  lentpii  i)ragensis.- 
Kine  ausnihrliclie  Hesclireilning  dieser  Keehnungsbiuher  liiulet  sich  im  Anhange. 

Aus  den  Kcchnnngen  ist  zu  entnehmen,  dasz  damals  das  Tritoriuni  und 
der  Lichtgaden  des  Chorpolygons  aufgestellt  wurden;  die  AttsfShruDg  der  Fenster, 
Strebebogen  und  Maszwerkc,  die  Bearbeitung  der  Wericstflioko  in  der  Butte  nnd  das 
Versetzen  auf  den  Gerüsten  lassen  sich  Schritt  für  »Schritt  verfolgen. 

Der  ganze  obere  Aufbau  des  Domes  von  den  Gallcrien  über  den  Seilen- 
sehirt'en  an  l»is  hinauf  zu  den  Spitzen  der  Trepiienthürme  und  Strebepfeiler  ist  iVters 
Werk  und  zwar  ausschlieszlieh  n;ic|i  seinen  IM.-iiieii  MiMendet.  Sei  es,  dasz  si-in 
Vorgänger  Mathias  voji  Arras  niemals  vüllstiin«lige  l'lane  angefertigt  hat,  (was  sehr 
wahrscheinlich  ist)  oder  dasz  die  Tlane  im  Laufe  der  Zeit  verloren  gegangen 
sind:  Parier  verlies»  die  in  den  untern  Partien  eingehaltene  Formengebnng  ganz- 
Hell  lind  hiach  sich  eine  neue  durchaus  eigenthümliehe  Hahn,  welche  gleich  sehr 
von  der  tr.in/.iisisi  hen  wie  deutsehen  Haiiweise  abweicht.  \'(  r:rlcieht  m;ni  die  näch.«it- 
gelegeneii  irli  irluritigi'n  Dombnnten,  die  Kathedralen  von  Wien,  IfcL'enshiir.tr,  Meiszen 
und  Magtlelnirg  mit  dem  l'ragcr  Dome,  s<t  nimmt  dieser  in  Hezug  auf  Detailbiidung 
naeh  allen  Seiton  hin  eine  Sonderstellung  ein,  indem  alterthümlich  strenge  nnd 
spatere  schon  etwas  dem  FlammenstU  zuneigende  Formen  nebeneinander  auftreten 
und  sich  harmonisch  vereinigen.  Da  derartige  Bildungen  iK-reils  an  der  Krenzkirelic 
in  Gmünd  getroffen  werden,  dürften  Heinrich  und  seine  Söhne  den  ersten  Künstlern 
beizuzählen  sein,  welche  versrhliini;-ene  Maszwerkc^  abgekappte  i:>täbc  und  sich 
durchscliueidendc  Gesimse  in  Deutschland  cinlührten. 


Peter  yon  Qmilnd. 
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Aneh  fiber  die  spätere  Banführung  von  1378  bis  %u  der  Cboreinweibong 
(1385)  Hegen  xablreiehe  Naebriebten  vor^  obgleich  die  Seebnang8b8oher  bisber  nicht 
anfgefnnden  worden  sind,  lieber  die  Zwischenzeit  von  der  Eiiiweilumg  bis  zu  der 
im  Jaliro  vollzogenen  (Jrnnilstcinlegung  des  DonisdiiftVs  (L:iii;,'-Iiaiises)  sind 

wir  nicht  aufgeklärt;  die  Bautliätigkcit  rulite  in  keinem  Falle,  es  wurden  die  Alis- 
stattungt>arbeiten  fortgesetzt  and  Vorrichtungen  tUr  den  Bau  deä  I^uighauscs  ge- 
trdTen.  Dieaes  wurde  aneh  nach  Pete»  Planen  »Hadira  1392  bis  1400  in  seinem 
gansen  Umfiuige  angelegt  nnd  bis,  etwa  snr  Hobe  der  Nebensebiffe  aofgefflbrt  IMe 
ursprünglich  projektirte  Anzahl  von  sechs  Arkadenpfeilern  zwischen  Querhaus  and 
Westfronte  scheint  der  Meister  lieiliclialten,  die  beiden  Thürnic  aber  nicht  an  die  Front- 
seite, sondern  an  die  Abscliluszlinie  des  Querhanses.  also  in  die  Mitte  der  Kirchen- 
länge, verlegt  zu  haben.  Ob  diese  nicht  gehörig  uiotivirtc  Tburmstellung  durch  ein 
Maditw<»rft  dtos  KSnigs  Wensd  IV.  henrorgemfen  worden  sei,  oder  ob  Petor  eine 
Annäherung  an  die  bdmiBcbe  Krenskirche  beabnehtigte,  läast  sieh  nicht  entscheiden; 
anqgeflibrt  wurden  die  Thürme  erst  nach  dem  Tode  des  Kleisters,  der  südliche  etwa 
um  1410,  der  nördliche  vielleielit  erst  nach  den  Hussitenkriegen.  V<in  dieser  ganzen 
Anlage  ist  nur  der  Unterbau  des  südlichen  Thnrmes  auf  uns  grkomnuMi  und  zwar 
in  sehr  eutstclltcr  Weise,  weil  eine  furchtbare  im  Jjvlir  lö41  ausgebrodiene  Feuers- 
bmnst,  welche  die  ganze  Kleiweite  sammt  dem  Hradsdiin  in  Asdie  legte,  aseh  das 
Dorogebände  schwer  beschädigte.  Der  Brand  ergriff  das  damals  noch  über  dem 
Langhans  bestehende  hölzerne  Nothdach  mit  den  Baugerüsten,  durch  welche  Massen 
von  Ffolzinaterial  die  Glut  eine  solche  Intensität  erreichte,  dasz  die  nach  1392  ans- 
gelülirten  Partien  des  Schiffes,  die  Umfassungswände.  Pfeiler  und  auch  die  Thfimie 
grösztentheils  zerstört  wurden.  Man  mochte  bei  diesen  BautÜhrungcn  wohl  den  be- 
kannten Prager  Mergelstein,  welcher  dem  Feuer  nicht  widersteht,  benützt  haben. 
Aneh  der  yollendete  nnd  durch  eine  provisorisobe  Mauer  abgeschlossene  Ghor  wurde 
von  den  Flammen  erfaszt,  es  brannte  der  Dachstuhl  ab  und  sehlag  im  Zasammen- 
sfürzen  das  Gewölbe  des  Mittelschiffes  durch,  worauf  das  F'euer  sich  im  Innern  ver- 
breitete und  nebst  der  Orgel  und  vielen  Altären  auch  die  von  Meister  Peter  ge- 
schnitzten Chorstiihle  vernichtete. 

Kaiser  Ferdinand  I.,  welcher  dch  die  Instandsetzung  des  Domes  sehr  an- 
gelegwi  Sehl  liesz,  beauftragte  die  Hofbauroeister  Wohlgemuth  und  Hans  Tirol  mit 
der  Bestauration,  welche  jedoch  nur  auf  den  Chorbau  beschränkt  blieb  nnd  in  nichts- 
weniger als  stilgemiiszer  Weise  durchgeführt  wurd(\  Den  südlichen  Thnrm  hat 
Wnlilgemuth  um  etwa  HO  Fusz  abfrn;:iMi  und  dann  mit  rincr  zwielj<'lf('»rniigen  Haube 
eindecken  lassen,  wobei  die  Auszenseiteu  gründlich  übcrarl)citet  wurden.  Auch  das 
gegenwärtig  im  Mittelschiff  befindliche  Gewölbe  ist  nicht  mehr  das  ursprSnglichc 
von  Parier  aufgestellte,  sondern  ein  Werk  der  Restauratoren.  Im  Jahre  1661  scheint . 
der  Kaiser  an  der  beabsichtigten  Vollendung  des  Ganzen  verzweifelt  zu  sein,  er  gab 
daher  den  ausdrücklichen  Befehl,  die  Ueste  des  Schiffes  und  des  nördlichen  Tliormcs 
za  demoliren  und  den  Platz  vor  dem  ('bore  al>zuebncn,  was  auch  geschehen  ist. 

lieber  die  Art  und  Weise,  wie  Parier  das  ScliifT  in  seinen  Einzelheiten 
auszufähren  gedachte  and  zum  Thcil  ausgctührt  hat,  lassen  sich  nur  Vermuthungeu 
aufstellen;  nach  den  beiden  vollendeten  Pfeilern  an  der  Vierung  za  schlieszen,  be- 
absichtigte er  eine  kräftigere  Formengebung  einsuhalten,  als  er  sie  im  CHiore  noth- 
gedrungener  Weise  befolgen  moszte. 

Als  Architekt  zeichnete  sich  Peter  durch  ein  seltenes  Konstruktionstalent 
aus,  wie  sich  schon  aus  seinem  Brückenbau  cntnelimcn  läszt.  Zu  den  kühnsten 
Konstruktionen,  welche  je  aasgofährt  wurden,  geiiört  unbestritten  die  Anordnung, 
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dasz  der  ganze  Lichtgaden  dos  Diiiin  li  oro«  in  der  Hoho  deg  Triforiinns  auf  SäultMi 
von  10  bis  12  Zoll  Sfiirkr  riilit  und  (1:l<z  sogar  die  Ivkiifoilor  diir(id>ro(lM  ii  siini. 
Wir  wordon  nocii  uielircre  niclit  luiuUcr  kunstreiche  BaulUliruugeu  im  weitem  Ver- 
Inafe  kennen  lernen. 

lY.  Mmdtjge  EiRheBbaaiM  Hdst^ 

Es  ist  oben  mi^theilt  worden,  dass  nnserem  Peter  die  Aufgabe  zugefallen 
war,  neben  seinen  Geschüfken  als  DombainmeiHtcr  nach  das  Amt  eines  kaiserlidien 

Architekten  zu  vcrwalteil.  Tn  dieser  Eigenschaft  hnhcn  wir  ilm  iMsroits  als  lyoitcr 
des  Uriiekenbaues  kennen  gelernt;  im  Auftrage  des  Kaisers  liegal)  er  sieb  auch  im 
Jahre  18()<)  nach  Kolin,  nm  den  Chor  der  dortigen  IM'arrkirehe  aus/.nfiibreii ,  weil 
diese  .Stadl  der  königlichen  Kammer  gehörte.  Bisher  hüben  wir  den  Meister  eigeutlicli 
nur  besohSftigt  gesehen,  die  Plane  Anderer  dnrdiznflHirMi  «nd  seine  eigene  An- 
sehannngsweise  antmaordnen;  hier  in  Kolin  trat  er  znm  orstenmale  als  selbeÜUi- 
diger  Künstler  anf,  welcher,  an  keine  Rücksichten  gebunden ,  unbehindert  sehalten 
und  walten  konnte,  wie  sein  (Joniiis  ihn  leitete. 

Die  schon  in  der  Doininsclirilf  erwähnte  S.  Uarthiihnnäiiskircbe  in  K  o  I  i  ii . 
eine  im  gediegensten  Lebergangsstil  um  die  Mitte  «Ics  XIII.  Jahrlmnderts  erbaute 
Hallenldrdie,  war  im  Jahre  1360  «ir  Hälfte  dnreh  Feaer  zerstört  worden,  und  swar 
so,  dass  der  Ghor  ganz  abgetragen  und  erneuert  werden  mnszte,  während  das  nut 
nngewöhnlicb  starken  Mauern  ansgefinirtc  Langhans  vor  der  Hand  beibehalten  wer- 
den konnte.  Ks  sciteint  Jedoch  des  Kaisers  wHe  seines  Hann\eisters  Absicht  gewesen 
zu  sein,  auih  d.i'-  Srliitl'  zu  (icinoliren  und  ein  einheitlielies  fJebäude  herzustellen, 
was  nur  durch  den  unveriiotiteu  Totl  des  erstem  verhindert  wurde.  Aul"  diese  Weise 
besteht  die  Kolhier  Kirche  gegenwärtig  aus  zwei  dorehaus.  Torsehiedenen  Partion, 
dem  alterthfimlichen  Hallenbau  des  SchifiSes  und  dem  von  Meister  Peter  Tollendeten 
Chore.  Wie  die  Anlage  ist  auch  das  Material  der  beiden  Theile  gründlich  verschie- 
den; die  Mauern  des  SehitlVs  sind  aus  schicferigen  Hriirlisteinen  errichtet,  der  Chor 
aberstellt  sich  als  imposanter '^uaderbau  dar.  ausge.«itattet  mit  rm;:aiiir  und  Kapellcn- 
kranz.  Koh  geiÜgte  Zwischenmauern  mit  Vi>rgeschossenen  Verbandstüukeu,  weiche 
Langhaus  und  Ghor  nothdfirttig  verbinden,  Hefem  den  Beweis,  dasz  die  ganze  Kirche 
naeh  Art  des  Chores  hatte  Tollendet  werden  sollen. 

Der  hohe  Chor  zeigt  einen  ans  vier  Seiten  des  Siebenecks  gezogenen  Schlnsz, 
SO  dasz  ein  iMeiler  in  der  Mittellinie  der  Kirche  steht;  diese  Anordnung  setzt  im 
Kapellenkranze  in  die  Hälfte  des  Zehnecks  über,  indem  tÜnf  Kapellen  den  Chor 
umgehen  and  hier  ein  Fenster  in  die  Mittellinie  gerückt  ist  Die  Kapellen  treten 
ttic^  über  die  dlgemeine  Umfiunsnngslinie  vor,  welebe  einen  Halbkreis  bildet  und 
durch  Lissenen  in  Felder  eingetheilt  ist  An  das  Cliorpolygon  sohliesien  noch  zwei 
gerade  Cewölbjoehe  an,  welche  erkennen  la.ssen .  dasz  eine  dreischiffige  basiliken- 
artige Aidage  hätte  durchgeführt  werden  snllt  n.  |)iL'  lichte  Länge  des  Chores  mit 
Inbegrift'  des  Kapellenkran/.i  s  Iteträgt  SS  Fusz  uml  eben  so  viel  am  h  die  Weite 
durch  die  hintersten  an  das  »Schill'  angrenzenden  Kapellen.  Die  (iesauimtweite  des 
Schiffes  tölt  GO  Fosz  ein,  von  denen  auf  das  Mittebebiff  von  PfNleraobse  zu  Achse 
28  Va  Fuss  entfallen.  (Es  waren  plaamässig  drcdwig  Fuss  angetragen,  so  dass  die 
Nebenschiflie  zur  Hälfte  SO  breit  als  das  Ilauptschiir  gehalten  worden  wären.)  Die 
Höhe  des  Lichtgadens  vom  Fuszboden  bis  an  den  Oewölbesehcitel  hält  75  Fuss  ein, 
während  das  Mittelschitl'  des  alten  Langhauses  nur  ;>s  Fusz  hoch  ist. 

Die  L'ebereinstinimnng  des  geschilderten  Koliner  Chores  mit  <lem  der  Kreuz- 
kirche zu  Gmünd  ist  anifallend;  hier  wie  dort  der  gleiche  nur  mit  Lissenen  ausge- 
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itattete  halbnuide  AbMUiux  nod  eine  ihnlicbe  Umsetsmig  des  innern  Ohorpolygons 

im  KHpellenkranzc,  überall  das  «lrcisi  liiffij,'c  LniiprliHUS,  die  gleiche  Höhe  de»  Mittel- 
s<'liifi('s  und  dicsrllir  \  ('rl)ivit<>nnifr  des  Kirclu'nliansos  durch  Kapellen.  Des  Bau- 
incistors  Absicht  miijroiischciiilicli  (hiliiii,  (bis  ihm  von  Jiif,'(Mi<l  auf  liebfrowf»rdi'no 

Moliv  in  etwas  freierer  Weise  durchzubilden,  weshalb  er  im  Cliorschlusse  eiuen 
Pfeiler  in  die  Mitte  stellte  nnd  dem  liohtgaden  die  doppelte  H5lie  der  Seitenschiffe 
gab.  Das  luftig  nnd  kttbn  über  den  Kappellenban  anfstrebende  Ghorbans  macht 
Irotz  soiiuT  bcs(  lu'idi'iien  Dimensionen  einen  Eindruck,  wie  ihn  nur  die  groszte  Kathe- 
draU'  licrvoriutcu  kann;  wer  immer  die  Kolincr  Kirclic  ^'eschen,  dem  wird  der  An- 
liiick  uiivcr^'cs/lich  bleiben.  Als  liesninb'iw  p  luiipen  ist  die  obere  Fensterstcllung 
zu  bezeichnen,  obwohl  in  den  Maszwerken  das  Fischblasenornanient  vorherrscht. 
Wenn  nieftt  cHe  biindigst«!  nnd  nniwddentigstMi  Kachricbten  vorlägen,  dasz  diese 
Theile  zwiscben  1360  bis  1378  ansgefilhrt  worden  seien  nnd  spStere  Umfindemngen 
nioht  stattgefunden  iiabeii,  würde  man  geneigt  sein,  eine  viel  jüngere  Bauzeit  anzn- 
nehinen.  l'elier  die  projektirte  Thurnistellunfi:  sind  wir  nicht  unlerrichfet;  schwerlich 
lag  es  in  der  Absitdit  Peters,  zwei  alte  an  der  Westfronte  de»  .Sehitfes  l)esteliende 
achteckige  Thümie  beizubehalten.  In  kunstgcschichtlicher  Hinsicht  verdient  Itemerkt 
ZU  vrerden,  dasz  sich  in  den  Fenstern  mehrere  Reste  vorzüglieber  dem  XIV.  Jahr« 
hundert  angehörender  Glasmalereien  erlialtcn  haben. 

In  engster  Verbindung  mit  dem  Chorbait  m  Kolin  steht  die  8.  Rarbarakirche  in 
Kuttenberg,  nächst  dem  Präger  Dome  die  grösztc  gothisehc  Kirche  Böhmens,  l'eber 
<lie  (Jriindung  dieser  Kirelie  und  drii  ]?auineister  licsitzen  wir  keine  direkte  Kunde: 
die  Statlt  ist  im  Laufe  der  llussitrustiinue  zweimal  zerstört  worden,  auszerdent  brannte 
im  Jahre  1770  das  alterthümliche  Kathhaus  mit  allen  Archiven  nnd  einer  Sammlung 
von  Kunstwerken  ganzlich  abi  so  dasz  äusserst  Wernges  gerettet  werden  konnte. 
Aus  verschiedenen  Altarsliftnngen,  welche  in  den  Elrrichtungsbüchem  des  Dom- 
kapitels eingetragen  sind,  entnehmen  wir,  (hisz  der  Kirehenban  um  1380,  vielleicht 
einige  Jalire  früher,  begonnen  worilMi  sei.  Das/,  der  Phin  von  keinem  andern  als 
v<)n  Peter  herriilirc,  erhellt  aus  der  nachstellenden  Beschreibung  des  Gebäudes  und 
auch  aus  dun  häuslichen  Verhältnissen  des  Meisters,  welche  späterhin  beigefügt  werden. 

Um  das  Jahr  1378  seheint  der  Senat  von  Knttenberg  den  Entschlnsz  gefaszt 
zu  haben,  dne  neue  der  bedeutend  angewachsenen  Einwohnerzahl  nnd  dem  Reich- 
thnmc  der  berflhmten  Silberbergstadt  entsprechende  Kirche  an<tülin  n  zu  lassen. 
Die  Stadt  irehört  einer  verhältnismäszig  jungen  Periode  an  und  verdankt  ihr  F.nt- 
stelicjj  den  reielien  Sill^crbcrgwerken,  welche  um  die  Mitte  des  dnizehnten  .Jahr- 
hunderts wenn  nicht  entdeckt  doch  in  geregelten  Betrieb  gesetzt  wurden.  Kutten- 
berg sowohl  wie  Kolin*;  sind  deulsehe  Kolonien,  wie  denn  das  gesummte  StiUlte- 
wcsen  in  Böhmen  deutsdien  Ursprungs  ist  Das  rasehe  Emporfalfihen  Kntkenbergs, 
das  Ansehen  welches  die  dortigen  reichen  moht  deutschen  Gewerkc  in  allen  Landen 
genoszen,  vor  allem  aber  das  in  dieser  Stadt  sieh  entwickelnde  Biirgi  rtlinm  wurden 
iH'gn'iliiclierweisc  von  fler  alten  Kesidenzstadf  Prag,  dem  Sitze  des  eingetleiscliten 
Maguiitcnthunics,  uii  lit  mit  günstigen  Augen  angesehen  und  erweckten  zwischen 
den  beiden  Städten  nicht  allein  ein  fortwährendes  Kvalisirett,  sondern  eine  förmliche 
Abneigung,  welehe  sieh  nicht  selten  in  Thätliehkeiten  Luft  maehtc.  Als  es  daher 
zum  Kirehenbnu  kam,  wollten  die  Kuttenberger  nidit  hinter  der  Hauptstadt  zurBek- 
bleiheu,  es  wurde  die  Kathcdralform  mit  Umgang  und  Kapellenkrans  gewählt  und 

*)  Itrr  NaiiU'  Koliii  ist  ciiU'  s|i:iti'ir  sla\  i-<irti-  I'nifXi'-italtiinir  tliT  iiri|ii  iin^'lirlirn  utiil 

nntt-r  Kaiser  Karl  IV.  ausschliosziich  Ubiicticn  JiczcichDung  «Küln".  7,um  rittcTücliied  vun  KOln 
an  Khein  ragte  nmn  Kflta  an  der  K^b«. 


Digiiized  by  Google 


IV.  74 


sollte  das  Querhaus  mit  Entscliicdenlieit  über  die  Xohrnscliiffr  vortrotoii.  Ol)  [(dorli  das 
LanghniiR  urspriinirllcli  als  ein  fiinfschiflTi^'cs  proioktiit  war.  läs/.t  nicli  iiiclit  Ix-liaiipteu, 
da  dieser  Tiieil  scIhmi  in  den  ernten  Baujaliren  allerlei  L  niänderungen  erfahren  hat. 

Naeh  einem  iui  Jahre  1675  dureh  den  Chronisten  Korscbinek  Teröffentlieliten 
nnd  in  Kupfer  geetochenen  Plane,  welcher  offenbar  einem  damals  noeb  vorhandenen 
OriginataiBBO  nackgebtldet  worden  ist,  war  die  ganze  Kirohenlänge  mit  320  Wiener 
Fosz  angenommen  und  sollte  das  I.«inghan.s  vierzehn  gerade  Joche  enthalten.  Uelu-r 
den  Frontitau  und  din  Thnrnistellnng  läs/.t  uns  dor  IMan  Korsehineks  im  Unklaren, 
e»  .scheint  als  »ei  nntanglicli  aut  keinen  llauptthurm  angetntgen  worden,  wie  dienes 
aueh  an  den  Kirebcn  zu  Gmünd  und  Kolin  der  Fall  war;  die  Konstruktion  des 
Chorea  aber  ist  im  Plane  richtig  verzeichnet  nnd  frei  von  den  UnregelmSazigkeiten, 
welche  sich  wSbrend  der  Ausführung  eingesehlieheu  haben. 

Der  hohe  Chor  ist  aus  fünf  Seiten  de»  Xeunecks,  jedoch  nicht  ganz  regel- 
mäKzig,  lH'Kchri<'beii ,  indem  zwischen  dem  l'olygctn  und  dem  Langhausc  auf  jeder 
Seite  noch  eine  wiilkiirli(  he  Verlängerung  eingeschaltet  wurde,  .so  dasz  in  Wirklich- 
keit ein  siehenseitigcr  Abseblnsz  entstanden  ist  Diese  sieben  Seiten  setzen  im 
Kapellenbranze  durch  eine  ihnliehe  Verdopplung,  wie  wir  sie  in  KoUn  kennen  ge- 
lernt haben,  in  die  Hälfte  des  Seehzehneeks  um,  ho  dasz  acht  Kapellen  angeordnet 
sind,  ftdglieb  ein  Kapellenpfciler  in  das  Mittel  der  Kirche  zu  stellen  kommt.  Die- 
scll)e  .Vrt  des  Chor-  und  Ka|iellensfhlnsses  nnd  sogar  die  gleichen  A'erhältnisse  der 
Kapellen  finden  Hieb  in  Kolin  wie  in  Kuttenberg  und  der  Unterschied  beider  Chöre 
bestellt  nur  darin,  dasz  in  Kolin  ein  dem  Innern  Polygon  angehörender  Pfeiler  in 
das  Knrcbenmittol  gerttckt  vmrde,  in  Knttenlierg  aber  ein  Pfeiler  des  Kapellenkransee. 
(Vergl.  die  unserer  Abhandlung  l>eigefiigten  Grundrisse  der  Kirchen  von  Omnnd, 
Kolin  und  Kuttenberg.)  .\ucli  die  Maszwerke  und  Proftürnngon  der  Scliiflspfeilcr 
nnd  l'''en8tereinfassungen  der  bei'len  Kirchen  stimmen  so  sehr  nberein,  dasz  es  scheint, 
man  habe  hier  und  di>rt  niau<'hnial  die  gleichen  .Schablonen  gebraucht. 

Sprechen  alle  diese  Tbatsaebcu  dafür,  dasz  nur  unser  Meisler  den  ersten 
Entwurf  der  Burbarakircbe  gefertigt  babCi  so  treten  noch  versehiedene  Umstände  hinzu, 
welche  diese  arcbiologiseb  begrttndeten  Anndimen  zur  vollen  Oewiszheit  machen. 
Till  falire  war  der  Chorbau  zu  Kolin  vollendet  worden,  welcher  im  ganzen 

Lande  den  ungetlieiltesten  Heit'nll  tniid.  Nun  liegt  Kolin  nur  eine  kleine  iiieile  von 
Kutteiiberg  entfernt  und  die  l»eit|erscitigcn  Einwohner  unterhielten  vnn  Je  mit  ein- 
ander den  regsten  Verkehr;  es  konnte  daher  iiiebt  fehlen,  dasz  Peter  mit  den  auge- 
sebensten Bttrgem  nnd  Rathsmi^Iiedem  letzterer  Stadt  bekannt  und  bekundet  wurde. 
Bei  dieser  Gelegenheit  scheint  es  geschehen  zu  sein,  dasz  der  Zweitälteste  Sohn  des 
Dombaumeisters  sieb  mit  di  r  ^\'ifwe  eines  reichen  Knttenberger  Gewerken  verlobte 
nnd  diesellie  heiratete.  Diin  li  diese  llrirnt  war  die  Familie  Parier  mit  den  ange- 
sehensten nnd  ciiitliis/.reiclisten  IVi^  mh  ii  Kutteiilicrgs  in  Verwandtschat't  geratlien. 
was  in  jener  Zeit  unendlich  mehr  zu  bedeuten  hatte,  als  in  unserer  Gegenwart 
Rechnet  man  hinzu,  dasz  in  Böhmen  kein  Baumeister  lebte  der  auch  nur  Im  ent- 
ferntesten dem  Peter  znr  Seite  gestellt  werden  konnte,  dasz  er  sowohl  bdm  Kaiser 
Karl  wie  bei,  seinem  Nachfidgcr  dem  König  Wenzel  in  liohcm  Ansehen  stund  and 
anszerdem  sehr  unternelimeiid  war,  SO  ist  der  voUgiltigste  Beweis  für  die  Urhebe^ 
scbaft  der  Barb;irakirelie  ircliefert. 

Die  8.  liarbarukirclie  tlicilte  (bis  Scliicltsal  des  Präger  Domes,  sie  blieb  un- 
vollendet Wabrscbeinlieb  wurde  sie  nach  dem  ersten  Plane  in  ibrer  ganzen  liUige 
angel^;  jedoch  sollten  von  den  vierzehn  projektirten  Jochen  des  Langhauses  nur 
sieben  bis  zur  Höhe  der  die  Nebenschiffe  bekrönenden  Gallerie  aufgeführt  werden, 
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nl«  dio  Ilussitcnstiirnic  im  Julm*  141!)  den  U;ui  initt  rlir;u  Ihmi.  Erst  im  Jaliro  14^3 
wurden  die  Arlieiten,  ixhvr  naeli  einem  dnrelians  veriindt  i  ri  n  IMane,  wieder  aiit'ge- 
iioninien  und  uotlidiirftig:  vollendet.  Die  wcstlielie  Hälfte  der  Kirelie,  aus  sieben 
Jochen  bestehend,  wurde  nie  Aber  das  Grandmauerwerk  hinnutgcrUckt  Die  Hasse 
des  bestehenden  Thdis  rind  folgende; 

Gesammtlänge  im  liehten  192  Fuss»  von  denen  €6'  aof  den  Ohor  mit  dem 

Unifranfre.  12(V  auf  das  Lnngliaos  entfiUIen, 
lirlite  Weite  <Iureli  die  K;qK"!lenrundunfr  92  FttSS, 
hellte  Breite  des  Langliauses  V62  Tusz, 
Weite  des  Mittelaeliißes  von  Pfeileraciisc  zu  Achse  38  Fttsz, 
Weite  eines  jeden  der  Innern  Xebensehiffe,  eben&Us  von  Achse  sn  Achse,  22  Fnsz, 
Uchte  Breite  dnes  jeden  ansaem  Nebensohiffes,  von  der  Pfefleraehse  bis  zur 

Umfassun^swand,  25  Fasz, 
Kntferniing  der  IMVilor  in  d<'r  Liinirenrielitunir  von  Aelise  zu  Aelise,  IK  Fusz, 
Höhe  der  naeli  Peters  Plane  uusf^clÜhrtcu  Sciteuscbiffe  vom  Kircheupflastcr  bis 

an  das  Triforium  50  Fiisz, 
G^nwärtige  ganze  Höhe  dea  Chores  118  Fosz. 

Es  fölit  anf,  dasz  die  äussern  NehenschilTe  breiter  smd  als  die  innem,  was 
einer  Umänderung  zazuschrcibcn  welche  vielleicht  erst  nach  Peters  Tode  vorge- 
nrnnmen  wurde.  Die  Anla;;e  ist  basilikaförmi^  mit  niedrij^en  Xebenschiffen;  naeli 
diesem  .System  wurde  am-li  die  Cli(»ri)artic  im  .lalire  14il!>  von  Meist'-r  Itaysck,  einem 
l'rager,  vollendet,  während  llenedikt  von  Laun.  der  späterhin  ein;^reifi'udo  Bauleiter, 
das  IjAnghans  %a  einer  Halle  mit  drei  glcieli  bolien  Sehitfen  umgcHtaltete.  Trotz 
dieses  bedenklichen  Doreheinandergreifens  von  drei  grandlich  verschiedenen  Planen 
nnd  obwohl  der  am  Sehiffe  mtwidcdten  €h>1liik  fremdartige  Elemente  beigemengt 
sind,  maelit  doch  das  Oanze,  Dank  seiner  gediegenen  Oruud-rstnl; .  einen  liöebst 
gri»szartip  ii  Kindruek ;  namentlich  wirkt  die  tistlielie  Ansieht  der  Kircbc  liezaubemd 
auf  Jeden,  der  das  anniulhi're  Kutteidterger  Thal  dureli\van<lt  rt. 

Hat  der  .Meister  hei  diesen  Hauten  allerlei  iu  der  Jugend  empfangene  Ein- 
drücke featgohaltctt  und  weiter  durehgebildot,  so  bewährte  er  gleichzeitig  seinen  rast- 
loa  strebenden  Geist  nnd  seine  Vielseitigkeit  dnrch  eine  eben  so  knhne  als  kflnst- 
leriseh  vollendete  Sehopfong,  einen  Kuppelbau  von  sehr  liedeotenden  Dimcniiionen, 
weleher  unter  den  Werken  gotliiseber  Kunst  als  unerreicht  dasteht  Im  Jahre  13r)l 
griindi'te  Kaiser  Karl  in  der  Prajrer-Xeusfadt  auf  der  dem  Wysselirad  gegenüber- 
liegenden Anhohe  ein  Augustiiier-Chorherrnstift  und  i<'gte  eigenhändig  den  Grund- 
stein zu  dem  Klostergebäude,  weleliem  er  den  Namen  Karlshof  beilegte.  Die 
Kirche  des  Karlshefes  wurde  erst  geraume  Zeit  nach  Herstellung  der  Stiflsbanlieb- 
keiten  in  Angriff  genommen  und  1377  eingeweiht 

Wie  ans  <1er  Klostergesf^lehte  hervorgeht,  betraf  die  damalige  Einweihung 
nur  den  hohen  Chor  mit  dem  Altar,  der  übrige  Kirehenbau  zog  sieh  noch  längere 
Zeit  hin  nnd  wurde  erst  unter  König  Wenzel  IV.  vollendet. 

Der  (irundrisz  dieser  Kirehe  wird  durrh  ein  reguläres  Achteek  heselirieben, 
,an  wck'he»  sich  gegen  Osten  ein  iiO  Fu8Z  tiefer  au.s  seehs  »Seiten  des  Zehuecks  kon- 
Ntruirter  Chor  ansehlieszt,  so  dasz  wieder  ein  Pfeiler  im  Kirchenmittel  steht  An  der 
Westseite  trat  eine  Halle  vor,  welche  jedoch  total  fiberbant  worden  ist,  als  man 
späterhin  die  ursprünglieb  fre  i  stehende  Kirehe  mit  den  Stiflsgebäuden  in  Verbin- 
dung hraehte.  Obwohl  das  Khtster  von  den  Hussiten  zerstört  wurde  und  iu  der  Folge 
noch  zweimal  abbrannte,  endlich  die  Kirche  eine  von  Kilian  Dinzenhofer  zwisclien 
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1730  bis  1740  im  Üeschmacko  (lainnligcr  Zeit  (liirclipenilirtc  HoNtauinliun  zu  onhil- 
deu  iuitte,  bliebeu  dennoch  in  Folge  der  auszcrordcntlich  soliden  Konstruktion  Chor 
vnd  Kappel  in  d^r  Hauptsache  erbaltai.  Die  in  ihrer  Art  einzige  Kuppel  ist  nech 
dem  Halbkreiie  konelmirt  und  hält  im  geraden  Darohmewer  72  Wiener  Fan  (ss  22,80 
Meter)  in  der  Diagonale  78  Faez  ein.  Die  Höhe  der  Wülhnn^;  betiSgt  im  Scheitel 
GO  Fiisz,  wobei  die  l'infiissnn^'sinaucrn  nur."»'  i  Fus/,  stark  sind,  aber  an  den  Ecken 
durch  kräftijre  i)  Fusz  weit  \()rs|»i in^rcndi'  Stri'lic|)rcilcr  untrrstüt/t  werden.  Keicli 
gegliederte  Kippen,  welche  sieh  aus  Ei  kdituistcn  zu  eiocm  prachtvollen  .Sterne  ent- 
*  widcebi,  bilden  ein  onabhüng^scs  Qeroste,  zwischen  welches  die  Gewolbdißld«r  ein- 
gefügt sind.  Bei  nSherer  Betntchtnng  stellt  sieh  hcraas,  dasz  dasselbe  Qewolbe, 
weiches  wir  in  der  W«  n/t  Isknpeüe  kennen  ^^elcrnt  haben,  hier  mit  geringen  Aban- 
derangen  im  Groszen  diircli^retÜhrt  worden  Ut. 

Aneh  die  KinzeUieiten,  die  (!liederinii;en  nnd  Kapitäle  der  Dienst«',  die  Oc- 
wsndstücke  an  dem  Triumphbogen,  dann  tier  noch  wohlerhaltene  nürdliche  Kirchen- 
ciugang  tragen  vollständig  das  Gepräge  der  in  (d>iger  Kapelle  entwiekelten  Archi- 
tektur, während  die  Stab-  und  Maszwerke  der  Fenster  als  plnmpe,  im  vorigen  Jahr- 
hundert gefertigte  Xacbahninngcn  gothiseher  Vorbilder  crsehelnen.  Welche  Gestalt 
der  äuszere  Aufbau  und  das  Dach  werk  hatte,  ist  unbekannt;  wahrsclieinlich  erhoben 
sieli  über  dem  I)aehge8inise  dnrclihrodiene  Giebel  nnd  Gidli-ripn  nnd  stieg  das  Dach 
liyraniidalfürmig  an,  im  Mittelpunkte  durch  ein  .Sanc'usthürmclu  n  l)ekrünt.  Die  ge- 
genwärtige Bedachung  ist  im  höchsten  Qrade  formlos  und  wurde  erst  um  1770  aaf- 
gestellt,  dann  im  gegenwartigen  Jahrhundert  noehmal  feuert. 

Fragt  man  nach  dem  Urheber  dieses  merk wfirdigcn  Gebäudes,  so  liegt  un- 
begreiflicher Weise  eine  gleichzeitige  Urkunde  nicht  vor,  obwohl  in  der  Geschiclite 
des  Kaisers  Kar!  IV.  ausfübrlicli  i  rziihlt  wird,  dasz  derselbe  bei  Gelegenlieit  der 
Kircheneinweihung  auf  der  Klos  erterrasse  ein  glänzendes  (iastmald  gegeben  nnd  nach 
der  Tafel  das  sänuntliche  aus  der  kaiserlichen  Kesidenz  herUbcrgeholtu  silberne 
Tischzeug  dem  Prühiten,  der  sieh  mit  einer  halbvcrbiflmten  Bettelei  einznschmeichebi 
verstanden,  geschenkt  habe.  [Dergleichen  Anekdoten  der  Naehwdt  zu  überliefern, 
war  die  Geistliddveit.  der  einzige  Stand,  welcher  sich  im  T.anfe  des  XITI.  und  XIV. 
J;dirhnn(ler(s  mit  Oeseliiclitsrlircilinng  Iirtas/ti-.  stets  lierrit;  .'ilier  den  Namen  eines 
<lem  Laienstande  angeli(»r<ndcn  Künstlers  i.dcr  Gelehrten  /.n  verzeichnen,  t':in<l  man 
nicht  der  Mühe  werth.J  Die  späteren  Schriftsteller  Lnpacius,  Dobrowsky  un<l  .Schal- 
ler spreohra  sich  zwar  mit  Einhelligkeit  daliin  aus,  dasz  Peter  Ton  Qmftnd  die  Karls- 
hofer  Kirohe  erbant  habe,  ohne  jedoch  eine  Qaelle  anzugeben.  Dar&bw,  dasz  wir 
hier  ein  Werk  des  genannten  Meisters  vor  uns  haben,  kann  kc^n  Zweifel  obwalten, 
selion  aus  deni  einen  (initide.  weil  di.-  n;iiik<i^fen  ;inssclilieszlicli  vom  Kiiiser  l»c- 
stritten  wurden  und  dieser,  wir  es  in  Knliu  mnl  lii  i  (irr  Alli-rlieiliKcnkirt-tic  der  Fall 
war,  dergleichen  Arbeiten  jedesmal  dem  Dombanmeister  zu  übertragen  pflegte.  Dann 
fiUlt  die  mittlere  Bauzeit  ganz  in  jene  Periode,  als  Peter  seine  gröszte  Thadgkeit 
entfoltcte,  nemlieh  1375—1890.  In  der  Domnisohrift  wird  dieser  wie  der  Kotten- 
berger  Kirehenbau  desluilb  nicht  angeführt,  weil  die  Inschrift  schon  vor  Vollendung 
der  fraglichen  Hauwerke  verfaszt  worden  ist.  Abgesehen  von  zahlreiehi'ii  nrclilinlo 
gischen  Heweisen  .  von  der  gleichen  Detailbildung  an  allen  vi>n  l'nrler  iiusi^ctiiln  ti  n 
Hauten,  abgesehen  davon,  dasz  die  Spannweite  der  Prager- Iküekenbogen  mit  dem 
Durehmesser  der  Karlshofer  Kirche  fibereinstimmt,  besitzen  wir  noch  in  den  Stein- 
metxzeidien  tarn»  unmittelbare  Bestätigung,  dasz  der  Obertheil  des  Domes,  die  BrBcke 
und  Hriickenthiirme.  die  Allerheiligen-  und  die  Karlsliofcrkirclic  von  den  in  der 
l>ombaabntte  herangebildeten  WerUeuten  ansgefiihrt  worden  sind.  Au  diesen  sämmt- 
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Tm  Ik  u  H.Mitcii  kommen  die  jjlpiclicn  Stoinmelz/oiclioii  vor,  wclrlie  von  (leiioii  nnder- 
wcUigcr  (it'l»äii<le  <lurcli.uis  vcrscliieilcn  sind,  wie  wir  ;ini  Sclilussc  ortalirtMi  wcrdon. 

Die  AUcrheiligcukirclic  aul  dem  llradsi-liin  war  Heliou  unter  Ottokar  11.  im 
Jahre  1268  gegriiiidet  wordoi  und  (Hente  ah  die  cigeutliche  Residenzkapelle.  Kaiser 
Karl  fascte  den  Entsehlasz,  hier  ein  besenderei  Kapitel  xa  errichten  nnd  Heu  des» 
halb  die  Kircbe  diin-li  seinoii  ^rcinter  Parier  von  Grund  aus  neu  atifbaocn.  Dieses 
dermal  mit  dem  adelip'u  Damcnstirtc  vercini^cte  Gebände  war  das  erste,  welches 
l>ei  dem  Brande  von  lö-U  in  Flammen  frerietli  und  we/^^cn  vieler  in  der  Nälie  be- 
liudlicher  Holzvorrätlic  so  gründlieli  zerstürt  wurde,  danz  nur  die  Umfassungsmauern  ' 
stehoi  blieben,  während  alle  Gewölbe,  Femitw,  Portale  and  sonstigen  Einzelheiten 
tlieils  zosammensttlrsten,  theils  abgetragen  werden  mnszton,  als  man  die  Kirehe 
wieder  in  Stand  setzte.  Die  Restanration  wnrde  im  farblosesten  Zopfstil  durchgc- 
führt  nnd  die  Westseite  ganz  verbaut,  so  dasz  nur  der  Grundrisz  zum  Tlieil  ermittelt 
werden  konnte.  Den  erlialtenen  Kesten  zuf<dfre  war  die  Allerheiligenkirehe  franz 
regelniäszig  angeordnet  uud  hielt  besclieideue  VcriiiiltuisHC  ein:  das  Haus  war  drei- 
sefaifBg  und  hsÜenförmig,  indem  das  Hitlelsoliiff  dne  Weite  von  etwa  22  Fusz,  jedes 
der  Ncbensehiffe  11  Fuss  einhielL  Oenanere  Masze  können  nicht  mehr  angegeben 
werden;  auch  laszt  sich  nicht  l)eKtimmen,  ob  dn>t  oder  vier  I'feiler  in  der  Längen- 
riehtuufc  standen.  Der  mit  dem  Mittelsehifle  };leieli  weite  Chor  ])e8teht  aus  drei  Qe- 
wolbealitlieilun^en  und  i^t  aus  l'iinl'  Seiten  des  Zelmecks  fie.scldossen.  Ans  den  am 
Cliorschlusz  noeh  bestellenden  alten  .Strebepfeilern  läszt  sieh  entneiimen,  dasz  die 
Kirche  schlank  aufgeliaul  war  uud  die  Höhe  des  Chores  gegen  tiO  Fusz  betragen 
haben  moclite.  Wir  ghrabten  diese  kurze  Bcsobreibnng  nicht  unterlassen  zu  dfirfen, 
weil  die  einst  hochgerfihmto  Kirche  urkundlich  als  ein  Werk  Parlers  angeffihrt  wird 
und  zugleich  den  Beweis  liefert,  dasz  der  Meister  sich  aoch  in  der  alterthfimlieh 
strengen  Hiehtunu:  zu  bewegen  verstand. 

Andere  Kireheniuiuten,  an  denen  sieh  Parier  mehr  oder  nünder  betheilip^f 
zu  haben  scheint  und  die  ihm  mit  ziemliehem  Ueehtc  zugesehrieben  werden,  sind  die 
kleme  aber  höchst  elegant  ansgef&brte  Servitenkirehe,  genannt  Maria  in  Slap,  deren 
NetzgewSlbe  von  einer  einngen  in  der  Mitte  stehenden  Rnndsäule  unterstützt  wird, 
ferner  die  Mariahimmelfahrts  oder  Tcjmkirche,  beide  in  Prag,  die  in  Rainen  lie- 
gende Klosterkirclie  Oyltin  Im  !  Zittau  nnd  die  Pfarrkirehe  zu  Przelautsch;  auch  ver- 
nuitliet  tnan,  dasz  er  beim  Hau  der  Dorotliecnkirelic  in  Breslau  uud  der  Stadtkircbe 
in  Zittau  mitgewirkt  habe.  Ganz  im  Geiste  Peters  gcdadit  uud  durchgeführt  ist 
die  Teynkircbe  als  erste  Pfarrkirche  von  Prag  und  eine  der  merkwürdigsten  des 
I^andes.  Der  Teyn  oder  Kanfbof,  „carta  hospitnm  meroatomm  qaae  Tulgariter  Tyn 
dicitur",  war  eine  der  ältesten  EinrichtunjLren  des  alten  Praj^er  Hurgfleekens,  dessen 
.Vnla^;e  bis  in  tlas  X.  .lahrliiind'Tf  ziirüekverle^r  wird.  Mit  dem  Kanfhofc  stand 
von  je  eine  Kirche  in  Verliimlunir.  welche  naeli  und  naehimmer  gröszere  Bedeutuni; 
erlangte  und  Ei^jcnthum  der  Kautieute  war.  Um  137U  besehloszen  die  meist  deut- 
schen Kanflettte,  die  Kirche  auf  ihre  Kosten  vergrSszem  zn  lassen,  nnd  führten  ihr 
Vorhaben  sofort  ans.  Uet  Mtssenban  wnrde  Us  etwa  1416  vollendet,  die  Thnrm- 
helme  aber  erst  unter  dem  KSnig  Podiebrad  (1458  1471)  aufgestellt.  Die  .Vnlage 
i«t  einbeiflieb  und  w(ddj;emessen ;  das  dreisehiftif^e  Kirehenhaus  wird  dnreli  aelit 
reielipr<ttilirte  Tfeiler,  vier  .aut'  jeder  Seite,  und  zwei  verstärkte  Thurm|itV'iler  eiufxe- 
thcilt,  an  der  Westlronte  erheben  sich  zwei  (piadratiselie  Thürmc.  Die  beiden  Seiten- 
schiffe sind  auf  gewöhnliche  Weise  dreiseitig,  das  Mitt^ehiff  aber  doreh  vier  Seiten 
des  auf  die  Spitze  gestellten  Achtecks  geschlossen,  so  dasz  ein  Pfeiler  im  Mittel 
der  Kirehe  hinter  dem  Hochaltare  steht.  Wir  erblicken  also  wieder  eine  von  jenen 
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Konstruktionen,  vvcK  lic  der  (JininHler  Meister  mit  Vorliebe  au/uvveiidcu  pHcgte,  iu- 
dem  er  das  l'olygoii  auf  die  .Spitze  stellte. 

Bei  vorwaltender  Einfacbheit  sind  die  Hasse  aebr  ergiebig  und  es  kommt 
namentlieh  die  Spannweite  des  Mittelseliiffes  mit  40  Wiener  Fasz  =  12  Vs  Meter 

den  Verhältnissen  der  bpdentendBten  Dome  zicnilicli  nahe.  Ein  Qm  rscliiff  ist  nieht 
anfT'^'ieutet,  audi  fehlen  Uni;;nnj?  und  Cliorkapclleii.  Die  Gesannntliin^'e  im  Ki<  litpn 
betriijrt  17»)  l-'usz.  von  denen  34  auf  l'resbyleriuni  und  ClMirseliliisz,  I  ii*  auf  das 
Langhaus  eutfalleu,  die  lichte  GcKaniuitwcite  int  Hü  Fusz,  die  liülie  den  Mittel- 
*  sehiiiM  9%,  die  HSlie  der  Nebenaefaifre  49  Fnaa,  so  daaa  die  doppelte  Kirehenweite 
der  Oesammtlängc  und  die  doppelte  Höhe  der  Nebensebiffe  der  Hobe  des  Haupte 
Kehiffes  gleielikonunen.  Ob\vohl  der  Cln>r  im  Vergleich  mit  den  meisten  ^'mszen 
Kirehen  aiitVallend  kurz  ei  s!  lieint,  p'wälireu  die  hohen  und  weiten  li.äiniK'  doeli  einen 
gro8zartif;en  und  eelit  kir«liliidieii  Kindruek,  welelier  den  Man.irel  eines  Querliaitses 
vergessen  läszt.  Die  Westlroute  mit  ihren  stattiiehen  Tliürmen  und  dem  dazwisL-hen- 
1  legenden  Portale  ist  als  der  ein/age  ganz  rollendete  gothische  Fa^enban,  welchen 
Böhmen  besitzt,  merkwürdig.  Hohe  Beaehtang  verdient  ein  an  der  Nordseite  des 
Schiffes  angebrachtes  mit  einer  Vorhalle  überdecktes  l'ortal,  ein  .Meisterstück  zier- 
lieher  .Steitnnetzarbeit,  eng  verwandt  mit  dem  Kinj^anf?  der  Wejize!skai»e!le  im  l'ra<;er 
Domo.  Die  geistreich  erfundenen  und  mit  ^'itiszer  Akknrates^ic  ans;.'(  tiilirten  Masz- 
werke  im  Lichtgaden  der  Teyukirche  nähern  sieh  den  zu  Koliu  uusgeführten  Ar- 
beiten, so  data  cBe  Teynkirehe  als  Hittel§^ied  awisehen  dem  Dome  nnd  der  Koliner 
Kirche  angesehen  werden  darf.  (Fortaetannff  folgt) 


Zur  schwäbischeil  Gnileugeschichte. 

Von 

Dr.  Franz  Ludwig  Baufflann. 


2.  Utber  die  ai|^blich«i  flnfei  m  IimL 

f^täliu     und  L.  .Si  hmid    schenken  der  Ueberlieferung,  dat>^z  auf  der  clie- 
este  Ruek  bei  BJanbenren  am  Ende  des  11.  Jahrhonderts  ein  Zweig  der 
Grafen  von  TBbingen  gehaust  und  sieh  nach  dieser  Veste  benannt  habe,  vollen 

Glauben  und  haben  deshalb  unbedcnklitdi  in  ilire  Stammtafeln  der  Tübiufrer  einen 
Grafen  Siboto  von  IJuek,  dessen  Gemahlin  Adelheid  und  dessen  Sühne  Wernher, 
Waltlier  und  Siegfried  eiii^jctrafren.  Da  aber  diese  reberlieferiin^^  in  ihrer  lieiiiij;en 
Form  nur  auf  die  im  Jahre  U)2l  geschriebene  Chronik  des  Klosters  lilaubeureu 
von  Christian  Tnbingius^)  zuräckgelHhrt  werden  kann,  so  wage  ich  nicht  derselben 

')  Wirteiiibergische  Geschichte  II,  420  IT. 

*}  Geschichte  Uur  i'falzgrafen  von  Tttbiugeti  33  ff. 

Oedraekt  bd  Sattler,  Oesehichte  des  Herzoi^hnnis  Wllrtcnbe^  unter  der  Regierung 
derOraven  V,  .338—40(5.  —  Die  hier  in  Betracht  kommenden  Stellen  stehen  dort  8  :>l5.'i— 52. 
Eine  neue  kritische  Ausgabe  des  Tubingins,  die  namentlich  dessen  stichhaltige  Mittheilungen 
dnrch  den  Druck  hervorheben  würde,  wäre  sehr  wUnschenswerth,  denn  Sattlers  Abdraek  strotst 
von  Lueefishlem. 
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ohne  weiteres  ziizastiminen.  Wir  Ktod,  möchte  ich  behaopten,  vielmehr  genöthigrt, 
bei  jcdpr  Anij.ilio  des  r'liroiii>ti  n .  dl»'  or  üIkt  Krcifriiis^o  iiixl  ror>iOiioii  niaclit, 
welche  vierliiiiHk'rt  J.iliii'  hintor  iliui  /.mückliogcii,  aut  si-iiii'  (^ut  llcii  zuriuk/.iigehcii 
und  diese  wo  inüglicb  aus  seinem  Berichte  hcrnuszuscbäicii,  eiue  Arbeit,  die  ans 
TubingioB  sdbst  sehr  leicht  gemacht  hat,  denn  er  gibt  seine  schrifUieheii  Vorlagen 
sam  Theil  wSrtlich  wieder  oder  Imt  dieselben  doch  nur  dorchsichtig  in  seine  Er- 
ztihlnng  verwoben.  Es  sind  dieser  schriftlichen  Voilatrcn,  was  den  Bericlit  des 
Tiil)iii;2;iuR  über  die  fraf,'licb('  Faniilio  von  Kuck  betrittt,  indessen  wcnitje  ijennßf. 
Derselbe  hatte  nämlich  aucli  nitbt  eine  Urkunde  vor  »ich,  in  der  dieselbe  erwähnt 
gewesen  wäre,  sondern  benutzte  lediglich  zwei  alte  Aufzeicbuuugeu  über  die  Stifter 
seines  Klosters,  welche  er  nach  seiner  Angabe  einem  alten  Kodex  entnahm,  die  Nek- 
rologien  von  Blauhenrcn  nnd  als  leitende  Quelle  ganz  besonders  jene  Inschriften, 
welche  an  den  Oeinälden  der  Stifter  nnd  Hauptwohlthiiter  seines  Klosters  in  der 
alten,  14r)7  a1i^'el)roi-lienen  Kirche  angobrailit  waren.  Alle  seine  Mittheilunpren 
aber,  welche  wir  nicht  auf  diese  wenigen  sclii  irtlieben  (Quellen  /.uriickleiten  können, 
(uud  dieselben  bilden  den  ungleich  gröszercn  Theil  seiner  Encäblung  über  die  Edeln 
von  Ruek)  sind  der  mQndlicben  Ueberlieferung  des  Klosters  Blaabenroi  entnommen  0 
and  fSr  uns  sämmüich  anbravehbar. 

So  hat,  am  diese  Behauptung  mit  einem  flagranten  Beispiele  zu  stiltaen, 

diese  Familie  von  Ruck  nach  der  Darst>  llim;^'  des  Tubingins  an  der  Stiftung  des 
Klosters  Blanheiiren  sell)st  liervorrairmdcii  Antliei!  frenntnnien.  Namentlieli  bat 
derselben  zufolge  Grat' Sibuto  von  iiurk  dem  Klosler  l»ei  dessen  Verlegung  von  Egel- 
see nach  Blaubcuren  die  au  letzterem  Orte  bereits  bestehende,  starkbesuchtc  Johauuis- 
kirche  als  eigentliche  Klosterkirche  eingeiftiunt  nnd  sogleich  den  Ort  Seiszen  iiber^ 
geben.  Von  dieser  Kirehenschenkung  aber  wissen  die  sehriftliehen  Vorlagen  des 
Tubingins  kein  Wort,  sondern  nach  den  oben  erwähnten  Inschriften  z.  It.,  die  wir 
genau  können,  da  sie  tbeils  von  Tnbin^rins  wörtlieb  niitgetlieilt,  theils  von  .Sürlin 
an  dem  iinvergleiehliilien  Blauiieurcr  Cliorgestüble  wiederholt  sind,-)  bat  Siboto 
nur  Sciszeu  dem  Kloster  liiaubeuren  vergabt,  und  dieses  Schweigen  der  Inschriften 
findet  seine  vdUige  Rechtfertigung  in  der  pftbstlichen  fiestStigungsarkonde  von  1099^, 
die  gewiss  ein  anderes  Ansehen  beanspruchen  darf,  als  die  mfindliche  UebwH^e- 
rnng  des  Klosters,  denn  nach  derselben  bat  der  Vater  der  Grafen  Hugo  und  Hein« 
rieb,  den  wir  aus  andern  (Quellen  als  (icn  Grafen  Aiislielni  von  Tübingen  kennen, 
die  Kirche  Hlaubcurcn  von  Grund  aul  erbaut.  .Siunit  dürfen  wir  ohne  allzugrosze 
KQhnheit  behaupten,  dnsz  jene  KirchenHbcrgabe  von  Seiten  l^botos  niemals  statt- 
gefunden hat,  sondern  dass  dieselbe  von  der  Klostertradition,  die  unbeirrt  von 
anderweitigen  Nacbriehten,  nm  den  Glanz  des  Gotteshauses  zu  mehren,  demselben 
znhireiebe  vornehme  Stifter  beilegen  wollte,  ersonnen  worden  ist.  Nicht  besser 
stellt  es  mit  der  Angalie.  dnsz  dif  vnii  Kuck  im  eigentliebcn  Sinne  (bs  Wortes 
Mitstifter  des  Klosters  Hlaubcurcn  gewesen  seien,  denn  nach  den  srliriltliciicn  Vor- 
lagen des  Tubingins  sind  dieselben  nur  als  Wohlthäter  des  bereits  gestifteten  Got- 
teshanses  za  erkennen,  womit  wieder  fibereinstimmt,  dasz  die  p&hsUiche  Bestitigungs- 
orknnde  die  von  Rnek  gar  nieht  erwihnt,  sondern  Blaabearen  von  den  Grafen 


')  Kür  ilii'  Annahme,  dnsz  etwa  Tabiogiui^  sdhst  «liesclbon  kombinirt  habe,  Splleht 
uiohts;  er  erscheint  im  ( Ii';^fiith<'il»>  diircliaiis  als  ohrlii'lifr  HiTiclitfr^t.ittcr. 

Dieselben  Hintl  ge^iriickt  in  üt-ii  8(hnU«ii  dos  württetub.  .Vllcrlhiiuiavereirics  Ii,  2. 
Beft,  8.  48  fll  and  ia  der  BeMhrelbung  des  Oberamtes  Blaobeuren  S.  108,  Aamerknog. 
»)  Wirtvubcrg.  Urkiindenbiicli  I,  313-814. 
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Anslulin  .  Hugo,  Heinrich  und  von  der  Gräfin  Adelheid  von  Tübingen  gegründet 
werden  liis/t 

Es  (lünic  soiiacli  luisere  Hehauptang,  dasz  alle  blos  auf  die  Klostcrtraditiüii 
nirilekftthrlmren  MIttlieUangen  des  Tublngius  Uber  die  von  Uwk  nicht  ssn  gebraaeben 
Bind,  bewiesen  sein,  denn  entweder  sind  dieselben  nacbwcislieh  falsch,  oder  es  kann 
günstigsten  Falls  doch  ihre  Ziivcrläszij^kcit  bei  dein  Mangrcl  aller  anderweififren, 
nanientlich  nrkandlicben  Nachrichten  Qber  die  fragliche  Familie  nicht  liojaht 
werden. 

Wir  Kind  also,  wenn  wir  uns  iil)er  die  angeljlicheii  Gral'eu  von  Kuek  unter- 
richten wollen,  lediglieh  auf  die  mehrerwähnten  schriftlichen  Vorlagen  dos  Tablngina 
angewiesen,  bei  näherer  PrBfung  werden  wir  aber  erkennen,  dasz  aach  diese  Vor- 
lagen keine  siehern,  feststehenden  Mittlieilungen  über  dieselben  bieten. 

Die  Iiiscliiirtcn  in  der  alten  Klosterkirdii-  /..  15.,  die,  w'w  lM'iei(<  erwähnt, 
Tubingius  seiner  Darstelluiijr  zu  Grunde  ^'ele^^t  liat,  nennen  als  .Söhne  Siliutos  ans- 
drUßklich  die  Grafen  Sigfrid  und  AV'alther  und  den  Kleriker  Wcrnher.  Dagegen 
wissen  sie  ron  der  Angabe  des  Tnbingius,  dasx  Adelheid  von  Elsans  Sibotos  €k- 
mablin  gewesen  sei,  nichts.  Da  diese  Behanptnng  zvdem  auch  den  sofort  xn  be- 
sprechenden beiden  Aufzeichnungen  Uber  die  Stifter  Rlanbenrens  fremd  ist.  kann 
sie  auch  nicht  ans  dessen  Xekrnlof?<-  sfanitni-n.  s(»n(l(  rn  'i'tiliin^rius  hat  dieselbe  der 
Kloütcrtradition  entnonnnen,  sie  ist  lol^^iicli  t'iir  uns  iiiil)rauclilinr. 

Jene  Angabe  der  Inschriften  über  »Siboto.s  iSühnc  aber  wären  nur  in  dem 
Falle  nnbedeukliob  an  verwerthen,  wenn  man  beweisen  kSnnte,  dasx  diese  Inschriften 
ans  der  Stiftungsxoit  de«  Klosters  selbst  herrGhrcn,  oder  doeh,  dasx  dieselben 
wenigstens  anderweitigMi  Mittheilnngen  Uber  Sigfrid,  Walther  nnd  Wernber  nicht 
wiederstreben. 

Da  aber  dieselben  ausdrücklich  cine.s  Pfal/fTrafcn  Friedrich  erwähnen,  der 
mit  dem  gleiehnumigcn,  zwischen  1102 — 62  in  Urkunden  genannten')  Tübinger 
identisch  ist,  nnd  da  noch  im  SeptMuber  1143  der  Dillingcr  Adelbert  die  sdiwlbi- 
sehe  PfahigrafenwOrde  besessen  hat,  so  können  diese  Inschriften  nnrooglich  vor  der 
Mitte  des  12.  .Jahrhunderts  entstanden  sein.  Bic  sind  a1si>  mindestens  70 — 80  Jahre 
jiinfrer.  als  die  von  ihnen  besprochenen  l'crsnnen,  eine  Zeit,  die  lanjje  genug^  ist, 
um  irriije  X'orsfellungen  über  deren  Verwandtschaftsverhältnisse  zu  er/.eugcn:  zumul 
da  iUauluuiren  niemuKs  über  seine  Eutstehung  eine  gcscliichtlichc  Darstcl^ng  ge- 
habt hat,  wie  s.  B.  das  ihm  rerbrttderte  Kloster  Zwiefklten  solohe  in  d^  ansehXtx« 
baren  Arbeiten  seiner  Mönche  Ortlieb  nnd  Berthold  besitxt,  nnd  da  es  demselben 
nach  an  Urkunden  ans  seiner  Sttftongsperiode  gemangelt  hat 

In  Wirklichkeit  aber  sind  jene  Inschriften  noch  iiiiirleich  später,  .'ils  um 
lir>0  entstanden.  Dafür  spricht  einmal  die  Analoi^ie.  denn  derartige  Gemälde  und 
Inschriften  staniinen  allenthalben  meistens  aus  dem  1-1.  oder  \V('iiii  es  hoch  kiitiinit, 
aus  dem  13.  Jahrhunderte,  8odann  aber,  und  dieser  Lini>tand  namentlich  dürfte  die 
Antorität  jener  Inschriften  bedenklieh  erschfittem,  kannte  man  in  Blanbenren  noch 
awei  andere  Znsammenstellnngen  über  die  Stifter,  welehe  mit  dem  Inhalte  jener 

nicht  zn  vereinbaren  sind.  Hvhou  dem  1'nbingias  ist  dieser  Zwiespalt  zwischen  den 
Inschriften  nnd  diesen  Aufstellungcii  nicht  entgangen;  er  wusste  aber  denselben 
nicht  zn  lieben  (uler  zn  erklären  und  begnii.i;tc  sich  dcshall».  die  letztern  wiirtlich 
au  da»  Ende  seiner  Darstellung  zu  setzen,  eine  Handlung,  durch  die  er  sieh  warmen 
Dank  verdient  hat,  da  das  Original  derselben  an  Grande  gegangen  sein  dttrfte. 

>)  Stxitii  I,  4^,  6M. 
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Diese  beiden  AnAiteltangen ,  die  unter  stcb  wieder  etwas  msohieden  sind,  aber 
dennoch  dentlicli  eine  gemeinsamo  Qnelle  verraihen,  und  die  dorch  die  Form  der 
von  ilincii  niit^otlicilten  Ortsnamen  ilir  vcrhältnismisnf  hohes  Alter  beknnden, 

stoIlrMi  die  Woliltliiitcr  lilaultoiircii'*  nach  Familien  zusammen:  sie  nennen  ziiorst  flic 
nraliMi  von  'l'iil)iii^'eii ,  st)(l;inn  Adelheid  vnw  KIsasz,  liieranf  den  (Jrafeu  liarfMKuui 
von  (k'riiuusea  und  eudlieh  W'ernlier  von  Üu^jj;.  Ks  nmsz  hier  schon  auiTulIeu,  dasz 
in  beiden  Aufseichnongen  die  Namen  Sibotos  und  SigfHds  ganzlich  fehlen,  noeb 
mehr  aber,  dass  Walther  in  entschiedenem  Gegensats  zu  den  Kiroheninschriften  von 
dem  Hause  Rnf^^,.  dem  nach  orHtern  überhaupt  nur  Wi  rnhcr  angehört,  getrennt  ist. 
Er  steht  lu'inlich  in  der  ersten  Aufzeielnunifj  zwi^rlirn  drn  'J'üliinfrern  Anshelin  und 
Hu^o,  auf  die  dann  noch  Ansliehns  >Sohni'  Heinrich  und  Hu^n  ro);;L'n,  er  f^eliört 
also  naeh  deren  AuHa.süUug  zu  den  eigeutlielien  fJrat'en  von  Tübiugeu,  wie  denn 
aneh  naeh  des  Tubingins  ansdrildElieher  Ausgabe  einige  diesen  Walther  ftr  den 
Bruder  des  Grafen  Anshelm  erkl&rt  haben.  0 

Dieser  nnvereinbare  Ctegensats  zwisdien  den  Stiilerverzeichnissen  und  den 
Kireheninschriften  fordert  liin^rend  eine  Erklärung,  nnd  diese  dürfte  in  der  An- 
nahme s'efnnden  sein.  dn.</  liciiic  ^'orla^ren  erst  lan^re  nach  den  von  ihnen  j^enann- 
ten  Woldtiiäteni  entsfandcn  sind.  Man  hat,  so  möchte  ich  f^hiiiiKMi,  in  liiaubeuren, 
wo  mau  sich  an  der  iiaud  der  Nekrologien  eriuncrtc,  dasz  ein  .Siboto,  ein  «Sigfrid, 
ein  Wemher,  ein  Walther,  eine  Adelheid  von  Elsasz  unter  die  ältesten  Wohlthater 
des  Klosters  gehörten,  ond  dass  die  von  ihnen  vergahten  Güter  bei  einander  und 
mitten  unter  den  Sclieukungen  der  Tübinger  lagra,  ntidl  und  nach  diese  Personen 
mit  sieh  un<l  tnit  den  Tübingern  in  Verbindung  zu  setzen  i^'esndit.  kam  abor.  oben 
weil  gar  keine  anderweitigen,  siehern  (Quellen  über  dicsdlMii  Kunde  verliehen,  zu 
einer  doppelten  Kombination,  deren  eine  in  den  Inschrit'ten,  deren  andere  in  jenen 
beiden  Stifterverzeiehnissen  vor  uns  liegt  Welche  derselben  werthvoller,  der  Wahr- 
heit niher  stehend  ist,  dSrfite  kaum  mit  Bestimmtheit  zu  entscheiden  sein.  Bei  dem 
Mangel  alh^  kritischen  Anhaltspunkte  werden  wir  uns  mit  der  Annahme  be- 
gnügen müssen ,  dasz  wir  diese  Frage  nicht  beantworten  können.  Für  uns  sind 
beide  ücberliefernngen  gicichwerthig,  d.  h.  unbrauchbar.  Wir  sind  rulglich  nicht  in 
der  Lage,  bestininit  anzugeben,  ob  jene  Personen  wirklich  eine  Familie  gebildet 
haben,  denn  die  gegenthcilige  Ansiebt,  die  sich  auf  die  Stifterverzeichnisse  grfinden 
wfirde,  hat  mindestens  ebensoviel  <ttr  sieh.*)  Sicher  ist  nur  die  Existenz  Sibotos, 
Si^'fi  ids,  Weinhers,  Walthers  und  der  .Vdelheid,  da  deren  Namen  nach  der  bestimm« 
tcu  Angabe  des  Tabingius  in  den  Bhuibeurcr  Todtenbüchern  standen. 

Wollen  wir  aber  auch  den  Kireheninsehriften  mit  Tubingins  den  Vorzug 
vor  den  beiden  Verzeic'lnii>seii  geben  und  folglich  .Siboto  für  den  Vater  »Sigfrids, 
Werulicrs  und  Walthers  erklären,  so  können  wir  dennoch  nicht  zugeben,  dasz  die 
Veste  Book  als  Sitz  dieser  Familie  nachgewiesen  werden  künne.  Diese  insehrifken 
nennen  nemlich  aueh  nicht  ein  Glied  derselben  nach  Ruck  oder  nach  einem  andern 
Orte,  sie  begnfigen  sieh  mit  dem  einrieben  Personennamen  nnd  fttgeu  bei  den  Söhnen 


■)  Sattlüf  a.  u.  ü.  347. 

*)  Ich  Mlbit  neige  mich  eher  der  «weiten,  als  der  ersten  Arniahme  za,  da  mir  dieselbe 

mit  anderweitigen  ThStSSflhftn,  z.  Tt  mit  dein  tilliinpi^chtüi  Hi-sitze  von  Huck  bes.tcr  zu  stiiinnen 
sdiVint,  aN  die  entiiet^cn^cji  tzti'  Meiiiuntr,  will  alit'r  diese  Vernnitliung  nicht  weiter  vcriolgon, 
da  ich  auch  nicht  im  Sjtaudc  biu,  dieselbe  besser  zu  bogriiuden.  IJIaulicuren  ist  niclit  da«  ein/ige 
Kloster,  das  Ober  i^e  SUfler  sich  seUeeht  untcrriditet  zeigt.  Wir  begegucn  z.  IS.  derselben 
auffallenden  rnwisseiihcir  bei  den  bcn.iehbarten  Khistern  Heggbaeli,  (iuteiizell  (Roth?)  in  Wirten* 
berg,  Wcttenhauscn,  Ursberg,  Uuggeuburg,  l-^dcistvtten  iiu  bayerischen  Burgau. 

WIrltnib.  jKhrbSdier  MTB.  IV.  ^ 
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noch  den  Standestitel  bei  Das  Blanbcarer  Ndtrolog  allerdings  soll  naeb  Tnlringias 

bi*saf;t  haben,  SigilMitonem  comitcni  de  Kugga,  fundatorem  nostrniiK  fiiisse  fratreni 
Anslidini  et  Hiigonis  palatinorum  Tubingpiisium ,  allein  da  nach  den  übrigen  Eiu- 
trii;ri'ii  dcss .llx'!! .  die  Tiibiii^riiis  ansfiihrlicli  in  Keino  Arbeit  aufgenommen  hat,'* 
der  vorlierrsflu'ndiu  Sitte  des  »-ndenden  11.  Jahrhunderts  vollkoninien  cntt«precbeud 
bei  Grafeiiuanien  die  Ortsangabe  fehlt,  nnd  da  jene  Stelle  miszbrauchlichcr  Weise 
Anshelm  und  Hugo  Pfalzgrafen,  Siboto  selbst  aber  gegen  die  Wahrheit  Stifter  nennt, 
so  ist  dieselbe  zweifelsobue  ein  später  Zusatz,  der  jeglicher  Beweiskraft  entbehrt 
Wir  dürfen  uns  endlich  aueh  nicht  auf  die  beiden  Stifterverxeichnisse,  welche  Weru- 
lier  nach  der  Veste  liuek  nennen,  liier  berufen,  denn  sowie  wir  diesen  folgen, 
niüsticn  wir  die  Existenz  der  sibotonisclien  Familie  leugnen. 

Auf  keinen  Fall  aber  gehürte  diese  fragliche  Familie  zum  .Stamme  der 
6nf«i  ron  TSlnngen.  Dia  Insebriften,  anf  deren  Autorität  wir  bei  anderer  Annahme 
ans  allein  stBtaen  mBssten,  sagen  nemlicb  kein  Wort  Uber  die  Abstammung  Sibotos. 
Die  Znsammengehörigkeit  desselben  mit  den  Tübingern  darf  aber  auch  nicht  ans 
der  soeben  angeführten  Stelle  des  Klosternekrologs  gefolgert  werden,  denn  die-sellw 
ist,  wie  wir  gesehen,  als  späterer  Zusatz  ohne  alle  Beweiskraft.  Kaum  bedarf  es 
auch  der  Erwähnung,  dasz  die  vorgebliche  Uebcrcinstinimung  des  Tübinger  Wappens 
mit  dem  der  Grafen  von  Kuck  die  Existenz  der  letzteren  nicht  begründen  kann. 
Auch  die  Tbatsaehe  endlioli,  dasz  die  Veste  Ruck  schon  im  12.  Jahrhunderte  den 
Pfalzgrafen  von  Tübingen  gehört  hat,  darf  nicht  mit  Tubingias'')  als  Zeugnis  für 
die  St^imniverwaudtstbaft  der  Sibotoncn  mit  den  Tübingern  angerufen  werden, 
denn  dieselbe  sjtrirlit  im  fiegentliei! ,  indem  im  Mittelalter  Todtlicilung  zwischeu 
den  Linien  der.selbcn  Familie  regehnsiszige  L'cbung  war,  gegen  eine  dt  rartige  SUinim- 
vcrwandtscbaft  und  beweist  nur,  dasz  Ruck,  wie  die  Übrigen  liesitzuugen  der  Tübinger 
um  Blanbeuren,  ron  denselben  angeheiratet  worden  sind,  sei  es  nun  Ton  der  frag- 
lichen Familie  Siboto's,  oder,  wie  ieh  eher  vcrmuthen  möchte,  von  den  bald  zu  be- 
sprechenden Grafen  von  Oerhansen.  Vollends  aber  spricht  gegen  eine  Stanimge- 
nosscnseliaft  Sibotos  mit  den  wahren  Stiftern  von  Blaubeuren  sein  Name  selbst, 
denn  im  Tübinger  Grafenhause  ist  dieser  Eigenname  unerhört.  Ich  halte  denn  auch 
eben  dieses  Namens  wegen  Sibuto,  mag  er  nun  der  Vater  einer  auf  Ruck  hansen- 
den Familie  sein  oder  mögen  seine  angeblichen  Sohne  mit  einander  nichts  su  thnn 
liabcn,  für  einen  Angehörigen  des  Hause«  Albeck  bei  Ulm,')  denn  nur  bei  diesem 
Gcscblechte  kommt  der  Name  Siboto  in  der  Gegend  von  Blanbeuren  als  leiten- 
der vor. 

Ist  diese  meine  Annahme  aber,  dasz  Siboto  nicht  zu  den  Tübingern,  son- 
dern zn  den  Eddn  von  Albeck  gehörte,  stichhaltig,  so  ist  cbeudamit  auch  schon 
der  Beweis  erbracht,  dasz  die  sibotonisobe  Familie  jedenfals  nicht  grifliohen  Standes 
war.  Allerdings  machen  die  beiden  Stifterrerzeichnisse  den  Waltfaer  snm  Grafen, 

allein  damit  ist  kein  Beweis  für  eine  tibotonische  Grafenfamilie  erbracht,  da  die- 
selben ja  diese  Familie  nicht  kennen  nnd  ihren  Gnifen  Waltlier  als  eigentlichen 
Tübinger  hiusteileu.    Was  aber  die  Kircheuinscbriftcu  betrifft,  welche  Sigfrid  und 

')  äattler  a,  a.  O.  360—370. 

*)  Ucbrlirem  ranaz  Tublngius  schon  sa  seinen  Zeiten  Gegner  seiner  Attfiitellnng  fehaM 

linlicii,  ilenn  er  ita^ft  nelhtt  atii  Knde  seiner  Bcweistiihrung  resignirt:  .Qttihtis  vcro  praedifta  li.^iid 
satisi'aciiint,  crotlaiit,  ut  übet,  Huocenses  proprio»  fuisse  comitc«:  mei^  nihil  obest  scriptis,  pala- 
tini  fiierint  nec  ne:  ego  veriora  et  verisimiiiora  sum  soeiitua,  sicut  Semper  facturus  snm". 
*)  Su  auch  von  Riüser,  Onotia  4S. 
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Walther  Tdr  Silmtcm  Svhne  erklären,  ho  nennen  sie  dieselben  in  der  Tbat  Graifen, 
allein  aach  ihr  Zcujsn'w  dSrfte  bei  ibreuk  spaten  Ursprünge  hinßllig  aean. 

All)  Kiide  des  1 1.  .Inlirliundcrts  liieszon  nnmliclt  nur  soldio  l*ersoiicu  Grafen, 
die  in  Wjilirlir-it  ein  f}riil\  ii:niit  lit  kifidetx'ii ;  Itloszt-  Tif iilar^rareii  };ab  es  «lainalg 
noch  iiiclit.  Wi'ini  also  Si-^frid  und  Waltlirr  mit  lU'clit  (IralL-n  ^a-nannt  worden, 
SO  müssen  sie  in  der  Tluit  eine  OrafHcliaft  besc8Si.*u  haben,  und  /war,  wie  dies  die 
ganze  Darstdlnng  desTabingios  bedingt,  in  der  Qegend  rou  Blanbenren.  Aber 
gerade  in  dieser  Gegend  begegnen  wir  e.  1090,*)  1092,  1100  and  1116^  einem 
Grafen  Hartmann  von  Gerhansen  und  zwar  niclit  nur  auf  dem  schwankenden  Boden 
dor  HlaulM-tirer  rcltcrlicfcrnnp:,  sondern  auch  in  l  i  kmiilpn:  wir  hätten  somit  in  ein  und 
deuij^i'lben  lie/.irke,  tli-r,  wie  ieh  liier  nur  benurUtii  will,  wohl  (U'in  alten  Gaue 
Fliua  cutspricht,  zwei  oder  drei  gleichzeitige  Grafen,  was  einlaeh  unmöglich  ist. 
Der  Name  des  einen  oder  der  der  andern  mosz  unterseboben  sein;  sdbstredend 
aber  i8t  das  nicbt  der  Name  des  Gerbaosers,  den  Urkonden  nennen,  sondern  der 
Sigfrids  and  Walthers,  deren  Grafenw&rde  nnr  von  der  Blaabeurer  Tradition  be- 
xeagt  wird. 

Leider  sind  wir  älter  das  (^rat'<'llir('^^lllt.•l■llt  von  Oerhausen  si'hr  weiiif?  uiiter- 
riebtet,  da  dasselbe  sehun  am  Ik-^^inu  des  12.  Jahrhuudertii  erluseheu  ist  und  ülier 
die  Mhere  Gesehicbte  der  Ulmer  Alb  tiefes  Dankel  sich  ausbreitet  Soviel  aber 
lisBt  sieh  noeh  erkennen,  dasa  Graf  Hartmann  von  Gerhansen,  der,  wie  fast  alle 
8chwibisobcn  Grossen  seiner  Zeit,  der  gregorianischen  Partei  angeh(3rte,  ein  Mann 
von  irroszor  Maclit  war.  Er  verwaltete  nämlich  nicht  nur  die  aus  dem  Gaue  Flina 
lu'rvor^c^niij;cnc  (Irafscliaft ,  in  ilcr  seine  namenf,'el)en(le  Hur^  (Jciliaiisen  hix,  suii- 
dcru  zugleieh  auei»  die  im  lianimagau,  denn  da  er  lJUO  in  dem  .Stiftungsbrietc 
von  Oebsenbansen ,  das  naeh  dieser  Urkunde  in  der  Graftchaffc  Hartmanns,  des 
Bönen,  gelegen  war,  an  der  Spitse  der  Zeugen  vor  allen  andern  Grafen  genannt 
wird.  80  ist  er  ohne  allen  Zweifel  mit  diesem  Rammagaugrafen  identisch,  trug  also 
den  Zunamen  des  Mozzen,'')  Was  aber  sein  Geselilecht  belangt,  so  ist  Hartmann 
von  (ierliausen  entscliieden  kein  Tübinger,  d<'nii  diesoni  Hause  ist  sein  Xanie  ganz- 
lich fremd;  sein  Geschlecht  ist  vielmehr  mit  groszer  Wahrscheinlichkeit  eines  .Stam- 
mes mit  dem  der  Grafen  von  Kirehberg,  denn  aach  bei  diesen  ist  der  Name  Hart- 
mann herrschend.  Fiir  den  gemeinsamen  Ahnen  der  Gcrhaoser  und  Kirchberger  aber 
möchte  ich  jenen  Grafen  Harltiunni  erklären,  der  980  die  Grafschaft  in  der  Mnn- 
tlierishiMitare  verwaltet  liaf,  also  eine  GrafsrIiafI .  die  gerade  in  der  Mitte  zwischen 
den  bei(KM)  Anitsl»ezirkeii  Hartuiaiiiis  von  (u-rliausen  liegt,  und  in  der  die  Kirch- 
berger bis  zu  ihrem  Kilüschen  den  Wildbauu,  also  ein  Grafenrecht  vom  Keiche  zu 
Leben  getragen  haben.  Nach  Hartmann,  der  anm  letztenmal  1116  gemeinsam  mit 
einem  Bruder,  dem  Grafen  Adelbert,*)  genannt  wird,  erseheint  kein  Graf  von  Ger- 
hausen mehr:  es  rausz  sein  Gesebleefat  vielmehr  in  ihm  und  seinem  Hruder  geendet 
haben,  da  schon  1127  die  Kammaga ngrafschat'i  urkundlich  dem  Grafen  Diepold 
von  Berg  zugehört  hat.°)    Damit  ist  aber  bewiesen,  dasz  jener  Graf  Hartmann 


')  Mon.  Oerm.  aeiipt.  X,  77. 

»)  Wirtcmbcrg.  rrkiindcnbucli  I,  ^fin.  :V2-2,  :!4G. 

*)  Wie  man  diesen  Kammagaugrateu  mit  der  iiiibcdcittondcn,  unfreien  Dienstmaiinen- 
Sippe  der  BoMOnen  vom  Bnsflen  In  Ycrbindnn^  bringen  mochte,  ist  mir  nnbep^iflieli. 

*)  Ich  halte  denselben,  wie  ich  sclion  in  iiu-iiiem  Aufsatz  ülu  r  «b-n  Alpgaa  in  der  Zeit- 
Bcbrift  de-«  liistorischcn  Vereine  von  .Schwaben  und  Neiibnrff  gethan  iiabe,  fllr  den  Schusnen- 
{(raten  Adalbert  von  1U94,  der  aber  in  Wahrlieit  wohl  nur  vicccomes  für  Ilersog  Weif  war. 

■)  Wirtomb.  Urkimdeobneh  I,  St6, 
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von  G^-hausen,  der  naeh  den  Blanbearer  StifterreneiebnisBen  mit  »einen  SSbnen 
diesem  Kloster  Wobltbaten  erwiesen  bat,  nicht  der  1092—111(1  »  rwiilinte  Graf  «ein 
kann,  sondern  «las/,  violinelir  der  letztere  und  sein  Brnder  Adalbert  die  SiJline  de« 
IJIanltonrer  Wolilfliiitors  waren,  ein  Satz,  der  von  Felix  Fahri.  welcher  f'reilieh  l»e- 
reitf.  irrig  die  Graten  von  Gerhauseu  imcli  der  Veste  Kuek  l»euennt,  unterstützt  wird, 
denn  nach  demselben  war  der  WobMiäter  tob  Blaubenren  Hartmannus  seuior  comes 
de  Rngga. Es  bedarf  aber  wobl  keines  besondem  Beweises  mehr,  dasi  dieser 
Graf  Hartninnn,  dessen  iSühne  naeh  111(3  nicht  mehr  genannt  werden,  nnmSglieh 
als  Sohn  Si{,'frids  und  Enkel  .Sibotos,  wie  TuIiinf,Mus,  um  seine  Grafen  von  Kuek 
zu  retten,  komhinirt  hat.  freiten  kann.  Au<'li  die  weitere  Mittheihiuf;  des  Hlant)enrer 
GhronistCD,  nach  der  Graf  Ilartniann  (er  nennt  ihn  irrig  Hermann)  in  Hlauiteuren 
selbst  Mönch  geworden  sei,  müssen  wir,  so  wahrscheinlidi  sie  ancb  an  sieb  klingt, 
dennoeh  anf  sieb  bernhen  lassen,  weil  sie  sieh  nieht  anf  die  ans  sngingliehen 
sehriftliehen  Qaellen  des  Tnbingias  zuräckfuhren  läszt 

Bei  dem  frühen  Ende  des  Grafengcschleehtes  von  Gerhausen  fielen  dessen 
Guter  und  Grafschaften  an  seine  Verwandten.  Die  Grafsehaft  im  liammagan  kam, 
wie  wir  Iwireits  gehört,  au  Graf  Diepold  von  Berg,  dessen  Matter  Adelheid  von 
Moehcnthal  vermatblich  eine  Schwester  des  letzten  Gerhausers  war.  Die  Stammbarg 
Gerhaasen  sdbet  aber  erscheint  fortan  im  Besitie  der  Pfalzgrafen  von  Tfibingea, 
die  somit  ohne  Zweifel  aneh  mit  den  Qerhansern  verschwägert  waren.  Die  Graf- 
sehaft  endlich,  die  wir  naeh  unserem  Hpraehgebrauehe  Grafschaft  Gerbausen  nennen 
würden,  finden  wir  später  im  Besitze  der  t^rafen  von  Dillingen.  Da  diese  aber 
zugleich  an  der  Blau  und  wirtembergischen  Donau  auch  namhafte  Güter  hatten, 
und  da  in  ihrem  Hause  von  dem  1121  verstorbenen  Hartmann  I  an  die  vorher  nie 
gehörten  Namen  Hartmann  vnd  Adelbert  Torherrsehend  werden,  so  habm  wir  swd- 
fdsobne  in  den  Dillingem  die  Hanpterben  der  Grafen  Ton  Gwhaasen  za  erkennen. 
Wie  sie  aber  genauer  mit  denselben  versehwSgert  waren,  wissen  wir  nicht;  ver- 
muthlieli  war  die  Mutter  Hartmanns  T.  von  Dillingen  eine  Schwester  Ilartmanns, 
des  ältern,  von  (iirliausen.  Unter  den  Dillingem  erscheint  die  Grafschaft  Ger- 
bausen, die  man  im  13.  Jahrhunderte  wahrscheinlich  Grafschaft  in  der  Bfirs 
hiesx,  wie  das  jndidum  in  Pyerse  beweist,  als  Leben  des  Henogthmns  Sdbwaben 
nnd  enge  verbanden  mit  der  wichtigen  Vogtei  über  Ulm  nnd  mit  dem  sehwabt- 
scheu  Marsehallamte.  Ihre  Malstötten  waren,  wie  wir  aus  dem  Vertnige  des 
Grafen  Alhreclit  von.  Dillingen  mit  der  Stadt  Dm  von  1255 -)  wissen  ,  der 
Rahimbuliil  zu  Uhu,  Langenau,  Beruiaringen  und  lÜii^Mn^'en  auf  dem  Hoelisträsz. 
Ihr  Landgericht  aber  genosz  wobl  wegen  seiner  Verbindung  mit  dem  Marsch a IIa uite 
ein  gans  besonderes  Ansehen,  wie  aas  dem  Zeagnisse  Karls  IV.  1361  hervorgeht  *) 
Nach  dem  Aussterben  der  Dillinger  fielen  ihre  grossen  Besitsnngen  in  dieser  Graf- 
schaft au  die  Grafen  von  Helfenstein,  ihre  weibliehen  Nachkommen,  die  Grafschaft 
8ell>8t  aber  mit  der  IJInior  Voirtoi  und  dem  Marsehallamte  fiel  Konradin  dem  Herzog 
von  Seliwabcu  als  erledigtos  Lehen  heim,  der  ll?5n  mit  derselben,  die  nunmehr  des 
ehedem  damit  verbundenen  Besitzes  beraubt  nur  noch  Judicium  in  Tycrse  heiszt,  den 
Grafen  Ulrich  von  Wirtemberg  belehnte.*)  Auf  anerklSrte  Weise  kam  sodann  dieses 
Landgericht  in  der  BQrs,  das  fortan  naeh  der  Sitte  des  Mittelalters  an  den  Stadd- 
hof  ztt  Ulm  als  Anhängsel  geheftet  erscheint,  an  das  Reich.  1331  gab  Kaiser  Lnd- 

')  lici  Güklast,  jituiu  Suevicarmn  «criptores,  Ulm  1727,  S.  HO. 

*)  PreMel,  Ultner  Urkundenbn«h  I,  93—95. 

•)  Wcgi-lin,         lit  VI. 11  «ler  LaiKlvojrtci  I,  9ttS. 

*)  Preaael,  Uluier  L  rkundcnbucli  1,  110. 
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wig  den  Staddhof  mit  dem  Luidgeriehte  dem  Gfafen  Berohtold  ^on  IbmtettM)- 
Graisbaeb,  von  dein  dioso  8tficke  anf  unbekanntem  Wege  nu  die  Kinder  Heinrich 

^fayrs  und  an  Konrad  Iliindfns/  von  V\m  frorioflieii.  Diese  l>iirf.'orli(Iion  Hesifzer 
vrrkuul'tcn  dici>clbcn  al)cr  VM'A)  an  den  (iralVu  l  lricii  von  ilell'cuiitciu,  der  mit 
densclbeu  13ül  von  Kaiser  Kurl  IV.  belelmt  wurde. ') 

Somit  war  jetzt  die  Grafeehaft  in  der  Hand  dnes  Helfensteiners,  der  als 
Erbe  der  Dillinger  und  TBbinger  die  geriiaasiBehen  Besitinngen  eehon  vorher  iiesam, 
mit  ibr«i  ehemaligen  GStem  anfs  nwe  Tordnigt  Die  Grafenrechte  selbst  aber 
waren  1361  längst  tbat.siichlich  verloren  gegangen,  denn  gerade  in  ihrem  Sprengel 
hatte  das  helfensteinisclie  Haus  beinahe  sämnitlichen  Besitz  mit  Ausnahme  der 
werdcnbergischen  Uerr£ielialt  Albeck  zu  einem  geschlossenen  Territorium  umge- 
staltet, 80  dasz  die  alten  Grafenrechte,  die  mit  dem  Ulmer  Stadelhof  verbanden 
waren )  also  namentiieh  das  Landgericht  ^  soKiisagai  in  partibns  infidelinm  lagen. 
Ich  möchte  denn  auch  annehmen,  dasz  Oraf  Ulrich  von  Ilelfcnsfcin  hauptsachlich 
dieselben  gekauft  hnt,  iiin  durch  ihren  Hisitz  aiieli  formell  die  lün^'st  ausg'eübtc 
Landeshoheit  in  Keinem  Territorium  t'esfzustellen  und  dicsellien  namentlich  vor  Kin- 
griffcn  der  ."^tadt  Ulm  zu  sichern,  denn  in  der  Hand  dieser  müehtigen,  damalä  rasch 
um  sieb  greifenden  Gemeinde  hätte  der  Besitz  der  ehemaligen  Gwhauser  Grafen- 
beAignisse  tn  einer  nnendliehen  Reihe  von  Konflikten  mit  dem  Territorialherm  führen 
müssen.  Einen  Augenblick  freilich  hat  auch  Graf  Uhri<^  ernstUeh  an  die  Wieder- 
belebuniu:  <1<  r  (irafschaft  in  der  liür.s  ^'edaclit,  denn  er  üesz  von  Kaiser  Karl  IV. 
das  Ulnicr  Landgericht  wieder  anfriehten  und  deniselhcn  die  wcitj^clicnden  Befug- 
nisse des  Kotweiler  ilol'gerichts  ertheilon,  allein  in  der  Ulmer  Gegend  war  das  Ter- 
ritorialsystem  schon  za  stark  entwickelt  nnd  namentlidi  die  SellMtändigkeit  der 
Reichsstadt  Ulm  schon  zn  sehr  gesichert,  als  dasz  jener  Plan  nicht  hätte  ein  bloszer 
Yennoh  bleiben  müssen.  In  späteren  Zeiten  erinnerte  an  die  ausgedehnte  Graf- 
schaft nichts  niclir,  n]<  die  eigcnartifrc  freie  Verfassung  des  vie]herrig"cn  Dorfes 
Ringin;.ren  auf  dem  lloelistriis/ ,  das  den  Ho&t  einer  ehemaligen  üuutare  der  Graf- 
schaft Gerhauscu  zu  bilden  scheint. 

Ich  ende,  indem  ieh  ab  Besoltat  unserer  Untersichung  kurz  wiederhole^ 
dasz  es  niemals  eine  Täbinger  Nebenlinie  auf  Rnek  gegeben  hat,  dasz  es  für  uns 
selbst  unentsehieden  bleiben  mnsz,  ob  überhaupt  Rnek  je  der  Sitz  eines  eddfreicn 
Oeschlcchtes  war,  da.sz  aber  auch  die.'ic.s,  falls  es  existirte,  der  Gerichtshoheit  der 
Grafen  von  Gerhausen  unterthau  gewesen  wäre. 


Bruohstttok  aus  dem  Tagbiidi  ^es  Beatliuger  Scharfrichters 

▼on  den  Jahren  Ifidft— 1668.*) 

1563.  Den  Mayii  It  t^t  man  Herrn  Martin  Röschen  ^n  fanprcn.  Ich  li.ili  ihn  in  2 
lüg  drei  mal  gewogen  und  traf  keinmal  zao.  Da  benkt  er  sieb  im  oberu  StUblc  an  einen  Ulirtcl 
und  ist  alM>  imtem  Oalgen  begraben. 

1564.  4.  Febniarji.  Erstach  M.artin  Zindd  den  Ubleh  Lsmparter  fai  Weh.  Arnolds 
Haas  mit  aim  Brotmesser,  ward  am  Frey  tag  kOptt 


')  Stalin  III,  278;  Jajii'r,  Tim  257  ff. 

*)  Ans  einer  alten  Abschrift,  welche  im  Besitz  dos  K.  stai  top.  Borean  war  und  jetst 
in  K.  StMtMMliiT  idoh  befindet,  mitgctheilt  von  Prof.  P. 
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Aus  dem  Tagimcb  eines  RcutUager  Scharfriebten. 


IS.  Deeembris  ward  gcricht  ein  Uebelthater  HansSeeger.  Der  bat  mit  «amer  weiaiai 

Giirrt'ti  zu  thiin  ^'ihalit.  Wiu  ich  ihn  halt  laszun  greKTen  mit  KlOenden  Zangen,  da  hat  er  Oett 
im  Himmel  verflucht.   Da  ward  ihm  die  Zung  auas«Iinitt4;n  und      lebendig  ins  Feuer  worfen. 

11.  Jnlii.  Hat  man  einen  weissen  Mfincb  Tangen,  der  hat  der  Hcgcrin  ein  Kind  an- 
bi'luliU>n,  auch  mit  Micli.  Miisscis  Weib  zu  thtin  geliabt.  her  nni^/t  'MJ  fl.  Straff  geben.  Sie  hat 
mein  Knedit  mit  Kutten  üln-i  strichen  und  turtjagt.    Klieben  aber  Huren,  <lenn  zuvor. 

25.  AuguHti  ilunkt  man  zwccn  Miinner  Jac.  Guttncr  und  Mich.  Hipp,  die  hun  an  5 
Flecken  gestoUen  nnd  aveh  etlieh  Weiber  vergHft.  Gab  jedem  auch  swei  Griff  mit  glOender 
Zang.   ßein  sehr  erbaulirb  ftorben. 

27.  Augaat.  Schhig  ich  Ludwig  Miclilcn  und  Ilansz  äcblayr  wegen  Dipstall  und  an- 
dem  bOeen  Stuek  den  Kopf  ab.  8eyn  also  -Her  Bürger  in  drejr  Tigen. 

iri()r).    '22.  .Tun vi  verbrennt  man  Wendel  ....  er»  Weib. 

29.  Jul.  Yerbrcmit  man  die  Krautbärbel,  liat  lang  nit  wollen  sterben. 

10.  Deeembris.  Verbrennt  man  drei  Hexen:  Jerg  Otben  Weib,  der  waa  Todlea- 
grSber,  die  -2.  Martin  Sandherrn  Mutter,  die  3.  ein  Annuth,  wird  ideht  genannt. 

17.  heuiit  man  ein  Schlusacrgcsellen  Bastian  fiarttenschlagor. 

1566.  13.  Aprilis  logt  man  ein  vier  Paar  wegen  Ehbrnch:  Conr.  Schmelzer  mit  Anna 
H^ydin,  Georg  Braun  ein  Rothgerber  mit  Becken  Jakelins  Weib,  Hansz  Vogt  ein  Grollgan* 
weher  mit  fiein  Maj,'(I,  ITnnss  Keller  ein  Zimmergeseil  mit  des  l!ee:^en  Tochter.  Die  riefen  den 
1 1 1  'l'euÖel  an,  er  «ollt  ihnen  dar  helten.    Scind  alle  acht  gerieht  am  Tag  Florian  martyr. 

14  Veri)rennt  man  Haoes  Becker,  den  Bingflihrmann,  der  hat  mit  einer  Herren  n 
thnn  gehabt. 

1567.  20.  Jan.  ward  Abraham  Schirm  Yon  Betzingen  verbrannt,  der  hott  bdcennt, 
dasa  er  sein  ejgen  Kinder  umbracht  und  hab  auch  wollen  sein  Mutter  umbringen.  Ist  vorher 
mit  Zangen  arg  pfetst  worden. 

7.  Mayii  ist  ein  Junger  Weingirtner  Jac  Werholz  von  mir  gericht,  man  glaubt  er  hab 
ein  Student  erschlagen. 

20.  .Septerabrifl.  Ist  llnn^;«  Neeker»  Knab  von  swei  Knechten  Übel  strtehea  worden, 
darauf  ins  Zuchthäusliu  than;  der  bat  den  l.entt  n  Trauben  .nb<plinitten. 

12.  cod.  Ist  Georg  Kekh,  der  Zeit  Ilausmei.ster  im  .irmcu  Uiim,  mit  Ruthen  arg  stri- 
chen worden,  weil  er  mit  der  Bletsaraehen  sieh  vermieehet. 

S8.  Nov.  Ist  Hetair.  Baumann  ein  Ohr  aboehnittea  wegen  klein  Dipstahl  und  llbd 

strichen. 

&.  Dee.  Ist  Hannes  Gekkeler  von  Sondelfingen  mit  cyr  Kilbel  lebendig  verbrennt, 
der  hats  mit  ihr  gehabt. 

156B.  S.  Febr.  £a  war  ein  junger  Knab  von  Oferdingen  einsetzt.  Man  wollt  ihn 
heulten,  das  ist  verbotten:  er  hab  nicht  bosget  was  des  Galgens  werth.  Da  hab  ich  ihm  mUssen 
den  Kopf  abschlagen. 

17.  Aprili  Steht  ein  Weib  im  Ualseiaon  and  Geigen,  die  hat  ein  Uafen  Schmalz  feil- 
trägen,  der  was  unten  Dreck. 

11.  Jnn.   VertrÜnkt  man  ein  Erzhex  am  Opferstein,  lueez  Anna  Reibin.  Die  M 

ftebwDnnnen  wie  ein  dürr  Scheit  nnd  hat  mein  drei  Knecht  bdr  eine  halben  Stund  Arbeit 
gemacht  und  groaz,  jämmerlich  Geschrey,  dann  war  verbotten  mit  Stangen  sie  liart  zu  treffen 
w^^en  ander  bOser  ImU  War  auch  gering  Walser. 

28.  .Inn.  Hat  Matth.  Kaieblen  in  die  «bm-  Müll  eiid)nK-ben  mit  die  Esela  ZU  tbuo 
gehabt   Ist  samt  die  £sei  zu  Stucken  verhauen  und  zu  Tulver  brennt 

18.  Jul.  geiienkt  ein  Erzdip,  der  hat  8  Gulden  sumal  gestohlen. 

17.  Jul.  Ist  M.  Sehweiser  in  ewige  Fenknnsa  und  Geigen  gelegt,  der  bat  viel  vcr 
qirochen  und  ni\  halten. 

31.  .lul.   Hin  Knaben  gcricht  von  IG  Jahr,  der  hat  31  ü.  gcstuhlcn. 

13.  Aug.  Peter  Mans  gerieht,  der  hat  ein  Mord  gcthan  und  22mal  gcHtohien,  aitfh 
Feuer  eingelegt.  Ist  langsam  rSdert  worden  und  lebendig  ins  Feuer  worfen,  hat  noch  hart 
schreyen  und  rufen. 
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der  AiiistalteD  für  vaterläodiiichc  Gesehichte  aud  Ait«rthoiulniiid». 

—   

y«m  K.  statistiBQh-topognpIliBohai  Bnrean. 
Württemb ergische  G es chichts- Literatur 

Yom  Jahr  1677.*) 


1.  Allgeneiie  UudcKgeschicht«. 

Baaernkricfic-  I^.  Pniuimnn,  Akten  snr  Gtoaeliichte  des  dentBchcn BKuernkriegs  aus Obombwa- 

ben.   Freiburg,  Hcnlcr. 

Berthold,  Bnrebard,  Ekkehard,  Erehanfer,  Hadwl;,  Kanmerboten,  Udalriekfnger,  Weifen  etc. 

St.  Gall.  (ifsrliiclits^nu'lleii,  lu-raiis;;.  v.  Meyer  v.  Knoii.iu  III.  St.  (JaliiMi,  lliihcr  u.  Co. 
Dient! r buch,  Fürstlich  WUrtt.  vom  d.  bi»  zum      Jahrb.,  beraosg.  v.  K.  E.  v.  Geurgii-ticor- 

genan.  Stuttgart,  C.  F.  Simon. 
DreUaigjähriger  Krieg,  hru-h  und  Akten  z.  Geaeh.  d.  Dr.  Kr.  Bd.  III.  Ä.  Kflael,  Dar 

Hdlbronner  Konvent.  I.  Inang.  Iiis«.  Halle. 
Feuerloschwesen.   Pestschrift  des  Minist,  d.  Innern  Augnst  1877.    Magirus,  Das  F.  nach 

seiner  ge.<)c)iiclitl.  KntwicklunjBC.   Ulm,  Selbstverlag. 
Fränlcisclics  in  .Stillfried,  Kloster  Hcilsbronn.   Berlin,  Ileymann, 

FUrstenberg,  Beziüliiingcn  zu  WUrtt.  FUrstenbergiscbes  Urkundcnbiich,  hurausg.  von  Kicz- 
1er.  L  IL  Tübingen,  Lanpp. 

Oaugeojicrapln'e  h(  lnv:iiii:<rlie.  St.  Oal.  QeaehlohtsqnelleDi  herauag.  y.  Meyer  v.  Knooau  III. 
St.  Qallen,  Uuber  u.  Co. 

Gegenreformation  In  Franken,  v.  Jan,  Zeitsehr.  d.  bist  Ver.  f.  d.  wflrtt.  Fr.  90. 

Oc-scli  iohtsii  itellen,  srhwübiseiie.   Wattt-nliarli,  Cesrhielitnqn.  im  M.-A.  4.Anll.  Berlin^  Herta. 

Gesindel  in  Obcrschwabun.   Beck,  8t.iatsanz.  lie«.  Beil.  4.  6. 

Grevswallt  romischer.   Venncssung  desselben,    Herzog,  Staatsanz.  232  B. 

Herrengeaehlohte  von  Calw,  Hnhenbei-ß:,  l.senhiirg,  Soll,  TBbfngen  ete.  Schnell,  Mitth.  d.  V. 
f.  ßcseh.  H.  Alt.  in  Ilulienzollnn  X,  •-*!)  ff. 

liurzngc:  Christoph.  Staatsanz.  Bes.  Beil.  1.  (>.  7.  13.  21.  22.  2G.  28.  Wiehert,  Aus  der  Korrc!«i». 
H.  Albr.  -von  Preaanm  mit  H.  Chr.  Altpreosa.  Honatadirift.  (Aneh  beaonders  amigogeben 
zum  Till).  Univ.-.Itifi.  Tül>.  A.  Wint'i  iüii.  I>ii'  (;ral)denkiii:i!i'  IIitzojs^  Cln-i«toph9,  seine-s 
Sohnes  Eberhard  und  deiner  Ueuialilin  .\nna  Maria  in  der  Stit'ukirche  zu  Tflbingcn.  Festschr. 
der  K.  OflRentl.  Bibliothek  In  Stuttgart  zun  TQb.  Uniy.-Jab.  Stut^art,  Aue. 

K  h  e  r  Ii  a  r  d ,  K.  Schneider,  Eberiurd  im  B.  und  die  Stiftnng  der  Univ.  TOb.  Seban- 
spiel.  Tübingen,  Fues. 

Karl  bemnht  sieb  nm  rOm.  Altertbflmer.  Z«ttschr.  d.  bist.  Ver.  f.  d.  wfirtt.  Fran- 
ken. X,  135  ff.  Franziska:  Veljr.  3.  Aufl.  Stuttgart,  Simon. 

Ludwig  und  die  franz.  I^rotestanton  15ü8— 70.  Th.  Schott  in  der  Fcatsclir.  der 
Stuttg.  Bibliothek  zum  Tilb.  Univ.-Jub,  S.  53  tV. 

Hoehaeiten,  FOratBek  wflrtt  Sebwftb.  Kronik  45. 

Humanismus.  Horawitz,  Analekten  zur  GospIi,  d.  Human,  in  Srliwabon  1512—1».  .Sitzungsber. 
der  phih.  Cl.  der  K.  Akad.  der  Wiss.  in  Wien,  bü,  ä.  217  ff.  Auch  iu  bes.  Abdruck.  Wien, 
Gerold.  Siehe  aneh  9  and  8. 


*)  Für  diese  Ueberäicht,  welche  wir  fortan  vicrteijiihrlich  zu  bringen  beabsichtigen,  wer» 
den  uns  Nachträge  stets  willkommen  sein.  Schon  dieamat  verdanken  wir  aolebe  dem  Herrn 
lUbliothokar  Pro£  Dr.  Schott. 
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Wfirttembcrgiscbe  Q  otchichU-Literatar. 


KriegsgeBcfaiehte.  O.  v.  Nieihsniiner,  Aas  der  Gcneb.  d.  Greii.-Iteg.  Königin  Otg»  (1.  Württ) 
Nr.  119.  AntliiMl  an  tloii  TrirkiMikri*'<r(ii  ]i;.S;i  SS:  «eiholt  1.  zum  Militair- Wochenblatt. 
Die  Wfirttembürger  in  den  Käuipfun  vur  Paris  am  30.  Nuv.  u.  2.  Dec.  1870:  GcneraUtabs- 
werk  II,  555  IT.  Dncrot,  Is  defenie  de  Paris  1870-71.  U.  (Vrgl.  Seliwib.  Kronilc  2b3.) 

MOmpclfrai  (1.  TuofTttVl,  iii.<tt.  des  oomtos  sonyenias  do  MontbAliard,  d'aprte des doconeiits 
authcnt.  Montbvliard. 

Ortsnamen.   Unsere  Flusznamen:  iiiick,  Ulmer  Curr.-Bl.  9.  äiche  auch  2. 

Reformatlonsgeschichto.  Dobel,  Meamdngen  im  Reromat-Zeitalter.  8  TbeOe.  Augsibiifg, 
Lanjpart  u.  Cie. 

Rcligiüsc  Sekten.  Palmcr,  Die  Gemcinsciiaftcn  u.  Scktou  Wilrttcmborgs.  Ilerauag.  v.  Jettur. 
Tabfaigea,  Lanpp. 

Sagen  vun  Alpirsbarh,  Altdorf,  <l(  in  IlirsfMtrrnr  ,i,.„  llnlii-nhcrgcni,  iUt  Sfhalksburg:  Schwebet, 
Die  Sagen  der  llohcnzollcrn ,  liiTiin  I.ii^beij  Uiittensuicho,  liocbus  Merz  v.  StafTclfelden, 
Verena »Beutiinsloeh,  Kiinigundi-nka|K-lle  bei  ROttingen,  aus  Gnadentbai,  Heiligen-  and 
nun-^t  ibrunnen  etc.   Birlingcr,  Alemannia  Uü  ff. 

Sohmalkaldisekor  Krieg,  y.  Druffel,  Des  Viglius  van  Zwichem  Tagebuch  des  Schm.  Donau- 
Icricgs.   MQnchen.  . 

Schwaben- Neelcereien.  Btrlinger,  Aloni.  64. 

Scbwjibisclies  i:?f)7— M(X).  UeidKt.Tirsakten,  ber.iii«;;  \ .  .1.  Wci/.s.-icker.  HF.  Miinrhen,  (Hdenbiirtr. 
ächwäbisrher  liuud.   K.  Ebrurd,  iJcr  erste  Annähcrung.<ivcrsuch  K.Wenzel»  an  den  schwä- 

biBoh-rhehiiBcben  Stidtcbnnd.  ^ruAutg. 
SehwcdensaK«-  im  Mainhardtor  Wald.  BflUer  in  derZcitscbr.  d.  Inst  Ver.  t  d.  wflrtt.  Fran- 

Icen.  X,  tü>  ff. 

Spraebliebes.  SpiiehwOrter  und  Sedenearten  Birlinger  Alcm.  SS  f.  Alemannische  Thier- 
aizm  i^praebe,  Krankheiten.  Ebcnd.  147  ff.  M.  BQhrer,  Das  Konzert,  zwei  Idyllen  in  Stein- 
laclui  Mniidarf,  mit  >»pr.adil.  Krl.'int.  von  Frommann;  f!.  .'^l  ulTer,  Heiträge  aus  Schwaben: 
Vulkütiprttelu!  und  Kinderreimc  etc.  mit  sprachl.  Erläuterungen  vuu  Frommann;  A.  Bir- 
linger, Sehwib.  Eialadnng  sn  dnem  FasaachtsehenM  —  Frommann's  Deutsche  Mundarten. 
\.  F.  T,  1.  Beck,  Anßni^e  t  inrs  ohci «  liwäli.  Idintikons:  Timer  Corr.-Bl.  '\.  4.  9.  Wldegs 
gehen,  Buck  ebend.  7.  N'erli.  des  fjeliwaiti.sdion  zum  Altdeutschen  bchlenker,  Staats- 
anseiger  Bes^  B.  85  f.  SebwSb.  Volksetymologie  J.  Hartnann.  SehwSbisehe  Kronik  184. 
Siehe  auch  Ortsnamen. 

üteinmotzzeichcn,  symmutri.'ichc.   Klemm,  Ulniur  Corr.-Blatt  8. 

Vor  hundert  Jahren.   J.  Hartmann,  St.  Anz.  B.  B.  29. 

Vorgeschielite  der  hoehdeutsehen  oder  hunnischen  Stiimme,  Beitrag  fUr  Alterthumsknnde  und 

Kenntnis  heutiger  Muiifl.nrten  von  TT.  v.  Pfistcr.  2.  Aufl.   Berlin,  Donny. 
Vurstritt  der  Schwaben  iu  den  iicieliskriegen.  Stälin,  Ulmer  C'orr.-Bl.  6. 
Wartenberg.  Besiehangen  so  Tuttlingen  etc.  Banmann,  Die  Freiherren  von  W.  Fretb.  IMOs. 

Archiv  XI,  145  fl" 

Wcinrorfälschung  in  Oberachwabcn  1694  ff.  Birlinger  Alcm.  162  ff. 
Würabnrgisebet.  Corpus  rcfttlae  sen  Kalendarium  domna  8.  Kilian!  Wireeb.  Horausg.  von 
Wegele,  Abb.  d.  MOnehn.  Akad.  HL  Kl.  Bd.  18,  3. 

1  Lvkilfnehicliie. 

Aehalm,  siehe  1.  Fürstenbeig. 

Aclistetton,    Bauniann  im  Anzeiger  f.  srlnveiz.  Geschichte  9. 
Adclbcrg,  Kloster.  Klemm  Staata.'inz.  Bes.  B.  13. 

Alpirabaeb,  Kloster.  Glats,  Geschichte  des  Klosters  A.,  nach  Urkunden  bearb.  Straasbnrff, 
Tritattr. 

Altenatadt  bei  Geislingen.  Siechonkircbloin:  lilerlemann  Ulmur  Curr.-Bl.  5.  Siehe  a.  ticisl. 
Alt-Rotenburg.  L.  Sehmid,  Das  Sehtoss  A.  od«r  die  Weilerburg.  Rotenburg,  Bador. 

Aulendorfor  Strafprotokolle.    Buck,  Ulmer  Corr.-Blatt  8.  8.  &. 

B.Helilingen.    Für-itenb.  I'rk.-Hiieh  1. 

Bebenhausen,  Kloster.  NeuscLclcr,  Die  Cist  Abtei  B.  Stuttgart,  Verlag  des  Neuen  Tagblattsi. 
Tsebeming  Staatsana.  166.  178.  Bes.  Beil.  18. 

Beutrinuilhie.    Bnck,  Tlm^r  rurr.-BI.  ß. 

Blaubeuron.  Baur,  Das  Klostor  B.,  ein  Führer.  Blaubeuren,  Mangold.  Levitenstuhl:  Eichler, 
Uhner  Oorr.-BL  9.  Grabstein  der  Gräfin  Adelheid  v.  Helfenstein,  geb.  Bohealoh«  (f  1856 
mitgeth.  T.  F.  K.  im  Ans.  der  Gem.  Mus.  6. 
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Brühl,  15i  iioli,  Rrii',  Hi  ;i{r,  Hraito,  Busch.   Buck,  Ulmor  Corr.-Bl.  10.  11. 
Brunnen,  OA.  Wantfcn.   Uauinann,  St.  Gall,  GcBohicIitsqu.  III.  S.  IV. 

OrailBheim.   Annivcnaricn  im  Pfarrbucli  von  1480.   Creeolius  Zcitsclir.  d.  bist  Ver.  Illr  da» 
wiirtt.  Fiankii)  10,  119.  TopoeiRphiscbcs  auB  dem  Ob«ramt  Grailah.  BoMort  ebend.  110. 
Dettishut'en  wiu  Brunnen. 
Darrmenser  £ng^fir»a  1563.  St.  Ana.  B.  B.  38. 

Ellwanfci-ii.    Kath.  tliool.  FnUiiIMt  1812-17:  Küiiif;,  Fn-il..  Diüz.  Arcliiv  11,  300  ff. 
E§zlingcu.  Dcnaru  der  Stadt:  Grote,  Mfluzstudicn  Vlil.  Uanovcr  Hahn.  Buchdrucker:  NusUu 
8t.  Ans.  B.  B.  28. 

Frankenbach.    Cholera  1873:  Tob,  Bnidite  der  CboL  Comm.  für  das  Dentach«  B<H«b  V, 

Berlin,  Meyni.itin.  8.  105  ff. 
Friibrcchtshuscn  ~  Wermutahauacn?   Bosscrt,  Zcitschr.  cl.  hist.  Ver.  für  d.  wiirtt.  Franken. 

la,  106  f. 

Gelalingen.  Ent8trhtiii<;  der  ^tndt:  Klemm,  Alb-  a.  Filsthalbote.  140  B.  Der  Oedethvm: 

Hieilemann,  Ulincr  Curr.-Bl.  10. 
Gerabronn.  Zar  Qescbtehte  des  Oberamts.  Bossert,  Zeitsehrift  des  hist  Ver.  ffir  das  wOrtt 

Franken  10,  109. 

Gingen  hei  Geislingen.  Altes  Ginga:  Baumann  Ulmer  Corr.-Bl.  7.  Kirclienschrift :  Klemm  cbds. 
Oro BZ-All merspann.  Gegenreformation:     Jan  Zdtselur.  de»  bist  Ver.  Dir  «L  wfbrit  Fran- 
ken 10,  <»()  IT. 
t  i  II  I!  il e! -*lt  e  i  in  (ianztiorn  ebemias.  110. 

Hall.  Uauszer,  Schw.  Hall  und  seine  Umgebung.  Kin  Führer.  Hall,  Staib  n.  Qeman.  Sieders- 
gerecbtigkeiten  1806:  Bossert,  Zeitsebr.  d.  hist  Ver.  fllr  d.  wflrtt  Frank.  10,  II81.  Sehart« 
riehter  von  Hall:  Schauffelc  ebend.  129. 

Heilbronn.  Cholera  1873:  Volz,  Berichte  d.  Cholera-Comm.  tür  d.  Deutsche  Beich  V.  8.  90  ff. 
Siehe  auch  3:  Frau  v.  Krßdener. 

Helfenstein.  Name:  Buck  Utmer  C!orr.-BI.  1. 

Hclrobnnd  s.  Neucnstadt. 

Hilgartsbausen.   Kirchl.  Alterthüuier:  Bus^icrt,  Schwiib.  Kronik  135. 

Hobenlobe.  Hehreres  in  StillMeds  KL  Heflsbronn.  Ueber  die  ridit{ge  Zeiobnnog  d.  Stanm- 

wappens:  F.  K.,  Zeitsolir.  d.  hist.  Ver.  f!lr  d.  m  firtc.  Franken  10,  lOi.   Onino,  RnbestStte 
des  Prinzen  Egon  su  Hohenlohe- Waldenburg:  Ebenda».  lOU. 
Hohentwiel.  St  Gall.  Gesebtcbtsqu.  III.  passim.  Ein  altes  Fremdenb.  der  Festung  Hohentwiel: 

K.  Mayer,  Beobachter  2.'». 
Horkheim  Alterthiimer.    Ruth,  Zeitsrlir.  d.  hist.  Ver.  filr  d.  wiirtt.  Franken  10,  185. 
Hürvelsingen.    Kriegseriuneruuyen:  rfizoumuier,  Üluier  Corr.-Bl.  7. 
Isenbarg.  Sehnell,  Mlttb.  d.  Hoboos.  A.-V.  8.  88. 

K  i  ^ "  1  !■  ir;,'  wie  Brunnen. 

Kraicligauer  Uitterdirectoriuu.  Stoeker,  Zeitsehr.  d.  hist.  Ver.  fUr  d.  wiirtt  Frank.  10,  129. 
Kflttselsan.  Zar  Gesehiebte  des  Oberamts:  Bossort,  Zeitscfar.  d.  Ust  Ver.  fllr  d.  wOrtt  Fran- 
ken 10,  109.  Tnüchrift  an  der  Kirche  in  K.:  Klemm  ebend.  188. 

Lauffen.  Regiswindis:  Kranflz  ebend.  lOB. 
Lendsiedcl  s.  Orosz-Allmerspann. 

Mainhardter  Wal<l  s.  1:  Schwedensage. 

Mergen theini.    Filial  von  .Sehönthal.    SL-linell,  im  Freiburgcr  Di<Ss.  Archiv  11,  222. 
Metzinger  Weiu  im  IG.  J.ahrh.  Staatsauz.  B.  28. 
MtfekmObl.  Hinriditang  s.  HalL 

Mühl hr im  a.  D.    Mitth.  d.  Ilolienz.  Ver.  S.  2. 
Ncipperg.   Name:  Birlinger  Staatsanz.  B.  B.  14. 

Neaenstadt  Roth,  Oeseb.  d.  Stadt  N.  nnd  des  abg.  Orts  Helmbnnd.  Heilbronn,  Selbstverlag. 

Neuffen.  Knod,  Gotfried  v.  Ncifen  u.  s.  Lieder.  Kine  literarhist  Untersuchung.  Tflb.,  Fues, 
üehringen  zur  Kömerzeit  nach  0.  Keller.   Rilhlcr,  Zeiuichr.  d.  hist.  Ver.  £.  d.  wQrtt  Fr.  98. 

g         Beiträge  zur  Gesch.  d.  Bezirks.   Bosscrt,  ebend.  108. 
Onfridinga,  HonMdinga.  Meyer  v.  Knonau  im  Anaelger  f.  Schweis.  Oescb.  S. 
Pt'Iumniern.    Name:  Buck  iui  Flnier  Corr.-Bl.  1. 
Kappen hof,  s.  Krlideuer,  Fiau  v. 
Batsenbofen  wie  Brunnen. 

Banns,  fUsi,  Both,  Bottum.  Banmann,  Ulm.  Gorr.-BL  9, 
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Ravenatein.   Caspart,  Ulm.  Curr.-Bl.  G. 

Scutliogen.    Eifert,  Führer  <!urrh  Hciitlinircn  u.  l'iu;;rl»nn;;.    KcMitl.,  Palm. 

«        Wappen:    Fürst  liulieiiluhc-Wiildcuburg,  Zcitsclir.  d.  iiist.  Ver.  f.  d.w.  Fr.  10,  48. 
SdÜMht     1877.  Schwab.  Krön.  121. 

^        ÄiifenthaK  den  conitc  de  Serre  daF<e1b»t  17%  Cd.  de  Masade  in  der  Bsvne  d«B  deilX 

mondca  Nr.  1.:  Bericht  Uber  die  Korreapondeuz  des  Grafen. 
Bottweil.  Orgelbau  ISU.  Ana.  f.  Kunde  der  deutsch.  Von.  19. 

Sailach.    Inschrift:  Für^t  Hohenlohe-WaldenbiiiK,  Zeitathr.  d.  b.  V.  f.  d,  wflrtt.  Pr.  10,  181. 
SehOnthal,  Klostor.   Gang  durch  daesclbe.  1^  Mvzger,  Allg.  Zeitung  253  B. 

Zwei  Urkunden  nachgewiesen,  mtth.  d.  Ilist.  Vcr.  der  Pfalz  6,  94. 

Chronikau87.ilgo  von  Sclmell,  Fieib.  Diöz.-Arcbiv  11,  213  ff, 
Schri'ckenstein.    Roth  von  Schreokciistcin  im  Uinicr  Corr.-Bl,  8. 
ijiübcncich.    Caapurt,  lleilbronn.  Neckarxuitung  304.  305, 
SAglingen.  Caaparl,  Uhn.  Oorr.-Bl.  6. 

.S]i:ii(  hiiij,'en.    Heschri'ibiini?  des  Olteramt:^  vom  K.  ntat.  top.  Bnr.    Stntt^art,  LindiMniinn 
Stuckaberg.   Uiiui.  Altar.   Ilaug,  die  röui.  Denksteine  d.  Grb.  Antiquar,  in  Manuhuiiu  b.  ä4. 
Stuttgart.  Laroparter,  Beitrüge  sur  Geschichte  des  Gymnasiums  IV.  1646—86,  Gymn.  Progr. 
»  Aoltere  interessante  Privatgebftudc.  SehwSb.  Krön.  121.  OeffentUche  Oeliäude  ebend.  190. 
Neues  Tagblatt  275  ff. 

Sflitbaeh.  InBchrift  an  der  Kirehe.  Klemm,  Zeltsehr.  d.  hist  Ver.  f.  d.  wQrtt.  Franken  10,  182: 
Tübingen.    Adam,  Tilbingen  ii.  l'raeli  in  der  Festsrlirift  der  Gymnasien  etc. 

Bender,  Hunianiduiiiv  n.  IIunianii«ten  /.ii  Tübingen  im  16.  Jahrb.  Staatsanz.  B.  B.  4.  ä. 

Braun,  Herzog  Karl  u.  das  Stift.   8taatsanz.  B.  B.  11. 

Else,  Die  Univers.  Tübingen  u.  die  Studenten  aus  Kraln.  TObingen,  Fues. 

(^.ricsiiiffer,  Fiiimiis  Trocs.    Tftb.  Fncs. 

llurtmann,  Tübingen  im  Muudc  der  Dichter  1477— lä77.   Tübingen,  Oslander. 
Horawitz,  Analeeten  snr  Gesoh.  des  Hnmanismus  in  Schwaben  1612—18.  Wien, 

Gerold.    (Auch  in  <1>  n  s;!/.uu;,'sher.  d.  ph.  hiflt.  Cl.  d.  Wiener  Aicad.  86). 
Jiiger,  Rede  im  Stit't  1777.    Staatsanz.  B.  B.  11. 

Klaiber,  Hegel,  Hölderlin  u.  Schellini;  iu  ihren  schwäb.  Jugendjahren.  Stuttg..  ('ott:u 

KIQpfel.  Kif  l'niv.  Tiib.  in  ihrer  Vorgang,  und  Gegenw.  ilar^'t?t.  l.iipzig,  Fiie."*. 

Kitnifr,  He/irlniTiLriMi  Freibiir<rs  zu  Tübiiij^cn.     Freibnrger  Diözcfannrcliiv  11,  299  ff. 

Kugler,  Die  Jubiläen  der  Univ.  Tübingen.   Tübingen,  Druck  von  Fues. 

Lang,  Sliknlarerinnerni^n  1477.  1577.  1677.  1777.  Staatsans.  B.  B.  la 

Leuis,  Arr'liitrktiirinM  der  Univcrait:lts<«t.adt  Till),  n.  ihrer  Umgeh.  Stnttg.,  KrOner. 

Linsenmaun,  Konrad  äummenliart.  Tübingen,  Druck  von  Fues. 

Riecice  und  Hartmann,  Stat.  d.  Univ.  Tflb.  mit  gesefaichtl.  Exkursen.  Stnttg.  Undemaao. 

Riggenbaeh,  Konra<l  Pellikans  (in  Tilb.  I4(fö  tL)  CiuMiiikon,    Basel,  Bahnniaior. 

Roth,  l'rkunden  zur  Gesch.  <1.  Univ.  Tiihiii;;en  ans  den  .1.  117«>— löö^J.    TiHi  Knnpp. 

Öeeger,  Die  strafrechtlichen  Conaiiia  Tubingensia  bis  lliOÜ.   Tiib.,  Druck  v.  I  iics. 

WeissMoker,  Lehrer  und  Unterricht  an  der  ev.  theol.  Fak.  Tflb.,  Druck  v.  Fues. 
I\'.strede  am  9.  .Vu;;.  1877.   Tübinpcn,  Fuos. 

Ein  Tübinger  Student  vor  300  Jahren.   Im  Neuen  Reich  40. 

Weitere  Sikular-  und  andere  Erinnerungen.  Staatsans.  142.  171.  178,  175^ 
llebendorf  wie  Bninneii. 
Ulm.  Bauordnungen.  Bezold  Corr.-Bl.  3. 

Friedensvertrag  mit  Wirtemberg  1391.  Kombeek,  Corr.-Bl.  7. 

HSufler.  Kornbeok,  Corr.-Bl.  2-4.  10.  Malerschiile  Bach,  Corr.-Bl.  7.  10.  Lud«  .  Thm, 
Da«  rimer-MünsterjubilSiiii).  rim,  Khncr.  Münster:  l'rcsscl  (I'ltIc.  T'.niliis),  Tim  und  sein 
Münster,  Ulm,  Ebner.  Vgl.  Binder,  Staatsanz.  B.  B.  7.  1'.  Huitnjaun,  .Schw.  Krün.  250. 
Pfau  a.  a.  0.  und  AHg.  Ztg.  282  ff.  B.  Yeesenmeyer,  Allg.  Z.  17  S  B.  Weiter:  v.  Bcaold, 
Ciirr.-Bl.  1.  ilartmann  cbend.  8.  Klemm  12,  Paulus  5.  6.  Pressel  2:  MQastotsJubittum, 
Corr.-Bl.  7.  8.  Ffau  s.  o. 
Schermar,  Ulmer  Famflie,  Corr.-Bl.  8. 

UImcr,  welche  LiSG— ir).^)  zu  lleiiUlbcrg  stodlrt  haben.  Gmolin  Corr.-BL  7. 
Urach,  s.  1.  FUrstenberg,  2.  Tübingen,  Adam. 
Welierburg,  s.  Alt-Rotenbnrg. 

Weingarten.   Codex  maior  traditionura  Weingartensium  heransgeg.  v.  Stilin.  Fest^mss  des 
Staatsarchivs  £.  TQbingen.  Stuttgart,  Druck  von  A.  Mflller. 
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Welnsber^.  Zur  Oesrh.  des  Bezirks,  Bossort,  Zeitsehr.  d.  Inst  V«r.  i  tL  wilrtt.  Frankm  10^ 
III.  Hang,  i  liLud.  III  fr.  insHiriit  an  dor  Kirche  XU  Weinsbers:  Irttrst  Holi«iiloke- Wal- 
denburg ebeiid.  H3.   Klomm,  ebend.  134. 

Weiszcnaa.  Viel  Oberschwiibisehcs:  AcU  S.  Petri  in  Augia,  herauflgeg.  v.  Baunann,  Zdtacbr. 
f.  d.  Geaeb.  d.  OU-nh.      l  ff. 

Wcrrnntshaiiscn  s.  i'rubrechtshuscn. 

Wiesen 9tcig.   Nunie  Uiick,  Ulm.  Corr.-Bl.  1. 

Winterstettea.  Baamann,  Vha.  Oorr.-Bl.  8. 

WolffnliauHcn.    Glä-'ornnKl  Schwiib.  Krön.  IT». 

Wunulingcn  UA.  liutteubiirg.   MiUh.  d.  Ver.  f.  llulienzullern  I. 

S.  BilgiiiliMiM.*) 

Amerbach  (v.  Rentl.  stammend).  Bonif.  BarilHque  A.  et  Vambaoleri  epistolae  mataae.  Baael. 

Andrcrt,  .T.ikob.  St-inc  :>  ,T:ilirt>  in  KiirKarhseii :  Tb.  Prenol,  Jahrb.  f.  dentwbe  TheoL  1.8L 
Bauer,  Ludwig.   Gutdelvi-,  Oniudrisz  3,  1U24. 

Baar,  Perd.  Chr.  F.  Baur,  Qratalationsaebr.  d.  Oymn.  m  Tab.f.d.4.SE&-Feierd.Uirir.Tab. 

Bchcim,  Micliacl.    Sein  ICii'Ie:  J.  Tasjjart  in  IJartsflis  (urmania  4. 

liurlichingon,  Götz  v.  liemy  in  liirscbs  Neuem  Blatt      l\   Ueberhorst  in  Westermanns  deut- 

lehen  Monatsheften  Jnnf. 
Bohrer,  V.  M.   (ioi-th'ki-  (^rumlrisz  3,  102(). 
Feiner,  Konrad,  Bucbdnuker.    Nr^tl.',  Staatsanz.  H.  Ii.  216. 
Fest,  J.  2citschr.  d.  bist.  Vor.  1".  d.  württ.  Fr.  l'>,  144. 
Frank,  Sebantbui.  Weinkanff  in  Birlingera  Alemannia  ft,  181  tt 
l'rasrli,  v.  Tli  iniiifren.    rii'->cbirbt»'  des  WiiiidcrduktorH  Job.  O.  Fr.  (!r)]»piiifiL'n,  Buck. 
(jmelin.   äUiiuiubauia  der  i''amilie  Giuelin  vuii  Muriz  Umcliu.   KarLsrulic,  Braun. 
QrXter,  Fr.  Dar.  O.  H.  Fischer,  Briefwechsel  swiachen  Jakob  Orfiam  und  F.  D.  Gr.  aus  dun 

■I.  lltillironii,  lloiiiiiiif^cr, 

Hackländer,  F.  VV.  öcliwäb.  Krön.  1G7.   lieber  Land  nnd  Meer  46.  lllu»tr.  Zeitung  1177. 
Im  Kenea  IMeh  99.  n.  s.  w. 

II  aller,  Albr.   Beziehungen  zn  Wilrtt.  SdiwSb.  Krön.  'I'M.   Staatsanz.  288. 

H  a  r<l iMi bor;;,  V.  A.  v.  Kiii  kli  iiiRtaatiicber  MiMi<»ti  r  drs       .lalirli.  I.oipzijr,  Dunckt  r  u.  llunibli)l. 

Ii  au  11,  Willi.,  Öobuäb.  Krön.  274.   J.  Klaibcr  iui  Staal.-<aiu.  B.  B.  2b  f.    111.  /tg.  17ül.  üartcii- 

laobe  46.  Im  Neuen  Reich  48. 
ITau^^  Martin.   Sit /.ntv^;'!»  r.  d.  phil.  Cl.  d.  MODehn.  Akad.  8.  82. 
Hegel,  8.  TUbiugeu,  J.  Klaiber. 

Heine,  K.  Schwab.  Merk.  S.  1010.  Nekr.  ans  der  Prager  media.  Wochenschr.  im  Conr.-BL  d.^ 

wiirtt.  ärzti.  Vorvin» 
Hvuglin,  Theoil.  Tetermanns  Mittheil.  Ü.  109. 

Hoffmann,  Wilh.  Leben  nnd  Wirken  desselben  von  K.  Hofßnann.  Berlin,  Wiogandtn.  Grieben. 
HOiderÜD,  S.  Tübin-rt  n,  .1.  Klaibi-r. 

ITnnianistcn,  .Xiisfu  lui,  It<  In  I,  lira^isioanti-.  Iliniuiiolborji;or  etc.  ilorawita,  s.  oben  Tübingen. 

Kapfl',  Wilh.   O.  Jagtr  in  Klusi^'s  Niiien  Jahrb.  {.  d.  Turuk.  23,  4. 

Kepler.  Ein  lat  Gedieht  von  ihm,  mitgetbeilt  and  flbersetzt  v.  Carriere  AUg.  Z.  292.  B. 

Kcriior,  .l  ist.   Kinsr  nml  .Tot/.t  im  Kcrnrrbatise.  (Jeher  Land  nnd  Heer  27. 

Knapp,  Aibcrt.   Uuedeke,  Grundrisz  3,  1(>27. 

Knobelsdorf,  J.  E.V.  Gefangener  auf  Ilofaenaspcrg  1771— 180O.  Lemcke,  Hilltir^Woelieiibt  99  £ 
KrUdencr,  Krau  v.,  in  Württcmbi  rjr.  Bühlcr,  Zeltschr.  de«  hi«t.  Ver.  t  d.  wArtt'  Flr.  10,  94. 
Kurz,  Ilenii.    Laistner,  Deutsche  Kundsrhan  3. 

Lang,  Ilc-inrich.   Mayer,  H.  Lang,  Basel;  J.  F.  Stuyth  im  Jnliheft  d.  Theol.  Review  (vgl.  Pro- 
test. Kirchen/,.  ;i4). 
Leontorius,  ('hnniikon  de.-i  Konr.  Pellikan  v   lÜL'^JCenbaeh  41  f. 
Leutxe,  Euiau.   Blankarts,  DüüseUlürt'cr  Kiiu^iiter.   ätuttgai-t,  Lhüvi  lu  SeuberL 
List  W.  Roseher,  xnr  Erinaemng  an  Fr.  Ust.  Nord  und  80d  8,  7. 
Magisterbnch ,  In  r.nisge^r.  v.  K.  nt-lflerieh.    Tübingen,  Odander. 
Mantel,  Job.  Pellikans  Cbron.  v.  Biggenbach  12. 


*)  Nicht  au%efllbrt  sind  die  Artikel  der  Allgenetoen  deatiehM  Biographie  nnd  der 
aar  Zeit  in  nenea  Auflagen  erscheinenden  Konvorsationslexika  von  Broekhana,  Mejrer  n.  Pierer. 
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Mai  hiii  fjfr,  I.i  lim-  aus  Wnrttciiil»erf,'.   J.  Cäsar,  Fasti  proroctDruin  t't  rcctonim  M;ii  l».  Marburg. 
Muuzcl,  Wult'g.   DonkwUrdigkeiten,  liiulufcld  und  Luipeig,  Vclliagcn  und  Kla^ing.  (iuudckes 
Grundrira  8,  1091. 

MOrike,  Eduard.  Th.  stnnn,  '^Tcinc  Krinnonin^en  an  £.  M.  Worterm.  deutsehe  Honatali.  Jan. 

lieber  Maler  Noitcn  titaatsanz.  B.  B.  '23  f. 
Moser,  F.  K.  Brlefnreohsel  mit  der  LandgrSfin  Karolinc  v.  Hessen.  Walther,  Briefe,  d.  grosien 

Landgräfin.    Wien,  Ihauiuülli'r. 
NaucleruB.   II.  König,  Zur  Quellenkritik  des  N.  Forsch,  a.  d.  Gesch.  18,  1. 
Netfen,  Gotttr.  v.  s.  üben  Neuffen. 

Oakolampadina.  Krallt,  Briefe  und  Dokum.  au  d.  Zeit  d.  ReC  Elberfeld,  Lucas;  Pellikana 

Chroniken  passim. 
i'ellikan,  s.  oben  Tübingen. 

Pflng,  J.  B.  Eiinnernngen  eines  Sehwaben,  heransiree'.     Oüntberl.  II.  Nördüngen,  Beek. 

Prcvof'^t,  Schprin  v.    Kerners  Buch  ül)cr  sie.    ä.  AiiH.  Stuttgart,  Cotta. 

Heb  mau  n,  J.   Verdienste  um  die  Geographie  von  Uslatrika.   l'eterm.  Mitth.  S.  170. 

Refpliwiadla,  s.  oben  Lanffen. 

Beneklla,  Joli.  Horawitz,  Zur  Bio^.  u.  Korr.  .T.  Reuchlins.  Sitzuugsber.  d.  ph.  Iii^t.  Kl.  der 
Wiener  Akad.  8ö,  117  ff.  (vgl.  Srliwäb.  Krün.  187);  Krafft,  Briefe  u.  Dokum.  a.d.  Zeit  der 
Ref.   Elberfeld,  Lucas;  Pellikana  Cliron. 

Saiter,  Sebaet  Beek  in  INrHogers  Alemannia  5,  104  fll 

Sobellin^'.   Klaiber,  9.0.  Tiibin^cn.  Kuno  Fiseher,  Oeaeh.  d.  neuen  Phil.  VL  Heidelberg,  B«8> 

scrmanu;  Burkhardt,  Alig.  Ztg.  259  B. 
Seheruar     Ulm.  Ulm.  Corr.-B1.  6. 
Sebertlin,  Seb.   Schwab.  Krön.  274.  (277.  280.) 

Sebiller.  Briefe  an  Schiller  (u.  von  Sch.)  herausgci?.  v.  L.  ririchs.  Stuttgart,  Cotta.  (Darin 
Briefe  n.  andere  Mitth.  v.  den  WUrttembergem  Breyer,  Christmann,  Conabruch,  Diets, 
Blwert,  Fischer,  Qaupp,  Hang,  Hermann,  Hölderlin,  v.  Hoven,  Kapf,  Kausler,  Kernur, 
Lenipp,  T.üfliiinl,  Major,  v.  Massenbach,  Nicth-immer,  Paulus,  Reinhard,  v.  ScharfTciistein, 
ScfaelUng,  den  Sehilleradion,  L.  Schubart,  Schubler,  Seyffer,  Stfindlin,  Stoll,  Wcrthes, 
Wieland,  Zahn,  Znmsteeg.)  Weitere  Briefe  an  Sdiiller  in  der  Neuen  Freien  Presse.  Un- 
gedruckte  Briefe  Schillers:  2  an  C.  J.  Grtschen,  mitgeth.  v.  Tl.  Ym  i  k  v,  Wartcnhurg,  Schnorrs 
Archiv  3;  einer  mitgetheilt  v.  F.  I^ng  Wcstenn.  Mon.  Febr.,  ein  anderer  mitgeth.  von 
Boxberger  ebend.  Juni.  Ftellts,  Drei  g^Uiebte  SeUlieibrieib  lu  Sebwntt  Arebir  4. 
Sehloeaberger,  Archiv.  Nachlese  aar  SekillerUterator  ▼.  Sebloaaberger,  Festgruss  dea 
Staat.«archiva  flir  TiUiingen. 

Sebiller,  Friedr.  v.  (Knkel).  lUustr.  Zeitung  iVJb. 

Beblotterbeek,  J.  F.  Qoedekes  Grundriia  8,  1090. 

Schneider,  ?]uli)gitf<  (llerzoi,'  Karls  Ilofk.nplan).    Wcgi-lc  in  Sybils  Ilistor.  Zeitschr.  2. 
Schubart.   A.  Wohlwill,  Beiträge  zur  Kenntnis  Schiliers  in  Schnorra  Archiv  f.  Lit-Gesch.  6,  3. 

(Vgl.  Sdiwllb.  Krön.  88.)  Th.  Zieirler,  Studien  und  StudienkOpfe  aus  der  neuen  Lit-Oeseb. 

Schaffliau.sen,  Bader. 
Sch  wegler.   Zeller,  Vorträge  und  Abhandlungen,  2.  Sammlung.   Leipsig,  Fues. 
Sit  eh  er.  H.  KOstlin,  K.  M.  v.  Weber.   Friedr,  Siloher.  Stuttgart,  Levy  und  Möller.  Allg. 

niu.tik.  Zeitung  von  Chrysander  35  ff. 
Staudcnmaier.  A.  Micheli.s,  Staudenmaiers  wlssensebaftl.  Leistungen  in  ilirer  Bedeutung  flir 

die  Gegenwart.   Freiburg,  Herder. 
8t9ffler.  Moli,  Job.  Stadler.  Lindau.  Pellikans  Ohmn.  S8.  SO. 

Strausz,  D.  Fr.  Poetisches  Gedonkbnch  von  D.  F.  .S.  hcransüi^ir.  v.  Zeller.  Bonn,  Strnu«. 
Steub,  Erinnerungen  an  Str.  Allg.  Ztg.  Iö7  f.   Ein  Brief  v.  Str.  mitgeth.  v.  Dnboc  Wage  45. 

Summenbart.  Unsenmann,  s.  oben  Tflbingen.  Tgl.  Lbisenmaan  in  d.  Theol.  Qoartalschr.  4. 

Suso.  Sprüche  aus  Susos  Bflchlcin  v.  d.  ew.  Weisheit  mitgetheilt  v.  Birlinger  Aleni.  5,  T^C>  £ 
Denifle,  Ein  letztes  Wort  über  Scuses  Brief bllcher.   Zeitschr.  f  d.  Alterth.  N.  F.  9,  1. 

Uhland.  A.  v.  Keller,  Uhinnd  als  Dramatiker.  Stuttg.art ,  Cotta.  Vgl.  Boxberger  in  Schnorrs 
Archiv  f.  d.  Lit.-Oesch.  7,  2.  Briefe  v.  Uhland,  mitgetheilt  v.  Boxberger  ebend.  Uhland 
und  Hebbel  bei  Koch,  Hiogrjiphie  Kr  HiMm  N.  Wien.  Brautnüller.  Goedekea  Grundrisa 
3,  1019.   Th.  Zieglers  Studien  und  Studieuküpl'e.  Bader,  Schaffbausen. 

Yarnbfller  s.  Amerbaeh. 

Vis  eher,  ('.  G.    Goedekea  Cmindrli»  8,  1081. 

Wagenmann,  B.  ebendaselbst. 
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Wnldbiirg,  Kberliai  tl,  TmrhRcsz  ron,  BnMielinf  v.  Salzbiirjyr.  Hf«t.  pol.  Bl.  5. 

Walz,  Giist.    rdh  i  Lanii  iin  l  M  ,  r  J|.    Woclienld.  f.  Lnililw.  lÖ. 

Weitlircelit.  Konr.    F.  .M;iyor,  I.flnMiiikiz/,«-  von  K.  W.    Stiittjfart,  Driirk  von  Kirn. 

Wicilcjiiaiiii,  Ivliiard  iiiul  d:ia  Cottaat^li«  ,Aii.-ilanil.-    Ausland,  Jubuliiiiiimier  (.03). 

WieUntl.  H.  PrOblo,  Lesüngy  Wieland,  Hdnse.  Berlin,  Vi»riai;sbneh1i.  Speidui,  Wielaad  in  n. 

Lohi-n  niid  Wirken.   Vortr.if,'.  Hilicracli.    rngcilrnrkti-  Rrii'fi'  Meioks  an  Wicland  initfretli- 

von  Kcichni-tl.   Itu  ü.  Uuieh21  ff.  CcUicht  Wldü.  aiM  der  Knabenzcit^  mitgeth,  von  Ufter- 

dinger.  Ulm  Corr.-Bl.  6. 
Wildermnth,  0.   JiifcendcriniierunKcn,  Sohlnsz.   I>alu  imkalciidcr  1877.    K.  Gcrok  n.  R.  KOaUg 

in  Dali«iiu  4ü.    Hchwäb.  Krim.  173.  2i">i».    III.    /A'it.  177H.    Noiie  lOv.  KirrlH-nz.  :M.  E. 

Vely  In  Ucbcr  I^nd  und  .Meer  47  f.  v.  Knnbel-Dnberitz  in  J.sab.  Brauns  Jugendhlättom 

S.  72  ff. 

Wundi  rlit  h,  K.  A.    HItr.  in  d.  Zeitschr.  f.  pr&ict.  Med.  39,  ilienwch  ScIlVib.  Kron.  884  und 

Med.  Curr.-lil.       III.  Zeitung  17»1. 


Vom  E.  Eoniemtorinm  der  yatorttiKHaeliflii  Ennit-  und 
Altertünuiia-Daiifaiiale. 

ihlsgraliingen,  Entdeckungen  und  Restaurationen  in  den  Jaiiren  1876  und  1877. 

(Sebiow.) 

b.  Römisches. 

^uszcr  den  Hclu»n  im  Coik  spoudeiizbiatt  des  Alterthuinsvereins  för  Ulm  und 
Oberechwaben  (Jahrg^aiig  1876  and  1877)  mehrmals  ausführlich  beschriebenen  Funden 
bei  Mengen  wurde  in  den  letzten  Jahren  Nichts  ron  Belang  entdedkt.  Das  damab 
aufgedeckte  mit  dem  jugendlich  aohSnen  Mednsenhanpt  erfüllte  Mosaik  -  Medaillon 

(Durchmegscr  des  imiern  Kundes  1.".  ein  sielit  man  in  natürlicher  Grösze  und  ge- 
Innfreneiii  FiirlH  iidnirk  :ilt;,'ebild(<t  in  dvn  Wiirftoiiili.  .Inlirltiii  liern  1K77,  Fleff  IV.  i'aneh 
in  dem  bcsnndtrt'n  Alnlrnck:  l'aidns.  Die  .VUertliiiintr  in  WürttenilKT;; ,  Stuttf^art 
Liudemann  lt>77.j  Es  betiudet  sich,  gleich  wie  die  im  I.  Heft  bcBchriebcncn  Grab- 
hügelfande,  im  Mnsenm  raterL  Aiterdifimer  in  Stattgart 

In  Mnrrhardt  kam  man  bei  Durehsehneidnng  des  dortigen  rSmiseben 
Gastrum»  durch  eine  Strasze  auf  Substrnktionen  romiseliOT  GebSnde,  mit  Trllmnieni 
Ton  farbigen  Wandrcsfm,  Sii'irelcrdesrlierlten  etc. 

In  jMg.stliaiiscu  fand  man  im  Scptcmltcr  1877  auf  den  «.SteinHckeni"  den 
Estrichhoden  eines  Wohnraumes  von  circa  7  Meter  i..änge,  6  Meter  Breite,  an  dessen 
Ofitseite  noch  die  Thttröffnong  gegen  das  rom.  Kastmm  siditbar  war.  Am  Fasse 
der  Innenwand  standen  aufrecht  Falzziegel,  in  den  Verpnts  eingegossen.  Anf  dem 
Estrichboden  fanden  sich  anszer  Ziegelstfieken  and  Wandverputz  einige  eiserne  Nägel 
und  ein  Bronzcplättchen,  worauf  eine  von  einem  Strahlenkranz  umgebene  Leier, 

Tm  Xovemb.  1877  lie.^z  .sodann  Herr  Domänendirektor  v.  Biihler  bei  Oe  b  ri  n  g:e  n 
auf  der  „unteren  Bürg"  Nachgrabungen  an.stcllcn,  man  fand  viele  .Scherben  von 
Siegelerde  und  gewöhnliehcm  Töpferthon,  zam  Theil  mit  Yerzierangen,  behauene 
Steine,  Theile  von  Fundamenten,  Estricbstfieke  u.  s.  w.  Sodann  wurde  im  Garten 
hinter  dem  Palais  in  der  Vorstadt  graben,  man  stiess  auf  vielfaeben  Schutt  nnd 
einen  kleinen  antiken  SehlisseL' 
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AuRgrabuiigcn  und  Eiitdeokungon 


Im  Sommer  lj377  wurde  unterhalb  Untertfirkhchn  (O.A.  Oannstatt)  eine 
römische  GrabeiStte  mit  achSngeforroten  Aschen-Uroen  aofgedeekt. 

o.  Alemannfsdhes  (Frlnklaehes). 

Kciiiciigrülicr  (aus  der  aloniiiiiiii(>cli-irjinkit<clH'u  Ziit)  uurdoii  enuleekt 
bei  Blaubevren.  Im  Aagiist  1877  fand  Herr  Forstkandidat  Ebcrt  von  BUulbemren 
an  einer  BöHohang  anterhalb  der  gigantischen  Felsen  des  RttscnscUoese«  das  Imlb 
an  Tage  liegonde  mit  rim m  l'i  m  /i  liii^;  unisclilosscno  Ariiiljcin  eines  menschlichen 
»Skolcfs  mit  :iii<i<M"ii  dniK-licn  lic^'ciHU-ii  Kiioclicii.  Xnrliirraliuiif^cn  ('ri::il»('ii  das  \"or- 
hnndeiiKein  weitcit  r  Skf^l^-ttc  von  iiltiTcii  und  jiiii;;!  reu  rcrsoncii,  worunter  der  uor\\ 
mit  Züliucu  verscheue  Üutcikicter  eines  etwa  zehn  Jalirc  alten  Kindes.  An  den 
beiden  Arm-  und  Fossknoehen  hatte  dasselbe  je  einen  Bronxering  angelegt.  Schon 
frBher  fand  man  an  derselben  Stelle  Theile  von  menschlichen  Skeletten,  Scherben 
ron  ThongefSssen  und  kleinere  Gegenstände  von  Rronsse. 

d.  Mittelalter, 

HirHau.  Im  Sommer  187G  und  1877  liesz  ieli  auf  Kosten  des  Staat« 
grÜH/.ere  AuHgrabangen  in  Hirsau  Tomehmen.  1)  An  der  Anrcliuskirehe.  Von 
dieser  im  Jahre  1071  eingeweihten  Kirche  steht,  seit  1585  in  ein  Magazin  ver- 
wandet, noch  die  vordere  H&lfto,  wenn  aueh  vielfach  verstfimmdt  und  wieder  ans- 

fceliossrrf .  in  einer  LäiiffC  von  22,90  Meter,  nändieh  der  Rumpf  zweier  ThQrme 
im  \\'('>;t(  II .  der  siidlielic  TInirni  mit  selirni  ircwöl liier  steinerner  Weiidelfn')i|)e, 
zwischen  den  'I'liiirmen  eine  früher  kreu/.guwiilhte  Vorhalle.  Hieran  selilieszi  sieli 
d:iK  dreisL'iiit'iij;e  Landhaus;  wuchtige  >Süulen  mit  je  aus  einem  iiuut.sand.sti-in  ge- 
arbeiteten stark  verjüngten  Schiften,  schweren  glatten  WttrfelknSnfen  ohne  Halsringe 
and  steilen  attischen  Basen  ohne  Eckknollen  (Krieg  von  Hochfelden,  Otte  und  I^ota 
spreidicn  fälschlicherweise  von  solchen)  trafen  die  halbrunden  Arkadenlx'i^^en  und 
seheiilen  das  innen  5,7r>  Meter  breite  einst  flaehfredeekfe,  freien  ohen  zerstörte  Mittel- 
seliilV  von  den  je  ."5  1*0  Meter  breiten,  einst  mit  Krenz^anvöllien  bedeekten  Seiten- 
schiffen. Alles  noch  herb  und  schwer  in  der  Form,  aber  gediegen  in  der  Aus- 
fBhmng.  An  das  dreischiflRge  Langhaus  stiesz  ein  ijuerscliiff,  von  dessen  nördlichem 
Kreuzarm  sieb  noeh  Reste  im  hier  angebauten  Privathanse  verbergen;  die  neuesten 
Nachgrabungen  im  (rarten  des  Hiir;^ernieisters  T.örcher  deekten  nun  den  vollstlin- 
diiren  nnindrisz  der  östliehen  Hälfte  der  Aiireliuskirelie.  dieses  ältesten  kirelilieheti 
Denkmals  unseres  Landes,  auf:  nämlich  ein  (^uei>eliift'  von  der  Breite  des  Mittel- 
Kchitie.s,  und  ostlieh  von  demselben  setzt  sieh  die  Kirch«'  drei-schiftig  noch  zieudieli 
weit  fort,  in  den  Seitcnschiifen  rechtwinklig,  im  Mittelschiff  von  schöner  halbrunder 
Gborabside  geschlossen,  so  dasz  sich  die  OesammtlSnge  der  Kirche  auf  40,00  Meter 
bei  einer  grösztcn  Breite  am  Querschiff  von  21,50  Meter  herausstellt.  Vor  der  hall>- 
rundcn  .Vbsidc  fand  sieh  sodann  eine  Gruft,  ohne  Zweifel  die  des  heil.  Aurelius, 
bestehend  ans  einem  1.20  Meter  breiten,  jetzt  noch  1 ,10  i'^Ieler  tiefen,  vom  südliehen 
Seitenschiff  aus  durch  Stafteln  zuj,'änfrlielien  Gang,  der  sich  vor  der  Abside  von 
Süden  noch  Norden  hinzog  und  von  dem  aus,  gerade  in  der  Mittelaxe  der  Kirche, 
ein  schmftlerer  2  Meter  langer  Gang  hinlSnft,  in  welchem  der  Sarg  des  heil  Aure- 
lius geruht  haben  wird;  die  diesem  zweiten  Gang  gegenfiberliegende  Wand  zeigt 
eine  rechteckige  Vertiefung,  die  zur  .\ufnahmc  einer  Gedenktafel  diente,  und  es  ist 
wohl  möglich,  da.sz  die  (irnft  noeh  die  ursprüngliche,  im  .I.ilir         gegründete,  ist. 

2)  An  der  l'eter  und  1' a  u  1  s  k  i  r  e  Ii  e.  Ks  g<'laiig,  den  zweiten  Thurm  an 
der  Westseite  der  Kirche  noch  bis  auf  Mannshohe  blos  zu  legen,  mit  seinem  schön 
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gesi-liatVti  II  Soikil  und  der  wolil<jcbildoten  WciHh'ltreppe  innen,  aucli  kamen  an 
der  Noriist'itc  lics  'l'liunncs  die  sdir  schön  f;i';irlHMtcton  unteren  Tlieilc  der  Pfeiler 
un<l  Ilnlltsänli  u  zuiii  Vorseliein,  ans  denen  sieii  die  (Jestalt  der  zwischen  (h-n  Thiir- 
nieu  ein^t  hesiandeiien  VorhaUe  ergänzen  iäszt.  VjH  war  eine  priieliti^e  dreibo{;ige 
triumplitborartige  Halle,  20  römische  Fmz  tief,  42  Va  Fasz  breit,  gegen  anszen  au! 
Pfeilern  mit  Halbsftulen,  gegen  innen  aof  solchen  mit  Pilastern  rollend  und  von 
3  Kreuzgewölben  überspannt;  die  Kcbönen  attisehen  Basen  tragen  schon  Eckknollen, 
wie  solche  an  den  Tburmsänlen  noeli  nirgends  vorkommen. 

Der  zwisclien  (h'ti  Tlilinnen  unfl  der  Westseite  der  eiirentliehen  Kirche 
belindliehe  Kaum  erwies  sich  nacli  den  nenesten  l.'ntersucliungen  als  ein  groszer 
offener  Vorliof  von  dert»elben  Breite  wie  die  Kirche,  an  der  Nord-  und  .Südseite  durch 
nur  schwache  und  einst  nicht  hohe  Mauern  abgeschlossen.  Hier  fand  man  im 
Schutte  einige  mit  dem  Schnellbrett-  oder  Rauten-Ornament  bdebte  romanische 
Känijifergesinise,  die  einst  «len  Pfeilern  der  Vorhalle  angehörten,  SOWie  4  grosze,  reich 
und  Vfill  mach  der  attisclieii  Masis)  protilirte  Hop'iisteine,  auch  romanischen  Stils,  ohne 
Zweifel  einst  den  Arkadenhügen  <les  Mittelschifls  der  gms/.artigen  liasilika  aiiire- 
liürig.  .Südann  wurde  der  an  der  tiiidseite  der  Kirche  hiuiauieudc  Arm  des  spiit- 
gothischen  Kreuzgnnges,  der  G — 10  Fnsz  tief  im  Schutte  vttuskf  wieder  vollständig 
Mos  gelegt  Man  (and  bei  seiner  Ausräumung  wertbvolle  Werke  der  Bildhauerei, 
nändieh  C»  /.  Th.  noch  vergoldete  .Schlnszsteine,  die  an  der  Kreuzung  der  Netzge- 
wöllic  an-rcliradit  waren:  die  h.  Barbara,  Christus  mit  der  Dornenkrone,  der  Ii. 
Knimcran  iniit  (U  r  Leiter),  tlas  sehr  zicrlicli  gearljeitete  Briisiliihl  einer  Heiligen  mit 
einer  Küthe  von  HeiHich  (V;,  wahrsdieiniich  die  h.  Sylvia,  und  zwei  Engel,  je  einen 
Wappenschild  haltend,  worauf  je  das  Zeichen  eines  Baumeisters  erhaben  gearbeitet 
ist  Ausserdem  fand  sich  au  der  Wand  noch  der  einzig  äbrig  gebliebene  OewSlbc- 
trager,  wie  einst  so  viele  den  Nordarm  des  Kreuzganges  scbmfickten;  es  ist  ein 
schSner,  einen  glatten  Schild  haltender  Engel. 

Sitmmtliche  Gegenstände  sind  jetzt  in  dem  so  sehenswürdigen  späthgothi- 
schen  Bibliothckiüial  aulgestellt. 

Aufdeckung  von  Fresken  in  Plochingen. 

Bei  der  Einrichtung  des  mitten  in  Plochingen,  OA.  Eszlingen,  stehenden 
gothisclien  St.  < Utilirn  KircMcins  fand  man  im  Mai  ISTT  zum  Tlicil  iiucli  wnhl  crlial- 
ti'ue  Wandgemälde  mir  l.t  iintarlii  ii  ant';r<'tragen)  von  Ichhat'tcr  tii^urenrcichcr  Kom]»o- 
sitiun.  Dieäelbcu  sind  nach  einei  Inächritt  über  dem  Cliurptürtcheu :  diu .  gcmäld .  ward . 
gemalt .  do .  man  .  zalt .  vor .  cristus  .  gebnrt .  M .  GGGC .  XXXn,  und . . . also  1432 
gemah,  und  stellen  dar  auf  den  3  Seiten  des  Cliorschlusses  die  Legende  der  h.  Ottilia,  auf 
den  beiden  Seiten  des  Langhauses  die  Geschichte  Jesu,  von  der  Vermählung  der  Maria 
big  zur  Himmelfahrt  Christi.  Diese  letztcvi  n  Darsrelhm^^-cn  sind  bereits  durch  Herrn 
Maler  Pilgram  restaurirt  worden.  Audi  laiid  man  aut  dem  Boden  des  Kirchlcins 
eine  grosze  Anzahl  z,  Th.  sehr  schön  gemodelter  gotliischcr  Fliese,  welche  von  der  6e- 
mcdnde  Plochingen  dem  Museum  vaterL  Alterthflmer  in  Stuttgart  übergeben  wurden. 

Aufdeckung  von  Fresken  in  der  Kirche  zu  Kleinkomburg  bei  Hall, 

im  November  1>^77. 

Wie  eine  Köuigsburg  steigt,  von  Hall  aus  gesehen,  drausen  im  Thal  auf 
weichem  grünem  Hügel  das  von  ^lauern  umgürtete  Komhiirg  mit  seinen  Tliürmen 
empor;  ihm  gegenüber  auf  etwas  niedrigerem  Bergvorsprung  Kleinkomburg 
oder  Kirche  und  Kloster  zu  St.  Egidieu,  gewöhnlich  St.  Gilgen  genannt  Vom 
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Dorfe  Steinbaeh  nits  fBbrt  ein  Staffelw^,  von  alten  Linden  beschattet,  steil  hinant, 

nnd  hier  nhon  äbcrraseht  nns  ein  friilirouinnisches  Bauwerk,  das  Iiis  daliin  vor  dem 
Stolzercu  Konilmr^,  zinn  Unfcrsiliicdi-  zinvcilcn  aiidi  (Iros/.kniid)iirj^  f^olicis/.cn ,  he- 
whcidcu  ziiriickfrat.  Aber  wciiti  ilriihcii  aiil"  ( In»s/.k<imlMir^'-  dii'  stets  iiMclibesscnidc 
Ilaud  des  Monschon  im  LaiitV*  der  Zeiten  so  Maiuhos,  iuhI  iiicjit  immer  zu  seinem 
Vortheil,  umbildete,  so  treffen  wir  in  der  8t  Egidieuliirclic  ein  fast  noeli  iinbe- 
rOhrtcfl  Werk  ans  den  Tagen  der  Stifter,  jener  mücbtiggi  Grafen  vom  Kombnrg- 
Botbenbnrg,  deren  frommem  Sinne  Kloster  Oross-  und  Klcinkomburg  ihre  Entstehung 
verdanken. 

Zu  I{eg:inn  des  zwölften  Jalirliunderts  stiftete  <!nif  Heinrieli  die  St.  r.<7idicn- 
zclle  Kleinkonihur;;.  Davon  stellt  die  im  .lalire  llOS  t-rriclitete  Kirelie  lieiite  noch; 
eine  mittelgroMze,  dreiseliiftijjc,  von  einem  Qucrschifi'  durchkreuzte  Uasilika,  mit 
stimmigen,  aber  sorgtalti^'  bearbeiteten,  glatten  WürfelknaoMolen  (die  Schafte  je 
ans  einem  Stein).  £^mtlicbe  Schiffe  haben  flache  Holsdecken,  der  Chor  aber  ein 
Tonnengew91be  mit  innen  bnlhrundem,  nnszen  n  i  liteckigem  Absohlasse,  so  dasz 
am  Aeuszern  der  Kirelio  die  Form  des  lateinisrlRii  Kreuzes  strenge  irowalirt  wird. 
Es  ist  reicher,  als  die  wriiiiren  etwa  ^leiclizeitiireu  Iriilirniiianisehen  Hasiliki  ii  unseres 
Landes,  gegliedert,  mit  llalbsäulchcu  an  den  Seitensehit)'cu,  au  den  Huehsehitfen 
mit  antikidrend«!  PUastem,  von  denen  zarte  Rnndbogenfriese  ausgehen.  An  beiden 
QnersehiffamMm  sprangen  einst  gegen  Osten  baibrande  Absiden  hervor,  deren  An- 
fange im  Innera  der  Kirche  noch  erliniten  sind,  und  über  der  Vierung  erhob  deh 
ein  aehtseiti^er  Thurm.  Auffallend  flach,  an  italieuisehe  Bauten  erinnernd,  war  ar- 
Bprönglich  die  Neigung  der  Dächer. 

Die  Kirdie,  saniint  dem  im  17.  Jahrhundert  an  ihrer  Nordscite  sehr  sclimuek- 
lo8  aufgerührten  Kupuzinerbospiz,  war  in  letzter  Zeit  im  Hesit/.e  barmherziger 
Schwestern,  drohte  nach  ihrem  Wegzag  im  vorigen  Jahr  iu  Privatbände  aberzu- 
geben nnd  profanirt  zu  werden,  da  warde  das  altebrwflrdige  Konstdenkmal  vom 
Staate  angekanft  und  gerettet.  Die  Klosterraumlichkeiten  richtete  man  za  einem 
Filial  des  Landesgefängnisses  Hall  ein,  und  die  Iiis  jetzt  ganz  wei.sz  getünchte 
Kirche  ward  unter  meinem  Beirath  (iiin  li  den  für  die  Erhaltung  dieses  Bauwerks  eifrig 
bemühten  Vorstand  des  Haller  haudes;.^>t;in^nHsses  stilgemäsz  restaurirt.  AVeil 
Fresken  zu  vermutheu  wareu,  so  machte  derüclbe  au  vcrschiedeuen  Stelleu  \'ersucbe 
and  war  eo  glfieUicfa,  im  Chor  Sporen  von  Farbe  nnd  Zdohnang  zu  finden.  So- 
f(Mrt  liess  ieh  die  Tflnehe  voruchtig  ablösen  nnd  siehe  da,  es  trat  aUmählig  ans 
Gewdlben  nnd  Wänden  des  Chors  (  ine  Fülle  von  heiligen  Gestalten  an  das  Liebt, 
und  zwar,  am  Gewölbe  der  halbrunden  rhor:il»side ,  groszartiir  und  crrosz.  der  seg- 
nende Christus  in  der  Mandorla.  (dem  mandolfornii^en  Heiligensciit  in),  ihm  zu  Seiten 
je  zwei  Evuugelisten  mit  ihren  getiügelteu  »Symbolen,  am  Touuengewülbe  des  Chors 
oben  zwei  flgnromrdebe  Darstellangen,  Christas  am  Kreuz,  von  Engeln  umschwebt, 
and  die  Anf«rweokung  des  Lazaras,  zu  beiden  Seiten  am  Tonnengewölbe  Je  sechs 
Apostel;  unterhalb  der  Gewölbe  stehen,  stark  verblas /t,  iu  der  ChoiTÜsche,  zu  Seiten 
des  Fensters  je  drei  Heilige,  darunter  ein  breitos  mäanderartiges  Band  mit  je  drei 
Brustbildern. 

Diese  Fresken,  deren  meiste  GestsUten  etwas  uudir  als  Lebensgrösze  haben, 
sind  jedenfalls  die  ältesten  der  bis  jetzt  in  Württemberg  aufgedeckteu,  tragen  weder 
bysantinisehefl  Geprige,  noeb  zeigen  sie  gothisdi^n  Stil;  es  durchweht  sie,  man  darf 
wohl  sagen,  ein  echt  antiker  Baach:  frei  and  edel  lAnd  die  Bewegungen,  ungeziert 
feierlich  die  Oewandungen,  weich  und  voll  ist  die  Körperbildnng,  einfach  und  grosz- 
gedacht  die  ganze  Anordnung.   Trotz  ihres  hohen  Alters  dnd  die  Bilder  leidlieh 
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erhalten,  und  wwh  wiodcrhprznstollcn;  sie  stinunon  vortrefflich  zn  «Ion  klaren  Bau- 
forinrn  di-r  Kin-Iir  und  Micken,  jetzt  wieder  dem  kalten  I>ei<-Iieiinicli  dor  wei8Z6ll 
TKnelio  entj^ticgeii,  dein  Eiiitreteadi'ii  Qsir  ernst  und  gelinltvoll  eutgcj^eii. 

Orabtteine. 

Von  alten  Grabsteinen  wurden  in  den  lebtten  2  Jahren  entdeckt:  bei 

Aldu  iicli  eines  Seil  Uppens  des  alten  stiidti.sclien  Hauliofs.  eine.s  Uelierrost.«»  der  frii- 
liercii  Fr:nizisk:nierkirclio.  in  Ileilbronn  tand  ntan  im  April  ]X7t)  einen  Gnil)8tein 
mit  der  .lalircs/ald  l.'KiU,  und  den  selir  ^^iit  erlialtenen  Denkstein  eines  l'dseliofs 
oder  AbtcM  vom  Jahre  1407.    (S.  8cliwül>iäciie  Krouik,  de»  Soliwübischen  Merkur» 

11.  Ahtbeilnn«  HL  Blatt,  tooi  27.  April  1876.) 

In  der  Pfarrkirche  zn  Horrheim,  OA.  Vaihingen,  fand  man  im  Herbst 
1877  auf  dem  Boden  des  Langhauses  ein  Epitaphium,  das  in  leicht  lesbarer  btei- 
niseher  .VbfaKsnnii;  Kunde  gibt  von  der  anno  1420  allhicr  erfidgtcn  Beisetzung  des 
IJitters  G.  de  wihingen  und  seiner  (Jemaldin  S.  de  e.ssendorf.  Als  man  den  Grab- 
stein i)i  die  lli'die  linl».  fand  sieb  in  einem  Kalkfriisz,  des.sen  Wan<lun{,'en  durch 
deutlichen  Abdruck  noch  die  Bekleidung  der  Lcieli^i  erkennen  la*.sen,  ein  wohler- 
haltenes Skeict.  (8.  .Schwall.  Kronik,  des  Schwab.  Merkurs  II.  Abth.  II.  Bkitt,  vom 
26.  Oktbr.  1877.) 

In  der  Kirehe  zn  Zavelstein,  OA.Oalw,  kamen  im  Nov.  1877  bei  Reno- 
vation des  Kirchenbodens  viele  wohlerhaltenc  Grabsteine  zum  Vorsehein .  welche 
sich  nach  Inscbrifit  und  Waffenschmuek  als  Denkmale  der  Freiherrlichen  Familie  von 
Bouwinghnnsen  und  Wallmerode  erwie.sen. 

1)  Der  Grabstein  des  Burgherrn  von  Zavelstein,  .lakoh  Friedrich  von  Hou- 
wiughauscn,  stirbt  anno  lOHö,  72  Jahre  alt.  Der  (Trabstein  ist  von  vortrcftiicher 
Arbeit  und  xcigt  unter  anderem  über  dem  groszcn  Bou>vingliansiBehen  Wappen  den 
trinmphirenden  Christus. 

2)  Orabstetn  seiner  ersten  Gemahlin,  Maria  Katharina,  geb.  von  Anweil, 
'  Mutter  von  vier  Kindern,  zwei  S5hnen  nnd  zwei  Töchtern,  f  la  Mai  1642,  im 

Alter  von  25  Jahren,  4  Monaten,  3  Wochen  und  3  Tagen. 

Grabstein  ihres  Kindes  Friedrieh  Benjamin,  geb.  9.  Anglist  1C40,  f 
ö.  Mai  1()44. 

4)  Grabstein  der  auch  früli  gestorbenen  .'»  anderen  Kinder  aus  dit  ser  Klie. 

5)  Der  Grabstein  der  zweiten  Frau.  Anna  .Maria,  ^'el).  von  Stein,  geb.  den 
1.  November  1«>23,  f  Mära  l»>4ö  nach  einer  nur  1  Jalir,  8  Mtumt,  1  Tag  wäii- 
renden  Ehe. 

G)  Der  Grabstein  ihres  einzigen  Kindes  Heinrich  Beiüamin,  geb.  8.  Nov. 
1644,  t  den  8.  Mai  1661. 

7)  Der  Grabstein  seiner  dritten  Gemahlin,  der  Flofia  Potentin,  geb.  von 

Sperbereeck,  Mutter  von  9  Kindern,  V)  Söhnen  und  4  Töchtern,  f  den  13.  Nov. 
1656  ('?),  32  Jahre,  9  Monate  alt.  Mit  ihr  beerdigt  ist  ihr  Tags  xnvor  geborenes 
und  gleich  darauf  wieder  gestorbenes  Siilndeiii. 

H)  Grabstein  ihrer  3  Kinder,  eines  Töcliterlcins  ohne  Namen,  des  .Albert 
Friedrich  und  des  Friedrich  Leo])old. 

9)  (Irabstein  ibres  I  '  .-jüliriiren  TiM  litercliens.  lieujamine  Albertine. 

10)  Grabstein  ihres  Söhnchens,  Jakob  Friedrich,  geb.  2;").  Sept.  I(»ri4,  f 

12.  Nov.  1Ü54. 

WOrtMMb.  JatoMebar  tSM.  IV. 
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11—14)  Dor  Grabstein  der  vierten  Frau  des  prennimfen  Jakob  Fricdr.  von 
Rouwin^'liaiiscii.  einer  ^'cIk  von  lieisclmch,  war  nicht  Aofsutindcu,  wohl  aber  4  Grab- 
steine, worunter  t'iiiif'  ilircr  Kindor  lioircn. 

15)  (^rnltstcin  lii  r  Dmutliea  Antonia,  '^vh.  (iiillnit/,  (Jcnialilin  des  Eherliard 
Friedrich  von  liouwingiiausen,  des  .Sdmcü  dos  oben  genannten,  y  :i.  Juni  U»H1,  im 
Alter  von  etwas  Uber  21  Jahren. 

16)  Grabstein  der  »Sophia  Afargareta  von  Bonwinghansen ,  geb.  von  Crails- 
heim,  geb.  19.  Janvar  1656,  f  28.  Angiut  1703. 

17)  Endlich  der  Grabstein  der  Frau  Agnes  von  Breitenbach,  geb.  von  Bei- 
sehaeh  und  Beichenstein,  f  2.  April  1(512,  Geiniililin  des  lier/oglichen  Obcrjäger- 
meistcrs  Jordan  von  Hn'it(Mib;uIi  niif  Rosznitz,  der  (K'ii  2X.  De/.  150?^  starb,  und 
dessen  (irabstein  el)onfalls  in  der  Kirelie  .sich  hetiii<ler,  aber  sehnn  länfrer  l»ekannf 
ist.  Außerdem  sieht  noeh  in  der  Kirclie  der  aueh  »clion  früher  bekannte  (irabstein 
des  Obervogtes  Johann  von  Bonwinghaosen,  f  22.  Okt  1746. 

Die  meisten  der  jBngst  entdeckten  17  Grabsteine  sind  von  sehr  ttchtiger 
tSteinhauerarbeit,  reich  mit  adeligen  Wappen  bedeekt,  und  bilden .  da  sie  jetzt  im 
Chor  der  Kirehe  aufge.stellt  wnrden,  eine  hervorragende  Zierde  der  so  alterthBtn- 
lirlien  und  hoehnialeriseh  .i^ele^'eDon  Herfrstadt  Zavelstein.  fS.  Ausfiilirlieheres  in  deti 
Aufsätzen  von  Oberanitmann  Doli  von  Calw  in  der  Hesonderen  Beilafre  des  Staats- 
anzeigers fiir  Württemberg,  vom  18.  November  und  vom  18.  Dezenjbcr  1877. 

Bestaurationen. 

Von  den  wichtigsten  in  den  letzten  zwei  Jahren  vorgenomnieiien  Kestaora- 
tionen  nennen  wir  ^ 

\)  auf  Kosten  des  .Staats  (K.  Fiuan/iMinisteriums'i  Klosterkirelie  zu  Blau- 
benren. In  dem  Chor  der  Kirehe.  worin  di  r  weltlierühmte  Hochaltar  ."feht,  wurden 
die  Wiinde  ihrer  häsziicheu  weiszeu  Tünche  entleiii^t,  die  iiriiehtifro  spätpnthische 
Deekeunialerei  des  Chorgewülbcs,  nut  den  sehonsten  Motiven  aus  wiidvvacli.senden 
Pflanzen,  so  wie  die  vortrefflichen  Sknlptoren  der  Sehlnszsteine,  femcar  die  grossere 
Anzahl  der  prä«^tigen  Chorstilhic,  bekanntlidi  ein  Werk  des  jüngeren  Syrlin,  wieder- 
hergestellt. 

In  der  Khtstorkirehe  zu  .Maulbronn  wurde  im  nerl>st  1  877  die  vullstiindifre 
trelllieli  wirkende  Hestaiiration  des  Chorfrestühls  zu  Ende  geführt  und  mit  Wieder- 
autlriseiiung  der  so  merkwürdigen  aus  dem  Jahr  1424  stammenden  zwei  Frcskobil- 
der,  gemalt  ?on  Heiafter  Ulrich,  begonnen. 

An  der  Walderiehskapelle  zu  Mnrrhardt  sind  die  Bestaurationsarbeiten 
rüstig  gefordert  worden ;  aueli  an  der  Schloszruine  zu  Nagold,  am  Tübinger  und 
Tracher  .S(ldo.'<z  wurde  fieiszig  wiederhergestellt.  Im  laufenden  Jahre  werden 
haupt.sächlieh  die  Klöster  Alpirsbach  und  Lorch  an  die  Keihe  kommen.  Sehlicsz- 
lieh  ist  die  Restauration  der  sehönen  gotliischen  (Jlasgemäldc  zu  Eriskirch,  OA. 
Tettnnng,  (dies  auf  Kosten  des  K.  Landc8kon8ervatorinm.sj  zu  erwähnen. 

2)  Itestanrationen  von  Seiten  der  Gemeinden  oder  Privaten  mit  Beiträgen  des 
Staats  (Landeskonscrvatorinms)  wurden  vorgenommen:  an  der  dnrob  ihre  vielen 
Kun.stwerke  aasgczeiehnetcn  Herrgottskirehe  Im  Creglingen,  dem  Zeitblonialtar 
zu  .\<lelberg,  und  einem  spiitgothi.schen  Altar  zu  Seliarenstetten  (OA.  Rlau- 
l>euroiii:  aneh  wurde  die  seit  einigen  Jahren  mit  Erfolg  begonnene  Wicrlerhcrstcl- 
luug  der  Veitskirehe  zu  Mühl  hausen  am  Neckar  (zum  Theil  auf  Kosten  des  Fiei- 
herm  von  Palm  daselbst)  nuieh  wcitergcfahrt. 
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3)  Von  Keshinrationon  franz  auf  KostfMi  von  rtenieindcji  oder  l^rivatcn  sind 
lianpUiulilicli  zu  ni'iiiie]i:  (Iii-  Furtsi  tzuii.-:  ilcr  Wirilt'rlicrstcllunj:  der  so  intoressanfcn 
roinanischeu  Johamiiskirclic  zu  (Jniiind,  sie  wurde  in  letzter  Zeit  mit  farbigen 
Balkendeeken  vnd  reich  beschlagenen  Thttren  veraeheii;  endlich  die  KestAuration 
eines  Tfaeite  6ier  olien  erwähnten  Wuidgcmilde  im  Oltilienkirehlein  so  Plochingen 
ft.  N.,  (tie  brillante  Wiederherstellnng  der  SeblGsser  su  Ncvensteiu  und  Jagst- 
•»«n««"-  Prof.  Dr.  Paiiln«. 


Von  der  Inspektion  der  K.  Hüns-  nnd  Hedaillen-  aaoli  Enna^  nad 

Altarüiftmer-Sanmilang* 


l'ntcr  (l>  n  fli  friMtstäiiilrn,   \V('I<-Iu'  iinurrer  Saininliiii}^  auf  (Iii-   uiiinclioiicr  Kiinst- 

fewcrbe-ÄiiuU'lliiiig  des  Jalirca  1870  ^oacliickt  wurden,  erregte  eine  aiia  einer  groazen  Unninior- 
sehere  rerfertigte  Pulrerllasche  iim  ihri»  xlerHelien  Sllberbctehlilfes  witlcn  vcrrtientei  Anfselieii. 
Sie  war  dort  bei  den  , Werken  unserer  VSter»  iui  Kastfii  XIX.  mit  der  Xunniier  1234  ausge- 
stellt; hier  im  Kahinot  hängt  sie  im  .kleinen  Waffensclirank"  als  Xro.  Jf».  Loidi-r  war  ich  bei 
der  filr  den  Ausstelliings-Katalug  zu  gebenden  Beschreibung  nicht  im  Stande,  über  zwei  euiail- 
lirte  Wappen,  wdelM  in  eine,  deniob«ni  TMä  des  B«MliJigei  baltgielMade,  SnbMplatte  Aber  d«n 
Loch  dc!<  aiissebrocheneiB  kleineren  Schcroiisrliodos  eiiif^elnsscn  sind,  voHstündige  Ausknuft  zu 
geben.  Zwar  das  Wappen  rechts  (heraldisch  gesprochen)  war  unschwer  als  das  Cistcrxivnser- 
Wappen  xa  erkennen;  auch  deuteten  die  beiden  ge{;endnander  geneigten  AbtMtibe,  aaf  welehe 
die  Wappenschihle  gelegt  sind,  eint'n  geistlirhm  Besitzer  noch  unzweifelbaftor  an;  aber  mit 
dem  linken  Wappen  wusxte  ich  nichts  anzulangen.  Dasselbe  zeigt  in  rothem  Felde  einen  iAe- 
genstand,  den  ich  flir  eine  Galere  mit  zwei  krenzweia  gestellten ,  bewimpelten  Masten  zn  erkennen 
l^lanbte*  Das  .SchilT  hat  auH^tri  ('old,  innen  schwarz;  die  Masten  und  Wimpel  sind  mit  Silber 
fjotreben.  AutTalknd  ist  nur  die  Art,  wie  die  Masten  unmittelbar  in  die  Wimpel  (Ibergehen,  m 
dasz  mau  aach  an  Peitschen  oder  sonst  ein  Instrument  hätte  denken  kennen.  Wem  sollte  diis 
Wappen  nnd  daoüt  aneh  die  Pahrerflaicke  angehört  haben? 

Im  Sommer  1877  halt"  mir  ein  kurzer  Besoeh  In  Srluiiithal  an  der  Jagst  aus  dieser  Ver- 
logenheit. In  der  bekannten  Klosterkirche  dasdiMt  bnd  ich  die  beiden  Wappen  wieder  bei- 
aannuen  ttnd  zwar  rechts  und  Unks  zu  den  Fllszen  eines  Abtes,  dessen  steinernes  Denkmal  dort 
in  die  Wand  des  (vom  Hochaltar  aus»)  rechten  Seifensrhiffes  i  ini^elassm  ist.  Diej^er  Abt,  Seba- 
stian IL,  ans  einer  Familie  Schantzenbach  von  MückmUhl  stammend,  regierte  von  löö7— 1588, 
wozu  die  Zahl  15C9  unter  den  Wappen  der  Pulverflasche  bestens  stimmf.  Die  Oalere  Ist  anf 
dem  Denkmal  länger  gezogen,  mehr  einem  Kahne  ähnlich,  die  Wimpel  aber  waeliscii  in  dersellM-n 
Weise,  wie  auf  der  Pulverflasehe,  aus  der  Spitze  der  Masten  lieran-i.  Wiclitiger  Creilieh  als  die 
Entdeckung  des  ersten  Besitzers  wäre  die  Bestimmuug  des  geschickten  Meisters,  dem  wir  dieses 
schOne  Stück  verdanken.  Er  hat  rieb  anf  dem  untersten  rnndaaekigen  Saume  des  die  Mdndnng 
lüiiralimendcn  BeTliIfigthciles  mit  dem  Muno^^rnrnme  IIP  (P  an  II  so  nnfreliäncrt,  <I:isz  es  dessen 
llinteratrich  mit  ihm  theilt)  in  kreisrunder  Einfaasung  verewigt  and  noch  einen  kreis  mit  zwei 
reohtwinUiff  sieh  admeidandaB  Durohmessem  auf  dem  nSdisten  Zaeken  hinzugefügt.  Die  Arbelt 
weist  auf  Moniberg  and  Jedeafirils  anf  eiaea  der  besseren  Heister  jener  Zeit 

Stuttgart  im  Januar  1878.  A.  Winttcriin. 
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8.  Erichgau  und  Ertingen. 

In  den  vier  ofsten  DeienniMi  nninw  Jahrhunderts,  wo  man  es  mit  der 

Feststellung  richtiger  Lesarten  in  alten  Urkunden  noch  nicht  so  genau  nahm  nnd 
wo  die  liistoiiscli-philolofrisclir  Ortsnameiikinnle  als  besondere  Disziplin  noch  gnr 
niclit  existirti',  liaf  man  sidis  mit  den  nrtsnaiiienerklärun^'en  sehr  leieht  gemacht. 
Ziitallige  Auklängc  genügten,  durchaus  Fremdartiges  zusammenzuwerfen  und  fiir 
ein  and  dasselbe  zu  erldären.  Je  tiefer  man  dringt,  desto  schwieriger  werden  än- 
zelne  Namen,  weil  sie  zuweilen  auf  Wörter  xarttdcittbren,  welclie  sehon  in  der  Zeit 
verwaltet  und  im  Aussterben  begriffen  waren,  als  der  Ortsname  dureh  ein  Ooliument 
lixirt  wurde,  oder  weil  sir  zuweilen  geradezu  auf  vordcutsche  Eigennamen  zurin  k- 
führcn.  Aus  dieser  Sippe  von  Namen  ist  nucli  der  Heriehgau,  Kritgau,  Erogau. 
Jede  dieser  drei  Lesarten  liiszt  eine  andere  Deutung  zu,  alle  aber  gcheineu  mir  auf 
ein  Urwort  har  zurückzuführen. 

Die  Urkunden  fahren  nachstehende  Orte  als  im  Eriehgan  bel^n  aasdrüek- 
lieh  auf:  Zattenhusa  (Datthausen?),  Meringa  (Möhringen  am  Bussen),  Tiermentinga 
(DOrmcntingen),  Celle  (Zell),  Nunnewilare  (Nonncnweiler),  Moseheim  (Moosheim), 
Maginga  (Mengen  i.  Snlogon  (.Sauigau).  Buoehaugia  i  Buchau),  1'us.so  f  Bii<»spn\  Hapir- 
gahusa  (Hepperweiler(V)  schwerlich  Hiedhausen),  l'ulster  (Holstern)  .\lsbusa  (  Alts- 
hauücn).  Mit  dem  Kriehgau  wird  zweimal  der  kleine  Gau  Aphon,  Affa  genannt, 
einmal  im  Jahr  1282  aaeh  der  Tiengow,  sn  dem  in  jener  Zeit  die  Orte  der  Graf- 
schaft Seheer  (Hohentenger  Pfarrei)  sowie  aneh  Mengen  geredinet  worden,  letsteres 
insofern  08  127:')  zum  decanatus  Diengen  (Hohentengen)  gehört.  Die  meisten  zum 
Eriebgan  gehörenden  nrtscliat'tcn  sind  uns  srlbstredend  urkundlich  nicht  bezeugt, 
weil  die  Namen,  die  uns  erlialti-n  sind,  elien  am  b  nur  der  Zufall  gerettet  bat.  Aber 
die  Namen  der  L'cbrigen  bürgen  tÜr  ihr  Alter.  Im  ä.  Jahrhundert  müssen  weitaus 
die  meisten  vorbanden  gewesen  sein,  denn  die  Bildongen  auf  —  ingen,  —heim, 
—  Wangen,  —  dorf,  waren  damals  sehon  fertig.  Es  ist  wohl  kein  Zufall,  wenn  im 
J.  1275  Sehassenried ,  Altshausen,  .Siessen,  Schlupfen,  Sauigau,  Ertingen,  Herber^ 
tingen,  Ebenweiler.  Aulendorf,  Haillingen,  Kajipel,  Kanzach,  Dürnau,  Dürmentingen. 
I^etzenweiler.  Bussen,  Neufra ,  Sebwar/aeb,  Mictrrkingcn .  Moot<heim,  Fulgensta<lt, 
Braunenweiler,  Bous,  Bolstern,  Eggartsweiler ,  Jesumkirch,  Ueratskirch ,  Dürnau, 
Hochberg,  Buchau,  Otterswang  und  Roms  zum  Dekanat  Buchau,  dem  Nachfolger 
des  Eriehgan's  gehören,  wahrend  Mengen,  Bioehingen,  Bnlfingnn,  Sdieer,  Bingoi, 
Sigmaringen .  Krauchenwies,  Levertsweiler,  Albacli,  Kosna,  Magenbneh,  Einhart, 
0.steracl).  Künigseggwnid.  Hoszkin  b.  Friedhcrg,  Bachhanpten  and  Hohentengen  zum 
Dekanat  Dieugeu,  dem  Hauptortc  des  alten  Diengaaes,  gehörmi.   Nioht  minder 
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iiitcrosisaiit  ist.  das/  die  Orte  den  alten  Dekanates  Binswangen  mit  Heiligkrrattbal, 
Althoim,  (Jiiiiiiiijr»'!!.  Aiidclfiiigcn,  Langoncnslin{,'on.  Wilflingen,  Ober-Headorf,  Hun- 
dei-singen,  Hing^eii.  EiiicrtVld,  Innoriniren .  Dillstctton  und  Voriuirfii  zionlicli  dein 
allen  Allagau  entispreflien.  Dem  Dekanat  Ilayingen  sind  Orte  der  alten  .Munde- 
riebeslinntare  und  der  Folcholtsbar  zugetlieilt:  Zwiefalten,  Marehtbal,  Kircbcn,  Muu- 
derldngen.  Waehingen,  Hansen,  Hundereingen,  Stadion,  Dietenkireb,  Oggelabenren, 
Attenweiler,  Ahlen,  Uitenweiler,  Unlingen,  Zell,  Zwiefaltendoif,  Rentlingendorf, 
Emeringen,  Tigerfeld,  Aicbelau,  Bichisbansen,  Erbstetten.  Orundslieini,  Mundingen, 
Granlieiin,  .Saiiggart,  Nenbnrg,  Mörsingen  und  Tlaylntren.  Verc'I.  Frciburger  Dioce- 
sanareli.  I.  88—112.  Die  Folcholtsbar  cutwjildcte  I.;uidsehat't  des  Folcldi(dt) 
scheint  mehr  ein  volksthünilicber,  als  politischer  Bczirksname,  \ielleicht  ein  üutergau, 
gewesen  an  sein,  da  Orte,  welche  ridier  in  den  Eriobgau  gehören,  bald  ala  in  der 
Foleholiabar,  bald  als  im  Eriebgan  gelegen  beaeiebnet  werden. 

Den  Hauptstock  des  Eriehganes  bildeten  die  Orte  der  nachmaligen  Oraf- 
aehaft  Friedberg-Sehccr.  welebe  im  J.  1317  foljrcnde  nrenzen  hatte: 

Fahet  an  im  Stnckbrunnen  zu  Kiedliuseii.  da  vier  wildpant  zusannnenpind, 
dadannen  in  den  lUiwliot'  zu  Küngsegg,  dadauucu  in  Mcnzlisfelben  by  Aielien- 
ategen,  dadannen  gen  liagnauen  (Hangen)  in  den  Fnrt,  von  dem  Fnort  in  den  Kints- 
fnrt  (bei  Mnabach),  dadannen  gen  Otteladiwang  in  die  Hns,  und  in  der  Sebnasen 
Ursprung  dannen  in  die  Federach,  die  rinnet  in  Bnehower  See,  dannen  in  Suh&baeh 
(bei  8auggart\  dannenthin  zu  TTnterwachingen,  hinüber  gen  Mnnderkingen  in  das 
Mittelinülrad,  dadnnnen  der  Tnonow  nach  nfhin  nnz  in  die  Osterach,  die  da  rinnet 
in  die  Tuonow,  dadannen  die  Osterach  uf  unz  in  die  Brüggen  ze  Osterach,  dannent- 
hin hinter  dem  (rcsehlecht  hin  ufT  dem  alten  Druttenweg  für  lA>bach  und  danneu 
aber  gar  Riedhoaen  in  den  Stoekbmnnen.'^  Anlendorfer  Arehir.  Kopialbneh.  Vgl. 
OA.-Be8ehr.  von  Sanigan.  8. 10).  Ein  Zeuge  von  1477,  Caspar  ron  Bnohen,  Bflrger 
ZV  Bregens,  gibt  die  Graise  dem  K5nigwggi.sehcn  Gebiet  entlang  so  an: 

„Vom  Brunnen  von  iJiedhiisen  in  den  Urhow  zu  Knnigsegk,  dadannen  in 
MenzIiKfelbeu .  dadannen  ;,'en  Tl:t;riin\v  in  den  Furt,  dadannen  ;:en  Mushaeli  in 
den  liindfurt,  dadannen  gen  Kiclienbacli  iu  den  Furt,  den  Flu.sz  abhin  in  den  Bucii- 
owerSee  in  den  Wang.-  Ebendert.  —  Eine  Urkunde  vom  Jahre  819  nennt  Mengen 
als  Ort  des  Brictl^us,  eine  andere  vom  J.  889  den  loeua  Pnsao  in  Briehgewe,  hier 
aber  wird  eine  Handlung,  die  zu  Dieterskircli  fini  späteren  Dekanat  Mnnderkingen, 
oder  wie  es  d.unals  liiesz  ze  Diethercskirildia  in  der  >fiinteriebesliiintere  i  vorgenom- 
men, bestätigt  und  vollzogen  im  Yolksding,  eorani  tVequnntatione  ))0|)uli.  in  der 
Vorhalle  der  Kirche  des  hl.  Lcodegar  auf  dem  Bussen.  Das  beweist  aber  unwider- 
leglich, dasz  die  genannte  Zent  oder  Hnntare  ihre  Ganmalstatt  fan  Krichgaa  hatte, 
somit  zu  diesem  gehörte.  Dem  Zusammenhang  des  pagellns  Aphon  mit  dem  Erieh- 
gan  b^^nen  wir  spitter  wieder  in  der  Riedgenossenschaft. 

Das  Chronieon  Isnense  (bei  Hesz,  Monum.  rhielforuni  S.  27G)  nennt  in 
pago  Herigzur,  Heri^rzon  füe.i  Herigkov.  Herigkou)  Tussin  iTissen  liei  S.iuI^mu), 
Watt  ,0A.  Saul;r:ui  ,  W  nlde  i  Königseggwald  O.A.  Sauig.)  und  Htcnowc  (wahrscheinlich 
Ileuowe,  lieuauhof  bei  Buchau). 

Stellen  wir  jetst  die  urkundlichen  Schreibungen  unseres  Qanes  zusammen: 
1)  Eriehgewe,  Ports  Monum.  Oerm.  VII.  III.  2)  Erihgewe  J.  966.  DSmge 
Hegest.  Bad.  .Vnhang  Nr.  27.  ?,)  Erichgowe  J.  886.  ibid  Xr.  Ii'.  -  4)  Eregou. 
Kansler,  Württ.  IJrknndenbnch  1.  Xr.  108.  -  ö)  Eriggewo  .1.  990.  Dümge  a.a.O. 
Xr.  32.  —  Ii;  KrigaweJ.  101«!  Bd.  Xr.  15.  —  7)  Ergoia  J.  lOKi.  Kansler,  a.a.O. 
Nr.  2ia.    «)  Eritgcwc  J.  892.  ib.  Xr.  168.  —  9)  Eritgavuua  J.  «39.  Dümge 
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a.  a.  0.  Nr.  4.  —  10)  Hcrckcvvc  J.  OtU.  Molir,  C»»(l.  Dipluiu.  ad.  liistr.  lv;ietiiy<m. 
tS.  82.  —  11)  Krecgow  (lies  Erecgow)  Knnsler  Nr.  82.  12)  Herigzur,  Uevig-iuu,  lies 
Herigkor,  Herigkoa  bei  Hess  a.  a.  0.  —  13)  die  gravaehaft  in  Tiengowe  vnd  Er- 
gowo.  J.  1283  WML  Jahrbücher  1829.  —  Die  ältesten  Urkunden  geben  also 
Ueiit»  Erit,  die  späteren  Herich,  Erich,  die  jüngsten  Eri-  gow.  Was  ist  Erlt? 
Wenn  das  Wort  altliochdciitscli  ist,  dann  niiisz  es  aus  noch  iiltercni  harit  entstan- 
«Icii  sein,  da  sich  ein  Wort  erit  nidit  auflintlcn  Im/A,  ni<-ht  üherliotVrt  ist.  Das 
H  aber  münzte  schuu  IVüli  abgefallen  sein,  was  zwar  nicht  bcispicUuK  iat,  inaucr- 
bin  aber  bedenklicb  bleibt  Für  den  Fall,  daez  Horit  ans  Erit  und  jenes  aas  Harit 
entstand,  steht  mir  nur  ein  Analogen  Tom  8.  Jhdi  znr  Vergleidinng,  nimlleb 
der  Würzlungcr  Flurname  heride.  Vgl.  Roth,  Hcitr.  zur  Ortsforseh.  XI.  41,  46. 
In  diesem  Falle  wäre  die  hart  ('j,'cii.  tcniin.  luTdc.  heride)  {,'cmoint.  Hcritgowc 
hedcmctc  dann  Hard-^aii,  äliiiiii-h  wie  der  Harz  «^iiist  llart^Mjwc  und  das  HcrtstVld 
HartlVld  hiesz.  Ist  aber  das  t  oder  d  am  bchlusz  des  Wortes  nur  phi)ncti8clien 
Ursprunges,  herr(Mgimifen  doreb  den  dem  Worte  Eri  folgenden  Kehllant  g  in  gawi, 
dann  handelt  es  sieh  um  ein  Wort  beri,  eri,  bari,  ari.  Wollte  man  das  Wort  beri 
=s  Kirchspiel,  Gerichtssprcngel  zu  Orundo  legen,  von  beren  smgebSren,  so  gehe  das 
zwar  einen  Sinn,  aber  es  ist  fraglicli,  oh  das  Wort  so  alt  ist,  dasz  es  in's  H.  Jahr- 
hundert zurückvoiclit.  Wahrscheinlicher  dünkte  mich  in  diesem  Falle  beri  =  leiden, 
vgl.  fJraff  althd.  Wtb.  IV.  Wd,  ein  Wort  das  Jedenfalls  dersclbcu  Herkunft  mit 
ero  Erde  ist,  so  dagz  hcri  und  cri  ebenso  genau  zui^uuHueustinnnten,  wie  hcrt)  zu 
ero,  was  anoScbst  aUes  Boden'  bedeatot.  Es  ist  vielloicbt  dasselbe  herit,  das  in 
niederdeutschen  Ortsnamen  öfters  vorkommt,  z.  B.  Northanberi,  Watberi  nnd  viel* 
leicht  auch  das  baierisehe  Uf lioro  (de  U-).  Oder  sullte  da.s  finale  -eh,  -g  wur/elbäftig 
zu  beri  gehören  und  Hericli  das  Jiiclitige  sein?  In  diesem  Falle  miiszten  wir  fra^ren: 
was  ist  Herich?  Man  könnte  versucht  sein,  an  den  alten  ndrdiscbon  Könif^snanien 
zu  denken,  denn  er  ist  auch  in  Oberdeutsehland  nicht  unbekannt,  so  kommt  früh 
ein  Erieb  nnter  den  Sankt^Galler  Zinsbanem  vor  (in  Goldasts  Verzeiobnis),  bei 
Portz  I.  48  wieder  em  Alemanne  dieses  Namens,  im  Codex  Lanresbameuns  kommt 
der  Name  sogar  öfter  vor.  Aber  der  Hauptscbwierigkeiten  für  die  Annahme  dieses 
Personennamens  sind  es  zwei.  Zum  ersten  fehlt  in  sänuntlichen  Lesarten  ein  Ge- 
nitiv -  s  oder  Genitiv  —  n,  das  auf  einen  Pn soncnnamen  als  Hestinimungswurt 
des  (Jrandworte«  gow  hinwiese,  zum  zweiten  tindet  sich  unter  sämnitiichen  100 
dcutüehen  Gannamen  uiir  ein  einziger,  in  dem  ein  Personenname  vorkommt, 
ein  Ortsname  Germareskewe.  Eriobgewe  fUr  Eriobesgewe  vnd  letzteres  ittr  deb  wieder 
wären  ganz  singaläre  Ersebelnungen  anter  den  Gannamen.  Die  grdszere  Zabl  der  bd 
Förstemann  angcfiibrten  (182)  deutschen  Gannamen  Ist  an  Flaaznamm  angdebnt  (77) 
oder  an  Ortsnamen  (2^'^  wie  z.  15.  llasil^^owe,  oder  an  Vnlksstanimnamen .  oder  sie 
deuten  die  Hinmu'lsi;(  f^t  iid  oder  Höhe  und  Tief«'  drr  I,:i;^t'  des  (J.iues  an.  oder 
sie  sind  von  vorgefundenen  Ilur-  oder  Gegendnanien  gebililet.  wie  z.  Ii.  Heistilin- 
gowe  (der  Heistergaa  bei  Waldsee,  von  bdstir  junge  Buche)  oder  Alpegowc 
(AUgao)  nacb  den  Alpen,  Bergen.  Der  Earzgan  in  Niederdentsehbmd  ist  uralter 
Hartgow  (Waidevväldergau).  Dieses  alles  zusammengenommen  bestinnnt  uns,  die 
.\bleitung  des  Xanicns  Krieli^'owe  von  einem  Personennamen  Krieh  fallen  zu  lassen. 
Aber  was  ist  dann  Erich V  Wir  meinen,  in  diesem  Falle  nichts  anderes  denn  ein  viel 
älteres,  aber  in  Krieli  iitugdautetes,  uiuu>piriertes  llarueh  und  hoÜ'eu  das  durch  die 
folgende  Ausführung  glaublich  zu  machen.  Der  haruch  bedeutete  im  Althodideittselieii: 
Forst,  Wald,  freilich  neben  Heiligtbnm,  das  vielleielit  sogar  die  Mltore  Bedentnng  ist 
Es  ist  ein  uigermanisebes  Wort,  das  sebon  im  8.  Jahrhundert  za  den  veralteten, 
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ausser  Gebraneh  kommenden  gehört  (Vgl.  QrimiBt  D.  Mythologie  nnter  huue.) 
Das  erklärt  uns,  warum  wir  dem  Worte  so  gar  selten  begegnen.    Wie  sieh 

«lthochdenti4clie8  carrueh  (Karren,  Karch,  woher  Kärelier)  zu  carro  (Karren); 
parruch  (iMcrricli,  rfercli)  zu  parra  (Barre,  SHiraiikc);  so  verhält  sich  unser  harucli 
harue  zu  ciiuMii  nlt<Mi  liaro,  wcirhos  1)  Boden,  '2\  Wald,  3)  Trift  lipdctitcto.  Dieses 
liaro  wurde  durch  Umlaut  zu  hero  oder  ero,  wie  es  im  Wessoltiuiiuer  (Jehei  vor- 
kommt, und  ist  mit  unserer  Erde  wurzelverwandt  wenn  nicht  identisch.  Ol)  es 
Mos  Laune  des  Zufalls  ist,  dass  in  einigen  Orten  des  altm  Eriebganes  fßr  Eirdapfel 
Herdäpfel  gesagt  wird?  Auf  den  Herd  niederreissen  =  dem  Erdboden  0eiehmaebon, 
den  Herd  färben  =  die  Hofraitc  säubern  sa^te  man,  wie  aus  der  Klingenbergw 
Chronik  erhellt,  noch  im  In.  Jnlirliun<lrrt.  \'ii^'cnierd  nennen  wir  heute  noch  den 
abgefegten  und  mit  Vo^relfutter  hostniitf u  Hmieii.  l'nd  was  war  der  IJrhcrd  unse- 
rer Altväter  anders  denn  der  liluttc  Erdboden?  In  diesen  Wörtern  weht  noi-h 
Morgenluft  aus  den  Urgesehiehtstagen  unserer  Vordem,  denn  Herde  und  Hirt  führen 
wie  der  Herd  des  Hauses  auf  das  Urwort  bar  Boden,  Waide  zurück.  Wenn 
in  Du  C'anfre's  Glossar  der  inittcllateinisehen  Sprache  arda  =  Trift  und  arga  = 
Buscli,  Wald,  als  alt-^alliselie  Wörter  anfrefiilirt  werden,  so  bestätif^t  die»  nur  das 
hohe  Alter  unserer  Wörter  hart  niid  liariie  i  l'lura!  liaraga)]und  macht  es  sehr  ;;laub- 
halt,  daHz  Kelten  und  Germanen  sie  schon  iui  Gebrauch  hatteu,  ehe  sie  sich  in  zwei 
Stimme  trennten.  Als  Arier  wanm  sie  vorherrsdiend  aomadirierei^e  Hirten  mit  un- 
stetem  Herd,  ewig  fahrender  Herde  und  weehselndem  Hard  (oder  Waideland).  Ha- 
ruchfrowe  lautete  nach  den  bekannten  Gezetxen  in  Herichgcwe  um,  vjLrl.  heppich 
—  ahd.  hapuh,  hapich;  hasuc  glitt  über  haraga  zu  hereg,  herig  hinültcr,  dieses  aber 
bedeutet  soliin  den  Waldgau.  Will  man  das  aber  nicht  gelten  lassen,  dann 
bleibt  eben  nur  iiueli  die  hard,  gen.  lieride,  was  »achlicli  betrachtet  am  meisten  für 
sieh  hat  und  dieser  Ableituugsmöglichkcit  ist  die  folgende  Ausführung  gewidmet. 

Unter  Hard  (Harl,  Hardt)  hat  mau  von  jeher  dnen  Waidewald,  eine  silva 
compaseua,  ein  gemeinsame«  Triebbolz  verstanden,  wie  aus  zahlreieheii  Wdsthümern 
erhellt  Und  heute  noch  wird  man  bei  den  meisten  Wiildem,  die  Hard  heiszen  oder 
einen  mit  diesem  ^\^^rte  zusannnen  gesetzten  Namen  lialu  n,  nachweisen  können,  dasz 
sie  Waidi  witl der  waren,  entweder  lÜr  eine  einzelne  Gemeinde  oder  für  mehrere 
Gemeinden  zusamuicu. 

Mitten  durch  den  Eriehgau  sich  noch  heute  ein  langer  Waldstreifen, 
als  Reet  eines  alten,  grossen  Waidewaldes  hin.  Er  reichte  einst  von  Osterach  bis 
Mnndcrkingcn.  Zwischen  Osterach  nnd  SanIgan  beiszt  sein  Rest  lieute  noch  Wagen- 
bard.  Es  ist  ein  altes  Compascuum  der  anliegenden  Dorrsehafteii.  lui  lö.  Jahr- 
hundert hatten  Salemische,  Weinirarteiisehe,  Köiiiirseiririselie ,  Tnielisesz  ScIteerische 
und  Saulgauer  Bauern  das  Wagenhard  zu  bewaideu.  /wi.schcn  .Saulgau  und  dem 
Bussen  lag  das  alte  G 1  as Ii  a  r  d,  wohl  so  von  Glashütten  genannt,  die  efaist  in  ihm  ranehten. 
Sein  Name  ist  anfiUlender  Weise  seit  1740  auf  einmal  versehollen,  nachdem  er 
in  Urkunden  überaus  häufig  genannt  worden.  Jetzt  heiszt  er  auf  den  Karten, 
wie  Ineus  a  non  lueendo,  Dürmentinger  Wald.  Dieser  lange  Waldstrich  von 
Ostenicli  bis  Mundcrkingen  musz  dem  Kriclipaii,  und  sein  Bruchtlicil.  das  (Jla.shard, 
dem  Fieekoii  Krtingen  den  Namen  .u'<'.i:ehen  lial)eii.  Im  Kern  des  Glasliards,  dessen 
Boden  seit  uul'ürdeuklicheu  Zeiten  zum  grosz.creu  Thcil  der  Gemeinde  Ertingen 
gehörte,  hatten  die  Geneinden  Marbach,  Tissen,  Dümau,  Kanzach  mit  Ertingen  ein 
Compascuum,  sie  waren  Hardgenossen.  Die  KopialbOchor  der  Gemeinde  Ertingen 
bewahren  eine  Reihe  von  Urkunden  auf,  die  dieses  llardgenosscnsehaftsverhaltnis 
naher  aufbellen.  Der  Name  Ertingen  wird  verschieden  erklärt   Jakob  Grimm, 
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der  Altmeister  (Uatbclithümliclicr  Forat-liungcu  (Mythologie  is.  .»10.  .»l  7.  324.  02."».;  ist 
geneigt denNtUMnErtingeriuifden  gothisehen  Heldonstamm  der  Aetliiigi,  Astingi,  altn. 
Haddtaejar,  ahd.  Artingft,  Ertingi  =  viri  dnri,  fortes,  cxeroitiiti  xnrBeksafiibreii, 
für  unsere  Landsleute  siclicrlicli  sclir  «chmdelitdlmft.  Darüber  k.nni  kein  Streit  ciit- 
ateheu,  die  älteste  Form  dos  Xamciis  mus/  sprnrli-o.sefzlicli  im  Altiioohdcutuclion 
Uartinga  gelautet  haben.  Das  H  i.st  wie  bei  Heiit;;owc  und  vielen  anderen  Wür- 
teni  im  Laufe  der  Zeit  abgetnllen.  Hart  ist  aber  uraltem  harut  =  silvicola,  Wuld- 
liewohner,  wie  die  alten  Harudes  nichts  anders  bedeutet  haben.  Der  erste  Stamm 
im  Namen  Ertingen,  Hart,  Harit,  Harnt  kommt  nun  allerdings  andi  als  Personeu- 
namo  vor  und  Ertiugen  könnte  ein  Harit-  ingeu  sein,  wie  das  bcnaehbarte  HcrWr- 
tingen,  thataächlich  ein  Haribrehtinga  ist,  d.  h,  hier  der  Ort  zu  den  Mannen  Hari- 
breehts,  dort  zu  den  Mannen  Harits,  zn  den  Angehörigen  des  Waldmanns,  wenn 
hart  \Vald,  zu  den  Mannen  des  Kriegsgeübten,  wenn  hart  =  duru»,  e.xereitatus 
genonuncn  wird.  Aber  nicht  alle  Namen,  wenngleich  die  meisten  auf  -ingen,  sind 
aus  Personennamen  entstanden.  So  ist  der  Zusammenhang  zwisohcn  ddm  Namen  des 
Baehes  Aid  und  dem  des  Dorfes  ^dlingen,  das  an  ihm  liegt,  ganz  nnvOTkennbar. 
Aid  nui8/  nach  der  Analogie  mit  Atsch  (Agana)  ehedem  Agada  gcheiüzen  haben.  Aid- 
liugen,  Agadiuinga,  in  welchem  ;nis  linguistischen  (Jriinden  da«  erste  n  diin  h  I  ersetzt 
wurde,  wie  das  Volk  aus  denisrlhtMi  (irinide  fiir  Tt^ttnani;'  Tettlang  zu  sa^M-ii  pflegt. 
Wir  sagen  also,  Ertingcn  komme  von  altem  llarutinga  d.  i.  llanlmunnen,  Waldwaide- 
maanen  oder  Hirten  her  und  Hirten  waren  sie  je  und  je  im  vollsten  Sinne  dos 
Wortes. 

Wer  die  Figur  der  77(M)  Morgen  haltenden  Markung  F.rt ingen  auf  der 
Oberamtskarte  von  Riedlingen  aufmerksam  betrachtet,  wird  tinden,  dasz  sie  ihre 
gröszte  Ausdehnung  in  der  Richtung  von  Westen  nach  Osten,  von  der  Dnnnii  in  das 
Glushard  hinein  hat.  Da.s  hat  seinen  ^^nten  Grund.  Denn  d<is  Donauthal  oder 
Ried  war  ein  uraltes  Compascnam  der  sog.  sieben  Riedgcnossen,  nemlieh  der  Qe- 
meinden  (pursaminan,  gepurschaflten)  Ertingen,  Heiligkreuzthal,  Binswangen,  Altheiro, 
Riedlingen,  Nenfra  und  Ensdorf.  Auch  nachdem  die  Riedgenossen  ihre  mehrm 
Tausend  Morgen  umfassende  gemeinsame  Riedtrift  im  T>!Uife  der  Zeit  Ittter  sieh  ver- 
tlieilt  hatten,  bliel)  ihueu  doch  noch  bis  zum  .labre  eine  gemeinsame  Trift  im 

untersleinten  Ried  (Breitrieil)  von  Morgen,  welche  bis  auf  (li«'st  ii  Tag  eine 
eigene  Markuug  ohne  Wohnort  bilden,  obgleich  sich  die  Hirtengenossenschaft  des 
Riedes  im  J.  1816  definitiv  auflöste.  Nun  musz  man  die  andcarc  Seite  der  Harkung 
nSher  hetraehten,  wo  neben  dem  freien  Glashard  der  Gemeinde  Ertingen  noch  das 
andere  Olashard  lag,  in  welchem  die  Hardgcnossen  Rechte  besaszen,  .sowie  den 
Umstand,  dasz  vor  Zeiten  der  Wald  bis  dicht  vor  den  I)i<rfetfer  von  Krtiugeu  heran- 
gieng.  wofür  neben  der  Tradition  schon  die  zwischen  Dorf  und  Oiashard  liegenden 
Fluren  Kohlgrub,  Hegheim  und  Holzstettcn  si>reclien.  Zu  dem  allem  hat  die  Ge- 
meinde alte  Widdebezirko  wie  z.  B.  den  GriesbUbl  an  andere  Anlieger  abtreten 
mfissen.  Mehr  als  zwei  Drittheile  der  Mai^  waren  Waideland,  somit  die  Einwohner 
von  Ertingen  in  ausgesprochenster  Weise  Hirten. 

All  das  erklärt  uns  dann  die  Jahriiundcrte  lang  fortgesetzten  „Spann,  Stüss 
und  Irrnnircii"  mit  sämmtliehen  Ilirtengenossen,  wie  nirlit  minder  mit  dem  Inhaber 
des  FreiliiilV-^  /.u  Ertingen,  auf  welchtm  |)is  in  unsi-r  Jalirliundcrt  lien-in  das  Recht 
der  Hertschalt,  das  Recht  den  Hirtenstab  zu  verleihen,  ruhte,  deu  die  Dorfhirten 
gegen  eine  Ehrung  von  je  120  Eiern  dort  abzuholen  hatten.  Drei  volle  Jahrhanderle 
drehte  sieh  ein  Streit  darum,  ob  die  gemeinen  Hirten  des  Dorfes  „alzo  dick  and 
oft,  als  ein  Freimaier  auf  dem  Freihofe  bicht  (backt)  einen  Zelten  Biodes  mit 
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Glimpf  anztupreclion  haben  oder  niebt   Die  meiateB  StreitiglcmteB  nit  den  Ried- 

freno.ssoii  dreliton  sich  „am  Alt  und  Fratz,  mn  Stcckon/cii  und  AnchtWAidcn"  im 
liiod  »xli  r  Ulli  KTk/  i(!c;is'/('l  ninl  KiclicIniüKt  im  (Jiaslianl.  So  bcanspriiciitcn  Alt- 
lipjin.  Ki('<lliii^'fii ,  Nciil'ia ,  l->isdort'  (144»))  ein  Compaseiiinn  im  Burfrciiid.  oiucr 
WicsenHächc  oberhalb  Ertingcn,  die  von  Ensdorf  ein  solches  (1448)  im  Kräh- 
brnnnen,  einer  Flnr  nnmittelbar  am  SsUiehen  Friedbag  des  Dorfes,  also  inner- 
halb der  seit  der  Anl^nng  des  Pt^ershanser  Urbars  (13.  und  14.  Jahrhundert) 
nnlMstritten  7.iir  Marli  Ertingen  gehSrendcn  Eh(  iic.  Solche  VerhältniHHo  können  nnr 
brfrriffcn  worden,  wenn  mnn  eine  ursjirüiiirliclie  ^fnrkijonossrnschjift  dieser  Hirton- 
;;eniisscn  voraussetzt.  P>tin;;eM  s<-lieint  der  Miitterort  der  alten  Mark  {i:eweseu  zu 
8cin.  Die  Dürfer  Erisdorf  und  .Marbach  gehörten  seit  unfürdenklicheu  Zeit<>n  (seit 
1228  naohwddieh)  nnd  bis  1815  in  die  Pfarrei  Ertiugen,  Nenfim  wenigstens  mit 
seinen  armen  Leuten  bis  in's  16.  Jahrhundert  Die  Pfarrgenossensehaflen  giengen 
aber,  wie  Ludwig  von  Mnurer  in  seiner  Geschichte  der  deutschen  Markgenossen- 
schaften dargcthan  hat,  in  der  Regel  ans  Markgenossenschaften  hervor.  Eine  weitere 
IJnterslütznnfr  unserer  Ansieht  finden  wir  in  dem  Umstand,  dasz  die  hohe  GeriehtK- 
barkeit  auf  «1er  Ertinger  Markung  auszerhalb  Etters,  (denn  innerhalb  der  Falithorc 
hatten  sie  die  Vogtberren  von  Ertingen,  die  Grafen  von  Landau),  sowie  auf  den 
gemeinsamen  Triften  der  Hirtengenossen  die  Inhaber  der  Graflsehaft  Friedberg'Scheery 
(welche  ans  dem  Eriehgau  hervor  gieng)  ansfibten.  Würe  ursprünglich  eine  Uof> 
Jüngerschaft,  statt  einer  Markgenossensehaf);,  vorhanden  geweseOi  dann  könnte  man 
auch  nicht  ausfindig  machen,  warum  die  Marknng  Ertingen  so  viele  Grundlierren 
zahlte.  Der  meistbe«rüferte  Eijrentliiimer  war  die  Gemeinde,  neben  ihr  die  KUisler 
.SaluiHüriWeilcr,  Heiligkreu/thal  und  Buchau,  die  ihre  Höfe  einzeln  von  den  Bauern 
zuBiunmMlcaaften.  Wdtam  die  Mehrzahl  der  H5fe  und  Gmndstttdte  war  noch  im 
Blntbenseitalter  der  Bodenknechteohaft,  im  17.  Jahrhundert  Erbe,  und  Eigen  der 
Ertinger  Bauern.  Es  kann  dann  nicht  befremden,  wenn  mitten  in  der  Zeit  des 
.-JOiährigen  Krie^res  Gütorverkäufe  vork  MUiticn,  wo  eine  Jauchert  Acker  für  den  da- 
nnls  sehr  hohen  Preis  von  GO— 7")  H.  hi  zaiilt  wurde,  während  zu  dersi'lben  Zeit  um 
.\ulendorf  ganze  ScliupHehengütlein  mit  Haus  und  Hof  SehiflF  und  Geschirr  um  den- 
selben Preis  erworben  wurden.  Noch  heute  bat  die  Gemeinde  Ertingen  ein  ganzes 
Drittel  ihrer  Marknng  in  miTertheittem  BesitB.  Einst  besasz  sie  sogar  eigene  H5fe. 
Der  Schreiber  dieser  Zeil«  ist  einer  Ihrer  letsten  Lehenmaimen  in  spe  gewestm. 
Das  Jahr  1848  liat  das  vielhundcrtjiihrige  Band  zwischen  ihm  und  seinen  Vordem 
einerseits  und  der  Gemeinde  Ertingen  andererseits  zerschnitten.  Die  Ilirteiifrenossen- 
scliaft  zi'iirte  sich  auch  kirchlich  als  (ienos-senschaft.  Viele  ^Mensrlicii.'iUer  liin<lurcli 
kamen  auf  .St.  Jörgen,  des  Ritters,  Tag  alle  Hirtengenossen  nach  Ertingen  geritten, 
um  ihre  Rosse  bd  St  JSrgen  segnen  zu  lassen,  worauf  sie  mit  den  Ertingem  den 
grossen  Flurritt  ausfihrten.  Der  Dorfammann  oder,  wenn  er  zu  alt  war,  ein  anderer 
des  Gerichts  „agierte  unseren  lieben  Herrn  St  Jörgen,"  den  Schutzpatron  von  Er- 
tingen. Mit  Helm,  .Schild  und  .Sper  bewaflnef  ritt  er  auf  einem  .Schimmelhengst  dem 
Zug  vor.in,  die  anderen  Bauern  folgten  auf  Wallachen  und  .Stuten.  Die  Zahl  der 
lleiter  belief  sich  zuweilen  auf  1000—1500.  Der  alte  RiedmUUer  Bernhard  Eberhard 
war  „der  letzte  Ritter  St  Jörg.* 

Der  Freihof  zu  Ertingen,  so  genannt,  weil  er  eine  Freistatt,  ein  Asyl 
war,  wird  im  Jahre  1241  als  ein  steuerfreies  praedium  beadehnet,  das  von  Urzeiten 
her  aus  der  Hand  der  Grafen  von  Uelfenstein  hergekommen.  Er  sdieint  in  alten  Tagen 
im  Hesilz  der  (Jaugrafen  gewesen  zu  sein,  denn  ratione  eomitatus  war  er  frei.  Auf 
ihm  saszeu  die  Herren^  von  Ertingen  als  iMaicr  dersell)en.  Die  Familie  Liutramnio  ist 
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die  älteste  l)ekannte  Freimnierfiiiiiilic.  8to  Bclieint  durch  Saloin  in  die  Scegogcnd, 
(liin  li  flen  Städfrkric^-  ins  l'ntriciat  der  Studt  Hiltcracli  verpflanzt  worden  zu  sein, 
denn  im  13.  .lalirluuidnt  tiiulcu  wir  sie  in  Owiiiircn ,  froilicli  aiii'li  im  Laiitcrtlial 
begütert,  im  14.  Jahriiuiulcrt  im  Hürgerreelit  von  lUlierac-li.  Niciitädcätowenigcr  blich 
ein  Thdl  der  Familie  in  b&ia:liehen  Verbaltnisaen  und  noch  im  Jahre  1438  werden 
Lütram  Vater  nnd  Sohn  alt  VogteibSrige  neben  Knntzen  Bneken  (des  VerfBasen 
Uraltrater)  genannt.  Im  Freibofe  dürfte  wohl  nreprflnglich  der  Vogt  oder  vidmebr 
der  Obermärker  gesessen  h.iljen. 

Aohnlich  wie  die  p:anzp  ^rioj^c"*  oder  die  Orte  des  Dienfraues  nach  dem 
llalisiuiiTrcr  l.'rltar  auf  dem  Hnfc  zu  Dicngon  (H()Iientenp:en)  ihr  Kcclit  nahmen,  si» 
«clieincu  ursprüuglieh  auch  die  Markgeuosseu  von  Ertingcn  auf  dem  Treiliutc  ihr 
Iteoht  genommen  zu  haben.  Dafür  spricht  auch  die  Tradition,  weldie  den  fireien 
Plats  unterhalb  des  Freihofes,  zwischen  Zehntschener,  Pfarrhof  nnd  Kirehgasse  als 
den  Ort  liezeielmet,  wo  die  Genielndc  unter  einer  Linde  Ku.sammengekonimen.  Jetzt  be- 
findet sieli  an  ihrer  Stelle  ein  tiefer  Brunnen,  Die  Kopialhücher  nennen  wohl  ein 
paar  mal  eine  ^Malstatt'"  zu  Ertingen,  es  ist  aber  nicht  erlindlicli,  wo  sie  pdejren 
war.  8u  viel  steht  aber  fest,  d<isz  zu  Anlaiig  des  lö.  Jahrhunderts  die  Gemeinde 
ihr  eigenes  Gericht  hi^  Ansfühili^eres  findoi  wir  über  dieses  Gericht  in  der 
Dorfordnnng  von  1484,  deren  anf  7  Pergamenlblättem  geschriebenes  Original  sich 
im  K.  Staatsarchiv  zu  Stattgart  befindet.  Im  J.  14.3')  streitet  die  Oemeinde  mit  dem 
Besitzer  des  Freihofes  wegen  Haltung;  des  Ziieht-  (»der  Faselviehe-s.  Die  Gemeinde 
behauptete,  deri<elbe  sei  verpfliiditet  zu  halten  „einen  Folen  (Henirst).  einen  Ihif^en 
(Stier),  einen  El)er,  einen  h'anu'n  i  Widder  i  und  einen  Hund,  einem  ^^enieinen  I>t>rf 
damit  zu  warten.'^  Nun  bezog  der  i' reiiiut  alierdiug.s  einen  KIciuzehuten  aus  dem 
Dorf  nnd  es  ist  sonst  überall  wahrnehmbar,  dasz  der  Einnehmer  des  Kleinsehnten 
das  Faselyieh  zn  halten  hatte.  Allein  der  Gemeinde  wurde  „dieses  Stnek  abge- 
sprochen." Nicht  minder  schlimm  er^in.^r  es  ihr  mit  der  Forderung:  das  ain  yedlieher 
der  zu  Krtinq-en  gesessen  sige  Tnd  kiud  habe,  in  des  Sii,^mun<l  von  Kriingen  (da- 
maligen IJesitzer.-!  des  Freihofes')  banhülzern  i Jetzt  Freimaierwald.  dem  Staat  gehörig) 
holz  howcn  niüge,  mit  namen,  als  niauiclien  sun  er  het,  als  dick  mugc  er  des  yare.H 
drjr  ftider  holtz  darinnen  howen  vnd  als  maniche  toohter  er  bet,  als  didc  mage  er 
des  yares  zway  ftaoder  holtz  darinnen  howen,  während  Sigmund  von  Ertingen  in 
der  von  Ertingen  Hdlzem,  die  des  Durfes  Gemainde  sind,  nichts  hauen  solle  anszer 
zu  den  Zeiten,  wo  sie  selbst  darinnen  hauen.  Das  Conipaseuuin  zwischen  Freiliof 
und  Oeniein<Ie  wurde  selbstredend  nicht  bestritten,  nur  sollte  Sigmund  sein  Vieh 
unter  die  genieine  Herde  s(  lilai;t  n  und  da\on  auch  lohnen  ,,wie  .\ndere  zu  Iptingen." 
Vom  Hirtenstab  ist  schon  gesprochen.  Audi  das  llannwarteuamt  lÜr  die  Ertinger 
Zwing  nnd  Bünne  sollte  von  ihm  gegen  eine  Ehrang  von  1  ff  Heller  empfangen 
werden,  die  Gemeinde  aber  das  Becht  hnben,  nach  ihrem  Willen  Hirten  nnd  Bann» 
warten  zu  bestellen.  Das  wurde  als  altes  Herkommen  aiu  h  gegnerischerseits  aner- 
kannt. Die  (Jemeinde  sollte  „I  nzucht  und  Frevel.-  die  im  Freihofe  gesrliehen, 
nicht  strafen  dürfen,  das  sollte  der  Inhaber  des  Freilmfis  selbst  „reehtt'erii^in". 
auch  sollten  sein  Uiutcrsüsz  und  sein  Gesinde  dem  DorlVeelit  nicht  unterworfen  sein, 
wenn  sie  Jemand  nm  Geld  s^nldig  wiren,  vielmehr  sollten  sie  dämm  ron  Sigmnnd 
angehalten  werden  zn  bezahlen,  jedoch  im  Dorf  ein  Pfand  niederlegen,  das  man 
vericanfen  könne,  wenn  keine  Bezahlung  erfolge.  Dagegen  sollten  die  von  Ertingen 
(von  der  Gemeinde),  wenn  sie  etwas  in  den  Freiliof  schuldeten,  Kccht  in  den  nächsten 
Gerichton  bei  Ertingen  nehmen.  Die  Ertinger  hatten  nemlieh  nach  ires  fleekens 
recht  bezahlen  wollen,  was  sehr  uuiständlicii  gewesen,  denn  f>igmuiui  klagt:  als  er 
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etwmi  tU  zins  Tfser  hieben  gvtern  se  Erting«»  hetti,  alio  habent  sich  die  von  Ertingen 
angenomnieD,  wan  er  sineD  amptiunn  zun  jnen  Bchickli  viul  soUichen  zins  fordern 
Ina»sc,  so  goliciil  sy  vni  iiiiien  pfening  ze  i)fant  naucli  (ks  flerkens  recht  vnd  cn  vr 
den  sclhoii  pfcniiij,'  vcrkoun",  so  gehont  sy  yiii  aber  ;iin  pfening  vnd  »U  dick  er 
konic,  HO  wüllent  ym  aiugniälB  uit  mcr  wan  aiu  pfeuing  geben,  das  och  uit 
brach  Bi'gc.  Bald  nacliher  verkauften  die  Herren  von  Ertingen,  woU  ana  Terdmss 
fiber  diese  Händd,  den  Freihof  an  das  Stift  Bachan.  Jetst  hatte  die  Aebtisain  die 
Hündel  anf  dem.  Halse,  noch  im  Jahre  1803  waren  sie  nicht  gesclili(  htct,  bis  die 
grosse  SUkalarlsation  allem  Streit  ein  Ende  machte.  Aueh  der  bucliauisilie  Frei- 
maier  war  bi8  in  die  zwanziger  Jaiire  unReres  Jabrhnnderts  herein  nicht  VoUbiirger 
von  Ertingcn,  umgekehrt  der  Hof  frohn-  und  quartierfrei. 

Die  kleine,  unbe<lcutende  Burg  Ertingen  stand  dicht  über  diesem  Hofe,  hinter 
der  Pfarrkirehe  anf  einem  vor  40  Jahren  abgeflihrten  nmden  Hügel,  und  nieht  wie  die 
Oberamtsbesohreibnng  von  Riedlingen  sagt,  anf  der  Herbertingen  sa  gelegenen  Flnr 
Ueberrieds.  Dort  fuidct  man  vielmehr  einw  28  Fnsz  langen  und  22  Fuäz  breiten  Zc- 
mente>«trieh  mit  Bodenheizungseinriehtang,  sowie  zahlreiche  Mosaikwilrfekben,  also 
die  Reste  einer  römist-hen  Siedelung. 

\o\i  dem  am  23.  April  1331  erlangten  tjtadtrccht,  mit  dem  Kcclitc  Mauern, 
Oriben  und  andere  Veatnngen  za  haben,  nebst  einem  Wochenmarkt  am  Donnerstag 
mit  dem  Marktreeht  der  Stadt  Lindau,  hat  sidi  an  Ertingen  anszer  einem  Stack 
Graben  (Bai)  und  dem  Diplom  .selb-t,  keine  Spur  erhalten.  Der  sehwar/e  Tod 
(1348 — 50)  dürfte  schwerlich  die  .Schuld  am  Xichtzustandekommen  der  .Stadt  Ertingen 
tragen,  da  sidi  im  Jahre  1353  in  der  Tfarrci  Ertingen  trotz  des  .Stcrboii<  doch 
immer  noch  130  Haushaltungen  bclaudeu.  Im  .Jahre  1358  wird  Ertingen  .sciion  wieder 
ein  Dorf  genannt.  Die  gröszcre  Hälfte  der  jetzigen  Bevölkerung  gehört  Familien 
an,  welche  dort  seit  1290,  1420,  1560  naebgewiesm  werden  können.  Die  älteste 
ist  heute  anf  die  enorme  Zahl  von  360  Köpfen  angewachsen.  Die  erst  seit  1670 
(das  frühere  Taufbnch  ist  verloren)  nachweisbaren  Geschlechter,  madien  zwei  Dritt- 
theile  der  kleineren  Hälfte,  die  in  diesem  Jahrliuiulort  Hineingezogenen  das  letzte 
Drittel  dieser  schwächeren  Hälfte  aus.  Diese  zähe  .Seszliaftigkeit  war  durch  die 
sozialen  \'erhältnis8c  geboten.  Die  Einwohner  waren  von  alter  Zeit  her  freie  Leute, 
fast  alle  Umwohner  Leibeigene  irgend  eines  Herrn.  So  maszten  die  Ertinger  unter 
sich  heirathen,  me  ne  dies  heute  noch  naeh  alter  Gewohnheit  thun.  Der  „gemdne 
Nutzen",  Wald-  und  Waidegenusz,  hielt  sie  zusammen.  Als  im  Jahre  1657  die  Aeb- 
tissin  von  Heilij,'kreuzthal,  als  Ifechtsnachtolgerin  der  Grafen  von  Landau  und  Vogt- 
herrin von  Ertinp:en,  die  Leibeij^cnschaft  der  ^ N'erburgerten  zu  Ertinf^on"  iinspraeh^ 
wehrte  sich  die  Genieindc  auf's  Uuszerste.  Man  stritt  bis  1098,  in  welchem  Jahre 
endlich  ein  Vergleich  zu  Stande  kam,  demzufolge  die  Acbtissin  gegen  ein  Aversum 
von  1000  Ii.,  in  fünf  Jahreszielem  zahlbar,  anf  alle  ihre  Anspr&che  verzichtete.  Die 
Rechtsanwälte  der  Aebtissin  hatten  die  Yogteihörigkeit  mit  der  Leibdgeiisehaft  ver- 
wechselt nnd  mit  dieser  Verweclislung  ihre  AnsprBche  geltend  zu  machen  gesucht 
Die  erblirlie  Freiheit  der  Gemeinde  beliebte  man  als  ein;jrcscblichencn  Miszbrauch 
ZU  hczeiciiuen.  Es  war  die  Zeit,  da  sich  die  meisten  Herren  und  Klöster  kaiserliche 
l'rivilcgien  vcrschaliteu,  alle  in  ihren  Territorien  gesesseneu  freien  Leute  leibeigen 
machen  zu  dfirfen.  Wohl  wehrte  sich  der  Landvogt  in  Obersehwaben  dagegen,  aber» 
wenn  man  mit  ihm  theilte,  Hess  er  mit  sieh  handeln.  So  liegm  uns  deriei  „Exten- 
rionen"  Wir  AVcingartcn,  die  Propstei  Wahlsee  und  dergl.  vor.  Weingarten  hatte  seinen 
Plan  zuerst  durchgesetzt  Aber  noch  im  .laiue  1593  suchte  es  mit  Weiszenau  nicht 
allein  alle  £rblehen  in  Falllohon  zu  verwandeln,  sondern  auch  bei  jeder  neuen 


IV.  108 


Arh 


Verloihniig  die  Hofe  mit  nenen  Auflagen  zn  bescbwcrcn.  Da»  wurde  denn  selbst 
den  Entherzögen  von  Oesterreicli  zu  stark  imd  »m  10.  AngUKt  150:')  K<-Iireiht  Erz- 
herzog Ferdinand  seinen)  „Liehen,  Getreneii^  nacli  Weingarten:  dasz  er  nicht  dnldo. 
dasz  der  Aht  «olehcr  Neuerungen  sieh  anuiasze  ,des  Vcrhoffens  Dn  werdest  tlis!»L" 
unsere  gnädigste  Erlentternng  und  Bewilligung  zu  gchorsambem  Dank  aDnemmcn." 

Zum  SehlnBz  neeh  ein  paar  Worte  Über  das  Siegd  der  Gemeinde  Ertingen. 
In  Versckreibangen  des  15.  16.  nnd  17.  Jabrhnnderts  sagt  die  Gemeinde  ansdrSck- 
lieh,  dasz  sie  zur  Zeit  ein  eigen  Imnegel  nicht  fahre.  Aber  die  Tradition  bdiaaptetc, 
hie  habe  einst  mit  einem  Siegel  gesiegelt,  in  dem  ein  Mann  mit  Eselohren  gewesen, 
und  wegen  de?;  Spottes  der  Nachbarn,  halte  sie  ihr  Siegel  nicht  mehr  ^'eliraueht. 
Archivalische  Kachton»chuugen  haben  nun  ergeben,  dasz  die  alten  J^utrani  vuu  Er- 
tingen  in  der  That  das  Brutbild  eines  gehSmten  Mannes  mit  langgestreekten  Ohren. 
<^enbar  einen  Pan,  im  Wappen  führten.  Ob  der  Boek  im  Wappen  der  jetzigen 
Chrafen  und  Freiherren  von  Tjeutrum-Ertingcn  mit  diesem  Pan  znsammenhängt,  bleibt 
unentschieden,  aber  da  ihr  Name  oflViiliar  mit  unserem  Ertinaen  Und  ihren  F.intrani. 
Liitrani,  Leutram  im  ZusiiimiM'iihan^'  steht,  miis/  wühl  auch  das  gehörnte  Thier  mit 
dem  alten  Ertingcr  Tau  zu^auiuieniiuiigeu.  ikutzutagc  siegelt  die  Gemeinde  mit  dem 
Bilde  eines  wilden  Uanaes,  der  aber  HSmer  nnd  Pansohrea  abgelegt  hat 
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9.  Ueber  das  Alter  der  Portalskulpturen  am  Ulmer  Münster. 

Der  Chronist  Felix  Fnhn  fuhrt  in  seiner  Reschrcibiiii^-  des  riiiier  Miinster> 
vom  Jalir  148S  ausdrücklich  an,  das/,  die  in  den  Üe^'enleldcrii  der  SeilenportaK-  bc- 
findliclien  Steinskulpturen  der  alten  vor  dem  Fraucuthor  gelegenen  Pfarrkirche,  <lcr 
Toigangeria  nnseres  MBnaters,  entnommen  worden  nnd  daher  nngleieh  Slter  ab  das 
Münster  sdbst  seien,  eine  Ansieht,  die  von  Neueren*)  aufs  entschiedenste  vertreten, 
von  Haszier  sogar  dabin  priizisirt  wird,  dasz  diese  Bildwerke  nach  Kostüm  uml 
Stil  dem  hetzten  Viertel  de»  13,  Jahrhunderts  .mirehören,  daher  die  Pfarrkirche  sellist 
um  diese  Zeit  ■  ll'TO — ><0)  erbaut  worden  sein  müsse ;  .mucIi  die  Skulpturen  un  Tym 
panon  des  liauptpurtuls,  weiche  Eabri  „neue'*  nennt,  werden  als  zweifellos  von  «Icr 
alten  Pfiirrkirche  stammend  beieidmet. 

Dagegen  erheben  sich  numnigfaehe  Bedenken.  Einmal  ist  schwer  sn  glauben, 
dasx  die  Jedenfalls  viel  kleinere  alte  Pfarrkirche  in  ihren  Portalen  so  viele  Skulp- 
turen enthalten  haben  soll,  um  damit  die  groszen  Thürhogenfelder  des  Münsters  so 
vollkommen  ausfüllen  zu  können;  tVriK-r  spricht  die  ganze;  künstlerische  AnordnUHj: 
der  verschiedeueu  Figurengru|iiien  keineswegs  (lat'iir,  dasz  dieselben  t'rüher  in  einer 
anderen  grösseren  oder  kleineren  ünirahmung  gestandeu  haben,  es  macht  vielmehr 
besonders  bei  den  Seitenportalen  gans  den  Eindruck,  als  ob  diese  Bilder  von  Hais 
aus  in  ihren  jetiigen  Aufstellungsort  hineinkomponirt  worden  seien;  auch  die  An- 
nahme, dasz  die  Skulpturen  mit  und  in  ihrer  jetiigen  Umrahm«ng  in's  Mihister  ttber 

*  >Si<  Ik  :  Haszier,  Ulms  Konstgescitichto  im  Mittelalter  8.  89—91;  GrOaeUeii-llaiieli« 
Ulms  KuriHtlcbcn  im  Mittehiltcr  8.  9.  Maurli  in  I  lm  ()bcr?cli\v,ihcn  X.  R.  I,  13  u.  V.  Tif»:  - 
ferner  tulgcndo  erst  nach  Abfassung  dieses  AutsaL^c»  uiui  ohne  Kouiitiiis  dcsselbcu  crftcliieiieac 
Sehriften:  Ulm  und  sein  MAnster,  Festsehrift  von  IV.  Freasel  8.  14,  38,  60;  Lnd.  Pfiiu  das  UUmt 
Mnnstt-rjtit.ihiuin  s.  s3:  >rers  Christi.  Kunstblatt  1877  8.  149;  Klenm  Komspondeniblatt  Uhs 
Uborschwaben  1677      iM)  u.  98. 
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trugen  worUcu,  criüi-hciut  scLon  aus  tccliiiischcu  Gründen  und  mit  Hinblick  auf  die 
bedeutende  Breite  dieeer  Bogenfdder,  welehe  ThürSffnungen  yoraiusetsen,  die  wolil 
den  gewaltigen  Dimensionen  eines  Ulmer  Httnsters,  nicht  aber  denen  einer  klmneren 

frBhgotliisi'lien  Pfarrkirclie  ent8i)r('ph(  n,  liöclist  nnwahrecheinlich. 

Solche  Zweifel  uiul  Bedenken  vernnlaszten  mich  im  Herbst  187G  zn  einer 
^'enuuereu  k(i8tümlichen  l'nterHueliiinf,'  der  frafrlichen  Skulpturen  und  diese  fiihrte 
mich  zu  der  Leber/eagung,  dasz  die  .Steinbilder  keiueswegg  das  ihnen  zugestliriebene 
hohe  AHer  besitzen  nnd  nicht,  wie  bisher  geglaubt,  ron  der  altea  IHiurrkirdie  stam- 
men  können,  vielmehr  erst  im  letzten  Viertel  des  14  Jahrhunderts,  d.  h.  in  den 
ersten  Jahrsu^lmten  des  Miinsterbauee  entstanden  sein  mflssen,  —  was  ieh  in  folgen- 
dem beweisen  zu  können  glaube. 

Wie  bekannt,  bieten  den  sichersten  Anhaltspunkt  bei  AlterBbestimmungeii 
mittclalterlielier  Bildwerke  immer  die  Kustüme  der  dargestellten  Fi^'uren;  läszt  sich 
der  Zeitpunkt  teststelien,  mit  welchem  charakteristische  Kostümtheile  aufkommen 
und  wieder  versdiwinden,  so  ist  hiermit  ein  ridierer  Rahmen  ffir  das  Alter  des 
Bildes  gegeben.  Von  diesem  Gesichtspunkt  ans  wollen  wir  nun  die  einzdnMi  Figuren- 
grnppen  des  Näheren  betrachten,  indem  wir  uns  dabei  vcrgcgenwiirti^en,  dasi  wir 
hier  ein  Stück  der  damals  in  Ulm  ül)liehen  Tracht,  welehe  allerdings  knnni  ver- 
schieden von  der  im  üljri^^'U  Deutsehland  herrsehenden  war,  vor  Ang'en  lialx  ii.  — 
Zuerst  sei  allgemein  bemerkt,  dasz  die  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  einen  cntijchei- 
denden  Wendepunkt  im  deutsehen  Trachtenwesen  bildet;  wahrend  man  bis  dahin 
bei  der  fSr  beide  Gesohleehter  gleichmässigen  Bekleidnngsart,  die  in  ihrer  tunika- 
ähnlichen Län^^c  und  zumdst  faltenreichen  Weite  noch  immer  auf  ihren  altrSmisdien 
Ursprung  hindeutete,  ohne  wescnHielie  Aendernnir  verblieben  war,  begann  man  mit 
l;i50  erst  zögernd,  dann  in  immer  weiterem  L'mlanj:  dein  französischen  Vorgang  zu 
folgen  und  fand  im  vollen  Gegensatz  zu  bisher  die  .Seluinheit  der  Tracht  in  einer 
möglichst  knappen  und  eugauschlieszenden,  die  Körperformeu  deutlich  zeigenden 
Bekleidungsweise;  neben  dieser  und  als  Opposition  gegen  sie  werden  in  den  letiten 
Dezennien  des  Jahrhunderts  wieder  lange  und  weite  Gewänder  getragen,  was  jedoeh 
nur  die  Folge  hat,  diisz  beide  Theile  sich  in  Steigerung  ihrer  Gegensätzlichkeit  zu 
überbieten  suclien.  Dies  im  AllgMMinen  der  Charakter  der  Kostümperiode,  welche 
wir  vor  uus  haben. 

Beginnen  wir  unsere  Untersuchung  bei  den  in  dem  Bogenfelde  des  Süd- 
West-Portals  dargestellten  sahlreiehen  Ritterfigaren,  da  gerade  die  ritterliclie  Tracht 
nnd  Rüstung  mit  ihren  unter  dem  Fortschritt  der  Technik  nnd  dem  Einfluss  der 
Mode  stets  sich  ändernden  Restandthetlen  den  besten  Anhalt  für  Zeitbestimmung 
bietet.  Ojeieh  die  spitzen  Helme,  die  sogenannten  ,,Beckcn1iaubcn,"  zeijren  durch- 
weg eine  erst  in  der  zweiten  Hältte  des  14.  Jahrhundert**  entsfniideue  Eigeuthümlichkeit, 
uemlich  die  nach  hinten  herab  gehende  Verlängerung  zum  Schutz  der  Ohren  und 
des  Naekens,  welehe  noch  um  1350  gar  nicht  gekannt  wurde.  An  den  Helm  schliesit 
sich  als  Schutz  fiir  Hals  und  Kinn  der  Ringelkragen,  anoh  die  Habberge  genannt 
Als  Rock  sehen  wir  den  „Lendner'',  welcher  nach  französischem  Vorgang  an 
Stelle  des  noch  um  1350  üblichen  weiten  und  bis  ans  Knie  reichenden  Waffen- 
rocks  getreten  ist.  Der  ärmellose  und  mit  Wappcnbildern  geschmückte  I-.eudner 
wird,  wie  der  Waffenrock  über  den  eng  au.sch  Helzen  den  „Ringclpanzer "  (welcher 
gegen  Ende  des  14.  Jahrhunderts  bereits  mit  Stahiplatten  belegt  ist)  getragen;  er 
wird  entweder  yornen  zugeschnürt  oder  ist,  wie  bei  unseren  Figuren,  längs  der 
vorderen  Oeffbnng  zum  Sehlieszen  mit  emer  Reihe  Kai^e  versehen;  er  rdeht  nur 
eine  Spanne  unter  die  Hüften  und  ist  so  straff  als  möglieh  zngespannt,  so  dasz  die 
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KSrptrformen  pI.iRtifich  hervortreten,  wio  diis  auf  niiRcren  Fijrnren  dentlioli  wicder- 
?;eg*el»cii  ist.    Tin  die  lliifti'n  ist  der  littcrliilic  (!iirf«>l  frele^rt,  in  vorlir.iroiidor  Form 
ein  ^anz  liesoiideres  .Mt-rkmal  l'iir  die  zwcitr  lliilftc  des  14.  .Inlirlimiderts.  \hn  l'l'AJ 
noch  nu8  einem  sciiumieu,  <lcn  weiten  W'atlenroek  zusanunenhnltendeu  Streifen  iic- 
fltebend,  endieint  er  im  letsten  Viertd  des  14  JalirhimdertB  bedeutend  erljreitcrt, 
reieh  reniert  nnd  wird,  dereh  die  finge  der  Gewandvng  zweeUes  geworden,  nicht 
mehr  um  die  TsUle  selbst  getragen,  Bondem  n«di  fransoeieelieDi  Vorgang  eini^ 
Handhreitcn  nater  diemelbe  hinnbji^erückt:  genau  ivic  nnserc  Fi<;uren  dies  zeigren. 
Mit  den  ersten  Jnhren  des  15.  Jahrhunderts  versehwiiidef  der  (Jiirtcl  ganz.  Am 
(Jürtel  ist  das  lan^e  Schwert  befestigt.    Die  lieiubcklcidun::  bi'.stcht  aus  c»g:in- 
»cblicis/.endcn  Hosen,  durch  Lcderplatteu  oder  Kiugelpanzerung  geschützt;  au  den 
FSnen  Selmabelselinlie  ron  mfiniger  Länge.  Ueber  die  Sdinlicm  wird  dn  langer 
bis  zn  den  FBsien  fallender  Mantel  getragen,  wie  die»  i.  B.  der  im  Mittelfeld  reitende 
Rittersmann  zeigt.   Wir  sehen  also,  dasz  die  Tracht  und  Rüstung  der  zahlreiehen 
fast  in  allen  Fehlern  dieses  Portals  vorkommenden  Hittergestaltcn  genau  den  Cha- 
rakter des  letzten  Drittels  des  14.  .lahrliiinderts  tragt  und  mit  den  vielen  ,uit"  gleich- 
zeitigen Grabsteinen  betindliclien  Abbildungen  volikununen  harmonirt.  lietraeht«n 
wir  nodi  den  in  der  Mitte  der  dritten  Bilderreilie  stdienden  Mann  in  b&rgerlieher  Kld- 
dnng.    Er  tngt  den  ^Tappert,"  einen  bis  zu  den  Füssen  rmehenden  talar- 
artigen   Hoek,    der  entlang  der  rorderen  Oeffbttng  zum  Sehlieszen  mit  äner 
Reibe  kleiner  Knüpfe  besetzt  ist.    Der  Tappert  entstund  als  Opposition  gegen  die 
stets  zunehmende  Knappheit  der  modisebcn  Bekleidiingsweise  etwa  um  1370  und 
dauert  in  dieser  Form  kaum  bis  zum  Anfang  des  folgenden  Jaltrhuuderts.  —  Da 
nnn  unsere  hier  im  Einzelnen  betraehteten  Figuren  mit  den  übrigen  Figuren  des 
Tympanons  oi^paniseb  sttsammenbangen,  so  ist  eben  damit  bewiesen,  dass  der  gaase 
Bilderschmuck  des  sSdwestliehen  Tbürbogenfeldes  ans  den  letzten  Dezennien  des 
14.  Jahrhunderts  statmnt. 

Treten  wir  ror  das  Nord-Ost-Portal;  auch  hier  fallen  uns  zunächst  die 
zahlreichen  Rittertiguien  in»  Auge,  die  nach  Tracht  und  Rüstung  genau  mit  den 
eben  beschriebeneu  übcreinstimmeu;  da  dieselben  mit  den  übrigeu  Figuren  organisch 
verbnndea  sind,  so  kommen  wir  besligUeh  des  Alters  sSsuntUoher  dieses  BogenfeU 
sohmttekenden  Skulpturen  zu  demselben  Resultat  wie  oben.  Nur  der  Umstand,  dass 
die  Ritler  nnteir  dem  Lendner  statt  des  bisher  allein  üblichen  Kettenpanzers  berdts 
einen  ans  gepresztem  Leder  oder  gewölbten  Stahlplatten  bestehenden  Brustijanzer 
tragen,  deutet  entschieden  auf  den  Schlusz  des  Jahrliunderts  und  lä.szt  die  Skulpturen 
dieses  Bogeufeldcs  um  mehrere  Jahre  jünger  erscheinen  als  die  der  anderen.  Noch 
sd  die  Tnidit  de»  CWkreuigteB  erwähnt,  welebe  ebenfidb  anf  ^  14.  Jahrbundert 
hinweist;  die  lange  Tunika  nonlieb,  die  frfiber  Aen  Korper  ganz  verhlUlte,  mtü 
sehoa  im  12.  Jalirliundert  kürzer,  im  13.  und  noch  aUgemeiaer  im  14  vertritt,  vrie 
bier,  ein  um  die  Hüften  gelegter  Schurz  ihre  Stelle. 

Die  im  Süd  ().<«t-Portal  in  der  (d>ercn  Gruppe  zur  Rechten  Christi  kuieeude 
Maria  zeigt  jenen  eigeuthümlichen  Knopf  besatz  entlang  der  engen  Aermel,  welcher 
entschieden  für  die  zweite  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts  spricht  und  auf  den  aus 
jener  Zeit  stammsnden  Bildern  vielfiMdi  i«  sehen  ist  In  der  zweiten  Reihe  sehea 
wir  unter  den  dem  EHHlenraehen  susohreitenden  Gestaltai  einen  jungen  Mann,  dessoi 
Tracht  jenes  Ueberma«.z  von  Knappheit  und  Kürze  zeigt,  wie  es  in  den  letztes 
Dezennien  des  14.  Jahrhunderts  allgemein  wurde.  Er  trägt  den  um  l.'iOO  von  Frank- 
reich hcrälKtrgekonimenen  .SeheckennK-k"  mit  der  da/u  gehörigeu  enganschlieszendeii 
Beinbekleidaug.  Der  nur  wenig  unter  die  Hüften  reichende  Kock  ist  durch  bchnüreu 


Digitized  by  Google 


MOnstcnkulpiurcn. 


IV.  in 


tiiul  Kiiü|)t(Mi  Ko  :gisi-liiiii<>i;on<l  als  möglich  {^emaclit.  Wegen  ihrer  den  AiiRlaiul  ver- 
lutzcndcn  Kfii-zo  und  KiKippJieit  bt  diese  Tradit  l^lig  der  Gegenstand  obrigkeit- 
licher Veronliinngen,  und  ein  Chronist  von  ISfX)  mft  „Oottes  Orenel  ttber  die  kaTsen 
Köcke;"  in  diesem  Sinne  wohl  hat  unser  Meistor  einen  derart  Bekleideten  hier  in 
diu  Keilicn  der  Yerdiimmteii  •<lfun:e»tollf.  Derselhe  Gedanke  findet  siel»  in  einem 
I^»rt:ll  der  Esziiuficr  Frniiciikirelio  suisucfiilirt.  —  mm  tlcr  iraii/c  IJilderscliiniick 
des  HogeiiloldcH  ein  organisches  G;nr/,e  l»il(let.  iind  an  si»iitorc  Ziithatcii  nicht  zu 
denken  ist,  so  müssen  wir  seine  Kntstehung  ehonfalis  in  die  letzten  iJezenuien  des 
14  Jahrhunderts  verweisen. 

Treten  wir  vnr  das  Nord-West-Portal.  Hier  knieet  in  der  Eeke  rechts 
ein  Mann,  zweifellos  der  Donator  dos  Hildworks.  Er  trägt  ab  Roek  das  engan- 
»rhlieszende  und  bis  zur  Mitte  der  Oberschenkel  reidicndo  „Wannns,"  welches  in 
der  zweiten  Hiilffe  des  14.  Jalirhnndcrts  aus  dem  noch  um  l.'iöO  üblichen  langen, 
tunikaiihnlichen  Ueherkleide  des  früheren  Mittelalters  durch  KUrzung  und  Vereugiuig 
allmShlig  entstanden  war.  Die  Tordere  Oefihnng  des  Rodu,  wie  andi  die  engen 
Aerniel  sind  ihrer  gansen  Länge  nach  mit  kl^en  dichtgesetiten  KnSpfen  gamirt, 
eine,  wie  schon  erwähnt,  hei  beiden  Geschlechtern  sehr  heliehte  Mode,  die  etwa  um 
i:^>i)0  auftaucht  und  mit  Anfang  des  tolgenden  Jahrhnndert.s  verschwindet,  l'm  die 
Si  hnltcrn  ist  ein  langer  ärnudloscr  Mantel,  Hinke-  genannt,  geworfen,  an  dem  in  der 
Kegel  die  „(iiigel,"  eine  kleine  Kaputze,  angebracht  ist.  Der  Mantel  ist  nicht  anf 
der  Brust,  sondern  über  der  rechten  Schulter  durch  mehrere  kleine  Knüpfe  geschlossen, 
wie  dies  seit  den  seehziger  Jahren  üblich.  An  dem  Gürtel  ist  nach  damaligem 
Braach  dn  l^ehchen  mit  Dolehmesser  hefestigt.  Es  sei  noeh  bemerkt,  m»  die 
ganze  Figur  mit  dem  in  der  Kirche  la  Schweinfurt  auf  seinem  Grabstein  knieend 
dargestellten  Srhultheiszon  Hcrtluild  l'nkcr,  y  lo77,  sowie  mit  dem  am  Frankfurter 
Dom  gleichfalls  auf  seinem  (irabstein  a!»geiiildeten  Hürgermeister  .lohann  V(m  Holz- 
haujsen,  f  genau  übereinstimmt.      Auch  die  im  Bogcnfcld  dargestellten  weil)- 

lidien  Figuren  (Maria  nnd  Amme)  bieten  Anhaltspunkte  für  unsere  BeweisffihniDg. 
Entspricht  sehon  das  oben  enganschlieszende,  nnten  fiütenreiehere  Gewand  mit  dem 
darübergeworfenen  ärmellosen  Mantel  gan%  der  zweiten  Hälfte  des  14.  Jabrimnderby  so 
gilt  dies  noch  meiir  von  der  bereits  erwähnten  Mode,  die  Aernu  l  ihrer  ganzen  oder 
halben  Länge  nach  mit  kleinen  diclitgesefzten  Knöiifeii  zu  garniren.  wies  dies  z.  B. 
bei  der  liegemlen  Maria  deutlich  zu  sehen  ist.  (lanz  l>esonder8  aber  spricht  für  uns 
die  Kopfbedeckung  der  Maria  nnd  der  Amme;  es  ist  dies  eine  etwa  um  1360  anf- 
tauchende  kapnzenartige  Kopf  und  Brust  umhüllende  Haube,  welche  an  ibren 
äusseren  Rändern  mit  mehreren  übereinander  liegenden  Keihen  von  zi^eh  gefiK 
teten,  kleinzackigen  Krausen  besetzt  ist  und  dalier  «Krusel"  genannt  wurde.  Die 
Krusel  kommt  noch  bis  in  die  Mitte  des  I  T).  Jahrhunderts  vor  nnd  ist  namentlich  in  der 
zweiten  Hidfte  des  14.  die  einzige  Kopt'l»edeckung  selbst  der  vornehm.sten  Frauen, 
während  das  uu>crhüllie  höchstens  mit  einem  Ueif  gezierte  Haupt  das  gewöhnliche 
Zeichen  einer  Jungfrau  war.  Genau  diesdbe  Haube  trilgt  die  anf  ihran>  Grabstein 
im  Chor  al^bildete  Mngarethe  Asparkerin  (f  1383),  und  die  auf  dem  Denkmal 
der  Grundsteinlegung  dargestellte  Bürgermeisterin  Elisabeth  Kraft,  wie  denn  liierbei 
ganz  besonders  hervorgehoben  sei,  dasz  die  Kostüme  der  auf  dem  Denkmal  der 
Grundsteiidcgung  und  der  Weihe  dargestellti  ii  l■'i^uren,  sowie  die  Tracht  des  beim 
»Sukramenthäuscheu  kuieeudcu  Bürgernieisterji  Johannes  Ehinger,  siinmitliche  erwie- 
ienermaszen  dem  letzten  Viertd  des  14.  Jahrhunderts  aogehdrig,  geaan  und  bis  in's 
Einzelne  mit  der  Kostumirung  der  entsprechenden  Figuren  in  simmtliehen  Bogen- 
fddern  übereinstimmen. 
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I):iK  Resultat  niist'rer  riitorsucliuiifrfii  iKziifrlirli  (Um*  SoijonpKrtnlc  ist  also 
kurz  folgende»:  Es  ist  uns  ^eluiij^cn  aiit  (iruiiil  koKtüiiiliclicr  Kiiiolxui^  t'iir  das 
Alter  der  Skulpturen  in  den  Seitenportalen  eine  obere  Altersgrenze  von  1370 — 80 
nnd  dne  untere  von  1400  hSehstene  1410  festingtellen,  woraus  sich  gBwt  von  selbst 
(>r<j:il)t,  dasK  diese  riehtileh  in  ihre  jctzig:cu  IJinralinuiiigen  liineinkoinponirten  and 
in  diesen  .ins  einem  Ou«/  bestellenden  Steinbilder  nielit.  wie  bisher  p:e{?lani>t,  von 
der  alten  ri'arrkirelie  staninien  kiiiineii.  sniidern  in  den  ersten  .lalir/.elmten  des  Miuister- 
baues  entstunden  nind;  uiebtgany,gk'ieii/eitig,  zuletzt  >void,  dasMord-Usl-Tiior.  Die  untere 
Altersgrenze  von  ca.  1400  wird  noch  weiter  dadurch  bestätigt,  dasz  die  in  den  Thür- 
bogoifeldem  d«r  Frauenkirche  sn  Esslingen  befindiiclien  Skulpturen,  wdcho  aus  dem 
ersten  Viertel  des  15.  Jabriranderts  stammen,  bereits  andere,  spätere,  hier  noch  nidit 
vorkommende  KostSrnforinen  zeigen. 

!•>  bleibt  uns  noch  (his  IIa u pt porta I .  von  dem.  wie  selnm  bemerkt.  Felix 
Fabri  sagt,  dasz  e."*  „neue  Skulpturen  habe,"  während  diese  von  Späteren  ebenfalls 
als  zweifellos  von  der  alten  Pfarrkirche  stammend  bezciehnet  werden,  da  ja  ihr  .Stil 
ein  nngleieh  höheres  Alter  als  das  der  OIciehseitigkeit  mit  dem  Hilnsterbau  in  An« 
Spruch  nehme.  —  In  der  untersten  Beibe  des  Bogenfeldes  sehen  wir  Kain  nnd  Abel 
genau  in  der  Hinnertraebt  der  letzten  Dez«inien  des  14.  Jahrhunderts  dargcätellt; 
sie  tragen  das  engansehlieszendc  Wamnis,  entlang  der  g.nnzen  vorderen  Oeffnnng 
mit  der  eliarakteristisehen  Knopfreilie  Itcsetzt;  <lie  weiten  Aeiniel  verengern  sieh  am 
Handgelenk  und  sind  bis  zur  Mitte  der  iiaud  manschettenartig  verlängert;  der 
Gürtel  wird  nicht  um  sondern  unterhalb  der  Hüften  getragen  —  kun  lauter  ent> 
schieden  auf  den  Sehlusx  des  14  Jahrhunderts  hinwdsende  Besonderheiten.  Die 
übrigen  im  Bogenfeld  dargestellten  Figuren  bieten  keinen  Anhalt  für  Kostüinbe- 
Stimmung;  ihre  r.h'ielizeitigkeit  mit  den  eben  lieseliriebonen  ist  jedoch  im  Hinblick 
auf  Stil  und  AuslTdniing  uielit  zu  bezweifeln  und  daher  kein  (Jruiid  vorliiuidcn,  die 
Kain-  und  .Vbelgruppe  Inr  eine  spätere  Zuthat  zu  halten;  aber  el)en  hiermit  sind 
wir  berechtigt  auch  für  dieses  Bogenfeld  die  Entstehung  seines  Biiderschmucks  in 
die  ersten  Deiennien  des  Hünsterbanes,  wie  idi  glaube  nahe  an  1400,  zu  verweisen. 
Für  diese  Annahme  spricht  noch  der  teebnische  Umstand,  dass  der  in  der  obersten 
Spitze  des  Rogenfeldes  dargestellte,  aus  einem  Gusz bestehende  Engeistan genau  in  den 
ziemlicli  flachen,  den  bedeutenden  Dimensionen  des  Spitzbogens  entspreclienden 
Scheitelwinkel  hineinpaszt,  w.ms  nicht  der  Fall  sein  könnte,  wenn  diese  (iriippe  nicht 
von  Haus  aus  in  dieseb  Feld  hineiukomponirt  worden  wäre,  sondern  naeii  bis- 
heriger Annahme  früher  in  einem  anderen  jeden&lls  viel  kleineren  Giebelfeld  der 
alten  Pfiirrkirebe  gestanden  bitte.  Es  soll  non  hiemit  nicht  ausgeseblossen  sein, 
dasz  die  eine  oder  andere  Figur  —  vidldoht  die  Gottvatergestalten  in  der  sweiten 
Reihe,  welche  einen  etwns  unvollkommeneren  T>*]>ns  zeigen  als  die  anderen  —  wirk- 
lich aus  der  alten  l'tan kinlie  stannnen  mögen;  liierin  läge  auch  die  Erklärung  für 
die  Angaben  Felix  Fabri  s,  welche  dann  nicht  als  gänzlich  aus  der  Luft  gegriffen, 
sondern  nar  ata  eine  Butstdlnng  nnd  Verdrehung  des  wirklichen  Saehverhalts  ansn- 
sehen  wSren,  wie  sie  ja  leicht  im  Laufe  von  hundert  Jahren  (Fabri  schrieb  1488) 
durch  mündliehe  Tradition  entstehen  kann.  Doch  nur  bei  den  lose  aneinander  ge- 
reihten Gruppen  des  Hanptportals  ist  eine  solche  thcilweise  Verwendung  älterer 
Skulpturen  denkbar,  nicht  aber  bei  den  in  sieh  ans  einem  Ousse  bestellenden  Stein- 
bildergruppen der  Seitenportale,  über  deren  Alter,  sowie  iiln-r  das  der  meisten  Figuren 
des  Hanptportals  nach  V'or.'*tehendem  kein  Zweifel  mehr  sein  dürfte. 

Ulm,  im  November  1870.  Alfred  Arlt 
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10.  Die  Stadtkirche  in  Geislingen. 

(SehloM.) 
k.  Um  Gitter, 

das  riior  lind  I»an^liaiis  treimf  und  ziiglcifh  um  den  Altar  lioniinl.'iiift,  ein  versclinörkolti-s  iiml 
doch  nicht  ttblefl  M'erk,  wurde  1042  vun  Andreas  Schncckh  gearbeitet.  Auazer  dem  Ueisiinger 
nnd  ITImer  AVaiiponachfld  entbflit  es,  xn  beiden  Seiten  des  Altam,  die  Wappen  der  awei  dsma- 

Wi^vn  (it  isilicluMi,  des  ITarrers  M.  Ü.ividt  .stroliiiiayei-,  und  des  IlellerH  M.  Juliann  Jakoli  ISaiilur. 
lii'i  (Irr  in  inii-r  'Av\t  v»n  IGTS  an  ftattfindcndt  n  Krnoncrutiff  i\cr  Kirclur  wurde  nacli  Haid  auch 
der  Chor  chirrli  M.ittliäuä  Lchlcii  benialt.  En  sind  abir  uile  .Spuren  hievtm  getilgt.  Das  liild 
Bsnlera,  der  1687  als  Pfarrer  starb,  bingt  in  der  Sakristei. 

I.  nie  Wnpipen  im  nerdtetllelien  ChMfentter 

luiben  besonders  aneb  andere  Forscher  beiicbiftigt.  Namentlieh  Herr  Pf.  Oaspart  von  SQIsbaeh 

hat  in  Nr.  12  des  Corr.  Bl.  1876  eini'  sehr  s<-li:irfnimiifr"'  Di  iifiiiif;  auf  die  Oriifin  vcm  Helten- 
stein,  M:u-iH  vun  Busnien  and  deren  Verwandte  versucht,  der  ich  mich  ganz  auschlieszcn  iiünntc, 
wenn  ieh  nicht  seither  noeh  ein  anderes  Eigebids  geflmden  bitte.  Es  hat  nettiildi  diese  Grifin  Maria 
in  dem  einen  der  vun  einer  weiblichen  Gestalt  mit  den  beiden  Armen  pelialtenen  Wa|)pen3childo, 
die  ihr  Siegel  (z.  B.  1365)  zeigt,  in  der  Tbat  einen  einliOpfii:ren  A«Uer,  der  auf  Bosnien  geben 
mms,  da  dwr  «ndere  flfhild  dm  Relfensteiniscben  Elepbanten  tragt.  Ebenso  Itcsse  sieh  die  Tivar 
tnng  des  LfliMlwa])|)ens  auf  ihren  Schwager  Küni$;  Ludwig  von  Ungarn  rechtfertigen,  damit  dasi 
er  auf«  dem  neapnlit^inisehen  Hanse  Aiijou  .stammte.  Denn  die  neapolitanischen  Münzen  tra^ren 
wirlvlicii  ein  mit  einer  grö8zern  Zaid  von  I^ilicn  besätes  Feld.  Und  au  wiire  denn  auch  da« 
nngarisebe  Doppclkrenz,  weiss  aaf  rothem  Feld,  wie  es  hier  gestaltet  ist,  gnt  erldirt.  Allein 
wie  gesapt,  die  Hache  steht  diu-1i  nrieli  anders.  Nendieh  es  i.«t  mir  jetzt  möglich  geworden, 
die  zwei  Spruchbänder,  welche  dem  Adler-  und  dem  Lilien wuppen  beigegeben  sind,  zu  ent- 
sifllBm. 

Hienach  ist  das  Wappen  mit  dem  Adler  das  ,von  bolaut"  nnd  das  l<ann  schnn  u  egen 
der  Krone  unten,  anf  nichts  anderes  gedeutet  werden  als  auf  Polen.  Freilich  musx  man  nun 
sagen,  dass  der  KQnstler  die  I^en  verkehrt  gebildet  hat  Der  polnische  Adler  ist  weiss  im 
rothen  Feld.  Hier  ist  er  roth  anf  weiszem  Schild,  nur  am  Kopf  und  auf  dem  linken  Flilgol,  wo 
sichtlich  ein  Stllck  ftlas  .«piUer  ein^resetzt  ist,  weisz.  Bei  dem  zweiten,  diesem  zur  Seite  stehen- 
den Wappen  mit  KJ  goiducn  Lilien  im  blauen  Feld  ist  das  äpruchb.<ind  vorn  gleichfalls  ver* 
dorben.  Noeh  lesbar  ist  aber  der  Rest  (n)crich.  Daraus  folgt,  dass  die  schon  firQber  angeden« 
tete  Beziehung  anf  Frankreieh  franrriph)  die  richtij^e  ist.  Sie  ist  auch  nach  dem,  wa»»  Hcfnor, 
Diu  auszerdeutschen  Staatenwappeu  S.  9  f.  Uber  die  Wandlungen  des  franzüaischen  Wappens 
gibt,  yollstilndig  gereehtfertigt  troti  der  spSten  Zeit  nm  1494,  in  der  wir  ja  hier  stehen.  Denn 
wenn  gleich  sclion  unter  Karl  V.  um  l^Hl  der  .'^chihl  mit  den  drei  Lilien,  2  nnd  1  «gestellt  sich 
findet,  SU  hat  sieb  die  ältere  Form  eines  mit  Lilien  besäten  Scbililes  daneben  nuch  fortgepflanzt 
nnd  erseheint  nnter  Karl  YI.  nnd  VIT.  1885  und  14S2  neben  jener.  Erst  von  Lndwig  XI.  an 
bleiben  die  drei  Lilien  fixirt. 

Was  aber  sollen  diese  Wappen  hier?  mnsz  man  nothwondig  fragen.  Ich  gestehe,  dasz 
ieh  nn  die  Antwort  verlegen  bin.  Auf  die  Helfcnstciniscbc  \'erwandt8chatt  mag  ich  nicht  reknr- 
riren.  Denn  die  Wappen  sind  sichtlieh  in  ihre  jetzige  Fassung,  in  die  Fiscbblasenmuster,  binein- 
komponirt,  diese  Fassung  entstand  aber  zu  <'iner  Zeit,  wo  schwerlich  mehr  ein  inni<;eres  Vrr- 
bUtnis  zwischen  Geislingen  und  den  Urafcn  vun  Hcifcnstein  anzunehmen  ist.  Ick  kann  mir  nur 
denken,  dasa  etwa  die  versohiedenen  Linder,  welehe  sn  dem  1426  für  den  Ktrehenban  gewibrten 
AMas/  beitragen,  in  der  Ful^'e  der  f'lioriVnster  danltbar  Verewigt  wurden  nnd  wir  eben  Jetst 
nur  noch  diesen  einzigen  Rest  davon  haben. 

Je  nachdem  man  diese  zwei  Wappen  ansieht,  wird  man  anch  das  Aber  ihnen  von  einem 
Engel  gehaltene  mit  dem  Di)]jpelkrenz  deuten.  Entweder  .mf  Ungarn,  das  ist,  wie  gesagt,  mög- 
ÜcIl  Auch  Hclieinf  es  fast,  als  ob  unterhalb  der  drei  Wappen  nielit  nur  zwei,  sondern  drei 
Kronen  wären,  kli  denke  aber  zunächst  eher  au  den  hiesigen  Kapital.  Dieser  führt  allerdings 
in  seinem  Siegel  ein  Krens  ndt  8  Annen.  Aber  es  ist  bis  Jetst  nid^  konstatirt,  anf  welehe  Zeit 
dieses  Siegel  zurückgeht.  In  allen  .alten  Spitalurknnden  bis  zu  1797  hernl>  erscheint  es  nie.  Es 
siegeln  immer  die  Pfleger  mit  ihren  eigenen  Siegeln.  Dagegen  ist  nuch  im  Hause  «les  Stiftungs- 
pllegers  das  alte  £^talgew0lbe  vorbanden,  in  welchem  einst  die  Urkunden  feuerfest  verwahrt 
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mirdoo.  Dort  ist  $m(  den  Srhhnntefii  ein  Wappensehfid  von  der  Form,  wie  de  In  15.  Jahr» 
hnndort  fn'wrilinücli  ist,  und  darauf  fin  Krcu/.  mit  zwA  Armen.  Man  darf  dies  um  so  gowifscr 
als  das  alte  uud  richtige  Spitaheiclien  ansehen,  m  /Joinlicii  iille  unsere  Spitäler  zum  iieiligen 
Gebt,  die  ieh  kenne,  wenn  nidit  die  Taube,  das  ilup^tt  lärmige  Krens  im  Wappen  führten  (x.  B. 
auch  das  Stuttgarter).  Auch  die  Marksteine  der  Spita^jOter  zMgen  noch  theil  weise  das  Doppelkrens. 

k.  Dr.  Oeorgr  Osswaldt. 

Leider  bin  ich  ausser  Stande,  dem  gleichen  Hrn.  Mitforscher  auf  dein  io  Nr.  12  betre- 
tenen Wege  zu  folgen,  darauf  er  eine  Verwandtschaft  des  hiesigen  Pfarrers  Osswaldt  mft  dem 
ilteren  Sdireiber  Osswalt,  der  in  Tngarn  das  letzte  lldhciistauft  ncpos  schrieb,  w  alirscheiiilicli 
zu  maflieti  versucht  hat,  wie  mir  scheint,  mit  (Jliick.  Icli  niiisz  das  beriifeueren  Keiitiei  n  der 
Lilüraturgesehichtc  überlusHen;  und  bemerke  nur,  dun/,  auch  in  Ulm  iui  15.  Jatirhundert  der 
Name  Torkoinmt. 

I>a<rciri'n  itt.'i;:  fUicr  ilrn  rtarier  Osswaldt.  der  in  di  r  Inschrift  der  riiorstöhle  von  1512 
uebcn  dem  Vugt  Walthcr  von  Hirulicim  uud  dem  i'tleger  liurkurd  iScaft  genannt  ist,  noch  nach- 
getragen werden,  dass  er  ohne  Zweifel  derselbe  ist  mit  den  Dr.  Georg  Osswaldt,  der  (Haid 
S.  173,  183  und  ISi',  ein  llauptgegner  der  Keformation  war.  Er  war  Doctor  juris  canonici,  «u- 
erst  Kaplan,  vun  l.')09  bis  1S>31  Pfarrer  in  Geislingen,  der  letzte  katholische.  Er  griff  zuerst 
t\m  1&27  den  damaligen  PrUdHunten  in  Geislingen  (Pfarrer  wurde  er  erst  1531  als  der  erste 
evangeli.sehe)  Paulus  l>cck,  an,  als  dieser  nach  Conrad  HaniH,  ^W.s^  ersten  evangelischen  Predigen 
Iii  rhu,  Cnitidsrit/eii  leinte,  y.os  i's  aber,  wie  der  bekannte  Joliannes  Kck,  vor,  bei  der  öffent- 
liehcu  Disputation  zu  Bern  nicht  zu  erschciueu.  Sodann  wieder  im  Jahr  1031,  als  die  vOUige 
Durehfnbrung  der  Beformation  in  der  Stadt  Uln  und  ihrem  Ctebiet  beginnen  sollte,  bekSnpfte  er 
vornehndii'li,  ;reniciii>cli.-ifrlicli  mit  dem  Doniiiiikaueriii  iot  Cölle  in  Tlni,  zuerst  auf  dem  Kathhaus 
die  I-'^  Artikel  tler  l'lmer  Ueformatorcu  und  nachher  wieder  das  Keformationsausschrciben  in 
einer  eigenen  Gegenschrift,  fibrigens  in  emster  uud  wibrdiger  Art.  Er  soll  als  Plebuus  in  üeber- 
lingen  154S  gestorben  sein. 

1.  Der  alte  Altar. 

Noch  am  meisten  Unsieberbeit  bleibt  etgenthSmlidierweise  auch  jetzt  hiasiehtlleh  der 

gröazten  Zierde  unserer  Kirche,  des  alten  Altars.  .\ns  dem  Artikel  von  Tlem  Dr.  Ferlemann 
in  Nr.  12  des  Corr.  Iii.  entnehme  ich  dankbar,  dasz  die  Heilige  zwiseben  Maria  und 

Elisabeth  als  die  Maria  Magdalena  (mit  der  SalbeabOebse  in  der  Hand)  aasusehea  ist  Ebease 
wird  er  g.-vn/.  Reclit  haben,  wenn  er  den  Altar  als  ans  Veranlassung  einer  Pest  gestiftet  annimmt 
Darauf  weist  auszer  der  Wahl  der  Heiligen  der  Umstand,  dasz  das  Mädchen,  welches  die  Pest- 
beule am  Pnsze  des  als  Pilger  dai^estellten  heil.  Kochus  berührt,  sichtlich  eine  ältere  Sebwestar 
des  Mädcliens  i^t,  das  flehend  die  Hand  zur  Juii<;t'rau  Maria  hinanfhebt.  D.i<^egen  i.st  der  Kitter 
mit  dem  Kreuz  auf  der  I'.nist  nncli  immer  nicht  .sicher  eruirt.  Kin  .Mcdir,  .Mauriciu?*,  AiilTdirer 
der  thebui^cheu  Legion,  kauu  es  nicht  wohl  sein.  Eher  ist  es  Gereon,  ein  Ritter  iu  dieser  Le- 
gion, wenn  nicht  am  Ende  der  h.  Georg,  obwohl  nieht  von  dem  Lindwurm  oder  deigL  sn 
sehen  ist.  Hnil.iün  i-^t  ji  t/t  die  l'rai^e:  Hat  man  sicli  die  zwei  i  rwälinten  Mädchen  als  von  der 
Pest  gerettet  und  dann  als  Sliiteriuuen  des  Altars  zu  denken  V  oder  sind  sie  ihr  erlegen  und 
der  Altar  als  Bittopfer  und  zum  Meszopfer  für  sie  gestiftet  worden?  Das  Fegibuer  in  der  Pre- 
della sehdnt  mir  mehr  auf  letzteres  hinzuweisen.  Kmllich  aber  ist  die  Entstt'hungszcit  dei« 
Ganzen  noch  keineswegs  durch  kompetentes  Künstlerurtheil  festgestellt  Die  seitherige  Annahme 
ging  dahin,  es  sei  eben  dieser  Altar  der  gewesen,  zu  dessen  Aufrichtung  wie  zur  Besohlung 
seines  Kaplans  die  Herzogin  Maria  von  Bosnien  1.400  eine  bedeutende  Stiftung  machte  (s.  UA.- 
Hesclircibniip  S.  127).  Allein  eine  dem  Salbuch  der  Almosenpflege  entnommene  Notiz,  das  ein- 
zige, was  ich  in  dieser  Richtung  tindeu  konnte,  besagt,  die  StÜtong  der  Maria  vou  14üO  sei  zn 
einer  ewigen  Mess  auf  allerh^lgen  Altar  in  der  Stadtkirehe  bestimmt  gewesen.  Als  soleher  iit 
doch  unsL-r  .\itar  nicht  wohl  nuzuneltnien,  so  weni<r  als  er  der  alte  Huclialtar  gewesen  sein  kans, 
deu  ich  in  diesem  aller  Heiligen  Altar  zu  vermutheu  andre  Oriludo  habe,  lliczu  kommt  um 
noch  der  Unstaad,  dass  ein  durchreisender  Mlbieheaer  Künstler  die  Rüstung  des  obigen  Kreas> 
rittei  -  I  II r schieden  als  eine  .solche  bezeichnete,  wie  sie  zar  Zeit  Kaiser  Maximilians  imd  nicht 
früher  vurkoramc.  Ich  raOchte  daher  SachvcrstSmügc  einladen  zu  persönlicher  Besichtigung  und 
Erledigung  der  noch  schwebenden  Fragen.  Wir  dürfen  Ja  gewisz  sagen,  der  Altar  ist  es  Werth, 
bei  dem  trefflichen  Ausdruck  der  Gesichter,  bei  dem  prächtigen  Faltenwurf  der  GewSader,  die 
ihn  auszeichnen,  so  sehr  er  wieder  im  ganzen  einlach  gehalten  ist. 


Digitized  by  Google 


Caspart,  Römisches  auf  der  Alb. 


IV,  115 


M.  BwMlae  OrabdeakMilar« 

1)  Aofder  HoIxtafeT,  die  dem  AndeokoB  des  Conrad  (III.)  von  Degcnfeld  f  1490  ji:e- 

\v«!ilit  ist,  findet  sich  seitwärts  ilher  dem  Hauptwapjten  noch  ein  zweites,  mir  unerklSilirlies: 
auf  ri)tliein  Schild  das  Rrufltbild  einea  M«1nnlciti8  mit  güldenem  Gewand,  starkem  Bart  und  glatt- 
geüchoreiicin  Kopf,  aus  dein  zwei  goldene  Volgelskiaueu  mit  spitzen  Krallen  herauswaclucn. 

2)  Auf<lem  Denkmal  von  1471  schlägt  der  interessante  Artikel  in  Nr.  9  des  Corr.  BK 
187G,  der  aueli  über  Claus  Wyckcr  von  1494  so  vieles  beibrin<rt,  vor,  statt  ni.ifji  ister)  ina(nig 
rot  zu  lesen.  Es  hat  dies  hei  dum  »ehr  abgetretenen  Bestand  des  ^»teiues  lediglich  kein  lieden- 
ken,  wenn  es  aaeh  eben  deshalb  nicht  ptisitiv  als  richtige  Lesart  nachgewiesen  werden  kann. 
Kin  Zwei^'  der  Hotliscbcn  Fauiilie  .scheint  länger  hier  nngesoisen  gewesen  in  sein,  daBidd  anch 
noch  das  Deiüimal  eines  Anton  lloth  f  140i)  antiibrt. 

8)  Der  1500  gestorbene  Armenicapiaa  heiszt  sicher  «Bainhart*,  da  dieser  Name  ein  Of- 
ton  vorkonunender  Geislinger  Naine  ist. 

4)  Kin  Denkwal,  das  Pfleger  Hans  Ulrich  KralTt  drei  von  1099— lüll  verstorbenen 
Kindern  gesetzt  hat,  ist  dadurch  interessant,  dasz  im  Hintergrund  seines  Gemäldes  (Jesus  ruft 
ein  Kind  zu  sich)  die  Stadt  Geislingen  mit  dem  Oden  Thurm  und  den  Bninen  von  Heifeutein 
gemalt  ist,  nu  iiics  Wissens  da»  älteste  Bild  di-r  Stadt,  das  erhalten  ist. 

ü)  Johannes  Müsch,  der  1499  liier  starb,  war  von  Altlieim  gebürtig,  1469  Dr.  thcol. 
nnd  Prof.  In  Fndburg,  1471  Sektor  dieser  Univerritit,  seit  1468  Pfisirer  in  Geisliogen. 

0*  Mylllii, 

Der  in  der  Imehrift  der  Syrlinsehen  Chorstllblo  von  1519  als  Verfertiger  des  Lob» 

fcediclits  pennnnrr  Myllin«  wird  der  von  Wevenii.inii  naclif^ewicscne  Martin  Miller  jceweson  sein, 
der  am  Anfang  des  IG.  Jahrhunderts  in  das  Weiigenkloater  zu  Ulm  eintrat,  1511  nach  Wien 
reiste  nnd  1681  starb.  Er  war  sehriftstclteriseb  thitig. 

Geislingen.  Diar.  Klemm. 


IL  SfMirtii  UlMler  Atisiedlung  auf  dar  Geitfinger  Alb. 

Ein  Aufzatz  betitelt  linguistische  I'Uudlingsbbtke  ans  dein  Isarwinkel  „von  Dr.  Sop]»,'' 
in  Beilage  Nr.  368  ff.  der  A.  A.  Z.  vom  Jahre  1867  hat  eine  grosse  Ansah!  von  Ortsnamen  In  den 

bayrischen  Alpen  ^liicklicli  nml  scharfsinnifj  ans  dem  I^iteinii'ilien  eiklfirt.  Kin  Tlieil  dersen)en 
kehrt  wieder  auf  der  selnvabischen  Alb,  und  was  sollte  hindern,  die  Namen  von  Oertlichkeiten, 
die  in  den  frühesten  StStten  beginnender  Rultnr  in  rechnen  sind,  ans  der  Sprache  der  RSmer 
abanleiteii,  in  einer  Gegend,  die  innerhalb  des  ({renzwalls  des  Kümerrciches  lag  nnd  in  zahlreichen 
Kesten  von  rümischcn  .Strassen  und  in  Münzen  rtiniisclu  r  Kaiser,  die  in  deren  N<Hhc  gefunden 
werden,  unverkennbare  S|iuren  der  einstigen  Besiedlung  durrh  die  Römer  aufweist.  Und  dann 
ist  es  gewisz  erlaubt,  wenn  diese  Namen  deutlich  genug  auf  8tfitten  hinweisen,  wo  cor  Zeit 
der  Uonicrhcrrschatt  Viehzuriit  a;etricben  wurde,  von  ehemaligen  rOmiiehen  Sennereien  an 
bestimmten  Orten  der  schwäbischen  Alb  zu  reden. 

Der  Thell  der  eehwlbiiehen  Alb,  dem  wir  snnJIehet  im  Auge  haben,  wird  gewAhnlieb 
die  Ulmer  Alb  genannt,  weil  or  oinsf  zum  (ii  biete  der  Ifcir'lisstmlt  Uiui  .;;elnirtc.  Kr  wini  Iie. 
grenzt  im  Sfldweiten  durch  die  von  Ulm  aus  Uber  die  Alb  selbst  nach  Geislingen  und  dann  im 
Thale  der  Fila  awliehen  den  hohen  BergabhSngen  nach  Sflssen  fahrende  Eisenbahn,  —  einen 
Abschnitt  de*  niehsten  Weges  von  Wien  nach  Tari-s,  —  im  Nonlosten  durch  die  von  Silasen 
durch  das  lianterthal  nnd  auf  der  Weiszcnsteiner  Steige  auf  die  Hilhc  der  A!Ii  nach  Böhmcn- 
kürch  und  durch  das  trockene  Stubenthal  nach  Heidenheiin  tiihrende  .Strasze,  welche  die  Ulmer 
Alb  von  ihrer  nördlichen  Fortsetsnng,  dem  Aalbneh,  trennt.  Die  Eisenbahn  begleitet,  von  Lauingen 
her  über  die  All)  kouiuiend,  vom  Steighof  an  hinab  nach  Geislinfren  und  ilurch  das  Filsthal 
bis  äüszen  auf  der  linken  Thaiseite  eine  UOmerstr.isze,  welche  hier  auf  dem  Kopfe  der  Geislinger 
Steige  von  efaier  «weiten  gekrenst  wird,  die  au  dem  Stabenthaie  kommend  ant  der  enropHlsehen 
Waeeersi  licHlr  in  südwestlirln  r  Hichtuns,'  nacli  Münsingen  fllhrt, 

Fast  auf  dem  südlichsten  Ausläufer  dieser  Uliuer  Alb  liegt  der  kleine,  von  Touristen 
viel  besnchte  Weiler  Kuehaib  mit  berriieher,  lieblicher  Anseieht  vorBber  an  den  malerischen 
Trihuint  I  II,  <l>'r  auf  einem  Vorsprunge  der  Alb  liegenden  Burg  Scharfenberg,  in  das  grüne 
von  Buelicuwülderu  umsAnmte  Wiosentlial  der  Lauter,  aus  dem  Donzdorf  mit  seinem  burgar- 
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tlgen  Sehlone  hOTanfkehant,  der  RMidcns  d«8  Acltesten  der  (prlfllchmi  Fsmilie  vom  Reehberff.  Von 
dein  ll.'iii'If  f!('i'  ;:i'^'^riiiilu'rli('frcii(l('ii  llii'rt'lki>tt<'  ^TÜszt  ilic  w  ulih'rli.iltcne  rccIiluTLriHcli»'  BiirR 
Ransbcrg  burübcr  und  luiliur,  diu  Vereinigung  des  Lautertliulca  initdcui  FiUthalu  bchurr»clieii(i, 
die  Trflmmer  der  Barg  Staafeneek,  mit  ihrem  sefilanken  runden  Thnnne,  and  an  dem  Pnm« 
iU'V  Ber^t'  uiul  lliifri'l,  /.u  hoidi  n  .Seiten  dor  raseh  hinfiieszenden  FIIh  sieli  .-uislireitend,  in  einen 
Obstwrald  gehüllt,  den  die  »ni  Fluszbctt  au f^tcigenden  Pappeln  nberragen,  das  stattliche  Doppel-Dorl' 
Gross-  und  Klein-8Hazen,  ehemals  Grenzort  des  Ulmer  Landes  mit  dem  hohen  Kuppeldach  seiner 
alten  St  Ulrich  geweihten  Kirche.  Das  ganze  Bild  herrlicli  krönend  ragt  in  mXsn'ger  Perne  der 
niaJestfUi'jelif  K.iiserherg,  der  H  <ili  eii s  t  n  ii  fen,  empor  und  mit  iliin  iliin  li  den  Orat  des  AaMrOcken 
verbunden  der  Duppelberg  liohenreehbcrg,  die  stattlichen  liuineu  der  Stammburg  des  be- 
rllliaten  OrafengeselileeliteB  auf  der  niedrigeren  Kappe,  die  weitiiin  seliaaeiide  Wallfalntskirclie 

atif  ileiii  linheren  kalilen  und  l.in<r£?e-=trerkten  Seln-itel  trasjend.  ,Die  Kiichalb",  wie  der  Ort  im 
Munde  des  Volkes  heiszt,  gehürte  einst  zur  heltenstein' sehen  Herrschaft  Ueislingen,  und  kam  mit 
ihr  im  Jahre  1396  ia  den  Besitz  der  Reielnstadt  Ulm.  In  den  Jahren  1981—97  erseheint  in  Ur- 
kanden  der  Grafen  von  llelfenstein  hanfif^  deren  Amtmann  zu  Geislingen  Albert  genannt  Knch- 
alber  oder  Knchalmer.  Im  Jahre  1598  bcsaszen  die  Kuclialb  zu  fast  gleichen  Theilen  die  Herren 
von  Rechberg,  von  Degcnfeld  und  die  Keichsstadt  Ulm.  Eine  kleine  Stunde  entfernt,  unten  im 
Filstfaale,  liegt  der  Harktüeoken  Kuchen,  wohin  die  Bewohner  des  auf  dw  Markung  der  Kneh- 
a!l>  liejjenden  Tcfrelberghofes  f^eh<5ren.  Der  Name  des  Ortes  kommt  zum  ersten  Male  vor  im 
Jahre  1210  in  einer  im  Orto  selbst  (in  villa  Cuuchen)  ausgestellten  Urkunde  des  Grafen  Ludwig 
von  SpiienbOTg,  der  daselbst  seroer  Schwester  Agnes,  verwitweten  OrKfin  von  Aichdberg,  swei 
Hiife  srhenkt.  Die  St.  .Iakol)«kircho  in  Knclieii,  die  im  .Tahre  1431)  von  dem  Filialverbande  mit 
der  St.  Martinskirchc  des  ganz  nahen  Altenstadt  („alten  Qiselingen"  und  „vetus  ciritaa"  ge. 
nannt)  (getrennt  *nnd  aar  Pfarrkirche  erhoben  wnrde,  schobt  dem  sehSnen  romanischen  Portale 
nnd  aiideni  Spuren  nach  au  nchlieszen.  schon  im  12.  Jahrhunderte  erbaut  zu  sein,  wahrschcinfieh 
von  ileni  Keieliskanzler  Kaiser  Friederieh-s  I.,  Gottfried  von  Spizenberg,  Bischof  von  WUntbnrg, 
der  die  Seele  jenes  Kreuzzuges  war,  auf  dem  er  wie  sein  Kaiser  1190  starb,  während  sein  Brnder, 
der  Graf  Lndwig  von  Helfensein,  der  sich  besonders  in  der  siegreichen  Schlacht  bei  Jconinm 
hervortbat,  einer  d<'r  wenij^en  Helden  war.  die  von  der  gefdlirllehen  Fahrt  zurückkehrten.  Auf 
dem  Jetxt  bewaldeten  Spizun berge,  an  dessen  Fusze  Kuchen  liegt,  stand  einst  eine  Uanptburg 
der  Grafen  von  Helfenstehi,  naeh  weicher  sieh  sobon  im  Anfinge  des  18.  Jahrhondeirta  Ludwig 
nnd  Ricliinza  von  Spizenberg  nannten,  die  in  den  Sehenkui^bllchern  der  KlOster  Hlrsaa  nnd 
Reiehenbach  vorkommen. 

Dasz  Knehen  nnd  Kuchalb  von  den  Kfihcn  ^'enannt  sind,  nnd  der  Ort  im  Thale  die 
Meierei  war,  wo  die  im  .Sommer  auf  diT  Kiihalh  weidenden  Kühe  überwinterten,  bedarf  wohl 
keiiie.s  umständlielieii  Hewei-«e'4.  Das/,  aln  r  <!ie  Hi  ij^inscl,  die  zwi-^ehen  Geislingen,  Siiszen.  Donz- 
durf,  Weiszcnstein  und  llybacii,  dem  alten  Suiuuu.silze  der  Graten  von  Degenfeld,  sich  ausbreitet 
and  hentsntage  nach  dem  kieinmi  Pfkrrdorfe  Stötten,  das  angeflihr  in  seiner  IDtte  liegt,  der 
StOttener  iJerj^  genannt  wird,  schon  zur  Zeit  der  Ri'imerherrschaft  alt  eine  vorzügliche  Weide- 
stätto  für  das  Hornvieh  galt,  das  dürfte  uns  der  Name  der  beiden  Weiler  Über-  und  Unter- 
Wekerstell  lehren,  die  auf  dem  Wege  von  Eybacb  Uber  Stötten  nach  Donsdorf  liegen,  am  west- 
lidien  Steilrande  dieser  Albinsel  an  der  Stelle  der  stärksten  Kinbuehtung  zwischen  der  Kuchalb  nnd 
dem  Hesselberg,  einem  mit  breiter  Fclsenstirne  gewaltig  hervorragenden  Theile  dieser  Ber|^ 
faisel,  der  den  Messelhof  trägt,  ein  lUttergut  mit  ansgedebnter  eigener  Harkung,  altes  Eigenthnm 
der  Faniili«-  von  llechberg. 

Im  Freihurffer  Dificcatiarcliiv  IHG'J  .'^ind  im  über  quartarum  von  l'J24  fünf  Filiale  von 
Tunsdorf  genannt:  „hec  uppiüu  vidclicct:"  Grienbach,  Wäkerstal,  Scharpfenberg,  liamsberget, 
KXgelersloeh  (?). 

Oberwckerstell  gieng  1370  von  den  (5rafen  von  Helfensleiii  in  den  Besitz  derer  von 
Rechberg  über.  Es  besteht  aus  2  Hofen  und  einer  SOide  am  WalitenbUhcl  „der  Vogelsang"  ge- 
nannt. Der  grdssere  Hof  scbant  mit  seiner  Oru|»pe  hober  Stelnbnehen  hart  am  Steilabfalle  der 
Alb  gelegen  stolz  und  frei  in's  Land  binaos.  Eine  hier  geetandene  DreMUtigkeitakapelle  wurde 
im  Jahro  1813  abgebrochen. 

Am  Fnszc  des  steilen  Randes,  im  Schutze  der  hcrgbucht,  von  Obstbänmcn  umschattet, 
doch  noch  erhaben  lilier  dem  Lantcrthal,  liegt  Unter-Weckerstell,  ein  au«  vier  Bauernhöfen 
bestehender  Wi  iler,  iin  .lalire  1393  vnder  Weekerstall  f^i'nannt.  mit  einer  malerisch  auf  einer  An- 
höhe liegenden  St.  (jieurgenkapclle,  in  welcher  14U7  Aibrecht  v.  liecbberg  eine  Meszstiftung  erneuerte. 

Diese  beiden  reismid  gelegenm  Weekentille  nun  rind  es,  deuea  wir  rOndsehen  Ur* 
sprang  um  so  eher  werden  vindiciren  dürfen,  als  die  Ähnlich  liegenden  Orte  Knchalb  nnd  Knehen 
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die  altdeutsche  Uebersctaung  dea  wohl  von  vacoftri«  abzuleitettden  Nmoens  Wockcrstall, 
datMeteii.  Und  daaeelbe  ist  irobl  meh  der  Vane  TTelekeritall,  wie  im  Salbadie  des  Geislin^cr 
8pitAl8  von  lSfi4  ein  Thälchon  heiszt,  das  etwa  zwei  Stunrlcn  «ftlicli  von  den  beiden  Weckerstall 

auf  der  Marktin;?  (h'^  hoplifj^i'li'goncii  kleinon  ITan  ilortVs  l^)f.-iii!iis!ii  iin  (iitn  1 147  im  I)t)tation*brii'fc 
des  Klusteri«  Anhausen  an  der  Brenz  pracüiuni  Uruningiahciui.i  zwischen  dem  schOucn  Bucheu- 
hochwald,  «der  HahneBberg*  genannt,  sieh  einkeilt.  Die  Stolle  heisit  su  unserer  Zeit  nieht  mehr 
WeickerBtall,  der  Name  ht  ^:\m.  verpesscn.  das  Tliiilclu-n  liciszt  nitn,  dos  WaMcs  Namen  thcilend, 
«Habnenthälchen;''  aber  die  Lage  der  Stelle  war  zur  Anlage  einer  Schwaige  oder  Meierei  zur  Zeit 
der  BSmerhenrsebaft  sehr  geeipiet,  als  das  ThKlehen  noeh  mehr  als  jetit  vom  Wald  nraseUossen 
war.  Dazn  kmumt,  das/,  ijanz  nahi'.  näher  als  dem  Jn'iluT  lii'frendcn  Dorfe  ein  nie  versiegender 
Bnmnen  sieh  befindet,  dergleichen  sich  in  der  Umgegend  nur  wenige  finden,  so  dasz  die  Be- 
wohner des  fn  gldcdier  H0he  eine  Stande  entfernt,  gegen  Norden  jensdts  dra  tiefeingesehnittcnen 
Trockentliales  liegenden  Pfarrdorfes  Gnaaenetadt  in  nicht  weit  entlegener  Zeit  bei  Wassermangel 
iUters  herüberführen,  nm  hier  Hieb  AVnsHcr  zu  holen.  An  diesem  „Waacnbrunnen"  yne  an  dem 
. W ei ker stall"  genannten  Orte  vorüber  tiihvt  ein  sehr  alter  Weg,  in  seiner  alten  Richtung  nur 
noeh  atreekeawelae  als  Feldweg  benütit,  der  Mer  im  Felde,  wie  in  setaier  Verlingernnir  dnreh 
das  Dorf,  an  de'^-'en  Kirche  zu  St.  Peter  vorfllier,  „das  Gäszle"  hcisst,  und  dem  Tlicib'  des 
nHahnenbergs",  au  dem  er  auuächst  %'orUberfUhrt,  den  Namen  .Uäszloshau"  gegeben  hat.  Ganz 
nahe  dem  Weikerstall  soll  nach  der  Ortssage  eine  Bnrg  gestanden  sein,  ron  der  man  iVflher 
zuweilen  Bausteine  und  Ziofrelstncke  gefimden  habe.  Dasz  an  dem  bezeiclineten  Orte  Je  eine 
Burg  stand,  ist  der  ganzen  BescbafTenbeit  der  Umgebung  nach  höchst  unwahrscheinlich;  um  so 
wahrseheinlteher  aber,  dass  in  einer  Zeit,  ans  welcher  keine  Urkunden  mehr  vorhanden  sind, 
Geb;i>iili'  liier  statub  ii.  Der  genannte  Weg  ,.Gä!«zle'*  ftlhrt  in  seiner  geraden  Verlüngernng  hinab 
in  (l.i-i  Fl  iickenthai,  welches  in  dieser  Gegend  .Zakenth.'»!''  und  „Hackenthal"  genannt  und  in  Lagcr- 
büehern  geschrieben  ist,  an  dessen  linker,  nördlicher  Erhebung  ein  von  West  nach  Ost,  von 
Sehalkstetten  naeb  Oerstetten  führender  alter  Weg  Unlinft,  der  „alte  Postweg"  genannt  Anf 
einem  Acker,  der  an  densillu-n  gn  nzt,  wurde  v<n-  ein  paar  .Trilirzehnten  eine  schöne  römische 
Bronzemttnze  mit  dem  deutlichen  Bildnisse  eines  Imperators,  aber  verwi'ichter  Umschriflt,  gefunden. 
NOrdlieb  anf  der  H6he,  gerade  Ober  der  Stelle,  wo  die  Verlftngerung  des  nOSsale*  diesen  Weg 
kreuzte,  stand  nach  der  Sage  etnst  eine  Borg,  „Baumgarten*  genannt,  von  welcher  vor  .'^O  Jahren 
etwa  noch  ein  Keller  offen  gelegen  sei.  An  einem  alten  Wege,  der  nur  wenig  sfldlich  anf  der 
Hohe  Uber  dem  Weikersthale  vorüber,  zwischen  diesem  und  Brännishoim  hindnrch  Uber  die  Flur 
«im  öden  Weiler"  gleichfalls  in  der  Richtung  von  Sehalkstetten  nach  Gerstetten  führte,  wurde 
vor  3  Jahren  ein  silbener  Hadrian,  eine  Viertelstunde  weiter  bildlich,  an  der  Verlänfrening  des 
(iüszle,  gegen  Stuber  ah  ei  ni  hinein  eherner  Mure  Aurel  und  nahe  bei  diesem  Orte  vor  6  Jahren 
ein  eherner  Caraealla  gefhnden,  femer  an  der  groesen  RAmertraase,  die  von  Nord  nach  Slld 

(Iber  diesen  Theil  der  Alb  /iclit,  etwa  eiru'  lialln-  .Stunde  viuii  Wcikcrslhal  entfernt,  bei  Wald- 
hauseu  ein  kupferner  Hadrian.  Von  den  genannten  Bömcnnünzcn  habeu  wir  zwei  öfters  gesehen 
und  vier  in  nnsem  Besitx  gel»raeht 

Alle  die  trenannten  Spuren  an  Münzen.  Wegen,  Xarnen  fmlu  n  in  mir  bei  längerem 
Aufenthalte  in  der  beschriebenen  Gegend  die  Ueberzengung  befestigt,  dasz  dieselbe  znr  Zeit  der 
Römerherrschaft  weit  mehr,  als  man  gewöhnlich  annimmt,  bevölkert  nnd  benützt  und  wenn  nicht 
mit  Dörfern,  so  doch  mit  Meiereien  (vaccaritia)  besetzt  war.  —  Ja  selbst  auf  eine  noch  frflbore 
als  rrmiiselii'  Kultur  W4'ison  die  in  <ler  rnifresren«!  allenthallten  gefundenen  rjoldniflir/cn.  „Ucfjen- 
bogenschUsselchcn*  genannt,  hin,  die  nach  Christ's  Untersuchungen  nach  dem  Gcwiehtsystem  des 
Königs  Philipp  von  Maiedoaien  geprägt  sind  nnd  die  NUme  waren,  in  welcher  vor  der  Zeit  der 
Tv/imerlierrschaft  dies.stits  der  Alpen  die  in  0berdentsi  hlan<1  den  Handel  mit  dem  Süden  ver- 
mittelnden Alpcnvölker  bezahlten.  An  sie  erinnern  unwillkürlich  die  zahlreichen  „Kraner"  (Krainer), 
die  bentxntage  nnd  seit  alter  Zeit  anf  der  sehwtbtsehen  Alb  einen  lebhaften  Hansirhandet  be* 
treiben.  Die  Kegenbogenschüsselehen  sind  schwer  zn  erlangen,  denn  die  Finder  bewahren  sie 
wie  Heilitrtlillnier  und  frlaulien,  dasz  das  Wetter  nicht  einschlage,  wo  eins  derselben  in  einem 
ilause  sei.  Doch  finden  sich  deren  mehrere,  wahrscheinlicli  in  der  Umgegend  gefundene,  von 
veneidfldener  OrOeae,  mit  nnd  ohne  Geprflge  in  der  schOncn  Httuensammlnng  des  Herrn  Grafen 
von  Degenfeld-Schombnrg  zn  Eybach.  Sfinst  kennen  wir  deren  manche,  die  zu  BrSunisheim, 
Uofstett-Emerbuch,  Stubcrsbeim,  Schalkstetten,  Eybach,  Waldhausen,  Gussenstadt,  gefunden 
wurden.  Anf  der  Haricang  von  Gnsaenstadt  aber,  OstHeh  von  diesem  Dorfe  nnd  westlieh  von 
dem  Weiler  Heuchstetten  befindet  sich,  hocligelegen,  <  in  Wiildclicn,  oder  wie  mau  in  der  f!e;.'i'nd 
sagt^  ein  nHiinle',  «Kikethau"  genannt.  Nun  ist  zwar  iu  Schwaben  ein  Familiennamen  Kick 
heimisch,  vielleicht  dawelb«  wie  der  JÜinliehe  Name  Keck.  Dr.  Stevb  in  lObidbeiB  Idtet  den  Mmnen 
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Ober  die  verwandten  Fonnen:  Knch^  Kflchel,  Kichle,  Kich,  Kugel,  Kflg^el  von  Kutger  ab.  Doeh 

würde  nach  Analojjic  Shnlirht'r  Naiiifii  der  Hau  dos  Kick  in  tinscm-  Gegend  nicht  Kiki  tha«, 
sondern  Kikcuhnu  lauten.  Uns  hat  die  kühne  Ableitung  dea  Naincna  in  dem  obun  genannten 
Aafimtse  von  Dr.  Sepp,  von  der  altgrieehlaehen  Spracfawnnel  Kyixtc,  die  eiae  kietne  Waeter- 
sanimhing  bedeutet,  gar  wolil  <,'i  talK'n.*)  Warum  solk-n  niclit  die  Ilandelsleutc,  \vi  l(lii  iMth 
mazedonischem  Gewichte  geprägtes  (iold  hier  ausgaben,  den  auf  der  wasserarmen  Alb  so  hoch* 
willkommenen  Brunnen  oder  Wassortampeln,  die  nicht  zafrieren  vnd  woran  die  VQgel  flberwintern, 
den  griechischen,  viclli  ioht  aiicli  keltischen  Namen  Kikct  gegeben  haben,  den  solche  Kelchbrunnen 
in  den  bayrischen  Alpen  fiihronV  Im  I^agerbuche  des  QeisUnger  Spitals  vom  Jahre  152-t  hei^zt 
eine  Flur  auf  Heuchstuttcr  Markung  „am  Kyket"  und  eben  dort  werden  als  zu  dem  Feldlchen 
«der  Walbach"  (jetzt  „Walniich")  genannt,  gehörend,  angeführt  III  Viertel  (Ackers)  „im  ffikett* 
.stoszf  vnili'rliallt  an  da-»  Holz."  Nun  findet  sich  zwar  im  Gtissenstadter  Kikethati  mir  eine  trockene 
Vcrtietung  und  auch  auf  dem  anstoazenden  Hcuchstetter  Felde  kein  Brunnen  noch  See;  aber  der 
tiefer  Hegende  Weller  Hen  eh  Stetten  hat  ^eh  das  Wasser  aus  der  HObe,  worauf  der  KJkeChau 
steht,  dienstbar  gemacht  und  hcsit/t  einen  laufenden  Hrunnen,  dessen  Inhalt,  wenn  ringsum  im 
Winter  der  giQesto  Wassermangel  herrscht,  von  den  Ueuchstetter  Bauern  in  kleinen  Füszoben 
bei  fireandHehen  Besuchen  lur  Wirahnachtszeit  und  sonst  als  hocbgeaefaitste  Gabe  den  Heben  Ver- 
wandten in  der  Nähe,  /,.  B.  in  dem  besonders  wasserdürftigen  Weiler  8ontbergcn  in  af^Moler» 
wägcle"  mitgebracht  wird.  —  Ein  Weiher  oder  Wassertümpel,  wie  der  im  Kikcthan  gewesen 
sein  mag,  befindet  sich  etwa  eine  halbe  Stunde  südlich  im  Waldt^  ganz  nahe  dem  üben  genannten 
»alten  Postwege,"  der  \  oii  Sehalkstetten  nach  Gcrstettten  führt;  als  willkommene  Viehtränke  ftir 
den  vor  wenigen  Jalnv.i  hnlcn  erst  gt  trrrmdelcn  Neiiburger  Hof  bei  Sontbcrgen,  auf  der  Markung 
des  Marktfleckens  Gerüttelten,  auf  welcher  einst  acht  jetzt  verschwundene  kleine  Orte  standen. 
Die  erste  Dotationsnrknndc  des  Ktosten  Anhausen  an  der  Brun  nennt  eine  ganao  Reihe  von 
Orten  in  unsin  r  (:<  <  ii  I,  die  nieht  mehr  bestehen  nnd  vieUeieht  erst  In  Kriegen  de«  1&  i93m- 
hunderts  xu  Grunde  gierigen. 

Ein  anderer  flbnliehor  Weiher,  der  seinen  Naaien  Kiket  längst  verloren  hat,  liegt  drllben 
auf  dem  früher  beeprochenen  .Stottenrr  Herge,  umschattet  von  stattlichen  alten  Bachen,  auf  ein* 
oaner  Ileiiie,  fast  auf  dem  höchsten  Punkte  tlus  etwa  7(X>  m  hohen  Berges.  Dort  crinnera  wir 
uns  auf  cinaauieu  Gingen  xur  Winterszeit  Kibize  und  andere  Vögel  öfter  angetroffen  zu  haben. 
Von  dieser  Heide  hat  man  dno  henrHehc  Rundsicht  und  steht  bia  zu  den  HchwehBcr-Alpon.  Die 
Stelle  heiszt  bei  den  Bauern  von  Stötten  „Viehstelle,"  in  den  Lagcrbilclurn  von  Eybaeh,  dessen 
Alarkung  angrenzt,  aber  „der  ServeL"  Sollte  der  letztere  Name  etwa  vom  lateinischen  servare 
ainuleiten  sein  und  in  dem  deutaehen  Namen  «Viefastoll"  seine  UeborsoUrang  finden,  wie  das  nnr 
eine  Viertclstunile  davon  mtfernte  BWekerstcll"  in  dem  der  nnlu  liegenden  Kuchalb?**)  .\in  Fus/,e 
des  eigentlichen  Stöttener  Berges  Uoft  Uber  die  Höhe  dieser  Berginael,  von  Altenstädt  im 
FHKthale  herauf  kommend,  von  SQd  nteh  Nord,  swisehen  Kuehalb  nnd  Weokerttoll  otnor- 
scitx  und  Stötten  Und  8ehnlttling»B  andererseits,  naeb  dem  Sehlosae  von  Wetsaensteln,  dne 
alte  Kömerstrasze. 

Folgen  wir  dem  Boggenbache  naeii  Eybach,  wu  nahe  der  Kirclte  aus  einer  st<irken 
Quelle  der  Baeh  entspringt,  der  dem  rieh  hier  erwritemdon  Thale  wie  dem  Orte  selbst  den 

Namen  gab  und  dem  den  Roggenbacli  verschlitigeiiden  Eybach  bis  zu  seiner  Eiiiiiiiindnni;  in  die 
Fils  bei  Altenstädt,  so  sehen  wir  auf  der  diese  Mündung  bcherracheiuleu  Anhulie  über  dem 
Dorfe,  um  welehe  sieh  die  Fils  in  scharfer  Blegnng  von  Nordosten  nach  Nordwesten  windet,  ein 
alterthinnliehes  (Jebäuilc,  mit  eim  r  alten  I.inde  daneben,  jetzt  Amtswohnung  eine«  llcvicrforsters, 
vor  ibti  des  ITarrers,  vor  1532  Minuritinnenkloator,  noch  früher  eine  Burg,  wo  der  in  einer  Ur- 
künde  dei  Kloster  Bebenhansen  vom  Jahre  1S93  genannte  „Dominus  Syfridus  de  Alten  Gisclingen' 
sonder  Zweifel  seinen  Sita  hatte.  IHesc  hnvj^  aber,  liei  der  sich  zwei  Kömerstraszen  gekrcnzt 
SU  haben  seheinen,  war  selir  wahrst lieinlich  auf  die  Ueborrestc  eines  das  Filsthal  liier  beherr- 
schenden römischen  Kastells  gegründet.  Der  steile  kahle  Berg  gegeuUberj  welcher  von  hier  an  bia 
gegen  Gingen  auf  der  reehten  Seite  das  Filsthal  begleitet  und  dem  Flusse  seine  Kebtnng  gibt* 
mag  leichtUeh  irinen  Namen  Tegelbcrg  auch  schon  vftn  den  IMmcrn  erhalten  haben,  denn 
von  einer  dmrtseheu  Wurzel  wissen  wir  ihn  nicht  abzuleiten.    Wohl  wird  auf  der  Alb  eine 

•)  N.lhcr  liegt  freilich  das  deutsche  Keck,  Kick,  Keck-  Kickbrnniieii,  lebendiger  Qucll, 
Qucllbrunnen,  wozu  .illerdings  auch  Schmellcr-Frommann  dns  griech.  y.ry.iz  vert;leicht. 

**)  Auch  an  Serviles,  Bauknocbto,  wäre  nach  der  gütigen  Mittkcilung  de«  bcrtthnitcu 
Sprach  keuners  und  bewährten  BrkUirers  dunkler  Ortsnamen,  Hrn.  Prof.  Dr.  Sqip  in  MQn^en, 
8U  denken.  ' 
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LelinunC,  welche  zum  Ausachlagen  dor  Brunnen  gebraucht  wird,  nTcgel"  genaitut,  aber 
»ttoh  deee«  Wort  kam  wohl  rOaiUehen  Ursprong«  sein  und  Segelerde  bedenteo.  Vom  Lengen» 

tlialo,  d.is  sipli  vom  Bett»'  tlfS  Eybarhs  nOrdlich  bis  /m-  K'irltnlh  Iiiiirjnfzipht,  wird  ilifsi-r  Berg 
von  der  Hauptmasse  de«  ätöttencr  Berges  fast  ganz  losgetrennt,  und  von  diesem  Thalu  hua  buch- 
ten rieh  gegen  Westen  swei  kleine  Troekenthller  In  den  Tegelberg  ein,  ,.AngBtel*  nnd  «Blnstel* 
genannt,  xwei  Namen  deren  Dontnng  wir  Anderen  ilbcrlasdcn.*) 

Von  der  Spitze  des  Hohensteins,  des  nordwestlichen  Vorsprungoa  des  Tcgelbcrgcs, 
nahe  derKuehalb,  zieht  sieh  19— ISFnss  breit  ein  Graben  hinab,  der  unt«r  dem  I^amcn  „Land- 
graben"  das  Thal  nntcrhalb  (Jingcn  übernclireitet  in  der  Uichtung  gegen  den  (Jriincberg  und 
Romracnthalcr  Hof,  bei  dem  einst  eine  Ilelfensteiui.sclie  Burg  stand.  Eine  Landesgrenze, 
welche  der  Landgraben  zu  vcrthcidigcn  bestimmt  geweaeu  wäre,  bestand  an  dieser  Stelle 
weder  wMiread  der  UlariSehea  aodi  wibread  der  Helfensteiniscben  Herrsehaft,  wohl  aber  dflrfte 
'liesor  Lan<!ffraben  ein  Stflrk  der  Befestigungen  sein,  mit  denen  die  Römer  den  westlirhon  Alb- 
raad  als  Urenze  Khätiens  deckten,  etwa  ehe  sie  das  wUrttembcrgiscbe  Unterland  besetzten. 
AeiraHMie  Chrfben  finden  wir  nimlleh  anf  der  arehftologlsehen  Karte  Wfirttembcrgs  von  Paahis 
auf  der  Ostaeite  des  Burgvorsprungs,  welcher  die  Burg  HohenneufTen  trug,  nnd  Uber  den  Alb- 
vursprnng  zwischen  dem  Lanterthale,  in  welchem  die  («clcischcn  St^tdtchen  Gutenberg  und 
Owen  Hegen  nnd  dem  Ermsthale,  in  welchem  die  Burg  Urach  liegt,  snd5ätlich  von  dem  hoch- 
gelegenen Dorfe  Orabenstetten  gezogen,  in  einer  Weise,  dasz  iler  Gedanke  an  einen  Grcna* 
graben  zwischen  Rhätien  und  OberfTeruianien  nahe  liet^t.  Haben  nicht  schon  tiie  Römer 
dun  „Landgrabcn"  vom  Hohenstein  über  das  FiUthal  bei  Gingen  hinüber  gezogen,  —  welches 
Pfkrrdorf,  nebenbei  gesagt,  die  ftiteste  auf  einen  KIrehenban  sieh  beziehende  Steininsohrift 
IUI  I.iinile  Wiirttfiiibciir  trä^'*,  vom  .T.i!ii-('  ftP4  nriuilifb,  sr»  liesz  ihn  vielleiclit  <ler  Ost- 
gothenkönig Dietcrich  von  Bern  als  Schutzwuhr  gegen  das  audi'ingcude  Heer  des  Frauken- 
könfgs  Chlodwig  erriehten,  da  ja  Theodorieh  den  Thell  des  Alemanneniandes,  der  einst  znr 
römisehcu  Provinz  Rhätien  und  damit  zur  Präfektur  Italien  gebOrte,  (vergl.  Stälins  Wirt  Gesch. 
Bd.  1.  S.  150),  Clilodwi;?  gegenüber  als  einen  Theil  «eines  italienischen  Krtnigrcichcs  ansprach. 
Dazu  wili'de  der  Namen  <les  vom  Hohenstein  ans  näch-ttcn  iiohen  Berges  gegen  SUden  wohl  pas- 
sen, welcher  der  „Fränkei"  heiszt,  nnd  irgendwie  ein  besonders  wichtiger  Posten  der  Ostgrenze 
de»  Frankenreiclies  in  dieser  Ge^jend  freji^en  das  ositjarothisclic  Aleuiannien  zur  Zi  i(  Dit  ferielis 
von  Bern  gewesen  sein  mag,  von  «lern  die  dankbaren  schwäbischen  Bauern  noeh  im  10.  Jahr- 
hundert sangen.  (Yergl.  Vhlaads  hinter].  Schriften,  Bd.  8,  8.  884  Ober  Dieterieh  von  Bern). 
Dazu  würde  auch  die  f^rosze  Goldmünze  mit  Bild  und  rnisehrift  des  nstniiviisrlicn  Kaisers  .Tiisti- 
nian  passen,  welche  vor  20  Jahren  eine  Dieustmagd  aus  Altenstadt  aut'  der  Alb  gefunden  hat. 
KIn  Alemanne,  der  mit  sefaien  Herzogen  Lenthar  und  Butllln  den  Gothen  In  Italien  gegen  die 
Oatrömer  zu  Hilfe  fexogen  war,  mag  diesen  goldenen  Justinian  als  Beatestllek  in  sebe  Htimat 
mitgebracht  haben. 

Deut  Andenken  an  den  König  Dieterich  von  Bern  verdankte  vielleicht  auch  die  Burg 
Berneek  anf  einem  Albvor^range  sQdlleh  von  Dcggingen  den  Namen. 

Niieli  ma?  in  diesem  '/»H.inimenhantje  ein  Name  erwähnt  werden,  der  im  alemannischen 
Oesetzu  (vcrfaszt  um  ti2ö)  vorkommt  (Stalin  Wirt.  Gesch.  L,  232).  Für  Schwuiuo  und  anderes 
Vieh  gab  es  In  den  WMdem  besondere  StSile,  Im  Volksrecbt  bnrieae  genannt,  vermntblieh  nm 
bei  Unfall nstiff er  Witterung  dua  Vieh  dahin  zu  treiben.  Wenn  nun  noch  biMif/,nta;;i'  ein  kleiner 
Waldbesirk  zwischen  dem  sehon  genannten  Stubcrsheim  und  dessen  Filialorte  Uofstott- 
Emerbueb  .im  Bnrrieh"  geaehrloboB  nnd  genannt  wird,  ohne  dasi  das  Volk,  welches  Ihn  so 
ueiiiu,  YM  sagen  wllsste,  waa  das  Wort  bedeute,  so  weiss  das  alte  alemamdsehe  Gesetz  darüber 
Aufscblusz  zu  geben. 

Mögen  die  aufgezeigten  Spuren  auch  nur  schwach  das  Dunkel  erhuUün,  das  auf  der 
firObesten  Gesefaiehte  dieser  Gegend  mht,  mehr  Uebt  als  die  bisherigen  Sebriften  Ober  dieselbe 
werden  sie  immerhin  gewShrea. 

SUlzbacb.  Caspart. 

•)  Das  erste  ist  Aucht-  (Sachtwcid-)  Stelle,  das  andere  wolil  Binscn-Stcllc. 
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12.  Eine  Abkurung  der  Abtei  Heiligkreuzthal ')  vom  Jahr  1553. 

Zu  wifisrn  und  kiindt  sy  alleruicnigklichua  mit  disoin  ufTunen  briefe:  nai-lidviu  diu 
Erwflrdig  Andechti»;  und  Edel  Vrwa  Veronika,  gvh.  von  Riethain,  gewesene  Abtiaehi  dea  wir- 
digen  GottflliaiiMcj«  Hciligkreuzthsl  mligev  godiiclitnus,  ihrem  ambt  und  »tandt,  der  preintiir, 
dazu  sy  crwelct  und  confirmirt  worden  ain  und  droiszig  jar  lang  gutrtiulichen  gcregivrvt 
und  vorgestanden,  und  in  sollicher  zeit,  dermaasen  wie  augenscheinlich,  das  Gutshausz  mit 
nntaliehen,  gaten  und  nothwendigen  gehewen  nach  nottnrift  gebanen  und  aufgrricht  und  dicweil 
dann,  mich  ««■ilundt  der  gcweltcn  Frau  Äbtissin,  auch  ans  sun<l<>n'iii  bctrfrn  in  iii  ii  zi  itcn,  dasz 
ain  neclisi  nacbkhunicnde  Frau  Äbtissin  beriirte  nackvulgfude  geliuu,  auch  crkaufltc  güetem 
angelegte  sinn  nnd  gtllten,  imnbt  aller  irer  verlasaenBcbaft,  wie  vermöge  der  hienaebvoig«n- 
dcn  Invcntary  und  andiTcm,  was  dem  Gotshans/.  zu  järliolicm  oinkhumcn  nutz  und  jjrittfiii  gc- 
raichcn  möchte,  nach  doro  absterben,  ordenlich,  unter  des  Hochwlirdigon  Andechtigen  llerrcn, 
Herrn  Johann  Abtte  de»  Gottshansea  Salemsehweiler,  sie  de«  Oottsbaases  Hefligkreastlial  Oben 
und  Visitatorn,  Abtcy-Si-cret-InsIgel  zu  bi  sitrcln ,  verfertigen  etc.  Welirhcs  dann  die  Grwirdig 
und  Gaiftliob  Krau  Klisabi>tli  Lutzin,  als  nachkhumcndo  crwelte  und  confirmierte  Äbtissin  ge- 
weites  Gutc-ihiiuscs  mit  guter  vurwissenhcit,  sinnes  und  gemüets  Huchgedachta  Herren  Abta  und 
VIsitatoreti  wohlbededitlleli  nie  volgt,  alle«  stuanuDen  in  aebriflen,  verfluaen  und  sehreiben 
lassen  und  er^itlicli  ist  verbauen:  neralii-li 

&343  ä  fi  Iii e dl.  wcrung  —  am  ivreuzgang  &  Doriuitor  vuiu  liaus  zu  Iliodlingen. 

1680  „     Vom  gewelb  Im  khor,  der  Bmederkhirelien  und  adinekben  sambt  dem  maier. 

3860  M  10  Vom  gewelb  zu  fassen  &  zu  vi  rtiia!i'ii. 


364 

1) 

Vom  gestiel  &  ganz  in  der  Brudcrkirckcn. 

• 

Vom  Haosi  wa  Hftrkdorf  n.  vom  Dorkell  ItoitEOlar)  daMlbet 

1891 

» 

Von  bayden  Baromer-  ft  Wlnter-Sefentalen*)  (Mone  Quellens.  2, 6Ba)  und  davon 

SU  glasen. 

841 

n 

Am  Capitelhans  verbaaen. 

220 

1» 

Von  der  ure,  zimbele  nnd  pratspiss  zu  machen. 

38G0 

Von  dem  neuen  Hausz. 

310 

1» 

Von  der  Maur  umb  den  üonvcntgarteo  zu  luaurcn. 

1158 

« 

Vom  BOrbmnnea  Im  erater  (?). 

578 

• 

10  Vermalet. 

88T  ,  10  Umb  Ueszge wandt, Urnata  und  Kirchonzier  sambt  dum  griiuen  Auf- 
scMag  mit  dem  Krueiflx  Im  Kbor. 

.^12  „      An  dem  Neuen  Ilausz  &  anderszwo  verglaset. 
3885  „  10  An  der  Neuen  P fister,*)  verbauen. 

642  „   7  Umb  Silbergeschirr. 

836      4  An  der  Neuen  sebmidt  verbauen. 

4O0  ,      Vom  Oalltiininncn  am  Creitzt^ans  verbauen. 

67.'>  „  Umb  das  viachwasser  an  der  tlionaw  uudcr  Landaw. 
1090  ,  7  Umb  Hansen  Freyharts  su  Ertingeu  eikbanfltea  Eof. 

1660  n     Auf  die  .Spcne    Hnn.llunfren  zwischen  dem  Wr.!irebnrnen  Herren,  Herrn  Karlen 
Grafen  zu  Zollern  &  äigmaringen  und  als  Mihirmherru  — 
Ufr  Tlirkensehatznng  nnd  ander  Krieg  gangen  ss  8478  I. 
Uf  Tiirkensehatzun;:  &  ander  Krieg  gangen  3473  R. 

188  „  17  Umb  die  Lehunsoliaft  der  Kaplaney  zu  Fridingen  geben. 
1588  .      Umb  Tieuser,  Hofraiten,  gertcn,  Äkher  &  wisen  crkaulfL 

402  „      Umb  Klainotcr  (Kleinoden),  so  versehenkbt.  vercrt  und  todtengelt  (PatengeM). 

682  ,  10  Für  die  fünf  verfaulten  Hilder,  so  man  auf  den  Altar  setzt. 

167  «   8  Für  das  Öilberc  Kreuz,  auch  auf  den  Altar  zu  setzen. 

984  «  6  Um  bilden  KIrebea  sn  HundersiagMi     Bintswangen  su  Irem  Bauen  umb  als 
JSrHdien  Zins  geliehen. 


*)  T>cr  alte  Name  ist  .Wasserseapfon."  Vergl.  m.  Volk.^tiimlichcs.  1  3!»8  IT.  ü.  A.B. 
▼.  Riedl.  1S.'.1. 

*)  reiectorium;  auch  Bebcntal,  rcvcnter;  mittcid.  öfter  Kebonthicr,  Komter,  sich  P* 
Cassel,  Erfurter  Ratbans  1857  8.  14. 

>  Diese  2  oder  3  AusdrOeke   ^^eben    die  i);i'<lerrh.  Denkm.  mit  OegdrO  gerkamer,s: 
ZurOstkamnier,  Sakristei.   Hein  Wb.  z.  Köln.  Chronik.  111  !>86. 
*)  Pfisterel,  Klosterbackerei. 


Digitized  by  Google 


UeiligkreuKtbaler  Inventar. 


IV.  121 


Wclichi's  Allofl  lUMmmen  in  ainer  Siunmn  thut:  36788  S  18  /9  •  hl.  —  und  ist  liii-rinnon  aller 
suifgclofTiMii'r  oxpi-nsz  \\m\  koste,  so  von  ilciii  (JotfshaiiH  «l.inihcr  Kanpr^n  Rtain  kalokli,  liolz, 
dor  tagdicnstuii ,  spcia  iiixl  luu  sambt  anUerm  allem,  gegen  dem  sclimid  und  uiub  eisen  daneu 
gebraucht  &  in  berawte  sirauDa  nit  klraina  und  yerreehnet  worden.  (SB.  tlfBl  IL  40  kr.  ff  hl. 

2.  Am  andiTcn,   belanfrct  das  Invcntary  und  besdireibinij,'«'  allnr  anderer  verlasacn- 
schal't  so  angcmeitc  Frau  Äbtissin  die  von  Riethain  selige  binder  ihre  verlassen,  wie  volgt: 
Und  nembHchen  Toihanden: 

An  parein  Gelt   4478  S 

Schulden  an  Gelt  3181  ft  8  hl. 

An  Frficbten-Bchulden  &  im  Kasten: 

Vescn  Ml  Mit  4  VrO. 

Hocken  219  „ 

llabem   499   ,    4  ^ 

Genteil  140       8  , 

An  8ilhiTgeschirr*1  37  Tisch  und  Scliinbechi'i-,'.  and  7  f^roszer,  vtrdcrktrr  l^echer  SDID  thafl 

vergalt,  2  schalen,  2  salzbachsle,  8  silbere  iöffel  und  20  b'achlugcncr  lötfei. 
An  klidnetem  a.  paterAoster  — :  18  patemoster,  zway  gnidene  Ringle,  ain  MalnetTe  an  den  Hai«, 

ain  JägorhOrnlo  nnd  ain  cinj^cfaszter  Krottenntaiii. ') 
An  Zin^fi-Hrhirr  — :  60  schflssel       klain  &  gross,  darunter  der  mcro  thail  gcschlajrenes  Zin; 
5  Zinblaten,  ßquärtig  Khantcn,  &  1  kleines  khentlein;  3  Zinplatten  auf  tisch;  21  Ziutcller, 
1  verzinte  PfefTerpfann,*)  nnd  7  bar  SalibAebsle  — 
An  Kupfer  und  niösse-Gostliirr :  1  Sehwenkkliant<'n,  3  niflss(!  Srliwonkkanti  n,  9  inesscne  borket 
(Becken),  23  messenc  leichter,  ein  mcssener  Tischring,  54  Pfannen  klain  u.  gross,  23 
Kessel,  67  0rhie  &  knpfenie  Hefen,  8  ROn,  6  DrelllesB,  1  nmblalRnider  pntspiesB,  18 
solianmb'iffcl,  &  1  pratpfannen,  — . 
An  Bettgewandt:  121  ligbeth,  43  dcckbetb,  69  pfulben,  45  Orte  kisson,  (Endkissen)  Ö7  Haubt- 
^        küssen,  60  Decken,  und  Bergen  (Strobsack);  211  Leitfleber,  W  BeHaden,  etllcb  mit  Him- 
meln*) &  darinen  soviel  Stronerk  .  .  . 
An  l.cinwate,  tuech  und  werckh:  —  '2~2  reifte  den  tuch  996  elen  awprkhe  tueli ;  4t)  eleu  Ab- 
kheuime,  52  elen  Zwillich,  91  Kl.  zweheln,  19  Ell.  köllnisch,  5  Trög  &  khiiszen  mit  gehech- 
letem  iaehs,  1  Trog  mit  Hanf,  46  Ttaeblaeber,  114  EIL  Awerke  Ttaeblaeher,  47  reistene 
TiHoblaeher,  28  Zwehlen.  "') 
An  liossen  &  vieh:  21  Ziehrosz;  2  Kcitrosz;  70  KItüe,  Hagen  ft  gehumet  vieh,  16  Ochsen, 
94Kelber,  14  ...  s  isn,  und  98  sau  klalnftgfon,  wie  sj  Uber  winter  auf  den  Hof  loolfen. 
An  Wein :  19  fncder,  wie  donelb  nagevuriieh  durch  den  khlleffer  angeschlagen  worden. 

Darauf  ist  nach  volendnng  hievorgeschriebener  bew  nnd  der  inventarien  das  Alles 
der  Erwürdigen  &  Andechtigen  Frauen,  Frau  Elisabeth  Lutzin,  als  erweite  &  confirmirte  Äbtissin 
berOerfeea  Gottabanaiei  Sbiligkrensthal  elnhendlg  gemaeht  ft  überaotwut  worden  getrenKeh  nnd 

Olm  alle  gevärde. 

Und  dasz  zu  warcm  Urkhundt  und  merer  Bekrefftigung  hat  der  Hochwlirdig  llerr, 
Herr  Jobaan,  Abt  des  Gottsbaases  Satemsehweller  als  Oberer  nnd  Yieitator  ber  Gnaden  Abt«y< 

Seerot-Insigel  an  die?on  Hriff  thmi  linnfrin,  der  «reben  ist  auf  Montag  nach  dem  Sonntag  Be* 
miniscerc,  Gezelt  von  der  Geburt  Christi  Uusers  äeligmachers  löö3  Jare. 
Copey  der  Geben  «nil  AitMitaslen  si  HelUgkreutbal.") 

Bonn,  VMn  1878.  Anton  Birlinger. 


*)  Sieh  ein  älinliches  Verzeichnis  in  meiner  Alemannia  III  286—291. 
*)  Sonst  SebenkkSpfe,  im  alten  Rottenbnrg  an  „sebOn*  angelehnt 

")  Kill  kostbarer  Stein,  der  aii^'i'lilicli  im  Kopfe  der  Knlte  oder  auf  iiir  wuchs,  in 
mittclhochd.  (nnlirliten  der  „Sigestein."  (iiinun  .Mythol.  1169  if.  Alemannia  VI  47  ff.  Deutsrli. 
Wb.  6,2423. 

*)  a)  Was  war  Pfeffer?  Gebratene  Leber  klein  geschnitten,  «ruggin  brot,"  im  Mörser 

gestoszcn,  brtlhe,  Wein  und  Essig,"  lasz  es  wallen  iu  einer  Pfanne:  das  ist  Leberpfeffer, 
ehwarzer  Pf.  ..ruggisz  gcbStcs  brot"  brOhe  Wein,  Essig,  GewUrzc,  Speck  tt.  »verwAU  das 
Wildprfltt."  Mein  Bilchl.  v.  guter  Sprise.  Manchen  1864.  (Akademie.)  b)  ob  nur  PiWnn^flehae? 

')  Sonst  alt  gebimmelse. 

Handtuch,  von  twahen,  waschen;  noch  in  zwftngna,  alenk,  den  Kopf  waschen, 
erhalten;  a  ist  nnorgani.seh,  ebenso  in  Zwerg,  Zwingburg  u.  e.  w. 

*■]  Narh  einer  Ab.Hchrift  dei  f  Pfkrren  Bantle  yon  Langeoendbigen,  eines  vor* 
dinoton  Lokal-Geschichtsforschers. 
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Bttck,  Oborschwäbiscbo  Gauuamen. 


13.  Obarfehwibisolie  Quinomm. 

Kaelid«B  unser  ▼ordimtor  Mitarbeiter  Dr.  Bannaiiii  die  Erörterung  der  gedacbteo 

Ci.iun:un(>n  .ingerrKt  hat,  erhiiibo  ich  odr,  den  Lesern  deser  Btttter  einige  neue  Aufsteilnngen 
zur  Begutachtung  zu  uotorbreiten. 

Dasi  der  Llnxgow  von  den  FtOssehen  Linz,  der  Hofaterschgoir  von  helstfr, 

junge  Buche,  abzuleiten  sei,  unterschreibe  ich  sofort  Die  Lesart  Heistilingowt^  ia^^^c  idi  aut 
als  i'nLxtandon  aus  Hci^tirini^nwi' ,  inJem  »irh  (las  r,  wie  aunst  iiocli  oft  itu  SchwülHschfii,  in  I 
verwandelte.  Der  Sinn  bleibt  deraulbe,  ub  dsm  ächluä/.— in  ala  Vt-rdunipfung  des  äutri.xes  —  ahi 
eder  als  Pluralendung  von  beistir  ani|fefluat  wird.  leli  gebe  der  ersteren  I>etttung  den  Vorsng, 
weil  diespr  Voifr.in;;  hei  aiKk-n  n  Namen  auf  —  ach  ja  öfter  vorkommt;  ich  erinnere  bcispiele- 
halber  au  Auiberon  uebeu  Aiubniha,  denn  ub  ach  =  a(£ua  oder  =  ahi,  ist  in  diesem  Betrefi'  einerlei« 

Was  den  pagua  Aphon  anbelangt,  ao  pfliehte  ieh  Baumaan  darin  bei,  dass  hier  altes 
affa  WaHHtT  (Bach)  vorliegt.  Nur  hätte  ich  dio  Frage  aiifwerfcn  rangen,  ob  man  nicht  an  das 
Wasser  denlcen  dUrfe,  welchem  entlang  der  ganze  ^.pagellns''  streckt,  ich  meine  an  die  Donau, 
ob  er  nteht  naeh  diesen  FInsx  der  Wassergan  (Uau  am  Wasser)  genannt  worden  sein  ktfnntc? 

BexBflieh  des  Namens  Erich gow,  £ritgow  verweise  ieh  auf  nelnen,  diesen  Oan 
behandehidcn  neparaton  .\rtil<»  l  (Nr.  8.) 

Mit  dem  Kamachguu  liat  es  seine  besonderen  äehwierigkeiten  und  ihrer  um  i«u  luuiir, 
wenn  sieb  der  Raroesgowe  anf  nnsem  Ramaebgau  und  nieht  vielmehr  auf  den  Kensgau  bo» 
zieht.    Im  Vorbeigehen  sii  lunurkt,  dasz  die  Reuifi   tVnluv,  wie  noch  jetzt,  unter  «lern  \'i>!ke 
dio  Harns  boiszL   In  Akten  des  15.— 17.  Jahrb.,  welclie  {Streitigkeiten  wegen  des  .Mitjaguns  liur 
Tmehsessen  von  Waldbarg  in  dem  ehemaligen  Reiehsforato  llelsteraeh  bei  Waldsee  bebandoln, 
bin  ich  wioderliolt  einem  Furstorte  „im  (iramuiaeb,  Oratnacli:  Ilanunach  Karoach*  begegnet.  I>as  er- 
innert an  den  alten  Forst  Kammert  (     Kammhard)  bei  Uuttcnbiirg,  an  UammAtatt  .Markung 
AllKTshauscn,  das  freilich  auch  Kamesstat  sein  kann,  selbst  an  die  Ortsnamen  (Sranheim,  neben 
Gramheini,   Mit  ram  Scbafljuck  oder  mit  räm,  Ziel,  oder  mit  ramo,  raninio  Kalte  kuiinnon 
wir  nicht  f<ehr  weit.    Ich  denke  an  <len  alten  Waldnamen  Kanne  .F.  129.')  Hilv;i  l*:iinie  (Mnne, 
Zeitsch.  f.  G.  d.  U.  2,  ^79);  in  der  Kannen  J.  1297  ibid.  2,  ibH,  an  den  Wahl  Kannen  bei 
Amtxeli  ete.  Wenn  für  rnnen  aueb  rumen  vorkommt  und  f&r  rennen  ein  Kettwort  remen,  reinnicn 
(vgl.  Schmcller,  Lcxor,  Ueneke,  Müller,  '/ariicke  mhd.  Wtl).  i,      K  es  doeli  wohl  nicht  nnrn<'iglicli, 
da.sz  auch  ein  Wort  rannaoh  zu  rammach  werden  kaun.  liiesc  Möglichkeit  wird  aber  ganz  be- 
sonders dnreb  das  Beispiel  erhirtet,  das  uns  der  alte  Mannanane  Rammo  (=s  Rabe)  mit  seinen 
Gompositis  gibt  Man  vergleiche  in  Förstemanns  Wtb.  die  urkundlich  belegten  Formen,  dit^  so 
alt  sind  als  unser  Nnnic  Kamtnachgau,  wie  liimmo  neben  Hanno,  (Wiranno,  C'hrannns;  Ram- 
mol f  neben  Rannullj  lirauivolt  neben  Grannold  vorkommen.    F.ine  sprachliche  Schwierigkeit  fUr 
die  Mdglielikdt,  dasi  Rammaebgowe  =  Rannacbgowe  sei,  gibt  es  also  nicht,  uns  fehlt  eben 
nur  der  direkte  Beweis,  den  Niemand  liefern  kann.    Ich  gebe  aber  Nach»tcliendc9,  um  meine 
Meinung  wenigstens  glaubhaft  zu  machon.   Wäre  liammach  ^  Rannacb,  dann  stUudeu  wir  auf 
festem  Boden.  Beben  in  der  lex  aaüea  beiast  eine  gewisse  Art  der  Eiebelraast  für  Sebweine, 
die  ini  Walde  gehen,  hranne,  sollte  daraus  kein  Waldnauie  rannach,  bcüiehung.Hwciw  rain- 
maeh  möglich  scinV  Wir  wissen«  dass  die  Schwaige  (Milchkuhherde  wie  die  Schwciuherdo)  sonc 
hioRK  und  ein  alter  Waldewald,  der  Sobnwald  bei  Bingen  a.  Rh.,  im  J.  1995  nemns  Sand  (d.  i. 
Sanehe      Sanach)  heiszt.    Das  führt  zunächst  auf  das  Verbum  soneu,  .tam  u       ^ri-'-vinnen,  hier 
natürlich  anf  den  Gewinn  an  Milcli,  .Speck  u.  iIltI.  zurück,   wcr^Iialb  auch  ih  r  Ralini  auf  der 
.Milch  die  äahnc  heiszt.  Es  ist  noch  eine  Frage,  ob  unser  Wort  Kahm  nieh  zu  Kauue  nicht  etwa 
verhUt,  wie  sane,  sone  so  Senne  (Senate).  Wan  musi  stets  Im  Auge  bebaltm,  dasa  sieb  Dichten 

un<l  Trachten  unserer  .Vltvnrdern  um  W:il.I,  ^Vaide,  Atz  und  Fratz,  fle.äsz  und  Kckorich  drehte. 
Ich  meine  also  hranne  (chramwe,  gramme)  verhalte  sieh  zu  Rammach  (Grammach),  wie  sonc 
SU  sonehe,  sonaeh  und  rammaeb  verhalte  sieb  wiederum  su  grammaeh,  wie  unser  sebwtWsebea 
Rapp  (R.abe)  zu  Orapp  (R.abe).  —  Gibt  man  R.tmmach  -  Rannach  zu,  dann  käme  freilich  auch 
noch  In  Betracht,  dasz  der  Baumstrunk  (Stumpen)  altschwäbisch  ranc,  ranne,  rone,  rönne  und 
räume  bciszt.  (Nachweise  habe  ich  seiner  Zeit  in  den  „Bnchaucr  Secbriefen"  gegeben.)  Rannadi 
wlre  dann  ein  auagestockter  Wald,  dessen  .Stümpfe  noch  stehen.  Wer  nun  Werth  darauf 
legt,  dasz  eine  Gegend  des  Kammachgaue»,  im  heutigen  O.A.  I.aupheim,  „in  den  llolzstöcken" 
belaxt,  dem  könnte  diese  Deutung  zusagen.  Aber  die  (Quantität  des  a  spricht  eher  gegen  als 
für  die  letstere  Deutung. 

Noch  sind  weitere  Deutungen  mtiglich.  Vor  allem  erinnere  ich  an  den  von  .Sehniellrr  I. 
mil  allgeführten  Waldaamen  Chranach  (Jahr  1195),  der  entweder  zu  hrame  oder  wie  Schmel- 
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Icr  andeutet  zu  chrano,  chranpovm,  Kranwit  (WachlioUlcr)  gelirtrt;  der  aber  »emcn  organischen 
Kehllaut  scinverlich  abgeworfen  hat,  es  sei  denn,  (l;i?z  «lies,  wie  bei  Elgfinnamcn  öfter  vorkommt, 
durch  falsch«  Deutung  geschehen  ist  Dazu  gibt  es  ein  altes  Adjektiv  hraia  =  krumm,  durch 
das  wir  an  Namen  wie  Baiii]»Beh,  Bempaeh  erinnert  werden,  dte  in  Ramaeh  werden  fcOnneB, 
wie  lirabimo  zu  rammo.  Kin  ;«ltes  ranirt  ist  von  den  (TliiHs.TtoiLii  mit  rolumna  wiedergegeben, 
ächliesziich  kommt  aber  noch  der  alte  fränkische  Hrangaui  in  Betracht,  der  nach  dem  Flusse 
Raniaeh  benannt  ist  nnd  nebenher  aneb  Banniehgowe  heiszt.  Also  wiederam  Verwandinnfr 
einvH  ältrn  ii  nn  in  mm,  was  meine  Ansieht,  dav  unser  Uainmachgow,  wo  kein  Flnsz  Rannach 
oder  Uainmach  nachxuweisen  ist,  auf  das  uralte  hraane,  ranno,  ächweiaenaat  und  Sehweiaeherde 
snrBekfHbre.  Und  dam  In  jener  Gegend,  wie  in  ganz  Oberaebwaben,  die  Siehe  der  HanptwaM' 
bäum  war,  dafllr  sprechen  viele  Zeugnisse,  namentlich  die  Uberall,  noch  im  15  Jhdt  viel  vunti* 
lirten  Kirbclmastrcchtc  der  Bauern  im  Oberland.  So  sagt  das  Dorfreeht  von  Hummcrtsried  v. 
1470:  so  In  den  weiden  Icesz  (Geüaze)  wird  vnd  fremde  schwein  eingenommen  werden,  alsdan  so 
aollea  die  von  Ergatwiler  von  iren  lebwoinen,  die  sie  oogevartieh  gaaninrot  band,  geben  naalieh 
viin  jt'flcin  Bei) wein  halb  so  vi!  als  ein  (VriiidiT  ilavon  gebi-n  wird.  So  eine  I''rk,  v.  I!i22:  wann 
ccker  oder  kees  im  Älttorferwald  wäxt,  soll  (neben  den  Schweinen  der  Bauren)  das  Kloster  Baint 
in  allem  138  aehweln  in  daeaelbfg  keeea  sehlagen.  Dfeee  CItate  konnte  leh  beliebig  vermehren. 
Vgl.  Nengart  C.  Dipl.  Alem.  1.  fvl.  —  Dipl.  Cod.  l.auresh.  1,  G8.  Kehrein,  Samml.  33.  —  Zts. 
f.  Ctoieli.  des  Uberrli.  6,  1'^.  Urimm,  Weisth.  1,  IVJ  645  etc.  noch  ofi  äebon  die  Lex  Yisigoth 
VIL  Ii.  e.  1.  S.  8.  sprieht  auafUiriieh  von  der  Wichtigkeit  der  Eiehefanaatnnig.  lieber  die  Laab- 
holswaldttogen,  wo  jetxt  Nadelhola  ateht,  vgl.  v.  Berg,  Geeeh.  d.  d.  Wilder  1871.  30.  ete. 

Tier  Oaii  Flina  zwischen  .MVa  und  Brenz  irinnorf  an  l'Meinbeim  0..\.  Ifcidenhcim, 
das  int  J.  135G  Flyn  heiszt.  Flein  bei  Hcilbroun  ist  siclier  das  gleiche  Wort.  Ein  altes  Vlinc- 
baeh  nennt  Kehrdn's  Samrainng  S.  86.  Ich  denke  an  das  alte  Zeitwort  flfthen  lavare,  Inere, 
an  das  bei  Mone  Z.  G,  217  genannte  A^ektiv  vlimec  =  alluvius,  das  nach  bekanntem  Vur- 
gang  aus  vlinec  entstanden  ist.  Fline  fasse  ich  demnach  auf  als  alluvinm,  angeschwemmter 
Platz.  Der  Gau  hat  hier  einen  Ortsnamen  zum  Bestimmungswort  Dasz  auch  nnbedcutonde 
Oric  Hir  (;aiina)nen  verwendet  wurden,  erhellt  ans  den  Namen  Bongowa  nach  einem  Ort  in  der 
liegend  der  Knsqueilo,  Buxgowe  nach  dem  Schloas  BOchaen  (Kant  Bern),  Keldagowe  nnd 
Kalkum  u.  s.  w. 

Sehlleazlieh  mflge  mir  erlaubt  sein,  aneh  Uber  das  Hegan  zn  sprechen.  leh  bringe 

den  Naiiien  mit  der  Hogauor  Ach  in  Zusammenhang.  Im  Hegau  (xler  dodi  nidit  widt  davon 
werden  noch  im  12.  Jahrhundert  zwei  st^irk  siiirirte  Ortsnamen  ILihe  genannt  (Zcitsch.  f. 
Gesch.  (1.  U.  2ti,  149,  lo.'i.)  Wo  die  Spiration  so  lange  fortlebt  darf  auch  daran  gedacht  wor- 
den, daaa  efai  dies  Adugowa  In  Hehegewe  nngelantet  habe,  das  dnroh  Znsnmmenniehttng  an 
TTejrow  wnrde.  ITiefflr  scheint  mir  die  im  Wirt.  ürkb.  I.  Nr.  Ml  zu  findende  Lesart  Ileegewa 
zu  sprechen,  überdies  auch  der  fränkische  Hegau  zwischen  Rednitz  und  Tauber,  welcher  von 
dem  FInsB  Eh«,  alt  Ahn,  sdnen  Namen  belcommen  hat 

Ehingen.  Buek. 


14.  BalkglNguiig  der  Rdehntull  BAerach  an  der  Oemiinl-Aiiigabe  der 
Werke  «en  C.  M.  Wieltad  im  dea  Jahren  1794-1802. 

Von  Br.  L.  F.  Oft«rdinser. 

Im  Jabr  1768  kam  Wiebuid  durch  Vermittlimg  ZimmennMiiDs  sn  Brugg  im 
Kanton  Bern,  Siedda  in  ErAirt  und  Weisce'a  in  Leipiig  ndt  dw  Leipiiger  Back- 
handinng:  Weidmanns  Erben  und  KeicL  in  Verbindung,  aus  der  sich  bald  einfrcnnd- 
licbes  und  »pätor  ein  srhr  freundschaftlicliCK  Verliältnis  niif  dein  Chef  dieser  Budi- 
liaudlung,  nenilicii  mit  1 'Iiilipp  Era-iiraus  Keicli,  iiorausltildcte,  welclies  —  freilich  mit 
einigen  Unterbrechungen  -  bis  zu  iieicbs  Tod  (3.  Dez.  1787)  dauerte.  Fast  alle 
Werke,  welche  Wieland  swischen  den  Jahren  1768  Mb  1788  heransgah,  ersobieoen 
io  dieser  Bnchhandlnng.  Da  aber  jetzt  an  die  Spitie  der  Weidminmaehen  Bneh- 
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bandlniig  neue  Leute  kamen,  so  blieb  dss  VerhUtais  nur  noch  ein  geschSftiiobes, 
das  lieh  bald  ganz  auflöste.  *) 

Knr/.  nach  Ifeiclis  Tod  kam  Wieland  mit  dem  iDitenirlinu  ndcn  Tiiichhänillcr 
Gösclicn  in  Leipzig  in  Verljindnnp.  so  das/,  schon  ITSi)  hei  dicscni  die  W  iehind'tfche 
»Schrift:  „Gedanken  von  der  Freiheit  über  Gegenstände  des  Ghmheus  zu  phihitso- 
phiren,**  nen  yerlcgt  wurde.  Göschen  l€|;te  dem  Wieland  einen  Plan  ffbr  eine  Gc- 
aammtensgabe  seiner  WerlLe  vor,  anf  den  er  reebtgemeaogldch  eingegangen  wäre,  weil 
ihm  eine  weitere  Quelle  von  Einnahmen  (die  er  l)ci  seiner  groszen  Familie  und  einer  1 
zwar  anständi{,'en,  aber  nicht  bedeutenden  Pension,  sehr  wohl  brauchen  konnte)  daraus  ! 
erflosz.  Allein  der  Plan  von  (iiischcn  kam  ihm  gar  zu  groszartig  vor,  und  er  fürch-  ' 
tete  einen  \'erlust.     Nach   vielem  Ueberlegeu   und   Hin-  und   herschrciboii  er- 
seUenen  die  Gesammtausgaben  in  vier,  eigeutlich  aber  in  fünf  Aujsgabcn.   Die  erste 
besteht  in  42  Bänden  anf  geglättetem  Velinpapier  mit  86  Knpfem  in  Qnart  and 
kostete  250  Rtlilr.    Die  swdte  eben&Us  anf  geglättetem  VeHnpapier  mit   3ü  | 
Kupfern  in  Oktav.    Die  zweite  und  dritte  isr  eigentlich  dieselbe,  nur  ohne  Kupfer  j 
und  entweder  mit  Velin  oder  mit  Holländisclicm  l'apier.    Die  dritte  ist  mit  gewidin- 
lichem  l'apier.    Die  drei  letzten  Ausgaben  bestehen  mit  den  iSupplementbäuden  aus  , 
45  Bänden.  | 

Eine  Ausgabe,  ide  die  erste  nnd  zweite  (diese  leostete  immer  noch  125  Rtblr.) 
mir  thenrer,  als  jede  Ausgabe  der  Werke  eines  denfschen  Diebters,  nnd  dies  war 
die  Veranlassung  der  Sorgen  Wielands.  Aber  Göschen  kannte  seine  Zeitgenoasen 
und  er  konnte  durch  die  Menge  der  Subscribenten  den  Dichter  bald  überzeugen, 
dasz  er  richtig  gerechnet  habe.  Denn  auf  jede  Ausgal)e  waren  bald  so  viele  Sub- 
scribenten da,  dasz  wohl  ein  Gewinn,  nirgends  ein  Verlust  war. 

Wieland  mir  sehr  erfirent,  ab  er  hSrte,  dasa  von  dmi  Efaiwohneni  seiner 
Vaterstadt  Bibmeh  anf  die  vier  wohlfeilem  Ausgaben  fleisrig  snbsoribirt  worden 
sei;  dasz  auf  die  thenre  Prachtausgabe  Mitglieder  der  gräflich  Stadion'schen  Familie 
mehr  subscribirt  hatten,  als  die  Mitglieder  irgend  einer  deutschen  Fürstenfaniilie ; 
am  meisten  aber  freute  e«  ihn.  als  er  die  Nacliriclit  erliielt,  dasz  die  fJcichsstadt 
Biberach  auf  die  Prachiausgabe  in  (^uari  sul)scribirt  habe  und  ihm  djis  betreflende 
Ratlisconclusuui  zugeschickt  wurde,  weswegen  er  schrieb,  dasz  ihn  in  langer  Zeit 
niehts  so  sehr  gefreut  habe,  als  dieses  Bathscondusnm.  **)  Da  dasselbe  noeh  nieht 
gedmelEt  wurde  und  ffir  die  damaligen  ZeitverfaaltniBse  in  iLulturhistorisoher  Hin- 
sieht interessant  ist,  so  mag  es  hier  einen  Phits  finden. 

Jamag  aas  Bdahitedt  Blberaoli'lsches  aemeinsames  BathqnttikoU  vom  Jahr  1789. 

d.  d.  3.  Dez.  1793"  ."^t  itr  i;M. 

«Endlich  3)  Scye  aus  dem  1  Ititen  StUckc  des  diesjährigen  Intclligenzblattcs  der  Jenaer 
Allgemeinen  Llteratorsettang  su  ersehen,  dasz  von  umereB  berBhmten  Landsmamn,  Beim  Hof- 
rath Wieland»  säinnitlichc  Werke  von  Ilcrni  Buihli.-indler  Göschen  Z)i  Leipzig  eine  ganz  neue 
und  zwar  vierfache  und  danmtcr  sclir  luiirlifipe  Aiw;:;i1m'  in  Qnart  mit  Kupfern  von  den  Kesten  j 
deutschen  Künstlern  auf  l'rünumeratiun  verauälullet  worden  und  kuuime  es  also  darauf  an,  ob 
man  nieht  s«r  Ehre  bledger  Stadt  am  des  in  onsera  Maneren  gebohrenea  Dtehters  darauf  fxir 
nomeriren  wolle? 


•)  l'eher  Wielands  Verhältnis  zu  Reich  und  der  Wei'tni  inn'snhon  Riiohliandlnn;r  ver- 
gleiche man  die  anziehend  geschriebene  Schrift  von  Karl  Büchner,  „Wicland  und  die  Weid» 
naon'sehe  Bnehhandlang.  Berlin  1971." 

**)  Wieland*e  Leben  und  Wirken  In  Sehwaben  nndderSohweli,  von  U  F.  Ofterdinger. 
UeUbronn  1877.  Seite  387. 


Digitized  by  Google 


Mittheilungen  etc. 


IV.  12Ö 


Und  wnrrle  dann  filrdemunst  t1ii>  in  giulaehtea  Intelligensblatte  enthaltene  Ankflndi- 

jr'in'r  verlesen,  iin<l  war  lii«"r;Mi»  zu  orseln-n,  das/,  ilan  fjaiizt-  Wvrk  in  otwa  (>  LiclVriingen,  wo- 
von alle  Jahre  zur  Üster-Mvsäe  eine  erscheint,  nuHgcgebcn  werde,  da«%  jede  derselben  aus  nini' 
Alphabeten  oder  obenan  vielen  BAnden  bestehe,  nnd  dam  man  bey  der  beeondem  Qnartanifpibe 

anf  jfflf  I.ii-fi'niiif,'  mit  t?.')  U.'riiali  r  s.-icli<iTli  ndi-r  45  fl.  Uliciiiisch  ijväimmeriren  iiiiisso. 

MagiatrAtUü  niuclic  sich  ein  walireü  Vergnügen  daraus,  dieses,  dem  Herzogücii  8aeh9en- 
weimariaehen  Hrn.  Hofirathe  Wieland  —  Dentaehlanda  grOeiten  Dichter  —  lo  «ehr  snr 
Khrc  gereichende  und  in  Deutschland  in  «einer  Art  erste  Untcnieliiiu  ii ,  durch  Pränume- 
ration auf  die  Qunrtanagabc  »einer  Schritten  einigerninszen  zu  unterstützen,  und  deinselbeu 
andurch  einen  ßfrcntlichen  Beweis  seiner  Hochachtung  gegen  dessen  Verdienste  und  hficlist 
seltene  Talente  j^dien  -m  kimnni,  xiinial  aneh  die  £hre  Mesifer  Stadt  es  erfordere,  In 
dem  l'räniinu'iatidiis-VerzL'iclinisst.'  zu  stehen. 

Diesem  nach  solle  der  Pränuweratinns-beitrag  auf  die  erste  Lieferung  der  schönen 

Ansirabe  tn  Qnart  mit  4b  fl.  cum  eonrerentb  solida  an  Hrn.  Bnebkiodler  GAscÜea  In  LelfniK 

eilt  tvi  M  it!i  i  iitit  dem  Ersneben  Itbermaeht  werden,  hieaige  Stadt  «neh  nnter  die  Prlnnmeraaten 

aufzuuehuieu." 


Kleinen  llittiieütmgeiii 

Cteneral     Arlt  maebte  In  der  SItsnngr  rom  1.  Febr.  d.  J.  an  der  Hand  der  Annalen 

des  Na<i''aui'«clHMi  Altertlitmi-ävrrfins  Mirtlit'iluni,'  ilher  zwei  in  den  Vercinssainiiiluntjen  befindliche 
Kisenstücke ,  deren  Bestimmung  bisher  unbekannt  war.  Das  eine  ist  etwa  30  cm  lang,  10  cm 
im  ge viert  stark,  das  andere  83  em.  lang,  5  bis  6  om.  stark,  mit  einer  etwas  seltwirts  der  Mitte 
gerllekten  Durchloehnng ;  beide  Stücke  sind  an  den  Enden  spitzig  auHgeschmiedct.  Das  erster« 
wiir<1c  vor  wenigen  Jahren  mit  18  weiteren  in  einem  Acker  auf  der  Markang  Sanggart  gefun- 
den;  woher  das  letztere  stammt,  konnte  nicht  ermittelt  werden. 

Dies«  EisenstOeke  sind  weder  Waffini  noch  Instrumente  —  du  Eben  ist  au  weldi,  noeh 
(«ewichte  -  sie  sind  zu  unftleicli  scliwcr,  -  es  sind  flherselimiedete  Rohliiiipen ,  wie  sie  von 
den  Waldscbmiedcn  alter  Zeit  in  den  Handel  kamen.  Damals  wurde  das  Eisen  nicht  als  Buh- 
eisen  in  HocbOfim,  sondern  als  Sehmiedeisen  in  kleinen  Herden  —  Rennherde,  WolfhOfen  — 
reduzirt.  Die  Ocfen  lagen  zunächst  den  Erzgruben  im  Walde  und  konnten  wahrscheinlich  in 
diesen  Ocfen  keine  grosseren  Massen  auf  einmal  roduzirt  werden;  das  Produkt  wurde  in  der 
ange!;ebenen  handlichen  Fom  «ngesehmiedet  nnd  wahrsebeinHeh  bebnfs  des  Transportes,  wie 
das  zweite  Htiiek  ausweist,  mit  einem  Loche  versehen.  Stücke  erster  Art  wurden  in  Deutsch- 
land und  Fraukrcieli  allenthalben  gefunden,  26  .Stücke  auf  einem  Haufen  bei  Monzenlieiui  in 
Bheinliesscn;  StUcko  zweiter  Art  mit  dem  Luche,  sind  im  Aiterthum  bekannt.  In  Keilschriften 
ist  von  lolehem  ffisen  als  Tribut  die  Rede,  Diodor  enlhh,  dass  auf  Elb*  stdehe  Stileke  in 
Vogclfonu  ansgcschmieilef  wurden.  In  dm  Si  liatzkauimcrn  von  Ninive,  in  Korsabad,  sticsr  man 
auf  groszc  Masse  solchen  Eisens,  an  ÖUIMHJ  Kilo.  Der  Vergleich  der  Luppen  mit  Thieren  ist 
aralt.  Lnppe  kommt  von  Lnpna,  Wolf;  fomer  waren  nnd  dnd  gebrtoeblleh  Fndia  —  reaard. 
Sahn  —  sanmon,  Gaaa,  Eiieagana. 


Briefkasten. 

Auf  die  Anfrage  in  der  Do|tpeluummer  lü  u.  11  des  Korrespondenzblatts,  wer  der  auf 
einem  altdeutschen  OemSIde  vorkommende  hl.  Dalos  sei,  sind  drd  Antworten  ei^gelanfen,  flir 
weiche  die  Redaktion  dankbar  ist;  die  erste  von  Herrn  Dr.  Baumann  in  Donaueschingen,  die 
zweite  von  Herrn  Pfarrer  Scldosscr  in  Einsingen,  die  dritte  von  Herrn  Justizassessor  Beck  in 
Ulm.  Alle  drei  stimmen  darin  iiberoin,  dasz  die  Legende  einen  Heiligen  Dalus  nicht  kennt,  wohl 
aber  «biein  Hir^er  Tbalns  nnd  dnen  Mirtyrer  Dnlaa,  wdehe  beid«  nnter  Kaiser  DiokletiaB  inr 
AnÜmge  des  i.  Jahrhuidwts  hingeriebtet  wurden. 
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Panlni»  SehnÜMbiiseiikNiize. 


Sitzangsbericlite. 

Sitzung  voiu  -1.  Jan.  1878.    Als  orcU'iUliclic  .Mit^iliith  i  ncrilon  nurgenommen  Krols- 

ricliter  r6xer  in  l'lm,  Eleuientaili'Urcr  Witte  tlasi-lbsL   tleschcukt'  sind  eingegangen  und  wer»ien 

vorgelegt:  von  R.  Henntnn  hinr  ein  alter  Säbel,  einige  Urkunden,  dnc  grosso  Anzahl  Knpfipr- 

•tiche  und  100  Mflnzon;  von  Major  v.  Prittwitz  in  Berlin  ein  Kataloj;  der  W.nffen.sinnulnn'r 

Frinsen  Karl  von  FreuBzen;  von  einem  Ungenannten  eine  tit.  Gaiier  Münze.   Zum  Urt  der  lieit- 

rigen  Wandervereamndnng  wurde  Lentkirch  bestimmt 

Sitzung  vom  1.  Febr.  1H7H.    Als  i>rdeiitlirlu' .Mit;rlieder  werden  anf;renoninien :  Plar- 

rcr  Detxel  in  Eisenbarz,  Uegierungsratli  Grösiiiger  in  Ulm,  Itcdakteur  Dr.  Wolff  da^clbsU  (ic- 

Bchenke  werden  vorgelegt;  von  Dr.  Adam  in  Mflnchen  M'aillinger,  Bilderebronik  von  Hnnehen; 

von  Fabrikant  Herrciiher^^er  hier  eim-  llaiHlhabc  von  einer  Tlnlre;  von  Stadtpfleger  Geiger  lii«»r 

ein  Maoiuieript  von  David  ätOlslea  über  die  Geschichte  von  Ulm  und  andere  geschichtliche  Auf- 

I0te1inung«n.  Haler  Max  Baeh  hSIt  einen  Vortrag  Uber  die  Vauern  von  Nllmberg.  General" 

m^jor  V.  Liinirr  sjiricht,  hieran  anknüpfend,  über  die  ehemalige  Befestigung  von  Ulm.  Gciicral- 

major  v.  Arlt  inaelit  eine  Mittlu-iliitifr  ilttt  r  Uoliliippen  (s.  oben).    Professor  Dr.  Presse!  beiicktet 

über  literarische  Einiüufe,  hebt  namentlich  Intereanantcs  aus  der  Alemannia  hervor. 

Sltsnag  vom  1.  Mira  1878.  Ah  ordentttehe  Mitglieder  werden  aofJsenomnieD:  Bacb- 

druckereibesizer  Unlstein  in  I.eutkirch,  Ephorus  Dr.  Eyth  in  Neu-rini,  Professor  Dr.  Al>liMtor 

in  Ulm.   llegierungarath  Grözinger  übergibt  als  Geschenk  zwei  bronzene  Bieuenanngcn,  iu 

Ohnaetetten  geftniden.  Der  KaMler  Kombeek  tilgt  die  Jahrenreebnnng  vor,  welehe  gntgeli einen 

wird.    In  der  hierauf  vorgenommenen  Am^schnszwahl  werden  die  bisherigen  Mitglieder  wieder 

gcwflhlt.  Profeeaor  Dr.  Flanck  hftlt  einen  Vortrag  fiber  die  nenestc  Ausgrabung  n'iniischer 

Alterthümer  in  Bregens.  Prof  Dr.  Prewel  berichtet  Ober  lltarariidbe  ^llafe. 


Württembergischer  Alterthumsverein  in  Stuttgart 

Die  alten  Schmiedeisenkreuze. 

Die  alten  Hchmiedcisenkreuze  aut  den  Friedhofen  unseres  Landes,  namentlich  auf 
den  katliuliachon  Friedhöfen  Oberschwabens  und  eines  Theils  der  schwlbisehen  Alb,  sind 
In  b(^em  Grad  geeignet,  die  Blicke  der  Männer  der  Knnstgcschichte  und  dos  Kunstgewerbe« 
auf  sich  zu  lenken,  denn  wir  finden  in  diesen  bis  jetzt  noch  wenig  br.irbtctfti  .\rbciten  der 
treufesten  äehmiedemeister  des  17.  und  16.  Jahrhunderts  eine  Fülle  der  bebten  und  gesündesten 
PoroiMi  «ad  Gedadten.  Ein  aolehor  Friedhof,  oft  mit  Hunderten  jener  vie^estiltlgea,  hohen, 
meist  reichvergoldeten  Todtenkreuze  bi'xt  tzt,  wirkt  wahrhaft  ergreifend,  —  vor  .illem  im  Frflli- 
licht  der  Sonn«  oder  beim  letzten  versinkenden  ätrahl,  wenn  alle  die  tausend  .Spitzeu,  Blnmea 
nad  Zaeken  ring«  in  dem  weiten  a^em  Räume  dei  Friedhof^,  wie  verkllrt,  anfbIHaen  nad 
aebinimern ! 

In  der  im  Jalur  1875  erschienenen  Obcramtsboschrcibung  von  Rottweil  habe  ich 
bereits  auf  die  Schönheit  und  Wichtigkeit  dieser  ehrwürdigen  Denkmale  hingewiesen,  so  z.B. 
auf  S.  195  f.,  bei  Beschreibung  des  grunzen  Rottweiler  Friedhofs:  ,.Al8  ein  ganz  besonderer 
höchst  merkwürdiger  Schmuck  heben  »ich  Iien-or  die  noch  sehr  zahlreichen  schmietleisemen 
Todten kreuze,  von  denen  die  meisten  aus  dem  vorigen  Jahrhundert  und  dem  Anfang  dieses, 
naiidie  aneh  noeh  aus  dem  17.  Jahrhundert  stammen  und  die  uns  ein  mhmvoIleB  Zeugnis  von 
der  kernigen  Tilchti^^keit  der  alten  reiebsstädtischen  Schniieilrnn  istrr  geben.  Die  alterfliflDi- 
liohtten  dieser  oft  bis  zu  7  Fusx  (2  Meter)  hohen  Kreuze  halten  noch  den  gothischen  ätil  fett, 
der  «ieh  ja  Im  Behmiedehandwerfc  unter  kaum  meiidlehen  YerSudernngen  Ms  snm  Ende  der 
Renaissance  Ibrtpflanzle,  —  andere  zeigen  den  Rococostil  in  seineu  versehicdenen  Answiielison, 
wShrend  die  jüngsten  von  ihnen  eine  mehr  antikisirendc  Richtung  bekunden.  Viele  haben  noch 
jene  groszen  prächtigen,  sieh  gegen  den  Be.ochaucr  kühn  herausueigenden  gothi.oelicn  Lilien, 
andere  reichstes,  im  Zopfstil  gehaltenem«  unruhige»  I..anbwerk;  es  ündct  sich  bei  wenigen  da- 
fachen  (Jrundformen  eine  fast  uncrsebüiiHiehc  Abwechslung  in  den  einzelnen  Motiven,  und  jede», 
auch  das  ganz  schlicht  gehaltene,  wirkt  sinnig  und  scbOn.  In  der  Mitte  tragen  die  Kreuze  olt 
<dn  kleinen  deomee  Klstehen,  worin  Gbrirtus  am  Kreuie  mit  Maria  und  Johaanee  gemalt,  oder 
aneh  Sprilehe  und  die  Namen  der  Veretnriienen  cingeschrloben  aind.* 
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Im  Oberamt  Kottweil  sind  natnentiich  noch  die  SchmiedeisenkreuEe  der  Friedhöfe 
von  ROsiniircn,  DiotinRcn,  SehOniber^,  im  Oberamt  S|)aic hingen  die  der  Friedhöfe  von  Spaieh- 
in^'ii!,  Diiikingi-n,  iJiiihhoiin,  K;f03lioiiii,  Niisiilinf^eii,  im  Oberamt  Tuttlingen  besonder«  di« 
tli  i  Fi  i(  iltiötV  vi»i  Scitiiif^en  und  Wiirniliii>;t'n  er«  ;ilin(>n-iwcrth;  aber  auch  da)»  eigentliche  Ober- 
»chwubcii,  du»  Land  von  der  Dunau  südwärts  bis  ztiai  iiudenoee,  besitzt  zum  Ulflek  noch  eine 
gam  bedeutende  Anxahl;  ieh  erinnere  mich  der  anf  den  Friedlioren  yen  Sehmeeoried  nnd 

SehemuierVicrg. 

Da  die  irumuie  äitte  besteht,  die  alten  Kreuze  immer  wieder  neu  vergoldet  und  be- 
malt aaf  die  ChrSber  au  aetsen,  >o  erbten  sieb  manche  derselben  in  den  FtoiHen  Jdirhanderte 

lang  tort,  andere  freilich  sind  in  den  letzten  Jahren  (als  alrifi  Kisen)  verkauft  worden  nnd 
muszten  den  um  so  viel  weniger  cliaraktervoUen  Eneugnissen  des  modernen  Guszeisens  weichen. 
—  Wir  möchten  daher  den  Herrn  Geistlichen  nnd  Ortsvorstehern  dringend  an's  Herz  legen, 
dic^i  H  r.Mlti'iiki'i'uzL-ii  iln  i'ii  lu  sti  ii  .Schutz  angcdeiheu  lassen  zu  wollen,  daadl  diese  stilvollen 
Werke  dtutsclu  r  KiHiMiscimiii-ili-kunst  fiiiderhin  erhalten  bleiben:  sie  wSren  wohl  würdig,  ihrer» 
seits  wieder  veredelnd  auf  die  Bestrebungen  unseres  heutigen  Kunstgewerbes  einzuwirken. 

Prof.  Panlns. 


Die  Stadtkirche  zu  Urach 

bietet  noch  manche  Erinnerungen  an  die  alte  Uerrlichkeit,  welche  die  iStadt  einst  als  Hauptstadt 
des  einen  Laadesthetles  hatte.  Ja  sie  ist,  unter  der  R«^erang  des  Qrafiea  Eberhard  Im  Bart 
acn  entstanden,  selbst  ein  Zeuge  dieser  Zeit. 

Unter  jenen  Krinnerungen  seien  zunächst  erwähnt  Schätze,  welche  die  Sakristei  birgt: 
wnndervoll  geschnitzte  Schränke  von  1507,  ein  reichgesticktes  altes  Antependtum  oder  .Meazge- 
wand  mit  den  Namen  Jhesus  Chrii^tos  Maria  (in  groszcn,  theilwNse  griechischen  Buchstaben), 
einige  alte  Opfcrti  ilcr,  in  ISlecli  ^i  triulu  n,  darunter  eines  mit  der  räthsclhaften  Majuskelinschrift: 
ALD.  BUäTUO.  AiNüii.  INADANA.  u.  a.;  das  meiste  wohl  aus  der  Zeit,  da  das  Cborhermstilt 
hier  blühte.  Ferner  sei  als  ein  Bmehstltek  ans  einer  yoriutheff sehen  dentsdMB  Bibel  genannt  die 
ln?<chrift:  Wer  ist  die,  die  liir  Cuir  f^at  Oanti  VT.  ('|>-:  olTonlcir  die  Stelle  Hoheslied  6,9.  ,Wer 
ist,  die  hervorbricht  wie  die  Murgenröthe,  schön  wie  der  Mond,  auserwäblt  wie  die  Sonne, 
sehreeklieh  wie  die  Heeresspitien?'*  *)  Die  Konsole  an  dem  ersten  Axlcadenirfeller  yom  Triumph* 
bogen  ans  gegen  Norden,  an  welcher  diese  Inschrift  steht,  bildet  mit  der  ihr  entsprechenden  an 
dem  er.-^ten  südlichen  Pfeiler,  welche  die  Inschrift:  „S(an)ct(u8)  amand(ns)  h(uius)  Eecl(es]ie 
patron(us)  1Ö20"  trägt,  sichtlich  noch  einen  Rest  von  dem  I.«ttner,  der  einst  zwischen  diesen 
Pfeilem  gestanden  haben  muss. 

Ein  Zeugnis  von  der  kirchlichen  Richtung,  welcher  die  Uracher  Ohorherrn  als  Kleriker 
des  gemeinsamen  Lebens  huldigten,  trägt  die  Kanzel  au  sich.  Es  erscheint  nemlich  an  ihrer 
BrOatung  ausser  den  4  Khrdienyltem,  der^n  jeder  wie  in  Weüheim  vu/T,  sngleleh  das  Attribut 
eines  der  4  Evangelisten  neben  sich  hat,  in  einem  '>.  Feld  die  Oestalt  eines  OelRtlichen  mit  einem 
Wapipensohlld,  der,  gespalten,  ein  Herz  trägt,  rechts  mit  der  Sonne,  links  mit  dem  Halbmond 
belogt  nnd  an  den  CMten  je  yon  einem  Aehrenhaim  (?)  beseitet,  and  nrft  einer  Tnsehrfft  darunter, 
die  kaum  anders  zu  leaen  sein  dürfte  als:  San(ctus)  p(ar)isie(nsi8)  Gerson  ..rler  heilige  Gerson 
von  I'aris.-  (icrson,  genauer  J(diann  Charlier  von  Gerson,  einem  Flecken  von  Hheims,  Kanzler 
der  Universität  l'aris  f  1429,  ist  nemlich  einer  der  bedeutendsten  Männer  vor  der  Uefurmatiun, 
wolehe  in  den  allgemeinen  Klrehenversammlirageo  («r  besonders  in  Koaatami)  Iflttri  snr  Ir^ 
nencning  der  Kirche  an  Haupt  und  Gliedern  zu  gewinnen  sueliten  und  wieder  mehr  auf  die 
Bibel  snrOekwiesen.  Das  letztere  war  aber  eben  auch  ein  Hauptpunkt  fUr  die  Brüder  und 
Kanoniker  des  gemehisamen  Lebens.  Da  er  nun  lugleieh  sldi  auf  dem  Kenstamer  Konsil  dieser 
energisch  angenommen  hatte,  so  mag  is  uns  nicht  wundern,  hier  ihn  geradezu  als  Heiligen  gc- 
ehit  zu  finden,  obwohl  von  päpstlicher  Kanonisation  nichts  bekannt  ist.  Die  Beziehung  der  (etwas 
verwischten)  Inschrift  auf  Gerson  wird  aneh  dadurch  gerechtfertigt,  dasa  auf  dem  Titelbild  in 

« 

*)  l>i("*iT  Gebraucli  der  ilcutsclu'n  .Siiraclie  stimmt  gleichfalls  zu  dem  Festhalten  an  der 
Lando8S|jruehe,  das  den  Brüdern  des  gcnii  insauien  Lebens  eigen  war.  Uebrigens  fand  ich  auch 
am  sSdlichun  Chorportal  der  Ileiligkreu/kirclie  in  Gmünd,  also  ans  der  Zeit  um  1351,  eine  Pro- 
phetengestalt mit  dem  Spruchband:  Siehe  Der  —  isaiae  Cap.  —  (wahrseheinL  Jesaia  43,1),  hier 
neben  Spmrhb9adem  mit  einer  lateinisehen  Benteni,  weldie  bei  de«  19  Apeetetn  aidi  «laeB. 
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der  Anmrabe  Hiner  Werke  ein  Wanderer  durResteltt  iet,  der  efn  ^aoi  Ihnlielies  Wapp«n  hilt. 

In  der  Mitte  kopfiirtig  gebildet  <li»>  Sininc,  il.inind  r  wie  ein  lini'^tschiid  t'in  Uvr/.  mit  cinoni  T, 
vou  dioaem  ausgehend  2  Flügel,  darunter  dun  Moud  und  dann  nucli  üben  3  und  unten  2  iiiternv. 
Dan  das  Wappen  zu  dem  Uracher  nicht  vollstflndig  stimmt,  darf  nieht  befremden,  da  es  rieh 
b^denat  dehtlieh  nicht  um  ein  perminliobes  Wappen  handelt,  »ondern  um  allegoriMche  Iltnweisni^ 
auf  den  grow.en  Kiirlu'nlehrer,  als  weiclier  Oorson  den  Titel  eines  Doktor  elirlHtianissiiuu!« 
(eines  allereliristlichäten  Doktors)  fllhrte.  äoinie,  Mond  nnd  Sferne  erklUren  sich  ans  der  .Stelle 
Dan.  13,8:  Die  Lohrer  werden  leachton  wie  des  HinuDelü  Clnnz  n.  s.  w.  Die  Achrcn  werden 
darauf  «"eisen,  <lasz  seine  Lehn-  der  Serie  frntc  Naliniiiif  iril)t,  uii'l  alitilicli  wird  das  ;milere  zu 
deuten  sein.  Das  Ilerz  mit  dem  Tlürmigen  Kreuz  aul'  die  Andacht  zu  IJhristu,  diu  Flügel  auf 
die  Inbroaet  des  so  Gott  rieb  aofsebwingenden  Gebets. 

Doch  OS  ist  Zeit,  das/,  wir  zu  den  Kt  iniK  i  iin;ri  ii  in  der  rmrher  Kirche  üIm  i grellen,  ilii 
unmittelbar  an  das  Walten  de«  tirafen  Eberhard  im  Uart  erinnern,  iiier  ist  abgesehen  von  scineia 
Belcbtfltahl,  über  den  in  niehster  Zeit  anllsslieh  adnw  Wiederfaeratelinng  sieherUdi  von  MMhrer 
Hand  wird  berichtet  werden,  einmal  aofzutühren,  dass  die  Wandnische  auf  der  Siidseite  des  Chores 
sein  und  seiner  (iemahlin  Harhnra  von  Mantua  Wappen  in  den  2  ohern  Ecken  bietet,  jenes  von 
einem  Löwen,  dem  Symbol  der  männlichen  Kraft,  dieses  von  einem  Hund,  dem  Symbol  der  weib- 
liehen  'Krene,  begidteL  Daa  Wappen  der  Harkgrltfin  Barbara  weiebt  nnr  In  Klebiigkeite»  etwas 
ab  von  der  Qeatalt,  In  dw  es  auf  einem  Glasfenster  in  dem  Chor  der  Tflbinger  Sfciflskiidie 
gebildet  ist. 

Noch  merfcwihrdiger  aber  ist  der  vollstindige  Stammbanm  des  Grafen  Eberhard  in 

8  Alinenwa|)pen ,  die  um  den  heiligen  Georg  her  an  dem  (lewölbe  des  südlichen  Seitenschiffe? 
beim  li^ingang  vom  ^blosse  her  angebracht  sind.  Ich  verdanke  diu  Deutung  derselben,  die  sonst 
kaum  m  linden  gewesen  wXre,  der  GOte  des  Herrn  Areiiivraths  StäHo,  der  mir  efn  altes  Xaan- 
skript  villi  1474,  in  uelchem  sie  »ich  in  gicicliii  Zusammenstellung  eingezeichnet  finden,  niitthdkn 
konnte,  llieiiach  i  rkl.in  n  sich  die  Wappen,  iUj;t  <(  lu'ii  vim  den  württemlicii^-iriclK'u  llirsi  lilnirneni, 
folgendermaszen :  Das  pfalzbayrische  (Lowe  und  Hauten;  bezieht  sich  auf  Eberhards  Mutter,  die 
Pfidigrlfln  Mathilde,  Gemahlin  de«  GraÜBn  Ludwig  von  Württemberg,  t  1483.  Daa  Mllmpel> 
gardische  (2  Fisr  lic)  .nif  die  CJroHznititter  väterlichcr^icits,  Henriette  von  Mümpelgard  +  1444, 
Gemahlin  Eberhards  des  Jüngeren;  auf  deren  Mutter  aber,  Maria  von  C'hastillon  (Tochter  des 
Herrn  von  Peres)  f  1898,  GemahHn  des  Grafen  Heinrieh  von  MOmpcIgard,  das  Chaatillonis^ 
Wappen.  Das  Mailändischc  endlich  (die  blaue  Schlange)  auf  Antonia  Visconti  von  Mailand 
t  140Ö,  Gemahlin  Eberhards  des  Milden,  Mutter  Eberhards  des  Jüngeren.  D.igegcn  ist  die  Grusz- 
mntter  weiblicherseits,  Margarete  von  Savoyen,  Gemahlin  des  1449  gestorbenen  Pfalzgrafcn 
Ludwig,  übersprungen  und,  wie  das  erwähnte  Mauu^^kript  au  die  Hand  gibt,  Slrfbrt  an  Pfalzgrat 
Ludwig  III.  t  1437  und  dessen  itcumlilin  (Mathilde  oder)  Machtilde  von  Srivoycn  i  14^8  «citcr 
gegangen,  indem  das  savoyische  weiszc  Kreuz  im  rothcn  Feld  erscheint,  aber  der  ächitd  diuch- 
aogen  iat  von  einem  blauen  linken  flebrigfadeo,  der  daa  Beiaeieben  der  savoyisehen  Nebenltoie 
von  Pieniont  und  Achaia  gewesen  zu  sein  .^^cbciut.  Weiter  kommt  dann  noch  das  Z(dlernscht' 
Wappen,  von  weiaz  und  schwarz  quadrirt,  weil  die  Mutter  des  eben  genannten  Palzgrafen  Lnü- 
wig  III.,  Elise,  BnrggrXün  in  Ntbnberg  war,  f  1409;  nnd  endiieb  das  der  Graftchaft  Genf  (ncnngc- 
schacht  von  gold  und  blaiii,  weil  die  Mutter  seiner  Frau,  Katharina,  Gemahlin  des  Amadeus  von 
Savoyen  und  Piemont,  f  1407,  eine  geborene  Gräfin  von  Genf  war.  Bemerkt  sei,  dasz  die  Wap- 
pen auch  auBzer  den  Farben,  die  in  Urach  theilweise  abgeblaszt  sind,  einige  Abweichungen  von 
den  im  Manuskript  gezeichneten,  die  ich  bei  der  Boschreibung  zu  Grund  legte,  zeigen.  So  nament- 
lich das  von  Chaftillon  (rh.itillon),  das  in  Trach  nur  einen  schwarzen  (.«chrcitendcn?  Lfiwes 
(oder  Greifen'/)  im  obern  goldenen  Feld  des  getheilten  äehildes  seigt,  im  untern  rotheu  Feld  >i 
blane  PfMde  Je  mit  8  weissen  Kogehi  (Thrltteu?)  über  elnaader  bdegt,  wlhrend  in  dem  Main* 
skitpt  als  erstem  Feld  olien  noch  ein  goldenes  Sofüldeshaupt  mir  einein  rotiiea  Selirigbalkeii,  dST 
mit  8  weissen  Adlern  Uber  einander  belegt  ist,  hinsugelUft  erscheint. 

Efai  Ibniielier»  nur  «Mb  veitergreifeader,  wOrttoabeiglaelier  StawmlMHiM  vou  107^  sho 
aus  der  Zeit  von  HeiMg  Lndwig,  mit  16  Ahaeuwuppen  findet  steh  «n  der  Deeko  der  Stuttgarter 
Schloszkapelle. 

(Reislingen.  Klemm. 
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Ein  gleichzeitiger  Bericht  Ober  das  Wirtembergische  Kriegsvolk  vor 
der  östreichischen  Stadt  Villingen  vom  Jahre  1631  bis  1633. 


aufgehobenen  gcschlossenoi  KlariasenUosten  daselbst  ein:  „Denekhblieehliii  von 
allerlei  ««ehett  angefangen  anno  1594  vnd  witter  geendet  anno  1622*'  angetreten. 

Die  52  Papierblätter,  von  wclcbcn  acht  ungesehrieben  und  aebn  halbgesehriclien  sind, 
«wischen  wek-hiMi  aber  ün;;otahr  zehn  Blätter  berausp;erissen  worden,  sind  unter  sich 
mit  Fäden  inid  zusammen  mit  einem  rerfjameiittdatt  vcrhnndeii.    Der  Inlialt  dieses 
„Dcuckhltüi'clilius'^  übcrsehreitot  jedoch  die  an/xciJTcbcncn  Jalirzaiilcn.    Der  äUe!<te  Ein- 
trag ist  vom  Jahr  15ÖÜ  und  der  letzte  vom  Jahre  1731  November  4,  welcher  uns 
berichtet^  daaz  an  diesem  Tag  der  Bischof  Dndin  von  Lausanne  in  der  KIrehe  der 
Klarissen  die  b.  Hesse  gefeiert  habe.  Der  Inhalt  der  Notizen  vom  Jahr  1589  bis 
1622|  von  awei  Handschriften  im  di  rf,'elegt,  betriflt  ganz  verschiedene  Dinge,  Zcliut- 
verpaehtungen  des  Klosters  in  den  benacliliartcn  Orten  Aasen  und  Siuiipt'oliren,  He- 
stellnnjren  von  Klostcrscliaffnoni  und  Kinzi<'lu'rn  der  Zehnten.  Y(»n  klostcrbeichtvätern, 
Witteningsberichte  und  Naturereignisse,  Verzcichuissc  von  Zinsen,  Belehuungeu,  Käufen 
Q.  s.  w.  Namentlidi  erwähnen  wir  des  Berichtes  fiber  das  am  5.  Juni  1590  in 
Villingen  abgehaltene  imd  stark  besuchte  Passionsspiel.   Lauter  Eintrage  in  an- 
chronistischer Aufeinanderfolge.  Was  aber  das  „Denckhbfiecblin''  in  seinem  Haupt- 
inhalt wahrhaft  Denkwürdiges  enthält,  ist  das  von  Blatt  ;i9b  an  beginnende  Dia- 
rium über  die  Kriegsereignisse,  wclrlio  sich  in  unmittelbarer  Nähe  der  Stadt  Vil- 
lingen vor  den  Augen  der  Klarisseiiscliwcster,  s]»ätercr  Aebtissin  des  Hiekhenklosters, 
Jaliaua  Erustin,  abgespielt  haben.    Diese  ist  auch  die  Fortsetzerin  des  „Denckh- 
bttechlins"  ttber  die  Jahre  1622  bis  in  die  Mitte  der  Belagerung  der  Stadt,  13. 
Januar  16S8,  da  es  auf  einmal  abbricht,  in  derselben  schlichten  und  wahrhdts^ 
getreuen  Weise,  in  welcher  sie  die  Chronik  des  Klosters  vom  Jahre  1480—1585 
riacli  dem  sogenannten  moralischen  I'raginatisnuis  darürestellt  hat.    Wenn  auch  das 
wirtemberf:ische  Kriegsvolk  nicht  im  Vonlergruiido  der  Henliaehtuiig  und  Belap'ning 
der  btadt  Villingen  gestanden  wäre,  enthält  das  „Deneklit)üeelilin'*  einen  so  reichen 
Fund  flir  die  Kriegsgesehichte  der  Stadt,  die  damalige  Kriegsmethode,  Knltnr  und 
Spradie,  dasa  es  die  VerSffentlidung  in  diesen  Zeilen  vollkommoi  reditfertigt 

Der  Text  ist  durchaus  beibehalten  worden;  nur  sind  zu  besserer  Lesung 
sämmtliche  Hauptworter  grosz  und  sämmtlidie  Niehthauptwörter  klein  gesehrieben 
nnd  die  allcrnotliwendigsten  Interpunktionen  eingesetzt  worden,  n  mit  darüber  ge- 
setztem o,  welches  in  der  Druckerei  fehlte,  ist  durch  u  ersetzt. 
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Qlati 


[Blatt  6'.H).\  Iteiu  AnnO  1681  tat  Ain  grosse  Nott  mit  <leiu  Krieg  gewesen  da  der  Kinlg 
▼88  SehwedentMid  ist  In  du  Dbehtaad  komen  vnd  hat  das  gans  Frükenland  ▼«rdlerbt  vad 

jnfri"'imnfn  ;iiirh  Spür  vnil  Mcn/  vv.i]  li.it  and<'rcn  Stetten  aiicli  Ikk-Ii  gerrott  vn«!  gos.lfft  er  wsl 
d»8  Faüsnacht  Kiechlu  biiu  gruäsen  iSischotl'  hoUun  zu  McrHi>tirg  vnd  CosUnz;  auch  wel  cr 
Uberltnif^  vnd  Kottweil  aneh  daa  StOttle  VilKngen  haben  viid  Frybni^  vnd  das  ganze  Elises; 
nur  was  er  vir  sich  ffcnonien  «las  wirt  im  verliengt  (inrtli  vnser  ^■e^s(■llll1tnu«  vnscrcr  Siiulen. 
Er  hat  vn  alle  Znl  vil  Volk;  wan  man  Jm  erst  verschlagen,  hat  er  glich  noch  mer;  er  vnd  sin 
Volckh  haben  vss  geben  er  hab  das  Gliekt  von  Qott  das  er  gewin  was  er  im  vimem;  etliche  haben 
in  vir  Gott  erkcnt  vnd  ihre  Kinder  ilins  Schwede  Namen  nidergcsengnct  vnd  nidetgelmrt.  IHe 
altten  l.itt  haben  Zairlien  ;^etragen  wie  mir  Ajtplaszaichen  lialxii  vnil  halten  vnsacrf»  liel»en 
Herren  Namen  in  das  Schweden  Naiuen  verendert  vnd  gesagt:  der  .Schwell  sul  helH'en  Uutt  kiud 
nima  heiffen;  Gott  hab  kaln  Volk  me;  nur  der  Sehwed  nimbt  Überhand  nimbt  Wnehen  vnd 
Angsitiirt^  in  vii<I  verlireiit  vinl  verdierbt  alle  Derffer  viid  Flecken  das  iinui  etlinlie  Mcilleii  ist 
gang  Uber  toUuo  Lichten  vud  Koas  vnd  Ficb  das  es  alles  vadcr  ain  anderen  ist  gelegen  vnd  alle 
Felder  in  Brach;  kein  Henseh  fcan  so  bald  nie  bnhen.  Item  er  bat  Kempten  denselben  Fiersten 
überall  vertriwen  (Bl.  40a]  aucli  das  Schloss  Ueichholz  vnsser  herzvielgeliebten  l'^row  Mutter 
Appttyssin  Ursula  Capelisin  Herr  Bruder  Syz  auch  Weingarten;  alles  was  cr  hatt  kett  blindert 
vnd  verdierbt,  auch  Oxcnhnssen  ingenomen  vnd  Salmenschweil  alles  vertriben  etliche  mal  vnd 
die  Herren  gefangen  gcnomen  %'nil  <;ro!<so  Betribncion  von  ihnen  gehaischet. 

Item  Anno  IfiSl  ist  der  Wirdenlierf^er  auch  schwedist  worden  vnd  hatt  vil  Vnruw  an- 
gefangen von  wegen  deren  Klöster  mu  vnsser  Kaisscr  im  vor  4  Jarreu  als  im  2ä  Jarr  iugonomen 
hat  Der  Wirtenberger  vnd  ander  Intterlseh  Fiersten  haben  dem  Kinig  vss  Sehweden  an  ge- 
sehribcii  vnd  jn  das  Land  (,'elockt  vnd  Vraach  geben  vnd  ihn  vm  llilff  angerieflft  das  er  dfe 
Kloster  wider  bekum  vnd  haben  ain  anderen  gehulfl'en  vnd  hab  die  Klester  aberiailen  vnd  die 
nyen  PrOlatten  wtder  vss  getriben;  sy  haben  dan  nnr  etliehe  Soltatten  gesehickl  die  haben  dan  ge-  > 
nagt  es  kam  «in  gatiser  Gewalt;  also  .sind  die  gutten  Herren  vnd  alles  was  sy  schon  gehebt  wieder 
geaomen  vnd  vertriwen  worden  vnd  viel  Frowenklester  auch;  also  hat  sy  der  Scliwed  vnd 
der  Wirteuberg  zusamen  gerott  vnd  sind  in  das  Lond  hcrvsser  gcriickht  vnd  komen  vnd  habend 
im  Sä  Jarr  alle  Klester  vnd  noch  me  dann  bekomen. 

Item  Anno  lf?.T2  Jarr  hat  er  dem  grossen  Bischof  zu  Mcrspnrg  in  dem  Janaary  erbotten 
er  wel  dass  Fassnacht  Kiechle  hoUcn,  es  iniess  im  werden  wann  es  am  Himol  an  den  Ketten 
hienge  aber  Gott  hat  das  noeh  nit  wellen ;  aber  im  Jntly  ist  ain  Menge  vir  (Bl.  40b]  die  Statt 
Uberlingen  konuMi  wil  die  l.litt  in  der  Ii.  Mess  sind  gewessen  vnd  haben  anfallen  scliiesseu 
das  die  Priester  ab  dem  Altar  sind  gangen  vnd  haben  die  Kuglen  geweicht  denen  Bargera 
80  in  der  Statt  sind  gewcaaen.  Also  habens  sys  vertriwen  mit  der  HiliT  (Rottes.  Damach  Aber 
etliche  Tag  sind  sy  vir  Mcrsparg  komen  da  habens  sich  die  Mer-^jinv^cr  schir  versumbt.  Ain 
Oberester  ist  Weins  betrunken  gewessen  da  sind  die  .Schwedi.seli  vtT  den  Si  lie  komen  aber  mit 
der  Uilir  Gottes  wider  veijagt  vnd  etliche  in  den  öehc  gesticrzt  der  bchwcdisdien. 

Item  die  Wirtembergiseh  vnd  Sehwedische,  ist  alle«  ains,  sind  vff  Oflbnbug  an  aefsn 
vnd  haben  Offenbnrg  ingenomen,  ist  durch  die  Oberkait  gcsoheben;  die  Burger  habens  sieh 
wellen  wcren  vnd  haben  sich  ü  Tag  ritterlich  gewert  aber  die  Oberkait  hat  mit  den  Schwedischen 
angeriert  vnd  Inen  vil  Contribaelon  Verfaaissen ;  also  haben  die  Sehwedisohen  den  Ofltenburger 
alles  genomen  vnd  gen  Strassburg  nin  gefiert;  über  ain  Tagetlich  Hind  sy  wider  komen  vnd 
habend  etlicb  tussent  Taler  begert  von  den  OflTenburgcr  vir  den  Brand;  also  ist  vnd  bat  mieaaen 
OfTenburg  auch  schwcdiach  werden.  Item  sy  sind  zogen  bisa  in  das  Ellaea  vnd  haben  Benfeld 
angerendt  vnd  sind  widerum  vertriwen  worden;  aind  wider  komen  vnd  sind  darvor  gelegen 
vff  die  f)  Wochen  das  sy  iiilfl  gegen  ain  anderen  i,'esebos3cn  das  etliche  die  zu  Bcnfeld  Inwoner 
vm  die  Kör  komen  vnd  vnsiaig  aind  worden  von  fylluni  tichicssen;  sy  habend  sich  so  emstlich 
vnd  ritterlieh  gewert  vnd  .  .  . 

Item ')  lanjr  darvor  eb  mir  belegert  sind  worden  hatt  man  ob  vnsser  Statt  vil  Stuckh 
Gcsehiz  am  Iliuiel  sehen  »ton  nach  ain  anderen  sauipt  den  grossen  Kuglen  vnd  Feir  vnd  Buch 
so  darvs  gaog«n  (Bl.  4ln]  vnd  weiten  sich  noeh  weren  vnd  nit  ergeben;  dabatder  Fhid  vnder- 
graben  vnd  Ist  In  die  Statt  komen  vnd  alles  vs.s  geagt  vnd  vertrilini  vnd  ist  der  Find  in  das 
Kllses  komen  vnd  strafft  in  dem  Elises  hin  und  wieder  das  Xicmant  sicher  ist  zu  wandeln,  sind') 
in  das  Kllaes  komen  vnd  ala  verjagt  verbrennt  und  Jugenomen  Enssiham,  die  Itegierung  ist  to 
Biysaoh,  Fryburg  swaymal  alles  darvss  ve^agt  auch  den  89.  Joay  . .  . 

')  Spüterer  fiinsatz  bia  Blatt  41a. 
Von  da  bis  «S9.  Jnny"  von  derselben  Hand  «in  qiäterer  JSnsati. 
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Wirtembcrgor  Tor  Villingen  1631  fi. 


IV.  131 


•Item  den  86  Hay  im  88  J«rr  hat  der  Wirtenbetiper  vnaaer  Statt  yffkind  ancb  Rott- 
weil (1.1S  erstemal  mit  gntten  vn<l  ffinttcii  Worten  als  wollt  er  aiti  {fiitfer  N.nu  lilianr  sin  yud  vor 
fremde  Kiurstcii  vnd  Ueberfal  hultfcu  büschimeu  vnd  viisscr  ärhirmher  suin  ao  lang  bya  der 
KaflMWr  wider  meebtig  vnd  ain  gemainer  Frid  wiird  als  dan  to  sollend  mir  wider  ynsBcren 
nltten  Herren  vnd  Oborkaitt  haben  vnd  an  komcn:  habend  äussere  Herren  der  Statt  vnd  die 
Bitr^schafTt  by  \nsscrcn  wol  erw.  Vattem  zn  den  BarfoBien  Batt  gehalten  vnd  zu  Katt  gangen, 
«y  wollen  das  zu  der  Kcgiernn^  gelangen  lassen  vnd  dan  ahi  Beschaid  geben  wie  sy  sich  vcr- 
haltten  welen  mit  dem  Wirileiil>er>;er ;  Ist  ain  solcher  Jamer  in  der  Statt  gowcsscn;  der  ain 
Tlirii!  w  ill  sicli  weren  der  ander  Tliail  »ai^en  wellent  ^irli  erfiebon  was  es  »ol  sein  wan  mir 
achtin  miesHcnt  ain  Zeit  lang  sehwediseli  sin  C8  werde  nit  lang  weren;  dias  ist  die  Uberkait  ge- 
iressen;  die  Brnipersebaft  ist  an  Ratt  gangen  vnd  haben  deh  vnder  ain  anderen  enschlossen  sy 
vdlend  TOr  zu  der  l{e;;ierun;r  vn-l  iTwcIIen  !>  1'.  ivtnicn  vnd  namliten  sieh  die  Tsssohiz  vnd  sind 
an  der  Regierung  zogen  vnd  sind  gleich  vir  den  uberidten  dem  vusscr  Statt  empfohlen  ist  ge- 
wessen komen  vnd  haben  die  Saehen  virbraebt  vnd  sind  glleb  erhert  worden  vnd  haben  ainen 
Obristen  mit  ihnen  bracht  dos  Namen  haiss  der  Obriatcr  Escher  ain  gcwalttigcr  Kriegshold. 
[Bl.  41bj  Under  denen  willen  schickht  ain  oberster  Kittmaister  Röllinger  vn<ler  den  Sehwedischen 
an  vnssero  Herren  der  Statt  vm  Prouiant  vnd  Contribucion,  habend  im  vnssercn  Herren  crbütten, 
sy  haben  kain  Prouinntt  vir  in  und  sin  \'olk,  die  .statt  wcl  sich  gegen  Wer  stehlen,  mir  haben 
ain  Snernrs  /.n  Ross  vrtil  Fnsa  —  ist  aber  noch  kainer  da  gewcsscn.  Die  Statt  stund  in  grossen 
Sorgen  die  beschehene  Anthrehung  meclite  vellatreckht  werden  das  sy  vnss  überfallen;  ist  vss 
sanderlieber  Sehiekang  Gottes  vom  Ktolg  nss  Schweden  all  sin  Volk  hin  vnd  wider  naeh  Nflern- 
berj;  in  Kil  abpefnnlert  vnd  .«ind  mir  \^  ider  entlediget  wortlen  das  nn'r  v<'rmain<nialH  ii :  sind  etliche 
Herren  von  Uottwcil  alhcr  koinmcu  vnd  haben  sich  aller  gutter  NachbarschalTt  ancrbotten  sy  wellen 
vnssHiitr  geben  vnd  helffen  so  tut  sy  kinden;  so  sind  sy  von  dem  Wtrdenher^er  komen  vnd  schon  mit 
im  den  Äctort  troffen,  sy  wellen  imbnidigon  auch  ohne  der  Biirgcrschatl"!  ^^■i  s^)anod Willen;  die  liur- 
srerschafft  hatt  *y  auch  ain  wenis  powert,  aber  da  sy  der  Ernst  dos  Wirdenljerfrers  gesehen  j^lieli  vfT- 
geben  vnd  darnaeii  ao  wol  wider  vnss  gestritten  alsdcrFind;  wirvermaindcn  nur  mir  weren  riwig;  die 
Ttttilnger  erbotten  lich  aneh  aller  gntten  Naehbarsehaflt,  aber  ain  wirtenbergiseherDodervogtmit 
Namen  .Tör^'  Sclimid  bcgcrt  den  Anii)tlio(1'sanrt  Jt'irpen  alliie  vnd  <!a-«  ("lostcr  sanrt  .Törfren  mit  ernst- 
lichen Befuhleu  an  die  Herren  sonst  werde  nians  mit  der  Handhabend  mitten  der  Statt  eiuzu- 
komen  wissen.  Bald  darnach  den  18  Octobris  hatt  sich  das  wirdenbergiscb  Foiekb  zu  Ross 
vnd  Fuss  so  man  sagt  10,iXM)  stank  by  Rottweil  •uhi'u  lassen  vnd  den  IJesrIiaid  wellen  haben 
ob  sy  under  sinem  Schuz  und  Schirm  wollen  sin,  wo  nit  ao  wellen  sy  die  Statt  einmal  findlich 
Oberfallen  vnd  bericht  sy  syend  nit  find  sondern  als  gutte  Frind  vnd  allein  zu  crhaltten  gutte 
Nachbarschaffl  che  ain  andere  Usslandischer  bekom  vnd  in  das  Nest  m.  vnd  die  Statt  ilber- 
mrK  hfi;re  vnd  «rentittigett  [Kl.  '12a]  er  vcrliuff  die  Statt  IJoftwvil  wit  sieh  vinl  r  ''in  Srlmz  vnd 
Schirm  ergeben;  alao  ist  es  gesehen,  iiabent  im  doch  kain  (>eltt  geben  vnd  im  nur  vH  ain  Zuitt 
lang  Haldigang  wr^urodM»;  aUo  ist  er  von  RottweO  xogen  vnd  in  den  Rottweiller  Fleekben 
das  Nachtquartier  kett  eben  1.  2.  M  Stund  von  vnss;  darnacll  am'Donstag  gleich  darnach  ist  ain 
Wirttenbergischer  ain  reUtieudor  Currier  fUr  vnsscr  Statt  komen  vni  i>  Vr  Vormittag,  der  hatt 
zum  Herr  Bnrgermaister  vnd  anderen  Amptldtten  begert  vnd  anzaigt  wie  ain  flerstHcber  wirt- 
tenbergischer Gencrahinattirmaister  einer  von  f^ilttlinfren  nel»en  dem  ain  Comissario  vnfer 
von  der  Statt  wer  mit  '10  Pfertten,  die  betten  in  Namoo  ihr  fiiratl.  ün.  des  Herzigen  zu 
Wirttenbcrg  etwas  mnudlichs  anzucbring(>n,  man  soltte  etUdie  zne  ihnen  vsslassen  oder  ay  ihner 
zu  lassen;  gib  man  ihnen  zue  Antwort:  (i  l'er^onen  VSSe  vnd  dsrgogen  so  vil  ihner  nechst  vir 
die  Torten.  Üor  Gilttlinger  vnd  ('ommissary  komen  sampt  anderen  wie  abfrert'dt  vnd  lirinjjen 
ihren  Sach  vir  vnsacren  Herren  der  Statt,  wie  dz  der  l<iinig  vss  Schw  eden  su  vil  Stiitt  den  vss-- 
lenffisehe  Bottentatten  vnd  Fremdten  bald  diese  bald  jehene  Statt  verert  versehenekht  vnd  Ober- 
frebe:  als  dem  vor  znel;uii;in  ilz  viisir  Statt  idt  auch  ila;\-oii  knnie  weil  es  nit  ver  von  Wirt- 
tenbcrg iigt  vnd  daran  grenzte  das  die  gutte  Nachtbarachafit  beysauicu  gehalttcn  wurde  vnd  nit 
ainem  Frempten  snm  Raab  vnd Tbail  wurde;  der  Vrsaeh  er  ain  Armada  von  10,000  Man  ia  disn» 
Land  veronnet  hette  mit  Bcfdch  alle  Ortt  in  Oflcttc  in  ihr  fBratllche  Gn.  Schuz  vnd  Schirm 
ermaneD  oder  wer  das  m't  thnn  wurd  wollts  er  mit  Gewaltt  zwingen;  andere  Ortt  habcnt  sich 
schon  in  sin  Schuz  vnd  Schirm  geben  als  ßottenburg  Horb  Obemdorfl* Schemberg  vnd  die  Statt 
Rottweil  vnd  verbalst  den  Herren  er  wel  vnss  by  vnsser  1.  Itegliun  vnd  Privilegien  vnd  Recht 
vnd  Gereeliti^kaitten  wie  liy^hero  lassen  vnd  bim  frerinfrsten  nit  tii'^^elnveren  vnd  allen  Kricg- 
durelizigen  vnd  i^uuttier  vud  Muatcrbläzeu  gesichtert  vnd  bcschirmbt  verbleiben;  habend  vnsser 
Herren  all  Obeikaltt  [Bl.  ASOt]  aar  Anttwortt  geben  vnd  ain  StiMaad  begert  bin  ay  ain  Beschaid 
vnd  Berieht  haben  von  vaasercoi  Dnrdil.  Enheraog  Leoboldi  vnder  dessen  Sohoi  vn^  ScMm 
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wfr  afatd;  es  wnrde  deh  nitt  irebiren  ynder  aln  Mderen  Sehne  ^nd  Sebim  tue  geben;  hegerttn 

man  solft  vtiss  aiii  Termin  gi-bmi  wclrlits  der  ttilttlinger  alijjrcscliln^'cn  vnd  kain  Torniin   f^.  lirn 
will  vnd  trcwtt  vnss  er  wel  vnsa  mit  GcwalU  vcrdorbou  vnd  ruiairen,  mir  Sailen  ermanct  vdü 
gewunet  aein;  habend  Tnuere  Herren  fllr  Oewaltt  gebetten»  lo  laug  i)\  .s  .sy  das  daer  gaoiea 
Bnrgenchaifl  angezaigt  haben,  des  batt  der  Gilttlinger  so  lang  veigondt  Da  babead  uoaere 
Hi'rron  die  fr.mzc  Rnr^frsoliaffl  zu  den  Parfunssern  Kirchen  znsamen  gefordert  vnd  inen  alles 
vorgehalttcn  vnd  gesagt,  sy  suilent  jetzt  aiii  Ratt  geben  was  man  dem  tiilttlinger  vnd  Cominissary 
vir  aia  Anttweitt  gci»ea  edltt;  da  habend  die  Borgenebaflt  amhellig  dahin  geoehlossen  das  mans 
wider  hoI  zu  iliro  firstüehc  Gn.  vnd  Rethen  vnd  Regenten  srilanf^en  lüs^m:  vnder  dii^som  llatt 
weil  ay  zu  den  Barfussen  Batli  gehaltten  ist  die  ganze  Armado  vA'  dem  ßickhcnberg  vnd  by  der 
Wanen  doben  geatanden  da  mir  alle  waa  mir  nnr  ins  Rondel  oder  Diemle  gangen  sin  ge- 
sehen liabcn;  man  hat  vn^o  ren  Bürgern  verbotten  das  sy  nit  vff  soltten  Für  geben  vnd  iiit  vff 
sy  schiicRscn.   Ach  wie  sind  mir  in  so  grosser  Angst  vnd  Kotb  gewessen,  haben  vnsser  Armutt 
ingemacbt  vnd  Verstössen  wo  mir  haben  kinden;  halt  vnsa  vnaser  Frow  Mutter  Urania  Capelfsm 
gehaissen  mir  sollen  ganz  Kutten  auicgen  vnd  ain  jcdcro  ain  Bindele  mit  Huben  vnd  Stuehcn 
vnil  was  mir  von  Nctlimi  r^ind  was  vir  Nnth  angang  dz  mir  aucli  etwas  by  viism  lial)en:  ^BI.  4t!a] 
wir  haben  veruiaind  er  word  vnss  überfallen;  vnsser  wol  erw.  liichtvattcr  Johannes  Kuelier  vnd 
der  volerw.  Patter  Lndwiekh  Unglert  daanmal  geweeter  Qwardlan  an  8p0r  vertriben  worden  Toai 
Schweden  ist  hie  gewessen,  sind  by  vns-(  vnder  dem  Torr  oder  Bortten  gewessen,  habend  vnss 
zugesprochen  vnd  voas  vm  ain  üuss  virsehcn  wan  sy  vdss  vfT  der  Seilten  vom  Bickhcnbcrg 
'  aberfiellen  aaeh  gebataaen  rta  welttKehe  Kleider  aehaowen  das  mir  nit  bdcandt  worden  dz  nur 
gaistlich  seyen  dan  sy  griliich  vnd  sehendtlieh  mit  den  Gaintlichen  ymgangea  aiad  WO  sy  die 
anthroffen  vnd  Qberkomen  haben.   Der  ganz  Conuentt  ist  aller  beysamen  gewessen  vnder  der 
Bortten,  mir  haben  nit  gewist  wie  vnss  gen  wird;  das  ist  am  Morgen  Vonnitag  vm  9  Vhr  ge- 
weaaen;  gleich  vff  die  h.  Moss  ist  grosaer  Lernen  gewessen,  hatt  kaine  den  gamen  Tag  kain 
Bissle  gesHcn  Iiis  vm  2  Vhr  da  er  forttzogen  ist  in  die  Ficcklu-n  vnd  Dierffer  vnserer  Statt  vnd 
dz  Nachtquatticr  gemacht  vud  crachrcckeulich  mit  den  Vnderuueu  vmgangeu  vnd  alles  vssge- 
bUadert  ▼erhergtt  Tnd  verdierbt  vnd  raagetrieben.  Den  15  Tag  Oetobria  aind  tj  wdtters 
gesogen  vff  Fieratenberg  zu  vnd  niffingen.    Die  Hiffinger  haben  sich  gegen  iiinon  gewert  aber 
qr  aind  von  dem  Find  überwunden  worden  vnd  sind  nyn  komeu  vnd  vil  Burger  nidcrgeniacht 
Vnd  geaebediget  worden  vnd  etlicbe  vertronen  vnd  afn  groaa Blnttvcrgioaaen  darin  geschehen'); 
vnder  der  Weillen  als  der  Find  anders  Weg  vmer  sehwewtt  habend  vnsserc  Herren  gen  Sturck- 
gartt  zwen  Gesandten  g('srlii<  kht  vnd  wellen  bym  Herz(»g  abi)itten  das  mir  nit  ilbcrfalleu  wurden, 
sind  komen  bis  gen  Kottweil  vnd  wiedervm  alher  komen;  vnder  dessen  ist  der  Vssschuz  die  9 
Barger  berkomen  von  dem  M»rgra.flBa  an  Baden  vnd  Teldobristen  vnd  haben  gntte  Bottadafll 
brach  das  in  wenig  Taigen  ain  Sticurs  komen  werd;  ist  die  ganz  Bnrgersrhafft  vnd  mir  alle 
herzlich  wol  erfrewtt  worden;  der  l'indt  hatt  sich  alle  Tag  von  dissem  12  Ohtobris  bis  zu  der 
rechten  Beleger  ungjiehen  lassen  vff  dem  Biekhenberg  etwan  SOBfitter  etwan  SO  etwan  40  oder  SO; 
man  ist  nienert  nie  sieher  gewessen,  er  hat  Boss  vnd  Pich  gcstullen,  ist  wol  ain  N4)tt  über  Nutt 
gewessen;  >vir  haben  in  vnsser  Schir  zu  Assen  getrestc  Frucht  kett  haben  in  dem  32  Jar  von 
domselbigon  Zehnttcn  nit  mehr  dan  8  Maliter  bekomen,  dan  ander  hatt  vnss  der  Yogtt  von 
Biessingen  alles  verrathea  vnd  getrest  vnd  vns  [Bl.  43b]  gestollen  vnd  hinweg  gefiert  dem  Find 
zu,  ist  ain  lutterester  Vogtt  gewessen;  also  haben  mir  den  bitteren  Mangel  miesscn  lidcn  \nid  alleweil 
haben  mir  nizt  me  davon  zu  niussen  von  dem  32  Jar  bys  jcz  in  das  38  Jarr;  Gott  erbarm  sieb 
vnaaer.  Nnr  leh  knm  wider  an  dem  gotten  Borger  die  vnas  ao  gntte  Bottaebail  haben  braeht; 
ist  dl  n  7  Tag  Nciuembris  der  wo!  edel  gebornc  \Tid  gcstren?  Herr  Johann  Wernher  Aesclirr 
vor  Büuingen  ain  wol  erfamer  erlebtter  Qabälier  sampt  520  starkh  alher  komen  mit  grossem 
Gliekht,  den  anderen  Tag  hatt  er  glich  den  ganzen  Rafii  vnd  ganie  Bürgerschaft  maamnea 
beniffen  in  die  Barfusser  Kirchen  zu  vnsseren  Fättcm  vnd  sein  Befelch  vnd  dz  er  jetzt  Com* 
mcnttant  Uber  die  Statt  syc  geoffenbart  vnd  nimbtt  die  ganze  fJemaindt  in  nin  Aidt  vnd  Pflicht 
vnd  bcaidiget  die  Herren  und  Burgcrmaistur  das  sye  alle  wellen  zusumen  hallten  vnd  Gutt  vnd 
BIntt  by  ain  anderen  aue  laaaen  vnd  vfliNien}  dann  ridi  meoigkUeh  gern  daHn  ergeben  vad 


*}  Siehe:  Ein  gletehzeitiger  Berieht  Aber  das  vom  Wirtembergisehen  Kriegsvolke  am 
15.  Oktober  168S  In  Halingen  angerichtete  Blutbad,  niitgctheilt  von  Dr.  Roth  von  Schrocken- 
stein  in  der  Zeitschrift  der  Gcsellscbatt  ftir  Beförderung  der  Geaehiebts-,  Altcrtbnms-  nnd  Volks- 
knade  von  Freibnrg  I,  8.  58  A 
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verbaiat  der  Oberst  Escher  sampt  die  gaiuen  Gemaind  der  Himelkini^nn  ab  löbliche  gesung^ 
Aiapt  der  h.  Mesa  welche«  hoeluseittlich  gesungen  ist  worden  zu  den  Parfnoasem  vm  göttlich 
Onad  vnd  Beyitsnd.  Er  Obrister  Escher  ordnctt  alles  an  mit  Bestellung  der  Wachten  vnd 
giitter  Kricpsornung  an,  last  die  Iiohon  Diern  im  Dacliwerkh  ablu-ben  vnd  prossc  Sdiaiizkcrb 
flechten  vnd  machen  vnd  ordnet  die  vff  die  Diern  hin  vnd  wider,  lasst  die  mit  Grund  vnd 
Stab  ffilea  vnd  in  der  Statt  Un  Tod  wider  Schanzen  md  Patterlen  t£F  fleren  vnd  bnwen  vnd 
die  Stuckli  vnd  daa  Gc^rln'z  darvlf  fieren  vnd  ain  I'uHTerniillc  in  dt  r  Statt  bnwen  vnd  ain  grossen 
Forratt  mit  Puiffer  Pley  Eyueo  Stalnen  vnd  i'leyekuglen  dau  es  wenig  deren  Sachen  da  waren 
▼nd  «ind  die  Borger  Abel  dftnrfrabgericht  gewessen,  sind  so  eniftilttfg  gevetaen  haben  dfe  grossen 
Stuckh  Geschiz  wellen  nur  vmlt  i-  die  Thor  stellen  wan  der  l  ind  kodl  babMd  Sys  nur  wellen 
(BL  44a]  gegen  inen  ablassen:  ach  es  wer  wo!  verschinftt  vnd  virsrherz  geweesen.  Er  hatt  die 
Thor  verpasUet  vud  nur  da»  über  vnd  vnder  Dur  vß°  gelassen  dun  änderst  die  Brukbeu  vlTgc- 
Kogen  vnd  daa  Waaser  in  Ihneren  Grab«a  aneh  gelassen;  er  hatt  Fflromnng  angeatelU  vnd  etlldie 
liiiren  verornni-tt  was  sy  flmn  sollent  und  Riirgor  zu  Tragoner  gemach  jung  vnd  altt  vnd  Tropen 
geuiaebt  vud  die  vssthaillt  vtl'l'osten;  iiatt  ain  Jedcre  gewist  waa  er  thuu  soltt  Tag  vnd  Nacht 
Vmser  erw.  Prow  Mutter  Appttyssin  Ursula  Oapelialn  sampt  vuiiar  lieben  Mutter  Preyorfn  Katha^ 
rina  Hilasenin  Iia1>end  vnsseren  wol  erw.  Herren  Bichtvattsr  gofragctt  wie  wir  vnsser  Annutt 
sollen  thun  vnsser  Zinssbriefflin  vnd  Kustcry  vnd  äilbergesehir  dessen  mir  noch  wenig  halben 
das  mleeeen  anwenden  vm  die  Leibnamng,  hatt  sie  wo!  Erw.  geratten  dz  mir  das  verbaltten  wo 
mir  kinden:  hatt  vnsser  erw.  Frow  Mutter  Appttys^  in  dem  Krugkvr  ain  Ccwt  hv  lassen  machon; 
das  Wasser  ist  da  zu  mal  norh  nit  im  (Jrabcn  gewessen  noch  im  Kir  vn  l  viidn-  lier  Stiegen  im 
äpiasgatteu  haben  mir  vnsser  Sachen  darin  gethon  was  darin  hatt  uiigeu  Tiireg  darin  Kutten 
Bein  vnd  LHaoben  ZIeeben  vnd  ain  Jedere  Mutter  vnd  Sebwetter  was  leb  lieb  Ist  gewesen  vnd 
nit  geni  verloren  hatt,  otlinho  Bild  vnd  Kindle  von  di  r  Knstery  auch  Winden  vnd  Kergewand 
vnd  Goaciiir  vud  haben«  vermuren  lassen  vnd  etlielie  Wochen  so  darinen  Icett  vnd  veruiaind  mir 
haben«  wol  bebaltten;  so  last  man  das  Wasser  In  den  Hlniger  FQly  graben  vnd  komb  In  den 
Iveller  von  Anfang  nit  diff  aber  nach  vnd  nach  jhe  lengere  dieffer  kumpt  vnss  vnsserc  Beiz  vnd 
Kutten  'hn  vnd  haissen  den  .Murer  komen  vnd  Yffbrcchen ;  ach  so  ist  das  Wasser  in  allen  Wegen 
vnd  sind  die  Knecht  mit  Stflfflen  ihne  gewatten  vnd  ist  daa  Wasser  si>  gross  vnd  diff  gewessen 
das  sy  dio  StUifel  nix  gehoUfen  vnd  darin  bys  vnder  die  Ann  gewatten  sind  vnd  vnss  die  Kutten 
znd  Beiz  [Bl.  ll!i'  vnd  l>rog  was  sy  haben  kinden  vsserzogen  vnd  vflfcr  tragen;  mir  haben  die 
Bei«  vssgcwuudeu  wie  die  Uemder  vnd  die  mit  Grisch  übcrseitt  vnd  laugsam  druckhen  lassen 
werden;  babens  wider  ain  wenig  zu  reeht  braebt;  die  Kutten  haben  mir  In  Garten  gehenekht  vnd 
alles  wider  triekhtnct  vnd  wider  zugcrist  vnd  ain  aiidcro  l'clialttiius  gemacht;  mir  haben  im 
Nebenthuss  vndcu  im  fahren  etliche  Trcg  vnd  I..atten  gestellt  vnd  vnssere  Saclien  darin  verbalt- 
ten waa  vnm  Heb  Ist  gewewen  vnd  allerlay  Bleekher  IMIlen  vnd  Lesseilen  vnd  Holawerkh  darin 
geiteJlt  vnd 'ain  lange  Zeitt  iigcn  lassen;  mir  haben  vermaindt  es  werdi  ^  t^v^  t-twan  michtelig  vir 
werden  vnd  haben  das  wider  vierer  thun,  aber  die  Fesser  vnd  Treg  vnd  l-aden  »ton  lassen  das 
mir  wider  kindeu  dariu  thun;  der  Keller  vnd  Graben  ist  alleweil  vff  die  2  Jar  vol  Wasser  ge- 
wessen.  Mir  habend  den  grossen  Psaltter  gebettett  aocb  die  himcliseh  Hoff  vnd  etliche  Eeee 
bomo  die  dM><-<iMit  Ave  Maria  ili-m  Kindlo  Jcfins  ain  iKanitt?^  l'salttcr.  Es  i-^t  nin  Obrister 
Wirttenbergischer  LeUtenampt  dussen  zu  Minkweiller  gelegen  der  hatt  sich  su  uieclitig  itigeschanz 
vnd  dan  shi  Volkh  vssgeschickbt  vnd  die  Strassen  verlegt  vnd  vnsser  Burger  angereutt  vnd 
Abel  gl  '  lilagen:  hatt  sich  vnsser  Obrischcr  Escher  mit  nnsser  Burger  vffgeuiacht  vnd  den  22  No- 
vembris  vff  Minckhweil  zu  vnd  da  Uber  die  5U  nidergemacht  vnd  über  30Ü  ätUckh  Yich  vnd 
Pfertt  hie  herbraebt  vUd  die  Schanzen  verbrochen  vnd  verdierbt  vnd  versehlalift;  von  Vnsseren 
sind  2  hüben  vud  8  vetWUndt  worden,  item  m.an  wil  vnss  vnsseren  Ohristtn  Herren  EsoharnaAb 
Breyssacb  abfordern  sampt  seinen  Vulckh  aber  die  Hcrn  n  vnd  Bürger  sind  /.u  l?att  gangen  vnd 
haben  den  Dockher  Steideie  nyen  gesandt  in  abzubitten  dz  er  wider  allhie  bleibt;  dan  der  Find 
sterekbt  \EL  4(tel  sieh  meehtig  vnd  treOwt  vnsser  Statt  helltlg;  die  Sebwenigor  Buren  tbrewen 
vnss  so  hoch  wie  sy  wellend  vnsser  liebs  Stilttle  in  den  Brand  steckhen  das  vnsscr  lieber  Herr 
vud  alle  lieben  Hailigeu  luieasen  die  FUcaa  in  dem  Himel  gcwiermen.  0  du  Himeikinigin  Maria 
biUr  vnw  da  vnssere  Find  nit  an  vnss  erfrewt  werden. 

Item  an  sauet  Barbaratag  im  1632  ist  vnsscr  Obrister  Escher  durch  drylicli  Bitten 
vnd  Betten  der  Bürger  das  er  In  den  Fleckhen  vnd  HOffim  als  daa  Ist  ain  Stötten  vnd  Foekhen- 
hnsseu  dz  er  die  Frichten  abhollen  lassen,  also  ist  er  mit  seinen  Yolckh  vnd  (Etlichen  Wegen 
vsazogen  vnd  ist  verkundtschafft  worden  vnd  verrathen  von  dem  Mayer  der  hatt  dem  Find  go- 
wnnekhea  mit  dem  Hütt;  haben  lUOÜ  zu  Pfertt  vnd  so  vil  zu  Fuss  vff  sy  gebasset  vnd  im  neehsten 
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Wald  darby  vff  die  gcwardct  vnd  im  Wald  vcr^chlagon  hyt  der  >[ayci-  inen  ain  Zaichcn  hatt 
gelwn;  der  fntt  Herr  Eaeber  hatt  dz  nit  gewiss  vnd  liatt  sich  dea  Pindta  nit  verschen 

d;ni  IT  s  i'niKiiiidt  wvr  aiii  1kiittN\  i-ilisi  li  Suciii  '*,  liülicn  sich  nur  ain  Tmlilen  la?<>'<'ii  Sflini  vnJ 
diu  ViiäHciigo  uit  vcnnaiudt  dt  dur  Find  s»  »tarcii  vnd  haben  diu  Vusdurigun  anlangen  vif 
ay  aeaen;  da  ahid  ay  nit  atarkh  gnitf  gew^aea,  der  Find  hatt  ay  vmrin^  haben  nit  mo  kinden 
flihen  vnd  haben  sich  doch  starkh  i;cw  i  t  t  vnd  dorn  Bind  4  atarkhcr  Wc^n-n  vol  dnttiuT  Körper 
dz  »y  haben  mies^en  hinweg  licrcn  vff  Kottweil  zn  dz  vnsa  die  Uuttwuillor  selba  liabuu  gesagt 
wie  die  Vilinf^er  »y  m  bralF  haben  gchalttcn;  der  VoBBurigun  sind  Soltatten  vnd  Biurger  25  bHbc« 
60  gefencklich  (^lattioi  };t'niiniL'n.  Diu  Vniiscrif^en  haben  die  Wegen  mit  FrichtOB  atebn  mieten 
lassen;  die  haben  sy  gleich  da  der  «tritt  vnd  rlie  l'nsscrigcn  wider  in  die  .Statt  komcn  anzünden  vnd 
vcrbrcnt  sanipt  ilcr  FnicJit  auch  diu  zwenn  Iloft"  vnd  alles  was  darin  und  darum  ist  gewesaen; 
ao  aehwirmisch  ist  der  Find,  hatt  ayaeh  alle  Tag  vor  der  Statt  sehen  laaa  vnd  trusig  oraaigt, 
sind  dan  {^:mz  Trnlicn  konu-n:  aber  vnsser  (»Iirister  m  dan  im  enf.irci;(  ii  kKitinicn  vnil  mit  im 
stUff  schanuü^iert  dan  hatt  man  mit  groäoun  btuekhcn  vss  [lU.  45bj  vnd  ander  Dich  guschusseu; 
habent  im  allwei;  20,  80  oder  15  eraehoasen  vnd  erlegt  vnd  tat  mit  Spott  darvon  zogen. 

Item  vff  vnaaer  nllerhailigaten  Jnngfrowen  vnd  Mutter  Oottea  Maria  EmpfSenfniua  Tag 

ist  ain  wirttenbertriseher  Hxbtman  S(  li;lrt(lc  gcnaimf  so  juat^"  vnd  s(»  hrecliti^'  vtT  ileni  I'.iekbcn- 
borg  vud  dan  aberweg  geritten  vnd  sin  Piurtt  gesprengt;  <!/.  l'fertt  hatt  mit  im  danz;   er  liatt 
die  Woehter  vff  dem  lernen  trazct  vnd  non  vermaln  er  sy  fn-y  in  aincm  Sin  aber  Gott  der 
starkh  mechtig  Ileld  dein  Nienias  zn  dtarkh  ist  lialn  n  i   Iii' Vnsscren  ab  dem  oberen  Tlior  ainca 
Srhuz  thon  vnd  in  {gleich  in  sin  Waiclie  throlTun:  der  liaft  ain  l'and  vin  sich  kett  mit  Intter 
Taller,  ist  im  ain  Taller  in  »in  aclbs  Ingewaid  geschossen  worden  das  er  »ich  hatt  niie:«sen 
sterben  vnd  die  Unsscrigcn  haben  noch  etliche  Stuck  darvon  Aindcn  vnd  herbracht.  Kott>MMl 
ist  hele^^ert  »y  blimlert  die  DerfTer  vnd  An  wen  vnd  broiim  sclinn  laidoi :  Gott  erbarnis:  dii 
Kuttweillur  Unrgur  wehren  sich  habend  auch  nit  im  willen  vifzngeben  aber  sy  wuren  erscLrocken- 
lich  dribeliert  von  Find  aber  der  Find  ist  noch  nit  ao  starkh;  ea  sind  ctlieh  Offleier  vmkomen 
mit  dem  .SilfxM  talK  r  >^i  li(  rt!e,  so  hatt  der  Find  zu  schaffen.    Unttweil  hatt  sich  ergeben  vnd  .1;,'- 
cordjert;  aber  mau  bat  gleich  von  Anfang  gesagt  es  haltt  nit  vud  heb  den  Stüch  nit.  Gött  hclff 
vnsa.  Der  Find  hatt  gar  vil  in  aehaffen  mit  Kottweil:  ist  vnsser  Obrlster  Esebcr  mit  vnaaerem 
klcncn  Vtilekhlc  vnd  Birgw  aaaa  gelallen  den  IT  Nouembris  gen  .Schwcningen  vnd  etliche  nider- 
g5macht  vnd  vil  gefangen  genomen  vnd  vil  verjafct  vnd  3  llisser  verbrenndt  olin  ainigen  SchadCD 
der  Unsserigcn ;  der  Find  ist  gar  schwirmist  worden  vnd  vnss  hoch  trewt  er  weis  nit  ongorOchCB 
iaasen  vnd  ist  in  vnaaere  Vlllingiate  Pleekhen  kom<m  vnd  Brandtschaznng  bcgertt  8U0  Beiss- 
thaüer.  Als  es  vn^scrcm  OIuti  -t,  n  I'-rlu  v  firkonicn  erbcitt  er  dem  u  iri1ciilM>rgi«clicn  Oberen  haisft 
Ueinrich  von  Uffenburg  Couiissarius  General  [Bl.  4üa]  wan  es  vnss  ain  Hoff  verbren  wel  er  im 
ain  Dorfft  verbrennen;  also  hatt  er  rieh  wider  miesaen  lassen  vnd  im  von  10  wirdenbergiaehen 
Derffer  üramlstiU-  gefordert  .']"iM(  Ueissthaler:  ist  abermal  ain  wenig  stil,  abi  r  Prcysa<  h  ist  bloc- 
drtk  vnd  Freyburg  belegcrt;  Gott  hclff  vnss;  «ler  ISass  ist  Ubcral  vcrletgt  biss  alber  kau  Nienias 
vaa  noch  in;  die  Botten  worden  gefangen  vnd  vffgt  haltten  vnd  aagt  man  atlewcil  ea  kom  vnss 
racr  Folckh;  wan  man  sa^-^'  i  ^         vnss  Folckh  so  iat  ea  der  Find,    l'nsser  Obrister  Esriier 
ist  abgefortti-rt  worden  vi>n  <i'.-ii  l'irsti  n  zti  Treys^en  \      liatt  sollen  dortt  vnd  Frcybnrg  helflen: 
ist  Gotts  Wil  gewcsscn  hatt  nit  kinden  lortikomen,  hatt  mau  Bottun  vssgcsentt  in  der  Nacht; 
Freybnrg  iat  nborgewelttiget  worden  vnd  in  des  Findta  Ilontt,  vnsa  hoch  getreflw  wie  ahier 

faistcn  Hencn  vnd  siiiil  ziic  riiigswciss  vi:i!af.'crt  \  i.f!  iilucriertli  mit  dem  Find  vinl  haltend  «'ei'iir 
Voickh;  G4)tt  helff  vnss  gncdigklich;  sind  in  grosser  Gefahr  vnd  Angst;  man  sagt  sy  gangen  so 
aehaottlfeh  vnd  so  grilich  mit  den  Leitton  vm  aonderlich  mit  den  Qaisttichen. 

Item  den  29  Nonembria  im  1633  wirt  vneacr  Statt  vifj^forttert  mit  zwayen  Tmmotter  mit 

grossem  .lamer  Sehwebel  vnd  Bech;  ist  an  saiit  Andcra-ahent  gewessen  hatt  man  geornnett 
in  der  ätatt  das  man  sich  ia  den  Ucisacra  viraoho  nnt  Wasser  gnug  vff  den  Hisscrcn  vnd  allcn- 
talbcn  mir  in  vnnerem  Kloster  vff  alle  Binnen  vnd  llisser  ganze  Zibcr  vnd  grosse  Wcscligelttra 
voll  vfftragen  mit  Waineii  vnd  SHflken  vnd  grossem  .Si  lireckhcn  an  sant  Anticrastag  auch  die 
grösten  Wesrligdtten  in  Gartten  geste'tt  mit  \Va*si  r  ingetillt:  es  ist  kain  Gelttle  noch  Kibcle 
nit  guwcssen  es  ist  mit  Wasser  ingefillt  gsin;  mir  haben  nit  gewist  alle  Stund  vud  Augenblickli 
wan  vnsa  der  Find  ilberfellt,  wir  haben  Ficli  oder  Kfieh  Ilitten  in  Gelttcn  kett  ingowaicht  wan 

es  Für  vffganz  das  sy  d.n \tV  urtr-r  I',!  If;!.]  wcnlcn  dz  es  wider  jicteui))!  \vcr>I:  allsn  li.il'i" 
mir  diuse  zwcn  Tag  gnug  Wasser  zuegetraguu  nebunt  dem  Kor  vud  der  Urunung  dus  mir  docii 
nit  vnderlasaen  haben  wol  mir  in  groaaer  Ängat  vnd  Scbreelchen  ain  geaein  aber  wenig  geacblaffw 
vnd  geeaeo  vnd  aiad  alle  ia  der  Conuentatubon  gelegen:  kaine  hattdierfFen  mehr  fröhlich  aehiaffiB 
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vtifi  liatt  vnss  vnsser  erw.  Frow  Mutter  Appttysain  goomiat  dw  mir  alle  ganze  Kutten  tragen 
vnd  alloweil  beraitt  was  vnfl«  taestantt  dz  mir  f^eschrist  sycn;  vnsücr  wolorw.  Herr  Ficht vattor 
Johannes  Kneyer  vnd  viuaer  wolerw.  Ucrr  l'attcr  Liidwickh  iat  vil  mal  zu  vnss  konicn  vnd  vns« 
haiiQgesucht  vnd  vnrn  threit;  der  wolerw.  Patter  Ludwickli  halt  dz  haillige  DreyUnlgwaaaer 

vir  die  ^anzo  Statt  geweicht  ganze  Ziwcr  vixl  fraiize  We<cbf;i'ltttii  toll  ilas  man  die  Hisser 
vnd  Uütuccktcr  damit  iMspreng;  ist  sckatllich  vir  das  l'Ur  kau  nie  bald  briuuu  vnd  lest  glich 
wans  man  mit  eprenxt;  an  sant  Anderastag  haben  mir  noeb  vnuer  Anmiettio  vnd  die  besten 
Saclicn  vcrsoi-fji't  so  {jiitt  mir  kin;l  haben;  mir  haben  an  difsi-m  Tajj  ain  Loch  vasbroelien  in  d/. 
Vascrlius«  das  was  vir  üoth  bestand  vnd  mir  nit  kinden  zur  Burtten  me  komcn  das  man  vnss 
dardureh  Hilif  eraalg  oder  der  Bichtratter  im  Tmeren  Hun  let  du  er  rin  kern  wan  aine  knunkh 
wer  das  er  sy  etwan  vcrsrlim  kind;  mir  haben  ain  krankho  Fraw  kett  mit  Namen  Katharhia 
Gintherin  Ist  vff  den  Todt  krankh  gelegen;  i«t  der  Find  alle  Tag  Troptten  weiss  vir  die  Statt 
komen  gleikh  vff  dem  Biekhcnbcrg  vnd  die  Ynsserigc  liic  in  der  Statt  sind  alle  Tag  vssgcfallon 
vnd  mit  ihnen  gcsrliamiBiert  vnd  inen  vil  erlegtt  blas  der  Find  mit  ganzem  vollen  Ctewaltt  komen 
ist.  Der  I-'iiid  schreibt  vnsserem  Obristen  Escher  zu  er  solle  ain  Aoonrrl  annemcn  er  welle  ihn 
wahrnea  dan  dz  ganz  Elliss  vnd  ganz  Prcysgaub  üd  dz  l'reyssen  sy  in  »einer  Hand  vud  mangle 
▼nas  Sneenra«  [BL  47a]  vnd  andere  noihwendige  Mittel  wie  er  verstand,  doeh  wan  er  wd  so 
8ol  er  sich  vergeblich  ein  Weil  wehren  anders  nit  dan  ir.it  vnssi  ieni  grosst-n  Schaden  zu 
erwartten;  das  erst  wans  er  werde  erbaUt4;n  mit  Nuzen  das  ander  vml  lests  mit  spatter  Reiw 
vnd  Laid  befinden.  Unaaer  Obriseber  Eaeher  nimbt  die  BnrgeraobalR  sampt  dem  Herren  Bnrger^ 
niaiflter  in  die  Parfnsser  Kirchen  trügt  inen  das  vir;  jeder  Man  tat enehreekbt  in  grusser  Forcht» 
die  überkaitt  »ehwanekht  doch  lassend  sy  sich  vff  den  Obrischen  was  er  vir  ain  Fiirschlag  machen 
well;  vnsser  Ubrischer  sagt  er  sy  nit  im  Willen  das  er  nceordicm  wel  aber  er  wcl  vor  wider 
berichten  gen  Breyssen  dem  Fieraten  zn  der  im  vnsser  Statt  bofollen  hab;  er  aol  ain  Stilataod 
haben  vnd  tlcs  l'.csrliai<l«  erwartten  wie  ehrlichen  Soltattcn  zn^tchi':  dem  Find  isf  i'i'scliockhe- 
licii  Kotb  vnd  Ernst,  sehieklit  wider  zweo  Trumetter  vnd  ain  Obrischer  baiss  llelmstütten  vnd 
Sehriben  ob  er  Ihme  tranw  den  Poaten  daa  ist  vnaer  Statt  darin  er  aieh  vfflieltt  eroberen 
vnd  bemcchtigen  kiii'l  ilaii  cm  kumon  zwo  -»tarck  Arnin  i,  er  so!  sich  vorzusehen  das  er  sich 
aelba  vnd  die  Statt  nit  ins  Verderben  vnd  zu  Urund  richte  welches  gewiss  gescheiten  wenl 
wan  er  aieh  nit  werde  ergeben  vnd  era  dan  thle  ao  aolle  er  vnd  seine  Soltatton  aneh  die  Statt 
bey  ihrem  Thun  vnd  Freyhaitten  bleiben,  er  wiss  sich  doch  kains  Succurs  zu  vertreaten.  Mir 
sitzen  vnd  haisst  wol  zwischen  Dir  vnd  Angel  gesetzt  vnd  vertnickht:  alle  Menschen  sind  in 
grossen  Ängsten  vnd  Netten  das  ain  wil  sich  wcreu  das  ander  wil  sich  ergeben;  mir  hineu  betten 
vnd  aingen  rleAm  Gott  an;  etlidie  Soltatten  sagen  wie  ajr  wellen  mit  den  KloaterfiRawen  vmgon; 
wir  haben  den  gnissen  INalttcr  gebctt  auch  das  Kiiidlin  Jesus  l'saltter  aucli  die  800000  l?ieft" 
die  240UO  Ave  Maria  vud  andere  grosse  Gebett  me;  mir  siud  gaistlieh  gen  Ainsidlen  geraist  dz 
gnidin  Krenbett  gebettett  CreHzgeng  verriebt;  mir  aind  gaein  wie  die  Fügen  [El.  47b];  kaina 
hatt  im  selhs  nicr  glich  gesehen  es  hatt  dz  Trewcn  vnd  dz  Plockhiercn  so  gar  lang  geweret 
Unser  Übrister  hatt  sich  nit  erschreckhen  lassen  noch  ain  Forciit  gebabtt  Ist  bestendig  bliben 
vnd  die  Bnrgerschafft  treat  vnd  behent  genuwbk  vnd  dem  Find  geanttwort  vnd  zngeschriben  es 
wel  sieh  nit  ^'el»ieren  das  er  sines  AidtS  wel  vergeaaen  ob  er  sclmn  wol  mit  sigreiehen  Feinden 
vmgeben  vml  ehr  kaiiicii  Siiecnrs  wisse,  sn  wel  er  vfT  dii'  l'annherzigkaitt  vnd  die  Mutter  Guttes 
hoffen  vud  vertniweu  die  im  in  ainer  Nacht  kind  aincn  grüsscren  Succurs  vnd  Ililff  schickhen 
dan  er  ha^en  kind;  jest  hatt  ritik  ain  Herrllebkiätt  aampt  der  Borgeraehafll  mfrtden  geatdH 
vnd  des  Vindts  mit  Oeil'ild  vnd  Selireeklien  erwarteft:  doch  hatt  Gnft  ain  gross  Mitte!  geschiekht 
das  die  ain  Armee  ist  abgetordert  worden,  hatt  niiessen  in  Schwaben  zilien  das  er  dem  Alttringcr 
wer;  allao  haben  mir  jetst  noch  den  TiTirtenberger  denaelben  Find  wnn  kainer  me  xne  im  kompt 
Kottweil  ist  schwedisch  vud  haben  alles  Gcsrhiz  vnd  Municiou  gnng  bey  ainander  an  Bottwell; 
wass  sy  vermainen  zu  brachen  vff  Villingen,  er  vermiss  sich  der  Oberesch  Michel  Rncher  weis 
in  24  Stunden  haben  vnd  nberkomen.  Den  11  Jannary  im  1633  Jahr  zieht  der  Michel  Ruch  mit 
vollem  Gewaltt  vnd  belegert  vnsser  klone  Statt  vnd  sagt  im  nur  das  Itazenncstle,  ist  den  ganzen 
'l  ag  ain  solcher  vim  rhcrtter  dieklier  Nebel  gewesscn  das  man  in  der  Statt  mit  allen  (üockhen 
darwidi-r  gelitten  liact  wie  gegen  dem  Wetter  vud  gleich  vor  vusserem  Thor  by  dem  Kickhcn- 
eepele  vnd  gleich  beraitte  Sehanikerb  bracht  vnd  daa  vnsser  Heben  Frawen  Oepele  bemeehtigett 
vud  darincn  schon  gnwmnitt.  I»ic  l'nsseri^'en  fallen  hi  allem  Nebel  vss  vnd  triwcn  in  vss  vnsser 
lieben  Frawen  Tapel  vod  bringen  dem  Find  gleich  40  Man  vui  vud  der  Find  hatt  vomaint  es 
sycn  die  Unaserigen  gewesaen  hab  aye  ain  anderen  [Bl.  48a]  vmbracbt  vod  erlegt  vnd  den  Find 
von  der  h.  Capel  tribcu;  Ist  wol  ain  sc-henc  zierliche  Capel  gewessen,  erst  in  kQrzen  .laren  wider 
erweittert  vnd  gebuwen  worden,  haben  die  Uasaeiige  selb»  miesaen  in  Brand  ateckhen  dem  Find 
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zum  Abbruch;  allso  ist  der  l''io(i  zunickh  gciribcn  vnd  viT  dorn  freyen  Feld  sein  Schanzen  ge» 
naelit  vnd  vfTgeworfTcn  gleich  vff  bey  den  obere  Hag  ob  wseereni  Gartten;  so  weitt  ynd  lang 
vnsstT  Kirrlien  vnd  Kloster  Ist  gewesaen  nin  Schanskorb  nach  dem  andcrön  vnd  mit  Staineii 
vnd  Sand  vnd  Grund  in  gcfeiltt:  ist  den  K'-mJ^t'"  Tag  ain  Sohicssen  vnd  Sclianiizierfn  gewessen; 
ist  vnsscr  liebe  Mitsch.  Katbarina  Ginthcrin  aucli  in  grusscn  Netten  gelegen  vnd  gesagt:  ach 
was  schiest  man  also,  sagen  mir  die  UnaaerigeD  a^en  dnssen  vnd  nAaniiiweB  ilio  nit  dem  Find; 
mir  haben  wcnif^  };<'m:iiiid  d.is  ps  srhon  daran  sy  das  der  ganz  Gcwaltt  vorhanden  sy.  ünssero 
liebe  Mitsch.  Katliarina  Ginthcrin  stirbt  mit  ainem  seligen  £nd;  Gott  sy  siaer  lieben  Seil  vnd 
allen  Sellen  gnedig  vnd  btnnhenig;  am  Morgen  vm  8  oder  9  Vr  vngeferd  ain  Thai!  bettett  by 
der  Leicht  der  ander  Thail  lieraitt  sich  som  Anlegen  der  (ritt  Thail  sich  ziic  wie  es  ain  Nchcl 
iat  vnd  vA'  dem  Feld  ain  äcbicssenj  mir  haben  iiain  Mensch  kinden  sehen  aber  beren  s<U)rihen 
vnd  iehiessen;  fragt  vniaer  hersgeliebtte  Frow  Hntter  Appttyssin  waw  ea  doeb  ay  das  ain  aol- 
eher  Nebel  vnd  Gcschray  vnd  Schiessen  sy  sagt  man  ihr  der  Find  ay  da,  \Mi39er  Obrischer  ly 
duSRcn  mit  den  Unsserigen  vnd  stritten  mit  ain  anderen;  vnaaer  wol  erw.  Herr  Richtvattor  cr- 
biett  vnss  mir  soUout  vuss  risten  er  wcl  vü  die  Ves^icr  vnaaer  Scb.  begraben  dess  geschehen 
iat  da  mir  morgen  ffie  Grebt  IcHnden  haltten,  iat  ea  ain  Jannr  Aber  allea  Jamer;  man  Inrend  die 
Vsserniile  by  vnsscrra  Gartten  an,  die  Spittehnile,  daa  guttc  Leitthaiiss.  ist  ain  s(dclies  Feyer- 
werch  vor  vnsserom  Thor  das  man  gesehen  halt  in  vaaserem  [Bl.  iHdl  Kluster  wu  vud  wie  mir 
gangen  sind;  hat  kain  Menach  an  Nacht  geaaen  noch  in  leain  Both  komen,  aind  aunat  alleweil 
in  der  Stuben  gelegen;  ain  Thail  habend  Mette  bcttctt  vnd  der  ander  Thail  sind  gangen  haben 
wellen  ain  wenig  ruhen  das  sy  kinden  vm  11  in  die  Mette  gon;  vm  11  haben  mir  mit  grosser 
Förch  die  Mette  gehaltten,  ist  aber  vff  dem  Vcld  ain  solche  Vnruc  gewessen  daa  mir  unss  sehr 
gctirclit;  aber  es  ist  ain  aoleher  Janer  in  dem  Feld  gcwesscn  das  mir  kain  Bob  kinden  haben. 
Mir  haben  nit  gcwisst  was  man  mit  vnss  wirtt  anlangen.   Jederuian  ist  zu  vnss  an  die  Portten 
komen,  sind  vnsseru  wol  erw.  Viittcr  vud  i'atter  auch  by  vnss  gewessen  l'atter  Ludwiekb  vnd 
der  Patter  Jacob  Weigle  Feldbrediger  bia  vm  8  Yhr,  haben  alle  Nach  gewaehet  by  der  Bortten, 
wan  sy  nieehtcn  Feyr  in  wcrfTen  das  mir  kin<leti  I.itt  inlassi-n  zit  ieselicn.    In  der  Nacht  di'n 
12  Tag  January  vm  zway  Vbren  haben  sy  anlangen  ihncr  sehiesseu  au  die  Stattmiur  vnd  alle 
nit  ain  aaderoi  vase  der  Kirehengange  vnd  die  Mette  stecken  aton  laaaen  bia  die  KIrehen  fiber- 
all  verschlossen  ist  gewessen;  gleich  ain  gross  I.oi  li  geaeboaacn  vnd  fort  alleweil  mit  grosaen 
Stuckhen  zu  droy  Viertel  halben  vnd  viertel  Carthonen  vnd  zwehen  Fewrmörsel  die  Statt  SU 
beschicssen;  ist  am  Morgen  vm  5  vnd  6  Vr  vnsser  vsswcndig  Kirchen  auch  schon  ain  gross 
Loch  gewesaen;  haben  mir  noeh  die  Korbieelier  darinen  kett  vnd  die  Orgel  die  Alttar  sind  noch 
angemacht  gewesen,  in  der  vndern  Kirchen  ist  noch  das  Kriple  aiifreniacht  gsein,  sind  mir  in  die 
Kirchen  gangen  vnd  die  Hiecher  vnd  die  besten  Sachen  darvss  thon;  ist  ain  solcher  Staub  ge- 
wessen das  mhr  vern^nd  die  Kirchen  brb  in  alle  Macht,  aind  berig  entmnen  vss  den  Rtreben; 
fallen  sy  wieder  an  zu  sehiesseu:  betten  wir  vn<s  ain  klain  {;e>niul)t  so  wtren  dazumal  vns'<cr 
Hebe  Mutter  Preyorin  Catharina  Uilaseno  vud  Sch.  Appollonia  Waidmcne  iu  der  Kirchen  ver- 
schossen worden:  vnser  Seh.  Appolloala  ist  vnder  der  klenen  Donnenter  Dir  gestanden  da  die  erst 
Bettstatt  ist  ni<  <  Irl    schössen  worden;  sy  ist  vor  ihre  anne  geschutsen  worden,  ist  eben  in  selben 
mal  derl2  vnd  der  lest  -„'cwessen  bis  sy  wieder  geladen  liaheii :  es  ist  ver'^  lnd.  kln  ii  i^cwessen  vnd  gc- 
sin  wie  aiu  [Iii.  -ii^aj  Leicht;  vnsser  Mutter I'reyoriu  ist  durch  den  Creiizgang  iu  die  Stuben  gangen  snnst 
wer  es  ihnen  beden  gesebehen;  mir  haben  nit  vermaind  das  sy  schon  da  so  noeh  vor  vnaserem 
Kloster  sycn  suiist  sind  sy  noch  by  <Iem  Tor  vfl'  sant  .Tiilinunes  Seitten  f^cwcssen  aber  ;:li'ieli  vflT 
rnsacr  Seitten  geruckbt  vnd  allso  sind  mir  mit  grossem  Schrcckhcn  vm  ain  anderen  gclutfe  vnd 
in  grossem  Sehreckhen  gesin;  batt  ain  Jedem  sin  Seehle  bey  der  Bettstatt  wellen  versorgen  daa  es 
nit  darunili  komb;  vnsser  Sch.  Clarle  ist  auch  zuc  seiner  Bettstatt  gangen  batt  ain  klaines  Je- 
anskindle  wellen  hollcn ;  weil  es  nimbt  so  schiest  man  oben  bey  seiner  Hettstatt  ain  gross  Loch 
das  im  die  Stain  an  das  Hobt  sind  gesprungen  vnd  die  Kuglen  ob  im  her!  aber  Gott  lob  nix 
geschehen;  hat  eben  nit  wolkcrtt  hatt  es  vermaind  sy  nit  nach  by  ihm  aber  es  batt  daa  wol 
erptnnden:  mir  haben  an  kain  Ort  nie  kinden  koiiuii  sin  nur  im  Creiizgang  vnd  der  Stuben  ge- 
wessen vud  hatt  als  tumort  vud  dausset  das  mir  uima  gewist  wo  mir  daran  siud,  haben  die  l'rim 
vnd  Ten  Boxt  nit  Idnden  haltten  so  vollen  Sehreckhen  sind  mir;  kumpt  nm  7  Vhr  vnsscr  wolerw. 

Herr  l'.if'litvatter  Johanties  Knyer  /.ue  vnss  in  die  Coiiiientstiihi-n  vtkI  wil  \-ns  das  leztnial  l>ichl- 
hcrcu  vtf  den  Dodt;  gatt  ain  jeder  iu  ain  Wiukbole  wo  sy  vennaiud  das  noch  kain  Kugel  an 
sieh  knmbt  vnd  macht  ihr  Beicht  das  sy  biehton  kind;  bin  ich  Sch.  JnKana  Emstin  vnd 

Sch  Brigalita  Viliphina  Ilannaiiani  in  ileni  Nebcntliuss  vnd  versorget  noch  vnsser  Arniiitt  so  gnt 
hinder  lüe  lüeckher  vnd  l.ettseil  als  mir  kinden,  kombt  vnsser  JnnekhlVow  .lacoliele  Aichcn- 
laib  vud  äagt  der  Herr  lieicbtvatter  sy  iu  der  C'ouucntslubeu  vnd  wel  vnüs  bichlheren,  mir  sollen 
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ameh  komen;  aeh  wie  rind  mir  In  ESngiten  gseln;  mir  haben  g^aint  mir  miessen  rasMt  Leben 

in  dem  Ilaiiss  lassen  von  solrlu-n  pinsÄcn  Srlii»  s>( n  vml  Rraston  vfT  das  Ricklienthur  vnd  vnMCr 
;  mir  schickhen  das  Mensch  wieder  lurt  vnd  sagen  mir  syen  bald  vertig  vnd  wellen  glieb 
-  aaeh  kommt  tj  gntt  vnd  kombt  urider  ') 


Peter  vou  ümiiiid  geuauiit  Turler 

Sombannidirtar  in  Frag 

£ittc  auf  Urkuuilcu  und  Dcukiualc  gegründete  biograpliLscIic  Studie 

von 

Bernhard  Orueber. 
(Foitsebrong.) 

V.  Meister  Peter  ah  BiMhaier,  Ciseleiir  iiikI  Maler. 

■^)i'n  ersten  Aiilasz,  Fdrsrliinif^en  ülier  dir  liiMiu  riscln'  Tliäti,L'k('it  des 
Giiüiudor  .Meistor«  auzuiitcllcn,  fjul»  die  erwähnte  lusehritt  in  <ler  Portriitgallerie  des 
Präger  Domes,  in  wdeher  gesagt  wird,  dan  er  die  dortigen  Chorstolile  ausgeführt 
habe.  Sind  aneh  diese  Sehoitsarbetten  epnrlos  verseh wunden,  so  wnrde  doreh  die 
Sdirifit  doeh  sichergestellt,  dasz  der  Meister  sich  mit  Bildhauerei  beschäftigt  habe. 
Es  war  natürlich,  dasz  das  an  seinem  Porträt  angebrachte  Handzeichen  Gegenstand 
besonderer  Aiilnierksanikeit  wurde  und  nach  sorg'fältifrer  Prüfun«:  7\\  weitern  Knt- 
dri  kiin^'eii  t'iilirte.  Dasz  dieses  Zeielien,  ein  duj)pe]tcr  unten  zu^rospit/.tcr  Winkel- 
liaeken,  vvirUit  ü  i'cter's  Monogramm  sei,  ergibt  sich  zur  Evidenz  aus  dem  Umstände, 
dasz  aneh  dem  PortrSt  des  Matthias  von  Anas  dessen  Zeichen,  ein  geöffneter  auf 
ein  Dreieck  gelegter  Zirkel,  beigefügt  ist  Andere  BanmeiBter  als  Matthias  und 
Peter  waren  am  Dom  nielit  tliätig  und  andere  als  deren  Meistcrzdchen  kommen 
an  dem  (Jeliäude  nicht  vor.  Nnu  wurde  d:is  .Monogramm  l'etcr's  zuerst  an  der 
s<!hon  erwähnten  Statue  des  heili,ir<'n  AVenzel,  dann  an  liniircn  in  den  renstcrlei- 
buugcQ  des  Domes  augebrachten  ßru.sthildcrn  der  Landespatrone  und  erst  vor  kurzer 
Zeit  an  einem  im  Domsehaixe  bdlndUehen,  wahrscheinlich  von  dem  Meister  sdbet 
dahin  geschenkten  ReÜqntenbehälter  entdedct,  so  dasz  die  Aeehtheit  des  Zdchens 
nicht  bezweifelt  werden  kann.  Dieses  Monogramm  unterscheidet  sich  von  den  ge- 
wölinlichen  Gesellenzeiehen  dadurch,  dasz  es  meist  in  erhabener  Arbeit  auf  herz- 
tiinniireii  SchildeJien  angebracht  ist,  jene  aber  ohne  Sehildumrandung  einfacli  in 
(juadersteine  cin^^egraben  sind.  Im  weitem  Verhülle  wurde  dieses  Hand/eichen 
auch  an  uieiireren  dem  Parier  zugeschriebenen  Deukmaleu  in  einfach  vertiefter  Form 
aufgefunden. 

Um  aber  die  bildnerische  Thätigkeit  des  Meisters  zu  Terstehen  nnd  sein 

Eingreifen  zu  würdigen,  musz  vorauKgeschiekt  werden,  dnsz  die  Skulptur  in  Böhmen 
frnherbin  nie  eine  ausgebreitete  Pflege  gefunden  hat,  sondern  nur  in  einigen  Klöstern 

')  Diu  Eroberung  der  ätadt  gelang  den  Wirterobergern  Audi  dieses  mal  nicht  Georg 
Oalmort  TagbUeher  1688,  Januar  in  Hone,  Qnellensammlnnjc  der  badisehen  Landesgesebiehte  II. 
8.  843. 
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ziemlich  diletUintcnhnft  geübt  worden  wnr.  Noch  Bnr  Zeit  als  der  Prngcr  Dom  ge- 
grUndct  wiinlo,  war  dor  Mani^cl  an  Hildhaurrii  so  rrosz,  das/  dor  Donibaunieistor 
Maftlnas  in  dem  {ganzen  vi>n  iliin  lirr;,'csti'll(en  r»antlK'ilc  nicht  auf  AnUringinif;  audi 
nur  einer  einzigeu  Statue  oder  Keiietdarsteiluug  anzutragen  wagte,  im  Gegeusatze 
tü  den  fransSsieeheii  Architekten,  denen  reicher  Fignrentebmack  nnentbehrlidi  sehien. 

Peter  war  es,  der  eine  eig^tliche  BildhaaerBchale  in  Böhmen  grflndete  und 
in  der  DombauhUttc  die  zerstreuten  KrSfte  nm  rieh  Tersammelte.  In  s(  inen  Werken 
erkennt  man  deutlich  die  Kortstliritte,  welche  er  gemacht  und  wie  er  ssidi  nadi  und 
nach  von  der  ^'nthisehen  Manier  lo-Jirernngen  hat.  Seine  ersten  Arbeiten  zeigen 
neben  der  uiitiiaturartigsten  Aust'ührung  noeij  gros^ze  Befangenheit:  die  Leiber  der 
Figuren  sind  ge.sciiwuugeu  wie  Uankeugcwüehse,  die  Extremitäten  steif  und  mager 
dabei  KleidnngBsttlcke  nnd  Waffen  mit  sichtlicher  Vorliebe  ausgeführt.  Hieher  ge- 
hSren  die  sehen  genannte  Wenzelstatne  and  einige  an  den  sBdliehen  Strebe|if(M]eni 
des  Domes  aufgestellte  Kolossalstatucn  von  Heiligen,  dann  zehn  hocberbalienc  Brust- 
bilder, von  denen  je  zwei  sich  gegenüberstellend  in  die  Fensterleihungen  des  Chor- 
schlusses  ein;r('liig(  sind.  diesen  letztern  Gebilden  iä.szt  sich  bereits  ein  l  eber- 

gHug  zum  Natunstudium  wahruehmeu:  die  Gesichtszüge  8ind  individualisirt  und  der 
den  einzelnen  Heiligen  znkommende  Aosdrnek  ist  mit  Schärfe  wiedergaben.  Nun- 
mehr scheint  die  Portri^;allerie  im  Triforinm  des  Domes  in  Angriff  genommen 
worden  ZQ  sein.  Der  Gedanke,  die  Rildniiise  .seiner  Familie  und  aller  um  den 
Dombau  verdienfm  l'ersonen  in  einer  Oalleric  aufzustellen,  konnte  nur  vom  Kaiser 
Karl  IV'.  selbst  ausgegangen  sein,  da  er  in  Fragen  der  Ktikede  sehr  streng  war 
und  keine  Eingrifle  duldete.  Es  sind  im  Ganzen  einundzwanzig  Bildnisse  zur  Auf- 
Stellung  gelangt,  doch  ist  ersichtlich,  dusz  die  Reihe  hätte  fortgesetzt  werden  sollen. 
Die  Porträts  sind  in  BBstenform  etwas  Ober  Lebensgrösze  gehalten,  ans  feinkSmigem 
Sandstein  gcmeisselt  nnd  ruhen  nicht  auf  Untersätzen,  sondern  sind  so  eigenthfinüidi 
in  die  Wandflächen  hineingeschoben,  dasz  es  aussieht,  als  neigten  sieh  die  darge- 
stellten PVr«onen  zu  geöftneten  Fenstern  heraus.  Die  naturgemäsze  Auflassung  wird 
bis  zur  Tiinsrliiing  gesteigert  durch  eine  gelungene  Benialung  der  Köpfe  und  (Jc- 
wäudcr.  JN'eben  jedem  Bildnisse  ist  eine  erklärende  Inschrift  mit  kurzer  Angabc  des 
betreffenden  Leb^lanfes  angebracht  Die  Reihenfolge  gestaltet  rieh: 

I.  Joliann  von  Loxembartr,  KOnig  von  Böhmen. 

*J.  Klis  ilii  tli  \  Mii  Hähini'ii,  <li--*si-ii  (Icinahlin. 

■i.  Kaiser  Karl       iiml  seine  vier  UenuüiliDen,  nemlich: 

4.  Margarettui  Bianca  vou  Valoi», 

5.  Ahm  von  der  Pfsls, 

6.  .Anna  von  SdiwcMnitz, 

7.  Elisabeth  von  Poiuuivrn  —  Öttittin.  — 

9.  KOnff?  Wemel  IV.  deatseher  und  bShnlaeher  KOnig, 
.  9.  Johanna  von  Baiern-PIolland,  (b-s.sen  erste  (aOmahKo. 
10.  Jubann  von  Tirol,  des  Kaiiier's  Bruiler. 

II.  Wenzel  Herzog  von  Luxemburg,  de;*  Kaisers  Stiefbruder. 

12.  Erneut  Malowetz  von  l'ardtibitz,  erster  l'.r/.bisiciiof  von  Prag. 

13.  Johann  Oczko  von  Wlascliini,  zweiter  Krzbischof. 

14.  Juhann  von  Jcnstcin,  dritter  Krsbiscbof.  — 

15.  Bnsko,  Domherr,  erster  Dnmbaadirektor, 

10.  Nikiilaü-;  lldlutH  k.  I>,>tnli(  ir  iin<l  zweiter  Hainlirckdir, 

17.  Benedikt  Krabicu  vun  WeitmUhl,  Domherr  und  dritter  Baudiruklur 

18.  Andreas  Kotlik,  vierter  Dombandirektor, 

](•.  W.'iizel  von  Radccz,  Duniherr  und  fllnftcr  Baudiroktor.  — 
*Jtt.  Matthias  von  .■\rra.H,  erster  Dombaumeister, 
21.  Puter  vun  Gmünd,  zweiter  Uuuibaumcister. 
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Bei  der  grossen  Anzahl  von  BildnisBon  igt  BeHwtrerstiUidlieb,  dASz  nicht 
alle  mit  gleicher  Vollkommenheit  darchgcführt  sind  aod  namentlich  die  Porträte 

jciKT  Pcrsoiion,  (Vw.  der  KBnKtlcr  nicht  diirfh  eijcenc  Auscbauiing  kennen  gelernt 
liiit,  l'ol{;licli  nacli  Münzen  oder  iinziircicliendrn  Hiirsniittelii  fertigen  nuis/.tc,  eine 
minder  feine  Modellirung  zeigen.  Unter  den  Miinnerküpfen  zeichnen  sieli  diireli 
geistrcielic  Auffitssuiig  und  vollendete  Technik  aus  die  Büsten  des  Kaisers  Karl  uud 
.seines  Bruders  Wenzel  von  Lnxembnrg,  femer  das  Bild  des  Erzbisehofs  Ennest, 
der  Dombandirektoren  Kotlik  und  Radeez  und  das  EigenpmrtrSt  des  K&nsders.  Die 
Frauenhildnlsse,  welche  sütnmtlich  der  Rcgentcnfaniilie  angehören,  können  durch- 
gdiend  als  gcliiiigcn  bezeichnet  werden  und  selbst  die  Büste  der  l)ereits 
vcrstorbemii  Köniiriii  Klisalielh  entspricht  den  vorhandenen  l?os( lii-cil)ungen.  Da- 
bei ist  Blani;a  von  \  aluis  als  elegante  Französin  trefi'liub  cLarakterisirt,  während 
die  sehSiio  dsreh  ihren  Briefwechsel  mit  dem  Papste  nnd  mit  Petrarca  berihmte 
Anna  von  Sehweidnitz  aneh  im  Bilde  ab  geistreiche  dentsche  Fran  erscheint  Die 
konventionell  mittelalterliche  Behandlung  ist  in  vielen  dieser  Bildwerke  ganz  abge- 
streift, würden  nicht  Beinalung,  Ocrtlichkcit  und  zahlreiche  Beschädigungen  an 
längstverilosscnc  .lahrliiiiiderte  erinnern,  wiire  ni.in  versuclir.  liier  vorzügliche  Leist- 
ungen der  modernen  Kunst  zu  erl>lii  k(  ii.  Besiunders  hervor/.ulielien  ist  die  Behand- 
lang der  Haare,  welche  der  Künstler  in  jeder  Form,  ob  lockig,  gehlicht  anliegend 
oder  in  Wellenlinien  herabflieszend,  natargeraäsz  und  mit  Geschmack  anzuordnen 
verstand. 

Ueber  den  Zeitpunkt,  wann  diese  sowohl  in  historischer  wie  künstlerischer 
Hinsicht  wichtige  in  ihrer  Art  einzige  (lallt  rii'  bisclilos.sen  und  aufgestellt  wurde, 
sind  die  Meiiiiiiigeu  gctlieilt:  der  Augeiisrlu-iu  lehrt,  dasz  die  Austlihniiig  nielirere 
Jahre  erforderte.  Den  Auftrag  sclieint  der  Kaiser  bald  nach  Volleuduug  der  Wcuzels- 
kapelle  gegeben  zu  haben,  als  man  im  Jahre  1366  den  Oberbau  begann  nnd  das 
Triforium  anlegte.  Die  Bildnisse  des  Königs  Johann  nnd  des  Kaism  sammt  deren 
Gemahlinen,  welche  die  drei  Mittelseiten  <\y'--  ( 'horpulygons  einnehmen,  wurden 
etwa  inn  l;>7(»  autgesfellt,  weldie  Ainialinie  dunli  das  noch  jugendliche  Aeuszere 
der  (laiiials  regit  iH  iuieii  Kaiserin  Elisabeth  Best^itignng  erhält.  Für  die  weitem 
Fortschritte  der  ünteruehmang  ist  vor  allen  das  l'orträt  des  Königs  Wenzel  auf- 
schluszgebendi  dessen  Gesichtsbildnng  das  glttokllohe  Alt«  von  vierz^  bis  fftnf- 
zebn  Jahren  verrütfa.  Da  Wenzel  im  Jahre  1361  am  S6.  Februar  geboren  wurde, 
kann  das  Bild  nur  zwischen  1375 — 137»j  gefertigt  worden  sein.  Die  V()llendung 
des  Bildercyklus  wird  durch  die  Büste  des  Erzbischofs  Johann  von  Jenstein  als  des 
iüngsten  im  Kreise  genau  bezeichnet.  Der  durch  seine  langwierigen  und  f(dgeu- 
schwereu  .Streitigkeiten  mit  dem  Könige  bekannte  KirclienlÜrst  zeigt  iu  der  (jallerie 
noch  eine  heitere  Miene  und  hat  das  Ausehen  eines  lebenslustigen  jungen  Mannes, 
als  welcher  sich  Jenstein  im  Anfange  seiner  erzbischdflieheo  Begierung  kund  gab. 
Da  der  Domehor  1385  eingeweiht  nnd  diese  Fderiidikeit  durch  den  Erzbisehof 
Johann  von  Jenstein  v(dl/ogcn  wurde,  ist  augenscheinlieh,  dasz  man  bemüht  war, 
bis  zu  der  anberaumten  Zeit  das  ganze  Innere,  folglich  auch  die  l'orträtgalleric, 
fertig  zu  bringen.  Nach  erfolgter  Einweiliiiiig  br.u  h  der  Streit  zwjsi  Im  n  König  uud 
Erzbischof  aufs  neue  aus  und  wurde  mit  äuszerster  Bitterkeit  fortgeführt,  bis  Letz- 
terer im  Jahr  1396  auf  seine  Wfirde  resignirtc.  Durch  die  aufgezählten  Data  wird 
der  Zeitraum  genau  begrenzt,  innerhalb  dessen  die  Portriitgallerie  zu  Staad  gebracht 
wurde:  vor  VM\X  war  der  Bau  nicht  so  weit  vorgerückt,  dasz  ein  Bild  aufgestellt 
w(  rdeii  konnte,  spätestens  im  Früliling  1385  wurde  mit  dem  BUduisse  Jenstein's  die 
Aul'stelluug  abgeschlossen. 
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Beinahe  gleichzeitig  mit  AoBfBluniiig  der  ohigen  Bfisfeen  wardc  in  der  Dom- 

hjinliütte  eine  zweite  Keilie  von  Skulptiinverken  pefünlert,  nemlieli  die  Grabmäler 
für  die  nlthöliniisrlion  Fürsten,  doreii  Lciclnianic  in  den  Jaliren  l'Ml) — l.TTI  auf 
Ht'll'iil  des  Kaisers  aus  der  alten  Doiulvirche  in  die  Chorkapellen  des  neuen  Dnmejj 
übertragen  wurden.  Der  damalige  Domlicrr  und  Dombaudircktor  Benedikt  Krabice  von 
Weitmühl  gibt  Ober  dieee  unter  seiner  Leitaug  ausgefllhrte  Uebertragang  eo  unuitibid- 
lidien  Bericht,  das  die  Anfertigongszeit  der  Denkmale  Tollkommen  sichergestvdlt  wird. 
Es  sind  deren  gegenwärtig  noeb  sechs  vorhanden,  neinlieh  die  Gral^Hteine  der  Herzoge 
IJretislaw  I.  und  seines  Sohnes  Spytihniew,  der  Herzoge  Hretislaw  TT.  imd  P.oriwci  TT. 
und  der  Könige  Ottokar  T.  und  Ottokar  II.  —  Alle  diese  Denkmale  sind  lloch- 
gräber,  sogenannte  Tuiubeu:  obenauf  liegt  eine  8  Fusz  lauge,  3Va  Fusz  breite 
Deckplatte,  auf  welcher  der  hier  Rnhende  in  ganzer  lebenagroezer  Figvr  dargestellt 
ist,  wobei  die  Häupter  je  auf  Poleteni  and  die  FSsze  auf  L5wen  rohen.  An  den 
eiiifarli  rechteckigen  Sockeln  sind  nur  die  böhmischen  Wappen,  aber  weder  Embleme 
noch  Verzierungen  angebracht;  die  Grabschriften  stehen  ol)crhalb  an  den  Kapellen- 
wänden. Die  ^''igureu  zeigen  in  Bezug  auf  Stellung  und  Tracht  l>cinahe  gar  keine 
Abwechslung;  alle  tragen  Harnische  und  Tanzerhemden  und  wurden  ziemlich  Bcbab- 
lonenmSaaig  antor  Parler's  Leitung  von  Schülern  and  Hilfsarbeitern  gefertigt  Eine 
Anmahme  macht  nor  die  Heldengestalt  Ottokars  IL,  welche,  wenn  nicht  ganz,  dod 
in  der  Hanptaache  vom  Meister  selbst  ansgearbeitet  worde.  D«r  edle  Kteig,  von 
den  Zeitgenossen  der  Goldene  genannt,  dessen  Gen  Irtigkeit,  glänzende  Bcgal)ung, 
Tapferkeit  und  Milde  von  Feind  und  Freund  gleicli  sehr  bewundert  wurden,  liegt 
da  so  grimmig  und  tndc-imithi,::,  wie  er  am  2<i.  .\ugust  127s  ausgesrlien  haben 
moeljte,  als  er  in  der  .Sibiaoiit  auf  dem  .Marchfelde  unter  den  Dolcböticlieu,  wclciic 
ihm  seine  treulosen  eigenen  Barone  beigebracht  hatten,  verblutete.  VerstQmraeU  wie 
die  KSnigsleiche  ist  auch  sein  Abbild,  man  siebt  dentlieh,  dasa  die  Nase  und  der 
rechte  Arm  gewalttUttig  mit  einer  Hacke  aT)gesehlagen  wurden.  Der  Bericht  ITjijeks, 
dasz  die  Hussiten,  wenn  sie  steinerne  nicht  leicht  zerstörbare  Hildwerke  antrafen, 
denseilten  wenigstens  Augen  und  Nason  abschlugen,  erliiilt  diircli  dieses  Denkmal 
volle  Bestätigung.  Trotz  aller  Beschädigungen  läszt  sich  m>ch  immer  erkennen, 
dasz  die  Gestalt  Ottukar's  ungleich  geistreicher  aufgefaszt  und  durchgebildet  war, 
als  die  ttbrigen  Figuren. 

An  die  Fiirstengraber  reihen  sich  einige  mit  Reliefdarstellungen  Torsehene 
Altartischc  an,  welche  erst  in  neuerer  Zeit  wieder  an's  Licht  gebracht  worden  sind: 
sie  bestehen  ans  rotbem  Marmor,  fleiszige  ders<'ll»en  Schule  niiireliörende  Arbeiten, 
welclie  dartliuii.  <lasz  man  um  \'.\i>()  anting  <1eii  ]»ei  dem  Dorfe  Miveneez  unweit 
Frag  vorkommenden  Marmor  zu  benutzen.  Der  Aelteste  dieser  Alturtitsche  wurde 
von  Hersog  Rudolf  von  Sachsen,  dem  Schwi€«;ersohne  des  Kaisers  Karl  IV.  gestiftet 
und  um  obige  Zeit  ausgeführt  An  der  Frontseite  erblickt  man  ein  Votivbild,  den 
Hersog  vor  der  Hinimelskünigin  knieend,  daneben  die  sädisischen  Wa])pen,  das 
Ganze  von  gotliisehen  Maszwerkcn  umrahmt.  Die  Anordnung  bewegt  sieb  in  dem 
lierkömmlielien  <!el<'ise  und  nntersrheidet  sieb  niehr  von  älinlielien  in  Wien,  Hrcslau 
und  Nürnberg  vorkommenden  Bildwerken:  die  Technik  läszt  erkennen,  dasz  man 
mit  der  Marmorarbeit  noch  nicht  genügend  vertraut  war. 

Dagegen  zeigt  das  bald  nach  1380  aus  weissem  Marmor  hergestellte  Grab» 
mal  des  Erzbischofii  und  Kardinals  Ocako  von  Wlaschim  eine  Tollstandige  Beherrsch- 
ung des  Jfateriales.  Die  Tumbcnfonn  ist  auch  an  diesem  Denkmale  eingehalten:  auf 
der  Deeki)latte  riilit  die  licinabe  ganz  rund  ausgearbeitete  Figur  des  Verblichenen, 
bis  ins  kleiusle  Detail  eine  treue  2saturi$tudie.  Das  vornehme  und  doch  wohlwollende 
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Wesen  des  Loriilinitcn  Prälaten  ist  trefflich  wiedergegeben,  dabei  stimmen  die  Zöge 
mit  <ler  im  Triforiiun  Iicfiiulliclicn  Porträtbüste  Oezko's  vollkoniinon  iihcrein.  Hier 
sin»!  alle  Vortlieili»,  woldie  der  Marmor  bietet,  mit  (»escliick  bcniit/.t;  die  Tb  isfli- 
partieu  zeigen  niattirte  Obt  rllät  he,  die  Ornamente  nind  glänzend  gescidirten  und  der 
Brokat  des  Ueberwurfcs  raah  gekörnt  Dieses  Denkmal  war  nicht  farbig  ausgestattet 
Der  bekannte  Knnstforacber  Hirt  Suazerte  sich  achon  im  Jahre  1830  fiber  die  Figar 
OosÜKo's,  dasz  ein  zweites  derselben  Zeit  angebörendee  Bildwerk  von  so  vorznglicher 
Dnrelibildung  nielit  bekannt  sei:  I  rtheil,  welches  heute  noeh  Jeder Sachkondige 
unterzeiriinen  wird.*)  Auch  d.is  Miittrial,  fb'r  weiszc  Marmor,  ans  weleliem  die 
Deckplatte  mit  der  Fi}?ur  gemeisselt  ist,  verdient  Heaelitiiim :  dii-ses  Gestein  wurde 
in  Böhmen  gebrochen,  ist  schön  weisz  und  derb  krystallisirt,  lääzt  jedoch  eine  reine 
Bearbeitung  su.  Im  obern  Elbethal  unweit  des  Stildtebeni  Hobenelbe  warde  diemals 
ahnlidier  Hannor  gewonnen,  doeb  kommen  hente  Stfieke  von  soleh  1)edeutender 
AnRdelmunji:  (die  Deckplatte  muszte  im  Bruche  wenigstens  3  m  lang,  1 '  j  m  lirelt 
niid  0,sO  dick  gewesen  sein)  nicht  mclir  vor.  Ks  sdiciut  domnacli,  dasz  IVtcr  Parier 
wie  Michel  Angelo  bei  Eröffnung,'  der  Stcinlniiclic  persönlich  tliäti;r  .ircwestMi  sei. 

Etwas  später  wurden  die  am  Altstädtcr  Brücktburm  bctindliehen  schon  cr- 
wXhnton  Bildwerke  ait^ieflUirt,  von  denen  die  Poriratstatne  des  Königs  Wenzel  IV. 
besonderes  Interesse  verdient  Der  Kdnig  sitzt  anf  emem  Thronsessel  und  trügt  auf 
dem  Hanpt  <>ine  mit  Lilien  geschmückte  Krone,  in  welcher  man  angenblieklich  eine 
Nachbildung  der  noch  vorhandenen  anf  Kaiser  Karls  Befehl  angefertigten  böhmi- 
schen Krone  erkennt.  In  der  erhobenen  Hechten  hält  er  den  Scepter.  die  Linke 
mit  dem  Reichsapfel  ruht  auf  dorn  Schosze,  wodurch  die  in  einen  \vi  ir*  n  Mantel 
gekleidete  Figur  ein  belebtes  und  zugleich  vornehmes  Ansehen  erhält.  Kleidung, 
Haare  und  Bart  sind  auft  zierlichste  geordnet,  auch  ist  die  Aehnliohkeit  mit  der  im 
Trifoiiam  des  Domes  bftfindlieben  Porträtbilste  nuTerkennbar,  obwohl  Wenzel  dort 
vierzehnjährig,  am  Brückthinm  aber  im  Alter  von  fiinf-  bis  sechsnndzwanzig  Jahren 
darirestcllt  ist.  Wie  im  Dombilde  sind  auch  in  diesem  Porträt  die  Anzeichen  von 
Weiililiclikei)  und  Sinnlichkeit  vorherrschend:  die  Augen  grosz  und  .schmachtend, 
das  Gesiciit  schwammig  und  energielos.  Die  gegenüber  angebrachte  Statue  des 
Klüsen  Karl  ist  zwar  eben  so  sorgfaltig  ausgeführt,  doch  minder  glücklidi  ange- 
ordnet, beide  Statuen  bestehen  ans  Sandslein  und  halten  in  ihrer  sitzenden  Stellung 
die  HShe  von  je  2,30  m  ein. 

Eine  fernere  Arbeit,  welclie  unserm  Meister  ZOgescbrieben  wird,  ist  das 
Grabmal  des  Bischofs  I'oirarell  von  lireslau  im  <lortigen  Dome,  welches  mit  dem 
Denkmale  des  Erzbisehofs  Uczko  eine  auffallende  Aehulichkeit  in  Hezug  auf  Styl 
und  Technik  beurkundet  Hermann  Luchs,  welchem  wir  so  viele  Aufschlüsse  über 
Schlesien  verdanken,  war  es,  wdcher  anf  dieses  Denkmal  und  sehie- Vmrandt- 
sehaft  mit  den  Bildwerken  Parler's  anfinerksam  gemacht  hat^) 

Wie  aus  dieser  Schilderung  hervorgeht,  war  es  vorzugsweise  das  Porträtfach, 
in  welchem  sich  die  bildnerische  Thätigkcit  l^eter's  bewehrte:  ol)  er  znsammenhänirende 
gröszere  Knniiinsiti<mi  ii  ausgeführt  habe,  ist  nicht  hekannt.  In  der  Lunotte  des 
nördlichen  l'ortals  der  Theyukirche  kommt  zwar  ein  Passionsbild  vor,  die  Kreuzigung, 
DomenkrSnung  und  Venpottnng  Christi  in  bocMisboier  Arbdt  darstelioid,  j/eAoA 


*)  Hirt,  Kunstbemerkungen  auf  einer  Heise  ttber  Wittenberg,  Dresden  nach  Prag.  — 
BerHn,  188a 

*")  Siehe  aSehlesUehe  Parttenbilder'  von  Dr.  Hermann  Lneha   Breda«  bei  Tre* 
wendt  187SL 
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flcheiiit  dieses  Bildirei^  eher  der  NSrnbcrger  als  der  Proger  Schale  sn  entotammeD. 
Zwei  slcnlpHrto  Kninfe  hingegen,  die  an  demselben  Portale  angetnachc  sind,  ver- 

ratlien  Purlcr's  Unnd  oder  wonigstons  seinen  Kiiiflusz.  Auf  ilcni  Knaufe  links  neben 
dem  Kinjranfr  fililickt  man  Moses  /wisclirn  l'njrcln.  wie  er  die  ( iesctzestaft-In  eni- 
lifünfft,  auf  dem  ^M'^t  niilieisii  ticmleii  das  oplVr  Aimiliam's.  l)ic  etwa  ]')<-1tii  Indien 
Figuren  sind  geistreich  in  gruszen  iJnien  entwürfen  und  mit  sieiierer  iluiul  aus 
Sandstein  ansgefUhrt  Es  scheint,  dasz  man  gewillt  war,  an  diesem  Portal  einen 
Gyklas  von  typologisehen  Skulpturen  anzuordnen,  jedoch  nur  das  Bild  in  der  Uinettc 
und  die  Knäufe  fertig  gebraeht  hat.  Der  übrige  beantragte  Figureusrbmnck  ist, 
wie  deutlieh  zu  erkennen,  niemals  aufi:estellt  werden.  Sind  aueli  die  Cborstultle. 
von  denen  die  an^^efiilirfe  I  )<tminsi-lii  ifr  I«  rirlitot .  und  wahrselieinlieb  noeli  nianebc 
Werke  unsere«  Meistere  hei  den»  iJrando  von  1;")41  unwirh'rhringlieli  verloren  ge- 
gangen, geben  doeb  die  noch  vorliaitdcncn  »Steinskulpturen  ein  gläAzcndcs  Zeugni»z 
von  seiner  Vielseitigkeit  nnd  seiner  in  allen  Konstfachern  mit  gleichem  Geschick 
sieh  bewegenden  Thatigkeit.  Standen  ihm  auch  in  vorgerSokten  Jahren  Sohne  nnd 
tUelitige  Gehilfen  zur  Seite,  war  es  doch  sein  Geist,  der  alle  belebte,  alle  heran- 
bildete  und  zu  selhständiirem  Schatfen  anoiferte. 

Wir  hallen  indes/,  noch  eine  fernere  Iiisher  wenig  heaelitete  S(>ire  der  Arler'- 
scben  Wirksamkeit  kennen  zu  lernen.  Im  Seiiatze  des  I'rager  Domes  hclindcii  »ivh 
iwci  Reliquieiibehälter  von  Monstransenform,  offenbar  Pendants,  von  denen  das  eine 
mit  dem  Monogramm  Peter's  heseiehnet,  folglich  als  dessen  Arbeit  doknmentirt  ist. 
Unter  den  vielen  mittelalterlichen  M0nstran7.cn,  welche  sich  erhalten  haben,  ver- 
dienen diese  heiden  als  mnstergilti;Lre  Heis])ie!e  anf;Lrestellt  zu  werden;  sie  i  fehen 
unübertrol^'en  und  es  scheint  geradezu  unmöglich,  lür  dergleicbeu  GefiUzc  einfachere 
und  zugleich  geschmackvollere  Formen  zu  erdenken. 

Bei  gleichen  Dimensionen  nnd  &bnlteher  Anordnung  wird  dnreh  die  Be- 
sehreibnng  des  mit  dem  Monogramm  versehenen  Beliquiars  auch  das  zweite  erklärt 
Auf  einem  sechsseitigen  mit  zarten  Arabesken  geschmückten  Fasse  erl d  t  sich  ein 
schlanker  Schaft,  welcher  durch  einen  reichverzierten  Knauf  umzogen  wir<l.  Ohcr- 
halh  diesen  Knaufes  treten  Kijijien  vor,  welche  als  Träger  <les  IiöIhtu  Aufl»anes 
dienen  und  zugleich  einen  krystalleueu  Cylindcr  festhalten,  in  weicheni  die  licliquie 
ruht  und  der  den  Mittelpunkt  des  Ganzen  bildet.  Auf  dem  Cyliuder  steht  ein  ge- 
gossenes rein  ciselirtes  Heiligenfigilrehen,  während  zur  Rechten  nnd  Linken  der  ans 
Thttrmchen  nnd  Strebebogen  gebildete  Aufbau  ansteigt  und  sich  über  der  Figur  zu 
einem  schlank  aufstrehenden  durchbrochenen  Baldachin  vereint.  Die  Gesanniithübc 
der  ans  vergoldetem  SilIxT  gearheiteten  Monstranz  heträgf  1<»  ctm,  die  Breite  in 
der  gröszten  .Vusludnng  am  (  vliinhT  1.').  am  Fiisze  12  ctm.  Die  Knust,  mit  Ornamenteu 
weder  verschwenderisch  noch  allz.ukitrglich  umzugehen,  sondern  genau  das  richtige 
Mass  zn  treffen,  ist  in  diesen  Gebilden  mit  bewunderungswürdiger  Meisterschaft  ein- 
gehalten worden.  Wahrseheinlich  ist,  dasz  das  eine  dieser  Beliqmare  von  Peter 
selbst  und  seiner  Familie  in  eine  der  Domkapelleu  gestiftet  wurde,  vielleieht  VOt 
Zütf  als  sein  Sohn  Nikolaus  die  Priesterweihe  erhielt*) 


*)  Bock  beschreibt  iu  den  Mitthdliingen  der  k.  k.  C.  Cuuimissiuu  XIV.  den  IXomschatt 
zu  Prag  rOfamend,  spricht  auch  die  YenDathing  aas,  dan  das  Reiiqmiar  von  Arier  herrSbre. 

Dr.  Ainitros  tu'<']>nrlit  in  seinem  Werke  -Per  Dom  zti  Praj,'^  S.  31!)  dasselbe  ausflllirlldb 

und  crkuniit  es  nach  dem  angcbracliten  Zeichen  als  eine  Arbeit  dca  l'cter  Arier. 
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VL  LeiNHU^  ii4  f  inilieivtrhlltiisM  des  Hoiaten  Pctor. 

Dam  die  Jngendgoschichte  und  der  Bildangdgang  nnsers  Peter  in  Danicel 
gehGllt  seien,  wurde  bereits  im  Eingange  mitigetlieilt  Sicliergetitellt  ist  nur  sein  Ge- 

liurtsjalir  ( von  da  an  bis  zu  seiner  1. ",'>(;  »-H'ol<;ti  ii  Hernfang  naeli  Frag  scliion 
sich  keine  diesen  Zeitranni  niisftillonde  Nailniclif  liinlcii  lassen  zu  wollen,  bis  der 
fleiszipje  Forsdier  Merlu  zu  Kiiln  in  den  dortiircu  St  lireinsltiidiern  eutdeckti' .  dasz 
der  ÜonibauuH'isk'r  Tcter  zu  J'ra^,'  mit  einer  Toclitcr  des  Steiuna  tz  iSartlioloniäu« 
in  Köln  Terheiratbet  gewesen  sei.*) 

IMese  Nacbriebt  entbalt  bei  aller  Karze  eine  Beibc  der  wiclitigsten  Auf- 
seblüsse  Gber  d»»  Vorleben  Peters,  welcher,  wie  ndt  beinahe  voller  Siclierheit  nn- 
genonnnen  werden  <Iart",  als  verJieiratheter  Mann  in  l'rair  an^rekonmien  ist.  Aus 
dieser  IKiiat  Iblijert  sich  von  selbst,  dasz  der  Juni^e  Künstler  als  fJcselle  eini^i^e 
Zeit  in  Köln  gearbeitet,  dort  seine  spatere  I^cbensgct'ahrtin  keuneii  j,^elurut  habe 
und  aach  in  der  Kölner  Dombauhfttie  freigesproeben  worden  sei  Ob  Mdster  Bar- 
tbolomäas  am  Dom  bescbäfligt  war,  ist  niebt  bekannt,  er  stand  aber  in  hohem 
Ansehen,  wie  wir  aus  folgenden  nrkiindliehcn  Daten  ersehen. 

Im  Jahre  1337  erwarben  Hartholomäas ,  Steinmetz  aus  Hamm  bei  Düssel- 
dorf und  Beatrix  seine  (l;.ttin  ein  Haus  in  der  breiten  Stras/.e  zu  Köln,  welches 
zur  Pfarrei  S.  (\ilond»a  gehörte.  Achtzehn  Jahre  .spiiter  kauften  dieselben  Eheleute 
zwei  ucbcueiuaudergclegcnc  Hüuser  iu  der  Bürgerstraszc  neben  dem  Uathbaus,  ron 
denen  das  eine  Midielbercb,  das  andere  Steinberch  genannt  wurde.  Diese  Hanser 
worden  auf  die  Namen  beider  Qatten  in  das  Stadtbneh  im  Jahre  1353  eingetragen 
und  auf  denselben  ruhte  naeli  dem  Tode  des  Bartholomäus  das  Erbtheil  dreier 
Kinder,  nachdem  die  älteste  Tochter  Sibylle  bereits  ihr  Kindstheil  erhalten  hatte. 
Hartliolomäus  und  seine  Gattin  waren  1.^70  bereits  verstorben,  als  man  zur  geriebt- 
licheu  Vertheilung  der  Erbschaft  schritt.  Aus  der  Ehe  stauuutcu  vier  Kinder;  die 
oben  genuinte  Sybille  (Bele),  swel  S5bne  Johann  and  Hermann,  dann  die  Toehter 
Dmda  (Gertrad),  das  jfingste  der  Kinder.  Es  heisxt  unter  andern  in  dem  gericht- 
Uehoi  Vertrage: 

„Also  dat  Jolian  mit  Irnigarde.  synom  wywe.  Hermann  mit  Greten  synem 
wywe.  Druda  mit  meister  Peter  irin  manne,  meister  des  doeuis  zo  Praa 
(Prag)  uns  leiweu  guedichin  heirrin  des  Keyscrs,  irre  ehelich  syu  Kintdeil 
an  den  zwen  husin  onrss  mit  reichte  bchaldin  soelen." 

(Also  sind  da  Johann  mit  Irmgard  seinem  Weibe ,  Hennann  mit  Grete 
seinem  Weibe  und  €rertrud  mit  ihrem  Manne  Peter,  Dombaumeister  zn  Prag 
und  unsers  lieben  gnädigen  Herrn  des  Kaisers  (Beamten),  welche  ihre 
ehlichen  Kindstheilc  an  den  lioiden  Häusern  fortan  mit  Hecht  behalten  sollen.) 
Im  November  i:57;5  war  .Meister  Peter  persönlich  in  Köln  anwesend,  um  die 
Erbschallsangelegenheit  zu  ordnen.  Da  er  (diue  seine  Uattiu  erschien  und  verfügte, 
sebeint  sie  bereits  gestorben  gewesen  zn  sein.  Peter,  welcher  sich  wahr8cheinU<A 
nicht  lange  aufhalten  konnte,  iibertrng  die  ganze  Angelegenhdt  dem  „Hermann 
symc  swagere  ind  Greten  synem  wywe.    Im  Laufe  der  Verhandliin',e]i  wird  Peter 
stets  als  eine  in  Köln  wohlbekannte  Persönlichkeit  an^relülirt,  auch  scheint  er  mit 
dem  dortigen  Dombaumeister  Michael  eng  befreundet  gewesen  zu  sein.  Eine  Tochter 
dieses  Kölner  Doinbaumeisters  vermählte  sich  späterhin  mit  einem  AbkömmLiug  der 

*)  J.  J.  Horio,  im  Organ  fttr  ohrisÜiohe  Kunst,  laM-ausgegeben  von  Dr.  von  Kndert  in 
Köln.  XV.  Jahrg.  1865:  Peter  von  GmOnd,  geoanat  Arier,  kaUerlicher  Dombaumeister  m 
Prag.   Kin  Beitrag  zu  seiner  Qescbicht«. 
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Gmttnder  StemmetB&milie,  Namens  Hdnrich,  weleben  wir  in  der  Folge  kennen 
lernen  werden. 

Wir  nmszten  liier,  weil  es  die  Dokuuienle  so  mit  nieli  hnicliten,  <l<'iii  Oan^ 
der  ({fsrliiriitc  vorfrreifen  und  liabcii  uns  nuinnclir  luicli  l'nii!:  /ii  wonden,  wo 
wir  Peter'n  sfliou  im  Oktober  IßiVi  in  voller  Tliiitigkeit  trilfen.  Der  Künstler  bcbcint 
sieh  raseh  in  Sitten  und  Lebensweise  seiner  nenen  Heimat  gefunden  zu  haben,  aneh 
erhellt  ans  der  SaeUage,  dasx  er  gleieh  im  Anfange  das  in  seine  Kenntnisse  ge- 
setxte  Vertrauen  rceiilfertip-te.  Schon  im  zweiten  Jahre  naeh  seiner  Bernfiing  orliielt 
er  vom  K:ii?ier  rlen  Auftraj?,  das  Trojekt  für  eine  neu  zu  erbauende  Moldaubrüeke 
itiis/iiarbcitcn ,  wclclicr  Bau  am  i'.  Juli  i;ir)S  freijriindet  wurde.  Die  Naeliriebt  von 
(Hetzer  (Jrundsteinlegung  ist  die  erste  dokumentirte,  welche  wir  Uber  Peter'H  Wirken  iu 
Prag  besitzen.  Von  nun  an  -mdiren  sich  die  Naehricbten  von  Jahr  zu  JaLr  in  erfreu- 
licher Weise;  wir  sehen  den  Master  schon  1360  im  Besits  eines  nieht  ferne  vom 
Dome  gelegenen  Hauses,  ta  welchem  er  bald  noch  ein  zweites  erwirbt.  Setzt  die 
Erwerbunj:  von  zwei  Hänsern  I>ereit8  eiiii2:»  ^Vo1illiabcnhcit  voran«,  zeigt  eine  andere 
Nacliricbt,  das/,  er  sieb  sebon  damals  dt  i-  alltremclnen  Aobtnnjr  seiner  Mitbürgior 
erfreute.  Im  selben  Jalirc,  als  er  das  erste  Haus  erwarl»,  wurde  er  zum  .Seliöflen 
des  Hradschiuer  Viertels,  das  damals  eine  besondere  Stndtgemeinde  bildete,  erwählt, 
wdohe  Stelle  er  adit  Jdire  lang  bekleidete.  Peter  war  sogar  längere  Zeit  hindurch 
erster  SefaSffe,  mit  welchem  Amte  Tersehiedene  Einkünfte  verbanden  waren :  aneh 
dient  diese  Stellung?  als  Beweis,  dasz  er  die  tur  Deutsche  schwer  faszlicbc  bölimisclic 
Spraehe  in  kurzer  Frist  erlernt  liatte,  denn  ohne  deren  jrenane  Kenntnisz  wäre  ihm 
nicht  Hiüirlich  i,'*  wcscn  als  Anifspersmi  zu  wirken.  Wenn  auch  daiiiaN  in  Pra^r  die 
deutsche  Spruche  vorherrselito  und  die  hüheren  Kreise  sieh  aussehlieszlich  derselben 
bedienten/)  war  dodi  dem  grüszten  Theite  der  Arbeiter  nnr  das  BiHnnisehe  ge> 
lanfig  und  deshalb  für  Personen,  welehe  mit  dem  Volke  verkehrten,  nnentbehriick 

Aus  einem  im  Archive  des  l^ager  Magistrats  befindlichen  Gerichtsbuche  er- 
fahren wir  auch  verschiedene  Einzelheiten  aus  dem  Familienleben  Peter's.  Das 
frafrlirlie  Bueh  umfaszt  die  .lalire  l.IHO  bis  l.'iO.')  und  enthält,  wie  die  Kölner 
.Schreinsbüclicr  nieist  Verträj,'e,  Käufe,  Auscinaudersetzunjren  von  Erbschaften  u.  dgl. 
Aus  den  daselbst  eingetragenen  Verhandlungen  geht  hervor,  dasz  I^Ieistcr  Peter 
sdion  um  1360  den  Beinamen  Parier  führte,  welc^m  Namen  aber  regelmissig  das 
„diettts"  beigefttgt  ist;  ferner  werden  nach  und  naeh  aneh  seine  Kinder  angefSfart. 
Aus  der  ersten  mit  Druda  von  Köln  geschlossenen  Ehe  gingen  herror  drei  SShne, 
Niklas.  JoIkiiiu  und  Wenzel,  ferner  eine  Tochter,  deren  Xatne  nicht  trenannt  wird, 
wohl  aber  der  ihres  Gatten.  Nach  dem  Tode  der  Driida  vermählte  sicli  l'cter  zum 
zweitenmal  mit  einer  Adeligen,  2samcns  Agnes  von  ßur,  wahrscheinlich  aus  .Schlesien 
stammend.  IMese  iweite  Ehe  idiei&t  um  1370  gMiehlossen  worden  zu  seil  und  war, 
soviel  bekannt,  mit  einem  einzigen  Sohne,  Namens  Paul,  gesegnet  Die  herso- 
wachsenden  Kinder  ans  beiden  Ehen  machten  allerlei  Familicnvcrirä^^e  nothwendijr. 
bei  welchen  Gelegenheiten  aneh  ein  Bruder  des  Dombaumeisters,  Michael  de  Gmund 
lapicida.  dietus  Parier,  vor  Gericht  erseheint.  Es  waren  aber  damals  neben  dem 
Bruder  Michael  noch  mehrere  Steinmetze  aus  Köln  in  Prajr  beschäftigt,  darunter 
Peter's  Schwiegersohn  und  ein  Verwandter  Namens  Heinrich,  wahrscheinlich  du 
Sohn  des  Michael  Parier. 

*)  Die  erste  Gcmabliu  Kail  des  Vierten,  die  rrinzeasiu  Margaretha  Bianca  vou  Valuis, 
erlernte  aogleteh  naeh  ihrer  Ankunft  In  Prag  die  deutsche  Sprache,  anf  d«u  lie  mit  ihrer 
gebiuii^  verkehren  könne.   E><  war  aber  schon  unter  KOnig  Wenzel  L  den  HinneslBfer  (100 
bis  12öi^)  die  dcutaehe  Sprache  Uofapracbe  geworden. 
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Aus  <li('S(Mi  riiatsaclit'u  erhellt.  il;isz  ODSer  Doiiihüiinicistor  eine  Verbindung 
mit  <lcr  Kölner  ll.iui)liiütte  anp-streltt  und  auch  ilun-hgeCiilirt  hat.  wclclie  \'crl»in- 
dung  walir:$chcinlich  his  zum  Ausbruch  der  Uussitcnstürnic  autixelit  erhalten  wurde. 
Michael,  der  Bruder  Petrarca,  dBrfte  hauptaBeblich  des  Brückenbaues  wegen  sich  in 
Vng  anfgehalten  haben,  da  das  Zeichen,  welches  ihn  zugeschrieben  wird,  nn 
der  Brücke  mehrmals  vorkommt  Er  hemwi  ein  Hans  auf  dem  Platze  Pohorczeles 
in  Prag,  welches  er  im  Jahr  l.BH.T  bei  seiner  Abreise  dem  Peter  und  dessc  n  Sehwie- 
«rorsohne  zur  Hcfrleiehunfr  eines  Kapitals  p-riehtlirli  abtrat.  Das  t'ra^;li«-he  Kapital 
nuK-lite  wtthl  das  Heiratsgut  der  Tochter  l'eter's  {gebildet  halten,  weshalb  auch  deren 
(iatte,  ebenfalls  Michael  gchciszen,  vor  Gerichte  mit  erschien.*) 

Nikolaus,  wahrscheinlich  der  älteste  Sohn  Peter's  wählte  den  getBtlicbcn 
Stand  und  kommt  sdion  nm  1380  nnter  dem  Namen  Nikohu  Parier  Synek  als 
AltarpricRter  an  der  Theynkirche  vor.  Die  übrigen  drei  Söhne,  Johann,  Wen/el  und 
Paul,  verblieben  bei  dem  Handwerk  ilires  Vaters  und  nrbeiteten  zw^'itelsohne  bis  zur 
Einweilnnii:  (b  s  IhniK  Imrrs  l.ls."»  in  der  I )i»iiil(auhütte  und  an  den  übrigen  groszcn 
iJaulÜhrungen,  mit  denen  l'cter  beauftragt  war. 

Im  Jahre  1383  trat  Meister  Peter  die  beiden  Haaser,  welche  er  unweit  des 
Domes  bcsasz,  seiner  zweiten  Frau  Agnes  nnd  dem  mit  ihr  eracngten  Sohne  Panl 
geriehtlieh  ab  und  erkaufte  fiir  sich  und  die  Kinder  ;ius  erster  Ehe  ein  anderes 
Haus  auf  dem  Hradsehin.  worauf  etwas  sjtäter  die  Sühne  Johann  und  Wenzel  sich 
ebenfalls  ein  eiireiies  Haus  neben  dem  ihres  Vaters  erw.irben.  I'aul  kommt  in  dem 
obigen  \  crtrajj;o  bereits  als  Steinmet/.  (Lehrling)  vor,  dürfte  mithin  damals  etwa 
dreizehn  Jahre  alt  gewesen  sdii.  Das  Hans,  welebes  Johann  und  Wenzel  er- 
kauften, lag  der  Residenz  gegenttber  auf  dem  Platze,  welchen  gegenwärtig  der 
firstlich  .Schwarzenberg'srhe  Pdast  einnimmt,  mnss  daher  ein  sehr  bedeutendes  ge- 
wesen sein,  hatte  auch  früher  einem  Ritter  von  Sliwna  gehört.  Im  Jahre  1388 
verkauften  die  Söhne  l'arler's  ihre  auf  dem  Hr.idschin  «relegenen  Häuser,  worauf 
sich  Johann  in  der  Altstadt  ein  gn^szes  Haus  erwarb,  während  AVenzel  und  Faul 
nach  dieser  Zeit  in  Trag  nicht  mehr  genannt  werden.  Heide  scheinen,  als  die  Un- 
ruhen in  Bdhmen  Überhand  nahmen,  das  Land  fttr  immer  verlassen  zu  haben,  wäh- 
rend Johann  treu  an  der  Seite  seines  Vaters  ausharrte. 

Johann  lebte  stets  in  glänzenden  \'er1iä!fnissen.  Kr  hatte  sich  mit  Helene 
Jessek.  der  Witwe  eines  reichen  und  liudian;;!»  Iimen  (lewi  rken  ans  Kuttenlicrg, 
vermählt,  welches  Nerhältnis  b(>ijretrai:en  li.dien  ma;,',  das/  seinem  \'ater  die  Aus- 
führung der  S.  Bar))arakirchc  zu  Theil  w  urde.  Johann  darf  als  der  hauptsäcidicliste 
Leiter  des  Baues  zu  Kuttraberg  angesehen  werden,  auch  kommt  das  ihm  augo- 
sehriebene  Handzeichen  daselbst  Sfters  vor.  Mit  Ausnahme  der  nblichen  Oesellen- 
wanderschaft  scheint  er  stets  in  Hidimen  gelebt  zu  haben,  wurde  auch  nach  dem 
Räektritt  seines  Vaters  zum  Dombaumeister  ernannt,  welches  Amt  er  bis  zu  seinem 
Ende  verwaltete. 

Peter  Parier  selbst  wird  in  der  grOBzen  Doniinschrift,  welche  auf  Befehl 
des  Königs  Wenzel  IV.  gefertigt  wurde,  im  Jahre  139C  ausdräeklieh  noch  als  wir- 
kender Dombanmeister  genannt,  scheint  aber  zwei  Jahre  später  znrflekgetretcn  zu 
sein,  da  1398  sein  Sohn  Johann  dieses  Amt  verwaltet.  Im  Jahre  1401  kommt 
Peter's  Name  zum  letztenmal  vor  nnd  zwar  in  einer  l'rkunde  des  Prager  Dom- 
archivB.    Da  die  bei  Verstorbenen  übliche  Bezeichnung  „bonae  memoriae*^  oder 

*)  Alle  diese  V<lr^;.■i1l;^e  sind  im  Ilr.ndsebiner  tJerirlitshiirlii'  \  i  rzi  irlitu  l ,  wclclu  s  im 
Anhangs  ansftthrlicb  besprochen  wir«!.  Naclirichtcii  über  die  .Söhuc  Nikolaus  uuU  Joliaiui  koiuuiea 
RberdiM  no^  in  verscUedenen  Urknnden  vor. 

Wlrtt«a%.  JshrVSebcr  Uta.  tV.  10 


IV.  146  Orneber 

„qaondam''  nicht  angefBgt  ist,  seheint  er  damals  noch  am  Leben  gewesen  za  sein. 

Sein  Todesjahr  ist  nicht  bekannt:  or  dürfte  etwa  sieben/.ig  Jahre  alt  geworden  sein 
und  seine  Rnhostätto  im  Domo,  dorn  Mittelpunkte  seiner  Thäti-rkeit,  frefiindcn  haWn. 

Jnliann,  der  dorn  Vater  immer  zur  Seife  stand,  scheint  der  j^e.seliiekteste 
von  den  Hriidern  {gewesen  zu  sein;  hat  sich  aueh,  soweit  die  niuthmaszlieb  von  ihm 
ausgeführten  Arbeiten  iu  Kuttenberg  ein  Urtheil  begründen  lassen,  enge  an  die  Manier 
seines  Vaters  gehalten.  Das  Hauptwerk  Johanns  ist  leider  dnreh  den  Brand  von  1541 
zerstdrt  worden,  nemlieh  das  grSsstentheils  dnreh  ihn  angelegte  LM^s:hftns  de«  Pkager 
Domes;  als  fernere  schon  von  Peter  be{;onncnc  Bauten,  welche  er  der  Volleudimi  xn- 
führte,  dürfen  die  Kuppel  di  r  K;nls)h>fer  Kirche,  der  Rntbhnussaal  und  die  beiden 
Rrückcnthürme  in  I'ra;^'  liezeii  liin  r  \\  <  idrii  Dasz  Johann  liei  seinen»  lierübniten  \amcn 
und  groszen  Ansehen  mauelie.s  (reiiüude  selliHtiindig  ausgeführt  habe,  kann  uicht  be- 
zweifelt werden,  auf  nns  gekommen  ist  keines  von  diesen  Waken.  Er  fibte  im  Verein 
mit  seiner  Oattin  Helene  ein  Prasentationsreobt  an  der  Teynkircbe  nnd  hinterliesz  bei 
seinem  zwischen  1407—1410  erfolgten  Tode  mehrere  Kinder,  darunter  einen  Sohn 
Johann,  frenannt  Jobanek  Parier,  web-hcr  iioeh  1418  frcnannt  wird  und  des-^sen  Xame 
erst  bei  dem  Ausliriicbe  der  Hevolutioii  viTsehwindet.  Ob  die  Familie  gleich  so 
vielen  andern  Deutschen  damals  auswanderte  oder  unter  anderen  Namen  ibrtidühtc, 
ist  unbekannt 

Wenzel  Parier  verliert'  nch  solion  1888  ans  Prag,  sein  Name  wird  ferner- 
hin nicht  mehr  genannt,  ebensowenig  der  seines  Stiefbruder.s  Paul.  Der  letztere 
soll  sich  nach  Breslau  befrcl)en  und  dort  den  Bau  der  Dorothecnkirche  geleitet 
haben.*)  Ein  Meister  Weuzbi  ans  Bidimen  wirkte  von  1410-  14 H)  am  Dome  in 
Uegensburg  und  leitete  (biseltist  den  Bau  des  jiürdliclien  Tlainnes,  .soll  auch  in 
groszem  Ansehen  gcstjindeu  haben.  Seinen  Namen  hat  der  verdienstvolle  Geschichts- 
forscher nnd  Archäologe  Sehnegraf  aufgefunden  nnd  die  von  ihm  ansgefBhrten  Thdle 
n^er  bezeichnet**)  Zelt  nnd  Umstände  treffen  zusammen,  diesen  Wenzla  als  den  aas 
Böhmen  auHgewanderten  dritten  Sohn  unsers  Peter  zu  erkennen,  doch  sind  bestätigende 
Nacliriclitcn  Itisher  Tii<  bt  aufgefunden  worden.  Dif^  an  den  von  Schuegraf  bezeichneten 
Dompartien  vorkoinniciMlen  Steinmetzzeiehen  deuten  einen  Alikiimniliiiir  der  Familie 
Parier  au.  Wen/.la  baute  auch  die  zerstörte  Feste  Ernfels  wieder  auf  und  wölbte 
den  Domkreuzgang  zu  Regensburg  ein. 

Michael  Parier,  Peter's  Bruder,  scheint  identisch  zu  sein  mit  jenem  Heister 
Michel,  welcher  in  Ulm  den  Münsterban  von  etwa  1383 — 1387  leitete  und  dann 
zurücktrat  oder  starb.  Er  soll  auch  in  Freiburg  und  Köln  p:earl)eitet  haben  und 
srheiiit  überhaupt  tliätig  gewesen  zu  sein,  den  Verkehr  zwibcben  den  grossen  Bao- 
hütteu  zu  leiten,  da  er  auch  in  .Straszburg  gctrotfen  wird. 

Heinrich  der  Jüngere  von  Gmünd  endlieh,  welchen  wir  als  mnthmaszlicben 
Sohn  des  Michael  bezdohnet  haben,  lirar  früherhin  ebenfalls  in  K<fln  bescbafUgt  und 
dürfte  nur  knrze  Zeit  in  Prag  verbUdMn  sein.  Er  hatte  eine  Tochter  des  Domhan- 
racisters  Michael  von  Köln  zur  Gattin  (Drntginis  filia  magistri  Mi(  haelis  lapicidc 
ccclesie  Goloniensis  wird  sie  im  dortigen  Schreinsbnche  genannt)  nnd  begab  sieb 

*)  .Sohlesiiif^cr,  Gi-schiclite  Biilmu'iis,  S.  202.  Die  bctroffendo  Stelle  lautet:  , Wenzel  nml 
Juhann,  I'etur's  ältere  äoiinc,  arbeiteten  unter  der  Leitung  ihres  Vaters  in  der  Träger  Dombau- 
hUtte,  wShrend  dn  dritter  Sohn  (Peter  oder  Paal),  vahrwhoiBÜeh  der  Banmeieter  der  DorothMo- 
kirche  in  Breelau  geworden  ttt"  Wo  SebleBinger  diese  Kaehrleht  geAioden  hat,  Ist  mir  ildtt 
liekannt 

**)  J(»sef  Riiduir  Schiivgraf,  Geiehlehte  des  Domes  zu  Rcgcnsbarg.  Ferner  desaeo: 
NachtWij^^e  ziir  Geschichte  des  BegMubuger  Domes  nebst  dea  Dombaureehnnogen.  Eioe«  4ft 
gr^ndlicbsten  Werke  ühvr  mfttelalterllche  BanverhiltaisM, 
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m  der  Folge  nach  Brünn,  wo  .  er  im  Dicusto  des  Markgruion  Jodok  von  Mähren 
einen  aasgebreiteten  Wirkungskreis  fand.  Dieser  stellte  sieb  Anne  1387  als  Bevell- 
mäcbtigter  seiner  Fran  in  *KSln  ein,  nm  ein  Hans  und  eine  Geldrcntc,  welcbe  die- 
selbe dort  besasz,  an  vcriiiiszorn.  In  (li(\«cr  Ai);;elef?€nlieit.  wolclio  frcri<'litli<'Ii  ;iiis- 
frofmiren  wiuflo.  cr-irlu  int  Hoinricli  als:  „Ma^ristor  Ik'inriciis  de  geniündcn,  lapicida 
ot  Inniili.iris  IllustriK  ])riiu'ipis,DoniiQi  Nostri  MarcliioniB  Moravic,*'  mithin  als  Be- 
amter des  llanseä  Luxemburg. 

Dnreh  wdeben  Ban  die  Berufung  Heinrich's  an  den  Hof  m.  Brünn  veran- 
lasst worden  ist,  konnte  bisher  auf  gesebichtlicbem  Wege  nicht  ermittelt  werden; 
doeh  ergibt  «icli  sehr  vielen  .Stvinnictzzeiebcn  wie  aus  der  vorwaltenden  Styl- 
vcrwandtKcliüft,  das/,  die  S.  Jakobskirclio  in  Hränn  die  Ursaelie  war.  Dieses  wenig 
bekannte  Doiikvnal  darf  unbcdtnfjf  den  vorziifrlit'li.sten  dtMitwIicn  Scliöpfmi^'en  drs 
Xl\.  JaiirliundertK  lHi;r('/ählt  werden,  ist  in  allen  seinen  Tlicilen  vollstiiudii;  er- 
halten und  verdient  als  ü.stUeher  Grenzstein  der  Eieliwäliigelien  Hausebule  die  vollste 
Beaehtung.  Die  Kircbe  ist  eine  prachtvolle  Halle  mit  drei  gldoh  hohen  Schiffen 
und  Umgang.  Neun  reiehgegliederte  Pfeiler,  anf  jeder  Seite,  tragen  ein  künstliehes 
Netxgewolb,  dessen  Vollendun<,' Jedix  b  einer  späteren  Zeit  angehört.  Der  Bau  wurde 
7.w;ir  sclion  im  .\nfaiifri'  «Ks  J.'ihrluiiulcrts  i^'CL'iiiixlt't,  scheint  aber  lanfjo  p  rnlit  zu 
hallen,  bis  sich  Mark^'raf  .Jodok  dir  l'Mrdcruii';  anyrelc^'en  sein  lies/,  daher  auch 
die  Mas-MJ  de.s  (Jebiiudes  der  Uegicning.s/eit  Jodoks,  137«— 1411,  angebort.  Der 
Chor  xeigt  deutliche  Reminiseenxen  an  die  Bauten  zu  K<ittenberg  und  Kolin,  auch 
scheint  Meister  Peter  selbst  auf  die  Gestaltung  des  6an>sen  eingewirkt  zu  haben. 
Es  finden  sich  in  «lii-^cr  Kirche  licinalic  illi  Stcinmet7.Keiehen  der  ArlerVhcn  Familie 
vor,  ein  Beweis,  das/,  die  Anychörij;»');  sich  irefrenseitij::  bei^'estnnden  sind. 

An  <li('s('n  in  Brünn  nni  Iiis."»  wirkenden  Heinrich  kniij)ff  sich  vnn  selbst 
die  Frage,  ob  wir  in  ihm  nicht  den  Enrico  di  Gamondia  vor  uns  haben,  (ieistreieh, 
thätig,  dabei  du  Hofinann,  scheint  er  um  so  eher  befähigt  gewesen  zu  sein,  in 
Hailand  mit  Ohinz  aufzutreten,  als  die  sSmmtliehen  Lnxemburgw  Fürsten  mit  Johann 
Galeazzo  Visconti  in  gutem  Einvernehmen  standen  and  Hdnridi  wohl  von  dem 
Markgrafen  Jodok  empfohlen  worden  sein  mag.  .Auf  s  >!(  ht  Weise  lieszc  sieh  die 
l'ebersiedlung  Ileinrich's  nach  Mailand  und  seine  dortige  Thätigkeit  ganz  natürlich 
und  ohne  gewagte  Kondanationen  irkliiren. 

Ueber  l'arler's  iSebwicgcr8«)hn  Michael  und  dessen  Frau  lindet  sieb  naeb 
1383  keine  fernere  Xachricht,  wahrseheinlich  hat  er  das  damals  übemommene  Bans 
veikanfl  und  ist  nach  Köln  in  seine  Heimat  gezogen.  H$glieh  wäre  aueh,  das«  er 
gemeinsehaftlieh  mit  si  inen  . Sehwägern  Wenzel  und  Paul,  viclleieht  aneh  mit  Johann's 
Sohn(>  (dem  Johanek  da  nnd  dort  tbätig  War  und  dnsz  diesen  Meistern  der  Marne 
Jungkberr  beijjelefjt  wurde. 

Neben  den  aufgezählten  Söhnen,  dem  .Scbwiegeri$obn  Miebael,  dem  Netfen 
Heinrieh  und  wahrseheinlieh  dem  Enkel  Johanek,  gehören  der  Schule  Peter's  fol- 
grade  Baumeister  an:  Peter  Schmelzer,  weleher  1400  den  Bau  der  Theynkirehe 
leitete  und  Otto  Schaufler,  einige  Jahre  später  mit  ddnsi  lheu  Ban  beschäftigt.  Naeh 
.lohann's  früli/eitiircin  Tod  (er  vorwaltete  das  Dnmliaumcisteramt  etwa  zehn  Jahre 
laug)  erhielt  Tetrlik.  ein  aus  Parler's  Sidiule  bervorf^eganfrcMier  .Meister,  die  erledi'rte 
Stelle,  weleher  zwischen  1411  bi.s  etwa  1418  den  Aufbau  des  südlichen  Domthurmes 
leitete.  Der  Steinmetz  Johann  von  Praehatitz,  von  welclicm  sich  der  Entwurf  eine« 
ThumMS  erhalten  hat  und  der  an  der  Stefanskirche  zu  Wien  arbeitete,  darf  eben- 
falls hieher  gezahlt  werden,  weil  es  in  Bdhmen  keine  andere  Bauschule  gab,  als  die 
von  Peter  Parier  geleitete  Dombauhtttte. 
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In  (Ion  Donibanrcchnungcn  nnd  den  Vcrzpiclinisson  der  im  .lalire  \?>4'^  ge- 
{^lindeten  Ijikaslmidorsfliaft  worden  nodi  selir  viele  Xanieu  von  Hildhaueni.  Orns- 
inentisten  und  sonstigen  Wcrkleuteu  genannt,  aWer  meist  nur  Taufnamcn,  von  denen 
nicht  entschieden  werden  kann/  ob  die  TliSger  gewSfanlldie  Hilfsarbdter  oder  Kinaflnr 
waren.  Von  den  Bildhaoern  and  Formern  mögen  viele  darch  Petm*  onterriiAlct 
worden  aeiii,  allein  die  wenigsten  haben  einen  Wirkungskreis  in  Böhmen  gefunden: 
sie  zerstrcnten  sieh  bei  dem  Ausbruehe  der  hussitisehen  Bevolution  nach  allen  Län- 
dern, um.  wo  es  gerade  Arbeit  gab,  ein  dürftiges  Unterkommen  zu  finden.  Von 
1418  bis  gegen  l-l:)0  wurde  'm  Böhmen  kein  künstlerisch  angeordnetes  Werk  aus- 
geführt: die  Schule  hatte  daher  keine  Gclegeuheit^  sich  natargcjD^sz  zu  cntwickdu. 
Leere  Namen  an  wiederholen,  ersohdnt  aber  eben  so  fliberflUssig  als  störend;  der 
Name  Jangkberr  aber,  welcben  wir  schon  bendrangaweise  amgesproehen  haliai, 
darf  an  diesem  Orte  niebt  fibergangen  werden.  ^  (Sehln»  folgt). 


Gedichte  von  Friflohlin  und  Onudüfi. 

• 

Beim  Dorcbgehen  alter  Drncke  der  kgL  5ff.  Bibliothdc  sn  Stnt^art  finde 
ich  eine  Druckschrift  von  zwei  Rogen  in  Quart,  mit  dem  Titel:  Propemptiin  in 
honorem  venera1)ilif<  et  ornatissinii  viri,  Domini  M.  IJernardini  Staineri,  pastoris  J}i- 
helcnsis.  in  Carinthiani  Kiiangi-lion  annunciatum  voeati.  ä  '■J'ubinga  V.  Jd.  üctob. 
diseedentis  scripta.  Tul»ingje.  Anno  .M.  D.  LXX\  lil.  Der  Titel  trägt  das  Buch- 
druckcrzcichen  von  Georg  Gruppeubach,  das  über  den  Drachen  binschreitende  Lamm, 
obwohl  einfaehOT  als  auf  andern  Werken  dieser  OfBzan.  Die  Schrift  enthalt  lateinisdie 
Gedichte  von  Erbard  Cdlios,  Leonhard  Engelbart,  Matlbfaw  Anomoens,  sowie  ein 
hebräisches  von  Johann  Bartenbach  iiebsf  l.ifi  inisi  lier  Uebcrsetzung  von  Jakob 
Präntel:  welche  alle  ieh  so)i!st  nirgends  gefunden  habe.  Von  melir  Intcres.«se  niö^n 
die  H<!itriige  von  Frisehlin  und  ( 'rusius  sein.  Frisehlins  grüszeres  Gedicht  in  elegi- 
schem Ma«zc,  beginnend:  I,  tua  quo  tc  fata  vocaut,  und  sclüieszcnd:  Egressas  TV* 
troB  intrqjtasqae  beet,  ist  wieder  abgedrnekt  in  Operam  poeüoorom  pars  degisor 
Uber  15,  el^^  3.  Dagegen  ist  das  kleinere,  griechische  nirgends  m  finden;  es  ^ 
daher  hier  mit  Auflö.sung  der  Abbreviaturen,  aber  Heibehaltung  der  sonstigen  Eigen- 
thiiiiiliehkeiten  wiedergegeben.  Auf  dieselbe  Weise  gebe  ieh  das  grieehii-iehc  Gedicht 
des  (!rusius  nebst  lateinisclior  Uebcrsetzung  wieder.  Audi  dieses  lialie  weder  kh 
noch  der  genaue  Kenner  der  Tübinger  iluiuauisten,  Herr  Prulessor  ßeuder  in  Tü- 
bingen, dem  ich  für  seine  frenndliche  Unterstützung  besten  Dank  sage,  sonstvo 
finden  kSnnen. 

1. 

Nieodemns  Friseblinas.  FocfKnXtov  dl{MifSoEuw. 

NyjAfpio;,  i;ji£foei;,  •m;'i.\oq  dXXo'YtjMC, 
fiilna^f  i:äa9u;  r  .aprc^oi  xex,xa[/iyo<n  [sie]  1*a^^(>»v, 
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T(<  S'  £vl  'o^evuuii;  aicxXo^oci  xstA/.'.TTxssixi; 
^rpuoxYX^  vutpoO  iXevr,,  >.£'j;t(ö>.evo;  r,p»|, 

2. 

l^oftov  Oupxvio;  oidcv  iia^oLktix  i^pofuXKTT«: 

iwoÄov  i'jTjyix  TTio'pptjv  |«iniv  [=~?J  <7eo  :nMait 
Kobivov  i<j<j.iy£i  opevl        TTpovosOv})'  <jzö[Aewov: 
iv^pt^ov,  -ürrsi  te  ^tpxTaiovTiVto  tEiJsv  r-ap. 

Latin& 

Wlrtemborgiaco  feUd  iure  relicto, 

quando  Carintliiaris  jrenerosis  vciIki  Saliitig 
allatiirn8  abis.  soccri  f,'oiicr  optinic  ducti, 
Grapncri  nostri,  Christi  Stciuerc  minister: 
te  C^estts  inoffemo  pede  dneat  enntem; 
te  l«rtam  mitis  Pater  excipiat  Tetnenteni. 
Expecta  Dominnm:  cnram  gerit  ille  gnomin: 
to  pr?T>statn  viriim:  cresrat  tibi  peotore  virtus. 
Innuiiiorniii  („'hrisfo  ])o|)iiliim  sernioiul)Us  alinis 
adducens  iucn»,  fd'lnin  consciiulc  lioatus. 

Martinas  Cnisitis,  Tubinga-  utriiisque  linguii- 
Profonor.  5.  Oetob.  1578. 

Bernliard  oder  Bernbardfn  StoiDer,  gebnrtl^  uns  Stein  bei  Lafbaeh;  s.  Elze,  die  Uni- 

vcrsUflt  Tnliiiij^cii  m<\  tb'c  Stncb-ntiMi  aus  Krain,  S.  i;!>  t'..  auch  S.  M  ff.  (woher  fast  alle  fulgon- 
den  Notizen  Uber  St  »iod),  kam  mit  Beinern  JUrudcr  Franz  und  einem  dritten  Bruder,  welcher 
Srbneidcr  war,  naob  TUWngen,  wo  er  am  8S.  April  1569  iminatricaUrt  wurde,  erhielt  15C9  eine 
stt-lle  im  'ritrciiimn  und  map;isti  ii i*^'  am  10.  Aug.  dei«.  J.  Nooh  15G9  ward  er  Prixeptor  des  io 
Tilbingon  »tudin-uckti  Frciherrii  Andreas  von  Auersi»org. 

Steiner  niusz  sich  in  diesem  oder  einem  der  iiüchsten  Jahre  verlieiratliet  haben  mit 
einer  «HargaTie*,  wie  iie  CelHns  in  einen  Oediebte  oneerer  Schrift  nennt,  d.  b.  wohl  idner 
Marirmctlia ,  w(>lrli(>  aber  narh  desselben  Zeugnis  an  der  F.ntbindimg  von  ilin  ni  (widil  doni 
ersten;  Kinde  starb;  das  Kind  bat  wahrscheinlich  die  Mutter  nicht  tiberlebt,  was  Ceilius  gewiss 
aofeftUirt  bitte.  Wann  Steiner  «Pastor  Bihdeasls''  oder  «Bielen«!»*  wurde  und  in  welchen  BAU, 
kann  ieb  nidit  finden.  Znm  iwiHenniaU'  vorheirathete  er  sich  mit  Maria,  Tochter  des  M.  Johann 
Crapner.  Dieser  Crapner  war  ans  Frontenhausen  in  Niederbaiern.  Er  magistrirte  zu  Tfibiogen 
1Ö47  (Stoll  18);  wie  ich  aus  handschriftlicher  Aufzeichnung  ersehe,  war  er  schon  1546  Professor 
der  Mnsik,  1547—1677  Rektor  der  anntolisehon  Schule  in  Tübingen  und  lebte  noch  1678.  Das 
Sttnut  dazu,  dasz  Bartenharh  (in  der  l'ebersetzung  PrSntels)  etwa»  flhrrtreibend  von  .«etiiinii" 
redet;  Crapner  wuchte  1573  ein  Fünfziger  sein;  falls  nicht  jene  Stelle  proluptisch  zu  verstehen 
ist  Die  Verh«ratbuag  Steinen  mit  Maria  Crapner  &ad  an  27.  Januar  1578  statt;  au  dieser 
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Ftivt  bat  Celllu  «incs  seiner  Oedichti  .  1  l  i^L'hliii  s.  in  griechisches  gedichtet.  Die  nndeni  «iaa 
alle  jiropemptioa  zu  rler  im  Oktohor,  bei  scliieehtem  Wetter,  wii^  nielirere  Stellen  «ler  (tc<lirhti' 
buHagen,  erfulgtcn  Abroiac  nach  Kürnthcti.  Maria  war  bei  dieser  Abreise,  Avie  (Filius  in  scineiu 
Absebiedsgvdiefat  herTorhebt,  «gravida".  Steiner  gienf  auf  den  Rnf  de»  IVelhemi  Barthehn 
von  Klievenfiüller  auf  Lanilnkron  nach  8.  Rupnclit  ii»  KSrnthen  al?«  evanffeliseher  I'farrer  un«! 
ward  ld76  Pastur  und  äuperintcndent  in  Klagenturt,  wo  er  15Ö2  die  Coucurdiciifuruul  untvr- 
setehnete.  Wie  da«  mit  der  handsebriftlieben  Angab«  an  vereioifen  Ist,  daaz  er  1578  Feldpn-  i 
diger  im  Heer  der  Kraincr,  Kflnithner  und  Steiennärker  friffcn  dir  Türken  ffewe.sen  .«li,  k.iin 
vielleicht  ein  Anderer  entscheiden.  iJteiner  lebte  noch  1593  in  Klagcufurt;  sein  Suhn  fiemhani 
studierte  1595  Medizin  in  Padaa  nnd  trarde  Ant  zn  Volkemarkt  la  Klrnthen;  deascD  Sola 
Johann  Friedrich  stinli.  ite  li>'20  in  Padua.  Als  Werke  uuscrcs  Steiner  führt  Klze.  eine  Dla^- 
tatto  de  ronsiliis,  Tub.  lbT2,  und  eine  im  kraioiacben  Landeaarebiv  bandacliriftüch  exiatirende 
Predigt  an. 

Stattgarl.  Hermann  Flacher. 


Ein  württembergischer  General  des  vorigen  Jahrkunderts. 

Die  naehfolgendcn  hioprrnpliiselien  Notizen  des  berzoglioh  wfirttemb.  Generali 

von  Aiijje  sind  eine  wörtlii'lie  Ahsclniff  soIiht  ci-ronrn  Aiifzoiclminiiren.  I):is7  ein 
fioneral,  clor  1 1  F<'Ulziij;!:r  nnt;Lrcniaelit  liat,  so  weni^^  über  seine  .Schiek.sale  niul  seiin 
Tliateu  iu  ilcnxellten  zu  gagcn  wcisz,  mag  wuiil  cigcntiiüiulicli  eräcbeiuen.  .Suiite 
dem  alten  Sprichwort,  das  wir  vor  50  Jahren  nicht  selten  aussprechen  horten:  .Er 
kommt  hinten  drein  wie  Ang^**,  etwa  eine  bedenkliche  Reminiscens  an  Grunde  liegen? 
Dem  widerHprifht  ftlier  die  fortdauernde  Gunst  des  Kriegtsherrn,  die  sieh  in  der 
Msclien  HclordjTunir  des  (JiMierals  aussprielit.  Vielloielit  wil!  dns  Sprieliwttrt  nicht" 
weiter  sagen  als  das/,  das  iJc^inK-iit  .Viiire,  bei  dem  bekaiinflieli  aueli  Schiller  a^ 
Kegimcntüfeldsclierer  eingetlieilt  war,  bei  allen  leieriieljeu  Ck'legenlieiteu  iiintcr  dreiu 
kam,  das  hciast  in  der  Kangordnnng  hinter  der  Garde  maradhirte. 

Mein  Geburtsbriel'  und  Diensijalire. 

.Stutt^'.irt  den  M.  Oktober  l?-^."). 
Da  wir  Mensehen  nichts  GcwiMcs  haben,  nts  da.s/  wir  .Sterben  niii^iben,  Aach 
Mich  Mein  Hohes  Alter  dessen  alle  Stunde  im  Angedenken  bleibet 

Damit  aber  nach  Meinem  Seligen  Abstorben  auch  bekannt  werde;  dacs 

Ich  von  I.lirliehen  Eldorn  entsprossen. 

.Mein  Seligei-  Vntter  wäre  Fraiieisens  d'Aiige  aus  1/iiigiiedoc  gebiirliirl  Kr 
hatte  einen  eini^'en  iSnider.  nnd  besaszon  Kin  .Vdelielies  (iiitli.  In  der  ^^roszen  \or- 
folgung  derer  lielorntirlcn  iiberlic«/.  Kr  seinem  IJruder  alles!  und  giengc  mit  dem 
bekannten  Prediger  Arno  mit  Etlioh  Hundert  Keformirten  hierher. 

Diese  wurden  bey  Dilrrmünts  Manlbronner-Amts  angewiesen,  und  haben  sieb 
aldorten  Ktablirct 

.Mein  Vatter  aber  wurde  1(>87  Lieutenant  unter  dem  von  Horniselieii  'n- 
faiiterie  Ife^'inient;  Marseliirte  mit  diesem  l{ef,'inient  mit  Herzog  Carl  Rudolph  Qscb 
Morea  und  kam  aueh  wieder  gliicklieh  als  ( 'apitain-I.ieuti'nant  zurück. 

Und  bekäme  l(jS)4  eine  Conipagnie  unter  dem  Herzog].  CrcytJs-Infanterie 
R^ment 

Kr  vcrheurathete  sich  anno  1GSH>  mit  Mademoisolle  d'Onsaell  Gamme^Fn> 
hey  der  damaligen  Herzogin  Svlu'üa  von  Mönipelgardt  Wfirttemberg. 

Anno  lt>!).S  den  Sept.  bin  ich  zu  Iferreid»erg  zur  Welt  gebohren  worrfcu- 
Meine  FJderu  haben  uu  Meiner  Erziehung  nichts  vcnjäumctj  Ich  wurde  anno  IHU 
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hierher  in  des  Gymnassio,  und  zwar  zu  dem  damaligen  IM  acceittur  Fal)cr  in  die  Kost 
^("than;  alwo  ii'h  bis  den  15  Ocddu  r  1715  verbliibc;  Im  X^vcuibr  dieses  Ijeniebb'n 
Jahre,  wurde  icJi  Cadet,  und  uiarciiirte  mit  dem  Ersten  Bataillun  uaclier  Kelü  aal' 
das  Comuiaudo. 

Anno  1716  arandrte  ieh  mm  IlUinrieh.  Mein  Vatter  Verstarb  IGr  aber 
Anno  1718.  Nadidem  Er  dem  Hersogl.  W&rtemberg^seben  Hanse  38  Jahre  ge- 
dient hatte. 

Ich  verhcorathctc  mich  anno  1723  Mit  Jungfer  Anna  Maria  Hcusserin,  welche 
von  Ihrer  Jugend  auf,  von  der  damalii^cn  Frau  Hauptmännin  von  Nidda  als  Ihrer 
Frau  Tante,  Christlich  und  Tugendsiim  Erzogen,  und  bin  aiuli  aldortcn  copulirt 
worden,  and  anno  1724  wurde  ich  mit  Einer  Tochter  Erfreut,  anno  1742  wurde 
solehe  mit  dem  Herrn  von  Nenbronn  dem  d^malen  nooh  Lebenden  H.  Obristen 
oopnliret,  diese  aber  Starb  la  ma  Eldan  und  Ihren  Gemahb  aUeigrfissest  nnd  Em- 
pfindlichsten Leydweien  in  Frendenstadt  anno  1744  im  Gelwhren,  welches  Sie  nicht 
vollbringen  konte. 

Meine  Ehe-Gemahlin,  Starb  in  Stuttiranl  den  20.  Maj  1770. 

Anno  1724  wardo  ich  Second-Lieutenant, 
den  1.  Febr.  1727  Gnoiadier-Lieat  bey  der  toh  Harling.  CSompagnic, 
den  1.  Januar  1735  belcame  i«^  eine  Gompagnie, 
den  1.  Febr.  174(5  wurde  ich  Major, 
den  23.  lulii  1753  Obri^t-Lieatenanty 
den  11.  Febr.  175t>  Obrister, 
den  10.  Novbr.  175H  General-Major, 
den  11.  Febr.  17ö2  General-Lieutenant, 
den  11.  Febr.  1771  General-Feldseiie-Meiater. 

Alle  ATunoements  von  Major  an;  Habe  ieh  von  .Seiner  JetKt  Itegiermden 
Herxogiichen  Dareblancht,  Carl  Herzog  zu  Würtemberg  in  Gnaden  erhalten. 

Ich  habe  Sr.  Herzogl.  Dureldauelit,  Herzog  Eberhard  Ludwig  den  Anfang 
Meine«  Glücks  nnd  Sr.  Üurchlauclit  Herzog  Carl  Alexander  den  Fortgang,  von  Höchst 
Dencnselbeu  ich  die  Compaguic  Erhalten  -    zu  verdanken. 

Die  übrigen  Hohen  Chargen  aber  alle  Sr.  Jetzt  Begicrenden  HerzogUehen 
Durehlancht  in  beet8ndiger  Treue,  mit  aller  Submission  nnd  devoten  Dank,  mir 
stittigtt  angelegen  sein  lassen  zu  Erkennen;  und  mich  solcher  würdig  au  machen. 

Teil  kan  Mir  zwar  grosse  Thateu  gethan  zu  haben  nicht  Iieyinessen;  Kan 
mich  aber  auf  Sr.  Herzoglielu'  Diirelihnnlit  sellwt,  und  andere  Ilohi-  Fünsion,  und 
Groszc  Generals  berulleu  uutcr;  und  auch  mit  wclclie  ich  gedicuet;  da.<N  ieb  in  ailer- 
xeit  nnd  bey  Jeder  Qelegenhdt^  mit  tren  und  Eäfer,  IndemetdiEälffCampagncu  bey- 
gewohnt,  mdn  devoir  gethan. 

Habe  auch  demnach  drey  Regierenden  Fürsten  nnd  Zwey  Administratores 
gedieneL 

De  Auge. 

ludeme  Ich  gedieuet  —  — 

IKesMr  Gebnrtsbrief  ist  von  einer  anderen  Hand  geschrieben  als  die  Unter- 
schrift. Die  Naehaehrifk  ist  in  der  Feder  tteekea  geblieben. 

Ang^  scheint  17S4,  also  ein  Jahr  nach  Niederschreiben  ()l)iger  Biographie, 

gCHtorben  zu  sein,  da  das  (Jicnadierregiment  von  Auge  tun  17>^4  als  Hegiment  von 
Gahelenz  ersebeint.  Das  iJeginu  iit  ging  17l*4  ein,  naelideni  e.s  iler  Cieneiallientenant 
Johann  Abraham  David  von  Auge  vou  17G7— 84  als  Inhaber  bci^csücn  hatte. 
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Dr.  Eduard  v.  Paoliu. 


Aage  hatte  übri{jentj  ancli  dein  jot/.igen  1.  Intantc^rie-llegimcnt  Könifi:iu 
Olga,  damals  KreiH-InfaDterie-Kegimeut,  von  1758—1767  seinen  Namen  gegeben, 
war  TOD  1756  (57)  an  bis  17Ö2  (64)  dessen  Oberst  und  Bogimentskommanfteiir  wmd 
Yom  1.  Janoar  bis  1.  Mai  1767  dessen  Inhaber  gewesen. 

Cannstatt.  Senbert. 


Mi  ttkeiluugeu 

der  Aostaltn  llr  Tatertodndie  (leMhielto  nl  AlterÜnmiknie. 


Vom  K.  statistisch-topographifiolieu  Bmeaa. 


Dr.  Eduard  v.  Paulus. 

N  a  c  h  r  u  f. 

■\Väliieiul  tUr  Üruck  dieses  IJefts  üem  Eudc  /ugieug,  wurde  der  verehrte 
Altmeister  der  Wissenschaft,  fBr  welche  diese  Zdtscbrift  unter  seinen  Beirath  ge- 
gründet  worden  ist,  Edaard  v.  Panlns,  durch  den  Tod  abberufen.  Die  Beitrage, 

welclic  er  ans  dem  reichen  Schat/c  s»  iiies  Porselions  niid  AN'isseiis  unsem  Viertel- 
jahrslioften  ztif?edacht  hatte,  ausziiarlM  irrii.  war  ihm,  den  ein  friitifjos  (lesdiick  nn- 
veriiiiitliet  we^^genninnipn  hat.  uiclit  verpinnl.  Was  er  an  audi-ni  Orten  für  (He 
württemhcrgisehc  Landeskunde,  insbesondere  die  KennJuis  unserer  AllcrtliUmer,  ge- 
leistet hat}  ist  umfangreich  und  werthvoll  genug,  tun  seinen  Namen  mit  dem  6c- 
dächtnia  der  besten  unserer  Meister,  der  Sattler,  Glesa,  Sehmid,  Pfister,  Memmin^er, 
Ji^ier,  8tälio,  Kausler,  auf  die  Nadiwelt  xu  bringen. 

Für  heute  bescheiden  wir  uns,  eine  aosfUlirlicberc  Darstellung  seines  Lebens 
und  Si-haffens  fBr  das  erstr  Heft  des  .lahrirai)c>i  ISTS  der  Wiirtteniherfrifschni  .lahr- 
i>ii(;iier  vorbehaltend,  die  \vi(tiriu^>Ji  n  Dali-ii  dts  Lriniispni^'s  und  ein  Wr^eichnis 
der  in  das  Feld  unserer  Vierteijalii>ihelte  einschlagenden  Veröffeutiiehuugen  aus  der 
Feder  des  Verewigten  mitsutheilen. 

Karl  Eduard  Paulus  war  aus  einer  altwnrttembergisohen  Familie  geboreii  in 
Hcrghausen  hei  Speier  am  29.  Januar  iso.*^*,  bvsiirhte  das  (>ynniasinm  in  Stuttgart  bis 
isif,  war  Forstzö^rlini,'  und  Praktikant  bis  1S22,  darauf  bei  der  Laiidesverniessiinfi:  und 
dem  topof^raphischcn  Atlas  thätifj,  seit  1^2-1  als  Anirestclitcr  bei  dem  K.  statistisch- 
topogruphiseheu  liureau,  dessen  Ehrenmitglied  er  uaeh  seiner  i'ensionirung  Ibll  ge- 
blieben ist  P.  erhielt  1851  die  goldene  CivUverdienstmedaille,  1860  die  groszeMedaUle 
fUr  Kunst  und  Wissenschaft,  1867  das  Ritterkrenx  erster  Kbrase  des  Friedrichsordeas, 
1873  dieselbe  Klasse  des  Kronordens,  1876  von  Seiner  Majestät  in  petsonBoher 
Audienz  eine  goldene  Tabati<^re,  1877  die  Kmiir  zu  dem  letztgenannten  Orden: 
ans/erdem  1H50  die  Fürstl.  Ibdifii/.ullfnrsilir  Mtdailb-  Hmc  nicn-ufi.  das 
Kitterkreuz  erster  Klasso  des  HadiM-lifn  ( Irdoiis  \  nm  Ziiinniirer  i  jiweii.  in  d^-mselbeu 
Jahr  vou  Kaiser  Napoleon  III.  \^der  ihn  löü7  mit  eiuLiu  iiaudsehreibeu  erfreute) 
das  Prachtwerk:  L'ancienne  France,  1869  den  Preuszischen  Rothen  Adleronlen 
dritter  Klasse;  endlidi  Ebrendiplome  v<m  dem  Germanischon  Museum  in  Nürnberg 
als  Mitglied  des  Gelehrten-Ausschusses,  von  dem  römisch -germaaisdien  GMtral- 
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Mu8enm  in  Mainz  als  auswärtiges  VorKtatuismit^Ued,  von  dem  nrchäulogischeD  In- 
stitut in  Horn,  (\cn  liistorisclicn  Vcruiiicn  für  dag  wiirttonibcrgisclio  PVanken,  für  die 
Obcrplulz  und  Kei?euij|»ur{r,  Mecklenburg,',  Nassau  etc.  Dreizelinnial  (in  den  Jahren 
iMöO — 1874)  hat  P.  im  Auftrag  der  württembergischeu  Kegieruug  den  Versamm- 
lungen der  deutschen  GescbiohtB-  and  Alterthumsforscher  angewohnt  Er  starb  nach 
längerem  Leiden,  aber  bis  an'a  Ende  geiBieefiriseh  imd  munter  im  Verkehr,  am  Abend 
des  15.  Jnni  d.  J.  plStelich  an  einem  Herzseblag;  seinem  Sarg  folgte  am  17.  Juni 
eine  sahlreiehe,  Überaus  ehrende  Leiehenhogleitung  aus  allen  Kreisen  der  OcRellschaft. 

Aus/er  vprsdiiedcncn  Karten  und  mehreren  Sehriffen  zu  der  württombergi- 
Schcn  Topoprrapliie  und  (3eo;;rapIiie  sind  von  Tadliis  im  Druek  erseliieiien: 

A.  In  den  Württcmbergisiclien  Jahrbüeljern:  Berichte  über  neu  ent- 
deckte Alterthfimer,  Römenitraszen  eto.  1830,  33,  34,  35,  43;  über  den  Limes  1835; 
über  die  Peatinger'sehe  Tafel  1835  nnd  1Ö37;  Die  Alterthflmer  in  Wiritembeif  ans 
der  rönii.schen ,  altgermanischcn  (keltischen)  und  alemannischen  (lirinkiscben)  Zeit 
1875,  1»7(").    (Aueh  in  besonderem  Abdruck,  Stnttirart  1877). 

Ii.  In  den  Oberamtsbesehrcibungen,  für  welche  er  von  Anfang  an 
Einzelnes  beigesteuert,  wird  erstmals  1Ö42  im  17.  Heft,  Geislingen,  1*.  ausdrücklich 
erwähnt  als  Untersucher  der  römischen  AltorthQmer;  ebendieselben  ▼eneidmete  er 
in  der  Besdireibang  des  OA.  Welsheim  1845,  verfasste  die  archäologischen  Ab- 
schnitte in  den  YOn-ibmalsHaaptverfasser  herausgegebenen  Heften:  Böblingen  18.Ö0, 
Stutt/^art  Amt.  F^onherg  und  Schorndorf  I8.Ö1,  Gaildorf  1862,  Besigheim  isr>3, 
llerrenbcrfr  l'-'.V),  Laupheim.  Stuttfrart  Stadt.  Vaihinjren  1*^50.  Freudenstadt 
Lndwi^'sburg,  Calw  Weinslieri;  ( Hauplveifassor:  Dilleuiusj  ist')!,  Nairobi  \X(\2. 

Hüh  1Ö63,  Uchringen  l.Süö,  Mariwch  IbCO,  Tübingen  18ü7,  Oberndorf  18G8, 
Omilnd,  Manlbronn  1870,  Backnang  1871,  Neresbeim  1872,  Braokenheim  1873, 
Rottweil  1875,  Spaiebingen  1876,  Tottlingen  (znr  Zeit  im  Draek). 

C.  In  den  Veröffentlichungen  des  Württemheriri sehen  Altcrthuma- 
voreins,  welchen  P.  mit  gegründet  und  freb  itct  bat.  a)  in  ib  n  .lalireslieften  I — XII, 
1844-- Ucbcr  das  südliclie  Portal  an  der  Stiftskirclic  zu  Siiilt^^art,  den  Hosen- 
kranz in  der  Pfarrkirche  zu  Weilheim,  den  Thurm  der  Frauenkirche  zu  t^szliugcn, 
Funde  ans  dentmto  Gribem,  TSmisehe  Fmde,  das  Stdnhans  znHeimsbeim;  b)  in 
den  Sehrifien  des  Alterthnmsvereins  ist  Bd.  I  1850—1868  fast  ganz  ron  P.  ge- 
schriclH'i),  nemlich:  Heft  1,  1850:  Die  Alterthömer  auf  der  Route  von  Stuttgart  über 
Leonberg,  Heim.sheim  nach  Weil  der  Stadt  und  zurück:  Heft  2,  1852:  Archäologische 
Reise  von  .Stuttgart  über  Böblingen,  llerrenlierg  in  den  Schwarzwald ;  Heft  3,  l.sr)4: 
lieber  (jirabliiigel.  Heihengriiber,  römische  Alterthümer;  Heft  4,  iS;")!»:  Die  Kömer- 
straszcu  im  Allgemeinen,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  da«  Zehutland,  mit  einer 
Anleitung  snr  Erforschung  der  alten  BSmerwege  (auch  in  besonderem  Abdruck  er- 
sohienen);  Heft  5,  1859:  Der  SchSnbueli  mit  seinen  Alterth&mern;  Heft  6,  1863:  Der 
römische  Grenzwall  vom  Hohenstaufen  bis  an  den  Main  (auch  in  Sondenibdruck 
verbreitet}:  Heft  8,  ISC»!;.  auch  in  Sepnratauspalie:  Erklärnn^r  der  l'enriiiircr'sclicn 
Tafel,  mit  l»esonderer  AiiwcndiiiiL'^  (b'rscibeii  auf  die  Straszenlinien  von  AN  indisch 
(Vindoiihsa )  nach  iiegcnsburg  (  UryiuHinj  und  von  Ttin  {Ad  Jim»)  nach  Augsburg 
(Auff.Vimt.j;  in  Bd.  II,  Heft  2, 1875:  Ueber  TorrSmiselie  AlterthUmer  in  Württemberg 
(insbesondere  die  Befestigungen  des  Ipft).  Endlieh,  alle  seine  Bestrebungen  und 
Erfolge  anscljnulieh  lusammenfassend:  Die  Archiologisohe  Karte  von  Württemberg, 
mit  kurzen  Bcgleitwortcn,  in  3  Auflagen  18.59,  1867,  1876. 

Das  Andenken  des  fleiszigen.  irliickliehen  Forschers,  des  liebenswOrdigen 
Kollegen  und  Freundes  bleibt  ein  gesegnetes. 
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Ans  Württemberg  stammende  MenteR  in  Bohgna  1481—1500. 

Einer  nenestens  enehfonencn  Biographie  des  itaKoniaehen  Hvnaaiat«!  Aatonk»  Ureeo 

(C.  Mala^ola,  Deila  vita  o  dclle  opcre  ili  Antonio  rmen  dvttn  Codro.  Bolopna  187s. '  ist,  wor- 
auf wich  Herr  Uberstudienratb  Dr.  Iluyd  auimcrksani  uiaclit,  ein  Aussug  aus  der  Matricola 
noUlisaiml  Germanoram  eollegtt  In  Bologna  1490—1500  angehiogt.  leb  entnelune  demsdbea 
nur  Ergänzung  des  dritten  Exkurses  (S.  115)  der  von  nnaerem  Bureau  zum  Tabinger  .Tiibiliiua 
herausgegebenen  Statistik  der  UniversiUit  Tübiagan  naehatehende  Nasaen  von  Inunatriknlirtea 
aus  Württemberg. 

(SL  584)  1491.  D.  Joanne«  KoboH  do  VIma. 

(8.  586)  1498.  Vdalri<Mis  Seger  de  Miinobi'p(>r{r  vielleicht  von  Mönchsborf,' OA.  Weinshcr? 

(S.  586)  1494.  N.  1).  Albertus  Vinstcriuch  (von  Finsterlohr,  üA.  Mcrgcntbeini)  plcba- 
nai  in  oppido  Knidng  Herbipolenais  dioeecia. 

(S.  5^0}  HOL  N.  D,  Georpiu»  de  Eniershoncn  —  bekanntes  Gcsclileeht,  z\v:ir  vim 
jenaeita  der  liier  stammend,  aber  von  1442  bis  löOä  in  württembergiachen  Diensten  —  canunicna 
Bltfaeenste. 

(S.  589)  1497.  N.  D.  Marquardaa  VomatelB  (d.  L  voU  rom  Stein  =  Beohtonatein  OA. 
Ehingen)  canonicus  Aagn^tcnsis. 

(S.  ;>89)  1497.  N.  D.  Albertus  liuchberg  de  iluhenruchbcrg  (lit-ä  v)  cauoiiicus  Augusteo- 
ala  eeeleaiae. 

(S.  fiSrt   14ft7.    N.  1).  Cliristophorus  de  Stadion  rntiHtantifii-^is  ilion-His. 

(S.  äüO)  149Ö.  Duminus  Andreas  Crantai  (von  Crainthal  OA.  Mcrgcntbeim?)  caoonicus 
Amgait  (?)  dioeecia  Herbipolenaii. 

(S.  590)  1498.  D.  D.  Emfridna  de  Sdenigk  (Sddeoeck  OA.  Metgentbein)  eanoiiieu 
ilerbipolenais. 

(S.  590)  1498.   N.  D.  Laurentius  do  Suin  caiiouicus  in  Viiisonstaig. 

(S.  592)  1.^00.  l).  1>.  .Sigianinndas,  Ludouiena  et  Oeori^ita  Fntras  Comitea  do  Dohea- 

lot  (Hohcnlolie)  et  egregins  1».  Tliomas  <  v  Kcrstem  (?)  coriiin  pnieeptor,  Jotis  pontificii  dortor. 

(S.  592>  ir>00.  l).  i'hiiippua  lUro  in  Lympurg,  tiacri  Uomani  Imperii  rinccrna  llaere- 
ditariua  pro  ae  et  fiunfliari  suo  D.  Vito  Prcyfelroan  llerirfpolenida  (!) 

fS.  :.<)3)  ir>0(».  ]).  r.eniardna  Kunigk  de  Nortinfien  (Nililingen?:  et  D.  Michael  Huber. 
(?  Michael  Huber  de  Kntriugcu  inser.  Tub.  27.  Febr.  1499.  Uutli,  Urkunden  zur  Gesch.  d.  Un. 
m.  1877.  8.  543.)  J.  EL 


Vom  £.  StaatsarchiYi 


Eine  noch  unbekannte  Urkunde  König  Heinrichs  Vli.  für  Kloster  Müncbsrolh, 

vom  20.  Juli  1227. 

Hdnrlena  aeptimus,  divlna  fitvente  elemenda  Bomanorum  rex  et  aemper  angnatus. 

I^iiveri«!»  Iiane  literani  inspecturi;«  grnciani  suam  et  omne  bonntn.  Deo  crcaturi  noittro  j^atuiii 
et  placens  prcstare  nun  ambiginiut)  obscqiiiuni,  si  eccicsiarum  dci  indenipnitatibus  providerc  cura- 
binraa  et  eanim  utilitatibus  piu  intcnderimua  cum  effectn.  Noverit  t^rgfi  tam  prcsens  etas  quam 
aueeeaanra  posteritas,  quod  noa  de  plenitndine  eonailii  nostri  dilccto  üdcli  nostro  KudulfTo  pre- 
posito  et  conventui  de  Itota ')  proinisinm«  enn?<tanter  et  latidavinnn*,  iit  advoeaciam  dieti  rlaustri 
nulii  bomiuum  confcrrc  dcbemus  ^!)  titulu  feudi  vol  pignuria  aut  duuaciuuis  vcl  a  nobis  et  iuiperio 
cviaaqnan  ingenÜ  versncia  alienare,  Indalgentea  et  pia  deliberarione  eonfer«itea  dietia  prepodto 
et  conventui,  ut  qwenu  iiniqiic  voluerint  cx  oflfleiatis  nostris  ipsis  öligere  debeanf  in  dtfensorem, 
a  quo  ai  sauciati  fucrint,  .ilium  officiatum  nostrum  cligent  dcfensorero.  Ad  cuius  facti  nostri 
eertiorom  evidenefam  preaena  eia  scriptan  indolaimns  Higilli  noatrf  nmnimlne  roboratnm.  Mao- 
dantes  et  8ub  intcrminacionc  graciu  noatre  firmiter  prceipientes,  ut  nullus  sit,  qui  hanc  nostram 
indiilp-iiciain  dictu  mona^^terio  infrinL'ere  aiideat  aut  alicuiu.'«  niali^niitatia  acrupulo  inmutarc. 
Quud  qui  facere  jiresuiupserit,  iraiii  nostram  ^'raveni  scneiet  et  Dlfensaui. 

')  Hüncharoth  bayr.  B.A.  DinkelsbOhl,  Probstei  des  Kloatera  Hirschaa. 
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Testes  hü  äiint:  Hcinricus  Gistedensis  opiacopus,  Albertus  Elwaccnsia  abbas,  Lude- 
wicns  dax  Bavario,  C.  burpravius  de  Kiirenbcrc,  Fridericiu  do  TrubendiDgeo  Gotefridus  de 
Salebnre*),  Livpoldiis  de  Grindelach')  et  alii  quam  plnres. 

Datum  nnnw  dominice  iDcamitloiiiB  HCCXXVII.  Actum  apnd  NOrdelin^,  XIIL  kalen- 
das  AuguBti,  indictioin  XV. 

Xaeh  «bier  AbKclirift  «uf  Pupier  «us  detu  Knd«  dei  15.  JahrhnnderU  im  Stuttgarter  8tiiatt»rchiv. 

P.  St 


YoB  der  Inspektion  der  X,  Ißio-  und  Medaillen-  auoh  Ennai-  und 

A]lflirtiiftsier''SMiiittlQngi 


Httnifund  ven  HacbdoH  OA.  WaibliRsw. 

Am  0.  Mai  il.  .1.  taml  ilcr  difizihnjalirigc  Sulin  di-s  Adam  IIuugstberKcr's  in  Bochdoif, 
als  er  in  der  Niila'  (K  \  ;iU  i  licla'n  Hause'«  eine  Wasscrj^rube  filr  seine  Oansc  uiaclien  wollte, 
im  Erdbutluti  einen  8chati^  vun  27  Silbcrstüeken,  wulclic  kurz  vor  dem  drci.sziuj:ilirigen  Kriege 
vergraben  worden  su  wSn  scheinen.  Eine  genano  Beiebrelbnng  der  einelneR  Exemplare  vmg 
ilbi-rflilRsi;^  ersrlieiitcii,  da  e?»  »icli  um  neuere  und  ki'iiu>''wcf.'s  niibekaiinte  Stiickr  liaiidelt.  I>ocli 
hat  es  immerhin  einiges  liiterense,  zu  sehen,  welche  Gcaellacliaft  die,  Münzen  und  Menschen  bunt 
dnrebeinander  wBrfelndea  Krii'i?sizil{?e  jener  Zeit  In  einer  Tasebe  xusammcngcbracbt  hatten.  Ea 
fanden  sieh  darunter:  1  St  von  Ferdinand  I,  nemlirh  ein  böhmifclii  i  Ciu^ehen  v(m  1540;  2  St. 
von  Philipp  II.  von  Spanien,  als  Ilerzop  von  Brabaut;  1  St.  von  demselben,  als  Grafen  von 
Holland;  1  St  von  Herzog  Erich  II.  von  Braunschwcig-LHneburg-Calcnberg  (lä4U— 15b4){  1  St 
von  Graf  Johann  Keinhard  I.  von  Hanau-Lichtenberg  (1599— 1G35);  9  St  von  Qnf  Enno  III. 
von  Ostfrio'!laii<l  iir.l»!»-  IC'ir.-  1  St.  von  Graf  Krnst  II.  vom  Solms-Lycli  (löOO— 1010);  "2  St. 
von  üraf  I'hilipp  lieiahard  vun  Sulm»-IIohen-Soluis  (ltil2— l(>3ti);  1  St  von  Graf  Ludwig  vun 
Stolberir  (1688—74);  1  St  von  Graf  Emst  von  SehauenbiUf  (1576—1601),  1  Stnek  von  den 
Grafen  v.  Barby  und  Mfililiiifroii ;  1  St.  vun  der  Stadt  Kampen;  2  St*  VOn  der  Stadt  Zwolle;  1  St. 
von  der  Stadt  Konstanz;  i  St  vuiu  Kauton  Zug  und  1  St  von  Kanton  Schaffhausen.  Kin  weiteree 
Stilek  konnte  wcfen  n  sehkiditer  Erhaltung  utetrt  aaihr  beattamt  werden. 

Stuttgart  im  Mal  187&  A.  WintterHn. 


*)  Ilohcntrndinffcn  bayr.  B.A.  GuuzerdiauHen. 
*)  Saalbnrg,  Salaburg  bayr.  B.A.  Neustadt  a.  S. 
*)  Grosa-OrOndlaeb  bayr.  B.A.  Fttrth. 


Verein 

Ar 

Kunst  und  Alterthum  in  Ulm  und  Oberschwaben 


15.  Konventionen  zwischen  dem  Reichsgrafen  Schenk  von  KasteH  und  der  RflichsHadl 
OinkelsbUhl,  sowie  den  Kantonen  Schwyz  und  Appenzell  Auszer-Rhoden ,  in  Baftuff 
der  Ablieferung  von  Verbrechern  in  das  gräfliche  Zucht-  und  ArbeUsliaus 

in  Oberdischingen/) 

Im  An'liiv  (Ich  ScMnsses  iti  ( )lior(li8('Iiiii,yen  ist  oin  clienso  wcrtli V(>Ih\«  ab 
inassenliiiftcs  Akteiiinaterial  aufgcliäult;  es  hc/.ielit  .sich   anl  die  Wirksaiukeit  de? 
KcicliH^rafcD  Franz  Ludwig  Schcuk  von  Kastell,  der  in  deu  letzten  Decennieu 
des  Torigoi  und  im  ersten  Deoennivm  dieses  Jahrlranderts  auf  eigene  Konten  eise 
Frofaofeste  d.  h.  ein  ZnAt-  und  Arbrntshaiu  anf  seinem  Besitstlmm  ObwdiseliingeD 
unterhielt,  wo  er  tlieils  die  auf  soinrni  eigenen  Territorium  oder  auf  den  TerritoiieD 
durch  VortriiiTf  'nif  ihm  vcrliiindciiiT  liNMchsstiinde  durch  seine  Häscher  au ffjcfanfreno 
Verhrechor  vorwahrte  und  Justiticirtc,  tlu  ils  aucli  soldic  aul'iialini.  die  ihm  von  .Jiidcr- 
mirt»  her  zur  Verwahrung  übergeben  wurden.    £r  hatte   diene  Zuchthauä-AmsUli 
errietet  in  Folge  einer  Aoffordening  des  Schwäbischen  Kidses«  der  an  eh.«t  lätt 
wo  die  beiden  Zwdithättser  an  Bnebloe  nnd  Ravensburg  bei  dem  UberliandnehmeBdca 
Oaunerwesen  nicht  mehr  ausreichten,  die  öflfcntlicho  Anfrage  liatte  ergehen  lasaca, 
(»b  jemand  frcneipft  wäre,  eine  weitere  solche  Anstalt  zu  errichten  und  deren  Ver- 
waltung und  rclicrwaclmn^  7,11  ii1»cnichnicn.    Die  Finlicfcnnm:  von  V  erbrechern  in 
seine  Anstalt  bcrulite  aber  jederzeit  auf  besonderen  Verträgen,  „Konventioneil" 
oder  „Assoei  ationen'',  mit  den  einzelnen  Ständen  dieses  Kreises,  worin  die  gegen- 
seitigen Verpflichtungen  auf  das  genaueste  bestimmt  waren.  Eben  soldie  YabSg^ 
sohloax  der  Graf  auch  mit  msdiiedenen  Kantonen  der  Schweiz  ab,  s.  B.  mit  Zliidi, 
SchafThausen,  Schwyz  und  Appenzell  Auszer-Rhoden.    Kr  übernahm  es  nicht  nur, 
die  liert'its  in  ihrer  Heimat  abgein  theiltcn  \  rri»recher  dieser  Staaten  über  die  Dauer 
ihrer  Strafzeit  zu  verwahren  und  zu  iintcrliaitcn.  worauf  sieh  in  der  Hcfrel  die  Kon- 
ventionen beziehen,  sondern  war  au(  h  auf  Wunsch  bereit,  die  Untersuchung,  Ab- 
urttieilung  nnd  ihtelcution  derseilien  zu  fibemehmen.  Eine  solche  Konrention  am, 
die  im  Februar  des  Jahrs  1796  zwischen  dem  Grafen  und  dem  Magistrat  der  Reiob* 
Stadt  Dinkelsbtthl  abgesehlossen  wurde,  s<dl  hier  mitgetheilt  und  zugleieh  sovoU 

*)  Da.«  in  diesem  Artikel  verarbeitete  Material  hat  der  Verfasser  echon  vor  Jahm 
geMnmelt.  Er  hst  damals  sieh  in  dem  Disehinger  Archiv  mngeselien  and  ebe  AdmU  dortiurr 

AktctiHtiii  kc ,  ilii  ümii  als  bcstindorf  lipincrkcii-iwcrth  i-r^cliicncn ,  tln  iN  ;i'it:c'<rht  ii-hpn .  th'"* 
cxccrpirt.  Auch  der  beschränkte  Stoff,  den  er  ausgewüliU  hat,  ist  iuUt'sz  nüt  h  weit  entfenit, 
etwas  Vollstllndiice*  tu  sein.  Dennoch  erlanbt  sich  der  VerflwMr,  Um  dem  PnbHknm  vsns* 
legen  aU  einen  Beitr:ifr  zur  Kt  i  ntn'N  i  'ik  s  M.iiuh  s  <!i  -ifi  n  ht'chst  eigenthfluilifhi- «ndgrowurtff 
t^cmeinniltztge  Wirksuinkcit  en  wohl  verdient,  mehr,  aU  dies  seither  der  Fall  war,  bekannt  tt 
wcnicn.  Wer  wc!n,  wie  1aiin:c  «-s  noch  dauern  wird,  bis  Jemand  es  untominimt,  das  S*f 
(iebniide  dieser  Wirksamkeit  hencnstellen !  Bis  dahin  dUrite  wohl  amb  eih  SOldier  TeretaStHv 
ßanstein  deo  Freunden  vaterländischer  Gesehiohte  willkommen  sein. 
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die  Art,  wie  diesellie  zu  Stande  kam,  als  aoeli  einige  weitere  TerliandlaDgeu,  die 
sich  daran  anknfipften,  in  atEtenmlflsiger  Darstellang  sor  Kenntnia  gebraelit  werden. 

Zum  Schlüsse  aoU  dann  notli  in  kürzerer  Weise  über  die  Konventionen  mit  zwei 
Scliweizer  Kantonen,  nemlich  mit  Sctiwya  und  Appenzell  Aoszer-Rlioden,  bericbtet 
werden. 

Einer  der  Beamten  des  Grafen,  der  KegiBtrator  Merz,  war  naeli  der  Keieh5>- 
stadt  Dinivelshüld  gekonunen,  nni  zwei  dortige  Inquisiten  für  das  Zuchthaos  in  Di- 
sebingen  tn  Bbemebmen,  nnd  bei  dieser  Gelegenheit  hatte  der  Magistrat' jener  Stadt 
den  Wnnsoh  aasgedrSekt,  mit  dem  Disehinger  Institnt  überhaupt  in  Association  zu 

treten .  und  um  ^littlieilung  der  Bedinj^rungen  gebeten.  Auf  das  hin  liesz  der  Graf 
soj^leicli  diircli  sein  Oberanit  und  die  Zuehtbaus-VerwnItimL'  einen  Ass(tciafions-Ent- 
wurf  ausarhciten ,  diu  er  am  25.  .Inn.  170(5  dem  IIt»li  e  nl«i  Ii  e  -  Seh  i  II  i  ii  irs  t'iir  st- 
ischen  Ilofrath  und  lU'  ichsstadt  Dinkeisbührsehcn  8y  ndicu»  und  Kecht.s- 
konsnlenten  von  Bayerlein  mit  demErsnchen  Ubersandte,  denselben  dem  Magistrat 
vonnlegen  nnd  naeh  haften  an  beffirworten.  Er  sehreibt:  „Da  ieh  anbey  fibensengt 
bin,  dasz  die  ganze  Saehe  auf  dero  Vorstellung^en  und  thätiger  Verwendong  beruhe, 
so  mache  ieli  zu-rleieh  die  ungeheuehelte  Vers^icherung,  dasz  ieii  nieht  nur  hiefiir 
reel  dankbar  sein,  sondern  auch  bei  jecb'm  Ereignisse  mir  zur  angenehmsten 
Pflicht  machen  werde,  meine  J^ienstbegierde  und  die  vollkounnenstu  Hochachtung  zu 
bcthätigcn,  mit  der  ieh  zu  sein  die  Ehre  habe  u.  s.  W."  Wir  sehen,  der  Oraf  be- 
handelt die  Saohe  als  erfidirener  Geschäftsmann,  dem  es  darnm  zu  tbvn  ist,  den 
HandhI  mi^liehst  raseh  nnd  ta  seinem  Vertiieil  abzasehHessen.  Audi  lügt  er  noch 
als  pnstscriptam  bei:  „Gestern  kamen  auch  zwei  Do]>ntiite  von  der  Fugger'sehen 
Grafschaft  Kirchberg  und  Weiszenhorn  nnd  maeliten  Kleirlitaüs  um  die  hier- 
ortige  Association  das  Ansuchen,  weil  sie  von  dem  Zuebthausv<Twaitang8amt  Hueh- 
ioc  für  das  abgeschiedene  und  die  zukünftigen  Jahre  um  die  Hälfte  weiters  ange- 
setzt worden." 

Der  hier  mitgetheilte  „Entwurf  einer  Assoziation  zum  alliiiesigeu  Zucht- 
and  Arbeitshaus,  die  Keiciisstadt  Düukcb<>büJil  betrefl'cud",  lautet  fulgondermaszen : 

%.  1,  Sollen  alle  eingeUeferte  ZflehtKage  Air  lebendig  und  Tod  übemohmen  and  nnter- 

haltea  wcnlcn. 

§.  2.  Nach  dem  boilit  irt  'i'li  'i  Krjflciiieiit  in  (kr  Kost  vorpflefif  wt-nli  n. 

§,  3.  Iteini  Eintritt  erhaiicii  dii-sclbo  die  gewüliiiliclu;  Zuclitliniiskiciduug,  dargegun 
werden  <Be  «lobria^Mde  KMder  bei  ihrem  Eintritt  ordentHcii  iMieliriebenf  aafbewahrt  imd  bei 
deren  Entlassimp  wlrdcT  zupi-stcllt. 

$.  4.  Werden  die  cingelitifttrtc  aodauu  iu  Kleidung,  Wascli  u.  a.  ordttutlich  und  rciu- 
lieh  gehalten,  woehentlieh  einmal  niMiert,  gegen  das  üngeaiefer  gerrinigt,  die  Zimmer  tSglieh 
auRgelnftet,  auch  die  Zfichtlingc  t/iglich  von  Mitt.ig8  12  I'lir  bi^^  Ii.ilb  1  l'lir  in  die  freie  Luft 
gebracht  nnd  flir  ihre  Gcsundiieit  bestmöglich,  in  Krankheiten  aber  selbe  von  denen  hier  an%e>- 
•tellte  Hedicns  und  Chyrurgna  beHorget. 

|.  6.  Kinder  werden  auf  eine  ihrem  Alter  und  Kräften  angemesyenc  Weise  verpflegt, 
auferzogen,  unterrichtet,  von  hiesigen  Ih'rrn  Zu('hthauska]il.m  in  KriHtonthum  iiifin inici't ,  wenn 
aie  aber  proteataut.  Religion  siud,  hieriufalls  von  dem  eine  V«  Stunde  eutfviuten  Herrn  I'iarrer 
in  Eramgmi  beeorget,  and  wenn  aie  im  Stande  und  behOilgen  Alter  aind,  in  Dienate  bey  Pro- 
ÜBMionistcn  oder  auch  beim  Milit.-üKtand  unti  rt,'ibraelit. 

§.  6.  Sollten  Kriminal  Verbrecher,  ohne  dsusi  selbe  beim  Uochiüblichcu  ätadtmagistrat 
antertaeiiet  und  abgenrtalt  werden  wollten,  aar  Inquisition  direete  anher  ehigeaeUekt  werden, 
ao  wird  diese  hierorts  unentgeldlich  fortgetlihret  werden. 

§.  7.  Sollten  aber  derlei  Verbrecher  schun  untersuchter  und  abgcurthciltcr  eingesen- 
det werden,  uinler  selbe  aber  liier  neue  indicta  vorkumeo,  so  wird  die  reassumierende  Inqui- 
•ittoB  und  Aburtheilung  gleiehfalia  anf  herwiirtige  Kostw  geaohmea. 

|.  &  Um  den  Tranaport  an  ari«iehte»|  nuwht  maa  sieb  aobeiaehig,  die  aaher  Ver- 
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arflienten  uf  dem  balben  Weg  (allenfalh  tn  Qlaiigm)  dndi  das  1ilM%e  Kommaodo  snr  Hidia^ 

licfcninM;  /.n  ilhortit  lHiuMi,  wni^cßen  der  I)ink(>l<tbflli1cr  Magistrat  die  ZehniQg  Ar  (Uu  KoHMiaade 
und  diu  Züchtlingc,  doch  uhnc  Diact,  zu  iiberntthiucn  hätte. 

%.  9.  Wenn  man  mm  die  erwihnte  flir  Tod  und  loliendig  leistende  VerpAeguni;  der 
Zttelitlingo,  die  I'nttTlialtiin;^  der  Institiitsgebünde  und  des«  hiozn  nifthigen  Personals,  aU  des 
Herrn  Kaplans,  Zuchtmcisters,  Faclont,  Zuchtknoclitc ,  die  Kosten  fttr  Doctor,  Chyrurgns  und 
Apotheke,  die  Erfordernisse  auf  Kleidiing^,  Hemder,  Sehne,  Strümpfe,  Wasch,  Holz,  Licht  und 
flbriguTi  nieht' SV  hestimnuMiden  liedürfnisHcn  in  Erwü^runi^  ziehet,  zngh-ieh  auch  die  nnf^ngiiek 
uml  noch  läiifjere  Zeit  nieht  anzureelinendc  Verdieiint  der  Ziu  fitlinj^e,  ila  sie  mehr  verderUeii 
aU  gut  uiacheii,  in  Uutraelitsauiü  nimuit,  hiczii  noch  die  gugonwartigu  sehr  thuuru  Zuituu  rech- 
net; So  wird  ein  HocliIOblielier  Magistrat  von  seihet  einsehen  und  erkennen  mOssen,  daai  ein 
jlbrlirh<  r  Hi-itrag  yon  80011.  ge^en  die  vorangeftihrten  VerbindHehkeiten  nieht  za  hoch 
angesetzt  sein  werde. 

f.  10.  In  diesen  Aeeord  sollen  sodann  aueh  die  bereits  eingesebiekte  beiden  ZHeht- 
llnge,  Zoost  und  Widemännin,  aufgenommen  werden. 

§.  11.  Zugleich  macht  man  sich  hierorts  verbindlich,  die  dort  noch  ansisundc  Delin* 
quenten  (Jedoch  gegen  ein  weiteres,  nur  für  das  erste  Jalir  selbst  beliebig  zu  bestimmenden 
und  bei  dem  Eintritt  an  entrichtendes  Aversum)  sagldeh  an-  nnd  snr  weiteren  Inqniaition  in 
ilbemebmea. 

In  12  wird  die  Forderung  von  3W  ü.  als  sehr  billig  begrflndet,  da  bei  dcrroaligeo 
thenren  Zeiten  ein  ZQehtling  im  geringsten  Anscidag  nifbt  unter  70  fl.  verpflegt  werden  kAnie 

nnd  in  den  3(3(>  fl.  alles  mit  inl»e{,'ri)Ten  sei,  .iikIi  Hn^rlcicli  im  eisten  Jahre  10-12  Kr>pfc  unter- 
halten werden  uiilssten,  die  gewiaz  auf  mehrere  Jahre  oder  gar  lebenslänglich  im  Institut  vcr> 
bleiben  wtrden. 

§.  13.  Holllen  (Iber  die  wirlclieh  eingeHcliiekte,  dortseits  jetzt  noch  ansizendc  und  hie- 
her  nachkomende  Delinquenten  nach  und  nacli  mehrere  Itulividuen  eingesendet  werden,  so  sollen 
für  jedes  derselben  anfiinglich  durch  ein  halbes  Jahr,  bis  sie  der  Arbeit  kuudig  wären,  G  kr. 
tiglleb  besahlet  werden,  wobei  2  Kinder,  jedes  unter  10  Jahre,  für  eine  Penobn  gereehnet 
werden. 

§.  14.  l)aa  Nehnilichc,  wenn  das  §.  11  augemerktc  Aversum  nicht  beliebt  werden 
wollte,  kUrnite  sodann  audi  für  die  naeherwtiinte,  wirkNeb  noeh  yerhaite  Inqnlsiten,  wenn  rir 
eingesendet,  zur  Ma^zre^el  ;;cnohmen  werden. 

§.  15.  Die  Bezahlung  kann  Jährlich  auf  einmal  oder  Halb  oder  Vierteljährig  geschehen, 
wie  es  dortseits  geHillig  sein  wirde. 

§.  16.  Wenn  bemittelte  Untertlianen  zur  Strafe  eingencliickt  würden,  s»  hätten  dicxflbe 
ihre  Azuiti^  selbst,  und  zwar  tiglieh  hievor  8  kr.  zu  luzalil»n,  nnil  zwar  in  Uiieksiclit ,  weil 
solche  auf  kurze  Strafzeit  eingeschicket,  dabei  der  Arbeit  unkundig  uud  dann  wieder  entlassen 
werden  müssen,  wenn  sie  ebie  Fertigkeit  naeh  und  naeh  erhalten  haben. 

§.  17.  Diejenige  aber,  die  Titalom  paapwtatfo  erwiesen,  laufen  sodann  aHe  unter  des 
jährlichen  Beitrag  von  300  fl.  fort.  | 

$.  18.  Was  aber  die  allenfalls  ebsnaendende  Toll-  nnd  Wahnsinnige  betrifft,  so  ksns  i 
weisen  dencnselben  kein  Bestimmtes  hier  angesezet  werden,  indem  diese«  ihr  besitzendes  Ver-  ( 
mOgen  bestimmen  musz,  indessen  scidiescl  man  die  mit  anderen  Dominien  in  solchen  Füllen  gt- 
seblossene  Convcntioncn  nnd  Verträge  zur  Einsicht  und  Erwägung  bei. 

§.  19.  Sollte  dieser  Plan  gegenseitig  belie])t  werden,  so  sollen  zwei  gimeblantondc 
Instrumente  bieriiber  anfgcseset,  beedseitig  unterschrieben  und  gegen  einander  ausgewechselt 
werden. 

Nat'li  Kiuscndung  dioscs  Kntwnrfs  ergingen  unigolieiid ,  am  30.  Jnii. ,  nwi  i 
ScIircihtMi  7.ii;;li  ii  li  von  Diiikelsbülil  aus  an  den  Orafen.    Das  eine  von  dem  IMirprer- 
nu'istcr  und  liatli  der  Stadt,  worin  man  sich  erbot,  eine  Association  aiit'  Ii'  .lalirc  i 
mit  dem  Grafen  derart  abzuwhlieszen ,  da.»*/  für  die  ernten  0  Jahre  eine  Aversil- 
samme  von  jährlich  300,  fdr  die  letzten  6  Jahre  aber  von  200  fl.  bezahlt  werde. 
Dagegen  rolle  das  in  §.  11  des  Entwürfe  vorgesehene  Etnstands-ATertnm  bei  EÜb-  ! 
sendong  der  dermaligen  Inqnisiten  wegfaHleUf  da  zu  hoffen  sei,  diu»  die  jel:ügeii 
theuren  Zeiten  sieh  i)ald  indttn  werden ,  und  der  Fall  sicli  ganz  leidit  ergeben 
könne,  dasz  in  vielen  Jahren  in  DinkelsbQhl  keine  Delinquenten  cinkommen.  Dtf 
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zwcitr  Scliroibcn  ist  von  «lern  IInl'rat)i  von  Hnvorlcin.  wclclu-r  l)erirlitct,  dasz  er  die 
iibrrsaiulttii  IMcccn  <\om  Alniristrat  aii^'onliliiklicli  vorfrolcj:t  und  die  Saclic  nach 
Kräften  unterstützt  habe.  Zwei  volle  Tage  seien  nöthig  gewesen,  um  so  viele  (ilie- 
der  des  dortigen  Raths  (denn  im  inneren  nnd  geheimen  Rath  attzen  12,  im  äuazcrcn 
30  Mitglieder)  auf  dne  und  die  nehmliehen  Oesinnnngen  su  stimmen.  Auch  ist  es 
ihm  eben  nur  gelangen ,  den  Vertrag  in  der  obra  genajmten  Wdie  m  Staiule  m 
bringen.  Da  aber  dermalen  viele,  nenilicli  13.  Deliqaenten  in  DinlielBbalil  in  TTaft 
nnd  In(iinpition  liej^en,  so  findet  er  es  der  Hilli^^keit  nnjreniessen,  dass  der  .Maf;istrat 
sich  zu  einem  Kiiisfands(jnantnni  verstehe  und  iinfcrt'anjjrt  sirli.  in  unhrirniiztcni.  re- 
spektvollstem Vertrauen,  den  Vorechlag  zu  maelicn,  dass  der  Herr  Gral'  den  Autrag 
auf  ein  EÜnstandaqnantnm  ron  150  fl.  flir  die  denseit  vorhandenen  Delinqnoiten  maehe, 
welehen  er  mit  allen  Kräften  unterstützen  woRe.  „leh  hatte  gewonsehen,"  sfeUieast 
er,  ^im  stände  gewesen  zu  8ein,  meine  tuterthänigst  devotesten  Dienste  noch  thätig 
erproben  'zu  können,  allein  bei  der  dabier  dermal  bestehenden  Verfassung  wäre 

es  auszer  dem  Ziirkel  der  jMöjjlichkeit.'' 

£8  ist  leieiit  zu  »eheu,  dasz  der  Herr  liofratb  für  die  ihm  von  dem  Grafen 
gemachte  Znaidkerun^  reeller  Dankbarlceit  nieht  nnempfindlieh  gewesen  ist  Er  ar- 
beite im  Interesse  des  Grafen,  nicht  in  dem  der  Stadt,  deren  Syndieos  er  ist, 
und  er  arbeitet  auch  nieht  vergebens;  es  gdingt  ihm  wirklieh,  den  Vertrag  gans 
anf  die  lÜr  dm  Grafen  erwünschteste  Weise  zu  Stande  zu  bringen.  In  einem 
.Srhreibcn  des  Mafcistrat.s  vom  13.  Febr.  179ti  wird  dieser  benachrichtigt,  dsisz  man  lie- 
reit  sei,  eine  Konvention  auf  12  Jahre  in  der  Weise  einzugehen,  dass  3Ü0  11.  jähr- 
lieh  bezahlt  würden  (also  nicht  blosz  200  in  den  U  letzten  Jahren),  und  dasz  man 
ansserdwi  noeh  dn  einmaliges  Einstandsqnantom  von  150  fl.  entriobten  nnd  die 
gegenwirtigen  Delinqnenten  aof  eigene  Kosten  nach  Dischingen  senden  werde,  wor- 
auf der  Graf  dem  hoben  Rath  bestens  dankt,  um  Unterzei<'Iinung  und  Auswechslung 
des  Assfx'iations-Iiisfrnmeufs  bittet  und  lieim  rkf.  dasz  Ix-reits  alle  Anstalten  getroffen 
seien,  um  die  ankomnifudcii  I)eli<|Ueiit<'ii  ircliüri^'  zu  eiiiptaii^'-cn.  Er  k(mnte  um  so 
weniger  im  Zweitel  sein,  wem  er  dieses  so  überaus  günstige  iiesultat  venlauke,  da 
er  gleiehzeitig  mit  dem  eonelasaM  des  Raihs  anch  ein  Schreiben  des  Hofi«t]»  er^ 
hielt,  worin  dieser  sagt;  „Gleich  nach  Empfang  Euer  Hoehgriflichen  Eriauoht  gnä- 
digsten Schreiben  samt  Einschlusz  habe  ich  nicht  gesäumt,  mich  zu  den  hiesigen 
samtlielien  Inneren  und  äu.szcren  Kathsmitgliedern,  und  zwar  zu  jedem  insbesondere, 
in  das  Hans  zn  begeben,  um  in  Hinsieht  des  Associations-Gesebäftes  mieh  deren 
votorum  majorum  zu  versiehern  und  sodureh  all  meinen  Kräften  aufzubieten,  den 
hoben  Wänschen  Euer  Hochgräflichen  Erlaucht  unfehlbar  entsprechen  zu  können. 
Da  idi  nun  durch  unausgesetztes  thätige  Verwenden  so  glücklidi  war,  eminenta 
Majora  unter  der  Hand  an  erhalten,  so  trug  ieh  dieSaehe  sog^eieh  bd  dem 
gestrigen  Pleno  bei  becden  Rathskn]Ie:rien  vor,  und  ich  sehätse  mich  frlüeklieh,  gänsr 
lieh  nach  dem  hoben  Antraf:  Euer  Hoebgrät'liclicii  Erlanclit  reussirt  zu  halien." 

Nachdem  aut"  suklu-  Weise  der  frenndsclial'tliclic  und  llir  beide  Tbeile  gleich 
nutzbringende  Verkehr  eingeleitet  worden  war,  wurde  die  Korrespondenz  fortgesetzt, 
indem  der  Graf  die  guten  Dienste  des  Hofiraths  auch  fBr  die  Anknüpfung  weiterer 
KonTentionm  in  Anspruch  nahm.  Dies  ersehen  wir  ans  einem  Schreilxm  des  Grafen 
vom  17.  Okt.  1796,  in  welchem  er  sich  von  dem  Hofirath  Auskunft  über  die  Oesin- 
nnngen der  I"  ü  r 8 1 1  i  c  h  W  a  1 1  c  r  s  t  c  i  n '  s  e  h  e  n  R  e  g  i  e  r n  n  g ,  sowi e  dessen  Verwendung 
bei  den  deutschlierrlichen  Ortsebaften  Kapfenbnrg  und  I^auehlieim  er- 
bittet. Dieser  Brief  gewinnt  dadureh  noch  ein  erhöhtes  Interesse,  dasz  der  Graf 
darin  die  Bratalitäten  and  Zerstörungen  schildert,  welche  die  Franzosen  bei  dem 
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Kückznpr  Mtirqan'8  durch  Schwallen  au  dem  Zuchtbause  zu  Bacbloe  verübt  uud  auch 
dem  8ciiiiK<'>i  zugedacht  hatten. 

l>er  Brief  lautet: 

Wohlgehohrcncr ! 
Insoiidcrs  liochircolirtcstcr  Herr  llolVatlil 

Man  laniirt  doili  wieder  Iciclitt  r  zu  atliinon  an.  nnri  icli  selie  midi  dalici  in 
die  aiigeuehnie  Lage  7.uriu-kgoset/.t,  mit  Euer  Wohigelionn  die  rreundsi-hattlirlie 
Korreipondens  fortBebsen  zu  kSnneii,  woxn  Ich  mit  Endblung  der  hicsigeii  Kreignissc 
wieder  den  Anfiing  mache. 

Kaum  hatte  ich  nach  dem  \'ordringen  der  Feinde  in  die  Hairlsehen  Linde 
die  nach  Bacbloe  in  Sicherheit  f;cl)ra(  Ilten  Arrestanten  von  da  wieder  zurückführen 
lassen,  so  erhielt  i(di  bald  d;ir;uif  von  meinem  Herrn  Bruder  in  der  Nacht  einen 
eigenen  Boten  mit  der  Xachrielit,  dasz  die  Franzosen  liei  ihrer  Hetirade  in  Biieldoc 
eingefallen  and  alle  vorhandene  luquisiten  und  Züchtlinge  lo^elasnen,  alle  vorge- 
flutdene  Kriminalacta  und  Schriften  zerri«Ben  und  vernichtet,  die  InBtitntsgebäude 
verwüstet,  den  Herrn  KriminalkomnieBair  Hensder,  seine  Familie  und  das  Zucht- 

« 

hanspersonale  miszhandelt,  sodann  den  Ort  rein  nii8<:e1iliindert,  und  sieh  dabei  ge- 
äussert und  geschworen  hütten,  dasz  sie  das  Nehmlicbc  in  JÜiscbingen  vornelimen 
werden. 

Um  also  nicht  gleiciic«  Schicksal  mit  den  Deliutiuentca  zu  erfuhren,  mutzte 
ich  in  der  Nscht  noch  Anstalten  treifen,  dasz  dieselbe  und  die  widitigsten  Soliriften 
des  andern  Tags  wieder  weiters  gebracht  werden  konnten.  Ich  sdbst  reiste  sogleich 
naoh  StOtgard,  am  von  dortlu  r  —  Sr.  Durehlanelit  dem  Herzog:  —  die  Erlaubnisz 
ZU  erwirken,  dasz  die  Arresranten  in  I.udwigsborg  indessen  aufbewahrt  werden 
dürften,  welche  Howillig^un^r  idi  .nieli  crliiclt. 

Es  wäre  auch  eben  uocli  recht  an  der  Zeit,  dasz  dieselben  weggescbafl't 
worden,  indem  sich  schon  den  andern  Tag  feindliche  Fatroullen  sehen  Hessen,  und 
den  darauf  folgenden  Tag  600  Mann  stark  die  hiesige  DonanbrGeke  besetzten. 
Wirklich  hatte  der  hiesige  Ort  aach  ein  hartes  Schicksal  zu  beffirchtcn,  weil  Tags 
zuvor  auf  die  Patronllen  gestörmet  und  am  Tage  bei  ihrem  Anrucken  der  hiesige 
Müller  mit  Gewehr  betreten,  von  ihnen  aber  gefangen,  mit  einem  Hajonettenstieb 
verwundet  und  in  das  feindliehe  Haupttiuartier  al>getÜlirt  worden ,  vt»n  wo  er  bis 
izt  noch  nicht  zurückgekommen  ist.  Leber  welche  Vorgänge  die  Officiers  sowohl 
als  die  Gemeinen  bd  jodmaligem  Eintritt  in  das  Ort  die  bittersten  Vorwürfe  und 
die  ftbrohtwliehsten  Drohungen  machten,  welche  doch  endlich  durch  ein  ruhiges  und 
friedlidies  Betragen,  durch  ein  freundRchaftliches  Begegnen  und  durch  die  beste  Be- 
dienung abgewendet  wurden,  ohngeaclitef  l'  Öt'tieiere  den  Tag  vor  dem  Ah/ii;:  den 
Ort  in  Augenschein  nahmen,  das  alte  und  neue  S(ddosz  und  das  Zuchthaus  besich- 
tigten, auch  die  Blüuderung  und  der  Brand  schon  festgesetzt  sein  sollte.  Auf  solche 
Wdse  kamon  wir  also  wieder  alle  Erwartung  glücklich  durch,  indessen  In  den  nach- 
barlichen Ortschaften  die  gräulichsten  Verwüstungen,  Sehandthatai,  Blündemngen, 
Brände  n.  s.  w.  angerichtet  wurden,  and  man  von  einigen  Orten  mit  Wahrheit  sagen 
kann,  <lasz  ihnen  nichts  als  die  Augen  übrig  geblieben,  um  ihr  unübersehbares  Elend 
beweinen  /.n  können. 

An  die  Regier uug  in  Wallerstein  habe  ich  in<le.sNeti  ein  Hückantworts- 
Schreibcu  über  derselben  Anfrage:  wie  hoch  ein  schon  aligcurthcilter  Delinquent  als 
Züehtiing  zu  stehen  kommen  würde,  erlassen  und  für  einen  täglich  8  kr ,  dann  noch 
insbesondere  zum  Einstand  wegen  anfinglidier  ArbeitsnntOchtis^eit  24  II.  abvcr- 
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langt,  von  da  aber  keine  Riickaanernng  erhalten.*  Da  leb  wahrend  meinet  Aufent- 
halts in  Augsburg  don  Wallerstein'schoii  Kr:ii</<;cKan(Ucn  Herrn  von  RGel  ange- 

trofon  inul  vn»  (It  insclhen  vornolinien,  <las/  Eiut  Wolil^rliolircn  wo^'cn  den  j^osinnti'U 
Beytritt  Wall«  rstt  ins  hesproclKMi  worden;  80  ersuclic  icli  (lit'sclli»'  liicmil.  mir  die 
criialtciic  Acuäy.crungcn  und  ullenl'alls  bekannte  Gesinnungen  hicrülicr  zu  bcrii-litcu. 
Auch  wQrden  fie  mieb  ungemdn  verbinden,  wenn  Eure  Wolilgebobrcn  sich  dahin 
rerwenden  und  die  Sache  einleiten  wBrden,  dam  die  deotschherr liehen  Ort* 
sehaften  Kapfenbnrg  und  Lanchhcim  mit  ihre  Oebietlie  dem  hiesigen  Institut 
beytretten,  wofür  ich  gewiss  viel  danlcbnr  sein  und  bei  jeder  Gelegenheit  zeigen 
werde,  dass  irli  mit  der  aiisp:ezoielnu'tstcii  Iloclim  litunjr  seyo  n.  s.  vv. 

Der  Herr  Hofratli  antwortet  erst  am  10.  De/,.,  er  entscliuldifirt  diese  \ fr- 
sdgerung  mit  einer  Krankbeit,  ist  aber  jetzt  wieder  um  so  eifriger,  dem  Giatcu  sieb 
nStxüeh  su  erweisen.  Der  Hofrath  v.  Büel,  sdireibt  er,  habe  mit  ihm  Uber  diesen 
Gegenstand  nie  mfindliob  gesproeben,  wohl  aber  habe  sieb  die  v.  Wallerstein'sche 
B^eriin^^  unlängst  bei  ihm  sebriftlieb  erkundigt,  wai  Hir  eine  Antwort  Dinkelsbübl 
wpireii  (li'r  Delinijuenten  mit  dem  Grafen  frescbla«»sen.  Er  bal»e  ihr  aber  noeli  niclit 
geantwortet,  sondern  wolle  die  Antwort  so  lan^re  aufsebieben,  Iiis  er  von  dem  (iralcn 
>iachricht  habe,  was  naeh  dessen  Auftrag  eigentlich  nach  Wallcrstein  zu  überselirei- 
ben  sein  solle,  fmmerblfi  aber  werde  er  dorthin  bemerken,  dasz  der  Graf  den  Kon- 
traet  mit  Dinketebfihl  su  noch  wohlfeileren  Zeiten  eingegangen  habe,  auch  mit  dieser 
Stadt  in  besonderem  nexii  sttdic.  Aneh  was  die  deutselilierrisdien  Orts<'baffen  Ka- 
j)fenburg  und  Lauelilieim  lietretTe,  Averde  er  sich  alle  erdenkliehe  Mühe  geben, 
zu  hcwirken,  dasz  dieses  Gebiet  sich  dem  vurtrefflicUeu  gräflich  Schcuk'schen  In- 
stitute asBooiirc. 

Der  Graf  übersendet  ihm  demzufolge  am  16.  Dez.  die  Koucepte  seiner  bei- 
den am  24.  Juni  und  am  30.  August  naeh  Wallerstein  erlassenen  Sehreiben,  damit 
der  Hofrath  ersehe,  was  fär  Vorschlüge  er  in  HUcksicht  der  mit  oder  ohne  Asso- 
ciation einzusendenden  Verbreeher  gemaeht  habe,  und  in  seiner  Autwort  darauf 

Hüeksieht  nehmen  könne,  und  bittet  ihn,  dahin  zu  wirken,  dass  eine  Association 
und  zwar  eine  solehe  zu  Stande  koninie.  die  (i<'n  {;ejrenwärtigen  Zeiten  und 
dien  jenseitigen  liesitzuugcn  ungemeäseu  und  dem  >)'utzcn  der  diessei- 
tigen Institute  rortbeilbaft  sei.  floUte  der  Herr  Hofrath  so  glBeklich  sein,  diese 
Association  sowie  die  mit  Lauebbeim  und  Kapfenburg  zu  Stande  au  bringen,  so  solle 
sein  reeller  Dank  gewisz  dessen  thätiger  \  (  iw»  ihIiihl:  entsprcehen.  Seblieszlich 
empfiehlt  er  diese.«  Geseliät't  der  I)e\terit;i(  (lr<  lldtr.illis  aufs  naehdriicklii'hste. 

Üarülier,  wie  diese  \"erlian(llnn^(ii  i^eondet  lialieii.  liegen  niis  leider  keine 
Aktenstücke  vor.  Dagegen  haben  wir  eine  Korrespondenz  zwisehen  dem  ilolrath 
nnd  <km  Grafen  aus  dem  J.  1798  wogen  Unterbringung  der  bCsen  und  unbändigen 
Toekter  des  Dinkelsbtthlisehen  Senators  Lonau  er  im  Disehinger  Zuehthause,  die 
wir  nicht  übergehen  wollen. 

„Der  hiesige  katholische  Herr  .Senat<»r  Lcnaue  r,-  schreibt  v.  Hayerlcin  am 
24.  Sept.  an  den  Grafen,  „hat  eine  .Innjrfer  Toeliter,  welclie  schon  mehrere  .Jahre 
hindurch  ihme  nicht  meiir  gehorchen  will,  und  bei  welcher  die  Üosheit  so  weit  ge- 
kommen, dasz  sie  nuuichmal  wie  wahnsinnig  seheiuet,  schon  mehrmals  ihrem  Herrn 
Vater  entlaufen,  auf  denselben  in  der  Fremde  Schulden  gemacht  nnd  sodann  wieder 
naeh  Hanse  gekommen,  und  nebstbei  ihrem  Herrn  Vater  die  grösztcn  Sotisen  macht.'' 
Als  73jährif;er  „Wittiber"  habe  er  sieb  deshalb  ontsehlossen ,  sie  einstweilen  auf 
nnbeslimmte  Zeit  in  das  allpremein  berühmte  ArUeitslians  nach  Olierdisdiin^'en  zn 
schicken.    Daher  die  Aufrage,  was  der  V  ater  täglich  an  Kostgeld  zu  bezableu  hätte. 
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^8ic  inüM/to  für  diu;  fUrtrefflicbo  lostitnt  arbeiten:  sie  ist  eine  Pcrsobn  von  36  Jahren, 
ist  sehr  l'erm  im  Ijautnwollencn,  loincnon  mid  wollenen  Garnstricken,  kann  auch 
spinnen  und  etwas  nähen,  so  dasz  sie  woelientlicli  wenigstens  mehr  als  1  <}iildeu 
verdienen  kann.  Die  Juugler  ist  bei  ganz  ordinärer  Kt»st  erzogen  und  kium  sich 
«bo  wohl  begnügen,  wenn  sie  in  der  frtth  eine  Sappe,  Mittags  eine  8uppe  nnd  et> 
was  Fleisch  und  Oemfis,  Abends  eine  Sappe  nnd  entwedw  etwas  Fleisch  oder  Ge- 
rn iis  oder  MchlspeiSy  nnd  bei  jeder  Mahbdt  für  1  kr.  Brod  nnd  1  halb  Mass  weisses 
Bier  erhaltet." 

Der  (iraf  antwortet  darauf  am  L^S.  Se|it.  in  der  entgegenkommendsten  Weise: 
„Dcneuselbeu  ist  mein  gegen  den  lluehiübliclien  Magistrat  liegende  Attention,  die 
sich  also  auch  anf  jedes  Individvam  erstrecket,  ohnehin  in  sdur  bfllcannt,  als  dm 
Deroseits  ein  Zweifel  statt  finden  sollte,  dasz  ieh  dem  Antrage  nnd  Verlangen  de» 
Eerm  Senator  Lenauer  nicht  entspreehen  würde."  Nur  liält  der  Graf  es  ftir  billig, 
dasz,  da  die  Jungfer  bessere  Kost,  ein  eigenes  Zimmer  mit  Holz  und  Licht  und  an- 
deres mehr  als  ein  gewöhnlicher  Ziiehtling  erhalte,  für  sie  neben  ihrem  Verdienst 
wöchentlich  1  fl.  27  kr.  I)ezahlt  werde,  da  für  einen  gewühuliuheu  Ziiehtling  naili 
dem  Vertrag  50  kr.  wüehentlieh  vergütet  werden. 

Dennoch  begn&gte  sich  der  Graf  später  mit  dieser  gewöhnliehen  Vergütong. 
Denn  in  einem  Sehreiben  ?om  18.  Okt  bedankt  sich  der.  Hoirath  dafBr,  dass  er 
die  Jungfer  um  56  kr.  wöehentlieli  aufnehmen  wolle.  Er  fährt  dann  fort:  .,In  6e* 
mäszheit  also  der  ertheilten  gnädiirsten  Krlaubnisz  nliersehickt  Herr  Senator  Lenauer 
durch  diese  (Jeiegenheit  seine  JungtVr  Tochter,  wt'IcLe  man  mit  List  dahin  zu  über- 
bringen getrachtet  hat.  Denn  du  sie  immer  verlangt  hat,  zu  einer  Herrschaft  aU 
Kammerjungfer  in  Dienste  an  kommen,  so  hat  man  ihr  weis  gemacht,  dass  sie  in 
einem  dergleichen  Dienst  erhalten  solle,  hat  aber  den  Fährmann  im  Geheim  instndrt, 

sie  nach  Oberdischingen  zu  bringen.^  Dort  möge  sie  der  Graf  im  WirthshaOS  ab- 
holen lassen  nnd  ihr  ein  mitfolgendes  Schreiben  ihres  Vaters  vorlesen,  woraus  sie 
ihre  Restiinmuug  erfahren  solle.  Der  Herr  Senator  ülx  rlassc!  es  ganz  des  Grafen 
tiefen  und  erlauchten  Hinsichten,  wie  seine  Tochter  behandelt  werden  müs-se,  indem 
sie  zwar  einen  Sparren  zu  viel  habe,  gleichwohl  aber  eben  nicht  wahnsinnig,  son- 
dern Tlelmehr  boshaft  sei,  besonders  Meister  in  der  VersteUnngskonst,  durch  die  sie 
namentlich  zn  echappiren  wisse.  Sie  sei  also  strenge  zu  bewachen,  indon  sie  lo 
boshaft  sei,  dasz  sie  im  Stande  wäre,  zn  jedem  Fenster  hinanszaspringen.  Wenn 
sie  nicht  arbeiten  wolle,  80  sei  es  nur  Faulheit  oder  Bosheit,  und  sie  könne  nöthi- 
gcnfalls  mit  Lrnst  und  Nachdruck,  soweit  es  ihrer  Gesundheit  nicht  naclitbeilig  sei, 
zur  Arbeit  angclialten  werden.  Bei  Vorlesung  des  Schreibens  werde  sie  vielleicht 
etwas  «rasen,  vieUeieht  aber  auch  ihre  schon  oft  erprobte  Yerstelluugskunst  anwen- 
den, was  jedoch  in  diesem  Falle  nicht  wahrscheinUeh  seL 

Darauf  meldet  der  Graf  dem  Hofrath  in  einem  Schreiben  Yom  22.  Oktober, 
dasz  die  Jungfer  Lenanerin  glücklich  angeknmmen  und  übernommen  worden  sei. 
Hei  ihrer  Ankunft  habe  man  ihr  weis  gernaelit .  tlisz  rler  Herr  Verwalter  Stdd  mit 
ihr  als  Befreundeter  zu  sprechen  wünsche,  sie  daher  auf  sein  Zimmer  kommen  möge, 
worauf  sie  aber  entgegnet  habe,  sie  wisse  hier  von  keinem  Freunde  etwas,  nnd 
wenn  wer  mit  ihr  reden  wolle,  der  solle  zu  ihr  ins  Wirthshans  sieh  TcrfSgen.  End- 
lich habe  sie  sich  doch  bereden  lassen  und  sei  anf  die  Kansld  gebracht  worden, 
W(»  man  ihr  ihre  Bestimmung  eröfifhet  habe.  Da  .«ei  es  an  ein  Schreien,  Lärmen 
und  Scliin)])f"en  gegnngi-n,  bis  sie  endlich  ganz  still  geworden  sei  nnd  auf  keine 
Frage  mehr  eine  Antwort  gegeben  habe,  worauf  sie  au  ihren  Ik'stinmiuugsort  ab- 
geführt worden  sei. 
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Gebessert  wurde  iiidc8z  die  Lcuaucriii  uutcr  der  Zuchtruthe  des  Grafen 
nicht,  wenn  «ie  anch,  ohne  Zweifel  in  Folge  geheuchelter  Sinnesänderung,  in  die 
Hdnmt  entlassen  wurde.  Denn  in  einem  Sdireiben  vom  11.  Dez.  1800  spricht  der 
Graf  auf  ein  erneutes  Ocsueh  des  Magistrats  um  Aufiiahmc  dcrscllien  in  sein  Insti- 
tut  sein  Bedauern  aus,  dasz  er  im  Aup:eiil>lieke  ans/er  Stand  sei,  diese  l^itte  /u 
erfüllen,  da  das  Haus  auf  ausdriiekÜclien  Bt-feld  des  fraii/ösisclien  rtenerals  Collaud 
iu  unliewolinbareu  Zustand  habe  geseta^t  werden  müssen,  und  es  bis  datt)  nicht  mög- 
lich gewesoi  sei,  dasselbe  YoUständig  wiederhenitttellen ,  aueh  die  widrigen  Um- 
stiuide  noch  immer  fortdauern  und  man  tSg^eh  der  Retirade  der  Franzosen,  somit 
aueh  der  neuen  gröszereu  Gefahr  ffir  das  Hans  und  das  Personal  entgegen  sehe. 
Er  bitte  deshalb,  nur  bessere  rnistände  abzuwarten.  Das  geseliah  denn  aueli,  und 
als  die  Unistände  sieh  gebessert  hatten,  wurde  die  Jungfer  wieder  eingeliefert.  In 
einem  Sehreiben  des  Magistrat«  vom  19.  Mai  1H02  wird  der  (Iraf  gebeten,  die  mit 
gegenwärtiger  Gelegenlieit  überbrachte  Jungfer  Lenaucr  wieder  aufzunehmen,  da  sie 
sieh  schon  einige  Zeit  Inszerst  unanständig  und  boshaft  g^n  ihren  Herrn  Vater 
betr^  und  Ach  die  geiShrliehsten  Drohungen  gegen  ihn  erlaube;  und  eine  von 
dem  Sohn  Lenauer  im  Februar  1803  bezahlte  Keehnung  von  24  fl.  16  kr.  fttr  G 
Monate  beweist,  dasz  sie  aufs  neue  in  das  Zn<  litliaus  aufgenommen  wurde. 

Neben  den  Ständen  des  .Sclnviiliisiln  u  Kreises  waren  es  au<'li  die  Seliwci- 
ser  Kantone,  mit  denen  der  Graf  iu  Asso/.iaiiun  zu  treten  sich  Ijcmühte,  theils 
um  seiner  Anstalt  durch  die  vermehrte  Anzahl  der  Z&chtluige  weitere  Vortheile  zu- 
zuwenden, theils  um  das  Gebiet  gemeinsamer  Haszregeln  gegen  dw  Verbreeher  im- 
mer mehr  auszudehnen.  In  diesem  Bemühen  fand  er  die  freundlichste  Unterstützung 
bei  dem  knrfürstli<li  württembergisehen  Oberanitman n  Scliäfcr  in  Sniz,  seinein 
ebenso  geschickten  als  energisehen  Mitstreiter  in  der  Hekiiniiirnii^'  und  Ausrottung 
des  Gaancrthums  in  Oberschwaben ;  dieser  ist  es,  der  die  Kegieruugen  von  Sehw,vz 
und  von  Appenzell  Inner-  und  Ausaer-Rhoden  auf  die  Anstalt  dM  Grafen 
hingewiesen  und  dieselbe  aufs  nadidrSokliehste  empfohlen  hat  Den  Kanton  Ap- 
penzell Inner-Rhoden  hatte  der  Graf  selbst  im  J.  1805  eingeladen,  nach  dem 
Beispiel  anderer  Kantone  (Zürich  und  Schaffliausen  hatten  schon  früher  mit  ihm 
abgeschlossen)  wegen  der  Ablieferung  von  Verbrechern  mit  ihm  in  Kiuiveutinn  /u 
treten,  die  Einladung  war  aber  mit  Dank  abgelehnt  worden,  weil  eben  jetzt  von. 
Seiten  der  Eidgenosseubchaft  ein  allgemeines  Zucht-  und  Arbeitshaus  errichtet  wer- 
den solle.  Auf  die  Verwendung  S^fen,  der  Aea  Kanton  nochmals  zum  Beitritt 
anlForderte,  erfolgte  zwar  die  Antwort,  diese  Frage  solle  beim  nächsten  groszen 
Ratli  vorgelegt  werden,  es  scheint  aber  nie|it,  dasK  eine  Konvention  wirldich  zn 
Stande  gekommen  ist.  Um  so  trliicklicher  war  Sehäfer  mit  seinen  Bemühungen  bei 
Schwyz  und  Aiipcnzell  Auszer  lilioden  im  gleiilien  .lalirt'  ISO,").  .\nt'  seine  Zusi-hrift 
an  den  Träsidenten  der  Kriminal-Kommission  des  Kantons  Schwyz,  liediger,  er- 
folgte am  4  Juni  eine  Antwort,  In  welcher  um  schleunige  liitthdiung  der  Beding- 
ungen gebeten  wurde,  und  am  6.  Sq)t  stellte  der  Landammann  Heinrad  Suter  den 
endgiltigen  Antrag,  dasz  man  für  eine  mit  jedem  Jahr  alinillig  einzuliefernde  An- 
zahl von  3  Züchtungen  neben  der  bestimmten  Biuiilikation  für  die  Kost  10  Louis- 
d'or  per  Jahr  bezahlen,  sowie  für  jede  alHallig  noch  iilxT/älilige  solcher  Verbrecher 
2  Louisd'or  vergüten  wolle,  ein  Antrag,  der  von  dem  Grafen  sofort  angenommen 
wurde.  In  seinem  Schreiben  vom  11.  Sept.  schlägt  er  zur  Ueberlicfernng  der  Ver- 
brecher auf  dem  Transport  die  Stadt  Mörsburg,  als  im  Mittelpunkt  zwischen  Disch- 
bgen  und  Schwyz  gelegen,  vor  und  bemerlct  weiter,  wenn  die  Kegiernng  von 
Sehwyz  seinerzeit  vagantes  und  liederliches  Gesindel  oder  andere  derlei  heimatlose 
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Verbrecher  zur  IitqniRition  noch  DiBchiugcn  eiDsenden  wolle,  so  könnte  die  Kon 
voiition  mit  Schaiflianson  liicfiir  zn  Grunde  gelegt  werden,  Zn  eben  derselben  Zeit 
liatte  Scliäfcr  aitcb  an  den  Ma-jiKtrat  von  Appenzell  A  ii f /er-Hlioden  jrescliric- 
l>en  und  von  diesem  am  7.  Jmii  die  Antwort  erlialteii ,  ans  seiner  Ziwclirift  habt' 
man  von  der  Zucht-  und  Arbcit^hausanstalt  Kenntnis  bekommen,  die  schon  seit 
mehreren  Jahren  in  Oberdiadiingen  existire  und  ron  des  jetzigen  Herrn  Orafen 
Schenk  GaateH's  Excellens  immer  mehr  auch  znm  Behuf  auswärtiger  Be- 
hSrden  erweitert  werde.  Da  man  nun  nicht  abgeneigt  sei,  nach  dem  Beispiel 
anderer  Kanfonr  mit  ilim  in  crleiclie  Verhindunir  zu  treten,  so  bitte  man  um  Mit- 
tlii  ihm;:  drr  (iriindsätze  und  licdiuguisse,  nach  denen  eine  solche  Uebereinkunlt  ab- 
getseblossen  werden  könnte. 

Darauf  ging  am  26.  Juni  von  Seiten  der  Bitite  utid  Oberbeamten  des  Gra- 
fen dn  Sehrdben  an  die  Regierung  dieses  Kantons  ab,  worin  es  heiszt;  Oberamt* 
mann  Schäfer  habe  ihnen  die  Zusebrift  mit^jetlieilt,  in  weleher  die  Hepiernug  die 
Oeueigtbeit  ausgcsijroehen  habe,  mit  der  Diseliingrer  Anstalt  in  Verbindung  zn 
treten.  Da  dieselbe  dii'  Htdinirmii^rii  wiss<>n  wolle,  so  lege  man  die  KMinrntion 
zur  Einsieht  bei,  die  der  Kanton  Ziirieb  mit  ihr  abgesehlossen  hal)e.  .Sie  nut^e 
den  Maszstab  abgeben,  dabei  könnte  aber  doch  die  jährliche  Aversalsuuinie  nach 
dem  Verhältnis  und  Umfang  der  jenseitigen  Besitzungen  regulirt  werden.  Die  Be> 
giervng  werde  ans  der  mitgetfaeilten  Konvention  ersehen,  dasx  darin  blos  von  wirit- 
lieh  abgenrtbeilten  Sträflingen  die  Kede  sei,  wenn  es  aber  der  Hegierung  gefallen 
sollte,  die  hu|uisifinii  über  das  itn  r|  ort  igen  Gebiete  betreteru'  lieiniat- und  berren- 
luse  (iesindel  dem  I )iscliinger  Institut  zu  übergeben,  so  maehe  man  sieh  anbeisehig, 
sie  uncntgeltl ieh  zu  üliernehmen.  In  Fällen,  wo  es  auf  eine  gröszerc  peinliche 
Strafe  als  eine  halbjährige  Zuchthausstrafe  ankäme,  wfirden  die  verhandelten  Akten 
an  eine  Hoehpreisliche  Regierung  aur  Schöpfbng  und  Einholung  eines  Urtheils  oder 
nach  Gntbefinden  und  Weisung  des  Magistrat-  an  bierländische  Fakultäten  timl 
iTiipartiale  Ii eeht.sgelehrte  übersandt  werden.  Der  Landammann  und  Rath  von 
Appi-nzfll  entgegnete  i'ani  iL^  .Julii.  man  schenke  der  .Vnstalt  allen  Heifall,  uiüs^e 
aber  bemerken,  dasz  sowohl  der  <lureh  die  letzthinige  Ucvolution  in  Abnahme  gc- 
rathene  Znstand  ihrer  Finanzen  als  besonders  auch  die  Gcwiszheit,  dasz  bei  des 
.kleinen  Umfang  ihrer  Gerichtsbarkeit  äusserst  selten  und  immer  nur  wenige  Venr- 
tlieiltc  —  denn  andere  wiirden  sie,  sowie  auch  d«r  ISblidie  Stand  Zfirich,  keine 
senden  —  zu  fernerer  Verwahrung  übcrlas-sen  würden,  ihnen  nicht  erlaube,  auf  eine 
s<i  hohe  jährliehe  Summe  wie  Ziirieb  auszer  den  'raggelrlern .  einzngelien,  und  ihsf 
sie  sicii  höchstens  auf  InO  fl.  Heieliswälirung  als  alle  Jahre  uunaejdiiszlieh  zu  ent- 
richtende Aversalsuninie  einlassen  könnten.  Der  Graf,  dem  es  darum  zn  thun  ist, 
das  Geschäft  abzuschlicssen,  ist  geneigt,  auf  die  Verhältnisse  des  Kantons  billige 
Rficksicht  zn  nehmen;  er  schreibt  am  20.  Juli  zurück,  man  wolle  in  Anbetracht  dei 
kleineren  Um&ngs  der  jenseitigen  Geriebt.sbarkeit  sieb  mit  einer  jährliebeu  Averwü- 
summe  von  150  fl.  neben  den  wie  bei  Zürich  slipulirten  Taggcidern  begniipen. 
Was  den  Transport  betrelVe.  so  möge  die  Appenzeller  Regierung  die  l'eberliefcru«^ 
der  Züclitlinge  von  Trogen  bis  Langenargen,  oder,  wenn  die  Fahrt  über  den  See 
vermieden  werden  mSchte,  bis  Bregens  besorgen  lassen,  an  welchen  Orten  dann 
eine  Eskorte  von  Dischingen  sie  ubernehmen  wurde.  Die  Zehrung  der  Eskorte  ind 
der  Züehtlingc  von  da  bis  Disehingcn  hätte  die  Appenzeller  Regierung  zu  tragen, 
ohne  dasz  für  die  Lskortanten  ein  weiteres  Taggcld  oder  Diät  beredinet  würde. 
Im  N  erhrnl"  wcin-n  r  I  nterhandlungen ,  wobei  die  Kantt»nsregiernng  wiederholt  nnf 
den  erscliöptten  Zustand  ihrer  Finanzen  iiinwci.st  und  bemerkt,  dasz  die  höchste 
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Lau(le«l)eiiüi'de ,  die  »Uli  alle  Jiilire  eiiiuial  zu  Autau^  des  MoiwiKs  Mai  VL-rs.iiiiinle, 
den  Vertrag  am  so  eher  geueliuügcu  werde,  je  mehr  der  üral  ihren  Vcrliäiuiis.scu 
SDgemettene  Mildernngen  eintreten  lasse,  stdlt  es  dieser  sogar  der  Regierung  an- 
beim,  ob  von  dorn  Ta^,^  der  Uuterzeiehunng  der  Konvention  an  jährlich  blos  100  fl. 
als  Avcrsalbeitrag  (uclien  den  Taggeldoru)  bo/iililt  werden  Hüllen,  es  mögen  Sträflinge 
aus  <leni  Kanton  im  Zuclitliaiise  sein  oder  nicht,  oder  aber  150  fl. ,  anfanf,'en(l  von 
dem  Jahre  der  Einsendung  eines  oder  mehrerer  Zlichtlinice.  Der  ^thszc  llalli  ent- 
sehicd  sieh  für  das  ersterc,  der  zweifache  Landrath  aber,  als  oberste  Instanz,  für 
das  letztere,  und  so  wurde  denn,  nAehdem  die  Verhandlangen  ein  vollea  Jahr  an- 
gedauert, im  Mai  1806  eine  Konvention  auf  10  Jahre  abgesdiloesen.  Nach  dieser 
sollte  der  Graf  von  dem  Zeitpunkt  an,  wo  Züditlinge  eingeliefert  würden,  die  jShr^ 
liehe  Avcrsalsumnio  von  ir>0  ci  halten,  sowie  für  die  Züehtlinge  erster,  zweiter 
und  dritter  Klasse  als  \\T|)tK7.niiigsgcld  tä^'iirh  Je  U.  ',»  u.  14  kr.  Diese  drei  Klas- 
sen, in  welche  die  einzulielerndcn  Verbrecher,  „vorzüglich  nach  der  Bcütimniung 
der  Appentseller  Bcgierung,*'  eingetheilt  and  naeh  denen  sie  in  besondere  Zimmer 
gelegt  werden  sollten,  werden  bestimmt  1)  als  die  der  gewöhnliehen  rohen,  2)  als 
dir  der  etwas  bessern  und  bürgeriiehcn,  3)  als  die  der  gesitteteren  und  blos  deten- 
tioni.s  loco  eingeschickten  Züclitliii^^'e.  Im  ül)rigen  enthält  der  Vertrag  neben  der, 
oben  mitgetheilten  Konvention  mit  Dinkelsbiild  nichts  Hemerkenswerthes,  anszor  dasz 
auch  hier  und  zwar  noch  bestimmter  als  dort,  vt»u  den  mit  den  iSträflingen  zugleich 
eingelieferten  Kindern  derselben  gesproeben  wird.  Diese  Kinder  stdleu  auf  eine 
ihrem  Alter  und  ihren  Kräften  angemessene  Weise  auferzogcn,  ernährt  und  unter- 
richtet werden.  Den  Religionsanterricht  besorgt  für  die  katholischen  der  angestellte 
Ziirlitliniiskaplan,  für  die  cvnDgeliscben  der  eigens  luezu  bestimmte  Candidatus 
Theoli»giae.  Herr  David  llaug  aus  Ulm.  Für  den  Fall,  dasz  eine  weitere  IiH|iiirir- 
uiig  nothig  würde,  sollten  die  Verltrciltcr  ^■iiiwidcr  in  den  Kaiitou  rennttirt  oder  in 
Dischingeu  auf  Ko.nteu  des  Kantons  inquirirt  werden.  iJci  eintretender  Exekution 
hal)e  der  Kanton  die  Gebfihren  des  SeharfHchters  u.  s.  w.  zu  bestreiten.  —  Erwäh- 
nenswcrth  sind  auszerdem  zwei  Schreiben  vom  J.  1808,  mit  welchen  der  Magistrat 
von  Appenzell  die  Eänlieferung  zweier  Züehtlinge  hegleitete.  Im  ersten  wird  ein 
gewisser  Konrad  Hanmann  von  Ilerisau  auf  (J  .lalire  in  mittlere  W-rptleeuii,:,-  über- 
geben zu  ;ruleni  Bewahr  und  a  ni;e  messener,  nie ns  eh  I  i cli e r  H c h  a  n  dl  u  n g.  Im 
»weiten  eine  Barbara  Grubermann  von  Ilerisau,  welche  wegen  ihrer  „sekt  irischen 
Qrundsätze"  auf  unbestimmte  Zeit  and  bis  zu  allfölllg  erfolgender  Besserung  zu 
mittlerer  Kost  und  Verpfr^ong  im  Discbinger  Institut  yerartheilt  worden  war.  Es 
wird  gebeten,  sie  zum  Besuch  des  Gottesdienstes  und  der  lt.  Kouiniuuion  ernst» 
haft  anzuhalten,  als  welche»  .seither  zu  tliuu  sie  »ich  geweigert  liabe.  Wir  er- 
fahren aus  diesen  beiden  Sclireiben  das  Neue,  dasz  Menscbliclikeit  und  Toleranz 
zwei  ganz,  verseliied«  ne  Dinge  sind,  dusz  man  die  crstere  cniplehien  kann,  ohne 
die  letztere  auszuübeu. 

Zum  Schiasse  wollen  wir  aas  diesen  Verhandlungen  des  Grafen  mit  der 
Kantomregienng  von  Appenzdl  nur  noch  einen  Pnnkt  anführen.  In  einer  Zn- 
sehrifl  dieser  Regierung  vom  16.  April  180G  heiszt  es,  da  di<'  Zusammenktinft  des 
zweifachen  Landraths  ganz  nahe  sei,  andererseits  aber  die  am  i  jide  des  :iligcwiclie- 
nen  Jahres  eingetretenen  anszerordentlichen  Umstände  und  deren  jxilitisclie  und  öko- 
nomische Folgen  es  als  uugewisz  erscheinen  lassen,  ob  uieht  auch  in  der  Einrich- 
tong,  Kompetenz  nnd  dem  Wesen  des  Disehinger  ZnehtbansinstitutB  überhaupt  irgend 
eine  Veränderung  vor  sieh  gegangen  sdn  mochte,  so  erbitte  man  sich  geneigte  Aus- 
kunft hierüber.   Der  Graf  läszt  darauf  im  vollen  Bewusxtsein  seiner  unabhängigen 
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Stcllnnf^  (Itiieh  sniiio  Käthe  antworten,  (hisz  durcli  die  neu  einjretretenen  politischen 
riiistäiKl»»  srincni  Institut  nicht  die  mindeste  Al)iiuderunp:  zugei,';ingen  sei  und  das- 
selbe auch  Ibrlan  in  seiner  l»isiierigen  Wesenheit  hestchen  und  um  so  mehr  ver- 
bleiben imAet  als  der  in  Discbingen  residirende  Herr  Releh^inif  solehes  duith 
seino  eigene  Kosten  errichtet  und  nnterhalten  habe,  auch  femers  solchermaezen  nn- 
terhalten  werde,  /umal  da  aueh  aller  Anschein  vorhanden  sei,  dasz  pclbst  die  an 
sieh  greifenden  liölicrcn  Mächte  »«dches  in  besonderen  .S.diutz  nelmion  werden. 
Ks  kam  aber  anders  als  er  gedacht.  Schon  im  .1.  1S()S  wurde  sein  Institut  durch 
die  köniijl.  württembergische  Regierung  aufgehoben,  die  Züelitlingc  weggeführt, 
seine  Jostizbeamten  snspendirt  nnd  Aber  ihn  selbst  „wegen  der  bei  Verwaltung  der 
Krimina^nstis  in  Oberdisehingen  vergelconmienen  schreienden  Ungereebtigkeiten  and 
aber  alle  B^iffe  gehenden  Unordnungen,  Willktirlichkeiten  ond  Verzögerungen" 
eine  Untersuchung  verhängt,  durch  die  er.  o]>jrleieh  es  zu  keiner  Verurtheilunfr  kiini. 
do(di  eine  schwere  Kinluisze  an  seiner  Klire  erlitt  (s.  die  ans  rioii  Akten  geschöpfte  Uar- 
Btelhuig  iu  den  Erinnerungen  eines  .Schwaben  von  J.  1**  üüuthert,  T heil  2.  S.  Itiö  AT.). 

Der  Graf  Schenk  ist  eine  höchst  origineile  nnd  in  adner  Wdse  groazartige 
Personliehkeit  Originell  ist  die  von  ihm  getroffene  Wahl  seines  Leb^bemft,  s«oe 
Lid^berei,  beständig  mitten  unter  dem  Auswurf  der  Menschheit  zu  ieben  nnd  täg- 
lich mit  demselben  zu  verkehren;  groszartig  erscheint  er  darin,  wie  er  diesem  Beruf 
nachkommt,  wie  er  bei  der  Verfolguni;  uihI  n;ihliMftm;ieliun,ir  der  Verbrecher  seine 
Person  einsetzt,  durch  seine  Unerschrockenheit,  seine  Energie,  seine  Anstelligkeit 
und  Gesehiekliclikeit.  Was  die  Tradition  Uber  seine  Thateu  und  Erlebnisse  bei 
Ausübung  seines  Berufs  berichtet,  findet  man  in  dra  bdden  Theilen  dee  genannlei 
Werks  von  J.  £.  Gnnthert  Terzeiebnet  Aus  den  Rmchstucken  seiner  Wirkuamkeit, 
die  wir  mitgctheilt  haben,  lernt  man  ihn  als  Ccsehäftsmann  kennen.  Als  sokber 
ist  er  vor  allem  im  höchsten  Orade  prompt,  alles  wird  im  Auprenbliek,  wie  es  ciii- 
l.iut't,  erledigt,  ergnngene  Anfragen  umgehend  bcuilwurtet.  Er  ist  feiiicr  in  emi- 
nenter Weise  klug  und  praktisch,  er  gibt  fremden  Wünschen  nach,  suiiald  er  er- 
kennt, dasz  sie  in  den  VerhSItnissen  begründet  sind,  nnd  dasz  rieb  gegen  rie  nichts 
erzwingen  läszt,  er  ist  aber  aueh  nidit  skrupulSs  in  der  Wahl  seiner  Mittel,  er 
weisz,  wie  man  auf  kruinmeii  Wegen  erreichen  kann,  was  auf  den  geraden  nicht 
gienge,  und  zeigt  sieh  darin  :ils  ein  Kind  seiner  Zeit,  die  e*  mit  solchen  Dinpcn 
niclit  so  gen.ui  nahm  und  ein  derartiges  N'erlahren  mit  sonstiger  Klirenliafti^keit 
nicht  al«  unverträglich  betrachtete-  Er  ist  ein  echter  Gcs('liäftsm;inn,  sofern  er  eifrig 
anf  seinen  Vortheil  bedacht  ist,  aber  er  ist  zugleich  ein  Geschäftsmann  im  grossen 
Stil,  sofern  ihm  die  Ausdehnung  seines  Geschäfts  vor  allem  am  Herzen  liegt  asd 
dieser  RBeksicht  alle  anderen  untergeordnet  werden.  Auch  darf  man  nidit  verges- 
sen, das/  Ja  kein  kaufmännisches  Geschäft  ist,  das  er  betreibt;  es  ist  ein  Ge- 
schäft mit  hoben,  auf  das  allgenH>ine  Beste  hin  gerichteten  Zwecken,  seine  Lich- 
liaberei  ist  zugleich  die  genn-innützigste  Thätigkeit,  und  er  durfte,  indem  er  ilir 
nachging,  das  Bewusztsein  haben,  ein  Wohlthäter  der  iMensehheit  zu  sein.  Seine 
Anstalt  trägt  einen  dreifachen  Charakter:  sie  ist  Kriminalgerichtshof  fBr  Untersuch- 
ung, Aburtheilung  und  Exekution  eingelieferter  Verbredier,  sie  ist  ein  Znebthau 
för  solche,  die  ihre  Strafe  übzubüszcn  haben,  sie  ist  endlich  eine  Korrektionsanstalt 
für  lästi:."!'  und  unerträgliche  Glieder  der  menschliehen  (!esollsi]i;itt  nnd  ein  Asyl 
für  die  Kindt  r  d<irt  iintert^diniclilci'  Ziielitliiige.  I):is  alles  erforderte  ^Tosze  Mittel.  iiihI 
der  Graf  nui.szle  daraul  licdachl  sein,  s(dche  immer  in  ausreichcuder  Weise  zu  besitzen. 
Ulm.  M.  Planck. 
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16.  Zwei  Briefe  von  Christoph  Martin  Wieland. 

Ilerausifcgchen  von  Lndwif?  Felix  Oft  ordinger. 

In  <ii  r  Frcilierrliolicn  Sclilosz-Bihüntlick  in  Ölicr-Horrliiifrcn  lioliiidot  sicli 
(iir  sflir  lu'dcutciuli'  Ailto^rniplicn-Sniiiiiiliuip:  Ilircr  Kxcolleiiz  der  FrcifiMii  Anna 
von  Mauelcr  und  in  derselben  zwei  Ur^malbriel'e  von  C.  M.  Wieland,  weiche  in  den 
zwei  Sammlongen  der  Widand'solieii  Briefe*)  nielit  abgedradtt  sind,  die  aber  sebon 
wegen  iiires  Inhaltes  veröffentlicht  zn  werden  verdienen. 

Der  erste  Brief  ist  an  den  bekannten  Verfasser  der  Geschichte  de«  sieben- 
jährigen Krieges,  an  den  Hauptmann  Archeuholi,  gesehrieben  und  sein  Inhalt  möchte 
allgemeines  Interesse  in  Ansprui'li  nolinion. 

Wieland  spraeli  hei  versidiiodeiion  (n^legeidieiten  den  Sehnierz  aus,  dasz  an 
den  deutschen  Höfen  die  deutsche  Kunst  und  Wissenschaft  keine  Aufnahme  finde. 
Besonders  war  es  ihm  leid,  dass  am  damaligen  Berliner  llof  nnr  ft«ns5sisehe  Ge- 
lehrte ond  Schöngeister  Aafnahme  finden.  So  schrieb  er  am  3.  Joni  1170^  an  Gleim: 
„warum  ist  Ihr  König,  den  Sie,  (unter  uns  gesagt)  ein  wenig  m^r  lieben,  als  er 
von  dt'utsehen  Dichti  rii  ^'rlit  bt  zu  «ein  verdient,  nicht  Musaget  genug,  einem  Poeten, 
der  am  Ende  doch  wohl  einer  so  ^nt  ist.  als  ein  französischer,  ein  Camtniciit  zu 
Haiherstadt  gratis  zu  geben?  Ich  bin  allen  groszen  Herren  l'ein<l,  wenn  ich  Itcdcnke, 
wie  wenig  sie  sich  nm  anseres  Gleichen  bekfimmcm!"  Daranf  entschuldigte  Gleim 
seinen  König  in  einem  Brief  vom  30.  Juli  1770*)  welcher  erst  vor  Knnsem  bekannt 
gemacht  wurde,  auf  eine  geistreiche  Weise,  die  mit  ih  r  Knt.schiildigiin;;  s.>  ziemlich 
übereinstimmt,  die  .'10  Jahre  später  Gecthe  vorbrachte.  Dasz  aber  Wirl.iiid  durch 
diese  Eiitsehuldigiing  seines  Freundes  nidit  auf  andere  .\nsichtcn  gekommen  ist, 
'  geht  aus  einem  späteren  Brief  an  Gleim  hervor.  Es  schrieb  nemlieb  am  11.  Aug. 
1777  WMand  an  Gleim*):  „0  euer  König,  euer  König!  Warum  wollte  doch  der 
Himmel  nicht,  dass  er,  zn  seiner  Zeit,  anf  den  Einfall  kam,  ans  seinem  göttliohen 
Bo-lin  ein  deutschen  Athen  zu  machen?'  All  das,  was  jetzt  in  Mannheim  ist,  sollte 
ja  von  Gott  und  Rechtswegen  in  Barlin  sein  —  und  wie  viel  und  wie  viel  mehr 
und  gröszcrc  Dinge  wtdlten  wir  Alle  gethan  haben,  wenn  Friederieh  -  Perikles  für 
uns  uihI  seine  X.ition  hätte  sein  wollen!  ■  Es  ist  nun  so!  Dieser  Buhin  bleiltt 
einem  andern  aufbehalten  —  der  dafür  weder  ein  ^tiehlesieu  mit  dem  äehwerdt, 
noch  ein  Westprenszen  mit  einem  Fodemzog  erobern  wird.'* 

In  den  gedrnckten  BrieAammlnngen  findet  sich  keine  Stelle'),  wo  Wieland 
auf  den  firgcnstand  zurückkam;  nm  so  interessanter  ist  daher  nachfolgender  Brief 
an  An  lionliolz,  in  welchem  er  ans  Veranlassung  der  Memoiren  Voltaires  seine  Ansicht 
in  aller  Vollstiindigkfit  aussprach. 

Der  /weite  Brief  ist  an  den  Legatiuusratli  Ludwig  .Schui)art  den  .Sohn 
des  durch  seine  lange  Gefangenschaft  auf  dem  Asperg  bekannten  scbwibiscben 
Dichters  —  gerichtet.  Dieser  war  mifWieland  persmdich  bekannt  und  liefmte  dem- 
selben Beitrüge  fBr  den  Dentecben  Merkur. 

*)  I.  AuagewXhIte  Briefe  von  G.  II.  Wieland  an  reraehiedene  Fr«ande  in  den  Jahren  1751 

isio  gesclirleben  nnd  nach  ili  r  '/i  itt"ii!}ri>  i^ciinini  t.  1  IJäml»-.  Züridi  isi'»-  isjo.  II.  Ans- 
wahl  denkwürdiger  Briefe  von  C.  M.  >Vielaud.  Ucrausgegebeu  vun  L.  Wiuland.  2  Bände. 
Wien  1815. 

•)  Abgewählte  Briefe.  II.  S.  .1(.7. 

•)  Lcosiiife',  Wieland,  Heinse  tlarge.stülU  von  H.  fröble.  Berlin  1077.  S.  m 
*)  Au.-^güwiihlte  Briefe  III.  S>.  2«0. 

^)  Eine  Stellt-  in  einem  Briefe  an  Gleim  vom  Mai  1782  (Ausgewählte  Briefe  lU.  8. 84U) 
^vir<!  III  tn  wohl  nicht  bieher  rechnen,  da  dieaelbe  nieht  wohl  als  im  Emst  geschrieben  angonominen 
wcnluu  kann. 
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Ofterdinger 


Im  Jalirc  lÖlO  gab  Ludwig  Sehabart  vcniiiiichte  8cbrilteu  seine»  Vaicrs 
herans  and  beabaiditigte  dem  zweiten  Band  einirc  Briefe  ron  und  an  seinen  Vater 
lieixnfBgen.   In  den  naehgelassenen  Papieren  seinee  Vaten  fanden  sich  awei  Briefe 

von  (loiiiselbcn  (vom  20.  Juni  17(54  und  vom  29.  Juni  1766)  nnd  drei  Briefe  von 
Wieland  (vom  2X.  Juni  1704,  vom  2*J.  Juni  nCiii  und  einer  vom  1.  Octbr.  IT'  i'.) 

Da  diese  Antworten  .sind,  .so  fciilte  ein  Uricf  von  Seliuhart,  weielier  wahr- 
.selieinlieli  im  Jnlir  1 7»)5  geschrieben  war,  von  dem  der  Soliu  —  l'reilieb  vergeblich  - 
ghuiltte,  dasit  derselbe  und  vielleicht  noch  andere  Briefe  bei  Wieland  zn  finden 
waren.  Alle  fiinf  Briefe  §;ab  L.  Schnbart  mit  einem  Sebreiben  von  Wieland  hMuna*) 
nnd  David  Friedrich  StrausK  nahm  in  seinem  Leben  Schnbart's  drei  von  denaelben 
anf).  Der  naehfidgende  Brief  ist  eine  wertbvoUc  Ergänzung  der  gedruckten  Briefe. 

Der  IJriefweelisel  zwisclicn  Wiel.md  nnd  dem  älteren  Selinhnrt  war  nur  von 
kurzer  Daner,  llicils  weil  beide  l»al(l  daraiit'.  Jener  naeii  Erfurt  und  (licst  r  nach  I.inl- 
wigsburg  kam;  tlicils  aber  weil  sie  doeii  gar  iiu  verHchiedeue  Katureu  waren  und  auf 
einem  sehr  verschiedenen  Standpunkt  standen.  Zwar  spricht  Schabart  in  seinen  Briefen 
an  Wieland  mit  grosser  Bewnndernng  von  dessen  Werken,  so^r  noch  von  Agathoa, 
Don-Sylvio  und  vm  den  komischen  Erzählungen  un<l  heiszt  sieh  einen  ..Wielandianer.* 
Dennoeli  wurile  Scliultart  von  denjiMiitcen  Schriften  Wieland's  viel  mehr  angezogen, 
welrlic  aus  der  '{"ühiii^^er  und  Scliwei/.er  Zeit  staninien.  als  von  tlenen,  wclelie  in 
der  Biiteraelier  Zeit  herauskamen;  denn  •Schubart  stand  dem  mystischen  und 
sehwärmorisehen  Wieiand  viel  näher,  als  dem  realistisch  gesunden'). 

In  einer  andern  Beziehung  sind  auch  die  Briefe,  besonders  der  nach- 
fnl-i  Ilde  Brief  Wieland's  an  den  Jüngeren  Sehabart  von  Interesse,  weil  sie  aufs  Neue 
darthun,  wie  Wiehuid  von  jelier  besinht  war,  talentvollen  Männern  wo  niöglidi  in 
seiner  Nähe  passende  Stellungen  zu  verschaffen.  So  dachte  er  schon  1T5H  daran, 
den  später  so  berühmten  Arzt  Dr.  Zimmermann  zum  Stadtarzt  in  Uiberach'*)  zu 
macbou,  und  17(j2  konnte  er  ihm  eine  Lcibarztstellc  bei  Grafen  Friedrich  von  8tadieo 
anbieten'^).  Ebenso  wollte  er  den  armen,  geplagten  Priteeptor  in  Geislingen  naeb 
Btlieraeh  ziehen  und  zwar  als  Organist  und  zugleich  als  Assistent  des  alten  Kector 
D<dl  (des  früheren  Lehrers  Witdnnd's)  am  sp&ter  för  ihn  das  Rektorat  zu  erhalten; 
ein  Project,  das  aber  auf  Hindernisse  stiesz. 

Erster  r.ricf. 

An  Herrn  llntiptinaira  von  Arcbenbolz  derniako  io  Frankrurt  »in  Hain.    Im  rothen  Haus« 

abzulegen. 

Sic  haben  mich  ordentlich  erschreckt,  Hein  Thenerster  Archenhote,  da  Sie  mir  tagn, 

'<iit  iniiiiciii  litztiii  r.i'irf.Tii  ."^ic  10  i^.iiizi-  Wiiclien  v('istri<'lH'ii  siml.  Ich  srInviSro  Iliiicn  'n'i 
der  (iüttiii  iU'v  FruiimlHciiuft,  (ia.sz  mir  :ill<>  iVnnv  Zeil  wie  ein  Truuin  vciüogcn  aind.  Nicbl  aU 
ob  dies  meine  NachlftsEigkcit  rechtfertigte,  -  aber,  was  vollen  Sie  mit  mir  maehen?  Aller 
meiner  {jiiten  Voi-siltzc  /.um  Trotz  werden  Sie  Sieh  immer  mit  mir  in  dem  ncmlirhen  Falle  bc- 
tiiideii  wie  Iiiliiiü  l'loriis  mit  meinem  Ilorax  Aber  »ein  Sie  auch  so  gfltig  und  erinnern  neb» 
«laas  icli  8ie  wie  Horas  scineii  Freund  Florus"j,  gewarnt  iiabu.  Je  länger  ich  lebe,  Je  BchneDw 
nnd  nnvermcrkbaror  aehlitpft  mir  die  Zeit  gleiebtam  unter  den  Fingom  wog;  bakl  unter  hon- 


«)  C.  F.  D.  Schubart'a  vermischte  Sdirirt.n.   Znrich  1818  II.  8.301  3:57. 
')  ('.  F.  D.  Scimbart'a  Lobon  in  seinen  Briefen  iierauegegeben  von  D.  F.  Straiuz.  i^Bdr. 
Uerlin  löli).  U.  S.  .'il.  %— 104. 
*)  Ebenda  8.  95. 

'<  ('.  .M.  Wieland's  Leben  and  Wirken  in  Sebwabon  und  der  Schweix  von  Ofterdiog«'' 
ileilbronn  1877.  125. 

*')  Ebenda  8.  191.  und  S.  307.  Note  13. 
")  HoratH  Eptst  IIb  IL  8. 
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dortoriei  kleinen  GeaehSftmi  und  Zerstroanngea,  bald  unter  dem  waebeaden  Trano  doa  DIvino 

far  Nifiifc.  und  r  kicim'ii  I.iistri'isiTi ,  l.riniliiMrtifii,  Kesiiflinn  von  rniinlrii.  liiii  utnl  lior  rollen 
vun  Wciuiur  nach  Tiefurt  uuil  von  Ticl'urt  mich  Wuiiuar  u.  s.  w.  vciäcliwindct  mir  Wuchc,  wie 
Monat,  ehe  ieb  reeht  gewabr  worden  bin,  dan  die  Wocb«  aue  sieben  Tagen  und  der  Monat  ans 
vier  Wochen  bestund.  Ob  «lies  de.sto  bessor  oder  desto  st  liliuinier,  nia^  icii  iticlil  initi  i  snelien 
genug  es  ist  nun  so,  bia  es  anders  wird,  und  dann  wird  siclis  aus  der  Vurglcichuog  vun  selbst 
geben. 

Sie  werden  Sieh,  mit  Recht,  Fdier  mich  är^'orn,  daaiitth  wcderMeisner's  Skizen  und  l)ialof:en 
noch  I,in;xiii  ts  Aimalen  (seitdem  er  «ie,  nach  seiner  ErU5snng  ans  der  HaHtille  wieilcr  <  onlin\iirt)  Iiix 
diese  btunde  nielit  gesehen  habe.  Aber  so  ist  es  in  Weimar.  —  Un-ner  einer  mnaz  alle  neue  Hiicher  die 
org«riie  teaen  mOelite  selbst  kaafen;  und  daan  reiehen  weder  unsere  Pinansen,  noeb  bat  man,  bei 

so  vielem  andiiii  '.v;i<  zu  fluni  int,  Zeil  fri  iiui,'  .iIl«  «  7.n  Icfen  was  {^i'drurkf  \vird.  Von  der  lieben 
Indolenz  nichts  zn  »agen,  die  bei  wir  traglich  die  (Quelle  vieler  rrivatiuueu  i«t,  denu  kein  Meu.sch  in  der 
Welt  bezahlte  Heber  seinen  Antbeil  an  einem  Exemplar  von  Lingueta  Annalen  als  idi,  wenn  nur 
noch  2  oder  Freunde  waren,  die  «ie  initiialten  wollten  und  einer  darnutcr,  der  die  Pränu- 
ineratiun  nnd  was  weiter  dabei  zn  thun  ist,  besorgte.  Die  Hauptsache  von  diesem  allem  lie^t 
an  unserem  hiesigen  Buchhändler,  dem  es  an  der  {gehörigen  Thätigkeit  und  Uebcmicht  seines 
Metiers  fehlt.  Die  famOscn  Menioires  de  M.  VoU.iire  kenne  ieb  .schon  seil  einigen  Woclu  n,  weil 
sie  mir  znf;:escliickt  wurden,  leli  weisz  nicht  was  die  bö.sen  Uäninnen  für  einen  Styl  schreiben; 
ich  meines  Ort»  t'und,  ulä  ich  diese  Meuioirs  gelei«eu  hatte,  dasz  unter  allen  sterblichen  Men.seheu 
Voltaire  allein  der  VerSuaer  derselben  sein  könne.  Es  ist  ein  häszlieher  Naehiaes,  und  schwer 

l^cnug  bÜ8Zi-f  der  i^rosso  Friedrich  dadurch  .si-ine  ]iartcilirlic  Votlii  bc  fVir  tlm  tVan/.n.^isi  licu  l'.d- 
Ksprit;  er  wollte  ein  franaOsiscbcr  Künig  sein,  hatte  eine  französische  Academie,  aiaelitc  frau- 
zOeiche  Verse,  machte,  was  noch  Xrfrcr  ist,  französischen  WIzlingen  ordentlich  Cour  in  Hoflbung, 
von  ihnen  tür  ihresgleichen  anerkannt  am  werden:  und  hat  nun  das  Vcrgnilgon  ZU  selten,  wi^  sie 
ihn  zum  liei^ten  gehabt  haben,  und  wie  gut  ihr  Coryphacu.<«,  Voltaire,  daftlr  gesorgt  bat,  dasz 
die  N.achwelt  ja  nicht  auf  den  Wahn  kommen  kOnne,  er  habe  den  nordischen  Salonion  für  etwas 
mehr  als  einen  Obotritcn,  und  —  l'iir  einen  .Marquis  de  Bran<leid>urK  gehalt«-n,  der  ihm  just  gut 
genn<^  gewesen,  sich  mit  scitieni  llidicules  lustig  zu  n)atlHii  und  seine  i'riederielisd'nr  ein- 
zustreichen. -  Ks  ist  ein  schrcekliched  Lxcuipel,  das  der  französische  Ik-I-Esprit  an  einem  seiner 
Nation  nnd  Sprache  sieh  sebimenden  teutseben  FUrsten  statuirt  bat  Mit  seinem  Gleim,  Kloist, 

Kamnder  etc.  hätte  der  grosse  KTmig  nichts  dcrgleicln  ii  ri-iiiuirt.  .\ln  r  sn  ist's  nun  cinni.d : 
per  quod  quis  peccat,  per  ideu  punitur.  Voltaire  selbst,  der  vun  Seite  des  luuralischeu  Cha- 
rakters längst  niehta  nehr  verlkiren  konnte,  wird  nicht  um  einen  Tflttel  schwärzer  dadnreb; 
uud  die  Nachwelt  wird  seine  Alaire,  seinen  Mahomed,  seine  Candidc  und  *—  sdne  Jeanne  danin 
nicht  mit  weniger  Bewunderung  und  Vergnügen  lesen. 

Auf  den  versprochenen  Driet  über  da.s  Reisen,  .Mi  iu  LieiKster  Freund,  worin  Sie 
<len  sanfa^m  Wcckerlin  wegen  seiner  mancherlei  begangenen  Alberheiten  und  seiner  iiber- 
missigen  8u(fi8aneen  and  Prätensionen  namentlich  süchtigen  wollen,  firene  ich  mich  sum  Voraus. 

Ich  habe  keine  Frsiiclie  diesen  Sterlilieln-n  »u  lir  zu  ■^  Imnen  uU  ir;:i  iid  einen  andern;  und  da 
Ich  voraussetze,  dasz  Sie  ihm  kein  Unrecht  thuu  werden,  su  iibcrla8;ic  ich  ihu  gänzlich  der  Straf* 
gereehtigkelt,  die  Sie  im  Namen  des  von  ihm  beleidigten  Bon-Sens  an  ihm  ansüben  wollen.  Ks 
ist  nSthig,  dasz  dergleichen  literarischen  Demagogen  die  Löwenhaut,  aus  welcher  sie  der  armen 
teittschcn  Lesewelt  mit  ihrem  Eselsgescbrei  so  seltsam  impouircn,  von  Zelt  lu  Zeit  Hber  die 
Uhren  gezogen  werde. 

Mit  iteich  stehe  ich,  unter  Mediation  Freund  liertuclis,  wirklicii  in  terminis  amicabilis 
eompoatioais.  Ich  danke  Ihnen  aufrichtig,  Mein  Bestir,  fiir  den  wannen  Anthcü  den  8ie  in 

dieser  Sache  für  mich  geuoiiimen  uml  für  alles  was  Sic  getlian  haben,  den  stolzen  und  hitzigen 
Mann  zu  den  billigen  (Jesinnnngen  zu  ilisiioniren,  welche  jetz-t  bei  ihm  vorzuwalten  scheinen. 

Bertuch  ist  wieder  bei  uns  und  wird  vor  licn  nächsten  vier  Wf)elien  von  \Veimar  sich 
schwerlich  entfernen.  Sie  werden  also  uns  beide  bereit  tinden,  Ihnen  mit  ulVeuen  .\rmen  ent- 
gegen zu  eilen,  wenn  Sic  uns  auf  ihrer  Uückrcise  nach  Dresden  mit  Ihrem  Besneh  erfreuen  wollen, 
ob  wir  es  wfinschenV  Mein  Kdler  Freund?  Die-  k:Mni  doch  wohl  kein  Zweifel  si  'n.  der  Ihnen  im 
Ernst  aufsteigt.  —  Denu  gewisz  keuueu  Sic  llireu  Wieland  zu  gut  um  trotz  der  kleinen  licentia 
poetiea,  worQber  Sie  Sich  mit  Recht  zu  beklagen  haben,  das  geringste  Misztrauen  in  die  Vor- 
ehmag  und  herzliche  Ergebenheit  zu  setzen,  womit  er  Ihnen  ewig  zngethan  bleiben  wird. 

Weimar  den  la  August  1784. 
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Bach 


Zweiter  Brief. 
Sr.  Woblgeburvn  dem  Herrn  Li'r^.-itinnsnith  Srlnthart  in  StilttgUt. 

•Sehr  viMclurcr  Herr  und  Freund! 

Dasz  wir  in  kurzem  eine  Hiiinuiluiig  zerstreuter  ächritten  Ihre»  verewigten  Vater»  an» 
der  Hand  Mines  würdigen  Sohnes  ku  gewarten  haben,  war  mir  sehr  angenehai  in  rernehiBM: 

aucli  kann  die  Uriefsainmlunp,  wolflie  Sie  dem  I'nhliro  tlieiifallf  zu  ^relien  ■rcsonncn  sincI,  in 
luelir  als  Kiner  lliiiaiclit  nichts  anders  als  interessaut  und  den  Freunden  unserer  IJteratur  will- 
kommen  aein.  Wie  gern  würde  ich  su  dieser  letzteren,  Ihrem  Verlangen  gemSsz,  bcistetterOf  w«Bi 
Ihre  Vermutiinnff,  danz  ausser  den  wenijjeti,  zuisrheu  Ihrem  Herrn  Vater  und  mir  gewcrlisdtei 
Briefen,  welche  in  Ihren  HHndon  sind,  sieh  noch  mclirere  vorfinden  möchten,  gcgriindot  wire. 
So  viel  icli  uiieh  uhcr,  naeh  so  langer  Zeit,  erinnern  Icann,  hat  unser  Icurzer  Briefwechsel  VOB 
der  Zeit  an  aufgehört,  da  ich  das  mir  danala  sehr  am  Heiaen  liegenden  Projcct,  den  Qenie-  od 
Talentvollen  jntiuen  Mann  nach  Biberach  zu  verpflanzen,  uniihersteiglidier  IlinderniKSC  wegen, 
autzugeben  gezwungen  war.  Nicht  wenig  würden  äie  mich  verbinden,  wenn  es  Ihnen  gefällig 
wire,  mir  diese  Briefe  (von  denen  sieh  In  meinen  Seriniis  niehts  vorfindet)  noch  vor  dem  Dnefc 
nur  aufwenip- Ta^'e  niitzuthci1(>n,  weil  ieli  vielleielit  eini^^e  nicht  unintoressant«  BrMateniagenaa 
Dero  beliebigeul  üebrauch,  Uber  den  Inhalt  derselben  geben  könnte. 

Mir  int  leid,  dasa  leh  anch  Ihren  Wnnsefa,  Ihnen  etwas  über  Ihre  In  den  Freiinlltliigwi 
eingerftekte  Charactere  zu  sagen,  unbefriedigt  lassen  niusz;  indem  mir  diese,  weil  ich  die  be- 
sagte Zeitwhrift  seit  mehreren  .lahren  nicht  mehr  lese,  leider!  unln  kannt  {^eldiehen  sind.  Wollten 
i^ie  aber  die  Güte  Iiaben,  mir  ilie  Xummern,  wu  die  AiifsätZK  vorkuiuuicii,  auzuzeigeu,  hu  wflrdc 
ich  mir  eine  Pflicht  daraus  machen,  mir  aolehe  snm  Lesen  an  versehaffim,  und  Ihrem  Vorlaagen 
eine  (ienilge  zu  tliiin,  so  wii'  mir  jede  Gdepenheit  erwünscht  sein  wird,  wo  ich  Ihnen  die  an«- 
iichnieude  Achtung  builiatigen  könnte,  womit  Ich,  so  lauge  mir  das  Leben  noch  gefristet  wird, 
beharren  werde 

Kw.  Wohlgchoren 

gehorsamster  und  ergebenster  Diener 

fneland. 

Belvedere  hei  Weimar 
(wohin  ich  näclistens  von  meiner 
xdtberigon  villeg^natura  suradc* 
kehre)  den  17.  Sept.  1810. 


17.  Unsere  Sammlunii. 

In  Fortsetzniig  des  im  L  Jahrgänge  des  KorreBpondensbkitts  &  81  be- 
gonnenen Rcriclit.^  über  den  Inhalt  unserer  Sammlnng,  gehe  ich  im  Nachfolgenden 
eine  knr^e  Heschrrihniifr  dessen,  was  weiter  in  dieser  Sainnilung  vorhanden  ist. 

Von  frrosziMii  Interesse  für  die  (H-srliiclite  der  Trachten  sind  die  von  Hatuor 
lloniuiel  ij^'gcn  Ende  des  vorigeu  Jahrhunderts  angelertigteu  Figürehen,  Uiiner 
Trachten  und  Sitten  vorstellend.  Diese  Figuren  sind  aus  Thon  und  Gyi>8  gefertigt 
und  bemalt  und  zwar  mit  bewnnderungswfirdiger  Genauigkeit  Es  werden  ans  sllc 
.Stände  dl  r  d;iinals  reiehsfreien  Stadt  Ulm  vorgefülirt:  Hui fjermeister,  Gericht  und 
Rath,  Militär,  die  verseliicdenen  Professieuisteii  und  Handwerker,  CSeistlichkeit,  dann 
die  inauni^'t'altiji^en  Trachten  hei  hesnnderen  Ocleirenheiten.  als  Hochzeit.  Konniiuniou, 
Lciflicnbcgiingnis,  Scliworta^s  Fiselicrsteclien ,  liüttncrtanz  etc.,  die  Kleidung  der 
•Schul-  und  Waisenkinder,  Dienstboten  u.  a.  ni. 

Man  sieht,  wie  gemessen  die  Sitte  alles  vorschrieb,  "wenn  man  unten  an 
den  FigQrehra  liest:  Eine  Magd  ans  einem  adeligen  Haus  in  tiefer  Trauer  die  Gasse 
kehrend.  Ein  ^^emelnes  Hai^werksweib  zu  Harkte  gehend.  Eine  KrSmersfiran  is 
iiircm  Laden  im  Si>i)iiiirr  n.  dgl.  melir, 

Für  die  i{auf4:esrhii  lite  der  Stadt  Ulm  von  liiiiTesse  ist  ein  Modell  der  St.nit 
Lim  vom  Frcilierru  von  Welser  anno  1717;  die  Festungswerke,  Thüruie  und  Thore 
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sind  i;riiau  in  Hol/  iiHulfllirt,  wälirt-iid  dif  tM;,'onl!iclic  Stndt  mir  im  Ciniiidrisz  aii- 
f,'i'gclHMi  ist.  Ein  anderos  Mudcll  der  Fortitikatioii  von  Lim  mit  neuen  Werken 
von  üic.  Krcuttcr,  Feuerwerker  174;')-,  »clieint  nur  ein  Projekt  za  sein.  An  diese 
Modelle  mnohlieMend,  flndeii  sich  thetl«  anfgeliüngt,  tbeilä  in  den  Mappen  Plane 
der  Stadt  Ulm  von  Merlan  1B50,  Sentter  1704,  dann  die  Behgerongen  Ulm's  von 
1704  nnd  1805  in  gleichzeiti^'en  Knpferstielien. 

Als  ein  Denkmal  den  Astroiiotnen  Kepler  ist  /.u  erwähnen  der  in  den  \vy- 
liandliiiiircn  des  ^'e^cin8,  Neue  Hcilie,  Heft  2  S.  47  nnd  Heft")  S. ")")  iiiilier  liescliriehene 
Nürnialnisiszkessel  der  lieichBstadt  Ulm.  Von  liautlieileu  und  anliitektoniM  lu  n  Frag- 
menten linden  sich  einige  interessante  Stneke  in  der  ^^amnllung;  unter  anderem  die 
Wappensteine  vom  abgebroehenra  05gglinger  Thorthnrm,  ans  dem  14.  Jahrhundert 
stammend,  and  ein  Stein  vom  ehemaligen  Einlarotburm  mitderlnsehrift:  Ano  dni  1480 
haben  Wilhelm  BeBst  ri  r  der  Zeit  Bürgermeister,  Heinrich  Ehingcr  von  Pfafl'enliofen, 
Chiistopli  Kramer  und  Halth.  Vinfrerlin  Stattrechner  zu  riin,  den  ersten  Stein  an 
diesen  Hau  ^'elf^'t.  Ferner  Wappensteine  aus  dein  Münster,  der  Spitalkirclie  und 
HartÜ8zerkiri-iie,  um  iler  letzteren  das  Wappen  des  HiKcliofs  von  Olniiitz,  welelier 
daselbst  begraben  liegt  Hieran  »cfalieszen  sich  an  Grabsteine  nnd  gnssoiseme 
Epitaphien  ans  dem  1<>.  Jahrhundert,  dann  eine  grosse  Zahl  mittelalterlieher  Thon- 
fliese,  aus  verschiedenen  lllnier  fJehänden  stammend,  f;riisztentlieils  von  l!;iszler  in 
den  Verliandlun^en  des  Vereins  von  1S<;l*  luwelirielien ;  ferner  vier  sehr  suliöne  poly- 
chrome Gewidhesehluszsteine  aus  dem  Kloster  Bl.iiilK'iiri'u. 

Gehen  wir  /.n  den  Skul|tturen  über,  8o  kommt  /unüclist  ein  Alturselireiu  in 
Betrai^t  ans  dem  Kloster  Hagnau,  einer  Besitzung  des  Klosters  Weingarten,  stam-* 
mend.  Der  geölfoete  Sehrein  zeigt  Christus  am  Kreuz  mit  Maria  und  Johannes, 
nebst  den  Heiligen  Konstantinns  nnd  Helena.  Auf  den  Flügeln  sind  die  Heiligen 
Petrus  nnd  Paulus,  Katharina  und  Barbara  gemalt.  Interessant  ist  die  Ornamentik 
auf  den  Flüp^fln,  welehe  an  Zeielinunfren  Holbein's  erinnert.  Der  Altar  hat  zwei 
bis  jetzt  nicht  ^'e<leutctc  Monof^ramme  und  triiirt  wiederludt  die  Zahl  l.")l><. 

Davor  steht  das  berühmte  Lektiouarpult  von  Jörg  Syrlin  in  Fiehenholz  ge- 
scbniixt,  mit  dessen  Namen  nnd  der  Zahl  1458  bezdehnet  Die  Symbole  der  vier 
Evangelisten  bilden  in  sinnreicher  Wdse  den  Triger  des  Pultes,  welches  auf  der 
Rfickseite  durch  gothiaches  Maszwerk  geziert  ist.  Den  Schaft  des  Ständers  umzieht 
rierlichcs  Uiemenwerk*). 

Als  einzifre  l'eberreste  des  von  den  Bayern  zenstörten  Oelbergrs  auf  «lern 
Münsterplatz,  tindeu  sieh  in  der  Sammlung  5  Steintiguren  Va  lebens^rosz,  Propheten 
«laistellend,  tbeilweise  verstBmmelt  Dann  dnd  zu  erwihnen  einige  gute  Hohisehnit»- 
werke  ans  dem  15.  und  16.  Jahrhundert,  ein  Papst,  Johannes  der  Evangelist;  die 
schmerzhafte  Mutler  CotteH,  der  12jährige  Jesus,  die  h.  ^fargaretha  und  Fra^^mente 
einer  Kreuzigung  Petri,  letztere.'*  aus  Weidenstetten,  OA.  Ulm.  Leider  .»^ind  diese 
J^guren  tbeilweise  mit  ^'elber  Oelfarbe  an.trest1"ielien.  Fin  hedentendes  Holz.selinitz- 
werk  aus  der  Syriin  selien  Seliule  ist  der  Palmesel,  welelier  eliemals  am  Palinfionntag 
in  der  Stadt  nmhergeführt  wurde,  die  Christ u.sligur  ist  sehr  edel  gehalten,  die  rechte 
Hand  segnend  erhoben,  während  die  linke  dnst  den  Pahnzweig  trag.  Das  Ganze 
ist  bemalt  und  ruht  auf  einem  niederen  Wagengestell.**) 

Ein  weiteres  vortreflniehes  IToIzschnitzwerk  ist  der  h.  Eligius  als  Kurs<  liniid, 
frülier  an  einer  Selimide  in  .Mumlerkingen  anireliradit:  aus  dem  .\ntan;:  des  1(5. 
Jahrhunderts,  in  neuester  Zeit  durch  Maler  Dirr  vortrefilich  rcstaurirt  und  abgebildet 

•)  S.  (ÜL-  im  J.ilircslicft  1844. 

Abbildung  im  JalircHlicft  1871. 
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im  JabrcsbcA^,  fSr  1875.  Noch  ist  der  Gypsabgiuz  eines  metRlleneD  Grabmals  da 
Wolf  von  Houbnrg  iu  Radolfinell  au  en^nen,  welehes  ans  der  WerkstiUte  des 
Ulmer  Ktuistgiensers  Hans  Allgaier  beryorgieng  1567. 

Von  klciiirn'ii  SknlpUircn  sind  zu  erwähnen:  eine  Statuetfo  der  Ii.  Juii;,'friiii, 
einst  rt'icli  iHinalt  luid  vci •rdliiet.  eint'  drr^'l.  der  Ii.  Anna  mit  dem  CliristiiskiiMl 
und  Maria,  zwei  .Statuetten  von  Kngeln  mit  Wappeuseliildern,  wuraui  die  iMartcT- 
werkzciigc  gcmnlt  siod;  Mämmtlieh  ans  dem  15.  Jabrhundert  Ein  Kruzifix  aus 
Bncbsbaumbolz,  Grablegung  Christi  Belief  in  Alabaster,  Kreazigrong  -  Relief  in 
Thon  f^ehrannt,  vom  Jahr  zwei  lielief-Köpfe  in  IIolz  f;es(  !init/t.  ein  Elfeiibein- 

Medaillnu,  rorfrnit  eines  Ilrrru  von  llarsdtirtVr  ii.  deryl.  m.  Aiis/j  idem  besitzt  der 
Verein  noch  eine  Anzahl  (J yjisali^^iisse  von  Denkmalen  ans  dein  Münster,  rJhiekon- 
inschril'tcn  und  eine  gros/.e  Zahl  Abgüsse  von  ElfeubeiuHkulpturen  aus  dem  K. 
Mnsenm  zu  Beriin,  die  gelegentlich  der  Versammlnng  des  OeMramtvereins  im  Jahr 
1855  durch  Tkuseh  erworben  wurden.  Es  finden  sieb  darunter  Diptychen,  Sjpiegel- 
kapselu,  Leuchter,  ein  Trinkborn.  Sehnchfigaren  etc. 

Üiireh  KinvcrleibuDg  des  ehemaligen  Weikmann'schen*)  Kabiuct-s  im  Jahr  1856 
sind  der  Samndunir  viele  wi-rtlivoilc  (Jc^'-i  nstiinde  zii^rellosscn .  worunter  (Jemäide. 
WnfTen  und  (u-rätlie,  si^wic  kostbare  alrikanischc  WalVcu  und  andere  Gegcm^täude 
au!<y-ereuro|)äi.seher  Vülker!>eharteu. 

Die  GeniSlde-Sammlnng  enthält  zwei  kleine  Gemälde  auf  Hohs:  Cbristus  an 
Oelberg  und  dessen  Gang  nach  Golgatha,  nach  Kupferstichen  des  Martin  Scbonganer. 
Die  Porlrliis  dos  Kai-<is  Karl  V.  und  Königs  Ferdinand,  KiOf)  gemalt.  Gustav 
Adi.l)di  und  llcr/o::  IkTiihard  von  Saehsen- Weimar ,  vortrctVIidtc  IJüdnisse  ni?)* 
(irni  IT.  Jalirliundcrt .  in  ( >ri,ü:inalrainnen.  .Martin  Luther,  Karliarina  ISora.  Kr/.- 
herzog  Ernst  iAlaximiiian  von  Uesterreieli,  die  Llincr  l'atrizier  Keyhing  auno  lit'JÜ, 
Martin  von  Schad  anno  1603  und  Marx  Philipp  von  Besserer,  gemalt  von  Kle«nana 
1715,  Hieronimus  Furtenbach,  Aeltester  des  Raths  und  andere  PortiSts.  Interesssit 
ist  aneh  ein  langes  Gemälde  auf  Hol/.,  die  Franenstranze  in  Ulm  darstellend,  i"> 
Jahr  1711  s"<^inall  von  Jacob  Geiger,  daf  Sehwörhau«  in  Ulm  während  des  .Sehwör- 
Akts  um  170(1,  das  Ivathhatis  in  [Mm.  Federzeichnung  auf  Pergament  von  T:»"! 
Will  anno  Hist»,  das  Innere  des  Miinsters,  ebeufalls  FedenceichuuDg  von  Michael 
Bncbler,  Deutselihaus-Meister  aniio  ItilK». 

Noch  zu  erwähnen  ist  ein  altes  russisches  Heiligenbild  aas  dem  Weikmann- 
sehen  Kabinct,  ebendalicr  einige  fjandscbalten  auf  Kupfer  gemalt 

Die  Abtheil nng  Mobilien  und  Geräthe  weist  unter  anderem  auf:  eiuen  ans 
F.icheidiiilz  ireschnitzten  Arm.sessel .  ans  dem  Kloster  Adellicri:  stammend ,  einen 
Wasi-Iilicckenständcr  aus  dem  17.  Jaiu'hun<lcrt,  rlicnials  in  der  Anitsstnbc  (h's  Alinoseu- 
verwalters  in  Lim,  die  Krönung  eines  mittelalterlieheu  .Sehrauks,  in  Hirnbaunilioli 
gcachnitten,  eine  durehbrocbene  Vorziemng  aus  dorn  Anfang  des  16.  Jahrirandert^ 
zu  einem  Kredenz-Schrank  gehSrig,  eine  Truhe  mit  eingeschnittener  Schrift  und  der 
Zahl  ir>02,  r>  groszere  und  kleinere  Kästchen  mit  Wismntnulereien.  2  TliiirflSgd 
von  einem  kirchlieben  Sehrank,  daranf  die  Verkündigung  eingeritzt  und  die  Zahl  1457, 
einen  sogenannten  Hanernstuhi  mit  hübsch  geschnitzter  Lehne. 

.\us  (b'ui  Weikmannsclien  Kabinet  herriiiircnd,  ist  weiter  vorhanden:  ein« 
grosze  Zinuschüssel  mit  dazu  gehöriger  Kanne,  reich  sknlpirt  von  Briot,  ein  Miyoliln^ 
hecken  mit  Krug,  italienische  Arbeit,  bunt  bemalt,  darstellend  einen  Kampf  dtf 
Römer  gegen  Gallier.   Von  sonstigen  Qefassen  sind  zu  nennen  eine  Züins^fiBM^ 

'  *)  Von  dorn  Senator  und  Kaufinsnii  Chftotoph  Wdkmann  im  17.  Jafarhimdort  sagekiSt 
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mit  einer  Ansiclit  der  Stadt  Ulm  rom  Jahr  1G23,  ein  kleiner  Zinnteller  mit  Kaiser 
Ferdinand  III.  und  6  Kurfürsten  zu  Pferd,  ein  Humpen  :ins  Stcin^riif,  mit  dem 
BUdniR  des  Könige«  von  Spnnieii  und  plalfdeutseher  Silirift,  ein  kleiner  l'uyenee- 
Krnc:  init  Zinndeekel.  eine  FiiviMiee-ScIiiissel  nelisi  Teller  mit  eiiiiri  t>i  nin(t'iii  l.irl»!- 
gem  Wai)pcn  vom  Jalir  lOUT,  ein  weisz  glasirter  Topf  mit  lilaiu  u  Ornamenten, 
einer  weiUlichcn  Figur  und  der  Zaiil  ir)44,  eiuc  glasirtc  Tlionschiissel  mit  dem 
Bmstbild  eines  Geistlichen  nnd  der  Zahl  1625. 

Von  weiteren  Hansgei^hen  sind  zn  nennen:  eine  Sonnenuhr  von  cylindri- 
scher  Form,  eine  Sanduhr,  ein  ApostellÜffel.  ein  Fliep  nwodel,  licsleliend  aus  meli- 
roren  Ilun'lcrt  ,:ran/  srlmialen  I'ergamentstreifcn,  auf  welelien  allerlei  ;;esrlii(liilii-|ic 
Freignisse  mit  Aii^^alie  des  .l.iliis  geselirielien  s  olion.  von  llrscIialViuig  der  Welt  Iiis 
zum  Jahr  l."»!»»,  ein  alter  lederner  lieutei  in  Form  eines  Kapuziners,  desNCn  Kopf, 
H&nde  nnd  FIsse  ans  Holz  geschnitzt  and  bemalt  sind,  die  Schnüre  zum  ZaMunmen- 
ziehen  des  Bentels  ersrheinen  als  OSrtel  des  Mönchs,  zwei  Messerkocher,  ein  Oblaten- 
eisen  vom  .lalir  ir)20,  ein  «ilhcrner  Wandkalender,  eine  Arbeit  des  AiiL'^^bni^r 
Goldsehmids  .).  A.  Tlielot  am  1700,  mehrere  Paternoster,  ein  lUechflädchuhcn  vom 
Jahr  l<»3t>  u.  iler^rl.  mehr. 

Die  \\'atien.«unnnlung  i.st  unlu'deuteud  und  besteht  aus  einigen  l'anzern  nebst 
Helm  aus  dem  17.  Jahrhundert,  mehreren  Hellebarden  und  Partisanen,  Luntcnstöcken, 
einem  ZweibSnder-Flamberg,  mehreren  Schwertern  nnd  Dolchen,  dann  einigen  Rad- 
schlosz-Pistolen,  wornnter  eine  tfirkisehe,  einer  neueren  Staudbiiehee,  zwei  Palver- 
börnem  u.  s.  w. .  dem  Modell  eine«  Mörser»,  mehreren  Kanonenkufreln  und  zwei 
thSnemen  Ilnnfii^rimaten.  Eine  alte  seidene  Timer  Fahne  mit  dem  eliarakleristi.-Jeh 
^'ozeiehneteu  schwarzen  Keichsadler  i^t  leider  selir  defekt  uud  von  der  >Stauge  ab- 
getrennt. 

Von  Welken  der  textilen  Kunst  ist  vorhanden  eine  leinene  Tanfsteindeeke 
mit  ttu^enähten  Verzierungen,  in  der  Mitte  das  Lamm  Gottes,  oben  das  Wappen 

der  Stit'ter  mit  der  Zahl  15r)4.  in  den  vier  Ecken  von  Rankenwerk  unigebcii  die 
Synibole  der  vier  Fvanj;t'listeii.  eini;,'e  «restiektc  Westen  ;ins  dem  V(irii,-cii  .bihrliiimlert 
und  ein  paar  alte  rinier  Hniilieii:  dann  ans  dem  Weikmann'schen  Kabinet  stammend 
ein  wei8Z  uud  blau  gefärbter  Kock  mit  weiten  Acrmeln  und  ein  ähuiiehcr  von  an- 
derem Stoff,  wie  ihn  die  Hftupdinge  von  Haarder  (Provinz  Benin)  in  AIHka  tragen, 
ein  Teppich  aas  dem  Bast  des  Palmbaomes  gefloohten,  ans  Angola,  ein  ehinesisohes 
Taufhemd  aus  Baumwolle,  mit  Seide  ausgenaht.  Diese  Hemden  wurden  von  den 
Jesniten-Missionareu  den  Täuflingen  als  I'athengeschenk  verehrt. 

Die  Sammlung  der  germ.iiiisfli-t'ränkischen  (}raI)alfertIiiimor  entliiilt  viel 
Interessantes,  vor  allem  die  schönen  I  rnen,  welelie  im  Jalir  lS4>i  in  (irabhügeln 
bei  Hingingen  gefunden  wurden,  dieselben  «iud  schwarz,  mit  eingeritzten  Verzle- 
mngcn,  welche  weisz  ausgestrichen  sind,  eine  Art  Tauschimng.  Sie  wurden  vom 
rSmiseh-germanisehen  Museum  in  Mainz  abgeformt  and  sind  in  dem  7.  Bericht  des 
Vereins  abgebildet. 

(Jrosze  Ausbonte  an  Antieaglien  aller  Art  lieferten  die  Aus;crabungen  am 
I  lmer  Unlmliof  im  Winter  ^>^i'ü  T>><.  Leider  kamen  diese  ( Jej^enstände  nicht  sünimt- 
licli  in  den  lie^sitz  des  Vereins,  und  wurde  Vieles  von  «len  Arbeitern  an  Händler 
verschleudert.  Es  finden  sieb  darunter  Thongeschirro  in  allen  Formen,  znm  Theil 
gut  erhalten,  dann  Waffen  aller  Art,  Seliildbukeln,  Pferdetrensen,  tausehirte  Schnallen 
und  Besehlage,  Sehmuckgegenst&n<Ie,  Füuilae,  Kämme  von  Horn,  (>las!»eeber,  Ilal.s- 
nnster,  Seheeren.  Zängehen  etc.  Weitere  Ausbeute  lieferten  die  Grälier  von  Ober- 
stotziugen,  von  Magolshcim  und  andere. 
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Aiuxerdeiii  besitst  die  Saininlnng  eine  grosse  Zahl  Sehwerter,  Saxe,  Sporen, 

HnfeiRon,  Äfpsser,  Dolche,  rfenletrensen  u.  derlei,  aus  den  verschiedensten  Fandorten. 

dann  eine  Anzahl  Stein wafl'cn  aus  Xttrchh'iitsclilantl,  mehrere  FJronze-Kelte  und 
Bronze-L»n7.cns|)it/.cn,  dniin  viele  bteinbeilc  aus  den  iMuiilhauten  des  Bodensees. 

Höniisf'he  Alterfhinner  sind  nur  wonig:e  vorhanden,  darunter  ein  Votivstein. 
{;;cfan(lon  liei  (iranhoini  (»A.  .Saiilj;au,  mit  der  Inschrift:  Apnilini  (Jranu  et  N'yin|)hi< 
C.  Vidiuä  JuiiuH  pro  t»e  et  suis  votum  Bolvit  1.  1.  m.,  ein  Glas  mit  zwei  tlcnkeiu, 
beim  Festnnjersbnn  grefnnden,  vier  Lampen,  ein  Schlüssel  ans  Bronze  u.  s.  w. 

Die  aus  dem  Weikumnn'scheu  Kahinet  lierstammende  ethnographische  Saniui- 
Inng  enthält  werthvolle  Waffen,  unter  anderen  ein  Schwert,  am  Griff  mit  Goldblech 
und  RoMEsehweif  beschlagen,  nebst  zwei  Kninfen  mit  Boehenfell  ttberzogen.  Dieses 

Schwert  hraclite  Herr  Johann  Hainzel,  Patrizier  ans  Augsburg,  von  seiner  Heise 
aus  Afrika  zurVu  k,  wo  es  ihm  von  einoüi  lläiiptlin*:  zum  Oostlu-nk  ■^cmachi  wurde. 
Ein  Innrer  Spicsz  mit  einer  (Jloeke,  der^rleiclien  die  Häuptlinge  zu  (Jaho  im  Krie^ 
zu  führen  pllegen;  ein  Wurfspeer  mit  vielen  Widerhaekeu;  ein  dama.<4eirter  Dohli 
ans  China;  ein  Wnrf^feil  mit  Roehenfell  bescidagen,  ans  Aeon,  von  den  Eingeborenen 
Assagai  genannt;  ein  indianischer  Sessel  (Klappstuhl)  aus  Palmenholx,  eine  grosie 
Amphora,  ans  Fischhaut  gefertigt;  eine  Fhische  sus  Palm1)ast;  eine  japanische  h5l- 
zerne  Schale,  mit  Perlmutter  ein^'ele^^t;  ein  Paar  türkische  Schuhe  und  ein  Paar 
Handschuhe;  japanische  .Schalen  von  feiner  Lackarbeit  etc. 

Noch  seien  einifre  Kuriositäten  erwähnt,  darunter  ein  Paar  .Schuhe  eine« 
Buszers.  aus  Lederllei  ken,  Kiemen  und  allerlei  frroszen  niid  kleinen  Nägeln  zusammen- 
gesetzt, jeder  H— 10  Pfd.  wiegend,  viele  künstliche  Holzarbeiteu,  Brote  von  ItJII 
und  ein  Zwieback  aus  Paris  \X10. 

•Schlicszlicli  darf  die  ansehnliche  .Münzen-  und  »Siegelsnmmlung  nicht  uner- 
wähnt Udben,  von  welehen  entere  leidiv  wegen  Hangel  an  Platz  bis  jetxt  ni^t 
ausgestellt  werden  konnte.  M.  Bach. 


ML  Uaber  iMiehft  OrlmiiiMii  m  Wiriaiib«rg. 

l>er  Aufsatz  des  Herrn  Pfarrer  Caspart  im  2ten  VierteUahrsheft  l&r  Wtlrt- 
temhergisehe  Oeschiehte  und  Alterthnmskunde  fiber  Spuren  ältester  Ansiedlnng  auf 

der  GeisHnger  Alp  legt  mir  die  Frage  nahe:  steht  zu  erwarten,  dasz  auszer  den 
schon  bekannten  vnrdeutsehen,  beziehun^'-sweise  römischen  Ortsnamen  innerhalb  WirtCD- 
bcrgs  noch  weitere  {gefunden  werden  können? 

Im  N;m  listi  iu  ndeu  müchte  ich  meine  Meinung,  dasK  dies  nicht  der  Fall  seto 
werde,  näher  Itc^'iiiiKien. 

Die  Ortsnamen  i  Wohnorts-,  Flusz-,  Berfr  und  andere  Flurnamen),  welche 
aus  der  Zeit  der  Hömerherrschaft  bei  uns  ^^cfniKlen  werden,  zerfallen  in  eifreiitlich 
römische  ^lateinische)  Namen  und  in  keltische.  Die  aus  der  lateinischen  »Spraclic 
Stammenden  Namen  sind  auffallend  selten,  wohl  nicht  blos  deshalb,  well  die  Zahl 
der  ans  der  rSmisehen  Zmt  unseres  Landes  stammenden  Kamen  fiberiianpt  gering  ist, 
sondern  lianptsädilich  deshalb,  weil  die  lateinisehc  Sprache  von  denjeni::en  Kie- 
menten, die  sich  zur  Ortsnamenbildung  gut  eignen,  wenige  besitzt  und  sicli  die 
Kölner  eben  deswegen  überall,  wo  sie  kolonisirtcn,  eben  nur  der  vorgefundenen  Namen 
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bemächtigten,  am  sie  sich  innndgercrht  za  machen.  WeitntiR  die  Mehrzahl  der  aus 
den  liönierta^reii  auf  uns  ^'t  koinnienoii  Ortsnamen  unseres  Landes  dürften  daher  vor- 
römisclie  sein.  Diese  vorröniisi  licii  Namen  bezeichnet  man  mit  einem  .Sammelnamen 
ai8  keltische.  Denn  was  man  heut2ut;ige  keltisch  neuut,  ist  nucli  uugcsiclitctes  Ma- 
terial und  dw  Antbril,  wdcher  davon  den  Vorkelton  and  vorrömischen  Germanen, 
oder  allen  gerndneam  sngehSrt,  ist  noch  nicht  ansgeschleden.  Es  wird  eine  schwere 
Arbeit  bleiben,  Keltisches  und  Altj;:ennani.schcs  überall  auseinander  an  halten,  da 
wir  einerseits  über  beide  Sprachen  bezüglich  ihres  Sprachschatzes  nur  g:anz  mangel* 
hafte  Kenntnisse  besitzen,  andererseits  durchaus  nicht  mehr  feststellen  können,  was 
in  jedem  einzelnen  Fall  jedem  eigen  «»der  beiden  f:emein  war.  Wir  werden  vielfach 
nicht  über  das  Gebiet  der  Vermutbuugen  hinauskummen,  gleichwohl  dürfen  wir  auch 
Vemrathangen  nicht  todt  schweigen.  Dass  die  altgermanische  Sprache  zur  Zeit  des 
CSasar  eine  andere  war,  als  zur  Zeit,  da  die  Sanet  Galler  Mönche  anfiengen,  Nieder- 
schreibungen in  althochdentsoher  Sprache  zu  machen,  bedarf  keines  län^'eren  Nach- 
weises. Aber  nicht  nur  im  Gebiet  der  Lautlehre  ist  zwischen  l)ciden  Perioden  ein 
wesentlicher  Unterschied,  sondern  .nicli  im  S]»rachsclint/.  sell)st.  Denn  wenn  wir  von 
der  Zeit  au,  wo  die  deutsche  Spruche  in  liirem  Entwickluugsgang  übersichtlich  genug 
Olfen  liegt,  die  weiteren  Jahrlinndeite  verfolgen,  so  entgeht  nns  nieht,  wie  fortwährend 
einselne  Wörter  veralten  und  aussterben,  nene  in  die  Lttdcen  hereinwaehsen  |ind 
»chlieszlich  der  Wortschatz  einer  jungen  Generation  zur  [{ezeicbniin^'  derselln  n  oder 
doch  ganz  ähnlicher  Dinge  ein  durchaus  anderer,  als  der  ihrer  Vorfahren  ist.  Das 
nimmt  nnin  insbesondere  da  wahr,  wi»  neue  Lebensverliiiltnis.M'.  neue  Hek.uintsi  hafleu 
und  Uediirfnisäc  neue  Ausdrücke  in  Umlauf  setzten.  Kin  herumziehendes  Volk  hat 
andere  Bedürfnisse,  andere  Lcbeusgewohnheiten,  als  ein  seszhafter,  patriarchalisch 
lebender,  auf  gemeinsamem  Sippeland  der  Yiehsiicht  hingegebene^,  nebenherkriegender 
und  ranbender,  den  Wohnort  leichten  Hersens  wechselnder  Stamm.  Weiter  ist 
za  erwigen,  dasz  ein  halbwildes  Naturvolk,  wie  die  heidnischen  Oermanen 
waren,  eine  natürliche  Abneignung  gegen  den  Uandliau  l»esitzt,  dasz  ihm  liegen- 
des Eigenthum,  auf  dem  es  festsitzen  niüszte,  (ine  Last  ist,  dasz  es  sich  mit 
wenig  Grund  und  Boden  für  die  einzelne  Horde,  lür  da.s  Dorf  nicht  begnügen  kann, 
eben  weil  ea  daheim  ein  Hirten-  und  Jägervolk  ist,  es  branoht  sehr  grosze  Weide- 
nnd  Jagdgrande.  In  dner  Zeit,  wo  es  noch  keine  Paroellen  gibt,  ist  aneh  die  Zahl  der 
OertUchkeitSnanu  n  klein,  wie  heutzntag  im  Gebinre,  wo  sehr  grosze  Komplexe  nur 
einen  Namen  haben  und  nicht  selten  grosze  Fliiclteii.  eben  weil  sie  nicht  genützt 
werden  können,  auch  keines  eigenen  N.imens  gewürdigt  werden.  Auch  die  Vor- 
germanen, die  Kelten,  kiuiueii  den  Landbau  nicht  entfernt  so  intensiv  und  extensiv 
betrieben  haben,  wie  die  Römer,  da  auch  sie  vorherrschend  ein  Hirtenvolk  waren. 
FBr  soleheriei  Völker  ist  das  flicszende  Wasser  eine  Hauptlebensfrage,  unendlich 
wichtige  als  für  sesshafte  Landsiedler,  die  sieh  mit  HUlen,  Gisternen  und  dergleichen 
behelfen,  wo  ihnen  der  Hach  zn  fern  abliegt.  Der  wandernde  Hirt  geht  den 
Wasserläufen  nach,  darum  müssen  es  vor  allem  die  Wässer  sein,  denen  er  Namen 
gibt  schon  in  der  vorriimiseben  Zeit.  Wie  viel  diese  Vorrömer  an  sonstigen  Orts- 
and Fluriiumen  besaszen,  ist  nicht  zu  ermitteln,  nicht  einmal,  welche  oder  wie  viele 
die  Römer  ttbemommen  haben,  denn  in  die  deutsche  Zeit  herein  fristeten,  mit  Aus- 
nahme wenigor  Orts-  und  Bergnamw,  eigentlich  nur  Flussnamen  ihr  Dasein.  Nach 
der  Vertreibung  der  Römer  sank  unser  IjAud  in  den  urkeltisebcn  Kulturzustand  zu- 
rück. Die  Felder  blieben  öde  liegen,  die  Gelände,  wo  einst  Städte  und  Dörfer  ge- 
blüht, überwucherte  der  Wald,  ihre  Namen  kamen  bis  auf  wenige  in  \ Crgessen- 
beit  und  muszten  in  Vergessenheit  kommen,  wenn  man  sich  die  Art  der  Krieg- 
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fDbmiig,  wie  die  Lebensweise  unserer  Iieitlnisehen  Vorfahren  vor  Augen  stellt  Sie 
kamen  weder  als  friedliebe  Einwanderer,  einer  naefa  dem  andern,  mn  den  rSniiscben 

l'>*-sitx  allmalilig  an  ricIi  zu  nehmen,  nodi  brachen  sie  als  land^^iori^'c  KrolxTer 
liereiii,  mii  sofort  mit  «Icii  mitcrworfenoii  llüincrn  zu  tlioiloii  uii«l  nrheii  und  iii>er 
ihnen  sit-li  redlich  im  Lande  /n  niil  ren.  wie  etwa  Muririnuh  r  und  Lon^rohanlin 
thateii.    Hätten  sie  e8  8o  gemacht,  dann  wäre  Sehwaben  8o  gut  ein  roni-iniscbes 
Land  wie  Burgund  oder  die  Lombardei.  Sic  kamen  nicht,  um  sich  zu  setxen.  Sie 
hatten  wohl  auch  'nicht  im  Sinn,  dieses  I^and  sa  behalten,  sie  wollten  es  nur  al« 
Ausfallbrficke  ins  Römerland  nach  allen  liiehtungen  der  Windrose  benfitsen,  bis 
ihnen  einmal  ein  fjlückliehcr  Stern  weiter  im  Süden  frlänzte.    Wenn  sie  scblienslicli 
di'Sfs  ,I:ilir/.eliii(i'  hitit'  verwüstete  Xiederrhätien  dennoeh  behielten,  so  thaten  sie  es 
nur  jcezwuuf^en.  weil  sii-  nicht  vorwärts  unil  nicht  mehr  rüekwiirts  konnten.  Wie 
soll  mau  aber  glauben,  dasz  in  diesen,  durch  /ahlreiehc,  immer  sich  wiederholende 
Einfälle  sengender  und  brennender  Alemannen,  verwQsteten  Landstrichen  irgend  eis 
nennenswerther  Theil  der  römischen  Bevölkerung  habe  sitaen  bleiben  können?  Ist  e» 
glaublich,  das/  eine  ruhige,  ackwbftutreibende  Bevölkerung  so  viele  Einfille 
ansiiielt,  ohne  entweder  auszuwandern,    zu   verhunjrern .   oder  todfj.'eschlafren  7.11 
werden?    Wenn  schon  der  dreis/.i^Jiiliri^'e  Krie^r.  der  doch  eitreiitliili  vi»ii  civiü- 
sirten  isatiunen  gelührt  ward,  ganze  Landstriche  entvölkerte,  um  wie  viel  niclir 
mnsate  ein  Land  entvölkert  werden,  das  drittbalh  Jahrhnnderte  Barbaren  Preis  gegeben 
war,  welche  grundsStaslicb  keinen  römischen  Stein  anf  dem  anderen  lieszen,  denen  die 
römische  Kultur  ein  Greuel  war,  die,  wie  alle  Nomadenvölker,  ewig  vom  Hns^ 
irepeinigt,  weder  riefnnfrene.  nneb  Bonstigen  unnützen  Mcnschcnballast  als  Mitewer 
l>r:un-hen  hunnten:  Harliaren,  die  des  ei^'enen  Hlutcs  nicht  sclinnfrn.  wenn  es  krfip- 
pelhatt  oder  sonst  unliiliig  war,  dem  Stamnu'  etwas  zu  nützend    Iiis  aber  eiumal 
ein  ruhiger  Trupp  ,Uemaunen  dazu  kam,  sich  auf  der  Geisliuger  Alp  haushäbM 
medersukssen,  konnte  nnmöf^ich  mehr  ein  Uensch  wissen,  wer  vordem  Kneheo 
oder  Weckerstell  sein  eigen  nannte  oder  wie  die  Schwaige  gebdsxen,  von  deren 
Boden  der  angeflogene  Wald  längst  Betiitz  ergriffen  hatte.   Es  ist  nnglaabhaft,  liasz 
die  X;nnen  so  vieler  unzweit'elliat't  rümiselier  Xinlerlassungen   sjuirlo-?  verrcsson 
w<"rilen  konnten,  wenn  römische  Kclunen  sit/en  l;lieheii.    Dafür  zcii^i  ;iurli.  iinil  ich 
mochte  sagen  mit  Sicherheit  der  Umstand,  dasz  wir  unter  den  vielen  llundertuuscii- 
den  von  Flurnamen  in  Wirtenberg  auch  gar  nichts  Römisches  oder  VorrÖroisdici, 
und  in  zehn  Fällen  neunmal  nur  ganz  junge  Namen  finden,  ja  ganz  selten  soldie,  | 
die  bis  zur  Zeit  der  Christianisirung  des  Landes  hinaufreichen.    Die  meisten  alten 
Flurnamen  reichen  nicht  über  ilie  Zeit  der  Rodungen  und  des  ersten  Landhanes  | 
hinauf.     Alle  L(>l)ensbesclireibungen    <ler   christlichen    Sendlmten   (>berdeutschl:ni<l«  | 
stimmen  darin  übcreiu,  <lasz  sie  wcitgedchntc  Wälder  und  uiikuUivirteH  Weide- 
land vorfanden.  Da,  wo  noch  romanfeche  Bevölkerung  übrig  blieb,  wie  südlich  von  | 
Bodensee,  da  kannte  man  zwar  noch  die  Namen  Arbona,  Brigantinm,  aber  w 
sagen  die  Berichte?    Es  seien  husehüberwachRene  Ruinen  gewesen,  welche  die 
Olaubensboten   nur  deshalb  aufsuchten,   weil  sie  dort  von  der  römischen  Z«it 
her   besseren   Hoden   für   die  neue  Kultur  zu   finden   hofften.     So  heiszt  es  i"  \ 
der  uralten  Vita  Sancti  Mairni:  ])orrexerunt  ergo  ad  laeuni  Brigantinum,  in  cni»*  , 
littorc  invcnerunt  loeum  anti(]uum  dcstructuni,   qui  voeabatur  Arbona.  t  S. 
80  berichtet  Walafned  Strabo  (Goldast  1,  147):  Brigantinm  oppidnm  jam  veti-  | 
State  collapsnm.    In  der  Vita  Sti  GalH  cap.  6:  Leons  qnidam-  est  antiqoe 
strneture,  servans  inter  rninas  vestigia,   uhi    terra  pinguis  et  fr«f'  | 
tnariis  proventibns  apta ....  indieat  nomcn  eins  Brigantium.  Campiduua  virH 
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ein  locas  detertiu  genannt,  voll  von  Schlangen  und  wilden  Bestien  ete.  ete.  Wenn 
aneh  nieht  allea  wörtlioh  so  nehmen  ist,  was  in  diesen  jedenfalls  sehr  alten  Legen* 

den  steht,  so  viel  darf  uv.m  doch  glauben,  dasz  es  bezflgUek  der  Kultur  Unsen» 
LiUidcH  ül)el  gcmiir  aiiHsnli.  Wo  iiinii  immer  Naclirirlitcii  snininclii  innjr,  iitrirriHls  ist 
in  jenen  uraltm  Nachrirlitcii  von  einem  nenncnswertlieii  Lnmlli.uMlio  Kcdc;  wir  hören 
nur,  tlasz  unsere  heidnischen  Vorfaljren  grosze  .Schweine-  und  Vielizücliter,  also 
Hirten  warm  und  fBr  diese  ihre  urwüchsige  Wirdischaft  gewaltige  Weidestrecken 
TfHi  NSthen  hatten.   Sollten  die  rSmischen  Kolonen  so  sehr  alle  Kultur  verloren  haben? 

Man  hat  sich  dann  darauf  licriifm.  dusz  ja  in  Ölicrdciitschland  zur  Zeit  der 
irischen  (Tlaulicnshoten  nocli  eine  Ivoltisch  nMltMule  riliovölkerunjr  vorliandrn  <:c- 
Wesen  sei.  S;int't  (Jalliis.  Coliimhan  e(t'.  etc.  hiittcu  froradc  desliallt  si>  Iciilitc 
Arbeit  gehabt,  weil  sie  als  Kelten  sich  diesem  von  den  Alemannen  unterjochten  Volke 
hitlim  verstindiieh  maehen  kernen  (Robert  Sdiwelehd).  Das  ist  ab«rdnf««h  nieht  wahr. 
Wie  halte  sonst  Set  Colnmban  seinen  Schflier  Gallus  gerade  deshalb  nach  Br^nz 
schicken  können,  quin  ipKc  (OalhiK)  haue  a  Domino  gratiam  nierui^,  ut  non  solum 
latinae,  »öd  ctiani  barharica'  locutionis  cofniitionem  non  parvam  liabcretV  Das  liiitte 
keinen  Sinn,  wenn  es  sich  um  koltiscli  rodende  I.ente  gehandelt  liättf,  das  kann  nur  den 
Sinn  haben,  weil  in  Itregen/.  Komanen  sas/.en  und  Gallus  gut  Inteinisc  b  sprach,  des- 
halb schickte  er  gerade  diesen  hin.  Darauf  bezieht  sich  die  locutio  latina  und  die 
barbarica  loeutio,  mit  welch'  letzterer  eben  nur  das  Banemlatein  gemeint  sein  kann, 
denn  als  ein  anderesmal  Gallus  anno  613  zn  Konstons  eine  Bede  an  die  mit  ihrem 
TIer/.oge  flnnzo  orscbienenon  Alemannen  haiton  wollte,  bedurfte  er  eines  einheimischen 
Dolnit'tscliers.  der  dos  (Jallus  latoinisolic  Ifedo  Satz  für  Satz  iu's  Alemanniscbo  über- 
st't/.to:  antistito  (Joanno)  proooptoris  sui  vorba  intorprotanto  saj;t  die  Vita;  Walafried 
Strabo  aber  von  dorsdlton  Sceuc:  assumpto  Johanne  Episcopo  gradum  asccndit  eo 
videlioet  pacto,  ut  ipso  (^uidem  aedificationis  instrumenta  colligeret,  episcopus  vero 
ad  ntilitatem  Barbarorum  bene  prolata  interpretando  transAinderet.  Gallus  verstand 
also  lateinisch  und  romanisch,  aber  nicht  doiitsch.  Wenn  die  angeredeten  Barbaren 
koltis<'h  oder  lateinisch  verstanden  hätten,  würde  si<'h  Gallus  die  -o  Weitschwcili-rkcit 
erspart  habon.  Von  Brej^onz  an  Ids  in's  (Jebirfre  hinauf  längs  des  Wallgau  s  sas/ou 
noch  lauge  Walchen  (Uonuuien),  die  sprachen  aber  nicht  keltisch,  sondern  romanisch, 
das  beweisen  die  zahlreichen  romanischen  Orts>  und  Flurnamen  jener  Gegend,  die 
sieh  bis  heute  erhalten  haben.  Wäre  bei  uns  «ne  romaniseh  oderkeltiseh  redende 
Bevölkerung  sitzen  gebliehen,  dann  mfiszten  sieh  doch  wenigstens  in  den  ältesten 
Urkunden  unseres  Landes,  sei  es  in  Eigennamen  von  Zeugen,  oder  in  Namen  von 
Oertlichkeiten  Spuren  orhalton  halten.  wi<>  das  im  Vorarlberg  der  Fall  ist,  vgl.  Wart- 
manns St.  Gallor  l'rkundonluK  li  1,  wo  stdclic  romanische  Namen  urkundlitdi  vor- 
kommen. Aber  alle  Zeugen  und  Oertlichkeiten,  die  unser  wirt.  Urkundcubuch  aus 
unserem  Lande  nennt,  sind  dnrehans  deutseh,  nieht  ein  einnger  der  Latinitat  oder 
KeltidtSt  aneh  nur  verdSehtig. 

Dann  ist  wieder  behauptet  worden,  aus  der  dunkeln  ITaar-  und  Hautfarbe 
eines  Thr  ils  der  wirt.  Bevölkerung  könne  geschlossen  werdeii.  dasz  J{ömer  oder  Kelten 
sitzen  goblielten  sein  mibztcn.  Wer  sa^rt  denn,  dasz  die  Kidten  .sdiwarzhaarig  und 
braunhäutig  waren V  Die  Alten,  wclolic  echte  Kelten  von  Angesicht  zu  Angesicht 
gesehen  habeni  behaupten  das  GegentheiL  Sie  sagen,  die  Kelten  seien  den  Deutschen 
ganz  ähnlieh,  hätten  eine  blendend  weisse  Haut  und  blonde  Haare,  seien  langknoehig 
und  stark  wie  die  Deutschen,  nur  um  ein  weniges  dunkler  blond,  als  die  Germanen 
(vgl.  Zeusz,  die  Deutschen  und  ihre  Xaehbarstämme).  Hier  nur  ein  paar  Belege. 
SUius  Ital.  4,  154:  colla  viri  (GalliJ  fulra  radiabant  lactea  torque;  dann  Virgil 
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Acncis  8,G60;  10,137,  wo  wieder  von  lactcu  colla  und  lervix  Candida  die 
Rede  iaL  Bfanilias  Astr.  4,  713  ff.:  Flava  per  Ingentes  sai^t  Germania  parttts, 
Gflllia  Tidno  mians  est  infeeta  mbore,  die  Gallier  aeien  nur  um  ein  Kleinea 

weniger  ro(1)Iiaari<::  aU  die  Gcnnnnen.    Ja  Pctronius  SaL  102  spricht  sogar  von 
einem   kn-idowoiszcii  f^'allisclien  Teint:  infrota  facios,     -  nt  snos  Hallia  cives 
piitet.    Au8  Martial8  Kpi^ranmien  14,  20  iiixl  l-'s  und  aus  l'Iiniu.s  wissen  wir  iiliriireiis, 
dasz  Kelten  uud  Germauen  derselben  Sitte  tVüiinten,  ihre  Ilaarc  mit  Laugen  und 
Aetsadfen  m  rSÜien.  Diese  Seifen,  besonders  die  Haltiakische,  warm  sofar  Haadds- 
artikel.    Die  römischen  Damen  bedientm  sieh  ihrer,  om  die  Haare  an  blonden. 
Aneh  bei  Ammian.  Marc,  lesen  wir  27,2:  abditos  in  Talle  densitata  aibnstomm  obecnra 
▼tdebat  (Deatsehc)  Invanteg  alios,  qnosdam  comas  rntilaotes  ex  more,  potantcs- 
qne  nnnnnllos.    Diese  Sitte  des  Haarrötlien»  bei  Kelten  und  Germanen  spricbt  einer- 
seits llir  die  nahe  \'(Twandts(  iial"t  beider  Völker,  wie  denn  Strabo  die  (Jennanen  ge- 
radezu für  die  eigentlichen  (*,v(.<jiw)  Kelten  erklärt,  weslialb  sie  die  Homer  in  ihrer 
Sprache  aneh  die  echteni  nändieh  gennani  nannten,  (Strabo  1,  1,2),  andereneita 
dafSr,  daaz  die  Kunst  oder  wenn  man  will  die  Kultur  einen  statten  Antheil  an  der 
angestammten  Blondlieit  dii  scr  Völker  hatte.    Ich  will  nicht  Untersachen,  ob  oder  in 
wie  weit  (b'r  Jalirhnnderti'  laii^^  fort;r<'setzte  Gebraueh  ])i{j;inent7.er8törender  Aetzlaugen 
anf  ein  Stal)ihverden  (b'r  Haut-  und  Ilaartarlte  einwirkte,  kann  aber  doch  die  Be- 
merkung niclit  unterdriieken,  dasz  nach   meiner  üeberzeuguug  die  Kasseutypcn 
Knltnrprodnkte  sind.  Das  sdieint  aneh  der  Grand  zu  sdn,  warum  der  urmenaeh- 
liehe  LaagsohSdel  überall  dem  modernen  Kurzkoi^  wmeht  mitten  in  einat  doli- 
choke])haIen  Stämmen.  Wie  soll  es  mBglieh  sein,  daas  ein  so  iinvermisehter  Stamm 
wie  die  Altbaiern  nachgewiesenermaszen  kiirzköjjtifr  geworden,  seitdem  er  in  Baicm 
sitzt,  tr(»tz(b"ni  dasz  nie  mehr  eine  weitere  Invasimi  oder  Krenziinp:  mit  einer  ander- 
rassigen  Bevölkerung  stattgefunden  ijat;  wie  soll  es  möglieli  sein,  dasz  die  Dankel- 
haarigcn  nnd  Kufzköpfigen  an  starkbevölkerten  Orten  häufiger  sind,  als  in  dfioa- 
berSlkertmi  Jjandstriclrän  und  gerade  in  Stidten,  die  in  der  Kelten-  respective  Sömer> 
zeit  noch  gar  nicht  existirteu?  Und  doch  rekrutirt  sich  dieae  selbe  Bevölkerung  in  dar 
Hauptmasse  aus  den  Landeseinwohnem.  Ich  bin  nach  langem  Hin-  nndHersehwankcn. 
auf  Grund  des  Studiums  der  modenien  Ktlinoloirie,  die  leider  von  GesiMebte  und 
Spraehwissensehaft   keine  Notiz   nimmt    und   el»eii  deswegen   von  \\  idersj»rüehen 
wimmelt,  der  Uebenseugung  geworden,  dasz  unser  Bracliikephalismus  nicht  liasseu- 
misohungsprodukt,  sondern  Knitnrprodukt  ist  imd  beständig  zunehmen  wird.  Der 
Doliehok^haliamus  ist  so  zu  sagen  eine  lebende  AntiquitSt 

Wenn  also,  iitn  auf  unser  Thema  zurückzukommen,  die  alten  Kdtem,  «ie 
die  alten  (Jermanen  hellliiintiir  und  bellbaarif?  und  wenn  sie  stabile  Typen  waren, 
so  kann  die  dunkelhaarinre  Bevölkerung'  nieht  auf  das  keltiseiic  Kerbholz  gesehrieben 
werden;  sind  die  Typen  aber  veränderlich,  dann  können  wir  aus  der  Haut-  nnd 
Haarfarbe  Oberhaupt  niehts  scblieaieni  am  aUerwenigsten  ob  noeb  keltisches  Bist 
in  uns  kreist  Die  Gesehiehte  nnd  Linguistik  allein  geben  brauehbare  Antwories 
und  dii  fje  verneinen  die  Frage. 

Ich  ^,'elie  nun  auf  die  Bctraelifung  der  römiseh-keltischen  Ortanamen  fibw. 
Bacmuistcr  hat  sie  in  seinen  Alem.  Wanderungen  zusammengestellt. 

1)  Flusznamen:  Ammer,  Argen,  Bühler,  Brenz,  Donau,  Eehaz,  I'^ger,  KU, 
£nS|  Erms,  Fils,  Glatt,  Glems,  Iiier,  Jagst,  Kersch,  Kinzig,  Kocher,  Kraicb,  Kupfer, 
Lein,  Lone,  Hurg,  Murr,  Nagold,  Nau,  Neckar,  Ohm,  Prim,  Rema,  Tauber,  Wbo, 
Zaber.  Diese  kann  man  als  vordentaehe  Namen  zugeben,  obgleieh  in  mebrerei 
eine  den  Deutschen  und  Kelten  gmneinaame  Wurzel  gefunden  wird. 
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An  noch  lebenden  Ortsnamen  sind  vordcutscli:  Riosz  (Raetia),  Soliciniam 
(Siil(  )ieii\  ist  ;i!los.  Einige  wie  Lorch  und  Twirl  siiu)  jrdcnfMlIs  zwoifolliaft, 
köiiiKU  IJelsin.  l'.iihcnorbis,  Bu88en,  Calw,  f';iiiiist;itt,  ( 'onilturg.  ('onzcii- 
bcr^^,  Kauzat  li,  Kiszlcgb'j  Lupl'ou,  Maulach,  Alergentlieini,  Mütkuiülil,  Neullen,  UrJaeli, 
Ffedelbaeh,  Pftülingeo,  Roth,  Sechta,  Tcck^  Tisscu,  TrippstrilJ,  Vennsmahle,  Wirten- 
berg, Weihnng,  Wdxheim  ond  Zavelstein  geoBgond  aas  dorn  Oenlflchen  erklirt 
werden.  Die  zwei  letzten  enthalten  allerdings  im  BeBthnmuiigswort  lateiniselie  Nomina, 
aber  sie  sind  den  Orfcn  nicht  von  den  Höniern,  sondern  von  den  Alemannen,  nach- 
dem sie  die  lateiiiis<lit>ii  Wörter  welletz  l't'i  Iii  werk  iinil  Zabel  Tafel  in  ilir  iJiir.L'er- 
rccht  aaigeDommen  hatten,  gegeben  worden.  Das  sind  ho  wenig  röniiKclie  Urt.s- 
nammi,  ah  etwa  die  Parzelle  Salpeterhütte  (bei  Thalbeim),  wenn  schon  salpetrac 
lateiniech  ist.  Daa  vielamfobelte  Belsen  verhält  sich  an  Belaenberg,  wie  Balg* 
beim  ziun  nebenanliegenden  Balgenberg,  Belsen  ist  nach  Analogie  ron  Ramsen 
(alt  Rammisheim)  —  Hclsheini.  Dieser  Bei  ist  aber  nicht  ans  Asien  eingewandert, 
noch  Von  einem  altkeltisehen  nötternamen  Helenus  entlehnt,  sondern  der  gemeine 
Alemannenname  Helo  (Cienctiv  Belis),  der  nun  seinerseits  eine  Kürzung  aus  der 
mit  Balo  —  oder  iialdo  anfangenden  l'erspnennamenrcihc  ist,  also  Kürzung 
eines  Namens  wie  Balmnnd  oder  Baltmnnd.  W8re  aber  Belsen,  was  lantlieb  mSglicb 
ist,  ans  einem  OoUeetiTani  Bdsacb  ratstanden,  dann  bedeutete  es  Shnlieh  wie  Kressen 
(Gressahi)  sr  Kressichdiekii^t,  einen  Ort,  wo  viele  Wasscnninzen  wachsen,  denn 
diese  hciszcn  balsau.  belsen.  was  freüicli  auf  ein  entlehnfcK  balsamus  zuriickgienge. 
Allein  eine  solclie  Ableitung  ist  unnötliig,  wenn  aiicli  nicht  lieispiellos.  Hiihciiorhis 
ist  oftenbar  ein  Ort  Orbis,  der  durch  den  Zusatz  iiulien  —  näher  bestiniuu  wird. 
Bnbo  ist  Personenname,  bentiatage  Familienname.  Vgl.  Bnbenheim.  Orbis  ist  aber 
gnt  deutsch,  es  lautete  nach  Kansler  ehedem:  Urbnoa.  Ist  also  im  ersten  Theil  ge- 
bildet wie  Urhow,  Urmeiz,  im  zweiten  aber  wie  Kniebusz,  Steinbuoz  u.  dgl.  zweifel- 
los deutsche  Ortsnamen.  ?>o  könnte  ich  die  übrigen  der  Kcihe  nach  crläntern. 
Um  nicht  zu  weitschweitig  zu  werden,  will  ich  nur  noch  Wirtenberg,  Morgeuthcim 
und  Möckniühl  besprechen. 

Albert  Schott  hat  die  Meinung  in  die  Welt  gesetzt,  der  Name  Wirtenberg 
komme  von  Virodnnnm  her,  und  Bacmeister  hat  in  der  Form  Wirdineberg  eine  Be- 
stätigung dieuMT  Vemnriiiung  linden  wollen.  Eän  gesehiehtfidier  wie  spraehlieher  Be- 
weis ist  selbstredend  nicht  da.  Der  Berg  Wirtenberg  hatte,  ehe  unser  Uegentenhaus  ihn 
annahm,  in  der  Welt  nicht  nuhr  Bedeutung,  als  der  schweizerische  Wirfenstcin  bei 
Birniensdorf,  als  das  baierisilie  Wirtinstettin,  als  Wirtinnioss  bei  Kybnrg  und 
Wirtental  bei  Thcngcn.  Zur  Erkliirung  der  ersten  Hälfte  des  Wortes  haben  wir  leider 
einen  so  gnmea  Ueberflnti  an  paasmdMi  dentschw  W6rtem,  dasz  uns  die  Wahl 
wehe  thnt  Denn  dieses  wirt  kann  herkommen  1)  vom  Adjeetiv  wirt  =  torius, 
2)  von  Wirte  Wirbel,  3)  von  wirta  -  stryx  diuma,  4)  von  wirte  Farrcnkraut, 
'))  vom  TVrsoncnnamen  Wirto,  Genetiv  Wirtin,  G)  vom  Persont  nnaiuen  Wirtini. 
Für  Nr.  tJ  .spricht  die  älteste  urkundlich  beglaubigte  Form  Wirtinisberc.  Bac- 
meister hat  diesen  Zeugen  nicht  hören  wollen,  weil  er  gegen  ihn  zeugte,  allein  der 
Zenge  ist  da,  er  steht  dem  Ursprung  des  Namens  siebenhundert  Jahre  näher  ab 
wir,  er  darf  nicht  verworfen  werden.  Nun  hat  der  Zufall  einen  anderen  ähnlich 
zusammengesetzten  Ortsnamen  in  versehiedenen  I^esartcn  erhalten,  welche  auch  der 
Zeit  nach  mit  den  verschiedenen  LcHarten  des  Namens  Wirtenberg  korrespondiren, 
ich  meine  Bodenfeld  an  der  ^^'e<l■r  •  Das  Grundwort  Feld  (tder  Berg  k;inn  uns 
gleichgiltig  sein,  nni  was  sieb  der  llan<lel  dreht,  d:vs  sind  die  Wandlungen  des  alten 
Wirtinis  zu  Wirdiue  und  Wiriin.  Dasz  der  Wechsel  von  d  oder  t  keinen  Werth  hat, 
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wird  jeder  Saclivorstilndigc  zagebra,  das  kommt  ja  sonst  oft  {?cnug  vor.  Auch 
RüciiKMstcr  hat  darüber  nichts  zu  sauren.  Dieses  {redaehtc  Hodcnf«'!«]  nbrr  hciszt  im 
Jahre  S33  Budinisvelt,  dann  liudiiiivclt,  IJudineteldnii,  endlicii  UudoutVhl  iiiid  IJimIcii- 
feld.  Dasz  hier  nicht  vom  Erdboden  die  Kede  ist,  sondern  von  dem  Maunsuauieu 
Badino,  das  wiid  jeder  Kenner  unBerer  alten  Sprache  zageben.  Und  genian  wie 
dieser  Bodino  in  seiner  GenitiTendnng  trolctift  wurde,  irt  die  Genitivendnng  des 
schon  unter  den  Sanrtgaller  Zinsleuten  Torkommenden  Personennamens  Wirtin  be- 
handelt, d.  h.  im  I^ufe  der  Zeit  verstümmelt,  zuletzt  ganz  abgeworfen  worden.  Dieser 
Wirtino  wird  80  lanire  recht  l»ehalten,  bis  einer  koimnt  und  jene  Urkunde  vom  Jahre 
1092  für  unecht  erklärt.  Alle  anderen  ö  Erklärungsmöglichkeiten  dürfen  wir  getrost 
fallen  lassen  zasammt  dem  famosen  „Wirth  am  Bd^**,  der  nicht  besser  ist  als  Uhland's 
„ach  Mm"  -  oder  Won-aob!  wdehes  jener  nngliickselige  Oberiinder  ansgeroleo, 
dem  auf  dnem  RBbenacker  an  der  Baoatelle  des  StädÜeins  dieses  Namens  die  obere 
Hälfte  der  gezogenen  Rübe  in  der  Hand  blieb. 

Möckmühl,  alt  Mechitamuliii;  Merfrontheim,  alt  Meririnf haim.  Wir 
können  beide  miteinander  abhandeln,  denn  hcifie  irolicn  in  iiiit  ii:  lii  stiinniuugswort 
auf  frankische  1"  rauennanie»  zurück.  IJaemcister  A.  W.  1 12  war  der  Meiuuug,  ein  Mann 
Merigand  werde  lang  gesucht,  aber  nidit  gefanden  werden.  Er  dachte  eboi  niebt 
daran,  dass  es  aneb  Ortsnamen  gibt,  welche  dareh  einen  Pranennamen  bestiniiit 
sind.  Wir  haben  im  Oberland  ein  HUbschenberir .  das  hiesz  einst  Hubechunberg. 
Hubcehun  i.st  der  Oenetiv  des  Weibernanicn<  lliibi  cha.  Wir  haben  auch  ein  Kapirga- 
husa,  Kapirga  ist  al)er  —  Katbir^Lra,  ein  Frani  nnann*.  Weiter  will  ich  als  Mcispielc 
aDrühreu:  Wolfgundawilare,  Wolfsiuduwilare,  Werinburgawilare,  Gerbirgeheim,  Heri- 
lindebeim  etc.  Das  wird  als  Beweis  geniigen.  Die  Qndlen  sind  bei  Fdrstenuum 
za  finden.  In  diese  Namenklasse  gehören  die  (Ir  keltisch  gehaltenen  MöitofiU 
nnd  Hergentiieim.  Nun  kann  ich  aBerdings  eine  Fran  Mccbita  nicht  nachweisen, 
aber  es  ist  auch  nicht  nöthig,  es  genügt,  wenn  ich  beweisen  kann,  dasz  andere  ganz 
analoge  Frauennanien  urkundlich  vorkommen.  Das  ist  aber  z.  B.  mit  Marchita, 
Amita  der  Fall.  Wie  nun  nachweislich  Marchita  aus  Marehhait,  .\mita  aus  Amalliiuiis 
gebildet  worden  und  zwar  durch  Franken,  so  kann  genau  nach  demselben  Keecpt  ciue 
Machlint,  Maohild  oderHaehheit  in  die  Koseform  Madiita,  Hediita,  ohne  allen  Anstand 
gebracht  werden.  Haben  wir  aber  eine  Fran  Meehita,  so  ist  der  Name  Meehitamalia 
ebenso  klar  wie  Wolfsindawilare.  Der  nomliehe  Name  Meehita  kommt  im  alten 
Namen  der  Stadt  Meckenlnini  ;Krei.s  lUieinbaeh)  vor,  in  Mecheteidieim.  Was  Mer- 
gcntheim  anlietritft,  so  kann  ich  liier  zwii  ^^cnau  passende  fränkische  Frauennanien 
nachweisen,  nemlieh  Merigcuta  und  Mereugeuta.  Siehe  Fürstcmaun  TlsB.  S.  1017. 
Es  li^  auf  der  Hand,  Merigentahaim  ist  identisch  mit  Merginthaim.  Wir  branehes 
also  nichts  keltudies  zn  Tamnthen,  nm  so  weniger  als  bei  der  Frage,  was  deia 
diese  Namen  auf  keltisch  bedeuteten,  keine  andere  Antwort  erfolgt,  als  man  wei« 
CS  zur  Zeit  noch  nicht.  Keltisch  heiszt  jenes  nnbokannte  X,  anf  das  jeder  rekorriert, 
dem  das  Trumui  ausgeht. 

Sic  werden  alibercits  gemerkt  haben,  welches  Schicksal  den  römisdicii 
Vaccaritien  anf  der  Knehalp  nnd  za  Weekerstell  blüht.  Sie  sind  nicht  und 
waren  nieht 

Ks  ist  meines  DafBrhaltens  ein  Irrthum,  Kochen  und  die  Kachalp  mit 

dem  Worte  Kuh  erklären  zu  wollen.  Dieses  Kueh  ist  nur  trügerischer  Sehein.  Ist 
es  schon  befremdlich,  dasz  die  Kuh  Kuch  Iieiszen  soll,  so  ist  es  n(u'h  bedenkliclier. 
wenn  man  sich  den  alten  Namen  vttn  Kuchen  Cluiochheiui  betrachtet.  Ich  kenne 
kein  Beispiel,  wo  für  chuo  etwa  chaoch  za  lesen  wäre.   Aach  nicht  etwa  eine 
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Plnnilfom  ehnodie,  der  plnr.  lautet  chnawi.  leb  kenoe  ein  Gh?«taiga,  taa  EneswaD- 
don«  ein  „Kuenbcrg  für  fiinfzig  Kuen",  aber  ein  Kuocbberg:  iiicbt.  Dodi  kenne  ich 
etwas  anderes  liieher  Einschlagendes.  In  Baiern  ein  Dorf  Kin  lia,  das  Ku;,'Ier  in 
seinen  KXJO  Ortsnamen  aus  der  Altniülalp  auch  fälsclilieh  mit  der  Kuh  in  Zusammen- 
hang bringt,  dauu  ebeiifallB  in  liaieru  eine  Felsschlucht  Kuchen  und  dabei  den 
Kttolienberg,  dium  ein  Felsenthal  bei  RoÖieiutein  aneb  in  Baiern,  das  Kueben- 
thal  hdazt,  dann  im  Salzbnrgischen  ehi  Knchl,  das  in  den  Urkunden  Cnenlla  ge- 
nannt wird.  Hiebt  sehr  weit  davon  liegt  Koeliel  mit  dem  Koehelsee.  Kochel  oder 
Köehcl  nennt  man  in  Oberbaieni  heute  noch  freistehende  Steinhaufen  und  Fels- 
partien.  Kucha  musz  ein  Wort  für  Fels  <»der  Stein  sein.  Ol»  es  sicli  zu  unserem 
schwäbischen  Kuclie  ~  Sclilitteuiaul,  ursprüuglidi  Wanne,  etwa  verhält  wie  Kobel 
Berg  sen  Kobel  Höhle  oder  wie  palma  Feie  in  palma  Fclshöhle,  oder  wie  Kopf  zu 
eamm,  das  will  ieb  jetst  niebt  näher  erörtern.  Aber  ieb  glaube,  bdde  Wörter  fttbren 
auf  dieselbe  Wnrsel  Kac  zurUek.  Kuoch  kann  aus  spraehlicben  Grfinden  niebt 
Küh  sein,  abor  Kvk  Fels  kann  ch  sein,  wie  bno  =  baoeb;  ja  es  kann  sogar  cap, 
eop,  caf  sein,  was  alles  Fels  bedeutet. 

Die  Kuehalp  steht  zu  Kuchen  in  ilentsi  llu  ii  \\rliiiitnis  wie  Helsen  (Heisheim) 
zum  Bclscnbcrg  oder  wie  Balgheim  (vulgo  Bulben j  zum  Balgcnbcrg.  Es  ist  uuter 
den  1133  bd  FSrstemsnn  verzeiebneten  Ortsnamen  auf  —  beim  niebt  dn  eüudger, 
der  sweifelloe  mit  einem  Tbienuunen  sosammengeeetEt  irore,  denn  sebeinbar  yon 
einem  Thiernamen  bestimmte  Ortsnamen  auf  —  heim  stellen  sieh  durch  die  ältesten 
urkundlichen  Belege  ganz  anders  dar.  In  der  Kegel  ist  der  selieinbare  Thiernanic 
aus  einem  Personennaiueu  entstanden.  Z.  B.  Igellieini  heiszt  alt  FgolLiiheini  von 
Ugilo  =  Uugilo;  Kosheim:  Kodesheim;  iluuUheim  ist  altes  liimdesheim,  aber  üuiit 
ist  nidit  01^,  sondern  eb  Personeimame  Hnndo,  der  mit  dem  canig  sebwMrlieb 
etwas  sn  sehaffen  hat,  sondern  eber  mit  bunt  eentnrio,  Sobnltbeisz  oder  bmida 
Kriegsbeute.  Mit  Hund  und  Katze  lieszen  sieh  die  altrai  stolzen  Krieger  sehwerliob 
vergleichen,  wohl  aber  mit  dem  Wolf,  Bär,  Elier  n.  s.  w.  Vielleicht  ist  hnndo  ur- 
sprünglich ein  Hecrl)cdiensteter  über  KU)  Mann,  denn  liund  ist  ja  100,  wie  aus  dem 
Worte  tausend  --^  tus-hund  =-  zehn  hundert,  klar  hervorgeht.  Andere  gehen  auf 
die  Lokal beschaffenhcit  der  Baustelle,  wie  z.  B.  Schafheim,  alt  äcofheim,  was  scop, 
Boopfi  die  Waasersdiöpfe  nnd  niebt  das  Sehaf  i^,  weiehes  abd.  stets  sdtf,  nie  seof 
lantei  Lausbdm  irt  «  Ltebdm,  von  Ifts  sors,  portio  silvae  aut  agri  oder  rva 
Iflz  =  Versteck,  Hinterhalt.  Dasz  irgendwo  ein  Pferd-,  K<isz  ,  lüiid  ,  Ochsen-  oder 
Kuli-heim  gefunden  wurde,  ist  mir  unglaublich,  nachdem  ich  viele  Tau.'jciidi'  von 
Xaiuen  gemustert  und  nichts  derghiclien  gefunden  lial>c.  Alle  Naiucn  mit  heim 
sind  entweder  durch  einen  Personennamen  oder  eiuen  Flurnamen  (ein  Grundwort) 
bestimmt,  nie  dnreh  einen  Tbiemamen.  Kneben,  Kneb-beim  kann  meht  =  Kab- 
bdm  sein. 

In  Weckerstell  steckt  meines  Dalilrhaltens  weder  vaeearitia,  noeh  Stelle. 
Ist  die  lateinisch-deutsche  Zusammensetzung  an  sich  schon  l)cfrcnidlieh  genug,  so  ist 
das  Zeugnis  der  Urkunden  vollends  ganz  gegen  eine  solche  unnatürliche  Khe.  Der 
Ort  beiszt  ganz  richtig  \\'äckcrstal,  Wackers  Thal,  nach  dem  altdeutschen  Pcrsoueu- 
jetst  FandHennamen  Wacker,  d^  in  den  Orbmamen  Wadcmdeben  nnd  Waekwnbeim 
aneb  rorkonunt  Dasz  Waeker  mnndartlicb  zn  Wäeker  wird  ist  niebt  befremdlieber, 
als  dasz  im  Oberland  der  Bruder  zu  einem  BrUder,  die  Tochter  an  einer  Tdebter 
geworden  ist.  Wie  serviles  oder  dergleichen  bei  uns  zn  einem  Ortsnamen  werden  soll, 
ist  mir  uncrlindlicb.  Solche  romanische  Fände  macht  man  nur  in  den  Alpen,  wo  sich 
die  Romanen  weit  iu's  Mittelalter  herab  erhalten  haben,  uud  wo  man  sich  heute  nur 
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bücken  darf,  um  wdaelie  Nanieii  in  Hülle  sa  finden.  Vgl.  Stenb,  zur  rhätiadwo 

Ethnologie ,  stuttir.  1854.  Bei  ans  hnt  es  in  der  dcttUicben  Zeit  keine  Romanea 
f,'ep:o]>cn,  die  (Jcstliirlitc  weis/,  niclits  davon,  dämm  kann  es  koino  romanische 
Namen  {,nlitii.  Was  Sorfcl  Ix'dciitot,  kann  man  (»liiic  weitere  iirkundliclic  Auf- 
zeicbnaugen  nicht  siclicr  wissen.  Aber  es  gibt  ein  (leutBciies  Wort  Sjerfel,  das  den 
Namen  erklären  kSnnte.  Seifel  nannte  man  ehedem  den  gemeinen  Schlapp- 
schah.  Bedenkt  man  nun,  wie  häufig  Flurnamen  Torkommen,  welebe  wohl  VergldelN 
Imlher  die  Form  einer  Flur  nach  einem  Kleidungsstück  benennen,  so  ist  aueli  der 
Scrfel  nichts  unerhörtes.  Ich  nenne  die  Fluren,  im  .\rmledcr,  im  Scckel ,  Hüuzle, 
Tiischle,  im  Sti<'fel,  »Schuh,  Hol/schuh,  I5auernschuli .  IJauernlat/.,  im  I.einlächcle 
u.  dgl.  Warum  soll  es  da  nickt  auch  noch  eine  Flur  im  Pautotrcl  oder  .Serfcl  geben 
können?  Nun  ist  M  aher  aueh  möglich,  dasz  Serfel  ein  Familienname  ist  Sehr  oft 
tragen  Fluren  den  simpehi  Namen  eines  einatigen  BeaitierB,  nnd  gerade  über  diese 
Namen  zerbricht  sich  der  Lni«  .  dem  in  der  Bogel  nnr  ein  paar  Hundert  Familien- 
namen zur  Verfügung  stehen,  den  Kopf  am  meisten.  Wenn  man  aber  Tausende  nnd 
aber  Tausende  sammelt,  dann  geht  einem  ein  Licht  auf.  Hei  Si  liussenried  liegt  ein  Wa!«i 
llumpis,  bei  Königseggwald  ein  Wald  Schellang,  bei  Ijingenslingen  ein  (ünselcr  etc. 
Was  i8t  das?  Humpis  und  JSchcUang  waren  Kavenshurger  Patrizier,  die  da  begütert 
waren,  der  Ginseier  ehenfklls  ein  in  den  Urknndcn  viel  genannter  UebeiÜnger 
Grnndbedtaer.  Diese  kann  man  naehweisen,  andere  nicht,  allein  die  Namen  reden, 
wo  die  Urkunden  schweigen. 

Ich  komme  an  das  griecliisehe  Kicket.  Kieken  und  /.ry.U-.v,  (|nellon,  sind 
Kinder  derselben  arischen  .Mutter,  ;iber  kieken,  quellen  i.st  so  wcnif;  von  den 
Griechen  entlehnt  als  dns  Wort  Ilof,  weiclies  griechisch  /.?.-'>;  (uinscblosscner  liauui; 
lautet  nnd  mit  bof  identisch  ist,  denn  durch  Lantverschiebung  wird  x  zu  h,  «  zu  t 
Kicket  ist  das  ehrlich  deutsche  Gollectivnm  kidcach  nnd  wurde  durch  kickdit, 
kiekecht,  /ii  kicket,  wie  weidaeli  durch  weidich,  weidieht  ZU  weidet.  Ks  bedeutet 
I5rniin;i<lerii.  Biiistel  ist  otlenbar  Hinz-tlial,  .Au^'stel  .\iigst-t1ial,  denn  b«'i<le  sind 
Namen  vun  Thälern.  .\u^'st  aber  ist  .Sdiatstall.  Althd.  awist,  mhd.  ouwist,  oiistc, 
dann  atiste  und  augstc.  >So  hiesz  das  ähnlich  lautende  Auswyl  OwistwUere,  der 
Augsthfihl  ottstenbühl,  die  Angstflnh  oüstflii.  80  wird  auch  die  Augstklinge  Marknof 
Mittelbrnden  zu  ycrstehen  sein.  Ein  anderes  engst  ist  ~  Ernte.  Wenn  ein  Äugst- 
bäum  b.  V'iUingen  einst  Ongstbaum  liiesz  und  ein  anderer  Baum  der  Ilerbstbaum 
und  ein  Prunnen  .Vugstbrunnen,  lierbstbrunneii  nnd  wieder 'einer  Schnitterbraonen 
bciszt,  dann  liejrt  ihre  Hezicbuiig  zur  Erntezeit  klar. 

Einverstanden  bin  ich  mit  der  Erklärung  von  Fränkel;  wenn  man  einmal 
die  alte  Form  Frauklß  Franeculc  nachweist,  dann  ist  es  tumulus  Fraucornn 
Grabhügel  der  Franken.  Ebenso  stimme  ich  der  Erklü,rnng  des  Namens  Bnrich  bei, 
denn  der  Name  bnrieh,  burrich,  buorach  kommt  als  Waldname  so  oft  vor,  dasz  er 
kaum  etwas  anderes  denn  bnrica,  Scbweingchcgc  bedeiiti  n  kann.  §  1  CSap.  97  der 
LcfTg.  .\U'mannoram  heis/t  es:  Si  (|uis  burieas  in  silva  lani  ixtreorum.  f|nam  et 
jK'foriim  incenderit,  vi^'inli  <lu<il>us  suüdis  ruiii|i.iuat,  Die  Sebweine/uebt  war  U-i 
unseren  Altvordern  Uberaus  wichtig.  Man  braucht  nur  die  Lex  \  isigothorum,  llajo- 
variorum,  die  burgnndiscben,  salischen  und  alemannischen  Gesetzbücher  durehzusele^ 
um  sieh  davon  zu  überzeugen.  Welche  ungeheure  Menge  von  Sehweinen  noch  in 
8]):iten  Mittelalter  in  die  Wälder  getrirlieii  wurde,  illusfrirt  eine  Urkunde  von  143" 
(Zeitseh.  f.  (J.  d.  ().  S.  l.^.Si.  der/.iif<i|^'e  im  Lns/liard  liei  IJrucbsal  ni»'ht  weniger  alf 
;{?<000  bischöfliche  und  'sO(M)  bäuerliche  Schweine  in's  Eckerieh  giengen.  Die  Deiit- 
sehen  waren  von  jeher  .Speekcsscr.    Gleich  uach  der  Ghristianisiruug  der  Deutscheu 
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war  die  Frage  auf  der  Tagesordnung,  ob  die  Deatschen  föroliin  nuch  s..  viel  qh- 
gesottones  Sc-liweiuefleisoh  osscn  dürften,  wie  bisher.  T'nd  Papst  Zacliaiias  erklärte, 
Kie  sollten  es  vorher  räuelicrn  oder  wenigstens  über  dem  Fouer  kochen,  Avollten  sie 
aber  durcltaus  rohen  Speek  essen,  so  sollten  »ic  a»  doch  wenigstens  erst  uueb  Ostern 


Id  umrer  Saininlung  befinden  sich  zwei  BUstcn  von  Holz,  ein  Mann  und  eine  Frau 
aus  dem  16.  Jahrirandert,  mit  den  Namen  Simon  von  Wildeck  gen.  Setfliirt  nnd  Anna  vi»  Wita- 
leben.  Dem  Ilfrrii  von  Witzlcben,  Opnerrilliciitcnant  z.  ü.  in  l^crlin,  vciilankcii  wir  folgende 
Notizen  Uber  diese  Pursönlichkeiten:  Anna  von  Witzleben,  Tochter  des  Kunz  von  Witzleben 
znm  Lfebenstein  nnd  dar  Christina  von  Anfseaa  helrathet  8.  Den.  1565  Simon  von  Wildeek 
p  n.  Sciffnri,  Kurf.  SHchs.  Mar^rli;ill  nml  Amtmann  an  Freiburg  bei  Dresden,  Georgs  von  Wild- 
eck gen.  öeiifart,  Hauptmanns  und  Statthalters  der  Bnrggratcn  von  Leissnig  und  der  Maria  von 
der  Plaito  Sohn. 


Der  in  der  Umgegend  von  Ulm  vorkommende  Familienname  WannenwetMli  hat  den 

Einsender  •»rlxin  off  geiilagt,  es  ist  iliiii  nun  alit-r  kiirzlicli  gesagt  worden,  diese  FamilieD  aoUeo 
ans  RuHzIand  Htammcn,  er  stellt  deshalb  die  Anträge,  ub  der  Name  nicht  ursprünglich  Jwrano* 
witeeh  gelaotet  haheo  werde? 


SiCsnng  vom  5.  Apri  I  1878  nnter  dem  Voraitie  des  Prof.  Dr.  PreMel.  Der  Vor> 

sit/.cndr  w  iiliiirt  <ictn  \  i-rjttorbcnen  Ehrcnmitglicde  des  Vereins  l'rälaten  Dr.  vcin  Gnineisen 
Wurte  ehrenden  Andenkens.  Au  Uesclicnkeu  sind  eingegangen  und  werden  vurgclegt:  von 
Rechtsanwalt  Lebroeht  iwei  Folianten  Frankenberg,  Herold  1705,  von  Oberbibliothekar  Dr. 
Kerler  ein  Band  seine»  Werkes  Reicbstagsaktcn,  von  Kaufmann  I'fMi-tsclieller  zwei  Siegel  aus 
dem  17.  Jabrh.  vom  Klostor  Thierhauptcn.  Professor  Dr.  Planck  hält  einen  Vortrag  (iber  den 
Reichiigrafen  Schenk  von  Kastel  in  Oberdischingen  und  sein  Gefängniswcscn,  woran  Dr.  Presse! 
Bemerkungen  Ober  frUhere  Ulmer  Rechtsverhültuisso  knttpft.  Alsdann  spricht  Generalmajor 
v.  Arlt  über  die  ■lahre'^zahl  am  nordwestlichen  Portale  des  Münsters.  Darauf  folgt  eine  Mit- 
theilung des  Dr.  Leube  jr.  über  Wismuthmalerei.  Schliesziich  brachte  der  Vorsitzende  auf  den 
nach  Ravensburg  abgehenden  nm  den  Verein  hochverdienten  Obertribnnalrath  von  Sehad  ein 
Hodi  aus. 

Sitzung  vom  3.  Mai  187Ö.  Als  ordentliche  Mitglieder  werden  auigenuinnien:  Pfarrer 
MUneh  in  Ritztissen  und  Seeondeiieutenant  Mayer  in  Ulm.  Gesebenke  sind  eingegangen  nnd 
werden  vorgelegt:  vom  Domkapitular  Hnber  in  Zurzach  Regcsten  der  Prubsteien  Klinguau  und 
Wialikofen,  von  Dr.  Lcubc  jr.  in  Ulm  eine  Wachstafcl.  Generalmajor  v.  LölTler  hält  einen 
Vortrag  über  „nnsre  Stadtmauer";  Maler  Bach  spricht  Uber  Martin  Schongauer,  Professor  Dr. 
Pianok  macht  Hitthdlnng  von  seinem  Besneh  im  alten  Brigaatinm  and  Profieeeor  Dr.  Pressel 
bwiebtet  Ober  die  litcrariHchcn  Einlaufe. 

Sitzung  vom  7.  Juni  1878.  Zum  korrespondireudcn  Mitgliede  wird  ernannt  Dr. 
Ranmaan  tn  Donanesehfiigen.  Ab  ordentliehe  Mitglieder  werden  anrgenoramen:  Antiqnariati- 
buchhündler  Kerler  in  Tlni,  0.  F.  Egelhaaf  scn.  Kaufmann  dascHi-it  und  Apotheker  Roth  da- 
selbst. Durch  Vermittlung  des  BHcbbündlcrs  Banr  in  lilanbeuren  ist  zur  Aufbewahrung  über- 
geben worden:  ein  dem  Fabrikanten  Robert  Rall  in  Urspring  gehöriger  Stempel  des  Klosters  UrHpring, 
vermothtich  ans  dem  15.  Jahrhundert.  An  Gesehenken  sind  eingelaufen  und  werden  vorgelegt: 
von  Finanzrath  I.ist  in  I  lm  das  Hurli  Siniplicissiniils:  von  Notar  Krazer  dasellist  zwei  IJildehen 
unter  Glas  und  ilahmen  die  Öintflulh  daratelluud  uud  Friek's  beschrcibung  de»  .Müusterä;  von 


thnn.  (Bonifadi  epist.  87). 


Bvck. 


Elebiefe  Ifittlieflimgen. 


Briefkasten. 
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Paului 


BaehbSiidler  Krlck  nur  KnpferpUrtten  mit  Stichen  vom  MBnater;  von  Enll  SOndeibaaf  dnc 

*Pergaincntiiikiindc  v.  1G87  cnthnltt.iul  rin  Ccbiirtszeugni»  ffir  G.  I,«\ve  von  rnterwersclien;  v« 
Antiquar  Bcnzingcr  dor  äudt  Ulm  Gesetz  uiul  OrdnungeD  von  16ä3;  voa  dem  Hospital  in  Dtan 
ein  ThOrIclopfcr;  von  Privatier  Panlns  die  swei  Schriften  Weinlinirers  Hnttenim  delarvatns  1730 
and  Chiroroantia  1723;  von  Apotheker  lUyth  ein  beim  Abliriuli  eini-a  Hauses  liier  gefundener 
rranzOaiscber  Aushängescltnd  eines  Haarsolineiders.  Die  Kurddcutsclic  Allg.  Zeitung  hat  den 
Verein  zum  Schrittentauach  eingeladen,  e»  wird  beschlossen,  die  Einladung  anzunehmen.  Profemor 
Dr.  Vecscnmcyer  legt  das  spanische  Werk  des  Dr.  Fastenrath  in  Madrid:  Walhalla  deutscher 
Berühmtheiten  der  Versammlung  vor,  und  -(ibt  in  seinem  Vortrafre  eine  Ueberaetzung  der  in 
dem  Werke  enthaltenen  iSchildcrung  des  L'lwer  Munsterjubiläums.  Lphurus  Dr.  Eyth  trägt  ein 
Gedieht  vor  Uber  das  MOniter.  Endlieh  wird  das  Werli  ,Kunst  fUr  AU«*  annuebaitoD  beieliloaMB: 
iiieht  minder  wird  der  Antra;?,  eine  zum  Kauf  angebotene  Kronilc,  femmr  einen  altoo  Hamiser 
uud  oiu  Siegel  xu  kaufen,  zum  Ucachlusz  crliubeu. 


WUrttembergischer  Alterthumsverein  in  Stuttgart. 


Die  MaczverliältniSM  in  der  Baukunst,  mit  besonderer  BerUcksiolitigang  der  aittel- 

atterlichen  Baudenkmale  Württembergs. 

Von  Professor  Dr.  Paulus. 

Seit  .lalircn  bin  ich  hcmiilit  prewcsen.  an  Gfhiiutleii ,  die  eine  besonders 
Hcliüne  und  (Tliabene  Wirkung:  bervoibringen,  die  zu  Grund  liej^endcn  Maszverhält- 
nissc  aufzutinden,  und  es  gelang  mir  cndlieli,  an  einer  ganzen  Kcibc  von  tlervo^ 
ragenden  Bauten  ans  dem  klassischen  Alterthum,  dem  Mittelalter  und  der  italieniseheB 
Kenaissanoe  hSchst  einfache,  zum  groszten  Theil  bis  jetzt  noeh  nicht  bekannte  Mass* 
rerbSltnisse  nacb/uweisen,  die  ein  fiberrascbcndos  Liebt  auf  das  innerste  liCben 
dieser  Kunstwerko,  wie  :iuf  (Wo  b'itonden  Gedanken  ibrcr  Krbaner,  werfen.  Es 
handelt  ^\vh  datiei  b:iu|its;ielilieli  um  die  I5e/.ieluiii;reii  Verliältiiissel  dor  jErro.<!zen 
Hautbcilc  zu  eiuundLr,  die  l>oiiu  Anblick  eines  Gebäude»  nicht  nnuiittelliar,  als  Zahlen, 
dem  Besehaner  zum  Bewnsstsein  kommen,  wohl  aber,  wie  durch  eine  gcbeimm'sz- 
volle  Macht,  die  Buhe  und  den  Einklang  der  Massen  bedingen. 

Versebiedeues  von  einfaebcu  Proportionen,  wurde,  wie  wir  »eben  werden, 
an  einzelnen  nebüuden  schon  lieoliaclitet,  :il)er  im  (tanzen  ist  (bis  Sueben  nach  diesen, 
besonders  tlir  den  scbaft'enden  Hankiinstler,  bocliwiiliti^'eii  Dinj^on  erst  im  Keimen 
und  WaciiscD.  Dasz  dem  so  ist,  daran  trägt  wohl  am  meisten  Schuld  das  Urtbeil 
8ehnaase's,  der  ans  der  Höhe  seiner  Knnstphilosophie  herab  solebem  Suchen  and 
Finden  den  Werth  absprach;  aber  wir  dSchten,  einer  endgiltig  riditigM  Fhiloeophie 
8bi>r  die  Baukunst  nuisz  eine  ganz  erschöpfende  Kenntnis  der  Werke  ^Ibst  voran- 
gehen, eine  Durebforsebun^  nach  allen  nur  denkbaren  Richtungen,  also  auch  nadi 
denen  der  Proportionen  hin. 

Wir  bcginueu  mit  einigen  griechischen  Denkmälern:  An  dem  Parthenon  uuf  der  Bnif 
von  Athen,  im  dorisehen  Stil  erbaut  in  den  Jahren  4öi— 488  vor  Christi  <3«bnrt  von  Iktino« 
und  Kallikrntcs,  betragt  bekanntlich  die  Länfje  tl<-r  obersten  .'^tufe  des  riiterbaiii  s  an  der  Vor- 
der- und  RQckseitü  3U,Uü  m  oder  lUU  griechische  Fusz,  die  Länge  deisclben  obersteu  ätufe  »n 
den  I^ngaeiteo  68,541  m  oder  SS6  griechische  Fnss,  also  Breite  des  Tempels  aar  Unge  =  4:9i 
Ob  dii^s  Znlali  ist  und  allein  schon  durch  diu  Zahl  der  Saiden  und  ihre  Entfernungen  bedingt 
wird,  mögen Oelehrtcre  entscheiden,  (s.  auch  das  trefflielie  Werk:  Hiihlmann,  Die  Arehitcktur 
des  iclasnischen  Altcrthnms  nnd  der  Kenaissanoe,  Stuttgart,  \'erhig  von  Kbncr  und  Scubert. 
1M7-2  77.  Taf.  ö)  Nimmt  man  ilie  Vorderseite  gerade  zu  KK)  griechischen  Fuszeu,  (leider  konnte 
die  Länge  des  griechisciicn  Fusaes  noch  nicht  völlig  bestimmt  werden,  s.  auch  Fr.  flulach, 
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Grfeohiwhe  nnd  rSmiBche  Metrologie,  Berlin  1863.),  so  würde  eieli  Ahr  die  Liege  des  Tempels 

bei  genau  22f)  jjr.  Vun  fiO.fi.lT.')  in,  .'iho  ein  «dir  kli'ini  r  rnfcrsrliiod ,  erffcbeii.  Weiter  aber 
beträgt  diu  J^iigc  des  Architravs  (Biihiniann,  Taf.  ö  iinil  7;  :in  (icr  Vorderseite  30,öi)ö  m,  während 
die  Hohe  von  der  entertten  Stitfe  des  Unterimties  bis  tum  oberen  Sann  der  Hingeplatte  des 
GebSlks  15,298  miszt,  dies  zwi'iiual  f^enommen,  gibt  30,596  m;  es  verfallt  üch  also  iVw  IJin/^o  des 
Architravs  zu  genannter  Höhe,  und  zwar  sind  beide«  Uaaptdimcnsionen,  ~  2:1;  ferner  beträgt 
wieder  an  der  Vurdcrscitc  die  HAhc,  gemessen  von  der  Architravkanto  unten  bis  zur  Spitze 
des  Giebels,  7,606  ra  (hier  fehlt  loi<l<>r  das  ganz  genane  Mnsz  und  ht  hier  vielleicht  etwa«  su 
niedrig  anj^enoninien)  iiiid  iliiv»  4  mal,  gibt  3*>,  l.')2  tn. :  es  wfire  also  die  LiiD^o  lii  *  Architravs 
fast  genau  das  4  fache  der  Höhe  von  der  untern  Architravkante  bis  zur  Giehelsiiitze.  Auszer- 
dem  wird  die  Vorderseite  (Fassade)  durch  eben  diese  Arebitravkante  nach  dem  goldenen 
Schnitt  petheilt:  il.  h.  es  vcrliält  sicli  die  Entfernung'  vnn  dtM"  Spif/c  h'\ü  zur  Architravkante 
zu  der  von  da  bis  zur  untersten  Stuf«,  wie  letztere  £utfernuDg  zur  ganzen  Höhe  der  Vorderseite, 
aanlhemd  m  Zahlen  ansgedrttekt,  5  :  8  =  8: 13.  (s.  Adolf  Zelsing,  Neue  Lehre  von  den  Pro- 
portionen de«  menseUiclien  Körpers  ete.  Leipiig  1854:). 

Es  bleibt  das  nnaterblicbe  Verdienst  Zeiaings,  diesen  goldenen  Schnitt  am 
Bau  der  Menscbcn,  Thiene  und  Pflanzen,  sowie  (auszcr  dem  Parthenon)  an  zahl* 

reirlion  nnderen  griecliiscben  und  röniiscbon  (icbäuden,  niicbgowiosen  zu  haben,  — 
und  aucli,  doch  scheint  uns  mit  weniger  Glück,  an  g^otliisclien  Hainverken;  dodi  fnnd  er 
bis  jetzt  nur  getheilten  Beifall;  wohl  auch  deshalb,  weil  er  in  der  ersten  Freude 
des  Entdeckens  die  Sache  sa  weit  aasdehnte  und  gar  zn  oft  angewendet  finden 
wollte.  Zeistng  glavbt  ^  396),  trotz  dem  innigen  Zasammenhang  des  dem  Gesetz 
vom  goldenen  Schnitt  zu  Grande  liegenden  matliomatischen  Lehrsatzes  mit  dem  pythii- 
gorciseheu  doeli  annohmon  zu  inii';seii,  die  alten  Baumeister  liaben  instinktiv 
diese  schönste  aller  l'ropurtioiien  nnirewandt,  l)et>oiulers  deshalb,  weil  sich  in  d<'n 
diesen  Gegenstand  berührcn<len  ^Schriften  des  Altertbums  nirgends  eine  Spur  davon 
findet,  und  namentlieli  die  Regeln  des  Vitrav  anch  da,  wo  sie  im  Resultat  fiberein- 
stimmen, auf  keine  Kenntnis  derselben  hindeuten.  —  Aber  dieser  goldene  Schnitt 
/.icht  so  häuii^'  an  den  gri«  ( liischen  (besonders  auffallend  am  Lysikratesmonnment 
in  Athen.  da(<  au(  Ii  sonst  durch  einfaehc  Verhältnisse  sich  aiiszeielmet,  z.  B.  Säulen- 
höhe  "  der  r.nindlinie;  und  an  den  ritniisclien  Bauten  hin,  crselicint  auch  sofort  in 
der  hart  auf  der  Antike  l'uszcndcn  italicnisclu  n  Renaissance  wieder,  so  dasz  schwer 
nnzunehnien  ist,  es  beruhe  dies  auf  dem  idoszen  Instinkte  der  Baumeister;  vielmehr 
wird  eine  Kenntnis  dieses  hoehwiolitigen  mathemathiscben  Gesetzes  anzunehmen  sdn. 
In  Vitruv  (lebte  zur  Zeit  des  rom.  Kaisers  Angnstus)  erscheint  gar  so  Manebes  ver- 
dunkelt,, verwirrt,  verknöchert,  uralte  Wahrheiten  schimmern  olt  kaum  noch  durch 
die  haudwerk^inäsziL'rn  Vorschriften  des  biederen  Baubeflissenen. 

D-.iyi/.  aller  die  jrrieeliisrlu'ii  Bannieister  auf  die  j..Mas/,verhäItnis.«e"  sehr  viel 
hielten,  erhellt  mu<  \  iSruv  j;anz  klar,  er  führt  eine  lanjrr  l.'eilie  der  ersten  I'iaumeisler 
au,  die  über  die  .Maszverhältnissc  der  von  ihnen  aulijclührten  Bauwerke  Schriften 
herausgegeben;  leider  sind  alle  verloren.  So  in  Buch  VII,  Vorwort,  „hierauf  gab 
Silenos  ein  Buch  fiber  die  Verhältnisse  der  dorischen  Ordnung  heraus;  Theodoroe 
ein  solches  über  ilen  dnrisrlien  .Innotenipcl  ZU  Sanio-;;  Chcrsiphron  und  sein  .'>ohu 
Metagcnes  eine»*  über  <len  joui.sclien  Artemistempel  zu  Ephesos,  Tviliius  über  das 
jonisdie  Atheneheilif^thuni  zu  rriene;  ferner  I  k(  i  no;<  und  Karpion  ülier  <len  doriselien 
Athenetenipel  (Parthenon)  auf  der  Burg  zu  Athen,  der  Bhokäer  Tlicodoros  über  den 
Rundtempel  zu  Delphi,  Philon  über  die  Maszvcrbältnisse  der  Tempel  und  über  das 
Zeughaus,  das  er  im  Hafen  Peiräens  erbaut  hatte,  Hermogenes  fiber  den  jonischen 
psendodipteren  Tempel  der  Artemis  zu  Magnesia  nnd  fiber  den  monopteren  Tempel 
des  Dionysos  zu  Teos,  ferner  Ar^'i  lins  über  die  Maszverhältnisse  der  korinthischen 
Ordnung  und  über  den  Askiepiostewpel  zu  Tralles,  welcher  auch  sein  Werk  sein 
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soll  etc.  Oder  im  III.  Ü.  1.  Kap.  des  Vitruv;  „Wenn  daher  die  Natur  den  Korper 
des  Mcnselieu  so  gebildet  hat,  dasz  die  Glieder  seiner  ganzen  Gestalt  in  hePtimnilen 
A'erhiiltiiissi'n  entspreehen ,  s<>  schciiieii  die  Alti  n  mit  Grund  es  so  festgesetzt  zn 
liiibcn,  i\ii6i.  t$ie  auch  hei  der  Auätühruug  vuu  Bauwerken  ein  gcuauüä  Maszvcrhält- 
nis  der  eimduen  Glieder  za  der  ganzen  äusseren  Gestalt  beobachten.  Wie  sie  daher 
bd  allen  Bauwerken  Ordnnngsvorsebriften  überiieferten,  so  thaten  sie  es  besonders 
bei  den  Tempeln  der  Götter,  hei  welchen  Werken  Vorzüge  nnd  Mängel  ewig  n 
sein  pflegen."  —  Von  welcher  Wichtigkeit  es  sein  nuisztc,  von  jedem  hervorragenden 
Gebäude  seine  Mas/verliältnisse  zn  wissen,  die  jeweilige  Wirkung  sich  daraus  erklären 
und  mit  den  Wirkungen  antlt-rer  Hauten  vorglciilien  zu  können,  leuchtet  von  sollist  ein! 

Doch  gehen  wir  weiter  zu  einem  zweiten  griechischen  Bauwerk,  diesmal  jonidcben 
Stils,  sn  der  bernhmten  Karyatiden-  (Korbtr8gerfainen>)  Halle  dos  EreehtheioDa  aaf  der  Bwf 

zu  .\tlien  (Biihlmann,  Taf.  17).  Dicseiho  zei^^t  folgtMidc  Verliiiltnissc:  Die  Gtundlinie,  unterste 
Stufe,  <lc9  in  Bchr  m.^»7jger  GrOszc  aufgcHihrtcn  Gebäudes  verhält  sich  zur  HOhe  deMclben 
9 :  7,  die  Axenwcite,  von  Kurbinitto  zn  Korbniittc  der  beiden  äuszcrsten  der  vier  tragenden 
Gestalten  gareehnet,  zur  Länge  eben  dieser  Ornndlinle  —  6:9  oder  2  :  3,  nnd  zur  Hohe  de« 
(Icbäufics  6  :  7,  und  da  die  HOhc  dc^  riiterlmues  zu  <Ut  dos  OlK'rbaiies  sich  verhält  3:4, 
»o  verhält  »ich  die  eben  genannte  Axenwcite  zur  Höhe  dea  rnterbaues  ü  :  3  oder  2  : 1,  nid 
xnr  Hohe  des  Oberbaaee  —6:4  oder  8:8;  finmer  folgt  ans  den  obifen  Proportionen,  dan  aidi 
die  flöhe  des  Unterbaues  zur  Länge  der  Grundlinie  verhält  3:9  oder  1 :  3,  und  die  Höhe 
dos  Überbaues  zur  Länge  der  Grundlinie  —4:9,  und  da  die  oben  angeiUhrto  Axcnweite  in 
je  3  gleiche  Axen  von  Korb  zu  Korb  zerfällt,  so  verhält  sich  eine  solche  einzelne  Axcnweite 
zur  Höhe  des  Oberbaues  =  '/* :  4  d.  h.  ^  2 : 4  oder  l :  2  u.  s.  f.,  und  endlieh  verhält  sich  die 
Hohe  Acs  gaiizi'u  r-aiic»  zu  feiner  niittlcn  ii  Breit»-,  tiüintioh  zui  rntt  iphttti-,  worauf  dir  1  Korb- 
trägeriiincn  der  Vorderseite  stehen,  —  1:1.  Uder  mit  andern  Worten,  will  man  die  Kar}'atidea- 
balle  nach  ihren  Verbältnissen  auftragen,  so  zerlegt  man  die  aagenoamen«  Grundlinie  in  9  gMdw 
Theile,  dann  geben  7  davon  die  GcsanunthOhe,  3  die  des  Unter-,  4  die  den  Oberbaues,  und  der 
Länge  nach  je  2  Thoilo  eine  Axenweito,  G  alle  drei  zusammen  u.  s.  f.,  und  endlich  7  Thcilc  die 
I.ängo  der  Unterplatte,  worauf  die  4  Gestalten  stehen.  —  Wollte  aber  Jemand  an  dem  Gebäude 
an  der  'Röhn  der  Korhträgcrinnen  einfache  Beziehungen  finden,  er  suchte  vergeblieh,  ebsMS 
wie  zu  iIl'ii  S.iiilni  des  I'iirttioiion ;  bfidoinal  ^itid  iliesc  trafji'n<lon  Bautheile  den  'H'OMEM 
Verhältnissen  des  Uunzeu  eingeordnet  worden,  während  z.B.  an  dem  schon  vor  dem  Partheoon 
erbanten  doriseben  Poseidonsteropel  in  Paestum  (Grosagrieehenland)  die  SäalenhOhe  die  Hüfte 
ticr  IIülic  (K  r  (ücbelscite  ]h  trügt.  |S.  Billduiann  Taf.  2,  wo  jedoch  der  nicht  mehr  vorhandene 
Kinnlcisten  entschieden  zu  hoch  angenommen  ist;  ich  finde:  Gesammthöho  —  17,738  m,  die  Säulen- 
hObo  beträgt  8,8ö.'),  2  mal  genommen,  gibt  17,710  m. 

In  der  röniisclien  Baukunst,  die  so  hedentend,  zam  Theil  vielleicht  zu 
stark,  «liircli  ilirr  riilii^r  Masseiilial'ti^rkeit  iniiioiiirt,  sind  die  lieispiele  von  liüelirt 
i'iiitaclicn  Muszvcrhältuiösen  sehr  zahlreich;  so  verhält  sieh  an  der  Vorderseite  eifl« 
der  sohdnsten  romischen  Tempels,  desjenigen  des  Antoninus  nnd  der  Fanstina  in  Bon 
(Bnhlmann  Taf.  26)  die  SäolenhShe  (14,196  m)  zur  Breite  der  Fassade,  an  der 
^SUnlcnplinthe,  —  4>^  röm.  Fnsz :  72,  odcr=2:  3.  Der  römische  Fnsz  ist  mit  groszer 
Sidicrheit  auf  u,2i)574  m  anzusetzen  (s.  Hultsoh  a.  a.  0.  S.  76),  hiernaoh  48  r.  F. 
=  14,11)502  n). 

iSekaunt  sind  die  Verhältnisse  des  Pantheoninncrn  in  Rom:  die  Ilöbe  vom  Fuss- 
bodcn  bis  zum  Ansatz  des  Halbkugel-Gewölbcs  r=  der  Ivntferaung  von  da  bis  zum  Kuppel* 
schelte!  und  die  ganze  Höhe  dos  herrlichen,  jeden  Eintretenden  QberwSltigenden  Bun<lraauis  -- 
dem  l)urchniosser:  also  !)ureliii).  :  Hi'ilu'  1:1:  (.nu  ll  im  Pantheon  ist,  ncbeiihei  bemeritt,  ähnlifl" 
wie  um  Parthenon,  der  Fuszboden  leise  aut'vvärtä  gewölbt).  Das  Pantheon  hat  als  einsigen  Zu- 
gang die  von  der  Vorhalle  berelnfilhrende  gewaltige  Pforte  (t.  Bflhlmantt  Taf.  87);  ihre  Brailc 
beträgt  samuit  der  Umrahmunt;  7,4  m  oder  25  röm.  Kusz,  während  die  Weile  zwischen  den  beiden 
die  Thilre  befileitendcn  korinthisclieu  l'ilastern  .'17 '  i  r.  V.  Iieträgt,  also  verhält  sich  die  Breitt 
der  Thüre  zu  dem  ganzen  liaum  zwischen  den  Pilastern  -  25 :37  V*,  oder  2:3,  ferner  ist  die 
Axenwdte  Jener  begloitonden  Pilastcr  (46  V*  r.  F.)  =  der  GosammtbOhe  der  ThQre,  und  «ndldi 
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aehwebt  der  oberste  äaum  des  von  diesen  PQastem  getragenen  Uebälks  60  r.  F.  Uber  dem  Boden, 
beMgt  «Im  das  Doppelte  der  gesammten  ThOrbreite. 

An  der  sc-hünen  Pforte  des  rOmisoh  dorischen,  zur  Zeit  des  Sulla  erbauten  Tempels 
7.11  C'ori  (Bnlilniaiin  Tat'.  H6),  deren  ThOrpfostcn  «ich  stark  v<  riihii;('ii ,  vcriiiilt  »ich  die  uiitpic 
Breite  saniut  Uahmcnwerk  zur  Ilüho  bis  an  den  oberen  Saum  des  Italiniunwerks  ~  2:3,  diu 
untere  Hebte  Thflnrelte  aar  liebten  Httbe  =  1 ;  9,  dn  bei  antilten  ThdrAffbungen  seltenes  Vetv 
hältnis.  Die  Verjüngung  der  Thllrc  im  Lieht  beträgt  '  u  der  unteren  Weite.  Eigunthilinlich  be- 
langen und  abgeleitet  nehmen  sich  diesen  grossen  Proportionen  gegenüber  die  detailirten  Vor- 
aebrtHen  Titravs  über  die  Thflren  (Kap.  6,  im  IV.  Bueh)  aus. 

In  der  romani8chcn  Bankunst,  und  liier  l)esi'hränkcn  wir  uns  auf  IJnter- 

snclinnp^cn  an  einlicimiselien .  wiirt  temher{?isclion  l?;uitcii,  tritt  die  Eiufaclihcit 
und  oft  iicrvorra^jcnde  Schitnlicit  der  Vcrliältiiisse  vielfach  hervor;  ja  die  WirkuDg 
diese»  fcitils  beruht  vor  allem  auf  iliiu-n. 

Puter-  und  Paulskirchu  zu  llirHUu;  Jetzt  in  Triimuier  guwurien  und  zuiu  gruszen 
Theil  abgetragen,  begonnen  ron  Abt  Wilhelm  im  Jabr  1068,  das  grosaarttgste  romanische  Bau- 
werk (insercR  Landes,  einst  wcltliin  von  tirfi  in;.']  *  itVnder  Wirkinifr;  durrli  eine  weit  offene,  von 
zwei  viereckigen  TbQrmen  (wovun  einer  noeli  ganz  erhalten,  der  andere  als  Uuuipf,  s.  Heft  II. 
S.  94  f.)  Ilankirte  triumphthorartige  Halle  gelangte  man  fn  den  onbedekten  YoriK^  vad  dann 
erst  in  die  gnmxe  dreisehiffige  Siiulenbai^ilika :  es  beträgt  nnn  die  äiiHzere  (iusammtbr^te  genau 
1  rilni.  I'iH/.  (•il.lütn.i,  und  das  Ifaclie  davon,  '?:{0  rfini.  Vu*?.,  gibt  die  ge*<amnife  ;iiiszcre 
Längu;  aiiäzerdeni  ist  diu  innere  Länge  der  Basilika  ((>8,bO  ni)  genau  da^  Doppuitv  «ler  inneren 
Breito  im  Qneiscliifll 

An  der  yon  den  Grafen  von  Zollem  n.  A.  gesUfleken,  im  Jahre  1099  eingeweihten. 

Klosterkirche  zu  .Mpirsbaeh  im  Scliwar/.w.ild,  einem  der  beslerhaltencn  frOhromanigchen  Bau- 
werke unseres  Landes,  ausgezeichnet  durch  die  Schönheit  seiner  Verhältnisse  ist  die  äuszere 
OesammtlSnge,  sammt  der  Vorhalle,  dasSfiusbe  der  äusseren  Brdte  im  Langhaus,  und  das  2feebe 
der  äus/i  ren  Breite  im  QoerschifT  und  das  6fache  der  äuszern  Breite  im  HoehschilF  (Hittelscbifli). 
.\|8  Grundzalil  ist  eben  diese  Breite  mit  ^7  rßm.  Fusz  anzusehen.  Innen  verhält  «ich  die 
lichte  Weite  der  SeituuschitTe  zu  der  des  .Mittulschilfus  —  1  : 2,  letzteres  beträgt  'M  riim.  Fuss 
(8,86  n)  und  die  Hebte  Oesammtbreite  im  Langhaus  verhUt  rieh  sur  Hebten  GesammthOhe  im 
Mittelsehlir  s  1 : 1. 

Maulbronii.  bi  riibmtes  ehemaliges  C'iHterziensirklo.^ter.  In  der  vom  Wllrttemb.  Alter- 
thumsverein herausgegebenen,  von  mir  verfaszten  Monographie  (fertig  mit  3  Lieferungen)  Uber 
dieses  Klostor  maehte  leh  bereits  in  der  1878  ersehienenen  1.  Lieferung  auf  die  eingehen  Mass- 
vcrlL^tntese,  MUnentlich  an  den  r<»niani.schen  Theilen  der  Kirdio  und  des  Klosters  aufmerksam; 
damals  war  es,  dasz  mir  nach  langem  .Suchen  zum  erstenmal  die  Wahrheit  aufging  Ober  die  ein- 
fachen Moszvcrhältnisse  an  Bauten  des  Mittelalters  und  iiv  bcsondcrn  Uber  die  des  romanischen 
StHs;  es  müssen  nimlieh  an  den  Bauten  dieses  Stils  die  Süsseren  Masse  mit  einander  verglichen 
werden,  wenn  in.m  auf  einfache  Proportionen  sto.'^zen  will;  mit  dem  ICintritt  des  (iewOlbebauw 
gelten  dann  vor  allt  in  die  inneren  .Mas/.e,  von  .Säuienkeni  /u  .Säulenkern  etc,  (s.  u.). 

In  Maulbronu  verhält  aicli  nun  die  äuszere  Breite  der  Kirche  (Langhaus)  zu  der 
Süsseren  Linge  derselben  (ohne  die  erst  im  18.  Jahrhundert  angebaute  Vorballe)      1 : 8  und 

ferner  die  lichte  Weite  des  Mittelschiffes  der  schönen  Pfeiierbasilika  zur  äuszorcn  Gesammtlänge 
1  :  zur  äuszeren  Breite  3:8.  An  der  Westfassade  der  Kirche  verhält  sich  Länge  :  Höhe 
—  1:1  und  auszerdeni  zerföllt  dieselbe  der  Höhe  nach  in  gleiche  Theile  von  je  15  Fusz  (halbe 
L  Mittelschi flTweite).  Der  erste  Theil,  vom  Boden  auf  gereehnet,  gibt  die  lichte  BOhe  dos  Ilaupt- 
portat.s  gleichwie  die  äuszere  Höhe  der  beiden  Seitenport.-ile:  der  zweite  Theil  das  ohi-re  Ende 
des  Kahmengesimses,  Anfang  der  Dachschräge  der  äuiteuschiffe,  der  dritte  Theil  das  Ende  der 
liaehsebritge  der  Settensehilfe  und  sugleieh  Anfang,  unterer  Rand  der  2  Fenster  im  Mittolsehifl; 
deren  Axen  dann  wieder  die  IIoclisebifffasHade  der  Breite  nach  in  3  gleiche  Tlieile  tlu  ili  i),  wo- 
von ein  l'heil  zugleich  die  äuszere  Höhe  dieser  Fenster  bestimmte.  -■  An  der  im  »chimsten 
Uebergangsstil  vom  romanischen  zum  gothischen  erbauten  Vorhalle  (Paradies)  ist  die  Höhe  der 
herrlichen  Säulenfcnstor  im  Licht  ^  15'  (halbu  Mittelschiffweite),  und  -  der  halben  Höhe  der 
Fassade  der  V  orh.alle,  2  mal  der  lichten  Weite  eben  ilieser  Fenster:  die  1.  Weite  desPortals 
■    dessen  I.  Höhe.  (S.  auch  diu  genannte  Monographie  über  Kloster  Maulbronn). 
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CisforzienscrklostiM-  Ht-bcnliniisen  bei  TQbiageik  l'i''  KlDsU-rkircho,  gog^rDndet  nn 
d»8  Jahr  lllM),  hat  hn  (irundrisz  dieselben  VerhIltniMe  wie  Maulbrunn:  äusz.  Länge  =  V>  der 
Xnn.  Breite,  =  V«  der  L  Hittelsehiffwdte. 

Von  allen  roniaaiselien  Klmben  unaere«  Landes  erreioken  die  in  tfavlbronn  nnd  BAco- 

hau<rii  tlif  },'r<Uzte  I,:ini,'i',  iiäiiilicli  olmc  \'<>rhallt'n  vtc.  dn"  '?  faclic  der  Siisz.  Lanirli  an  abreite: 
als  ciuti  Düch  gestrecktere  zeigt  sich  die  schon  ausserhalb  Württembergs  gelegene  Cistcrzienser- 
Kloaterkirolie  su  Bronn  baeh  im  Tavberthal,  unweit  von  Wertbeim;  bei  ibr  erreiebt  die  Ihn. 
I>änge  das  3V*&ehe  der  ftnsz.  Lan^^hausbreite  und  das  Ofarhe  lirliti'u  Mittelnchiflfweite. — 
Zum  Schlnsse  fc'i  noch  ein  in  der  Nähe  ties  Tanlu'rthali's  muli  aiit"  wiirttenil».  Boden  belo- 
genes spät  romanisches  Bauwerk  erwähnt,  jener  kleine  aber  eigcnthünilicb  schöne  Ccntralbau 
bei  Standorft  Harltaiv  Creglingen  a.  d.  Tknber.  Das  leider  stark  besehldigte  Kirchlein  Um 
dorh  norli  die  alte  rei/eiido  Aiilaj^o  vnllstäiidif^  erkennen:  an  einen  Achtooksbnii  st«^«szt  pogon 
Osten  ein  mit  halbrunder  Apsis  endigender  und  von  zwei  viereckigen  ThUrmen  tlankirter  Chor: 
die  Inn.  Seite  des  Aehteeks  (14^)  gibt  die  flnsx.  Breite  der  Thflrme  und,  3  mal  genommen,  die 
(Cros/.te  innere  Lihige  von  West  nach  Ost  und,  2  mal  genommen,  den  innem  Durchmesser  de« 
Achtsecks  oder  die  gröszte  innere  Breite;  die  1.  Weite  des  Chors  ist  gleich  einer  inneren  Aeht- 
eckssoite. 

Gehen  wir  über  zu  <leii  Hauten  gotlii sehen  Stils  —  hei  diesen,  als  jranz  au? 
dem  Gewölbebau  hervorgegangcu,  sind  iu  den  meisten  Fällen  die  einlachen  .Masz- 
yerhütaisse  iimai,  ron  PfeileikerD  zu  Pfeilerkern  etc.  bq  Miofara,  —  und  beginnen 
wir  gleich  mit  dem  groszartigsten  BeiBi^li  dem  Dom  zn  Vor  vielen  Jahna 

schon  hat  Franz  Kuglcr,  auf  S.  Boisseree  gestutzt,  in  seiner  grandstdnlegend^i  Ge- 
schichte der  Baukunst  (Band  III.)  auf  die  einfachen  Maszverhältnisse  des  KSIner 
Domes  mit  He^,'eisterunf;  hingewiesen:  „die  V'erhältnisse  stehen  in  völlif?:  •reläutertem 
gef?enseiti<;eni  Einklang,  die  Masze  uiach  dem  rümi sehen  Fusz)  lösen  sich  in 
die  cinfachäten  Grundbeziehungen  auf.  Die  Gesammtlängc  des  Innern  beträgt  450 
röm.  FoBz,  die  Gesammtbreite  150,  die  MittelBchiffbreito  zwiaeben  den  Axen  der 
Pfeiler  50,  die  Seitensehiffe  nnd  die  AhatSnde  der  Pfeiler  haben  ttberall,  ebenfiük 
zwischen  den  Pfeileraxen,  die  Hälfte  der  Mittelscbiffbreite;  die  GesammtlfiDge  des 
Qnerbaues  ist  250,  seine  Gesammtbreite  100  röm.  Fiisz;  die  Höhe  des  Mittelschiffes 
IfiO  niin.  Fiisz.  die  der  Seitenschiffe  G")  röm.  F.'*  (Verpl.  auch  das  elten  vollendete 
heri  lielif  Werk  über  den  Kölner  Dom  von  Franz  Schmitz,  —  hier  ist  kluger  Weise 
den  Maszstäbcn  im  Meter-  und  rheinischen  Fuszmasz  der  im  römischen  Fusz  bei- 
gegeben.) 

Unter  den  xahlretehen  Ko^hischen  Worlien  unseres  Landes  wollen  wir  znerst  die  der 

ehemaligen  Deutschen  Reichsstadt  Lsziin^en  (s.  Mittelalt<rliilie  Baiidenkmale  aus  Scliwab«D, 
Supplement  zu  dem  \\'(  iki':  Die  Kunst  iles  Mittelalters  in  Schwallen.  .Stuttfjr.irt.  \'('rla<r  von  Ebner 
nnd  Seubert,  Heft  Küblingen,  mit  trelTlichen  Aiitiialimen  von  C.  Beisbarth)  betraeliten,  welclie 
in  4  gothisehen  Kireben  b(rinabe  den  gaaien  Verlauf  dieses  Stiles,  vom  IS.— 10.  Jahrhand«i 
uns  vor  An^en  stdlf.  Als  frühestes  Werk  erscheint  die  Peter-  nnd  l'aulskirehe,  jetzt  katholi^die 
Kirche,  (erbaut  von  Dotuinikaocnuünchen  1233— 12tib|.  Das  Ilauptmaaz  ist  hier,  getreu  dem 
nenanf^elconinienen  Rotbisehen  (fhmzOsiseben)  Prinzip,  die  MittelschiiTireite  von  SAuIenkem  n 
SInlenkrrn:  Ii  mal  die.'tes  Ma»K  pl>t  di<'  äusz.  Gesaniuitlängc,  2  mal  die  lichte  Breite  de»  I>ang- 
hauses,  r  mal  die  liehte  Hiilie  des  Mittelsdiiffjjewiilljes,  ^  1  mal  die  Höhe  der  .Seitenschiffge- 
wölbe; dann  verhält  sich  n4)ch  die  ^rüsitn  äuisz.  Breite  mr  ^riiaMvu  iiusz.  L<ängo  -~  2  :  ö;  di« 
Hobe  der  Fenster  in  den  Sdtenschiffen  betragt  in  dem  (hOohst  urthOmfiebMi)  Hwnreiit  die 
lUiite  der  llölie  der  Si  itrnschiffirltnde  Und  ist  gleich  der  1.  BOhe  (bis  snn  geraden  8ton)  da« 
ilanptportals  :in  der  .Südseite. 

Die  etwas  später,  im  Jahr  1237,  gegründete  Franziskaner-  (hinterej  Kirche  besteht  nur 
noeb  im  Cbortma,  nachdem  leider  in  den  40ger  Jahren  das  dreisebifRge  flachgedeekte,  von  Sislm 
dnrelistellte  LaugbaUB  abgerissen  worden,  nnd  ragt  hervor  durch  die  Stien-je  nnd  (Jrösze  ihrer 
Verhältnisse:  de  bat  im  Gruodrisz  dieselben,  wie  die  Klostorkirctien  zu  Maulbronn  und  Bebes- 
hausen  (s.  o }:  Insa.  Gesammtliage  ohne  l^rdiepfeiler  des  Chors  das  8£u^  der  Inss.  Langlutai- 
breite  des  nieht  mit  Strebepfdlem  besetsten  Langhauses  und  das  8  faehe  der  L  llittdaehilhrrfie; 
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ferner  ist  die  änsz,  Länge  <los  Chors  mit  StrcbeiitVilcrn  das  D<)j)pelte  seiner  inflS.  Breite,  Meh 
verhält  flieh  iniu  Chorlänge  zar  inu.  ächifflängo  saninit  Triumphbogeu  =  2:8. 

An  der,  sneier  den  zwei  ■pStromnniiiRhen  ThOrmen,  mit  ebengenannten  Kirclien  etwa 
gleichzeitigen  Di  tmysiuskirclie  (Stad(kin  la  )  tn'tea  folgende,  z.  Tli.  iilinliche  Verhältnisse  auf: 
äiisz.  Ges;iujuitlan>;c  ohne  Slrehepfciler,  liic  witiier  nur  am  <."li<»r  aiijreliratlit  sind,  das  stäche 
der  iiuaz.  Ureite  des  Langhaufrea;  inn.  Uesaiumtlunge  das  Hache  der  1.  Chorbreite,  iiiisü.  Chur- 
ISng«,  sanmt  Streben,  :=  der'  Soaseren  Klrohenbrelte. 

Die  jrrazi«.'*  |)r;iphti};e,  im  11.  tind  besonder!«  im  l'i.  .Tahrbnodcrt  von  den  Knsingor 
und  Büblingcr  gebaute  Frauenkirche  bietet  dne  FUlIc  von  uinfachaebttnen  Manverhältaiaaen. 
AU  Grnndmasz  kann  die  Arkadenwdte,  von  Pfeilerkem  za  Pfeilerkem  angenommen  werden: 
2  ArkadtMiweiten  geben  die  inn.  Chorl jinpe ,  3  die  lielite  Langhausbreitc,  und  S  dio  ^-anze  inn. 
Länge,  also  inn.  Breite  :  inn.  Länge  H  :H  nnd  Chorlänge  :  Lanfrliauslänge  ^  1  :  1.  Anszer- 
dem  ist  die  lichte  Weite  des  Clior»  und  Mittelschiffes  \»  der  ge8amn»teu  äusz.  Breites  »»^l  Breite 
des  Hittelsehiffe«  sammt  den  Pfidlern  —  Vt  I.  Laogfaaosbreitek  Aasien  verlillt  sieb  die  insx. 
Hreite  (ohne  Strebepfeiler)  zur  änsz.  Län<re  (ohne  Str.l  -  :  5:  iluss.  Läii^'t-  <lt  s  Cliurs  (mit  .Str. 
:  äuiiz.  Gefl&mmtläuge  =  1:4,  und  breite  des  t'hur»  (mit  HU)  —  */t  Gesaninitbreite  und  der 
Thnrrobreite. 

Betrachten  wir  die  Wc^tfassade  mit  dem  Thurm,  einem  der  schönsten  der  deutschen 
IfOthik;  sie  gliedert  sieh  wieiler,  gleich  wie  der  Thurm,  höchst  einfach.  Die  Breite  des  Thurms 
beträgt  unten,  da  wo  er  aus  'der  Kirche  herauswächst,  wie  eben  bemerkt,  die  Ilällle  der  äuss. 
Breite  der  KIrehe  oder  der  Westfossad«,  seine  ganze  HOhe,  bis  zur  Spitze  des  dnrebbrochenen 
Stcinhelines,  das  iKarhc  der  Kirdien-  l  Fass'a'Icii  )  hn  itc  (i<ler  das  ü  fache  seiner  eigenen  Breite, 
und  das  2  fache  der  KircheuhOhe,  gemessen  bis  zur  äpitze  der  Fiale  am  reichverzierten  U.st- 
giebel  des  Langhausee.  Gehen  wir  auf  die  Verhältnisse  des  Thnrikies  noch  näher  ein,  nnd  zwar 
von  nnfen  herauf:  hier  verhält  sich  die  Hreite  der  We8tlassa<le  zur  Höhe  des  Thurms  bis  zum 
Kranzgesims  der  Kirche  —  3  :  2,  die  Breite  des  Thurms,  da  wo  er  ans  tier  Fassade  heraus- 
wüchst,  ist,  wie  schon  gezeigt,  '  <  Kirehenbreite  und  ^  der  Höhe  der  beiden  nun  folgenden, 
gerade  unter  dem  Aehteck  st«hendcn  Geschosse.  Das  Achtecksgoschos/.  selbr^t  aber  hat  zn 
seiner  HOhe  d.is  Df)]ij»elte  seiner  lialbcn  Breite,  und  zwar  gerechnet  von  der  .Mittelave  ans  bis 
zur  Auszenkante  des  oberen  tiehueckcnthiirmchens,*)  ferner  beträgt  die  Höhe  des  liehus  vom 
Ende  des  Achteckgesehosses  bis  zum  obem  Rand  des  Oeliaders  des  Umgangs  (Krawtes)  das  Dop- 
pelte der  Höhe  des  Acliteekgoschosscs.  Auch  ist  die  1.  Höhe  der  Fenster  an  der  Westfassade 
die  Hälfte  der  Höhe  bis  zum  Kranzgesims  oder  der  Breite  der  Fassade,  und  ebenso  sind  die 
Fenster  am  Chor  im  Licht  halb  so  hoch  als  dessen  Umfassnngswände. 

Monster  zu  Ulm.  Dieser  auch  sonst  auszer  der  Linie  stehende  kolo.^sale  Bau  durch- 
bricht, iiidit  7.n  seinem  Vurtlieil,  nianrlie  der  hergebrachten  längst  als  gut  erruiideiu-n  Masz- 
vcrhältnisse,  hält  aber  doch  andererscica  wieder  verschiedene  alterthümliche  I'riiportioneu  lest. 
Aenszere  Breite  (ohne  Strebepfeiler)  verhftit  sich  zur  Süss.  LSnge  (ohne  Str.)  s  9 :  &,  C^orMnge 
sammt  Triumphbogen  =  •,'«  der  innern  (Jesammtlängi-,  lichte  Mittcl.schifTweite  (5()  Timer  Fusx.) 
=  der  Weite  der  jetzt  je  in  zwei  Schiffe  gethciltcn  öeiteuschiffe  uud  —  V«  der  äuszercn 
Fassadenbreite. 

Am  Hauptthurm  den  unvergleichlirh  schönen  BObHngersehrn  Planes,  der  noch  im  Ollgl- 
nal  erhalten  ist,  fallen  l'nl^'ende  Verhältnisse  auf:  als  (inindmasz  erscheint  die  Breite  des  Tlinrmes 
da  wo  er  aus  der  Westfiissade  hcraussteigt,  diese  ist  der  gesammten  Thurmliühe  und  '/t 
der  Fasaadenbreite,  gereehnet  von  der  MiCtelaxe  bis  zur  Kante  der  SQdwestecke,  nnd  die  R0be 
des  Achteckgesehosses  ist  die  Hälfte  der  Höhe  des  ThiirmeH  Im-*  dahin. 

Heiligkreuzkirche  zu  Gmiind.  Uegoonea  im  Jahr  13Ö1  von  Heinrich,  dem  Vater 
des  berühmten  Peter  von  Omttnd  (s.  Gm  eher  in  dieser  Ztschr.),  eine  der  heirlichsten  gotUsdieii 
Schöpfungen  auf  schw.lbischcm  Boden:  im  Chor  mit  Säulennmgang  und  Kapellenkranz.  Das 
firundmasz  ist  die  MittclsoliitTwcite  dos  ("luirs  von  .*<:inlenkern  zu  Säulenkern,  oder  der  Halb- 
messer des  Churpolygons,  die  Haltte  davon  gibt  die  Breite  der  Seitenschiffe  bis  zur  Wand,  das 
Doppelte  also  die  I.  Breite  des  Ohors  bis  an  die  Kapellen,  das  iVffkehe  die  Länge  des 
Chors,  ohne  die  Ostkapelle  (s.  auch  Laib  u.  Schwarz,  Formmlebre  des  romanische«  und  gothi-<elien 
Baustils,  Stuttgart  lKr>8,  wo  die  eben  angegebenen  Mastverhältnisse  bereits  erkawrt  und  ange- 
fahrt wurden).   Femer  ist  die  äussere  Gesammtlflnge  der  Kfrebe  4m  Bemfiudw  der  flbhten 


*i  Der  Thurm  ist  nämlich  unsymmetrisch,  am  Arliterksgescbosz  steipt  niirdlich  .  und 
weiter  unten  am  Thurm  steigt  südlich  ein  schön  durchbrochenes  Sehueckeutreppeulhiirmchen 
Üiaof,  was  gans  vortrefllieh  wirkt 
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Breite  des  Ciiorniiltclscliiff»  (30  röniisolic  Ftisz',  und  die  änszorstt-  CfesaiHiiitbrcite .  die  in 
Schiflf  und  Cliur  gleich  iat,  das  dreifache  di-sselbcn  Ma!«zes,  also  gröaztc  äiiazcrc  Breite:  gritoztir 
Hoflierer  LSnge  =  1 :  d. 

Vcit.tkirchicin  lu  MOhlhaii 8cn  a.  N.,  1880  inschriftlich  gofutiftet  von  Reinhard  VM 
MiililluHcn,  HiirftiT  zu  Prnfr,  zu  der  Zeit  als  Pctcr  von  GmOnd  kaiserlicher  Üoinbaunioisfpr  in 
Prag  war.  Die  ganze  iiuäzcre  Liitige  des  Kirchleiiis  beträgt  aanimt  Thurm  und  Chur  nur  liM 
Fan,  hfevon  kommt  auf  die  Innere  Breite  des  SehHTee  V*i  auf  die  des  Tharmes  'A.  also  Bidte 
dos  Kirrhicins  zur  LSage  =  2:5^  Breite  dos  Thurms  aar  LIage  der  Kirche  ^  1 ;  5.  sur  Breite 
derutilbcn  1:2. 

Stiftakirche  zu  Stuttgart;  mit  Ausnahme  des  romanischen  äildtliunues  und  des 
aiemlieh  frOhgotlflflehen  Chors,  ein  sehOner  spfttgotbfseher  Hallenban,  drcisehiffig,  mit  etwas  er- 
höhtem Mittelschiff  und  gegen  innen  geiogeoen8trebtpi\iicin,  sodass  an  den  SeitcnschilTen  Kapellen 
entstehen;  eine  bei  uns  in  der  gothischcn  SpÄtzeir  ftiln  htdit  ltte  Grnndriszform  (Tübingen,  Kott- 
weil, Schwaigern  ctc).  Mittelschiffbreite  von  Pieilerkern  zu  Pfeiierkern  —  Vs  der  ganzen  lich- 
ten Langhausbreitc  saninit  den  Kapellen;  Sie  Terbilt  sidi  «ur  Arkadenwelte  tou  Kern  an  Ken 
~  7  :  T),  1111(1  dii'.Hv  zu  der  Entfcrnimfr  vom  Pfcilcnkcrn  Ids  an  (Vn-  Wand  der  Seifcnscbifft»  1  :  1. 
Dann  betrugt  die  lichte  Mittehchiti'bruitc  i  der  ganzen  äuszeren  Breite,  und  ',io  der  ganzen 
lusBeren  Linge,  und  yerhütt  sich  aar  I.  Seltensehtffbreite  —3:4;  also  grOsate  Snssere  Breite: 
gröflzter  üuHzerer  Lange  2:5,  und  endlich  entspricht  die  äusaere  Breite  des  Tluirmee,  «hne 
Strebepfeiler  der  Mittebchiffbreitc  samnit  den  Pfeilern  oder  '  i  der  ganzen  flnszeren  Hroite. 

Alcxandcrakirchti  zu  Marbach  a.  N.  Nach  der  im  Jahre  IhGO  erschienenen 
O/Amtsbesdureibung  von  Marbach  (8.  117)  arigt  die  in  den  seUUisten  Verhültnlssen  1480—1481 
aufgeführte  Kirche  fidgendc  Maf/.c:  die  L:1n);e  der  Kirche  verbSlt  sich  zum  7<v  langen  ("bor 
S :  2,  die  dem  Chor  entsprechende,  au  der  Westseite  vorgelegte  Thurmhalle  zu  diesem  in  der 
Linge  =^  2 :  &,  die  Breite  des  Hittehehifb  au  der  der  Seltensehlire  =  3:2;  H9be  den  Mittd- 
scJiUres  au  der  der  SeitensehHTe  =  4 :  Sund  au  der  des  um  swei  Fnss  iidher  liegenden  Chors  xr  4:& 

Sankt  Wnifgan;;  in  Ellwangen,  einschiffig,  erbaut  147(3  Crund-  und  AufHsk 
in  Laib  und  Schwan  Tat*.  X.}  Als  Grundzahl  erscheint  hier  die  Zahl  7,  nämlich 

tnssere  Brette  des  Chors  (sammt  Streben)  ^.  6X7  ^  4f 

innere   —  4X7  =  2K' 

innere        .       ,    ScliifTs  —0X7—35' 

äuazere  Breite  des  Schills  (ohne  Streben)  =  6X7  =  42' 

Snasere  .       ,    (mit  Streben)   =7x7rT49' 

äussere  Tliiiriidiroife  -  3x7:-  21' 

grSssto  Länge  der  Kirche,  auszen  =  3'/« X 42  =  3X7x7  —  147' 

lussere  LSnge  der  Kirche  (ohne  Thurm  und  Cborstreben)  .  .    =r  3X42  —  126* 

Höhe  des  Schiffes  ,  —  (i  X  7  -  42' 

innere  Liinjrc  <les  ScliitTcs   —  10  x  7  ^  -  7<V 

Entlernung  von  Wandpfeiler  zu  Wandpleiler  iui  Schiff   .    .  ~  17'/»'  =  "/'t  =^ 
also  Terhült  sieh  im  SebiflT  die  1.  Weite :  1.  Hohe  c-:  6:0,  gaase  ftnsaere  Breite:  ganser  lusserer 
Liingc       1  :  3,  änszerc  Breite  ohne  Schiffitn  ben  zur  äuszeren  Län^jc  nlnn"  Thnrui  und  Clior- 
streben  —  1:3,  innere  Schiffweite:  innerer  Chorweite  -  5:4.   Auszerdem  zeigen  sich  nocb 
enge  Bexiehnngen  an  dem  Hallnnesser  des  Chorpolygons. 

~  Unablilngig  von  dienen  Betrachtungen  kam  Pri>f.  Ed.  Herdtie  bei  Herausgabe  seiner 
mittclnlterlichen  gemodelten  Bodenflieso  nnd  Fliicbcnninster  (Waiiddekorationen)  :inf  g^anz  ähn- 
liche Ergebnisse:  er  fand  als  ganz  unzweifelhaft,  daaz  die  Muster  von  ihrem  Erfinder  in  ein  qua- 
dirtee  Neta  geselehnet  wurden,  das  Je  laeh  BedürAds  in  der  SSahl  seiner  Masehmi  wechselt  und 
an  de.4.«en  Hand  wh  fiir  die  Vcrthcilnug  dea  Onuunenta  auf  der  FUehe  beatimntei  und  swsr 
immer  einfache  Verhältnisse  ergaben. 

Audi  durcli  die  italionisclio  RiMiaissance  ziehen  sich  die  einfachen  M:isz- 
vorhältnisKc  in  hcstinnnon<hr  Weise;  hei  den  frühesten  Meistern  finden  wii  z.  Th. 
ixich  ein  Hinueigea  zu  gothiüchea  Vcrhiittniiiscu,  bei  deucu  der  höchsten  lllüthe 
noch  aamiitluvoUere  und  etwu  vorwiokeltere,  dea  griecliisehen  aicb  nShernde  nd 
ba  den  spateren  (z.  B.  San  Mioeheli)  die  oft  grandios  einfachen  der  BSmer.  Der 
Wichtigkeit  der  Sache  hniber  wollen  wir  einige  Rauten  der  groeztcn  Meister  be- 
trachten. 
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Der  Bahnbrecher  in  der  Ranknnst  der  italienlsrhcn  Rcnaissanrc  Bnincl lesen,  rU>T 
Erbauer  der  Florentiner  I)onikn|i])eI,  gaJ»  iler  von  ihm  1425  begonnenen  drciscliifflgcn  Süiilen- 
basilika,  San-Lorcnzu  in  Florenz,  von  der  .Jak.  Biiekhardt  in  seinem  Cieeronc  sagt:  „vorzilfflich 
an  San-Lorenzo  entwickelte  er  die  i;anze  Macht  und  Bedeutung  seines  Sftalenbaues  und  die  volle 
Reife  den  HaimifrefuhlM",  tol};:en<!«'  Ma-ize:  Säiil(na1i«tan<I  in  <len  Arkailen  von  Kern  zu  Kern 
=  30  Talm  (6,;s  ui,  1  Palm  0,Ma«  m),  änulenarkadcii  im  Licht  2t)  P.,  lichte  .Seiten.scliitfweite 
ebonaoviel;  Mittel«eMir«reito  von  Kern  au  Kern  M  P.,  im  Ueht  50  P.,  Hohe  des  Mittelschiffes  100 
Palm;  hievon  kommt  auf  die  8:iulcnliUhe  bis  Endo  des  Gebülks,  wo  die  Halbkreisbögen  auf- 
setzen, 40  1',,  bis  zum  Gesims  nnter  den  Iluchschiiftenstem  weitere  30  P.  und  bis  zur  Decke 
wieder  30,  wodurch  sich  wieder  eine  Menge  der  einfachsten  Beziehungen  zwischen  Höhe,  Breite 
und  Llnge  ergibt 

Vcrsrliinli  iir  vnii  (lie<!(  ii  Maszverhälttiissen  liabc  ich  sehon  in  dem  im  Jahre  ISfU;  er- 
schieneneu, leider  uuvolleudut  gebliebenen  Werk,  .Die  Bauwerke  der  Renaissance  in  Toskana,  von 
Onautfa,  FQnter  und  Panlus,  verffffentliebt  und  stad  dieselben  auch  in  die  neaeite  Schrift  Aber  Branel- 
lesco  von  R.  Dohme  und  H.  Semper,  in  R.  Dehmes  «Knnst  and  Kltnatfer',  Leipiig,  Seemann  1877, 
übergangen. 

—  In  der  gleichfalls  von  BriUK-lleHeo  entworfenen,  doch  erst  nach  seinem  Tod  aua- 
gebauten  Basilik*  San  Spirito  In  Fiorens  betrigt,  die  Arkadenweite  von  SXuIeokern  au  SSulen- 

kern  1  genommen,  die  liebte  Mittelnoliiffweite  2,  liebte  LanKliaiisweite  4,  ganze  innere  I.Snge  14, 
innere  Querschifilängo  b,  innere  Qnerschiffbreite  4,  also  gröszto  Breite  zur  grOszten  Länge  — 
4:7,  1.  Langhansbreite:  Hehler  RirehenlSnge  2 ;  7  n.  s.  f.,  die  Wandnischen  sind  dabei  nir- 
f!;ends  gerechnet.  Wiren  nieht  noch  Originalpläne  der  Rcnaissanccmt  ist.  r  auf  <|iiaiii  ii  tein  Papier 
erhalten,  so  mil^zte  man  schon  am  diesen  Proportionen  seliiieszen,  dasz  nie  anf  solelies  f;ezeichnot 
haben,  aber  nicht  blosz  die  Architekten,  auch  Maler,  z.  B.  Bafael  (s.  dessen  liandzeichuungen) 
bedienten  rieh  des  quadrirten  Papiers  bei  ihren  flgOrliehen  DanteNungeD  mit  Geist  und  Erfolg. 

Gehen  wir  Aber  zu  dem  ursprllnglictien  (irundrisz  zum  Sankt-Peter  von  Branian  t e,  es 
ist  dies  die  von  Ileinrich  von  Geymilllcr  in  der  Sammlung  von  Ilandzeiehnungen  in  den  Uffizien 
zu  Florenz  erst  kflrzlich  entdeckte  Grundriszskizze  auf  (piadrirtem  Papier  (s.  Geymüllers  eben  er- 
scheinendes groszes  Werk,  Saakt-Peter  in  Rom,  Paris,  J.  Bandry).  Der  wunderbar  schtfne 
Griindrisz  des  als  Oentraiban  entworfenen  Petersdom»  zerfiillt  in  folgende  Maszverhjiltnisse: 
Länge :  Breite,  von  Tbttrschwelle  zu  Tbürschwellc,  —  i  :  1,  oder  720  P.  :  720  P.,  lichte  Mittel- 
sehiffbreite  =:  ISO  P.  =  V«  der  Imlage  und  der  Brdte^  femer  LSoge  und  Breite  bis  au  den  halbrunden 
rhorabsiden  cmr.,  5  >  ii>n  V.  5  X  liebte  Hittebcfaiffweite;  und  wHter  von  Thurm- 
schwelle zu  Thurraschwellc  je  tUH)  l'alni. 

Nehmen  wir  den  kleinen,  so  reizenden  (.'entralbau,  Madonna  deile  Carceri  in  Prato  bei 
Florena,  von  S«n-Oallo,  so  verhilt  sieh  hier  l  Lloge:  L  Breite  =1:1,  zur  Hohe  sr-  4 : 9,  L 
MittolsrhifTweite  :  IJin^e  1  :  2,  also  zur  Hnlie  2  :  ö.  Am  oln  ren  fJeliiilksauni,  w  <»  die  liögen 
aufsitzen,  der  goldene  Schnitt;  derselbe  ist  auch  leicht  nachzuweisen  ini  Innern  der  Pazzikapcllc, 
erbaut  von  Bnraelleaeo,  and  der  berRhmten  Medieeerkapelle,  erbaut  von  Mtdiel-Angelo,  in  Florenz. 

An  dem  von  Bramante  erbauten  Palast  Torlonia  in  Rom,  einer  der  anmnthigstcn 
Soliöpfungcn  des  groszen  Meisters,  ist  die  l'ilasteraxenweite  im  2ten  Stock  der  setikreehten 
Höhe  der  Pilastcr  und  —  der  senkrechten  Kiiticrnung  der  Fenster  des  i.  Stocks  von  denen  des  2. 
Stoeka,  und  die  Breite  dieser  ietateren  Fenster  —  der  1.  Hohe  deijentfen  im  8.  Stoek  (BOhimann 
Tafel  45.),  und  in  dem  berühmten  ebenfalls  von  Bramante  erbauten  Siinlenhof  der  Ca neel ler ia 
In  Born  ist  die  SänlenhOhe  im  2.  ätock  ~  der  Sänlenweite  von  Axe  zu  Axe  im  1.  und  2.  Stuck 
und  SS  */•  der  Hdhe  bdder  grt«ictikeher  Geaehoaie  (BBhhnann,  Taf.  30). 

Ab  dem  Werk  efaies  der  letzten  und  grOszten  Baumeister  der  it.  Renalasanee,  an  der 
von  Pallad io  erbanfen  soj;.  Ba-tilika  in  Vieenza,  Hfihlmanti,  Taf  'W.)  von  ernster,  überaus 
monumentaler  Wirkung,  verhält  sich  der  Höhe  nach  1.  Stock  :  2.  Stock  =  1:1,  die  Bogen* 
weite  im  L  St  =  der  im  2.  Stoek,  SKnienhOhe  hn  1.  St  mit  Gebllk  =  der  im  2.  Stoek  ohne 
<}ebllk.  Die  obere  Bogenreihe  beginnt  wieder  mit  dem  goldenen  Sehnitt 

Zum  Scliliisse  sei  ikuIi  Palast  Verzi  In  Veron.)  r>inilinaiin,  Taf.  ftO)  erwähnt,  erbaut 
von  San  Miccbeli;  es  lüszt  sich  über  die  Fassade,  die  nach  biihlmann  .eine  Eleganz  und  Har- 
monie wie  wenig  andere  desselben  Architekten  zeigt,"  ein  Neta  von  Quadraten  werfen,  deren 
Seitenlänge  —  der  Kntfernnn«?  von  Pilastcraxe  zu  Pilasteraxe,  nnd  welche  lauter  senkreebte 
und  wngrechte  llauptlinien  bestimmt;  zugleich  ist  am  ersten  Gcschosz  die  Pfcilerbreite  die  Hältüe 
der  Bogen  weiten,  nnd  (wie  schon  BOhimann  bemerkt)  .am  2.- Stock  die  Pilaaterbrcite  die  IlUlfto 
der  liebten  FensterbreUe. 
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IV.  192  L.  Wolff  und  L.  Baumhauer. 

Bis  tief  in  die  Zopf/.eit  liinein  lolitc  die  Kenntnis  von  der  Macht  der  oin- 
furhcn  Proportionen,  nneli  Goethe  ist  voll  iiires  Lobes;  nach  der  tran/.üsischcn 
Kevohition  und  den  Na|)<)]eonisciien  Kricircn  aber  ist  sie  auf  einmal,  wie  so  Vieles, 
verschollen  —  und  unsere  Ta<;!:e  haben  nun  die  Mühe  und  die  Freude,  dieselben 
wieder  aufzusuchen,  eingedenk  der  Worte  Aibreclit  Dürers  (b.  Thausing,  Dürer, 
S.  816):  ^and  eigentlich  ist  es  wahr,  wie  VitraTlns  spricht,  wo  solcher  Msskc  nicht 
Acht  genommen  wird,  so  werden  die  Werke  nngestalt  —  aach  in  neuerdaebten 
Werken''. 


Kleinere  Hittiieiliiiigen. 

1.  L.  VVultt,  der  Arcliiickl  du.s  Uathbauses  zu  Hot|^<Mil»urg  :i.  d.  T.,  ala  iiiid 
baner.   In  der  bekannten  Reihe  der  Berltebingen*sehen  Wandgrabnale  Im  Krensganfpe  des 

Klosters  Spln'intli.il  n.  il.  .T.  trii^'t  mir  ein  i'iiixigeS,  das  des  Hans  .T.'ikol»  von  I?.  zu  llonilicrj; 
(t  l&ü7>,  ein  Merkmal  seine!»  V  eiierligiTä.  An  der  Sima  de»  Ueaiiusci«  und  ebvnsu  an  der  de« 
Swekcln  findet  sieb,  oben  «wischen  L— W  dngesehloseen,  nnten  für  »Ich  aliefn,  dieses  Strlnmeta- 
zvirlien.  Ganz  oben  iet  auch  die  Vi'rfVrtifrnngs/.clt,  l')":».  anfrejicluMi.  Mimufrrlimm 
""d  Zeichen  stiinmen,  wie  ich  zncrst  n;icli  Liihkc,  (li':<riii(  lite  <lt'r  (kntsclieii  Uenais- 
sance  S.  475  vcrniutliet  und  im  Mai  d.  J.  an  Ort  und  titclle  beatiiti^t  gctiimlen  habe, 
vollliomnes  mit  dei^eoigen  fil>erciH,  welche  an  den  stoioomen  Sehranlten  des  Rothen- 

iMirfr'T  Kanili.inssniilf^*)  mit  der  Jalires7,r»l)l  l.'iül  stclii-n  iiml  ilciit  Moister  1..  Wolff 
ans  Nürnberg  angehören,  von  dem  der  Plan  zn  dieaeui  Bau  herriiiirl.  Mtellt  iim  die»es  grosz- 
arti|^  Banwerlt  anter  die  tflchtii^sten  deutseben  Renalssanee-Architelcten,  so  lilast  ihn  die  SehAn- 
thaler  Arbeit  ans  früheren  Jahren  auch  als  einen  ganz  liervitrragcndCTi  IMIdhaner  erscheinen. 
Soviel  mir  bekannt  ist,  hat  ihn  Litl)kc  an  der  bezeichneten  Stelle  znui  erstcnniale  in  «lie  Kunst- 
geschichte eingeführt  Vielleicht  gibt  das  mitgethcilte  Erkennungszeichen  unseren  fränkischen 
Freunden  Veraolaaning,  seinen  Sparen  noeh  weiter  naelnagehen.  Der  Mann  verdient  es. 
Stattgart  im  Juni  187a  A.  Wintterlln. 


3.  £in  weiteres  Werk  des  Bfidhaners  L.  Baumhaner  von  Tübingen.  la 
meinem  Bcitra^re  zur  Tflbinpt  r  Fcst-irlii ift  di  r  K.  ötT.  Hihlidthek,  Die  Orabdenknirile  Ilertug 
Christophs  u.  s.  w.  n.  «.  w.,  sind  aul  34  und  35  zwei  Brunncnsaulcn,  eine  (zcrstiirte;  zu  PfnI- 
fingen  and  eine  zn  RentKngen,  als  Arbeiten  Lienhart  Baamhaaers  nadigewieeen.  Vor  Knnem 
entdeckte  ich  ein  drittes  Werk  dieser  Art  von  ihm  in  dem  Marktltrunnen  zu  Leonberg.  Die 
Säulo  und  deren  Kapitäl  ist  neu,  aus  dem  Jahre  1742,  der  Sockel  dagegen  mit  den  Spei-M.osken 
und  sehr  verwitterten  Figuren  (SeefrSulein?),  sowie  der  obenauf  stehende  iebeiisgroszc  Herzog 
Christoph  sind  alt.  Der  Schild,  auf  welchen  der  Herzog  die  ünke  Hand  gestützt  h.llt,  zeigt  ol>eo 
das  wdrttenibergischo  W:i]iii<  n,  dann  die  Jnlireszahl  ilarnnter  den  Leonbergcr  Lflwen  nnd 

unter  diesem  L— B  mit  dem  gekreuzten  KlüpI'el  und  Aleiszel  dazwischen,  wie  auf  dem  Itcutlinger 
Mazindliaaabrnnnen  nnd  dem  Herter'Beben  Orabnud  in  der  Stuttgarter  Stiftskirehe. 

Stuttgart  im  Jonf  1878.  A.  Wintterlin. 


*)  Ebenso  auf  dem  mit  dem  Reiehsadler  gezierten  Sehluszstein  des  Klingentbore  mit 
der  Jabrszahl  1587.  P. 
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Teter  vou  Uuiüud  geuauut  Tarier 

Dombanmekfeer  in  Prag 

\m—mi. 

Kine  anf  Urknndcn  und  Denkyiaie  gcgrUodete  biograpliische  Studie 

von 

Bernhard  Graeber. 
(S«Man.) 

^)cr  DoniliHiimi'istor  mid  Huclulruckcr  ^faftliäus  ]{oritzcr  verößciitliclitc  im 
Jaliie  14s<;  ein  in  ^^oi^cr  (Mtizin  gedriu-ktcs  Werkclicn,  dir  Grundrefreln  des  {^otlii- 
Kclicii  Stils  ciithuUciid.*)  In  diesem  Buche  sagt  lioritzer,  dn^z  er  die  iuitg:ctlieilteu 
Begeln  nicbt  ans  skh  selbst  geschdpft  babe,  soDdern  es  sei  alle  dieses:  „scbon 
frSher  dnreb  die  alten,  der  Kanst  Wissende,  ond  fttrnehmlieb  durcb  die 
Jungkherni  von  Prag  so  erklärt  worden.«  Diese  Stelle  in  einem  1486  ge- 
drm  ktcMi  imd  von  oinom  bcrühmti  ii  l)(iiiil>:uiineister  vorf;is/ft'n  Biirlio  orrogtc  liepreif- 
liilurwiise  j;ros/.cs  AntVclicn  niid  ricl'  dif  cin^^cluMHlstcii  l'iitersu<liung;en  licrvor. 
Nacliden»  Cli.  l^udw.  .Stieglitz  auf  J{i»iilzcr  s  iJui-li  aulnierksarn  gemacht,  beschäftigte 
sich  Sulpiz  Boisscree  zauäclist  mit  der  Frage,  wo  und  in  welcher  Weise  die  Jungk- 
berm  tbStlg  gewesen  seien.  Von  der  ri«fttigeii  Ansiebt  ansgehend,  dasx  an  den 
Bauhiltten  stets  eiiüge  erfahrene  Mtnncr  als  Lehrer  wirkten,  welehe  ron  Ort  an  Ort 
reisten,  um  die  Prinzipien  des  Stiles  und  die  Reinheit  der  Disziplinen  aufrecht  zu 
erhalten,  glaulitc  er  in  den  i'iagcr  Meistern  dergleichen  I.ehrer  erkennen  zu  dürfen, 
weil  Rnrilzcr  nie  als  „nlte  der  Künst(>  Wissende"  liezeiclmet  Initle.  Nun  entcleckte, 
iJoisyeree  in  den  Münsterhaurechnungen  zu  .Stra^zburg  die  Taufnanien  „Johann  und 
Wenzel^,  jedoch  ohne  Angahe  einer  näheren  Bezeiehnang,  und  verrnnthcte,  weil 
der  letztere  Name  einen  spezifisch  böhmisehen  KUing  hat,  anf  die  Jangkbenm  ge- 
stossen  zu  sein.  Er  wandte  sich  hierauf  an  den  als  Archäologen  bekannten  Professor 
E.  Woccl  in  Pi'ag  mit  der  Anfrage,  ob  sich  daselbst  keine  Nachrichten  über  die 
.Inngkherrn  vorfänden.  Woeel.  riiilulog  von  Fach,  durchldätterte  die  Verzeiclinisse 
der  Tjiknsbnulersclinfr .  fnnd  liier  die  Xanien:  Johann,  Wcn/.cl  nmi  !'( tcr  I'aiiiez, 
und  säumte  nicht;  weil  das  bühmischc  Wort  I'anic/.  dem  deutschen  i'uukcr  und 
dem  üramSsiM^en  Damoisean  (Sohn  des  Herrn)  entspricht,  die  Panitse  mit  ism 


*)  Pnechlen  von  der  fialen  gereehtigkait.  Kin  flbenms  seltenes  Dniekwsrk,  von  HatthSos 

Riiritzer  vcrftiszt  iiml  in  st  iiK  r  Buclidnickt'rwerkst.itt  mit  aiirfalleml  kleinen  Letter»  gedruckt. 
Die  Schritt  besteht  nur  aus  12  Blättern  in  Quartfornrnt,  ist  mit  Uulzschuitteu  ausgestattet  und 
dem  Binchofe  Wilhelm  Ton  Betehenan  an  EiehstSdt  gewidmet  Es  soDen  im  Ganzen  nur  seelis 
oiltT  sii  licii  Ol  iu'iitnii'xomplare  vorhanden  «lin,  von  denen  eines  die  Bibliothek  in  Hegenslnirg, 
ein  zweites  das  Nationalniusouni  in  .Miinclieii  Ix'^it/.t.  Die  ühri^rcn  Kxt'midare  sind  narli  Knj^land 
gekommen.  Das  Buch  wurde  zuerst  im  Jahr  1814  von  Carl  lleiiieloif,  und  1840  mit  wesentlichen 
Verbeaseningen  von  A.  Beichensperger,  Tiriev  bei  F.  Lints,  neu  angelegt 

WürtUnib.  J«lurbO«k«r  ms.  IT.  18 
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IV.  194 


Grueter 


Jongkherro  so  identüiziren.  Diese  Vammtbimg  stellte^  eich  bald  als  ein  Irrthoni 

bcrniis,  indem  die  Tanitze  schon  nn\  1300  verstorben  waren,  wahrend  die  Jnnkcr  erst 
naeli  1400  auftraten.  Ir;rtMul  ein  sirln-ris  Kcsiiltat  linboii  die  t>ish<M-i^(Mi  Unter- 
siiclnuif^cn  nii'lit  crp'lien,  oin  Drnknial,  welclies  t\n\  Junkern  zugestlnielien  werden 
könnte,  ibt  nicht  autgel'uuUcu  wurden  und  tiehciiit  auch,  lalls  niclit  die  •Sühne  retcrt> 
diesen  Nanett  angenommeii  haben  seilten,  keines  TOthanden  in  sein.  Geiriss  ist 
nur,  dasz  der  von  Roritier  angeführte  Name  kein  Familiennamen,  sondern  eine  von 
jenen  Personn  Ibezeicbnnngen  ist,  .  welche  in  der  Kanstgeschiohte  hanfig  vor- 
kommen und  die  man  S])itznamett  zu  nennen  pflegt.  Bei  fernem  Untersnchnngen 
darf  man  nur  Rorifzer'y  Wurtc  „.fnuirklierr  von  l'rn^--"  /,u  Hrunde  lefren:  eine  aus 
E^er  stnnnneude  äteiumetzfainilie  Juncker  gab  ch  nie,  weder  ciuc  bürgerliche  uuch 
eine  adelige.*) 

Naclistelieude  Tabelle  zeigt  die  Mitglieder  der  Oniünder  Stcinmetzfamilio, 
soweit  810  Bich  nach  den  in  Köln  und  Prag  vorliaudencu  Dokumenten  festitellen 
lassen. 

Stafflintafel  der  FamiUe  Ärter  oder  Parlsr. 

Heinrich,  genannt  Arier,  wahracheinlich  Erbauer  der 


Kreuzkirchc  zu  Gmünd. 

Blühte  1:5.'V1  Iji^  circa  187a 

Gattin  unbekanut. 

Poter,  genannt  Parier, 

Michael,  genannt  Parier, 

Duiubauuicistcr  in  Prag, 

wirkte  in  Prag  um  13ti4)— 138J,  dann 

gub.  i;}33,  gest.  nm  1400. 

wahrscheinlich  in  Ulm  bis  gegen  1387. 

Erste  Gattin:  Drnda  aus  KOln; 

Gattin  nnbekannt 

swoito  Oattin:  Agnes  von  Bnr. 

Soll  auch  in  Köln,  Straszhurg  nnd 

Freibnrg  thätig  gewesen  sein. 

Nikulau»,        Johann,         Wenzel,  Paul,      Eine  Tochter,     Heinrich  von  GmHnd, 

Priester  in  Prag,   Dumban-       Steinmetz,      »Steinmetz,      Name?  Gattin:  Drutginis 

c.  I38U — 1412.    mcister  in      arbeitet  in     soll  sich  um  Verhdratet     aus  Köln,  arbeitet  erst 


Prag  1896  Pragbisl388,  1S88  nach     mit  dem  in  Köln  nnd  Ulm, 

bis  0.  Hin.      soll  dann  in  Breslau  bc-    Steinmetz  in  Brünn  um  1385, 

Gattin  Helene  Wien,  iitrasz-  geben  haben.    Michael        soll  Ueu  Plan  des  Mai- 

Jessedt  aon     bnrg  nnd  ava  KAbi.  linder  Itomes  enfc- 

Kottenbeig.  He^ensburg  worfeo  haben?  — 

I  thätig  gc- 

I  Wesen  sein. 


.Toliann  Parier, 
genannt  Juhanek, 
nebet  Gesebwtetem. 
Besitzer  mehrerer 
Häuser  in  Prag, 

1410-l4ia 
Der  Name  Parier 
vcrschwintlet 
späterhin. 


*)  Die  von  einem  gewissen  J.  Seeberg  verOiTentiiehten  swei  Bebrtften  Aber  die 
Jnneicer  von  Pr.ig,  von  denen  die  erste  in  Naumann'»  .\rchiv,  XV.  1869,  die  andere  in 
selbstündigcr  Furui,  Leipzig  bei  II.  N'ogel  1877,  erschien,  sind  ausschliesziich  zu  dem  Zwecke 
geschrieben  worden,  einen  adeligen  Stammbaum  zu  bereichern.  Es  enthalten  diese  Sciurifteiii 
was  nicht  bi  Abrede  geetetlt  werden  soll,  dn  werthvolles,  mit  aneiergewAbnlieben  FIdsie  n- 
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Peter  von  Gmfind. 


IV.  195 


DieM  Stanmlafel  vdrde  naclv  den  von  Maueh  aitfgeftmd«nen  Nadirieliten  und  Stein» 

metsxeiehcn  fol^ciKlcnnaszen  zn  ergänzen  sein. 


J.  Ilfiiirieh  der  StAmmvater  soll  1377  die  ersten  P]:ini>  für  das  l'liner  MiiiHtcr  ent- 
worfen liabcn  und  auch  daselbst,  ein  Kirchuniuodell  auf  üeiu  Kileken  tiugeud,  ab- 
l^cbildct  sein. 

9.  Johann  vnn  (linünd,  ein  ilrlttt  r  .Sohn  des  alten  lleiiirieli,  wird  xwischon  ISSO— 1300 
in  Basel  und  Freiburg  als  leitender  Steinmetz  genannt. 

3.  Heinrieb,  MlehnelB  Sohn,  soll  vor  seiner  Uebersiedlung  nach  Mdland  In  Ulm  Werk- 
meister gewesen  sein.  Diese  Nacblicbt  steht  inde-*  mit  den  Kölner  Urkunden  und 
den  BrQnncr  Ueborlicferungen  in  einigem  Widcrsprueli.  Vielleicht  ist  er  meliruials 
hin>  nnd  hergereist,  was  auch  bei  seinem  Vater  Michael  der  Fall  gewesen  sein  wuchte. 

4.  Ulrich  Ensinger,  der  Hanptmeister  de-t  rimcr  MUnsterbaues,  weleher  längere  ZeU 
in  Straszbtirfj  wirkte  und  .im  li  nai  Ii  Mailand  berufen  wurde,  wäre  als  Aii;,'t  liörijrer 
der  (iuiünder  Familie  einzureihen.  Venschwägert  war  Ulrich  mit  Michael  oder 
Jobann  von  Gmflnd  wabrseheinlieh.  Der  enge  Anseblnsz  der  beiden  Fandlien  Msxt 
steh  kaum  bezweifeln,  da  auch  die  Steinmetzzeiehen  ilbcrcinstimmen.  Dennaofa 
wilrde  die  zahlreiche  Familie  l-hisinger  einen  Zweig  der  GmQnder  bilden. 


Aus  dieser  Tafel  und  den  hoij^eselialteten  Notizen  geht  hervor,  dasz  die  in 
Köln,  iJfilimcn  nnd  Soliwalx'n  Hnffrtt'iiiHlciicn  Xncliriclitcn  in  allen  Hauptpunkten 
übercinstiiiiuien  und  sich  ycirt  iisi  itiLr  (■i;.';iii/.<  n.  In  Hczuir  auf  das  Alter  de«  Sfnnint- 
vatcrg  lleiurieh  könnte  das  Bedenken  erhüben  werden,  ob  er  bei  seinem  frühen 
Auftreten  nidit  zo  bejahrt  gewesen  sei^  noch  1377  die  Münsterplane  s«  wtwcrfen. 
Allein  eine  Unmöglichkeit  oder  nnr  Unwabrsqlieinlichkeit  liegt  hier  nicht  vor.  Da- 
mals pflegten  die  Leute  sieh  frühe  sn  verhdniten  und  Heinrich  dBrfte  (die  Geburt 
seines  ältesten  Sohnes  als  Grundlage  an-renoniincn)  etwa  Gi\  Julirc  frezählt  haben, 
als  er  die  Münsterplane  fi  rliirte.  Micliel  An^^i  ln,  Luea  dclla  i;<diliia  nnd  in  neuerer 
Zeit  Cornelius,  Tlidrualtlsen ,  Jiaucii  und  Andere  haben  in  noch  höherem  Alter 
Meisterwerke  ersten  Han^jes  gesehalVeu. 

hl  Bezug  auf  den  Namen  des  ältern  Heinrich  möehtc  es  am  riehtigsten 
sein,  bei  der  Irisherigen  Schreibwdso  „Arier''  za  verbleiben:  ein  Familienname  war 
Arier  eben  so  wenig  als  Parier,  auch  konnten  Vater  nnd  Sohn  wohl  Terschiedene 

Bezeichnungen  erhalten  hab^,  wie  es  in  \V(  rkstätten  und  Seliulen  heute  noeh  vor- 
kommt Mir  war  unter  andern  ein  anjreselu  iier  Mann,  Namens  Johann  N.  ix'kannt, 
weleher  als  Knalic  den  Spitznamen  Antoiiy  erhielt  um!  der  Ins  zn  seinem  l'ode  im 
gewölinlielien  Verkelir  nur  mit  dem  Spitznamen  bezeiilmet  wurde.  Seine  Kinder 
hieszen  die  „Tony^,  ohgleieh  in  der  ganzen  Familie  sieh  kein  Anton  befand.  Wir 
erinnern  nebenbei  an  Cronaca,  Qbirlandtyo  nnd  andere  berühmte  italienische  Künstler, 
deren  Beinamen  durehans  persSnlicher  Art  war,  wahrend  die  übrigen  Familien- 
gliedw  anders  genannt  wurden. 

pesammrlfcH  Mntorial,  aber  die  aäuuutlichen  Nachrichten  über  das  llerkoinnien  der  Juncker  und 
ihre  angebliche  Thatigkcit  bei  Erbauung  des  Straszburger  MiuL-iterthurmes  beruhen  auf  eitlen 
Voranssetsnnfren,  welebe  jeder  Begrilndnng  entbehren.  Die  Behauptung,  dass  die  In  Strassboiy 
vorhandenen  alten  Tliunnplanc  vnn  dm  Junckern  lierrilhrcn,  ist  viilli'?  aus  der  Luft  gegriffen; 
nach  den  in  Ulm  betindlicben  Originalrissen  hat  Ulrich  Ensinger  das  erste  Anrecht,  diese  Plane 
gefertigt  tn  haben.  Der  Ursprung  einer  in  der  zweiten  Sehrift  besprochenen  und  sogar  ab- 
gebildeten Jnnekbermmedaille  erscheint  so  zweifelhaft,  dasz  der  .Sache  wohl  eine  Mystification 
zu  Grunil  liegen  mag.  Die  von  Matthäus  Roritzer  erwäliuten  Juiigkhcrrn  sind  entweder  ans  der 
Parier' sehen  Schule  (und  vielleicht  aus  seiner  Faiuiliej  hervorgegangen,  oder  sie  waren  gewandte 
Abenteurer,  weiehe  mit  dunkeln  Redensarten  dem  guten  Boritaer  in  imponiroD  verstanden. 
Banmeister  sv.in  ii  die  Juiigkhcrrn  schwerlieli.  .in<h  bezeichnet  sie  Rorit/.cr  nicht  als  solfhe, 
sondern  als  Kunstverständige,  »Wissende*.  Ueber  das  Wirken  der  Juncker  in  Strasaburg  existirt 
nieht  ein  einziges  vollgiltiges  Datum  und  hat  aueh  Seebeig  keines  beigebraeht 
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Origiiialrissc,  welclie  dem  Miistor  Peter  scilist  oder  seiner  unmittelharcD 
Schule  zugeschrieben  werden  dürfen,  sind  liislier  ni<  lit  nut'j;et'imd(Mi  worden,  scheinen 
aiicli  nieht  vorhanden  zu  sein,  da  die  Doinlianhütte  in  TiMir  sanmit  allen  darin  anf- 
hewalirten  Zeiehnunjrcn  und  St  hrjtten  dnreh  die  frrosze  I  t  iu  rshrini'-t  vnn»  .lalire  l.'i-H 
zeri»türt  wurde.  Kin  ülinliches  Loos  traf  auch  die  im  alten  Kaüjhause  zu  Kutten- 
berg verwahrten,  nach  ttberdostimmendeD  Bericbten  sehr  aablreicheu  Kimstgegcu- 
stande.  Ein  in  den  Sammlangen  der  Akademie  der  Künste  zn  Wien  befindlieber, 
von  dein  Steinmetz  Johann  von  Pracliatiz  herrührender  Pergamentriss,  dne  Partie 
des  Prafjer  Donithunnes  darstellend,  ist  naeh  keinem  liestinimten  Mnszstabc  ge- 
zeichnet, und  dürfte  ciicr  zur  rel)un.ir  als  fiir  einen  ei^rentlichen  Bauzweck  entwi'vjeu 
worden  sein.  Die  ein^!:ehaltenen  Formen  spreelien  das  vor^cerückte  XV.  .laln  liundert 
ans,  stehen  daher  nur  iu  loser  Ikzieluing  zu  der  um  etwa  lÜutzig  Jahre  ältcrcu 
Domimuflebule. 

Auch  ein  in  der  Wenzelskapelle  vorhandenes,  ans  Messing  gefertigtes  Modell 

eines  Thurnihelmos,  welches  in  sagenhafter  Weise  dem  Peter  zufjeseliiiehen  wird, 
{xehört  weder  ihm  noch  einem  seiner  Hehü!<>r  an:  es  zeigt  mehr  den  Charakter  der 
Frülirenaissnnce  als  der  (Jothik  und  nia^^  nncli  einer  Zeichnung  des  Ikniifazius 
Wohlfremuth,  welcher  im  Auftrag  des  Kaisers  Ferdinand  I.  den  Dom  nach  dem 
groszen  Uraude  rcstaurirtc,  um  15G0  ausgefährt  worden  sein. 

Am  Schlüsse  dieser  Abhandlanjg  wird  mancher  Leser  die  Frage  anfwerfen, 
ob  dem  Manne,  welcher  so  anszerordcntliche  Werke  geschaffen,  der  naheaa  ein 
halhes  Jahrhundert  hindurch  seine  Dienste  zweien  der  niiicliti^'stcn  Fürsten  gewidmet, 
keine  besondere  Anszeielmunir  zu  Tlieil  fjownrden  sei.  Ks  war  allerdinirs  die  Zeit 
der  Hoträthe.  IJaiidirektoren  und  Intt  iidanten  iiocli  nicht  an<;el)roclien,  au<h  war  e.-; 
damals  nielit  üblich,  jedes  Verdienst  am  Knojrtloche  herauszuiiäugen ;  doch  hat 
Kaiser  Karl  IV.  schon  den  Anfang  gemacht,  Künstler  mit  Ehrcndiplomcn  und  sogar 
mit  Landgütern  zn  bedenken.  So  erhielten  die  Maler  Wnrmser  nnd  Theodorich 
stenerfireie  Besitzungen,  Onadenbriefo  nnd  Titel,  welche  Verleihungen  Konig  Wenzel  IV. 
bcstitigte;  Jodok  von  3Iähren  ernannte  den  Baumeister  Heinrieh  zu  seinem  Ilof- 
herrn;  auch  wurden  ähnlii'he  Auszeichnungen  mehreren  Gelehrten  zu  Theil*).  Ob 
unscrm  I'eter  besondere  Khrenliezei.i;un^,'eii  widerluliren ,  vennö;,'en  wir  aher  nicht 
anzugeben,  obwohl  es  au  i^achlorschuugen  keineswegs  gefehlt  hat.  Die  stets 
günstigen  Vermögensumstände  de»  Meisters,  seine  Erwfthlnng  zam  Schöffen,  der 
gewisz  sdtene  Fall,  dasz  er  in  gerichtliehen  Verhandlungen  als  „idonens  vir"  be- 
zeichnet wird,  bestätigen  das  hohe  Ansehen,  dessen  er  sich  in  idlen  Kreisen  e^ 
freute  und  geben  der  Vermuthun^  Raum,  dasz  der  Kaiser  ihn  nicht  übergangen 
habe.  .Vuch  liefren  einiiro  Andeutun.iren  vor,  dasz  Peter  unter  die  Mansionäre  auf- 
genommen worden  sei.  Der  Orden  der  .Mansionäre  war  von  Kaiser  Karl  '[?>\?>  ^'c- 
grüudct  worden  uud  zwar  nach  einer  bcsondcru  Kegel.  Die  l'rager  üansiouäro 
waren  eine  Art  Chorherren,  nnd  es  war  ihre  Anzahl  anf  viernndzwanzig  fes^iestellt, 
von  denen  die  eine  Hälfte  aus  Priestern,  die  andere  ans  Laien  (meist  Personen  von 
liohem  Adel)  bestand.  Sie  hatten  die  Verpflichtung,  in  der  Domklrche  den  zn  Ehren 
Maria  abgehaltenen  Hören  beizuwohnen  und  bezogen  daflir  nicht  nnbedentende  iSn- 


*;  ]>L'r  Maler  Nikulau»  Wurmser  aus  ätras/.burg  erhielt  vom  Kaiser  zwei  Diplume, 
ein  stenerfroies  Gut,  nnd  ward«  zum  «fWmiliaris*  ernannt  Tbcodorteh  erhielt  ebenfalls  ein  Land- 
Riit  und  wurde  luitcr  die  Faiuiliarcs  aiifVciioin mn.  König  Wenzel  I»i'stafigti'  die  StiMirrfrt'ilu'it 
des  dem  Theodorich  gehörigen  Gute«.  Der  Italiener  Johann  von  Marignola  )«picltc  am  Hi>fe 
Kuk  da«  gnMM  Rolle  aad  fimd  ein  eintrSgliehes  Ehrenamt,  der  Apotheker  Angelus  de  Florentia 
wurde  zum  Hofberm  ernannt  n.  s.  w. 
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kilnfte*).  Die  Mi^ieder  worden  vom  Kaiser  ernannt  vnd  genossen  growEe  Vor- 
rechte, 80  duz  die  Eniennong  zum  Manrionir  als  besondere  Anszeiehnung  galt 
Nun  eeheint  <1ie  im  Triforiam  angebrnclitc  Portrnithüste  Peters  eine  Art  Ordonskleid 

'/n  trngcn,  .hk-Ii  knninif  in  der  orwülinton  Vcili.indluiijr  von  1383  <'inc  Stolle  vor. 
(laliin  l;uitPiul.  dnsz  t\ov  Mn'st*  r  iiirlit  in  sfiiu'iii  ('if;iicii  llniisc,  sdiidern  im  (iel)iiu(le 
der  Moiropolitiiu-.Maiibiouäre  gewuluit  habe.  Die  .Stelle  ist  allerdings  unklar,  wurde 
aber  von  Dr.  Ambroa  wie  TOn  mir  in  dem  Sinne  verstanden,  dasz  P^er  Manrionar 
gewesen  sei**).  Da  aber  nnr  von  der  Wohnung  die  Rede  ist  nnd  das  Hans  des 
Meisters  neben  dem  der  Mansionüre  lag,  soll  hier  nnr  eine  Vermnthnng  ansge- 
sproehen  sein. 

Es  erüliriirt  iincli,  die  der  CJniiinder  Familie  anfreliörcnden  Stoinmelzzeiclien 
/n  hesprcclieii  nnd  zit:.leiclt  einic"e  rikl;iren<Ie  Worte  iilicr  den  (leliraiicli  und  die 
liedeutiin*,'  der  Zeiclien  beizuliijj'en,  da  in  dieser  Beziehung  noch  sehr  viele  Fragen 
KU  erledigen  sind  nnd  der  endgiltigen  L5snng  harren. 

ID.  Die  StciliMtiieickei  4er  leister  tu  Chilid. 

Ucber  die  Stojnmetzateiehen,  welehe  sdion  an  den  adtsamsten  Hypothesen 
nnd  MissgriiTen  Anlasz  gegeben  haben,  sind  einige  allgemeine  Bemcrknngen  vorans- 
znsenden.  Dasz  diese  Zciclicn  ihrem  Wesen  und  Zwecke  nach  nichts  anderes  als 
Monogramme  seien,  ist  jet/t  mit  ziemlicher  Einhelligkeit  anerkannt  worden;  doch 

sind  dnrcli  die  verseliicih  ni'U  ffniidwerk'äirebräiit'Iie  und  «irtlielien  Verhältnisse  allerlei 
Nc1)Cn1)cdeutiinj,a'n  dem  urs|irüii,irlirlien  Zwrcke  lH  i;.'emi  n,!;t  worden,  .so  (l;»s7,  die  an 
dem  einen  Orte  giltige  Kegel  maiK  lanal  anderwärt.s  keine  oder  geringe  Gihigkeit 
besitzt  Aach  gehören  die  St^nmetzzeiehen  nicht  dem  Miltehilter  nnd  noeh  weniger 
dem  germanischen  Stamm  an;  sie  kommen  bereits  an  den  rSmisehen  Denkmalen 
der  Kaiserzeit  vor  nnd  mögen  sogar  noeh  weiter  zurückgreifen.  Die  ältesten  in 
Deutschland  vorkommenden  Zeichen  (Jlarkcn)  sind  dem  römisehen  Alphabet,  etwas 
später  der  frothisdien  Majuskclschritt  entnommen,  auch  trifft  man  Kreu/.e.  Dreieeke, 
liauten  und  rümiselie  Zablzeieheii.  Im  XIV.  Jahrhuiiderf  nahmen  fieometriselic 
'  Figuren,  aber  meist  einlaeher  Art,  überhand;  auch  Ilandwerksiustrumcute,  Winkel, 
Hammer,  Haurericellen  u.  dgl.  wurden  aufgenommen.  Ihre  gröszte  Vcrbreitang  ge- 
wannen die  Marken  im  XV.  Jahrhundert,  als  es  üblich  wurde,  dasz  jeder  Geselle  ' 
liei  der  Freis]);  i  Inuij;  i  Ausweisung)  SCin  lii  ><iuderes  Zeiehen  erhielt  Aus  dieser 
Zeit  s<  lireilien  sii  li  die  kiiiistliehen  geometrischen  liilder,  l')Uel!slabonversehlin;2;un;ren 
nnd  konndi/.irteu  Figuren,  in  denen  man  re1terhlril>sel  der  Kuneiiscluil't  erblieken 
Wollte,  die  aber  nnr  dureh  das  iJestrelien  entstaiuien  sind,  i'ortwiilirend  neue  Zeieheu 
aul'zutiaden.  Die  Berechtigung  der  GeüeileD,  ihre  Marken  au  den  von  ihnen  aus- 
geführten Arbeiten  anzubringen,  hatte  die  natürliche  Folge,  dasz  die  Meister  nach 
einer  Auszeichnung  strebten.  So  entstanden  die  Meisterzeichen,  welche  häufig  in 
erhabener  Arbelt  an  hervorragenden  Stellen  angebracht,  nueli  auf  .Schilde  gesetzt 
wurden,  wahrend  die  Gesellen  ihre  Zeichen  mir  am  laufenden  Mauerwerk  einlach 
mit  dem  ächncidmciszcl  eingraben  durften.   Dabei  kommt  vor,  dasz  munchcr  Meister 


*)  IHf  Stirttinir'*Mikiimli'  bcfiiulcf  -^Uh  im  Archiv  «les  Pr.itrcr  l)i)ink.n|)itclf».  König 
Womtel  erlaubte  im  .J;ilir  llUO,  tiasz  die  uiclit  ;,'ci.sili<  lKn  .Maiisioujiiü  knnftighiii  »icli  auch  weihen 
lasMil  dOrften.  MantioDUro  gab  ob  in  Itulion,  Krankreleh  und  England,  aus  welch  letstom  Lande 
die  H<';<;fi<'liiiiiii^'  /n  srnnnni-ii  -<rli<'iiit  -  si.-  Ii.itti'ii  iihcrall  ander«!  Statuten.  In  BObuicn  ver- 
üchwiltdut  der  Orüuu  spurlud  iui  Anfang  dt-r  Hussitenkriege. 

**)  Dr.  Ambros,  Dur  Dum  au  Prag  S.  51,  ferner  8.  71. 
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selben  Gebäude  sein  Zeicbttl  liaUl  anf  einem  Schilde,  bald  in  einfiicbcr  Oravirung 
angcbraclit  hat,  wie  es  niitor  aiuhrn  die  Gmüiuler  und  die  Roritser  getbaii  haben. 
Hie  und  du  komnit  vor,  das/,  der  Geselle,  wenn  er  das  MeisterreeÜt  erlan^'te,  sein 
schon  an;;enoniiiieiics  Zeidicn  dmcli  iiirenil  eine  Zuthat,  einen  Strich,  Haken.  Punkt 
u.  dgl.  bereicherte.  In  einigen  Gegeudeu  war  es  der  Meister,  welcher  bei  der  Frei- 
sprechung  dem  Gesellen  da«  Zeichen  ausaebte  ond  ▼orsehri^b,  an  andern  Orten 
war  es  der  Oeedle,  weleber  naeb  eigenem  Gesebmaok  das  Zmehen  wählte.  Die 
erstere  Sitte  ncheint  die  verbreiteten^  ^^ewcsen  zu  sein;  wo  sie  herrscbte,  ist  dar 
schulniäiizijjre  Ziisanitnenhan«;.  besonder**  der  raniiiienglieder.  am  iciclitestcn  aufzn- 
ßndcn,  weil  Kiiuler  und  I'.nkcl  datisclbe  Zeiubcu  beibehielten,  nur  dasz  Jeder  eine 
Jsleiue  Bereieherun;^  vornalnn. 

An  manchen  I>enkinalen  des  XII.  und  XIII.  Jahrhunderts  kuuimt  nur  ein 
einnges  Zeichen,  höchstens  zwei  vor:  diese  sind  unbedingt  als  Meisterzeichen  amta- 
erkennen.  Anderwärts  ist  jedes  Werkstfick  mit  einer  Marke  .versehen,  in  welchem 
Falle  die  Harke  cor  Kontrole  diente,  nm  die  in  Akkordarbeit  ansgeffibrtcn  Arbeitee 

bei  der  Uebernahme  iiaebzahlen  und  musteni  zu  können.  Endlich  gcbrancbtc  maa 
auch  Konstruktionsmarken,  um  hei  scliwierijrc  ii  Aiifsfellmifron,  besonders  von  Bogi^, 
Gewölberii)pen,  Sr]duszst<'iiiou  etc.  das  Versetzen  zu  erleielilern. 

Ohne  die  Ilausniarkcn  einzuboziehen,  kommen  in  äiiddeutscblund  viererlei 
Arten  von  Stciumetzzeiehen  (signes  lapidairesj  vor: 

a.  Allgemeine  Gesellcnzeichcn,  die  ursprüngliche  Form,  einfach  in  die 
Quader  eingegraben; 

b.  Meisterzeichen  auf  Schilden,  erst  von  der  Mitte  des  XIV.  Jabrhand^ 

an  Üblieh; 

C.  Koiitrolinarken,  hie  und  da,  z.  Ii.  an  der  .Sehottenkirche  in  Kefrens- 
burg,  dem  \\'ai-tthurni  iu  Klingen berg,  jedoch  nur  ausnahnisweiso  ein- 
geführt; endlieh 

d.  Konstruktionsmarken  (marques  d'appareillcurs),  in  der  Kegel  klammer* 
ähnlich  and  Idebt  au  ^kennen*). 

Heinrich  Arier  von  fiinüiid.  der  Stammvater  tlor  Familie,  holl  nach  den 
L'ntersuchunfren  .ManrlTs  ein  (Inn  lUiclistahen  II  n:ielij:el)il(letes  /eirlien  ^-etTdirt 
■]  Yj  1/  haben.  Jndesz  wird  ein  ei^entliclies  Meislerzeielien  in  der  Kreuzkirehe  zo 
^  Gmünd  nicht  getroücn,  obwohl  man  an  den  ältesten  Bautheilen,  dem  C'hor- 
scblusse  und  Sfidportale  öfters  das  H  in  nebenstehenden  Formen  erblickt.  Es  werden 
aber  anch  andere  Bnehstabon,  besonders  das  A  und  K  za  wiedcriiolten  Malen  ge- 
troffen, weshalb  auf  obige  Zeidien  kein  nbergroszes  Gewicht  zu  legen  ist.  Die  dem 
Heinrich  zu^^esebricbcne  Marke (1),  welche  den  ersten  Anla.sz  pah,  eine  nähere  ^  ff  ^ 
Verwandtschaft  zwischen  den  Künstlcrfamilien  von  riiniind  und  Fnsiji^L'cn  , 
anzunehmen,  konnte  bei  den  neiUTlieli  jxepflo^'eiK  ii  riitersiit  linn^'en  der  Kri'nzkin  lic 
nicht  entdeckt  werden;  doch  zei^'t  der  erste  von  den  obi^jen  drei  Buchstaben  Aelin- 
liebkeit  mit  den  Zeichen  des  Ulrich  und  Mnthäus  Ensin|;er(2),  welclie  der  Vcrgleicbang 
wegen  hier  beigesohaltet  sind. 


•)  E«  «oi  hier  bemerkt,  dasz  fla.«  .\itfsiirlun  nml  Vergleiche»  der  Steiiiuu  tzi'.eiclieM  zu 
den  iiiühevollstcii  und  /.eitranlK-ndsten  .\rheiteii  gehört.  Auch  bat  man  sich  sehr  SU  hiitcn,  die 
oft  :iliiili<-licn  Urins-  und  llormarki-n  aiif  den  Stcinnn'tz/j'ii'lii-n  /n  w-rwecliseln.  I't  liri.iriMis  kiiiiinion 
aucli  l'allu  vor,  da-s*  die  liauMnarken  /.iigieieh  als  SteiiiuieUzeicheii  dienten,  wenn  neailielt  der 
Bausbeiltser  dn  Stetomets  war. 
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Peter  von  Gmünd,  genannt  Parier,  liat  sein  Zciclion  sowohl  auf  Sdlilde 

gesetz.t;  wie  in  Werkstücke  cinfregrraben.    Es  kommt  in  crsterer  Form  vier-  |  . 

mal  am  Domo  zu  I'ra^  vor,  in  der  zweiten  wohl  zwölfmal.  nn<l  zwar  \K]j  T 
am  Dome,  an  der  lirücke,  dem  AltstiUlter  ßrücktliurm,  der  Kirche  zu  Kolin 
nnd  dem  Unterbau  der  S.  Barbarakirche  in  Kattenberg.   Wo  es  eingegraben  iat, 
xeigi  das  untere  Ende  eine  sobnabelartige  VeHängerung. 

Die  nacbstethenden  Zeichen  sind  «war  noeh  nieht  ToUkommen  sichergestellt, 
doch  spricht  viele  Wahrscheinlichkeit  dafür,  dasz  sie  den  Heistern  Michael  von 
Gmünd,  Johaim  Parier  und  Heinrieh  von  Ciniiind  dem  Jünfreren  anj^t  liöriMi. 

Das  Zeichen   kommt  am  Prap^er  Iknm   und  der  Brücke  Itereits  an  Hau- 
lltheilen  vor,  welche  um  1370,  vielleicht  schon  trüber  ausgeführt  wurden,  also 
■ehe  einer  von  Peters  Söhnen  eingreifen  konnte.   Es  darf  daher  mit  ziemlichem 
Beeht  dem  Michael  Parier^  des  Dombanmdsiers  Bmder,  zugeschrieben  werden. 

In  Kattenberg  wie  am  Prager  D<nna  nnd  der  Karlshofer  Kirdie  wird  neben- 
stehendes, erst  nach  1380  vorkommendes  Zeichen  getroffen,  welches  walirsc 
Hell  dem  Johann,  Peters  Sohn,  an^'chört.    Es  findet  sieh  auch  an  der  Theynkirche 
iu  Prag  und  der  Jakol>skirelie  in  Brünn. 

llciurich  von  Gmünd  junior  bediente  »ich  wahriselieinlich  die»c»  Zeichens, 
i4i|    wdehes  am  ndrdlichen  Eingänge  der  Jakobskirche  in  Brfinn  und  mit  ^ner 
r  nnbedentenden  Abweichung  am  Hauptportal  daselbst  getroffoi  wird*). 

Ändere,  offenbar  der  Parier'schen  Familie  oder  Schale  angehörende  Zeichen, 
deren  Eigenthümer  bisher  noch  nicht  erforscht  werden  konnten,  sind  folgende,  die 
zameiat  in  Kattenberg  und  Brünn  an  den  oft  genannten  Kirchen  aufgefunden  wurden: 


neben- Y 

sehein-  *\ 


Von  diesen  kmomen  1,  2,  3,  4,  6,  6,  8,  9  in  Brttnn,  dann  8,  4,  7,  8  in  Kattenberg 
vor.   Alle  diese  Zeichen  sind  eingegraben,  keines  befindet  sich  auf  einem  Schilde. 

In  Breslau,  wo  durch  Alwin  Schultz,  Rauber  und  vor  allen  durch  den  um 
die  Erforschung  der  sehlcsischen  Kunstdenkmalc  liocliverdienton  llt  riiiaini  Luchs  die 
dortigen  Zeichen  nahezu  vollständig  gesammelt  und  Ijcsproclieu  worden  sind,  konnte 
ein  Parler'sches  Zeichen  bisher  nicht  aufgefunden  werden,  obgleich  sowohl  Peter 
wie  sdn  jttngster  Sohn  daselbst  thätig  gewesen  sein  sollen.  Dagegen  trifft  man  un 
Dome  EU  Begensbarg,  and  zwar  am  nördlichen  Tharme,  an  jenen  Partien,  welche 
dem  Meister  Wenzla  zugeschrieben  werden,  die  f<»lgenden  Zeichen  mehr-  Hb  "fc  Y 
mals  in  dieser  wie  in  verkehrter  Stellung.  F>  \vurden  in»  Oanzeii  elf  • 
solcher  Zeichen  aufgefunden,  aus  den  Jahren  14Ui  141(3  lurriilirend.  Am  (Üiur 
und  der  Südseite,  den  ältesten  Tlieilcn,  liesz  sich  ein  ähnliches  Zeichen  nicht  linden: 
ein  Zu.«ammenhang  mit  der  Bauschule  Parler's  ißt  unverkennbar**). 


*)  Die  BrUnner  Matken  verdanke  ick  der  Mhr  gfltigen  Mittbeihtni;  des  Herrn  ikloriz 
Trapp,  k.  k.  Konserratora  und  Kustos  des  Haseanw  in  Brilmi. 

**  J.  T?.  Sclmi'frrnf,  flcscbiplito  des  Domes  von  Ucfrenshiirg.  X.iolif riif^c.  ITcrruis- 
^'ogolicn  vom  liisrorisclicn  Verein  für  < •bcrpfalz  und  IJcgeusburj,'.  Die  Auftinilioif^  der  .Vrlcv'sflicn 
Zeieheii  in  Ilei^ensburg  war  rtir  mich  im  liöelisten  (iradc  iilienaHilicnil.  .Scliiiej^raf.s  i'omhaii- 
gc'scliichtc  in  der  Hand  fand  ioii  .sie  {;enau  an  denOrten,  wo  zwischen  1 110-MJn  luuit  w  urde, 
ani  übrigen  Bau  kommt  kein  ahnliches  Zeichen  vor.  Sie  befinden  sich  iro  Iniu  iti,  ilieils  in  «lor 
nOrdlieheD  Thurmhalle,  tbeils  an  der  Westwand,  und  zwar  beginnen  sie  in  der  Uühe  von  15 
Fuss  Uber  dem  Kfrvhcnpilaster  und  «fchen  sich  bis  zum  Trlforinn  hinauf.  Wie  bei  den  Marken 
in  Drilnn  i^t  die  clLunktn  i-fi<i  li,  AMHla(btni:  bald  nach  rechts  bald  nach  link»  fifekehrt. 

Wenn  man  ileii  .bu  inmetz/.eiehen  \  ertraueu  schenken  will,  bliebe  kaum  ein  Zweifel, 
daai  der  liogensbnrgwr  Wensla  der  um  1888  ans  Prag  fortgewaoderte  Wenzd  Parier  und  zu« 
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Grueber 


Einige  von  den  Zeichen  finden  sich  m  allen  anf^ezaliltcn  Bauwerken,  Jedoch 
80,  dasz  fiberall  neue  hinzutreten.  Die  Buelistaben  und  Zalilzt  ii  lK'ii  niöiroii  .■i?< 
Kontrolniarken  g^ediont  liabcii,  da  in  der  zweiten  Hiilfto  des  viorzelmten  JalirimiiikTts 
die  geometrische  Hilduiiir  der  Marken  allpenu-iii  iihlirli  ucworden  war.  Eiuc  lic- 
mcrkuDg  dürtte  nielit  übertlüssig  sein,  dasz  die  Gesellenzeiclien  oft  (aber  nicht  immer) 
in  die  auf  dem  Bauplatze  vorgeriehteten  WerkstOcke  schon  yor  dem  Venetzen  einge- 
graben wurden.  Daher  kann  dasselbe  Zeichen»  je  nachdem  das  Werlcstfick  eingepasst 
wurde,  bald  senkrecht,  bald  horizontal,  oder  bei  BogenstScken  in  sehiefnr  StcUiing 
erscheinen,  ohne  dasz  verschiedene  Fertiger  angenommen  werden  dürfen. 

Die  Zeielien  der  Steinmetzfamilie  Ensinjrer.  welehe  olu  n  v<  i7rl(  irhiiii,:rslinllK*r 
angetugt  wurden,  spredicn  eine  sehr  nalie  iJeziehung  zu  den  Gniündern  aus  und 
rcehtfcrtigen  die  Vernuitluiug  -Maueh's,  dasz  der  Buchstabe  „h"  als  Initiale  des 
Namens  Heinrich  die  Grundlage  sowohl  der  Gmfinder-  wie  der  Ensinger'seben  Stcin- 
roetzzeichen  bilde.  Die  in  Böhmen  und  Mahren  vorkommenden  Parierseichen  liefern 
eine  Bestätigung  dieser  Ansieht,  da  auch  der  Winkelhaken  Peter's  sich  ohne  Mfilie 
auf  diesen  Buchstaben  zurUckführen  läszt. 


Anmerkungen. 

Qnellen werke  und  Literatur. 

NobOB  den  licirits  wörtlich  initj^otlieiltiMi  Iiisrlirifti-n  pehcii  die  Iiiiiiilt.'iiirerliniingoil  uad 
(las  Hclinn  ernfiliiitc  Hi .ulscIiimT  Slailtlmcli  iilu  r  d:\-f  Leben  und  AViiken  «l<'s  Meisters  l'eler  von 
(iiuUud  «liü  wichtii^Mteii  Aui'^i-hlüHsu.  licidc  l>ukuiiientc  siiiil  eciit  und  {{luichzcitig;  siu  uiitätaiuiutn 
der  xwdten  Hälfte  de«  XIV.  Jahrhundert«  and  ▼erdlenen  den  Tollsteo  Glauben. 

l>ie  l »nm!i;iurerliniHf,'eii  wurden  <'r^t  vor  kiir/er  Zi'ir  diivcli  den  al-«  ^("•''liielitsiroi-solifr 
und  Vcrra3:jcr  dur  KirchuDgcscIiichtc  liülimcns  rüliudiehst  bckauntun  Domherrn  T.  Antun  Friml 
anfpefnnden,  als  man  die  reichhaltige  Bibliothek  des  Präger  Metropolitan-Kapitefa  in  ein  nciiee 
iweokmäfwiges  Lokal  übertrug  und  ordnete.  Leider  aind  die  Bocliniingen  nirht  vulbuindi!;  und 
es  scheint,  nachdem  die  panz«?  Ftildiothck  durchgemustert  und  in  nem-  firdnunj;  gcbraclit  worilen 
ist,  kciau  Hoffnung  mehr  vorliandon  zu  sein,  «lasz  die  fühlenden  l'artieu  je  uul'gct'unden  werden. 
Die  DombaoreclinuDgen  iMStehcn  aus  zwei  in  Leder  eingebundenen,  auf  gerippte«  Vtifitt  geschrie- 
benen Bfichcrn  und  unifai^son  rieben  Jahre,  ncmlieli  dii-  üanzeit  von  1'57'_'  bis  K^78  incl.  üeide 
tragen  die  gomeinaciiaftlicho  Uebcrecbrift:  äulutio  hobduuiadnria  inu  structura  Tcnipli  l'ragcn.^tis. 

'Der  erste  Codex  beginnt  mit  dem  Jalire  1372  und  reicht  bis  xnm  Schiasse  1374,  ist  41 
em.  hoeh,  15  em.  breit  und  eatiiält  in  ilrc!  st^irken  gehefteten  Lagen  nml  drei  losen  Bi.nttem 
das  ununterbrochene  Verzeichnis  aller  iWr  den  Dombau  gemachten  Auslagen,  .suwold  tiir 
Materiallieferungen  wie  Handlöhnc.  Die  ttcchnungon  sind  selir  sauber,  aber  mit  den  üblichen 
AbkQnungen  geflcbricbcn,  und  jede  Woche  fllr  sich  abgc8cliloj<?:en.  .\llc  Wcrklentc  sainint  den 
von  ihnen  ausgelUrfen  Arbeiten  sind  nainentlirli  anfrctVilirt  und  es  lassen  sieh  die  l'i>rt^*clirittc 
der  damai«  in  Au.<«riilirui)g  begrilYcnon  Tarticu  ächriU  l'iir  Sclirilt  vcriulgen.  AU  Leiter  (uiagistvr 
operis)  wird  petrus  parlerius  genannt,  unter  ihm  steht  der  HilttenaurRclier  (ensto»  hnttae 
laiiifidaniin)  welclier  das  Gcr.'itlie  zu  iilK  ruaelicii  und  die  vollendeten  Weikstfieke  zu  ilbernelnnen 
bat.  AU  liaudircktur  erscheint  der  Domherr  licnosslus  Krabicc  von  Weitmühl,  derselbe,  welchen 
wir  als  Chronisten  schon  Öfters  genannt  haben,  dessen  Bildnis  auch  in  der  Domg.tllerie  unfge- 
stellt  worden  i.st.  Dem  gci.stliehen  Baudirektm  war  ein  Notar  An<ireas  zn;cetheilt,  welcher  die 
llceliniin;,'en  führte  und  gcffcnzeicliiiete;  ueudieli  der  hekannte  Andreas  Kollik,  welelier  naeb  Aym 
Tode  des  Henessius  (Benedict)  das  Amt  des  Baudirektorn  ei hielt.  .Sowohl  tiir  den  Dombaumeister 
wie  für  den  Baudirektor  und  Notar  sind  WoebenlOhne  angesetxt 


gleich  einer  von  den  Jungkherrn  sei,  wulcli«  Matthäus  KoriUcr  in  seinem  Fialcnbucli  ncaal 
VcrnnOge  ihrer  Abstammnng  waren  die  Söhne  Pctcr's  auch  berechtigt,  rieh  das»  IVtldilcat  .lunkcr 

beizulegen,  da  der  Vater  als  .^lansloniir  ein  Klirenanif  In  kb  idete.  \<  rl<  lies  n.ieb  daiiiari;:eii  Ai: 
«cliauungen  der  AdelverleihuuK  gleichkam.    Obeniirein  int  aUe  Wahrsciieinliehkeit  vurhanden, 
daas  Peter  vom  Kaiser  unter  die  Hofherm  aufgenommen,  also  geadelt  worden  sei. 
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Der  zweite  Codex  liat  ein  etwa»  grn.-*zcr(«s  Format  uiifl  bestolit  ans  iTinf  L'iiitrt  l>ii'i<li'ni'n 
fragen  von  43Vt  cm.  Höhe  und  15V»  cm.  Breite.  Mit  Ausnahme  do»  vcrachiedenen  Furoiatca 
sind  Papier  und  Schrift  in  beiden  BUclicrn  gntiz  gleich  nnd  schlienen  die  hier  enthaltenen  Rech- 
nangen  gcnan  an  die  im  ersten  Bnche  cntlialtencn  an,  laufen  dann  regclinäszig  bis  zum  Jalircs- 
8rhlus.'«c  l.'iTs  fni  t.  Am  Sc-hlu*fo  findet  sji  li  ilic  s.  lir  iii»eross:nite  Nnti/.:  , totalis  rlistriliutio  hnju» 
libri;  3^VM  sexagl.  J5  gl.  Pr."  {SöM  öcLoek  If)  Üruscheu  Träger  Währung*).  Nur  im  Anfang 
dieses  Bnehes  wird  Benoseh  noch  als  Baudireictor  genannt,  von  1375  an  flihrt  Andreas  Kotlilc* 
als  Baudireictor  imd  Notar  alU-in  die  Uechnungen. 

Neben  den  For(;»flirittL'ii  lU  -i  l'i.iue."?  entnelinien  Avir  (U  ii  IkCiliminfrcii,  lia-^/  Mci-^tcr  Peter 
niit  verhältnismiiszig  wenigen  WerlileiUcn,  Guscllen,  Taglühncrn  und  sun.stigeu  Geliiilcu  arbeitete, 
indem  deren  Ansah!  selten  Uber  dreiszig  anstieg,  wihrend  sur  Winterseit  nur  sehn  bis  swftlf  Leute 
bi'sehäftigt  waren.  Es  kuinmon  nur  T.uifii.inien  vor,  aueh  sind  die  iJlliiie  iiidit  w(>sentUch  ver- 
aebiedcn,  daher  ein  lianguntcrscliied  zwiseiicn  den  Arbeltern  nicht  nachgewiesen  werden  kann. 
Anch  sind  die  Namen,  wie  dies  in  aflen  mittelalterlichen  Verzeichnissen  vorsnitommen  pflegt,  mit 
den  mannigfaltigsten  Variationen  geHclu  ielten,  wie  unter  andern  der  N'anie.loliann  bald:  Hanns,  Hancs, 
bald  bi'ihmisirt:  Ilanuscb,  Jan,  Janek,  .lanko,  Hansell  gesehriebcn  wird,  wnhei  seifen  eutziflVrt  werden 
kann,  ob  ein  schon  in  frühern  Koehninigen  üenannter  oder  ein  Neuauttrctender  gemeint  sei. 
Unser  Meister  Peter  von  Gmünd  erhält  (bigende  Brxeiehnungen:  nagister  Petrus,  Petrus  dictns 
Parier,  Parlerins,  Parierz,  IVtr.  Kanioolk,  und  In  poptdär  liüliiüii^i  lier  Fnrm  Pe-'ek.  Ob  in  der  Zeit 
von  1372  bis  137Ö  einer  von  den  Söhnen  des  Heisters,  oder  dessen  Öchwiegcrsohu  Michael,  am 
Dome  nitaiiieitete,  Ist  ans  den  Rechnungen  nicht  zn  entnehmen;  die  Namen  Johann  nnd  HIehael 
kommen  allerdings  vor,  jedodi  ulme  Jede  iiiiliere  Pezeiclmiing.  Die  Ueclimingen  sind  unglfick- 
lielterweise  nur  ein  linielisKick.  dem  Anfang  und  Knde  feldm,  .nu  li  sd.i  int  pei ade  in  den  Jahren, 
welche  sie  umfassen,  die  Bauthatigkeit,  vielluirht  wegen  MangeU  an  iMitteln,  etwas  beschränkt 
gewesen  au  sein.  Unendlich  grOsaero  Auftohlilsse  wQrden  die  Belege  über  das  Einweihnngsjabr 
des  Chore«i  \        ^'ewüiireit,  als  die  Arbeiten  raseh  gefördert  wurden  und  die  ganze  von  Peter 

hcrangcbilil<'te  Sclmle  am  Dome  beseli;ifli;;;  war. 

Haben  wir  in  den  Dumbanreehniingen  unsern  Peter  aus.-cidies^zlieli  als  thätigcn  Meister 
awisehen  seinen  Cksellen  kennen  gelernt,  so  gestattet  das  Hradsehlncr  Stadtbnch  manchen  Einblirk 

in  seine  !I;iiisIi<'ld<eif .  Dieses  Huch,  ein  reiclier  elieiiralls  auf  Pafiier  fresr  liriebcner  Aktcnfasclkcl, 
befindet  sich  Uenualen  im  Archive  des  Präger  Kathhauses  und  ist  belitelt:  libcr  Judiciorum  banni- 
tornm  eivitalis  Ilradoezancnsis.  —  Das  Vannskript  nmfnsst  die  Jnhro  von  1350  Ida  1895,  nnd 

enthält  die  nianigfaltigsteu  Verhandlungen,  Kiufe,  \\  rtr;t;;e,  i;i  !■  Ii  i  :  .nif.-eleirenlieiUn  ii.  s.  w., 
wie  sie  in  Maj^istraturen  vorznkonnnen  jiflcfren.  .Mikowee,  der  diiieli  ileraus^jalK'  des  Werkes 
.Alturtliümer  und  Denkwürdigkeiten  von  lUdinien-  bekannte  .'iclirift.steller,  verörtentliehte  löi7  in 
der  böhmischen  Zcitsehrift  Kw6ty  aus  diesem  kun  vorher  von  W.  W.  Tnmck  cntdoekten  Stadt- 
bache einige  ilen  Meister  Peter  betn'tTemle  Nachrirhten ,  in  d<  neu  er  vor  allem  den  l'e^v  eis  zti 
liefern  suchte,  dasz  der  Name  Arier  auf  einem  Schreibfehler  beruhe  unti  viue  Korrumpirung 
des  Wortes  Parier  sei.  Seitdem  wurde  das  Hradschiner  Oerichtsbuch  mehrfach  durchforscht 
und  namentlich  die  unäern  Pi'ter  betreffenden  Nachiielüen  gewürdigt.  Da  das  Buch  gröszten- 
theils  Protokolle  iiml  notarielle  N'erliandlnngen  entliäll.  iie/ielien  sich  die  den  Dombannieister 
und  seine  Familie  betreriVnden  Nachrichten  zumeist  auf  Ankiiule  vun  Häusern,  Auseinauder- 
setaungen  iwischcn  den  aus  awel  Ehen  stammenden  Kindern  u.  dgl.  >•  Der  Käme  Parier  wird 
zum  er*tcnnial  f,'enaiint  im  Jalire  l.'SCd  ireN'freiilieitlieli  der  l'rwerbiiii;,'-  eine>'  Hauses  auf  dem 
llradseiiin,  wcleheH  Peter  längere  Zeit  hindurch  bewohnte.  In  diuseui  Jahre  erseheint  er  auch 
unter  den  Rathsmitgliedem  des  llradschin  nnd  bekleidet  die  Stelle  eines  ersten  SchafTen  bis 
1868.  Darauf  enthält  das  Buch  einige  Jahre  hindurch  keine  hieher  bezügliche  Stelle,  bis  die 
heranwachsenden  Kinder  allerlei  FaniilienverlrSge  notliwendig  machen.  Zuerst  wini  Nikolaus, 
wahrscheinlich  Peter's  iiitcster  Sohn,  in  einer  Kaufsangelegenheit  neben  seinem  Vater  genannt, 
dann  folgen  verschiedene  Auseinandersetzungen  swiaeben  dem  Dombanmeister  nnd  seiner  zweiten 
Gattin.  Besonders  liäiifi;,'  komnu  ii  die  Namen  des  Meisters  und  fast  aller  Faniilieii^jlieiler  in 
den  Jahren  vor,  als  iler  Holm  Johann  und  seine  Schwester  heirateten.    Die  letzte  iiu 

Ilradsebtner  Stadtbueho  enthaltene  Kaehrleht  fiber  die  Familie  Parier  rührt  aas  dem  Jahre  IStM 
her,  und  bestitigt  einen  Hansverkauf,  wdehen  die  drei  Sohne  Miklas,  Johann  und  Wenzel  gemein» 


*)  Das  Si  liiick  Prager  (!ro>rlie!i  ^^•^lt  unter  Kaiser  K.arl  ^^leil  Ii  einer  feinen  M;iik, 
nemlich  20  H.  Konvenlions-  Münze  oder  24  Ii.  rheinisch.  Die  ganze  i'ausummc  betrug  also  gegeu 
ISim  Gulden  Konv.-Nllnze. 
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schafllich  abscliloszcn,  wahrend  der  Vater  Peter  ein  amleres  iiiif  ilem  Pohorczclee  onferM  it» 
ätrahover  Thorcs  liogeadca  Ilaua  für  sich  und  sciuc  Gattin  prutokoliron  liesK*). 

Auch  in  diosan  Bofihe  wird  Heicter  Peter  unter  allerlei  Namen  angeflilurt,  sogar  mnA- 
mal  „vir  idonena*.  Aneh  magister  Petme  latomua  nnd  magister  novae  Ikbtieae  sind  hinfge 
Benennungen. 

Viele  einaelne  Notizen  (Iber  die  Familie  Parier  enthalten  die  im  Prager  Domarehiv 
.befiodliohen  BrrlelitnngebQelier  und  sonstigen  Urkunden.  Die  Erricbtnngs-  und  BestKttgiiagabltIti, 
libri  orertionnm  et  ronfirmationnni,  liildi-ten  eine  freistliche  Landtafel  und  waren  vom  Erzbiwhof 
Emst  von  Pardubitz  zunächst  aus  dein  Grunde  angelegt  worden,  um  das  Vermögen  der  Kirchen, 
die  genaehten  Stilinngen,  Sdienknngen  and  ReebtsverhSltnieie  von  einem  Hittelpnnkt«  ans  ilbe^ 
sehen  zu  krmnen.  In  einer  rrkundc  vnni  Jahre  1401  erscheint  Peters  Name  zum  letztenmal, 
wahrscheinlich  als  noch  lebend,  aber  in  keinem  Falle  als  wirkender  Dnmbaumeister.  Auch  in 
Bezug  auf  die  Söhne  Niklas  und  Johann,  den  Wirkungskreis  des  ersten  und  das  von  Johann 
anagefibte  Träi^entationsrecht  finden  sich  hier  werthvolle  AufteUQsse. 

Kill  viertes  hoch>vieliti(;eH  Manii»kri]it,  welches  zwar  mit  der  Gcscliichte  des  Präger 
Domes  und  seinen  Baumeistern  nicht  in  unmittelbarem  Zusammenhange  stvht,  Jedoch  Qber  die 
kihMtleriBelien  Verhiltnisse  damaliger  Zeit  sehr  vieles  Ueht  verbreitet,  darf  hier  nieht  flbergaagei 
wcnlen:  nemlich  die  Satzungen  der  Ijikasln  aderschaft,  welehe  i.  J.  1348  von  den  Malern,  Sphil- 
derern  und  sonstigen  Kunsthandwerkern  in  Prag  gestiftet  wurde.  Das  Original  dieser  Schrift  t« 
in  deutscher  Sprache  auf  starkes  Papier  geschrieben  nnd  hlllt  Quartformat  ein;  es  wurde  bb 
gegen  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  im  Archiv  der  Malerbrndersehaft  verwahrt,  gin^  narli 
deren  AuflOsunf?  an  den  Maler  Quirin  Jahn  über  und  befindet  ?inh  petrenw-irf in  der  Hibliotlii  k 
der  Gesellschaft  patriotischer  Kunstfreunde  in  Prag**).  -Schrift  und  l'apicr  stimmen  genau  niii 
den  Abrigen  gieiehseitigen  Urknnden  flberein.  Wie  bei  allen  mittelalterliehen  Efnriehtongea 
bildet  das  religiöse  Element  die  Orundlaffe  der  l^rndersehaft,  welche  den  heiligen  Lukas  zu 
ihrem  Patron  erwählt  hatte.  l>ie  ersten  Abschnitte  der  Satzungen  beziehen  sich  auf  Gottes- 
dienst und  kirehliebe  Ordnung,  dann  folgen  viele  sehr  praktlsebe  Gesetan  in  Besag  auf  die  Ve^ 
waltung  des  GoscIIschaftsvermOgens,  AnsJiszigmachung,  Verheiratung  der  TOebter  von  llitgüeden 
und  llegelun),'  der  Verhältnisse  rwisrlien  Meistern  und  (Jesellen. 

Neben  den  Malern  (geistlichen  Malern)  und  Schilderern  als  eigentlichen  Begründern  der 
Bradersehaft  haben  an  derselben  theilgenommen  die  Bildhaaer,  Bildsehnitier,  Qoldarbelter,  Gold- 
schlager, Illuminatoren,  Perfranienfniachcr,  Glaser,  Kdelsti  iniehleiter  und  norli  einitre  verwandte  d 
werbsmcistcr;  doch  ist  in  den  Statuten  tostgestcllt,  dasz  nur  ein  Maler  zum  Vorstand  der  Zecbt 
(zum  Brndermeinter)  erwihlt  werden  dürfe.  Es  ftBt  auf,  daas  weder  der  Dombanmeistcr  noeh  einer 
von  den  am  Dome  bcsch,äfti;,'teti  Künstlern,  damnter  die  Maler  Hntina  und  Wurniser,  die  beides 
Erzgieszer  Clnssenberp  und  der  Meister  des  proszcn  am  Pomc  angebrachten  Mos.iikbildes.  in 
Bruderschaflsverzeichniaae  genannt  werden.  Demnach  scheint  zwischen  den  Mitgliedern  der  Brude^ 
sehait  und  den  Domarbeitem  kein  Verkehr  bestanden  ra  haben. 

Die  snveriSszigstcn  und  nBIÄ«s<>ndsfen  Aufschlüsse  über  den  Dombau  würden  nhin' 
Zweifel  die  eigenhändigen  Aufzelcbnongen  gewähren,  welche  Kaiser  Karl  niedergeschrieben  liat, 
die  aber  spnrlos  versetnrnnden  sind.  Aneb  von  der  Biographie  des  Kaisers,  welehe  WaitmfliU 
in  dessen  Auftrage  verfaszt  bat,  haben  sich  nur  Auszüge  erhalten,  welche  spiterliin  Bohoslav 
Balbinus  (gest.  I<j88)  und  Gelanins  Dobncr  ('iresf.  17f*")  veroffentlirliten***). 

Bencssius  Krabicze  von  Weitmlihl  entstauiiutc  einem  altbOliuiisehen  Adelsgeschlechte. 
war  Jogendgesplele  des  Kaisers  und  begleitete  denselben  als  Edelknabe  im  Jahre  1888  nach 
l'.iri-i,  als  Könifr  Johann  den  siebenjährigen  Prinzen  dabin  liraohtf.  Deneseb  widmete  sich  dctr. 
geistlichen  Stande,  wurde  zum  Domherrn  in  Prag  ernannt  und  lebte  bis  zu  seinem  am  27.  Joli 
1875  erfolgten  Tode  immer  in  der  NiÜie  des  Kidsers,  wirkte  aneh  von  1866  an  als  Dombaa- 
direktor.  Trotz  seiner  vielseitigen  Bildung  und  des  langjährigen  Umganges  mit  dem  Baumeistrr 
Peter,  spricht  sich  dennoch  in  seinen  auf  uns  {rekommenen  Perichten  nie  bt  da-«  mindeste  Interene 
für  Kunst  und  Künstler  aus.    Naeh  Art  der  luönehiselien  .\iit"/.i  ielinunf;en  enthSlt  WeitmOhr« 

•)  Die  damals  übiiebe  Art  sein  Vermögen  zinsbar  anzulegen,  bestand  in  der  ErwcrbuBg 
von  Häusern  oder  Grundstücken,  welehe  alsdann  verpachtet  wurden.  Der  Ankaaf  SO  vieler 
Hfiuser  durch  Peter  und  seine  SOline  aeugt  von  der  WoUhabenheit  der  Faniilio. 

••)  Diese  Statuten  irind  abgedmektin  Binggers  «Materialien  zur  alten  und  neuen  Statistik 
von  I?(iliinen-.  VI.  Heft,  17KS.  Kine  Erlänterun-  der  Statuten  findet  sich  in  meinem  vom  lt.  k 
Ministeriiiin  tür  Kultus  utul  riiterrielit  veniilnnliriiten  Werke:  Die  Kunst  des  Mittelalters  in 
Bdhmen.    Iii.  Tbeil,  zweiter  Abschnitt.    Wien.  I^Ti; 

***)  Vergl.  E.  M.  Pclzel,  KaiSjur  Karl  lier  Mcrtv^  Köni^  in  Böhmen.  Prag  17«0.  Yur- 
berieht  IVnraer:  Geladns  Dobner:  Monnmenta  historiea  Bohenuae.  Tom.  IV. 
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Chronik  in  den  Stellen,  welche  sich  niif  den  Dumhau  beziehen,  meist  nur  Neben^JicMteliw:  VOV 
Mcszstittunnon,  Rclitmicii,  von  rebertrapiins  <1<t  nirstüclien  Lriclicn  und  <l(  r  llimn.ineninfj  eines 
bischüäichou  Hauptes  wird  luit  gruszer  Äiisfüliriielikeit  bcrielttet,  wulirenü  man  vergebens  nach 
Anfklirniigen  Aber  das  Gebinde  «elbst,  die  dort  befindlielien  Kanstwerke  nnd  die  daaelbat  be- 
seh.lfligten  Künstler  sucht.  So  ]>e*»(lireibt  Benesch  liei  Ki  wfilmnui,'  de:'  (rrns/cn  über  dem  Pom- 
portale angebrachten  Musaikbildea  eigentlich  nur  dessen  scbüno  Farben  mit  dem  Beifllgcn,  dasz 
die  Farben  um  lo  grinsender  eneheinen,  wenn  rie  vom  Regen  abgewaaehen  werden.  Seine 
Worte  lanten:  „Eodem  tempore  (1S71)  perfecta  est  pietur»  solempnia,  quam  dominns  Imperator 
fieri  fecit  in  porJicii  «  cclesiae  Pratensis,  ile  nixTe  mosaico  more  Graecornm,  (jn.ic  (|u;uitii  jibis 
per  pluviatu  abluitur,  tauiu  luuudior  et  elaiinr  eftlcitur."  In  ähnlicher  Weise  pHegen  haiidleute 
an  enSblen,  wenn  sie  von  einer  Walifiüirt  beiniiceliren.  Was  das  Bild  darstelle,  von  weleben 
Künstler  es  gefertigt  wurde,  ist  dem  rhroiii'<ten  ganz  pleiobpiltif? :  auch  fand  er  es  offenl)ar 
unsebidcUeh,  einen  zweiten  Urheber  neben  dem  Kaiser  zu  nenuen.  Im  Vergleich  mit  dum 
Traktate  des  englisehen  MOnches  Gervasins  Uber  den  Ban  der  Kathedrale  von  Canterbnry  nnd 
InAnbetraeht  das/,  der  in  I'aris  aufgewachsene  WeltmQhl  die  liaiidenkmale  Frankreichs,  Deutscli- 
lands  nnd  Italiens  durch  eif^eiic  Ai)sc}i:uuin>;  kennen  gelernt  hat,  ersclu  incn  seine  (Iber  den  Doinbau 
und  besonders  die  Baumeister  gemachten  Mittheilungen  Uberaua  dürltig  und  unklar,  was  uro  so 
mebr  anfallt,  als  er  unter  den  Augen  des  Kaisers  ariMdtete  nnd  dessen  Anfiteiebnnngen  beaQlsen 

konnte.  Indessen  wrire  möglich,  dasz  gernde  dii>  knnstgcschichtlich  bedeutenden  Partien  der 
Wcitmilbrscbcn  Chronik  verloren  gegangen  sind.  Dieses  ist  um  so  wahrscheinlicher,  als  einige 
Schriftsteller  des  seehxehnten  und  siebenaehnten  Jahrhunderts,  wie  Lnpaeins,  Welestawina, 
Ilajek  von  Liboczan,  Baibin  nnd  Andere  Aber  die  unter  Kaiser  Karl  ausgeführten  Denkmale  und 
die  damaligen  Künstler  nmfassendcro  Naclirichten  bringen  als  WeitmObl,  aus  dessen  Schriften  sie 
doch  grösztcntheiis  geschöpft  haben. 

Eine  sehr  ansfUhrliehe  wenn  auch  nicht  inmiOT  gaas  auverlAsaige  Lebensgesehiehte  des 
Kaisers  Karl  IV.  hat  Franz  Martin  Pelzel  im  Jahr  17H<t  vi-nliVentlicht,  welche  so  ziemlich  alle 
diesen  Uegenten  betreffende  Nachrichten  und  auszcrdcm  34U  abgedruckte  L'rkuuden  entiiält. 
In  kunatgesehiehtücher  Hinsieht  bietet  dieses  mit  nnbesehreiblidicr  HQhe  snsammengestellte  Werk 
dae  kaum  ncnnenswerthe  Ausbeute. 

In  neuerer  Zeit  war  es  Ferdinand  Mikowec,  welcher  »ich  um  böhmi-sche  Kunstfurschiing 
und  die  Geschichte  des  Prager  Domes  grOszero  Vcrdicuste  erworben  hat,  als  seine  eigenen 
Landsleute  eingestehen  wollen.  Wenn  auch  sein  Sammelwerk  «Alterthltmer  nnd  Denkvrtird^» 
Weiten  v<in  Bt'ihuien'  den  Anf<«idrrmiL'en  di-r  Zeit  nicht  iMit^prii-lit  und  einer  streng  wisscn-schaf^ 
liehen  Grundlage  entbehrt,  sind  doch  die  darin  enthaltenen  DetuiÜ'orschungeu  mit  Sachkenntnis 
nnd  rilhmenswerther  Unpartellldikeit  geführt,  Mikoweo  war  der  erste,  welcher  sieh  mit  der  Qe- 
si  hi(  >  ;<  <le.-f  Peter  von  Omflnd  beschäftigte,  der  sogar  eine  Biographie  des  Heisters  ausarbeiten 
wollte.  Ich  gestehe  mit  Vergnfigen,  dasz  Mikowec  mich  zu  der  vr)rllegenden  Arbeit  anregte 
und  dasz  ich  ihm  manchen  richtigen  Fingerzeig  verdanke.  Ein  bösartiges  Fieber  cntrisz  den 
noch  in  jngendliehem  Alter  stehenden  Forscher  im  Jahr  1861  seinen  Arbeiten,  ehe  er  Zeit  ge- 
funden, sein  übern  iehes  in  alh  ii  Tliriii  n  des  Landes  gesammeltes  Haterlale'au  sichten  und  in 
einem  zusammcnhängcuden  Werlte  niederzulegen. 

Eine  gute  Besehreibnng  des  Präger  Domes  rührt  von  Dr.  Ambros  her,  ein  bequemes 
Handbuch,  welches  ganz  dem  gestellten  Zwecke  entsiiriclit.  .Selbsteigene  Forschungen  enthält  das 
Werkchen  nicht,  wie  sie  auch  in  einem  Handbuche  übertlilssig  und  sogar  störend  erscheinen. 
Die  eingeschalteten  Notizen  Uber  die  Dombaumeistcr  sind  grösztcntheiis  den  verschiedenen 
Artikeln  des  Mikowee  entnommen. 

Etwas  sp.1ter  folgte  eine  im  Dombaukalender  ISCrj  enthaltencAbhandlung  über  den 
Prager  Dom,  von  Wenzel  Wiadiwoj  Tomek.  Diese  im  tschechischen  Interesse  verfaszte  Schrift 
beschlfUgt  sieh  annSehst  mit  den  Stiftungen  lingst  veraehwnndeaer  AltSre,  dm»  nicht  weniger 
als  (M  aufi^ezäldt  weiden.  Die  den  Bau  betreffenden  Partien  wiederholen  grOsstcnthells  die  von 
Mikowec  und  Ambros  verOtfentlichten  Einzelheiten. 

Durch  den  Deutschen  Architekten-  und  Ingenicurverein  ftir  Böhmen  wurde  im  Jahr  1870 
unter  dem  Titel  „Die  Kathedrale  ile.s  heiligen  Vdt  zu  Prag"  eine  von  mir  verfaszte  Schildernng 
der  KiHisttliiitif^'keit  di  s  Kai'sers  Karl  IV.  Iieransgcgeben,  in  welcher  aueli  das  Wirken  des  Peter 
von  timünd,  .soweit  die  damals  vuriiaudeneu  Materialien  reichten,  besprochen  worden  ist.  Diese 
Schrift  stützt  sieh  in  Benng  auf  den  Prager  Domban  nnd  die  aus  Gmünd  stammende  Stcinmeta* 
fkntilie  znii.'i(  lisl  auf  die  in  nrdinien  vorhandenen  Denkmale. 

iu  Schwaben  war  man  mittlerweile  nicht  minder  bemüht  gewesen,  Forschungen  an- 
sustellen  und  die  Gesdiiehte  der  in  Rede  stehenden  Künstler  zu  enthüllen.  Voran  ging  das 
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Qruobcr,  l*eter  von  Oraünd. 


zwar  nicht  iinifangreielie  «ber  desto  gediegenere  Werk  von  Grflneisen  und  Manch  „l'lm's  Knnst- 
li'biTi  im  MitfcInUcr",  welches  schon  IHK»  v<  r"tTi'Tifli<-ht  wurde.  Nun  folirten  /.»lilrciclic  AM  nnd- 
Inngen  über  die  Klöster  Schwabens,  den  Münntcrbau  in  Ulm  und  andere  Deukniale,  verülTeDtliclit 
dareh  den  Verein  fllr  Kunst  und  Altertlinm  in  Uhn  nnd  Oberseliwaben.  Von  hervwni^der  Ik- 
dcutung  sind  Maurh's  rntorsiichnngon  .l>io  Anin^tri-Haunitistcr  in  rini'  im  II.  Ildt  fl870) 
der  Verbandl.  obigen  Vereina.  Besonderes  lutoro^so  verdient  der  in  diesen  ychriflten  nsrhge- 
wiesene  Zn^anmenhang  zwischen  den  Kflnstlerfamilien  der  Gmllnder  und  KnRinprcr. 

Die  Gesclnchte  der  verbreiteten  Familie  Brd)lingcr  hat  Dr.  Karl  PtnlT  uacli  arc]]iv.i 
liflclien  Quollen  .nufjr«  hellt :  weiterliin  h:\t  sich  l>r.  K.  1).  fln^sler  dtiroli  siin  aiizieliendeH  Werk: 
„Ulms  Kunstgeschichte  im  Mittelalter"  verdient  gemacht,  indem  er,  Mauch's  Arbeiten  ergänzend, 
das  Ineinandergreifen  der  sebwltbiMhen  Meister  darlegte.  Endlich  folgte  die  vortrefflietie  Ftst- 
srlirift  von  Friedrich  Ti  r^^.  !:  J'Im  und  sein  Mün^tei  ^  eine  meisterhafte  Oarstellnng des  ]IllQ•te^ 
hancs  mit  sorgfältigster  t^iehtnng  des  geschichtlielien  Materialcf«. 

Im  Osten  hat  Dr.  Hermann  Luchs  in  Breslau  durch  seine  .Sehiesiseben  FUrstenbildtr* 
wesentlieh  beigetragen,  da»  Hinnbergrcifen  des  Meisters  Parier  und  Reiner  Sclinle  nach  Srhiesieo 
aiifznklfiren,  wülirend  Karl  \Vr)l(Ki!iar  Xotnnanii  in  Ri'ir<'M''l>Mr^r  dnrrli  HerntisJ^rabe  einer  Mono- 
graphie über  Leben  und  Wirken  der  drei  Dombaumeister  Uoritzor  vieles  Lielit  über  die  äelilusi- 
periode  der  gothisehen  Architektur  nnd  die  letzten  Heister-  der  schwXliisch-blihmisehen  Sdude  • 
▼erbrütete.   Beide  zur  Zeit  noch  wenig  bekarnfe  W'i  tl<i>  verdienen  eine  ii:iln>re  l^eoprechsif. 

Der  fieiszigc  Kunstforseher  Dr .  Luchs  hat  in  vierzig  Biographien  und  sicbcnandTien% 
litbographirton  Abbildungen  nicht  allein  eine  fortlaufende  Regenten^  nnd  Kirehcngeschiehte  iciMS 
Heim.itlandc»  seit  Einftllirnii'r  ilen  Christentliunis  bis  in  di  •  Milte  des  XVL  .Tain Inmdert?  ann^e- 
arbeitet,  sondern  anfh  die  Kn( wiekliins;  di  r  Künste,  namentlich  der  Skulptur,  in  den  bislier  iiodi 
wenig  ersehliisseuen  deutschen  Ottmarken  auf  eine  allverständliche  W^oise  dargelegt.  Bei  den 
engen  Beziehnngen,  weiche  seit  Xltester  Zeit  zwischen  Bfihmen  nnd  Schlesien  bestanden  und  den 
rinstande,  dn';z  Im  ide  T., Inder  während  der  LtiM  ndiurs'sphcn  ltef;ieninfr!»prriode  (läK)  1437) 
zu  einem  einzigen  Staate  verbunden  waren,  konnten  auch  kiinstlerisrho  Wechsel beziehunges 
nicht  anRblefben.  Das  Verdienst,  dh'se  anfgedeelct  zn  haben,  gobflhrt  mit  Anszeichnnng  den 
Verfasser  der  sehlesischcn  Filrstenbilder:  er  ha»  die  Verwandtschaft  zwIsiIkii  d«  r  Prntraitstatiie 
dl  *  Hisrhi)fs  I'iif^arell  in  r>re<lau  iinil  der  th-n  Frzhii^ehofs  Otto  von  Wlas<diiiii  in  l'rai;  zinTst 
erkannt  und  zn  weitern  Forschungen  Anlasz  gegeben.  Für  uns  sind  die  selde^isehcn  Skulpturwcrke 
des  XIV.  Jahrb.  von  hAehster  Bedentnng,  tot  alten  da*  mit  vielen  ReKeft  nnd  reichem  Färb»* 
arlinmrk  an«;re»tattete  Hochfjrab  de?«  ner/nprs  Heinrich  IV.  v<><i  l',re'«1au,  dann  die  Denkmale  drs 
Bischofs  Frzcslaus  Pogarcll,  des  Herzogs  Bolko  II.  von  Münsterberg  nnd  das  in  der  Präger 
Dnnigallerfe  befindliebe  Bildnis  der  aehlesisehcn  Prinzessin  Anna  von  Schweidnitz.  Durch  Bc- 
kannt^ralte  dieser  Denkmale  wurde  der  Zusammenhang  der  sehle-iiselien  und  schwfibisrh-llölilil- 
sehen  Bildhaucrschule  aufgedeckt  und  zugleich  den  architektonischen  Forschungen  eine  seit 
Bahn  crölfnet. 

Anderer  Art  sind  die  Beziehnngen  zwischen  der  Qroflndcr  Familie  nnd  den  Donbao-  | 

meistern  Rorifzcr  von  T?etrensbnrp.  Die  Itoritzer  traten  aN  Kilnstli>r  erst  auf,  nad.di m  die  Sohne 
und  Ictxten  Schiller  Pcter's  theils  abgetreten  waren,  theils  sich  in  alle  Welt  zerstreut  hattea. 
Xonrad  Roritzcr,  der  erste  Meister  dieses  Namens,  welcher  von  circa  1440  bis  1490  am  Derne 
zu  Reprenfburj?  beschäftigt  war  nnd  von  14.'»0  an  den  Dan  als  Th  n  m  1«  m a  i s f  er  b  itete,  wiirdf 
in  seiner  .Tn;rend,  vielleicht  nur  mittelbar,  in  die  (onndleliren  des  Matristcrs  Peter  eingcweilil, 
wie  dieses  nein  Entwurf  des  Chore»  der  St.  Lurcnzkirehe  in  Nürnberg  vcrräth.  Ob  nun  derSteis- 
mets  Wenzla  aus  Böhmen,  welcher  um  1410  zu  Regensbunr  vorkommt  und  der  bald  fllr  ciici 
Sühn  Petcr's,  bald  für  einen  von  den  Juntjkherrn  an^'t  si  lini  wurden  ist,  auf  den  inntren  Konrad 
eingewirkt  habe,  oder  ob  dieser  durch  einen  andern  in  der  Präger  Bauhütte  gebildeten  KQnstkr 
iinterrlehtct  worden  sei,  Iftnt  sieh  nieht  ermitteln:  gewfsz  ist,  dasz  aneh  Konrad*s  SQhoe  Matthiw 
nnd  Wolfgang  an  denselben  Lehren  festgehalten  haben.  Diese  That<aehe  verdient  um  so  grW»« 
Beachtung,  als  die  Rorit/er  /n  din  letzten  Kleistern  des  jrnfhisfhen  St  vis  gehören,  welche  In- 
mitten der  hcreinbrcciiendeu  N'erkünsteluug  und  Entartung  stets  bemüht  waren,  die  niogtichrte 
Reinheit  der  Formen  aufrecht  an  erhalten.  HatthSus  Roritser,  welcher  seinem  Vater  ha  Jahr 
MW  .als  Dombaumeister  folirte  und  als  solcher  bis  140.'»  wirkte,  hat  für  unsere  rnfiTsurlmi'?«!  ; 
in  seiner  Kigenschaft  aU  Baumeister  und  erster  deutscher  Kunstsdiriftsteilcr  die  höchste  Wirli-  ^ 
tigkeit  und  steht  mit  der  Oeschichte  der  Parier  in  naher  Beziehung.  MatthKus  hatte  wab^  i 
aeheiniich  im  Hause  seincsVaters  die  erste  Tuterweisunf^  in  di  r  Sti  itiiuelzkunnt  erhalten,  bcjr«!' 
sich  dann  nach  Straszburg.  wo  er  1174  als  (Jesidle  frei^espruelK  n  (anfg^ennmmen^  wurde.  IM*' 
in  Straszburg  erlernte  der  Geselle  auch  die  Buclidruckerkunsf,  ^eelelte  er  nach  seiner  HciaiW' 
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oiufibto.  In  Regensbnrg  verfluxto  HatthSns  im  Jahre  1486  das  enriltDte  Buch  aber  die  Grund- 
regeln der  K*>(lii^<'1i('i>  nauknnst,  dmekto  M  in  seiner  dgnen  Offiiün  unter  dem  Titel:  Pneehlen 
der  Halen  (icrc-clitigkuit. 

In  dieser  mit  Holzerlinittcn  versehenen  Srfarift  weist  MatthSiu  anadrileklieb  anf  die 

Tmu^or  Datisehiile  liin  utul  bekennt  sich  als  einen  Anlifinger  derselben.  Wolfgang  Koritzer  end» 
Hell,  der  geistreiclic  und  thatkriit'li^e  Brtider  des  Matthacus,  welcher  seine  AnhSngllchlteit  an  das 
bayriachü  Uegentenhaus  auf  dem  Blutgerüste  im  Mai  1514  an  bilssen  hatte,  stand  von  1495  bis 
an  seinem  tranrigen  Ende  dem  Begensborger  Domban  vor  und  hielt  an  den  von  «einem  Vater 
Qbcriiefcrten  Prinzipien  Ast*). 

Uoberblickt  mau  die  zalilreicheu,  vuu  den  liuritzeru  in  NUmbcrg,  Ucgensburg  und 
andern  Orten  ausgeführten  ArlHsiten,  so  drflngt  sich  nnvrillkfirlieh  die  Vergleiehnng  mit  Werken 
der  Parier  auf  und  mau  luhlt  den  ffeistigeu  Zusammenhang  der  Soliulen.  Wie  der  Altmeister 
Peter  eine  vermittelnde  .Stellung  zwif^chun  Ost  und  West  eingehalten  und  die  Grundsätze  der 
sehwftbiselieu  Bauseliulc  nach  Böhmen  und  Mähren  verpflanzt  hat,  so  nimmt  auch  der  in  Strasz- 
bqrg  gebildete  Matthaous  eine  ülmlielie  Stell  in;;  ein,  indem  er,  aus  der  riieiniseken  Sebule  hervor* 

gegangeUi  sich  SprUerliin  an  die  (Ivnndsiit/.e  des  Miislers  l'eter  anHcIilieszf. 

Die  »ehr  verwickelten  LebcnaverhiiUuisse  der  Uoritzer,  deren  Geacliichte  wegen  des 
tragischen  Endes,  velehes  Wolfgang  an  erleiden  hatte,  mit  vielen  Fabeln  dnrcfafloehten  worden 
ist,  hat  X.iiiuann  mit  geseliiektcr  Hand  eiituiiit  inul  zn  einem  klaren  Bilde  zuaammcngettellt. 
Mit  Benützung  der  vorhandenen  Urkunden  uud  £>teinmctzzcichca  wurden  die  Arbeiten  eines  jeden 
der  drei  Meister  festgestellt,  dann  das  Tiaienbnch  des  HattliSns  und  die  verschiedenen  Sagen 
von  den  Jungkherrn  einer  sorgfältigen  rriifung  un^^erzugen.  Die  I'nter.stichungen  sind  mit  eben 
so  groszer  Gewi'^f'enliaftigkeit  als  L'niiartriliclikeit  gelVilirt,  uud  das  durch  den  hiMtorisehen  Verein 
in  Regensburg  verütrentlichte  Werk,  betitelt:  ,Uie  drei  Dombauuieiater  Buritzer",  reiht  sich  den 
vonsitgliehsten  Leistungen  anf  dem  Gebiete  der  Detailforsehnngen  an. 

Wie  die  alte  aus  Omiind  hervorgegangene  Sehnle  »päteiliin  in  Srliw.iben  dnrrli  die 
ßübliugcr  gebalteu  und  furtgcAUirt  wurde,  so  geschah  es  in  Bayern  und  Fraukeu  durch  die 
Koritzer.  Beide  Familien  brachten  auRgczefchnetc  Talente  hervor,  beide  kämpften,  wiewohl  ver- 
gelienH.  fiir  die  Ueinlieit  des  Stiles  und  -m  litcn  di  in  liin  iniii eclirnden  Verfall  entgefren  zu  arbeiu  n. 
Dil'  Zeit  d>  r  Cotliik  war  abgelaufen  und  die  italienische  Kenaiasauee  hielt  ilurea  siegreichen 
Linzug  in  Deutseldaud. 


Necrologium  Elwaoense. 

Das  Braediktincr  Mamiskiusti  r  KUwiingen,  kurz,  vor  7G4  unter  dein  König 
Pipin  von  Hariolf,  Bischof  von  Langres,  in  der  Virgnnna  (jetzt  Vimgraud)  gegriin- 
det  nnd  den  Heiligen  Vitus,  Solpieins  nnd  Servilianns  geweiht,  ist  die  ftlteste  klöster- 
liche Niederlassung  anf  dem  Gebiet  do^  jetzigen  Wftrttemberg.  Früb  erlangte  es 
eine  groszo  licdontung.  Jfcbrere  seiner  Ael»tc  prohuigrten  auf  ßiscbofsstühle  (Wieter- 
bns  Risebof  von  Aufrsburf;  7x1,  Krinaiirirli  lüscliof  von  Hegcnsburg  «64—891, 
Hartbert  von  Cliur  '.»  l!»  !m;s:.  Kaiser  nnd  r;i|ist('  liej;alttcn  das  Kloster  mit  finaden- 
briefcu:  Ludwig  der  l'r.  .sl-iuud823,  Arnulf  b9l>,  Otto  I.  Dül,  Otto  II.  987,  Heiu- 
rieh  n.  1003  nnd  1024.  Friedrich  L 1152  und  1168  —  Papst  Benedikt  Ytl  978,  Engen  lO. 
1152,  Alexander  III.  1179.  Die  älteste  Geschichte  £llwangens  Ist  orkundlich  wenig 
gesichert,  da  sich  in  Fuln^o  üftorer  ItrandfliMe  (1100.  1182.  1201.  1229.  [1255].  1304 
[1308])  nur  wenige  ältere  Lirkunden  erhalten  haben  nnd  die  Ellwanger  ZeitbSeher, 


*)  An  der  Ostscite  des  l).inK>4  sali  niaii  nneh  im  Jaliro  l.S3t5  den  Oralii^tein  des  Wolf- 
;;aii:,'  Urultzer,  auf  weleliein  srin  Mi  i-itt  i  •..  i.-li.ni  ini<i  (■•'irriide  liiselirift  angebraclit  war:  Anno 
dmui.  1.">I4  am  1-'.  I,:5oy_i  Maj   Ht.uli  di  r  \V.iI'4.iiiy:  l!i.ritz>  r  Thnnibmeister  dem  g.  g.  — 

Dieses  in  dan  .Mauerwerk  «les  l>onie-i  eiiigelii-ie  l»eiii<n):tl  wurde  uebst  vielen  kunstgesehichtlich 
merkwardigen  Skulpturen  und  Inschriften  im  Verlaufe  der  ltiä7— 1842  durchgefikhrtea  Bestau- 
rationcD  senttOrt. 
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Annales  and  Gfaronloon,  ergt  mit  dem  iqriUereii  Mittelalter  eelb^MSiidfigeii  Werth  halm. 
1400  wurde  das  Kloster  in  ein  adelige«  Ritterstift  ningewandelt  wie  Kombni^.  Ak 

^;;efUr8tctc  Hcidispropstei  bildete  es  fortan  eine  willkommene  Versor«!:nngsanstalt  di-^ 
scliwin)isolicn  Adels.  Die  reielidntirte  Stelle  eines  rropstes  war  meist  in  den  Händen 
hoher  Kirelienlur8teu,  bis  Kllwangen  im  Jahr  1803  als  Eutäcliüdiguug  für  das  an 
Frankreich  abgetretene  Mömpclgard  an  Württemberg  kam,  das  sclion  seit  c.  1372 
die  Schirmvogtel  darttber  hatte.  Einiges  erwQnsehte  Ücht  8bcr  die  Slteste  Oeacbiehte 
des  Klostos  und  seine  Ernerbangen,  sowie  Sber  den  benachbarten  Adel  gibt  das 
Necrologium  KIwacense,  das,  ziiverläszig  und  sdhatständig,  wenigstens  eine  Feststel- 
lung der  Abtsreihe  ermöglicht.  Ks  stnninit  seinen  nrspriingliclien  F>estandtlieilcn  nacli 
au»  dem  12.  und  13.  Jahrhundert,  liat  alier  eiiiip/  wenige  spätere  Kinfräire,  die  bis 
ins  1(5.  Jahrhundert  herab  reichen,  und  ist  ein  Bestandtheil  de«  werthvolkn  Codes 
biblicus  fol.  55  der  Stuttgarter  öffentlichen  Bibliothek,  welcher  auch  die  Annale»  nnd 
das  Chronieon  Elwae.  sowie  die  Vita  Hariolfi  von  Ennanrich  enthält 

Januar. 

2.  AdeHieid  obtft 

G.  Min  ilomina  de  Ahol\'ingcn ')  qnse  dedit  dominia  docciu  talonta. 
ö.  llerhardiia  cpiscopus.*) 

14.  Berawardu  L  qni  dedit  XXX  f.  tn  Gashart.*) 

15.  Ilartmaniis  epi<cn])n'<  et  aliTias  ponjjrn'^-.i'fnuis  ünstr.io. ■'i 

16.  Regcniiardtu  über  ubiit,  4>ii  uiansuui  iu  Uudiiigun  )  in  iisiiiu  fratnmi  tnadidiU 

17.  Gisela  Itbera  obiit 

in.  Moin\v.intuf<  presbytcr  et  inonacliiifi  iiosfrao  coagregationi.s. 

20.  Kiucliart  clericits,  qui  Wolfanlosbniniion")  in  ti«mn  fratnim  tledit. 

22.  Jusuiig  (.Hisiing)  diac.  obiit,  qui  niaicuni  in  u.siini  Iralruni  Uc  <i.-ktleiilioven ')  conitiitiiit. 

HcBiioai  liiier  obHt»  qai  Kesfa^n*)  in  u$nai  fratram  dcdit 
25.  Lcropfried  obiit.  Bebet  obiit 
87.  Rabbodo  puer. 
28.  Obiit  Liagardii  et  Heohtlldia.  1. 

Wcniher  !.  obiit. 
20.  £berbardB8  presbyter  obiit.*) 

Fobriiar. 

I.  AdoUiclmus  I.  converaiu  et  iDoaacbiis  ubiit,  qui  Trulitlingun '"j  iu  usiiiu  fratruto  coostitoit. 
5.  Snonhere")  cooverBBSct  monaelras,  qui  Seretsealtelin '*)  in  aram  firatrum  eam  variis  «ti* 

litatibus  delcKavit. 

II.  UiilKitus  1.  uhiit,  qui  Steinbach'')  in  nsnm  talnini  ex  intogro  donavit. 

14.  Obiit  llaiuricuä  diaconua'^)  qiii  carit;itcni  constituit.  Obiit  Ilainriciis  über,  qui  dedit 
tatentom  in  E9sencoden.l6) 

')  Oliorallin^en  O.A.  A:ib'n. 

'j  r.isi  Init  von  Uegcnnbiiri,'  700—800  (Pottbaat  II,  687). 
•)  (iaxhart  O.A.  Ellwangcn. 

*)  Ilartiiiann  war  Abt  zu  EllwangiMi  KMKJ,  da«z  er  .aber  Bischof  geworden,  darüber  fehli 
jede  Nachricht.  Auch  findet  «ich  in  den  Biaohofareihen  jener  Zeit  kein  Uarttuiinii. 
Man  wire  versndit,  ao  HartberL  Bischof  von  Chnr,  sn  denken  <949--968),  dem  gleieli- 
zoitip  der  praesul  Klwacenats  Hartbertii»  W.  1'  I.  '2\(]  a.  crscbcint.  .\ Hein  der 
Tndcäta;^'  Ilartberts  von  Chnr  itt  der  21).  Dczciubcr.  liu  Cudcx  heiszt  ea  deutlidl 
Ilartinannn-». 

*)  Köttingen  O.A.  Ncresheiin. 

*)  bei  Dinkcisbnhl,  jetzt  Wolfertabmanen. 

^)  bayr.  B.A.  Botenbnrx  a.  T. 

•)  Krtsingcn  O.A.  Nereattein. 

*)  k.iniii-'  I'borbard  de  Krii  listriti  sein  um  1130.  W.  V   H,  1-20. 

Treui  litliiifreii  bayr.  B..\.  Weisscnburg.  An  TrocIiteKinyen  O.A.  Ncreslieiiu  darf  bei 
liiert  r  Naiiii  nsiorin  trohtlingen  Dicht  gedacht  werden,  ao  nahe  es  lige. 

")  cf.  \V   V.  I       aniio  7Ül. 

'*)  cnt\vr<b  r  .^rln  v  /.]i<-ini  bei  Ellwangcn  oder  Schriesheim  bad.  Amt  Ladenburg. 
")  Steinbach  au  der  Jagat^  O.A.  Crailsheim. 
1216  genannt  In  W.  U.  III,  58. 
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10.  Adclhoph  über  obfit 
24.  Aba  üb.  obiit. 

Sß.  HMtliilis  libera  olriit. 

87.  Rnb«rtiu  über.  RadoUna  über.  Abba  llbeni.  Cnnradns  8pertilatar"a)  et  Llngardl», 
iixor  flua. 

8.  Dimaritt  libor,  qni  dhniifiain  ntansrnn  in  Nnvonlieim*")  dedit. 

5.  SiiMlolfus'')  abba-«  nostmu  congrogationis. 

Kiidulfiis  (lo  .SwabL-slu  ro ijui  luansum  in  Ahvitingen  COnStitnit. 
II.  liuaillioc '"ji  abbna  ubbiit  uuätae  congregatiuuis. 
la  Bcaedieta  libera  obiit 
12.  fast  iinIeHb;irt'  jilnt^crt'  Srhrift 

Moritur  Hcinricus  de  Fbalheim     rector  occlvsiae  in  änaithan     canonicus  ecclesiae  in 

Fttorbeitn*^  anno  domint  HCCCXXI  eo  die,  quo  oceisus  fnit  a  dieto  Fiita  haeeone") 

.....  (ein  iinlesbarcs  Wort). 
17.  Oliiit  .Sit!  iiliiH-^;i  I  liber,       pracdiuin  Taskcntal -''b.)  ponstitiiit.  Sigcfridim  convcrsiu  obiit. 
1}>.  Joiiaiiiies  licbu  jirc-Hpiter  et  uiunaclma  nuätrae  cungrugatiunis  annu  MCCCVI. 
87.  Wictwbus  abbas**)  noitrae  congregationii» 

80.  ü(tu  de  l'halliaiiii  oodcm  anno,  et  lui-nse  qvo  et  iUiui  8VIU  netor  coeledae  Ib  Snaiteliii, 
die  tricesiiuu  ujusdeiu.   a.  12.  März. 

AprlL 

ö.  Üiimidia  libera  obiit,  «  iijiis  fiiius  Wolfmania  cnriam  in  Wirzebnrr  tradidit  et  Xlljugera 
vinuti  Iratribus,  ut  XXX  dcnarius  inde  pcraolvat  wirzeburgunscs  Vi  Idiis  April.  Ilaiu- 
ricns  Oienger,  qai  dat  II  aoL  ad  loineB  altaria  8,  Hariae,  quos  dat  Wüllhahnns  de 
Monte  faber. 

7.  Udalricus  liber  obiit. 
Lnitgardis  comitiBsa'^  obiit,  ciiiau  quacdam  praodla  in  Egge'"}  in  aanirmarfo  aoo 
[ratiibii^  constitiiit.  Dominus  Odalrioni  über  obiit. 

9.  Uiciianliis  alibas"')  obiit  nostrao  congref^.itionifl. 

—  Annu  Uoiuini  MCCCXL  ubiit  Ctinradua  duininus  de  Phalhcim  senior  miles,  qiii  conatituit 
nobis  XX  ü.  batlenaie. 

11.  Obiit  (terbiirffis  soror  quac  in  Wanbrcclitswiler*)  mansiim  ronatitiiit. 

2ü.  Bercngarus  abbas**)  obiit  noatrae  congregatioirie.  äacratio  basilice  sti  Micliaelis  in 
monte  rite. 

86.  Dcdicatio  altaria  S.  Mariao  in  meridiana  parte  BOnasterii. 

27.  l*t'ilira?io  altaris  Stcjibani. 

2b.  Dcinarua  liber  obiit,  qui  8teiubac^')  in  uäuui  fratruiu  dcdit. 
Dedicatio  altaria  Sanetae  Mar|;aretae. 


")  Eggearoth,  O.A.  Ellwangen. 

'Hl)  Speealator  ist  wohl  Uebenetmng  einea  Beinamena  einer  Ritterfiuuiüe.  An  einen  Ur< 
Sltervater  des  Spioi^fl  von  Aalen  Ist  niebt  tu  deaken. 

'*)  Ncnenbeim  O.A.  EIlwani,'on. 

W.  U.  I,  KX)  nennt  ^^2;!  Al.t  .Sindolt. 
O.A.  Klhvangen. 

Nocli  unbekannter  Ain,  gehört  jedenfalls  in  die  l'rüliesto  Zeit  des  Klosters. 
O.A.  Ellwangen. 

aUnteraehneidbeim  CA.  Eliwangen. 
)  Forfaefm  bei  NOrdlingen? 
")  zn  erganzen  wird  sein:  de  Weirt'stein,  W/Uli^tcin  O.A.  Aalen,  wo  die  Haekea  aaaMD. 

"a)  Vielleirht  Lifridus  v.  AdelmannHleidin  f  111:5. 
'■b)  Dcaclieiihof  O.A.  (iaihlovt? 

**)  iirknndlicii  unbekannt,  nach  dem  Chron.  EUwac.  Abt  781  und  Nachfolger  UarioUs, 
11  hiH-hoi  ZU  Augsburg  geworden  aelni  Potlhast  gibt  ala  Todestag  B.  vheteiiM  von 
Augaburs  !&  April  768  an. 
**)  Lnftgardls  eomittisa  von  Dillingcn?  SttUn  L  564 

"•'1  Krk  OA.  Eliwangen. 

-•)  aus  Fulda  Abt  11*35. 

")  Unbekannt 

*•)  Abt  102-L 

")  s.  14.  Febmar, 
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Mai. 

1.  Dedicatin  alttirts  8.  Nicolai. 

2.  Obiit  Ileinricli  de  WostlmsiMi'^')  dictiis  do  Bairshoreven,  (sie)  qiii  contalit  domnti  X 
lilirns  Ii.i1k'ii$iun).  Winitharius^')  abbas  obiit  noatrae  oongr^ationis, 

G.  Hatto  pucr  obiit. 

9.  Hadcwie  über»  obiit  mater  advo«atf**). 

1 1 .  Riipoto  über  obiit. 

12,  C^unradus  advocatua  obiit,  qtii  Iterclitliciiii ")  in  iisuin  fratruui  eonstituit. 
Ernfridns  de  Kelberg*^)  abbas  Iiujus  collogii  (Jfln<4«ro  Schrift). 

Ii).  Uiiiiolt'iH  de  AdliDansrcIden*^  Hlwr«  qni  liotensol'')  ftatriboa  eonstitnit. 
21.  Gorli.'inliis     ahhas  obiit  nostrae  eongrogationifl. 
2G.  Obiit  Cunraduä  lieclio*') 

81.  Goteboldna  advocatus  obiit,  qoi  Stillono va*")  in  usnm  fratmni  eonstituit. 

Juni. 

C.  Canradns  oeelsns  de  Kokon*')  obiit. 

8.  Borno**)  abbas  nostrao  rnnjrrtfrationis. 

9.  Otbaldus  abbas     nostrae  congrcgatiuni)). 

18.  Grimold,  Adclgorns")  abbates  nostrae  congregationls. 
1.').  ICmiuo  über  obiit. 

l]or<»Kliis  nionachus  obiit. 
Dyiubure  laiea  obiit. 
86.  üenriens  presbyter  et  eonvorsns  obiit. 

AniK»  (liiiuiiii  Mrccmil  <)l)iit  litMiili.n-tiis  de  WosterstCtton  pracposif iis  Iiiiiiis  follcipi 
qui  regnavit  decem  incnac«  et  fiiil  iiriiits  ordioe  ...   —  (Jiingerc  8cbrilt). 

Juli. 

14.  Ebo«*)  abbas. 

].'».  I{c)?onswindis  virjjo  et  martyra. 

19.  obiit  .\dilbertiiH  abba«»''  no-strac  cun^crofrafioiiis  »  t  rniiiiator  hi^us  novi  monssteriL 
Obiit  Cuuradiiä  libcr,  4111  maiisiim  in  Loviicu*")  con.stitiüt. 

88.  Rndegenis  über,  qni  Tenwangon*')  fratribns  eonstituit. 

26,  Anno  DiMnini  MCCCCCII  obiit  n  \  (  1 1  patiT  Albortns  de  Ifecliberg'  praeponitn», 

qui  proGScdit  biiic  coilugiu  XXXXlll  auuis.  (Jilngcro  Schritt).  (Propst  v.  Hül  an-j 

4.  Anni)  ilomini  MCCCXXMI  obiit  Rndoitus  ablhi»  de  I'fallieini  nrinndus,  (|n5  duas  libm 
retldifiiinii  t'acLas  in  l-eiiKfuberg'')  .  .  «ioiuinid  praesentibuH  conHtitiiit   dari  in 
vi^rsario  sno. 

ö  WcrnliiTiiH  praepoftitii!«  de  Tanoe.^') 

G.  llcdcwigi«  u.vor  Spinae. 


")  Wenhanscn  n.  Baienhofen  O.A.  Ellwangen  hart  neben  einander. 

9211—987. 
■'■')  s.  12.  Mai. 

**)  Bergheim  O.A.  Ellwangen. 

••)  Bekannten  Oesphleoht  r.  Vcllberg  O.A.  Hall. 

Ernfrid  war  Abr  i:!!!. 
»*)  O.A.  Aalen.    Rudolf  crsciieint  c.  UM  W.  L'.  III,  17-'. 
"i  O.A.  Ncn'sh.im. 
'*)  Noch  unbekannt. 

")  Cf.  Sicolio  de  Ilavinntciu  in  einir  ICllwangcr  Urkunde  W.  C.  HI,  425u  Ein  Bcci» 

erscheint  in  Chronic  Zwit  l*cru  10,108. 
*•)  Stillan  O.A  Ellwan|ir<^n. 

**)  Oi)crkorIi>-n  0..\.  A.Tb  n. 

**)  Bi-rnii  um!  (UliaUi  nubekanut.  • 

")  abbatef«  ist  radirt.  Grimold  soll  der  dritte  Abt  gewesen  sein,  Adelgcr  lebt  I094-'lw- 

**)  Abt  1  inj- 1113. 

Adelbcrt  1  li:Jt;-73,  vom  ll^uni^^pc•ndl.  Konabergin  bayr.  Schwaben. 
**)  wohl  Laabach  O.A.  Aalen.  Conrad  konnte  von  Böbingen  sein  cf.  Chronic. 

Zwif.  III,  5. 

Dewangen  0..\.  Aal.M). 
*3  Lenjfenberg  O.A.  Kilwanscn.    Kurl.  v.  Vf.  Abt  1311-13.32. 

Bünlerthann  O.A.  Ellwangen. 
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7.  D«dfoaiio  capellae  Set.  Johannis. 

8.  Di'dir'fitid  rnpcllc  Set.  Marino  Mas'lalenac  et  eodcni  die  lUilicatii)  ad  altaro  Set.  Ücm  ilioti. 
2».  üriitiDiiliH  '  ;  libt-r  et  nionaclius  h\\}m  monaaterii  obiit^  qiii  et  vi.<«ioncs  iu  liuc-  uiuiiaMteriu 

mtrabiles  vidit 

23.  Ytel  OilM  hnj.is  imtiiastnii  oihIi.s  nliiit  MCrCC.XLV*')  Onnger«  Sebrlß). 
'2b.  Sanderftdos*")  abbas  nostrac  congregatioiiis  ubiit. 
31.  Obiit  Hadwig  libera  de  Adlmannsfelden. 

ü.  lüiinbertus  abbas"')  iiustrao  congrcgatiuuis. 

7.  Werlnh«snis  presbTter  «t  monaelin«  no«trM  oongregationiai. 

9.  Dicmanis  iilicr  de  Werda^'),  qut  |)ro  se  et  iixore  sna  et  lllio  tuo  Berogero  et  daabut 
tiliabus  stiU  Liiigardi  et  Uiita  dcdit  OCXL  talvnta. 

97.  ImiHt  obtit 
Ciatt  (»biit, 
3(>.  Wichbodu  parocliianns  obiit. 

Ootober. 

1.  Wolffang  libcM-  <diiit. 

2.  Mcfcinward  libei,        itraediiiin  Wollenborch'^)  fratribni  eontUtiiit. 

3.  Dedicatiu  ha<«iiic.iu  Siilpicii  et  i>crvilinni. 

4.  Dedieatio  in  eederia  Scti.  PetrI  sab  oodem  coenobio. 

oiiiir  H aiirinis  ((ceiBua  noiiaehua,  qui  dimldiaai  auuisam  in  Altheim'*)  rratribiw  dedit 
7.  Cunu  libur  ubiiu 
14.  Berehtboldos  laiens  obiit 

16.  Wolfiramua  laims,  <|iii  liurienheim^')  in  usum  flratrnn  eonstitnit 

17.  Aaron  abbas '■*)  obiit  iiKstrae  conKreijaHonls. 

18.  Jndentlia  libera,  «itiac  pracdiuni  suiitu  in  Ilaheltingen constituit. 

Obiit  Bertha,  qnae  in  aooivenario  eno  eonstitnit  fratribus  qninqne  solidoe. 
-  Anno  .M.  cccv,  lA  I  in  foso  Lucae  Ev.  conerBmoit  mola  nostra. 
20.  Kcgcnliut  libera  obiit, 
Sl.  Lnigart  libera  oUit  de  Lovben.**) 

2.').  l':xustum  est  eastrnm  anno  domini  MCCIiXXVIUI  a  quodam  dirto  Herlneh. 
29.  Ubiit  Rudolfas  liber  de  licrufisbach*')  qni  caritatein  ronsUtiiit. 
Ilazucha  libera  de  Huliuuatat"*)  obiit. 

N't»v«»inbor 

2.  Obiit  ritnradns  advoeatus  do  Word»,  qui  Cutranraieswiler*^  frntribiis  eonstitnit, 

4.  Afi^atha  obiit. 

10.  Adol;^erii»  abba-»*")  obiit  nostrae  congiegationis. 

18l  Melitilt  libera  obiit,  qnae  in  nsum  fratrnm  Wolfardesbrnnnen"')  eonstitnit 


l'ebi  r  (Iriinold  s.  Vita  HarioHi  IVrtz  Mmi.  10,  12    14.    Kor  (Jcdilclitniutag  Hariolfs  des 
Stiftern  viMi  KllwaiiK'eii,  den  Tottbast  nirbt  kennt,  8.  Kild.  llist.  II,  317  ist  an  18.  Angnst 
'•')  (Jusz  V.  Onssonbcrg  war  Custos  des  Klosters  IUI  144.'!. 
■'-')  Unbekannt. 
'»)  Abt  1090— 10;>4. 

*')  W«rth  OA.  EIhvangcn,  Diomar  v.  W.  1235  a.  W.  U.  III,  3r>7. 
**)  Uiibe'^finiinbar. 

Wold  llohenaltlieim  bei  Nördlingcn. 

Ob  Hütten  O.A.  Eilwangen? 
»"t  Aht  1040- lOGü. 

Ilodtaltingen  bei  NOrdilDgak 
*')  cf.  N.  46. 

*■)  Zweifelhaft,  ob  Fischach  O.A.  Gaildorf     f.  w.  Franken  0,  121  oder  Beersbapli  OA.  Eli- 
Wangen,  was  wahrscheinlieher. 

•»)  OA.  Aalen. 
•»)  Unbekannt. 

**)  s.  N.  43.  abbates  scheint  also  mit  iiecbt  mdirt  zu  sein. 
•0  eC  Not  7. 
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16.  Bniehardm  libor**)  obiit,  cujus  filius  Wolflnarua  aaeerdo«  eitriftn  in  Wnncbwe  et 

XII  ju^ana  vituti  fr.'itriljitj  oonstitttit,  iitXXXnnmmot  inde  pemolvat  wiRcbnrxfim 
21.  Ubiit  Dyeiaunia  de  Wcstliusen. 

19.  EtMAm  episcopt»  obHt  ht^n»  loci  ftendator.*') 

Ueisember. 
15.  Hadewip  libera,  (]a«e  earitatem  eomtitnft. 

10.  Alt'vs  icli  :ul\-op;itii!;  obüt,  qni  Stillonova '")  in  lunm  frfttriioi  drdit 

20.  Öhiit  Kiitilim)i-t  laioa,  qnac  cnntnlit  nx'iiiani  <1omnni. 

21.  Uapothu,  qiii  Langenliarf'a)  in  iiaiiiu  t'ratrum  dedit. 

S5.  Heimeriei»  presbyter  et  monachas  nostrae  «ongregatlonia. 

iSigefridus  über  de  Uodon.'"'; 
20.  Ovdelfrit  libera,  qua«  in  änvUou'"'j  siia  in  usuiu  fratriiiu  dedit. 
liächlingCH.  Hosscrt. 


Nikolaus  Ochyenbach, 
SohloBshanptiiiaiiii  in  Tübingen  1697—1626. 

Eine  historiache  Skiaze 

von  . 

Professor  Dr.  Theodor  Schott. 

Am  14.  Fcl»ru;ir  1.")!I7  wurde  Nikolaii.s  Ocliscnbacli  zum  Scliloszliniipfmami 
vnii  Tiil>iiif;i'n  cniaiiiit.  ( »lij^-leicli  erst  1)4  Jahre  alt  (geljoren  1(k  Dc/.lir.  l'>\\'J}  liatto 
er  doch  sehon  viel  erlebt  uud  luitgemacbt,  ein  wechselvolles  nhenteiierliches  Kricger- 
leben  hinter  sich.  7.  JnU  1Ö80  war  er,  17  Jahre  alt,  von  Tübingen,  wo  sein  Vater, 
Hans  Hermann  Ochsenbach,  Sddosahanptmann  war*),  nach  Wien  gereist  nnd  dort 
in  die  Dienste  des  kaiserlichen  Ratlies  Maximilian  von  Manninj?  getreten.  ')  Jahre 
später  (12.  Xovbr.  l'y^ö)  liesz  er  sich  in  Raab  in  ein  deutscbes  Fähnlein  einscbreibeii. 
dessen  Ohorster  Freiherr  Andreas  Teuffei  war;  an  den  Streil'ztifren  und  Kämpfen, 
welche  l)ei  dem  furtwährendon  Kriegszustand  zwisclien  Oesterreich  und  der  Türkei 
an  der  Tagesordnung  waren,  nahm  er  redlich  Theil,  da  gab  der  Krieg,  welekr 
nach  der  Ermordunip  der  Gniaen  in  Blois  (23.  Dexbr.  1588)  zwischen  den  Ligaiaten  imd 
der  königlichen  Partei  in  Frankreich  ausbrach,  seinen  Planen  dne  andere  Bichtoag. 
Trotz  des  ansdriicklichen  Verbotes  seines  Landesfürsten  Herzog  Ludwig,  welcher  dorch 
F^rlasz  vom  IH.  März  l.")89  den  Eintritt  in  fremde  Kriefjsdienste  untersagte,  liesz  er 
sieh  als  Fähndricli  für  das  TIecr,  welches  die  I.iirnisteii  sammelten.  anwcrl)en. 
echter  Landsknecht,  der  dahin  eilt,  wo  die  Werbe!  ronmiei  gerührt  und  wo  der  höchste 

cf.  ö.  April. 
")  BlMhof  von  Laagrea. 
•*»)  Unbekannt. 

O.A.  Aalen. 
*^  Vatanehnddhefan  O.A.  Bllvangea. 

*)  Hana  Hermann  Oebaenbaeh  atarb  awtaehM  1690  nnd  1695,  aefaie  Fran  MarganÜM 

30.  Sept.  1«;lM;   Nikolaus  < trhscnbacli  luiiMtetc       .Si'|it.  lOfM)  IUI Jffr;nil  I.iipiii  aus  Mcniuiin^n, 
geb.  i>.  Januar  lö7ä;  von  ihr  hatte  er  zwei  Kin<ler,  ein  6olin  war  bei  tlur  Mutter  Tod  2.  Nov.  . 
noch  am  Leben.  Diese  j^enealo^'schen  Hittheilungen  verdanke  ich  der  FrenndHefakeit  von  Hcna  I 
Oberhelfer  Sandbcrger  in  Tiiliingcn:  die  archivali.'«cbeii  I^okunicnte,  welchen  diese  sJkiz/e  ent- 
nommen ist,  ftiiiil  iin  K.  Staat.-iarc-liiv  in  Stuttgart  nitrer  ilor  Rubrik:  Tübingen.   Weltlieb.  BfiK)>- 
i>— 7  und  wurden  mir  mit  grüszer  Zuvurkommculicit  niitgeiheilt« 
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Sold  Terheiffisen  wird,  kfinunerte  er  sidi  wenig  dämm,  dasz  er,  Protestant,  den 
kutholisebon  Fahnen  folgen  nud  unter  den  Befehl  des  Herzogs  von  Mayenne,  des 
jQngeren  Bruders  der  erniordcton  CIniscn.  sich  stollon  nuiszte,  elx-nsowcnlg,  dasz  or 
Untrr  scinon  Oof^iU'rn  walirsclicinüi-li  maiiclic  Landslciitc  trcft'cu  wenli'.  l'elKT  seinen 
Ant'entlialt  in  rrankreieh,  wclehcr  vnni  M:ii  InS'.)  his  Au'rnst  IT)!».")  wiihrte.  fiilirto  er 
ein  rcgclniiisziges  Tagclmcli,  auf  das  selioii  Stälin,  (Jesehielite  Wirtciiibcrgs  IV. 
S.  807,  nufinerksnin  gemacht  hat  and  dessen  vollständige  Veröffentlichung  sich  wohl 
lohnen  würde.  Von  dem  deutsehen  Kriegsmann,  der  stets  eine  untergeordnete  Stellung 
bekleidete,  darf  man  allerdings  nicht  erwarten,  dasz  er  neue  politiBohe  oder  diplo- 
inatiselic  Geheimnisse  uns  enthüllt;  das  Urtheil.  welelics  er  über  die  Hauptpersonen 
Jener  Zeit  aliii'ibt.  ist  flas  Irindläafige,  das  f^etreue  Eeho  des  Lagrers:  aber  in  niarkifrer 
Lebendigkeit  tritt  das  damalige  Kriegs-  und  I.ngerb^lien  vor  Augen  mit  seinem 
8tand-  und  MaleH/.reebt,  mit  den  anaul'iiörliciieu  Klugen  um  uicbt  bezahlten  Sold 
und  mit  der  ungebeuchclten  Freude,  als  das  Geldfasi  in  den  Bing  gefuhrt  und  auf- 
gesehlagen  wird  und  die  roll  wichtigen  Goldkronen  ausgetbeilt  werden,  worauf 
alsbald  ein  grosses  Spielen  beginnt,  wie  es  die  Franzosen  noch  nie  gesehen  hatten. 
In  blutigen)  Si  bimnier  leuebti  t  die  entsctüiche  Art  der  Kriegftihrnng  jener  Zeit,  wo 
jede  Stadt.  Jedes  Srhbisz.  das  mit  Sturm  genommen,  zur  Beute  gegeben  und  ver- 
brannt, auch  (hus  Kind  im  Mutterieilie  niclit  verRchcut  winl;  aber  echt  naeb  Laiids- 
knceiitart  ist  der  Handel,  bei  welchem  der  Hauptmann  8ciuem  Knecht  einen  vur- 
nehmen  Gefangenen  uro  100  fl.  abkauft  und  nachher  das  Ranzionimngsgeld  nra  das 
20fache  erhöbt,  oder  wenn  Ochsenbach  aus  dem  Lager  des  Priusen  von  Parma  einen 
Wagen  Koni  mit  nach  Paris  führt  uud  ihn  so  thener  verkauft,  dasz  er  sich  wieder 
ganz  ausstafttren  kann.  Was  das  Siddatenicben  an  Freude  und  Leid,  an  Sc1i1aebtc>n 
und  Heiagerungen,  Sieg  und  Flucht  einem  tliatendurstigen  Kriegsmann  Ideteii 
kann,  ist  in  bunter  Abweelishing  auch  < hlisiiibacb  zu  Tlicil  geworden.  Hei  der 
Belagerung  von  Dieppc  (13.  Sept.  15.  Okt.  JäSÜ)  wurde  er  gelangen  und  ausgc- 
plSndert,  ohne  Harnisch  nud  Wehr  gelang  es  ihm  jedoeh  noch  während  des  Ge- 
fechtes KU  entkommen.  Weit  grSezer  aher  waren  die  Leiden,  welche  er  während 
der  Belagerung  von  Paris  dureh  Heinrich  IV.  (Mai  bis  Ende  August  1590)  zu  er> 
dulden  hatte;  <lic  llungersnoth  war  so  grosz  geworden,  dasz  man  in  nlbn  Straszcn 
die  Leiebnanic  firr  \'orbnngerten  liegen  sab,  dasz  Hnndcflcisidi  ein  iresiichter  Leeker- 
bissen  war;  ( »clisinliarh  \  erkniifto  endlieh  sein  mageres  l't'erd  ;in  fium  tVnnziisisclien 
Metzger,  weleiicr  al.simld  ch  ausbicb;  später  bobult'  er  sich  mit  seinem  Hauptmann 
damit,  dasz  sie  aus  Kfirbiskraut  und  Haberbrot  eine  Suppe  herstellten,  die  sie  mit 
Schmer  schmelzten.  Nach  dem  Entsätze  von  Paris  durdi  den  Herzog  von  Parma 
nahm  Ochsen bach  an  der  Eroberung  von  Chateau-Thierry,  Corbeil  und  andern 
kleineren  Expeditionen  Tbeil,  eine  gröszere  Schlacht  bat  er  niebt  niifgemaeht,  wäh- 
rend der  Seblaclit  bei  Ivry  blieb  <eiii  Fähnlein  als  Hesatzung  in  Paris.  Als  Okt. 
1592  da.s  Kegimcnt  anfgcliist  und  neu  nrganisirt  wurde,  gelang  es  ihm.  dureb  die 
Fürsprache  des  Oouvcrncurs  von  Soissoiuj,  ciu  Fähnlein  zu  erhalten,  das  er  bis 
Sommo*  1593  behielt;  da  neigte  sich  nach  dem  Uebertritt  Heinrichs  IV.  «um  Katho- 
Iteismus  der  Bftrgerkrieg  seinem  Ende  zu;  4.  Septbr.  wurden  die  Fahnen  Ton  den 
Stangen  genommen  und  die  Landsknechte  abgednnkt.  Auf  einem  Klepper,  den  er 
um  22  Kronen  erstanden,  ritt  Ochscnbaeh  in  seine  Heimat;  mit  Geld  und  Beute 
war  er  wenig  beschwert,  da  der  rückständige  Sold  bei  weitem  niebt  vollständig 
bezahlt  wurde,  und  nur  seiner  Spaisamkeit  hatte  er  es  zu  verdanken,  dasz  er  nicht 
wie  seine  >Spies/gesellen  als  Bettler  und  z»  Fusz  nach  Deutschland  roarschiren 
moszte.  So  Äroh  er  einst  gewesen,  als  er  Fühndrich  worden,  so  freute  er  sich  jetzt 
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noeh  mehr,  wieder  los  nod  ledig  geworden  zu  sein,  nicht  minder  alter  noch  darfibcr, 
dass      in  den  5  Jahren,  wilircnd  welcher  er  mit  Frcibentem  und  losen  Letten 

aUer  Art  zusiiminen  sein  maszte,  ohne  Schlag  davongekommen.  - 

Heber  die  3  Jahre,  welelie  zwischen  dieser  Uückkehr  und  dor  Krnennnii?' 
Ochsenliach's  zum  Hurfr\  njrt.  odtT  wie  di  r  neu  aufgekommene  'i'iu-1  lautete  _Capilani". 
licfjen,  konnte  ich  keine  Au(>kuutt  linden.  Da  wurde  dureh  den  Tod  von  Jidiaun 
König  die  Schioezhauptmannsteile  erledigt;  auch  Kdnig  war  ein  Tobinger  Kind  ge- 
wesen, der  Sohn  des  UniTersitätssyndikns  Johannes  König,  auch  er  war  dn  be- 
währter Kriegsmnnn  und  hatte  in  Italien  gedi^,  in  Malta  gegen  die  Türken  ge- 
fochten (Gros.)  Die  Kommandantensfclle  der  ^stattlichen  ansehcntliehen  behansunp 
vnnd  heucstignng  Tüwinpen-  ^rnlt  damals  .schwerlich  als  l{uhep(».sten,  und  es  ist 
befrreiflich .  d;isz  Tlerzo^j^  Friedrich  (hm  krio^'scrfalircncn  Mann,  der  in  der  In  sten 
Manne.skralt  stand,  ein  Tübinger  IJürgerskiud  und  mit  der  Burg  und  ihren  Uela.ssep 
von  Jugend  auf  vertraut  war,  dazu  ernannte;  auch  war  Oehsenbacli  gebildet  und 
kuustsiunig;  er  besasz  eine  ziemlich  werthvolle  Bibliothek,  von  welcher  noch  nuuM^ei 
interessante  Buch,  dureh  sein  Wappen  kenntlich,  auf  der  K.  öffentlichen  Bibliothek 
sich  findet;  er  malte  gerne  und  nicht  ohne  Geschick,  sein  Tagebuch,  seine  zahl- 
reichen Stammbiicher  hat  er  mit  hübselien  Miniaturliildern  fresehmückt;  hei  dem 
häulijren  Aufenthalt,  welchen  die  Württemlterger  Regenten  in  Hnlien-Tüliiuiren  zu 
uchnicn  püegten,  bei  den  kunstliebeudeu  Neigungen  Herzog  Friedrichs  mochten 
diese  nnkriegeriaohen,  aber  angenehmen  Eigenschaften  auch  in's  Gewicht  fitllen. 

Von  miliföriseher  B^abnng  eine  Probe  abzulegen,  war  dem  Sobloezhaupt- 
niann  während  der  30  Jahre  seiner  Amtsführung  nicht  vergönnt;  vom  Januar  1547 
au  bi.s  zum  30.  Juni  (10.  Juli)  1031  flatterten  keine  feindlichen  Fahnen  vor  den 
Mauern  von  Tübingen.    Aber  mit  strenger,  unabläsziger  Sorgfalt  wurde  darauf  ge- 
achtet, dasz  die  Festung,  welche  im  Jahr  ir)4(j  den  Truppen  Albas  so  tapfer  wider- 
standen hatte,  immer  in  gutem,  verthcidigungsfähigem  Stande  sei.   Seit  Herzog 
Ulrich  die  Werke  beträchtiich  verstärkt  hatte,  war  nichts  neues  denselben  hinznge 
fugt  worden;  Hmog  Chrislopb  hatte  auf  den  innern  Ausbau  des  Schlosses  viel 
verwendet,  aber  erst  Herzog  Friedrich,  welcher  das  äuszcre  Thor  mit  dem  kolossalen 
Wai)pen  und  den  prächtigen  Landskneeliten  schmückte,  baute  IGOC»  nni  Fusze  de> 
groszen  runden  Thurmes  der  südöstlichen  Ecke  jenes  kleine  runde  Tliürmehen,  wel- 
ches die  Merianischen  Abbildungen  n(»ch  zeigen;  die  genauen  Pläne,  die  langen  Ver- 
handlungen, welche  mit  der  Stadt  Tübingen  wegen  der  Frohndienste  zu  dem  Baue  i 
geführt  wurden,  —  die  Stadt  erklärte  sich  endlieh  bereit,  8  Jahre  lang  je  3  Tage  i 
zu  frohnden,  auch  die  Amtsweiler  wurdm  dazu  gezogen  —  sind  auf  dem  K.  Stsste'  i 
Archiv  in  Stut^rart  vorhanden.   Die  beiden  ThSrme  wurden  4.  März  1G47  durch 
die  Franzosen  weggesprengt  und  durch  den  vorspringenden  fünfeckigen  spitzigen 
ersetzl.    Mit  (reschütz  und  Munition  war  die  Burg  wohl  versehen,  wie  das  Inventar, 
welches  Ochsenbach  23,  April  liiül  davon  aufgenommen  hat,  zeigt;  damals  waren  | 
vorhanden:  3  Feldschlangen,  (7  pfündig),  die  aaszer  dem  wiirltembergisclien  Wappefl 
noch  mit  einem  Thierwäppen  Esel,  Haulesd,  Hirseb  geziert  waren,  2  Falckhoafi 
(5  pfindig)  1  Eisen-Seheqiffentlin  (2  pfündig)  7  Falokhenettlin  (2  pfündig)  1  Hagel- 
oder Sturmbüchse,  auch  Böller  genannt,  1  Ilagelbnchse  mit  2ö  Röhren,  eine  von 
den  vielen  Mitrailleuscn-Arfen ,  welche  vor  Nap'ilcon  ITT.  im  Gelirauehc  waren.  '2'> 
mes.<in;:iu'  und  1.")  eiserne  Doppeliiai'kcu,  jedes  Ccscliiitz  mit  einem  geliörigen  Vor- 
ratli  von  Kugeln,  Nägeln,  betzkolben  und  allem  Zubehör;  im  Zeughaus  befanden 
sich  überdies  Landskneohtsfähnlein,  Rüstungen,  Sohlachtschwerter,  PnlverflisdidieVr 
Lunten,  Blei,  Eisenwerk  etc.  Allerdings  fehlten  einige  gmsze  Oesohtttie,  welche  ii 
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triiliercn  Inventarieu  {l.")87,  lä'.üJ,  ir>ll4)  obenan  gestanden  und  die  rrachtstüeke 
der  üurg  gewesen  sein  müssen,  z.  B.  eine  halbe  „Carthone,  So  2;')  Pl'undt  Eisin 
scbeint'',  mit  dem  wiirttemborgischen  Wappen  bezeichnet,  welche  sammt  Znbehor  an 
Kaiserliehe  Migeetät  (Kaiser  Rndolf  II)  geadiickt  worden  war.  Anch  der  PalTe^ 
vorrath  war  oft  reeht  aDsehnlicb,  im  Jalir  1601  betrag  er  204  Gtr.  83  Pfd.,  das 
Meiste  lag  in  dem  neuen  Thnrme  gegen  den  Neckar.  Nirgends  aber  i^t  die  Starke 
dor  IJcsatzang  angegeben,  ebensowenig  wie  die  Chargen  auf  einander  folgten;  aus 
eiiuMii  Dokumente  ist  crsiclitlich,  dasz  der  Zcugwart  zngleifh  der  Lieutenant  des 
Schioszhauptmanues,  der  nächste  nach  ihm  im  liuugc  war.  Die  „Guardiknecbtc'' 
scheinen  dnen  bSberen  Bang  als  die  gewöhnliehe  Mannsehaft  eingenommen  zu  hdien, 
meistens  nahm  man  alte  Landsknedite  dasn,  welche  in  fremden  Landen  gedient 
hatten;  so  findet  sieh  von  Hans  Beekh  Ton  Sindellingen  erzählt,  dasz  er  über  8  Jahre 
lang  in  den  Niederlanden  gewesen  sei.  Eim  r  l'rkunde  nach  war  ihre  Zahl  auf  4 
beschränkt:  über  ihre  Aniiabine  bnfto  dor  Ht  r/o^^  selbst  zu  cntscbcidon ,  wie  denn 
überliaupt  eine  unendli<iie  Menge  geriiigtliyi^'eii  Details  vor  dirse  ol)erstc  Instanz 
gebracht  wurde:  unter  anderem  berichtet  der  Lieutenant  i2  i.  Jan.  1^)62),  dasz  nach 
einer  Zeche  ein  Kneeht  einen  Kehrwisoh  auf  dm  Tisch  geworfen,  welcher  einem 
andern  Knecht  an  den  Kopf  geflogen  seit  was  geschehen  solle?  der  Herzog  kon- 
demnirte  den  Malefikanten  zu  3  Tage  „Thum".  Der  Sold  der  Guardikncchtc  ist 
nicht  genau  angegeben,  er  wird  wohl  meistens  seinen  Weg  in  die  Wohnung  des 
Schloszwirthes  gefunden  haben,  und  so  darf  es  nicht  Wunder  nehmen,  wenn  der 
Herzog  einuuil  um  das  andere  um  Darlehen  angegangen  wird,  welche  dureli  niuuat- 
liche  Abzüge  von  2  Ü.  am  Solde  wieder  beimbezahlt  werden  sollten.  Der  llaus- 
edineider  bekam  jährlieh  10  fl.  Eän  begehrter  Posten  war  der  des  Thorwartes,  alte 
Gnardikneehte,  von  welohen  einige  dem  Herxoge  gegen  40  Jahre  gedient  halten, 
worden  am  liebsten  dazu  genommen. 

Nur  auf  besonderen  Iierzoglichcn  Befehl  war  der  Eintritt  in  das  Sehlosz 
gestattet;  als  P.  P.  V'ergerius  seinem  vornehmen  Gaste,  der  Spanierin  Isabella 
Manriquez,  das  Schlosz  und  die  I^öwen  zeigen  wollte,  welche  Herzog  Christoph  von 
Herzog  Albrecht  von  Bayern  zum  Grusz  erhalten  hatte,  mnszte  er  Herzog  Christoph 
deshalb  angehen,  der  es  „sieh  anoh  gefallen  Hess  und  ihm  ain  schreiben  an  den  prae- 
feetom  sohiekte,  das  er  sye  einlasse"  (Okt.  1557);  dem  Schlosihaaptmann  Johann 
König  wurde  auf  seine  Bitte  vom  2S.  Mai  1.581)  erlaubt,  dasz  er  seine  Eltern  nud 
Geschwister  „mit  gueter  Hesebaidenhoit"  einlasse;  dagegen  wurde  ihm  das  aiKb-re 
Hegehren,  jederzeit  eine  Nacht  aus  dem  Schlosse  sein  zu  können,  vom  Herzog 
abgeschlagen  (0.— 12.  Dezbr.  10Ö7).  Andere  Gäste,  welche  lange  Zeit  ein  unfrei- 
williges Obdach  im  Schlosse  gefanden  hatten,  Wilderer  und  sonstige  Haleftkanten, 
fSr  wdehe  Gelasse  in  einem  Schlossthnrm  eingeriehtet  waren,  worden  vom  Sept 
1594  an  aasqnartierk;  die  Stadt  hatte  nemlieh  fOr  „obbemelte  Malefisische  Wilderer** 
and  andere  Verbrecher  ein  Gefängnis  aas  Stein  gebaut,  damit  das  Sehloss  künftig 
von  solchen  Personen  verschont  bleibe. 

Von  Wichtigkeit  waren  die  Visitationen,  welche  auf  herzoglichen  Uel'ehl 
durch  besondere  Abgeordnete  vorgenommen  und  bei  welchen  genaue  Inventaricn 
fiber  alles,  was  „vnnser  gnädiger  Fflrst  vnnd  Herr  vff  dero  Beuöstigung  vnnd  be- 
satznng  Thflwingen  ligendt  vnnd  Stehendt  liatt**,  aufgenommen  wurden.  Solohe 
Visitationen  fanden  statt  28.  Mira  1587  durch  Hermann  von  Janowitz,  Oi)ervogt 
von  Sachsenheim,  dem  die  beiden  Brüder  Johann  und  Friedrich  Keszler  beigcgel)en 
waren:  !•>.  Mai  durch  Burkhard  Stickel,  Oltervogt  von  Lennberg,  ebenfalls  in 

Begleitung  der  Keszler;  2'd.  April  15Ü4  abermals  durch  B.  Stiekel;  12.  Aug.  1015 


I 
! 


IV.  214  ßohott 

durch  Sehastiaii  SiliatVIitzky  von  Mucklioiulell  uuicli  Muckeiitlicl!  frcschricben)  Ober- 
vogt äcu  Braekenlieiin,  tler  iHsonders  die  Artillerie  genau  inspizircii  sollte. 

Aach  geistliche  Visitationen  wwden  erwähnt:  der  Propst  JobMin  Stecher 
von  Denkendorf  berichtet,  dasz  er  den  berzoglieben  fiefehl,  das  SchlosK  Tfibingen 
Jährlichen  su  gebttrenden  Zeytten  xa  visitieren  vnnd  wie  tdcb  Ew.  F.  Gnaden  Diener 
vnnd  ander  gesyndt  der  enden  mit  Bcsuchung  der  pndiir  i,'<"'tlli(lion  worts  vnnd 
heyli{?cn  Sacramontcn,  aucli  sunsten  mit  cliristlioliera  Lclieii  vnnd  wandel  erzaifjon,- 
zn  erkennen,  lu-tolfct  und  11.  Mai  1.">S7  dort  {gewesen  sei  und  die  Visitation  vori:c- 
nunimeu  hal>c.  Was  dcu  Burgvogt  (Johann  König)  anbelange,  bo  wird  ihm  das 
Zeugnis  gegeben,  dasK  er  die  Predigt  mit  Fleiss  besuche,  aneh  das  Nachtnmbl  xn 
gebfihrender  Zelt  empfange  und  sammt  den  Seinen  einen  christlichen  nnd  unsträf- 
lichen Wandel  fBhre.  Auch  die  Kneehte  kommen  billigen  Anforderungen  nach,  sie 
besnchcn  rcgelmäszig  die  Predigt,  es  enthalte  sich  auch  keiner  des  Abendmahls,  es 
sei  aneh  kein  Gotteslästerer  oder  ,Wrinsiichtip:er"  unter  ihnen;  nur  bei  Jer^,' Steiner, 
den»  Wächter,  kominr  ts  vor,  ditsz,  wenn  er  seinen  ^Abtair^  habe,  er  sieh  >den 
Wein  überwinden^  und  „ab  dau  gott-sebwiier  fahren  lasse."  Leider  liegt  über  die 
Zeit  der  Ocbsenbach'schen  Verwaltung  kein  Dokument  vor,  wdebcs  fiber  dea  mom- 
tischen  nnd  religiösen  Znstand  der  Tttbinger  Besatzung  Anftddnss  gibe. 

Regiert  wurde  dieses  kleine  Gemeinwesen  nach  dem  „Artikulsbrief"^,  den  jeder 
Hauptmann,  iiberlmupt  jeder  im  Sehlosz  Angestellte  zu  besehwören  hatte.  Die 
Reyscher'sehe  Samndung  der  württemberi^isehen  Gesetze  gibt  IUI.  10  I.  S.  :?.s  d»Mi 
Arlikclsluief  für  die  Festung  Asperg,  ausgestellt  im  Jahr  1040.  Beinahe  wörtlich 
gleichlautend  sind  die  iVrtikelsbriefe  für  die  übrigen  Fetstungcu  des  Landen»  uuch 
lange  Zeit  naebher  (z.  R  der  im  Jahr  1578  fOr  Hohen-Tttbingen  geltende  nnd  24. 
April  1594  erneuerte);  ohne  allen  Zweifel  hat  derselbe  aneh  für  die  Zeit,  in  welcher 
N.  Oehscnbaeh  das  Regiment  führte,  Geltung  gehabt,  wie  andererseits  der  ^Staat 
nnd  Ordnung  Ilaulitmannsz  vft"  Ilohen-Tübingcn  Xiclausz  Oehsenbaehen",  aufweichen 
der  neue  KoniniMiidant  14.  Febr.  1.VJ7  vsTpHiehtet  wurde.  Iicinahe  gleichlautend  ist 
mit  dem  Staat  und  Ordnung  des  Hauptnniuns  auf  Ilolientwiel  vom  2S.  April  1504. 
(s.  Ke.yseher,  ibid.  »S.  (34.)  Eine  flagrante  Verletzung  einiger  Taragrapheu  des 
Artikelsbriefes  fand  im  Jahr  1606  statt  und  es  ist  nicht  uninteressant,  den  Verlauf 
dieses  Prozesses,  welcher  mit  den  eigenthfimKchen  Rechtsformalitatra,  die  dabd 
beobachtet  worden,  auch  einen  Beitrag  zur  Kultnigeschichte  gibt,  in  der  Kürze  dar- 
zulegen. 

Am  1:^.  April  IC.IH;,  am  heiligen  Palmal)end,  lintte  d<'r  „untere  Th<u"wart- 
Thomas  Öchnierlin  in  der  Trunkenheil  Streit  anget.ingen  mit  diu  Maurern  und 
Zimmerleuten,  welche  beim  Hau  dieses  Theres  besehäftigt  waren,  nicht  allein,  dasz  er 
sie  mit  trotzigen  hochmfithigcn  Worten  „antastete**,  sie  Schelmen  nnd  Diebe  nannte, 
er  zog  sogar  die  Uosw  Wehr,  und  so  ihm  niebt  einer  in  den  Arm  gefallen  wäre  und 
sie  ilini  ;nis  der  Hand  geschlagen  hält<\  so  hätte  er  den  Zimmermann  unfehlbar 
erstochen.  Der  .^lissethäte^  wurde  soh^UIcIi  in  den  Tliurin  abgeführt,  zugleich  aber 
auch  dem  Herzog  dieser  wichtige  Fall  bcrielitot ;  dieser  iieschlosz.  es  iiiclit  hingehen 
zu  lassen,  sondern  zum  _abscheuelien"  ein  Kriegs-  oder  Standreeht  zu  halten,  zu 
dessen  „Hcgimeotsschultlieiszeu"  (Vorsitzenden)  der  schon  genannte  Obervogt  von 
Leonberg,  Burkhard  Stickel.  ernannt  wvrde.  12  kriegserfahrene  Manner,  damnter  die 
Hauptileate  von  Hohenasperg,  Urach,  der  Sehlosztrabantenhanptmann  von  Ktattgärt 
und  sein  Lieutenant  etc.  bildeten  das  Tribunal,  das  am  22.  April,  einem  „Zienstag** 
(Dienstag)  Abends  in  der  Krone  zu  Tübingen  sieh  zusammenfand  und  am  nächsten 
Moigen  zwischen  4  und  5  Uhr  seine  Thätigkeit  mit  dem  Zeugenverhür  in  einem 
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der  Schloszgomachor  ljt'f;ann.  Don  Zengon  wurde  ein  wcitläut'tifrcr  Eid  vnr^'clotsen 
und  eine  stattliche  V'ermahuuug  wc^on  des  Meineides  an  sie  gerichtet;  die  Verhand- 
Inng,  welche  bis  2Ulir  Daebmittags  währte,  stellte  die  Schuld  de«  Angeklagten,  den 
Baigfrieden  freventlieh  gebrochen  za  haben,  volIetKndig  klar,  «eine  Angabe,  dass 
der  Hanremieister  ihn  mit  Fussen  getreten,  wodurch  er  sieh  eine  Verletzung  zuge- 
zogen, zeigte  sich  nach  der  Untersuchung  des  Profosen  als  unwahr. 

Am  andern  ^fnrtren  (24.  Ponnerstagj  Morgens  ('»  Uhr  wurde  das  Stnndrer-lit, 
der  Sitte  geniiisz  unn  r  treieia  Hinunel.  auf  d(>ni  Wall,  weil  die  Tliat  zwisrlien  den 
beiden  Thoren  gcseliehon,  gehalten.  Ein  Tiselicheu  für  den  Gcrichtssehreiber  Niko- 
demus Frisehlin,  einen  Sohn  des  nngiacklichen  Dichters  (Stälin  IV.  826)  wurde 
herbetgesehafft,  die  Hanptleute  stellten  sich  je  6  zur  Rechten,  6  zur  Linken  des 
Regimentsschultheiszen,  der  „am  Verhafft"  wurde  vorgefordert  und  nach  einer  kleinen 
Ansprache  begann  H.  Stiekel  die  üblichen  .3  Umfragen: 

Erstens  „Herr  Hauptmann  cte.  leli  frag  eueli  bey  cwrcm  Kid  und)  ein 
Hcrielit  vnnd  Auszweis/niiir,  Ob  ieli  bey  rechter  be(]nenilieher  Tag-Zeitt  /.ue  (iorit  lit 
gestanden  vnd  ob  der  Tag  an  ihm  sclhsten  nicht  zuc  tVüe  oder  zue  spate  uocii  zue 
heilig  oder  zue  schlecht  seye,  dasz  ich  mog  vfheben  den  Stab  der  Gerechtigkeit 
vnd  mSg  riehten  vnd  nrtheilen  ttbw  Leib,  Ehre  vnnd  gnth.  Fleisch  vnd  Blut,  gellt 
vnd  gelltswertli,  auch  aber  alles  dasz,  so  vff  diesen  heutigen  Tag  ftir  den  Stab 
soU  fllrgebraeht  werden?" 

In  wohlgesetzter  Kode  mit  gleichlautenden  Worten  folgte  die  bejahende 

Antwort. 

Die  andere  Urage  an  einen  andern  Hauptmann  gerielitet  lautete: 

„leb  frag  euch  vmb  ein  bericht  vnd  Auszweisung,  Ob  diesz  Fttrstlich 
Standtreeht  mit  Richtern  genugsamlich  bestellt  sei,  wie  in  Kriegs-ftechten  gebrauch- 
lich, Ob  Ihr  au<  h  vnder  discn  Richter  einen  möchten  erkhenncn  oder  Wissenschaft 
haben,  der  nieht  ehrlich,  oder  mit  verläumbdcn  saehen  beladen  ist  oder  wer  dero- 
halben  vubillicher  weis/  da  stiende  vnd  das  Keelit  dnreh  ihn  verlezt  würde,  den 
Wollet  Ihr  bei  ewrer  Aydtsptiicht  uominircn  vnd  anzaigen". 

Der  Hauptmann  sab  und  erkannte  unter  den  Richtern  samt  und  sonders 
„ehrliche,  vffrechte,  redtUche  vnd  dapifere  Kriegslcuth". 

Drittens  fragte  der  RegimentaMshnlthdsz  vmb  ein  Beriebt:  „ob  sichs  znetrilege, 
inn  dem  wir  zue  Gericht  sticnden,  das  fener  oder  Wassers  noth  khänie  oder  würde, 
ol)  Ich  macht  hett,  mit  euch  ab/utrctten  vnnd  soldirs  lielfVeii  zn  retten  vnnd  zu 
stillen,  vnd  hernaelier  so  es  noch  bei  guter  T:\l:  Zcitt  wer,  \vi(  ih  r  (icri(  lit  zue  halten, 
Oder  dasz  groszer  Regen,  Hagel  oder  Vngcwitter  entstiend  vnd  liirliel,  dasz  der 
Cicriehtsclireiber  sein  Sach  nicht  nach  notburfft  verrichten,  dardurch  auch  mcniglicb 
verhindert  werden  nSchte,  Ob  loh  nieht  macht  hett,  mit  euch  ab  —  vnd  vnter  ein 
obtach  zue  trotten  vnd  ob  Ich  macht  hab,  dasz  recht  zu  verbannen,  wie  hoch  vnd 
theuer?'' 

Die  Antwort  gab  völlige  Krlaubnis  zu  allem,  auch  das  Iicclit  zu  vcrbannoi 
,ibey  straft"  eines  guldins  nach  Venniiu'  drr  K':iyscrlii-hen  (Jericlitsordnung.'* 

Feierlich  wurde  nun  von  l'>nrklinrd  Ötickel  alles  Recht  verbannt  1)  im  Namen 
Gottes  des  Allmächtigen,  von  dem  allei>  Recht  seinen  Ursprung  hat,  der  den  Richtern 
raSge  seine  Gnade,  Wosheit  und  Verstand  verleihen,  2)  im  Namen  des  Herz(^ 
„dem  wir  gelobt  vnd  geschworen' seindt**;  3)  „verbanne  ieh  das  Recht  von  wegen 
meines  gewallts  vnd  Stabs,  wdchcr  von  Hochgedachtcr  Fürstl.  Gnaden  mir  nber> 
geben  ist.  dasz  mir  Khcincr  weder  Inn-  noch  vsserliall)  l'ecbtens  wöll  einreden, 
änderst  dann  durch  seineu  erlaubten  vnd  cingedicugteu  Fürsprecher.   Es  soll  auch 
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Kheiner  kbeinem  Richter  heimlioh  xaesprechen  oder  die  Riehter  mbUJicberwein  hin- 
derstolm  bei  Pito  vnd  Straff  EäBcs  gnUdins  in  mfints^  will  aoeh  mdner  hoben  Obrig- 
kheit  Ihr  straff  vorbehalten  haben." 

Hierauf  wurden  dem  Angeklagten  3  Hanptleutc  als  Fürsprecher  und  Anwälte 
gegeben,  der  Profos  Karl  Heifcnstcin  begann  seine  Anklage,  es  folgte  die  Vtr- 
thcidigung,  Replik  uiul  Duplik,  endlich  gab  der  I'rufos  sciiic  ziisammcnriissciKle 
Ansicht,  dasz  der  Gefangene  wider  den  Artikelsbrief  gcliaiuklt,  l  iifrieden  im  liurg- 
fricdeu  ungefaugcu  und  Sr  Fürstlichen  Gnaden  Hau8  lü  einer  Mördergruben  zu 
maehen  gesucht  habe  und  deehalb  an  Leib  nnd  Leben  solle  gestraft  werden. 

Anf  Begebren  der  AnwiUte  wurden  3  Parteien  gemacht,  jede,  aus  4  Ricb- 
tem  bestehend,  trat  an  einen  besondem  Ort;  das  Urtbeil ,  bei  wdchem  alle  8  Par- 
teien einhellig  für  den  Tod  mit  dem  Schwerte  stimmten,  nnd  das  zwischen  0  nnd 

10  Uhr  Vormittag«  verkündet  wurde,  lautete:  „Weill  der  arm  Verhaffte  wider  den 
Artieulsbriofl"  tVeinitlicli  irdinndlt  t  vnnd  den  Hurgfridon  gebrochen,  dnsz  (irr  1'rofo< 
ibne  wider  in  guti;  Verwalirun^'^  nciniiion  vnnd  ibme  vtf  sein  begehren  t  iiii  n  Ik  ii  lil- 
uatter  vunil  Prediger  erfordern,  damit  er  seine  «ündt  gegen  Gott  erkheiuuu  vuud 
belchennen,  Rew  vnd  laydt  drfiber  haben  vnnd  das  hochwfirdigc  Saerament  des 
Allttars  sue  Bebuoff  seiner  Seelen,  das  Swigo  leben  suc  erlangen,  empfahen  möge, 
Allsdann  den  Verhafftm  dun  Züchtiger  o<1er  •Seharpffriehter  in  seine  handt  vnd  bandt 
nberantwnrten,  der  ihue  vtf  den  freyeu  Hlatz,  da  am  mehrc«ten  Vorlkli  versammlet, 
führen,  allda  Ihne  mit  di-ni  Schwerdt,  das-/,  der  Lciii  (bis/.  grös8c.-t  vnd  <ler  Kopff 
das  klciniste  Tliail  scyt-,  vom  Leben  zum  Todt  riiliteii  solle,  llmie  ziie  \\n\  ver- 
dienter btraÜ'  vad  anderen  zum  absehewiiehen  Kxempel.  Wann  u im  diej^es  geschehen, 
so  ist  dem  FKrstlichen  Standtrechten  ein  gcnQgcn  widerfahren,  Jhedoch  Ihrer  FürstL 
Gnaden  Begnadigung  vorbehalten  vnd  deroselben  beirogestellt". 

Und  der  Henog  Hess  Gnade  für  'Recht  ergehen;  des  Verhafteten  Weib  und 
Kinder  hatten  in  Begleitung  vieler  anderer  Frauen  sich  ni  Burkhard  Sttekel  begeben  nnd 

vor  ihm  einen  Fuszfall  gefhan;  Bürgermeister  und  Gericht  von  Tübingen  hatten 
persönlich  und  schriftlich  für  ihn  intereedirt  und  ihm  ein  sonderlirh  gutes  Zengni» 
und  Testimonium  gegeben;  auch  der  Herzog  vnn  S;i(hsen.  der  im  ColUgio  illustri 
Studirtc,  legte  ein  fürbittendes  Wort  ein,  überdies  war  bei  dem  ganzen  Streite  Nie- 
mand verletst  oder  verwundet  worden,  was  naeh  einer  Randbemerkung  das  Beste 
war,  denn  sonst  hatte  es  nKopf**  gekostet  Die  Todesangst  sollte  übrigens  dem  Ver- 
breeher nicht  erspart  werden. 

Samstag  den  2&  April  morgens  frtth  zwischen  5  und  6  trat  das  Standrecbt 

xum  letztenmal  zusammen,  das  Todesurthcil  wurde  dem  Thorwart  vorgelesen  nnd 
dann  der  Gerichtsstali  ülu  r  ihn  gel»rochen,  wie  wenn  er  sogleich  exeqniert  werden 
sollte,  da  ül»erbraehte  der  Posihote  den  h(T/ngliehen  Hegnndiiiungsbrief ,  welelicn 
JJurkard  Stickel  sorglich  wieder  verseldossen  hatte,  wie  wenn  sein  Inlinlt  ilini  ganz 
neu  wäre;  er  wurde  erbrochen  und  dem  armen  Verhafteten  mitgetbeilt,  dasz  ihm 
der  Hersog  ans  lauter  boohfUrstlicher  Gnade  das  l^ben  schenke  unter  der  Bedingung, 
dasx  er  sieh  alsbald  erhebe,  Aber  S  Tage  nicht  im  Heraogthnm  verbleibe,  sondern 
gestracks  gen  Ungarn  seiche  und  sich  dort  wider  den  Erbfeind  8  Jabre  aneinander 
redlieh  f^als  Kriegsnmnn)  gobrauehen  lsu«se  und  deswegen  eine  geschworene  Urfehde- 
verschreiliung  ülter  sich  ergelieii  lasse.  Auszer  sieh  vor  Freude  leistete  der  Hegna 
digte  das  Verlangte  un<l  trat  unverzüglich  seine  Wanderung  nach  Ungarn  an,  nach- 
dem ihm  auch  die  Versiehernng  docIi  geworden,  dasz  ca  ihm  an  ««einer  Ehre  nicht 
schaden  solle,  dass  der  Sdiarfriehter  widerreehtlieh  den  Delinquenten  schon  in 
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Bande  and  GefiingniB  genommen.  —  Nachrichten  ttber  seine  ferneren  Schicksale 
sind  nicht  vorhanden. 

Welchen  Antheil  Ocliscnbaeli  au  dt  r  Verliaftmii;  vun  Hurkard  von  Berlichlngen 
genommen  hat.  welche  auf  Ucf'chl  Herzog  Friedrichs  im  Schlosse  von  Tühin^^eu  vor 
sich  ging  (s.  Kiü(tlVl  und  Eitert,  (Jeschichk'  der  Sladt  und  Universität  Tübingen,  I, 
148)  konnte  ich  nicht  erfahren;  etwaige  andere  wichtige  Ereignisse,  weiche  in  die 
Zeit  seiner  ScbloezTerwaltong  fielen,  kamen  eboifalls  nicht  zn  meiner  Kmintnis.  Die 
Drangsale  des  dreissigjtUirigen  Krieges  in  der  Nähe  so  sehen,  blieb  ihm  erspart: 
2(>.  März  1('>2('>  Nachmittags  zwischen  3  und  4  Uhr  starb  er  62  Jahre  alt;  ^e 
Schlüssel  der  Festung  nainn  der  Zeugwart  zur  Hand.  Iiis  der  neuernannte  Schlosz- 
vogt  rhilipp  lleiiiricli  von  Sperlterseek  sich  voü  Kirchheim,  wo  er  bisher  Burgvogt 
gewesen,  nacli  Tüliingcn  transfcrirte. 

lu  einem  der  oben  erwähnten  Ochscnbach'schen  Stammbücher  findet  sich  ein 
gemaltes  Medaillonbild  von  1598,  sehr  wahrscheinlich  von  Ihm  selbst  verfertigt;  es 
zeigt  ans  einen  kraftigen  breitsebnitrigen  Mann  mit  knbnw,  energischen  Zfigen; 
Haar  und  Hart  sind  hraun  und  werden  nach  damaliger  Sitte  getragen;  den  ziemlich 
hohen  Hut  sclnnücken  wallende  Federn,  ii!)er  den  grünen  Spenzer,  welcher  das  n>tli- 
daniastenc  Unterkleid  an  den  offenen  Aernieln  liervorsclieinen  läszt,  schlingt  sich 
mehrfach  eine  dicke  goldene  Ehrenkette,  die  liand  ruht  auf  einem  langen  Degen 
nnd  die  ganze  Gesinnung  des  Mannes  spricht  sicli  in  seiner  Devise  ans:  Spero. 


Aus  firiefen  von  JustinQs  Kemer  an  Ludwig  Ublaiid. 

1816-1819,  1848. 

Als  Beitrag  theils  znr  Geschichte  der  wfirttembergischen  Verfassnngskäropfc, 
theils  znr  Charakteristik  der  beiden  vaterlandischen  Dichter  werden  die  nachstehen- 
den Ansziipe  ans  Briefen  Kerner's  an  Uhland  den  Lesern  niclit  unwillkommen  sein. 
Zu  näherer  Oricntirang  sei  auf  die  betreffenden  Abschnitte  in  folgenden  Schriften 

verwiesen: 

A.  Keinhard,  Justinus  Keruer  nnd  das  Kernerhaus  zu  Weinslierg.  'J'übingen  18(j2. 
F.  Notter,  Ludwig  Uhland.  Sein  Leben  nnd  seine  Dichtungen.   Stuttgart  li>Ü'6. 
H.  v;  Treitschke,  Historische  nnd  politische  AnfeStze,  vornehmlich  znr  neaesten 
deutschen  Geschichte.  Leipzig  1865.  (4  Aufl.  1871). 

K.  Mayer,  Undwig  Uhland,  seine  Freunde  und  Zeitgenossen.  2  Bde.  Stuttgart  18G 7. 

C.  Fricker  u.  Th.  fjcssler,  (ieschichtc  der  \'erfnssung  Württembergs.  Stuttgart  ISO!». 

Ludwig  Uhlands  Lehen.  .\us  dessen  X.aelilasz  und  eigener  Erinnerung  zu- 
samnieugcslcllt  von  seiner  Wittwc.    Stuttgart  1H74. 

Marie  Niethammer,  Jnstinns  Kemers  Jugendliche  und  mein  Vaterhaus.  Stutt- 
gart 1876.  j.  H. 

Gaildorf,  7.  Movombcr  1810.  Mdncn  innigsten  Dank  tiir  Dvinc  herrliclien  Lieder'), 
von  denon  besonders  daa  letstere  ungemdn  eehOn  ist,  so  dasi  e«  anch  Vivatswerge*)  ergreift. 

')  En  werden  die  „Yaterlilndf schon  Gedickte":  Am  16.  Oktober  1815,  Daa  alte  gute 
lu  ilii,  Wiirttnnlxr^r,  Ciwpräeh,  An  die  Volkevertroter,  Am  18i.  Oktober  1816,  gemeint  sein. 

(iinleke,  Giiitiilii-*/,  .'(,  .»;(}. 

*)  Vfjl.  in  dem  Briefe  v<Mn  11».  Sejit.  1816:  Dan  Jiihelpesclirei  der  (ienu-inlieit  ist  ilas 
Aergerlichste  beim  Nicbtgelingen  der  reclitlicben  Strebvngen.  Diu  Vivatzwcrgc  werden  vor 
Freude  vachssa! 
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Schiin  frülur  wiinKii  nie  tliinli  Knai»))'  liii-her  Ri-sandt.  Ik's  Kfinifjs  Tod  (.Hl.  Oktoltir  ISlfii 
war  freilich  sehr  unerwartet  iiud  ich  wQiischtc  uur,  auch  Freiimlu  darüber  sprechen  zu  hures: 
hier  aber  nimmt  man,  wie  an  allem  wa«  in  WArttemberg  vorgeht,  so  aueh  an  diewm  worif 
Antheil.  Welche  Folgen  wird  es  hahen?  Eine  iiiildtrc  Rogieriing  in  allen  Fällen,  alter  eine 
Verfassung  ganz  uach  der  Furm  der  alten  gibt  wohl  der  jebcige  König  ebensowenig  ah  der 
»olig  entsehlafeae.  Schreibe  väx  doch  Jetit  auch  ndir  nod  mw  man  verhandelt  and  mciat; 
denn  ich  bin  hier  ganz  noter  den  ewigen  Sorgen  begraben. 

91.  MSrs  1817.  Yamhagen  sehrieb  kflnKeb  einen  intereaeanten  Brief,  den  Do  ah 

Nächstem  villi  uH'iner  Schwätzerin  in  StuttjranU  niitprotlH'ilt  erlialtm  wirst.  Kr  sandte  mit  ibn 
eine  .':>chril't,  die  er  schrieb,  betitelt:  Votum  eines  deutschen  Mannes  gegen  Errichtung  einet 
Oberhauaes.  In  allem,  bis  auf  diesen  Punkt,  liält  er  den  Kflnigl.  Terikmngaentwnrf  flir  tadeOu, 
anwer  dasa  sich  <ler  König  zu  sehr  hi'sril ranken  lasKe.  Ks  ist  mir  Heb»  daaoeh  mir  jener  l'unln 
allein  anstfiszifr  i^t.  Wenn  aller  nur  das  \  iilk  ni<  lit  alles  Interesse  flir  die«e  Saelif  virlorrB 
hStte!  Die  meisten  wissen  noch  gar  nicht  von  was  die  Kede  ist.  Ein  sonst  gar  nicht  dunuiKr 
ßflrgermeieter  von  einem  Dorfe  war  erat  geetem  noch,  bin  ich  ihn  beldirte,  der  Hein«^  «• 
Seyen  so  viele  Adv«kaf»  n,  Schreiber  u.  s.  w.  in  Stuttpardt  versammelt,  um  die  Th eilung  dtt 
verstorbenen  Königs  vorzunehmen.  Er  äuszerte,  dasz  die  Theilung  von  dem  reichen  EMf 
wohl  nenn  Jahre  lang:  wahren  werde,  weil  seines  Schwagers  Thofinng,  der  nnr  dnen  halben  TM 
geliabt,  nenn  WocIumi  ^ed.tiiert  habe. 

leh  hall'  ilin  belehrt  und  hab'  ilini  aiieh  f^esagt.  dasz  er  ein  Comniittent  8eio.  wili-lii? 
er  lange  nicht  bcgreitcu  wollte.  Am  Ende  sagte  er:  wenu  IJnsereiuer  nur  SaattVUchtcD  hätte! 
Wenn  die  Herren  nnr  das  flIr  nns  'raas  bringen,  alles  andere  können  sie  fllr  sich  behalten.  AI» 
ich  vnii  eim  m  Ober-  und  Unterhaus  anfing,  wurde  er  wieder  in  seiner  alten  Meinunp,  als  spyt 
von  einer  Theiiung  die  Kede,  bestätigt,  indem  ihm  dabey  immer  ein  Ausdingbaus  in  den  Kopf 
kam.  Den  Ausdruck  „Kammern"  durfte  ich  deswegen  aaeh  nieht  gebrauolien.  Statt  Ansidnni 
verstand  er  do  paar  mal  Fahrnusz.  Kurz!  es  war  wenig  mit  ihm  annfangea,  und  so  ist**  oit 
allen.    Schiene  nur  die  Sunnc  besfändijr,  so  war'  alles  gut! 

Das  Gedicht  von  Uiickert  auf  des  Königs  Einzug  l.is  ich  auch  im  .Morgenbiatt.  Einzclot 
Verse  sind  sehr  gut,  besonders  die  letzten.  In  der  Mitte  aber  dnd  8—^  die  so  ptosalsek  inl 
ei  h.inidicb  sind,  als  hfttte  sie  der  Sehnlmoiater  vcn  Braekenhein  gmiaeht.  Wie  komnt  Rtekcri  ^ 
dazuV? 

lö.  Juni  1817.  Kürzlich  erhielt  ich  anonym  (Waldcck'')  sagt,  durch  Schott)'')  Ikk 
sehr  schönes  noaestes  politisches  Gedieht  znr  Mittheilung  an  Waldeck.  Es  ist  mir  tranrig,  dm  > 

in  neuester  Zeit  Dein  |)ulitis(  In  s  Treiben  Dich  ganz  frefaiifjen  h.^lL   Und  was  inzwischen  all«  i 
Uber  mich  erfrientr!    All'  nioiiic  I.ust  und  Liebe,  meine  ll;irie.  mein  Uiekele,  auch  mein  eijcenc«  i 
Eebtiu  ward  iuzwi^clieii  auf:»  iiuszcrste  bcdrulit,  ich  war  ganz  uahe  an  einer  dem  Watia^u  | 
gleichkommenden  Verzweiflung.  (Folgt  die  Eraihlnng  von  der  nnglil<&liehen  Fahrt  n  seiner  I 
kranken  Mutter  nach  llsfeld.       M.  Nii'tliauinicr,  .T.  Keim  r's  Jii;,'endlicl)e  etc.  S.  T<;  f.),  . .  W.ir' 
es  Dir  nicht  möglich,  selbst  hieher  zu  kommen  /  es  wäre  mir  ein  erster  Sonnenschein  nach  m 
langem  R^n.  Waldeek  wOrde  sieh  darob  anch  sehr  iVeaen.  Er  hat  sieh  hier  recht  artig  o» 
gerichtet  ond  sein  Aufenthalt  hier  ist  mir  sehr  lieb. 

Diesen  Brief  erhültst  Dn  j^elefrentlic  h  durch  eine  Deputation  der  Inn\v(diiu  r  der  alton 
(irafttchaft  Umpnrg,  die  den  König  im  Namen  des  Volks  devoterst  er^uclii:  sie  mit  «.'inC 
Verfiwsung  zu  regieren!!!! 

S'clitiltliciszen,  Tliirfrcv  und  T'aiieru  hatten  ;restern  ein  pro^zes  Mahl  in  der  Knu"'. 
traukeu  auch  bis  in  <lie  Nacht  und  brüllten  noch  lange  bosolTen  in  den  Straszen:  es  lebe  Künij; 
Wilhelm  hoch!  hoch  sehie  Verfassung!!  —  welehes  alles  bcy  Waldeck,  waa  nrieh  henÜA 
schmerzte,  wahrscheinlich  keine  frohe  Empfindnogen  erregen  muszte. 

Man  sapt:  die  Lt  tite  fürchten  sieh,  «  ieiler  niibeschriiiikto  Gutsherrn  zu  crh;dten  »wl 
also  doppelt  geritten  zu  werden.    Im  alten  Wiirteuibcrg  wird  es  wohl  nicht  so  hcrgclica 

Doeh  «wenn  nur  Berg  und  Thale  biflh'n*  n.  s.  w.  Kon  lasse  Du  aueh  ves  Dir 
bffren  und  bessere  Oi-'^rliifliti-n  von  Hir  luiren  als  ich  von  mir! 

NS.  i'reyszaufgube.  Zu  was  sind  die  nun  herauszuziehenden  Schreibcrswunscln  (■ 
benutzen?? 


')  Landt.i;;sab;;eordneter  für  Gaildorf. 

^)  Üraf  Wahlcck,  einer  der  Führer  der  Uppottition  Im  Landtag. 
')  Abgeordneter  für  Tübingen. 
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4.  Jali  1817.  Soeben  mir  Waldeck,  als  wir  von  Welzheim  sprachen,  dara  Da 
und  An<l<'n'  in  Stiitt^rardt  licldf^fii  wordon  si  ii  n:  ich  hätte  ui  dor  Ilfiningsniiihlf  i'iiu!  Rede  an 
die  Wuizhi'iiner  gehalten  und  ihnen  iiu  Naiuuu  uieiues  Bruders')  ein  überauit  ver^pruchen,  wo- 
fern ele  den  VerfiMNaafsentwarf  annehmen.  Wie  dämm,  eckelhaft  und  erbSradidi  diese  Lflge 
ist,  niaj;  ich  nicht  weiter  aus^Mnandersefzt  n.  Dasz  sie  mir  eine  erhlimlicfae  Petition  um  die 
Verfassung  brachten  und  dasz  ich  diese  dem  Pistorius')  zu  Lieb  verbesserte,  das  ist  wahr» 
Alles  andere,  was  früher,  jetzt  oder  noch  später  gelogen  wird,  ist  und  bleibt  Lflge.  Waldeclc 
ist  Mhr  irritiit,  in  Uehri^  hat  nan  aaeh  nicht  nOtfaig,  ihn  fdr  ein  Oraliel  zu  halten  .  . 

(Diesi  ui  l^rief  liegen  in  Abarhrift  nachstehende  zwei  Briefe  !)ei: 

Es  ist  zu  toll,  was  die  übelgesinnten  Menschen  für  Zen^,'  machen!  Die  infame  Lüge, 
dasx  auf  der  Heiningamühle  eine  Rede  an  die  Welzheiner  Bürger  gehalten  und  iin  Namen  des 
Herrn  Geheimerath  v.  Kerners  ein  Oberanit  zugesieliert  worden  sey,  ist  zwar  arg,  aber  noch 
äifjer  iM,  <lasz  man  inicii  a!-;  <lon  Urhelier  der  frnfen  Sache  gleich  einini  Stnatsverbrccher  ans- 
schruit  und  diu  gemeinsten  Beweggründe  unterlegt,  dasz  ich  es  dahin  zu  bringen  gesucht,  dasz 
die  Welsheimer  Bfirger  die  Bittschrift  elnge^ben  haben. 

Kurz,  e»  i«t  nii^'laiiblich ,  welcher  List  und  Rfinke  man  sicli  Im  dient,  nm  di«-  ir'it- 
gesinnten  Menschen,  welche  schon  lange  an  dem  Federkrieg  swischcn  Uerr  und  Land  einen 
Eckel  gefaszt  haben,  auf  andere  Gesinnung  zu  bringen.  Ohne  Widerrede  stimmen  nnn  auch 
alle  Bauern  des  Waldes  fllr  den  KOnig.  Sobald  dieser  zurückgekehrt,  wird  Biirpermeister  Koos 
mit  allen  Volksdcputirten  und  einer  Menge  Biirfrer  und  Bauern  in  Sttift^ardt  einziehen  und  nn't 
ihnen  vor  den  Konig  treten,  alsdann  sollen  sie  ihm  selbst  mündlich  erklären,  wie  sie  denken 
und  was  de  wollen. 

Ich  stehe  Qbrigens  dafttr,  dasz  In  Zdt  von  vier  Woehen  alles  ruft:  «es  lobe  der  tapfere 

König!'  u.  s.  w. 

Welihmm,  4.  Juli  1817.  .  Oberßrstor  Faber. 

Theuerster  Freund! 

Die  Schändlichkeit,  da^z  .Sie  auf  der  nciningsmühle  sollen  etae  Bede  ^clialten  haben, 
nncl  dasz  Sie  ims  dafiir,  da'^z  wir  den  Virfassunfr^entwurf  lurzlirli  gerni',  nln,.  :ilh's  /.iireden 
anerkannt  haben,  ein  Oberamt  durch  llurru  Minister  v.  Kerner  sollen  zugesieliert  haben,  über- 
steigt allo  Ltigen.  Es  scheint,  man  suche  alle  NiedertrKehtigkeiten  auf,  uns,  unseren  wohlmeincn* 
den  Oesinnungen  gegen  unsern  Künig,  crbärnili'dH>s  altes  Wi-üterfresclnvilfz  entfregen  zu  halten. 

Ich  war  in  der  lleiningsmilhle,  hiirte  aber  weder  eine  Kede,  noch  ein  Versprechen 
wegen  des  Oberamtssitacs,  und  nOtUgenfiills  werde  ich  es  mit  meiner  OeBcllsehaft  eidlich  be- 
zeugen kflnnen  u.  s.  w. 

Friedrich  Closs,  Volk^dciMiiii  (er.) 

Ii).  J. (?)  Ibl7.  licrzlicheu  Dank  für  die  sckOnen  Träume,  die  Un  mir  durch  Mit- 
theihing  dieses  BflebMns  auf  einige  Stunden  machtest.  Auch  herztfehen  Dank  für  die  schtfnen 
boygdegten  Lieder  von  Dir!  Das  vom  Dippolbaber  freute  mich  bcsomlera.  Die  Landstänile 
sollen  es  sich  nur  zu  Herzen  nehmen  und  erkennen,  dasz  ihre  Forderung:  die  Aerztc  wieder  den 
Schultiieiszen  und  Anitssclireihern  iinterwt  rl'en  zu  w(dleii,  ächter  l)i]ipelhal>i'r  i-'t!!! 

U.  äeptcmbvr  1Ö17.  Von  Fremden  höre  ich,  dasz  Du  ein  Trauerspiel  geschrieben. 
Ich  erwarte  nicht,  dass  Du  es  mir  im  Hannscript  mlttheiiest,  allein  ich  bitte  Dich,  es  nrir  naeh 
seinem  Abdrucke  doch  bald  zukommen  zu  lassen. 

Kückert  schrieb  mir  vor  seiner  Abreiße  nach  Italien  noch  von  Tübingen  au»,  was  mich 
innigst  freute.  Tieck  soll  ja  in  Stuttgardt  gewesen  sein?  llotfentlich  lerntest  Du  ihn  nun  auch 
kennen??  — 

Wenn  mich  die  Srhreiber  und  Heclitsherrn  ruhig  gelassen  und  nicht  im  Klicin.  Merkur 
stet«  nach  mir  und  meinem  Bruder  Stupfen  würden,  so  hatte  ich  auch  nach  der  ersten  Adresse 
der  Welzheimer  (die  überdies  wie  die  zweite  nur  zum  Theil  durch  mich  entstund)  geruht  So 
lassen  sie  es  aber  nicht  bleiln n  iml  ich  auch  nicht,  nach  allem  Bccht  —  Mtfchton  sie  es  übrigens 
auf  einer  tind  Wangenheim  auf  der  andern  Seite  zu  verhindern  suchen,  —  es  wird  doch  ein 
frcycs  Burgerthum  aus  ihrem  fassen-  und  Kastenwesen  sich  emporheben;  denn  dahin  streikt 
die  Natur  und  dahin  wird  es  trots  der  Fürsten-  und  trotz  der  Kastenknochte  kommen.  — 

')  Karl  KerniT,  (iencral,  86.  llinc  bis  10.  November  1817  Gehdmvrrath  und  prwvi- 
surischcr  Minister  dos  Innern. 

0  Abgeordneter  für  Lordi,  qtftter  Wehdiein. 
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k-h  fasse  gar  nicht,  wie  sio  meinen  Pnider  inimer  verfolgen  können  (tni  Fall  sie  es 
mit  düin  Laudu  gat  muiuteii  und  uicht  eitle  Sei  bstsiichtlcr  wärcu),  der  doch  otfenbar  die  freysia 
Anaiehten  von  der  Saolie  hat  und  g^sm  Wangeoheim,  mit  welehem  er  eich  genug  verfcbta 
wird,  die  Adelskamiuer  zu  »tfirzen  und  Uljerlianpt  alles  noch  zum  Besten  zu  lenken  sucht.  Wdr- 
scfaeiulich  merken  sie  diva,  und  ihnen,  welchen  Streit  Lebenseloment  ist,  —  i«t  dies,  iNinlMi 
vMleiebt  gerade  zuwider.  — 

So  koiniiii  II  mir  die  Sachen  vor,  —  einem  Anden  anders. 

Mayer  .sclicint  noch  nicht  zurttckgekommen  SU  fl^TD.  Vor  Wocbeu  erhielt  leb  noeiicii 
Üriefchen  aus  Schlesien  von  ihm. 

Vamhagen  wird  wahraebeinlleh  oioliatens  nach  Stuttgaidt  konnneo,  wenigstens  lagtea 

der  KOnig  zu  meinem  llrndor  und  soll  von  ihm  mit  vieler  Auszeichnung  gesprochen  habtti. 

Varohagoa  schreibt:  Du  schriebest  ihm  nicht  aus  Trotz,  weil  er  über  die  würUcii- 
beigtschcn  Qcschichten  anders  denke  als  Du.  Tragen  wir  denn  aber  nickt  ein  nnd  dicaelbt 
Geslnnun},'? 

Mein  Glaube  ist,  und  den  nichts  mehr  wankend  macht,  dasz  nur  Liebe  und  Vit- 
trauen  wieder  l^icbo  und  Vertrauen  erwecken  können  und  dasz  man  diese  zu  erwecken  sUvhn 
niQss,  liebt  man  das  I^d.  Ewiges  HinbrBtea,  Beeblsstreiteln,  SeUmpfen  in  fremden  Bütten, 
Schielen,  Schäumen  -  bringt  keinen  Frieden  und  geosxt  nur  Qlft  in  die  gesehlagenen  Wnsin. 
Diese  zu  heilen,  bedarf  es  der  Aerzte. 

Hebet  schrieb  an  midi.  Er  will  anf  Aufruf  der  KOnii^n  den  wOrttombexgisdiea  Yoft» 
kalender  iibemehmen.  Konntest  Du  nieht  aneb  Beytdige  dasu  geben?? 

87.  September  1817.  Den  herzlichsten  Dank  Cht  detoen  lieben  Brief  und  das Gedklt 
das  nngemein  schön  ist.    Du  reirhcr  Jlensrli ! 

Inzwischen  hatte  ich  mit  den  Aushebungen  viel  zu  thuu  und  mutzte  tagtugiii-h  im 
Morast  umherreuten.  Nun  ist  es  wieder  mblger,  aber  dieser  ewig  nasse  Himmel  obneSeeMÜ 
and  dieses  Verarmen  und  Knochenknclien  1 1 

Man  wird  sehen,  —  wir  mUssen  noch  alle  dem  Kaukasus  zu  —  mit  Hölderlin,  »Aet 
werden  yerrOckt  wie  der.  Ich  sehe  und  höre  nun  durchaus  nichts  mehr  als  den  Reges  mi 
Jammer  und  Klage. 

\\\-nn  auch  der  politisebe  Himmel  noeh  so  scbOn  stdade,  was  nüzt  es  wcas  keine 

Souue  mehr  ücheintV 

Ea  wire  in  der  Hütt  Zelt,  dasz  man  Archen  su  bauen  anfieoge. 

Ich  hoffe,  daRZ  Dir  Mayer  einen  Brief  von  Amalie  mitgethdlt|  nach  welchem  DUttil 

(icdiehte  schon  längst  auf  tler  Insel  Femern  bewundert  werden. 

Was  sagst  Du  zu  Klelmeyers  Anstellung  in  Stuttgart?  Es  ist  doch  Ittr  Tübingen  nieUs* 
Von  Vnrnhagen  höre  i<  Ii  nichts  mehr,  ist  er  wohl  von  Garlsruhe  hinwog?  Ich  vi 

ihm  schreiben.    Sende  mir  doch  rlie  Briefe  von  ihm  an  mich,  die  ich  Dir  mitthciltc. 

Auch  von  .M.ayer  hör  ick  uiehtä.  Tolitik  und  Liebe  tödten  die  Freundschaft  bei  mir  nicht 
Im  Fall  Du  Liebhaber  von  Würsten  bist,  so  beoaeiiriehtlge  ich  Dich,  dasz  meine  6^ 

obarlituTiireii  von  VerKiftnni^en  durch  Würste  in  den  Tfibinj^er  Blättern  abgedruckt  im\. 

werden  aber  aus  diesen  noch  besonders  abgedruckt  erscheinen  tiir  ein  gröszercs  Publikum  loui 

einem  Metselsnppenlied,)  und  snm  Besten  der  Aminth  verkanft  werden.  Es  ist  da  httU 

poetisches  Werkt 

Am  Christtag  1817.  Henlicben  Dank  fUr  Deine  wenigen  Zdlen  mir  werth  wie  alt» 

was  von  Dir  kommt. 

nDenn  kann  etwas  noch  mich  trösten  so  ist's  ein  Wort  von  Dir."  Dein  TrauerspMii' 
wahrhaft  herrlieh  und  du  zeigtest  dasz  Dn  auch  hierin  Meister  liist.  Weiteres  kann  leb  lidt 
darüber  sagen. 

Ich  habe  noch  keinen  Augenblick  geglaubt,  von  Dir  auch  in  Ilinsiclit  der  i'olitü; 
femt  an  denken,  und  betrachtet  man  es  genau,  werden  wir  Merin  auch  nicht  so  entfernt  tw 
einander  scyu  and  gewiszl  wir  wlren  cin,*»nder  ganz  nahe,  wärest  Du  kein  hartnäckiger  J«ri< 
und  in  eine  Familie  eingekeilt,  die  zwar  sehr  brav  denkt,  die  aber  (Vm-  Sache  des  .illcn  llt^  i 
bis  zur  Carrikatur  Ubertreibt.    Ich  kauu  irren  (und  ist  mir  zu  irren  immer  möglicher  als  Pir^  ' 
ich  bin  aber  sehr  bei  mir  versidiert,  dasz  eben  Jenes  Sehrejen  nach  dem  alten  Beeilt  nur  <i^- 
herbeyfilhren  wiirili',  x'/jf^  eben  'Iii-  S?li|,'clitigkeit  der  veriraiifrenen  Zeit  war:  I'nnifnuliiikt'il  ilf 
Volkes,  Despotie  einzelner  Auserlesener,  Kastengeist,  Adelsgeist.    Daher  glaube  ich  gar 
Aus  die  Fürsten,  (ich  setze  den  Fall,  sie  würden  im  Vorsatze,  brav  für  das  Volk  s«  hisM 
wankend  gemacht),  es  noeh  am  bequemsten  flir  sich  finden  werdmi,  alles  beim  Alten  an  IttM 
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M  mit',  den  Völkern  nMit  weiter  konnmi  so  Immb  nni  den  Adel  der  ntdi  den  Alten,  wie  der 

iMitlasstine  bBrfferlicho  L.mdstand  schreit,  ancli  iiocli  OrlK'ir  zn  fri-^u-n  und  allos  lifihscli  wioilcr 
in  die  alten  FesBeln  zu  schlagen.  Es  liegt  abvr  anders  in  der  Natur  uud  daher  kann  Menschen- 
Streben  wohl  niehtf  rarOokhnlten,  doch  kann  dieser  Kampf  des  Vornrthells  mit  der  Natnr  ooeli 
ein  manch  Jabrsehnd  dauern.  Von  dem  Satse:  „Dhs  alr<>  Kcriit  ist  hkui  uns  el)en  schuldig,  wir 
haben?  einmal  besessen  nn<l  daher  mii8!>cn  wira  wieder  haben'"  bin  ich  allerdings  panz  abge- 
kommen, weil  er  wahrhaftig  zu  nicht«  führt  als  in  eine  äackgassc  wo  kein  Ausgang  ist.  Sagt 
man:  «Der  Fürst  soll  eben  halten  was  er  beschworen  hat*  so  iMsit  dies  wenigstens  für 
den  Jetzigen  Fürsten  niebt;  Denn  dieser  hat  sDinicnklar  nichts  besohworen,  als  dass  er  brav 
an  Volke  handeln  wolle,  das  hciszt  es  vorwürta  führen. 

Kommt  einer  so  mir  und  sagt:  ,Herr!  hier  habe  ieh  eine  alte  gOItlge  Versehrelbiing 
aaf  dn  I^oth  Arsenik  Hir  mieli  f!ir  den^leiehten  Atlieiu,  nach  Weise  meines  Vaters  iü  I  Ci  )^/.- 
vatcrs,  die  all'  daran  laborirt,"  —  ao  sage  ich;  »Herr,  ich  wäre  ein  Giftniiarlier,  ihm  dies  ab- 
reiehen  zu  la.«>sen  auch  auf  die  gültigste  formellste  Verschreibung,  will  er's  flir  sich,  -  will 
ers  aber  ftir  die  Mäuse,  so  kann  ers  haben*  —  und  fGr  die  Mlnse  bitte  der  KOnig  die  alte  Vcr- 
fas>innf:  können  abreieben  la-^«!  !!,  iTir  l  in  Vulk  .iber,  da<<  niiindif;  werden,  sich  atlS  hundertj:ibri$ren 
Vorurtheilen  und  Banden  losreiszcn  will  und  soll  —  nun  und  nimmer.  Ich  will  auch  den  Fall 
setsen,  die  KOnigL  Verfkssnng  habe  grosse  HSngel,  —  so  ssge  ieh  dennoch,  es  ist  ein  Fehler 
nidita  besseres  als  nnr  das  Alte  zu  begehren.  Man  hätte  die  KOnigl.  Verfassung  meinetwegen 
Tervrerfen  können,  allein  man  liätte  zugleich  auch  sollen  sagen:  „Herr  auch  mit  dem  alten  Han- 
del ists  null!  vorwärts!  und  wir  wollen  zeigen  wo  man  still  steht!"  Aber  nein!  nndOott 
fan  Hinmel  wdsz  dasz  ich  Wahrheit  rede,  —  es  ist  aUes  der  ganse  FrShling,  den  Gott  senden 
wdUte,  ist  wie  BKltbenbbitter  zwisclicii  fleni  ('orpuH  juris  dflrr  und  entsaftet  worden. 

0  Ubiand!  Uhland!  ein  anderes  Leben  wird  uns  zeigen  wer  liecht  batl 

Ieh  habe  die  Tfennnng  der  StSnde  noch  nie  gebilligt,  allein  ieh  weiss  bestinmt,  dass 
der  KOnig  daran  nicht  hieng,  und  dasz  man  da  nichts  zu  bcfiirrbten  hatte.  Ich  werde  dagegen 
anch  immer  sprechen,  wie  mein  Bruder  auch  sich  aufs  äoszerste  dagegen  erklärte. 

Ich  will  dich  nicht  länger  quälen,  —  ieh  that  es  nicht  um  dich  eines  andern  Uberzeugen 
so  wollen,  —  das  kann  ich  nicht,  —  ieh  sehxleb  es  nnr  wa  neiner  Reditfertignng  ond  sey  dies 
das  letstc  über  diesen  I'unkt^ 

Warum  willst  Du  mir  aber  nicht  mehr  schreiben:  ist  denn  Politik  daa  höchat«  und 
elnstgste  in  diessm  Leben!?  Wanten  wir  doch  einst  gar  nichts  von  ihr,  und  waren  so  ver* 
gnilgt,  all  unsere  Briefe  hielten  sieh  Jahre  lang  rein  von  Ihr,  —  wamm  kann  es  nicht  ferner 
so  sein!?  < 

Uhland!  UhUmd!  Du  handelst  zu  hart! 

Stehet  leb  bin  ewig  nur  in  Dir  ond  kann  vom  Leben  lassen,  aber  nieht  von  Dir. 

27.  Febraar  1818.  Mochte  man  noch  so  ruhig  seyn,  so  swingen  die  Gassenbuben 
im  Bhein.  Merkur  efaien  eigentlich,  mit  der  Hundspeitsche  um  sich  zu  hauen. 

Mit  Erstaunen  las  ich  heute  das  Geschmier  eines  solchen  in  Nr.  70  der  Martinsgans 
Ich  sehe  wohl,  es  ist  blo«  auf  meinen  Bruder  wieder  berechnet,  diesem  können  sie  aber  nirgends 
b^  und  80  beiszen  sie  nach  mir. 

Ich  habe  dem  Kerl  >'(»5;lei(  h  tüchtig  crwiedert  und  die  Hrwiedeninjc  in  die  2  Stuttj^ardter 
Volksblättcr  gesandt,  und  in  das  .Schüblerische  sandte  ich  auch  hieraut  sogleich  24  Öeitcustiche 
in  ^e  Wampen  soleber  Schreiberkerts:  diese  sind  überschrieben :  «Sehflsse  ans  ehien  deatsehen 
Sehlflssel  an  taube  Ohren." 

Es  thut  mir  leid,  wofern  ich  Dich  dadurch  wieder  betrübe,  aber  wie  gesagt  man  kann 
gezwungen  werden.  Solche  Merkurskerl  sind  Aufreitzer  die  alles  nur  noch  schlimmer  machen. 
Mit  Waldek  bin  ich  wirklich  täglich  zusammen.  Er  hürt  die  Wahrheit  doch  gerne  und  ist  keine 
Bildsäule  aus  Schnee. 

Soeben  erhalte  ich  einen  Brief  von  Varnhagcn,  dasz  er  in  ätuttgardt  gegen  den  94. 
ankomme  und  einige  Tage  bleibe.  Nun  aber  wird  er  w^  sein  und  idi  habe  viele  Kranke 
und  die  Conacription  ist  vor  der  Thür.  Ieh  bitte  Dich  inständig,  entschuldige  ndeh.  Ich  ent- 
behre Vieles! :  Alles !! 

lU.  Juni  181ä.  Ich  d:inke  Dir  für  Dein  liebes  Schreiben  herzlich.  Uewunscht  hätte 
ich,  dsss  Du  mir  anch  mehr  von  Vambagen  ond  seiner  Frau  crsXhIt,  doch  mnss  ich  schon  mit 

wenif^em  zufrieden  seyn.  Ich  hi»ffre  als  Dich  mit  Weishaar  hier  zu  sehen,  Du  verläszt  mich 
aber  ganz  und  wirst  wuhljiio  mehr  zu  mir  kommen.  Konntest  ja  in  Stuttgart  sagen,  Du  besuchtest 
den  Waldeek. 
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B«i  mir  i^ht  «Um  Leben  eo  fort  wio  Immer,  swischen  Sehkren,  Easen,  den  Kindern 
"II«!  ein  |lMr  Patienten  gctlieilt.  Du  solltpst  nur  auoli  nu-incn  Thoobalil  Hrlu-n.  Uiese  Rnlic 
und  Unwdraldt!!  —  Marie  setzte  iiua  am  'l'n^v  wo  Dein  Uriuf  kani  wieder  in  gruszen 
Jammer.  Sie  war  im  Begriff«  in  die  Kirebe  an  gehen,  das  sie  gar  gerne  tbnt,  (gerade  am  leisten 
Tage  des  Munal»)  wo  ihr  bei  I^Owcnstoin  das  Unglück  zustiesz,)  als  ein  Gasscnjodcl,  (wie  »o 
Einer  auch  nach  einuni  Uaufiltor  schmeiszt),  einen  Ziegelstein  nach  ihr  Bclimiee*/,  der  sie  hart 
nnters  Auge  traf  und  iiir  aufs  entsetzlichste  verwundete.  Sie  wurde  wie  in  Blut  getaucht  und 
erhielt  nntor  dem  Auge  ein  tiefes  Loch  wie  mit  einer  Schecre  hineingestoclieu.  Der  Jammer 
war  (;r(>>>/.,  die  Fulgen  aber  nieht  so  bedeutend  wie  die  AnsicbC  scbreekUeb.  IMo  Wunde 
l:lngt  nun  zu  lieileii  an. 

So  erhalt  man  von  allen  Seiten  her  Wunden.  —  Du  sclireibst  mir  von  der  Freunde 
Vcrlieiratbuii;^,  von  Deiner  aber  nicht  —  und  doch  soll  sie  ganz  gewisz  sein.  Es  sind  nun  Hclion 
manche  Jahre  her  das/,  ich  Dich  darüber  zur  Rede  stelle.  Du  schweigst  aber  wie  ein  Fisch.  - 

leh  besitze  keine  Chronik  von  Augsburg,  —  wohl  aber  eine  von  Nürnberg.  In  8tiitt- 
gart  solltest  Dn  ja  aber  auf  der  Bibliothek  alles  finden? 

Dein  Trauerspid  findet  Überall  den  grtf säten  BaHkll,  das  glanbe  nnr,  —  und  ich  sehe 
nun  alle  Jahn-  eines  von  Dir  erseheinen.  Du  weisst  non,  dasa  Da  anch  hier  Heister  bist  Da 
bist  glücklich!! 

Wangenheiu,  Dein  wahrer  Freund'),  schrieb  mir  auch  mit  vieler  liuchscbätzuug  davon. 
Das  Stattgarter  Theater  mag  wubl  sehleeht  bestellt  sein,  welehes  Dn  nach  am  besten  daraus 
cntnrlinicn  kannst,  dasz  Hr.  von  Herder  vor  einigen  Monaten  an  mich  nach  Gaildorf  schrieb, 
ihm  doch  fUr  das  ijtuttgarter  Theater  eine  prima  dunoa,  einen  Tenoristen  und  was  als  noch  — 
ni  venehmfenlt 

Dem  Hebel  gab  man  anf  einen  wflrttemb.  Volkskalender  an  sehreiben,  mieh  trieb  man 

an,  die  Konosiioniicnz  mit  ilim  zn  fillircn:  n.iolidcni  er  aber  viel  Schtincs  gesandt  scheint  auch 
dieses  wieder  verliegcn  zu  bleiben  oder  einen  sehr  langsamen  Gang  wie  Alles  zu  gehen,  da  die 
Königin  mit  Harfanann  den  Kalender  ton  satbat  redigiren  will.  —  Es  versteht  sich,  dasz  er  anf 
nichts  poHßsehes  ausgeht,  Bolehrungen  flirs  Volk  u.  s.  w.  —  SoWtc  man  aber  die  Sendongea 
Ilcbi  l-«  nun  nnl)r'nfitzt  t.T<scn,  -  so  wäre  es  mir  leid  da  ich  ilm  für  die  Sache  zu  gewinnen 
suchte.  So  sclieint  duui  LumI  immer  ein  Frühling  zu  blilhen  —  aber  er  kommt  nie  zur  lieife, 
well  der  Teufel  mit  seinem  Sehwani  immer  wieder  Ober  allM  herflihrt  — 

Wir  wollen  allerdings  das  was  Du  das  „Vorgefkllene"  heiszt,  der  Zeit  ilberlassen  und 
ilicsc  uini  /.eigen,  oder  liar  Wold  schon  gezeigt,  —  ob  man  gut  tliat,  eine  vollvsthinnliche  Ver- 
la^sung,  die  noch  auf  dem  Wege  des  Vertrags  hiitte  angenommen  werdeu  können,  mit  Schimpf  und 
Spott  an  verwerfen  und  statt  diesem  nun  brntalen  Ruderkneehten  Ilberlassen,  Im  blaaen 
hcrnniznschiftVn.  Ks  steht  zn  lebendig  das  vor  mir  da,  was  gewmden  wHrc  und  das  was  nun 
wcrdou  wird,  —  als  d:\nz  ich  nicht  den  tieistcn  Schmerz  darüber  empfinden  sollte,  der  mich 
durehana  nidit  sohweigcn  lassen  kann. 

Die  Herrn  Bolleya,  Fischer  u.  s.  w.  die  das  Land  in  diesen  Ruin  gelUirt,  —  wie 

handeln  sie  nun?  Sie  die  immer  schreien:  es  mnsz  alles  lieym  Alten  bleiben!  sind  nnn  die 
Helfershelfer,  um  allem  BUrgersinn  im  L^iade  vollends  den  UaU  zu  brechen  und  eine  westphä- 
lisch«  und  firaniflslsehe  Landesadmiidstration  dnznfflhren.  Hab  Adttl  niaa  wird  noeh  mülliilnen 
der  Sehnsncbt  nach  dem  f spöttisch  sogenannten)  Wangenheimischen  Verbsanngseatwarfhinseheii, 

—  and  es  wird  kein  Meiis<  li  ^fieno  machen  ihn  ins  Werk  zu  setzen.  - 

Also  liegt  ewiger  Fluch  anf  diesem  Lande!  —  Nein!  nicht  auf  Berg  und  Thal,  —  auf 
adnen  Mensehen  !I 

0  komm  sa  naa  efaiualf! 


')  Vgl.  in  Wangenbeims  Brief  an  den  Geheimenratb  Aocnst  Hartmann  in  Stttttaart 
d.  d.  Coburg  28  MXrx  1890,  die  fflr  W.  und  Dhfand  gleich  ehrenden  Worte:  .Konnte  der  waekere 

lldand,  der  mir,  im  Kami)fe  der  l'artei,  einst  das  Herz  fiir  sein  Volk  .ibsjjrach,  das  docli  durch 
Arbeit  und  l.iebe  anch  <la*  nn  inige  geworden  war,  jetzt  hinein  si  hcn:  er  würde  selber  in  dieser 
selb.stbewus/.ten  I  jitsagunjr  (ant'  lv'i':ikt:\ ii  lutir;  nnr  einen  neuen  lU-wei'^  dieser  meiner  nnwandel- 
baren  Liebe  erkennen  müssen  und  anch  gewisz  anerkennen.  Auch  ihn  den  hohen  Dichter  und 
treuen  Menschen,  habe  ich,  selbst  w.^hrend  des  Kampfes,  nicht  einen  Augenblick  verkannt  nod 
nie  aufgehört,  ihn  an  achten  und  au  lieben.  Sein  AbganiT  von  Stnttgwrt  nadi  Tübingen,  wo 
leh  Ihn  SU  sprechen  hoffe,  wird  von  seinen  knnstliebenden  und  nnsilbend^  Freunden,  nanwnt» 
lieh  unserem  (Jnstav  Seliwab,  als  ein  gros/.er  Verhist  tief  emi)f'nniien  werden,  Vnd  kkam  wird 
sie  der  Nutzen,  den  er  dort  stiften  wird,  ganz  darüber  trösten  könneu. 
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Wcin»bcrg  27.  Juli  1810     Könntest  Dtt  denn  jetzt  nicht  auch  von  Liulwijr-s'inr}! ' 
nb  und  zu  uns  kommen V  Du  hast  jetzt  doch  nichts  zu  tiinn.    Auf  eure  Geschichten  hnitf  ich 
letzt  nicht  mehr  viel.    Dar  Zeitpunkt,  der  bonntsl.lUltte  werde»  sollen,  war  vor  Jahren.  Da 
hätte  noch  ein  Bargerthum  kttnnen  gegrUndet  wurden,  onn  bringt  ihr  hOehstcns  einen  nltcn 
Aristoicratiflnui!)  heran». 

GlUck  zu!  Es  iat  allea  gut  —  ho  lauge  der  Iliiuuicl  noch  Bäume  waclitieu  und  Vügel 
darauf  singen  lisit.  leb  bin  unter  Aufriebt  der  geheimen  PoUsel  gesest!  Das  ist  lustig! 

14.  August  1819.    Ich  sebreibe  bei  meinem  balbsterbenden  Bürgermeister  PInnIc, 

dem  seine  Frau  gestern  erst  auf  seine  Bestellung  einen  neuen  Rock  machen  lim.  Der  Srlui.  i<i<  i 
arbeitet  rasch  daran  fort.  Also  kommen  mir  die  Constitutfonssehneider  für  ein  sterhemlei  I.mimI 
vor.  Halt  mit  dem  Kessler*}  Frieden!  ich  schwöre  bei  Deiner  Freundschafit,  dasz  er's  ^eratle 
so  gut  meint  wie  Du.  Er  wOrde  nur  mehr  in  die  amerikanisehen  Freistaaten  als  nach  Wflrt- 
temberg  taugen.  Oder  gar  nirgends  hin,  was  auch  reeht  ist. 

1.  Oktoltcr  1819.  .Sclireibut  Du  mir  nicht,  so  schreibt  mir  <l()cli  mein  cwif^  treuer 
Varnbagcn.  ileäuchst  Du  mich  nicht,  su  besucht  wich  doch  mein  armer  Dichter  Liimaicrer 
leb  sende  Dir  Varnhagens  Brief*)  In  getreuer  Absehrift,  damit  Du  nicht  die  MRhe  hast,  ihn 
mir  wieder  zurück.semlen  zu  niü.s.sen.  KBratlch  verkaufte  man  Iiier  der  Madame  Knldem  r  .Sachen. 
Sie  war  einige  Jahre  auf  einem  Hof  nSchst  hier.'^)  Ich  erkaufte  ihren  Schleier  für  9  iL,  man 
schätzt  ihn  auf  5— G  Karolin.  Eine  Menge  Exemplare  von  beygelegtcm  IJed  waren  auch  da 
und  noeb  andere  kurlose  Dinge.  Mit  den  V'ci  fassungigeaebiebten  bin  ich  nun  zufrieden  im  Fall 
Du  es  bist.  V.^  kommt  do<'li  bei  allem  nicht«  heraus,  am  wenijii'-'ten  dir  die,  tTir  die  am  inei-ten 
herauskommen  sollte,  für  die  geldlosen  Bürger  und  Bauern.  An  Königs  gutem  Willen  hab  ich  uuch 
nie  geiweifelt,  sonst  hatte  ieh  mich  seiner  nie  angenommen,  aber  an  andern  Dhtgen  sweiile  ich 
immer  mehr.  Europa  scheint  überhaupt  aiinzidebcn,  vielleicht  lebt  Amerilta  dagegen  stSrker  auf. 

Varnhagens  Tour  rührt  mich  und  ich  mochte  gerne  mit  ihn,  bitte  leb  »lebt  Wdb  und 
Kind  .... 

Weinsberg  29.  Juli  1848.  (Nach  Frankfurt,  wo  Uhland  im  Parlament  sasz,  auf  einem 
groszen  Bogen  Kunzeptpapier.)  An  einen  »uuver.^nen  ReprXsenlanten  muu  man  in  FoHo  schreiben. 
Zu  dem  |iolitischeii  Weiehselzuiif  —  PosLn  den  Du  gcgenw.Hrtig  mit  zu  entwirren  hast,  sende 
ich. Dir  hier  auch  uoch  einen  i)oetiäclien.  Wie  die  Schauspiel-Direktion  in  Frankfurt  hätte  ich 
Dir  aneh  gerne  diese  Noth  erspart,  aber  Herr  Schwiger")  in  Halie  dringt  sieb  eben  mit  Maeht 
an  Dich  und  ruft:  Da  habt  ilir  mich  nun!  ohne  zu  ahnen,  das/.  Du  ihn  so  veni^'  /.n  Dir  berufen 
iuMt,  als  den  Erzherzog  Johann.  Wie  es  mit  meiner  Politik  aussieht,  kannst  Du  daraus  entnehmen, 
dasx,  als  ieh  kitrztieh  zu  ScliOnthai  war  und  ich  dort  in  den  alten  Gingen  der  Romantik  nm- 
hergieng,  ich  Gutt  bat,  er  möchte  den  Abt  mit  alP  seinen  HOnchen  ersteben  und  von  ihnen  die 
Alumnen  in  ihren  Turnkioidom  inm  Teufel  jagen  lassen.  «So  hast  Du  mich  nun"!  leb  kann 
nicht  anders. 

Dagegen  .  .  .  während  leb  Halbblinder  unter  Akten»  und  TabellenstSsBen  sitse  nnd 
den  W^eichselzopf  und  Rattenkdnig  wQrttembergiseber  Sehreiberei  anseinaader  kimmen  nmss. 

Ks  ist  zum  Verzweifeln. 

Zehn  Stadttrommler,  die  das  Trommeln  lernen,  trommeln  vor  meinem  HSnaeben  von 
Morgens  6 Uhr  hU  Nachts  G  l'hr  in  mein  (Se.seliiift.  Schon  dies  allein  kOnnte  einem  dit  se  herein- 
gebrochene vortrcfTliehe  Zeit  Deutseliei  Freiheit  und  Einheit  wo  einer  den  andern  durch  Fle- 
geleien zwingen  will  und  sich  alles  in  den  Haaren  liegt)  von  Herzen  eutleideu.  Gut,  Alter,  dasz 
wir  jetst  Aber  60  Jahre  alt  sind! 

Vielleicht  komme  ieh  aneh  nocli  in  Begleitung  des  verst<»rbouen  Perilckcnmachers 
Grosz  von  Tübingen  nach  Frankfurt,  eurcu  verwirrten  dentsclien  Ueichshaarzopf  auch  mit  anzu* 
sehen,  baut  ihn  nicht  vorher  Cavinak  (!)  auseinander  oder  sonst  ein  Melak,  was  im  Bnnda  ndt 
der  Cäiolen  wohl  noeb  die  einaign  Radikalkur  Ist  .  . 

Hier  tagte  die  Ständcvernammlung,  welche  die  Verfassung  endlieh  xo  Stande  brachte, 
]&  Jnli  bis  2:).  Srpt.  I-^IO. 

*)  .\l)-e 'rdiieter  t'iir  <  lclirTn;;eu. 

^)  Der  .iruie  Welu  r  .loli^,  I.ämmerer  von  Gschwend,  dr-i^i  n  Gedichte  Kenu  r  lier.ius);ab. 

*)  IJeber  seine  .-Vbiu  rufuug  von  Karlsruhe.  Vgl.  Varuliaguna  Denkwürdigkeiten  9, 5ää  if. 

')  Auf  dem  Uappenhof.  Vgl.  Btthior  in  der  Zeitschr.  d.  Bist.  Ver.  f.  d.  wilrtt  Franken 
10,  i»4  iE,  Mayer,  L.  Ukland  2,  81. 

*)  So  sdidnt  der  Name  an  lauten.  Ob  Sdiwetsebk«  gemdnt  Ist,  orfadtt  wenigstens 
nicht  aas  dessen  Novae  epistolae  obsenromm  vfaromm. 
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'  M  i  1 1  Ii  (?  i  1  u  11  ^"  e  11 
<ler  AiuUltoB  fir  VAterlüuÜMh«  ÜetiekMkte  tni  Altertliwukiiode. 


Von  der  Inspektion  der  K.  Münz-  uud  Medaillen-  auch  Xunst^  und 

Alterthümer  -  Sanunlung* 


MlmM  WNi  Warzaeli. 

Im  Jaul  d.  J.  fimd  der  Todtenip'iber  von  Wumeh,  Martin  BOlle,  anf  dem  dortigra 

CottcMcker  bei  der  Merstollnng  eines  Kindeifrabee  etwa  Ciy—H)  em  nntor  der  Erde  32  8t. 
Silbermilnsen  ohne  eine  Spur  Mircr  ctn-:iig(>n  frtilieren  Einhflllun^. 

Dieselben  erwiesen  »icli  siiniintlich  als  sogen.  Bologneser  Liren  (Doppel-Giiilio'a)  oder 
Naehprilgangen  derselben  aua  dem  16.  Jalirhnndert,  nftmlioh:  5  8t  von  Pabst  Pius  IV  (1559— G5); 
ß  St.  von  Pius  V  (Infin  72):  1  St.  V'>n  Oio^'or  XIII  firt72  8r.);  9  Sf.  vnn  Sixtus  V  (ir.H'» 
1  St.  von  Clemens  Vlll  (1592— IGUöj;  2  St.  von  Herzog  Casur  1  von  UuastiUla  (1557-  75),  aU 
solche  beselebnet  durch  die  Umschrift  der  Vorderselte  CAE8AB.  €K)N.(saga)  —  FEIU>IN.(andl) 
F. (ilins)  DN8.  (dominus)  GÜA. (stallac)  mit  dem  bolopiicscv  Wappen,  einem  aufrecht  stehenden 
Löwen  mit  einer  Standarte,  wShrend  die  K  S.  <1a^  ISrustbild  des  Apostels  Petrus  von  der  linken 
Seite  im  Plinialo  mit  der  Umschrift  S.  PETli.  DE  XIL  APOS.  P.  seigt;  1  St.  von  Heinrieh 
von  Brederode,  Herr  zu  Vinnen,  einem  der  Anführer  der  Niederländer  im  Freiheitsicriege  gegen 
die  Spanii-r,  peU.  1531,  f  1568,  von  Mflclitni  nnoli  amlcn'  MCinzcn  bekannt  sind.  Vergl.  P.O. 
van  der  Chijs  Do  Munten  d.  voorm.  Uraafschappen  liuliand  en  Zeeland  etc.  Vcrlu  uitg.  d.  Teylers 
tweetc  Qenootschap  S6. 8t.  6.  Oed.  ii.  644  sq.  Das  vorKegende  Ure-SUIek,  dessen  Erkiftmng  Ich  der 
Oiitc  der  BH.  DD.  Erbstein  in  Dresden  verdanke,  bat  auf  der  Vorderseite  die  TTniselirift,  in  welrher 
aber  gegen  den  ScIiIusk  die  Punkte  nicht  mehr  deutlich  sind,  .UEN.D.D.BK.L.D.  V  ET  SIMORT 
.VRO  d.  h.  HEN(ricu8)  D(orainus)  D(e)  BR(ederoda)  L(iber)  D{ominu8)  V(yanae)  ETSI  MOllTinns) 
URO  (Wahlspruch)  und  im  Felde  den  aufrecht  stehenden  Löwen  mit  der  Standarte,  auf  der  Rnck.?eito 
das  Brustbild  dos  hl.  Petrus  im  Pluviale  von  der  rechten  Seite  mit  der  Umschrift  .S.  PETRUS. 
APOSTOLUS .  PON .  MA.  Ein  letztes  Stück ,  jedenfalls  auch  eine  Nachpriigung  der  bolognescr 
Liren  ans  der  gldehea  Zeit,  weiss  Ich  setner  Herkunft  nach  nicht  zu  bcÄtimmen.  Es  bat  auf  der 
Vorderseite  die  ünischrifk  .DONA  .  BO-NI .  .  DOCENT.  mit  deui  bolo^rneser  Waiipen  im  Felde, 
auf  der  Rückseite  die  Umscbrifl:  .S.  MARTINUS .  Uli.  PüNT.  .MAX.  und  im  Felde  da«  (durch 
GrOnmMin  bis  snr  Unkenntlichkeit  entstellte)  Brustbild  desselben  von  der  reehtan  Seite  tan 
Plttvide.  Warum  und  von  wem  maiEc  gerade  Martin  w  elcher  vom  Jahre  1881  bia  1886  Pabst 
war,  anf  einer  Hanse  des  1&  Jahrhunderts  angebracht  worden  sein? 


Mflnzfond  von  Ruppertshofen  OA.  Gerabronn. 

im  Juli  d.  J.  atiesz  der  laglöhuer  .luhann  Kaspar  von  Ruppertshofen  beim  Stanipcn- 
graben  in  dem  Privatwalde  dnes  dortigen  Bauern  auf  16  St  Sltbermnnsen,  welche,  naeh  dem 

jüngsten  Stllcke  von  10S4  zu  .schlieszen,  wohl  um  die  Zeit  der  Franzosen-EinRtlle  unter  Lud- 
wig XIV  vergraben  worden  sein  mögen.  Dieselben  licszen  sich  bestimmen  als:  1  Groschen  von 
Kaiser  Ferffinand  II  von  1688,  1  desgl.  von  1687;  1  deoteeher  Fttnfzehner  von  Kaiser  Leopold  1 
von  1668,  1  ungarischer  Fiinfzehner  von  dems.  VOO  1676,  1  desgl.  von  168(t;  1  kämthischer 
Seobser  von  dem«,  von  K»"-',  1  steveri-ielier  Seoliser  von  dems.  von  1673:  1  ungarischer  (Jrns^rlten 
von  dems.  von  ItiCü,  l  stuyerischer  Groschen  von  dcuis.  von  IGGü,  1  tii'oler  Groschen  von  dcws. 
von  1688  nnd  1  desgL  von  1684;  1  Groschen  von  Enbischof  Karl  von  Olmltti  von  1669;  1 
des/.>;l.  von  den  Herzogen  Georg,  Ludwig  und  Christian  von  Schlesien  zu  Liej^nitz,  Brieir  nnd 
Wulilau  von  1657;  2  Filnfzehner  von  Herzog  Georg  von  Schlesien  zu  Liegnitz  und  Brieg  von  1664. 
Stuttgart  im  September  187a  A.  Wlntterlin. 
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Kunst  und  Aiterthum  in  Ulm  und  Oberschwaben. 

n.  Bdtrilge  lu  Uln't  KunsIgMebfolitek 
I*  Melttor  Heiartdi  Behui. 

Im  Korraspondenzblatt  flr  Ulm  nnd  Obenehwalmi  1877  8.  95  Imbe  ich 
anftnerkaam  gemaeht  auf  eine  neue  Spar  vom  ersten  Mttnsterbaumeiater,  die  ieli  in 
einer  handadiriftliclien  Notiz  Wejennanns  glaubte  gefunden  xn  haben.  Von  anderer 

Seite  habe  icli  seither  den  erbetenen  und  cr\vihis<hten  weiteren  Anfschlnsz  ühor 
dicRclIio  nicht  erhalten.  Dagegen  fand  ich  inzwischen  die  pjleiehe  und  oflenhar  dcrHclbcu 
Quelle  ontnnniniene  Notiz  bereits  l)f's])rnchen  in  Jiijjers  „Schwäbisches  Stiidtcwosen 
des  Mittclultcrs^  .S.  41  *J.  Jiigcr  aber  bat  den  „Werkinauu  und  Meister"  Heinrich 
Beham  als  dnen  Bäeheenmeister,  niehl  als  <^nen  Baumeister  aufgefwEt  Audi  mir 
hatte  sidi  zuerst  Angesiehts  dessen,  dasz  er  sich  ^mit  Ulm  und  andern  Städten 
verbunden  hatte,  der  Gedanke  geltend  gemacht,  es  werde  sieh  um  einen  Diener  im 
KriefT  handeln.  Nur  der  Ausdruck  „Werkmann  nnd  Meister"  schien  zu  bestimmt 
auf  Bauthätijfkeit  hinzuweisen.  Jiifror  aber  führt  an.  dasz  mit  ganz  iilinliclicr  Hc- 
zeichnunj?  Meister  Jörg  \'o^o\  \4()'2  als  .der  Stadt  Workmann  nnd  Rii<'lis('iinicisrcr" 
bestellt  wird  (S.  420).  Auf  das  hin  schiiciüzc  ich  mich  ganz  der  Jügerschen  Auf- 
fassnng  an,  so  leid  es  mir  ist,  die  neue  Spur  als  eine  falsche  Fahrte  aufgeben  au 
mfiisen. 

IL  Der  Jlngere  STrlln« 

Die  jetzt  von  Pres»el  (Ulm  und  sein  Münster  S.  134)  auch  urkundlich  ge- 
sicherte Unterscheidung  zweier  Syriin  ruhte  auszer  auf  dem  groszen  Zeitraum,  welchen 
die  mit  Syrlins  Namen  bezeichneten  Werke  umfassen,  vornehmlich  auf  einer  nicht 
mehr  erhaltenen,  in  Clironiken  und  dgl.  überlieferten  Inschrift,  die  sich  an  einem 
dreisitzigen  Stuhle  im  Chor  des  MUnster»  befand  und  (nach  WuUaib)  lautete:  Jeorgii 
Surlitt  juniwis  opus  1484  eompletum,  vergl.  Presse!  S.  103.  Zu  dieser  Insehrift 
habe  ieh  nun  eben  bei  WoUiub,  Paradysus  Ulmeniris  (Handsehrift  der  Ulmer  Stadt- 
bibliothek Ton  1714)  S.  180  eine  Beigabe  angetroffen ,  von  der  ich  nieht  weiss, 
dasz  sie  anderwSrts  bemerkt  und  veröffentlicht  wäre.  E«  ist  die  interessante  Bei- 
gabe des  Monogramms  des  Künstlers  unterhalb  der  Inschrift,  geljildet  (a). 
Nun  findet  .sich  bekanntlich  ganz  da.s.selbe  Monogramm,  blosz  mit  der  Ab- 
weichung, dasz  der  Haken  oben  uacii  links,  statt  wie  hier  nach  rechts,  ge- 
wendet ist,  auf  einrai  Sdiild  an  dem  1482  gefertigte  Marictbmnnen  in 
Ulm  angetmeht  neben  dem  Namen  J8rg  syriin.  Allgraaein  hielt  man' seither 
den  älteren  Syriin  för  den  Verfertiger  dieses  zierlichen  Brunnenstoeks  (Pressel  S.  80). 
Sollte  diese  Ansieht  jetzt  nicht  modifizirt  werden  müssen  und  gerade  auch  die  Bild- 
hauerarbeiten, welche  dem  Syriin  ziigeschriebon  werden,  nls  Werke  des  Jüngern 
anzusehen  sein?   Möglich  wäre  immerhin  auch  jetzt,  dasz  jene  vcr.^cliicdcne  Stelinng 

des  Hakens  gerade  den  Unterschied  im  Zeichen  zwischen  dem  älteren  und  dem 
Wlcttemk.  JchrkMiv  ISIS.  IV.  15 
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jüngeren  gebildet  hätte.  Ebenso  mogUeh  ist  aber  noch  und  mir  vorrerst  wahracbdn- 
licher,  dasz  bei  dem  einen  der  zwei  Zeichen  (ioh  kenne  keine  andern  sicher  von 
Syrliii  liorriiliroiulon)  »vmmetrigdie  Stellung  oder  dergl.  die  Ahweicbnn;;  bedingt  hätte 
und  beide  demselben  Meister  zngehören.  So  käme  also,  anszer  bei  dem  Markt- 
brniinen,  der  jüngere  Syrliii  na<  li  niii8tän(U>ii  in  Brtiaibt  bei  der  Frage  nach  dem 
Meister  de»  Taufsteins  und  de»  .Sukraincnt.Hhüuäclieu!».  Ebenso  wäre  er  zu  verstellen 
unter  dem  ;,Jerg,  Steinhauer  za  Ulm",  der  1484  die  Tafel  anf  den  Fronaltar  im 
Kloster  Lorch  malte  und  dort  om  dieselbe  Zeit  „das  Kmdfix  in  dem  Kapitel  hj 
dem  Stul  des  Abtes"  verfertigte  (O.A.-B.  Welzheim  S.  186,  187),*  wenn  man  anders 
mit  I^rent  in  diesem  Meister  Jcrg  einen  Jerg  Syrlin  ohne  weiteres  sehen  darf.  Denn 
es  galt  iKM'li  andere  Steinmetzen  des  Namens  Jörg  damals  in  Ulm,  allerdings  keinen, 
der  gerade  als  Meister  liekannt  wäre.  So  wie  i^o  wird  jenes  Zeichen  wieder  einen 
.Seliritt  weiter  bedeuten  in  der  so  seliwierigeu  8yrliul'ragc. 

Nieht  nnwiehtig  dfirfte  hiesa  die  Beobachtung  sein,  dasz  im  Kloster  Bian- 
beuren  an  dem  insehriftllch  1499  gefertigten  südlichen  Hanptportal  des  Sebiffies  der 
Klosterkirche  3  mal  an  den  Konsolen  der  Steinbilder,  also  als  Kildhauerszeichen  ohne 
I      Zweifel,  das  Zeichen  (b)  auftritt  (vergl.  C.  Baur  dsis  Kloster  zu  Blaubcuren 

^TTy  S.  14).    Dieses  Zeichen  ist  siclitlicli  dem  Syrlin'sclien  nächstens  verwandt. 

^tlf   Der  jüngere  Syrlin  aber  ist  gera<le  als  am  Schiff  dieser  Kirche  thätig  in- 
*     schriftlich  bezeugt.    Denn  nach  Krgenziuger  (Manuskript  der   K.  otteutl. 
Bibliothek  in  Stuttgart)  I,  341  stand  dort  an  der  Kanzel  iorg  Sttrlin  1502. 


III.  Clttus  BttuliuT  «>ilcr  <ii>(ir{ur  Hiu  hiniiller ' 

Nach  Lübke's  Oi  seliichte  der  Renaissance  S.  392,  ?,[r.\,  3il9, 

B findet  sich  am  Neuen  Bau  in  Lim  Name  und  Zeichen  des  Georg 
Buchmfiller,  der  hienach  als  Heister  dieses  Baues  anzunehmen 
wäre.  Oleiebermaszen  soll  derselbe  an  dem  1694  erfolgten  Bau 
des  Komhauses  daselbst  betheiligt  sein. 
Es  ist  nieht  weiter  ereiehtlieli,  woher  I.übke  diese  Angaben  entnommen  hat. 
Mpinorseit.s  konnte  ich,  was  schriftliche  Angaben  über  die  genannten  Rauten  betrifTt, 
nur  die  eine,  mit  oliiger  übereinstimmende  finden,  dasz  Werkmeister  Jörg  Biieh- 
müller  der  Baumeister  des  Kurohauses  gewesen  sei,  bei  Weyermann,  Na*'briehten 
.▼on  Ulmer  Gelehrten  u.  s.  w.  S.  84»  Dagegen  berichtet  dieser  hinsicbtlich  des  Neuen 
Baues  (in  den  Nenen  Naebrichten,  Handexemplar  zu  &  15),  er  sei  (1588)  ron  Oaus 
Banhof  gebaut 

Versuchen  wir,  den  Streit  dureh  die  genaue  Erforschung  der  an  diesen 
Bauten  sieb  findenden  Meisterzeiehen  zn  srhlieliten,  und  beginnen  wir  dabei  mit 
dem  Neuen  Bau.  liier  findet  sich  denn  zunächst  auf  einem  der  nördlichen  Durchgangs- 
portale  unter  der  Zahl  <SU  ein  Schild  mit  dem  Eingangs  unter  e)  abgebildeten  Steinnietz- 
zeiehen  swisi^eii  2  Buchstaben,  von  denen  aber  hier  nur  der  hintere,  ein  B,  deutlich 
erhalten  ist  Am  Durchgang  daneben  erseheint  der  Ulmer  Sdiild  mit  1587.  Auf  dieser 
Seite  finden  wir  also  keine  Entaeheidnng.  Um  so  sicherer  aber  auf  der  fndem,-der 
südlichen.  Da  findet  sieb  Sber  dem  einen  der  Durchgänge  innerhalb  dnes 
grüszeren  Schildes  der  l  lmer  Schild,  um  ihn  grnppirt  in  den  4  Ecken  die  4  Ziffern 
von  lösT,  und  in  der  Mitte  ist  er  begleitet  rechts  (fiir  den  Beschauer)  von  demselben 
IV  iicichen,  wie  oben,  links  von  den  verseldungencu  Buchstaben  i.d},  die  nicht  wohl 
(q^  anders  als  C  B  gelesen  werden  kdnnen.  Dieselben  Buchstaben,  nur  etwas 
4.  anderRvenchlungen,  und  mehrmals  das  Zeichen  findet  man  an  einem  Uehiefen 


Digitized  by  Google 


Zur  Ulmer  KnnstgeMhiehte. 


IV.  227 


Thürchen  (iicser  8eite  von  löbö.  Es  dürfte  hienach  <'nt.schicdcn  die  Lesart  Weyer- 
manns  vonrnzieben  und  Clans  ßaahof  ala  der  Hauptbaaineiater  des  neuen  Buuea  anzner- 
kennen  sein.  Dies  um  so  mehr,  als  mit  dem  hier  gegebenen  Zeichen  ein  anderes 
sehr  verwandt  Ist,  welches  sieh  an  der  Brnnnensäule  im  Hofe  xwisehen  den  Buchstaben 

EB  findet,  wonach  e»  zwar  nicht  jjanz  richtig  ist,  wenn  Weyermann  auch  diese  Sattle 
von  (Maus  Haiiliof  jreinnchf  sein  läszt.  alicr  fludi  wieder  auf  einen  Hauliof  hinge- 
dentet  ist.  wüIhimkI  dixa  leider  nicht  jriiiiz  (^rkeimhare  Zeichen  <Ies  Martin  iiuchmniler 
in  der  Dreitaltij^keitskirche  mit  dem  obigen  Iaht  keine  Verwandlscliaft  zeigt. 

Eine  Ergänzung  dazu,  wie  die  Buchstaben  auf  dem  erstgenannten  Schild 
gebildet  waren,  wo  sie  nicht  verschlungen,  sondern  zu  beiden  Seiten  des  Zeichens 
vertheilt  sind,  finden  wir  sofort  nn  dem  Hanptportal  des  Komhanses  in  der  Spitze 
des  Portal-Oiclicls.  Tlier  ist  deutlich  das  volle  Eingangs  abgebildete  Monogramm 
erhalten,  daneben  L^nial  <lic  Zahl  U'i'M. 

Ist  liicnach  die  Khre  von  Claus  Hatibnl'  ^'c^'oniilicr  Geori;  iUichmÜller,  der 
immerhin  existirt  haben  kann  und  wird,  gerettet,  so  sind  wir  sogar  in  der  I^ige, 
nachdem  wir  einmal  sein  Kfinstlerzeicben  kennen  gelernt,  noch  m^r  Ehre  auf  ihn 
zu  häufen.  Denn  in  derselben  Form,  wie  am  Kornhans,  erscheint  sein  Zeichen 
am  Museum  auf  der  westlichen  Eckkonsole.  Ferner  am  Portal  des  Salzstadels. 
Endlich  am  Münster  an  dein  Rüdlichen  Eingang  in  die  oberste  Thnrmhnlle  mit  der 
Jahrs/.ahl  lölXj.*)  Wir  sehen  nach  allem  in  Claus  TJaiiliof  einen  der  bedeuten- 
deren Himer  Baumeister  zu  seiner  Zeit.  lOin  (ieliill'e  v(»n  ihm  in  künstliehcr 
Zimmerarbeit  war  ein  Ii  A,  dessen  Name  und  Zciclien  au  den  sehünen  »Säulen  im 
Neuen  Bav  (in  der  Kanzlei  und  Wohnung  des  Kameralamts),  hier  neben  einem 
II  E,  nn4  wiederum  am  Museum  sieh  findet  Säuen  anderen  Genossen  lernen  wir 
sofort  unter  IV  kennen. 


IV.  Peter  Scheffelt  «der  Peter  Sehaldt 


Ein  in  ähnlicher  Weise  umstrittenes  Baumeisters-  und  Bild- 
hauwszcichen  ist  das  gewöhnlich  wie  o  ^jobildeto,  das  theils  auf  einem 
Schild^  theils,  und  besonders  als  ßildhauerszcichen  auf  den  Grabsteinen, 


ohne  Schild  erscheint. 

Es  findet  sidi,  soweit  bis  jetzi  eruirt  ist,  in  Ulm  selber  einmal  an  der  oberen 
Brüstung  des  1591  erbauten  Schneekens  im  Neuen  Bau,  welcher  den  Eingang  zum 

jetzigen  Kameralamt  bildet.  An  dem  südlichen  Seitenportal  des  Kornhauses,  also 
um  li3'J4  (s.  III^.  Au>  Portal  des  Kraftschen  Hauses  (Sehulhauses)  in  der  Hteiiigasse 
von  If)!!;").  Am  Hauptdurchgang  der  Zeiiirliauskascrne,  der  nach  dem  entsprechen- 
den auf  der  entgegengesetzten  Ecke  von  ir)l»t)  zu  datiren  sein  wird.  Endlich  an 
der  Treppenspindei  des  früher  Ebiugerschen  später  Neubronnerseben  Hauses  in  der 
Tanbengasse  von  1601  (hier  sind  die  Buchstaben  eigcnthttmlicherweise  verkehrt 
gebildet).  Ausserdem  aber  kann  ich  dasselbe  Zeichen  bis  jetzt  an  2  auswärtigen 
Grabsteinen  nachweisen,  in  Geislingen  an  einer  plastischen  Oarstdlung  der  Kretiz> 
abnähme  ^auf  einem  Burgmcisterischcn  Epitaphium  von  etwa  1586,  in  Nellingen 
O.A.  Hlaubeuren  auf  dem  auch  sonst  iuteressanten ,  schönen  C}rabdcnknial  der  am 
14.  März  15U4  verstorbenen  Margaret  Häfnerin,  geb.  Widmanstättcrin,  der  .Schwester 
des  ber&hmten  Gelehrten  Johann  Albrecbt  v.  Widmauustatt.  Es  ist  auf  demselben 
die  Kreuzigung  dargestellt 

*)  Die  swei  letsteren  Nsdiirelse  wie  einige  «i  Nr.  IV  verdanke  lelT  inelDem  Frewid 
Haler  Badi, 
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Hiernach  dürfte  kein  Zweifel  sein,  daez  wir  es  mit  einem  nicht  geringeren, 
eher  noeh  bedenteuderen  Meister  als  Clatu  Bauhof  za  tbnn  haben.   Um  so  mehr 

hätte  C8  Interesse  den  Namen  dcesellton  sicher  kennen  zu  lernen.  Aber  uierkwiirflit'er- 
weisc  kehrt  die  Unsicherheit  hier  wieder,  ohne  dasz  diescsni.il  Zeichen  oder  Buch- 
staben zur  Schlichtung,^  helfen.  LiU)kc  fciltf  wohl  (lescliichte  der  Hcnaissanee  S.  '.V.)'J. 
ii99  Peter  Schetl'clt  als  den  Namen  diesi's  Künstlers  an  den  ihm  bekannt  ffcweseneu 
Orten,  da  sein  Zeichen  sich  finde.  Dagegen  ist  sehr  auffallend,  dasz  der  so  vicl- 
mnfassende  Weyermann  diesMi  Namen  in  Ulm  lediglieh  nicht  kennt,  wohl  aber  in 
den  Neuen  Nachrichten  S.  484  dnen  Petor  Schmid,  Zeidiner,  Mcdellenr  und  Bau- 
meister um  1G03  anführt,  dessen  Namen  obigen  Initialen  bestens  stimmen  würde. 
Mir  weni^rstens  ist  dadiireli  die  Existenz  eines  Peter  Selietlelt  zweifelhaft  greworden. 
solang  nicht  naebgewicsen  wird,  auf  welcher  Auktorität  die  Aufführung  dieses 
Namens  ruht. 

Sollten  nicht  von  Ulraer  Forschern  die  Akten  über  die  eine  oder  andere  der 
in  III.  und  IV.  bertthrten  Banansflihrnngen  noeh  zu  finden  sein  und  damit  Gewisa- 
heit  gewonnen  werden  können?  diese  Bauten  reichen  ja  nicht  in  so  gar  weit  entfernte 
Jahrhunderte  inrüdc 

T.  Drei  Xaler* 

Äl)  Auf  wdchen,  zweifellos  Ulmisehen  Maler  ist  das  Monogramm  (1) 
A  O  zu  besieben,  das  sieh  findet  auf  einem  von  1G09  stammenden  grossen 

(.  Gemälde  (Holztafel),  welches  der  Kirche  zü  Hansen  a.  d.  Fils  gehört?  das 
Gemälde  ist  nach  Wollaib  gestiftet  von  I^iircrernieistor  Johann  l  lrich  Raidinger  in 
Ulm  und  stellt  in  eigentbümlicher  Auffassung  die  Uebergabe  der  Augsburgiscben 
Konfession  dar. 

K$nnte  dieser  Maler  identisch  sein  mit  dem  Glasmaler  A.  D.,  der  1592 
Olasgemälde  in  dem  Rathbaussaal  an  Ulm  und  ebenso  zu  Reutlingen  fertigte? 
jp  2)  Ein  gemaltes  Epitaph  des  Amtmanns  Spengler,  f  1681,  in 

1^  S  g  der  Kirche  zu  Amstetten.  trägt  das  Monogramm  (g).    Ich  vermnthe,  das« 
dasselbe  auf  den  um  HJiO  sonst  frennnnfen  Ulmer  Maler  llnns  Sfünnor 
y\f\      (H— S  ST  -  )  selber  oder  eher  noch  auf  einen  Verwandten  desselben 
»•       weist,  da  ein  anders  gebildetes  Monogramm  desselben  von  Steinenkirch, 
nemlieh  (Ii)  (=  Hans  STflrmer  Pictor  Ylmensis)  mir  bekannt  ist.   Ebenso  r^FF^ 
mdgli«^  an  rieh  wäre  die  Bexiehung  auf  Johann       Hans)  StSltalen,  jt/^ 
Bürger  und  Stadtmaler  in  Ulm,  der  nach  Wollaib  das  Gianilde  auf  dem  h. 
Altar  in  Kuchen  1669  lieferte  und  in  Gingen  ein  (nicht  mehr  vorhandenes)  Wand- 
gemälde des  jüngsten  Gerichts  lOn!»  aiifertigrte.    Nur  hat  er  bei  letztcrem  nach 
Wollaib  die  Anfangsbuchstaben  J.  und  ST  (letztere  in  derselben  Weise  wie  oben 
verschlungen)  zum  Monogramm. 
.      _  3)  Auf  dem  AltargemSlde  an  Gingen  ist  bei  einer  neuen  Auf- 

Aisehnng  durch  SehulmeiBter  Reitter  glrichialls  ein  Monogramm  mit  der 
'••^  '  li''>!>  zum  Vorschein  gekommen,  nemlieh^).  Es  scheint  hier  ein 

J.  H.  F,  S  und  noch  dazu  ein  P  und  vielleicht  ein  T  angedeutet;  mög- 
licherweise der  volle  Namen  des  Johann  Stöltale,  den  wir  80  eben  unter  2.  im 
gleichen  Jahr  in  Gingen  thätig  fanden. 

Geislingen.  Klemm. 
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20.  Aus  der  Alterthumssammlung  zu  Wolfej^. 

Von  H.  Dctzel. 
,  I.  Die  KapfersticliNitiiiiiilun^. 

Wohl  die  frrüsztc  Privatsammlunj2^  von  Produkten  der  vcrvieltalti^rondeii 
Künste,  von  Kupfcrsticlicu,  Holzschnittcu  etc.  io  ganz  Deutschland  ist  die  ^^HUllulung 
im  fttradichen  Sehlosse  m  Wolfegg.  In  Betracht  des  Zettraumee  —  sie  erstreckt  sich 
der  Hauptsache  nach  nnr  bis  in  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  —  ist  sie  angleich 
bedeutender  als  selbst  manclie  Staatssammlung,  denn  nicht  weniger  als  bei  150,000 
Nammem  enthält  sie,  wovon  120,000  Stiche  gesählt  sind.  Dieser  ungeheuer  werth- 
volle  Schatz  riilirt  her  von  einer  Horzoj^in  von  Arciiherf,',  die  an  Willibald  Grafen 
von  Wuldljur^;,  riihnilich  hckannt  ans  dem  ÜOjiilirigen  Kriefc,  vermählt  war.  Die 
Herzogin  selbst  war  Küni^tlerin,  wie  ihr  belbstporträt  in  Woifegg  und  einige  kleinere 
Bilder  im  Sehloss  Zeil  zeigen.  (Der  Herr  Farstpräsident  hatte  die  Güte,  als  der 
Alterthnmsrerein  im  Aagnst  von  Lentkirch  ans  einen  Ausflag  naeh  Zeil  machte, 
dieselben  den  Herren  vorzuzeigen).  Es  befinden  sich  in  der  Sammlung  Originale 
von  den  gröszten  deutschen,  niederländischen  und  italieniscben  Künstlern  der  alten 
Schulen,  Werke  von  A.  Diinr;  M.  Sclionfcaner,  dem  Meister  K.  S.,  Zeitbloni,  Rem- 
brandt  n.  s,  w.  Leider  ist  die  Ordnung;  der  einzelnen  Bilder  eine  ganz  kuriose  und 
das  Studium  der  einzelnen  Meister  ein  beschwerendes  zu  nennen,  denn  die  iSticlic 
sind  nicht  nach  Schnlen,  sondern  nach  dem  Inhalt  ihrer  Darstellnng"  snsammen 
gestellt;  da  finden  wir  in  dem  einen  Bande  lauter  Blatter,  die  Darstellongen  Ton 
Aposteln  und  Evangelisten  enthalten,  in  einem  andern,  die  lauter  Kalvarienherge, 
wieder  in  einem  andern,  die  lauter  Adam  und  Eva,  femer  lauter  hl.  Magdalenen 
u.  8.  w.  u.  8.  w.  cntlialten.  Nur  in  zwei  oder  drei  Bänden  sind  meistens  Sujets 
altdentsehcr  Meister  vereinigt. 

Bei  einem  mehrtägigen  Aufenthalte  in  der  .Sammlung?  .suchte  ich  vor  allem 
nach  Originalen  der  altdeutschen  Schule,  und  unter  diesen  wieder  besonders  nach  solchen 
unserer  Himer  Schule,  und  im  Folgenden  möge  eine  Aufführung  uml  kurze  Be- 
Bprechong  der  einaelnen  Stiche  gestattet  sein.  Um  Tielleicbt  auch  mehr  ein  aU> 
gemeineres  Interesse  sn  erwecken,  seien  kurze  biographische  Nachrichten  fiber  die 
einadnen  Ktbistler  beigegeben. 

L  Wir  beginnen  mit  einem  llauptmcister  der  Kupferstecherkunst,  der 
Schwaben  angehört  und  dessen  vorhandene  iStiche  unzweifelhafte  Originale  sind,  mit 
Martin  Schonf^ancr  :  1 42tJ  -SSi,  (kr  in  Krtindunj:,  Ansdru<'k  und  einfacher  (irösze 
allen  Voigän^'<'ni  und  mit  Aiisimliinc  Dürer'«  allen  Nachfolgern  überlegen  ist.  Er 
wird  bekanntlich  ids  einer  der  Ersten  genannt,  der  die  Kunst  des  Kupfersteehens 
gefibt  nnd  rerroUkommnet  bat  und  ans  sdnen  zahlreichen  diesbeaflgliehen  Arbeiten,  die 
er  hint^assen,  laszt  sich  mehr  als  ans  seinen  GemSlden  das  Bild  dieses  hedentenden 
Künstlers  mit  ^»inen  Mängeln  und  Vorzügen  ergänzen.  Die  drei  Flügelbildcr  „Maria 
das  Kind  anbetend",  „Maria  Verkündigung"  und  „Antonius  der  Einsiedler",  sowie 
„Maria  im  Rosenhag",  alle  vier  in  Kolmar,  sind  allein  die  znvcrlaszij^'stcn  und  be- 
deutendsten Produkte  seiner  Thätigkeit  in  der  Malerei.  Dagegen  sind  von  seinen 
Stichen,  die  in  alle  Welt  giengen  und  ihm  einen  europäischen  Kuf  versehaÖten,  noch 
116  bekannt  In  unserer  Sammlung  werden  nicht  weniger  als  52  seinem  Namen 
angeschrieben,  woranter  manche  seiner  HanptblStter.  Wir  heben  die  bedeutendsten 
hervor;  die  rüniisehen  Rnchstabcn  und  Zahlen  ^^ehcn  den  jeweiligen  Band,  die  ara- 
bischen Ziffern  die  betreffende  Nununer  des  Bandes  an. 
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K.  X.  932)  Christus  am  Kreuz.  T'nton  links  vom  Krcu/c  stehen  Maria 
nnd  Johannes,  rcclits  l'ilatiis.  mit  <lcr  oiiuMi  Hand  auf  (  liristiun  liinwcisond,  die 
andere  auf  ein  gcvvalti^os  .Schwert  gestül/t;  hinter  ihm  steht  ein  Soldat  mit  der  I..jinze. 
Der  ChriKtU8ko))f  ist  sehr  sor^^taltig  ge/.eichnct  und  der  Ausdruck  des  Schmerzes  in 
den  Köpfen  Maria'«  nnd  des  hl.  Johannes  sehr  erhaben;  das  Profil  des  letztern  ist 
besonders  fein  gegeben. 

938)  Die  gleiehe  Darstdlnng,  aber  am  Fussse  des  Kreuzes  blosx  Maria 
und  Johannes. 

1)30)  Eheufalls  ein  Christus  am  Kreuz,  wohl  einer  der  sehönsten  .Stiche 
unseres  Meisters  in  der  Samnilimir  (hei  Bartsch  unter  Nr.  24  >  erzeichnet  .  Links 
unten  sinkt  Maria  in  die  Arme  des  Apostels  .loliannes,  dessen  Kopf  der  best  ge- 
zeichnete iui  ganzen  Bilde  ist;  rechts  verspotten  Soldaten  den  Heiland  und  werfen 
Uber  arin  Gewand  das  Loos.  Diese  Galgcuphysiognomien  der  Henker  sind  aus- 
geaseichnet  individualinrt   Oer  Stieh  ist  sehr  gut  erhalten. 

937)  Wieder  ein  Grnzifixns,  gehSrt  ebenfalls  za  den  HanptblSttem  Scboo- 

ganer's.  .Sehwebende  Engel  fas.sen  das  herahrinnende  Blut  des  Heilandes  in  Kelchen 
auf,  während  unter  dem  Kreuze  Maria  und  Johannes  stellen;  des  letztem  Anpesiclit 
i<t  mit  ungcwiihnlielier  Aniiuith  gegeben.  Der  Stich  ist  zweifach  vtirhanden.  in 
einem  Blatte  jedoch  etwas  verwischt;  walirseiieinlieh  ist  er  ein  J'rui)eabdruck  vu» 
derselben  l'latte,  denn  die  Uebereinstimmung  in  6rösze>  in  der  Sorgfalt  der  Zeioh« 
nnng  nnd  der  Art  der  Ansftthrnng  zeigt  neb  bis  in's  kleinste  Detail  hinein. 

989)  Eine  eigenthfimliehe  hftbsche  Darstellung  ist  die  eines  hl.  Johannes 
des  Eyangelisteni  anf  der  Insel  Pathmos  seine  Apokalyiise  schreibend.  Der 
Heilige,  im  Profil  gesehen  und  sitzend,  hat  vor  sieh  den  Adler.  In  der  Luft  er- 
scheint Maria  mit  dem  Christuskinde,  zu  dem  er  liinaufsehaut;  unter  einem  Kielieu- 
l>antiu'  eriitlnet  sieh  eine  schöne  Fernsicht  auf  «i.is  Meer  und  die  nahe  Felscnland- 
sehal't.  Der  Kontiikt  des  Meisters  mit  der  Anatomie  ist  hier  kein  so  groszer  wie 
sonst  und  der  Faltenwurf  in  der  Gewandung  geradezu  ein  groszartiger  zu  nennen. 
Der  Stich  ist  gut  erhalten. 

940-'49)  Unter  diesen  Nummern  sind  9  Apostel  vorhanden,  wovon  aber 
nur  6  Originale  sind  nnd  auch  das  Monogramm  des  Meist«»  tragen,  nemlieh  Philippus, 
Thomas,  Bartholomäus,  Matthiaa,  Simon  und  Judas  Thaddäus. 

949)  Iviir  Krönung  Mariens,  eine  im  Mittelalter  sehr  häufige  Darstellung, 
ist  von  unserm  Meister  liier  in  einer  etwas  von  der  gewöhnlichen  Art  abweidienden 
Weise  gegel)en  Christus  sitzt  allein,  nicht  wie  sonst  auch  Coft  \':iter  auf  einem 
Throne,  vor  ihm  kniet  Maria;  mit  der  Hechten  setzt  er  ihr  die  Krone  auf  das  Haupt, 
in  der  Unken  hält  er  die  Weltkugel  und  das  Scepter;  hinter  der  Madonna  legt 
ein  Engd  einen  Polster  auf  den  Tliron.  Die  Handlung  ist  sehr  würdevoll  nnd  audi 
£e  Zeichnung  ist  bis  in's  Einzelnste  eine  sehr  sorgfältige,  besonders  in  der  Krone 
und  dem  Tlintergrunde  des  Thronen.  Es  ist  nach  meiner  Ansicht  eines  der  schönsten 
und  zugleich  he^it  erhaltenen  Blätter. 

O.')0)  Wieder  ein  Hauptblatt  des  Meisters,  auch  durch  öftere  Beproduktiou  be- 
kannt, ist  die  _Ani)Ctung  der  hl.  drei  Könige"  Maria  mit  dem  Christuskinde  sitzt  vor 
dem  bethkliemitisehcn  .Stalle,  vor  ihr  kniet  einer  der  Könige  und  reicht  dem  Kinde 
sein  Geschenk;  die  beiden  andern  stehen  im  Begriffe,  das  Gleiche  zu  tliun.  Im 
Hintergründe  erblicken  wir  das  aahlrciche  Gefolge  und  eine  Felsenlandsehaft.  Die 
ganae  Gemütldicbkeit  und  reiche  Poesie  Sobonganer's  tritt,  uns  in  diesem  Bhitte  ent- 
gegen. Die  Platte  ist  von  einem  weniger  gewandten  Knpf<»8tedier,  jedoch  nidit, 
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wie  mituutcr  iinf?cgeben  wird,  von  Sclionganer,  ganz  rptiwchirt  und  die  Jahrzahl  1482 
hinzugefügt  worden;  auch  von  «liescr  l'bitte  ist  in  unserer  Sammlung  ein  Abzug. 

952;  Eine  Verkündigung  Marlens  in  der  bekannten  altdeutschen  Manier. 

954)  Uaria  mit  dem  CSiriatnsknaben  in  Halbfigsr  und  mit  der  Mwidriehel 
wird  ron  zwei  Engeln  gekrönt.  Die  besond««  eorgflltig  geieiebnete  Krone  mit 
12  Sternen  wäre  für  Hildhauer  ein  ausgezeiehnetes  Muster  zur  Nachahmung. 

90;'))  Eine  stehende  Madonna;  das  liebliche,  ideale  Christuskind  luUt  eine 
Kme  in  der  Kechten;  .schöner,  edler  Fnltenwurf  in  der  Gewandung. 

956  und  57^  Der  Engel  der  \  erkündigung  und  Maria;  gut  erhalten,  aber 
sehr  knitteriger  Faltenwarf. 

968—69)  Einen  koetbaren  Scliatx  besitet  ^e  Sammlung  von  nnaerem  Meisteri 
indem  wir  in  ihr  «ämtliche  Blatter  der  „Leidentgeeehichte  Christi"  finden,  die  idle 
auch  sehr  gut  erhalten  sind.  Der  Kontrast  des  ergeben  leidenden  Heilands  gegen- 
über den  fratzenhaften  .Spottgosichtern  der  Schergen  hat  Schongnuer  sehr  markirt  ans- 
gcdrückt  in  der  Zeichnung.  In  den  diesbezüglichen  Stichen  von  Scliongauer  sehen 
wir  gerade  darin  einen  Fortschritt  gegenüber  den  niederdeutschen  Schulen,  dasz  er 
die  gegenseitige  Beziehung  und  Einwirkung  der  einzelnen  Individaalitaten  auf  ein- 
ander  dentUeh<»r  hervorhebt,  dadurch  eine  lebendigere  Handlung  in  die  Saene  bringt, 
fiberhanpt  der  DarBtellung  ein  grSeseres  dramatisches  Interesse  verleiht  Das  aber 
errdoht  «r  in  seiner  Weise  haui)tsäehlich  dadurch,  dasz  er  in  seinen  religiösen  Dar- 
stellungen die  Widersacher  Christi  und  der  Heiligen.  iVir  .luden  und  römischen 
Kriegsknechte,  mit  einem  gewissen  Nachdruck  einführt  und  so  l>ehan(lelt.  Auf  der 
einen  Seite  sehen  wir  in  dieser  Passion  den  höchsten  Seelcnadel,  Zartheit,  Milde, 
Wfirde  und  Erhabenheit,  auf  der  andern  aber  erschrecken  ans  Ridiheit  und  Ver- 
worfenhdt  in  Handlang  und  in  Qeriehtsansdrfidcen  der  Henkerskneehte.  Doch  hilt  sich 
Sehongaoer  in  diesen  Blättern  immer  noch  in  gewissen,  leidliehen  Sehranken,  während 
einzelne  Künstler,  besonders  auch  in  der  Ulmer-  Schule,  in  dieser  Beziehung  gerade- 
zu in  s  Abscheuliche  verfielen.  Die  Bbätter  der  Passion  sind  sclir  wcrthvoU;  der 
Kunsthändler  Outekunst  in  Stuttgart  verkaufte  sie  seiner  Zeit  um  7000  fl. 

970)  Christus  als  Gärtner  erscheint  nach  seiner  Auferstehung  der  hl. 
Magdalena,  ein  Blatt  mit  besonders  edel  gezeichneten  Köpfen. 

971)  Christus  auf  dem  Throne  sitzend,  die  Rechte  segnend  ausstreckend, 
in  der  Linken  Scepter  und  Weltkugel;  zwei  Engel  halten  die  Vorhänge  zurüek. 

972)  ^Dic  thronende  Madonna  neben  Christus",  ein  Uberaus  herr- 
licher Stich;  ich  halte  ihn  tür  den  .schönsten  und  erhabensten  sowohl  in  Auffassung 
als  Darstellung.  Der  Sohn  Gottes  lieht  segnend  die  Hechte  enii)or,  in  der  Linken 
hat  er  die  Weltkugel,  Maria  ihm  gegenüber  faltet  audäclitig  die  Hände;  in  ihrem 
Gesichtsausdrucke  liegt  eine  solche  lieinheit,  Lieblichkeit  and  Andacht,  wie  de  in 
keiner  andern  Arbeit  des  Meisters  in  unserer  Sammlung  zu  sehen  ist  Der  Stich 
ist  doppelt  und  zwar  von  dar  gleichen  Platte  vorhanden;  beide  Exemplare  sind 
gut  erhalten.  Im  Jahre  1878  wurde  das  grosze  Blatt  bei  Gutekunst  um  fiOO  fl.  ver- 
kauft. (Ich  verdanke  diese  und  ähnliche  .Mitfheüiiniren  dem  Herrn  Kammerdiener 
JegglCf  dem  bereitwilligen  und  erfahrenen  Führer  unil  Kenner  der  Sammlung). 

974)  Eines  der  gröszten  und  zugleich  werthvollsten  Blätter  ist  die  „Geburt 
Christi''.  Wir  stehen  vor  einem  gotbischen  Bogen,  links  kniet  die  hl.  Jungfrau, 
vor  ihr  liegt  das  Cbristuskind,  hinter  ihr  ist  der  hl.  Joseph  mit  der  Laterne  in  der 
Rechten  und  dem  Wanderstabe  in  der  Linken  voll  hdteni,  naiven  Angesichts  den 
Vorgang  betrachtend.  Der  Kopf  des  Hirten,  der  in  die  gleiche  Betrachtung  ver- 
sunken auf  der  andern  Seite  hereinschaut,  ist  besonders  vollendet.    Durch  eine 
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Oeffnuug  im  Hintergründe  ncIhmi  wir  auf  Engel,  Hirten  und  Hecrdcn.  Auch  auf 
die  Nebendinge  der  Kuinposition ,  auf  die  Mauern,  die  Weinranken  u.  8.  w.  ist  bis 
in  s  Detail  die  gröszte  »Sorgfalt  in  Zeichnung  nnd  .Stich  verwcn<let  Das  Ulatt  ist 
voriges  Jahr  in  einer  Pariser  Auktion  um  18,(XX)  Frcs.  verkauft  worden. 

975)  „Flacht  naeh  Egypten''.  Die  Mutter  mit  dem  Kinde  sitst  auf  dem 
bekannten  Lestthiere,  während  St  Joieph  einen  Dattelhanm  herabbiegt,  am  Frfiebte 
so  langen;  Engel  sind  ihm  hiebci  behilflich. 

976)  pDer  Tod  Marien«"  in  der  bekannten  mittelaltorl.  Dnrstelinngsweisc, 
eine  gropze,  lebhafte  Komposition.  Israel  von  Mcckcnen  hat  diesen  wie  auch  andere 
•Stiche  kopirt,  aber  die  Darstellung  zeigt  sich  iimiier  von  der  Gegenseite.  Sehr  inter- 
esrant  ist  anf  unserem  Bilde  besonders  das  FuszgcHtcli  eines  Kandelabers,  der  im  Vorder- 
gründe  steht  Das  Blatt  ist  gleiebfalls  doppelt  Torhanden  und  gut  erhalten;  in 
Leipsig  8oU  der  Stidi  nm  die  grosce  Summe  von  5000  Hk.  rersteigert  worden  sein. 

978)  Der  hl.  Michael;  er  steht  auf  dem  Ungethttm  und  stöszt  in  aller 
Gemfithsruhc  ihni  die  Lanze  in  den  Kacheti 

Nun  fol<ri  ii  bis  Nr.  list;  ciu/rlii«-  Heiligenfiguren,  St.  Michael.  Johannes  der 
Täufer,  C'hristophorus  mit  gewaltigem  Stock  und  das  Chrisluskind  mit  der  Welt- 
kugel tragend ;  im  Hintergründe  erscheint  zwischen  Felsen  ein  Eremit  mit  der  Laterne, 
ein  schönes  und  gut  erhaltenes  Blatt  Dann  folgen  St  fjaurentitts,  StephaauSy  Martinas; 
letsteree  Blatt,  klein  aber  selten,  wurde  bei  Gutekunst  um  1000  fl.  verkauft.  St 
Sebastian,  Katharina  und  Agne». 

987)  Eine  eigenthüniliche  Darstellung,  aber  ein  sclir  seltenes  ]\\;\tt  ist  ^Maria 
in  der  Mauer".  Die  hl.  Jungfrau  sitzt  auf  dem  Hoden,  auf  ilirem  Schonze  das 
göttliche  Kind,  das  mit  dem  rechten  Zeigetinger  auf  seinen  Mund  weist.  Links 
steht  ein  dOirer  Baum  nnd  den  Hintergrund  bildet  eine  nndnrohbrochene  Mauer 
mit  einem  yiereckigen  Thurm.  Der  Kopf  der  Jungfrau  sehr  edel,  der  Faltenwurf 
dagegen  in  der  Gewandung  weit  und  knitterig. 

989)  Eine  ganz  heitere,  spaszhafte  Komposition  ist  der  „Zug  auf  den  Markt''* 
Eine  Familie,  Mnnn,  Weib  und  Kind  ziehen  zu  Markt  mit  einem  alten  Kle]>pcr. 
Der  Mann  gelit  voraus  und  fuhrt  da.s  Tterd  hinter  sieb  nach;  seiner  Physiognomie 
nach  ibt  er  ein  :!>chaclierjudc;  auch  trägt  er  einen  Quersack  auf  dem  iiUeken  und 
hält  ein  grosses,  breites  Sehwert  nnd  einen  Korb  in  seiner  Linken.  Das  Weib  und 
der  Knabe  hinter  ihr  reiten  auf  der  IfiUire;  erstere  trigt  in  der  reohten  Hand 
einen  groszen  dürren  Ast  als  Geiszel,  mit  der  Linken  aber  hält  sie  die  am  Pferde 
herunterhängen<len  Gänse;  der  naive,  kleine  Kerl  hält  sich  mit  beiden  Händen  an 
der  Mutter  und  sehniit  In  item,  fniblielien  Oemüthes  in  die  Welt  hinaus;  das  Ganze 
ist  ein  äuszerst  pnssierlieher  Aul/.ug-.  Den  Hintergrund  bildet  das  Darf,  welches  die 
Bande  eben  verhiüsen  und  eine  Felseniandschaft.  Es  ist  oflcnljar  ein  cclitts,  volks- 
thttmliehes  Genrestttek,  wie  es  d«n  Meister  in  seinem  tägliehen  Loben  nnd  in  seiner 
nächsten  Umgebung  sich  präsentirt  haben  mag. 

990—97)  Schongauer  hat  niclit  blosz  hl.  Geschichten  und  Madonaenbllder 
geliefert,  sondern  er  hat  die  Kunst  seines  Stichels  schon  zu  mannigfaltigen  Gebilden 
verwendet,  er  hat  (Jenrcstücke.  wie  wir  eben  gesehen,  Thiere,  Wa[)pcn  und  besonders 
Vorlagen  für  das  Kunstbaudwerk  geliefert;  in  letzterer  IJe/.iehung  sehr  schön  und 
interessant  in  unserer  Sammlung  ist  ein  golhischcs  Weihrauchgclasz,  ein  äuszerst 
seltenes,  darum  sehr  theuref»  Blatt  (In  Stuttgart  ErlSs  seiner  Zeit  lOGO  fi.). 

Drei  kleine  Wappcnschilde  sind  aus  der  Sammlung  von  10  Stichen  in  Rnnd- 
form  vorhanden.  Aus  der  Thicrwelt  wäre  nach  mündlichen  Mittbeilungen  Passavanfs, 
der  vor  10  oder  15  Jahren  die  Sammlnug  besuchte,  ein  Wildsehwein  ein  Uniean. 


Digitized  by  Google 


KupferstichsammluDg  su  Wolf^g. 


IV.  233 


Wir  halten  dalttr,  da»  auch  die  andern  rorbandenen  Thiersttteke,  swei  junge 
Sehweine,  ein  Affe  an  einen  Baamstranlc  gebunden,  ein  Bär,  swei  BISnie,  ein  Hase, 
ein  Stransi,  Hand  und  Hahn,  nnzweifcl hafte  Arbeiten  ans  dem  Atelier  Schonganers 
sind;  wenn  auch  (Ijis  ^fononrninmi  fehlt,  die  Art  der  Zeichnung  and  die  Behandlung 
des  Ötiches  sind  die  glcidie  wie  bei  dem  ol)igcn  Wildschweine. 

Noch  haben  wir  aus  einem  andern  Bande  (D.  IX.  100)  eines  Hauptwerkes 
zn  erwähnen,  das  den  hl.  Jacobus  den  Aeitcrn  an  der  Spitze  der  spaniseheu  Armee 
darstellt,  eines  der  gröszten  nnd  ignrenrei^sten  BBUttt  nnserea  Meisten.  Der  hL 
Jacobns,  Apostel  nnd  Patron  von  Spanien,  führt  die  ehristliehe  Armee  an,  welehe 
gegen  dte  Unglanbigen  kämpft;  er  reitet  an  der  Spitze  des  SchlachtengetQmmels, 
hoeh  sein  Sehwert  erhebend  und  die  Seinigen  anfeuernd.  Dieser  Stich  ist  ebenfalls 
sehr  rar  nnd  der  in  unserer  Sammlung  wird  wohl  ein  Probedruck  der  ersten  Platte 
sein,  da  die  linke  untere  .Seite  noch  nidit  vollendet  erscliciut. 

Da.s  .sind  nur  die  vorhandenen  Stiche  von  Sdiongiuier.  Was  seine  Technik 
anbelangt,  so  arbeitete  er  mit  dem  Grabstichel;  die  Umrisse  sind  scharf  bezeichnet, 
die  Striche  sehr  fein,  xiemlieh  frei  geaehwnngen,  jedodi  in  der  Didce  selten  ab> 
weehsdnd.  Die  Schrafflmngen  sind  eng,  etwas  ungleich  nnd  in  dnnlden  Stellen 
mit  drei,  znweilen  auch  mit  vier  Strichklassen  über  einander  bewirkt  Wo  sich  die 
Schatten  gegen  das  Licht  verlaufen,  sind  zuweilen  kurze,  feine,  rundliche  Stricbelcben 
angebracht.  Alle  .Stoffe  sind  auf  gleiche  Art  behandelt.  Seine  Figuren  haben  eine 
augez\vuii;.;cnc  Bewegung,  zuweilen  sogar  eine  gewisse  Grazie,  und  obschou  die 
unedlen  Umrisse  seiner  magern  Figuren,  der  gothisehe  Faltenwurf  seiner  Draperien 
nnd  der  Mangel  an  PerspektiTe  in  d<»n  Hintergründe  anf  alle  seine  Arbeiten  das  Ge> 
präge  der  Kuidheit  der  nenanflebenden  Knnat  an  sieh  tragen,  so  bleibt  gewiss»  dass 
ihr  Urheber,  anszer  dem  Verdienst  der  OriginalitSt,  andi  noch  jenes  besitx^  sieh  ttber 
fiut  alle  Künstler  seiner  Zeit  emporgeschwungen  zu  haben. 

Martin  Sebonganer  gibt  sich  in  den  Kupferstichen,  die  wir  in  Wolfegg 
gesehen,  als  einen  Mei.ster  von  freiem  Geiste,  tiefem  Gefühle  und  reinem  Humor  zu 
erkennen.  Seine  Auflassung  beruht  auf  dem  christliclien  Glauben,  das/,  die  Welt  mit 
Gott  durch  Christus  versöhnt  sei,  darum  weilt  er  mit  Liebe  bei  Gott  und  der  Welt, 
und  setzt  sie  nicht  einander  entgegen.  Ans  dieser  GnindaaffiMwnng  von  Gott  nnd 
der  Welt  giengen  seine  selhsteigenen  Erfindungen  nnd  mitunter  gressartigen  SehSpf« 
nngmi  herror. 

II.  ESn  zweiter  Meister,  der  in  nnsrer  Sammlung  rertreten 

ist,  tragt  nebenstehendes  Monogramm  nnd  gehört  jedenfalls  der 
schwäbisobeD  Schule   an.    Nach  Harzen  wäre  es  BartholomHas 
Zeitblom.     Vgl.  das  Naumjinn'scho   ,.\rchiv  für  die  zeichnenden   Künste",  WO 
Harzen  (♦>.  Jahrg.  18G0)  einen  eigenen  Aufsatz  hierüber  geschriel>cn  hat. 

L  IX.  Das  erste  Blatt  ist  „Maria  auf  der  Kdsenbank";  sie  liest  in 

einem  Buche,  während  das  Christuskiud  vor  ihr  mit  einem  i'iiinnchcn  und  EszlörtV! 
spielt.  Interessant  anf  dem  demselben  ist  namentlich  die  landsehafUicbe  Umgebung 
mit  Burgen  nnd  Städten  im  Hintergründe.  Der  Zeichner  bestrebt  sieh,  wie  selten 
sonst  in  dieser  Zeit,  das  Landschaftliche  überhaupt  zur  Geltung  an  Inrii^n.  Von 
den  drei  Kugeln  unten  singen  zwei  das  Gloria,  das  auf  einem  Spruchband  geschrieben 
ist,  der  dritte  trägt  eine  Orgel;  recht«  von  der  Bauk  steht  ein  Eichlmum  mit  in's 
Detail  gezeidincten  Blättern.  Der  (iesichtsausdruck  der  Madonna  ist  nicht  unedel, 
das  Haar  sehr  reich  herabwallcnd,  Hände  und  Finger  aber  sind  ganz  unnatürlich 
in  die  LSnge  renelehnet. 
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i)97)  (Jngleieh  MigfiUtiger  auggcführt  iat  „Sftlonion'8  Götzendienst".  Der 
Künif;:  kniet  links  vor  einem  auf  einer  Marmorsäule  erricliteten  Idole  mit  der  In- 
schrift ^overe  te",  zur  Rechten  ein  Kebsweib.  Der  Kopf  tialomoa's  ist  aosgezeicboct 
schön  ausgeführt. 

994)  Ein  kleines  Blatt:  „ein  Narr''  mit  Sohellenkappe  tmd  Zodddn  «m 
Gürtel  schliß  die  Zitter  und  tiebkoet  ein  altes  Weib,  das  in  der  Rechten  einen 
Topf,  in  der  Linken  einen  LSlTel  trägt,  ist  ebenfalls  gut  gearbeitet 

995  und  90)  Diese  Xummern  enthalten  zwei  Gegenstüeke,  zwei  Wappen- 
8cliilde  von  einem  Bauern  und  einer  Häiirin  gehalten.  Der  .Mann,  den  Sehild  zwi- 
schen den  Meinen  haltend,  sitzt  rechts  f^ewandt  nnd  kratzt  seine  lernst;  in  der  Hechten 
hält  er  einen  Knohlauchzwicbel.  Die  Alte  ist  ebenfalls  in  sitzender  .Stellnnj;,  aher 
links  gewandt  und  kratzt  sich  am  linken  Bein.  Die  Stiebe  sind  sehr  gut  und  selten 
nnd  sollen  naeh  Weigel  nur  noeh  vorbanden  sein  in  Dresden,  Bologna,  Paris,  Frank- 
fbrt  nnd  Wien  (HofbiblioOek). 

In  dem  ohen  aiiir  iri  henen  Aufsätze  Harzen's  ü1)er  unseren  Heister  wird 
namentlich  der  Humor  und  das  Kulturhistorische,  das  sieh  in  den  Zeitblom 'scheu 
Zeichnunfren  findet,  betont.  Wahrend  die  .Malerei  bis  an  das  Knde  des  fünfzehnten 
Jahrhunderts  nicht  aus  dem  Kreise  religiöser  Vorstellungen  herausgieug,  die,  an 
einen  bestimmten  Kanon  gebunden,  dem  Humor  nnr  wenig  Spielraum  gestatteten,  der 
in  Skulptur  und  Miniatur  seinen  Spnk  verstohlen  trieb,  fand  der  Künstler  im  Kupfer^ 
stich  das  Mittel,  demselben  einen  ungebundenen  Lauf  tu  lassen.  Dieses  bezeugen 
die  sahireichen  Darstellungen  geselligen  I^rcbens,  die  wir  von  unserm  Meister  haben; 
Harzen  führt  nemlich  löS  Stidie  mit  seinem  Monofrrammo  an.  In  diesen  Stichen, 
wie  in  den  Zeichnungen  des  sog.  Wolfegger  mitlelalterliclu  ii  Hausbuches,  das  Harzen 
ebenfalls  uuscrm  Zeitblom  zuschreibt,,  spiegelt  sich  das  ötlentlielic  Leben  Oberdeutsch' 
lands,  namentlldi  der  sehwabischen  Laude,  Franken  und  Elsasz  einbegriffen,  deren 
eigenthümliehe  Kleid»trao]it  Torherrsehend  ist 

Diese  seigt  sieh  in  den  übennissig  langen  Sdinabelschuhen,  von  ihrem 
polnischen  Ursprünge  poulaines  genannt,  gegen  die  der  Möneh  Capistranus  im  Jahre 
14t)l  auf  öffentlichem  Markte  zu  Ulm  vergeldich  predigte,  in  den  anstöszig  kurzen 
Mäntelchen  und  ebenso  iniziemlich  knappen  Beinkleidern,  welche,  aller  Kleiderord- 
nung spottend,  und  von  Hasel  bereits  verpönt^  endlich  auf  den  Reichstagen  zu  Worms 
und  Lindau  geächtet  wurden,  in  den  redudrten  offenen  Wämsern,  aus  deren  genestdten 
Aermeln  das  Hemd  bausehend  henrorquoll,  das  an  Brust  und  Hals  Termiszt  wurde, 
extravaganten,  theils  von  Frankreich  überkommenen  Moden.  Ferner  in  Kopfbunden 
mit  Händern  nnd  Nesteln,  Reiherbfisehen  und  Stransrfedem  geschmückt,  wahrschein- 
lich burgnndisehen  I  rsprungs,  dem  welschen  Hiretto  vorangehend,  alles  dem  Luxus 
einer  Zeit  entspriclu  iul,  in  dt  r  es  spriehwörtlicli  liiesz:  ülmer  Geld  regiert  die  Welt. 

IIL  Ein  merkwürdiger  Meister  der  Kupfcrstceberkunst,  dessen  Ilauptwirk- 
samkeit  um  das  Jahr  1466  Iftllt,  ist  der  Künstler,  der  uns  nur  mit  den  Anfsngs- 
buehstaben  seines  Namens  E.  S.  bdcannt  ist  nnd  dessen  sarte,  ans  feiner  Natur- 
beobachtuug  hervorgegangene  Zeichnungen  von  groszartigem  Stile  sind ;  seine  Blitter 
sind  auch  mit  besonderer  Vollkommenheit  gestochen  und  mit  einer  saftvollen  schwarzen 
Farbe  gedruckt.  Er  wäre  nach  Bartsch  der  erste  Deutsclie  gewesen,  der  Kupfer- 
stiche heransgab,  die  auf  Platten  von  Kii|)t>r  gestochen  und  unmittelbar  von  den- 
selben mit  der  Tresse  gedruckt  wurden  seieu.  ^lan  hat  Gruud  zu  glauben,  meint 
Bartsch,  dast  er  es  war,  der  auerst  mag  elngesdien  haben,  wie  wichtig  die  Eni* 
deeknng  des  Verfahrens,  AbdrUeke  an  machen,  sei,  nnd  dass  er  es  auch  war,  der  sie 
zur  Vollkomm^ihdit  gebracht  hat,  dadurch,  dass  er  den  Umw^-mit  dem  Modell 
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▼00  Erde,  and  mit  dem  darin  gemachten  Sehwefelabgneee  Tennieden,  das»  w 
Knpferplatten  von  bedeutender  Grös/c  an  die  Stelle  dor  kleinen  Platten  von 
Silber  gesetzt,  dasz  er  saftvolle  und  wolilzubcreitetc  .Scliwärze  frennmraen,  endlieb 
dasz  er  für  das  A!)ziclH'n  sfiiicr  Aixlrücke  den  Mcclianisnins  einer  ordentlichen 
PrcKse,  statt  der  liiilzernen,  Idosz  mit  den  Händen  in  Bewegung  gesetzten  Walze 
angewendet  bat  E»  ist  fast  ohne  Zweifel  derselbe  Kleister,  welcher  eine  grosze 
Zahl  von  Qoldaehmiden  in  Denteehland  angeregt  hat,  die  neae  Kvnst  m  betreiben 
nnd  die  Prodoktionen  derselben  in  Terbreiten.  Man  kann  anndimen,  dasz  seit  ihm 
bis  zu  dein  F]nde  des  lo.  Jahrhunderts  es  in  Deutscbland  ühcr  200  verschiedene 
Kupferstecher  {regeben  habe,  und  dasz  von  diesen  mehr  als  1500  Platten  gestochen 
und  herausgegeben  Avorden  seien.  Dieser  Meister  E.  S.  allein  liat  ;;cprcn  120  ge- 
stochen, Schongauer  über  llÜ,  Israel  von  Mecken  235.  Alle  diese  JStücke  sind 
darcligehends  von  zartem  Stiche  nnd  mit  kraftvoller  Farbe  gedruckt  Der  Antrieb, 
welchen  der  Meister  £.  S.  den  Ooldschmiden  DenlaeblandB  gegeben  hatte,  Terbreitete 
sieh  bis  nach  Italien. 

Unsere  Sammlung  birgt  drei  ausgezciehnet  schöne  Exemplare,  die  sehr  gnt 
erhalten  sind.  (Bd.  K.  x.)  Das  erste  Bild  von  ihm  '42).  ein  Rnndblatr,  ist  eine 
„Verkündigung  Märiens''.  Oott  Vater  mit  der  Weltkugel,  die  Linke  segnend  aus- 
streckend, sitzt  auf  einem  Throne,  Maria  in  reich  ausgebreitetem  Gewände  kniet 
vor  ihm;  rechts  und  links  rem  Throne  verschiedene  Engel. 

Ein  höchst  interessantes  Stück  aber,  48),  das  gleichfalls  m  den  wertbyollsten 
and  schfinsten  der  ganzen  Wolfegger  Sammlwig  sn  rechnen  ist,  stellt  die  grosse 
„Maria  von  Einsiedeln"  mit  der  Engelweihe  dar.  Das  Bild  besteht  ans  drei  Ab- 
theilnngen;  in  der  untern  knieen  zwei  Personen,  eine  männliche  und  eine  weibliche, 
oflTenbar  die  Wallfahrer  vorstellend,  die  zum  Madonnenbilde  liinHufschauen  und  ihre 
Andacht  verrichten;  beide  halten  den  Pilgerstab  in  der  Hand.  In  der  mittleren 
Partie  ist  Maria  sitzend  mit  dem  Christnskinde;  links  der  hl.  Meinrad,  eine  herrliehe 
Gestalt,  rechts  ein  Engel,  nnten  schauen  links  nnd  rechts  Pilger  herein.  Oberhalb 
dieser  Omppe  in  einem  Rundbogen  stehen  die  Worte:  ^Dis  ist  die  engelwlehi  zn 
unser  lieben  Frouwen  zu  den  eiusidlen.  aue  grcia  plenna."  Links  oben  die  Jahr- 
zahl 14»)»;,  rechts  der  lUielistabe  .S.  Von  dem  gröszten  Theile  der  Kupferstiche 
dieses  Meisters  sind  sonst  die  Jahre,  in  welchen  sie  gedruckt  wurden,  unbekannt 

Die  obere  Abtlieilung  enthält  die  sog.  Engelweiiie;  Gott  Vater  rechts  erbebt 
segnend  die  Hand,  die  zweite  Person  in  der  Gottheit  taucht  das  Aspergill  in  dm 
vom  Engel  hingehaltenen  Weihkessel;  in  der  Mitte  oben  ist  der  hl.  Geist.  Links 
nnd  rechts  stehen  Gruppen  singender  nnd  murisironder  Engel  nnd  vier  von  ihnen 
halten  über  da.s  Ganze  einen.  Baldachin.  Zwei  Teppiche  mit  herrlieh  gezeichneten 
Dessins  liiiiigeii  über  das  Geländer  herab,  hinter  welchem  OKft  Vater  und  Sohn  . 
stehen,  dazwischen  ist  die  päp.stliehc  Tiara  mit  den  Schlüsseln  angehraelit.  Stich, 
Zciciinung  und  K(m)])ositiuu  zeigen  einen  uuserm  Meister  ganz  eigcuthüudk-heu, 
originellen  Charakter.  Dieses  Blatt  allein  weist  dem  Meister  E.  S.  eine  der  etaten 
Stellen  unter  den  altdeutschen  KOnstlern  an. 

45)  ESne  eigenthfimliehe  Darstellung  nnsMNW  Meisters  ist  vorhanden,  welche 
Bartsch  in  anderen  Sanmilnngen  „Salomen  die  Götzenbilder  anbetend-  bctiltelt  Das 
seheint  mir  aber  nicht  die  Bedeutung  dieses  Bildes  zu  sein.  Der  Entwurf  ist  fol- 
gender: In  der  .Mitte  kniet  ein  .Afann,  das  Angesicht  einer  Fensterölfnung  zugewendet; 
eine  suhönc  Frauengestalt  hat  ihm  gleichsam  diese  Stellung  uugewieseu,  iudeui  sie 
die  Kcchte  auf  seinen  Kücken  legt  Auf  der  einen  Seite  des  Gemaehes  sdien  wir 
in's  Freie  und  erblieken  da  an  noterst  dne  Mauer,  dann  einen  Blumentopf,  weiter 
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eine  Barg,  sn  obent  rechts  aber  in  einer  Feniterditheflnng  orBeheint  dem  Manne 
die  Madonna  mit  dem  Gbristaakindc.  Links  gidit  man  in  ein  j^eöfTnctes  Zimroer, 
wo  ö  männliche  Fij?iiren  um  eine  Säule  stellen.  Am  jjoötlnetcii  Fenster  lie^'t  ein 
i^'esclilossenes  Kucli.  Die  ätiszere  llniralinunif:  stellt  ein  otl'eneR,  niittelaiterlielies 
Thorportal  mit  i:>pitzlK)gcu  vor,  dcsseu  Bogen  aut  zwei  Fäulen  auslaufen,  auf  zwei 
andern  anlebnendea  äoloi  aber  stdben  swd  gebaraisdite  Bitter  mit  fliegenden 
Fkhnen,  in  denen  mani  wie  es  scheint,  GStssenbilder  s^en  wollte.  Allein  der  an- 
gebliche König  wendet  «ein  Angesicht  gar  nieht  einem  dieser  Bilder  zn,  tKmdetn 
eebant,  wie  g-esa^t,  in's  Freie  hinaus.  Was  die  sonderbare  Darstellang  geben  wiU| 
ist  mir  räthscllmft.    Der  Stich  ist  ein  sehr  guter  und  auch  vonsüfrlich  erhalten. 

43)  Zur  Schule  des  Meisters  E.  S.  f;eliürt  ein  Blatt  mit  einer  tlinmenden 
Madunua  mit  dem  Christuskinde,  recht«  St.  Andreas,  links  Katharina;  vur  der  Gruppe 
kniet  der  Donator.  Die  Arehitektnr  ist  bttbaob  nnd  die  ganze  Komposition,  sowie 
Art  nnd  Wdse  der  Behandlong  des  Stiches  wdeen  anf  den  Meister  E.  8.  bin;  es 
steht  aher  in  Feinheit  und  Klarheit  der  Ausfabrang  entschieden  hinter  den  andern 
unzweifelhaften  Stücken  zurtick.  Die  zwei  Statuen  symbolisiren:  link»  das  Christea- 
tbnm,  rechts  djis  Judenthum,  altes  «nd  neues  Testament. 

IV.  In  unserer  Sammlung  lernen  wirdon  licrülnnteu  Maler  Hans  HaldungGrün 
von  Gmond  auch  als  Holzschneider  kcnueu.  Seine  Blüthczcit  füllt  zwischen  1011— iJ4 
und  sdn  Haaptwork  der  Malerei  ist  bekanntlich'  der  Hochaltar  im  Münster  zu  Frei- 
borg,  ein  Triptycbon,  wovon  das  Haaptbild  die  KrSnnng  Mariens  (von  1516)  dar- 
stellt. Zwar  Zeitgenosse  und  Frennd  von  A.  Dürer,  sehlosz  er  sich  doch  nicht 
unbedingt  an  dessen  Malweise  an;  aber  obgleich  von  Gebart  ein  Schwabe, 
liarmonirt  er  auch  mit  dicHcr  Schule  nicht.  Doch  in  den  Holzschnitten  zeigt  er  deutlich, 
da«'/  er  Dürer  s  Kraft  und  Derbheit  anzustreben  sneht,  was  ihm  bisweilen  nur  zu 
sehr  gelang,  da  einzelne  Schnitte  in  s  l  ebertriebenc  fallen.  Die  einzelnen  Exemplare 
in  nneerer  Sammlang,  die  sein  Monogramm  tragen,  sind  in  allen  mö^^chett  BSndcn 
serstrent  Wir  f&hren  einige  an. 

I.  IV.  156)  St.  Hieronymus  in  einer  wilden  Felsenlandschaft. 
Der  Heilige  kniet  zwischen  zwei  mächtigen  Felsen  und  schlägt  seine 
Brust  mit  einem  Steine;  vor  ihm  ein  Flusz,  hinter  ihm  eine  Kapelle.  In 
einem  Felsen  oberhalb  des  Lüweu  ist  ein  Täfelcheu,  worauf  das  Mono- 
gramm des  Meisters. 
K.  X.  728)  Eine  schwebende»  von  Engeln  gehaltene  Heilige.   Ob  die  hl. 
Jangfran? 

731)  Der  Leichnam  Christi  wird  von  vier  Engeln  getragen,  eine  ganz  eigen- 
tbSmliche  Auffassung. 

St.  Sebastian,  an  einen  Baumstamm  gebunden  und  von  Tfeilen  durch- 
bohrt, wird  von  Engeln  beweint.    Monogramm  mit  l'AL    Sehr  gut  erhalten. 

704)  Zwei  Mütter  mit  b  Kiudern,  die  ein  sehr  bewegtes  Leben  darstellen. 

M.  XL  68)  Adam  nnd  Eva.  Monogramm  mit  1519. 

N.  X.  Ö19)  Christas  mit  den  Apo^ln.  Es  sind  sehr  kraftige,  markige 
Holzschnitte,  ganz  in  der  Weise  Dürer's.  Die  zwölf  Apostel  in  kleinerer  Formi  die 
unmittelbar  in  demselben  Bande  darauf  folgen,  sind  von  Virgil  Solls. 

K.  XI.  2.^."))  Kreuzabnahme  <'hristi.  Christus  auf  dem  Boden  liegend  wird 
von  Maria,  Magdalena  und  Johannes  beweint.  Die  Situation  des  Leichnams  ii»t 
ästhetisch  betrachtet  sehr  unschön. 

V.  Als  eine  sehr  thätige  Kilnstlorfamilie  in  Nttmbcrg  finden  wir  die  Glocken» 
ton;  besonders  eine  Menge  Ulnminatoren  nnd  Wappenmaler  findm  wir  in  ihr;  aomer 
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Wappen-  iiiul  >[c.szbücliermalereieu  treffen  wir  von  ilmeu  auch  Illuminationen  von 
Kapfersttchen.  Sie  treiben  mit  derlei  grossen  Handel  und  im  Bayerischen  National- 
mnsenm  sind  Stammtafdn^  weldie  ohne  Zweifel  von  ihnen  fart  gans  miniatnr  kolorirt 

Bind.  Georg  Glockenton  der  \'ntor  starb  1653  und  hinterliesz  12  Söhno,  von  denen 
viele,  wie  er,  wnnderseliöne  Bilder  in  ^^esz-  nnd  Gebethüelier  malten.  Ein  solches 
Oebetluirh  ist  im  Kloster  Mayin<:^(>Ti  i  Hibliotliek  des  Fürsten  von  Wallerstein),  das 
wundervolle  Miniaturmalereien  enthält.  Als  Kupferstecher  in  unt<crer  .Sammlung 
finden  wir  Albert  Gloekcnton. 

K  X.  24)  Die  Leidensgcscliicbte  Christi  in  zwölf  Stielion 
mit  nebenstehendem  Monogramm  (A.  0.)  Ms  wind  Kinzu^r  in 
Jerusalem,  Abendmahl  (Christus  speist  eben  den  Judas),  Christus 
am  Oelberg,  Verratb  des  Judas,  Gefau^'cnuelimung,  Geiszcluug, 
KrGnnng,  Krenztragang,  Krenzigang,  Chr.  in  der  YorhöUe  nnd  Anfentebung.  Ton 
beeondera  gater  Aafiaasung,  wie  wir  das  meistens  auch  auf  mittelalterliehen  Oe- 
mSden  finden,  ist  die  Grable^un;^  und  von  g:ro8zer  Erhabenheit  sind  die  Szenen 
unter  dem  Kreuze.  Die  Stiche  sind  sämtlich  mit  ausserordentlicher  Zartheit  beban- 
delt und  gut  erhalten. 

25)  Zwei  I>onblettett,  beide  ron  derselben  Platte  nnd  gldch  gut  erhalten, 
zeigen  eine  grosse,  lebhafte  Komposition,  den  Tod  Mariens. 

Einen  Stich,  Gott  Vater  anf  dem  Throne  sitiend,  hat  Oloekenton  nach 
Sehongauer  kopiri  Ebenso  soll  die  Komposition  eines  grossen  Blat^  ^die  Kreaa> 

tragiinj:"  Sehongauer  eigen  sein,  Gloekenfon  aber  habe  die  Platte  wieder  aufge- 
stoehen.  Es  ist  eines  von  den  gröszten  Blättern  der  Sammlung-,  welehe  dem  Mittel» 
alter  angehören;  die  Mitte  nimmt  Christus  ein,  der  von  der  Last  des  Kreuzes  zur 
Erde  gedrückt  ist  und  von  den  Sehächern  miszbaudelt  wird. 

VI.  Ein  interessanter  Kfinstler 

ist  in  der  Sammlung  vertreten,  der  in 

di  r  KiMistgcschiclift'  den  Namen  ^^Meister 
mit  (loni  \\'  ebci  schi  ffehen"  (od.Wel)er- 
schützc)  führt.  Er  trägt  das  Monogramm: 

Zwott  od.  Zwoll  nennt  man  häutig  diesen  Meister,  der  seinen  Namen  nur 
dureh  die  luitialicn  J.  M.  bezeichnet  und  ein  WeberschitiVlien  beifügt.  Leber  diesen 
ausgezeichneten  Meister,  sagt  Nagler,  ist  nichts  bekannt  mit  Sicherheit,  als  dasz  er 
in  Zwoll  gelebt  habe,  indem  er  anf  mehreren  Blättern  nach  der  alten  Orthographie 
den  Kamen  Zwott  beifügt.  Zwischen  J.  M.  steht  anf  dem  Bilde  in  uns««r  Wolf* 
egger  Sntninlung  ein  altgeformtes  A.,  weshalb  ihn  einige  J.  Anker  von  Zwoll  nannten. 
Die  Buchstaben  J.  A.  könnten  aber,  meint  Nagler,  auf  den  Namen  Johann  deuten 
und  das  M.  in  Monaehus  sieh  erklären.  Im  Gedenkbuch  des  Fraterhauses  Agnaten- 
herg  bei  Zwoll  steht  nemlich  eine  Stelle,  welche  unter  dem  Jahre  1478  eines  from- 
men jungen  Mannes,  Namens  Johann  von  Köln,  erwähnt,  der  zu  den  besten  Malern 
und  Goldschmiden  seines  Jahrhunderts  gezählt  wird.  Es  ist  also  fast  nicht  zu 
zweifeln,  dass  dieser  Goldschmied  nach  dem  damaligen  Zei^;ebraoehe  andi  Knpfersdehe 
gefertigt  habe.  Die  sog.  Weberschätze  gldeht  indessen  dier,  namentlich  anf  unserm 
Blatte,  einem  Schabeisen,  dessen  man  sieh  zur  Reinigung  von  Platten  bedient  haben 
könnte.  Blätter  von  diesem  Meistor  sind  sehr  selten,  einige  nur  in  wenigen  Exem- 
plaren vorlianden. 


AG 
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Seuffer,  Ersingen  1704. 


Unser  Blatt  (Bd.  K.  X.  22  in  der  Sammlang)  gibt  eine  „Oefangenneb- 
mang  Jesu";  ca  ist  eine  recbt  bewegt«  Szene,  überhaupt  eine  grosiartige  Darstel- 
Inng.  Wiiliroiid  Christus  i^t  luinden  von  den  Honkersknccliton  fort^:c7.crrt  wird,  heilt 
Cr  dorn  MaU'liiis  das  Olir;  ilic  Kiijifo  Itesniiders  dos  hl.  Petrus  und  aiicli  der  andern 
A|)ustol  (.riniii  rii  <;:)ir/.  nn  die  Kölnische  iSchulc.  Wir  halten  hier  jedenfalls  einen 
Meister  er»teu  Kuugcs. 

Bei  einem  zweiten  Blatte,  angeblioh  nach  Marxen  „wilde  Tbiere",  ist  es 
sehr  zweifelhaft,  ob  wir  den  gleichen  Meiater  als  Antor  anminehmen  haben. 


21.  Uebtr  die  EinlMliarung  Ersln|«ii  im  Augnt  1704 

findet  sich  im  Tanflineh  der  Pfimrci  folgende  Braiericnng  des  damaligen  Pfarrers 
]f.  David  BentK  UlmeiiBis: 

.Inzwischon,  al-*  ilas  betrangtc  Vhn  nun  zwey  Jahr  lang  snb  }ngo  anfänglich  der 
Beyeri»ch-,  hernach  auch  Frant3sn.siflrhen  Qnmiiton  gehalten  vnd  bisz  anffa  BInt  auflzgesogen 
worden,  ist  bei  Hnch-8t3itt  an  der  Dunanw  zwischen  denen  Keyserlichcn  vnd  Allirten,  vod  Frantzoaen 
▼nd  Beyern  ein  groszes  vnd  ungoiiieines  Treffen  den  Vi.  Angiisti  vorgegangen' viid  d«r  Sieg  mit 
hOehfltem  Ruhm  auf  die  Keyserliehen  vnd  Alliitc  >;cfallen.  Da  dann  die  Frantzosen  vnd  Beyer 
mit  groizem  Vcrhist  in  höchster  confuaion  die  Flucht  genouiuien  vnd  sich  4  Tage  lang  vor  V'liu 
unter  denen  Stneken  gelagert;  darauf  den  17.  Angasti  Sonntag  naebte  um  11  Vbr  Ihren  mareh 
mit  firöster  furi  vnd  verbitterter  Kaelie  durch  Erssingen  Igenomnion  vnd  71  fJebänd,  <larunter 
anch  das  Aiublhausz,  Pfarrhausz  vnd  Sohulhaus/.  gewesen,  auff  vorhergegangene  dreyroahligc 
auszpl linder ung  jämmerlich  in  die  aaehen  geleget,  ohne  dasz  ein  Mensch  hinzunahen  vnd  um 
Veraehonung  bttte  Bitten  dnrfen;  dasz  nicht  vielmehr  niiinniglich  flOchlig  werden  vnd  sein  leben 
•alviren  müssen.  Worauff  vnd  al?  ich  mich  mit  Tausend  Thr.tncn  vnd  auf  viel  erlittenes  uiig:lnck 
ao  mich  4  tergo  et  ä  latcre  BetrofTen  vnd  vielfültig  in  die  höchste  tentatiun  gesetzet,  unter  der 
BeUgerung  Vlms  an  Blaubenren  als  ein  Exul  6  Wochen  lang  in  hOehster  DdHRIgkeit  anl^ehaltai^ 
untendiiedlich  Erssin^'sche  kinder  gebohrcn  vnd  zu  OIk  t  lloltzheim  getaufft  worden  «iud.* 

Im  Todtenbnch  lautet  der  Schlusz  des  ganz  gleichen  Eintrags  so:  .  anffge- 

halten  vnd  viele mdnerlfeben  Pfiirrkinder  Bey  mir  hatte,  auch  Etliche  Portohnen geaf orben  vnd  Be. 
graben  worden  seyn,  als  nehmlich:  Anno  1704  d.  19.  Augusti  ist  von  Sdnen  hoehbetrübten 
christlichen  Kitern  .luhanne  Spalinen  Vatterund  Maria  HQlliuännin  der  Mutter  zum  höchsten  leyd- 
wesen  Christianns  Spahn  eiu  Junges  knäblein  auf  der  Brand-Stätte  jäiuuiurlich  zugerichtet  todt 
geftanden  vnd  herflir  gnogen  worden,  wdehea  kfnd  aueh,  wdlen  aebier  niemand  da  war  vnd 
jedermann  voller  Forcht  und  Zittern  noch  auf  der  flucht  angetroffen  wurde,  von  seinen  Eltern 
vnd  in  Etlicher  Kirchen-  Gliedern  Beyseyn,  wiewohl  ohne  Gesang  und  klang  Begraben  und 
aar  Erden  Bettattot  woidttb* 

Bralagen.    Pfarrer  Seaffer. 


22.  Christoph  Martin  Wielands  Entlassung  aus  den  Diensten  seiner  Vaterstadt. 

Am  2.  April  17t)'.»  sehriol)  Wiolaiid  an  S.  (les/ner:  „Meinen  hiesigen  Herrn 
und  Obern  mmi  ich  zu  Ehren  nachsagen,  dasz  sie  mieli  mit  einer  guten  Art  und 
mit  allen  möglichen  Merkmalen,  dasz  aie  sieh  ein  wenig  aof  ihren  Landsmann  ein- 
bilden,  entlassen  haben.  I^e  hallen  es  reeht  hflbsch  gemacht  —  and  ich  ^  je  svis 
charm4  d'en  ttre  qaitte." 

Dennoch  taucht  gleich  einer  vSeeseblange  die  Sage  immer  wieder  anf,  als  ob 
Wieland  nicht  im  Frieden  aus  seiner  Vaterstadt  frezo^en  sei.  Um  diese  Sache  ein 
fiir  alicnial  al)7.umachen ,  wird  es  am  besten  .sein,  wenn  das  Hathsprotokoll .  das 
auch  ein  kulturgeschichtliches  Interesse  darbietet,  zum  erstenmal,  mit  nachherigen 
Bemerlcun^^en,  welche  den  Urspmng  der  Sage  nachweisen,  hier  gednickt  wird. 
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Dassolltc  lindct  sich  pag.  325  des  rrotoiolluiu  Senatus  vom  17.  Jan.  171)9 
vsqne  22/7ti'c  cjusd.  anni  und  heuact: 

«Bflierfteh,  Freibier  d«n  31.  Hlrs  1769. 

Nro.  35. 

Welcher  Gestalt  des  Hoehwflrdigen  Fürsten  nnd  Herrn  Enicrich  Josephs,  des  Heilifi:pn 
Stahls  zu  Wnins,  Enslnschofeli,  des  Heiligen  R.  R.  dnrch  Germanien  Erz-Kanzlors  iin<l  Chnrftlrsten, 
aneh  BiHclirttViis  zu  Worms  Churfilrstliclio  Gnaden,  den  Herrn  Christoph  Martin  Wielanil,  Kanzlei- 
VerwaltiT  allhii-r,  zu  der  Stelle  höclint  Dero  llei^rtings-Raths  und  ProfcHsoris  Philosopbiae  Pri- 
marii bei  der  Universität  Erfurt  su  berufen  und  zu  ernennen  Gnädigst  geruht  haben. 

Von  Mlehem  maehet  Einem  HoehltfUichoB  Magistrat  enneltetvr'Herr  Kanilei*Tenralt«> 
Wifl.md  vermittelst  einem  Vornehmen  so  rubrizirtin,  gehorsamsten  Pro  Moiimria  <Ii>  SrhiiM 
gehorsamste  Anzeige,  mit  dem  Beifligen,  dasx,  ob  er  zwar  auf  einer  Seiten  die  vorzügliche  Yer- 
bmdKchkeit  gegen  seine  werthe  Vater^Stadt  erkenn«  nnd  empllnde,  es  doch  in  Betraeht  deren 
hieb«  in  erwrij^i  rulcn  rmständen  nnd  <ler  .Srlinldii^keit  sich  filr  diejenige  Station  zn  bestimmen, 
wo  man  naeh  ilem  Mauz  seiner  Fähigkeiten  der  Welt,  und  allgemeinem  Vaterland  am  nützlichsten 
zu  sein  hufeu  künne,  nicht  möglich  sein,  den  Fingerzeig  der  göttlichen  Vursiciit  hieruntcn  zu 
wiaakennen,  ans  welchem  Beweg^rnnd  Er  demnach  die  Freiheit  nehme,  sein  Ihm  gnXdig  anyertrautee 
officium  cum  ripprrfiin'TitÜ!-'  unter  ;,'c!iiirsatii-<ter  Verdankting  der  ihm  wÄrend  dessen  Verwaltung 
vielfältig  gegelietien  unvorgeseszlicheu  Proben  des  hohen  Magistratiichen  Wuhiwollens  und  unter 
weiteres  angehengter  Supplikation:  dass  an  einen  Merkselehen  der  bei  diesem  wieht^,  nnd  mühe- 
samen  officio  wenigstens  durch  die  Aufrielilli^eit  seiner  BestrebODgen  sich  Verhofentlich  er- 
w«)rl)enen  oberherrliclicn  Zufried<Milieit,  das  von  Ihm  titulo  oneroso  cx<|uirirte  axion)<a  des  hiesigen 
Bürgerrechts  unti  die  ICiire  des  disfaUigcn  nexus,  Ihm  als  von  einem  bekanntlich  mehr  denn 
hander^Jdirigem  nnd  nm  hie^ges'  gemeine  Wesen  wohlverdienten  Gesehleeht  abstammenden 
Bibcracher,  ftir  sich,  seine  Frau  und  Tochter,  auch  allenfalsii:  künftige  Kinder  groszgünstig  bei- 
behalten, und  vergünstiget  uud  zumalen  auch  bis  zur  Zeit  seiner  —  wegen  der  neben  einer 
Menge  anderer  hinsllehen  Geschiften  Hin  tn  Tolienden  der  abgelegenen  weitlUnügen  diesjährigen 
Stadtrechneryrechnung  in  die  erste  Woch  nach  I'fingsten  G.  B.  festgestellten  Abreis  der  bis- 
lierit,'e  official-Gehalt  und  Wolinuiig  i]r(d(ingirt  und  Er  iitdesscn  von  Besuchung  des  Raths  dis- 
pensirt  werden  möchte,  zu  holien  Gnaden  eines  hochlubliehcn  .Miigistrats  unter  Hofnung  und 
Bitte^  die  alteafSrils  nnterlofenen  Fehler  Ihm  zn  gut  an  halten,  hiemit  wirklieh  an  reaigpdtai. 

Resolutum. 

Ob  zwar  Magistratns  hätte  wünschen  mögen,  dasz  Resignans  sein  bisher  be- 

gleitetes officium,  welchem  Er  mit  alljeglicher  SatisfactioQ  und  Ehre  der  Stadt  vor* 
gestanden,  ferner  beibehalten  haben  würde,  so  seie  doch  des  Magistrats  sehnidigst  und  unter» 
thii r  ^-K  1  H('si)ect  und  lOrfurcht  gegen  Sr.  Chnrftirstlichen  Gnaden  zn  Majii/,  all/.iigrosz,  als  daas 
man  den  Herrn  Kcsi;i;uaten  von  jenem  gnädigsten  Ruf,  welcher  zumalen  Ihm  und  gemeinsamer 
hiesiger  Stadt  selbst  zu  nnsnehtueuder  Ehre  gereiche,  abhalten  sullte. 

Hagistratos  kOnne  demnaeh  unter  sehier  ob  dessdben  dnrebglngigenDienstfleias 
und  dexteritaet  anniit  bezeugenden  vtillkonimes  t  en  Zufriedenheit  nicht  umhin,  dem 
Herrn  Kusignanten  zu  der  gnädigst  erlangten  ansehentlichcn  Promotion  von  Herzen  zu  gratn- 
liren,  und  ihm  hieiv  omuia  qnaevis  fbliria  ac  prospera  za  appreciren,  das  weitere  aber  deaselben 
das  hiesige  Biigeixecbt  zu  eineas  Kennzeichen  alles  gehabten  obrigkeitlich  content»  ad  petitnm 
allwegs  zu  reserviren,  auch  bis  zu  erfolgender  Abreise  des  bisherigen  Gehalt  unanim  dispensationc 
von  frequentirung  des  Raths  contiuuiren  zu  lassen.  Nur  allein  versehe  sich  annoch  Magistratns 
dahin,  das«  D.  Resignans  neben  SteHang  der  dte^lhrigea  Stadtreehnerei-Reehnnng  nnd  zu  be- 
sorgender Mnndirtini:  de^  iremeinsamen  Raths-ProtoeoUi,  die  demselben  von  der  vorhergehenden 
Reebanag  concemirende  Uuvisionsmonita  respundendo  amoch  zu  berichtigen,  sich  nicht  entgegen 
Sehl  lasaem  wwde." 

IMese  fSr  Widand  hSebat  ehrenvolle  EntlaMiing  ans  den  Biberaehw  Diauten 
war  «nigea  alten  Gegnern  Wieland^s  sehr  unangenehm ,  mn  uo  mehr,  als  das  be> 

treffende  Dekret  von  dem  gemeinsamen  Senat  (katholieehem  nnd  protestantiscfaem 
Anthcil)  erlassen  wurde.  Diese  Oej^ner,  welelie  von  dem  verjährten  Wicland'.sehen 
Prozesse  noch  übrig  waren,  reicliteo  beim  Senate  ihre  Klagen  ein,  welche  dahin 
fiengen: 
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Arlt,  Die  Jahrszahl  12!)6  am  Ilünstcr. 


1)  Die  Bewldangen  der  stadtiedien  Beamten  bestandflo  ia  Geld,  Friichteii 

und  Hnl/.  Das  Geld  wurde  alle  Vierteljnlire  bezahlt,  die  Frficbte  wnrdoo  für  das 
pair/e  Jahr  hald  nacli  Martini  und  das  Holz  im  Frühling  im  Voraus  verabreicht. 
Da  nun  der  Senat  bei  Wielands  Entlassung;  die  Hesoldniij?  bis  zu  dessen  Abreise 
licwilligt  hatte  und  er  Endo  Mai  von  Uiberach  abgeben  wollte,  so  wurde  verlangt, 
der  Senat  solle  den  Wieland  anbalten,  einen  Theil  seiner  eritalteneti  Fmcbtbesoldang 
snrttoksiietstatten.  (Bathsprotokoll  Tom  21.  April  1769  Nro.  28). 

2)  Wieland  wurde  am  80.  April  1760  all  Senator  und  am  24  JoU  1760  als 
Kanzlei- Verwalter  erwählt  und  hatte  als  soleber  Tom  24  Jnli  1760  die  Resoldung 
als  Kanzlei- Verwalter  erhalten.  Gegen  dicRC  Kmennang  protcstirtc  aber  die  katbo- 
lificbe  Partie,  und  es  mag  sein,  dasz  ihm  deswegen  nicht  alle  Ausarbeitungen  über- 
lassen mid  durch  Andere  ausgefertigt  wurden.  Da  Wieland  erst  am  13.  Nov.  1704 
TOD  einer  KidanrUdien  Komminimi  in  die  volle  Wirkaamkdt  eines  Kanilei-YerwaltOT 
eingesetst  wurde,  er  aber  vom  29.  Jnli  1760  den  gansen  Oehalt  belogen  hatte,  so 
wurde  jetit  verlangt,  dasz  Wieland  aar  Bntsebidignng  fßr  geleistete  Artwiten  einen 
Theil  seiner  Besoldung  snrfiekerstatien  solle.  (Bathsprotokoll  vom  21.  ApL  1769 
Nro.  47.) 

3)  Die  letzten  Zeiten,  welche  noch  Wicl.md  in  seiner  Vaterstadt  zubraehte, 
nahmcu  ihn  sehr  in  Ausi)ruch:  die  Vorbereitungen  zur  iieise  waren  damals  viel 
grSsaerals  jetzt;  die  neuen  Ausgaben  seiner  poetlsehen  Sehrlften  and  der  Kusarion 
nahmen  seine  ganse  Zeit  weg,  so  daaa  er  die  bei  seinem  Abschied  ihn  noch  auf« 
getragenen  Amts-Arbeiten,  mitErbtnhnis  des  Senats,  einem  Kanzleigehilfen  Sbertrag^ 
Dieser  l)raehtc  aber  die  Arbeit  „contra  datam  fidem**  nicht  fertig  nnd  verlangte 
von  Wieiiind  für  Beendigung  eine  „exorbitante  Remuneration".  Da  nun  die  Ab- 
reise Wielands  von  Hiberach  vor  der  Thiire  f»tand,  so  wurde  von  gegnerischer  ijeite 
verlangt,  der  Senat  solle  den  berübnitesteu  Landsmann  nicht  ziehen  lassen. 

Don  Senat  waren  diese  QuereleB  sehr  unangenehm  und  er  war  frdi,  als 
Wieland  au  seinem  Handatarius  im  Senat  dm  Senator  von  Mayer  erklSrte  und  kun 
vor  seiner  Abreise  am  13.  Hai  vor  Senat  in  Begleitung  des  Hofrath  La-Rcfehe  er* 
schien  nnd  erlüärtc,  dasz  er  zwar  die  Pordcrnngen  nicht  anerkenne  und  er  des- 
wegen nicht  verpflichtet  sei,  vor  seiner  Abreise  eine  Realkantion  zu  leisten,  so  habe 
er  doch  eine  solche  bei  der  Stjidtrechnerei  mit  verzinslichen  lUK)  fl.  hinterlegt  und 
es  werden  die  noch  nicht  fertig  gestellten  amtlichen  Arbeiten  unter  der  Aufisicht  des 
Holhithes  von  La-Rodie,  „gegen  dessen  Tüchtigkeit  niehts  ansznsagen  sein  werde*, 
vollendet  Nach  dieser  ErklSmng  hesoblosi  Senatos,  dasi  „nunmehr  alles  auf  ridi 
beruhe"  und  Wieland  „beurlaubte  sich  hierauf."  (RathsprotokoU  von  9.  12.  nnd 
19.  Mai  1769.)  Darauf  hin  verliesz  Wieland  seine  Vaterstadt  am  15.  Mai  17G9 
gerade  so  unangefochten,  wie  einstens  Hippnkrates  Abdera.  Aus  all  diesem  aber 
sieht  man,  dasz  Wieland  trotz  einer  kleinen  feindlich  gesinnten  Partie  —  sehr 
geehrt  und  in  Frcundschatt  aus  seiner  Vatcrst^idt  gieng. 

Dr.  L.  F.  Oftcrdinger. 


23.  Die  Jahrszahl  1256  am  Münster. 

In  Nro.  12  des  zweiten  Jahrgangs  unseres  Kurrespondenzblattcs  bespricht  Herr  Dütr. 
Klemm  die  fiteste  Jabranlit  am  NttRster,  <Re  am  nordwestHehen  Portale  angebracht  ist,  nd 

1256  gelesen  wird.  Kr  bezweifelt  dieses  Alter  und  setzt  dasselbe  der  Form  der  C  nach  anf 
KX)  Jahre  spSter:  1356.  Diese  C  sind  hinten  durch  einen  Vertikalstrich  geschlossen,  so  dui 
jedes  wie  ein  nnigekchrtea  D  anuieht,  and  (tlhrt  der  Herr  Verfasser  an,  dasz  er  vor  1300  keiie 
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■olehe  0  geftinden  habe.  Dagegen  habe  ich  nach  kaner  Umsehan  ein  solch  gesehloasenes  C 

im  Wappen  dor  Stadt  Ingolstadt  vom  13.  Jahrhundert  und  ein  frleiehes  im  l'lmer  Stadtwappen 
vom  Jahr  1^44  gefunden.  Die  Form  dieser  Buchstaben  mag  daher  nicht  genügenden  Anhalt 
znr  SpSterdaürnng  der  Jahrcsxahl  geben,  und  da  dieselben  nicht  an  den  im  Tympauun  des 
Bogens  stehenden  Figuren  angebracht  sind,  sondern  an  den  Bogensteinen  selbst,  so  knan  wohl 
anch  ni<  lit  mit  Zuvcr-iirlit  vtui  der  vorli.mdfiK'n  Jalireszalil  auf  das  Altci-  der  8kiiIj)tHron  ge- 
BChluäaeu  werden.  —  Was  mich  eher  veranlasst,  die  Zahl  um  lÜU  Jahre  spater  anzusetzen,  ist 
das,  dass  aasser  fflr  das  fehlende  M  auch  noch  geoflgend  Raun  fflr  ein  weiteres  C  vorhanden 
gewesen.  thoilt  nenilieh  eine  von  der  Spitze  de»  Tliorbogena  aufsteigende  Verfiicalfuge  den 
Schlnszstein  in  zwei  Thcile:  auf  dem  ersten  Stein  rechtj»  steht  CCI.Vl,  auf  dem  ersten  links 
steht  aber  nichts,  erst  auf  dem  zweiten  Stein  links  steht  am  oberen  Hando  f  A,  es  kann  daher 
auf  diesem  ersten  Stein  links  ganz  gut  MC  oder  sogar  DHC  Platz  gefunden  haben.  Nun  ist 
aber  an  dem  Steine  sellut  keine  Spur  von  Oravirnng  oder  von  Verwitterung  zu  sehen  und 
läszt  sich  daraus  schlieszen,  daaz  der  ursprüngliche  Steiu  bei  der  Versetzung  des  Thors  au  das 
Hilnster  (wenn  diese  je  stattgeAinden)  zerbrochen  nnd  durch  einen  neuen  ersetst  wurde,  ohne 
daaz  die  iJuohstaben  nachgetragen  wurden  sind.  Ktwas  stutzig  in  der  ZusamoiengehGrigkeit 
der  Zalilen  Uberhaupt  macht  mich  die  Wahrnehmung,  dasz  «las  fA  etwas  breiter  und  tiefer 
gravirt  erscheint  als  die  übrigen  Zahlen  und  dasz  die  0  mit  einen  etwas  gebogenen  Vertikal- 
Stricb,  und  nicht,  wie  zum  A  passend,  mit  einem  geraden  geschlossen  sind. 

Die  (tlicdornng  der  Thorleibnng  ist  reirb:  fie  In  <t(  lit  aus  '>  Stäben  und  4  Holdkcblen; 
zwei  dieser  Stiibe  sind  gratig,  d.  h.  vurno  mit  einem  riiittelien  verachen;  es  deutet  dies  auf  die 
Periode  xwisehea  Id  nnd  1400  und  sind  sie  an  allen  übrigen  Portalen  ebenfalls  an  finden,  aueh 
hieraus  mag  anf  die  Zahl  1856  zu  sehliesien  sein.  t.  Arlt. 


Briofkasteiii 

Aus  Kiedlingcr  Kriminalaktcn  wird  mitgetheilt,  dasz  im  Jahre  1615  einer  Anna  Daiblerin 
ihres  bösen  und  lästerlichen  Lebens  und  Buhlens  halber  neben  einer  Ocidbusze  auferlegt  worden 
ist,  den  Lasterstein  zu  tragen,  tind  es  knüpft  der  Einsender  hieran  die  Anfrage,  ob  die  Strafe 
des  Lastersteina  auch  in  der  Gegend  von  Ulm  angeweudet  worden  sei,  uud  wie  ein  solcher 
Lasterstein  gefonnt  gewesen  sein  mSgef 

Darauf  sei  daran  erinnert,  dasz  nach  der  Obcrantsbeschreibung  von  Oeislingcn  S.  135 
die  im  Jahre  1367  von  Graf  Ulrich  dem  älteren  von  llelfenstein  der  Stadt  Geislingen  ertheilte 
Ordnung  die  Bestimmung  enthielt:  welches  Weib  das  andere  schilt  oder  thatsftchlich  miszhandelt, 
oder  einen  biderben  Mann  an  seiner  Khre  angreift,  und  durch  2  ehrbare  Zcngcn  dessen  über- 
wiesen wird,  die  soll  vhion  3')  Pfund  schweren  Stein  von  Stock  aos  uu  die  Brodtiscbe  und 
rieisebbänke  3  Stunden  lang  am  Halse  tragen. 


Sitzung  vom  21.  Juni  187H.  Der  Vorstand  widmet  dem  kürzlich  verstorbenen 
Finanzrath  v.  raulu»  Worte  ehrenden  Andenkens.  Als  ordeutliches  IMitirlied  wird  aofgenovnnen 
Theodor  von  Kaulla  K.  K.  Rittmeister  a.  D.  nun  Gutsbesitzer  von  Ulcroichcn. 

Der  Verein  besehliesst  htH  Heran^be  der  Mttnsterblitler  sieh  zu  bethefligen  und  für 
seine  Mitglieiler  die  »  rfordorliohc  Anzahl  von  I'Minplaron  zu  erwerben.  Weiter  wird  besolilossen, 
eine  Ausstellung  historischer  Blätter  vun  riai  zu  veranstalten  und  solche  am  <K).  d.  M.  zu  er- 
SSmn,  Die  Mitglieder  Hauptmann  Cu  ig«  r  und  Haler  Bach  ttbemebmen  es,  die  Ansstellnnc  fai*s 
Werk  zu  setzen. 

Wandervcrsammlung  in  Leutkirch  am  10.  .Vug.  1S7H.  Ueber  diese  Versanmi« 
hing  ist  in  der  Schwäbischen  Kronik  vom  25.  Aug.  1878  ausfiilirlieh  berichtet  worden,  und  es 
wird  zu  Vermeidung  von  Wiederhoinngen  anf  diesen  Bericht  verwiesen. 

Sitzung  vom  6.  Sept.  1878.    Als  ordentliche  Mitglieder  sind  aufgenommen  worden: 
Stadtschulthcisz  Blaicb  in  Leutkirch,  Julius  Leube,  Fabrikdirektor  in  l'lni,  Gustav  Maier,  Kaiserl. 
Bankagent  daselbst,  Architekt  Busch  daseibat,  Emil  BHrglen,  Kaufmanu  daselbst,  Martin  Molfenter 
WIrttaBk  JakrbMMt  ISIS.  IV.  16 
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Tndobnrg.  —  Lorenz  Fries. 


tlasclbst.  (Ji'schonko  sind  i-inpcfraiifjon :  von  .T.  H.  Krafft  scn.  liier  riodiclit  auf  Bilrpermoistor  L. 
A.  Kraflft  von  1734;  von  Major  von  Hnt'ber-FUu'spcrg  in  Hrcgenz  eine  Karte  des  liistbums  Kuiistaiiz 
von  1779;  von  Konunerzienrath  .Springer  in  lany  Vineenx  Clironfk  von  Isny;  von  Dr.  Ehrle  in 
Isny  Gesdiiclite  der  CJesiindlu'itspHi^'i'  im  Altertllfln;  von  Antiquar  Kcrler  liier  Aldcnbergcr, 
Fränkisrli  (iosrliiclitl)ii('hlriii  von  Iß'Jl:  von  .Tn-itizasst»3sor  lU-ck  liier  ein  von  ihm  in  der  Zeitschrift 
„Alto  niul  Xüue  Welt**  verüffentiii-htvr  Aulsatz:  „Ein  Tag  aus  Mari-htlial'ä  Klosterniaiicrn."  Kaiif- 
nunn  Konibeek  hllt  einen  Vortrag  Ober  die  FaniHe  Ghreek.  Epbonu  Dr.  Eyth  wigt  einen 
Orfginalbrief  Melanchtlions. 


WUrttembergischer  Alterthumsverein  in  Stuttgart 

I.  Die  Tndobur^. 

G<inz  versteckt  in  laubwaUl^rüncn  Schluchten,  die  hier  zu  drei  ond  vier  zusammen- 
tMifcn,  liefen  die  TrOnwer  der  Tndobnrg,  «miehend  eehon  durch  den  «Itdentachen  KInng 
ihres  Namens,*)  und  wirklich,  ein  cigenthOmlichei  Gefühl  überkommt  un»  in  diesen  foniabgo- 
Icgcnen  TrAmmcrn,  die  hier  aufstarren,  aber  wie  wcpf^e wischt  aus  dem  Ocdärhtnis  der  Menschen; 
und  doch  war  es  eine  Ansicdlung,  hervorragend  durch  ihre  Grösze,  wie  durch  die  ganz  vortreff- 
liche Ansf&hmng  der  noch  erhaltenen  Reste. 

Ein  rdstipcr  Fnszwanderer  crrciolit  auf  Bohattigen  Waldpfaden  die  Burp,  von  Tuttlingen 
am  iQdwärts  ziehend,  in  3  Stunden,  oder  von  der  badischeu  Station  Thalmiihlc  aus  in  1\*  Stunden; 
^li«^  (schon  im  Bndisehen)  an  einem  engen  Seitenihal  des  Wasserborger  Thaies,  ehie  Vfertd* 
stunde  »üdiich  von  Hon»tctt.<  n. 

Aber  nicht  bhis  die  wald vertiefte  verschollene  Burg  —  diese  gaoie  Gi^nd,  an  der 
Schwelle  des  llcg.%u,  ist  in  hohem  Grad  einea  Besuches  werth. 

Anf  der  Hffhe  weitUeh  von  Honstetten  blickt  man  Aber  die  Waldtriftfel  reehtsUn  an 
die  wnnderschOn^rcforniten  hlauli'-liei!  Ili'npter  der  Heganhcrfre,  an  den  steilaufgebMuniten  Hohen 
Ilcwon,  den  zwoigipilichen  sanftansteigendcn  Stoflfelberg,  und  den  Kamelhöcker  des  Hohentwiei,  — 
In  Wahrheit  erinnernd  an  Italiens  hochklassiseh  nmrissene  Berge,  dahinter  die  langen  Züge 
des  Randen ;  in  Mitten  der  Landschaft  aber,  weich  zwischen  zwei  dunkelnde  Waldrücken  hinein- 
gebettet, glänzt  der  verdunstende  Spiegel  des  Zeller  Sees,  dann,  fretrennt  durch  starres  Waldgebirg, 
der  Ueberlinger,  der  klar  ausgestreckt  weit  vorlangt  mit  dem  lieblichen  Bodman  am  lachenden 
Ufer,  und  als  Hintergrund,  gans  ohne  Gleichen,  strahlen  die  Alpen  empor,  halb  Tirol  nnd  die 
Sehweil  bis  an  den  !\rotiblanc! 

Ein  schmaler  Hals,  durch  mächtigen  Graben  abgeschnitten,  flihrt  in  die  Vorburg,  einen 
lang  hingestreckten  Rann,  von  halbverstiinter,  ephenbewachsener  Ringmaner  im  Rechteck  no- 
fangen,  fast  grosz  genug  fflr  ein  Städtchen,  —  und  dann  geht  es  Ober  zwei  wieder  durch  mäch- 
tigen Graben  zusammengezogene  >Srh!uchten  zur  eigentlichen  Burg,  die  als  ein  roäsziges  Keclit- 
cck  rings  auf  die  Kante  des  beinahe  freistehenden  Berges  gestellt  ist.  Kein  Thurm  noch  Zwinger, 
nur  vier  KattellnaiiBni,  aber  hoehat  alabenlieh  mb  den  reehteekig  augeaehlagenen,  so  reinUdien 
Steinen  des  Plattenjurakalks  (Lithographiestein)  aufgemauert.  Die  hoch  hinauf  ganz  fenster- 
lose Burg  hat  jene  ganz  feine  Fugung  der  frUhromanischen  Bauten  und  mag  mit  Hecht  in  das 
11.  Jahibnndert  an  setzen  sein.  Kdn  Weg  flihrt  an  die  Hanem  heran,  anf  allen  vier  Seiten 
stürzt  der  Berg  felscnstell  ab  —  und  welch  ein  schOner  Blick  in  die  unten  zusammenkommenden 
WaldthSier;  durch  ihr  WiescngrOn  geht  nur  ein  Fuszpfad  Eigeltingen  zu  am  lauteren  BiichleiD, 
dessen  frohes  Rauschen  über  Felsgetriimmer  man  bis  herauf  in  der  tiefen  Stille  vernimmt. 

Pro£  Panl««. 

IL  Zir  BiograpMe  de»  WOnbnrgcr  Arehtvars  mkd  fleieiileiticintben  Ltreu  Frlce 

von  Mergenthelm. 

Eine  hübsche  Ergänzung  des  Wenigen,  was  wir  über  die  Lebensumstände  unseres  treff- 
lichen Lbndemannee  wissen  (vergl.  Wegelc  In  der  Allgemeinen  Dentsehen  Biographie  8,  88  f.) 
bietet  folgende  Kutiz  vom  Jahr  1706  aus  dem  ehemaligen  Mcrgcnthcimer  Archiv:  Fries  ver- 
maehte  seiner  Vaterstadt  100  Gulden  mit  der  Bestimmung,  dasz  der  Zinn  von  90  fL  dem  Stadt- 

*)  Sollte  dieser  von  dem  besonders  in  St.  Galleu  hiiufigen  P.  N.  Tuto  (vergl.  Tutt- 
lingen und  das  dortige  Tuttenthal)  herrühren?  oder  ist  Judcnbnrg  (vergl.  ad  vallem  Juda»tal 
iS^Kt.  Zcitsrhr.  f.  d  Genrh.  d.  Oberrhehis  3,  77.  81,       die  Utere  Benennung?  H. 
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r:i(!i  •/.uirntkoiiuiicn  so!!,  n  it-  (lenn  aucli  dieser  Gtildon  suIj  nouiiin'  I..uirentii-Giilden  alljährlich 
auf  Ueni  Kathhaas  pfiegt  vertrunken  zu  werden,  während  die  übrigen  tiU  fl.  auf  gewisse  Güter- 
•tncke  venrendet  werden  sollten,  so  jnngu  Bürger  su  besserem  Ad&qk  ihres  häuslichen 
Wesens  nsufroetniren  dürfen,  die  aber  nachgebend*  in  einen  ICalor  garttlieD,  da  man  nicht  meiir 
wissen  können,  wer  solche  Gater  inne  gehabt.  J.  H. 


IlL  Zwei  Brief«. 
Hi^^etlteilt  m  Prot  PauIur,  ms  dem  Kaeirinsz  seines  Vaters. 

L  Alu  tfl  SumUa  TQffc  Tai  Otmiindea  der  Bsnrs^hafft  Bswsn  vnd  Statt  Engen. 
Cito  dto  dtissime  dta 

Ziio  Rasicning  des  Feiiidts  hieszigiT  Wokhcn ')  vml  AblKiiiwung  der  Paliisaden  sollen 
niurgcn  buy  guether  Tagazeitt  alle  der  JStatt  Engen  vud  Ilerrschafft  Ilewen  Innwohnor  vnd 
Vnderthonen  mit  Aexten  vod  Beyhleo  alliie  «rsebdnn,  ynd  bey  befahrender  hoher  Straff  nit 
nuszcn  lilfibtn.  Verlaszt  man  sieh  gintilleh  lu  geselieben.  Signatum  im  Quartier  DntKng 
den  24.  Nouembris  Anno  1642. 

Obriiter  vnd  Commandant 

der  YOstong  Hohentwycl 

Conradt  Widerholt. 

Vgl.  hiezu  in  der  deiHttiichst  rr.scheiinvtden  Beschreibung  des  Oheramts  Tuttlingen  S.  279: 
Am  Novtmbtr  {I6i2)  rückte  iVtderltoU  mit  Fuszvolh  tor  die  &tadt,  scfumz  Bresche  und  er* 
$mmt$  «£»  ass  499.  Nowmb»,  B. 

2.  Srief  von  Schub  art. 

Hohcnaspcrg,  den  16.  September  1783. 

Verchrungswürdlgstcr  GOnner  und  Freund! 

-Der  gnädige  Herr  Pai)i)a  liat  mir  sclmn  zwei  Briefe  cingeliUndigt,  die  von  llirem  Wohl- 
Stande  und  Ihrer  enthusiastischen  Verehrung  der  Wissenschaften  zengen.  Wenn  ich  nicht  gleich 
geantwortet  habe,  so  müssen  Sie  ia  nicht  gldeh,  wie  der  dfersOehtige  Uebhaber,  auf  Erkaltung 
und  Vergessenheit  den  SeUusa  machen.  leli  Icann  mit  dem  Dichter  von  dem  feurig  liebenden 
Scheler  sagen: 

.Er  sieht  die  Furchen  viel  zu  tief, 

Als  dasz  man  ihn  vergessen  könnte". 

Also  ohne  Kontcstationcn  nnd  Entschtildipungen  gleich  zur  Ht-antwortiing  Ihrer  Fragen. 
Dasz  Sie  sich  im  Musenhaiae  recht  nach  Herzenslust  vertnmmeln,  das  freut  mich  hcralich.  Wie 
der  Sehwindsaehtixe,  der  bei  einem  Gesunden  liegt,  oft  seine  Kraft  an  sieh  sieht  nnd  sein  Leben 
um  Jahn-  veriänfrei  t ;  so  leli  ich  letzt  von  der  Irrende  andrer.  —  l^a«/.  man  in  Tübingen  trefiicb 
lieszt,  das  wuszt'  ich  schon  längst  aus  dem  Munde  von  Kennern.  Hofacker ')  ist  mir  schon  von 
seiilem  ersten  Anfflnge  in  Güttingen  an  bekannt  Er  hat  in  Gatterers  historische  Bibliothek 
Arbdten  geliefert,  die  den  denkenden,  trcflriichen  Kopf  verrictlieii.  Tübingen  verliehrt  viel, 
wenn  er  den  Ruf  nach  Ci'iftingen  annimmt.  —  Nur  bcdaur'  ich,  das/,  in  Tübingen  das  Studium 
der  Alton  merklich  vernachlässigt  wird.  Wer  liest,  wie  zu  Frischlin's  Zeiten  (ach,  wie  viel  hat 
des  Mannes  Sehieksal  mit  dem  meinigen  gemein!)  wer  liest  ietst  Aber  Homer,  Virgil,  Horas, 
f'iceroV  Bök,  ein  philosopliifcher  Kopf)  soll  Ae.<«thetik  Icfen;  selireibon  Sic  mir  doch  über 
wen  V  —  Wenn  ich  reich  wäre,  so  schickte  ich  ihnen  einen  Wechsel  von  lUOU  lUh.  mit  der  Be- 
dingung, sogleich  in  TQbingcn  tn  bleiben  und  dort  Ihre  Studien,  nnter  so  vi^  naeheiremdeu 
Beispielen,  fortzusetzen.  Doch  wollen  wir  auch  hier  den  Winter  gut  anwenden.  Im  Lateinischen 
«czen  wir  den  Virgil,  Cicero,  T.t<  ifun  fort,  wicdcrhohlen  (l«n  Iloraz  und  wtcbsfln  zuweilen  mit 
Sueton,  Livius,  Ovid  nnd  den  Briefeu  des  Plinius.  Sehen  Sic  doch,  dasz  Sie  den  Panegyr 
des  Plinius  anftreiben,  den  mllssen  wir  sogleich  studieren.  Historie,  Geographie,  Naturlehre  — 
und  fortgesetiter  BHek  ins  Gau«  oder  EndklopBdie  wird  genug  sein,  Sie  bisa  auf  die  Univer» 

')  Soll  offenbar  Werkhen  beiszen. 

»)  Der  Jurist  Karl  Christopli  Hofacker  aus  Böringswciler,  OA.  Wein.sberg,  Privatdoseut 
in  Göttingen  1771,  Professor  in  Tilbingon  von  1778  bis  su  seinem  frühen  Tode  17'.)3. 

")  Vgl.  das  anders  lautende  Urthell  Aber  A.  P.  BQck  bei  Klüpfel  (im)  ü.  m. 
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sitat  zn  bcschJiftiffen.  ftrieohisrh  ni*!imt'n  Sic  soviel  mit,  (1:hz  Sii>  leicht  auf  difsni  Gnnnl  weiter 
bauen  können.  Ihr  Entbusiasmus  iinü  Gottes  hcistaud  wird  Sie  durrh  all»  Öcbwiui  igkcilcu  bin- 
dueh  lam  Ziel  Ähren. 

Ich  leee  wirklich  Spittlers  vortreflichc  Geschichte  von  Würtcmhcrg.  Er  ist  der  Jiisünus 
vom  allen  Trogus  —  Sattler.  Xur  kann  ich  es  nicht  bilden,  dasz  er  ib'n  Herzoj;  Tlrich  ganz 
auf  der  schlinimcn  Seite  mahlt  und  spüttische  Auafällc  auf  die  Kcichsstädtler  thut.  —  Wohl  uns, 
wenn  Geschichte  einmal  die  entmannenden  Romane  verdrängt!  — 

Wenn  Ihre  {gnädige  Kitern  meinen  Hrief  mit  keinem  der  ilii  iL'cn  liopleiten  SoDtes  ond 
könnten,  so  sind  Sie  desicwcgca  nicht  bange,  in  Ihrem  Hause  ist  Guttlob  alles  gerand,  wie 
Flseh'  im  klaren  Forelfenbaehe.  Aneh  liebt  man  Sie  nnd  eprieht  oft  von  Ihnen.  —  Was  wollen 
Sie  mehr?  —  In  Stuttganl  I i cilcc n  Taut>ende  nieder');  und  ich  zittre  fUr  un  iur  IJeben.  DentMh- 
land  iat  letzt  eine  weite  Wahlstatt,  wo  Tausende  dem  Tode  hingeopfert  werden. 

Ach  — 

Wie  sicher  lobt  der  Monscli  —  der  Staub! 
Jetzt  leheiid       tiald  ein  fallend  I.aiibü 

Hundert  freie,  glückliche  Menschen  steiben  —  und  möchten  leben'  —  Hundert  Elende 
roflnen  leben  ~  und  wOehten  aterben.  So  thnt  Gott,  was  Er  will;  nnd  was  er  thnt,  Ist  dorh 
immer  das  Beste.   Unser  Eigenwille  musz  gebrochen  werden;  es  geli'  auch,  wie  es  wolle. 

Ihrem  gnädigen  Herrn  Onkel  meinen  unterth/ini^^stcn  Respekt.  An  I'auliiH,  Conz,  Rein- 
hard')  BrudergrQsze.  —  Gottes  Schild  flamme  über  Ihnen  nn«!  bringe  Sie  gesunil  zurück. 

Ewig 

der  Ihrige 

Scbnbart. 

Aeh,  daas  der  brafe  Prof.  KOstlln*)  in  Stattgart  gestorben  iati  —  Er  war  einer  der 
besten  Natnrforaeher  unserer  Zeit. 

*     »  • 

Dt  Jirl'  f  augengcheinlich  an  den  Stufliixus  Eugen  r.  Scliehr  gerichtet.  Von  ffi'r.-i'm 
Sohn  des  Generalmajors  v.  ScheUr,  Kommandanten  auf  Jlohenajtjterg  nach  Jiiet/er«  Tod  IHÜ 
bi$  Mu  teinem  eignen  firÜheH  Hingmiff  1784,  »chreibt  Sekubart  {Strautx  S,  79.  Schiften  9,  5J)  «n 

seine  Gattin  3.  Juni  17H3:  .,Det  Ht.  Baron  Kugenins  lan  Srhchr,  den  ich  für  die  Universität  ZH 
bereäen  die  Ehre  habe,  tcird  Dir  tUeten  Brief  überreichen.  Du  m'rgt  einen  Jüngling  an  ihm 
Huden  von  dem  edelsten  Herzen  und  Qeiat.  Wir  bringen  die  mekrevte  Zeit  mit  einander  tu  und 
vir  beide  haben  für  einander  kein  Geheimnis:  mehr.  Religion,  Wissenschaft,  etille  Betrachtung 
tirr  schönen  Niititr  und  die  heilige  Fmimlschnft  klären  unsere  Stunden  auf.  Sprl<  h  mit  ihm.  wie 
mit  Deinem  eigenen  Herzen**.  SciieUr  tcar,  als  6chubart  an  ihn  schrieb,  augenscheinlich  in 
Tübingen,  um  vorMuftg  dort  »ich  umgueehen.  Ohne  Zweifel  weil  sein  Vetter  tiarb,  konnte  er  iwieU 
die  I'iiirersität  beziehen,  sondern  trat  {Wni/ner  1,  H'.)il)  den  IC.  Ajiril  178i,  M  Jtikre  edt,  mit 
einen  J4  Jahre  <Uten  Bruder  in  die  Karhuchule  ein,  um  Jura  zu  sludiren.  Schubart  gab  ihm  ein 
gläntende»  Zeugnit  mit,  da»  bei  Wagner  1,  536 f.  nachgelesen  eu  werden  terdient.  Sekon  3.  Mai 
1TS4  schreibt  der  Gefangene  vom  Afperg  an  seine  Frau :  ..Der  junge  »oB  Karrenetreidie 

in  der  Akademie  machten  und  (//x*  irtirf  mir  srhr  Ifid,  in-il  tr  nuiii  Sihüler  war"  {Strau.'!:  ^.  155. 
Ü,  J(ff).  Er  blieb  aber  in  der  Kurlssdiule  bis  zu  seinem  AuttrUt  J70:i,  zuletzt  als  „vorgesetzter 
OfßMier**.  AI»  solcher  erUe»»  er  (Wagner,  ErgüniHngeband  &  3S^^  micik  Sehtibert»  Tod  T79i  einen 
Aufruf  ..an  die  Freunde  und  (lüitiur  des  rrn  irigttii  S'thulfirt.^  '  um  liritriige  zu  Errichtung  einen 
Marmorsteins  auf  sein  Grab  oder  in  eine  Kirche,  mit  einer  von  Scheler  terfaszten  tesenswerihen 
Inschrift.  H. 


')  Der  beiaze  Sommer  1783  brachte  einen  ausgearichnetcn  Wein,  aber  auch  Krank* 
heften,  die  Knhr  nnd  hitzif^e  Fieber.   PfalT,  Wflrttemb.  Jahrb.  laV),  1.  8.  1Sj6  f. 

•  Offenb.nr  die  allbekannten  Heinr.  Kbi  riv  Ci  ttluli  I'aulii'»,  M.i^ister  In  Tilbin^ren  1781, 
zuletzt  l'rolessor  in  Heidelberg,  gest.  ISi»! :  Karl  l'iiil.  (  onz,  .M.iglstcr  17b3,  gest.  als  Professor 
in  Tübingen  1887;  Karl  FriMlr.  fielnhard,  Uagiater  1780,  gest.  als  Graf  und  franxGsiadier 
Pair  mi. 

')  Karl  Heinrich  K.,  Hofmedieus,  Professor  der  Hedisin  nnd  Natarwisaenschaften  sa 
der  Karlaachule  1780-83. 
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Kin.'rhiirli  llofsfott  61.  Vi. 
Kuierlciü  101. 
Kmeriagen  101. 
Engelbert,  Priester  10. 
Ensinger,  Moriz  öl. 
Ensishum  130. 
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Ereh.anger,  Kammerbote,  95  f. 
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Flinaiij,'an  .^H.  GO.  183. 
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Franken  16.  17.  18.  1».  23.  26. 
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101. 

Frfedfaigan  (RiedHngeB)  19.  40. 

120. 

Friedrich  I.,  Kaiser  lü:  III.  44. 
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berg  i>IH. 
Frie«,  Lorenz  242. 


FrisoiiHn  148.  948. 
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Froiitenhauscii  14U. 
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«lallen  St.,  Acbtc44  Kloster  16  ff. 

Stadt  44. 
Oattenliofen  906. 
(Nallingen  U». 
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(;a.\hart  206. 
Uei^lingen  Ö4.  62.  113  ff. 
Ganf,  OrAfin  von,  Katharina  198. 
r.erbcrga,  Henogtn  38. 
Gerhard  32. 
Gerliansen  80.  88  IT. 
Vierlingen  19. 
Oeroldshagen  22, 
Uieszhübel  36. 

Ging«!  (OdiiUngen)  19. 33.  988. 
Gisela,  Herzogin  von  Schwaben 

22.  33. 
Oiasliard  103. 

(ilcmagau  19. 
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Nürnberg  23')  ff. 
Onitod  6.  7.  la  II.  89.  65  AT. 

72.  99.  187  IL  189. 
Gfige  &9. 

Qoldineshantare  17.  39.  6a 

GoUachgau  15.  16  ff. 
Göllnitz- Bonwinghansea^VOn  98. 
Gotefricd,  Graf  32. 
GOttner,  Jak«b  86. 
Orabcn.Hckcr  41. 
Grabenstetten  40.  119. 
GrabhOgel  86. 
Granheim  101.  182. 
CSriesingen  20. 
Grimold,  Abt  17. 
Gropiiaeh  63. 
Groszaltdorf  17. 
Groszgartach  21.  24. 
Gronkombnrg  96. 
Grotebach  63. 
Grün,  Hans  Boldnng  23G  ff. 
Gründlach,  Leopold  von  155. 
Gronenberg  19. 
GrHningcn  101. 
Grunzheim  101. 
Gaehwendf  Johann  von  998. 
Gugel  III. 

GOltlingen,  Herren  von  l3l  ff. 
Günzenhausen,  Kloster  16. 
GoMenberg,  Oaaa  von  909. 

(Jiis.^enstadt  117. 
(iiitenberg  119. 


Gutenlierg,  Johann  vcm  8. 
Ontenzcili,  Kloeter  81. 

nsbcrttn,  Knnstlerfiunilie  66  ft, 

Hagclloch  Gl. 
Hagen  (riiin  «»l. 
H.ignauen,  Hangen  lOl. 
Hailtingen  100. 
Halberstadt,  Dom  an  1. 
Hall  45. 
Hamm  148. 
Hammerstadt  16. 
Hamming,  Graf  32. 
Handfusz,  Konrad  &*>. 
Happenweiler  17. 
Harbbert,  Kleriker  19. 
Hanl,  Weidwald  103. 
Hardgenomeo  108. 
Harioir,  Pipin  von  905^ 
Harthansen  (Oberndorf)  91, 
Hartmann,  A.  v.  222. 
BangM  108, 
H.*»riich,  Forst  102. 
Hattiuhuntare  18. 
Hausen  (Braekenkeim)  24. 

a.  d.  Fils  228. 

(Ehingen)  101. 
Hayingcn  17.  19.  101. 
Hebel,  J.  P.  999. 
Heckor,  Hans  86. 
Hegau  123. 
Heggbaeh,  Kloster  81. 
Heidenbeim  39.  49. 
Heidenschanzen  39. 
Heilbronn  16.  17.  90. 

Franciskanerkirdie  97. 

Michaelskirche  15. 
Heiügkreuzthal,  Kloster  10&* 

107.  190 
Heineburg  3G.  89.  40. 
Heinrich  1.  König  lOl 
II.  21. 

HL  89.  88.  89. 

IV.  23.  15& 
V.  24. 
Vn.  8.  44. 

Heistergan  !>8,  59,  102.  122. 
Hcifcnstein,  Grafen  von  84. 106. 

Ludwig  116. 

ülrieh  61.  62.  86. 
Gräfin  von,  Maria  118. 
Helmericb,  Vasall  16. 
HenaahoflOl. 
lleratskirch  100. 
Herbcrtingcn  17.  19. 
Herder,  von  222. 
Herlgmigao  101. 
Herrenberg  20. 
Herrenzimmern  (Kottweil)  21. 
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Lauffcn  a.  X.  JO. 
Laim,  liaumeiäter  75. 
Bmg  31. 

Grafen  von,  Iloppo  21. 
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16.  17.  18. 
der  Fromme,  Kalter  16.  16. 

17.  18. 
das»  Kind,  KOnig  18.  19. 
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Matthias,  Dombaameister  67. 68. 
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Münsingen  19.  20.  60. 
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Muntrich,  Cent  60. 
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Hnrbaeh,  Kloster  45. 
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Neckargati  K',.  2'\  21. 
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Ottobeuren,  Kloster  Idw  SO. 
Oteendorf  SS. 

Owen  33. 
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Oybin,  KloflterMrch«  77. 
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2.  7.  ri.  11.;. 
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Juhanii  10. 
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Peter  J.  2.  G.  W.  65.  1»7. 
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l'cterüliuiiscu,  Klualer  11. 
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Phaat  17. 

Philipp  1 1.,  König  vun^paitien  43. 
Pipin,  König  15.  16.  81. 
Plochingen  90.  99. 
Polen  7. 

Pommern,  Elisabeth  von  19^ 

Poppenwfiler  84. 
t'rachatiu,  Johann  von  147. 
Prag,  Dom,  8.  8.  70.  14i. 

I)oiuhaii  <j.'>  f.  140. 
Krzbincli'ife  3.  Kinst 

Johann  von  Jen^^ti-in  VM>. 

Jobann  Oczicu  138.  141. 

oc/.ko  von  Wlascbin  140. 
Kautliof  77. 

Kircben,  Allerbeiltgen,  65. 77. 

Angustinerkirelic  70. 
Karlshofkirche  76. 
Hariahimmeltabrtakirehe 

77. 

8rlll(':*zt>('l}r  '2. 

berviteukirclie  77. 
Teynklrehe77. 78.141. 14C. 

Tryn'<Iinf  77. 

Wcnzei^ikapellc  :'».  7.  UJ).  7ü. 
Lnkasbrnderschaft  8. 

Nationuliniisenm  9. 

Neii.Htadt  l>. 

Prager  Burgdeckca  77. 
Prioli,  Anton,  Doge  48. 
Pnelautsefa,  Pfarrkirebe  77. 


Pnsxo  s.  Bossen. 
Pyerse  84. 

({uatrcuicrv  de  Quiiioy  4. 


Raderz,  von,  Wenzel  12«. 
Uaderai,  Kitter  von,  62. 
Raginoir  88. 

U.iffi^iiid  ;i2. 

Kaiumagau  a2.  5».  üi».  122.  . 

Grafen  vom,  llartmann  i 
Ramsberg  IIG. 

Ranisix'ifjet  1 

liapirgahusa  ».  Ke]»pvnweiier.  ; 

Batoldesbueh  60. 

IMtsehenweiler  fi:!. 

Rauhe  Leen  3ti. 

Ravensbm^  44. 

Ravenstein  -2us. 

Rechberg,  Graf  von,  Aibrcclit 

116. 
Uegcnbach  22. 
Regenbogen.'^chUs.'^elein  4.'). 
Regenaburg,  ltischi»f  von,  Kr- 
maorleb  80&. 

II.M-.irti  -20^,. 

L»oiu  1.  2.  r>.  7t».  140. 
Reginbodo  19. 

Uepmail;!  '.V.\. 
Regioswinde,  Heil.  Iti.  21. 
Rehetsweiler  63. 

Roirhenaii,  Kloster  15.  Hl.  17. 

IS.  n).  20. 21.  22.  20.  aa. 

Aebte  Iii.  44. 
Reiehenbacb,  Kloster  84.  116. 
Rcicbt-nsti  in,  .\>rnos  von,  98, 
Keihcngriil)er  U4. 
Reims,  Kirche  sn  1. 
lleinbard,  (iraf  244. 
Reinhardüweiler  iht. 
Reischach,  Agnoa  von,  '.ib. 
KeniQgan  23.  122. 
llepperweiU'r  HNt. 
Resiaurationeu  '6Ö.  iKS. 
Rente  (Tettaang)  SO.  82. 
Rentlingen  44.  8.'>  f. 
Reutlingendorf  20.  IUI. 
Rhfttien,  Harkgrafen  von  96. 
Uheiiifeideii.  tir.VOD,  KudolfSS. 
Riedbach  22. 
lUedhaasen  lOa  101. 
Kiedliii^'tii  IG.  80.  104.  lOÖ. 
itieger  G3. 
Uietafurt  IUI, 
Riexingen  19. 

RiexingiT  I?.iiier  4ri. 
liingelpanzer  IW. 
Ringiagen  84. 
Rinkaabaig  63. 


Roden  (Aalen)  810. 

Roggoiiburg,  K  Ii  »stur  81. 
Rouiinenthalerhof  119. 
Ronsberg,  Adelbert  von  8U8. 
Roritzer,  Wol^saag,  SOö. 
Ifosfüstein  41. 
Ruth.  Kloster  Hl. 

(Mergentheim)  43. 
Rothenburg  a.  T.  Ilt2. 
liotheosol  (Ncrcsheiui)  2081, 
Rothfelden  88, 
ROttiiigen  (Xeresheiin)  2<h;. 
Rott  weil  a.  N.  18.  45.  128.  läUff, 

Hofgericht  85. 
Ruck,  Burg,  78  ff.  Grafen  78  £ 
Rilrker,  Herth.dd  JH. 
Riiekert  218.  21Ü. 
Rudolf  II.,  Klüser,  43.  Gegen* 

kftnif?  2.». 
RUei,  von,  161. 
Rnhinbihil  (bei  Ulm)  84. 
Rulfingen  100. 

Kuodult,  (iraf,  dU.  .11.  ä2.  «I. 
Kuodolteshuntare  31. 

Saalbnrjr,  tJutffried  von  l."»ö. 
Sachsen,  Kurf,  von,  August  4ä. 

Heraog  von,  Rudolf  140. 
.Siifkenhansen  117. 
äaiuiansweilcr,  Abt  von,  Ju- 
bann ISO. 
Sauggart  101. 

Saulgan,  Sulogon,  17.  2U.  lUO, 
Savoyen,  Grafen  von,  Am.ideas 

isa 

On^ifin  von.  Margaritb«  18& 

Katharina  128. 

Xeebthild  188. 
SchalTliaiisen,  Klöster  84. 
Schalkstetten  62. 
Sehaller  8. 
Scharengtetten 
Seharpfeniierg  ll.'>.  110. 
Schärtic,  Ilauptnianu  134. 
Sebaoflier  Otto,  Baumelster  147. 
Sflicor  UM). 

8che(fülti'eter,  Uaunieiater  227  f. 

Sehelcr,  von  848  f. 

Schenk  von  Kastell,  Franz  Lvd> 

wig  156  ff. 
Scherragau  86.  33. 
Sciiirm,  Abraham  86. 
Schlesinger  7.  8. 
Sehlupfen  lUO. 
Schmalfelden  88. 
Schmelzer,  Rnnnici!>ter  147. 
ächmid,  Uauuieister  227. 
8ehmideis«nknoxe  196. 
Sebneck)  Andreas  118. 
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Schömberg  (Uuttu  eil)  131. 

Subiüäiaw,  Herzog,  6. 

Tangeruiüude,  ScbJoszkapelie 

SchOnebflTir  (Laupbeim) 

8onnhor44. 

70. 

Schongauer,  Martin,  Kopier- 

Sontbergen  118. 

Taubergau  10. 

Stecher  229  f. 

Sontheim  (Münsingen)  4«fc 

Taiiberthal  41. 

SehOnth«!,  Kloster  99.  m 

Spaieliingea  16. 

Taubcrzcll  41. 

Schörzingen  16. 

Spanien.  Kdnic  von.  PhiHnn  IT. 

Tegelberg,  Hof,  116.  118. 

Srhutz:ich<;nu  23. 

15. 

Tbannheini  10. 

äcliri'zlieim  2(M). 

ispeicr,  Uiscliof  von, 

Theodorich,  Maler  in  frag  S. 

Sehrieshetm  906. 

Balderieh  SO. 

Tbeophano,  Kaiserin  Sl. 

Srlii-Dzberg  li3. 

Bruno  24. 

Theuringcn,  (Tber>  und  Untei* 

Schiibart  243. 

Johann  23. 

16.  20.  22. 

äcliüpiXTanberbischoftliMiD)  15. 

Walter  Sl. 

Thuningen  16. 

Schussengnu  G4J. 

Dom  22.  23. 

Thurgau  26. 

Sclniucnricil  Iti.  lUU. 

Spengler  22H. 

Tieck  219. 

Schwaben  2ü.  2ü.  lOU. 

Sperljerseck,  öolia  Totenzi.!  von 

Tiegerfeld  101. 

Gaiircimen  1S2. 

97. 

Tirol,  Hans.  Uotbauneister  71. 

(irit'cn  von,  2*1.  31.  32. 

Spittler  241. 

Johann  von,  I8811 

HercliChald  32. 

Spitzcnberg,  Guttt'ricd  von,  116. 

rissen  101.  103. 

HeraotrUinm  S&.  SC  27.  84. 

Lndwig  von,  116. 

Tlwlwnng  18. 

Herzoge  von. 

Cr.^fin  von,  Agnes  116. 

Tizian  1'». 

lleinrich  III.  83, 

Kichenza  llti. 

Todleukreuze  1'26. 

Hermann  19.  SS.  88. 

Stadion  101. 

Trier,  BisdiOfe  ron,  Bruno  84. 

Kunrail  21. 

Staiifeneck  110. 

Otto  44. 

KiMiradin 

Stnn^/.,  .loliann  44. 

Werner  44. 

LuKlolf  U«. 

Steckeuzen  lUü. 

Trochtelfingen  (Neresheiui)  206. 

Philipp  44. 

SMg  1& 

Trossingen  19. 

□rirh  27. 

Stein  n.  Mh. 

Truclitelfingen  19.  45. 

llerzuginnen  von. 

Stein,  Anna  Maria  von,  97. 

Truhendiugcu  lüö. 

Oerberga  83. 

SteinScker  93. 

Trutsentreller  17. 

Gi.HcIa  :J.J. 

Steinbach  (C'rail.«)ieiia)  S06. 

Tschi-^k.i  7. 

Uatlwig  21. 

Steinbach  (Hall)  207. 

Tabingeu,  Graten  von,  33.  84. 

Mathnde  38. 

Steinbach,  Erwin  von,  2. 

Anselm 79.80.82.Friedrieh  80. 

SchwabniOnchen  31. 

Steiner,  15ernliard  14!i. 

Heinricli  79.  80. 

Schwabsberg  2U7. 

Steinlieiiu  (Heidenbeim)  16.  4ö. 

Hugo  79.  Sl».  82. 

Schwaigern  20.  21. 

G2. 

Schlijsz  9b,  210  f. 

Schwarsach  (Sanlgau)  100. 

Steinniolsieielien ,   derer  Ton 

l'nivcrsitlt  948. 

Schwarzach,  Kloster  20. 

(■.nitind  197  (T. 

Tiiilol)iirg  212. 

Schweden,  König  von,  Gustav 

Stenuwe  s.  Henauhof  101. 

Tuu.sdorl'  116. 

Adolf  180  r. 

Stetten  (Ehingen)  17. 

Tuttlingen  S48. 

.Srlnvi-i<Iiiit/.  .\iiiia  vt»n,  G9.  138. 

Steusziingen  17.  33. 

ijchweinfiirr,  Kin-lie  III. 

Stiasny,  Joliauu,  Sl. 

Udalricb,  Graf  in  der  Goldincd- 

SehMrenningeii  (Kottweil)  16. 

Stillau  208. 

hnntare  82. 

Schwerzenhnntare  17.  32.  tiO. 

tStöckenbiiig,  MartinskIrche  15. 

Ddflrichinger  2G.  87.  8&  80  f. 

Scliwvz,  Kanton,  f. 

Stot1'i'!.'<ber(;  3.'». 

(ierobl  31. 

Scuzinguwigaii  23. 

Stölzle,  Johann,  226. 
StAtten  116. 

Hildegard  31. 

Seedorf  Sl. 

Ueberllngen  180. 

Seeger,  Hans  HC. 

Straazbnrg  7.  8.  44.  45. 

Uhland  217  ff. 

St-rfel  IIb. 

Dom  2.  12.  45. 

Ulm  10.  15.  44.  45.  U4.  üb.  100. 

Siesten  lOU. 

Stnbershdm  61.  117. 

115.  116. 

Sigehard,  Unit;  17. 

Stornier,  Hans,  Haler  SS8. 

Harfiiszerkirchc  55. 

Sigestcin  121. 

Stuttgart  45. 

Mänster,  MQnsterbau  6.  10. 

Siginaringen  lUO. 

Sebloszkirche  128^ 

45.  108. 146. 170.  189.  S40. 

Signinnil,  Herzog  46. 

Stiftskirche  190. 

Nauicnscrklärung  56. 

Kaiser  41. 

Snitnhere  206. 

t'ngarn,  K/inig  von,  Ludwig  118 

tiigrazhafen  (l.eutkircii)  44, 

Sucrieidus  60. 

Unliugen  15.  101. 

Sindeldorf  ^ 

Slitehen  18.  88. 

Unmoebinger,  die  96. 

Sindelstetten  32. 

Sunphoren  129. 

rnterschneidlicim  'i<i7.  810. 

Sindringen  22. 

Swerco,  Cent  60. 

Uutertürkheim  94. 

Sinsheln  S8. 

Syriiat  JOrg  68.  171.  895  t      '  Unterwachingen  101. 
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Uriieb,  bürg,  Dö.  119. 
StadtMrehe  127. 

L'rsberg,  Kloster  81. 
Uttonweiler  101. 
Uttingshof  15. 

VaLii",  M.irfj.  lil.-uic«  von,  138. 
Varnliugeu  216  (l. 
Vellberg  203. 

Vfriiigon  101. 

Verona,  Uischul'  vuii,  Egino,  32. 
Vioenza,  BuDika  191. 
Vicrnhoim  (Heppenheim)  19* 

Villinpon  129  ff. 
Vlhv.  *f;i>\vi  21. 

!i_rrun(] 

Vogeleang  Uti. 
Waebingen  101. 

Wiipki  rstal  IIG. 
Wageuiiard  1U8. 
Waiblingen  22. 
Walbacli,  Walmich  118. 
Waldburg,  Graf  von  22«. 
Waldeck,  Graf  von  218  ff. 
Waldo  43. 

W:»l<Iliau»('n(I{iedlingt'D)  16.117. 
Walduianusliofcn  15. 
Wallnierode-Boawingliaaaen  97. 

AVriMnuissi'ngen  21. 
VVaid«c>e  107. 
Waldstetten  40. 
Wallerstcin  l.">7  f. 
Waiibrechtsweiler  2<i7. 
Wangenheiiii,  K.  A.  v.  222. 
Waning,  Graf  16. 
Wariti,  (JrnC  3^. 
Watt  (Saulgau)  IUI. 
Weckerstell  116.  117.  180. 
Wciolienlx-rg  Gl. 
Wttikersberg  61. 
Wetdenstetten  271. 
WeOdorr  83. 


Weiler  (lirackenheiiu)  24. 
Weiler  (Odslingen)  62. 
Weindthalde  62. 
Weingarten,  Kloster  24.  107. 

180.  171. 
Weishaar  221. 

Wvi^JZfiKui,  Klii-rrr  t>2.  <j3.  107. 
SVciazciibiirf;,  Abt  von,  (iriniold 
16. 

Wcitniülil,  dirontet  & 
Weifen  2ti. 

Weiser,  Herr  von  170. 

Wt'lzhoim  219. 
Wenenwilare  62. 
Wentbal  im  Albnch  62. 
Westerstetten,  Bembaid  von 

208. 

>Vesthausen  208. 
Dyemar  von  210. 

Wcstliciiu  (H  illi  17. 
WetCenliaiiscu,  Kloater  81. 
Wiekersberg  61. 
Widcrliolt,  Konrad  243. 
Widniannstadt,  Job.  Aibrecbt 

von  227. 
Wieland,  M.  C.  123.  167.  28& 
Wien,  Dom  1.  2.  7.  60.  70. 147. 
Wie^ensteig  60. 
Wilflingen  101. 

Wilhelm,  KOnig  v.  WBrttem- 

beiy  818  it 
Wilpishans  69. 

Wilzingen  17. 
Wimpfen,  Stift  17.  21. 
Winegundeviiare  62. 
¥nnterbadi  (Sebomdorf)  28. 
Wiriti  rlingen  SS. 
Wiutcrsulgen  88. 
Wlasehin,  Johann  Oexko  von 

im 

Wollartsbninnen  206.  209. 
Wolfegg,  Kiipfcrsticbsamniliing 
229  ff. 


Wolfolt,  Gnif  32. 
Wolgemndi,  Baiuneistcr  71. 

Wöllstein  207. 

Worms,  Bischof  von,  Anno  20. 
Hfldebnnid  21. 

Dom  20. 
Wörth  iKllwanpen.  20I>. 
Württemberg,  Graten  von, 
Eberhard  12& 
Friedrich  217. 
Ludwig  128.  210. 
Virieh  84 
König  Friidiloh  218. 

Williclni  21b  ff. 
Königin  Katliarina  222. 
Kriegavolk  129  flü 
Ortsn.imen,  röni.  174  f.  17?'. 
Würzburg  18.  Bischöfe  von, 
Agilvart  1&. 
Arno  18. 
Brnno  22. 
Heinrieb  21. 
Meginhard  22. 
Biathum  17.  22. 
Bonifaciuakirche  15. 
Domkirehe  15. 16. 17.  19.  21. 
Wiirmh'ngen  (Tuttlingen)  44. 
Wuruiäcr,Nikolau»,Maler8. 196. 
Wonaeh  224. 

Zackenkausen  117. 
Zavelstein  97. 

Zattenhusa  s.  Dattliausen. 
ZriJhlnm,  Baiüioloniäiis  233  f. 
Zill  ^Kiedlingen)  20.  100.  101. 
Zenila,  Job.  86. 
Zindei,  Martin  K'». 
Zimuiern  (GmUnd)  16.  62. 
Zittau,  Kirche  77. 
Zlllle  6.'1. 

ZUttHngen  17.  20. 

Zwiefalten,  Kloster  19.  SO.  101. 

Zwiefilltendorf  101. 
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nach  d«n 


leolacktiigen  der  würtieiib.  »«ieoroloiisekeu  StatioBeii. 


Die  mittlore  Würinc  dos  .liilircs  ISTO  war,  verglipbcii  mit  dein  r)()jäliripon 
Ümtl. schnitt  von  17  Stationen,  um  ü'.öC.  /u  grosz;  üitt^er  Lcbersebusz  schwankte 
xwiflolicn  0.13  (^)tattgart)  and  0.91  (Ulm).  Von  den  einzelnen  Monaten  waren  zn 
warm:  Februar,  Marz,  April,  Angost,  Oktober,  Dezember;  zu  kalt:  Januar,  Hai, 

September,  November;  die  Warme  der  Monnti  .'m  i  inuljoli  war  annühirnd  uonnal, 
wie  ans  der  folfrondoii  ZusaninitMistclhnij;  der  Aliweit  Illingen  zu  ersehen  ist,  welche 
dadurch  erhalten  worden  ist.  «las/  die  Angaben  tur  die  cinzelueu  Monate  je  von 
den  öOjährigeu  Norniul/alilcn  al)gezogeu  wurdeu. 

Abweichungen  der  W&rmemittel  yon  den  60jährigen  Normalwerthen. 


1H76. 


Stattgart  .  . 

Bibcrae)i  .  . 
Hrnclisnl  .  . 
Calw.  .  .  . 
Fl  t  uiknstatU  . 
Fiii'drichsliaf. 
Groszaltdort'  . 
Hetdenheim  . 
Heilbronn  .  . 
I«ny  .  . 
Kirclilu-iiu  .  , 
MciK't'iitlieiui  . 
Ocliriiiffi'n  .  . 
Scliopfloi-h .  . 
Sulz  .  .  .  . 
.Tabingeu  .  . 
Ulm  .  .   .  . 

Mittel    .   .  . 


Jan.  jFebr.j  .März  .April 


Mai    Juni  Juli 


Aug.  1 8cpt 


Okt. 


j  Nov.  L)i'z. 

1_  i 


Jahr 


-2.0 
-1.1 
—1.9 
-1.3 
-1.1 
1.1 
— l.Ü 
-liJ 
-2.0 

—  1.0 

—  1.2 

—  l.H 

—  l.H 
—1.1 
—1.8 
—1.8 
-0.7 

—1.5 


4-1  7i  4-l.ül  +0.G  — a.4 

+  1.9   1-1. r.  -\-U.f^  —3.8 

■i-\.'t,+is>  t  1.0 

4-2.0  4-1.")  \  1.2  -  :\.\ 

4-1.7i  4-0     -f  1.0  —-.l.H 


4-1.')  +1.4 
+  1.8;  4-1.« 
4-2.3'  4-2  2 

+1.3  +i.r, 

^1.4'  4-1.» 
4-1.«;  4-1.4 
41.4  +2.0 
-+-0.9  +1  3 
+1.9  -1-1.2 
+  1.0  ^-l.f) 


+0.11  -  3.2 
-1-1.3  —3.2 


M  4 
4-1.0 
4-1.3 
4-O.fi 
-rl.4 
■1-1.4 


-8.2 
—3.1 
-3.8 

—3.3 
—3  1 
—3.1 


— 0.»    O.Ol  +0.7 

-0.3  — 0.1  -4-O.H 
(MI  H-O.'i  +1.4 
0.0  -f-O.r  +0.15 
0  4  +0.3  +0.!1 

—0.2  +0.7  -i  0.7 


+0.5 
+0.6 

+0.3 
+01 
—0.2 
rl.O 
+0.3 


+0.0  —3.71+0.1 
...  +0.«,  —3.5,  0.0 
+1,9  +1.G!  +J.0  —3.0  —0.4 
+2.4  -f  2.01  +1.31  -8.1  +0.5 


4-0.5)  +1.1 
+0.3  +1.0 
-0.2  +0.8 
hO.5  +1.4 
+0.1 
+0.8 
+0.9 
+0.4 
+  1.0i 
+0.4 
+1.1 


—1.1 

-0.3  1  2.2 
—  l.o  -fl.il 
— O'i  +2.0 
— 1..'>  42.8 
^  ().7!  +1.5 


3.!t![  f  0.13 


1.7|  --0.9  t 

I.  1  44-4  I  0.43 
0.!»  +3.4  I  0.31 
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Den  ^röszteD  Wamie&bendbusz  hatte  der  Monat  Dezember  (im  Mittel  4^0); 
am  weitesten  hinter  der  normalen  zurück  blicli  die  Wärme  im  Mai. 

Nach  Tabelle  II,  in  wt^lcluT  die  Stuttgarter  täglidicn  Wäruaiiiitlcl  enthal- 
ten und  mit  den  r)Ojährigcu  Nonnahvertlien  verglichen  sind,  blieb  die  Wärme  hinter 
der  normalen  am  weitesten  znrfiok  den  7.  Januar  und  den  11.  Norember,  während  die 
normale  Wirme  am  meisten  fibertroffen  wurde  den  18.  Februar  und  30.  Dezember. 
Die  mittlere  WSrme  entfernte  ^ch  von  der  normalen  um  10^  nach  jeder  Seite. 

Normal  war  die  Wärme  «n  5  Tagen,  zu  groaz  an  180,  zu  klein  an  181  Tagen. 

1875   .   .   .  5     „  p       „   176,      „       „  184  „ 

1874   .   .    .    G      ,  ,    18tJ,      „       „   173  „ 

1Ö73   .   .   .  _      „  ,       „  206,      „       „   15ü  „ 
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Jene  180  Tage  hatten  /.nsainmen  einen  Wärmeüherspliusz  von  (»Ö5*.7,  wibrend 
die  Summe  der  Abwcichongcu  der  xu  kleinen  Tagesmittcl  607^.3  beträgt.  Die 
Samme  aller  Abweidiungen  beträgt  also  655.7 607.3- 1263.0  (1875:  1.377;  1874: 
1168.7).   Die  dBrehschnitUiebc  Abweicbnng  eines  Tagesroittcis  bctrSgt  dninit 

für  1870:  1203  -i     i        n  •    i  i. 

—  z~.  3".»,  wahrend  dieselbe  war  im  Jahre 
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Du  \  cil.iuf  (h  r  Wärme  war  also  l?>7ü  regelmäßiger,  nl«  IHTö,  und  weni- 
ger regciniii^zi;;,  als  1.^74. 
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Am  anrcfrclmäiizigstcn  verlief  die  Warme  im  Dezember,  sodaon  im  Februar 
uikI  im  .J.-nuiar,  während  sie  dem  normalen  Verlauf  am  meisten  sieb  ansehlofis  im 
Juli,  Juni,  Aitril. 

EiiK'  Vcrirli'icliniiir  dor  Stiiti^^nrlcr  Kisnltatc  mit  deucn  der  vorausgegaugc- 
iicii  Jaiirc  jj'ibt  die  l'oigeiulc  Zusaiiiiiieiistcllung: 
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(>  I  k  tiiiir. 


.\h  Soninu'r'iii^i^  slinl  (Ii<'iciii{;t'ii  'r:!^,'  s.'i-z:ili'f ,  »loicii  frrös/.tf  Wlirtne 
2.')".0  C  iiinl  ilariiln  r  Ix'tiiiy^t.  An  Krusrtni^f^i  i-rr^-ii  lir  die  ti,>;'s[i'  ri  iuiiiT.Ttiir  ilcii  KciVii  i])ujikt, 
an  Wii>(i*rtai;<'ii  •'(«•ijjt  <Iic  lnii-lHti-  ■rt  niin'r;itiir  ni 'iit  lil.i-r  iK  u  (.■«•»•.iiTiiiinkt.  l'ii' Z.ilili-n  für  (U'ii 
Nicderxcltlag  wokhon  ziiui  Theil  von  denen  im  Bericht  von  lb7.'>  iuiti;etheiltvri  um  i%-cni{;ea  ab; 
diese  Acnderangcn  sind  die  Folge  einer  Nenbererlmung  der  Orlginalbcobachtnogen. 

Der  hoehstc  Barometerstand  kam  vor  im  Januar,  der  tiefste  im  Mara  und 
Dezember. 

Die  Abwoii'Iinn-(  n  dor  Mouatsmittel  und  des  Jahresmittels  des  Lnfttlriicks 
verglielicn  iiiif  (I  ii  AI  u  i  iclmnprni  zwisclicn  deu  öOjalirigen  Monatsmitteln  und  dem 
50jährigeu  Jahreemitti  l  waren  in  Stutf:,'art; 
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Es  cr^ilit  sich  ans  dioson  Zahlen,  <1n.s/.  der  mittlere  Stand  im  Januar  um 
7.83inm.  zu  hoch,  im  Mürz  um  ä.Tl  .  im  Dc/cihlicr  um  7.(»!i  zu  tief  w.-ir. 

\'(tii  den  Windri«  Iiniiii,'cii  war  NK.  am  hiiiili::su  ii  im  JniiiKir,  .Mai,  .Iiini, 
Oktober;  S\V.  im  Februar,  März,  Aiii^iist,  .Scjitcniber,  November,  Dczenilier;  \V.  im 
Jnli;  im  April  waren  NE.  und  SW.  gicieb  häuÜg. 

Eine  Vergleicbung  der  Regcnliölicn  mit  den  Durehscbnittszsblen  der  einzel- 
nen Monate  von  l.srifV75  gibt  die  folgende  Talit  lle;  setzt  man  je  den  /  l  i iährigen 
Durchschnitt  -  100,  8o  werden  die  187i>  Wubacliteten  RcgenbSlien  durcii  die  fol- 
genden Verbültniszablcn  ausgedrüekt: 
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Den  gröszten  Nieclenwlilag  hatte  verbaltaiimanig  der  Febraar,  den  kldn- 
8ten  der  Oktober. 


Aus  den  stündlichen  Aufzeichnungen  dos  an  der  ContralstAtinn  Stntlpart 

aufgostclltt'ii  rSohlscliniidscIif'H  n'fristriroiidon  Haronietois  crgnIxM)  sirh  für  die 
wcichuugen  des  H.'iruinctiTstandcs  von  dem  7  lllir-Stniide  die  folgenden  MittebuiliK-n: 
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Die  mittleren  Barometersliindc  für  jede  der  24  Stunden  erliält  man,  indem 
nan  /u  dem  für  7  Dir  in  1';i1irll(<  VT.  I.  .Higogebenen  Mittel  die  betreffende  Ab* 
Weichuug  der  vorstellenden  'lalulle  uli^rlir.iiscii  addirt. 


Mau  erhält  den  mittleren  Buroiuetcrstaud  tiir: 
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f  7  ühr  737.46 

n  Mwumn  w|pi  X 

TThr 
uiir 

Idi.XO 

2 

n 

40 

9 

n 

<oo.;fo 

« 

n 

'\ 

n 

QJ. 

A 

» 

StA 

A 

» 

W 

II 

oo 

ff 

Oft 

oo 

ff 

104  .U4 

7 

n 

50 

7 
1 

ff 

8 

n 

8 

n 

9 

» 

62 

9 

» 

49 

10 

» 

66 

10 

ff 

56 

11 

ff 

56 

11 

» 

58 

12 

n 

38 

IS 

II 

56. 

Die  Korrdctionen,  welche  zn  den  aus  den  3  Beobachtungen  (7  Uhr,  2  Uhr, 
9  Uhr)  abgeleiteten  Mitteln  so  addiren  iind,  nm  die  wahren  (248tfindigen)  Mittel  so 
erhalten,  werden 

1875  1876  1875 

+0.09       Mai  -0.11  -0.11 

40.15       Jnni  —0.15  -0.05 

+aOö       JoU  —0.06  —0.02 

Aug.  +0.03  —0.05 


1876 

Jannar  +0.06 
Februar  +0.06 
März  +0.04 


April    —0.04  —0.05 


1876 

Sept.  +0.01 
Okt  +0.08 
Nov.  +0.08 
Dez.  +0.11 

Jahr  +0.01 


1875 

—0.02 
+0.04 

+ai2 

+0.04 

+  0.04. 


Die  im  Jahre  1876  in  Tbatigkeit  beflndlichen  Stationen  sind  dieselben,  wie 

im  Jalir  1875. 

Eine  lokale  Vcriiiulernnrr  ciitstaiul  an  «Irr  Ontralstiition ,  welche  von  der 
Seestrapze  in  die  Kreuserstragzc  übersiedelte.  Der  Eintlusz  der  um  5  Meter  titlcrn 
[^agc  des  Uaromcters  wurde  darch  eine  Verschiebung  der  Barometerskai .1  wieder 
aufgehoben,  so  dasz  für  die  barometrisehen  fiesnltate  die  anfangliehe  Hdhe  der 
Gentralstation  (268^  Meter)  noch  femer  gilt 

Auch  in  Frendenstadt  faud  eine  lokale  Veränderung  statt,  indem  der  Be> 
obat  htcr  in  sein  auszerhalb  der  Stadt  erbautes  Wohnhaus  übersiedelte.  Für  den 
Rest  des  .lahrcs  sind  die  Itaroiiiftrisclioii  Kesiiltatc  durcli  A])zui;^  von  0.8  auf  die 
alte  Hohe  reduzirt,  wiihreiid  vom  1.  Januar  1877  an  als  neue  Hühc  723  Meter  statt 
der  bisherigen  (733)  Meter  anzunehmen  ist. 

Eine  bedauerliche  Veränderung  im  Personalstaud  kam  in  Isuy  vor;  Schul- 
lehrer Schäfer,  der  die  Station  zu  Anfang  des  Jahres  1876  übernommen  hatte,  starb 
schon  am  17.  Juli.  Nachdem  seine  Witwe  die  Beobachtungen  nach  seinem  Tode 

noch  einige  Monate  besorgt  hatte,  übernahm  sein  Amtsnachfolger,  Schnllchrcr  Bär,- 
die  Station  in  den  ersten  Taixcn  dos  November.  Eine  Veränderung  in  der  Auf- 
htclhing  der  Instriinunitc,  bowic  ciüc  L'uterbrccliuug  der  furtiaufcndeu  Bcobaclitungs- 
weise  blieb  vermieden. 

Noch  eine  Veränderung  ist  zo  berichten.  Modhnnalrath  Dr.  MGller,  wel- 
cher seit  1843  durch  44  Jahre  in  Calw  mit  ungewöhnlicher  Pfinktliehkeit  beob- 
achtet hatte,  sah  dich  durch  Krankheit  vernnlas;zt,  im  Dezember  1870  die  Besor- 
friinfr  der  Station  an  seinen  Hruder,  Kcktor  Dr.  Müller,  abzugeben.  Die  Instrumente 
wurden  am  8.  De/emher  in  <leni  nur  wcnii,'  lii'dier  irolof^cncn  Lyzealgebäude  aut- 
gestellt.   Mediz.-iiatli  Dr.  Müller  erlag  kurz  darauf  ulen  1^  Jan.  1S77)  seinem  Leiden. 

In  Eriedriclmhafen,  Isny  und  Freudcubtadt  wurden  im  Laufe  des  Jahres 
Windfohnffli  aufgestellt,  wddie  in  der  Weikstittte  von  Eiehberg«  und  Leuthi  m 
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.Stuttfjfirt  nach  flem  Muster  «lor  Scliwii/.orisclifii  ^^'ilt(lf:^Iln('ll  frclVitigt  worden  sind. 
In  Stuttgart  wann  schon  seit  IST  I  zwei  solche  iiu%csti>llt  worden. 

In  den  !!•  ridili'ii  Arv  Ict/tcii  Jnlirc  w.'M-cn  im  Anl'n'ir  dii'  nriiriimllicnlciclil- 
unj;rn  von  Stnttj:;iit  uiitp  lhcilt;  du  lu'i  ciiitr  KonlVrin/.  w  hlsc  im  Svyt.  l'^Tli  in 
Hamburg  stattjjefiuuh'n,  eine  gcnuinsanic  (kiitsdic  l'nlilik.ition  unter  der  Kedaklidu 
von  Prof.  Dr.  Bruhns  in  Loipxig  vereinbart  wurde,  zu  wclclicr  von  Wfirttembcrg 
die  Originalbeobaclitungcn  von  »Stuttgart  und  Fricdricbsliafcn  geliefert  werden,  fo 
kommen  die  Stiittg.irtcr  Ori^iualbeobnebtUDgcn  bei  deh  Iciinftigcn  Witteruugsbcrichtcs 
(erstmals  187i>)  in  Wegfall. 

Es  folgen  nunmehr  folgende  Tabellen: 

[.  Ucbcrsirlit  nhcr  <lie  im  .f:i1;r  Is?*'.  tli.-higcii  wiirtt»M!ilH  i-;riHclii  ii  im-tt  iiruIogisclieD  Statio- 
nen (vei'{j;l.  diu  vnLsprocIiciiilv  Uebersicht  im  ncrictit  vun  i<^4>>), 

II.  TXgHcho  Wärmemittcl  von  Stuttgart  nnit  deren  Abweichiingoa  von  doo  NomalwcrilMii 

(Bericht  IHT.".  II), 

III.  l'anMgige  Wiiriuciuittcl  iltorirht  Klb  Iii), 

IV.  Abweichungen  dor  CC\nMg)f;cn  Winneuittol  von  den  filDtzigJährigun  NurmalwertlM.*ii  von 

.Stiinj,'art  (üiiiclK  lS7r>  IV), 
V.  M.iiiatiiclic  iiihI  iiilirliclie  Wäniu-iiiittcl  (Hvriolit  IS7.'»  Vi, 
VJ.  l.uüiliiu'k.    .Mcttiatiiciio  und  jaliiliclie  KxtiMiiie  (Uciii  lit  l'iT.'» 
VII.  DnnRtdmelc  und  relative  Poiielitigkcit  (BuHclit  1R75  XII  n.  XIIIX 
VIII.  I!>  w.ilktiiiL'  (Üerirlit.  IST.".  XIV). 
\\.  Niederschlag  i^lk-riclit  Iblb  X\— XMl), 

X.  FroRtgrenaen,  Schneegrenzen,  Gcv»ittcrgrenjtt<n  (Bcrieht  187d  "HYi), 

XI.  dowitterlabcllc«  (IVnVbf  IS?,")  XVIIIl, 
XII.  Ueob.irlitiitc  Windriclitungcn  (Itcricld  Is7.> 

XIII.  ErttiieiDungeQ  au«  dem  Tuionreicli  (Ik-richt  1870  XXII}, 

XIV.  Krscboinungen  aua  den  PAansenrcick  (Bericht  ltf7ö  XXIII). 


I.  lebenuchi  ubor  di«  iin  Jühr  1876  liiätigcu  wurlteubergMchen  ueieorologuidiei 

Htatioien. 


ilceres- 

Gcograplusci 

Ii! 

Erstes 

Stattonm.  ! 

hObo  in 

I.änfTi? 
Villi  Ferro 

Itcttbacht- 

Beoltaditer. 



Metern 

lireire 

1.  liiburacli  .   .  . 

i  ;'i;i7.4 

27» 

27' 

6- 

IIo('ii?«tctler,  .Stadt plaiK  r. 
Herb,  (>bcrlele}jra|il'i^i. 

'i.  Bmebuil  .  .  . 

1  121.4 

2(S 

"1 

7 

1803 

1 

Müller,  Dr.  .MediziualralJi  ud*! 

X  Calw  .... 

848 

26 

24 

4H 

43 

1H13 

Midier,  Dr.  Rektor. 

4.  Cannstatt    .  . 

921 

26 

bil 

4S 

48 

1843 

KiihUs  med.  Dr. 

5,  Frcndcnwtadt  . 

!  7:w.4 

26 

4 

4H 

2«  • 

18ri« 

Wriicklnolier,  .\pothekor. 

l!.  FrieMrich^bafun 

4'i7.:l 

27 

47 

:;o 

^Villlelll^  (iliiTtelegraphiat 

7.  < ;ro>'/'.al!il<>rl' 

n.i 

27 

r.» 

s 

IS!  17 

Hahn,  IMaiiiT. 

s.  ! J,iti-ii'ii       \'.  . 

•jr, 

2:; 

IS 

:i 

1»::. 

llartiiianii,  l'ln'i'rr. 

\).  ilvideiilioiin  '  . 

49a.4 

27 

4i) 

4H 

41 

1.-17 

Meebotd.  racd.  Dr. 

li>.  Heilbronn    .  . 

1  16C 

26 

53 

49 

8 

]83» 

Ottenbneker,  Uau^meitlcr  im 
Paulinenliospitat. 

11.  lany  .... 

721.3 

27 

« 

« 

47 

1832 

Sehüfer,  BSr,  Sebullehrer. 

li>.  KirchlR'iinu.  T. . 

27 

I 

S 

1861 

Maurer,  Oberreailehrer 

i;!.  Ki>rlier.*ti  InafeM 

ir»7 

27 

14 

18(58 

Iinr.ijer,  Pfarrer. 

H.  ■Mi'rjjf'iiilii'im 

•221 

27 

2i'> 

4<.t 

2!) 

IKtlÜ 

Wl'lst,  .Ssadriiia:  l  or. 

!.">.  Miiii-iiiiffen    .  . 

7ii; 

07 

^> 

4H 

2:» 

ls71 

Kininerf,  l>r.  <  tlHTaiiiL*.ir'.I. 

iil.  .Miiiiilt  rI; Ingen  . 

.Mo 

27 

\s 

11 

1  >iH\ 

."^ )  H'cl; ,  1 '  r:  i  1  »a  ra  ndeulchrer. 

17.  (h  liiiuntn    .  . 

27 

10 

41» 

12 

js.tr, 

lio.uer.  Kt  Ktor. 

IH.  .Schopfloch  .  , 

770 

27 

12 

4S 

:i2 

IX  II 

IJai:,  Flauer. 

Schuder,  Dr.  Trof.  am  roljfi. 

19.  Stuttgart .  .  . 

•  2(>U.4 

26 

&i) 

4« 

47 

l&2i 

20.  Suis    .  .  .   .  „  4.1!) 

-21.  Tnhingen  •    .    .  .'cT) 

»5 

18 

4« 

22 

1861 

Heller,  Dr..  OberAmtaant 

2'« 

1.) 

48 

:u 

!-!•! 

1 ) n ! I Ii  1  ip t'.  ( » I MM- 1 L- ! L- ;rraph{lt. 

Ulm  .... 

47« 

27 

:jö 

48 

21 

l.-s.j.l 

bausch,  Instituti^lehrcr. 
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.S.5 
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28 
IG 


17.  Mnudcrkingeu. 


187«. 


Mittlere  Warme 


o  > 


Mittleres 


3* 


.Tann.nr  .  . 

.,.7 

—2." 

-3.8 

—;».(;:» 

-1.1* 

.').(■) 

4.1 

5.(1 

Fi  lirnar  . 

0.1 

3.!. 

l.ii 

1.75 

4..'. 

-]■? 

.5.7 

12.5 

Mürz  .  .  .| 

1  2-' 

4.( 

4.2.-) 

7.4 

l.< 

5.7 

15.0 

April .  .  . , 

1  6..-) 

11.7 

7.f 

H.."it. 

12.7 

4.C 

Kl 

17.0 

M.ni .... 

7.(; 

12.8 

8.b 

;t..Mt 

1.3.H 

K.7 

23.0 

Juni  .  .  . 

l."..l 

20.4 

15.1 

]i>.Il' 

L>1  '> 

11.5 

KM' 

27.0 

Juli .... 

Id..'. 

21.4 

17.1 

1  S.l  )J 

L'.-i.  1 

IL'L' 

lo.Ji 

27.0 

.\ii;rust.  . 

l.'i.:! 

•_)  1  '2 

17.( 

\1X,:\ 

■_*l'.:i 

1  l.s 

11.1 

J7.n 

Si.|iti'nih. 

um; 

i:i.7 

iL'..") 

lL'.7.i 

UktoixT  . 

s.:i 

IlMi 

lo.:; 

l(>.irj 

14(1 

7..'i 

(i.7 

Noveuib. 

•  ».1 

3.1t 

1.4 

1.(3.-) 

4.3 

— O.h 

5.1 

it.i» 

Desember 

1.5) 

.^).0 

3.4 

3.42 

5.7 

1.3 

4.1 

11.0 

Jahr  .  . 

6.63 

1 

11.06 

7.m 

ILM 

4.7 

1 

7.4 

27.(1 

1 

Absolutes 


3" 


8.22. 
22. 
2S. 
10. 
30.31. 
ß. 
7. 

k;. 

Ü. 

1.3. 
13, 20.  21, 
2.  3. 

.Iitni  i!. 
.Inli  T. 
An|;.  l«t. 


—14.5 
—  l.").» 

-4.5 
--2.5  i 
Ü.O 
6.0 
7.5 
8.0 
3.51 
3.0j 
12.0, 
10.5 


8. 

12. 

20. 

13. 
20. 21. 
2. 

21. 
19.  27. 

21. 

31. 

11. 

27. 


llt..^- 
•_»s.(  I 

i;t.5 
1!».: 

23.0 
21.0 
19.5 
19.0 

2<M 
18.5 
21.0 
21.5 


-15.5  Fbr.  12. 42.5 


2(5 

22 

13 

8 

2 

2 

9 

2 

15 

Ki 

I 

,15,  5 

—  o:  3 

40  09  40 


1&  OdMircn. 


1876. 


Jua«r  .  . 

Pebmar  . 

M:il-z  .  .  . 
Ai-I  il  .  .  . 
M.ii  .  .  .  . 
Juni  .  .  . 

Juli  

Angnst  . 
Soptomb. 
Üktcl.cr  . 
Novciiil). 
Desember 


Mittlere  Winne 


»-3.7 
0.1 
3.8 
7.1 
8.2 
J5.2 
17.2 
16.7 
11.7 
9.1 

•)  o 

8.7 


-0.4 
4.0 
7.5 
1.3.(; 
U.7 
21.7 
22.4 
23.1 
16.4 
14.7 
4.7 
6.01 


«8 

G 


-2.8 
1.6 

5.2 
10.2! 

ir..4 
Kt.;; 

18.4 
13.1 
10.9 
2.4 
9.9 


Mittleres 


—2.42 
1.83 
5.42 
10.28 
10.63 
1 7.42 
lit.55 
19.15 
13.5t^ 
11.40 
2.92 
48« 


-f-i.;> 

+1.4 

-3.1 

-\-0.[t 
-rl.5 
— ^).5 
-t  2.2 
-1.2 
-1-8.7 


0.3  —5.4 
4.1—1.5 

7.(;  3.(1 


i.-i.n 

14.7 
21. .S 
23.2 
23.4 
1(;.5 
15.tt 
4.!i 


5.[i 

12  7 
i:!.4 
I4r. 
10.5 

S.2 
(».7 


3> 


5.1 
5.6 
4.6 

8.0 

;t.i 

i;.o 
7.7 
4.2 

■  1.7 


(i.O  2.3| 

9.A]|4«.MilS.64|  6^6.79181.3  JtiUSl. 


Absointes 


6.0 
14.0 
16X) 
18.0 

■2ii,i» 
20.0 
31.2 
31 

2i>.i)j 
2.3.5 
11." 
13.0 


8. 

la 

81. 

20. 

31. 
7. 
31. 
21. 
5. 
12.  ! 
14. 
5. 


—13.7 
-20.0 
-2.6 
—2.0 
0.0 
5.0 
8.5 
7.5 
6,0 
2.5 
—7.5 
-12.5 


16. 
13. 
22. 
14. 
15. 
2. 
18.  22. 
27. 
16. 
19. 
12. 
27. 


19.7 
.34.0 
18.(j 

20.(* 

2C..( 

21  (' 

22.7 

22.5 

20.0 

21.0 

1 18.5 

125.5 


SaO  Fbr.  18.  61.3  43  66  83 


1 


15 

G 

1 

1 

1 

11 

12 

17 

1 

2717 

8 


Digitized  byX^OOgle 
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Meteorologie. 

FortBetzuug  von  Tabelle  V. 
19.  Schopf  loch. 


Mittlen 

Wanne 

_ 

Ab.<«olutcji 

1S76. 

rv 

cn  1 

Z  1 

"1  ^ 

1 

r  ' 

1  - 

■« 

X  ~ 

Fi' 

/' 

■« 

=■ 

1 

•i«iiiiiiir  » 

T  

—2.1 

-4.S 

-4.:'.4 

- 

1  1 
— 1.1 

—7.7 

ti.'.l 

'.>  0 

:J.21.2G. 

— llto 

7 

Februar 

'  — U.n 

l'.J 

O  1:1 

r  J.1» 

1  1 

l.I 

— J. } 

M.;i 

r.>V 

IS. 

—  12.1 

12. 

24.Jt 

März .  . 

1.4 

1..S 

rl.'-' 

<;..% 

-i.l 

7.I' 

17.1 

2K. 

— H.2! 

21. 

2.').3 

Ajiril 

'.).7 

0.4 

li.'.M 

M  <; 

17.2 

J». 

■  :>..•» 

IH. 

22.r» 

Mui   .  . 

10.4 

7.:.-j 

•  >.  ( 

11.7 

1'.!» 

s.>> 

2.'>.o 

:u. 

— ;(.ii 

i>(». 

2«!l 

Juni  .  . 

iT.ri 

i;5.2 

1  J.7-J 

— 0.] 

um; 

tl.H 

2t;.  s 

<> 

4.0' 

2. 

.Inli   .  . 

D'i.fl 

20.1» 

i.vi; 

■  i».4 

11.3 

10«; 

:50.o 

ni. 

wsi 

1.3. 

24.U 

Aii;;iiHl  . 

'•  lö.H 

•20.7 

115.1 

17.1!i 

-  1.7 

1 

10.11 

21»  4 

21. 

4.4 

27. 

2.'».(> 

S<'|ttciiili. 

UVJ 

1..'. 

7,;i 

S.l 

24.:. 

Iii. 

2o.i; 

■  H.l 

!<4 

)Mi7 

•-'.7 

1  1.0 

7  0 

7  r 

2ri.o 

«;. 

-1.0 

31. 

26.0 

Novnnli. 

o.o 

•J.fi 

O.f) 

•».;»! 

— o.-j 

4.:2 

-1.1 

;').•' 

1  l.o 

i.'>. 

11. s 

11. 

2;">.N 

|)«-/.i'inl). 

l.-l 

li.SI 

-f4.-J 

.'..1 

0.1 

.'>..'i 

2. 

— lyj^ 

27. 

27.1 

Jahr  . 

1  r»  tMi 

•1.47 

7.n; 

^o.4'.i 

s.o 

rjo.o  .fiili  3J. 

—  i:».o.JaM. 

7.  4 IM» 

3  { 


c 

{  OB 

n 

31 

14 

28 

9 

22 

4 

1 

3; 
81 
13 

1 


4- 

7i- 


I  - 

I!»  S 


2<i  ii:»:ts 


20.  Sulz. 


Miitli'ri'  Wann«' 

-  i« 

MittliTi-s 

■/. 

^  n' 

is;<;. 

E  » 

-  s 

;  ? 

J 

2^ 

1 

' 

• 

.laiiiiar  . 

U,r, 

-2.0 

-4.t; 

-4.:»» 

\.s 

-  l.f. 

7..") 

(1.0 

-18.1 

24  3 

-2917 

Feinnar 

--0.fi 

4.7 

1.1 

1. 

-^l.!> 

.").2 

-i.:i 

7.1 

I.-..0 

IS. 

-18.7 

,5: 

31.7 

-  l.i 

T 

.März .  . 

2.0 

7.0 

^> 

4.1:1 

fi.r, 

7..'t 

1.2 

*l.:l 

111.2 

2S. 

-  8.8 

21. 

2r».o 

-  8 

April  . 
Mui   .  . 

12.;5 

7.f. 

s  1 1 

•  o.t; 

12.JI 

!».:; 

17..-.' 

2. 

—«,2 

11. 

23.7 

--  5 

14.0 

H.'X 

!».:>s 

-  :'...■• 

ll.:i 

;!.:>  11.0 

2ii.:i 

2..') 

lä. 

28.^< 

2  ä 

.Iiitii  .  . 

i:5.s 

21.» 

1I>.0 

l<i,l»4 

0.0 

2:1.7 

11.7 

!2.o 

.lo.o'ii,  7.  .s.  22. 

1.9 

•>8  1 

12- 

Juli   .  . 

i.'>.:i 

2rj.i 

1  <»..'»•_' 

t  1.0 

2i"'.s 

i:(.i 

1.1.7 

:i2..'i 

1».  ;u. 

«;.2 

13. 

211, .S 

21  - 

AllfTIIHt  . 

1  14.7 

2:1.7 

17.H 

lS.4'.t 

-T  1.1 

21..'^ 

121; 

12  2 

:i2.."i 

14.  1'.. 

.\o 

27. 

27.:. 

21  - 

S<.:ptcilll>. 

11.1 

17.0 

12.1 

i;!.<i7 

 1  >..■> 

IS.o 

;>  1 

-S.lt 

211.2 

4.4 

'IX 

21.^ 

•_>  _ 

(»ktohiT 

'.».2 

ll.!l 

10..-. 

1 1  2.". 

t  2.> 

I.'i.l 

7.4 

2.1.7 

7. 

2.:. 

30.  31. 

21.2 

Novfiiili. 

,  0.4 

4.:s 

1.2 

1.7!i 

—  0.^ 

4.7 

-  1.1 

|o  Ii 

17. 

-  H!.2 

11. 

21;  ^ 

-  15 

;i 

Dozt'iuh. 

l.!l 

2.7 

2.0(1 

i 

fi.tl 

0.1 

ir..i» 

.j 

in.c 

27. 

2ri.(i 

-  12 

.lahr  . 

i"..oi;  12.;!  1 

7.!i!< 

ht«..-vi 

i;5  2 

1  1 

s.s 

.•12..% 

.»Uli  !i. 

II.  I.-.. 

18.7 

l'l.r.12. 

.^.1.2 

58.891»' 

21.  THbintrcii. 


.Millk're  Wäniii" 

■-«*  ^  ^ 

Milllin- 

1S7«. 

1 

-1 

mm 

rl 

CT 

J.inuar  .  ' 

G.3 

—1.5» 

-4.0 

-  4.0.-. 

-  i.>* 

1.4 

— 7.7 

\\:.\ 

l'cltniar 

-0.1 

4..'» 

2.1 

2.1 1 

.  i.'.i 

I.II 

1:5 

.V.i 

M.irz  .    .  1 

.1.1 

8.0 

:».<  1 

:..27 

-T-I.ll 

s.l 

l.s 

ij.:) 

April 

\\:.\ 

12.« 

1».2 

y.2i» 

(  1.0 

12.7 

1.:? 

H.4 

Mai   .  . 

7.:i 

i:^.8 

*.».H 

10.211 

-:i.o 

1:1.8 

ii.;i 

.Iiirii  .  . 

l.l.H 

20.2 

i.'i.n 

ii;.4,'> 

0.4 

20.2 

10.7 

o.r» 

Juli   .  . 

1.".,:. 

22.7 

1H.2 

iK.r,:^ 

4-0. 1 

22.7 

12.:i  10.4 

14.2 

22.7 

I7.:i 

17.H7 

-rO.r. 

22.  .s 

11.."» 

ii.:i 

Si-|»ttnil». 

lo.:i 

17.1 

12.2 

12.0.'. 

-<i.4 

17.1 

8.0 

.8..^) 

(iktoluT 

,  8.1 

M.4 

10..')7 

-  l.H 

1 1.4 

7.0 

7.4 

Novcinli. 

1.0 

5.4 

2.4 

2.H0 

-Ol 

— O..-) 

0.0 

Difzcinli. 

2.1 

."1.4 

3.7 

.1.74 

—4.2 

o.:t 

3.2 

Jahr  . 

0.27 

12.08 

8.4'i 

l 

ö.8;i 

4-047 

12.2 

4.;; 

7.0 

Alisulutos 


Ta^' 


0.0 

l;t..^, 
170: 

17.)t 
2.">.(» 
20.2 
2H.0 
28.0 
23.7 
22.0 
11..". 
10.0 


3. 
18. 
28. 
20.  21. 
31. 
0. 

7.  8.31. 
1').  21. 

r>. 

4.  0.  18. 
17. 

<> 


Vi 


-17.5; 
-IG.5I 

-  ö.7| 
— ■).2 
-1.7 
2.ri 


7. 

12. 
22. 
14. 

V.K 


23.;i 
30.0 
22.7 
22.2 

;2g!7 

!23.7 


7.."i  13.  22.  20.: 


.ViiK.  l.'i.  21. 


.'>.0 
.3.7' 

2.0 
■13  7 
-10.2 

I 

- 17..'!  Jan. 


27. 
23. 
28. 
11! 
7. 


:23.( 
i20.( 
2t>.l 
2.').i 
20.:; 

7.!4a.r» 


3  ;  2  =■ 

*   V  K 


-  Iii 

-  £t- 

-  ;v- 
1  s- 
2 — 

14 


-17  ä| 
-14  -J 

24w:^l 


Uetcondog^e^  V.  17 

FortecteUDg  Ton  Tabelle  V. 


SB.  mm. 


WH, 

_  : 

Mittlere  Wümif 

i  > 

—  -  ^ 

Mittieres 

Aboolutes 

'J. 
O 
3 

5 

n 

j  I'Vosttage 

ff 
1 

ar 

to 

9  Uhri 

Mittel 

Min. 

g 

1 

Sd 

es 

a 

H 

SS 

?i 

.I:iiill,ir  . 

.'».'• 

•J.l 

:;  1 

:!.;'►.■) 

0  7 

-  i.;t 

fi.O 

4.1 

.'».1 1 

3. 

-13.5 

18.:* 

'*9 

•'1 

I'cbnia!  . 

(I..) 

i.i; 

I.f,7 

•f--i.  l 

1.1 

.").<; 

14.2 

22 

-15.0 

12. 

29  2 

i:. 

11 

Marz  .  . 

1  2.fi 

7.1 

i.H 

4.«.'> 

7.y 

20 

5.9 

17.5 

2»! 

-  5.2 

22.. 

22.7 

G 

i  

April .  . 

64 

12.5 

9.4 

9.41 

1. 

13.5 

r».o 

18.5 

20. 

-  1.8 

14. 

20.8 

2 

Mai   .  . 

7.7 

ISO 

;t  s 

in.iiT 

1 

1 J 

4.0 

!>.:! 

•J.'>.n 

31. 

-  1.0 

20. 

26.0 

1 

1 

Juni  .  . 

lu; 

21 M 

i»;.-j 

IC.s.-, 

iM.'.i 

11.7 

lO.-' 

-'S.  7 

ü. 

15.5 

2. 

22.2 

7 

Juli   .  . 

Uk-2 

iH.r. 

IM.ti;; 

r  1.1 

i:i.-j 

I  l.n 

7. 

9.(1 

22 

20.(1 

14 

Aiiirn-*:  . 

\:>:a 

•Jl'.s 

is.i 

l^.■.7 

^  17 

L'.'i..") 

1».;] 

2!J.2 

21. 

l'i.H 

27. 

22.1 

18 

Sc|ir('ml». 

IH.i 

ID. 4 

rj  1 

ll'.M' 

17.1 

9.1 

8.3 

25.5 

f'i. 

1.:; 

21.2 

J 

(»kti)lii-i  . 

S.L' 

ins 

1  <•..". 

10.7.» 

,  •-'.(; 

1 1.:; 

7.r. 

fi.7 

22.0 

1.!. 

2.6 

äi! 

i:i,2 

Novi'iiilt 

(Hl 

.1.1 

1.1 

1.4!i 

:!  7 

4.<: 

K.7 

28. 

12.5 

11. 

21.2 

21» 

4 

Ucicc'iub. 

1.7 

4.1 

5.0 

0.4 

4.(5 

11.7 

2. 

-11.8 

27. 

2.!.."i 

• 

11 

3 

Jalir  . 

ß.4Ö, 

1 

11.47 

af>:5 

S.7.'. 

12.3 

4.9 

1 

7.4 

29.2 

An^.si 

-  1.'..<1 

F.b.l2 

i 

412 

11 

»4 

3 
9 

Tib.  ri.  Lnftdriek. 


I.  SdiUjriirt  (( l<'t';i-»/.li.iriinn-tfi). 


1876. 

7  Uhr 

1 

2  Um 

1 

i)  ;  In- 

1 

Mittel 

Max. 

lag 

Wind 

Min 

Tag 

Wind 

1 

Dill. 

Jannitr .... 

1 

;  745.C 

74.'>.1 

745.9 

7  ».'».52 

755.8 

24. 

NE. 

784.8 

9. 

NE. 

21.0 

Februar   .   .  . 

73G.2 

735.K 

735.8 

735.81 

749.8 1  1. 

NE. 

726.7 

6. 

W. 

22.6 

Mär»  .... 

7.30.!» 

729.9 

7;i0.44 

7.m9 

5. 

8W. 

715.2 

9. 

sw. 

23.7 

.•\pril  .... 

73f;.2 

7:!.'-.!i 

7;i';,i 

7  '.tS.tMJ 

749.:! 

r>. 

NE. 

724.1 

19. 

s. 

2:..  2 

Mai  

73S.8 

73.s.:^ 

7:;s  s 

7.;s.r,2 

7lt;.4 

4. 

E. 

731.2 

26. 

.sw. 

l."t.2 

Juni  

j  737.3 

73(;.7 

7:;7.2 

7:'.7.h7 

74:5.4 

lü: 

X. 

72st.:i 

9. 

s. 

14.1 

Juli  

741.3 

710.5 

7iü.;t 

74tMn 

717.7 

.MO. 

7;;2.s 

2S. 

S. 

14.9 

Aufcn.Ht.    .    .  . 

730.1 

7:58.3 

738.5 

7:1'^.':  i 

Tt(;.7 

7. 

N, 

72G.4 

:(l. 

.SW. 

2(>.:i 

September   .  . , 

73(i.6 

7äG.3 

73tt.7 

73r>.r)(i 

747.5 

2;(. 

NW. 

72».« 

1. 

bW. 

18.9 

Oktober   .  .  . ! 

ms 

738.1 

788.6 

7.'J8.48 

741.8 

25  .  2fi 

N.  NE. 

730.8 

1. 

sw. 

14.5 

Novi  nibcr     .  . 

7,37.5 

737.1 

7.!7.H 

7:!7.1i; 

747.2 

5. 

NE. 

729.3 

28. 

sw. 

17.0 

1  >i'zcnihfr .    .  . 

731.7 

731.;t 

7:.  I.e. 

7.n..'>3 

"1('..7 

27. 

NK. 

710.9 

21. 

sw. 

29.8 

Joiir    .   .  . 

737..-.Ü 

73t>.93 

737.37 

1 

7.'i7.27 

7.'».'>.8 

Jan.  24 

NE. 

1 

715.2 

Mrz.  9. 

sw. 

10.  i; 

*)  Die  benlitxten  B.aronotor  sind  thcils  Geftnli  iiomctor  mit  groszvm  GeHl-sz  und  N»- 
nicnablesung,  theits  Heberban»mctcr;  die  ersteren  geben  eine  iprttwere  Oenanigkeit.  Eine 
im  September  1876  in  Hambarg  vorgcnomroeno  Vergleichung  des  Rei^rbararaeters  der  Cen- 
trahtation mit  dein  Nonnalbarometer  der  dentaehen  Boewarto  erg.ib  eine  Ueberoinstimmiing 

bis  aiü'  0.03  mm. 

mritm«.  JahrMtfhdr  1S7S.  *  V.  3 


V.  18  Meteoro1<^e. 

Fortsetsang  von  Tabelle  VL 


8.  Blberaefe  (Heberbaroneter). 


1876.. 

7  Uhr 

2  Uhr 

9  Uhr 

MiUcl 

Max. 

Tag 

Wind 

Min. 

Tag. 

Wind 

Diff. 

1 

Januar  .... 

720.8 

7-20.4 

720  9 

720.72 

730.5 

24. 

SW. 

710.2 

9.  1 

NE. 

20.3 

Februar  ,   .  . 

7i;3.i  I 

7I2.r. 

712."» 

712.00 

723.8 

3. 

SW. 

702.1 

6. 

.SW. 

21.2 

Mär/.  .... 

7t'8.1 

7«i7  7 

7o7..'i 

707.77 

710.7 

2. 

094.0 

9. 

SW. 

22.7 

.Vliril  .... 

7i;m) 

71 -2.« 

712.9 

712.Ü1 

724.7 

.5. 

NK.  1 

702.1 

19. 

.SE. 

"l.'i.:! 

7K..1 

71. '».4 

71.").2.{ 

i-)'>  ■•) 

i'{  <i 

.Iiini ...... 

Tii.t; 

714.1  i 

711.7 

7I44S 

720..-)  1 

18.  1 

K.  \ 

705  5 

9. 

NE. 

15.ti 

Juli  

71h.7 

71.S.1 

7i^.t; 

718.41 

724.2 

H. 

Nli. 

711.2 

28. 

.SW. 

13.11 

Aiigiut.   .   .  ■ 

71ti.7 , 

71&0| 

716.39 

728.1 1 

6.  7. 

N. 

704.4 

81. 

SW. 

1&7 

.Scptombor   .   . ! 

71G.8' 

7I«.0 1 

717.0  716.45 

728.0 

2t». 

8. 

706.3 

1. 

sw. 

"21.7 

OktolKT    .    .  . 

7ii;..'-. 

7ir.,o 

710..') 

710.'Vi 

722.2 

2. 

NE. 

709.4 

20. 

NE. 

12.H 

Noverabcr    .  . 

711.:.  i 

714.2 

715.0 

714.5.-. 

3. 

S. 

707.3 

27. 

NE. 

i:..7 

Deiembpr    .  . 

7U9.&I 

1 

7U8.8 

7U9.4 

709.24 

723.8 

"•1 

SW. 

693.0 . 

21. 

KK. 

802 

Jahr   .  .  . 

714.76  |714J1 

714.74 

714.60 

730.5 

Jan.  24 

SW. 

1 

698.0 

Dez.91 

NE. 

87.5 

t,  TmnivnMtt  (GeOaibarometer). 



7  Uhr 

V    V  III 

2  Ulir 

9  Uhr 

Mittel 

Mas. 

rag 



n  ind 

Min. 

Tag  : 

Wind 

Diff. 

—  - 

Januar .  .   .  . ' 

70-i.O 

7n.1.2 

7o-_'.si 

7i:t." 

21 

SW. 



092  2 

9. 

 T  — . 

E. 

l'ebrnar  .   .  . 

G9I.S 

<■>'.)  1.8 

094. ;u 

7<io.;{ 

"3 

.sw! 

084.8 

G. 

W. 

21  ,- 

mn  .  .  .  .1 

mt.o 

GH0.3  ,090.17 

698.9 

f. 

w. 

G7y  8 

10. 

SW. 

2:i.l 

Aprif   .  .  .  .1 

695.9 

696.3 1696.02 

707.0 

NE. 

685.9 

19. 

SW. 

21.1 



008.1 

098.1 

698.5 1698.21 

705.3 

4 

1". 

not  A 

J.l,.' 

Juni  

ß«)8.1 

0JI7.9 

698.4  098.12 

704,5 

11». 

i;. 

690.8 

9. 

SW. 

i:'..7 

Juli  

701.1» 

701.8 

70J.2 

701.!ts 

707.8 

15. 

NE. 

09.5.7 

2?<. 

sw. 

1-2.1 

Anglist.    .    .  . 

700.0 

(■•;>;».ss 

7ih;.7 

Ö. 

N. 

087,4 

31. 

sw. 

(5!)7.0 

o;i7.."> 

i;;>7.i:! 

707.2 

20. 

SW. 

(Iss  7 

I 

IS 

1  .- ' 

Okttiber  .   .  . 

ri!IH.7 

r.!»8..'» 

098.7 

098.02 

703.2 

25. 

E. 

o;ii.7 

19! 

SE. 

11..^ 

November    .  . 

61IG.7 

6!>0.4 

690.9 

090.02 

704.7 

5. 

N. 

G89.3 

12. 

SE. 

l.i.4 

Dezember    .  . 

C91.2 

ti9i.O 

691.4 

691.22 

703.3 

27. 

SE. 

676.4 

21. 

SE. 

26.9 

Jahr   .  .  . 

607.14 

1 

Gno.nG 

697.34 

697.14 

713.0 

Jan.  34 

8W. 

675.8 

MrzlO. 

1 

sw. 

37.2 

1.  Vi-5r.1i-!f 

1.1 

1S70. 

j7  Uhr 

2  I  hr 

Mittel 

1 

.Max. 

Tag 

Wind 

! 

1  Min. 

1 

Win<l 

i>iir 

Januar .... 

7S2.5 

732  3 

732.5 

732.42 

748.4 

1  24. 

1 

NW. 

721.8 

1 

'  9. 

E. 

21.6 

Fi'hruar    .    .  . 

.  725.3 

724.7 

72l.n 

724.90 

737.3 

3, 

NE. 

714.3 

6. 

N. 

n.o 

März  .... 

719.8 

719.1 

"lit.J 

71!t.:«i 

728.7 

2. 

W. 

700.7 

10. 

*  W. 

22.0 

April  .... 

7-.M.0 

,  7'j:5.n 

721.0 

72.l.!t;i 

7.15.4 

.5. 

m:. 

713.8 

19. 

NE. 

21.0 

.Mai  

T'_>r..i 

7-j.').rt 

72;').!» 

TJ.'i.ltlt 

T.V.U 

4. 

NW. 

720.1 

2»;. 

SW. 

13.0 

J II  Iii  

7J.'...'. 

"l'I.'.i 

72.'i.;i 

7_'.'>.2:! 

731. f. 

18. 

s. 

710.(! 

10. 

NK. 

15.0 

Juli  

,  72H.7 

728.8 

,729.07 

735.5 

14. 

NK. 

722.2 

2b. 

SW. 

13.3 

August.    .   .  . 

7-.'7.:» 

726.8 

i  727.1 

727.14 

733.Ü 

0. 

NK. 

717.6 

81. 

w. 

10.;; 

September    .  . 

72.').K 

725.4 

725.9 

l72.\72 

735.0 

N. 

717.6 

Ii. 

N. 

17.4 

Oktober  .   .  . 

726.8 

72G4 

720.5 

1726.50 

731.4 

25. 

NE. 

719.0 

19. 

NE. 

12.4 

Novciiihor     .  . 

72r):9 

72.'>.4 

.  720.1 

72.'».81 

7:l5.5 

2. 

N. 

718.6 

27. 

SW. 

IG? 

I)pzi'iiiber .    .  . 

'WS} 

7io.l 

1  720.0 

720..]?^ 

7:;  1.0 

27! 

NE. 

704.1 

21. 

NE. 

211-".' 

Jahr    .  .  . 

725.77 

1 

|72ü.30 

j72.'».57 
l 

,725.55 

i 

74.?.4 

Jan.  24 

1 

NW. 

704.1 

ücz  21 

1 

j  NK. 
1 

Digitized  by  Googl 


Heteorologi«. 

Fortsetsaag  von  Tat>elle  VI. 

«b  Twwa  (Heberbvoneter). 


V.  19 


1876. 


7  riir  2  l'hr  ;t  I  hr;  Mittel 


Januar  .  . 
Februar  . 
M;irz  .  . 
April  .  . 
Mai  .  .  . 
Jnni .  .  . 
Juli  .  .  . 
Aii^n!<t.  . 
SepttniUci' 
Oktober  . 
November 
Dezember. 

Jahr  . 


C81.3  ; 

mt.i ' 

G91.2  I 
691.5! 

(>n:>.7 
r>«»;j.7 
«fu.i 

«92.!» 
6W.G 
685.8: 


<;!».').;) 
CHH.r, 

089.2 
691.2 
691.4 

GltS.G 

);!»i».H 

»;;i2  .'5 
G'NMl 
684.6 


«!t.').7  {,'Xi.(U> 

tl83.4  »;8S.7:i 
csaoi 

691.23 


(;h.s.h 
691.3 
G91.8 

lüM  1.7 


691.42 

G9.').4fi 

t;;»2.4G 
g;m>.io 


8B0.8»  1 190.48 

i 


684.7  685.04 


690.41 


«90.59 


Max. 

Tag 

-  - 

V\  inil  1 

Min. 

 , 

Wind 

Difl". 

7(>').8 

24. 

.SK- 

ri«4.H 

NW. 

21.0 

G!»!t.«l 

.'t. 

S\V. 

G78.4 

r.. 

w. 

21..'^. 

692.2 

1. 

»w. 

670.2 

10. 

sw. 

22.0 

700.9 

5. 

NE. 

67a6 

19. 

8W. 

22.8 

697.9 

4. 

NE. 

685.4 

26. 

NW. 

I2.r. 

697.4 

19. 

NE. 

684.0 

10. 

NE. 

i:j.4 

7()0.7 

14. 

E. 

688.5 

2.^.. 

S. 

12.2 

7(K».2 

G. 

W. 

082.il 

W. 

I7.n 

«.99.6 

20. 

N. 

084.2 

f.. 

w. 

ir.t 

7<N)  2 

2G. 

NK. 

Oft').! 

10. 

E. 

i.\i 

GHS.l 

:i. 

.s\v. 

682.1 

12.  . 

SW. 

16.0 

696.7 

27. 

669.4 

21. 

S. 

27.8 

705.8 

Jan.  24 

1  SE. 

669.4 

Dez.2l 

8. 

86.4 

6.  IMimkelM. 

(Baronoter  mit  kleinem  Geßn  ohne  Nireankonrektlon.) 


1678. 

7Ubr 

2  Uhr 

9  Uhr 



Mittel 

Max. 

Tag 

Wind 

Min. 

Tag 

Wind 

liiff. 

Janiiar.  .  .  . 

i  724.3 

723.4 

724.8 

724.17 

734.1 

24. 

SE. 

713.7 

9. 

E. 

20.4 

Pebrnar  .  .  . 

1  716.fi 

715.7 

716.6 

716.25 

727.0 

1. 

E. 

705.4 

0. 

S.W 

21.0 

MMrz  .... 

710.3 

709.8 

711.2 

7\0.V\ 

7180 

SW. 

007.0 

9. 

S. 

21.0 

April  .... 

710.0 

7i»;.u 

7ii;.<; 

710.18 

727.7 

5. 

NK. 

700.1 

19. 

s. 

2  I.e. 

Mai  

7 1  -^  ^  1 

TIS..-. 

7is.ft 

718.rj.'. 

72r).0 

4. 

Ni:. 

711.7 

26. 

w. 

14.2 

Juni  .... 

717.ti 

717.1 

717.il 

717..")I 

72:i.7 

18. 

SW. 

709.!» 

!». 

E. 

l:;,s 

Juli  

1  72i.a 

72lt.S 

721.4 

721.21 

727.:$ 

15. 

E. 

714.4 

28. 

s. 

12.0 

August .... 

719.4 

718.9 

719.4 

7  lil.2:l 

72.").il 

7. 

NW. 

707.9 

31. 

SW. 

18.(1 

September   .  . 

7.6.9 

716.7 

717.5 

717.01 

727.;-) 

20. 

NW. 

709.5 

8. 

SW. 

18,0 

Oktober  .  .  . 
NoTembw    .  . 

718.9 

718.5 

719.3 

71&93 

724.1 

26. 

N. 

711.8 

1. 

8W. 

128 

717.9 

717.0 

718.3 

717.69 

7S5.9 

5. 

N. 

711.0 

20. 

W. 

14.9 

Deiember    .  . 

718.4 

711.6 

712.Ö 

712.17 

7259 

27. 

£. 

697.0 

21. 

N. 

28.9 

Jabr  .  .  . 

717.49 

717.00 

717.86 

717.44 

734.1 

Jan.  24 

SE. 

697.0 

M.HrzO. 

s. 

37.1 

Dez.2l 

K. 

7.  Ueilbrouu  (Gefiiszbarouictcr). 


187t. 

7  Uhr 

2  Uhr 

9  Uhr 

Mittel 

Max. 

Tag 

Wind 

Hin. 

Tag 

Wind 

Diff. 

Januar  .... 

758.7 

7r.5.3 

755.7 

7.j5.55 

705.0 

24. 

W. 

1 

740..'-) 

13. 

E. 

18.5 

Februar   .   .  . 

I  74r>.8 

745.5 

745.4 

740.08 

758  9 

NW. 

73G.7 

6. 

W. 

22.2 

.März  .... 

,  740.3 

740.1 

740.1 

740.10 

748.1 

l 

SW. 

725.0 

12. 

S. 

23!  1 

April  .... 

746.9 

745.6 

745.6 

745.67 

7tK>.(l 

NE. 

733.8 

19. 

S. 

26.2 

Mal  1 

748.4 

748.2 

748.4 

748.82 

7:»o.4 

4. 

NE. 

740.4 

26. 

w. 

16.0 

Jnni  

'  740.8 

74().2 

740.2 

7  10.42 

7.'>:i.i 

10. 

W. 

7.38..'-, 

0. 

w. 

14.0 

Juli  

1  75<i.3 

7.Ö0.1 

7.V»..'» 

7.'»o.21 

757.0 

14.1.'). 

NK. 

28. 

w. 

13.5 

AngUHt     .    .  . 

748.1 

747.4 

747.4 

747.00 

7."><;..s 

7. 

NK. 

7H5.2 

31. 

s. 

21.1 

September    .  . 

'  74.'i.7 

745.3 

745.0 

745.')2 

7:>7.(» 

20. 

W. 

737.1 

1: 

w. 

10.0 

Oktober    .    .  . 

748.2 

748.0 

748.t) 

748(17 

7.">.').0 

25. 

E. 

739.1 

SW. 

10.0 

November    .  . 

746.9 

747-1 

747.0 

747.01 

756.8 

5. 

E. 

737.8 

28. 

SW. 

19.0 

Deiember    .  . 

741.4'  740.9 

741.1 

741,12 

756.2 

27. 

E. 

726.0 

: 

80.8 

Jahr    .  .  . 

746.96 

746.64 

746.73 

746.77 

765.0 

Jan.  24 

W. 

725.0 

Mn.l2 

40.0 

Digitized  by  Google 


V.  20  Metaorotogie. 

Fortsetznng  ?on  Tabelle  VI. 


8.  Iwy  (G«0lnbaTOineter). 


187A. 

7  Uhr 

3  Uhr 

9  Uhr 

Mittel 

Max. 

Tair 

Wind 

.Min. 

1 

T.iif 

Wind 

liiff 

.Tniinar  .... 

1 

704.7 

7(U.S 

704.77 

T12.0 

24. 

SE. 

094.0 

14. 

IHM 

ri'liniiir    .    .  . 

tüii.l 

(5!  »7.0 

f.'.iT.  l 

(■.'.17.07 

7or..3 

2. 

S. 

685.9 

0. 

\y. 

•20,4 

M:ii/.  .... 

(•.'.»•2.« 

i;9-.>.o 

i;i»2.i 

*;y2.i7 

702.1 

:i. 

.s\v. 

0.si>.4 

10. 

sw. 

•21.7 

.\l>ril  .... 

(U>7.4 

(■.97.:t 

(5!I7.4 

<i!t7..'!7 

70fS.4 

5. 

NK. 

(;.H.s.  1 

IH. 

N. 

2"i.;i 

Mai  

699.0 

Iii»;».'  1 

705.0 

4. 

NK. 

Gitl.l 

21'.. 

SW. 

1 4.'i 

Juni  1 

,  fi99.ri 

C99.4 

G99.8 

GHii.ri.*) 

7o.*>.:j 

18. 

W. 

091.1 

10. 

14,-2 

JuH  

70.1.7 

708.2 

708.8  703.57 

709.4 

14. 

E. 

097.3 

28. 

UM 

701.7 

701.2 

701.9 

701.00 

um 

U. 

NW. 

mji 

31. 

w. 

m 

.'>o]ilpnibcr    .  . 

«;99.ri 

C99.0 

«99.7 

099.44 

708.5 

2f). 

NK. 

Q92.G 

& 

w. 

15.9 

Oktoltir    .    .  . 

7lN».'i 

700.1 

700.04 

704.ii 

2:.. 

092.8 

9.  20. 

NE. 

Novuinhcr    .  . 

69H.4 

r,97.7 

()i»ti.4 

«;!»H.1H 

707.0 

3. 

S\V. 

092.3 

20. 

W. 

14.: 

Dezember    .  . 

m.9 

092..-) 

Ü93.3  ;G92.90 

704.2 

27. 

K. 

677.7 

21. 

W. 

aaö 

Jftlir   .  .  . 

698.88 

698.ri7 

098.95  jG98.80 

712.0 

Jan.24 

SE. 

677.7  'I)cz.2I 

! 

W. 

34.3 

Klrohhei»  i.  T.  (HeberbArometer). 


1h;o. 

7  l'lir 

2  riir  ' 

1 

9  I  hr 

.Mittel 

Max. 

Wind 

Min. 

1 

Tag 

Wind 

Iliff. 

.lanu.ir  .    .    .    .  1 
Fchniar    .    .  . 
M:ir/.  .... 
April  .... 

Mai  

.Tnnf  1 

Juli  

Aiiirii-it    .  .  . 
Scptirinbcr    .  . 
OktohtT    .    .  . 
Ni>vtiiil)cr    .  . 
i>czviobcr .   .  . 

7.V.t.7 
731  1 
720.4 
731.8 
734.0 
1  733.0 
731;. r, 

7.5 J.  7 
732.3 
731.1 
733.2 
727.7 

739.3 
7:5o..'i 

72:).r, 

731.7 
733.0 
732.4 
73i;.o 
7v>;t.!i 
7.)i.;i 

733.0 
732.9 
727.3 

739..S 

73o.r) 

7-20.2 
731.7 
733.9 
732.7 
730.3 
734,2 
7.i2.4 
7;i3.9 
733.1 
727.6 

73!l,."..s 
730.70 

72«;.o;» 

731.72 
733.83 
732.69 

7.30.3-2 
734.2«; 

732.  IS 

733.  b*; 

733.07 
727.52 

749.1 
74.i.O 
7:M  f) 
744.9 
741.4 
739.7 
71-2.3 
7I1.S 
7  13.  J 

7;i:f.f, 

74-2.  J 
742.0 

•24. 
1. 
4. 
5. 

19.  1 

I?.  n.i  1 
7. 

•2<  >. 

2r>. 

5. 

E. 
SE. 
SW. 
NK. 

N. 
NE. 
NK. 
NW. 

AV. 

W. 
NE. 

K. 

729.7 
720.9 
710.8 
720.0 
727.0 
726.0 
728.8 
722.5 
7-24.0 
720.2 
72.».3 
712.4 

9, 

0. 

{». 
19. 
26. 

9. 
28. 
31. 

1. 

1. 
28. 
21. 

Ni:. 

SW. 

W. 
SW. 
8W, 
NW. 

W. 
SW. 

SW. 
SW. 

w. 

E. 

l!t.4 
2-2.1 
23.7 
24.il 
14.4 
13.7 
i;u 

l!t.:i 
1!U 
l.i.4 
17.1 
Mi 

.  Jalir   .  .  . 

732.39  732.09 

1 

732.05 

749.1 

.1.111.24 

E. 

710.8 

Mftrx9. 

SW. 

SM 

10   ITorL'ciitlH'ini  fHi'lnM  1i:n  .•iin''r'rV 


1876. 

7  Ihr 

2  l  hr 

9  I  hr 

Miltel 

.Max. 

Tag 

Wind 

Min. 

Wind 

I>iff. 

tfann«r  .... 

749.6 

749.6  !  750.0 1749.74 

756.5 

25. 

E. 

741.8 

9. 

SE. 

17i 

Febrnar  .  . 

739.8 

739.7 

739.3  739.00 

754.8 

1. 

E. 

729.2 

0. 

NW. 

2:».6 

MXrx  .... 

73I.S 

733.9 

734.2 

734.2H 

741.9 

2.  3. 

W. 

717.« 

1-2. 

SW. 

21.1 

.•\pril    .       .  . 

740.8 

740..') 

740.7 

7  lo.r,(-, 

75.3.7 

5. 

NK. 

72.'*.« 

13. 

s. 

Mai  

743.9 

74:;.o 

74.3.7 

743.7-J 

7,72.2 

4. 

NK. 

730.1 

27. 

SW. 

KU 

Juni  

742.1 

741.8 

741.8 

711. s:« 

7  ,") 

19. 

SW. 

734.1 

9. 

w. 

1-2.4 

Jnli  

74.'..3 

714.9 

74.'..  1 

74."i.lf!l 

7.01.8 

15. 

NE. 

737.8 

2«. 

SW. 

14,0 

August .... 

74.3.:$ 

742.9 

742.8 

743.03 

749.8 

7. 

NE. 

730.7 

31. 

SW. 

1!U 

September    .  . 

740.5 

740.1 

740.4 

740.31 

749.3 

20. 

NW. 

731.6 

1. 

SW. 

17.1 

Oktober  .  .  . 

743.4 

742.8 

74.3.0 

743.(M5 

749.2 

2. 

SK. 

733.0 

1. 

SW. 

15.6 

Novi-niber    .  . 

741.7 

741.7 

741..S 

741.77 

749.!» 

.->. 

si:. 

733.5 

28. 

SW. 

16.1 

Ut'/.ond»cr .   .  . 

735.0 

7."!rt.f> 

73.-..7 

73."..i;2 

749.1 

'20. 

1:. 

721.3 

20. 

SK. 

•27.S 

Jahr   .  .  . 

741.73 

741.51 

741.50 

7.j8.5 

Jun.25 

E. 

717.H 

Mr7.1-2. 

SW. 

40.8 

Digitized  by  Googl 
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1]*  Sehef  fleeh.  (GeflInEbsroiDeter). 


1876. 

7  Uhr 

•2  rhr 

9  Uhr 

Mittel 

1 

Max. 

I 

Tag 

Wind 

Min. 

Tag 

Wind 

I>iff. 

Januar.  .  .  - 

J  699.2 

698.9 

699.8 

699.2» 

709.5 

■ 

24. 

—  — 
E. 

j  esaa 

9. 

SE. 



20.7 

Fcbmar  .  .  . 

691.7 

691.3 

691.7 

691.59 

702.7 

3. 

1  NE. 

'  681.4 

6. 

S.U.W. 

21.3 

mr/.  .... 

6.S6.« 

6862 

687.1 

686.72 

695.5 

8. 

i  W. 

'  673.0 

9. 

sw. 

22..^. 

April  .... 

(;f»-i.:j 

R!l2.(; 

(••93.2 

692.72 

704.0 

4  5. 

x.m:. 

681.7 

19. 

«\v. 

22.3 

Mai  ..... 

i;f  i.i; 

<i!tr..4 

i;ni.H:. 

7*  iJ.t  1 

4. 

.NK 

t;88.0 

26. 

sw. 

14.0 

.luni  

ti:  !.■).<, 1 

iV.H.l 

»■,!».").2 

i;'.»4  9.') 

7<H).7 

18.  19. 

W.  X. 

6M7.8 

9. 

NW. 

12.9 

Juli  

t'.'.is.T 

TO.'i.O 

15. 

NK. 

692.8 

2«. 

SW. 

12.2 

.\iigust     .    .  . 

(;;tt;.!( 

703.4 

6. 

NE. 

684.6 

31. 

sw. 

18.8 

•September   .  . 

ßsi:i.i» 

i;i»3.8 

694..'» 

r)9i.()9 

704.1 

20. 

NW. 

686.3 

a 

sw. 

17.9 

Oktober  .  .  . 

fi95.ti 

r.!».'j.."i 

69r>.9 

695.65 

701.2 

2. 

NE. 

688.fi 

1. 

sw. 

12.6 

Norember    .  . 

69S.5 

693  0 

698.8 

699.4» 

701.2 

5. 

S. 

686.6 

28. 

sw. 

14.6 

Desenber    .  . 

688.5 

6«8.0 

688.6 

688.37 

699.7 

27. 

NE. 

673.5 

21. 

E. 

26.2 

Jnbr  .  . 

698.88 

693.67 

G94.27 

693.94 

709.5 

Jan.24. 

E. 

673.0 

März  9. 

sw. 

• 

36.5 

12. 

Ulm. 

• 

(Zu 

Aul'ang  (lud  Jahrs  ikbcrbarouieter, 

seit  Mai  Ciclas^Uarunieter.) 

1 

1876. 

I 

7übr 

2  Uhr 

9Ubr 

Mittel 

Max. 

Tag 

Whid 

Min. 

Tag 

Wind 

Diff. 

Janiinr  .... 

72t;.4 

72<;.o 

72(;." 

72r...tti 

736.9 

24. 

sw. 

716.3 

9. 

NE. 

2(K6 

Fubnior  •  •  • 

718.1 1 

717.C 

717.7 

717.bl 

7ao.2 

1. 

NE. 

707.5 

6. 

w. 

22.7 

Mftrx  .... 

718.0 

719.1 

719.B 

719.53 

721.6 

1. 

sw. 

697.0 

10. 

SW. 

24.6 

•Vpril  ..... 

717.9 

717  8 

718.0 

717.89 

729.8 

5. 

NE. 

707.4 

19. 

sw. 

22.4 

.Mai  

720.3 

720.1 

72(».4 

720.28 

727.3 

4. 

NE. 

713.3 

26. 

sw. 

11.0 

Juni  

710.3 

718.9 

719.1 

■il'.Hl 

72.').4 

19. 

£. 

71 1..'. 

ii 

NK. 

i;i.9 

Juli  

723.3 

7-22.7 

72:j.<i 

723.0-j 

729.:! 

1.'». 

X. 

71.'>.H 

28. 

W>\M. 

l.!..i 

August     .   .  . 

721.4 

720.8 

720.!l 

721.04 

7--'S.  1 

7. 

NK. 

7(i'J..'i 

:ii. 

SW. 

im; 

September    .  . 

719.1 

718.4 

719.1 

718.88 

72  .S  9 

20. 

NW. 

710.9 

8. 

W. 

is.o 

Oktober   .   .  . 

720.6 

720.1 

720.4 

720.3(i 

72.>.7 

25. 

Wdut. 

713.3 

19. 

NK. 

12.1 

November    ,  . 

719.1 

718.7 

719.3 

719.U5 

727.5 

5. 

NE 

712.2 

28. 

SW. 

].■).:! 

Uozcmbcr .   .  . 

718.8 

713..'. 

71.'».8  1713.69 

727.7 

27. 

NK. 

698.0 

21. 

NE. 

29.7 

Jahr  .   .  . 

71Ü.3Ü 

7lH.is;) 

719.24 

719.1t) 

736.9 

Jan.24. 

«W. 

697.0 

Milrzin. 

SW. 

39.9 

Digitized  by  Google 
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Tab.  VII.  Dunstdnifk  und  relative  Ftuthtigkeit. 

Uli  doli  Stationen  1-7  sind  Dunstdruck  und  Feuclitijfkeit  für  jcilc  der  3  tnglirhen 
Beobachtungen  .an  den  Angaben  iles  Psychrometer»  mittelst  der  .letinek'sclien  T;ifeln  berechnet. 
Ihm  den  Stationen  gescliali  die  Berechnaag  aus  den  MouatAinittda.   Die  Correctiun««, 

weleh«  SU  den  letzteren  tn  addiren  ntod,  um  di«  ertteren  zn  erhalten,  eiod  f&r  Stuttgart: 


I  »uustdnu'k.  Feucht  iick  cit. 


1876. 

7  Uhr 

2  Uhr 

9  Uhr 

j  Mittel 

1S76 

7  Uhr 

2  Uhr 

9  Uhr 

Miltcl 

Januar  .... 

+03 

0.0 

+0.1 

1  +0.1 

Januar  .  . 

•  • 

1  « 

->1 

—1 

-1 

Februar.      .  . 

+0.4 

40.3 

'    :  0.1 

'  hO.4 

+3 

+  1 

+3 

-<-2 

MSrs  

+0.1 

^11.2 

1  40--i 

+0.2 

März 

•^1 

+2 

+  2 

O.ü 

+0.1 

1  +0.1 

1  +0.1 

—2 

+2 

+1 

!  V 

Mai  ..... 

+0.2 

+0.1 

+0.1 

!  +0.1 

Mai 

•       •  • 

•  • 

+1 

-12 

0 

+1 

.Juni  

+0.1 

+0.1 

+0.1 

+  0.1 

.Juni 

•  • 

0 

+2 

0 

+1 

-OJi 

+0.1 

+0.2 

—0.1 

Juli 

•  • 

-4 

+1 

Ü  . 

1  -1 

AUfMt  .... 

+0.2 

+0.1 

40.2 

+0.2 

Anglist  .  . 

■  • 

+1 

+  1 

+« 

!  +2 

September  .  .  . 

+0.1 

1  Ii  1 

i  4  0.1 

1  +0.1 

September  . 

—1 

0 

0 

0 

Oktober    .   .  . 

+(».(.; 

+0.4 

+0.3 

Oktober .  . 

—4 

+: 

t 

-1 

(1 

Niivenihor  .    .  . 

-0.1 

1  n  a 

0.0 

Nuvi 

niber  . 

—1 

0 

_1 

Dcaeniliir  .    .  . 

4-0.3 

-7^1 '.O 

0.(J 

+0.2 

Dezember  . 

+i 

+3 

—4 

(1 

Jahr  .  .  . 

+0.1 

1 

1  0  o 

1  40.2 

j  +0.2 

Jahr  . 

•  • 

-i 

) 

+1 

0 

0 

1.  Stu 

ttgart. 

Dunetdruek. 

m 

7ühr 

2  Uhr 

9  Uhr 

Mittel 

Max. 

Tag 

Min. 

Tag 

Itiff. 

Januar  .... 

3.1 

7  1 

8. 

1.2 

7. 

h.9 

Februar  .... 

4.6 

5.0 

5.1 

4.9 

8.9 

1.7 

19. 

l:i 

Mära  

6.0 

&2 

5.8 

5.2 

8.1 

a 

2.6 

18. 

April  

6.1 

6.0 

6.2 

6.1 

9.2 

8. 

2.6 

8. 

Ü.t' 

M;ii  

5.9 

5.2  ' 

59  I 

.0.7 

10.5 

31. 

2.8 

20. 

7.7 

Juni  

10.2 

10.1  ; 

10.7  ' 

10.3 

i:».o 

7. 

4.7 

1. 

10.3 

.Juli  

ll.J 

ii.r, 

12.2  ! 

11.7 

16.9 

7. 

8.0 

13. 

8.» 

August  .... 

10.-1 

9.9 

10.7 

10.1 

14.6 

21. 

6.3 

27. 

September  .  .  . 

88 

8.9 

9.3 

9.0 

13.K 

5.6. 

6.7 

23. 

7.1 

Oktober  .... 

8.0 

9.0 

8,7 

8.6 

13.4 

5. 

5.0 

31.  . 

.S.4 

Noyembcr  .  .  . 

4.7 

5.6 

6.1 

6.1 

&8 

17. 

1.9 

18. 

6.9 

Deiember  .  ,  , 

5.2 

M 

6.4 

6.4 

7.1 

9.1«. 

1.6 

97. 

5.5 

Jahr  .  . 

6.95 

1 

7.12 

IM 

7.18 

16.9 

JnU 

7. 

1.2 

Jan.  7. 

1.'..7 

Relat 

iv  e  F 

euch 

tigk  ci 

t. 

1876. 

7  Uhr 

2  Uhr 

9  Uhr 

Mittel 

Max. 

Tag 

Min. 

Tag. 

88 

1 

76. 

86  1 

8.3 

:it; 

1.2.3 

14. 

r 

55 

28. 

41 

s« 

68  * 

83  ' 

79 

'M 

2.5. 

Ii. 

15 

2& 

:.i 

MXn  

M  1 

61  1 

76 

73 

96 

8. 

36 

81. 

April  

77 

51 

67  , 

(kj 

96 

24. 

19 

S. 

77 

69 

43 

61 

r>s 

86 

2. 

21 

22. 

76 

?!» 

7.'> 

!t7 

12.  13. 

^2 

2»'.. 

tö 

78 

IM 

71 

9.) 

7. 

18 

.2».  31. 

h'i 
68 

August    .   .   .  , 

♦       *  1 

77 

46 

69 

(14 

95 

24.  30. 

27 

19. 

85 

59 

82 

76 

95 

15. 

38 

5. 

ö7 

89 

66 

85 

80 

97 

4  7. 

47 

4. 

5(t 

88 

75 

87 

83 

98 

14. 17. 

51 

12. 

47 

83 

73 

82 

79 

97 

13.14.16. 

46 

31. 

öl 

Jahr  .  . 

*  « 

81.4 

1 

G<.t.7 

77.3 

1 

73.2 

98 

Nov.14.17. 

19 

April». 

W J 
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2.  FreuilensUdt. 


Dnnstdrnek. 


7  tnr 

2  Uhr 

9  Uhr 

-  " 

.Mittel 

Max. 

Tag 



Min. 

^  — 

Tag- 

Uiir. 

Januar  ..... 



2.8 

3.G 

3.1 

3.2 

j-  -  — 
l>.ii 

20. 

1.0 

— ^  -  _ 
7. 

:  

5.Ü 

Februar   

4.2 

4.6 

4.3 

4.4 

7.8 

89. 

a8 

19. 

7.0 

März  

4.3 

4.9 

4.4 

4.5 

7.4 

S9. 

1.8 

20. 

5.G 

April  

5.5 

6.1 

55 

5.7 

8.6 

4. 

3.0 

4. 

."j-G 

Mai  

5.3 

ö.r, 

5.3 

5  4 

7  ;< 

29. 

2.9 

20. 

.^O 

Juni  ....... 

90 

9.3 

9.3 

1.3:3 

7. 

5.4 

1. 

7.9 

Juli  

10.0 

10..S 

10.1 

10.1 

12.9 

8. 

6.9 

13. 

G.O 

August  ...... 

9.4 

9.8 

98 

9.7 

13.7 

15. 

5.7 

27. 

8.0 

Scptouiber  ..... 

7.8 

8.« 

7.9 

H.l 

12.1 

6. 

5.4 

13.  14. 

G.7 

Oktober  

7.3 

8.3 

7.7 

7.8 

12.3 

11. 

4.3 

31. 

8.0 

November  ..... 

4.5 

5.1 

4.6 

4.7 

8.4 

Ifi. 

1.7 

11. 

G.7 

Deaenber 

4.8 

5.1 

4.8 

4.9 

7.0 

1. 

2.5 

97. 

l.f) 

Jahr  .... 

6J4 

6.79 

6.40 

6.48 

18.7 

Ang.  15. 

0.8 

Febr.  12. 

12.9 

Relative  Feuolitigkelt. 


im,  1 

7  Uhr 

9  Uhr 

9  Uhr 

Mittvl 

Max. 

Tkg 

Mio. 

Tag 

r>iff. 

Januar  .... 

91 

80 

90 

87 

100 

1.  4. 

.'>3 

28. 

47 

Februar   

89 

78 

85 

84 

100 

I.  7.  9. 

45 

2. 

55 

März  ...... 

91 

79 

85 

1(H) 

1.  12.  1.1. 

48 

2\. 

52 

April  

87 

67 

79 

78 

l(Nt 

4. 

47 

9. 

53 

Mrii  

80 

62 

74 

72 

SM 

3.  11. 

34 

22. 

(>0 

Juni  ,  

85 

6G 

83 

78 

97 

11.  15. 

38 

5. 

59 

Juli  

85 

59 

79 

74 

1(X) 

2G. 

32 

11. 

fi8 

August  

83 

5« 

77 

73 

98 

25.  26. 

36 

18. 

G2 

s<  l»tember  .... 

90 

72 

87 

83 

99 

16. 

52 

91. 

47 

Oktober  

88 

75 

87 

1(«» 

22.  23. 

41 

5. 

59 

November  .... 

92 

87 

91 

90 

100 

ii.r3"iy".2i.23. 

58 

96. 

42 

Dezember  .... 

.S4 

81 

86 

84 

100 

14.  1& 

88 

81. 

G2 

Jahr  .  .  . 

87.1 

72.0 

83.6 

80.9 

J<X) 

19.  mal 

32 

Feb.  11. 

GH 

8.  Frlpdrickshafcu. 
Dunstdruck. 


1 

7  Uhr 

1 

2  Uhr 

9  Uhr' 

Mittel 

Max. 

Tag 

Min. 

Tag 

Dilf. 

Januar  ...... 

Fcbrnar   

Mrir/.  

April  

Mai  

Juni  

Juli  

August  

September  

Oktober  

November 

Uosember  

2.8 

3.9 
4.5 
5  4 
5.7 
10.1 
ll.G 
U.l 
8.8 
7.8 
4.5 
4.7 

.3.1 
4.2 
4.9 
G.l 
G.3 
ll.G 
13.3 
13.1 
10.7 
10.0 
5.4 
5.6 

3.0  1 
4.2  ' 

■1.8 
5.G 

lO.G 
12.G 
11.8 

9.7 

8.5 

4.8 

5.0 

ao 

4.1 

47 

5.7 
5,9 
I11..H 
12-5 
12.0 
9.7 

a8 
4.9 
.5.1 

5.9 
8.1 
7.1 

10.3 
9.G 
1.5.3 
IH.O 
17.G 
15.2 
1G4 
8.4 
7.3 

3. 

""i 

3. 
31. 
22. 

8. 
17. 

6. 
13. 
18. 

8. 

1.2 
1.4 

1.9 
2.8 
3.3 
5.2 
7.9 
7.C 
G.4 
5.0 
1.9 
2.2 

7. 
11. 19. 

20. 

13. 14. 

20. 
1. 

12. 
2G.  27. 

IG. 

31. 

11. 

97. 

4.7 
6.7 
5.2 
7.5 
G.3 
10.1 
10.1 
10.0 
8.8 
11.4 
6.5 
0.1 

6  74 

7.86 

7.90 

7.27 

18.0 

Juli  8. 

1.2 

Jan.  7. 

16.8 
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Relative  Feuchtigkeit. 


• 

7  Uhr 

2  Uhr 

9  Uhr 

Mittel 

Max. 

Min. 

Tac 

Difl: 

Jannar   

78 

74 

78 

77 

91 

21. 

47 

5. 

47 

Februar   

78 

68 

80 

75 

:i;5 

23. 

37 

16. 

50 

.iiarz    •    •    •    «    •   •  • 

uo 

i  •> 

i  •> 

1U 
lo. 

Ol 

28. 

»>  1 

April  

76 

Gl 

f.9 

69 

SM) 

1. 

31 

8. 

.51» 

Mai  

71 

r.8 

64 

65 

87 

G.  13.  22. 

37 

l.j. 

bM 

Juni  

82 

68 

81 

77 

97 

26. 

38 

4. 

.50 

Jnli.  .......  . 

83 

66 

?i 

77 

M<) 

27. 

16 

28. 

Aiig^aat 

85 

67 

77 

96 

1.  90. 

38 

1& 

58 

8e)>tcniber  

90 

76 

87 

84 

98 

28.33. 24. 

55 

1& 

43 

(>kti)lu;r  

92 

83 

89 

.SS 

KM) 

14. 

62 

18. 

38 

November  

90 

83 

88 

87 

98 

18. 

63 

8. 

a5 

Oesember  

88 

83 

90 

87 

97 

16. 

56 

5. 

89 

Jahr  .... 

88.7 

71.2 

79.9 

78.0 

100 

Juli  27. 

31 

April  8. 

89 

Okt  14. 

M  1 

J 

•b  TeretM* 

l)  U  11  s 

t  <!  r  11  (•  k. 

1876. 

1 

7  Uhr 

2  l'hr 
— — 

9  Uhr 

Mittel 

.Max. 

1 

Tat 

Min. 



Ta  s 

l>iff. 

Januar  1 

9J 

8.4 

2.9 

8.1 

56 

8. 

1.» 

7. 

_ —  — . 
4-0 

Fchniar  ] 

4.0 

4.8 

4.1 

4.3 

8.0 

21. 

1.8 

11. 

i\'2 

März  

4.3 

4.5) 

4.6 

4.6 

9.4 

1. 

2.1 

8. 

7.3 

April  

5.0 

6.1 1 

'5 

.5.8 

9.3 

1. 

2.9 

13. 

7.4 

.ilai  .  ....... 

!>..> 

r. 

.).■> 

;)..! 

53 

9.1 

1. 

20. 

ij.y 

Juni  

il  -J 

!I..S 

9.1 

!».4 

lü.s 

7. 

i'.-l 

1. 

H.5 

Juli  *   ■  ' 

10.2 

10.9 

10.0 

10.4 

14.4 

7. 

6.8 

12. 

7.6 

August  

9.2 

10.0 

9.2 

9.5 

13.0 

21. 

5.6 

18. 

7.9 

SeptNober  

7.4 

7,9 

7.7 

7.7 

12.1 

6. 

4.6 

5. 

7.. 5 

Oktober  

7.2 

8.2 

7.5 

7.6 

14.1 

9. 

4.2 

31. 

9.0 

Noyemlicr  

4.5 

5.2 

4.7 

4..S 

8.4 

15. 

1.9 

11.  12. 

G.5 

Desember  

4.6 

5.2 

4.8 

4.11 

7.0 

2. 

2.6 

27. 

4.4 

Jabr  .... 

6.20 

6.80 

6.30 

6.43 

14.4 

Juli  7. 

10 

Januar  7. 

13.4 

Keia 

ElVO  ff 

euehtigkeit. 

2878. 

7  Uhr 

2  Uhr 

9  Uhr 

Mittel 

Ma*. 

Tu« 

Min 

Will» 

—  ,  



—  -  - 

90 

91 

100 

39nMl 

38 

27. 

♦'»2 

94 

87 

92 

91 

100 

23  mal 

70 

3. 

90 

78 

87 

85 

100 

13  mal 

40 

8. 

(;<i 

April  ' 

88 

70 

Sl 

80 

100 

3  mal 

43 

6. 

r>7 

Mai 

11 

7(1 

J<H) 

£  I . 

7o 

7;j 

81 

79 

99 

11.  12.2:5. 

47 

2. 

.52 

Juli  

82 

67 

76 

(.> 

94 

2. 

40 

2«! 

.54 

76 

6.1 

71 

70 

95 

24.3(1. 

39 

lö. 

56 

87 

74 

«Ti 

S2 

97 

1«;. 

34 

5. 

88 

76 

88 

82 

97 

22. 

5f. 

.  r,. 

42 

95 

90 

94 

93 

100 

15  mal 

64 

2. 

91 

86 

91 

89 

100 

11  mal 

70 

81. 

30 

90 

Jahr  .... 

87.8 

75.8 

83.7 

88.8 

100 

105inal 

80 

Mai  21. 

70 
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Dnnstdruck. 


7  TTlir 

f  u  ur 

9  ITIir 
£  Li  iir 

4  IThr 

■mx* 

Min 

»ms 

vi  VI« 

Januar   

2.9 

3.6 

6.9 

3. 

1.1 

7. 

f).8 

1  uuruiir  •«•«•• 

A  h 

4  1 

«7.1 

1  1 

1^. 

8.Ü 

mn  

5.0 

5.6 

64 

5.3 

8.8 

6. 

2.7 

22. 

»U 

April  

6.1 

6.5 

6.6 

6.4 

10.0 

23.  84. 

8i6 

13. 

6.5 

üfni 

iVlal.     .     .     •     *     •     «  • 

D.U 

5.8 

6.2 

A  n 

o,u 

*i  7 

9  K 

SV, 

7  9 

.liini  

10.1 

10.3 

lO.G 

10.3 

14.5 

7. 

6.0 

2 

S.f) 

Juli  

11.3 

11.3 

12.1 

11.6 

14.2 

26. 

6.7 

l-i 

7..') 

All>JU8t  

10.1 

10.4 

107 

10.4 

ir>.7 

21. 

6.9 

27. 

8.8 

September  

8.5 

9.1 

9.0 

8.9 

15.8 

6. 

6.7 

12.  14.  IG. 

7.1 

Oktober  

7.5 

8.9 

8  2 

8.2 

J3.3 

4. 

.').0 

8.:j 

November  

4.(i 

6.8 

5.0 

.VI 

9.0 

14. 

1.8 

11. 

7.2 

Deiember  

5.0 

5.9 

5.3 

5.4 

10.1 

2. 

1.0 

27. 

9.1 

Jahr  .... 

6.dÜ 

1.38 

7.27 

7.14 

15.8 

■Sept.  6.. 

1.0 

Dez.  27. 

14.8 

Relative  ¥ 

e  u  c  Ii  t 

igkcit. 

m 

7  lllir 
1  L/iir 

1 

's  rhr 

9  Uhr 

A1«X. 

Min 

Aag 

Januar   

86 

79 

84 

83 

99 

3. 

61 

7. 

38 

Febmar  

85 

78 

85 

83 

98 

8,  7. 

66 

11. 

84 

Miirz  ....... 

84 

70 

81 

78 

96 

26. 

45 

15. 28.  31. 

:n 

.\j)ril  

K4 

59 

76 

73 

1(X> 

24. 

29 

8. 

71 

Mai  

71 

50 

70 

64 

9.! 

2. 

26 

22. 

67 

Juni  

7C 

58 

80 

71 

99 

12. 

36 

4. 

63 

Juli  

79 

54 

81 

71 

94 

2. 

38 

:u. 

.^6 

Anglist  

76 

62 

74 

67 

94 

24.  25. 

29 

14.  15. 

65 

September  

1  H6 

71 

87 

81 

100 

14.  15. 

4(5 

4. 

54 

Oktober  

92 

70 

88 

83 

100 

17. 18. 19. 

49 

14. 

51 

November  

90 

84 

88 

87 

100 

17.  1«. 

66 

11. 

34 

Desoinbtr  

89 

83 

88 

87 

100 

16. 

64 

5. 

86 

Jahr  .... 

1 

1 

67.3 

81.8 

77.3 

100 

Srnal 

29 

Aaff.14.lS 

71 

U 

D 

tt  B  8  t  d  r  n 

c  k. 

7  ITtir 

2  Ulir 

9  Uhr 

Mittel 

lug 

Min 
.11  1  II. 

laff 

UUlm 

Januar   

2.9 

3.4 

3.1 

3.1 

5.7 

3. 

0.9 

7. 

4.8 

Februar   

4.2 

4.9 

4.4 

4.5 

9.6 

18. 

1.6 

12. 

7.9 

IfXrx  

4.4 

5.8 

4.7 

4.8 

8.2 

29. 

2.2 

21. 

6.0 

April  

r>.8 

6.6 

6.1 

6.2 

HU 

9. 

2.8 

13.  14. 

7.3 

Mai  

r».4 

5.3 

5.3 

o.:i 

10.5 

31. 

2.9 

7.1". 

Juni  •.  . 

9.9 

10.1 

9.6 

9.H 

r?,-) 

22. 

5.2 

^1; 

8.:i 

Juli  

10.9 

11.4 

10.5 

]!>.;» 

if,.(i 

7. 

7..'> 

13. 

8.5 

August  

10.1 

11.0 

9.7 

11)..} 

i(;.2 

21. 

67 

26, 

9.5 

September  

8.0 

90 

8.3 

8.4 

i:i.o 

5. 

t;.() 

1. 

7.0 

Oktober   

7.3 

8.4 

7.9 

7.9 

15.7 

6. 

4.2 

29.  31. 

11.5 

November  

4.4 

5.1 

4.5 

4.7 

&6 

16. 

1.6 

11. 

7.0 

Deaember  

4.4 

5.1 

4.7 

4.7 

7.1 

8. 

1.4 

27. 

6.7 

Jahr  .... 

6.18 

7.13 

6.57 

6.72 

16.2 

Aag.  81. 

0.9 

Jamuur?. 

l&J) 
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Relative  Fenehtiffkeit. 


1876. 

7  Uhr 

2  Uhr 

9Ubr 

Uittel 

Max. 

Tag 

Min. 

Tag 

Diu: 

Januar   

84 

89 

— ^ 

KM» 

IH.  -s.]. 

^  -  — 

- 

27. 

äl) 

Foliriiar  

91 

i»i 

W 

1(K> 

8.  l.'i.  21. 

71 

3.  25, 

29 

Män  

90 

92 

89 

90 

lUO 

8  mal 

51 

15. 

41» 

April  

86 

74 

84 

81 

100 

23.  24. 

öl 

8.  28. 

4;' 

Mai   

74 

78 

69 

99 

27. 

3;i 

20.  22. 

.Iiiiii   

79 

71 

85 

78 

10  mal 

46 

2. 

:.i 

.lüli  

79 

f.« 

Sl 

7G 

fi;» 

•_>. 

48 

24. 

.M 

Au^jii^t  

77 

or» 

74 

72 

24. 

38 

15. 

t;2 

.September  

in 

77 

9() 

8(; 

100  , 

15.  20. 

62 

5. 

Oktober  

87 

76 

Ö7 

«3 

•  100  ' 

21.  31. 

13. 

47 

Nuvemher  

VI 

89 

90 

90 

100  1 

iinal 

72 

I5i  27. 

S8 

Dezember  

86 

83 

85 

85 

100  1 

17.22.26. 

54 

91. 

46 

Jiihr 

WOe*k       •       •       •  • 

85.3 

1 

77.1 

85.1 

82.4 

100 

40  mal 

Mai  so  S9. 

67 

■ 

7.  Ulm. 

Dunstdruc 

k. 

1876. 

7  Uhr 

2  Uhr 

9  Uhr 

Mittel 

Max. 

Tag 

Min. 

.lanuar  

3.2 

•■ij; 

.'t.G 

d. 

1.6 

8, 

1? 

Fobruar   

4.Ö 

5.1 

4.9 

4.9 

8.9  1 

81. 

1.6 

12. 

4.3 

Mftrs  

5.S 

6.0  1 

5.8 

.•i.7 

9.1  1 

88. 

8J 

22. 

April  

6.7 

7,4 

7.8 

7.1 

10.5  ' 

2. 

3.7 

13. 

Mai  

6.4 

6.f» 

6.8 

6.6 

!».;5 

31. 

3.6 

20. 

Juni  

11.4  1 

n..3 

ll.o 

I'l.l 

6.2 

1. 

Juli  ....... 

11.1 

12.1 

12  T) 

1 1  .;• 

1;V8 

T 

7.8 

21. 

Au|^n»t  j 

10.2 

ll.:i 

11.1 

14.2 

6.5 

19. 

T.7 

Septcinbci  

9.1» 

9  1 

'J3 

14.1 

G. 

5.9 

23, 

.1 

Oktober  

7.5 

9.0 

8.« 

8.4 

12.9 

8. 

4.7 

31. 

Norember  

4.4 

5.U 

4.8 

4.7 

7.7 

18. 

1.8 

11. 

ä3 

4.8 

5.4 

5.2 

5.1 

7.5 

o 

1  M 

96 

5.7 

W4lilA          ■          •         •  • 

7.til 

7.42 

i:».b 

Juli  ü 

1  6 
• 

.iHiiiiAr  8 

«J  »II II  411  ^J* 

14i 

• 

1 

Fcbr  IS 

Relative  Fviichtigkeit. 

1876. 

17  rhr 

2  Uhr 

9  l'lir 

.Mitui 

.Max. 

Tag 

Min. 

'Tat! 

Jannar   

!>2 

;i7 

IIM) 

42  mal 

72 

21. 

Februar   

vi 

Hl 

!»1 

!»0 

20  mal 

0» 

27. 

il 

Marz  

7» 

89 

87 

loo 

1  (>  mal 

58 

m. 

4i 

April  

92 

69 

83 

81 

im 

2  mal 

42 

6, 

58 

Mai 

Hl 

61 

76 

73 

100 

Q 
«• 

117 

Ol 

91 

Jnnt  

84 

66 

82 

77 

96 

4. 

89 

'  4: 

Ol 

Juli  

81 

r.i 

7H 

-:\ 

Ol". 

3. 

41 

21. 

iä 

Aiiyiist  

71» 

7:i 

7o 

!tl 

r.i. 

3«; 

If*. 

58 

S»-[)t<'iiiln'r  

1)2 

72 

87 

Hl 

|IM) 

r)2 

2'.). 

4)4 

Oktober  

<)it 

74 

88 

1IM> 

•">  mal 

54 

1« 

November  

94 

w; 

Ol 

lOI) 

11.  17. 

67 

;!.'! 

Desember  

91 

90 

89 

97 

16.  17. 

67 

h. 

30 

Jahr  .... 

80.5 

73.6 

i 

85.4 

82.8 

100 

88  mal 

87 

Mai  21. 

0 
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8.  BIfemeh. 


D.ttQBtdrnek* 

RelatiTo  Feaehtigkeit 

7  Vhr 

2  Uhr  1 

9  Uhr  1 

1 

\f  it»i>l 

7  Uhr  ! 

2  Uhr  j 

9  Uhr 

MiUol 

Januar  .  . 

; 

2.9 

3.3 

3.1 

.5.1 

99  ! 

89  1 

98 

95 

Februar .  . 

q  o 

4.5  i 

4.1 

.1  1 

4. 1 

90  i 

78 

90 

80 

März  .   .  . 

4.5 

5.0  1 

4.9 

4.H 

89 

67 

85 

m 

April .   .  . 

6.0 

6.5 

6.6  , 

6.1 

91 

Ol 

80 

80 

Mai    .   .  . 

6.1 

5.9 

6.4 

6.1 

H4 

54 

79 

72 

Jnni  .   .  . 

10.1 

10.0 

11.0 

10.4 

87 

64 

89  1 

80 

•  IllÜ     .    .  . 

11.0 

12.5 

12.1 

11.9 

85 

63 

85  1 

78  • 

Aui;ust  .  . 

10.4 

11.5 

11.3 

ll.I 

87 

67 

81  1 

75 

.Scptt  nibcr  . 

8.1 

9.7 

8.9 

8.9 

89 

68 

87 

81 

OktohiT  .  . 

7..3 

8.6 

«.0 

8.0 

94  t 

73 

92 

«6 

Novi'iiibiT  . 

1.2 

4.8 

4.4  i 

4..'> 

98 

«5 

96 

93 

Dezember  . 

4.7  1 

5.2 

4.!t 

4.9 

90 

85 

93 

91 

Jiüir  .  . 

6^9  i 

7.29 

7.14 

7.01 

90.7  1 

70.6 

88.4 

83.1 

».  ] 

D  a  n  s  t  d  nn  e  k. 

Relative  Feuchtigkeit 

7  Uli» 

2  Uhr 

9  Uhr 

Mittel 

7  Uhr 

2  Uhr 

9  Uhr 

Mittel 

Jaiuinr  .  . 

1 

4.Ö 

4.2 

4.2 

89 

89 

90 

Kebriiar  . 

f.  A 

6.7 

0.1 

90 

88 

92 

90 

Mär/.  .    .  . 

«.5 

7.7 

7.0 

7.1 

90 

84 

87 

87 

April  .    .  . 

7.3 

94 

8.4 

8.4 

83 

76 

82 

80 

M.ii    ...  . 

7.4 

«.6 

7.9 

8.0 

79 

69 

75 

74 

Juni  .  .  . 

m 

18.7 

18.5 

13.1 

88 

78 

82 

79 

JnH  .   .  . 

14.8 

15.0 

15.2 

15.0 

88 

75 

88 

88 

Anguflt  .  . 

11.9 

13.3 

in.G 

12.9 

70 

62 

74 

71 

September  . 

10.-» 

11.9 

113 

11.2 

92 

83 

90 

88 

OkrclM  i-  .  . 

9.4 

10.7 

10.1 

10.1 

!I3 

86 

90 

90 

November  . 

5.6 

6.4 

6.1 

6.U 

87 

83 

90 

87 

6.9 

6.6 

6.5 

86 

86 

88 

87 

Jalir  .  . 

aas 

1 

9.68 

9.17 

9.05 

86.7 

79.6 

85.3 

a&8 

Mk.  u 

I« 

ure. 

Dnnstdrnek 

ReUtiye  Fenektigkeit 

1    7  I'lif 

1   1  Liir 

2  Uhr 

9  riir 

7  Uhr 

2  Uhr 

9  Uhr 

j  Mittel 

Januar  .  . 

] 

2.7 

"i  ' 

3.6 

3.0 

3.1 

97 

90 

98 

peuniar . 

■».  1 

4.9 

4.3 

1  -l 

•i.'l 

9H 

8;) 

9.! 

lt.; 

M.Srz  .   .  . 

4.9 

0.2 

5.3 

5.1 

93 

72 

!HI 

85 

April  .   .  . 

5.» 

5.9 

6.0 

5.9 

87 

55 

70 

73 

Mai   .  .  . 

6.7 

5.6 

5.7 

5.7 

77 

Ol 

69 

66 

Jnni  .   .  . 

IM 

10.2 

10.4 

10.4 

85 

66 

82 

74 

Juli   .   .  . 

10.8 

10.9 

11.3 

11.0 

83 

56 

80 

73 

Anfällst  .  . 

!  9.0 

9.6 

10.3 

9.8 

82 

i  48 

76 

69 

S(  (iti-iiiber  . 

s.i 

H.H 

8.0 

S.f) 

02 

,  05 

87 

81 

Oktober.  . 

7.0 

8.7 

1  7.8 

7.H 

91 

92 

87 

November  . 

4.0 

4.9 

4.3 

4.4 

98 

91 

96 

1  95 

Dezember  . 

4.5 

1  5.4 

4.8 

•1.9 

98 

!  92 

1 

96 

95 

Jabr  .  . 

&48 

6.97 

6.82 

6.75 

9U.3 

70Ui 

• 

86.2 

82.3 
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11.  Heilbronn. 


187«. 

Danstdraek. 

Retatlre  Peuchtigk 

1.  I 

• 

7  IThr 

2  Uhr 

9  Uhr 

7  I  hr 

2  Uhr 

9  Uhr 

\l  i  rt  .*[ 

•«1 1  Lll.  1 

Januar  .  . 

3.2 

4.2 

8.6 

8.7 

9« 

98 

98 

Februar .  . 

4.4 

:>.!» 

5.0 

5.1 

96 

92 

93 

:U 

6.4 

.-).y 

♦>o 

86 

April .    ,  . 

6.4 

7.1 

7.:5 

83 

(39 

?; 

77 

Mai    .   .  . 

6.4 

S.I 

«.9 

7.1 

78 

Ol 

72 

Juni  .   .  . 

10.8 

I2.b 

12.3 

Ig.O 

7;» 

65 

87 

77 

Juli    .   .  . 

12.5 

12.9 

12.8 

12.7 

Ö8 

59 

88 

78 

Aii^uat  .  . 

lOJ) 

18.1 

11.6 

11.5 

»2 

54 

80 

72 

September  . 

9.0 

10.8 

98 

9.9 

87 

75 

88 

83 

t»ktoli<-r.  , 

7.8 

9.4 

8!) 

8.7 

ni 

72 

92 

November  . 

50 

5.9 

5.1 

5.3 

05 

68 

90 

fc>4 

Desenber  . 

bJS 

6.0 

5.6 

5.6 

98  . 

88 

87  1 

b7 

Jahr  .  . 

7.87 

8.58 

7.88 

7.91 

88.2 

73.0 

86.9  1 

1 

88.6 

12.  M( 

1 

1876. 

Daostdraek. 

Relative  Feaehtigkeit. 

7  ITIir 

2  Uhr 

9  l'hr 

Mirt4«l 

7  Uhr 

2  Uhr 



9  Uhr 

Mittel 

Januar  .  . 

3.0 

XI 

8.3 

3.8 

91 

90 

98 

91 

Februar .  . 

4.2 

ö.l 

4.7 

4.7 

\)1 

85 

91  1 

AiArz  •    ■  • 

Ii  1 

Ü.5 

.•».6 

.1 

87 

(>!) 

83 

b'> 

April  .   .  . 

6.1 

5.5 

6.3 

80 

40 

09 

»).'< 

Mai    .   .  . 

5.8 

r,.o 

70 

48 

04 

61 

Juni  .   .  . 

10.1 

!t.4 

10.7 

lii.l 

70 

48 

70 

65 

Juli   .  .  . 

9.7 

11.9 

12.4 

IL» 

57 

55 

74 

G8 

AHicnst  .  . 

9.4 

9.6 

10.4 

9.8 

78 

44 

66 

61 

September  . 

9.0 

10.0 

9.7 

9.0 

8H 

70 

87 

82 

Oktober.  . 

75 

9.0 

8.4 

8.H 

s;i 

74 

87 

November  . 

4.6 

5.2 

4.9 

4.9 

8."i 

91 

89 

Ik'zciubcr  . 

5.1 

.'>.« 

5.5 

5.5 

88 

8.") 

89 

«7 

Jahr  .  . 

6.6S 

7.21 

7.33 

7.U6 

»1.8 

66.6 

80.3 

70.2 

1 

t*  911 U. 

1876. 

Dnnstdruck. 

Relative  Fenehti^koit. 

2  Uhr 

ü  Uhr 

Jim  LI 

7  I  hr 

2  Uhr 

9  Uhr 

Mittel 

1 

Jnniiar  .  . 

2.7 

.'t.n 

3.1 

97 

88 

93 

93 

Februar .  . 

3.7 

4.1 

4.:5 

8.'» 

81 

83 

83 

M  -i  r-r 

.iiarz  .     •  , 

4  » 

4.;j 

TS 

*;r> 

72 

72 

April  .   .  . 

5.2 

C.l 

0.7 

W» 

0<) 

72 

71 

Mai   .  .  . 

4.8 

.").<; 

b.l 

5.4 

(•)7 

47 

00 

60 

Juni  ... 

8w3 

b.4 

8.:» 

8.8 

71 

43 

61 

5» 

Jnli  ... 

9.9 

9.9 

9.8 

9.9 

7a 

42 

60 

39 

August  .  . 

8.9 

8.8 

9.3 

9.0 

72 

40 

61 

58 

September  . 

7.7 

8.5 

7.3 

7.« 

78 

59 

69 

69 

<ikiol,,.r  .  . 

7.1 

7.7 

7.3 

7.4 

Sl 

Ol 

76 

Niiveiuiicr  . 

4.1 

4.9 

4.4 

4.5 

«7 

79 

87 

tu 

Deiember  . 

5.2 

4.6 

4.8 

87 

79 

82 

88 

Jahr  .  . 

6JS 

6.58 

&14 

6l88 

78.9 

62.1 

78.5 

71.9 
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Tak  rilL  Bewüliiig. 


L  StattffMTt. 


t,  BlktrMh. 


1876. 

BowOlknng 

II 

Klare 

Trübo 

BewOlkuag 

.11 1 1 1  ('  1 

Klare 

Trübe 

7  I  hr 

2  lllir 

n  I  hr 

Mittel 

Tage 

7  l  nr 

2  Uhr 

I)  riir 

T:i{r.' 

Jaiiiiai* .    .  , 

c.i; 

r..(i 

.'».(; 

5.Ü 

8 

15 

8.!» 

8.3 

8.6 

8.6 

0 

23 

Ffbruar  . 

7, Ii 

7  «1 

7.4 

«..> 

2 

16 

:'.4 

G.7 

8.0 

1 

Ht 

Mäiv,    .  . 

7.4 

7 :) 

t;.7 

7.1 

•2 

13 

8.G 

5.K 

6.t» 

7.1  1 

1 

13 

April    .  . 

K.2 

6.3 

6.1 

6.2  i 

4 

12 

7..") 

(1.1 

5.3 

6.3  ! 

3 

11 

Mai  .    .  . 

:t.'2 

C.8 

5..'» 

5.8 

(> 

11 

6.1 

6.4 

6.2 

6.2  ' 

8 

16 

.Iiiiii .    .  . 

44 

Ü.3 

5.6 

5.4 

.'» 

7 

6.1 

7.0 

6.6 

(i.6 

4 

9 

.Iiili  . 

4.1 

5.1 

4.1 

4.4 

7 

5 

4.8 

4.5 

a.9 

4.4  I 

10 

4 

AllfJIHt.  . 

4.1 

5.1 

4.0 

4.4 

Kl 

6 

5.4 

4.7 

41 

4.7  J 

10 

6 

Siptcnibrr 

.")." 

(i.l 

(1 

5 

.'i.!t 

5,5 

6.5 

t;.o 

3 

m 

t 

(Iktcdicr  . 

.').H 

."».Ii 

f>;i 

.'».« 

6 

!  11 

7.!» 

5.8 

5  X 

6.5 

:i 

13 

NlIVtlllluT 

7.;i 

6.4 

7.1 

(1 

l*i 

H.."» 

7.5 

7.3 

7.8 

2 

18 

1  »i'zi'inhiT . 

7.6 

8.4 

«.-2 

0 

1!» 

«.II 

H.l 

8.1 

8.4 

0 

16 

Jahr  .  . 

1 

6.4 

CO 

6.2 

50 

136 

1 
1 

7.3 

6.4 

6.4 

6.7 

r 

155 

8.  ItraehMl. 


4.  GMiiuUtt« 


J876. 


liuwOlknn^ 
7  Uhr  ;2i:hr  »  I  hr  Mittel i 


Klare 


Trflbc 


Tage 


.Taiiiinr  .  . 
Ki-ltniar  . 
M;ii-/.  .  . 
April    .  . 

.  . 
Juni .  .  . 
Jnli  .  .  . 
.August .  . 
Si']itoiuber 
Oktober  . 
.November 
Dezember. 

Jahr  .  . 


6  8 
8.1 
8.1 
6.8 
4.0 

r>.i 

4.7 

4.5 
6.7 
6.7 
8.4 

ae 

&6 


6.1 
H.O 
7.5 
6.0 
6,0 
6.» 
5.1$ 
4.8 
7.3 
(i.l 
8.0 
8.7 

6.7 


5.'t 
8.(1 
7.1 
ÖH 
5.7 
5.8 
5.8 
4.6 
7.2 
6.6 
7.4 
8.G 

CG 


!  .V 


6.:'. 

8.2 
7.7 
(5.2 
u.o 
6.7 
5.9 
4.6 
7.1 
6.(1 
7.9 
8.6 

6.6 


7 
1 
II 
4 
5 
4 
5 
9 
0 
3 
1 
1 

40 


15 
21 
1(1 
II 
7 
6 
6 
5 
9 
15 
19 
25 

1.53 


lUnvfHknng 
7  Ul»r|2  riirl9  Uhr 


Klare 


TriilH- 


.5.6 

(i.8 

7.5 
6.0 
4.8 
4.0 
4.M 
3.5 
6.3 
«1.2 
6.8 
7.4 

5.8 


.5.1 
7.0 
7.4 
5.8 
6.4 
6.6 
4.8 
4.9 
6.6 
.5.4 
7.3 
8.2 

6.3 


5.1 

7.5 
7.3 
5.4 
5.2 
5.7 
3.9 
4.0 
6.4 
5.3 
6.1 
8.6 

5.9 


.Mittel 


.5.3 
7.1 

7.4 
5.7 
.5.5 
5.4 
48 
4.1 
6.1 
5.6 
6.7 
8.1 


Tage 


15 

6 
2 

10 
12 
13 
17 
17 
6 
17 
8 
4 


FrftiAeMtadt. 


6.0  127 
6.  FrieiriehthaDra* 


12 
11 
10 
9 
7 
6 
4 
3 
5 
10 
12 
16 

105 


1876. 

Bewölkung 

Klare 

Trllbe 

Bewölkung 

Klare. 

Trilbe 

7  Uhr 

2  I  hr 

0  rhr 

Mittel 

Tage 

7Ulir 

2  Uhr 

9  Uhr 

Mittel 

Tage 

1 

Januar  .    .  i 

4.9 

5.2 

5.7 

5.3 

i  n 

13 

8.3 

8.1 

7.1 

. 

3 

18 

Fel)niar  . 

83 

8.4 

7.8 

H.2 

3 

21 

8.2 

7.4 

6.8 

<.:> 

2 

16 

Miirz    .  . 

8.4 

8.3 

7.6 

8!l 

1 

17 

8.0 

7.4 

6.8 

7.4 

'  1 

16 

April    .  . 

7.2 

6.4 

6.3 

6.6 

2 

13 

6.2 

6.6 

5.5 

6.1 

1  5 

11 

Mai  .   .  . 

5.7 

7.0 

6.1 

6.3 

6 

14 

6.2 

6.1 

5.4 

5.9 

8 

13 

Jttni .    .  . 

4.6 

7.4 

5.5 

58 

3 

8 

5.7 

5.9 

5.1 

5.6 

6 

8 

Juli  .   .  . 

4.5 

5.0 

4.1 

4.5 

8 

6 

4.8 

4.3 

3,2 

4.1 

10 

5 

Au^nat .  . 

4.4 

.5.6 

4.7 

4.9 

7 

9 

4.7 

4.4 

4.7 

4.6 

18 

8 

Se]iteiiibcr 

7.7 

6.9 

7.5 

7.4 

1 

11 

5.5 

5.1 

6.1 

5.6 

5 

6 

(Iktohor  . 

6.2 

5.0 

6.8 

6.3 

6 

14 

8.3 

.5.9 

5.3 

6.5 

1 

13 

NiiVl'lllhlT 

7.0 

H.l» 

(1.5 

7.5 

1  2 

14 

7.8 

7.2 

.5.7 

6.9 

3 

14 

l'tv.iiiibcr. 

8.2 

8.2 

8.0 

8.1 

■  0 

20 

8.1 

7.3 

7.5 

7.6 

0 

13 

Jahr  .  . 

6.A 

6.9 

6.4 

6.6 

i" 

163 

6.8 

6.3 

5.8 

6.3 

57 

141 
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7. 


1876. 

1 

BewOlknng 

Kl«re 

Trftbe 

7  I'l... 

1  L  iir 

BewOlkanir 

.Mittel 

'|Klare,rrrib( 

7  Uhr  :  2  lllir 

9  I  hr 

2  Uhr 

9  riir 

Ta^e 

.luiHiar  .  . 

r 

ti.« 

5.8 

5.2 

5.9 

7 

14 

_  _ 
5.5 

.5,7 

a.  1 

5.G 

1 

'  H 

in 

Fcbrnar 

7.« 

7.4 

7.2 

<.-l 

2 

15 

7.1 

7.8 

7.6 

1  o 

.  ly 

MUrz     .  . 

8.3 

7.4 

G.t; 

7.4 

1 

14 

8.2 

7.3 

8.4 

8.2 

1  0 

»1 

April    .  . 

(k8 

ü.l 

5.') 

Ü.l 

3 

!) 

7.1 

C.6 

6.8 

1  6.8 

II 

Mai  .  .  . 

Ö.7 

GuS 

6.0 

fiJ> 

G 

7 

6.2 

6.5 

6.1 

1  6.3 

8 

Juni .   .  • 

4.7 

?-7 

5.9 

t 

6 

4.6 

6.7 

5.6 

'  56 

'i 

Juli  .   .  . 

5.0 

:).5 

5.3 

4 

3.8 

49 

3.8 

4.2 

? 

4.2 

4.8 

4.r, 

4.5 

5 

3.(5 

.\2 

4.:» 

4.4 

9 

1". 

Sfpteinbcr 

C.l 

4.H 

5.7 

;5 

G 

5.7 

G7 

G.l 

G.2 

•j 

s 

Oktober  . 

5.7 

5.!) 

5.1 

.^).1> 

7 

11 

.5.H 

5.9 

5.2 

5.G 

7 

NüVL'inber 

7.8 

7.8 

5.5 

7.0 

0 

H> 

r.5 

6.5 

6.3 

6.4 

10 

Uezcnibcr.  | 

7.0 

G.6 

7.2 

6.9 

1 

9 

7.6 

6.9 

6.5 

;  7.0 

1  * 

9 

J«br  .  .j 

6.8 

63 

l>.7 

6.1 

48 

110 

6.0 

6.4 

6.1 

j  6.2 

13" 

••  HcMeahelni.  - 


10.  Heilkromn. 


1876. 


Jannar .  . 

Febru.ar 
Miirz    .  . 
April   .  . 
Hai  .  .  . 

Juni .  .  . 
Juli  .  .  . 
Aii^ii^t  ■  • 
Si'iiti'iubor 
Oktober  . 
November 


Jahr 


8.0 
7.8 
8.3 
8u0 
6.0 
5.2 
4.9 
4.6 
6.6 
7.2 
8.1 
8.5 

6l9 


Bcwii 

Ikiin^r 

1  1 
Klare 

Trübi- 

Bcwölknnff 

Klare 

[Mb 

Igt 

l  Uhr 

9  Uhr 

.Mittel 

Tage 

7  Uhr 

2  Uhr 

9  Uhr 

.Vittel 

T 

— 

6.2 

6.5 

I 

6.9 

:> 

18 

6.3 

3.9 

U 

7.0 

8.1 

7.6 

1 

19 

7.0 

6.3 

7.0 

6.8 

3 

21 

7.2 

7.9 

7.8 

0 

20 

7.0 

6.4 

7.8 

7.1 

1  2 

6.0 

6.2 

6.7 

2 

16 

5.6 

4.4 

6.2 

5.4 

3 

» 

6.4 

6.0 

6.1 

8 

14 

%.G 

4.5 

6.9 

5.0 

8' 

6 

6.7 

G.9 

6.3 

4 

12 

3.2 

4.1 

4.9 

4.1 

1  7 

S 

4.9 

4.1 

4.6 

8 

6 

.3.8 

3.6 

4.5 

4.Ü 

A 
0 

4.6 

4.8 

H 

13 

8 

3.9 

3.9 

4.4 

4.1 

'  14 

7.3 

7.7 

7.2 

1 

12 

6.2 

5.6 

7.7 

6.5 

J  " 

i! 

5.7 

6.1 

6.3 

7 

14 

5.6 

4.7 

6.1 

5.5 

\  "> 

8.1 

8.1 

8.1 

1 

20 

7.2 

5.8 

7.8 

6.9 

1  0 

11 

82 

&7 

a5 

2 

21 

7.6 

6.5 

7.6 

7.2 

0 

18 

6u5 

6.8 

6.7 

52 

180 

5.7 

5.0 

6.2 

5.6 

46 

11« 

11.  Inj« 


tt.  ÜMldMia  !•  V. 


1876. 


J.amiar  .  . 
Februar  . 
März  .  . 
April  .  . 
Mai  .  .  . 
Janl .  .  . 
Juli  .  .  . 
August .  . 
September 
Oktober  . 
NoTember 
Deiember. 

Jabr  .  . 


r 


BewOlknng 

7  Uhr  1 2  Uhr  1 9  Uhr  {Mittel 


8.6 
8.8 
8.3 
6.7 
6.8 
5.0 
4.1 
4.8 
6.1 
5.5 
6.6 
7.1 

6.6 


8.2 
7.0 
6.6 
7.1 
6.8 
58 
3.4 
4.4 
6.2 
4.3 
6.3 
6.9 

6.0 


7.8 
7.4 
6.8 
6.8 
6.3 
7.0 
4.7 
.5.6 
7.5 
5,7 
5.3 
4.7 

6.3 


82 
7.7 
7.2 
6.9 
6.8 
6.0 
4.1 
4.9 
6.6 
5.2 
6.1 
6.2 

6.8 


Klare  iTrfibe 


Tage 


2 
2 
1 
2 
6 
1 
9 
7 
2 
13 
5 
0 

60 


20 
18 
15 
11 
14 
10 
5 
7 

12 
13 
11 


141 


Bewtflkang 

7  Uhr  I  2  Uhr!  9  Uhr!  Mittel 


5.2 
6.8 
7.2 
6.0 
5.3 
4.1 
3.6 
3.7 
6.1 
6.5 
S.2 

a7 

6.0 


4.2 
.5.6 
7.1 
5.4 
6.0 
4.9 
3.8 
3.8 
6.8 
.5.0 
7.2 
7.9 

5.6 
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IS»  MerfMithAtH.  M*  ■nierklBfea* 


I87«w 

Bcwttlkung 

Klare  j 

Trübe 

Bewölkung 

Klnre|Triibel 

7  riir 

2  ülir' 

OUhrl 

Mittel 

Tase 

7  Uhr 

2  Uhr 

9  Uhr 

1 

.Mittel 

T.-iße 

.Tnntiar  .  . 

7.4  1 

r..»  1 

5.2 

6.2 

6 

13 

«.2  1 

7.7 

6.2 

7.4 

4 

18 

I'^cliriinr 

T  J  l 
<  .' ' 

7.'» 

7.1» 

(» 

17 

7  2 

b.o 

1>.I> 

6.7  ' 

4 

12 

Miirx    .  . 

("..;» 

Ii.«; 

V,A 

li.ti 

f\ 
w 

Ii  k 

HA 

6.9  1 

6.5  1 

7.2  1 

1  '1 

April    .  . 

r..!»  j 

ft.ii 

4.1 

.'>.! 

3 

") 

6.8 

6.7  , 

6.5 

.3 

14 

M:ii  .    .  . 

;».- 

4.U 

5 

2 

:>..!  1 

4.5 

4  41 

10 

9 

Juni  .    .  . 

i.i 

r».2 

.5.7 

5.1 

2 

3 

4.6  ! 

5.2 

5.9 

5.2 

6 

15 

Juli  . 

4.7 

4.8 

4.2 

4.6 

4 

<■) 

3.f» 

3.9  1 

3.1 

3.6 

8 

2 

AnpriiAt.  . 

4  z 

4.3 

4.(1 

■t.J 

12 

'] 

!».l 

5.8 

4.3 

4.9 

8 

9 

S»'(itt'inlu'r 

(kÜ 

0.1 

6  3 

6  3 

0 

7 

6.0 

5.8  ' 

6.5 

6.1 

3 

9 

1  Oktoli.-r  . 

7.4 

.'».4 

5.6 

6.1 

2 

11 

5.5 

5.2 

4.9 

5.2  , 

9 

9 

Ni>vi'iiil>''i 

ts.-J 

7  1 

6.1 

7.1 

ti 

l.'i 

7.2  1 

0..3 

6.6 

6.7  ! 

7 

18 

1  »r/,i  iilluT  .  ; 

1 
1 

7.1 

7.0 

i 

7.:i 

7.1 

13 

8.1  1 

1 

7.5 

6.3 

7.4 

2 

13 

Jahr  .  . 

6.4 

5.8 

5.6 

5.9  j 

35 

97 

6.3 

5.9  j 

5.7  1 

6.0  1 

■ 

66  1 

141 

1«.  Sei 

lopfloe 

h. 

1 

6.  Sals. 

1876. 

1 

• 

Bovr0lknn|if 

Klare 

Trübe 

BowOlknng 

1 

1 

KlarejTrllbe 

   _ 

7  rhr 

2  Uhr 

«»  riir,  Mittel 

 '    --  - 

Tag« 

7  Uhr 

2  Uhr 

9  Uhr 

JllKCI 

Tage 

Januar .  . 

r,.2 

1 

4.5 

5.0 

14 

12 

5.7 

4.9 

4.6 

£>.l 

12 

m 

(i.n 

6.7 

7.1 

4 

15 

7.8 

7.:J 

7.3 

T  r. 
1 .:) 

4 

20 

Miir/.     .  '. 

7.7 

7.1 

7.7 

l 

17 

8J 

8.8 

7.1; 

S.2 

1 

20 

April    .  . 

«.7 

5.5 

6.1 

10 

6.9 

7.1 

6.2 

6.7 

4 

14 

xua  .  .  . 

*;.5 

5.6 

5.9 

16 

5.7 

5.9 

62 

.5.9 

8 

14 

Jnni .  .  . 

6,6 

5.9 

6.0 

4 

10 

4.6 

5.6 

65 

.5.6 

9 

11 

Juli  .  .  . 

4.4 

4.7 

4.1 

4.4 

5 

6 

3.6 

39 

4.1 

39 

15 

7 

4..} 

4.5 

3.8 

4.2 

12 

6 

4.1 

4.6 

4.6 

4.4 

13 

10 

S(|>tiiiiber 

Rh 

6.8 

6.0 

6.4 

2 

9 

6.0 

6.4 

6.5 

6.3 

6 

14 

OktohiT  . 

ö.H 

5.7 

5.3 

.\r. 

!» 

13 

6.4 

4.9 

5.2 

5.5 

10 

14 

November 

7.3 

7.9 

7.6 

7.6 

1 

15 

8.4 

8.2 

7.8 

8.1 

2 

21 

December. 

8.1 

7.9 

6.9 

7.6 

0 

14 

9.8 

BS 

9.4 

9.2 

0 

25 

Jahr  .  . 
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Zur  Ergänzung  insbeeondeve  äßt  Gewittertob^e  geben  wir  noch  eine  Zt- 
üammenstellaog  von  Ereignissen,  welcher  theile  die  Beriehte  unserer  Beobachter,  tbeib 

die  im  Sta.itsanzcigcr  und  in  der  Scliwäbischen  Kronik  enthaltenen  Korrespondenzen 
zu  Grunde  liegen.  Wir  beschränken  uns  dabei  anf  Wörttemlierjj  und  verweisen  für 
die  meteorolop;ischen  Ereipiisso  ;uiszerbnll»  AViirttcmborfrs  auf  die  von  der  deutschen 
öeewartf  herausgegel)eneu  uiouatliclien  l't'l)ertiit Ilten  der  Witterung. 

Nachdem  am  13.  Februar  die  Külte  ihren  Höhepunkt  erreicht  batto  (Stntt* 
gart:  —13.0),  trAt  am  gleichen  Tage  Thanwetter  ein,  dessen  Wiricong  noch  rcr- 
nebrt  wurde  durch  zahlreiche  RegengGsse,  so  data  ans  allen  Theilen  des  Landes 
Berichte  ttber  das  Anschwellen  der  Flusse  nii  l  I- i  be  und  fiber  Uebersehweinniangen 
vorliegen.  Die  stiirmiscbo ,  viulfaih  rofriierisLlic  Witterniif.'  setzt  sich  noch  bis  17. 
März  fort,  in  FdljLre  dnvon  tnitcii  die  Flüsse  wicderlinlf  aus  Feltrimr  17.  21.,  Märt 
ü.  10.  14.    Auf  der  Alb  wurden  uielirl'acli  neue  Erdtälle  beobachtet. 

Den  24.  Februar  Nachmittags  3  Uhr  Gewitter  bei  Weststurm  nnd  starken 
Sehneegestöber  in  OeisHogen. 

In  Friedrichshafen  Morgens  und  Abends  starkes  blitzen  bei  Xordstnrm  uad 
Schneegestöber.  An»  7.  Miirz  X:icbinittag8  schlägt  der  IMilz  in  dt  n  Kircliiliuriii  zn 
ficnniugen  bei  Leoniierg  ein,  an  welch  letzterem  Orte  gleichzeitig  .Selineestnnn  t«>)>ie. 

Am  11.  März  Nachmittags  Dünner  und  Blitz  bei  heftigem  öchuccstunn  in 
Kniebis  bei  Frcudenstädt 

Am  12.  Märs  Abends  wurden  ErdersehOtternngen  beobachtet  in  Leonbeig 
nnd  Mergentheim. 

Vom  10.-  17.  April  Kälteriickschlag,  der  sein  Maximum  erreicht  den  14. 
Morgens  (Stuttgart  — 4.0,  Ulm  —  l.s,  Freudenstadt  —«'»..')).  Schaden  brachte  der- 
selbe blos  in  tiefer  gelegenen  rjegenden  an  Frübgewiifh.seii. 

Am  3.  April  die  ersten  weiter  verbreiteten  Gewitter. 

Maikälte  den  14.  15.  20.  21.  Mai.  Auf  Ansuchen  wurden  von  der  meteoro- 
logischen Centraistation  nach  Heilbronn  und  Neekarsulm  während  dieser  Tage  aaf 
Grund  der  täglich  einlaufenden  Hamburger  AVetterdepesebe  Warnungstel^raUMM 
geaehickt,  behufs  der  Ziirüstnngen  zur  \Veinl>ergräucherung. 

Auf  die  grosze  Wärme,  welche  in  den  ersten  Tagen  des  Juni  eiiigetreteu 
war,  brachen  am  7.  S.  und  U.  Juni  überall  Gewitter  aus,  welche  stellenweise  von 
Hagel,  vielfach  Toa  wolkenbruehartigem  Regen  begleitet  waren;  die  Flfisse  and 
Bäche  traten  aus.  Die  grdszte  Was8erma.«se  fiel  in  unserem  Oberland,  wo  die  Baba- 
linie  swiseben  Friedriohshafen  und  BuTensburg  an  mehreren  Stellen  unterwühlt 
nnd  unfahrbar  gemacht  wurde.  (Näheres  Schwab.  Kronik  S.  1367.)  BeignitBck 
unterhalb  des  Schlosses  Zeil. 

Oleiclifalls  eine  grosze  Verbreitung  über  das  ganze  Land  hatten  die  fiewitter 
vom  14.  und  15.  Juni.  In  der  Schweiz  hatten  die  Niederschläge  ihr  Maximum; 
grosse  Wassermassen  ergossen  sich  in  Folge  bievon  in  den  Bodensee,  der  noch  bto 
18:  Juni  stieg,  um  von  da  sehr  langsam  snrfiekznweidien.  Am  18.  ftberflutbete  er 
Langenargen  so,  dasz  einzelne  Familien  mit  dem  Nachen  gerettet  werden  musztsn. 

Am  24.  und  26. — 30.  Juni  wird  gleichfalls  ziemlieh  allgemein  rss 
Gewittern  berichtet. 

Am  23.  kam  in  Stattgart  und  südlich  davon  ein  Gewitter  zum  Aoabrncb, 
das  Ton  einem  wolkenbraohartigen  liegen  begleitet  war,  wddier  (»ae  UeberseliweB- 
mung  des  an  den  Nesenbach  grenzenden  Stadttheils  zwischen  Stuttgart  und  Heabcli 
nnd  in  Folge  bievon  manche  Zerst5rang  zur  Folge  hatte.  Der  nördliche  StadtAoi 
blieb  iast  ohne  Niederschlag.  —  Zu  gleieher  Zeit  ging  in  SiUenhnoh  ein  schweres 
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Uagelwettcr  nieder,  welches  grossen  beiladen  auf  den  Feldern  und  in  den  Wein- 
beigen anriclitetr. 

Am  30.  Juni  Xarliiii.  Uhr  in  Murrliordt  Gewitter  mit  wolkenbrncbartigem 
Rcgcu  uiul  dichten  H;ii,a'linMsscii. 

Unter  den  Jiiligewittern  hatten  diejenigen  vom  7.  und  8.  23,  24.  25.  eine 
allgemeine  Verbreitang.  Das  Gewitter  vom  8.  Juli  war  mehrfach  von  Hagel  be- 
gleitet, besonders  im  Oberamt  Herrenberg  und  Horb,  wo  Bondorf,  Baisingen,  Er- 
genzingen nnd  anf  der  Platte,  wo  die  Maikwngen  Wiernsheim,  Serres  und  Iptingen 
betroffen  wur«len.  Im  Oheramt  Brackenheira  war  das  Gewitter  mit  starkem  Nieder- 
schlag verhuiulcn ,  woli-licr  diircli  rcbcrscIiwoTimiMiiiren  S,  liadcn  anrirlitetc :  beson- 
ders litt  dalu'i  (Iii'  Säirniülilr  iltr  Kifionhaluistatioii  Xurdlioim.  In  Giii)|)iii};('n 
richtete  der  Sturm  Schaden  an;  die  in  der  dortigen  Gegend  gcl'alleucu  Ilagelkürner 
hattoi  einen  Dnrehmesser  Ton  6  bis  8  mlllim.  IHe  Abktthlang  dareb  das  Gewitter 
betrag  21^  C.  (von  84*  anf  18% 

Das  Ilniri  hvettor  vom  21.  Juli  war  hef50nders  verheerend  am  Rand  der 
Filder  gegen  das  Xtckartlial  hin,  in  den  Markungen  Nellingen,  Dcnkendorf,  Deizisau, 
iJorkheim,  .\ltbarli  (IlagelkönKi-  Iiis  zu  12  irr);  es  läszt  sich  sein  Wog  weiter 
vcrlolgcn  über  den  Sehurwald  l)is  in  die  He/.irkc  Ellwangen  (durch  den  Hagel  eine 
grusze  Menge  von  Dachziegeln  zerschlagen  in  Schwabsberg  und  Dalkingen)  und 
Neresbeim.  Am  selben  Tage  war  Nachmittags  ein  schweres  Hagelwetter  Ober  den 
Marknngen  Oppingen  (Körner  von  15  mm  Dnrohmesier)  and  Amstetten  auf  der  Alb 
/Hill  .\usbruch  gekommen,  während  im  Oberland  die  Gewitter  von  schwache  Hagel 
begleitet  waren. 

Am  25.  Juli  kurzer  Haircl  in  l^'t-iiiTbadi  boi  Sturtijart:  sonst  liaii|itsii('lillrli 
Sturm,  welcher  in  ßlaubcureu  ein  ucuauigeriehtetcä  Haus  in  einen  Triiiumcrliaurcn 
rerwandelte. 

Am  29.  Angnst  Abends  Erdstosz  berichtet  von  Uraeh  nnd  Heohingen. 

Am  31.  August  und  1.  September  heftiger  Südweststurm,  welcher  in  ver- 
schiedenen Laude^theilen  an  den  Obstbäumen  Schaden  anrichtete;  am  Bodensec  auch 
an  den  Hopfenanlagen. 

Am  12.  Septeml)er  Abend-s  Gewitter  im  Üonauthal  bei  Kiedlingen. 

Der  liVit'/.  entzündet  eine  Sclieaer  in  Zwiefaltendorf. 

An  demselben  Tage  in  Trossingen  Gewitter  mit  Schnee.  Um  4  Uhr  rer- 
gnigt  sich  die  Jugend  mit  Werfen  von  Sdinceballen,  während  Mittags  12  Uhr  noch 
alles  mit  der  Oehmdemte  beschäftigt  war. 
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Jnni  

13 

22 

« 

2 

K 

14 

11» 

G 

90 

Juli 

2S 

11 

5 

G 

IG 

19 

5 

93 

Augnat  

15 

25 

8 

2 

8 

22 

15 

3 

93 

September  .... 

15 

4 

3 

2 

5 

34 

22 

5 

90 

Oktober  

19 

2 

1 

7 

19 

7 

3 

93 

November  .... 

2.1 

19 

3 

4 

2 

16 

15 

8 

90 

Dezember  .... 

17 

22 

6 

2 

8 

15 

16 

7 

98 

Jabr  

i:.o 

267 

61 

27 

«1 

194 

243 

68 

1 

1098 
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(.  fi'ro'^/allilorf. 


187  6. 

 '  

N 

NE 

E 

s  1 

S\V 

W 

NW 

M  ind- 

Stille 

Summo. 

■ 

1 

Jantiar  

80 

14 

7 

1 

7  ! 

8 

22 

93 

Ft'bniar  ' 

13 

4 

2 

7 

39 

9 

87 

Miirz  I 

15 

3 

7 

3 

2 

17 

24 

22 



93 

April  I 

11 

9 

2 

23 

2 

19 

24 

90 

Mai  

9 

26 

4 

11 

29 

14 

93 

Juni  ...... 

Ii 

6 

5 

1 

9 

9 

17 

29 

90 

Juli  ...... 

2 

5 

7 

7 

11 

28 

33 



93 

August  

8 

10 

18 

1 

7 

11 

33 

10 

98 

ScptembiHr  .... 

8 

1 

5 

7 

16 

14 

26 

18 

90 

Oktober  

17 

14 

22 

8 

10 

6 

16 

— 

93 

Novcnil)i'r  .... 

23 

3 

7 

13 

7 

8 

14 

15 

90 

l^ozcmhcr   .    •    .  • 

1  4 

13 

10 

1£ 

7 
I 

1  liA 

1«» 

• 

52 

III 

KKIM 
xMaO 

Hanspn. 

1  8  7  6. 

N 

NE 

E 

SE 

S 

sw 

W 

NW 

Win»! 

SllliO 

Summe. 

1 

Januar   

7 

7 

18 

8 

29 

4 

19 

93 

Februar   

7 

& 

66 

12 

7 

87 

Mfins  

2 

3 

2 

15 

8 

50 

9 

9 

— 

93 

April  

Mai  ...... 

3 

34 

3 

12 

2 

'M 

3 

4 

90 

2 

50 

2 

2 

1 

15 

7 

14 

93 

Juni   .   .  T  .   .  . 

7 

27 

5 

7 

2 

21 

9 

12 

— 

90 

Juli  ...... 

4 

31 

7 

5 

20 

10 

15 

93 

Auguat  ..... 

13 

8 

l 

10 

5 

28 

15 

6 

93 

September  .... 

6 

5 

8 

2 

1 

53 

12 

8 

90 

Oktober  

« 

36 

1 

9 

7 

20 

6 

8 

— 

98 

Novtnilicr  .... 

5 

5 

3 

3 

8 

35 

9 

22 

90 

l'l'ZL'IubtT  .... 

IK) 

2 

7 

6 

7 
• 

9, 

O 

«10 

37 

99 

48 

IVO 

6.  Heidenheim* 

187  6. 

1 

N 

1 

NE 

E 

SE 

S 

SW 

w 

sw 

Wind- 
SU  116 

Suniuic. 

 r 

Januar  ..... 

10 

7 

29 

10 

18 

3 

8 

2 

1 

93 

Februar   

3 

7 

15 

16 

17 

28 

1 

87 

M&rz  

6 

8 

5 

9 

10 

21 

32 

7 

98 

A  p  n  1  

I  1 

6 

4 

( 

J.i 

1 1 

Mai  

1 

38 

6 

2 

5 

1  25 

9 

93 

Juni  

11 

11 

6 

<  10 

11 

4 

1  21 

P> 

90 

Juli  

9 

3 

1 

f> 

9 

5 

27 

30 

93 

August  

7 

•1 

1 

27 

i 

12 

21 

17 

93 

September  .... 

2 

1 

3 

6 

9 

23 

27 

;t 

90 

Oktober  

1« 

11 

6 

16 

22 

8 

11 

1  3 

93 

NoTembor  .... 

1 

2 

8 

10 

18 

9 

32 

10 

;  90 

Dezember  .... 

5 

3 

5 

17 

43 

7 

6 

!  7 

93 

87 

97 

61 

154 

i 

167 

1 

136 

2G6 

128 

1 

2 

1098 
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10  7  6. 

1 

N 

XI-: 

E 

SE 

S  . 

, 

W 

NW 

—  — 

Wind- 
stille 

äuiiinu*. 

«iMnUnr     •    •    •    .  . 

lO 

Ii. 

1 

a 

V 

Februar   

3 

('> 

6 

12 

53 

8 



87 

März  

2 

8 

2 

8 

« 

27 

34 

5 

9.3 

A|iril  

2 

2'» 

13 

1 

4 

11 

30 

9 

— 

fM) 

Mai  

.3 

37 

II 

1 

4 

4 

23 

12 

93 

Juni  ...... 

11 

14 

18 

1 

38 

8 

90 

Juli  

10 

G  < 

4 

1 

8 

ö 

43 

16 

93 

August  

7 

10 

24  . 

6 

4 

7 

28 

7 

93 

September  .... 

11 

& 

13 

53 

8 

— 

90 

Oktober  

1 

15 

87 

4 

11 

6 

16 

3 

^ 

\ovemI>er  .    .   '.  . 

i 

37 

11 

3 

13 

13 

9 

9n 

Dezember  .... 

(i 

30 

9 

15 

20 

4 

9 

— 

93 

192 

162 

35 

64 

133 

356 

lUO 

109b 

S,  IsTlV. 

N 



E 

SE 

,s 

W 

NW 

Wiixl- 
stille 

Suinuie. 

tjänuiir  ..... 

if 

•M 

T 

1  1 
1 1 

1 

0 

Febnunr  

3 

& 

6 

41 

29 

87 

Hirz  

1 

7 

4 

8 

2 

37 

22 

12 

93 

April  

13 

14 

11 

5 

4 

12 

21 

90 

Mai  

12 

22 

18 

2 

3 

14 

15 

i 

93 

Juni  

12 

13 

10 

2 

14 

"J2 

9il 

Juli  

9 

24 

14 

3 

2 

U 

23 

7 

93 

August  

lU 

12 

1« 

4 

29 

16 

— 

93 

8<q>teuber  .... 

10 

4 

4 

1 

1 

9 

42 

19 

90 

Oktober  

6 

23 

12 

15 

17 

15 

4 

1 

93 

November  .  . 

4 

(5 

4 

3 

31 

35 

7 

90 

Desembcr  .... 

5 

5 

4 

3(1 

12 

7 

— 

93 

Jmt  

101 

13i» 

120 

64 

51 

235 

28» 

100 

9 

1098 

9.  Kirclibeiu  ■«  T 

187  6. 

N 

NE 

E 

SE 

8 

sw 

W 

NW 

W  inu- 
»tiile 

Samne^ 

jHniuur  ..... 

19 

9ß 

11 

b 

1 "» 

1  L 

 , 

Febramr   

4 

2 

a 

1 

50 

22 

87 

Mans  

ß 

6 

4 

1 

1 

86 

1  81 

9 

98 

April  

12 

17 

II 

1 

30 

18 

1 

- 

90 

M;u  

16 

3.^ 

:i 

.  - 

2 

10 

7 

20 

93 

Juni  ...... 

12 

K! 

7 

2«) 

12 

23 

9<3 

Juli  

1 

2 

3 

27 

r.i 

93 

August  

6 

33 

8 

23 

8 

21 

93 

September  .... 

7 

1 

22 

49 

11 

IN.» 

Oktober  

10 

29 

16 

21 

9 

8 

93 

November  .... 

I  1 

3 

9 

23 

14 

40 

90 

Dezember  .... 

1 

4 

8 

IG 

41 

5 

18 

93 

»3 

6» 

26 

i 

27 

299 

213 

213 

1098 
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10.  Mergentbeln. 


18  7  6.  > 

N 

NIC 

K 

T 

SE  I 

1 

s 

.SW 

W 

NW  i 

Wind- 
stille j 

■ 

Summe. 

.Taniiai-    .    .       .  . 

1 

24 

2;') 

1 

6 

„ 

32 

.   

4 

..  , 

1 

93 

Fi'biiiar  

1 

C 

1 

2 

4 

.^iO 

13 

8 

_^ 

87 

März  

:i 

8 

4 

4 

2 

48 

12 

12 

93 

April  ...... 

r> 

21 

ß 

9 

3 

30 

4 

12 

i«1 

jfai  

0 

y:] 

0 

0 

2 

17 

ir» 

93 

Juni  

1 

19 

9 

9 

1 

20 

21 

90 

Jtdl  

5 

7 

7 

8 

5 

24 

'? 

35 

93 

August  

1 

18 

11 

11 

3 

27 

ß 

16 

93 

September  .... 

2 

2 

5 

f>9 

IG 

4 

2 

90 

(»ktober  ..... 

2 

18 

8 

14 

3 

27 

3 

12 

G 

93 

NuvtMuber  .... 

5 

14 

9 

11 

4 

22 

10 

11 

4 

90 

Desember  .... 

5 

15 

17 

8 

42 

1 

4 

1 

98 

Jahr  

96 

175 

93 

HX) 

35 

398 

95 

160 

IG 

1008 

IL 

Sehopfleek. 

• 

1876. 

N 

NK 

E 

-  ■- 

SE 

• 

S 

SW 

W 

NW 

Wind- 
stille 

Sunune. 

Jannar  ..... 

12 

17 

10 

1  10 

4 

22 

12 

6 



93 

Februar  ..... 

2 

3 

4 

« 

7 

32 

29 

4 

87 

M.Hrz  

5 

3 

l 

5 

33 

23 

11 

— 

93 

April  

4 

20 

2 

21 

14 

19 

90 

Mai  

4 

41 

16 

13 

12 

93 

Juni  

14 

12 

11 

4 

4 

17 

14 

14 

90 

.Tnll  

23 

13 

5 

1 

4 

16 

15 

16 

93 

A  n^ast  

Sf  ptember  .... 

9 

26 

7 

4 

6 

20 

13 

8 

— 

93 

3 

8 

5 

7 

82 

29 

11 

90 

Oktober  

8 

2S 

8 

13 

'^ 

20 

8 

5 

93 

November  .... 

8 

14 

4 

7 

1 

40 

10 

6 

— 

90 

Dezember  .... 

11 

2 

9 

9 

46 

11 

6 

98 

89 

, 

191 

7. 

72 

53 

815 

191 

117 

— 

1098 

18. 

Stuttgart« 

j 

1876. 

1 

N 

NE 



E 

SE 

S 

SW 

W 

NW  ' 

Wind- 
stille 

Summe. 

 . 

Januar   

i  18 

33 

13 

2 

12 

9 

6 

._ 

93 

Februar  ' 

4 

15 

4 

2 

il 

32 

11 

1 

87 

Marz  

6 

11 

4 

9 

IG 

15 

2 

— 

93 

Ajjrii  

8 

2.^ 

,1 

2 

14 

IG 

7 

11 

90 

Mai  

8 

88 

lo 

3 

2 

14 

3 

10 

93 

.Juni  ...... 

11 

23 

8 

4 

9 

11 

7 

17 

90 

Juli  

13 

17 

3 

2 

7 

11 

10 

26 

4 

93 

August  

11 

29 

1 

4 

17 

13 

12 

2 

93 

September  

1 

11 

1 

4 

r.8 

4 

11 

90 

Oktober  

17 

33 

9 

1 

6 

14 

10 

3 

98 

November  .... 

8 

22 

8 

3 

3 

28 

11 

7 

90 

Dezember  .... 

8 

2tl 

10 

5 

2 

3r> 

8- 

10 

98 

106 

277 

26 

88 

294 

108 

116 

6 

1098 
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18.  Ute. 


1876. 

N 

NE 

F.  1 

S£ 

S 

SW 

w 

NW 

Wiud- 
Sülle 

Siiiutne. 

Jannar   

Februar   

März  

April  

Mai  

JuDi  

Jidf  

August  .  .  .  .  ; 
^September  .... 

Oktober  

November  .... 
Descinber  .... 

1 

~8 
2 
4 
7 
8 

1 

38 
7 

11  ' 
18  1 
45  1 
29 

2r> 

Ork 

39 
9 
3« 
27 
18 

4 

6 
6 

3 
5 

1 

2 
8 

2 

5  1 

3 

3 

8 

4 

2 

 X  1 

1 
4 

38 

60  ' 

ni 

34 
20 
19 
2G 
30 
40 
30 
30 
34 

4 

II 

13 
4 
7 

19 
20 

f> 
29 

4 

22  j 
17 

6 
7 
f) 
14 
12 
« 
10 
8 
8 
2 
4 
9 

12 

2 

1 
1 
3 
4 
2 
1 

12 
7 

13 

93 
87 

93 
94» 

93 
90 
93 
93 
90 
93 
90 
93 

J«br  

Sl 

9»4 

30 

20 

7 

410 

155 

93 

58 

1098 

Im  Mittel 

der  Tont^end«i  13  Stationen  kamen  von 

100  beobachteten 

Windriehtangen  «ob: 

18  7  6. 

N 

NE 

1-: 

SE 

S 

SW 

W 

KW 

wfaidstai« 

Januar  ..... 

Februar   

März  

April  

Mai  

Juni  

Juli  

August  

Sriiti'inber  .... 

ttktuber  

\(>vi'nil>er  .    .    .  . 
Dezember  .... 

11 

-1 
T) 
9 
7 

12 
11 

10 
4 

9 
9 
6 

24 
'i 
7 
21 
38 
20 
U 
90 
5 
28 
16 
10 

1» 

3 
5 
;t 

lu 
9 
Ii 

10 
3 

12 
fi 
8 

8 
4 

f) 
5 
2 
5 
4 
7 
4 
9 
G 
9 

5 

f 

'  l 
4 

»; 

9 

r> 

12 

21 
41 

38 
21 
13 

10 
21 
39 
19 
27 
35 

9 

2» 
24 
lö 
1(5 

n; 

21 
17 
29 
8 
17 
11 

1 

8 
G 

10 
12 
12 
17 
28 
11 
10 

G 
14 

8 

1 

~ 

1 
1 

8 

17 

8 

6 

6 

25 

18 

11 

J 
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Lttito  SduHfliu«. 

<48  1teol»A«1iiunseB0 
Mittel:  Febr.  21. 
1875:    Febr.  16. 
Grenzen: 
.Steinberg  ....    Apr.  15). 

OA.  Laiipbcin. 
.Seisseii     ....   Jan.  25. 
Unterschied:  75  Tage 


Bnto  LwdbiUL  siegen. 
I.  iiti  Ttrolinclitnngen.) 
Mittel:  Febr.  27. 
1875:  USrx  6. 

Grenzen: 
Ihliiigen   ....    Mftn  28. 

oberanit  Horb. 
NeuliniMea  .  .  .  Febr.  12« 

Oberamt 
Lauchheiin   .   .  . 
OA.  Ellwangen. 
Untereehied:  4&  Tage. 

Der  ertto  Storch. 

(SS  BwübaclitniKem.) 

Mittel:  Miirz  10. 
1875:   März  13. 
Grenzen: 
Oberstetten  .   .    .    Apr.  20. 

0.\.  Miiiisingeti. 
I.ciiilsiedcl  .    .    .    Febr.  1»^. 
Obcramt  ticrabronn. 
Unterschied-:  63  Tage. 

AakoBft  der  Srossela. 
(90  B«o1»iehtiui(«B.) 

Mittel:  M-irz  11. 
1875:   Miirz  17. 
Grenzen; 

Dl  I  liiif^en     .    .    .    Apr.  7, 

OA.  Mniilbronn. 
Aiehelber^^  .  .  .  Felv.U. 

OA.  Schurndorf. 

ünterscliied :  .'«2  Tage. 

Schncpfon  streichen. 

T  .   11,  n1i.'ll'lilling«ll.) 

.Mittel:  Mdn  10. 
1875:    Miirz  14. 
Grenzen: 

Cr.-ifencck     .    .    .    April  19. 

OA.  .Münsingen. 
Wdnsberg  .  .  .  Hirz  8. 

Unteredüed:  48  Tage. 


Srster  Buf  des  Enknki. 
(IM  l)««bikciitnii(eii.) 
Mittel:  April  IG.  * 
1875:  April  19. 

Tt  r  e  II  7,  i'  n : 
Ober-äulmetingcii      M:ii  12. 

OA.  Biberacb. 
W.'ii^zb.irli    ,   .   .  März  21». 
OA.  Kiinzelsau. 
Untereebied:  44  Tage. 


Haa  hart  die  «nten  IMhSm. 

'<.;  iU'iili.K'liliinifm.) 
Mitlei:  April  IG. 
1875:  April  28. 
Grenzen: 
Assmanuskardt  .   .  Juni  18. 

OA.  Biberach. 
Langenau  ....   Min  1. 
<l.\.  rim. 

L'uteräellicd :  lUlt  Tage. 


Aaknoft  der  Hansschwalbexu 

(lat  Ui-iihiirlitungen.) 

Mittel:  April  19. 

1875:   April  23. 
Grenzen: 
Welzheim     .   .   .    Mai  30. 
Ihlingen   ....   März  25. 

OA.  Horb. 

Unterechied:  66  Tage. 


Sie  enten  Bienen  fliegen. 

(OS  DeobacbtuiKeu.) 
Mittel:  Mai  28. 
1875:  Mai  19. 

Grenzen: 
Zainingen    .  .  .  .Juni  25. 
OA.  Münsingen. 

Uutt.-iihur-r  .    .    Miirz  23. 
Unterschied:  92  Tage. 


Xaiklftr  fliflgsa. 

(87  BeotMohtanren.) 
Mittel:  Mai  18. 
1875:   Mai  7. 

Grenzen: 
Zwiefalten  .  .  .  Juni  18. 

0.\.  Miinsinf^en. 
Kochersteinsftild  .   April  17. 
OA.  Heekaranlm. 
UoterseUed:  68  Tage. 


Erster  Sof  der  Wiehtehi. 

(W  Beobaehrnnzen.) 
Mittet:  Mai  8». 
1875:  Mail». 

Grenzen: 
Sulgen     ....  Juli  18. 

OA.  Obemdorf. 
Sp.irwit'i^eii  .    .    .    April  17. 
OA.  Göppingen. 
Unterschied:  92  Tage. 

Man  hört  den  "Tnntm- 
•ohnaixtr. 

(49  B«ofaMhlUBR«e-) 

Mittel:  M.U  30. 
1875:,  Mai  26. 

Grenzen: 
Zwiefalten     .   .   .  JnU  1. 

0.\.  MiiiHiiiiren. 
Uuter-äiUnicttingcn   Miirz  :K>. 
OA.  BiberMb. 
Untenehled:  98  Tage. 


Letzter  Storch. 

(17  Beobachlungen.) 

Mittel:  Angvat  88. 
1875:   Au-^nst  31, 
Grenzen: 
Assmannshardt  .  Oktober  8. 

Tiiberach. 
liavcnsburg  .   .  August  8. 
Unterschied:  56  Tage. 


Ahrag  der  EumHannm» 

•7  Ilriibaihliiuf^MI.) 

Mittel:  Oktober  1. 
1875:  September  80. 
Grenzen: 

Altcnflteig  ....    Okt.  85. 

OA.  Nagold. 
Rottenboig  .  .  .  Avg.2a 
ünteroehied:  66  Tage. 


Schnepfen  streichen. 

{■i'^  Beobachtungen.) 
Mittel:  Oktober  M, 
1875:   Oktober  16. 
Grenzen: 
Feuerbach    .  .  Dezbr.  17. 

OA.  Stuttgart. 
Lendsiedl  .  .  .  Aug.  21. 
OA.  Gerabronn. 
UnterscUed:  IIB  Tage. 


r 
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Sie  «nteD  SohnteglaH 

(Sa  ]M»biuilit«ngcn.) 
Mittel:  Oktober  36. 
1875:  November  Sl. 

('  vcnzcnt 
ritiidclslieitii  .    .    Dcsbr.  2S. 
UA.  M.iri>.ic)i. 


'  SffWltllMl 


Septbr.  n. 

OA.  Ellwatiifen. 
Unterachied:  103  Tage. 

iakoDft  d«r  wild»  Eateo. 

(M  llcolmehtuaKen.) 

Miftcl:  NoviiiiluT  J>. 
1»7ü:   Oktober  30. 


( <  r  c  II  /.  <  •  ti : 
NiedcrsluUingcn  .  DezUr.  12. 

OA.  Uhn. 
IliiniU-rsiiigen  .  .  SepL  SO. 
OA.  Bhlnsen. 
Uoterschied:  83  Tage. 


TabeUe  XIV.  Emlieiuuitgeu  iiuü  dem  PflaizeDrach«. 


Hau  begiont  zu  pflflgen. 

(Ite  lU'obm-htniijfcn.) 
Mittel:  Miirz  28. 
187Ö:   Milr/  -'4. 
Urcnzcn: 
SletteBrels  .  .  .  April  80. 

OA.  Heilbronn. 
UeintDingen  .   .  .  März  2. 
OA.  Leonberg. 
Untortcbied:  58  Tage. 


Blüthe  des  Seidelbasts. 

{iJaphne  mertereum.) 
(M  BMhMhlusvni.) 
Mittel:  Marz  in. 
1875:   März  5. 

Qrenzen: 
Obersuluictingcn    .   April  7. 

OA.  Biborach. 
OberstottoD  .  .  .  Febr.  16. 
OA.  HUilBinj^cri. 
Unteracliied:  52  Tage. 


StMhelbotrui  belaubea  sich. 
(lOS  Boobaehlmgoo.) 

Mittfl:  März  2ö. 
187Ü;    Ai»ril  11. 

Grensen: 

Birlincrr  ii  ....   Mai  9. 

OA.  Horb, 
Gaildorf  ....  Pelw.  S7. 
ÜBtenebied:  62  Tage. 


.  Bltithe  der  Veilchen. 
( Viola  odoratu.) 
(103  B«obaekl«n(oii.) 
Mittel:  mn  27. 
1870:  April  6. 


Grenzen: 
Scbopiloch  .   .   .   April  21. 

OA.  Kirehheim. 
Tflbingen.    .    .    .    Febr.  25. 

Unterschied:  56  Tage. 

Bmthe  der  Pfirsiche. 

{Amygdalus  jiertica.) 
i'ii  Ueuliflrliliin^en.) 
Mittel:  April  17. 
187&:  April  26. 

Grensen. 

Obcrsulmctiii^'rn       Mai  10. 

Oberamt  liiberach. 
Frendenbaeb    .  .  Marz  25. 

OA.  Mcrgcntheiin. 
Unterschied:  46  Tage. 

AuacUflgn  dar  Birksn. 

(tos  BMbftebtiinKen.) 

Mittel:  April  18, 
187.''.:    April  29. 

üreuzen: 
Böttingen  ....  Mai  la 

OA.  Spaichingen. 
Sonderbacb  .  .  .  Miirz  18. 
OA.  Blaubeeren. 
Untenebied:  61  Tage. 


( 


Zwii'ljilten   .   .   ,   Hfln  19. 
OA.  Münsingen. 
Untonehied:  66  Tage. 


Blftthe  des  Winterreps. 

iHidiisica  naput.) 
(7!>  ReobacbtnBgCB.) 

Mittel:  Mai  7. 
I     1875:  Mai  7. 

Grenzen: 
I  Jiistingcn  ....   Juni  G. 
j      OA.  Blanbeuren. 
I  Obcrkiiclilu.rg  .    .   April  18. 
j      OA.  Lauphvini, 
j  Unteracbied:  49  Tage. 


Atuwchlagen  dar  BaoluB. 

KKi  np<iI(nchtnii(«B.) 
Mittel:  Mai  2. 
1875:  Hai  3. 

Grenxen: 
TigerfeM      ...  Mai  34. 
OA.  Münsingen. 


BdilebiBblftthe. 

(lOe  BoobAcbinnfca.) 
Mittel:  April  25. 
1876:  Mai  S. 

Grenzen: 
FrcuUen.st.'idt    .   .   Mai  19. 
DerdingcB    .  .  .  April  6. 

OA.  Maiilliroiin. 
Unterschied:  43  Tage. 


Sinohanblütlii. 

(IW  BMbaefetnntwi.) 

Mittel:  April  36. 
187Ü:  Mai  4. 

Orenaen: 
Böttingen  ....  Mai  87. 

OA.  Spaichingen. 
Sparwieson   .  .   .   April  G. 
OA.  Qifppiegen. 
Untenebied:  51  Tage.' 
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HiQiiitB'blttHitk 

i!>7  lii'iilini-litiiiiK'on.) 
Mittel:  April  2S. 
187&:  Hai  6. 

Grenzen: 
Pfemn^cn    ...  Mai  29. 

OA.  Balingen. 
DerdlBflren    .  .  .  April  6. 
<>A.  Mnulbrono. 
Unterschied:  58  Tage. 

Blfttlio  der  Bimli&UB«. 

<IM  Bwteektnacow.) 

Mittel:  Mai  5. 
1876:   Mai  S 

Grenzen: 
Bottingen  ....  Jnni  1. 

OA.  Spaichingen. 
Fciicrbarli     .    .    .   April  8. 
OA.  Stuttgart 
UntereeUed:  54  Tage. 

SlUfhe  der  Apfelbaume. 

[10*  llr'ohHfhlllllKim.) 

Mittel:  Mai  14. 
1875:  Mai  IS. 

Orensen: 

Böttingen  ....   Jnni  1. 

OA.  äpaieliingun. 
Pleidekheim  .  .  .  April  17. 

(t.\.  Marb.-idi. 
Unterschied:  4ö  Tage. 

• 

BlfttlM  der  Xaiblttmohea. 
{CoHwdlaria  mt^aU».) 

('«0  Heoi.Rohtniigeii.) 

Mittel:  Mai  J7, 
1875:  Mai  18. 
Grenxen: 
Dnrnau    ....   Jnni  18. 

OA.  Riedlingen. 
Beraloeli    ,  .  .  April  24. 
OA  Münsingen. 
Unterschied:  49  Tage. 

SULtbe  der  ^tngente. 

<4I  BaobMhtaiseR.) 
Mittel:  Juni  9. 
1876:   Mai  27. 

Grensen: 
Oeadtellironn  .  .  Jnnf  27. 

OA.  Hcrrcnbcrg. 
WflrtteHb.  JabrbOeber  iWi.  V. 


Birlin^eii    .   .   .   April  80l 

OA.  Horb. 

Unterschied:  öi)  Tage. 

BltltlM  des  BoggenB. 
(Seetile  cereaU.) 

.Mittel:  Juni  14. 
1876:  Jnni  2. 
Orensen: 

licrnluch    ....   Juli  1. 

OA.  Münsingen. 
Sparwieeen    .  .  .  Mai  25. 

OA.  G(Si»|)inpen. 
Unterschied:  'dl  Tage. 

Sltthe  des  Unkela. 
iTn'Heum  tpOta.) 

\vn  nroimrlitiingaii.) 
Mitti;] :  J  uni 
1875:  Juni  16. 

Orensen: 

Hoclxlorf  ...   Juli  18. 

OA.  Frcuiii'nst.i(lt. 
Stettenfisls ....  Juni  8. 

OA.  Heilbroni) 
Untersehled:  4U  Tage. 

Blftthe  der  Sommergerste. 

(IM  BeobaebhiiiKe«.) 

Mittel:  .Tiili 
1870:   Juni  23. 
Orensen: 
Zainingen  ....  Juli  28. 
OA.  Münsingen. 

Winseln  Jnni  3. 

OA.  Obernclr)rf. 
Unterschied:  bä  Tage. 


Bttttie  des  Sabers. 

(90  Beobaehtnngen.) 

Mittel:  Juli  12. 
187ö:   Juli  1. 

Grenzen: 
Zainingen  ....  Jnli  30. 

OA.  Mflnainpcn. 
Kottenburg    .   .   .   Juni  15. 

Untersehied:  45  Tage. 

Slftflie  des  gsPiadwi. 

(Iftl  lli»<>liai  }itnn(fOll.) 

Mittel:  Juni  21. 
1875:  Juni  11. 


I  Orensen: 

I  Seissen  Juli  29. 

OA.  IJIaubcnrcn. 
Stettenfela  ....   .Mai  13. 
OA.  Hellbronn. 
Uatnrsehied:  78  Tkge. 

Blftths  der  Weinrebe. 

((M  ReobactilnnK«». ) 
Mittel:  Juni  27. 
1875:    Juni  14. 

Grensen: 
Zwiefalten    .  .  .  Juli  16. 

OA  Miin.siiigen. 
Rottenburg  u.  Weins- 
berg  Juni  6. 

Untersehied:  40  Tage. 


Blttlie  dar  wildes  SossB. 

(Rosa  canhin.) 
(10.)  B<>oba<-lituugL>u.) 

Mittel:  Juni  20. 
1875:    Juni  II. 
Grenzen: 
Winseln    ....  Jnli  81. 
OA.  ObemdorC 
I  Ihlingen     ....   Mai  16. 
I      OA.  Horb. 

Untersehied:  66  Tage. 


Eenemte. 

(im'i  DiHib.irhtnngeil.) 

Mittel:  Juni  27. 
1875:  Jnni  19. 

Orensen: 

Pfeffingen ....  Juli  87. 

OA.  Balingen. 
Grossheppach   .  .  Juni  17. 

0.\.  Wai)iliiig:(>n. 
L  iitiirucliied:  4<)  Tage. 

(SS  BMbaohlmicm.) 

Mittel:  Juli  8. 

1875:   Juni  25. 

Grenzen: 
HOrsehweiler    .  .  Jnli  27. 

OA.  Froiidonstadt. 
Ihlingen  OA.  Horb .   Mai  25. 
Untersehied:  68  Tage. 
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Flaehsornte. 

(7*3  lt<-iiltnolilnnKOU.) 

Mittel:  August  &. 

187Ö:  Juli  :io. 
Grenzen: 
6«rnlocb   ....  Sept.  8. 

OA.  MiS Usingen. 
Gi'oazaitdorl  .   .   .  Juli  S. 

OA.  H«lt. 

Unterwhied:  68  T«ge. 


Ernte  der  Wintergersta 

(4.1  BgobnubtiinKcn.) 
Mittel:  Jnli  S2. 

1875:   Jnli  Iß. 
Grenzen: 
Tllbiiigen     .    .   .   Aug.  20. 
Lriiupiilihlinusen  .   Jnli  1, 

UA.  Ni'ck;irst)ln). 
Untcrscliicd :  M  Tage. 


Ernte  des  Boggens, 


I  II'-'  lii  iitiRoliiiingen.) 
Mittel:  Juli  61. 
1875:    Juli  23. 
Grensen: 
Jiistingpn  .  .    Aug.  ä.'t. 

ÜA.  lilaubcurcn. 
Niederstotsingen  .  Jnli  lO. 
OA.  rini. 

UnterM'lkicd:  46  Tage. 


Ernte  dea  Dinkels. 

(lOS  nRobnclitiinfron.l 

Mittel:  AuguRt  6. 

1875:   Juli  31. 
Grenzen: 
Hoehdorf .  .  .  .  Ang.  21. 

OA.  Frendemtadt. 
Esziingcn     .   .   .   Juli  20. 

Unteraehted:  8S  Tkge. 


BMtt  dtr  8omBM|Mite. 

(100  HcohRchfnnBCil.) 

Mittel:  August  H. 
1875:  Aiigut  4. 
Grenxen: 

Bernlocfa  ....   Ang.  2S. 

OA.  Mflnsingcn. 
Pleiilchlicim  '  .   .  Jnli  18. 

OA.  .Marb.ioli. 
Unterschied:  41  Tage. 


Ernte  des  Haben. 

(I(K)  neobaL-lilunifun.) 

Mittel:  August  18. 

1875:  Anglist  18. 
Urensen: 
KiRHiegg  .    .       .    Sept.  14. 

OA.  Wangen. 
Pleldelahelm    .  .  Jnli  28. 

OA.  Marbaeli. 

Untersohicd:  53  Tage. 


Sllitlie  der  EertetMitlow. 

{Cohhieum  nuiMmnale.) 

III*)  lluobachtnnKen.  t 

Mittel:  September  8. 
1875:    September  5. 
Grenien: 

Oberstetten    .    .    .   Okt.  ö. 

OA.  Gerabrtinn. 
Rostfeld    ....  Ang.  11 

OA  Crailslifim. 
Unteräcliied :  ti5  Tage. 


BmmuttA.  «bmMMB  d.  fUdtr. 

I  :'i"  ncntixchtiintfrn.  i 

Mitlei:  September  30. 
1875:  Septeaber.  18. 

Frenzen: 
Bornlocit  ....  Okt.  20. 
OA.  MflittingHL 

Zainingen  ....   Sept  4. 

OA.  .MüriHingen. 
Unterschiod :  4lj  Tage. 

Aafiog  der  Wihduih 

(49  BiKibiichlnnir«n.) 

Mittel:  Oktober  20. 
1875:   Oktober  11. 

Grenzen: 
Seinen  ....  Okt.  28. 
OA.  Blanbenren. 

FreiKlenstadl    .    .    .Sept.  30. 
Unterschied:  29  Tage. 


iJio  zwiöcluüi  UliUlie  und  Kriito  licf^code  .Viizalil  von  Tagen  ist: 

Roggen  Dinkel       äomuicrgersto       Haber  Weinreben 

1876    47  ....   42  ....  87   ....  87   ....  115 

.lOJgbr.  Mittel  1866/75  49  ....  41   ....  S.')      ...  41  ...  .  119. 

(vergl.  den  Bericht  von  1875.) 

Die  Dauer  des  Anfenthalte«  der  ZngrSgel  war: 

Sehwalbe  Storoh 

1876    165  ....  171 

ICyUir.  Mittel  lü'tbM   150  ...  .  167. 
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Die  Bewegung  des  Bodensee's  im  Jahre  1876. 


Die  ongewiilinlichcii  NiederseUage ,  wciclic  im  Monat  Jani  fielen,  hatten  in 
den  Mannten  Juni  und  Juli  einen  aus/oionlentlicb  liolien  Wasserstand  (um  O.Dm 
Uber  Mittel)  znr  Fol^e;  dorn  entf^precheud  ergibt  sieb  aucb  die  mittlere  Höbe  des 
Jabrcs  (1.204)  um  0.30H  /.n  {^rosz. 

Zar  Voi^eicbung  fügen  w  die  extremen  und  die  mittleren  Stände  der 
Arttlieren  Jabre  seit  1858  bei,  ans'welcbcr  bervoi^bt,  dam  in  diesem  Zcitranm  der 
mittlere  Stand  nur  in  den  Jahren  1860  und  1867  höher  ist  als  1870,  während  der 
höchste  Stand  von  1876  zogleieh  der  höehste  in  dm  ganzen  Zeitraara  beob- 
aebtete  ist 


 .  

Mittel 

 .  

Ab. 

woichung 

1 

Tag 

Ab. 

weichung 

'  Tag 

DiftVrenz 

]  " 

2.98 

Juli  18.  19. 

003 

Dez.  31. 

2.95 

is:,i 

2.21 

Juli  14. 

—0.06 

Jan.  28—30. 

2.27 

18äö 

2.99 

Juni  20. 

0.23 

D«!z.  31. 

2.7Ü 

1856 

0.842 

1.99 

Juli  23. 

0-07 

April  9.  10. 

1  .it2 

1857 

o.mi 

1.Ö8 

Juni  16.  17. 

0.00 

Dezbr.  31. 

1.58 

18S8 

0.650 

1.66 

Aug.  1. 

-0.25 

Febr.  22.  23. 

1.81 

1S69- 

0.796 

1.78 

Jad  20. 

ao6 

Jan.  28. 

1.72 

1860 

1.226 

2.30 

Jnnl  17. 

0.12 

Febr.  26. 

2.18 

18C1 

o.m 

2.31 

Juli  10.  11. 

0.22 

Febr.  23.  24. 

2.09 

1862 

0.822 

1.75 

Juni  2G.  27. 

0.19 

Jan.  .'».  0. 

1.5(3 

1863 

0.900 

am 

Juni  21. 

0.19 

März  G-  8. 

1.H4 

1864 

0.859 

-Ml 

Juli  f.. 

0.09 

Dezbr.  31. 

2.02 

1865 

aeao 

1.37 

Aug.  26—81. 

0.02 

Jan.  13.  14. 

1.35 

1866 

0.874 

1.66 

Aug.  16.  17. 

0.03 

Jan.  8—10. 

1.95 

1867  ' 

1.212 

2.fi2 

Jnni  17.  18. 

.  0.31 

Des.  31. 

20)1 

1868  1 

1.U91 

Juni  6.  7. 

0.28 

Febr.  22  2S. 

2.25 

186»  c  atM» 

1.76 

JaU  2.& 

a2i 

Apdl  «.  7. 

1.54 

1870 

0.722 

IM 

Aug.  14.  15. 

o.or, 

Febr.  21.  20. 

1.24 

1871 

0.894 

2.S8 

JulT  10.  11. 

0.20 

Fbr.l.2.I>7..31. 

2.o;t 

1872 

1.006 

2.8» 

Juni  28. 

-0.01 

Jan.  f). 

2.;!o 

1873 

0.963 

S.06 

Juli  17. 

0.13 

Febr.  23. 

1.98 

1874 

0.788 

3J» 

\ng.  19. 

0.04 

Min  18—16. 

2.26 

1875 

1.060 

2.28 

Juni  27.  28. 

0.14 

März  8. 

2.09 

1876 

1.204 

l 

8.12 

Juni  18. 

1 

0.16 

Febr.  14. 

2.96 
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Die  extremen  Stände  der  einxelnen  Monate  waren  im  Jahre  187ß: 


1  8  7  6.  j 

iiuciisicr 
otana 

Tag 

OUUIQ 

1 

1  Tag 

1 

Differcus 

f 

7. 

■ 

0.31 

■H. 

UM 

().y'2 

'2'.K 

0,1G 

14. 

0.7»; 

M.irz  

•  ■ 

1.37  1 

18.  19. 

0.96 

i  1. 

1J5 

30. 

I.Ott 

1  21. 

0.19 

1.54 

81. 

127 

'  1. 

as7 

8.12 

18. 

1.56 

1  1. 

1.58 

4 

1  AI 

1  080 

2.19 

1. 

i.2n 

81.  ' 

0.90 

Sfi)t«'iuber    .  . 

i.;jn 

1. 

26. 

0.37 

I.im; 

2,  ;j. 

n.4H 

0.ü7 

o.r»8 

23. 

0.40 

12 

0.18 

0.50 

1. 

0.32 

31. 

0.18 

ai9 

Jnni  18. 

0.16 

'  F«br.  14. 

1 

Im  Folgenden  ist  die  Rcwegnng  de«?  Rodensces  durch  die  tagliehen  Bcob- 

nchtiingcii  des  in  >ft'tor  p^etlieilton,  hölzernen  lV<,'-<  ls  i^i  trelien,  zugleich  sind  die  Ab- 
weichiin^on  der  finzcliicn  .Stäiide  von  »Ion  1  .Viiiliii^-fii  M irrrl/alilon  aii^ro.irclit'n. 


1 

«fiTA 
lOfO. 

1 

s 

Ab- 
weichung 

Febrnai 

1?" 

3 

1 

März 

SL 
« 

.'\pril 

Ab- 
weichung 

K 

2. 

K> 
1 

Jnni 

«•> 

r-er 
e  ' 
s 

1 

0.58 

-f  0.2;'. 

0.1»!» 

:  (».(»7 

0.9t; 

:  t».71 

1.17 

-rO.78 

1.27 

+  0.42 

1.56 

0.21 

2 

.0^6 

+  0.23 

a28 

1  +0.08 

1.02 

\  -i-0.77 

1.15 

^  0.75 

1.31 

+  0.44 

1.59;  +0.22 

8 

0.59 

-f  0.26 

0.98 

!  +0.U5 

1.07 

'  +0.82 

1.13 

^-  0.72 

1.34 

'  +0.46 

1.66 

+  0.25 

4 

U.63 

-1  0.32 

0.27 

+  0.02 

1.12 

+  0.87 

1.12!  +0.G9 

1.40 

+  0J)1 

1.70 

+  0.28 

5 

0.64 

4-  0.36 

0.26 

-fO.IH» 

1.16 

+  0.91 

1.12 

1-  0.G7 

1.44 

+  0.54 

1.74 

+  0.29 

0.05 

i  0.40 

o.2r> 

—  (».(»3 

1.20 

r  (».-»l 

I  11 

.  (».(;4 

1  4S 

t-  o.r)7 

1.79 

4- 11.32 

'i  ' 

<l.GÜ 

r  O.l.t 

(».24 

-  (».tHi 

1.23 

-)•-  O.HT 

1.11 

+  (».(52 

i.:.2 

1  0.60 

1.H4 

f-l».34 

0.64 

+  0.44 

(».23 

-  0.07 

1.2G 

-t  o.yi» 

1.10 

,-  o.r.!i 

1..-.0 

0.57 

1.9U 

4-  0.38 

9 

0.02 

+  0.40 

0.22 

-  tM>n 

1.29 

^  l.t>2 

1.10 

-h  O.iü 

1.4;» 

-+-0.54 

2.00 

+  0.45 

10 

0.60 

+  U36 

0.21 

-0 10 

1.30 

1.03 

1.11 

4-0.56 

1.47 

+  0.51 

2.09 

+  U.52 

11 

or)H 

•  0.32 

0.2O 

0.1 1 

1.31 

■{  1.03 

1.12 

1-  O.."!.") 

1.46 

+  0.48 

2.21 

+  0.61 

12 

(».57 

-r  o.;iu 

0.1') 

-  0.11 

1.3t» 

+  1.02 

1.14 

+  o..-.  1 

1.45 

+  0.46 

2.46 

-hO.84 

13 

0.."i.') 

-r  <».2t; 

0.17 

-  0.13 

1.3') 

+  l.OG 

1.1.'. 

■f  t)..-,3 

i.4r. 

-T-  0.44 

2.G5 

+  1.0t) 

U 

053 

+  0.25 

0.16 

0.13 

1.3.-. 

T  1.06 

1.15 

0.52 

1.44 

-t-0.41 

2.97 

-\-  1.80 

15 

0.51 

+a88 

0.18 

-0.11 

1.35 

+  1.06 

1.14 

+  0.49 

1.43 

+  0.88 

3.02 

+  1.32 

16 

0.49 

+  0.72 

0.38 

-0.06 

1.85 

+  1.06 

1.18 

+  0.46 

M. 

+  0.33 

3.04 

+  1.32 

17 

0.47 

i  0.20 

0.27 

o.m 

1.36 

-+-1.06 

1.09 

+  0.41 

1419 

+  0.29 

3.07 

+  1.32 

18 

iO.46 

+  0.20 

(».4o 

+  0.13 

1.37 

4-1.06 

1.10 

+  0.41 

1.37 

»  O.2.") 

3.12 

1-1.36 

19 

o..ir. 

•  im;) 

o.lG 

^  0.20 

1.37 

-f  1.06 

1.09 

+  0.39 

1.38 

-r  0.24 

3.08 

+  1.31 

20 

0.14 

r  0.1,s 

0.4'J 

t-  0.23 

1..34 

1  1.02 

1.07 

+  O.3.-. 

i.;i;i 

,-0.24 

3.04 

-  1.26 

21 

0,4;? 

<  0.17 

0.59 

i  0.34 

1.31 

r  0.99 

l.(HJ 

+  0.33 

1  40 

-rO.23 

3.01 

+  1.22 

22 

0.42 

-^ai7 

0.71 

f  0.40 

1.28 

+  0.95 

l.(J7 

+  0.32 

1.41 

+  0.23 

3.00 

+  1.90 

28 

0.40 

+  0.15 

0.77 

+  0.52 

1.2:1 

+  0.92 

1.08 

+  0.32 

1.43 

+  0.23 

3.02 

+  1.22 

84 

OJK» 

-4-0.18 

0.79 

+  0.54 

1.22 

-f-0.88 

1.10 

+  0.33 

1.45 

+  0.24 

3.04 

+  1.28 

S6 

0.87 

+aii 

0.81 

+  0.57 

1.19 

+0.84 

1.18 

+  0.85 

U7 

+  04)4 

8.04 

+  1.98 

26 

o.:](; 

-  (1.10 

0.S2 

+  t»..')H 

1.19 

+  0.H4 

1.17 

0.3« 

1.50 

+  0.2G 

3.O.") 

+  1.23 

27 

o.;u 

•  0.07 

+  (»..'»<» 

1.18 

4-tl.H2 

1.22 

+  0.42 

l..^»l 

0.25 

3.05 

1.23 

•2-s 

1  ».:•,:! 

r  o.(h; 

0.8t; 

4  <i.(;2 

1.18 

f-t).«2 

1.23 

+  0.42 

l..V> 

+  0.25 

3.07 

T  1.2;. 

29 

0.32 

+  0.06 

0.92 

+  0.68 

1.18 

+  0.81 

1.24 

+  0.42 

1.53 

+  0.24 

3.08 

+  1.20 

80 

081 

+  0.06 

118 

+  0.80 

1.25 

-f-  0.42 

1.53 

+  0.22 

3.01 

+  1.18 

81 

0411 

+  0.08 

1.18 

+  0.79 

1.Ö4 

+  0.22 

Monat 

9.490|  +0.906 

0.487 +ai49 

2.189 

+  04106 

1.13l|+ 0.501 

1.441 

+  0.367 

2.561 

+  0.900 
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1876. 

=— =- 

1  Jali 

Ab- 
weichung 

> 

a 

09  1 
(a 

Ab- 
weichiingj 

5  1 

-SJ 

1 

Oktober 

Ab- 
weichung 

1  Novemb. 
1 

B 
M 

N 

l 

Ab- 
weichung 

1 

I     ■  ■  ■ 

2.98 

+ai4 

2.19 

+  o.r)3 

1.80' 

—  0.07 

1.04 

—  0.08 

0.48 

—  0.30 

0.50 

—  O.Ol 

2 

2,95 

-1- 1 11 

2.16 

+  ü.öl 

1.32 

-  0.05 

1.06 

—  0.05 

0.47 

—  0.29 

0.49 

—  O.Ol 

8 

3.02 

4-  1.18 

2.13 

-i-  0.49 

1.29 

—  0.07 

1.06 

—  0.03 

0.46 

-  0.29 

0.48 

0.02 

1 

.•).Ü3 

1.19 

2.10 

+  0,48 

1.26 

-  0.10 

l.Oj 

--  0.03 

0.45 

-  0.29 

0.48 

-  0.O2 

r> 

3.01 

-\-  l.lü 

2.07 

+  0,46 

1.23 

—  0.12 

1.04 

—  0.03 

0.44 

0.29 

0.47 

-  0.U2 

6 

2.99 

-h  1.14 

2.02 

+  0,42 

1.20 

* 

-  0.14 

1  03 

-  0.02 

0.43 

-0.29 

0.47 

—  O.Ol 

7 

2.96 

-4-1.11 

1.98 

4  0.39 

1.18 

-  0.16 

1.00 

—  0.03 

0.42 

-  0.28 

0.47 

O.Ol 

8 

2.95 

4-1.10 

1,95 

+  0.37 

1.16 

— ai7 

0.98 

—  0.04 

0.42 

—  0.27 

0.47 

0.U0 

9 

2.95 

+  1.10 

1.90 

-i-0,33 

1.16 

-0L17 

0.D6 

—  0.04 

0.41 

-0.27 

0.47, 

+  0.01 

10 

2.98 

+  1.14 

1.85 

+  0.29 

1.17 

A  mm 

—  0.15 

0.94 

—  0.04 

0.41 

—  0.26 

0.46 

+  0.01 

11 

2.94 

-H  1.10 

1.81 

+  0.26 

1.17 

—  O.M 

0.92 

-0.0.'. 

o.io 

0.26 

0.46 

f  0.02 

12 

2.91 

+  107 

1.77 

+  0.23 

1.1.') 

-  0.1.'» 

0.H9 

-  0  06 

0.40 

—  0.24 

0.4G 

+  0.02 

13 

2,87 

-h  1.U4 

l.7:i 

(  0.20 

1.12 

o.n; 

0.67 

—  0.07 

0.41 

—  0.22 

0.46 

-t-0.03 

14 

2.81 

+  0.99 

1.68 

+  0.13 

1.10 

-  0.17 

0.85 

—  0.07 

0.43 

-0.19 

0.45 

+  0.02 

15 

2.76 

+  a85 

1.65 

+  0.13 

1.10 

—  0.16 

0.88 

—0.09 

0.44 

—  0tl7 

0.45 

+  0.02 

1« 

2.72 

+  0.92 

1.61 

+  0.10 

1.11 

—  0.14 

0.80 

-0.11 

0.45 

—  0.15 

0.44 

+  0.01 

17 

2.G8 

4-  0.89 

l.f)? 

+  0.07 

1.0!» 

—  i).i  1 

078 

-  0.1,! 

n.-}7 

<|.12 

0.40 

—  om 

1« 

2.64 

+  o.s(i 

l.."^t 

t-o.o.-> 

1 .08 

0.14 

0.76 

-  0.14 

o.is 

—  o.io 

0.43 

0.(M) 

Ifl 

2.60 

+  0..s;i 

1.4it 

+  u.twi 

1.06 

-  0.14 

0.73 

—  0.17 

o.r>o 

0.1 17 

0.43 

0.00 

2.5G 

-1-  O.Ht » 

1.44 

-  0.04 

1.05 

-  0.14 

0.70 

—  0.20 

o.f,;; 

0.03 

0.42 

0.00 

21 

1.41 

 ( )  Oft 

1.03 

—  0.15 

 0  Ol 

+  0.01 

0.41 

V.W 

22 

2.47 

-t-  0.73 

1.40 

0.06 

t.Ol 

-0.16 

0.66 

-  0.22 

0.57 

+  0,02 

0.40 

—  0.01 

■i:! 

2.41 

+  O.CS 

l.:ts 

—  0.07 

0.98 

—  0.19 

0.64 

-  0.23 

0.58 

+  0.04 

0.39 

-  OOl 

24 

,2.39 

+  0.67 

1.37 

-  0.08 

0.96 

—  0.20 

0.62 

-U.24 

0.57 

+  0.04 

0J18 

-O.Ol 

36 

j2.88 

Xo.67 

1.88 

-  0,  06 

0,94 

-0.21 

0.60 

i  -0.25 

0^ 

+  0.08 

0.38 

0.00 

■2G 

2.40 

+  0.70 

1.37 

—  (1.06 

0.93 

—  H.-jIJ 

1  >..'>8 

—  0.26 

0  55 

+  0.(»3 

0.76 

—  O.Ol 

27 

2.37 

+  0,68 

1.37 

—  0.0.') 

0.94 

-  0.20 

0.56 

0.27 

0.54 

4-0.02 

0.35 

-  O.Ol 

88 

2.85 

+  0.67 

1.35 

—  0.(H3 

0.96 

—  0.18 

0.54 

—  0.28 

0.54 

H-0.03 

0.34 

-O.Ol 

29 

2.31 

+  0.63 

1.33 

— ao7 

1.00 

0.13 

0.52 

—  0.29 

0..53 

-(-0.02 

0.33 

-  0.01 

M 

2.27 

+  0.60 

1.82 

-0.07 

1.02 

—  0.11 

0.51 

-0.29 

0.52 

-+-0.01 

0.32 

-  0,02 

81 

3.28 

+  056 

1.29 

—  0.09 

0.49 

-0.30 

0.82 

-0.01 

Monat 

2.691 

+  0.906 

1.665 

+  0.158 

1.102 

-0.150 

[».796 

-0.140 

Q.481 

—  0.188 

0.424 

-  0.(.M>2 

4 
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Wittwttagsbniollit  vom  Jak  1877 

nach  den 

Beokaektiigei  Ut  wirttenk  neteirologiichei  Stitioien 

»iMUninengcstelU 

von 

Professor  Dr.  Soiioder. 


Die  ntttlere  W&rme  des  Jahres  1877  war,  vere^eben  mit  den  SOjährigen 

Durchschnittszahlen  von  1826—75,  im  Mittel  von  17  Stationen  am  0.öS'C.  zu  gross. 
Der  IJoltcrscliiisz  pcliwankto  zwischen  O.H»  (Briiclisal  i  und  I.Os  fMerg:enthcim).  Von 
den  einzelnen  Monaten  waren  zu  warm:  Januar  um  4.s.  lYbrnar  um  5.0,  Juni  um 2.3 
Aogost  am  1.1,  November  mu  3.1,  Dezember  um  1.3;  zu  kalt  waren  Miirz  um  0.8 
April  am  04,  Mai  um  2^,  Juli  um  0.7,  •September  am  2.6,  Oktober  nm  1.6.  Ffir 
17  Stationen  sind  die  Abweiehvngen  in  der  folgenden  Tabelle  zusammengestellt: 

Abweichungen  der  Wärmemittel  von  den  50jährigen  Normalwerthen. 


Eiae  Vergleidiunf; 
sie  aus  der  vorstehenden 
fulgeude  Tatel: 


der  gröszton,  bezichnnf^sweise  kleinsten  Abweichungen,  wie 
Tafel  fSr  die  einzelnen  Monate  sich  ergibt,  liefert  die 
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(trAntlo  Abweicliniic 

Kleiute  AbweichunK 

Dur. 

1 

1  a 
lj> 

Feornar    .  . 

1  .1  J 
1  4i»<r 

2.2 



1  o 

— U.1 

1.2 

i\  i\ 

\  1. 11 

1.4 

1  4 
1*9 

1  o  ^ 

2.1 

1  ..1 ! 

1  R 

VA) 

AuiFiiftt  -    -  - 

.   .  H-1.6 

+0.3 

September  .  . 

■   •  ~~3«1 

-2.1 

1.0 

Oktober     ,  , 

—0.9 

1.6 

November  .  , 

,    .   .  4-3.8 

H-1.9 

1.9 

Dezember  .  , 

.  .  .  H-2.0 

4-0.1 

^  1.9 

.   .   .  r|-1.08 

4-0.19 

0.89 

Addirt  man  die  Abweiohnngen  der  einseinen  Monate  ohne  Rfielnicht  anf 
das  Yoraeiehen,  bo  ergeben  rieh  die  folgenden  Summen  für  die  einzelnen  Stationen: 


1877. 

1876. 

1877. 

1876. 

Stuttgart    .  .  . 

2.5.4 

17.8 

Tsny    .    .  . 

2.53 

19.2 

1H.4 

Kirchheim .  . 

2*;.3 

17.3 

Hnu-Iisal     .   .  , 

.  23.1 

1H.2 

Morpontlicini . 

2:").;! 

2().H 

Calw  .... 

.  21.0 

17.1 

Ocliringeii 

24.0 

IH.S 

Frendeiistadt  . 

.  23.3 

19.0 

iSchopflucli  . 

2Ö.3 

lU.Ü 

Friedricliabafen 

.  23.8 

16.2 

Solz    .   .  . 

2&.1 

19.5 

Grottaltdorf  . 

.  249 

19.8 

Tttbingen  .  . 

23.5 

17.6 

Ileidenheim .  . 

.  2Ö.3 

21.2 

Ulm    .   .  . 

25.3 

20.9 

Ueilbronn   .  . 

.  2Ö.4 

U.0 

Die  geringen  Sc] 

iwankiuifrcn,  welche 

diese  .Summen  in  jedem  der  Iwideii 

■ip:rn.  sind  ein  Bei 

('!r  für 

(Iii-  Brniicliltn 

rki'it  der  zu  Grunde  <^v 

lo'jtiMi  Xorinal- 

sowie  tür  die  Glrii-Iiiniiszi 

gkcil  lies  (lai 

ii^'cs  der  Wärme 

an  den 

veiseliiedeuen 

Mtatiuucu;  aus  dieser  Glcicbmiü/.i^keit  gclit  zugleich  iiervur,  dasz,  um  den  niittlercu 
Gang  der  Wärme  in  Württemberg  kennm  sn  lernen,  sebon  eine  ganz  kleine  Anzahl 
Ton  Stationen  genfigen  wfirde. 

Naeh  Tabelle  II,  in  weleher  die  Stuttgarter  täglichen  Wärmemittel  mitge- 
theilt  und  mit  den  50jährigen  Normalwertben  verglichen  süid,  blieb  die  Wärme  am 
Weitesten  unter  der  normalen  den  10.  u.  11.  März,  sowie  den  2G.  September  (10^0) 
während  die  normale  Wärme  am  meisten  ttbertroffen  warde  am  1.  Januar  (12.2)  und 
12.  Juni. 

Normal  war  die  Wärme  an  4  Tagen,  zu  grosz  an  i-'^T,  zu  klein  an  IM  Tagen. 

1»76   .   .   .   5     „  „       „  löO,      „       n  181  „ 

1875  .  .  .  5  „  „  „176,  ,  «  184  , 
1874  .  .  .  6  B  „  „  186,  „  B  173  a 
1878   .   .  .   0     ,  ,       „  206,      n       »  1Ö9  » 

Jene  207  zu  warmen  Tage  hatten  einen  Wärmefibcrschusz  von  zusammen 

662''.3,  die  154  zu  kalten  Taf;e  einen  Wiirmealimanj,'el  von  .")(t>^r>  Die  al)8<)lHte 
Summe  allei- Aifweielum^ren  l»etriif:t  daher  1170".S;  es  beträgt  daher  die  durehsehnitt- 
liehe  Abweielaui;;  eines  Tat^esniittels  im  Jahr  1077:  3.%  während  dieselbe  betrug 
1Ö7Ü:  3.5,  1876:  o.b,  1874:  3.2. 
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Der  Verlauf  der  Wärme  w»r  Bomit  1877  regelmaanger,  als  in  den  3  voraiu- 
g^angenen  Jahrai. 

In  den  einzelnen  Monaten  war  die  Zaiil  der 


nomalen           wa  wanoen 

zu  kalteo  Tag«: 

Januar    .  . 

.    .  — 

....    28    .  . 

.    .  3 

Februar  .  . 

.    .  — 

....    23    .  . 

.    .  5 

Mars  .   .  . 

.   .   .   .    15   .  . 

.   .  16 

April .   .  . 

.   .  1 

•   •   •   .   13   •  . 

.   .  16 

Mai    .    .  . 

.  *   .   •    4  •  . 

.  .  27 

Juni  .    .  . 

,    .  1 

....       24       .  m 

.  .  5 

Juli    .    .  . 

....   12   .  . 

.   .  19 

Augast   .  . 

*  • 

....   23   .  • 

.  .  8 

September  . 

.  >  .  •    6  • 

.  .  24 

Oktober  .  . 

•  .  .   •   13  •  • 

.  .  18 

NoTembo*  . 

.   •  •  .   28  <  • 

.  .  2 

Dexember  . 

.   .  2 

....   18   .  . 

.   .  11. 

betragen  die  Summen 

der  Abweidiunpen  an 

den 

zu  wannen 

XII  k:ilti-ii  Tagen 

ziiSiiuMiR-n: 

Januar  .  . 

.  i47.a 

.    .    .         l.ll    .  . 

.  14t).2 

Febrnar 

.  99.4 

.   .  .     30.0   .  . 

.  129.4 

Mftns  ... 

.  28.8 

...     70.7   .  . 

.  99.5 

April  .    .  . 

.  30.5 

•    •    •              •  • 

95.8 

Mni    .   .  . 

.  5.1 

...     82.4  .  . 

.  87.5 

Juni  .    .  . 

.  75.8 

...       6.9   .  . 

.  82.7 

Juli   .    .  . 

.  2ü.» 

.   .   .     52.1)   .  . 

7Ü.4 

August  .  . 

.  59.1 

.   .   .      23.7   .  . 

82.8 

September  . 

.  11.1 

.   .   .    lOl.l   .  . 

.  112.2 

Oktober  .  . 

.  29.7 

...     77.9   .  . 

.  107.« 

Novenbor  . 

.  08.G 

.   .   .       1.6   .  . 

100.4 

Dezember  . 

.  44.1 

.    .    .      17.4    .  . 

.  01.5. 

Es  berechnete  sich  hierans  die  durckiwbnittlichc  Abweichung  (für  ein  Tage»- 

niiUcl: 


1877 

1876 

1875 

1874 

Januar  .  . 

.   48   .  . 

.  3.7 

Februar  .  . 

.   4.G    .  . 

•  4*9 

*      ck8  •  « 

.  2.7 

.   3.2   .  . 

.   3.4  . 

.   .  3.6  .  . 

.  2.3 

April     .  . 

Mai  .   .  . 

.   2.8   .  . 

.   3.7  . 

.   .   2.8   .  . 

.  4,3 

Joni  .  .  . 

.  2^   .  . 

.  2.3  . 

.  .  2.6  .  . 

.  3.8 

Joh  .  .  . 

.  2.6   .  . 

.   1.9  . 

.  .  1.6  .  . 

.  3.1 

.   2.7   .  . 

.  2.0 

September  . 

.   2.7  . 

.  .   1,9  .  . 

Oktober 

.   3.5  . 

.   .  3.0  . 

.  .   2.2   .  . 

3.3   .  . 

.   3.6  . 

.   .   3.4   .  . 

.  4.2 

Am  re^uhnüHzigsteu  war  der  Verlauf  der  Wärme  im  Dezember,  am  wenigsten 
regelmasasig  im  Janaar. 

Eine  Vergleiehang  der  Stattgarter  Eeenltate  mit  denen  der  voraoagegaogo* 
nen  Jahre  gibt  die  folgende  Zasammenateilang: 
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Heteorolof^e. 


Jahr. 

Hittloro 
JahiM« 
Wime 

Anzahl  der 

Zahl  der 

•elilag  in 

Ml  9 

BomuMitace 

Ftoattafe 

Wintertage 

Tatrc  mit 
Nicderachl. 

Tace 
mit  Sctinee 

1R77 

10.3 

48 

62 

7 

218 

36 

847.1 

187« 

10.0 

55 

70 

l!»j 

32 

645  f» 

9.3 

50 

109 

184 

48 

702.5 

1874 

i  y.4 

53 

112 

22 

150 

42 

650.5 

1873 

10.2 

63 

89 

15 

159 

22 

5]9.!i 

1879 

11.2 

41 

90 

1 

170 

15 

5694 

1871 

94 

47 

ISS 

40 

140 

86 

486.7 

1870 

9.6 

SO 

183 

83 

158 

86 

68L0 

Als  Sommertage  sind  diejenigen  Tage  gerechnet,  deren  gronte  Wirme  25*  0. 
und  darttber  betrug,  als  Frosttage  diejenigen,  deren  kleinste  Wärme  0**  ond  darunter 
war,  al8  Wintertage  diejenigen,  deren  gröszte  Wärme  0  ond  damater  betrag. 

Der  höcliste  Haromctorntaiid  Hol  auf  den  '22.  Januar,  an  einigen  Stationen 
auf  Dez.  lö.  nnd  20.,  der  tiefste  auf  yiiin  22.  Die  Abwcithnngen  der  einzelnen 
Monatsmittel  von  dem  Jabrcsniittcl ,  verglichen  nüt  den  Abweichungen  der  cut- 
spreehenden  50jährigen  Mittel,  waren  in  Stottgarf: 

1877      SOjähr.  1877       öOjähr.  1877  50|lhr. 

Januar    +1.47     10.42       Mai     -1.02    -1.11       Sept.      f  1.84  +0.89 
Febr.         ü.:J7    +0.46       Juni    -f  2.tU;    4  O.K;       Oktob.   +  2.!»s  +0.31 
März      —4.03    —1.12      Juli     +1.30   +0.50      Nov.     —1.41»    -  0.57 
April     -490   -1.69      Aug.   +0.73   +  0.47      Dezbr.   4  2.30    4  1.35. 
Der  mittlere  Stand  war  hieniach  im  Oktober  um  2.67  an  hoch,  im  BCSrs 
nm  3.51,  im  April  um  8.21  an  tief. 

Nimmt  man  die  Windrichtungen  dc8  gamoil  Jabres  zusammen,  so  kommt 
die  Ilältte  auf  sw.  und  W.;  ein  häufigeres  Vorkommen  von  NE.  finden  wir  nur  in 
den  Monaten  Ajiril,  Juni,  Oktober, 

Eine  Vergleicbung  der  liegeuhöheu  mit  den  Durchschuittszalilcu  der  einzel- 
nen Monate  von  1866/75  gibt  die  folgende  Tabelle;  setzt  man  je  den  aebnjährigen 
Dnrehsehnitt  =  100,  so  werden  die  1877  beobaohteten  BegenbSben  durch  die  fol- 
genden Verfailtaissahlen  ansgedrSdct: 


1877. 

Januar 

*^ 

et 

i 

März 

April 

Mai  1 

1 

e-i 
s 
s 

-  1 

^  1 

August 

Scptemb. 

Oktober 

as 
o 
< 

B 

^ 

Dezembci^ 

i 

Jahr 

Stnttiipart  .  . 

116 

847 

818 

189 

1  

84 

106 

162 

56 

183 

54 

90 

171 

186 

Biberach  .  . 

157 

a.34 

232 

236 

84 

44 

150 

97 

119 

75 

123 

160 

124 

Bruchsal   .  . 

131 

290 

225 

180 

92 

72 

116 

68 

233 

.50 

106 

128 

'  127 

C.ihv     .    .  . 

108 

313 

208 

121 

78 

82 

103 

81 

104 

55 

92 

115 

113 

FreucUsnstadt . 

78 

206 

121 

77 

124 

44 

73 

52 

50 

39 

65 

90 

84 

Fricilriclisliaf. 

167 

727 

215 

192 

106 

87 

202 

112 

73 

103 

190 

205 

160 

Oroszaltdorf  . 

löö 

358 

250 

144 

125 

53 

158 

128 

140 

56 

74 

142 

i  134 

Ik'idualieini  . 

ISl 

835 

229 

165 

70 

48 

185 

115 

95 

76 

109 

153 

i  125 

Heilbronn  .  . 

74 

191 

151 

165 

84 

32 

87 

82 

102 

42 

93 

116 

j  9f» 

Isny  .... 

160 

184 

135 

95 

106 

39 

120 

58 

105 

CS 

72 

136 

1<H» 

Kirchhcini  .  . 

88 

2(W 

174 

167 

71 

69 

103 

69 

42 

65 

!t4 

140 

'  101 

Mcrgfutbcim  . 

130 

331 

204 

102 

85 

26 

i:k> 

51 

200 

47 

81 

88 

j  108 

Ochringon. 

168 

454 

276 

143 

114 

35 

74 

134 

182 

33 

83 

108 

125 

.Schupfloch 

115 

31H 

145 

139 

62 

65 

172 

64 

114 

75 

87 

155 

!    1 15 

Sulz  .... 

114 

280 

209 

98 

97 

62 

102 

78 

98 

43 

142 

117 

,  11« 

Tabingen  .  . 

1  123 

390 

235 

218 

70 

113 

114 

79 

118 

55 

152 

144 

127 

'  109 

279 

205 

102 

105 

84 

112 

63 

64 

88 

110 

102 

97 

Mittel   .  .  .  i  125 

1 

326 

207 

149 

92 

59 

88 

119 

57 

104 

117 
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Im  Durchschnitt  aller  Stationen  Übertraf  der  im  Jahre  1877  gefnllenc  Nieder» 
schlag'  (las  lOiälnirc  Mittel  um  •'«;  vorliiiltnismiiszig:  die  j;rÖ8Zte  I{egciilu'>lie  hatten 
die  .Monate  Felmiar  und  März,  während  Oktober  und  Juni  den  verbältnismäszig 
kleinsten  Niederschlag  hatten. 

Täglicher  Gang  des  Barumeters 
BMli  den  Angaben  des  an  der  Centrabtation  aufgestellten  regiittirenden  Barometen  vonGoldeekmid. 

Die  AbwelcbangeA  von  dem  Barometerstand  am  7  Uhr  Morgens  sind  fttr  1877 

ii  I  '''Ittel: 


J.Tiinar 

März 

Februar 

 t 

April 

Mai 

i. 

Juli 

Auguflt 

Scptemb. 

Oktober 

o 
< 

§ 

December 

VArai  irr 

—0.1 

1 

-0.2, 

—0.0 

1 

+0.1 

j 

-0.2 

—0.5 

1 

—0.2 

+0.2 

+0.1 

1 

-0.2  1 

— u.o 

—0.3 

9 

*  n 

—0.1 

-0.0 

—0.0 

-0.3 

—0.2 

+0.0 

+<X2 

-OJ 

-0.3 

o 

*»  n 

-0.1 

— OJl 

+0.1 

—0.1 

-0.8 

— u.o 

-08 

-0.0 

+0.8 

+0.1 

I1 1 

—0.2 

* 

*  tl 

-  0.2 

-  0..3 ' 

+0.1 

-0.1 

—03 

t 

— 1/.4 

-  0.2 

-0.1 

+0.3 

+0.1 

1  f  1  A 
+U.U 

—0.1 

5. 

-0.2 

-<l.2 

+0.1 

-0.2 

-0.8 

—0.2 

-0.2 

-0.1 

+0.3 

+0.2 

+0.1 

+0.1 

6, 

—0.2 

-  0.1 

i-O.l 

-Ol 

-0.1 

—0.1 

-0.1 

— ll.l 

+0.1 

-fO.l 

+0.1 

+0.1 

7  „ 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

8. 

+0.1 

+U.1 

-f.  0.0 

-i-i).0 

+0.1 

-0.0 

+0.0 

-l-O.Ü 

-0.0 

-  0.2 

-0.2 

—0.2 

0- 

0.3 

+  0.1 

-fn.2 

+0.0 

+0.2 

-0.1 

-*-0.o 

+0.1 

-0.2 

-0.3 

-0.2 

—0.3 

10, 

0.5 

+0.2 

+0.2 

+0.1 

+0.1 

-0.2 

—0.0 

+0.0 

—0.1 

-0.4 

-0.2 

—0.5 

0.5 

+0.3 

■4-0.1 

+0.0 

+0.0 

-as 

-0.1 

—0.0 

-4  0.0 

—0.8 

-0.1 

-0.4 

12  „ 

0.4 

+0.1 

+0.0 

-0.1 

-0.1 

-0.5 

-0.2 

-0.1 

+0.1 

-0.2 

-M).2 

-f  0.0 

Nehm.  1  „ 

0.2 

-  0.1 

-0.2 

—0.3 

-0.2 

-0.7 

—0.4 

0.2 

4  0.2 

-  0.1 

+0.4 

-1  0.1 

2- 

0.1 

-0.4 

-0.3 

-0.4 

—0.3 

0.5> 

-■0.5 

—0.3 

'0.1 

.  (t.3 

+0.6 

-0.1 

8, 

0.2 

—0.6 

—0.4 

-0.5 

-0.4 

—1.0 

— 0.l> 

-0.4 

•  0..') 

•  0.3 

vO.6 

+0.0 

4. 

0.2 

-0.7 

0.5 

O.f. 

—0.5 

-J.0 

-  0.6 

-0.4 

-+  0.6 

.  0.3 

H-0.7 

-0.1 

5, 

0.3 

<).7 

-l).5 

-0.6 

-0.5 

-  1.1 

-0.7 

0.5 

+0.6 

-  0.2 

-0.6 

—0.2 

6, 

0.4 

-0.6 

-0.4 

—0.5 

-0.Ö 

-1.0 

;— 0.8 

—0.6 

+0.Ö 

-0.0 

+0.5 

-0.3 

7- 

,  0.5 

-0.5 

-0.2 

-0.4 

—0.4 

-0.» 

-0.8 

-0.4 

+0.8 

—0.2 

+0.5 

-0.3 

1  0.6 

—0.5 

—0.1 

0.2 

0.2 

—0.8 

0.6 

-0.1 

-<0.0 

-0.2 

+0.4 

-0.4 

0.5 

-0.5 

—0.1 

-0.1 

-0.1 

0.5" 

0.4 

0.1 

-0.0 

-0.3 

1+0.4 

—0.4 

10, 

1  0.4 

1  — U.4 

-0.1 

0.0 

—0.0 

-o.;i 

-  0.3 

i  ().2 

-  •().;) 

0.4 

+0.5 

-0.4 

11  . 

!  0.4 

1  -0.4 

-1-0.0 

+0.0 

-0.1 

-0.3 

j  -0.2 

+0.3 

-0.0 

-0.4 

i  +0.5 

-  0.4 

IS, 

-0.3 

+0X) 

+0.1 

-0.1 

-0.3 

-0.1 

+0.3 

+0.0 

— o.4,+a& 

-0.4 

Nittel 

-a26 

-0.06 

-0.16 

-0.19 

-0.60-0.31 

—0.08 

+0.17 

-aoB 

l+a92 

-0.1S 

Jahr 


1897. 


1878. 


1875. 


— O.13j-0.O4i  O.Ol 
_0.14  — 0.10  -0.09 
-0.12!— O.lbl— *>.19 


—0.10 
-0.05 
-0.02 
0 


-0.17  -0.2  J 
-0.17  —0.19 
-0.12  -0.11 
0  0 


-O.02|+0.12j+0.23 
0.02+0.16+0.24 


-0.09 
-0.13 
0.19 


-  0.3 1 
—0.5 

-  o..')i; 


0.2 

3—0.13 
n.,")0 


o.22i— o.Wt;-o.ri< 


-0.26-0.57 


-0.31-0.28  -0.46  -  0.:« 

-0.3  -0.88H>-29'  t»  -* 
-0.4  — 017  ~0.12'-0.1( 

_n  A 'L  n  191—0  ni  +0.01 


0..^)l 
5 


O.IOI 

0.121—0.011+0.01 

-0.071+0.06  +  0.01 


-0.1S 


Im  Mittel  der  8  Jabre  1875-77  ergiht  sieb  ittr  die  einselnen  Standen  die 
Abwcichnng  TOn  dem  nni  7  Uhr  Rtattfindenden  Barometerstände: 


ittags  1  Ubr 

O.OiJ 

Nacbmittags  1 

Ubr 

-0.23 

2 

n 

-0.11 

2 

T) 

— 0.3G 

3 

n 

— Ü.IÜ 

3 

n 

-0.42 

4 

» 

—0.16 

4 

n 

—0.51 

5 

n 

-0.14 

5 

n 

-0.45 

6 

0.08 

6 

n 

-0.38 

7 

» 

O.fH) 

7 

n 

0.2«; 

8 

n 

t  (MJS 

8 

r> 

0.13 

9 

ff 

+0.11 

9 

n 

-0.04 

•  10 

» 

+0.18 

10 

0.00 

11 

+0.07 

11 

» 

+0.04 

12 

-0.07 

12 

+0.02 

In  dem  dnreh  diese  Zablen  dargmtoUlen  tigüchcn  Gang  des  Barometers 


sind  die  £xtrcmen  folgende: 

Morgens       3—4  Lhr  erste» 

Vormittags       10  , 

Naebmittags      4  , 

Abends  11  , 


Minimum  U.16 
„       Maximum  ^0.13 
zweites  Minimum  —0.51 
n     Maximum  +0.04 
erstes  Minimom  —0.16 


Diff. 
I  0.20 
-0.64 

+o..'>r) 

—0.20 
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Die  Korrektionen,  welche  zu  den  a 
U  L'lir)  abgeleiteten  Mittelwerthen  ZU  addireu 
Mittel)  zu  erhalten  sind: 

1877      1876  1875 

Janoftr  40.06  +0.06  +0.09 
Febnur  +0.04  +0.06  +0.15 
Märe  +0.05  +0.04  +0.05 
April  +0.01  -0.04  0.0.') 
M«i       -0.06  -  0.11  -0.11 


WH  (Ion  ']  IJcohachtungcn  (7  L'Iir,  2  Uhr, 
siud,  um  daraus  die  wahren  (248tÜJidigeii 


Jani 


—0.03  —0.15  — O.ÜÖ 


Mittel 

+0.07 
+0.08 
+0.06 

—0.03 
0.09 
-Ü.Oö 


1877 

Juli  —0.01 
Aug.  —0.01 
Sept  +0.04 

Okt.  -0.08 
Nov.  -0.11 
Dez.  —  Ü.09 
Jahr  -  Ü.Ü2 


1876 
— 0.0Ü 
+0.08 

+aoi 

+0.08 

40.0.S 
+0.11 
+0.01 


1875 
—0.02 
—0.05 
-0.08 

+0.04 
+(».12 
+0.04 
+0.02 


Mittel 
-0.03 

-0.01 

+aoi 

+0.01 

4  0.0.3 
+0.02 
+0.00. 


L  Vobenieht  ibor  die  in  Jihr  1877  thitigw  wirtMttgiMihei  »ileoioli|iMilNi 

StetiMM. 


.11 1 1.  res- 

Qeofrapliiiche 

BtraflUM. 

— —  j 

hOhe  in 
Matern 

Länge 
von  Ferro  ^ 

Breite 

Bcob.acht- 

•    L  1 

iingfljanr 

SMoacator. 

1.  Mberach  .   .  . 

537.4 

27» 

27' 

48« 

6' 

1868  ' 

Hochstetter,  Stadtpfarrer. 
Herb,  ObcrtdegraphiBt 

2.  Bmelual  .  .  . 

121.4 

26 

14 

49 

7 

1853  , 

8.  Calw  .  .  .  .  1 

848 

96 

34  1 

48 

48 

1848  1 

Mülit-i-,  Dr.,  R«ktor  des  Reil- 

lyceumf«. 

4.  Cannatatt    .  .  < 

S81 

2G 

48 

48 

1843 

RiihU',  nie«!.  Ür. 
Bnicklacher,  Apotheker. 

5.  Frendenstadt  . 

723.1 

2i; 

4 

48 

2« 

1856 

6.  Friedriclialiafen 

407.3 

27 

8 

47 

39 

1826 

Willielni,  Obertel«graphiat 
Hahn,  Pfarrer. 

7.  Gronnltdorf  . 

413 

27 

34 

49 

8. 

1867 

8.  Hansen  ob.  V.  . 

806 

26 

S8 

48 

8 

1875 

Hartmann,  Pfarrer. 

9.  niM(><'nlHMnj  •  . 

493.4 

27 

49 

48 

41 

1847 

Mffbold,  uie*I.  1»! 

10.  Heiil)ioiiii     .  . 

lß<'> 

26 

53 

49 

8 

1889 

OttcnlKtclicr,  Olierkiaiikcn Wär- 
ter im  i'aulineiÜl0S|»it«l. 

II.  Isiiy  ... 

721. :5 

27 

42 

47 

47 

1832 

liär,  Scliiiliehrer. 

12.  Kirrhlicim  u.  T. . 

:522 

27 

7 

48 

m 

1864 

.Maurer,  Oberreallebrer. 

i:t.  Kochcrateinafeld 

197 

27 

4 

49 

14 

1868 

BUrger,  Pfarrer. 
Wnat,  Stadtpfarrer. 

14.  Mer^flnkheim 

1  S21 

27 

S6 

49 

29 

1866 

I.').  Münsingen    .  . 

716 

27 

10 

48 

25 

1874 

Emmert,  Dr.,  Oberamtsarzt 

Iti.  Miindcrkingen  . 

<  510 

27 

18 

48 

14 

1876 

Speck,  Pnlparandenlelirer. 

17.  Oeliringen     .  . 

240 

27 

10 

49 

12 

üojjcr,  Kt'ktur. 

18.  .Schopfloch  .  . 

770 

27 

12 

48 

32 

Lsll 

Kail,  i'farrer,  Iterk,  Sclnilleli- 

iiT,  /erweck,  I'farrer. 
.Selu)der,  Dr.,  Prot,  am  Polyt. 

19.  Stuttgart .  .  . 

268.4 

26 

M 

48 

47 

1825 

20.  Suis    .  . 

439 

26 

18 

48 

22 

1861 

Heller,  Dr.,  Obcrauitsarst. 

21.  Tübingen  ■  .  . 

385 

1  26 

43 

48 

31 

1861 

DoUhopf,  Oberteletnra]>biat. 

22.  Ulm  .... 

478 

27 

89 

48 

84 

1858 

Baasel^  Inttitutaldnw. 

Kcgcnstation: 
82.  Afehelbwc  OA.  1 

Sehomdorf .  . 

47« 

27 

3 

48 

47 

1877 

8«hen,  Schuttehrer. 

Die  auf  Dezimeter  angegebenen  Höhen  sind  l»oi  Austüliraug  des  Präcisious- 
nivellements  der  europäischen  Gradmessnng  erhalten  worden. 

Zn  enriUmen  ist  weiter,  daaz  Dr.  Emil  Schfis  in  CSalw,  welcher  uns  adt  1861 
ein«  niiniiterlMVcliene  Rdbe  von  Oaoalieobaditiuigen  geliefert  hatte,  am  6.  April 

starb.  (Nekrolog  württ.  naturwiss.  Jahreshefte.  Jahrg.  34.  S.  44—51).  Die  Publi- 
kation der  Resultate  dieser  Oionbeobachtungen  befindet  sich  in  Vorbereitung. 

In  Sclin|)t  locli  piiif?  «'in  Weelisi  I  in  «ler  Person  des  Heobac-hters  vor  sieb. 
Der  bislierige  Heobacliter  Pt'arrer  Kau,  weielier  seit  Frülijalir  l>>tj8  die  ßeo1)aelitunj.'en 
mit  groszcm  Fleisze  gemacht  hatte,  verlieez  in  Folge  von  Beförderung  auf  eine 
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andere  Tfarrei,  die  Station  zu  Anfang  des  August;  sein  Anitsnaelifolger,  Pfarrer 
Zcrweek,  üIkmikiIihi  die  l}col)a(  litun<,'on  Mitte  November;  in  der  Zwi^elienzcit  liatte 
.Sehiillehrer  IV'ck  sicii  der  Stütimi  inifrcnommcn,  so  dnsz  in  Folge  de»  Persuual- 
wechsels  keinerlei  Lücke  in  der  Ikobachtungsreihe  eutstaiideu  ist. 

In  Folge  einer  Anregung,  welche  von  der  V.  VenNunmlang  deateeber  Forst- 
mSnner  anagegangen  war,  wurde  mit  Vennebmng  der  R^nstationen  begonnen. 
Es  wurden  im  Laufe  des  iJabrcs  1877  Regenmesser  aufgestellt  in  Munderkingen, 
Aichelberg  OA.  Schorndorf,  Aichelberg  OA.  Calw,  Schwenningen  (Ursprung  des 
Neckar).  An  d(Mi  beiden  letzteren  konnten  die  Heolt.iclittingen  erst  mit  dem  1.  Januar 
bc^'inuen,  u:ilir>  nd  an  den  beiden  ersten  Orten  »chon  im  LAuf  des  Jahres  1S77 
beobachtet  \viir<ie. 

Die  Resultate  von  Aichelberg  OA.  iScborndorf  sind: 


Summe: 

Max. 

Tsg 

Januar    .  . 

•   .     68.0  mm  . 

.   16.6  mm 

den  22. 

Juli      .    .  . 

.    148.7    a  . 

.   28.7  „ 

»  26. 

Anglist*)  .  . 

.   .     70.8    „  . 

.   21.2  „ 

»  28. 

Se]t(i'iiiber 

.     .  7(>.<i 

.  14.7 

n  24. 

Oktober  .  . 

38.3  „ 

.    10.7  „ 

n  30. 

November   .  . 

.     76.1   ,  . 

38.9  jf 

«  28. 

Dezember  . 

.   .   111.0   „  . 

.  32.9  „ 

•  16. 

Die  weiteren  meteorologischen  Bcobachtungsergebnisae  werden  iu  den  nach- 
stehenden T.iliellen  zusanmienfrestellt: 

II.  Tügiiche  Wänueniittel  von  Stuttgart  und  deren  Abweichungen  von  den  Normal werthen. 
IlL  FBnftiglge  WirmemitteL 

IV.  Abw<  ic)inngen  der  fttnftlgigen  Wirmemittel  von  den  fOnf^ihrlgen  Normalwerthen  von 

Stuttgart. 

V.  MoaatUebe  und  jSbrIiehe  WtrmemitteL 

VI.  Luftdruck.   Monatb'chc  und  jährliche  Mittel  und  Extreme. 
VII.  Dun»tdriick  und  relative  Feuchtigkeit 
VI1T.  Bewölkung. 
IX.  NiedereeUag. 

X.  FroRt^ronzt-n.  Schtteegremeii.  Gewittergrenen. 
XI.  Ucwittertabellc 
XII.  Beobachtete  Windrichtungen. 

XIII.  Erscheinniifjcn  ans  fK'iii  'niiprivinh, 

XIV.  Erscheinungen  &aa  dem  Pdanzeuroich. 

XV.  Bisherige  Brgebniaae  der  pUbiemerologitehen  Beobaehtnngen. 


")  20.7  den  17.  Angnst  von  11  Uhr  bis  2  Uhr  Mittags. 
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72H.O 

\\ 

SW. 

18.7 

AiipiiHt  .... 

7."58.r> 

738^> 

738..'-) 

73.S.:J3 

743.:! 

21. 

NE. 

7.33.6 

W'. 

10.7 

September    .  . 

739.5 

739.2 

739.5 

739.44 

747.4 

27. 

NE. 

728.1 

21.  ! 

sw. 

19.3 

Oktober   .  .  . 

740J^ 

740.3 

741.0 

740.58 

750.0 

6.  1 

NK. 

728.9 

24.  \ 

sw. 

21.1 

November    .  . 

786.4 

735.7 

736.2 

786.11 

750.2  1 

15. 

NE. 

1  719.5 

■  85. 

sw. 

;}0.7 

Dezember .   .  . 

789.6 

739.7 

740.4 

739.90 

752.6 ' 

2C).  ' 

N£. 

722.0 

26.  ! 

sw. 

.30.6 

Jahr    .   .  . 

737.72 

737.34 

737.71 

737.6U 

753.4  Jan.  22, 

!  i 

N. 

1  717.6 

|Mrx20. 

E. 

H.">.8 
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Fortsetsvng  von  Tabelle  VL 
t.  ttbeneb. 


1937. 

7  Uhr 

I 

|2  Uhr 

9  Uhr 

Mittel 

Max. 

Tajt 

Wind 

Min. 

Tu; 

Wind 

Diff. 

• 

Jaaanr.  .  .  . 

716.9 



716.6 

717.0 

716.84 

729.3 

22. 

N. 

702.8 

j. 

N. 

264> 

Fobniar  .   .  . 

'  715.4 

7149 

714.9 1715.07 

7S&2 

5. 

W. 

700.7 

20.21. 

8W. 

27.5 

Marz  .... 

710.i 

709.9 

710.4 

710.27 

72.').G 

2. 

NW. 

69A.7 

2<t. 

NK. 

29.!» 

.April  .... 

71U.8 

7Ü9.H 

71O.0 

7KU4 

720.0 

15. 

N. 

698.1 

1«. 

NK. 

21.9 

.M:ii  

<  714.i» 

71.'?.H 

714.2 

7i;j.y!t 

722. 1 

Ifi. 

W. 

7ori.8 

(;. 

NK. 

Juni  

718.7 

71S».4 

710.27 

72(i.G 

2:». 

NE. 

71  ;!..•> 

22. 

\v. 

la.i 

Jnli  

718.3 

717.G 

718.2 

718.07 

72:».4 

!»  :jO. 

SW. 

(O.'i.O 

1.".". 

sw. 

2U.4 

Anglist.   .   .  . 

i  717.7 

717.2 

71H.0 

717.G.'» 

721.7 

27. 

S\V. 

71:5.2 

8. 

NW. 

8.r> 

September  .  . 

i  717.1 

71  (1.9 

717.4 

717.14 

72;J.2 

27. 

NK. 

7U5.7 

21. 

SW. 

17.5 

Oktober  .  .  . 

.  717.9 

717.6 

71&4 

717.99 

725.0 

6. 

N£. 

70&1 

^• 

ia9 

November    .  .  ;i  714.1 

713.3 

7ia87ia.72 

7S6.6 

15. 

NE. 

697.8 

25. 

8. 

89.3 

Desember    .  . :  716  5 

716.4 

717.4 

716.75 

7S8.4 

Ifc 

& 

700.0!  96. 

& 

88.4 

J«br   .  .  . 

715.78 

1 

715.82 

715.80 

715.59 

729.3 

Ju.83. 

N. 

696.7  HnJO. 

NE. 

88.6 

a.  Frmi4«Mt»it 


1877. 

7  Uhr 

2  Uhr 

9  Uhr 

Mittel 

Max. 

Tag 

Wind 

Hin. 

Tag 

Wind 

l>iff. 

Januar  .... 

699.1 

»;9!>.o 

r)99.4 

»■»99.19 

711.8 

22. 

NK. 

686.4 

4. 

SW. 

25.4 

Fehruar    .    .    .  - 

697.8 

tj;i7.;i 

<'.!)7.;! 

i;97.ii; 

708.9 

5. 

SW. 

(5S2.<; 

20. 

SW. 

2(;.;; 

Mürz  .... 

693.0 

692.9 

»;ii;j.i 

i;92.9>^ 

707.1 

2. 

SlO. 

()78.8 

20. 

SW. 

2H,3 

April  .... 

G93.:5 

693.2 

«93.5 

1593.34 

702  0 

15. 

NW. 

(582.5 

18. 

NE. 

19.5 

Mai  ...... 

696.4 

69B.5 

«;9G.7 

«9(5.55 

7(J4.3 

16. 

SW. 

(589.7 

6. 

K. 

14.(5 

Juni  

708.1 

701.8 

702.2 

702,(13 

707.0 

S9. 

E. 

696.7 

22. 

SW. 

10.3 

Jyli  j 

700.8 

700.6 

700.8  (700.75 

708.2 

29. 

8W. 

ms 

SW. 

17.4 

Angittt .   .   .  . ' 

700.2 

700.2 

700,6  700.36 

704.4 

27. 

SW. 

6968 

8. 

8W. 

ai 

Si'ptombcr    .  . 

7(^».4 

700.4 

700.7 

7(H>..5i"» 

7<M).5 

27. 

E. 

(59(».3 

21. 

W. 

lß.2 

üktobt-r    .    .  . 

701.0 

701,1 

701.(5 

701.25 

708.8 

(5. 

NE. 

(5SH.(5 

25. 

.SW. 

20.2 

NovembiT     .  . 

i;9*>.8 

r.iM'..7 

C'.m;,«;} 

710.2 

15. 

E. 

(579.5 

25. 

.SW. 

30.7 

Dezember     .  . 

(j;»!t.i  > 

<;y9.9 

l;99.40 

710.9 

15. 

NW. 

HK1.7 

215. 

K. 

29.2 

Jahr    .  .  . 

.I9».3a  698.22 

1  i 

698.54 

698.37 

711.8  Jan.  22. 

N£. 

678.8 

Mrz.20. 

SW. 

33.0 

4.  Frledrlehahafea. 


1 

1877. 

1 

,7  Uhr 

9Uhr 

9  Uhr 

Mittel 

Max. 

Tag 

Wind 

Min. 

Tag 

Wind 

Diflr. 

.laiiiiar  .... 

I  727.7 

727.8 

728.1 

T27.s;i 

73;».5 

21. 

NW. 

712.5 

4. 

s. 

27.0 

Fibruar    .   .  . 

.  726.7 

72G.5 

72(5.4 

72(5.53 

738.0 

5. 

SW. 

711.9 

2(5. 

w. 

2(5.1 

Mär/.  .... 

721.4 

720.9 

721.3 

721.19 

73(;.8 

2- 

S. 

7(«5.3 

20. 

NE. 

30.5 

April    .   .   .   .  1 

721.1 

720.6 

720.H 

720.84 

729.7 

15. 

Ni:. 

709.0 

18. 

N. 

20.7 

.Mai  

724.1 

723.8 

723.9 

723.93 

738.2 

16. 

K. 

716.4 

6. 

NE. 

1G.8 

789.1 

728.1 

738.5  728.57 

734.0 

29. 

NK. 

723.1 

18. 

SW. 

10.U 

Jnli  1 

728.1 

727.6 

727.8  727.a3 

735.3 

m. 

NE. 

716.6 

15. 

NW. 

187 

727.3 

72(5.9 

727.2 

727.14 

732.0 

27. 

SW. 

722.8 

27. 

SW. 

9.2 

Si'pti'inbcr    .  . 

727.H 

727.3 

727.(5 

727..5(5 

73.3.8 

27. 

NE. 

717.2 

21. 

NW. 

l(i.(5 

(IktiilM-r    .    .  . 

729.0 

728.7 

729.3 

729.(»1 

735.7 

17. 

N. 

7I7.^< 

24. 

N. 

17.!> 

Novcmbvr    .  . 

725.3 

724.5 

724.4 

724.75 

737.4 

15. 

8E. 

708.5 

25. 

SW. 

28.9 

Doxomber .  .  . 

787.9 

787.8 

728.7 

788.14 

740.0 

16. 

N, 

711.4 

26. 

NW. 

28.6 

Jahr  .  .  . 

■ 

785.88' 

786.17 

786.11 

740.0 

Dei.16. 

N. 

706.8 

HrsJa 

ME. 

38.7 
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6.  Uauab  «b  TereMi. 


i  \  lir 

•j  III... 

u  l'l... 
L'lir 

\i  W  r . .  1 
Jl  1 1 LC 1 



.•1  n  \. 

T.i 
l  H'^ 

\\  inti  1 

i 

iMin. 

1.1g 

»V  inu 

1 1 :  ^ 

1 

<;92.« 

692  6 

692.1 

692.54 

704.3 

22. 

NE. 

678.6 

4. 

SE. 

25.7 

*  WM»  MRA       •       •  . 

•itU.O 

CO.  7 

689.7 

690.73 

7(J2.1 

5 

SW. 

676,0 

20. 

SW 

26.1 

M9n  .... 

(■.K,')..') 

685.2 

685.54 

699.3 

2. 

W. 

67h7 

2o'. 

sw! 

27.6 

April  .... 

GSC.2 

f;.s.'».7 

t;K').s 

GH.'i.KÜ 

6'J4.6 

15. 

NE. 

673.0 

18. 

N. 

21.6 

Mai  

688.9 

689.()ri 

6;n;.4 

16, 

\v. 

682.2 

6. 

SW. 

14.2 

Juni  

(;!)4.7 

G94.4 

694.6 

694.60 

6!I9.;5 

29.  30. 

N.  NE. 

689.1 

22. 

SW. 

ia2 

Juli  ..... 

(;n;).4 

693.2 

693.4 

693.32 

700.6 

30. 

W. 

683.8 

Ib. 

8W. 

16.8 

August.  .   .  . 

G9a.O 

692.7 

693.0 

692.87 

09C8 

97. 

8W. 

689.3 

a 

8W. 

7.5 

September    .  . 

«92.9 

692.« 

692.9 

692.87 

698.2 

28. 

NE. 

683.9 

23. 

SW. 

14.3 

OktoVuT    .    .  . 

094.1 

694.3 

694.3 

694.21 

7(W.9 

6. 

NE 

ns2.."> 

2ix 

SE. 

IK.l 

N<»voniI»i'r     .  . 

G90.2 

689.6 

689.7 

689.K2 

7<t2.3 

].">. 

N, 

SW. 

29.5 

Dezi'iiibf  r .    .  . 

G92.() 

692.(1 

69L».4 

I>;t2.l4 

7<r2.6 

15. 

NW. 

CTl.;! 

.s. 

28.;j 

Jabr   .  .  . 

691.;33 

691. Oi» 

691.0U  691,13 

1 

704.3 

i 

Jaa.22. 

N£. 

671.7 

Mrz.20. 

SW. 

32.6 

6.  Hetdenlida« 


1877. 

7  Uhr 

2  Uhr' 

9  Uhr 

Mittel 

Max. 

Tag 

Wind 

Min, 

Tag 

Wind 

Dif{. 

Januar  .... 

7;  9.0 

■ 

718.8 

719.6 

719.13 

731.3 

22. 

1 

NW. 

706.1 

5. 

S. 

25.2 

rcbrti.Tr  ... 

717.3 

716.6 

716.9 

7l6.<i;( 

728.0 

5. 

W. 

702.2 

20. 

25.8 

M;u/.  .... 

712.4 

712.3 

713.1 

712.60 

727.3 

2. 

W. 

698,9 

20. 

SE. 

28.4 

.... 

712.8 

712.5 

713.5 

712.93 

721.4 

15, 

NW. 

702,2 

18. 

NE. 

19.2 

.Miii  

715.8 

715.6 

716.4 

715,93 

723.4 

16. 

W. 

708.8 

6. 

NE. 

14.6 

Juni     .  .   .   . 1 

1  721.0 

720.5 

721.3 

720.93 

726.8 

29. 

NW. 

715,8 

22. 

W. 

11.0 

Juli  * 

i  719.6 

719.2 

720.0 

719.60 

727.0 

9, 

NW. 

7ü«.8 

15. 

s. 

is,-j 

Aiigii.^t .... 

719.3 

719.0 

719,8 

719.37 

723.7 

24. 

w. 

714.6 

8. 

w. 

9.1 

September    .  . 

719.7 

719,6 

720.6 

719.97 

726,8 

7. 

NE. 

706.3 

21. 

SW. 

18  5 

Oktol..  r     .     .  . 

TJd.t; 

7:iii.:? 

721.6 

720.S:', 

729.3 

6, 

NE. 

7»»;>.5 

26. 

SW. 

19.8 

November    .  . 

717  1 

716.1 

717.0 

716.73 

729.8 

15. 

NK. 

700.2 

23. 

w. 

29.6 

Deiomber    .  . 

719.4 

718.9 

72ai 

719.47 

780.9 

16.20. 

W.NE. 

704J 

6. 

s. 

26.6 

Jahr   '  '  ' 

717.88 

717.46 

718J)2 

717.87 

731.3 

Jan.22. 

N.W. 

698.9 

Mrz.20. 

SE. 

32.4 

7.  HellbrwB  (Q«aaiban>meter). 


1897. 

7Ubr 

2  Uhr 

9  Uhr 

Mittel 

Max. 

Tag 

Wind 

Min. 

Tag 

Wiqd 

Diff. 

Januar .  .  .  . j 
Pebrnar  .  .  . { 
Hins  .... 
April  .... 

M.ii  

.Iiiiit   

.liili  

.■\il;ril'^t       .    .  . 

Sipiiiii1)er    .  . 
Uktubur   .   .  . 
Noveuiber    .  . 
Deaember    .  . . 

Jabr   .  .  . ' 

74H.9 
747.1 
743  2 
742.5 
745.2 
750.2 
748.1 
747.7 
74J».l 
761.0 
i  746.9 
749.8 

^47.81 

749.3 
747.0 
743.1 
742.3 
745.0 
749.8 
748.0 
747.6 
749,2 
750.6 
746.4 
760.2 

747.29 

749.4 
747.2 
74.3.2 
742.6 

74.').  I 
749. 7 
747.8 
747.8 
749.3 
750.8 
746.4 
750.1 

747J7 

749.22 
747,09 
743.17 
742,45 

745.13 
749.93 
747.95 
717.70 
749.17 
7r)0.79 
74.")..58 
750.04 

747.33 

764.0 
759.3 

7t;o.4 

753.0 
754 .(» 
755.7 
756.4 
755.6 
757.0 
760.0 

76ao 

768.7 
764.0 

'  ■  -  — 
22. 

1 

1,5. 
16. 
26. 

9. 
18. 
27. 

6. 
ISi. 

sa 

Jan.22, 

*-  

N. 

l 

NK. 
W. 
W, 
W, 
W. 
W. 
NE. 
W. 
NE. 

N. 

734.0 
780.5 
727.1 
733.0 
738.0 
744.0 
738,0 
741.6 
737.5 
788.8 
730.0 
784.0 

727.1 

4. 
26. 
20. 
10. 
14. 

15. 

1. 
21. 
24. 
25. 
26. 

MfsJO. 

NW. 
SW. 

E. 

E. 

S. 

sw.s. 
s. 
s. 
w. 
s. 
w. 

E. 

30.0 
28.8 

3;i.3 

20.0 
16.0 
11.7 
18.4 
14.0 
19..') 
21.7 
30.0 
29.7 

.36.9 
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8.  Inj 


7  IThr 
ff  unr 

9  Vhr 

9  Uhr 

HiUcI 

T.II» 

Tag 

Wlllfl 

Uln 

JUID. 

Tai* 

v>  Ina 

l'in. 

Januar  .    .   .    . , 

6I)f).7 

699.68 

710.7 

1 

22. 

NW. 

G86.4 

f 

4. 

W. 

21..'] 

Februar   .   .   . i 

ü!m.:t 

Gi»M.l 

GitS.O'ßfW.lü 

IWA 

.'■>. 

NW. 

684.1 

21. 

NW. 

2n.O 

Marz    .   .   .  . 

•;!»:},  ot; 

•j 

NW. 

G7!>.4 

2(1. 

SW. 

27.i; 

April    .   .   .   .  j 

Git.i-i 

70J.  J 

lü. 

NW. 

GSl.-l 

NW. 

2it.(» 

Mai  t 

6!tG.7 

im.i 

gik;.,') 

•'.!n;  .">  1 

7t '1.:; 

16. 

NW 

GHK.2 

N. 

IG.l 

Juni  ' 

702.0 

701.5 

702.»  701.94 

707.0 

29. 

NK. 

697.3 

22. 

SW. 

9.7 

Jnll  

701.3 

700.8 

701J  701.09 

706.5 

29. 

W. 

690.4 

15. 

w. 

l&l 

August     .    .  . 

700.« 

700.3 

700.8  700.60 

704.8 

27. 

W. 

696.0 

8. 

SW. 

8.8 

Sc|ttnnibcr    .  . 

700.« 

700.5 

im.9  700.72 

70(i.3 

14. 

W. 

691  1 

21. 

w. 

ir..2 

Oktober    .    .  .; 

701.7 

701.(5 

702.4 

701. 8!i 

707.7  6.16.17 

W. 

r.;ti..') 

2;'). 

.SW. 

l(i.2 

November    .  . 

698.1 

697.8.  697.8  697.«9 

709.8  .  4. 15. 

1  S.  N. 

(y>2.o 

25. 

w. 

27.» 

Duiember    .  .  | 

7000!  699.0 

700.7 

700.17 

711.6,  15. 

W. 

68S.7 

86. 

w. 

27.9 

Säht   .  .  .' 

mj»  eauM  hmm 

i 

698.76 

711.6  Dti.  1& 

w. 

I 

679.4 

liR.S(k 

1 

8\V. 

82.2 

9.  Klrelhftbi  «.  T. 


1877. 


.lanuar 
Februar  . 
M.iirz  .  . 
April  .  . 
Mai  .  .  . 
Jnni .  .  . 
Juli  .  .  . 
August 
September 
Oktober  . 
Noveinbtr 
I  )oz(  mber . 

Jahr 


7  l'lir 


7;iö.4 

7H3.7 

729.1 

729.1 

731.4  I 

786.1 

734.8 

788,7  I 

73.1.4 

7aR.2 

7.{2.() 

7:l.Vl 


2  I  hr 


7;5."j.u 
7:i2.ii 
72s.r. 
72y.:i 
731.1 
735.4 
734.3 
733.4 
7319 
7:i5.7 
7:11.7 
7n.').:! 


9  I  hr  ,  .Mittel 


7;i.-i.;i 
732.7 
72S.H 
72:<.  1 
731. ö 
786.0 
734.4 
73.n.H 
7:!.\:i 
TM\  4 
7:5  l.H 
7;i.'..7 


73Ü.22 
73:111 
72S.SI) 
7-JS.s;t 
731.23 
735.81 
TUM 
7.']:i.G3 
7:i.">.22 
7;i(;.n 

TM.H-2 

7;;r.  \h 


|733J>2  |73:m  |733.38  |733.3i 


Max.    Tag  i  Win»!  |  .Min.  I  Tag  Wind 


1 


74;t.:] 
74:)..^ 

74.\3 
7:w.2 
739.  J 
742.4 
742.8 
739.1 
74;!..'') 
74  1.5 
745.1) 
74M.1 


22. 
5. 
2. 

Ib. 

2. 
29. 

9. 

24. 

27. 
G. 
15. 
20. 


W. 
SW. 
NW. 
NW. 
NW. 
NW. 
NW. 
SW. 

N. 
NE. 
NK. 

N. 


749.3  Jui.22.  W. 


722.9 

717.1 

71:3.7 

71S.2 

724.G  I 

729.8 

723.S, 

729.f> 

7-J5.1 

721.5 

714.:J 

717.J» 


.). 
2G. 
21t. 
IK 
12. 
23. 
15. 

8. 
21. 
2G. 
•»."1 


SW. 
SW. 

NF. 
SW. 

w. 

SW. 
SE. 
SW. 
SW. 

w. 


2G.  '  SW. 


713.7  |]In.20.|  E. 

'  1 


uiir. 


2G,4 
2.^.  1 
:(I.G 
2i  ».0 
14.5 
12.6 
19.5 

9.«; 

18.1 
20.0 
:^Mt.7 
:io.2 

35.6 


10.  Merseathoin. 


1 

7  Uhr 

2  Uhr 

9Ubr 

Mittel 

Vax. 

Tag 

Wind 

Min. 

Tag 

Wind 

Diir. 

Januar .  '.  .  . 

742.] 

742.5 

742.8 

7  t2.4.s 

755.8 

NW. 

728.9 

SW. 

2(i.9 

Februar  .  .  . 

740.9 

740.6 

740.4 

740.ÜI 

751.9 

'5: 

SW. 

723.4 

26: 

»vv. 

28.5 

HSnt  .... 

737.1 

737.0 

737.1 

737.06 

752.0 

2. 

NW. 

722.4 

SW. 

89.6 

April  .... 

737.0 

736.5 

786.» 

736.78 

747.4 

15. 

NE. 

787.1 

*• 

SE. 

20.3 

Mai  

7:«>.3 

739,0 

789.3 

739.21 

74G.G 

2 

N. 

788.2 

12. 

SE. 

13.4 

743.9 

74:?.  1 

74.17 

74:157 

748.5 

29. 

NW. 

7:18.0 

22. 

s. 

10.5 

Juli  

742.3 

741.9 

741.9 

742.0:1 

74!t.5 

:50. 

W. 

732.7 

15. 

SW. 

1G.8 

74:11 

742.« 

74:j.2 

7 

7lf..l 

21. 

NW. 

7;s<;.7 

1. 

9.4 

Hqituinbev    .  . 

74;?.o 

742.9 

74.11 

742.9H 

751.11 

27. 

Still 

7:32.4 

21. 

NE. 

19.2 

Oktober  .  . 

7ii.(; 

744.4 

745.0 

744.G6 

7:)4.G 

C. 

NE. 

7:12.2 

25. 

s. 

22.4 

Nnvembor    .  . 

740.6 

7400 

i  740.4 

740017 

755.2 

15. 

W. 

7232 

25. 

SW. 

32.0 

DcMinber .  .  . 

744.1 

t  744.1 

1  744.8(744.81 

757.6 

20. 

NK. 

726.7 

86. 

SW. 

:io.9 

Jalir  .  .  . 

741.50 

741.23 

1 

1 

711.55 

7ii.i;i 

1 

757.6 

Des.  20. 

NE. 

722.4 

1 

Mn.20. 

1 
1 

SW. 

! 

35.2 

Diyiiized  by  Google 


V.  76 


Meteorologie. 


Fortsetxnng  yon  Tabelle  VL 
IL  Sekopfleelu 


1877. 


Januar .  . 

Februar  . 

M-iiv.  .  . 
April  .  . 
Mai  .  .  . 
Juni  .  .  , 
Juli  . 

SipU'iiibcr 
Olitober  . 
November 
Doiember 

Jahr 


1 

'  7  Uli! 

2  Uhr 

1 

9  Uhr  i  Mittel 

 j 

Max. 

Tag 

Wind 

1 

Min. 

f 

Tag 

Wind 

Diff. 

695  1 

69!k2 

1  690.9  1695.39 

707.0 

21.22. 

683.0 

4. 



.  SW. 

24.0 

•  • 

1  G!»a.G 

693.2 

1  698.2  '698.84 

7(M.7 

5. 

NW. 

678.6 

20. 

8. 

26.1 

tiSH.!l 

688.8 

i!8');{  G89()i1 

7(12..') 

2. 

sw. 

675.8 

20. 

8W 

26.7 

GS1).4 

(;8!l  5 

G89.9  089..">'J 

G98.0 

lä. 

G78.'4 

18! 

NE. 

19.6 

«02.7 

t)5»2.8 

K  M  1.5 

Ib. 

>W. 

(». 

14. .> 

ß!l8.'» 

G98.2 

G98.7  G9S.47 

7(t3.7 

29. 

N. 

69.3.5 

22. 

SW. 

10.2 

6»7.1 

6;)7.1 

G97.2  (;97.12 

7(  1.'..."» 

\V. 

(iS7.2 

15. 

W. 

1H.3 

69G.1 

GKG.l 

G9ö.:)  ,G9G.l.') 

r)9'.».G 

24. 

NK. 

692.2 

7. 

s. 

7.4 

G95.8 

g;m;.  1 

G96.3  ,690.07 

702.3 

27. 

E. 

683.8 

21. 

s. 

1G.5 

696.7 1 

696.7 

697.1 1696.84 

704.6 

6. 

NE. 

685.0 

85. 

SW. 

19.6 

692.51 

692.2 

692.5  ,692.48 

706.5 

15. 

NE. 

676.8 

25. 

8W. 

29.2 

684.8 

694^ 

695.1 1694.65 

706.9 

15. 

8W. 

680.3 

26. 

8W. 

26. 6 

»  1 

G91.23 

694.90 

694.55  ^694.33 

707.0 

Jan.  »1. 

N. 

675.8 

Mit.  20 

SW. 

,".1  ' ' 

Ii 

ii 

1 

1 

tt.  Sili. 


1877.  1 

7ül»r 

2  Uhr 

9  Uhr  1  Mittel 

Max. 

Tag 

1  Wind 

Min. 

^  Tag 

Wind 

Diff. 

Junuar .   .   .   . ' 
Februar  .   •  .1 
Min    .   .  .  . 
Ainril    .  .  . 

Mai  

Juni  

Juli  

.Xiijyiist     .   .  . 
.S('](t<'iiihiT    .  . 
Oktober    .    .  . 
Novi'inber    .  . 
DeMubcr.  .  . 

72.3.3 
722.:) 
717.5 
717.7 
720.7 
725.8 
724.G 

1  723.8 
72.3.8 
724.8 

1  720.6 
722.9 

723.6 
722.2 
717.6 
7177 
720.5 
725.3 
724.4 
723.6 
723.9 
724.6 
720.0 
723.4 

723.9  723.60 
722.1  722.26 

717.8  717.63 

717.9  717.77 

720.7  720.61 

725.8  725.59 
724.3  724.4.'. 

723.9  723.77 
723.9  72;i.!iii 
725.3  724.89 
720.0  72<.I.14 
728.9  723.40 

i 

736.9 
733.2 
732.4 
725.0 
726.5 
731.0 
730.9 
727.3 
72!t.;i 
732.4 
732.9 
734.4 

23. 

5. 

2. 

1. 

2. 
29. 
10.11. 
24. 
27. 

6. 
15. 
15. 

NE. 

W. 

W. 

W. 

N. 

N. 

W. 

N. 

N. 

f 

W. 

712.5 
706.4 
703.9 
706.9 
714.9 
721.9 
7I5.G 
720.4 
712.9 
71.'j.() 
707.9 
707.7 

1.  W. 
21.  W. 

20.  NW 
18.  N 

6.6.12.  E.S. 
1.21.23  W.E.W 

1.5.  W. 

14.  W. 

21.  SW. 
24.  W. 
30.  W. 
26.  ^  W. 

24.4 
26.8 
•JS.5 
is.l 
11.6 

9.1 
15.3 

G.9 
17.0 
17.4 
25.0 
2G.7 

Jalir .  .  . 

722.33 

722.83 

788.46  722.33 

1 

736.9  Jan.23. 
l 

NE. 

70&9 

Hia;20. 

NW. 

33.U 

18.  TflbiBgen. 


1877. 

7  Uhr 

8ühr 

1  • 

9  Uhr 

Mittel 

Uax. 

Tag. 

Wind 

Hm. 

Tag 

Wind 

Diff. 

-"  I 
Jaiiii.ir  .... 

7.37.7 

734.3 

734.3 

7:44.10 

717.7 

21. 

W. 

720.2 

5 

W. 

27.5 

Kebruar    .    .  . 

732.9 

732.7 

7.32.7 

7.32.7  l 

7i:>.;t 

5. 

W. 

716.8 

20. 

W. 

28.5 

.M:ir/,     .    .    .  . 

727.5 

727.8 

727.8 

7 27."  IS 

71 .5.3 

2. 

w. 

713.(» 

2(». 

:m).3 

April  .... 

727.9 

727.5 

727.:. 

727.60 

7:U!.4 

15! 

E. 

717.5 

18.9 

Mai  

7.S(K3 

7:30.0 

729  9 

7:^0.05 

737.9 

2. 

£. 

723.4 

14.5 

Jnni  .... 

785.0 

734.2 

734.5 

734.53 

740..3 

30. 

K. 

729.3 

1 

w. 

11.0 

Juli  

733.9 

7.33.6 

733.4 

7:i:i63 

742.1 

9. 

W. 

724.« 

W. 

17.3 

Augoat    .   .  . 

788.8  788.8 

782.8 

732.97 

786.8 

24. 

E. 

729.5 

1.8. 

w. 

7.3 

September   .  . 

733.8 

738.9 

734.0 

733.!K) 

740.9 

27. 

E. 

723.7 

21. 

w. 

17.2 

Oktober    .    .  . 

735.5 

734.9 

734.9 

7.35.08 

743.:« 

6. 

E. 

722.ft 

25. 

K. 

2t».4 

November    .  . 

731.3 

73U.6 

730.4 

73«>.77 

743.G 

15. 

NE. 

714.Ü 

25. 

^v. 

2:t.<; 

Deaenber    .  . 

738.7 

733.6 

788.8 

7.33.70 

745.2 

15.20. 

E. 

717.7 

26. 

AV. 

27.:. 

Jabr .  .  . 

732.39 

732.16 

732.17 

732.23 

747.7 

Jan.21. 

W. 

718.0 

Kn.80. 

E. 

:il.7 

Diyiiized  by  Google 


Mofoorologio.  V,  77 

FortBetrang  von  Tabelle  VL 


]{.  Mm. 


1877. 

■ 

i7  l'lir 
1 

1 

i  2  I  hr 

9  Ulir 

1 

1  Mittel 

.Max, 

Tau 

Wiml 

1 

1  ■ 
l_ 

T  IL' 

<  I  111*1 

1  )ilV 

.   

■-  •- 
Januar .... 

7zU.li 

720.» 

721.1 

720,K1 

73J.1 

22. 

NE. 

707.0 

r>. 

2t).  1 

Febrnar  ... 

719.0 

718.7 

718.5 

718.7.'] 

7;Mt.7 

5. 

NW. 

1  704.5 

2«, 

SW, 

2(1.2 

M.1n5  .... 

714.6 

714.2 

714.3 

714..{S 

7J9.5 

2. 

SW. 

7(H).l 

20. 

Wilst 

29.4 

April  .... 

714.7 

714.2 

7i4.(: 

711. IS 

72.!,H 

1.0. 

NE. 

70:1.0 

18. 

NK. 

20..t 

Mai  ..... 

717.7 

717..-. 

7i7.i; 

717.ÜU 

72:..2 

ir,. 

.SW. 

710.8 

0. 

Nli. 

14,4 

Juni  .  ... 

722.  i» 

l-22:2 

i2-2.:> 

72l*.:>.') 

7-.'s.4 

21). 

\\V. 

717,0 

1.3, 

W 

11.4 

Juli  

721, r> 

721.0 

721,2 

7-ii 

728,*; 

■29,       W.  8W 

7<i:{.:; 

i:.. 

■SW. 

2:<.:i 

August .... 

72().9 

72<).4 

T2i  >.S 

72i>.71 

725,1 

24. 

NW. 

7)(;.;j 

1. 

W. 

s.s 

8optemb«r   .  . 

721  3 

721.0 

721.4 

721  22 

728.2, 

27.  , 

NE. 

1  710.» 

21.  j 

w. 

17J 

Oktober  .  .  . 

722.4 

722.0 

722.8 

722.41 

730.7' 

6. 

NE. 

1  711.2 

»4. 

8W. 

I!)  ."> 

November    .  . 

718.3 

7177 

718.1 

718.09 

731.3 

Iß.  , 

NE. 

701.4 

2&. 

W. 

29.9 

Dezember  ■   •   •  j 

72<».8 

7209 

721.(; 

721.10 

732.9 

15.  1 

W. 

7fH.4  ! 

26. 

NK, 

28.ri 

Jahr  .  .j 

713..'»« 

719.22 

719.ä4 

719.44 

7^3,1 

1 

Ja  11.22. 

i 

1 

NK. 

7<K».l 

Mn.2<l. 

W«lst. 

33.0 

Tifc.  VU.  DittMiwk  Iii  tmw  Fooehtigkeit. 

1*  Stattfurit 


D 11  n  s  t  (1  rn  c  k. 


1877. 

7  Uhr 

2  Uhr 

9  Uhr 

Mittel 

Max. 

Tag 

Min. 

I  Tag 

biff. 

.Januar  

1 

4.6 

4.8 

49 

4.8 

8,0 

9. 

3.9 

'  24. 

.'..1 

Ft'hniar  

5.2 

5.4 

5.2 

7..') 

8. 

S.S 

28, 

5,2 

Miirr.  

4,6 

4.7 

4.9 

4.7 

.H.7 

29. 

1.2 

11, 

7.5 

April  ....... 

6,0 

5.7 

0.2 

(i.O 

9.0 

10. 

2.5 

6.5 

Mai  

7.1 

6.8 

7.1; 

7,2 

11.1 

29. 

3.7 

"i 

7.4 

Juni  I 

11.9 

ll.C 

11,9 

11.8 

ia7 

13. 

6.9 

16. 

11.8 

JhI!  

12.1 

11.7 

12.3 

12.0 

16.2 

24. 

7.7 

9. 

8.5 

Auirnst  

126 

18.4 

1S.8 

1S.1 

18.6 

19. 

8.9 

8. 

9.7 

.'^('pt»>lnbcr  ..... 

8.0 

8.9 

a9 

8.6 

18.8 

9. 

4.1 

26. 

9,7 

<  »ktdhcr  

6.2 

6.7 

(;,4 

(5,4 

10.1 

30. 

3,0 

20. 

0.5 

Novciulier  

6.4 

6.9 

6.7 

6,7 

9.3 

28. 

4.0 

21. 

5.3 

Desenber  

4.7 

4.8 

4.6 

4.7 

6.6 

7.  1 

8.8 

99. 

4.3 

Jahr  .... 

7.48 

7.60 

7.76 

7.00 

m7 

Juni  18. 

1.2 

Hftn  11. 

17.5 

U 11 !  a  t  i  V  e  Feuchtigkeit. 


1877. 

7  Uhr 

2  Uhr 

1  9  Uhr 

.Mittel 

Ma.x. 

Tag 

Min. 

Tag 

Diif. 

80 

M 

1  ™ 

74 

96 

14. 

99 

1. 

67 

81 

71 

83 

78 

94 

3.8. 13. 

49 

26. 

45 

83 

G3 

79 

75 

98 

4. 

35 

25. 

03 

82 

5,j 

72 

<lt) 

9.) 

19. 

30 

8. 

63 

Mai  

79 

54 

74 

G9 

99 

30. 

30 

27. 

G9 

81 

.50 

71 

Hrt 

92 

28. 

32 

10, 

60 

85 

5» 

80 

75 

97 

19. 

44 

22. 

53 

88 

61 

82 

77 

97 

2. 

42 

1, 

50 

88 

68 

86 

79 

99 

22. 

41 

28. 

58 

90 

60 

81 

77 

100 

21. 

42 

16. 

58 

89 

73 

82 

1(X) 

15. 

56 

7. 

44 

81 

87 

80 

98 

5, 12, 17. 

55 

25. 

43 

Jahr  .... 

84.8 

62.8 

79.8 

75.8 

KM» 

Okt.  21. 

29  , 

1 

Jan.  1. 

71 

Diyiiized  by  Google 


V.-78 


Moteorologi«. 


Fortsetzung  von  Tabelle  VII. 

Die  für  Diinstdmck  nnd  relative  Feuchtigkeit  mitgethcilten  Zahlen  sind  bei  den  Statio- 
nen: Stuttgart,  Frendenstadt,  Friedtlchfthafen,  Hausen,  Kirehheim,  Schopfloch,  Ulm  dadurch  er- 
halten worden,  dasz  fUr  die  einxelnen  Beobachtnngstcrniinc  der  Liiiustdruc  k  und  die  Fenrhtigkeit 
t>erer)inct  wnrdo,  während  an  dm  andern  Stationen  die  Monatnniittel  dos  Dnnstdnicks  und  der 
l\  iiclitigkcit  aus  den  Mcni.'itsniittt  ln  <li  r  Ablfsiuiffcn  am  trockenen  und  am  feiicliteii  Tiicnnonuler 
orlialtun  worden  sind.  iJie  (lonectiunen,  wclciio  man  an  den  letzteren  ilittelzahlen  für  Uunst- 
draek  und  Feuchtigkeit  ansuhringeo  hat,  nm  die  ersteren  zu  erhalten,  aind  für  Stattffwrtt 


Corr.  fttr  Dnnstdrnck.  Corr.  flir  Relative  Feuchtigkeit. 


! 

Uhr 

2  Uhr 

9  Uhr 

1  

jMiti.'l 

1877 

7Uhi 

•  SUhr 

9  Ulir 

.Mittel 

III  1  1 

Januar  .    .    .    .  ' 



U.l) 

0.2 

+0.1 

! 

-4-0. 

1 

Januar  . 

0 

_ 

H  1 

Februar.    .   -  . 

0.1 

i  0.1 

0.1 

0. 

1 

Februar . 

• 

■  1 

0 

0 

0.5 

0.2 

0.2 

o.a 

Mürz 

0 

-\  1 

0 

April  1 

0.U 

0.0 

0.1 

j 

0,1 

April 

+1 

0 

1 

 1 

Mai  

0.2 

0.1 

0.3 

0.2 

Mal 

•  • 

-2 

0 

0.1 

0.2 

0.1 

0. 

1 

Juni 

•         •  i 

—1 

0 

-+-1  j 

II 

Juli  1 

0.1 

0.2 

0.-2 

0. 

1 

Jidi 

-1 

i 

+2 

1  1 

Aufiust  .    ...  1, 

0.1 

0.4 

U.l 

0. 

1 

-t 

«' 

1 

0 

( ) 

September  .   .   .  L 

(J.4 

0.:) 

o,;5 

0. 

4 

mb( 

r  . 

-\ 

1 

u 

(1 

Oktober    .  •  • 

0.5 

D.l 

0.1 

0. 

0 

Oktober  . 

1 

1 

-1-9 

November  ... 

0.Ü 

0.2 

0.2 

n. 

1 

November  . 

-1 

1 

2 

o 

^  r 

Desember  .  .  .  H 

0.2 

a2 

0.1 

0. 

•) 

Dezember  . 

0 

1 

2 

Jahr  ...  1 

■fO.2 

+0.2 

-i-0.2 

-H>.2 

Jahr  . 

•  • 

0 

-fl 

o 

t. 

Freud« 

«atadt 

I  Dunatdrnek. 

1877.  1 

7  Uhr  2  11 

hr 

9 

i:br 

1 

Mittel 

Max. 

lag 

i 

Mm.  , 

Tag 

Diff. 

4.2 

4. 

■J  1 

4.2 

4. 

7. 

10. 

1 

2.2 

1 

18. 

«>.U 

4. 

i  ; 

4. 

S 

i.i; 

■1. 

6. 

7 

ir». 

2.2 

23. 

4.5 

•   •  1 

4.0  i 

4. 

')  i 

4.1 

4. 

2 

7. 

8 

29. 

1.2 

2. 

«■..6 

April  

•      *  1 

5.2  : 

6.1  ' 

53 

5.2 

H. 

0 

10. 

2.9 

ig! 

ß.l 

6.2  t 

6.5 

6.2 

i 

9.5 

31. 

3.4 

2. 

G.l 

10.4  ; 

10.5 

10.1 

10.3 

14,1 

11.  13.  ! 

6.8 

1 

2. 

7.3 

10.6 

10.8 

i 
1 

10.6 

14.8 

1.  IL  1 

&5 

1 

7. 

H.n 

11.0  : 

11.6 

10.9 

11.2 

18.1 

19. 

7JI 

8. 

10.!5 

7.0 

7. 

9 

7.2 

! 

7.4 

12.1 

0. 

;].(•, 

2<'.. 

8.5 

5.6  1 

6. 

f) 

5.9 

6.0 

9.0 

2.i.  ^ 

.0. 

.■5.a 

Ift.  20. 

5.7 

November    .    .  . 

5,6  , 

6.0 

5.8 

.'). 

8 

8. 

•> 

U. 

3.4 

21. 

4.8 

DeKenibir    .  . 

■■  : 

8.9  ! 

4.1 

4.0 

4.0 

6. 

7. 

1.8 

22. 

4.5 

Jalir  .  . 

•  • 

6.51  1 

6.88 

6.55 

i 

6.6Ö 

18.1 

Aug. 

19.  1 

1.2 

1 

Hirz  2. 

15.9 

Betal 

Ii 

ve 

äiic 

ht 

gkeit. 

UT7. 

'1  1 
,7Ulir 

;l  , 

2  Uhr 

9  Uhr  1  Mittel 

Max. 

Min. 

i 

Tag 

Diff. 

Januar  .... 

"1 — 

74 

82 

I 

81 

98 

14. 

17.21 

— r 

23. 

.53 

1. 

45 

Februar  .... 

•  91 

87 

90 

89 

100 

1. 

69 

IC. 

31 

März  

.  1  90 

Hl 

,st> 

7 

KHJ 

6.  8. 

58 

26. 

12 

April  

.  85 

6 

ö 

81 

7 

7 

1(M> 

19. 

33 

27. 

t'>7 

Mai  

.  86 

69 

m 

1 

79 

100 

6.  81. 

44 

28. 

5<; 

Juni  

.  76 

80 

71 

95 

6. 

86 

8. 

59 

JnH  

.  87 

71 

86 

81 

96 

26. 

1 

52 

12: 

44 

Aujrust  .... 

.  86 

69 

86 

80 

96 

24. 

1 
1 

1 

58 

1. 

45 

.September  .    .  . 

.  !  90 

71 

83 

81 

100 

6.  22. 

48 

14. 

52 

Okti.hcr  .... 

90 

76 

8 

IIH) 

5.  24. 

r.3 

14. 

47 

November   .    .  . 

.  93 

HS 

92 

90 

17. 18 

.19. 

64 

7. 

.16 

Dezenber   .  .  . 

.  94 

8 

9 

93 

92 

100 

S.  A.  ». 

II. 

66 

14. 

34 

19.  97.  t». 

Jahr  .  . 

.  88.0 

74.5 

86w8  82.9 

1  ! 

100 

22  mal 

1 

SS 

1  Apiil  27. 

67 

Digiiizea  by  ^üOgle 


Moteoralogio.  Y.  79 

Portseteunf,'  von  Talielle  VII. 
3.  FriedricliHhafeu. 


Dnnstdrnok. 


1877. 

7  Uhr 

2  Uhr 

1  

9  Uhr 

Mittel 



Max. 

Tag 

Min. 

Tag 

~--  - 

DiflT. 



■■■■ 

.I.munr  

4.4 

5.0 

4..^> 

4.6 

6.6 

8. 

2.5 

24. 

4.1 

Februar   

5.2 

5.2 

f).! 

7.4 

15. 

1.9 

28. 

.5.5 

Mir? 

A  A 
*.u 

4.4 

A  7 

7  f» 

09 

11  19 

fi  1 

April  I 

1  59 

«.5 

6.1 

6.2 

9.7 

10. 

3.0 

16. 

6.7 

Mai   

7.3 

7.0 

7.-i 

-J> 

11.3 

31. 

3.7 

3. 

7.6 

Juni  ....... 

11.2 

12.6 

11.3 

11.7 

l.-).7 

r». 

6.7 

16. 

9.0 

.Iiili  

11.8 

12.3 

11.9 

12.0 

18.4 

24. 

7.6 

9. 

lO.H 

Aii^Mist  

12.8 

13.4 

12.8 

12.« 

18.2 

21  >. 

8.3 

5. 

9.9 

lit.  mbcr  .  .-  .   .  . 

8.3 

9.1 

8.5 

H.« 

14.3 

ir.. 

4.2 

28. 

10.1 

Oktulrar  

;'».» 

6.7 

6.2 

<;.2 

■S9 

2.  15, 

3.4 

20. 

5.5 

November  

5.« 

6.4 

6.0 

6.0 

8.9 

11. 

4,0 

22. 

4.9 

Dezember  

4.4 

4.6 

.  4.5 

4.5 

7.2 

30. 

2.1 

20. 21. 22. 

5,1 

< 

Jahr  .  .  .  .  ^ 

7.8« 

1 

j  7.48 

7.5U 

18.4 

Jnll  24. 

1.4 

Mrs.11.12. 

17.0 

Relative  Feoehtigkelt 

inr. 

t  Uhr 

2  Uhr 

9  Uhr 

Mittel 

Max. 

Tag 

 :  

Min. 

Tag 

Diff. 

87 

77 

H4 

83 

98 

19. 

49 

4. 

49 

Febrnar   

87 

77 

8-1 

Ki 

96 

16.  28. 

52 

1.  26. 

44 

März  

84 

70 

81 

78 

97 

20. 

41 

25. 

56 

83 

67 

77 

75 

»TO 

s 

86 

91. 

61 

M:»i  

79 

G3 

79 

74 

93 

2: 

46 

17. 

47 

J  uni 

7"^ 

62 

75 

70 

94 

13. 

44 

29. 

50 

M 

68 

84 

78 

94 

5.  23. 

50 

9! 

44 

'  84 

70 

83 

79 

96 

31. 

55 

5.  24. 

41 

87 

70 

84 

80 

99 

30. 

48 

27. 

42 

89 

73 

88 

83 

98 

2. 

49 

6.  11». 

49 

89 

80 

90 

86 

1(X) 

11. 

54 

2. 

46 

90 

82 

89 

87 

99 

&  ao. 

65 

34 

Jahr  •  •  •  • 

84.8 

71.6 

88.2 

79.7 

100 

Nov.  11. 

85 

April  21. 

65 

4.  ] 

■«■seil 

•b  Terena. 

Dnnstdrnek. 

)S7T.  1 

1 

7  Uhr 

1 

2  Uhr 

9  Uhr 

Mittel 

Max. 

Tag 

Mm. 

Tag 

Diif. 

Januar  ...... 

4.2 

4.6 

4.3 

4.4 

7.2 

1. 

1.9 

23. 

5.3 

Februar  .....  . 

4.3 

4.9 

4.7 

4.6 

6.7 

15. 

1.8 

28. 

4.9 

März 

3.9 

4.6 

4.2 

4.2 

7..-) 

30. 

1.0 

2. 

6.5 

April  

5.1 

5.2 

5.2 

6.2 

7.8 

10. 

2.0 

16. 

5.8 

Mai  

6.2 

6.5 

6.2 

6.3 

8.7 

29. 

2.4 

2, 

6.8 

Jnni  

10.0 

11.0 

9.4 

10.1 

1.5.3 

12. 

7.1 

16.  17. 

8.2 

.luli  

10.1 

11.0 

9.9 

10.3 

14.0 

24. 

6.6 

8. 

7.4 

Anjjust  

lÜ.G 

11.4 

10..-$ 

10.8 

16.9 

19.  21. 

6.3 

3. 

10.6 

S(|>tcii)hi'r  ..... 

6.(5 

8.3 

7.3 

7.4 

12.n 

8. 

3.2 

26. 

8.8 

Oktober  1 

^>.-2 

r..8 

5.3 

.^.4 

8.6 

,30. 

2.8 

19. 

5.8 

November   .....  i 

;..(> 

")..'» 

.').•> 

.■).2 

7.4 

9.  10. 

3.3 

21.  26, 

4.1 

Desember   .....  | 

8.6 

3.9 

3.7 

3.7 

6.2 

7. 

1.6 

22. 

4.6 

Jahr  ....  1 

6.S8 

6.89 

6.81 

6.48 

16.9 

Aag.l9.8L 

1.0 

Min  2. 

15.9 

Diyiiizea  by  Google 


V.  80 


Mct(H)n)logio. 

Fortoetnnig  rm  Tabelle  YII. 

llelati  ve^F euch ti^k Iii  t. 


1877. 

7  Uhr 

2  U)ir 

9  ITlir 

Mittel 

.Max. 

Min. 

Tas 

L»it». 

Januar  ' 

89 

78  i 

87 

85 

100 

10  mal 

51 

20. 

49 

Februar  ...... 

89  ' 

94 

92 

100 

4  mal 

77 

16.  26. 

23 

Miirr.  ,  

}((» 

1*H) 

't  iJial 

.'»4 

27. 

4»; 

April  

M 

7!» 

7.'» 

ly. 

31 

1<!. 

Mai   . 

84 

<  1 

8I> 

7S 

!»;5 

7.  21.  ÄJ. 

44 

28. 

■Iiiiii    . 

77 

i>:t 

73 

71 

.'». 

4«i 

Iii.  19. 

49 

Juli  

m 

7  t 

h:) 

Hl 

3.  30. 

r.4 

1. 

Au^iifli 

üb 

81 

78 

96 

2.  18. 

55 

29. 

41 

September  

aa 

78  ; 

88 

80 

96 

19.29. 

48 

27. 

.VI 

Oktober  

HC 

r.9  • 

80 

78 

160 

10.  II.  19. 

.'vn 

14. 

iMI 

November  

88 

8» 

86 

86 

95 

26. 

63 

2. 

32 

Dezember  ..... 

911 

87 

91 

89 

100 

8.21.28. 

65 

88. 

3.'. 

Jiihr  .... 

863  , 

75.2  , 

88,8 

81.8 

10» 

2&ro«l 

ApHI  16. 

0» 

KlrcUieim  a 

.  T. 

I)  (1  n  9 1  d  ni  c  k. 

S877.  I 

7  Uhr 

2  Ubr 

9  Ubr 

Mittel 

Max. 

TaÄ 

Min. 

Tag 

Diff. 

1                     ,,  j 

.laniiar  

4.G 

5.2 

4.7 

4.H 

7.5 

9. 

8.0 

19. 

4..'. 

Februar    j 

M 

5.5 

H 

7.4 

&  18. 

2.3 

88. 

Mir«  1 

4.6 

&.S 

49 

4.9 

ae 

29.  30. 

1.4 

12. 

7.2 

April  

r).9 

(!.0 

6.2 

(>.0 

8.3 

11. 

2.G 

IC. 

5.7 

Mai  

7.3 

7.1 

7.4 

7.;i 

10.4 

19. 

3.7 

2. 

<!.7 

Jani  

10.!) 

10.6 

ll.t) 

11.0 

IH.l 

;').;") 

16. 

12.6 

Jnli  

.  11.3 

11.0 

11. '2 

11.2 

!.'»..'> 

24: 

6.6 

9. 

8.9 

AiifCiist 

11.8 

11.7 

11.:) 

11.« 

•20.4 

K. 

8.2 

24. 

12.2 

Septeinhcr  ; 

7.6 

7.8 

7.9 

12.2 

7. 

8.5 

27. 

8.7 

Ukti>l)er  

5.7 

G.fi 

(>.I 

t>.l 

10.9 

23. 

3.0 

20. 

7.9 

November  

6.0 

7.0 

6.3 

6.4 

9.7 

11. 

4.2 

8.27. 

ri.ö 

Desember  

48 

4.8 

4.5 

4.5 

6.9 

80. 

1.7 

22. 

Jahr  .... 

1 

7.08 

7.37 

7.37 

7.27 

20.4 

Aug.  8. 

1.4 

März  12. 

19.0 

Relative  F 

euchtigkeit. 

1877. 


Januar 

Ffbrtiar 
M;ii-z  . 
April  . 
Mai .  . 
Juni  . 
Juli .  . 
August 
September 
Oktober  . 
November 
Dezember 


Jalir 


'  Uhr 

2  Uhr 

9  Uhr 

Mittel 

Ma.x. 

Tag 

Min. 

Tag 

DilT. 

86 

75 

82 

81 

94 

4. 

46 

1. 

48 

8« 

78 

87 

84 

97 

4. 

52 

23. 

4.'> 

8t; 

7:') 

82 

98 

4. 

42 

27. 

83 

G2 

Hü 

?:> 

9G 

13.  14. 

38 

IG. 

:>H 

83 

bi) 

HO 

74 

96 

23.  31. 

39 

17. 

57 

71 

47 

7G 

65 

92 

13.  14. 

29 

IC. 

(•>:( 

80 

ÜO 

82 

74 

95 

19. 

39 

23. 

56 

84 

57 

81 

74 

97 

5. 

37 

19. 

60 

89 

62 

88 

78 

99 

22. 

38 

88. 

61 

89 

84 

85 

79 

100 

80. 

39 

6. 

61 

91 

79 

88 

86 

99 

28. 

2, 

39 

88 

K) 

88 

•87 

98 

4. 

79 

22 

19 

84.7 

66.9 

83.0 

I  78.2 

1 

100 

Okt.  30. 

29 

1 

Juni  16. 

71 

Digiiized  by  Google 


Meteorologie.  V.  81 

Fortsctzuiif;  von  Tabelle  VII. 
C  Ulm. 


!•  r  1 


1877. 

7  Ulir 

2  Uhr 

!»  Uhr 

.Mittel 

.Max. 



Ta- 

!  

.Min. 

Tag 

Diff. 

Januar   

4.8 

4.9 

4.6 

4.8 

6.9 

11. 

2.9 

24. 

4.0 

fi  9 

U.S 

K  1 

Oll 

7  K 

Iß 

MI«  

4.5 

6.2 

4.9 

5.1 

9.3 

1.8 

2. 

7.Ü 

April  

5.8 

C.3 

(5.4 

«.2 

9.1 

1: 

3.1 

IG. 

G.O 

Mai  

<;.8 

7.0 

7.2 

7.0 

11.2 

31. 

4,0 

2.  .3. 

7.2 

.Iiiiii   

K»..» 

11..') 

10.0 

14.4 

5. 

7.3 

16. 

7.1 

Juli  

11.3 

11.7 

11.3 

1."..4 

1. 

7.3 

8. 

K.l 

Aagnst  

11.2 

1-2.4 

12.2 

11.!) 

IC.l 

20. 

73 

3.  .'■>. 

;t.i 

September  ; 

7.4 

8.3 

8.2 

8.0 

13.(> 

12. 

4.0 

26. 

9.6 

Oktober 

6.4 

5.9 

5.9 

9.2 

15.  81. 

8.6 

6.11.20,21. 

f».G 

November  

6.6 

6.4 

6.0 

6.0 

9.0 

10. 

8.8 

27. 

5.2 

Dezember  

41 

4.4 

4.8 

4.3 

6.7 

7. 

2.5 

22. 

4.2 

Jahr  .   .   .   .  j 

6.81 

7.37 

7.33 

7.17 

10.1 

Aug.  20. 

1.8 

März  2. 

14.6 

Relative  Feuchtigkeit. 


»TT. 

TDhr 

2  Uhr 

9  Uhr 

Mittel 

Max. 

Tag 

Min. 

Tag 

Diff. 

Janu.ir  

90 

80 

8«; 

8.') 

KH'l 

1.'). 

62 

19. 

38 

88 

79 

8S 

8ö 

!>.') 

IG. 

tu 

23. 

31 

89 

7!i 

85 

8.3 

97 

:'>.  2<>. 

".4 

27. 

42 

88 

GG 

81 

78 

100 

•22, 

47 

8. 

r>3 

Mai  

'  82 

61 

77 

73 

94 

V,' 

34 

28. 

6(> 

77 

53 

73 

68 

88 

22. 

88 

19. 

50 

83 

68 

81 

76 

93 

4.  80. 

41 

24. 

53 

84 

62 

78 

75 

92 

26, 

50 

18,  26. 

42 

8B 

66 

83 

79 

98 

10, 

48 

J9.  26. 

50 

88 

GG 

81 

78 

100 

20, 

37 

16, 

G3 

89. 

82 

88 

86 

98 

12. 

62 

2. 

3G 

90 

.  84 

8» 

88 

97 

7.  80. 

70 

16. 

27 

Jelir  .... 

864) 

69.7 

82.5 

79.5 

100 

April  tt. 

34 

Mai  2& 

66 

Oktober  SO. 

7.  Blberaek. 


1877.  j 

 r— 

.  Danstdrnek. 

Belattve  Feechtigkeit 

7  Wir.  1  2  Ubr 

9  Uhr 

Mittel 

7  Ukr 

S  übr 

9  Uhr 

Mittel 

Jaanar  .  . 

4.4 

4.7 

... 

4.7 

4.6 

96 

80 

96 

91 

Februar .  . 

■  4.9 

M 

4.9 

5.0 

94 

79 

89 

87 

Min  .  ■  • 

4.1 

4.6 

4.4 

4.4 

94 

73 

.  89 

85 

April ... 

5.4 

5.8 

5.7 

5,6 

88 

61 

80 

76 

M.ii  ... 

G.S 

7,2 

72 

7.1 

8(5 

63 

86 

78 

Juni   .    .  . 

10.7 

10.7 

11,2 

10.!» 

82 

51 

81 

71 

Juli    .    .  . 

'  11.3 

11.3 

11.4 

11.3 

88 

62 

86 

79 

August  .  . 

.  11.4 

12,fi 

12.0 

12.0 

89 

63 

84 

79 

iJcptember  . 

7.2 

7.9 

8,0 

7.7 

92 

63 

87 

81 

Oktober.  . 

5.4 

6.1 

5.8 

5.8 

93 

66 

87 

82 

Nurember  . 

5.4 

6X> 

6.7 

&l7 

98 

80 

90 

88 

Deiember  . 

4.1 

4J 

4Ji 

4.3 

98 

87 

96 

94 

Jahr  .  . 

6.76 

7.19 

7.10 

7.0S 

91.1 

69.0 

87.7 

82.6 

\varti«mb.  JahffbBahtr  W,9.  V.  6 


Diyiiized  by  Google 


V.  H2  3icicorülogie. 

Fortselzang  von  Tabelle  VII 


8.  BrachMl. 


1877.  1 

Dnnitdrnek. 

Relative  Feaehtigkeit. 

7  ühr  { 

2  übr  1 

9  ühr  1 

Mittel 

7  ühr  1 

2  Cbr 

9  Uhr 

Mittet 

Jauiuf  .  .  1 

&1 

Im 

6.5 

wj 

W 

Februar .  .  1 

7J 

7.1  1 

7.0 

96 

91 

96 

94 

März  .   .    .  f 

5.4 

6.4 

6.1  1 

6.0 

90 

82 

88 

87 

April  .    .    .  1 

D.O 

Ol 

4  I 

Mai    .    .  . 

7.7 

7.9 

8.0 

7.9 

76  r 

60 

70 

Juni   .    .  . 

12.4 

12.7 

13.8  1 

13.0 

72 

57 

74 

68 

JUII 

JÖ.4 

lt>.l 

1  < 

lio 

78 

74 

August  .  . 

12.7 

14.7 

13.7  1 

13.7 

.HI 

71 

79 

77 

September  . 

8.0 

9.7 

9  3 

9.0 

83 

78 

86 

81 

UktoMr .  .  1 

et  Ä. 
0.4 

&1 

U.9 

7  1 

86  i 

76 

81 

81 

Kovenber  .  ■ 

6.6 

7.4 

6i9 

7j0 

A4 

So 

77 

86 

88 

Doseaiber  . 

4.1 

&.S 

■  A 

AA 

88 

81 

» 

88 

Jawr  .  . 

7.98 

8.87 

&57 

8d47 

83.8  ^ 

t 

78.9 

826 

sao 

■i  1,1  i'tiliri  m 

t 

1 

IM*  ' 

1877* 

I)  u  u  s  t 

1  r  II  c  k. 

Uc 

1  a  t  i  V  e  F  t 

'  u  r  h  t  i  g  k  e  i  t 

 — 1 

7  Uhr 

8  Uhr 

9  Ubr 

.Mittel 

7  Ubr 

2  Uhr 

9  Ubr 

!  Nittel 

Januar  .  . 

4.4 

5.U 

4.6 

4.7 

97 

85 

94 

92 

Febmar .  . 

4.7 

5.1 

5.0 

4.9 

91 

81 

91 

!  88 

Mftn  .  .  . 

4.1 

4.5 

4.3 

4.3 

96 

73 

87 

i  8B 

April .  .  . 

&6 

&.6 

ism 

OS 

81 

!  77 

Mal    .   .  . 

6.8 

7.0 

6.9 

6.9 

86 

68 

80 

1  76 

Juni    .    .  . 

10.7 

lO.ß 

10.9 

10.7 

79 

77 

C!» 

Tili; 

•IUI) 

10.;» 

11.2 

IIA 

87 

a'j 

7S 

August  .  . 

10.7 

11. s 

'.».2 

lo.t; 

IM 

(>> 

66 

72 

Sopteiiiber  . 

6.J» 

7.0 

7.(1 

7.r> 

92 

67 

89 

83 

Ul\ tober .  . 

O.Z 

.').;> 

91 

65 

84 

'  81 

November  . 

hA 

6.3 

5.7 

5.8 

95 

83 

93 

■  90 

DesMober  . 

" 

4.4 

4.8 

96 

90 

98 

1  95 

Jahr  .  . 

6L6S 

7.11 

6.75 
10. 

6.83 
■•übrau 

91.1 

u 

;  70.1 

1 

85.4 

82.2 

! 

UTt. 

1 
1 

Dnnstdrnek. 

RelatiTe  Feaehtigkeit. 

 — — 

1  7  rbr 

J  

2  Ihr 

9  I  hr 

.Mittel 

7  Uhr 

2  riir 

9  ITir 

'  Mitti'l 

Januar  .  . 

5.2 

b.h 

'  5.0 

5.2 

93 

76 

87 

Februar .  . 

5.3 

1  5.9 

5." 

5.6 

87 

81 

87 

85 

.\l:irz  .    .  . 

4.r. 

5.2 

5.0 

4.9 

89 

72 

88 

83 

April .    .  . 

«.1 

G.-l 

6.1 

6.2 

82 

62 

.  73 

72 

Mai   .  .  . 

7.3 

1  7.8 

7.8 

7.6 

82 

60 

1  82 

75 

Juni  .  .  . 

11.5 

j  11.8 

i  11.8 

11.7 

77 

i  M 

'  76 

68 

Jnli   .  .  . 

11.9 

12.7 

1  12.0 

18.2 

88 

65 

82 

1 1 

Anga>t  .  . 

12.3 

13.2 

12.7 

12.7 

87 

63 

1 

78 

September  . 

7.H 

9.6 

80 

8.8 

92 

72 

93 

Oktober .  . 

r>.7 

7.4 

6.9 

,  6.7 

><;t 

70 

;  90 

83 

November  . 

7.1 

<;.(; 

6.6 

87 

78 

86 

8« 

Dezember  . 

4.5 

.").U 

1  5.0 

'  4.8 

89 

87 

93 

90 

Jahr  .  . 

1  8.13 

7.79 

j  7.75 

86.4 

68.7 

1 

8&1 

805 

Diyiiized  by  Googl 


Meteorologie. 

ForlKctzunj^  von  Tabelle  VII. 
UL  MeryeatlielBi* 


V.  83 


1877. 

D  II  II  s  t 

<l  r  II  c  k. 

Relative  Feuchtigkeit. 

^  in... 

7  Uhr 

n  1*1... 

n  M.r 

Iff 

JU  Ittel 

7  Uhr 

,  2  Uhr 

1  9  Uhr 

.Mittel 

Januar  .  . 

4.9 

1 

r).2 

'  80 

HO 

84 

Ffbruar .  . 

5.2 

r).7 

.'..4 

5.4 

SS 

Kl 

80 

8.^. 

MiiiÄ  .    .  . 

4.9 

4.9 

4.9 

4.9 

III) 

7;s 

87 

8;j 

April  .   .  . 

5.7 

5.7 

5.9 

.5H 

«1 

59 

73 

71 

Mai    .   .  . 

7.0 

7.4 

7.5 

7.3 

78 

59 

75 

71 

Juni  .   .  .■ 

las 

11.0 

12.4 

11.4 

76 

49 

74 

66 

Juli   .  .  . 

11.2 

12.4 

13.8 

12.0 

81 

68 

79 

74 

August  .  . 

11.4 

J28 

18.7 

12.3 

81 

02 

80 

74 

September  . 

7.2 

8.8 

8.8 

8.1 

83 

09 

85 

79 

OktobtT.  . 

57 

7.1 

G.;5 

0.4 

87 

70 

83 

80 

Nuvember  . 

6.3 

7.1 

6.5 

Ü.6 

»8 

80 

87 

85 

Deiember  .. 

4.6 

'  i.9 

4.7 

4.7 

91 

86 

90 

89 

Jahr  .  . 

7.07 

7.76 

7.69 

7.50 

84.3 

69.3 

83.1 

78.5 

18.  i 

lUOplMW 

1. 

UV7. 

1 

DiiDetdrueL 

BelAtive  Fenehtigkeit 

1  7  Uhr 

1  ftUhr 

1  9  Uhr 

.....  . 

Mittel 

7  Uhr 

9  Uhr 

9  Uhr 

Mittel 

i 

Juniiir  .  . 

4.11 

4.4 

43 

4.Z 

84 

78 

88 

83 

Februar,   .  1 

4.3 

4.6 

4.6 

4.5 

92 

93 

90 

Marz  .   .  . 

3.8 

46 

4.1 

4.2 

90 

83 

89 

87 

April.   .  . 

5.1 

r..(j 

5.8 

.),*> 

S3 

71  i 

82 

79 

Mai    .    .  . 

6.3 

(;.<; 

0.5 

G.f) 

M5 

71 

82 

79 

Jmii    .    ,  , 

10.5 

ii.i; 

lO.-J 

lO.K 

77 

04 

70 

72 

Juli   .   .  . 

10.2 

lO.Ö 

10. 1 

10.3 

84 

72 

80 

Augast  .  . 
September  . 

10.5 

10.6 

10.5 

10.5 

82 

61 

80 

74 

6.8 

7.0 

7.1 

7.0 

88 

67 

83 

79 

Oktober.  . 

b.1 

6.6 

6.5 

8.4 

81 

67 

83 

77 

NoTenber  . 

6.4 

.").7 

.5.7 

90 

83 

90 

88 

Dezember  . 

3.9 

4.J 

1.1 

4.1 

94 

94 

90 

95 

Jahr  .  . 

G.32 

6.76 

6.48 

G.52 

85.8 

71.7 

1 

84.9 

81.8 

1^ 

1.  Halt, 

1877. 


Bunstdruek. 


I  7  Uhr  I  3  Uhr  |  8  Uhr  |  Mitttel 


Januar 
Febmar 
Märs 
April 
M:ii 
Juni 
Juli 
August 
September 
Oktober . 
November 
Deaember 

Jahr  . 


43 
4J» 
8.9 
6.8 

G.l 
9.5 
9.6 
9.7 
0.2 
48 
4.9 
8.6 

6.07 


4.9 
5.1 
4.7 
6.4 

0..^. 
10.3 
10.1 
11.1 
7.6 
5.6 
5.2 
41 

6.80 


4.5 
4.6 
4.8 
6.4 

0.4 
10.5 

9.(; 

9.7 
0.7 
5.0 
4.8 
4.0 

0.28 


4.6 
4.7 
4.8 

6.9 

(;.3 

10.1 
9.7 

10.2 
0.8 
.5.1 
5.0 
4.0 

6.87 


Kolative  Feachtigkeit 
7  Uhr  I  9  Uhr  I  9  Uhr  |  MHtel 


87 
84 
87 
79 

78 

70 
■f  ^ 
I  I 

80 

78 

78 

78 

88 

8a8 


75 
76 
78 
64 

50 
48 
54 
55 
Gl 
58 
G5 
77 

6a4 


86 
81 
82 
78 

72 
71 

69 
68 
78 
74 
74 
87 

76.8 


83 
80 
80 
73 

09 
6:> 
07 
08 
71 
70 
72 
84 

734» 
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V.  H4  Mctporolofjie. 

Fortsetzung  von  Tabelle  VIl. 


15.  Tilbingeii. 


io77. 

1 

Dunstdrnck. 

Relative  Feuchtigkeit. 

.  7  Uhr 

2  l  nr 

H  l  nr 

.Mittel 

1  1  iir 

4  l  lir 

n  AI... 

:>  Ahr 

.Mittel 

Januar  .   .  , 

4.5 

5.0 

4.9 

4.8 

90 

74 

89 

84 

Februar .  . 

r).2 

5.5 

5.4 

5.4 

«.»0 

78 

87 

85 

März  .    .  . 

4.H 

5,2 

5.2 

5.1 

98 

76 

93 

89 

April  ... 

6  2 

6.4 

6.6 

64 

93 

65 

83 

80 

Mai    .   .  . 

7.4 

7.8 

7.8 

7.7 

87 

64 

81 

77 

Juni   .   .  . 

11.2 

12.9 

12.2 

12.1 

85 

64 

83 

77 

Juli    .    .  . 

11.6 

12.3 

13.U 

12.3 

88 

<W 

92 

H.T 

Antust  .  . 

11.4 

12.6 

12.8 

12.3 

90 

64 

87 

80 

September  . 

7.4 

9.0 

8.6 

8.3 

91 

71 

91 

84 

Oktober  .  . 

5.7 

6.7 

6.3 

6.2 

9.'» 

67 

88 

83 

November  . 

5.y 

6.9 

6.6 

6.5 

94 

83 

95 

91 

UeztMiiber  . 

4.<; 

4.9 

4.9 

4.8 

100 

91 

98 

9« 

Jahr   .  . 

7.16 

7.93 

7.86 

7.66 

91.7 

72.1 

88.9 

84.2 

I 

Tab.  Vlil.  Bewölkung. 


1.  Stnttfrart.  2.  Biberach. 


1877.  ' 

7  I  hr 

iJowiilkmif; 
2  Uhr  9  Uhr 

Mittel 

Klare  |Triiiio 
Tage 

Hcwtilkung 

Klare 

Trübe 

7  I  hr 

2  Uhr 

9  I  hr 

Mittel 

Tage 

Jaiiu.ir .  . 

7.!> 

7.4 

6.5 

7.3 

1 

13 

9.0 

6.6 

"  —  n 

6.0 

7.2 

0 

14 

Februar 

H.9 

9.0 

9.1 

9.0 

0 

23 

9.3 

8.0 

8.5 

8.6 

0 

18 

.M'irz    .  . 

7.0 

8.0 

7.6 

7.5 

1 

5 

8.0 

7.3 

6.8 

7.4 

2 

1« 

.April    .  . 

7.1 

7.1 

6.3 

6.8 

1 

4 

7.5 

6.6 

5.7 

6.6 

3 

12 

Mai  .    .  . 

7.4 

7.7 

6.6 

7.2 

1 

6 

7.1 

7.3 

5.8 

6.7 

3 

13 

.Iiini .    .  , 

2.9 

4.2 

4.6 

3.9 

;i 

2 

3.7 

4.2 

3.5 

3.8 

11 

.1 

Juli  .    .  . 

5.8 

6.8 

6.4 

<;.3 

2 

lö 

6.9 

7.0 

6.1 

6.7 

3 

11 

August .  . 

4.8 

5.6 

4.3 

4.9 

i> 

3 

6.4 

5.8 

4.4 

5.5 

4 

4 

Septeiiiber 

5.7 

5.6 

5.4 

.5.6 

7 

9 

4.7 

3.8 

5.1 

5 

ti 

OktubiT 

5.4 

4.8 

4  3 

4.K 

8 

7 

7.0 

5.2 

3,7 

5.3 

4 

fi 

N'oveniber 

5.5 

t^A 

(5.4 

6.7 

2 

20 

8.3 

8.0 

6.7 

7.7 

J7 

Dezember. 

8.9 

8.6 

8.8 

8.8 

0 

23 

9.1 

8.6 

8.8 

8.8 

1 

2C 

Jahr   .  . 

6.4 

6.9 

6.4 

6.6 

37 

155 

7.4 

6.6 

5.8 

6.6 

.3« 
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8.  BraohMd.  4.  Calw. 


1877. 

■ 

Bewölkung 

1 

Klare  jTrabe 

t 

Bewölkung 

Klare 

Trflbe 

7  Uhr 

2  Lhr 

9  Lhr 

Mittel^ 

Tage 

7  Uhr 

2  Uhr 

9  Uhr 

Mittel 

Tage 

JantiAr . 

8.1 

77 

7.2 

j 

7.7  ' 

0 

14 

58 

5.5 

5.r. 

5.G 

3 

4 

Februar  . 

8.8 

9.0 

9.1 

9.0 

0 

24 

7.5 

7.5 

7.G 

7.5 

2 

11 

MiliTt    .  . 

8.2 

8.2 

8.1 

8.2 

1 

20 

5.7 

7.0 

6.1 

G.3 

3 

11 

April    .  . 

7.0 

7.2 

6.7 

7.0 

2 

13 

5.9 

5.8 

5,1 

."r.G 

3 

4 

Mai  .  . 

6.9 

7.3 

6.9 

7.0 

1 

11 

7.3 

6.7 

5.8 

G.G 

1 

10 

Juni .  .  .  . 

3.6 

47 

45 

43 

5 

3 

41 

3,5 

3.4 

12 

1 

JuH  ... 

6.4 

6.7 

6.4 

6.5 

2 

9 

0.5} 

5.3 

3.9 

4.8 

4 

7 

August .  . 

6.3 

5.8 

5.7 

5.9 

1  5 

8 

3.9 

4.5 

3,2 

3.9 

10 

1 

September 

6.2 

6.0 

5.7 

6.0 

10 

5.3 

4.5 

45 

4.8 

7 

6 

Oktober  . 

6.1 

r).8 

5.7 

5.9 

5 

10 

4.4 

3.7 

41 

4.1 

12 

2 

Nuvctnbcr 

8.2 

7.7 

7.6 

7.8 

19 

G.8 

6.8 

6.6 

6,7 

4 

12 

Dezenber. 

8.5 

8.1 

8.1 

8.2 

J 

20 

7.6 

7.6 

7.5 

7.6 

1 

16 

Jahr  .  . 

7.0 

7.0 

6.8 

7.0 

24 

170 

5.7 

5.8 

5,3 

5.6 

02 

85 

netatt 

• 

e. 

Freadc 

utadt. 

1877* 

Bewölkung 

Klare 

Trübe 

Bewölkung 

ivlare 

Trübe 

7  Uhr 

2  Uhr 

9  Uhr 

Mittel  1 

Tage 

7  Uhr 

2  Uhr 

9  Uhr 

Mittel 

Tage 

.laniuur .  . 

7.8 

7.1 

6.8 

7.1 

10 

12 

7,8 

7.6 

7.3 

7.6 

1 

15 

Fubruar  . 

8.7 

8.7 

9.3 

8.9 

1 

21 

9.5 

9,5 

9.4 

9.5 

0 

25 

März    .  . 

7.3 

7.5 

7.7 

7.5  ! 

5 

18 

8.5 

8.6 

7.8 

8.3 

2 

22 

April    .  . 

6.9 

6.7 

5.9 

6.5 

7 

11 

7.5 

7.4 

7.7 

7,5 

2 

18 

Mai  .    .  . 

6.9 

7.8 

ß.l 

6.9 

3 

10 

7.5 

8.7 

8.3 

8.2 

1 

20 

Juni .    .  . 

2.4 

4.Ü 

3.4 

3.3 

19 

0 

4.3 

5.9 

45 

49 

3 

5 

Juli  .    .  . 

5.1 

G.5 

5.1 

5.6 

10 

4 

7.5 

8.1 

6.5 

7.4 

2 

12 

August .  . 

5.9 

5.8 

4.5 

5.4 

17 

1 

G.4 

7.2 

G.O 

6,5 

1 

12 

September 

6.4 

5.4 

5.0 

5.6 

14 

7 

5.7 

6.7 

5,5 

6.0 

10 

Oktober  . 

6.2 

5.2 

4.5 

5.8 

10 

4 

7.0 

6.8 

5.7 

6.5 

3 

13 

Novcml)cr  | 

7.5 

7.9 

7.3 

7.6 

G 

18 

8.7 

8.7 

8.4 

8.6 

0 

23 

Dezember . 

7.7 

7.7 

9.0 

8.1 

1 

14 

9.2 

8.« 

9.2 

9.1 

0 

20 

Jalir  .  . 

6.5 

6.7 

6.2 

6.5 

103 

120 

7.5 

7.8 

7.2 

7.5 

20 

201 

7. 

Priedriehsbafeo« 

8.  tiressaltdorf. 

1877, 

BewOlknng 

Klare 

Trllbe 

Bewölkung 

Klare 

Trübe 

7  Uhr 

2  Uhr 

9  Uhr 

Mittel 

Tage 

7  Uhr 

2  Uhr 

9  Uhr  [Mittel 

1  Tage 

Januar .  . 

7.2 

6.4 

48 

6.1 

3 

7 

8.4 

6.9 

Ö.0 

6.8 

1 

11 

Kobmar  . 

«.9 

8.7 

8.0 

8.5 

1 

20 

8.6 

8.0 

7.8 

8.1 

0 

17 

Mim     .  . 

8.0 

6.8 

5.9 

G.9 

2 

13 

7.1 

G.7 

6.5 

6.8 

1 

y 

April    .  . 

7.4 

Ü.ü 

5.7 

6.4 

5 

12 

G.9 

G.O 

4.8 

5.9 

«> 

Mai  .    .  . 

7.2 

6.1 

6.1 

6.5 

4 

11 

6.7 

6.3 

5.1 

G.O 

2 

Juni  . 

3.3 

3.1 

3.8 

3.4 

13 

2 

3.8 

48 

41 

42 

3 

0 

Juli  .   .  . 

C.8 

5.4 

Ü.l 

0.1 

4 

» 

48 

5.6 

5.7 

5,4 

3 

4 

August.  . 

5.3 

45 

41 

46 

9 

3 

4.5 

5.1 

5.0 

49 

5 

1 

September 

6.5 

47 

8.4 

49 

5 

5 

5.7 

5,1 

42 

5.0 

5 

6 

Oktober  . 

7.1 

47 

3.0 

49 

4 

2 

5.7 

5.0 

4.0 

49 

7 

6 

November 

7.6 

7.3 

5.6 

6.8 

4 

11 

79 

7.7 

6.8 

7.5 

0 

20 

Dezember . 

9.Ü 

8.2 

&9 

8.7 

1 

17 

8.6 

7,8 

7.4 

7.9 

0 

16 

Jahr  .  . 

7.0 

6.0 

&& 

6.2 

55 

112 

6.6 

6.2 

5,5 

6,1 

29 

101 
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9.  HavMU  ob  Verea«. 


10.  UeldealielM. 


1877. 


Januar.  . 
rt'ltniar  . 
Marx  .  . 
Ai»ril  .  . 
Mai  .  .  . 
Juni .  .  . 
Juli  . 
AuiCHSt .  . 
Sojitfiinber 
Oktolier  . 
November 
Dezember. 

Jahr  .  . 


Bcwölknnp 

'  Klare 

i 

Trni»e 

1 

Klare  Trübe 

 1 

7  Ulir 

2  Llir 

U  l  hr 

.MitU'l 

— — — 

!  Tag« 

7  flu- 

 —  ' 

2  I  hr 

0  riir 

.Mittd 

läge 

7.0 

6.3 

,M 

(j.r. 

2 

7.7 

7.8 

8.4 

!  n 

8.8 

8.7 

0.1 

ii 

23 

;t.8 

H.9 

9.4 

9.4 

0 

2.1 

7..'l 

7.0 

7.ri 

7.1 

1 

10 

S.7 

8.1 1 

7.H 

8.2 

.> 
ij 

21 

«.2 

0.2 

0.1 

3 

7 

7.0 

7.0 

G.4 

G.8 

4 

1-". 

«.9 

7.0 

l>.» 

I 

!i 

K.O 

8.3 

7.6 

8.0 

1 

20 

4.1 

2.8 

1<» 

1 

2.4 

3.7 

3.7 

13 

2 

«.1 

(!.4 

f>..ö 

(j.i 

2 

7 

(;.ä 

6.7 

6.8 

6.7 

5.1 

5.4 

42 

4.U 

2 

a 

5.0 

4.8 

4.» 

1 

4.9 

4.8 

.\<) 

7 

7 

6.2 

5.6 

6.4 

6.1 

■>.n 

:k2 

r).o 

.•).t 

3 

•> 

n.i 

4..-. 

,">.4 

,s 

7.1 

7.4 

7.1 

7.a 

3 

1.) 

u.o 

7.7 

7.V» 

8.2 

1 

2.1 

&0 

7.3 

8.8 

7.8 

1 

ir, 

9.5 

9.0 

8.9 

9.1 

U 

2« 

6l4 

6l8 

6.3 

63 

7.8 

6.8 

7.0 

46 

207 

11.  HeilbTonn» 


12.  Isny. 


1877. 

Bewölkiiii); 
7  Clir|2  Uhr  i9  Uhr  1  Mittel 

Kl.ire  j Triila- 

BcwO 

Itong 
OUhr 

1 

Mittel! 

Kllire 

Trübe 

Tage 

7  Uhr 

2Uhrj 

1 

■laiiiiar .   .  1 

7.G 

r».i 

7.G 

G8 

0 

8 

7.9 

G.4 

5.0 

G.4 

2 

'  H 

Februar  . 

7.1 

&2 

8J 

7.2 

0 

7 

9.4 

9.1 

&Ö 

9.0 

0 

11 

Mün    .   .  « 

5.8 

5.(1 

7.3 

6.0 

1 

7 

8.4 

8.0  1 

6.2 

7.5 

2 

1  ^ 

April   .  . 

."..1 

4.4 

5.7 

5.1 

? 

5 

7.« 

7.9 

5.G 

7.1 

5 

9 

Mal  .   .  . 

■'i.(> 

4..''> 

G.O 

5.4 

■> 

s.o 

H.G 

G.4 

7.7  , 

2 

.'• 

.luni  .    .    .  ' 

2.;5 

2i; 

2.8 

!  1 

1  ] 

4.H 

4.1 

4.3 

!  ^ 

.1 

Juli  .    .  . 

.17 

i.'i 

4.9 

4.1 

T 

(1 

7.7 

7.2 

(i.9 

7.3  ' 

'  3 

15 

Aiifjiist .   .  1 

4.1 

3.7 

.•).! 

4.3 

4 

1 

.">.2 

G.l 

<;.2 

."1.8 

4 

C 

Srpterabcr 

r).4 

4.0 

5.5 

5.0 

5 

2 

tJ.l 

G.U 

4.G 

5.G 

9 

l 

Ukt4»ber  . 

5.0 

4.3 

5.7 

5.0 

3 

2 

7.2 

.\4 

4.8 

5,8 

5 

November  ;| 

7.6 

6.6 

7.G 

7.3 

0 

12 

7.3 

7.2 

5.2 

6.6 

5 

11 

Dezember,  i 

1 

8.1 

7.2 

8.6 

8.0 

0 

16 

7.8 

7.8 

6.9 

7.5 

2 

17 

Jahr  .   .  j 

5.6 

4.8 

5.G 

G2 

7.2 

7.0 

5.9 

"1 

1" 

,  103 

. 

1 

IS.  Kircbbelm  u.  T. 


14.  Mergeutlicim. 


1877. 


Bevfflknos 

7ühr|8Uhrl9  Uhr  |  Mittel 


Klare 


Trfibe 


Tage 


Januar  .  . 
Februar  . 
März  .  . 
April  .  . 
Mai  .  .  . 
Jnni .  .  . 
Juli  .  .  . 
Angu.st .  . 
.September 
Oktober  . 
November 
Dezember . 

Jahr  .  . 


6.6 
8.4 

7.3 
6.3 
6.7 
1.9 

5.5 
4.1 
5.3 
5.2 
8.7 
7.0 

6.1 


6.3 
7.7 
7.1 
6.4 
6.7 
8.0 
r,v 
4.6 
5.0 
4.5 
8.1 
8.3 

6.1 


(;.5 

8.(1 
7.4 
6.1 
6.6 
2.4 
5.4 
4.8 
4  1 
5.1 
G,5 
7.6 

5.9 


r..5 

f^.O 

7.3 
6.3 
6.7 
2.4 

5.G 
4.5 
4.S 
4.9 
7.8 
7.6 

G.O 


4 
o 
3 
8 
1 

16 
4 

9 

9 
10 
2 

2 
63 


1.1 
23 
13 
12 
13 
1 
4 
3 
7 
G 
17 
15 

127 


Bewölkung 

7Uhr[2ühr'9Ulir 


Mittel 


7.9 
H.f» 
6.7 
6.6 
6.9 
3.3 
5.4 
4.5 
7.7 
G.2 
7.9 
8.3 


G.H 
7.7 
6.6 
6.2 
6.6 
4.2 
G.1 
.'..1 

•i.i; 

7.0 
8.G 


6.G  I  6.2 

i 


8.2 
8.2 
6.4 

5.5 
.5.6 
Xi 
5.3 
4.9 
1.5 
4..S 
G..'{ 
7.7 

5.9 


Klare  Trabe 


Tage 


7.G 

14 

8.0 

0 

14 

6.6 

9 

6.1 

! 

6 

6.4 

5 

3.6 

0 

5.r, 

:i 

4.S 

3 

(t 

5.9  i 

0 

6 

5.0 

7 

4 

7.1 

0 

13 

8.2 

0 

19 

6.2 

25 

96 

Digiiized  by  Google 
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15.  Miimlrrkiiiiroii.  Ift.  Oehriuiiren. 


1877. 

Bewölkung 

Klare 

Trübe 

Bewölkung 

Klare 

Triibc 

7  Uhr 

2  Uhr 

9  Uhr  1 

Mittel 

Tage 

7  riir 

2  Uhr 

9  Uhr 

Mittel 

Tage 

Janaaur .  . 

1 

7.2  1 

6.0 

1 

6.0  , 

6.4 

'  1 

G 

18 

G.G 

.5.4 

G.2 

Gl 

0 

4 

Febmiir  . 

8.2  1 

7  7 

8.0 

0 

7 

G.4 

<;  4 

7  (i 

6.8 

0 

4 

Mira   .  . 

7.9  ; 

7.2 

6.9 

7.3 

u 

Iß 

.5.7  \ 

5.0 

5.6 

5.4 

4, 

V 

April   .  . 

6.9 

6.2 

6.1 

6.4 

2 

12 

5.0 

4.4 

4.1 

4.5 

9 

4 

Mai 

o.o 

77 

7  2 

7  9  1 
1.2s  1 

2 

14 

4  9 

3 

1 

Juni.  .   .  ' 

3.1 

3.9  ' 

3.2 

3.4  i 

12 

2 

1.3 

2.5 

1  G 

1.8 

17 

0 

Juli  .   .  .  1 

6.2  ' 

(■,.;-) 

5.9 

«.2  1 

..3  1 

12 

3.9 

3.3 

3.7 

3  6 

G 

1 

^  1 

5.1 

4.9  ' 

5 

3.0 

3.7 

9 

Ü 

Sopteniber 

r>.o 

5.5 

4.1  i 

5.2 

6 

7 

4.4 

4.0 

4.2 

4.2  1 

G 

4 

Oktober  . 

G.2 

5.3 

4.7 

5.4 

4 

7 

4.4 

3.9 

3.8 

1.0  i 

0 

November 

8.1 

7.9 

6.9 

7.6 

8 

19 

6.4 

G.1 

5.8 

6.1  [ 

3 

7 

Dosember. 

8.8 

8.5 

8.2 

8.5 

2 

22 

7.0 

6.6 

6.9 

6.8  1 

1 

6 

Jahr  .  .  : 

6.6 

6.6 

6.0 

• 

6.4 

48 

141 

5.0 

4.6 

4.8 

4.8  1 

66 

36 

I 

7.  Seh« 

»pfleeh 

] 

».  Süll 

1 

u 

1877.  1 

BewOIkmif 

Klare 

i 

Trübe 

BewQlkvnf 

|Kl.are 

Trübe 

7Ulirj2Uhr|9Uhr 

Mittel 

Tage 

7  ülir 

2  Uhr 

9  Uhr 

Mittel 

Tage 

1 

 1 

Januar .   .  1 

7.8 

7.4 

7.0 

7.4 

1 

15 

7.0 

G.4 

4.4 

5.9 

G 

10 

Febrttar 

9.0 

9.3 

8.6 

9  2 

0 

23 

9.0 

95 

9.7 

9.4 

0 

23 

Mftra    .  .  j 

8.3 

7.8 

7.3 

7.H 

2 

17 

8.H 

8.5 

7.8 

8.4 

2 

24 

April   .  . 

1  7.3 

7.4 

6.3 

7.0 

1 

12 

G7 

6.8 

7.1 

6.9 

4 

13 

Mal 

UmX  «    .    •  1 

73 

8.0 

7.3 

7 
1 

0 

16 

7  II 

8.0 

7.6 

7  7 

2 

18 

Jnni .  .  .  < 

a.4 

4.0 

3.7 

3.7 

10 

1 

3.4 

3.4 

2.9 

3^2 

14 

3 

Juli  .    .  . 

6.2 

6.8 

5.2 

5.9 

3 

G.4 

5.2 

4.G 

.5.4 

4 

7 

Anfällst . 

5.1 

5.0 

4.3 

3 

3 

4.4 

4.2 

•    A  A 

'  11 

7 

September 

.5.9 

5,2 

4.7 

5.3 

5 

6.3 

5.5 

4.9 

5.G 

G 

10 

Uktobur  . 

6.2 

5.5 

.'>.M 

5.« 

4 

7.8 

5.(i 

G.G 

G.7 

i  ^ 

13 

November 

7.2 

8.0 

G2 

7.1 

1 

12 

9.9 

8.5 

8.9 

9.1 

24 

Dezember . 

7.7 

7.5 

8.1 

7.8 

U 

9.5 

H.O 

8.9 

8.8 

'  ? 

25 

Jahr  .  . 

6.8 

6.8 

6.1 

6.6 

30 

141 

7.2 

6.7 

1 

6.5 

6.8 

53 

i 

177 

1 

0.  Tttbiifen. 

20.  Vlm. 

1 

1877. 

BewOllcnng 

Klare  iTrflbe 

BewOlknng 

Klare 

Trübe 

7  l'lir 

2  Uhr 

9  Uhr 

.Mittel 

7  Uhr 

2  Ulir 

|9Uhr 

Mittel 

Tage 

Januar 

7.7 

6.8 

6.2 

6.9 

11 

9.3 

6.4 

7.6 

7.8 

17 

Februar  . 

8.5 

«.9 

8.2 

8.5 

0 

21 

9.S 

8.3 

8.7 

8.9 

0 

24 

Marz    .  . 

7."» 

s.l 

7.5 

7.7 

1 

IS 

S.l 

7.1 

7.G 

7.G 

1 

18 

April  .  . 

7.1 

7.2 

»5.8 

7.0 

2 

14 

0.2 

G.l 

G..") 

(i.3 

7 

1  13 

Mai     .  . 

7.1 

7.2 

7.2 

7.2 

ü 

13 

G.4 

G.8 

7.1 

G.M 

3 

1 

Juni    .  . 

3.7 

4.4 

1  8.0 

1  3.7 

10 

1 

2.5 

2.3 

3.2 

2.7 

14 

:  2 

Juli     .  . 

bA 

6.4 

&.6 

.5.9 

3 

5 

6.1 

5.4 

6.8 

5.9 

6 

!  1^ 

August  . 

6.9 

5.4 

4J> 

5.3 

5 

8 

3.8 

4.1 

4.4 

4.1 

12 

September 

6.3 

5.6 

4.7 

5.5 

5 

9 

5.7 

4.9 

5.2 

5.8 

9 

11 

Oktober  . 

.5.9 

'  5.5 

5.0 

5.5 

G 

5 

G.l 

3.9 

3.4 

4.5 

8 

November 

1  7.5 

7.6 

S  7.0 

7.4 

1 

15 

89 

7.5 

7.5 

1  8.0 

3 

Dezenber 

8.8 

]  7.9 

1 

1  8.0 

8.1 

0 

19 

9.0 

8.9 

9.1 

9.0 

l 

0 

24 

Jahr  .  . 

6.8 

1  6.8 

1 

1 

6.1 

6.6 

85 

139 

6.8 

6.0 

6.4 

6.4 

68 

163 
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Mctcorulogie. 


Tab.  IX.  Niederschlag. 


1.  Stuttgart. 


«2.  ni».prach. 


Nicilcrschlaj;!!!  mm. 


1X7". 


.laiiiiar  . 
I\'lirii!ir 

M.ir/.    .  . 

Avril    .  . 

Mai  .    .  . 

.Iinii  .    .  . 

Jtili  .    .  . 

Aii};iist.  . 
Si'|)t<'iiil)«'r 

OktciUlT  . 
NliVlMIlblT 

|)t.'Zi'iiil)er  . 


i:',:> 
I  ]  -J.O 

Wl.!) 

liiJ.T 

7S.1 


Jahr  . 


u 


11.  r. 
117 

21.0 

:\:>A 

12.  :> 
1 

.'►..s 

1 

:5:.. 1 


1^ 


III. 
1. 

;jo. 
•Ji. 
i;». 
-j:t. 
•Jl. 

•J!>. 
•Jl. 
•Jl>. 


■Jap'  mit 


h:  — 
17 

u; 


1  -  - 


äl    -  1-2 


Nii'tivrsrhlajc  in  nun. 


1 1.2 
74.(> 
!i4.0 

7<i.7 

r)<i.o 
1)1.1 

.-..").:t 
•17.>( 
7<i.:. 


;w;'  s|  :5  ±2  47,-':'.  1  ^!t:l.:"> 

I  I  ! 


10.  -J 

l.\n 
1 :..'_» 

;i.(> 
;i,4 
12.4 

11.  ;} 

!.'..(> 
li'.T 


-: 

1: 
35 


21. 

i;f 

u, 
22 

.11.22. 

2;'.. 
12. 

27. 
2(5. 


:i.  Itnirlisiil. 


i.s.r,  'Aug,2;!.  i;iH  4!i 

;3ept.l2. 
4.  CulM. 


Nii'iliT.^i'iiia;;  in  IIIIII. 
1 


ZI 


l'a;;. 


Nit-ilcrsrlilacin  niiu. 


1% 


i?aiiiiar  .  . 

.  r>7.ii 

l'>.:l 

2r>. 

17 

1 

1 

22 

'.>' 

ril.r. 

2.-». 

1.? 

t; 

2 

12 

l'"i-l»riuu' 

It".».2 

i:;.o 

i:i. 

21 

«• 

:\ 

2 

20 

1 

2s.r. 

VX 

2ä 

8 

Miiiv.    .  . 

II  12.1; 

21  ».II 

ir,. 

fl 

1 

1 

2 

l!t 

1 

1  n;  s 

IS  1 

It». 

2:1 

II 

2 

]«'. 

1 

Ajiril    .  . 

!>H.'.l 

r.i.s 

11. 

i 

11 

(iIi.O 

22.0 

1. 

10 

;> 

2 

1 

11 

;'. 

.Mai  ,    .  . 

:.:!.2 

22.2 

21», 

!!• 

r 

1:1 

i 

."lli.O 

'.t.2 

:;o. 

21 

] 

2 

Ii 

1 

.Iiitii.    .  . 

r.4.t; 

2S.I 

r>, 

t; 

1 

1 

71.1 

21.0 

.'). 

10 

7 

22 

Juli  .    .  . 

s;i:5 

■  2."».2 

2.P. 

1^ 

S7.7 

:«i.7 

21. 

21 

] 

!l 

.-.1.2 

10.4 

2 

4 

12 

<;o..-( 

ii.r» 

Jo. 

Iii 

2 

If. 

Sc(iti'iiilH'r 

nnu; 

•lo.i; 

f<. 

i:i 

— 

21 

Iii  4 

l;..2 

20. 

1.') 

14 

Okt.llMT  . 

:»»,;> 

7.U. 

s. 

!i 

21 

7 

:H.r, 

rill. 

12 

1 

1 

1.'» 

— - 

Nov  1*111  1h  r 

.■>!»..'► 

iri.ri 

27. 

10 

— 

1 

2."> 

1 

71.7 

2o.<; 

24. 

18 

A 

21 

DfzcnilRT  . 

.  71.8 

ll.:i 

s. 

1:? 

h 

— — 

211 

72.8 

11.1 

2;i. 

20 

10 

— 

17 

Jalir  , 

■sr.iM 

1 

Apr.  11. 

l7^ 

■Ii 

11; 

2u,-. 

:1s 

3i>.7 

JdH  24. 

2ir. 

46 

1. 

17 

lattc  mit 
l       ?  =  ?  x  _ 


•n  tiiniistatt. 


«.  Frtudensladt. 


Nii  ilrisclil.i;^  in  niii). 


Is77. 


I 


la-r  Uli! 

==  5  =  r  =: 


Niftjcisi  lila.!;  in 


i 


-3 


.latmar  . 

;iM 

ir, 

I'oliniar  .  . 

.s:;.r> 

28.2 

i:J. 

2.> 

r. 

M;  ii  /.  .  . 

um;.;; 

17.7 

III. 

22 

> 

.\|.iil.  . 

-SIJ.S 

2:1.7 

1. 

ir» 

2 

Mai    .  . 

1 

l.'.O 

:m». 

18 

Juni   .  . 

72..; 

III.«; 

22. 

11 

Jini    .  . 

122.1» 

.•(.-..:; 

21. 

21 

.\ii;rn>l  . 

1 7.S.S 

7.7 

2. 

14 

St|tl('inbiM- 

i;:i.7 

2.'t.0 

21. 

l<i 

(iklolifi- . 

'  41.;") 

8.4 

:!o. 

NovimmIht 

4:}.S 

17 

1 

Mi'zeiuliLT 

72.11 

l.'».o 

l^i. 

l". 

b 

Jalir . 

1»7ü.4 

1 

.•j:>.;( 

Jali  21. 

201 

27 

-  1 


1  - 


101.7 

247.4 

i4;:;.ii 
ii:>.4 

141.2 
41».8 
104.2 

ri;i.i» 

48.0 

or,..-. 
IH8.1 
lä7.5 


2  II  21  2(»|  i:i87.1» 


20,:j 

40.1 
22.1» 
',\7\.lt 
21.0 
lii.ll 
1«.2 

i4.r» 


ll.ö  7.11.21 


IT).  4 
40.1; 


2«3. 

i;j. 
11». 
1. 

2f». 

:.. 
11». 
2. 


20. 

24. 

2y. 


TaKc  iiiiC 


itilliili^ 


IG 
21 


25  15 


11) 
21 
II 

20 

V. 

\: 
Iii 

14 


40.G    No».24.  210  .V.)  III  5  18 


18  lO 


2  1 

2  1 

2- 

3  3 


MotMrolcgie. 
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Fortsetzung  von  Tabelle  IX. 
7.  Friedrlchshafen. 


8.  GroMMltdorf. 


I  Nicdfisclila;;  in  min. 
7 


1 
3 


I 


Tag  mit 


'r. 

« 

-• 

i 

s  .  rr  s  PC 

s  ;  ™  2. 


Januar  .  . 

r«'l>niar  . 
Mär/.  .  . 
April  .  . 
Mai    .  . 
.Juni  .  . 
.I.ili    .  . 
.\iigust  . 
Üeptcinbür 
Oktober 
XiivctiilH'r 
lh'/.(  inl)i  T 


*  «5.» 

ns.H 

!t4.7 

104  l 

llh.S 

Ii  54.5 
'  77.8 
!  lU.r, 


9.  HMMn  ob  Terena. 


14.7 

L':>. 

1-J 

fi'.t.'i 

la. 

22 

1S.4 

1?- 

22. 

2«' 

i7.r> 

». 

23 

22.2 

1. 

22 

2*;.3 

22. 

14 

l<i.2 

2L 

11 

20.1 

2«. 

IM 

in.o 

27. 

U 

1<-, 

G'J.2 

Fei».  13. 

i'.'i; 

1 


1  I 


24  *y.\ 


Nicdomlila^  in  mm. 

TaRO  mit 

Siuiiinü 

5- 

i> 
•< 

3 

a 
s- 

"f 

- 

— 

5" 

® 

58.2 

10.2 

29. 

13 

7 

— 

- 
— 

3 

119.8 

1" 

(> 

1 

m.G 

17.7 

rj. 

iL' 

4 

<".(;.  2 

1!»  1 

]. 

M 

•  ) 

- 

1 

M  t.l  > 

IJ.! 

25 

■  ) 

41.4 

17..^ 

1. 

7 

."> 

1- 

niy.7 

2.'). 

1!» 

4 

1 

»(3.3 

23. 

ir. 

4 

(54.4 

17.7 

ö. 

11.5 

10.2 

«. 
13. 

i:; 

•  ) 

1 

^_ 

4 

'1 

n 

! 

lf<..') 

8. 

i;i 

.H 

;>32.y 

30.1 

/nli  2.">. 

41 

•2 

Ii") 

32  . 

! 

Hdieahelni. 


N  iodurschlag  in  mm. 

Tafre  mit 

Summe 

Mux. 

US 

o. 
« 

P" 
f 

7 

a 

•e 

1 

1 

1 

i<\^ 

lö.n 

2.'». 

17 

fi. 

3 

3 

123.0 

lü.rj 

12. 

23 

10 

•) 

3 

107.9 

22.(5 

13. 

24 

11 

3 

3 

Ki.4 

22.4 

1. 

21 

7 

2 

.') 

,*» 

.'»3.0 

9.0 

:v  K 

20 

1 

1 

1 

2 

2 

42.7 

IJ.l 

1. 

6 

6 

1 

1S.2 

19. 

20 

8 

3 

71.1 

15.G 

23. 

17 

t; 

3 

41.0 

fnC 

8. 

\:> 

r> 

(i 

42.!) 

12.U 

8. 

14 
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Zar  Erginzani;  insbesondere  der  GewiUertabellc  folgt  noch  eine  Zoflammen* 
Rtelinng  von  Kreignisscu,  welcher  thells  die  Bcridite  unserer  ]icobachter  tfaeils  Zeitungs- 
nachrichten zn  Grande  liegen. 

Mitti?  Fobrti.ir  .uilinltondo«  Kcj^i'iiwctter,  in  Fnljjc  «lesscn  ans  allon  Tlieilen 
des  I^aiKles  Aiistrctoii  di  r  Fitissc  und  IM'wlw  «jeinclflct  wird.  Der  liödist«'  Wnsser- 
Ktniul  (rim.  Kliiii;.'rii  iWu  1.').  F«'l»r.  Ahds.i  kam  dein  .Mnxinuim  von  1h4!I  iüiIio. 

2r,.  Februar.  .\'a(  liiiiitt:i;:s  ein  iilicr  die  iiördliclic  Laudcübalftc  verbreitetes 
Gewitter,  das  von  ({raupen-  und  Silmcesturnj  lio^jlcitct  war. 

£ude  Fciiruar  ülK-rall  starker  .Si-bncef»ll.  Der  Silince  liegt  an  vielen  Urteii 
Ro  tief,  dasK  der  Bahnschlitten  in  TfaiUigkcit  gcsetxt  werden  mnszte. 

IG.  März.  Neekaninstritt  in  Cannstatt  und  Tübingen. 

21.  und  22,  März.  Gewitter  am  Bodcnsce,  den  29.  in  IHm,  Biberach,  Mnnder- 
klugen,  am  30.  und  31.  im  Xorden  des  Landes. 

4.  April.   Abends  Lentkireh:  AIpenglQben.   Langenargen:  FöbnNtumi. 
Mitte  April:  SehneofalL 

2.  Mai.  Abendfs  kurz  vor  0  rbr  Erdersehütterung  gemeldet  aus  Friedrichs- 

bafen,  Heehinfrcn.  Cüln  (2  bcftifje  Stöszei.  Tüliingen  (S  Fbr  40  Min.) 

l.">.  Mai.  (»ewittcr  im  ( »herlandc ;  in  Söllin^rcii  (>A.  l  liii.  scldüf^t  der  ßiiz 
in  ein  (Jebäude,  zwar  ohne  zu  züihK  ii,  alier  unter  criieljlielien  Ijescbädi^'ungeii. 

llf.  Mai.  Gewitter  in  den  niittlercn  und  hüdlieben  Lancb^stheiien. 

].  .Juni.  Vonnittafrs  '  1 1  l'lir)  und  Nar  lnniltaq^s  (naeii  3  IJhrj  kamen  in  allen 
LandeKrIieilen  schwere  (ifwitter  zum  .\usliruili;  dieselben  waren  im  Norden  doR 
Landes  und  auf  der  Alb  von  etwas  iiag;el  begleitet  (Dörzbach:  durchschnittliebes 
Gewicht  der  Hagelkörner:  10  Gramm;  in  Ijaichingen:  Durchmesser  10—12  mm.) 
l>erHanpt8chaden,  welcher  bei  diesem  Gewitter  verursacht  wurde,  rührt  von  dem  orkan- 
artigen Sturm  her;  in  Göppingen  wurde  ein  nen  aufgerichtetes  Haus  zusammen« 
geworfen  und  daliei  die  stärksten  Bälken  erdrürkt;  in  Tsny  von  den  am  Uahnbof 
bciiudliehen  Holzlagern  die  Hretter  geliobeu  und  in  der  Luft  berurngewirbelt. 

Da.s  Gewitter  vom  .luiii  war  auf  die  mittleren,  südlielu  n  und  westlielien 
Landcstlieile  beschränkt  und  nur  wenig  von  ilagcl  begleitet.  Ilagelsehaden  in  Lonsec 
(Alb)  und  Kohrdorf  (OA.  Nagold),  während  anderwärts  wolkenbrachartiger  Regen 
fieL  —  An  diesem  Tage  ward  bei  Obeijetthigen  ein  Mann  in  einem  Steinbrneb 
durch  den  Bliz  getddtet,  ebenso  ein  Mann  in  Gumpelhofen  bei  Isny,  während  er 
den  ^Wetter«cgen"  läutete,  in  WinBOlden,  bei  Hlaiibeuren  und  in  Oberjesingen 
OA.  Ilerrcnberg  Kehlägt  der  Hliz  je  in  ein  Haus,  ohne  zu  zünden,  aber  unter  nicht 
unbedeutenden  lU-sebüdigungeu. 

Das  Gewitter  vom  13.  Juni  (Naehmittags)  war  eine»  der  Hehwer.sten  und 
war  Ober  das  ganze  Land  verbreitet.  An  einzelnen  Orten  war  es  von  Hagel  be- 
gleitet, am  stirksten  zwischen  Zwiefalten  und  Riedlingen  (HagelkSmer  durehsehnitt- 
lieh  15  mm.  dick,  and  bis  za  12  Gramm  sehwor;  2Vj  Stunden  nadi  dem  Gewitter 
wurden  noeh  solche  von  7  bis  8  Gramm  gewogen  (Zwieialten). 

Eine  weife  Verliroitung  hatten  die  Gewitter  vom  20.,  21.,  22.  Juni,  von 
wclclien  dasjenige  des  22.  an  Heftigkeit  dem  Gewitter  vom  13.  nahekam. 

Den  21.  Weststurm  am  I'odensee.  d<  r  liei  dem  damals  herrschenden  hohen 
Was-serstand  an  den  Ufern  und  dem  ilatcnilanuu  zu  I..augeiiargen  und  Fricdriehs- 
hafen  Schaden  anrichtete. 
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Am  22.  Jnni  Alionds  n  l'lir  Ilogcl  l»ei  Meiinslioim  in  der  Kiclitung  p:c?:cn 
den  Micliclshcr^.  wobei  die  Octrcidcfclder  stark  bcKcliädigt  wurden.  Dunli  liliz- 
sclilafr  wird  in  Hausen  rOA.  ISr.ukeulu'im)  eine  Scheune  entzündet;  (lios<^lhe  brennt 
volistiiiidig  ab.  Kbeiiäo  werdeu  <m  zwei  Orten  des  Oberanits  Nere^hcini  Gebäude 
vom  Blis  gotroffen  und  1n«imeii  ab,  wShrend  in  Maiehingen  OA.  BdblingeD  der  Blk 
in  ein  Hans  BcUSgt,  ohne  zu  sBnden.  Bei  Rottenbnig  wird  ein  Hann,  der  «ich 
hinter  den  Ofen  geflQehtet  hatte,  rom  Blis  getroffen,  konunt  aber  mit  einer  Be- 
tänbang  davon* 

Im  Juli  hatten  eine  groszeie  Verbreitang  die  Gewitter  Tom  1.,  6.,  13.^ 
14.,  16.,  24. 

Am  1.  Juli  wird  vom  Fiis/  der  Aebalm  Hnj^el  fjejyen  den  Xeekar  beriehtet, 
ebenso  vom  Oberanit  liiodiinL't  ii .  wo  auf  der  ^farkunj;  Heudnrl"  die  Hepsernte  ver- 
uielitet  wurde,  liei  UberboibinKeu  wird  von  drei  unterwegs  vom  (Jewitter  iiberrasehten 
Knaben  einer  durch  den  Bliz  getudtet;  in  Biberach  wird  eine  Pappel  auf  dem  Gigel- 
berg vom  Blla  getroffen  und  zertrftmmert;  in  Thonberg  eine  mit  Heo  gefBllte  Scbeiine 
ontsttndet  nnd  niedergebrannt. 

Mit  dem  Gewitter  von»  14.  .Itdi  war  in  der  Umgegend  von  Winnenden  ein 
sebwere.H  Hafrelwcttcr  verbunden,  web  In  s  grofjzen  Schaden  auf  den  Markungen 
WiiineiKlrn.  Schwaikheim,  I/CUtenbach,  Ifciiiiiiaiinswcib>r,  Bürg.  Uimcli,  Hilten  anrichtete. 
Die  liagelköraer  liatten  die  Grüsze  von  Taubeneiern,  und  Helen  so  dielit,  das/,  an 
einzebien  Stellen  hohe  Hänfen  sich  bildeten;  auf  den  SebienMi  im  Hnngcrliergein- 
sehnitt  bildete  sich  so  eine  zwei  Fosz  hohe  Barriere,  wdche  den  Bahnzag  aofbidt. 

Von  den  Gewittern  des  Angust  hatten  eine  grSszere  Verbreitung  diejenigen  des  1 7. 
und  19.;  die  übrigen  besefarankten  sich  meist  auf  den  Sttden  und  Sfldwesten  des  Lande«. 

Den  14.  wird  ein  schweres  Gewitter  (Abends  7  Uhr)  von  Lentkireh  berichtet, 
mit  Hagelschaden  auf  den  Markungen  Seibnmz  Und  Baierz;  am  17.  Aagnst  wurde 

die  schon  am  14.  getroffene  Umgebung  von  Winnenden  noeh  einmal  von  einem 
Ibigelwctter  hcimgesnclit :  das  Gewitter  vom  III.  war  im  Norrlo.sten  des  Landes  von 
einem  heiligen  Sturm  begleitet,  der  in  Leudsiedel  und  Kirchberg  a.  d.  J.  an  Häunien 
und  Dächern  Schaden  anrichtete,  während  in  Wallhaugcn  in  Folge  von  Ulizscblag 
ein  Haus  abbrannte. 

18./19.  September.  Kälte,  wobei  die  Blnmen,  Gemflse  n.  s.  w.  beschädigt 
wurden.  Eine  zweite  noch  strengere  Kalte  trat  gegen  Cäide  des  Monats  dn,  (am 
grÖsztenin  der  Nacht  vom  2().  27.  Septend)er),  wobei  in  den  Weingegenden  die  Trauben 
gn'^zontlieils  erfroren.  Im  Folgenden  sind  die  an  den  einzelnen  Tagen  beobaohteteo 
Miuinuütemperaturen  zusammenge-stellt.    (Siebe  Tabelle  Seite  90). 

Den  8.  und  ü.  Oktober  Schneegestöber  (Kniebis,  Geislingen),  anderwärts 
Graupelschauer. 

2.  Xovendier.  Abends  !)  Uhr  40  Min.  prachtvolles  Meteor  im  Süden  bis 

g^n  das  Zcnitli,  wo  es  zerplazt. 

23.  Novemlier.  Abends  s'  ■>  Uhr  auf  dem  Kniebis  Orkan  mit  Bliz,  Donner, 
dichtem  Hagel,  starkem  Schnectall. 

25.  November.  Mittags  1  \  i  Uhr  Gewitter  mit  Hagelschauer  und  Scdineesturni 
im  Südwesten  des  Landes. 

27.  Dezember,  starker  Schneefall  in  Isny;  der  Bahuzug  kann  statt  um  ä  Uhr 
Möllns,  eist  nach  9  Uhr  Vormittags  abgdassen  werden. 
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■* 

12. 

Stuttgart. 
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13«  Ulm. 
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Im  Mittel 

der  vorstehenden  13  Stationen 

kamen  von  100  beohaehtetcn 
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Letzte  Schceegänse. 

(:tu  Hc»)>achtniiKeii.) 

Mittel:  Febr  20. 

1816:    Fihr.  21. 
Grenzun: 
FriedrieliBhafeo  .  .  IM  8. 

OA.  Ti-ttnanfr. 
Auuianiishardi  ,   .   Jao.  3. 

Obwaint  Biberaeh.  • 

Dntendiied:  119  Tage. 

Ent«  Lsrohui  läagmu 

(100  BralMelitmtgM.) 

Mittel:  März  2. 
1876:   mn  6. 
Grentev: 
Oroszheppach    .    ,   April  6. 
(»bcramt  Waiblingen. 

Wangen  Fan.  27. 

Obcraiut  Wangen. 
Unteracbied:  G9  Tage. 

Tor  erste  Storch. 

:71  lleubni-lilttng^ll.) 

Mittel:  März  17. 

1876:   MKrz  10. 
(ircnzcn: 
t'ntersulnietiiigeti    .  Apr.  20. 

Übcraint  Uibcrach. 
Bnblbronn  .  .  .  Febr.  19. 

Oberanit  Sclnirnilur!'. 
Unterschied:  UU  Tage. 

Aflünaft  d«r  Dromla. 

" ;  iti'.,]iiii'iiiiiii;;on.) 
Mittel:  Marz  G. 
1876:  Hin  II. 

Grenzen: 
OberatUmetiDgen    .  Apr.  17. 

Oberamt  Biberaeh. 
üiiliertftliofen  .    .    ,  Jan.  4. 
Oberamt  Ehingen. 
Unterschied:  103  Tage. 


Sohnepfen  streichen. 
(TS  BMbMklunson.) 
llittd:  Mltra  % 
1876:  Hin  16. 

Grenzen: 
Obersuimcüngcn  .  Mai  31. 

Oberamt  Biberaeh. 
Wangen  ....  Febr.  26. 
Oberamt  Wangen. 
Unteraehied:  94  Tage. 


Enter  Suf  des  Kokiiki. 

(107  ItcoUAchiaDgcu.) 

Mittel:  April  17. 
1876:   April  IG. 
Grenzen: 
TObfngea    ...  Mai  97. 

OA.  Tübingen. 
Fcucrbach  .   .   .   Febr.  28. 
OA.  Stuttgart. 
Untereehled:  63  Tage. 

Iba  hert  die  ersten  fMMbi. 

{m  Deobaclitnugen ) 

Mittel:  April  18. 
1876:  April  16. 

0  renzcn : 
Frcuileuittadt     .   .   Mai  31. 
Kellingaheim  .  .  .  Mira  1. 

()A.  Udttcnbiirg. 
Uutcr.ichiäd :  i)l  Tage. 

Ankunft  der  Hansschvalben. 

I!i-kiU>irhliing«l|.) 
.Mittel:  April  22. 
1876:   April  19. 

Greaaen: 
Jiistingcn  ....   Mai  16. 

OA.  Blaubcnren. 
Weinsberg    .   .  .   .Miirz  8. 

Untmrsehied:  67  Tage. 
Sie  «ntea  Blen«  fllegea. 

:'l  Bi'olinchtllllfea.) 

Mittel:  Mai  26. 
1876:  Mai  SSw 

Greniea: 

.Münsingen    .  .   .   Juni  15. 
Heslach    ....   Mai  3. 
OA.  Stattgart. 
UntencMed:  43  Tage. 


Maikäfer  fliegen. 
(85  BeobficlitnD(cn.) 
Mittet:  Mai  18. 
1876:  Mai  m 

Grenscn: 
Kissicgg  .   .« .   .  Juui  18. 

OA.  Waagen. 
Fcuerbach   .    .   .    April  15. 
UA.  Stuttgart 
üatenehied:  68  Tage. 


I     Sntor  Buf  der  Wachteln. 

I  (!U  UeuUachluuKoii.) 

Mittel:  Mai  92. 
1876:   Mai  21). 

Grenzen: 
LadwigahOhe    .  .  Jnni  18. 

OA.  MOnaingen. 
Hausen    ....  Apr.  20. 
OA.  Kottweil. 
Unteraehied:  69  Tage. 


Xia  hört  den  WieaM- 
sehoarrer. 
{37  Beobaebtmwea  ) 

Mittel:  Mai  m. 
1876:   Mai  3U. 
Orenten: 
As!<mannshardt     .   Juni  94. 

OA.  Biberach. 
l'ntersulinetingen  .   Apr.  10. 
OA.  Biberaeh. 
Unteraehied:  75  Tage. 

Iietster  Storch. 
(4*  BMlme1itiiDiceii.l 

'     Mittel:  Aii-ri.^t  23. 
i     1876:   Augu.Ht  28. 
Orenaen: 
Franicenhofcn    .   .   Okt.  19. 
;     OA.  Ehingen. 
Tabiugen  ....  Juli  14. 
Unteraehied :  97  Tage. 

Abng  der  Eausschvalbea. 

\,M  BcobArhiunsen.) 

Mittel:  September  91. 

1876:    <»kt(»litr  1. 
(:>  r  e  n  z  c  n : 
l4impoldsbausen    .  Okt  17. 

OA.  Keekaraulm. 
Neuffen    ....   Ang.  15. 

OA.  Nürtingen. 

j      Uatnrachied;  63  Tage. 


Schaepfin  streiobta. 
(4S  BwMehtimtea.) 

Mittel:  (>kt<i1)rr  !.'>. 
1876:   Oktober  I  i. 
Grensen: 
Mnndcrkin^on  .    .   Nov.  88. 
OA.  Khingen. 

FriedrichHhafcn    .   Sept.  8. 
OA,  Tettnang. 

;      Unterseliicd:  87  Tage. 
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Uetoorologio. 
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Si«  mtatt  SeluMtglBM 

(47  BMbaahlmwaii.) 

mtitel:  Koreimber  3. 
1876:  Oktober  S0. 

Grenz  c-n: 
.ItiHtinfrcn  .    .   .   Dozbr.  28. 
UA.  llljiubcureo. 


GiiHtnd  . 


Oktbr.  26. 


Uotenchied:  68  Tage. 
AaflEoaA  in  wUden  btto. 

vSH  Ilcobnc-htuiiKen.) 

Mittel:  November  17. 
1Ö76:  Novemb«  9. 


Grenzen: 
Bterlingen.  .  .  Desbr.  2s 

(fA  Horb. 
Heuhol  ....   Scptbr.  23. 
OA.  HOnshigeD. 
UiiteiMhied;  96  Tage. 


Tabelle  XIV.  Ersclicinuiigen  m  den  MmeiiTOielie. 


Xaa  befiaat  n  pftflgan«  • 

(106  Beobiielihiiiceii.)  ' 

Mittel:  März  2\K 
1876:  Mära  28.  | 
Grenzen: 
uliersuliiR'tiiiLj:.'!!  .   April  18> 

OA.  Biberaclj. 
Frendenbaeh   .  .  Hin  1. 
OA.  Mergcntlu'iui. 
UnterBchied:  48  Tage 


BltttlM  des  Seidelbast. 
(D<qihiM  merger^tm.) 

>:  iiriihiti'liiiinreD.) 
Mittel:  Febr.  26. 
1876:  Mftra  18. 

Grenzen: 
Wallibach   .   .    .    April  12. 

().\.  Wcioiberg. 
Weiuaberg    .   .   .   Jan.  1. 
Unterschied:  IUI  Tage. 


Stachel'beeren  bolauben 

(1117  lt<MibRchtunKcn.) 

Mittel:  Mün  30. 
1876:  Mira  25. 

Grenien: 

Kiszlc?!?  ....  Mai  27. 

OA.  Wangen. 
Derdingen  .  .  .  Febr.  lÄ. 

OA.  Maulbronn. 
Unterschied:  81  Tage. 


Slathe  der  Veilcbw. 
(Fiofa  odorata.) 


Grenzen: 
Oberenimetingen    .  Mai  81. 

OA.  Hihcrach. 
Esslingen    ....    Jau.  2. 
Unterschied:  148  Tage. 


Sltltlia  der  PSn^be. 
{Amifgdabu  peniea.) 

(:>■>  Heolmchdtngen.) 
Mittel:  April  20. 
1876:  April  17. 
Grenaen. 
Böblingen  .   .'  .  .   Mai  21. 
NeUingshdni  .   .  .   Mgra  7. 
OA.  Rottenburg. 
Untoraehied:  75  Tage. 


AtuaoUicn  der  Birkea. 

(104  Bflobaclitungen.) 
MiUel:  April  84. 
1876:  April  18. 


G  r  f  n  z  c  n : 


Mai  20. 


Mittel:  .März  27. 
1876:  Hais  27. 


Ludwigshöhe  .  . 
CA.  HOnslBgen. 

Nellingslifiiii  .    .    .   Mira  1. 
OA.  Kottenburg. 
Unterschied:  80  Tage. 


AoiMblagen  der  Buchen. 

(lOO  BMlMWlrtMlig«!.) 

Mittel:  Mai  4. 
1876:   Mai  2. 

Grenzen: 
Ailingen   ....  M.ii  88. 
OA.  Hflnaingen. 


Oesohelbronn  .   .  Mira  87. 
OA.  Herrcnbcrg. 
Unteraehied:  60  Tage. 


Bltthe  des  Wintem!pa. 

{ Brassica  »apu».) 
1,83  Itrobachtnicen.) 
Mittel:  Mai  3. 
1876:  Mai  7. 

Grenaen: 
AlthcnRstett    .  .    Mai  80. 

OA.  Calw. 
OrosB-Villara  .  .  April  10. 
OA.  Manibronn. 
Unterschied:  5U  Tage. 

Sohlehioblfttha. 

(IIX  RcobRcbtunfrao.) 

Mittel:  April  14. 
1876:   April  85. 
Grenaen: 
Ludwigshöhe    .   .   Mal  18. 

OA.  Münsingen. 
Qroaa-ViUara    .  .  Mira  81. 
I    OA.  Hanlbr'>ni). 

Unteraehied:  48  Tage. 


Sirsohenbluthe. 
(II?  BsolMofctuceii.) 
1876:  Mai  3. 
Mittel:  April  26. 
Grenaen: 
Bottingen  ....   Mai  81. 
OA.  Spaiehingen. 

Heslach  April  6. 

OA.  Stuttgart. 
Unteraehied:  fiö  Tage. 
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MmmnUtUM. 

I  inoKfobacIitnngMk) 
Mittel:  Mai  2. 
1876:  A|^88. 
Oreasen: 
Böttingen  .   .   .   .   Juni  2. 

OA.  Spaichingeti. 
Derdingen    .  .  .  April  6.  i 
OA.  Maiilbrunn.  I 

Untenchied:  57  Tage. 

SlfttlM  dar  fiünb&UBa. 
(105  BeoteekttuifM») 

Mittc-l:  Mai  lU. 
1876:   Mai  ö. 

Orenzen: 
Böttingvn  ....  Juni  4. 

OA.  SpaieUageQ. 
Feuerbach    .  .  .  April  10. 

OA.  Stuttgart. 

üntendiied:  59  Tage. 


Blftttt  in  AiCdUuu. 

i'lfW  n<'ohn<')itiiiig«B.) 

Mittel:  Mai  19. 
1876:  Mal  14 

Oreaaen: 

Böttingen  ....   Juni  8. 

UA.  Spaicbingen. 
Groaslieppaeli  .  .  April  16. 

OA.  Waiblingen. 

Untenehi«d:  53  Tage. 

Blftthe  der  XtdUtimohen. 
{Conraüaria  majalin.) 
(toi  Boolwobtaiitas.) 

Mittel:  Mai  21. 
1876:  Mai  17. 

Orensen: 
Frendcnstadt    .    .   Juni  12. 
Bupcrtshofen   .   .   Mai  8. 
OA.  Ehingen. 
Untenehied:  40  Tage. 


aotte  dar  matafimtoi 

(»  BMkHknucen.) 
ItttM:  J«ai  8. 
1876:  M9. 

Grensea: 

Saigon  Joai  80. 

OA.  Obemdurt. 


BAblingoa  ....  Mai  18. 
Vatersehied:  88  Tage. 

Bltthe  des  KoggeaB. 

(Secale  cercale,} 
{IM  IleobAebtiin^Bil.) 
.Mittel:  Juni  8. 
Iö7ti:   Juni  14. 

Oreaten: 

Hüblingen  luni  28. 

Heilbronn  ....   Mai  19. 
Dnterscbiod:  39  Tage. 


Bltthe  dN  Slakili. 

(Triticum  spelta^ 

{U)S  Uoohairhtiingoa.) 

Mittel :  Juui  1». 

1876:  JaBl85. 
Greasea: 
Hochdorf  .  .  .  .  Juli  20. 

OA.  Freudeaitadt 
Neuhansen  ....  Jaai  8. 

OA.  Esziingen, 

Unterschied:  42  Tage. 

filftihe  der  Semiiittgente, 
(M  BeolweMm««!.) 

Mittel:  Juli  1. 
1870:   Juli  L». 

Grenzen: 
WilaiageB  ....  Jaü  Sri. 

OA.  Mnn singen. 
Lampoldshausen  .  .  Juni  3. 
OA.  Reekarnilai. 
Uateraehied:  fiS  Tage. 


Blüth«  doi  Habers. 

licobncbtutiKen.) 
Mittel:  Juli  lU. 
1876:  Jan  18. 

Oreasea: 
.Auingen    ....  Aug.  2. 
OA.  MOnsingen. 

Lainpold-sliausen     .  Joai  8. 
OA.  Neokarsnlui. 

Unterschied:  ö9  Tage. 

BUtthe  des  BoUiudex«. 
(lOi  Beobaobtaacn.) 

Mittel:  Mai  30. 

1876:  Juni  21. 


Grensea: 

Ki!»zlcgg    ...  Juli  18. 

OA.  Wangen. 
Stettenfelfl     ...  Mai  8. 

OA.  Heilbronn. 

Untcrsctiied:  71  Tage. 

Bltttha  der  Waiarebe, 
(ff  Veotaehtmicea.) 

Mittel:  Juni  2,x 
lä7ti:   Juni  27. 

Grenxon: 
Wangeo   ....  Juli  20. 
Ihlingen   -.   .   .   .   Mai  SS. 
OA.  Horb. 

Uateraehied:  66  Tage. 


BtUM  d«  «Odett 

(Ro«a  cani'un.) 
{XOi  Beobachtuugeii.i 
Mittel:  Juni  5. 
1876:   Juni  20. 

Grenzen: 
LudwigshSlie   .  .    Juli  12. 

OA.  Mtndagea. 
Ihlingen  ....   April  1&. 

OA.  Horb. 

Untwaehied:  88  Tage, 


Heaenite. 

(I0<'>  Hi'iiliai'htungeB.) 

Mittel:  Jum  It). 
1876:  JuBi97. 

Qreasea: 
I^iszlegg  ....  Juli  SB. 

OA.  Wangen. 
StOdtlen    ....   Joai  6. 

OA.  Kllw.injren. 
Unterschied:  49  Tage. 

Lindenbltxthe. 
m  BMtaelitiniaca.) 

Mittel:  Juli  2. 
1870:   Juli  8. 

.  Grensen: 
Altshauscn    .  .   .  Juli  90. 

OA.  Saulgau. 
Ihlingen    ....   Mai  lö. 
OA.  Horb. 

Uateneliied:  76  Tage. 
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Flachsernte. 
(7ä  BeobacbtoDBeo.) 
Mittel:  Juli  80. 
1876:   August  5. 
Grenzen: 
Bemloeb  ....  Sept  10. 

OA.  Mflnsingen. 
Hof  W.ikleck  .  .  Juli  b. 
OA.  Göppiogen. 
Unter«ehied:  67  Tage. 

Ernte  der  THntergente 

(M  Beobachtangon,} 
Mittel:  Juli  15. 
1876:  JttU  S2. 
Grenzen: 
Obersulmetingen  .  Aug.  24. 

Obcramt  Ubencb. 
üoilbronn     .    .    .   Juni  2d. 
Unterschied:  GO  Tage. 

Ernte  des  Boggeas, 

(iCb!  DrnbiiclitiingOII.) 

Mittel:  Juli  21. 
1876:   Juli  31. 

Grensen: 

Ltidwigshöhe   .   .   Angv  15. 

OA.  MQnsiogeii. 
Fdlbaeli  .  .  .  .  JaH  6. 

OA.  C.innst.itt. 

Untorediiod:  40  Tage. 


Ernte  des  Diakalii 

Beobaclitnngee.) 

Mittel:  Jali  30. 
1876:  Angoflt  6. 

Orenseo: 
I  Freudenstadt  .  .  Auguat  Ib. 
IleilbroDD  .  .  .  Juli  15. 

Untersehifld:  84  Tage. 
Imte  dar  Bomiaergersta. 

(nn  noobkclilitngcii.) 
Mittel:  August  9. 
1876:  August  8. 

Orensen: 
Lu(lwig»liülie        Angmt  38. 

OA.  Münsingen. 
Waldiee  .  .  .  Juli  7. 

UnteraeUed:  68  Tage. 

Ente  daa  Balstn. 

(lOS  Rrulmi-hliuiigcB.) 

.Mittel:  August  20. 
1876:  Angnat  18. 
Grenaen: 

Auingtin    ....   Sept.  8. 

OA.  Münsingen. 
Lampoldsbaaaen    .  Juli  18. 

OA.  Ncckarsulm. 

Unterschied:  57  Tage. 


Sltithe  der  BorbilHllloM. 

{Colchicum  auttmnale.) 

{i(H  Beobnclitnngen.) 
Mittel :  Sejiteinbor  H. 
löTß:    .September  8. 

I  Grenzen: 

I  Mnndericingen  .  .  Olct  ]7. 

OA.  Ehingen. 
Obei-atettcn  .  .  .  Aug.  2i. 

CA.  Ufinaingen. 

UnteraeUed:  54  Tage. 

i  BomaaiiiiL  übanialieD  d.raldar. 

(ItM  BMbMhttmg«B.) 
Mittel:  Oktober  5. 
1876:   September.  30. 

Grenzen: 
Wangen   ....  Nov.  6. 
'  Friedrichshafen  .   .  Sapt  8, 
Unterschied :  66  Ta^ 

>       Anfang  der  Weinlesa. 

j  (Ol  BcoboclitniiKcn.) 

<      Mittel:  Oktober  15. 
1876:    Oktober  20. 
Grensen: 
[  Sehopflorh  .      .  Okt  S7. 
I      OA.  Kirchheira. 
'  Ersingen  ....  Sept  5. 
OA.  Ellingen. 
Unterschied:  52  Tage. 


Die  zwischen  JUiiilif  und  Knito  lief;P>i<U'  Anzahl  von  Tafren  ist: 

Roggen  Dinkel       Sommergerste       Haber  WeiDrobcn 

1877    48  ....  42  ....  39  ....  41  ....  11» 

iqiilir.  Mittel  1866/75  4»  ....  41  ....  85  ....  41  ....  119. 

Die  Dauer  des  Aut'cutliaites  der  Zu^vijgcl  war: 

Schwalbe  Storch 

1877    158  ....  171 

iqjShr.  Mittel  1866/75  159  ....  167. 
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Tabelle  XT.  Risliertge  Gr^bnitne  der  phinonMologiMihei  Beobafhtnngen  1874—1877. 


Am  Scliltiss  des  J;ilir(>>;  1S77  wurde  die  bis  daliiii  mclir  als  100  liofm^oiido 
Anzald  von  pliiiiioiiiciiolo^'isrlu-ii  HoulKiclitcrn  auf  dit'  Iliilfic  icdiiziit,  wuhei  ciiR' 
niiijrlirlist  gleiche  Vciilieiluufj  ülicr  das  i;jiu7x*  Land  aii^cstrelit  wnrde.  Ks  crsclieiat 
nnge/.eigt  von  den  4  Jahren,  in  welchen  das  bisherige  System  von  phanomcnolo^- 
schen  Beobachtangen  bestand,  die  Seblnssresoltate  mitsntheilen.  ^ 


ErNclii'lnungeii  «uh  dem  Thicrreichr. 


Monat 

187-1 

1875 

l«7ti 

1877 

1  Mittel 

Letzte  Schoeogilnse  .... 

Februar 

17. 

le. 

21. 

20. 

18. 

Febriiiir 

81. 

27. 

.11.  , 

31. 

-  Miirz  3. 

MArz 

15. 

13. 

10. 

17. 

14. 

8. 

17. 

11. 

10, 

Schnepfen  streichen  .  .   .   . : 

Milrz 

18. 

14. 

le. 

9ö!  I 

1& 

Erster  Ruf  des  Kukuk»    .  . 

April 

21 

19. 

10. 

17.  ' 

18. 

Erster  Uof  der  Früsclie   .  . 

April 

ly. 

23. 

iti. 

1!». 

April 

»4. 

S8. 

19. 

»1 

1 

99. 

Ki  nto  Riomn  fliegoB    .  .  . 

Mai 

24. 

1». 

28. 

20. 

24. 

Hai 

15. 

18. 

18. 

15. 

Erster  Rnf  der  Waebteln .  . 

Maf 

1  98. 

19. 

29. 

9S. 

1 

28. 

Krater  Ruf  d.  WicseMCliiiarreTS 

I  Mai 

32. 

2U. 

80. 

.ni>. 

21». 

Atignat 

29. 

31. 

28.  • 

23. 

2«. 

Lctztu  Schwali)cn  .... 

1  Scptbr. 

28. 

20. 

31. 

21. 

i 

•2'). 

Schnepfen  streichen  .... 

j  Oktober 

15. 

IC. 

14. 

If.. 

l^t. 

Ankunft  der  Selmcffr.'inso  .  . 

Oktober 

Ol. 

r.2. 

20. 

34. 

43 

=-  Nov.  12. 

K        a    u  iUlun  Euteu  . 

Oktober 

1 

26. 

j  »). 

1 

4(J. 

48.  , 

1 

—  Nov.  1:'). 

Die  Diftcrcnzcn  zwisciicn  den  einzelnen  Jjihre.sresnltaten  betragen  meist  nur 
wenicrc  Ta^o,  Idos  bei  den  Ix'idcn  lel/tcn  ErscliciiHingcn  sind  dieselben  gröszer,  was 
in  dorn  l  nistaud  begründet  sein  kunn,  dasz  iür  diese  zwei  letzten  Erscheinungen 
dne  gci-ingere  Anzahl  Ton  Beobadttungen  vorlag. 


ErMhebraifw  ans  isai  PfaBsaarrtehe. 


Mi)nat 

l>s74 

1H75 

187t> 

1877 

i 

Mittel 

Man  beginnt  zu  pflilfirnn  . 

März 

17. 

24. 

28. 

29. 

24. 

Dliitf  des  Seidielbast  .  . 

« 

IL 

6. 

18. 

Febr.  26' 

7. 

."^taflirllieon  n  In-laubon  8. 

82. 

42. 

25. 

30. 

32.  =  April  1. 

Veilclicu  blühen  .... 

82. 

37. 

27. 

27.  , 

1  31. 

Pfirsiche  blBbeo  .... 

Aprü 

19. 

96. 

17. 

90. 

U. 

AussehUfen  der  P.itkvn  . 

» . 

90. 

39. 

18. 

94.  ' 

23. 

a          M   buchen . 

« 

U. 

82. 

82. 

84.  i 

1  30. 

BlOte  des  mnt«rre|w  .  . 

Mai 

i. 

7. 

7. 

a  1 

,     der  SflUelii-n .    .  . 

April 

25. 

89. 

25. 

14, 

24. 

-  Kjbrach0D.  .  . 

26. 

M. 

20. 

30. 

,  PÜMitea   .  . 

* 

29. 

35. 

28. 

82. 

81.  Mall 

• 

■  .  ■  .  -  i  ,  , 

r  t  -  y  ' 
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1 

Monat 

i 

i  1S71 

187.') 

187Ü 

1877 

Mittel 

ÜliUc  tli-r  Birnbäume  .  . 

Mai 

5. 

ö. 

& 

10. 

T. 

,      .  ApfelblnoM 

14. 

la 

14. 

la 

15. 

,      „  Maibiflmchen  . 

n 

20. 

i:i. 

17. 

21. 

18. 

,      «  Wintergerste  . 

Jnni 

6. 

Mai  27. 

Juni  9. 

3. 

3. 

,    des  Roggens    .  . 

• 

9. 

2. 

14. 

8. 

8. 

,     ,  Dinkels  .  .  . 

21. 

16. 

25. 

18. 

20. 

„     der  Sommergerste . 

- 

28. 

23. 

32. 

31.  , 

28. 

«     dca  Habers  .  .  . 

Juli 

9. 

1- 

12. 

10. 

8. 

«     n  HoHnnders  .  . 

Jnnt 

la 

II. 

81. 

Mal  80. 

Joni  12. 

«     der  Weinreben  .  . 

21. 

14. 

27. 

2fi. 

SS. 

«      •   wilden  Uosen  . 

• 

17. 

11. 

20. 

&. 

la 

n     «  Linden   •  .  t 

■Jnli 

4. 

Jnni  25. 

Jnli  a 

a 

s. 

Juni 

25. 

19. 

27. 

19. 

22. 

Flaohaemto  

Juli 

38. 

80. 

86. 

80. 

32.  =  Aug.  1. 

Ernte  der  Wintcrgcrtitc  . 

19. 

16. 

22. 

la  i 

18. 

,     des  Roggens .   .  . 

2G. 

23. 

31. 

21. 

2». 

-    Dinkels   .    .  . 

29. 

31. 

30. 

8a=  Aug.J. 

w     der  Sommergerste  . 

Angust 

4. 

4. 

8. 

9. 

6. 

«    de«  Habers  .  .  . 

• 

la 

la 

la 

aa 

la 

BlQte  der  Herbstaettlose  . 

Sq»tenbcr 

6. 

5. 

8. 

8.  1 

7. 

« 

28. 

la 

30. 

35. 

27. 

Anfang  der  Weinlese  .  .  j 

Oktober 

la 

11. 

i 

ao. 

la 

16. 
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Die  Bewt^gung  des  Bodensees  im  Jahi*  1877. 

Von  Frtf*  Dr«  8eh«4«r. 


Aneh  in  diesom  Jahr«  sind  die  tigliehen  Ablcnngen  «n  dem  hSIsiernen, 
mit  Metertbeilnng  versehenen  Pe^  zn  Grnnde  gelege  worden,  da  der  im  Bericht 

von  1875  erwähnte  risernc  Pogcl  noch  nicht  seine  riclitige  Höhe  erhalten  hatte. 

Im  Mittel  des  Jahres  ergibt  sich  die  Höhe  des  See«  zn  l.löl  Meter  über 
dem  Nullpunkt  des  Pegels,  also  jxcfjonüber  tlcm  läjährigen  Durchschnitt  (O.Hyr)) 
um  0.255  zu  hoch.  Noch  höher  waren  die  Jahresmittel  vou  1876,  1067,  1860. 
Von  den  eimdnen  Monaten  hatten  nur  dar  Jaanari  Oktober  nnd  November  dnen 
zn  niedrigen  Stand. 

Am  meisten  entfernte  sich  der  Stand  von  1877  von  dem  l.'yährigcn  Mittel 
am  (-..  April  (+0.98),  25.  Juni  (+0.97),  31.  Juli  (+1.09),  und  naeh  unten  vom 
20.— 29.  Oktober  (—0.29). 

Die  extremoD  Stände  waren: 


Höchster 
Stand 

Tag 

Tteftter 
Stand 

Tag 

DHt 

Janosi .... 

0.35 

3.  11.  4. 

0.S1 

24.-28. 

0.14 

Februar   .   .  . 

1.05 

18. 

0.23 

1.-3. 

0.82 

März  .... 

0.87 

1. 

0.66 

17. 

0.21 

April  .... 

LIO 

aa 

085 

1. 

0.25 

Mai  ..... 

1.45 

31. 

1.07 

5.6. 

0.38 

Juni  .... 

l  2.78 

25. 

1.46 

1. 

1J2 

JnH  

6. 

S.89 

15. 

aar 

Aagait.  .  .  . 

2.54 

1. 

1.77 

21. 

0.77 

S^t6BDber   .  . 

1.81 

1. 

U.94 

sa 

0.87 

Oktober  .  .  . 

0.91 

1. 

0.48 

99.  80. 

<X48 

Novcmbw    .  . 

0.58 

3.  11.  4. 

0.39 

26. 

0.19 

Dsiember.  .  . 

0.53 

1. 

U.87 

27.-29. 

0.15 

Jahr  .... 

9l7S 

Jnai  S6. 

OiSl 

Jan*  S4.— Sa 

2.57 
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V.  1 12  Moteorulogie. 

Die  täglich  Moigeiw  8  Uhr  beobachteten  Stande  waren: 


*^ 
=■  er 

^  

> 

_^ 

5  " 

SS 

—  — 

•  5 

i 

< 

2. . 
'S' 

sr  c 

B  ■ 

0.87 

.... 

-H0.62 

O.KT) 

4-0.46 

).10 

■•4-0;firi 

1.46 

4-0.11 

-|-  O  -.9 

o.no 

O.i'iO 

1.12 

4-ÜL» 

1.4t» 

4-0.11 

0..H 

0.!(.*> 

i.r«» 

4^0.21 

1.69 

4-  0.2f 

II  S4I 

—  <  '<.'\'t 

0.97 

4  0.56 

I.Oh 

,  0.19 

1.69 

t  <  ».27 

ii.t;» 

-  (•.,".( 

O.fis 

-(-  0..V) 

1.07 

-r  o.  1 7 

1.74 

-r-  '  '.29 

0«»l 

+  o.r>-i 

O.l'.S 

-r  0..M 

1.07 

■  o.i»; 

l.H» 

4-  o.:i.3 

Ü.WI 

+  o.r)4 

0.99 

-fO.fHt 

1.0« 

-T-0.16 

1.87 

-t-  «».3( 

O.Ifl 

-H  0.u2 

0.99 

1.0»  1  4-0.16 

2.01 

+  U.62 

0.77 

4-0.50 

1.00 

+  047 

1.11 

4-ai6 

2.10 

0.7') 

4-0.48 

1.00 

4-ai6 

1.13 

+  0.17 

1 

2.20 

4-0.68 

u.Tl' 

-  u.l  J 

I.III 

-i-  0.44 

1.19 

•r-  OlÄl 

2.2.". 

(1.70 

•  u.l-j 

I.Ol 

-i-o.ll 

1 .21 1 

—  021 

2.31 

-  it.i;;» 

-r  <i.  l<) 

1.02 

4-  o.iit 

1.2i 

-r  O  21» 

-f  ".7.; 

0.08 

-t-  0.39 

1.02 

4-o.aii 

1.24 

4-0.21 

2.45 

1  4-0.78 

O.GH 

4-  0.;J9 

I.OB 

-t-as8 

1.27 

+  022 

2.51 

4-0.81 

0.67 

4-  o,:]7 

H-0.37 

1.29 

-*-0.81 

2..'»6 

+  0.84 

<uu> 

+  o,!H; 

1.04 

+  0.:}6 

1.33 

+  0.23 

2Ji8 

4  0.8.3 

0.(>S 

4-0,37 

1.0  1 

-<  o.;t,') 

1.34 

4-0.22 

2.59 

O.K.") 

«>.t;!i 

■  o.:{^ 

I.«  I.) 

1.3S 

4-0.24 

2.60 

-|-  ( 

i>.7il 

—  u.;;?^ 

1.04 

1  o  ;J2 

1.39 

:  0.24 

2.61 

T  o..s;; 

0.74 

*^  0.42 

l.oö 

-1-  0.32 

1.41 

4-0.24 

2.63 

-T-  O.t^ 

0.75 

4  0.42 

1.04 

4-0.29 

1.40 

+a22 

2.64 

-j-0.84 

0.76 

-f-  0.4.H 

i.oa 

'  o,-_'7 

1.3» 

+ai9 

2.67 

-f-Ü.87 

(1  711 

i  .'-»1 

4-0.18 

2  79 

0.77 

4-0.42 

1.0t» 

4-  0.31 

\a& 

+a]ö 

2.78 

4-a»7 

0.77 

-  (i.lJ 

l.o.s 

1  o.-jn 

l.ol) 

-r  o.l.-> 

2.74 

+  0.'J.' 

|>.7.S 

—  0.42 

1.07 

-f-  0.27 

1  .:!9 

4-  0.13 

2.70 

^  <  ».."vS 

n.7b 

<i.J2 

1.06 

4-o.2:> 

l.:;9 

+  0.12 

2.67 

h  O.K."» 

0.79 

r  0.42 

1.09 

^-  0.27 

1.3« 

0.09 

2.65 

+  O..S2 

OSO 

+  0.42 

1.10 

-1-0.27 

1.39 

4-  0.0« 

2.62 

4-0.79 

0.8-2 

-i-  0.43 

i.4r» 

+  0.12 

0.756 

+  0.453 

1.0194-0^ 

I 

1.S63 

+  0.189 

2.324 

+  o.ri4'.:; 

»77. 


1 

2 
•> 
4 

5 

6 
7 
H 
9 
10 

11 
12 
I.( 
14 

ir» 

16 
17 
18 
19 
20 

21 
22 
28 
24 
26 

26 
27 
2S 
29 
80 
81 


0.32  —0.01 

0.a4  -r  O.Ol 

;  0.35  -i  0.»t2 

I  ().;5.->  ;  (»Ol 

0.32  -  0.O4 


0.33 

o.:)3 

ja32 
0.32 
0.31 


-j-  0.0» 
4-0.10 
+  0.12 
+  0.10 
.r0.07 


0.30  I  +0.01 
o.,30  I  4  0.03 
0.29  0.1  M» 
-t-  0.01 

aoo 


J029 
0.28 


,0,28 
0.27 
I  0  26 
10.25 
I  0.24 

0.22 
0.21 
0.21 


+aoi 

0.00 
(».00 

—  O.Ol 

—  o.i  12 


|o.22"  — 
0.21  — 


0.21 

0.21 

0.21 

04!2j 

0.22 

0.28  i 


0.02 
0.02 
0.03 
O.OTi 
0.06 

O.O.") 
tu  h; 

■  0.<K) 
OJ04 

•  0.02 
0.00 


Mooat   1273,  -  0.011  0.649  •}  0.371 


er 
sä 


n 


0.23  I 
0,23 


4  0,01 

+  0.03 
0.23  o.tio 
0.21  —  o.ni 
0.24    —  o,<iL' 


0.21 
0.2') 
0.26 
0.27 
0.31 


lt.04 
0.05 
0.05 
0.04 
000 


0..3.'>  +o.i>l 

0.  10  \  -s  o.M 

01, ')  -S-O.I.". 
0.70  ,  ->r  0.41 

i.iNi;  -+-0.71 


1.021 

1.03  i 
1.0.''. 

l.o;! 
1.02 

1.01 
1.00 
0.9« 
0.96 
0.94 

o.'.i:» 
0.91 
0.89 


+  0.74 
4-0.76 
^  0.7.S 

-r  0.77 
+  0.76 

+  0,76 
H-  0.75 
+  0.72 
-r  0.71 
+  0.70 

0.6'.» 
+  0.67 
+  0.6.". 


Fortsetzung. 


T 


1 

2 
3 
4 
ß 

6 
7 

8 
9 

10 


2,60 !  +0.76 
2.r.8'  +0  74 
2..')6  I-  0.72 
2.56.  +0.72 
2.56  +a7S 


2,66 : 

2.64 

2.64 

2.61 

2.56 


+  0.81 

+  0.79 
+  0,70 
4  0.76 
+  0,72 


> 

ä> 
#^ 

1  V 

1  dS 

OS 
<» 
•e 

<-.. 

ft 

B 
CT 
. 

ft. 

1  " 

Oktober 

Ab- 
weichung 

Xovenib, 

2;> 

s 

C 

c 

N 

1 

Ab-  j 
weichungj 

2.."vl 

i  0.88 

l.Hl 

-t-  0.44 

0.91 

-  0.21 

<).55 

-  0.2:'. 

0.52 

O.nl 

2.rio 

+  o.s.-. 

1.77 

+  0.40 

0.88 

-  0.23 

0.57 

-  O.l'.t 

0.51 

-f-  U.Ol 

2.46 

4-0.^2 

1.73 

+  0.37 

0.21 

0.58 

0.17 

(»..'lO 

O.I  M ) 

2.42 

-1-0.80 

1.69 

-t-0.83 

0.82 

0.26 

0..58 

-  0.16 

0.50 

O-Ut 

2JI6 

+  0.75 

1.66 

* 

+  (W1 

0.80 

—  0.27 

0.57 

—  0.16 

0.50 

4-0.01 

2.29 

4-0.69 

1,63 

+  0.29 

0  77 

-0,28 

0,56 

-0.16 

0.50 

+  0.02 

2,23 

+  0.64 

1.60 
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Mittlerer  Stand  des  Neekars  zu  Heilbronn 

ans  dem  40 jährigen  PegelAnfseiehnnDgen  von  1886—75 

abgeleitet  von 
Fron  Dr.  Sohoder. 


Am  Ende  des  Wilhelmkauais  zu  Heilbronu  befindet  sich  (in  der  liicbtuug 
ncckarabwärts)  ein  P^pel,  der  schon  seit  Anfang  der  dreiszig^er  Jahre  tifHeh  beob- 
achtet wird.  Die  abgelesene  H9he  des  unteren  Neckars  war  bis  Ende  1874  In 
wlirttemb.  Fnszen  ansgedrttckt;  seit  1.  Janunr  187.')  ist  neben  der  in  die  Maner  ein- 
gelinuencn  Theilung  in  wiirtt.  F.  audi  eine  Motcrtlicilntifr  im  Gcbrancb.  Es  soIhMi  in 
Folgendcni  die  K'osiiltatc  dieser  Beobachtungen  ziisnnimenp'stellt  werden,  wobei  wir, 
nm  mit  den  beim  .Meteorobigen-Kougresz  in  Wien  verabredeten  öjährigcn  Perioden 
in  IJebereinstimraung.  uns  zu  befinden,  die  40jährigc  Periode  1836—75  zu  Grande 
legen;  gleidixeitig  sind  lämmtliehe  Mittel  in  Meterroacuc  nmgerechnet  Im  Jnni  1B77 
wurde  noeb,  bei  Oelegenheit  eines  durch  Heilbronn  geführten  NiTellemcnts  der  eoro» 
paiseheu  Gradmessun^,  die  Höhe  des  Nullpunktes  dieses  unteren  Pegels  Aber  den 
Mittelwasser  der  Ostsee  bei  Swinemündc  i)ostiinint  zu  1  l'.t.TT  in. 

Die  mittlere  Huhu  des  unteren  Neckars  über  den  Nullpunkt  dieses  Pegels 
war  in  den  Jahren: 


1836-40 

1.196  Meter 

1841-45 

1.130 

n 

1846—50 

1.131 

n 

1851—55 

1.216 

n 

185(5-  (30 

1.02H 

ff 

0.985 

?j 

1866-  70 

1.129 

n 

1871—76 

1,068 

ff 

1836—55 

1.168 

f» 

1886-75 

1.051 

ff 

40jfthrig 

1.110 

ff 

Ans  den  in  Tab.  I.'snsammengestellten  Monats-  and  Jahresmitteln  des  mitt- 
leren Pegelstandos  ergeben  sich  für  die  einseinen  Monate  folgende  lOjXhrige  Mittel: 

1836—45.  1846- r)r>.    lH^f>~  V>'\  m»- 1875.  40jähr.Mittel 


Januar  .  . 

.  1.3(32 

1.234 

1.270 

1.241 

1.277 

Februar 

.  1.3G(3 

1.025 

1.200 

1.208 

1.305 

Min    .  . 

.  1.570 

1.531 

1.238 

1.401 

1.435 

April    .  . 

.  1.456 

1.468 

1.227 

1.298 

1.358 

Alai  .   .  . 

.  1.138 

1.257 

1.143 

1.190 

1.1><3 

Juni  .    .  . 

.  1.185 

1.085 

1.102 

1.048 

1.105 

Juli  .   .  . 

.  0.890 

0.963 

0.811 

0.932 

0.900 
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1886-45. 

IHlt?— 55. 

1856—65. 

1866-  7:.. 

■lojähr.  Mittel 

August  ,  . 

.  0.829 

1.057 

0.7«),5 

0.87  9 

Ü.SS2 

iSepteniher  . 

.  0.810 

0.930 

0.708 

0.710 

0.807 

Oktober  . 

.  0.903 

0.898 

0.714 

0.756 

0.818 

Norember  . 

.  i.m 

0.936 

0.872 

1.064 

0.998 

Dezember  . 

.  1.321 

1.109 

0.968 

1348 

1.187 

Jahr  .  .  . 

.  1.163 

1.173 

1.007 

1.096 

1.110 

Fas/.t  man  die  tOjäbrip:eii  Mittel  noeh  m  20jabrigeii  sneammen,  so  erhält 
man  folgende  zwei  Beihen  für  die  Periode 


1836—55. 

1056—75. 

Unterschied 

Januar    .  . 

.  1.298 

1.256 

+0.042 

Felwiiar   .  . 

.  1.495 

1.234 

+0.261 

.  1.551 

1.320 

+0.231 

April   .   .  . 

.  1.454 

1.202 

+0.192 

Mai  .   .   .  . 

.  1.197 

1.109 

+0.02.^ 

Juni     .    .  . 

.  1.135 

1.075 

+0.0Ü0 

Juli  .    .   .  . 

.  0.930 

0.871 

+0.059 

.  0.943 

0.822 

+0.121 

September 

.  a870 

a744 

+0.126 

Oktober  .  . 

.  0.901 

0.735 

-f  O.lGf) 

November 

.  1.028 

0.968 

4-().U(iO 

Dexeraber 

.  1.215 

1.158 

+0.057 

1.051 

+0.117 

Es  ergibt  sieb  aus  der  V'ergleiobung  der  beiden  zwanzigjährigen  Ueiben 
sofort,  dasz  der  mittlere  Pegelitand  in  den  letzten  zwanzig  Jahren  tiefer  ist  als  in 
den  ersten  zwanzig  Jahren;  am  gritozten  ist  die  Differenz  zwischen  den  zwei  zwanzig- 
jährigen Perioden  in  den  Monaten  Febmar  nnd  Harz,  welchen  der  bSebste  mittlere 

•Stand  zukommt.  Zur  Erklärnng  dieser  Abnahme  wird  übrigens  weniger  an  eine 
Abnahme  der  absoluten  Wassormenge  zu  denken  sein,  sondern  an  die  groszen  bjiu- 
lieheu  Veränderungen,  (Erweiterung  des  Hafens  u.  s.  w.),  welche  in  der  Nähe  des 
Pegels  im  Laufe  der  Jahre  ror  sich  gegangen  sind,  und  welche  den  Wasserstand 
heim  Pegel  mehr  oder  weniger  beeinflnssen  miiszten.  In  neueter  Zeit  wurde  von 
Seiten  der  Stadt  ein  wdterer  Pegel  in  einer  solchen  Entfernung  vom  Hafen  ange- 
stellt, dasz  der  störende  Einflusz  de«  letzteren  als  beseitigt  angenommen  werden 
kann.  Der  Nullpunkt  dieses  .städtiscluMi  Pegels  liegt  am  äuszerston  Ende  der  Eisen- 
bahnbrucke  in  der  Richtung  gegen  Neckarsulni,  sein  Nullpunkt  hat  eine  iiöhe  von 
150.63  Meter  über  dem  Mittelwasser  der  Ostsee  bei  Swinemiinde. 

Verfolgt  man  den  Gang,  welohen  die  Mittehnhien  der  einzelnen  Mcmate 
zdgen,  so  findet  man  dasgrSazte  Moaatraiittel  im  HSrs;  hierauf  nimmt  der  mittlere 
Stand  nach  nnd  nach  mehr  ab  und  erreicht  Min  Minimnm  im  .Sei»tember,  von  wo 
an  er  wieder  steigt.  Da.s  Jahr  zertallt  also  in  zwei  gleiche  Hälften,  eine  l'eriddc 
des  Stci^cns  von  .Mitte  8cptem))er  bis  Mitte  März,  und  eine  Periode  des  Fallcus  von 
Mitte  März  bis  Mitte  .September. 

Verc^iohmi  mit  dem  Jahresmittel  ist  der  mitUeie  Stand 


in  grü^zcr  kleiner  ab  das  Jabreaaittel 

Januar      ....  0.167  — 

Februar    ....  0.255  — 

März   0.325  — 

April   0.948  — 
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in  grOner         kidner  als  d««  Jaluresmittol 

Hai   0.073  — 

Jnni   —  0.005 

Jttli   —  0.210 

'  August   —  0.228 

Septemher.   ...     —  0.303 
Oktober    ....      —  0.2i)2 
November ....     —  0.113 
Desember ....  0.077  — 
Die  Differenz  cwischen  dem  gröszten  und  kleinsten  Monatsmittel  oder  die  jähr- 
liche Schwankang  des  mittleren  Standes  boträ^'t  1.435—0.807  =  a628,  fSr  die  Zeit 

18.%  -.').")  1. ;').')!— 0.870  =  O.tiSl. 
l.s.-)f,-^  7."»  1.320—0.735  =  0.585. 
In  den  einzelnen  Jnhrcu  waren  die  grüszten  und  kleinsten  Monatsmittel  die 
folgenden: 

>f)ix.      \rrini>lp     Min.      Monati?     Diffrrons  Max.       Monate     Min.     Mcnal«'  Diffcroni 

1836    l.«ia    März   0.Ö33   Aug.    1.280     1866    1.888   Mai   O.OöG    Okt.  1.232 

37  2.071   Mai    04^6   Okt    1.146       57   1.140  Miin  0.513  Nov.  0.627 

38  2.126   Hürz  0.503   Okt    1.533       58   1.186   Apr.  0.519  Jan.  0.667 

39  2.0»")H    Febr.   O.r.42    Nov.    1.426        59    1.014    Mai   0.500    Okt.  1.315 

40  1.5(;4    .Jan.     0.73»i    Juli    0.S28        60    2023    März  0.845    Jnli  1.17S 

41  l.r.lM)    Uez.     (Mj45    Mai     1.045        61    1.7511    Jan.  0.<;()7    Okt.  1.152 

42  1.67Ü   März   0.407    Aug.   1.269        62   2.040   Febr.  0.860   Juli  1.180 

43  1.576  Mai    a74fi  SepL  0.881       63   1.726  Jan.  0.626  Aug.  1.100 

44  3.146  Marz  0.803  Jnni   1.344       64   1.269   Juni  0.598   Des.  a676 

45  2.212  April  0.733  Febr.  1.479  65  1.375  Jan.  0.464  Dez.  0.911 
1846    2.252    Fohr.  (),C.(i7    Okt.    1.045     1866    1.704    Dez.    0.602    Okt.  1.102 

47  2.142    April   0.724    Doz.    1.4  IH         67    2.194    .Apr.    0.61)1    Nov.  l..')03 

48  2.152    März   0.561    Öept.   1.591        68    1.673    Ai)r.   0.536    fcJept.  1.137 

49  1.725  Jan.    0.^  Sept  1.198       69   1.387   Nov.  0.616  Sept.  a7?l 

50  3.618  Febr.  0.788  Sept  1.885       70   1.696  Nov.  0.558  Jnli  1.143 

51  2.177  S(>i.t.  1.117  Febr.  1.060  71  1.685  Febr.  0.593  Dez.  1.092 
.52    1.7.*K)    IVl.r.   0.S51    Juli    0.871)         72    1..553    Mai    0.733    Sept.  (».X2(» 

53  2.»tlM    Juni     0.47:5    Doz.    I.ms         73    I.Hf.s    Mfirz  0.71)»;    Okt.  1.172 

54  2.0i;J    Dfz.     0.616    .Sept.  1.31)7        74    1.4b4    Mai    0.553    Okt.  0.1)31 

55  3.349  März    0.662   Dez.  1.687  '    75   1.960  Jan.   0.73U   Sept  1.331 

Das  grdszte  Monatsmittel  war  2.618  (Febr.  1850),  das  kleinste 0.407  (Ang.  1842). 

Das  gr9szte  Monatsmittel  fallt  am  lianfigaton  auf  den  Monat  Marz  (Selinee- 
Hchmelzc)  (9  mal),  je  6mal  aaf  die  Monate  Januar,  Februar,  Mai,  5mal  auf  den 
April,  auf  den  Dezember,  je  2mal  auf  Juni  und  November,  Imal  auf  September; 

kein  einziges  grösztes  Monattsmittel  kommt  vor  bei  den  Monaten  Juli,  August  und 
Oktober. 

Das  kleinste  Monatsmittel  fillt  kein  einziges  mal  in  die  Monate  Aßrz  and 
April,  je  Imal  auf  Januar,  Mai,  Juni,  3 mal  anf  Febrnar,  je  3 mal  aaf  August  and 

November,  5  mal  auf  Jnli,  6  mal  anf  Dezember,  je  9  mal  auf  September  und  Oktober. 

Die  Differenz  zwisebcn  dem  ^Töszten  und  kleinsten  Monatsmittel  war  am 
gröszteii  (  l.-St^ö)  im  Jahr  1850,  am  kleinsten  (0.627)  im  Jahr  1857;  sie  betrog  im 
Mittel  der  Jabre 

1836>-45  1.318 
46-55  1.438 
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lS5()-()5  1.0()4 
(•)•;— 7.")  1.089 

Die  Differeu%  ist  für  die  eraten  20  Jabre  (1830—05)  bedeutend  srüszer,  als 
für  die  letzten. 

Absolute  Extreme. 

Im  Mittel  betrSgt  der  höchste  Stand  4253m.,  der  tietste  0.636,  die  mittlere 

jährliche  Schwankung  also  3.717  ni.  Der  höchste  Stand  des  Jahres  war  am  grösztcn 
1851  Aug.  2.  (ßM),  am  kleinsten  (2.15)  1857  Aug.  18.  nnd  1858  April  10.,  zeigt 
also  eine  Schwankung  von  4.21.  Der  tiefste  Stand  bewegte  sieh  in  den  einzelnen 
Jahren  zwischen  0.20  (1858  Jan.  5.)  und  0.72  (18G0  Juli  17.  18.),  mit  einer 
Schwankung  um  0.43;  der  tie&te  Stand  des  Jahres  zeigt  also  eine  10  mal  kleinere 
Sehwankungr,  als  der  höchste  Stand.  Die  Jahresdifferens  war  am  grössten  1851 
(5.73),  in  welches  Jahr  auch  das  Maximum  des  höchsten  Standes  fiUlt,  am  kleinsten 
(1.72)  im  Jahr  1857;  ihre  Grenzen  differiren  also  um  4.01 

Die  mehr  als  5  Meter  betragenden  höchsten  Stände  waren: 

6.3t)    1851  Aug.  2.    (Ueberscliwcninuing  in  Folf,'i*  starker  Kogengüsse). 
Ü.02    184Ü  März  29.    (Eisgang  nach  eiueni  strcugcu  W  inter). 
5.59   1862  Febr.  1.    (Eisgang  am  25.  Januar). 
5.27   1844  Febr.  28. 

5.27   1850  Pehr.  3.   (Eisgang  am  27.  Januar). 

5.24  1849  Januar  15.  (Eisgang  am  14.  Januar). 
5.13    1855  Februar  5.    (Eisi^ang  den  4.  Februar). 

5.10    18ö()  .Mai  17.  (L'ebersciiwemmuug  in  Folge  starker  Niederschläge). 
5.01    1872  Mai  27.  (Ucberschwemmung  in  Folge  starker  Niederschläge). 
Die  weniger  als  0.5  Meter  betragenden  tiefsten  Stände  waren: 
0.49   1842  Aug.  22-26.  0.43    1857  Nov.  15.   0.40   1854  Jan.  1. 
0.49   1849  Okt  2.  0.43   1866  Jan.  1.    0.34  1865  Dez.  27. 

0.49   1864  Dez.  24. 28. 29.   0.43    1870  Juli    24.   0.29   1858  Jan.  5. 
0.49    1808  Sept.  15. 16.20.    0.13    1871  Dez.  13. 
0.4t)    1874  Nov.  8.  0.41)    1853  Dez.  24.— 31. 

Die  liiiclisten  Stände  kommen  meistens  in  der  Zeit  des  Eisgangs  vor.  wesz- 
halb  wir  die  Monate  Februar  (11  mal)  und  Januar  (8 mal;  am  stärksten  vertreten  linden; 
häufig  finden  wir  die  höchsten  Stände  auch,  nachdem  allgemein  starke  NicdcrHchläge 
geMen  sind.  Die  tiefsten  StSnde  kommen  am  hSafigsten  im  September  (8nial)  vor, 
sodann  im  Januar,  Oktober,  Desember  (7  mal)  und  Juli  (6  mal). 

In  den  40  Jahren  kommt  der  höchste    tieftte  Stand  des  Jahres  vor: 


Januar  .  . 

.   8  mal 

7  mal 

Februar 

.  11 

1 

März    .  . 

.  2 

1 

April    .  . 

.  8 

fti  ■   •  « 

.  4 

Jnni    .  . 

.  2 

2 

Juli  .  .  . 

.  1 

6 

August .  . 

.  2 

2 

September 

.  1 

8 

Oktober  . 

• 

7 

November . 

.  2 

4 

Desember  . 

.  4 

7 
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Audi  am  ohoi  cn  Endo  dos  Kanals  befindet  sich  ein  Pegel,  für  wclclion  {rleichfalls 
langjährige  lieohaehtiuifren  (seit  l  s;j7)  vorliegen.  Die  Uühen  dieses  oberen  Pegels  sind 
aber  wesentlich  davun  abhängig,  oli  der  Kanal  mit  Fahrzeugen  mehr  oder  weniger 
«ngefllllt  htf  weszhalb  von  einer  eingehenden  Bearbeitong  dieser  Beobaditiingsmhe 
Umgang  gentwimen  wurde.  Der  KoUpunkt  dieses  oberen  Pegels  bat  die  H5he 
149.79m.,  liegt  also  nm  0.02 in.  hiilicr,  iils  der  Xullpnukt  des  unteren  Pegels. 

Für  die  :ir>  Jidirc  bia  1Ö75  erhalt  man  fnr  die  mittleren  Angaben 

beider  Pegel  die  folgenden  Wertbe: 

Oberer  Pegel  Unterer  Tegel  Ih'fliBroin 


Jannar  .  . 

.  .  4.037 

1.241 

2.796 

Febmar  .  . 

.  .  4106 

1.339 

2.766 

März  .  .  . 

*   .  4.157 

1.422 

2.7.35 

.    .  4.157 

1.3.55 

2.802 

Mai    .   .  . 

.    .  4.048. 

1.176 

2.872 

.   .  3.976 

1M9 

2.887 

JnU    .  .  . 

.   .  3.896 

0.912 

2.984 

.   .  3.856 

0.H99 

2.957 

September  . 

.   .  3.770 

0.797 

2.973 

0.827 

3.003 

November 

.    .  3.8y3 

0.95« 

2.935 

Dexember 

.  .  4002 

1.153 

2.849 

Jabr  .  .  . 

.  .  8.976 

1.097 

2.879 

Vennehrt  man  diese  Differenzen  noch  am  die  Höhenunterschiede  (0.02m.) 
der  N'ullininkte  beider  Pop-I,  8o  crii.-ilt  mnn  die  mittleren  Höhenunterschiede  des 
WasscrKtaudes  vor  und  hinter  dem  Willu  linskaiial. 

Am  höchsten  ist  der  Stand  oberhalb  desselben  in  den  Monaten  3Iärz  aud 
April,  am  niedentNi  im  September. 

Die  Differenz  beträgt  am  obem  Pegel  0.387  m.  am  unteren  0.625;  es  ist 
also  die  Schwankung  des  Wasserstandes  am  unteren  Persel  aiuiäliernd  doppelt  so  grosz, 
als  am  oberen.  Die  Diflerenz  beider  Pegelmittel  ist  am  grösztcn  im  Oktober.  un;rotlilir 
um  die  Zeit  des  niedersten  Standes,  am  kleinsten  zur  Zeit  <les  höchsten  Standes 
im  März,  diese  Difterenz  schwankt  zwischen  :3.(i03  und  2.73»  um  0.268. 

Mit  den  künftigen  Witterangsberichten  sollen  auch  die  Resultate  des  nnteren 
Pegels  zu  Heilbronn  veröffentlicht  werden,  weszhalb  wir  zur  Ei^ginzung  die  Resultate 
von  1876  und  1877  beifugen. 

Hiezu  Tabelle  1.  Monatliche  und  jährliche  Mittel  de.s  nnteren  PegcIstandcB. 
^     2.  Höchste  und  niedcrsf"  Stände  am  unteren  Pegel. 
«     3.  liesultatc  von  1876  und  1877. 
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Tib.  I.  Monatliflie  Mittel. 

l'ttterer  Pr^felNtuiui. 


I 


SS 


"9 


O 

rr 

r- 


c 

N 


«1 


im 

37 
38 
3» 
40 


41 
42 
4S 
44 
45 


4ti 
47 
48 
43 
50 


51 
52 
58 
54 

55 

Summe 
1836-55 


ÖS 
59 
60 


G2 

64 
65 


67 

68 

6n 

70 


71 

72 
73 
74 
75 

Siiinme 
1S56— 75 


,  1.415 
Ii  1.584 
'  1.24Ü 
1.828 
1.564 


1.229 
1.298 

l..'i93 
2.(IG8 
1  521 


1.527  1.4;MI 
0.981t  0.891 


1.455 

i.iao 

0.914 


l.«l!t 
1.<h;:> 
0.71t; 

1.72.". 
1.068 


1.258 
1.636 

0.733 


2.252 

1.  r.n 

1.211 

2.  f)lS 


1.295  1.117 
1.33b  1.730 
1.2.35  l.lNHi 


0.721 


1.1.52 


1.3.5SI  l.S;ni 


25.968  29.908  31.015 


1.813 
1.163 

2.12C 
1.599 
0.92S 


1.2; 
1.Ü7G 
1.100 
2.146 
1.899 


1.1«  1 

1.1  <;3 

2.1.52 
1.421 
1.152 


1.G21 
1.219 
1.:J44 
1.375 
2.34i> 


1.567,  0.925  1.017,  0.65f» 
1.6.161  2.071   l.aw  0.983 

l.:l2r,   J.lHd   1.733  0.931 


0.533 
1.089 


0.H12 
1.432 


0.683 
0.925 


0.745  0.fi33  0.593 


1.2S1;  I.-JOG  1.149  0.80S,  o.(;«M  0748;  O.Gb« 


1.091 1  0.819  (K877|  0.736 


1.898  1.495 


1 .295 
1.12t; 
0.51!» 
0.8G8 
1.805 


1.759 
1.50-1 
1.725 
1.04«» 
1.003 


0.78:> 
2.1G9 
1.1  GG 
1.272 
1.318 


0.96R 

0.82« 
1.1  HjO 
O.BHTi 
1.9150 

2.5.115 

1.256 


1.312 
o.,KH4 
0.579 
1.149 
1.510 


I..-»51 


0.fSl5 

1.110 

0.91X1 
l.OGG 
2.023 


«OJIhriff  1 1.277 


l.OhOj 
2.040 

1.34 1| 
I.O8G1 

1.0G9' 


1.G70 

i.km; 

1.255 
1.183 
1.195 


1.386  1.410 

2.1, SO  1.793 

1.312  1.484 

1.195  1.301 

0.928  1.742 


1.6a5 

0.779 
1.218 
0.819 
I.ISO 


1.114 

1.017i 
1.9G8! 
0.9G5j 
1.220 


t)945 
1.415 
1.558 
1.583 
8.212 


1.541 
2.142 
1.481 
1.353 
1.381 


1.894 

l.n:;| 

1.21  Nl 

o.;«;h 
1  5;iri 

29.088 
1.1.54 


0.997 
1.117 

i.iHt; 

1.321 
1.722 


i.Mi; 

I.K« 
1.272 
1.0.31 
1..375 


1.22G 
2  191 

i.(',7;5 
0.991 


1.415 

1.057! 
1.352 
l.(tG3| 
1.002 


ttG45  0.877  0.954 
0.791  O.üM  0.539 
1.57G  1.372  1.332 


0.965 
1.226 


1.45s 
1  IGH 
0.92<i 

i..3(k; 

LOGO 


i..m;i 

1,"17 
1.91  if. 
1.117 
1.051 

J3.9.50 

1.197 


1 .8SS 
0.822 
1.040 
1.911 
1.011 


0.!(17 
1.0I>3 
0  9G3 
1.054 
0.81  G 


1.042 

i.2:!-j 
l.Un 
1.L'.".2 
0.819 


1.249 

I.5.-.3 
1.37.S 
1.484 
0.811 


0.802  0.959 
2.0541  1.066 


o..s(;-j 

t>.917 

0.  791 
1.054 

1.  (X»9 


1.125 

2.<i'.tl 
1.077 


O.G79 
(i.«51 
Ü.69G 
0.771 
0.867 


1.1.54 

1.I7S 
l.:!.Vi 


O.KGO  0934 


22.697 
1.135 


1.831 
0.911 
O.G45 
1.73:} 
1.089 


0.  8.58 
1.028 

1.  <H)8 
1.2(;9 
0.622 


18.591 
0.930 


1.1S3 
0  570 
0.593 
0.7G2 
0.845 


0.948 
0.8GO 
0.8,3G 
0.920 
0.ö!H> 


0.785  0.G99 

1.1 -iS  O.H'J.'i 

o.8»;(i  0.705 

1.023  1.123 

0.710  o.55;i 


1.137 

1.415 
1.344 
1.083 
0.991 


l.lOG 

0.954 
0.994 
1  031 

1.329 


24.G82  2G.397  25.249  23,388,21.500  17.42t 


1.234 


1.320 


1.262 


1.169  1.075 
1.8661  1^  1.8681  1.188  1.105 


0.871 
0.900 


0.796 


0.765 
0.407 
1.153 
1.068 
1.048 


0.710 
1.117 
0.G02 
0.GG2 
1.446 


2.»  »13 

l.:!«  1;; 
<  >.9(i;; 
0.874, 


0.715!  0.928 


0.716 
0.556 
a745 
a905 
0.782 


(t.H8."> 

o.;ti;(i 
0.5G1 
0,527 
0.733 


2.177 
1.440 
0.814 

(i.gk; 


0.8821  0.791 


18.8.58' 17.408 


0.994 
0.527 
1.410 
1.045 
1.289 


O.G07 
0.902 
O.G73 
0.642 
M8G 


1.4.30 
1.773 
l.HM» 
0.G42 
1.475 


1.034 
0.748 
1.054 
1.028 
0.920 


0.751; 
0.G9G 
1.281 
0.610 
1.3G9 


1.725  I.IGG 
1.08<l  I.IGO 
O.G79  0.579 
0.751  1.0C9 
0.736j  0.679 

18.013  2n..569 


0.943 


0.857 
0.937 
0.599 
0622 
0.977 


0.G9GI 
1.048| 
O.G25 
0.7  lOi 
0.579; 


0.870  0.901 


0.785 
0  645 
0.596 
0653 
1.430 


O.G82 
0.994 
0.779 
0.650 
0464 


l.(t54  0.K51 

0.771  n.S(;4 

0.,')79  0..53G 

0.75G  O.GIG 

1.195  0.815 


0.868 

0.997 
0.802 
0.771: 
l.OOf) 


0.676 

0.7.33 
0.8G8 
O.ftit; 
0.739 


1G.443  14.872 


0.822 
0.882 


0.744 
0.807 


o.Gr>t; 
0.539 

0.650 
0.599 
1.309 


0.GO7 
l.ot;o 

O.GiKt 
0.556 
0.470 


or>o2 

O.S!t5 
O.G8.'> 
0.G7G 
1.046 


0.808 

0.776 
0.79G 
0.55:3 
0.81 1 

14.694 

0.735 


1.028 


0.9G5 
0.513 
0.963 
0.994 
1.014 


1.04;; 
0.91(7 
(>.!>34 
0653 
0.647 


0.885 
0.G91 
0.9G8 
1.387 
1.696 


O.G93 
1.189 
0.839 
0.(»70 
1.627 

19.368 


0.968 
0.8181  0.998 


1.977 
l.ilK» 
1.143 
1.3.58 
0.968 


1.690 
0.667 
1.031 
1.051 
1.678 


1.243 
0.724 
1.092 
1.0{«5 
1.475 


1.2-20 
1.095 
(t.473 
2.013 
0.662 


24.800  23.367 


1.215 


1.430 
0.645 
0.874 
1.109 
1.177 


1.1  Ü4 
1.235 
1.074 
0.593 
0490 


1  704 
1.372 
1.654 
1.693 
1.535 


0.593 
1.478 
0.911 
1.100 
1.441 


1.158 
1.187 


1.1 69 
1.407 
1,1!>2 
1.172 
1.040 


1.068 
0.822 
1.252 
1.189 
1.318 


1.175 
1.117 
1.051 
1.031 
1.281 


1.507 
1.190 
1.14G 
1.091 
1.1491 


1.168 


1.169 
0.816 
0.762 
1.066 
1.329 


1.041 

1.1G9 

1.043 

0.897 

0.7761 


1.0.37 
1.:121 
IMli 
1.109 
1.114 


1.026 

l.OGt- 
1.129 
0.922 
1.175 


23.162  21.024 


1.051 
UIO 
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Tkb.  II.  Hächüte  in<l  niedonff  Slfindf  iini  iiitjoriMi  Peirtl. 


Januar 

l-'t'briiar 



.März 

_ 

April 

M.ai 

Max.  1 

1 

Min. 

DiflT. 

Max.' 

1 

Hin. 

Dln. 

Max. 

Min,  1 

Diff. 

-^-^ 

1 

Ma.x, 

1 

Min. 

Uin. 

Max. 

Min. 

Difl. 

■■ 

l^<.■Hi 

t 

3.72 

j 

0.52 

3.20 

2.00 

0.80 

--  -  — 
1.20 

1 

2.92 

r 

1.12  1 

1.80 

2.41 

1,09 

1.35 

!.•►'.» 

— — ■ 
0.80 

-  - 
0.29 

37 

2.01  ' 

O.GG 

1.9.-. 

l.C.II 

1.09 

0.(U» 

3.12 

1.15 

1.97 

2.61  ' 

1,26 

1.35 

4.24 

2.69 

3^ 

l.'M 

l.*J3 

0.52 

4.  »1 

.i.41 

2.81 

1.49 

1.32 

1.55 

117 
i.li 

U.*>n 

1 

VKir ' 

89 

SM 

3.41 

4.62 

1.15 

3.47 

2.24 

1.23 

1.01 

1.98 

1.09 

0.89 

1.89 

1.00 

0.89 

40 

2.72 

a97 

1.75 

2.35 

0.92 

1.43 

).03 

0.77 

0.26 

1.46 

0.83 

0.03 

1.18 

0.69 

0.49 

41 

4.S3 

0.74 

3.79 

3.86 

0.R3 

2.0.3 

1.78 

1.00 

0.78 

l.Oll 

0.72 

0.37 

0.75 

0.52 

0.23 

42 

1.17 

0.86 

0.31 

1.43 

0.80 

0.63 

2.58 

1.35 

1.23 

:{.07 

0.95 

2.12 

0.92  1 

0.72 

0.2«  t 

43 

4.24 

1.58 

0.86 

0.72 

o..>u 

Q  1 

o.  1  o 

1  SM  1 

44 

2.18 

0.86 

1.32 

5.27 

0.83 

4.44 

.3.12 

1.43 

1 .69 

2.18 

1.15 

1.03 

1,15 

0.S4) 

0.2*.' 

45 

1.2U 

0.69 

0.51 

l>.97 

0.G6 

0.31 

fi.(>2 

0.8<^ 

5.22 

3.81 

1,35 

2.46 

4.44 

0.97 

l 

3.47 

46 

4.01 

1  tM) 

3.01 

4.04 

1 .29 

2.75 

3.44 

1 .03 

2.4 1 

2.06 

1.29 

0.77 

4.01 

1.12 

2.89 

47 

2.12 

0.74 

l.^ 

4.73 

0.86 

3.87 

1.40 

1.<I0 

0.40 

;i.r,7 

1.40 

2.27 

1.60 

0.89 

0,71 

48 

u.ou 

n.b.i 

U.l  ( 

'I..1U 

4.81 

1.43 

3.3« 

Ii,--' 

1.29 

l\  70 

49 

5.24 

0.69 

4.55 

1.89 

l.(H) 

0.89 

2.41 

1.23 

1.18 

2.52 

].(K» 

1.52 

2.15 

1.00 

1.15 

fiO 

3.30 

0.80 

2..50 

5.27 

1,38 

3.89 

1.55 

0.97 

1 

0.58 

2.29 

1.03 

1.26 

1.15 

0.92 

0.23 

51 

3.21 

0.97 

2.24 

1.43 

0.92 

U..')l 

4.41 

0.63 

3.78 

.3.41 

1.29 

2.15 

3.58 

1.20 

2.38 

68  ; 

2.43 

0.74 

1.09 

3.64 

1.26 

2..38 

1,55 

0.97 

0.58 

1.52 

0.86 

0.66 

1.S2 

0.86 

0.46 

53 

l.l  i 

Ii  11 

2.5'J 

n.sr, 

i.6<; 

1  1^ 

1.1. T 

1.11) 

ä-1 

2.<X) 

0.40 

I.e.«) 

2.+1 

0.72 

1.72 

2.5S 

II. III 

1.61 

1.63 

0,77 

0,86 

1.72 

0.86 

o.w; 

66 

2.72 

0,80 

1.92 

5.13 

0.86 

4.27 

4.07 

1.55 

2.52 

2.58 

1.15 

1.43 

1.20 

0.86 

0.34 

5(5 

2.78 

o.r.t; 

2.12 

2.15 

1.00 

1.15 

1  .(X> 

0.71 

0.26 

2.5« 

0.72 

1.86 

.5.10 

0.!i7 

4,i:i 

57 

1.43 

0.8(J 

,  0.6.3 

0.92 

0.66 

0.26 

1.83 

0.S6 

o,97 

1.46 

0.89 

0.57 

1.12 

0.46 

68 

U,o  ( 

fi  Ulk 

U.W 

2.00 

0.19 

1.51 

n  tA 

1.41 

l.yS 

i'i  7". 

59 

1.58 

0.57 

1.01 

1.66 

0.92 

0.74 

1.72 

0.77 

0.95 

2.69 

0.86 

1.83 

4.81 

1.18 

S.CkI 

GO 

1  8.78 

1.17 

2.61 

3.58 

0.95 

2.63 

3.61 

1.29 

2.32 

3.01 

1.23 

1.78 

1  29 

0.86 

0.43 

61 

4.84 

1.09 

3.75 

1.29 

1.00 

0.29 

2.8-1 

1,03 

1,81 

1.58 

0.89 

0.69 

1.29 

0.77 

0.52 

62 

5.10 

0.80 

4J0 

5.59 

1.20 

4,39 

1.40 

0.97 

0.43 

1.66 

0.89 

0.77 

1.35 

0.86 

0.49 

63 

1  7r. 
o.  <0 
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J.I  1 

1  TO 

1.(8 

1  ii't 

l.Uo 

{1  7r. 

1.83 

1.00 

0.83 

1  {Vi 

1  (MX 
I.W 

U.OO 

1.12 

G4 

1.72 

0.66 

1.06 

1.95 

0.83 

1.12 

i.83 

0.86 

0.97 

1.72 

0.77 

0.95 

2.15 

0.77 

1.38 

66 

3.38 

0.49 

2.89 

1.58 

0.80 

0.78 

2.55 

080 

1.75 

2.29 

0.80 

1.49 

1.32 

0.72 

0.60 

GG 
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0.43 

0.92 

1.72 

0.86 

(I.St) 

2.55 

i 

!  1.00 

1.55 

1.98 

O.H^J 

1.15 

1..58 

0.83 

0.75 

67 

4.18 

1.29 

2.89 

4.24 

1.40 

2.84 
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1.23 

1.35 

4.07 

1.58 

2.49 

IM 

1.00 

0.46 

68 
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0.72 

1.23 

2.38 

1.00 

1.88 

2.44 

1.00 

1.44 

2.87 

1.15 

1.72 

1.69 

0.86 

0.83 

69 

j  2.23 

0.80 

1.43 

3.35 

0.95 

2.40 

2.03 

,  1.09 

0.94 

1.15 

0.86 

0.29 

2.15 

0.80 

1.35 

70 

2.15 

,  0.8G 

1.29 

1.72 

0.72 

1.00 

3  81 

1  I'i 

1.29 

0,80 

0.49 

0.89 

0.69 

;  0.2O 

71 

1.18 

0.72 

0.46 

3.12 

0.80 

,  2.32 

1.58 

0.95 

0.63 

4.18 

0.92 

3.26 

2,32 

0.86 

1.46 

72 

1.15 

0.54 

0.61 

1.29 

o.r)9 

0.00 

1.72 

i  0.83 

0.89 

1.69 

0,83 

0.86 

5.01 

0.77 

4.24 

73 

i.4i; 

'  0.86 

0.60 

3.18 

0.92 

2.26 

2.87 

1.29 

1.58 

2.18 

1.15 

1.03 

1.72 

1.06 

o.r.G 

71 

I  l.iJG 

O.ÜO 

0.46 

0.95 

0..52 

0,43 

1.40 

0.77 

0.6.) 

1.63 

,  0.86 

0.77 

3.70 

0.80 

2.9tt 

75 

3.08 

0.72 

2.36 

1.86 

0.91 

0.95 

2.57 

0.86 

1.71 

1.37 

0,83 

0.54 

0.97 

0.72 

j  (».25 

Mittel 

2.606 

0.762 

1.841 

2.678 

0.913 

1.765 

2.50  S 

!,1.02( 

)  1,482 

|1.006 

1.300 

2147 

0.889 

|lÄi8 
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Jani 

Juli 

August 

Septeuil»t'r 

Oktober 

Max. 

Hin. 

Diflf 

Max. 

Min. 

Diff. 

Max. 

Min. 

1 

1 

Difr. 

Max. 

Min. 

Diff. 

Max. 

Min. 

Diff. 

1886 

1.18 

0.83 



0.35 

— 
0.83 

0.52 

0.31 

0.69 

0.52 

0.17 

1.23 

0..57 

0.66 

0.80 

0.54 

t).26 

Vi 

il  f 

2  12 

0.97 

1.15 

1.38 

0.80 

0.58 

1.95 

0.8G 

i.m 

4.87 

0.69 

4.18 

1.06 

0.86 

0.20 

oo 

2.87 

1.20 

1.67 

1.43 

0.74 

,  0.69 

0.89 

0.66 

0.23 

0.60 

0.60 

0.<J6 

0.72 

0.54 

0.18 

Utk 

99 

2.41 

aso 

1.61 

0.89 

1  0.33 

a75 

0.57 

0.18 

0.92 

0.66 

0.26 

0.86 

0.60 

0.2»; 

Afi 
W 

1.06 

a69 

0.37 

1.15 

aeo 

0.55 

1.96 

0.63 

0.63 

0.86 

0.60 

0.26 

1.66 

0.63 

1.03 

41, 

1.35 

0.52 

o.8;{ 

1.46 

0.69 

0.77 

0.86 

0.69 

0,17 

1.00 

(».60 

0.40 

1.52 

0.72 

0.80 

A9 

0.73 

0.60 

0.12 

0.59 

0.50 

O.Of» 

0.56 
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0.18 

0.63 

0.49 

0.14 

(».57 

0,49 

0.08 

J1 

1.72 

1.12'  tl.i!«) 

2.29 

1.00 

1.29 

2.<H) 

0.89 

1.11 

0.92 

0  66 

0.26 

3.41 

0.72 

2.69 

AI 

1.1  K) 

(>.r.3 

<i.:J7 

1.89 

0.66 

1.23 

1.83 

0.83 

1.00 

1  86 

0.72 

1.14 

1.43 

0.86 

0.57 

[  3.72 

1.23 

2.49 

1.40 

0.95 

1 

0.45 

1.43 

0.86 

0.57 

0.92 

0.66 

0.26 

8.09 

0.94 

2.15 

46 

1.03 

0.68 

0.34 

0.77 

0.63 

0.14 

0.92 

0.6t> 

0.32 

1.<X) 

0.57 

0.43 

0.72 

0.54 

0.18 

VI 

1.15 

0.80 

0.35 

IM 

0.66 

0.86 

.3.47 

0.72 

2.75 

1.40 

0.8r) 

0.60 

1.15 

0.80 

0.35 

40 

1.00 

0.69 

0.31 

0.97 

0.66 

0.31 

0.66 

0.54 

0.12 

0.69 

0.52 

0.17 

1.38 

0.52 

0.8»; 

411  1 

1.32 

0.92 

0.40 

1.15 

0.66 

0.49 

0.72 

0.66 

0.06 

0.6:J 

0.52 

0.11 

0.9S 

a49 

0.43 

1.72 

0.86 

0.86 

1.48 

0.66 

0.77 

3.44 

1.09 

2.35 

1.03 

0.67 

0.46 

2.00 

0.57 

1.43 

51  l 

1.43 

0.83 

0.6O 

2.29 

0.72 

1.57 

6.36 

1.26 

5.10 

5.16 

1.20 

3.96 

2.98 

1.20 

1.78 

fiS  1 

1.18 

0.86 

0.82 

1.38 

0.66 

0.72 

2.61 

0.89 

1.72 

.3,27 

1.09 

9.18 

1.58 

0.92 

0.66 

1.47 

1.38 

3.f>9 

3.18 

1.09 

2.09 

1.15 

0.8O 

0X> 

i.ot; 

o.6(; 

0.40 

0.75 

0.57 

o.is 

54 

1.52 

0.80 

0.72 

3.87 

0.92 

2.95 

1.09 

0  72 

0.37 

0.69 

0.57 

0.12 

1,46 

0.54 

0.92 

1.86 

0.74 

1.12 

1.29 

a72 

0.57 

1  15 

0.75 

0.40 

1.00 

0.63 

0.37 

0.86 

oa>7 

a29 

56 

3.32 

1.32 

2.(K) 

1.72 

0.94 

• 

0.78 

1.00 

0.57 

0.4.) 

1.00 

0.6(! 

0.34 

O.SO 

0.57 

0.23 

VI 

1.8G 

(t.57 

1.29 

0.66' 

0.52 

0.14 

2.15 

0.52 

1.63 

0.80 

0.52 

0.28 

0.60 

0.52 

0.08 

o.by 

0.57 

0.32 

0.80 

0.49 

0.31 

0.83 

a49 

a84 

0.89 

0.49 

0.40 

0.89 

0.54 

0.35 

59 

4.04 

l.<Kj 

1.12 

0.77 

0.35 

0.75 

0.57 

0.18 

0.80 

0.54 

0.26 

0.80 

0.52 

0.28 

1.89 

0.86 

1.03 

1.18 

a72 

0.46 

1.46 

0.83 

0.63 

2.72 

0.86 

1.86 

2.15 

0.92 

1.23 

61 

1.20 

0.77 

«.4.! 

1.21) 

0.80 

0.40 

0.86 

0.57 

0.29 

1.23 

0.52 

0.71 

0.80 

0.49 

0.31 

6S 

1.16 

0.86 

O.GT^ 

1.40 

0.69 

0.71 

1.86 

0.75 

1.11 

1.35 

0.77 

0.58 

1.86 

0.72 

J.14 

63 

2.15 

0.77 

1  .:!s 

1.8.; 

O.Ci!) 

1.17 

0.72 

0.51 

0.18 

l.lr» 

0.54 

o.8<; 

0.84; 

0.57 

0.29 

64 

2.72 

0.77 

1.95 

1.29 

0.77 

(J.52 

O.80 

0.63 

0.23 

0.83 

0.54 

0.29 

0.6U 

0.52 

0.08 

65  ' 

i 

0.88 

0.52 

0.31 

0.72 

0.49 

0.23 

0.72 

0..52 

0.20 

0.54 

0.48 

(KU 

0.66 

0.43 

0.23 

) 

ß6 

2.24 

0.69 

1.55 

(».97 

0.57 

0.40 

i.nc 

0,841 

i.o:s 

0.1  ;9 

0.31 

0.72 

0.52 

0.20 

67 

1.4» 

0.92 

0.57 

o.r>2 

0.72 

0.20 

1.46 

0.63 

083 

O.SO 

0,6<i 

0.20 

1.15 

0.60 

0.55 

68 

1.29 

0.66 

0.63 

0.80 

0.63 

0.17 

0.72 

0.62 

0.20 

0.t>() 

0.49 

0.17 

185 

f>.52 

0.83 

69 

1.35 

0.80 

0.55 

3.38 

0.66 

2.(2 

1.00 

0.57 

t(.4.i 

0.72 

0.54 

0.18 

0.75 

0.57 

0. 1 8 

70 

0.92 

0.66 

0.26 

0.72 

0.43 

a29 

4.10 

0.60 

3.50 

0.89 

0.72 

0.17 

2.06 

0.6O 

1.46 

71  1 

2.58 

0.86 

1.72 

1.66 

0.86 

0.80 

1.15 

0.75 

O.40 

0.80 

0.57 

0.23 

1.09 

0.6(1 

0.40 

72 

2.44 

0.97 

1.47 

1.75 

0.80 

0.95 

1.98 

0.83 

1.15 

0.83 

0.63 

0.20 

0.97 

0.69 

0.28 

73 

2.29 

1.12 

1.17 

1.29 

0.8G 

0.43 

0.95 

0.75 

0.20 

1.12 

0.77 

0.35 

0.97 

0.72 

0-25 

H 

4.14 

0.80 

3.64 

2.46 

0.80 

1.66 

0,95 

0.69 

0.26 

0.86 

0..V2 

0.34 

0.72 

0.49 

0.23 

n 

3.88 

0.60 

3.23 

3.14 

0.97 

2.17 

1.69 

0.80 

0.89 

0.86 

0.66 

0.20 

1.20 

0.75 

0.45 

Kittel 

1.951 

0881 

1.120 

1.506 

a717 

0.788 

iM7 

0.698 

0.819 

1.248 

0.686 

0.612 

1.248 

0.639  io.609 
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November 

Dezember 

Jahr 

 . 



—  _ 

Max. 

Min. 



Max. 

.um. 

r\tat 

uitr 

Max. 

Slin. 

Uin. 

Max. 

Min. 

Diff. 

 . 

'  A  AI 

^  Iii 

1  'h; 

l  ..MJ 

^  n  -> 

1  .i  J 

1  Hl 
0.'>4 

4.96 

O.iVi 

4.44 

DecenberS. 

JiiK  8L 

.1 1 

•>  4ii 

(1  fi't 

".  7*> 

-) 

4.r(< 

4.21 

Si-pri'iiilicr';. 

.laniiar  6. 

on 

V'.ln  r 

Iii 
J.44 

4   4  1 

4.41 

O  Li" 

3.8  ( 

l'ebruar  25. 

Oktuber  14.  lu. 

083 

0.60 

3  .')() 

O.GG 

2.84 

1  RA 
4.64 

u.a7 

4.U7 

Januar  SSI. 

4U 

2.06 

O-f).' 

1.11 

1.2.'J 

0.74 

0.49 

2.78 

A 

€L6U 

2.12 

Jantiar  90. 

•_^a4  a  fh         cia   A  « 

Juli  19.20.  xl.Sapt.  12. 

11 

n  7'« 

1  (Mi 
1  .'AP 

1.64 

4.53 

Ü.Ö2 

4.01 

Januar  IG. 

Januar  3—7. 

1/.*!«' 

ll,t'*i 

U.Ol 

oJI7 

0.49 

2.58 

Apnl  2. 

AugUAt22 — 26.  . 

)•( 

1  .4*1 
J  .'Iii 

U-c'J 

U.,J  1 

1.10 

0.83 

0.57 

4.J  1 

( t.  tiCi 

3.58 

Januar  30. 

.Srptpinber  17 — 91. 

-1 1 

l.4<5 

O.öl» 

Ii  ".T 
('..)< 

2.1  H> 

0.72 

1.2h 

r.  »>~ 
*  >.  J  1 

i  1  1**) 
0.b.J 

4.')1 

r  <*nruar  so. 

Juni  21. 

A  \ 

1.38 

0.83 

0.."»5 

2.58 

0.8Ü 

1.72 

b.02 

0.66 

5.36 

.Marz  29. 

Fibru.ir  10. 14. 

46  ' 

O.Ji 

O.Oi' 

4.04 

0.52 

3.52 

Februar  6. 

November  1&.  22. 

4  1 

II  t  < 
1 '.  1  1 

4.1.) 

II  1*  ** 

I.IO 

I"  i'brujir  19. 

Di'zi'inli<r  18 — 2o. 

■lO 

«.•«•1 

I  TW 

1  Tu 

1  l.l>.5 

i.I.) 

4  U  1 

4.81 

0.a2 

■1.29 

\l .: ....  1 
.ll.lllS  lu. 

8e|it.  23-26.  ükL  G-1 1. 

j'i  r.  1 

<  •.'Jli 

2.0*» 

o.."^i 

2.12 

R  OA 

0.49 

4  7  r 

Jannar  15. 

Oictobcr  8. 

Ml 

3.15 

l.()i> 

l.lfl 

I  .'i 

*?  im 

(•.57 

4  7<  1 

4.lO 

r  eDrnar  o. 

September  22 — 27. 

^....4     *tA  4klr# 

öeju.  .HJ. — UKu 

r»i 

1  'i*> 

i  .w« 

1  TKI 

1  .'j'i 

O.  (4 

G.3G 

0.63 

5.73 

August  2. 

Mürz  4.  5. 

U.  1  1 

1  i'.T 

Ci  (Ii 

II  III 

'<  RA 

/l  4!i* 

reoniAr  6. 

T    t*  a  «      a  A 

Juli  11—18. 

•  Kl 

II  ßO 

1 1  1  T 

II  1  .> 

1  MI 

4. Ol 

II  4 1 1 

4   4  1 

4.41 

Di'zcmbor  84 — ol. 

1.72 

0.74 

O.IKS 

:5..">8 

i.2;i 

2.00 

*l  U7 
.».o  1 

II  4 1  1 

0.4* ' 

■1   4  7 

T..  1 1  f k 

■lull  9. 

Jiini  }. 

0.72 

0.57 

o.ir. 

o.8:i 

♦  t.57 

0.2G 

0.1.) 

U..OI 

4   •  I* 

Februar  5. 

Ukt.8.3.10.  Dez.» — H. 

Kov.8d-88.  Dea.  90-21. 

66 

i.Wi 

l.zv 

5.10 

0.52 

4.58 

Mai  17. 

November  19. 

*  1  i 

( 1.4:3 

D.Sti 

II  "!*> 

A  4  *) 

0.-1  ;j 

4  7.1 

I.  (  J 

Aiipift  IS. 

N'civi'uiber  15. 

r>8 

".1.' 

I.N) 

.'\pril  10. 

Januar  5. 

:.9 

2.15 

1.40 

2.02 

O.GO 

2.32 

.1  81 

Mai  19. 

UKtober  13. 

1.52 

0.83 

O.ilJ) 

IM 

0.80 

l.OG 

•l  7« 
•i.io 

0.7« 

o.UO 

Jaanar  7. 

Jali  17. 18i. 

61 

1  70 
1 .  IJ 

1  *i*i 

1  .<Si 

O.ou 

III 

1.14 

4.84 

0.49 

4..35 

Januar  2. 

Oktober  27.  28. 

1  9ß 

i">  1*1 

-.44 

0.  <a 

I.l2 

.»..I.I 

0.69 

l.iH* 

r  ebraar  I. 

Juli  80. 

1  'l'l 

i\  1*41 

l./i> 

•  ».  1  •» 

0.54 

3.21 

J:innar  21. 

Aug.  16. 1 7.Se|it.  1 9,20. 

O.ÖG 

o.r>2 

0.34 

0.80 

0.49 

0.31 

7'> 

0.49 

2.23 

Juni  12. 

Dezember  24.  28.  2a. 

vif  , 

1 

0.54 

0.2J» 

OGG 

0.40 

0.26 

•J.OO 

0.34 

Q  A  1 

•«.'•4 

Januar  26. 

Dezember  27. 

'.'.»Iii 

o.u* 

i.0.i 

z.ol 

3.64 

0.43 

Dezember  1.5. 

Januar  1. 

0  7'» 

4.  !•) 

*1  Ii* 

0.60 

.5.(>4 

Ki'lirnar  1". 

.*^e])t.  25.  Okt.  l'l. 

n  7*> 

0.72 

0.-4 

A  QCl 
l'.öi' 

2.00 

0.49 

2.  Ii) 

Dezember  24. 

öept.  15.  16.  2U. 

3.41 

2.75 

3.32 

0.94 

2.38 

0.54 

2.87 

uff  ..»..«1.  AM  OA 

NOTenlMTSlai 

September  n. 

4.80 

1.12 

3.18 

3.G7 

l.OO 

2.67 

0.4S 

«k  Ol 

S.87 

November  1. 

JntiSf» 

71 

0.83 

O.Üo 

0  20 

0.75 

U.43 

0.32 

4.18 

0.43 

3.7.. 

.\pril  24. 

Dezember  13. 

72 

0.77 

1.18 

2.09 

1.12 

0.97 

5.01 

0..54 

4.47 

Mai  27. 

Januar  1. 

III 

i.r.r» 

o.r>f) 

1.00 

1.32 

0.153 

d.ti!» 

n.is 

0.63 

2.55 

IVbniar  26. 

Dezember  31. 

74 

1.55 

0.4<) 

1.09 

1.66 

0.72 

0.94 

4.44 

0.46 

3.98 

Juni  30. 

N<»veinber  8i, 

75.  8.» 

1 

0.80 

2.49 

3.58 

0.91 

2.67 

3.5S 

0.60 

2.9M 

DeseiBber24. 

Juni  15. 

Mittel  {1.818 

U.C8ft 

1.124 

2.231 

...773 

1.4.'iÖ 

4.253 

0.536 

3.717 
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•           .    L.        ......        >  • 

Mittlerer 
SUnd 

in 
Meter 

aojiiirig 
Mittel 

_  — 

/.II  zu 
hoch  1  tief 

um 

Stand 

Tag 

Tiefster 
Stand 

Tag 

•inilUAr 

1 

1  977 

— 

0.028 

2.91 

4« 

■ 

0.8S 

itn 

» 

9  IIA 

r  uiirUkii  •  « 

1  (X^K 

1 .•)*>*) 

o.;}2a 

ri.09 

J  ~. 

0.57 

JJ. 

.iiiir«  .    ■  ■ 

«•Ivf 

Iii 

1  83 

'S  4ß 

«.'SV 

A  ]  j  ril ,  « 

1  77 
1. 1  f 

1 14 

99 

Slai    .    .  . 

1.032 

1.18:$ 

^_'t  lall 

0  86 

31. 

0.42 

Juni   .    .  . 

1  1.638 

1.105 

U  Vt'l 

14. 

0  80 

7. 

3.83 

Jllll    .     .  . 

0.900 

O  1*)H 

1  41*1 

•  ■ 

J. 

0.86 

Ol 

Ol. 

U.oU 

Anipist  • 

0.817 

0.882 

96* 

079 

2a 

a« 

ScptcinlttT  . 

1.011 

0.807 

)4 

1  M 

16. 

OHO 

7. 

(t,71 

Oktober  .  . 

1  OMl 

Ü.Ö1H 

V.'.  1  V»r 

3. 

0  77 

29. 

O.Ol 

November  . 

1  1.018 

a99H 

0090 

99. 

1.4.18.18. 

0.48 

Desember  . 

IXWO 

1.187 

0 107 

1  AI 

9. 

0.94 

0J7 

Jahr  .  . 

1.110 

0.189 

.'i.09 

Febr.  18. 

0.57 

Febr.  18. 

4.Ö2 

1877 

1  *)77 

O.Sfll 

1.57 

'II 

*1X. 

0.86 

9(1        o'!  i)-, 

1  >  71 

11*11  't  1* 

t  ^UiTi 
1*OtKI 

o.»r)ü 

— 

4.69 

14 

1.26 

A 

nuTm  ... 

9414 

1  ASh 

0.97» 

4.S9 

9fl 

1.54 

Q  7fi  " 
«•tu 

|>i II  ■    .  « 

1 

1  ,«i.>o 

0.7  IS 
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ic  gcBfeif^ertcn  Aiilnr(I('rniip:on,  wdolie  in  Rptrcfl"  der  steten,  niöfrliclist  ge- 


nauen und  vollständigen  Fortfüliruiig  des  topograpliisclicn  Atlasses  des  Königreichs 
iu  neuerer  Zeit  an  dm  Küuigl.  KtatiätiMdi-topügrupliisciic  Huroau  und  demgemäsz 
auch  an  die  dabei  mitwirkraden  Organe,  die  Oberamtsgeometer,  gestellt  worden 
sind,  liaben  im  Laufe  der  letzten  Jahre  eine  Beihe  von  VerfB|;nngen  Teranlasit, 
deren  Znaammenstellong  und  nberBiehtlichc  Anordnung  nn  und  Ar  sich  schon  wOnschens- 
werth  erscheint.  In  Verlündiuig  damit  omi»lielilt  es  sieh,  zur  allgemeinen  Verstän- 
digung der  Oheramtsgcometcr  über  die  denselben  hier  ziigeseliiedenen  Obliegen- 
heiten die  wesentlichen  Aulgaben  der  Tcrrain-Durstelluug  und  die  Hauptsätze  der 
Tmainlebre  in  gedrängter  Kflrae  rasamneoxiifasseD,  in  der  Erwartung,  dasz,  wenn 
nnn  hienni  die  Pnnkte  entnommen  werdm  kSnnen,  anf  welche  bei  Bearbeitmig 
nnd  FortAhrang  einer  topographiKchen  Karte  überall  geachtet  werden  musz,  die 
Oheramtsgeometer  mit  der  Einsieht  in  die  Nothwendigkeit  der  denselben  aufgogebonen 
Einträge  in  die  Flurkarten,  Skizzenblätter  und  fo])ographischen  Aenderungsverzeieh- 
nisse  auch  ein  immer  gruszeros  Interesse  für  die  Sache  »elbst  gewinnen  sollten. 

Die  anr  Zeit  in  Giltigkeit  und  Wirkeamkeit  befindliohen  Erlasse 
des  K.  statistisob-topograpbisehen  Bnrean,  in  Betreff  der  Fortfahrnng 
des  topographisehen  Atlasses  des  Königreichs,  sind  folgende: 

1.  vom  28.  Mai  1868  Nr.  (507,  betreffend  die  Instruktion  sa  Anfertigung 
des  Verzeichnisses  über  topographische  Veränderungen: 

2.  vom  28.  De«ember  1875  Nr.  1037,  betreffend  die  Ausstattung  der  Über- 
amtsgeometer  mit  rektiftsirten  AHasblittem  ihres  Bezirks  in  handlichem 
Tasehenformat,  den  Skissenblattem; 

3.  vom  28.  Dezember  1S75  Xr.  1037,  Anweisung  an  die  Oberamtsgeonicter, 
betreffend  die  Forttührung  des  topographischen  AtlaMes;  enthält  sogleich 
die  Gebührenordnung; 

4.  vom  12.  Januar  187ö  Nr.  38,  betreffend  ein  neues  Formular  für  das 
topograpbisolie  Amdemngsrendebnis; 

6u  Tom  8.  Febmar  1877  Nr.  177,  betreffend  mehrere  Aendemngen  d«r  In- 
struktion vom  28.  Mai  1868  (oben  Z.  1); 

6.  vom  9.  Februar  1877  Nr.  17G,  Renn  ikiingen  zu  den  eingesandten  Aender^ 
nngsverzeichnissen  und  ergänzten  Flurkaiten; 

7.  vom  7.  März  1877  Nr.  4Uy,  betreffend  die  Ergänzung  der  EÄntfige  iu 
die  Skissenblatter; 

8.  vom  1&  Marz  1877  Nr.  428,  Erläaternngen  bebnfti  der  gleiidunassigen 

Klassifizirong  der  Strassen,  Wege,  Brücken,  Gewässerübergänge  n.  s.  w. 
insbesondere  tTir  den  topographischen  Atlas  und  die  Generalkarte  de« 
Königreichs  Württemberg; 

9.  vom  16.  März  1877  Nr.  429,  betreffend  weitere  Erkundigungen  über  die 
Visinaktraszen,  die  Ortsrobindangswege,  die  Feldwege  nnd  «Üe  Gewässer- 
flbei^nge,  mit  Ausnahme  der  EisenbahnbrBoken; 

10.  vom  4.  Mai  1877  Nr.  7r>(),  betreffend  verschiedene  topographisch  wichtige 
Verhältnisse,  auf  welche  bei  Fortführung  des  Atlasses  besonders  zu  sehen 
ist:  Ortschaften,  bewaldete  Flächen,  Flnszbauten,  -Korrektionen  u.  s.  w. 

11.  vom  14.  August  1877  Nr.  1188,  betreffend  die  Waldwege; 

12.  vom  23.  April  1878  Nr.  .540  A,  betreffimd  die  Ausstattung  der  Oheramts- 
geometer mit  einem  Exemplar  der  Flnrkarten  ihres  Beiirk«. 
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d&nweisung  für  die  Oberamtsgeometer 

behufs  deren  Mitwirkung  bei  Fortfühnuig  des  topograidiisohen  Atiasses  des 

KSnigreiohB  Württemberg. 


Erster  Abschnitt. 

Theoretischer  Theil. 

fiiileitmg. 

§.1. 

Ein  im  Terjfingten  Massstab. ausgeführter  Grandrisz  eines  Theils 
der  Erdoberfläche  Iiciszt  ein  Plan  oder  eine  Karte. 

Ein  solcher  Griindrisz  crgiht  «ich,  wenn  wir  uns  doii  hetroflfenden  Thcil 
der  Erdoberfläche  auf  eine  Horizontale  licnc  projizirt  denken  und  hierauf  ein  der 
Projektion  ähnliches,  nach  einem  bei>tinimtou  Verhältnis  verjüngtes  Bild  entwerfen. 

§.  2. 

Je  pröszor  das  Verjüngun;*sverhü Itnis  ist,  desto  mehr  Details  lassen 
sich  in  der  Zeichnuiifr  ausdrücken,  je  kleiner  das  \'erliältnis,  desto  weni.irer  Details 
können  wiedergegeben  werden,  dü«tü  übersichtlicher  aber  wird  das  Terrainbild. 
Mitbin  ist  die  Verjüngang  darnach  cn  wählen,  ob  ein  grSszerer  Ranm  fibersiehtlich 
daigeetellt  werden,  oder  ob  die  Einzelheiten  und  genaueren  Formen  ^es  Twrafn- 
Abschnitts  wiedergegeben  werden  sollen. 

Die  Grösze  d(\s  \'crjiin;^'un^7erhältnisBes  bedingt  im  Allgemeinen  den  Unter- 
schied zwiacheu  Karte  und  Plan. 

§.  3. 

Ein  Plan  setzt  eine  Darstellang  in  grosseren  Hassstabe  voraus,  anfwdchem 
selbst  kleine  TerraingegenstSnde  noch  deutiich  in  ihmn  Omndriss  zu  erkennen 

sind  (unsere  Katasterpläne,  die  FInrkartcn),  während  eine  Karte  in  einem  kleineren 
Maszstabc  ausg^efuhrt  ist,  so  dasz  auf  ihr  viele  Terrainjjcfrenstände  nielit  mehr  im 
Grundrisz  gezeichnet,  sondern  nur  dureli  besondere  Zeichen  i  Siirnnturen)  angedeutet 
worden  können.  Öclbstverständlich  werden  mit  zunehmendem  \  crjUngungsverbältnis 
«neh  die  kleineren  Vertiefhngen  und  Erhebungen  immer  mehr  versdnvinden,  bis 
zuletzt  die  Unebenheiten  des  Bodens  nur  noch  in  ihren  Haupiformen  anszndrfiekcn  sind. 
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Bis  zu  (lini  Maszstab  1  :  InOOOO  liciszt  die  Karte  eine  topopraphipchc, 
iiisoferu  nie  namentlich  gestattet,  alle  wiolitigcreu  Wuhuplätze  noch  im  Allgemeinen 
tthnlich  ihrem  Grundrisse  zu  verzeichnen  and  nichts  Wesentliches  von  dem  w^xa- 
lassen,  was  sieh  anf  die  AnsiedlnngsrerhSItaisee  des  Meosehen  besiebt. 

Beispide:  der  topographische  Atlas  von  WfirttMuberg  in  der  VerjUngang 
1 : 50000, 

die  photn^rapliiscli  reprodu/irtc  Karte  von  Württemberg  in 
1  :  125000,  künftig  1 :  100000,  und  die  Oberamtskarten  in 
1:  100000. 

Kartell  in  soleben  Maszstaben  beiszt  man  aneh  Spesialkarten,  iriUirend 
die  Karte  von  Württemberg  in  4  Blättern  and  in  der  Veijttngttng  1:200000  in  die 
Klasse  der  Gcncralkarten,  die  Pan1u.s's(bc  Karte  von  Wttrttembeig  1:400000 
in  die  Klasse  der  Uebersichtskarten  zu  rechnen  ist 

§.  4. 

Die  Karten  werden  gewöhnlich  auf  den  topographischen  Bureaux  aas  den 
Originulaufnahmcn  durch  Keduktion  entwürfen. 

So  ist  das  Netz  nnserer  Originalblatter  in  der  Verjüngung  1:25000  ans  d«i 
Flnrkarten  rednsirt,  das  Terrain  nach  dem  Angenmasse  aofgenomraen  nnd  nadi  der 

Lehmann'sehen  Teiraindarstelinng  (s.  unten  §.  7.)  ansgczeiehnet.  Ans  diesen  fertig 
gestellten  ()riginali)lätfeni  wurde  das  Netz  unserer  Atlashlätter  durch  Reduktion 
in  den  Maszstab  1:50000  mittelst  des  Tantopraphen  direkt  auf  den  Stein  gebracht, 
während  das  Detail  der  viorblättrigcn  Gencralkarte  und  der  Paulusäcbcn  Karte 
durch  Bednktion  direkt  aus  den  Flurkarten  gewonnen  wurde. 

§.  5. 

Sowohl  in  den  Planen  als  in  den  Karten  wird  unterschieden: 
1.  die  Situation  (das  Neti),  welche  nmfafzt: 

a)  die  cborograpbiseben  VerbiUtnisse  des  Bodens,  wie  Wiesen,  Wald, 

Ackerland  etc., 

b)  die  hydrographischen  Verhäitui^;se,  wie  Flüsse.  Seen,  Teiche  etc., 

c)  die  topographischen  Gegenstände,   wie  Wohoplätze,  Kummuni- 
kationoi  etc.; 

2*  die  Te.rrainzeichnung,  welche  deb  speslell  mit  den  Unebenheiten 

des  Bodens  (den  orographischen  Verhältnissen)  befaezt  nnd  die  Auf- 
gabe hat,  das  natürliche  Bcidenrelief  möglichst  getreu  darzustellen. 
Dieselbe  niusz  deslialb  die  Höhen  und  Tiefen ,  die  .verschiedenen 
iScigungen  der  Bergobertiächen  gegen  den  Horizont,  die  Kuppen,  Sättel, 
Schluchten,  knrs  alles,  was  auf  die  Bodenerhebung  Bezug  hat,  deutfid 
und  klar  an  erkennen  geben. 

§.  6. 

0ie  Darstellung  der  Situation  geschieht  in  den  verschiedenen  Staaten  anf 
versddedene  Weise  nach  den  von  dem  Qeneralstabe  oder  dem  topographischeo 
Bureau  ausgegebenen  MusterbliittcrTi. 

In  Württemberg  ist  die  Situatiniisdnrsrrllinig  anf  den  Flurkarten  nach  den 
Normen  lÜr  die  Zeichnung  der  Katasterpliine  in  1:2500,  (.Beil.  11  zu  der  techniscbeo 
Anweisung  für  die  Erhaltung  und  Fortführung  der  Fluriiarten  und  PrimSrkataster, 
Amtsblatt  des  Königl.  Steuerkolle^ums  1871  Nr.  26),  fir  den  topographisehen  Atlss 
und  die  Oberamtskarten  nach  der  auf  dem  Titelblatt,  beziehungsweise  allfderObs^ 
amtskarte  angegebenen  Zeichen-£rklärung  ausgeführt 
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Für  dio  Darstellung  des  Terrains  werden  ebenfalls  in  den  einzelnen  Staaten 
verseil iedpnc  Maiiiprcii  angewendet,  nnd  zwar  sind  es  gegenwärtig  vorzüglich  zwei 
Methudeii,  denen  man  wegen  ihrer  wissenscbaftlicbeu  Grundlage  auf  den  oÜ'izicUeu 
Karten  and  Plauen  gewölmliob  begegnet: 

1.  die  Terraindarstellang  mit  Schraffeu*); 

2.  diejenige  mittelat  NiTeaQlinieiL 

L  IHe  Terraindarstellang. 

§.  7. 

Die  Terraindarstellung  mit  Sobrafllni« 
IMe  fon  dem  gäcbgischen  M^or  Leb  mann  (f  1811)  zuerst  in  Anwendung 
gebrachte  Methode  bernht  auf  der  Annahme,  dasz  bei  senkrechte  Belichtung  die 

Oberfläebe  eines  Körpers  um  so  heller  erleuchtet  erscheint,  je  weniger  die  Riohtang 
der  reflektirenden  Lichtstrahlen  von  der  der  Sehlinien  abweicht.  Horizontale  Flächen, 
welche  von  den  Lichtstrahlen  senkrecht  getroffen  werden,  und  diese  senkrocht  zurück- 
werfen, erseheinen  am  hellsten,  geneigte  Flächen  lun  so  dunkler,  je  gröszer  der 
Böschungswinkel  ist,  weil  der  reücktirte  Lichtstrahl  mit  dem  Wachsen  dieses  Winkels 
sieh  wdter  tod  der  mchtnng  der  Sehlinie  entfernt  Bd  senkrechten  Flächen  ist  die 
Belenohtnng  b  0;  sie  erscheinen  schwars. 

Unter  Annahme  der  woiszen  Farbe  der  BildflSche,  als  dem  hdlsten  Tone, 
lassen  sich  durch  verschiedene  dunkle  Fär))ungen  auch  vrTschicden  geneigte  Terrain- 
flächen charakterisircn.  Horizontale  Kl)cnen  erscheinen  in  der  Helle  der  Hildfläche, 
also  ganz  weisz,  senkrechte  Flächen  ganz  schwarz,  die  übrigen  zwischen  diesen 
beiden  Extremen  gelegenen  geneigten  Flichra  in  einer  gewissen  Abstnfung  vom 
Weissen  snm  Schwanen. 

Sollte  aber  jeder  Böschungswinkel  von  1**— 90**  durch  einen  verschieden 
dunkeln  Ton  wieder  gegeben  werden,  so  würden  sich  zu  viele  nicht  deutlich  genug 
hervortretende  Ahstutungcn  ergelteii,  welche  ])raktisch,  z.  B.  Tür  den  Militär,  in  der 
Kegel  ohne  Werth  sind.  Tcrraintlächeu  von  45"  und  mehr  Böschung  sind,  wenigstens 
für  den  Hilitir,  als  nnauganglieh  so  betrachten.  Es  genügen  deshalb  die  Abstnfungen 
von  1**— 46**,  wShrrad  die  yon  45''  nnd  steiler  geneigten  Flachen  in  der  Zeichnung 
sdiwarz  gemacht  sind. 

Die  verschiedenen  Abstufungen  der  Helligkeit  zur  Dunkellieit  von  1"  45" 
l)ezeichnet  nun  T, eh  mann  durch  s<'hwar/.e  Striclu-,  mit  tlciicii  er  die  Fliiclie  über- 
zieht, 80  diwz  also  diUi  einer  Flüche  an  der  vollen  Beleuchtung  fehlende  Licht  zu- 
niehst  durch  solche.  Striche  angedenh^  wird,  wogegen  die  zwiBohen  den  Strichen 
befindlichen  Zwischenräume,  also  die  weh»  geblieboien  Flächen  des  Papiers,  das 
Licht  selbst  angeben.  Jene  schwärzt  n  Striche  bezeichnen  durch  ihre  Richtung 
die  Richtung  des  steilsten  Abfalls  der  dargestellten  geneigten  Fläche  oder  besser 
gesagt:  die  Richtung  <les  Wasserlaut'es. 

Um  diese  Kichtimg  der  Bergstrichc  in  der  Zeichnung  fet>tzuhalteu,  denkt 
man  sich  das  Terrain  dnreh  horisontale  Ebenen  geschnitten  und  die  Linien,  in  welchen 
diese  die  Erdoberfläche  sdininden,  im  Gmndriss  projisirt;  die  Beigstridie  mttssen 
nach  stereometrischen  Gesctaen,  die  projizirteii  Linien  (Horisontalen)  nntor  rechten 
Winkeln  treffen. 


*)  Für  „SchratTe"  gt-braiiclit  inau  auch  die  Ausdrücke:  liorgstricltc,  Wa»8Crabflus2- 
Maltn,  Neiguags-  oder  FaUlhiieii,  Linien  des  kOnesten  Fatia,  Sehvärse  oder  Schatten. 
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Das  VerbäUuis  der  schwarzen  Striche  zu  den  wcis/on  Zwischenräumen  bildet 
nan  in  der  Zeichnung  eiu  Gemenge,  das  dem  Leser  gesUitteu  buII,  den  Böscbuugs- 
Winkel  der  dargestellten  geneigton  -FlSehe  za  erkennen.  Dies  ÜKt  sieb  erreichen, 
yrmn  man  festihSlt,  daaz  der  sehwane  Strieh  nm  wetmen  Zwiechonramn  oder  die 
]V[engc  des  Schwarzen  zur  Menge  des  Weissen  sich  verbSlt,  wie  der  darzttsteüende 
Böschungswinkel  zn  seinem  Komplement  von  45 
Hieran«  erpibt  sich  z.  R: 

hei  0  "  verhält  .sich  der  schwarze  Strich  zum  weiszen  Zwischenraum  =  0:45 
oder  =  0:9,  ferner  bei  20»  =  20 : 25  =  4 : 5  u.  s.  w.,  endlich  bei  45"  =  45: 0  =  9 : 0. 
Länge  und  Anzahl  der  Striche  bangt  von  der  Grosze  des  Maszstabes  ab. 

Die  Lebmaan'sche  Methode  hat  bald  nach  ihrer  Publikation  Tersehiedene 
Modifikationen  erlitten,  die  aber,  als  ohne  besonderen  Wmth  für  unsere  Zwedce»  hier 
ilbeigangen  werden  können. 

Das  Terrain  des  topographischen  Atlasses  des  Königreichs  Württemberg  ist 
f:;uiz  iKU'li  (licHcr  Methode  :insgr<Ülir( ,  und  pilit  Jedes  einzelne  Atlasblatt  bei  auf- 
merksnmcr  Betrachtung  in  Bezug  aut  Form,  Dichtung,  Verlaufen  der  Hergstriehc, 
wie  auch  über  Kuppen,  Mulden,  Rücken,  Schluchten  n.  s.  w.  (s.  unten  §§  23  und 
24)  die  wilnsohenswerthen  Anftebliisse. 

§.  8. 

Die  Tranindarsteunng  nlttelBt  (tgoidiataater)  mTsanlinieii. 

Dieselbe  gründet  sich  auf  folgende  Vorstdlnng:  denkt  man  sieh  das  Modell 
eines  Herges  durch  verschiedene,  von  einem  gemeinschaftlichen  Nullpunkte  a«f- 
gelicnde,  in  gleich  groszen  Abständen  über  einander  liegende  Horizontal-Ebenen 
durchschnitten,  so  bilden  die  Schuittlinieu  mit  der  OberHäche  des  Berges  Kurven, 
deren  Form  dnreh  die  Form  des  Berges  bestimmt  wird. 

Die  entsprechend  dieser  Vors^lnng  auf  den  Plan  oder  die  Karte  dngezeicb- 
netcn  Kurven  werden  aqnidistante  Horizontalen,  Nireanlinien,  Isohypseo, 
Schichtenlinien  genannt. 

Das  von  zwei  Horizontalebenen  begrenzte  Stück  des  Herges  Iieiszt  eine  Hori- 
zontalschicht und  die  Höhe  einer  solchen  Schicht,  also  der  senkrechte  Abstami 
zweier  Horizontalen  von  einander  die  ScbiebtbSbe. 

Die  Niveaulinien  werden  ttberall  mit  den  absoluten  HShenzablen  bezeichnet 
Der  Ueberblick  fiber  die  relativen  Hdbennntersehiede  aber  wird  dadurch  erleichtert, 
dasz  man  auf  Kuppen,  Sätteln,  an  zweckentsprechenden  Tunkten  der  Thalsolilen. 
in  Kesseln  etc.  die  absnlntm  Hiilienzahlen  eitisclireiht.  Ferner  gibt  die  nieszbarc 
Kntfernung  der  Niveaulinien  das  Mittel,  die  üüstliungen  des  Termins  an  jeder  Stelle 
zu  messen.  Auch  wird  zur  Erleichterung  des  Lci$eus  der  Böschungswinkel  der  Karte 
ein  Böschungsmesser  beigegeben.  —  Sollen  die  Winkel  abgelesen  werden  konnes, 
so  schreibt  man  sie  an  geeigneten  Stellen  zwischen  den  Niveaulinien  ein.  Meistens 
werden  für  die  Niveaulinien  je  nach  ihrer  Aeqnidistanz  konventionelle  Striche  an- 
gewendet 

Bei  näherer  Betrachtung  der  Niveaulinii  ii  werden  sich  diesellten  als  unregel- 
roaszige,  bald  aus-  bald  eingebogene  und,  mehr  oder  minder  weit  von  einander  ent* 
femt,  in  sieh  selbst  zorfickkebrende  Union  darstellen,  deren  unterste  den  grSsitaa, 
die  höchste  doD  kleinsten  Umfong  dnnimmt' 

Werden  die.se  Niveatdiuien  auf  die  ebene  Fläche  des  Papiers  projizirt,  so 
hat  man  einen  Horizontal- Schiehtenplan. 
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Bd  dem  V«rgleieh  des  auf  diese  Weise  entstandeneD  Sehiobtenplane  mit 
dem  Bergmodell  findet  man: 

1.  das/,  je  steiler  eine  RösHniiif?  ist.  desto  niihcr  die  Si'hiphtcnlinien  an- 
einander liefren.  dnsz  (ln^Tj;en  je  sanfter  die  Höscbung  ist,  Um  80  weiter 
die  »Schichtcüliuicn  von  einander  entfernt  sindj 

2.  dass  bei  stetigen  BSeehnngen  die  Scbichtenlinien  gleiebe  EatfmnmigMi 
hab«i;  während  diesdben  bei  konvexen  fiSiehmigen  oben  weiter,  mitmi 
näher,  bd  konkaven  rnngdcehrt  oben  näher,  nnten  weiter  an  mnander 
liegen ; 

3.  dnsz  die  äclii(  litenliuieu  über  die  relativen  Höhen  verschiedener  Punkte 
Aufschliisz  geben; 

4  dass  steh  die  nntem  Sebiobtenlinien  nm  die  Haaptmasse  der  Erhebung 
beramuehen,  die  oberen  allmählig  an  Umfang  kleiner  werden  nnd  die 

nocli  Jiöliern  nur  die  einzelnen  Kuppen  urafasBen; 
5.  dasz  bei  Einsen  klingen  (Mulden)  die  Schichtenlinien  ^rcgen  den  Ober- 
theil  des  Berges  zn  eingelMigen,  l)ei  Vorspriingen  dieselben  in  der 
KichtuDg  des  Fuszes  ausgcbogcu  sein  werden. 

9.9. 

SrUaterangssUM  fOr  beide  Darstellmigsmethoden. 

Zur  weiteren  Erläuterung  der  einen  und  der  andern  der  beiden  Darstcllnngs- 
roanieren  mögen  noch  folgende  Satze  dienen,  welebe  die  Anwendmig  aof  die  ein- 
iaebe  Linie  zeigen: 

a)  Bei  einer  Darstellung  nach  Lehmann'seber  Manier. 

1.  Jede  linie,  welche  von  den  Bergstriehen  senkrecht  getroffen  wird, 

ist  liorizontal. 

2.  Jede  Linie,  welehe  die  Rerji^striclie  unter  sebiefem  Winkel  schneidet, 
ist  nacli  der  Seite  liiiifreneiyt,  wo  der  stumpfe  Winkel  liegt. 

i>.  Jede  Linie,  welche  mit  den  liergstrichcn  zusnmmcnlüilt,  hat  gleiche 
Neigung  mit  dem  Böschnngswinkd  des  Abhanges. 

4.  Der  Neigongswinkel  jeder  hiebt  mit  den  Bergen  snsammenfallenden 
Linie  ist  kleiner  als  der  BöRchungswinkel  des  Abhangs.  . 

5.  Je  spitzer  der  Winkel  ist,  den  ciin'  Linie  mit  den  Ber^rstridten  des- 
gelben Gr-.nh  Itililet,  desto  mehr  nähert  sich  ihr  Neigungswinkel  dem 
des  Hcrgstriches. 

6.  Haben  beliebige  Linien  einen  gleichen  Ncigungsidnkd,  so  sdindden 
sie  die  Rergstriehe  gleichen  Grads  unter  gleichem  Winkel,  diejenigen  un- 
gleiclicn  Oräds  anter  verschiedenen  Winkeln,  und  /war  wird  der  Schnitt- 
winkel um  80  •rröszcr  oder  kleiner,  je  grösser  oder  kleiner  der  Böschungs- 
winkel des  Abhanges  ist*^. 

b)  Bei  einer  Darstellnng  in  äqnidistanten  Niveanlinien. 

1 .  Jede  Linie,  welche  bei  gleichbleibendem  Bdschnngswinkel  parallel  den 
Niveaulinien  läuft,  ist  horizontal. 


*1  Daher  winlon  f'liaiis-iion ,  Eistnli.ilnKMi,  Häche  iinil  andiTi'  in  ilin'in  Neiguiigs- 
wiiiki-l  wenig  variircndc  Linien  von  dun  Bcrgatriclieti  iln-  atcilcrn  Abliiingc  unter  grüaxern, 
dagegen  von  denen  der  llaelwni  aatnr  Uehram  Wlidcelu  gcschaitteii. 
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2.  Jede  I.inie,  wolcho  die  Niveaulinien  seimeidet,  ist  nach  der  Seite  bio 
geneigt,  wu  der  spitze  Winkel  liegt. 

3.  Jede  dieNiveMiliiiie  aohiefWinklidi  sdmeklende  Linie  hat  einen  kleineren 
Neigungswinkel,  als  der  Abhang  aellNt. 

4  Je  mehr  sich  der  >SchnittwinkeI  einer  Linie  mit  der  Niveaulinie  einem 
rechten  Winkel  nähert,  desto  mehr  nähert  sich  ihr  Neigmigswinkel 
dem  des  Abliangs. 

5.  Kiuc  stetig  geneigte  Linie  liat  zwischen  je  zwei  l^jiveauiiuicu  eine  gleiche 
Länge,  wird  daher  die  mveanliDieB  «nter  nm  8o  q^teeren  Winkdn 
aebneiden,  je  ateiler  der  Abhang  int,  nnd  amgekehrt 

Bd  Sehlaehten  und  andern  ähnlichen  Tiefenlinien  ist  der  Schnitt- 

winkel  der  Niveaulinien  mit  der  Linie  anf  beiden  Seiten  gleich,  wenn 
es  auch  die  Böschungswinkel  beider  Abhänge  »ind ;  dagegen  nngleicb, 
wenn  die  Böschungswinkel  verschieden  sind,  und  zwar  wird  der  ächuitt- 
winkel  auf  der  Seite  gröszcr,  wo  der  Abhang  Üacher  ist. 

§.  10. 

Vergleiohung  de«  Sarstellens  in  Schraffen  und  in  HiTdaulinien. 

Zur  Herstellung  eines  Schichteuplans  ist  eine  groszc  An/nhl  von  Höhoukotcn 
erforderlich,  deren  (iewinnung  immer  zeitraubende  Mest;ungeii  iiiilliig  niaclit,  wülireiid 
die  zur  Darstellung  mit  ^cbratleu  genügenden  Böschungswinkel  viel  leichter  and 
sehndler  ni  messen  sind. 

IHe  Darstellnng  der  Bdsehungen  durch  Schraffen  ist  ein  Gegenstand  Idbist- 
lerischer  Ausführung  und  erheischt  viele  Uebnng,  nicht  allein,  um  das  in  der  Skala 
festgesetzte  Verhältnis  der  Zwischenriinme  zu  den  Schraffen  liri  der  Darstelking 
einzuhalten,  sondern  auch  um  dessen  Ablesung  aus  der  Z*iehnuug  zu  crniöglicheu. 

Fehler  im  Abschätzen  der  Böschungswinkel  können  leicht  5 — 10'^,  ja  noch 
mehr  betragen  und  geben  dann  bedeutende  H5hennntersebiede. 

Die  DaTstoUnng  durch  Nireaalinien  dagegen  entspricht,  in  der  Yeraas- 
setanng,  dasz  die  Schichthöhe  nicht  zu  grosz  ist,  technisch  praktischen  Anfordemngea 
besser;  auch  die  gegenseitigen  re})erliöhungen  sind  schneller  und  Hcherer  zu  ent- 
nehmen. Zwar  kiinnen  auch  liier  Fehler  vorkommen,  aber  sie  liegen  nicht  im  Prinzip, 
und  man  hat  ja  in  der  glciciizeitigen  Angabe  des  Schiclitenabstandes  das  Mittel, 
die  Fehler  In  die  engsten  Grensen  einzuschliessen.  Sie  wird  daher  auch  bei  Eat- 
wttrfen  an  techniiehen  und  anderen  Rauten  mit  Vortheil  angewendet 

Den  allgemeinen  und  speziell  den  niiütiirischen  Anforderungen  genügt  diese 
Methode  Jedoeh  nicht,  weil  die  I  nebcnbeiten  des  Bodens  nicht  so  plastisch  hervor- 
treten, wie  auf  schraftirten  Plänen,  weil  ferner  besonders  in  wellentTinnigeni  Termin 
die  Auffassung  sehr  erschwert  ist,  weil  auszcrUcm  die  Niveauiiuicu  häutig  mit 
aadoik  Beieioiinangcn  znsammenfallen  nnd  unkenntlich  werden  ond  weil  endlich  ihre 
Herstellung  dnreh  das  Nivelluren,  besiehungsweise  Messen  von  Koten,  einen  be- 
deutenden Kosten-  und  Zeitaufwand  erfordert 

Soll  ein  Sehichtenplan  zu  dem  Zwecke  schraffirt  werden,  um  ein  plasti- 
sches Bild  hervorzurufen,  sollen  also  beide  Met  linden  verbunden  werden,  so  ist  ein 
genaues  Einhalten  der  Schraflfenskala  von  untergeordneter  Bedeutung,  weil  in  diesem 
Fall  der  Böschungswinkel  viel  besser  schon  aus  der  Anlage  der  Schichten  entnommen 
werden  kann.  Dnreh  eine  solche  Vereinigung  beider  Methoden  kann  aber  enie 
TerraindarsteUang  gewonnen  werden,  welche  auch  den  allgemeinen  AnforderuagCD 
vollkommen  enteprieht 
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§.  11. 

TM  LMeB  d«r  topogr^ptaiiolMn  Karten. 

Zur  richtigen  Bciirtheilung  iiu<l  /um  Verständnisse  einer  lopogmpbisclieii 
Kurte  beim  I^sen  derselben  mögen  nachstehende  Punkte  dienen: 

1.  Die  fTrundfornicn  der  Abhänge  sind  nach  der  Richtung  des  Wasser- 
laufos  stetig,  oder  konvex,  oder  konkav,  je  nachdem  der  Böschungswinkel 
von  der  Knppe  nach  dem  Vaszc  zo  derselbe  bleibt,  oder  zu-  oder  abnimmt. 
Selteo  wird  «ne  dieser  8  Fonnmi  rein  «ofkreteo,  vielmdir  werden  die 
meisten  Abhänge,  yon  der  Knppe  ans  hetraehtet,  k<niTez  anfangen,  dann 
stetig  werden  und  endlich,  wenn  ein  flieszendes  oder  stehendes  Wasser  es 
nicht  hindert,  konkav  nach  dem  Fusze  hin  aosgehen;  eine  Erseheinimgi  die 
sich  aus  der  Wasserspülung  erklärt. 

Eine  richtige  Bergstricbzeichuung  wird  also  einen  stetigen  Abhang  in 
gleicher  Schwine»  einen  konvexen  nut  von  der  Kuppe  ans  sonehnien- 
der  Sehwine,  die  melston  Abhinge  aber  nach  der  Knppe  nnd  dem  Fosae 
EU  heller,  in  der  Hitto  donkler  darstellen  müssen. 

In  einer  Zeichnung  mit  iiqaidistanten  Niveaulinien  wird  bei  einem 
stetigen  Abhänge  der  Abstand  der  Niveaulinien  filcicli  bleiben,  bei  einem 
konvexen,  von  der  Kuppe  aus  kleiner  und  bei  einem  konkaven  von  der 
Kuppe  aus  grösser  werden;  bei  der  gewöhalidt  ▼nkommenden  gemisehteD 
Form  aber  werden  die  Abstinde  der  NiveanliniMi  nach  der  Knppe  nnd 
dem  Fasse  m  grosser,  in  der  Mitte  kleiner  sein. 

2.  Der  innere  Zvsammenhang  d.  h.  der  Charakter  eines  Terrains  er- 
gibt sich  vorzugsweise  aus  den  Höhen-  und  Tiefcnlinien  dcssellien,  Oeripji- 
linien  genannt;  sie  bedingen  zugleich  die  ailgcnieinc  Ausdehnung  der 
Unebenheiten  und  i-ind  somit  bestimmend  tür  die  allgemeine  Form  der 
Niveanlinien. 

a)  Die  Höhenlinien  folgen  im  Terrain  den  rdatiT  höchsten  Punkten 
desselben;  sie  ftthren  daher  in  ihren  Hanptsflgen  über  die  Kappen 

und  Sättel,  in  ihren  Abzweigungen  über  die  hödisten  Thdie  der  Rfieken 
nnd  Kämme  (s.  unten  §§.  21  flf.) 

Hieraus  folgt,  djisz  die  Höhenlinien  über  die  relativ  fiaehsten  Theile 
des  Terrains  fortgehen,  also  auch  die  Niveaulinien  hier  am  weitesten 
von  einander  entfernt  sind  nnd  von  Aet  Kuppe  aus  gesehra  am  nisten 
vortreten.  Dem  analog  ergibt  stoh  f&r  die  allgemeine  Riebtnng  der 
Bergstriehe,  dasz  sie,  von  der  Kuppe  aus  betrachtet,  von  den  Höben- 
richtungen  nach  1)eiden  Seiten  ansbiegen  nad  in  der  Riehtong  derselben 
heller  zu  zciclmcn  sind. 

b)  Die  Ticfenlinien  sind  gew isser maszen  das  Gegenthcil  der  Höhen- 
linien —  sie  verbinden  die  relativ  tiefeten  Punkte  im  Terrain,  folgen 
daher  den  Einbiegungen  doselben  nnd  haben  ebenfalls  im  Allgemdnen 
den  relativ  kleinsten  Böschungswinkel. 

Hieraus  ergibt  sich  für  die  Niveaulinien,  dasz  sie  nach  der  Höhe 
zu  einbiegen,  für  die  Bergstriche,  dasz  sie  nach  den  Tiefenlinien  zu 
einfallen  und  in  der  Richtung  der  letzteren  allgemein  am  hellsten 
zu  zeichnen  sind. 

Zu  den  Tiefenlinien  gehören:  alle  fliessenden  Gewisser,  die  Binder 
von  BedEen,  die  Sehloehten,  Haiden  ete. 
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3.  Der  Uebergang  der  Forincu.    In  der  Natnr  zeigen  sich  sowohl  nadi 

der  Richtung  der  Borgstrit  lio  nis  nuch  nach  der  Seite  hin,  den  Horizontalen 
folgend,  scUon  .«clirdtVt:  Fdimcii,  os  sei  denn  in  Felsparticn  oder  wo  ^ie 
künstlich  gescbatlcu  stiixl;  daher  dart  auch  die  Zeiclinuug  keine  schroffen 
Uebcrgänge  und  Ecken  sehen  lasgcn. 

Hieraus  ergeben  sich  foljccudc  alljrcnicinc  Hc^'cln: 

a)  für  die  Bcrgstriclie:  Eine  liösciiung  niuüz  iu  die  andere  übergehend 
gezeiehnet  werden,  die  Bergstriche  mSssen  daher  auch  bei  der  Kuppe  I 
schwach  anfangen  und  bei  der  gewdhnlich  ToriiioinmendeD  gemischten  | 
Form  nach  dem  Fasz  za  sich  verlanfen;  | 

b)  für  die  Horizontalen:  Dem  allgemein  übergängigen  Charakter  des 
(Jtsniimitforrains  sii  li  aiischlieszcnd.  niusz  die  Richtung  der  Bergstriclic 
sicli  (ihiu-  Kckcu  \ «Tiiiulerii ;  w<»  also  z.  H.  eine  Aendening  im  BÖMchungs- 
winkcl  eintritt,  niutsz  die»  8chon  iu  der  ullmählig  sich  entsprechend 
ändernden  Stirfce  der  Sebraffirung  zwischen  den  yorangehenden  Ninaa-  , 
Knien  vorbereitend  angedeutet  werden;  ebenso  mnsz  die  Form  jeder  | 
folgenden  Horizontale  schon  in  der  vorhergehenden  ihre  allgemeine  | 
Andeutung  finden  und  dürfen  iu  den  oinzelnon  Horizontalcu  sich  keine 
Eckcu  zciircu.    So  dürfen  bei  Rücken  und  Schluchten  die  Horizontalen  , 
nicht  unter  einem  Winkel  zuHammcnKtoszcn,  nicht  eiuc  Horizontale  im  j 
Vergleich  zur  andern  eine  entgegengesetzte  Form  zeigen  o.  s.  w.;  des- 
gieiehen  ergibt  sich,  dasz  die  Form  der  Ktippe,  die  Ränder  von  Becken, 
die  Thalrander  gröszerer  Flüsze  und  aneh  annähernd  der  Lauf  flieszender 
Gewässer  schon  theilweisc  durch  die  Form  der  rorhe^henden  Hori- 
zontale bedingt  sein  musz. 

n.  Die  Hanpt^tze  der  Teminlelire. 

§.  12. 

BintheiluDg  der  Terrainlehre. 

Dom  Zwecke  dieser  Anweisung  gemäsz  lä.s/.t  nch  der  reichhaltige  Stoff  drr 
Terrainlehre  am  Übersichtlichsten  in  folgende  Abtheilungen  zusammenfassen: 

1.  Topographie  und  Chorographie.  Sie  uinfaszt  die  Kenntnis  der  Te^ 
rain-Go^'ciiständc,  der  nntürliclicn  BcscIiatVcnhcH  des  Bodens,  wie  die^r 
von  der  Natur  iroirchen  oder  uiid  r  uicnschliclicin  Kiuflusz  verändert  worden 
ist,  somit  auch  der  verschiedenen  Kulturgattuugeu,  endlich  der  durch  die 
Ifemeboiband  bewirktmi  Bedeckungen  des  Bodens,  also  Bauten,  Woln- 

*  sitae,  Kommunikationen  u.  s.  w. 

2.  Hydrographie.  Sie  lehrt  die  Formen  und  die  Vertheilung  des  Wassers aif 

der  Erdoberfläche  nach  den  zwei  llauptabthcilungen  desselben  als  flieszciidc 
und  stehende  Oewäiispr,  fiow'w  die  nnt  deni  Wasser  in  uiniiitteiharc  H»'- 
rühruiifr  (retondon  'rheilc  des  I.aiidrs  kennen,  deren  übcrlläcbenbildttUJ 

zumeist  da.s  liesultat  tler  Wasserwirk iinfr  ist. 

3.  Orograpiiie.  Dieselbe  enthält  die  Lehre  von  den  äuszereu  Formen  der 
Bodenerhebungen  ftberhanpt  —  von  dem  Relief  der  Erdoberfliche  - 
nnd  behandelt  zugldch  die  dnselnen  Terrainfoimen. 
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L  Tepograplito  und  Ghorographi«. 

§.  18. 

Die  natürliche  Beschaffenheit  des  Bodens. 

Der  Gnmd  vnd  Boden  oder  das  Erdreidi  ist  die  oberste  zu  Tag  liegende 
Sebiebte  der  Erdoberfläebe. 

Nach  der  natürlieben  Beaehaffenheit  des  Bodens  ergeben  sieb  folgende  Unl«'- 
aeheidangen: 

1.   Felsifjer  und  stcinig'cr  Boden. 

Kalller  Felsliodcn  tritt  \  orhcrrsclieud  auf  in  den  höbcrcu  Thcilen  der  Ge- 
birge, aber  auch  in  mauebcn  Gegenden  in  der  Ebene,  wo  dies  doreh  eine  besondere 
Qestoinagattvog,  sowie  durch  klimatische  VerhSltnisse  bedingt  ist 

Steiniger  Boden  bildet  oft  kolossale  TrSmmerbalden  im  Gebiige,  Sehntt» 
kegcl  an  den  Hängen  oder  am  Fnsz  der  Felswände,  oder  ansgebreitete  Sebntt- 
fläcben  an  den  Ufern  der  Gebirgs-  und  Wnldbäebe. 

2.  Erdifrer  Boden. 

Der8ell)o  ist  vorlicrrscliciul  kiiltivirtcr  Boden,  weil  üljerbaiipt  und  je  nadi 
seiner  Zusammensetzung  niclir  oder  miiKlrr  der  Vop:otati(m  iriinsti^r. 

Tbnn,  Sand  und  Kalk  bilden  in  verteil iedcueu  iMibcbuugcn  den  erdigen 
Boden.   Man  unterscheidet  nameutlich 

a)  Tbonboden  mit  mebr  als  50%  Tbongebalt,  jedoch  nicht  Uber  5% 
kohlensaurem  Kalk  und  nicht  über  5"  o  riumus.  Die  Farbe  dieser 
Biideu  ist  gelb,  braun,  Uaultch  oder  gräulich.  Sie  aind  Wasser  ond 
Ocl  einsaugrend. 

b)  Letten bodcn   —  zu  ',2  mit  8and  gemengter  Thon. 

c)  Lehmboden,  gleichfalls  Thon  mit  Sand  geraengt  mit  vorwiegendem 
Antheil  des  letzteren  —  ockergelb  oder  braun. 

d)  Mergelboden,  eine  Hiscbung  von  Thon  und  mindestens  10%  kohlen- 
saurem Kalk,  oft  auch  Hand. 

e)  Sandboden.  Derscllje  kommt  auf  der  Erd-Oberfläche  in  versobie- 
denen  Abstufungen  des  Korns  vor;  er  bat  mindestt-ns  70"  0  Quarz- 
sand, dabei  weder  von  Kalk  noch  von  Humus  je  mehr  als  5'Vo  und 
keinenfalls  mehr  als  20%  Thongehalt 

Oer  durch  die  Verwitterung  entstehende  Schutt  ist  mehr  oder  weniger 
abgerundet,  je  mehr  er  von  den  Wasserfluten  geselioben  oder  gerollt  wurde. 
Hob  Otter  oder  (ierüUe  hat  bis  zu  3  Kabikcentimeter  grosuea  Korn. 
Kiessand       an  den  l'fern  der  Flüsse. 
Triebsand       au  den  Uäudern  der  Quellen  und  Bäche. 
Flugsand  —  in  den  Dttnoi,  Steppen  und  WSsten. 

S.  Wciehland 

nennt  man  im  Allgemeinen  jeden  stark  wasserhaltigen  Boden,  der  nur  an  der  Ober- 
flSebe  oder  nie  trodcen  wird  und  daher  die  Gangbarkeit  mehr  oder  wMuger  be- 
bindert  (vergl.  Erlass  vom  4.  Mai  1877  Nr.  750  Zifll  6). 

Hiczn  j^chüren: 

a)  tl«'r  r>;cli))o(Ien ,  das  Marscltland  --  ein  Produkt  schlammiger 
.Substanzen,  durch  Wasscrtlutcn  an  ni((iri,L'on  rtVrstreckcn  der  Flüsse 
und  Ströme,  namentlich  an  deren  Mündungen,  sowie  au  den  Gestaden 
des  Meeres  abgelagert 
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b)  Moore,  Moose,  FiUe;  ein  bratmee  eobwamiDi^  ans  didit  geprewrten 

und  verfilzten,  in  Verwesang  begriffenen  Sumpf-  ond  Wasserpflanzen 

gebildetes  Erdreich,  welches  den  Torf  liefert.  Die  Oberfläche  besteht 
gewölmlich  aus  einer  Moosdeoke  oder  ist  mit  Heidekraut  bewachsen 
und  durch  einzeluc  mit  braunem  Wasser  gefüllte  Lachen  und  dorch 
Torfstiche  nnterbroehen. 

Wenn  sandige  oder  lockere  Bodenmassen  die  Torflager  bedeckeo, 
ao  heaaaen  aie  Brneb.  Biilebe  tragen  gewSbnlidi  verkrfippdteo  Bamh 
wooha  aoa  Erlen,  Weiden,  Birken  oder  NadellMlnmen. 

c)  Sümpfe,  Moraste,  sind  die  wenigst  gangbaren  Strecken  den  Welch- 

landes.   Der  Sumpf  trocknet  nie  aus  und  hat  trübes,  fanlea  Wasser, 

mit  aninuilischen  und  vegetabilischen  Stoffen  geschwängert.  Schling- 
pflanzen, Schilf-  und  Kolirwuclis  kennzeichnen  ihn  von  ferne.  Der 
Morast  enthält  kein  Sumpfwasser,  er  ist  eine  vorübergehende  Erweicbnog 
fetten  Bodens  and  trocknet  meist  in  der  warmem  Jahreszeit  ans. 

§.  14. 

Dto  Bedeckung  des  Bodens  durch  den  Pflansenwuohs. 

Die  Kulturgattungen. 

Die  l)ci  uns  vorkommenden  Kultargattitngen  sind  folgende: 

1.  Ackerland,  Felder; 

2.  Wiesen,  Flüchen  mit  ii|)))igem,  in  der  Kegel  dureb  Pflege  und  künst- 
liche Bewässerung  befördertem  Graswuchse. 

Als  nasse  Wiesoi  beaeiohnet  man  einen  fencbteo,  wdohen,  mit  schilf* 
artigem  Orase  ond  Binsen  bewachsenem  Boden,  der  die  KommnnijkalnB 
meist  beeinträchtigt. 

Die  troekene  Wiese  zeigt  in  der  Bogel  helleren  Graswuehs,  als 
die  nasse. 

ii.  Gärten,  Obst-,  Gemüse-,  llopien-Gurteu; 
4.  Weinberge; 

6.  WeideUf  Hntweiden,  Heiden,  Hntnngen,  Halden,  —  znm  Weiden 

des  Viehs  bestimmte  Flächen  mit  minder  ergiebigem  Graswuehs; 
&  ßaumwnchs:  Waldungen  (vergl.  Erlasz  vom  4.  Mai  1877  Nr.  7öO 
Ziff.  2);  Gestrüppe  —  ein  mit  verkrüppelten  Bäumen  und  dornigen  Ge- 
sträuchen dicht  bewachsener,  die  Gangbarkeit  sehr  erschwerender  Bodeo; 
Gebüsehe  mit  Strancbwerk  und  einzelnen  niedrigen  Bäumen  bedeckte, 
nicht  ausgedehnte  Fliehen. 
Unter  Wald  Tersteht  man  im  ABgemelnen  eine  mit  Waldbinmes  bedeekte 
ansgeddmtere  Strecke  Landes. 

Waldparaellen  sind  isolirte  Waldstücke  von  geringer  Ansdehnnng,  welche 
von  der  Hauptmasse  eines  Waldes  durch  grosze  Zwischenränme  getrennt  oder  al" 
UeberrcKtc  uhj^eholztcr  Waldungen  stehen  gebliehen  sind.  DicHclbe  Bedeutung  haben 
die  Ausdrücke  Holz  und  Gehölz,  wenn  junge  Bäume  darin  vorherrschend  sind. 

Als  Remise  bezeichnet  man  ein  kieiDes,  znm  Hegen  des  Wildes  bestiniuucä 
Wildehen  inmitten  ein«  nnb^otaten  Strecke. 

Waldungen  werden  mehrere  im  Znsamnoihaoge  sl«h«ide  Wilder  gensasi 
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WaldblSsse  ist  eine  ganz  ron  Bänmen  entblöszte  Stelle  im  Iniiei^  des 

Waldes. 

Waldrand,  -Saarn,  Lisiire  ist  der  inswre  Tlien  oder  die  Greoalinie 

des  Wäldes. 

Forst  ist  ein  nach  wiKsenschaftlielicu  Grnndsützen  bewirtliscliaftcter  Wakl, 
meist  von  grüezcrer  Ausdehnung,  welcher  von  sich  kreuzenden,  gradlinigen  Durch- 
liauen,  Schneisen,  Wildbabucn,  DurchscblUgen  dorcbzogen  ist 

Mit  Bileksieht  auf  die  Gattnng  der  BSnme,  aas  welebeo  ein  Wald  bcstebt, 
antnselieidet  man  im  Allgemeinen:  Laubholz-  Nadelbols-  and  gemlscbte  Walder. 

Die  I, a ubholawa I d ini fircn  stehen  meist  anf  weicluni  Hoden  und  ent- 
halten viel  Gesträuch,  wie  ain  li  riitcrliol/. ;  Nadelholz  findet  sirli  meist  auf  trockenem, 
sandigem  Boden,  welcher  gewöhnlich  mit  Moos,  selten  mit  Unterholz  bedeckt  ist. 

§.  15. 

Die  Bedeckung  des  Bodens  durch  Bauten. 
Uieher  gehören: 

1.  Jene  zu  yerscbiedciien  Zwecken  kttnstlieh  geschaffenen  oder  natürlichen 
Gc^'cn stände,  wchlie  zur  besseren  Orientirang  und  Direktion 
auf  dem  Terrain  dienen,  als:  Wegweiser,  Meilenzeiger',  Kilometersteine, 
Feldkreuzc,  trigonometrische  Punkte  oder  Signale,  Wildtafeln,  Denkmale, 
weithin  sichtbare  Bäome,  Feldbmnnen,  Rainen,  alte  Sehansen,  oder  nodi 
Torhandene  Theile  von  soldien,  HeiligMibilder,  BildstSoke,  Kapellen,  Wind- 
muhlen,  KalkSfen  tt.  s.  w.  (Erlasz  vom  4.  Mai  1877  Nr.  750  Ziff.  7). 

2.  Einfriedungen,  wozu  freliörcii:  die  künstlichen  Umfassungen  der 
Wohnsitze  und  Kulturen,  —  tlicils  aus  lehendifrcm  Strauchwerk,  aus  Holz, 
Stein  und  Eisen,  wie  dichte  Hecken,  lircttcrwände,  Mauern,  Staketen, 
eiserne  Gitter,  DrahtzSone;  theils  aas  DSmmen  oder  troekenen  und  nassoi 
Gliben.   (Briass  vom  4  Hai  1877  Nro.  750  Z.  1). 

3.  Die  Wohnsitze.  Dieselben  sind  verschieden  an  Grösze,  Bauar^  in  ihrer 
Bedeutung  für  Handel,  \'erkehr  und  andere  Kulturverhältnisse. 

Die  Grösze  derselben  bedingt  ihre  Eintheilung  in 
ä)  einzelne  Oebäude  und  Höfe,  wie  Kapellen,  Kirchen,  Schlösser, 
Wirthächuitsgebäudc,  Fabriken,  Mühlen,  Bahnwärterhäuschen,  Forst- 
hänser  o.  s.  w. 

b)  Ortschaften:  die  Ueinstoi  sind  die  Weiler.  GrSiiwe  irind;  Dörfer, 
Marktflecken,  Städte.  (Vcrgl.  Hof-  und  Staatshandbnch  des  König- 
reichs Württemberg  1877  S.  XXIII  f.) 

Die  Kommunikationen. 
(Vergl.  ErlKiiteningen  vom  15.  MSrz  und  Erlasz  vom  16.  Mins  1877  Nr.  428  nnd  4S9). 

Kommunikationen  im  topogniphisclieu  Sinuc  sind  alle  diejenigen  Terrain- 
linien  und  Terraingegenstände,  welche  der  Vermittlang  des  Personen-  and  Gütenrer- 
kehvB  dienen,  nuttelst  deren  eine  Ortsrerinderang  bewirkt  werden  kann.  Sie  stehen 

im  engsten  Zusammenhang  mit  den  Anbanverhältnis.sen  eines  Landes,  and  ihre  Zahl 
sowohl  als  ihre  gute  Ik-.'icliafl'enlicit  wird  mit  der  Dichte  der  Bevölkerung,  mit  der 
Kaltur  des  Bodens  und  mit  der  Zunahme  der  Industrie  wachsen.  Man  unterscheidet 
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Land-  und  WaBaerkonunnnikätioneii. 
JL  LaniktMinikaliMM. 

Ihre  Eintheiliins  ist  io  den  einzdnen  Staaten  sehr  Tenehieden.  Spesidl 
nnteraebeiden  wir  für  topogTaphiBehe  Zwecke: 

1.  Staats-  (Haupt-)  Straszcn,  ChaUMeen, 

2.  Nachbamhafts-  (Vizinal-)  fStraszen, 

3.  OrtHvcrbiudaiigswege, 

4.  Feldwege, 

5.  Pu8zvvep;e. 

Der  Bc^rriff  ^Strn.'izo"  setzt  im  Alljromcincn  einen  knnstgemaszen  Bau  vor- 
juis,  vermöge  dessen  alle  schwierigen  'J'errainstellen  umgangen  oder  überwältigt 
sind;  er  bezeichnet  zugleich  einen  höheren  Grad  der  LcistungstÜLigkeit  und  bewirkt 
die  Verbindung  zwischen  Punkten  ron  groeierer  Bedeutong.  Bei  den  „Wqpen* 
treffisn  diese  Voraasaetziingen  entweder  überhaupt  nicht  oder  wenigstens  ni<^  gleich- 
seitig alle  msammen  so. 

Im  Einzelnen  ist  Folgendes  zn  bemerken; 

1.  Staatsstraszeu,  ilauptstramni,  Chausseen,  sind  zu  jeder  Zeit  fahr- 
bar erhaltene  W^erbindnngen  mit  mindestens  7  Meter  breiter  Fahrbahn, 

.  nach  Abzog  der  f3r  Fnszgänger  nnd  för  fichotterhanfra  Torbehalteneii 
TheUe  (Bankette). 

Sie  haben  meistens  eine  aug  Bruch-  geschlagcucn-  oder  Kiesel-Steinen 
bestehende  Unterlage  und  eine  konvexe  Oberflüche,  besitzen  ferner  die 
crforderlii-lien  DurehläsKe,  SfUtzniauern,  StrcHstcinc,  Gelände,  Meilenzeiger, 
(Kilometersteine)  sind,  wo  es  die  Terrainverhältnisse  erlordern,  mit  Ab- 
zugsgräben versehen,  endlich  nach  ihren  Steigungs  and  Ricktungsv^ 
,  hlltnissen  fttr  den  Verkehr  mit  schwerbeladenem  Fuhrwerk  zo  jeder 
Jahreszeit  nnd  selbst  bei  anhaltend  starker  Bentttsang  geeignet 

Der  Umstand,  ob  dieselben  mit  einem  regelrecht  könstrtdrten  Stein- 

grandbau  versehen  sind  oder  nieht,  bewirkt  hier  in  dem  Fall  keinen 
Untersehied,  wenn  die  Festigkeit  der  natürlichen  Unterlage  eine  kttstt* 

liehe  entbehrlieh  macht. 

(Die  bisher  auf  einzelnen  Karten,  z.  B.  der  Gcneralkartc  nnd  der 
Karte  von  rauluR,  als  Landstras/.en  bezeichneten  Stras/en,  welihe 
nicht  alle  unter  1.  festgestellten  Bedingimgen  erfüllen,  aber  den  StsLä^ta- 
straszen  in  der  Qnalitit  nahe  kommen,  auch  anf  eine  grSszere  Strecke 
nber  einen  Benrk  hinaus  die  direkte  Verbindung  hmtellen,  sind  onler 
Vizfaialstraszen  ZUL  2  anfiEonehmen). 

2.  Vteinalstraszen  oder  Naohbarsohaftsstiaszen  sbd  nnprfingtioh  fBr  den 
einfachen  Gebrauch  mit  Landfuhrwerk  ohne  kfinstlichen  Bau  entstanden, 

heutzutage  übrigens  bei  einer  durchschnittlichen  Fahrbahnbreite  von 
2Vi— 3'  j  Meter  groszentheils  chaussirt  und  werden  von  den  l)etheilig:tcn 
Gemeinden  oder  Amtskorporationen  unterhalten.  8ie  bilden  die  sehr 
wichtige  Ergänzung  dcH  Straszennetzes  von  1.  und  vermittclu  die  V€^ 
bindang  zwischen  den  groszeren  Bezirksorten  unter  sieh  und  mit  der 
Bezirksstadt. 
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Einen  sclir  bedeutenden  Einflnsz  auf  die  Branclibarkcit  dieser  Wege 

iiiis/crf  der  Hnid  iliror  S'tcifrnnf;  und  etwa  vorliaiidine  (icicise;  WAB 
iiaiiiciiilicli  fiir  scliwcics  Fuhrwerk  als  Iliiideriiis  Itemcrkhar  wird. 

Inwieweit  dadurcii  die  lirauoiibarkeit  gclicionit  wird,  hängt  wesentlich 
fuieh  von  der  Bodenbcsehaffenheit  nnd  dem  Wittemngsdiarakter  einer 
Gefi:end  ah. 

Man  kann  die  Vizinalstraszen  fBr  den  toiio-rraphisobcn  Zweck  noch 
cintheilen  in  bessere  und  frcrinfrcrc,  woIkm  die  r>('S(liatVonlu'it  des 
Hodens,  die  ^^eo^nostis»  lie  Sitiuition.  die  gröszore  oder  gerincrere  Zahl 
der  berührten  Wohnorte,  uueh  die  allgemeine  Richtung  und  Stellung  von 
anderen  sie  eotoirenden  (dieselbe  mehr  oder  weniger  snr  Seite  begleiten- 
den) Strassen  nnd  dergleichen  den  AaMchlag  sn  geben  hat 
3.  Ortsverbindun^fswegc  entstellen  dunh  einen  zufälligen  oder  einen 
in  Lokall>i'diirtnissen  l)efrriiin!eten  \'erkelir  l)enaehbarter  ( Irtscli.-ifte)) ;  die- 
selben dureli/.ielien  den  Hoden  schon  mehr  in  unregelniäszijrcn  hinien, 
sind  bald  breit  bald  eohnial,  auch  sonst  von  sehr  wechselnder  licschafien- 
heit  nnd  werden  sdtcn  mit  grösserer  Sorgfalt  unterhalten.  Mitunter  bilden 
rie  aneh  kürzere  Linien,  sind  aber  in  manchen  Gegenden  bei  nasaer 
Witterung  kaum  oder  nicht  fahrbar. 
4*  Feldwege.  Meist  ohne  besundere  .\ida;;e  und  Erlmitnnjr.  vermitteln 
sie  den  Verkehr  zwischen  Ort.vehat'ten  und  (Jegenden  zum  Zwecke  des 
Ackerl)aues.  Holztransports  u.  s.  w.  8ie  eignen  sich  höchstens  für  leichtes 
Fuhrwerk  und  auch  für  solches  nnr  zu  gewissen  Jahreszeiten. 
5.  Fnszwege,  Fuezeteige,  auf  weichen  einzelne  Pf«rde  kaum  oder  nicht 
mehr  fortkommen  können,  die  also  nnr  für  den  Verkehr  von  Fnsx^ngem 
berechnet  sind.  Sic  haben  topographisches  Interesse  vorzugsweise  in 
bergigen  oder  geliirgi^iren  Gegenden,  in  Sumpf-  and  MarachländerD,  so- 
wie in  gröszeren,  dichten  W'aldungen. 

Hieher  gehören  endlich  noch  die  Eisenbahnen. 

Als  Kunatstraszen  sind  sie  ron  höebster  Bedeutung,  weil  sie  den 
Haaaenverkehr  Termitteln,  die  schnellsten  Ortsveränderungen  bewirken 
nnd  durch  ihre  Anlage  in  jedem  Terrain  eines  der  wichtigaten  Kultur- 
Elemente  der  Neuzeit  geworden  sind. 

Ihre  .Anlage  gibt  Veranlassung  m  einer  bedeutenden  Umgestaltung 
des  Terrains,  da  ErdanschUttungcn,  Dämme,  Hohlwege,  Viadukte,  Brücken, 
Tunnels  gesobaffen  werden  müssen  von  ehier  Ausdehnung  und  Qrüne, 
wie  sie  bei  dem  Bau  anderer  Knnatatraszen  niebt  voikommen. 

Die  Grundlage  der  Konstruktion  beruht  auf  einem  möglichst  gernd- 
linifren  Plannm,  mit  Unterlagen,  welche  die  Schienen  tragen,  deren  Ge- 
leislireite  last  auf  dem  ganzen  Kontinente  —  1,43  Meter  beträgt. 

Die  Bahnen  sind  meist  1-  oder  2  geleisig. 

Pferd eeisenbahnen  Icommen  seltener  vor  nnd  dienen  meist  nnr  als 
Verkehrsmittel  innerhalb  des  Weidibildea  grosser  StSdte  oder  zur  Ver- 
bindung von  Fabriken,  Kohlengraben  etc.  mit  den  eigenttidien  Eisenbahnen. 

B.  Waeeerkommunikationen. 

Mau  unterscheidet  natürliche  und  künstliche  Wasserkoinniunikationen.,  Jene 
sind:  Alle  schiffbaren,  stehenden  und  flieszenden  Gewässer;  zu  den  künstlichen 
Wasserkommnmkationen  rechnet  man  gewöhnlich  regnlirte  Flüsse  und  Kanäle. 

WSrttnib.  J«lurU«k<ur  ins.  V.  «< 
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Die  crstcrcn  sind  nrs]iriinirlirh  niilit  srliiffl)nrc  riiisse,  deren  LtuC  diiich 
\  t  rtit't'tinfr,  Erbrcitening,  liuliii('iiniil;i;,'oii,  Aushagfreninfjen  etc.  ausg:ehe8i<ert  und  du- 
dureli  Hchiä'bnr  gemacht  wurüeu;  die  leUteicu  verbinden  entweder  2  schiffbare 
FIflBse  mit  einander,  oder  sind  sie- entlang  von  FIBseen  angelegt.  In  welehen  Klippen, 
Htromsehnellen  u.  «.  w.  der  Sehifhhrt  hinderlich  ond  nieht  zn  beseitigen  sind. 

Je  nach  ihrem  Zweeke  nntersdiddet  man  ferner  nodi:  Bewisterangs-, 
EntwaBsernngs-  ond  Abflnsxkanäle,  Kanäle  für  Hol»diwemmen  n.  s.  w. 

2,  BydiegnpUi. 

ii.  17. 

Entstehung  und  Eintheilung  der  G<3wä9scr. 

Unsere  Gewässer  entstehen  diircli  den  NiedcrHchlajr  und  r.wnr  entweder: 
indem  sich  (bis  Xicderschla^'wasser  in  den  verschiedenen  Einsenknngen  des  Terrains 
Kununeit  uu<t  oberirdisch  abläuft,  oder  aber  indem  dasselbe  bei  lockerem  Bodcu 
bis  an  einer  andurehdringlichen  Schichte  in  die  Erde  eindringt,  an  tiefen  unter* 
irdischen  Stellen  sieh  sammelt  nnd  dorch  natSrlidien  Dmck  als  Qaelle  wiedw  sa 
Tage  tritt 

Die  Gewässer  werden  im  Allgemeinen  in 

fliessende  nnd  stehende  Gewisser 

eingetheilt. 

t?.  18. 
FUeuende  Gewässer. 

.\ns  weichem,  insbesondere  Wies<'nbnden  entspinnen  sich,  wie  man  sagt, 
die  tiies/.euden  Gewässer;  aus  Quellen  entspringen  sie;  au»  .Seen  cntstebcu  sie 
oder  laufen  ab;  aus  Gletschern  brechen  sie  hervor. 

Für  da«  allmählige  nnd  ptötzllehe  AnfhSren  eines  flicezaiden  Wassers  ge- 
braucht man  die  AusdrQeke:  es  Tersiegt  oder  es  Tersohwindet. 

Vereinigen  sieh  2  Gewässer,  so  sagt  man:  sie  flieszen  zusammen. 

T'nter  Mündung  versteht  man  die  Stelle,  an  der  ein  flieszendes  Gewiss« 
in  das  andere  tlillt. 

Riesel  ist  der  Abflnsz  oincä  Wassers  ohne  bemerkbares  Bett- 

Bach  hdszt  ein  der  Tiefe  und  Breite  nach  unbedeutendes  flieszendes  Ge- 
wässer. Man  unterscheidet  der  Lage  naeh;  Gebirge-  Wald-  und  Wiesenbiehe. 
lieber  sehr  steile  Abdachungen  herabfallende  Bäche  heiszen:  Staub-  oder  Starz- 
liäche.  Als  Giesz-  oder  \V  i  Idb  äc  Ii  c  endlich  bezeichnet  man  jene,  die  nach 
einem  starken  Rejren-  oder  Tliatnvetter  scliiu  ll  uiisctiwellen  inid  mit  reiszender  Ge- 
walt der  Tiefe  zuüici:i>/.en.  Müh  Ibach  c  .sind  kiin.stiicb  zum  Hetriel)e  einer  Muhle 
oder  eines  Gewerbes  hergeriebtete  Biehe. 

Durdi  die  Vereinigung  mehrerer  Biehe  entsteht  ein  Flnss.  Mündeft  ein 
Flusz  in  einen  andon,  so  wird  jener  Nebenflusz  genannt 

Unter  .Strom  verstehen  wir  einen  groszen  FInsz.  der  nndtre  FlQsBO  ab- 
nimmt nnd  n.icli  einem  beträchtlich  huigen  Lauf  sich  in's  Meer  ergieszt. 

Die  Vertiefung,  in  der  sich  ein  tiie^zendes  Gewässer  ausbreitet,  ist  dessen 
Bett  —  Die  tiefste  Unie  im  B^  heiszt  Rinnsal  oder  «neb  Thal  weg,  der  im 
Wasser  bedeckte  Theil  des  Bettes:  Grund  (felsig,  grob,  feinsehotterig,  sandig, 
lehmig,  sumpfig). 
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Wasserspiegel  ist  die  Oberfläche  oinoä  Gewässers;  sein  senkraobter  Ab- 
stand vom  (Jriiml  Iioiszt  die  Tiofo.  Die  Ausdrliniiiic"  eines  Gewässers  von  einem 
Ufer  7.nm  niKiiru  ist  dessen  Urcitc.  NonnalHcfe  und  Norniallircif c  ist  jt-nc 
Tiefe  und  Breite,  welelie  ein  Gcwiisser  wiilireiid  des  grü82teu  TIteiis  des  Jahrs  ein- 
nimmt; mittlere  Tiefe»  mittlere  Breite  dagegen  du  «rithmetitdie  Mittel  zwischen 
dem  geringiten  und  grSssten  Wanerrtande. 

Die  Ränder,  welche  ein  flieszendes  Wasser  begreoMn,  sind  Beine  Ufer; 
reohtes,  linkes  Ufer  wird  naeli  der  Richtnng  gegen  die  Hfindong  nntersehieden. 

Erweiterungen  eines  Klns/.lieltes  werden  Strom  weitiinf,'en,  die ^'eren^?ungen 
werden  Strnnienfren  genannt.  Die  vermehrte  •Strömung  des  Wassers  in  einer 
.Strumenge  lieiszt  Stronisehnelle. 

Gefälle  ist  der  Höhenunterschied  zweier  in  der  Längsrichtung  von  einander 
entfernter  Oberfläehenpankte  des  Gewissen.  Oeseb windigkeit  ist  die  Streek^ 
welche  das  Wasser  in  einer  Sekunde  dureldauft.  Dasselbe  ist  liedingt  dnrcb  die 
Wa*;sermnssc,  die  Grund-  und  l  ferhesehaflenluit  (faul,  langsam,  schnell,  relszend). 
Der  Absturz  eines  Gewässers  über  eine  Felswand  fieiszt  Wasserfall. 

Flos/.har  ist  i'in  (iewässcr.  wenn  i's  genügende  Hrcitf  und  Tirtc  zur  Furt- 
bewegnng  von  FUiszen  hat.  Genügen  Breite  und  Tiutc,  unj  ein  Sehiti  mit  Ladung 
xa  tragen,  so  ist  das  Walser  schiffbar. 

Strorostrich,  Strombahn  ist  jene  ilber  dem  Rinnsal  gd«geoe  Linie,  in 
der  sieh  das  Wasser  am  raschesten  bewegt. 

Gröszere  flache  Stellen  in  dncm  Gewässer  heiszen  Untiefen,  aoeh  Bänke 
(Sand-,  Kies-Hänko  u.  dgl.)  Steigen  sie  Uber  die  Oberflache  anpor,  so  werden  sie 
za  Werdern  und  Inseln. 

Theilt  sieh  ein  F'lusz  in  mehrere  Arme,  so  heiszt  derjenige,  weleher  die 
bedentendste  Wassermasse  enthält  und  im  Stromstriehe  meist  die  Richtung  des 
früheren  Lanfes  beibehMt,  der  Hanptarm,  alle  anderen  Nebenarme  und  die  von 
diesen  sich  abzweigenden:  Seitenarme. 

Todtc  Arme  (Altwasser)  siiid  jene,  welche  keinen  Abflnsz  haben  und  in 
denen  daher  meist  das  Wasser  ohne  alle  Strömung  ist. 

Die  kürzeste  Linie  zwischen  der  Quelle  eines  flieszenden  Gowässers  und 
.Heiner  Mündung  ist  die  direkte  Länge  desselben,  und  die  Richtung  dieser  Linie 
bciszt  die  Haupt-  und  Xormalrichtung.  Dagegen  nennt  man  die  ganze  Länge 
eines  flieszoiden  Qewissers  mit  allen  seinen  Krllmmnngen:  die  Flusr-  oder  Strom- 
entwieklnng. 

Die  Grenzen  zweier  Fluszgebiete  sind  die  W^asserscheiden.  Nach  den 
durch  die  Höhe  und  die  übrige  Be*ehalTeiil)cit  seines  Bettes  bedingten  Kigentliüm- 
lichkeiten  seiner  Kntwicklung  theilt  mau  den  ganzen  Lauf  in  den  oberen,  mitt- 
leren und  unteren  Ijiuf. 

Wird  der  Lauf  eines  Gewässers  dnreh  ein  natürliches  oder  künstliches 
Hindernis  gehenmtf  so  entsteht  eine  Anstauung.  Hieher  gehdren:  Sehlensen 
oder  Wehre  —  gewShnlieh  schräge  durch  das  Wasser  gezogene,  ans  Stdnen  oder 
mit  Hahlwerk  und  Balkon  oder  Fasehinon  gebaute  Dämme.  Die  zum  Schutze  der 
Ufer  gegen  die  Kinwirkung  des  Wassers  angebrachten  Bauwerke  werden  l'fer- 
schutzbauten  genaunt  und  theileu  sich  in:  Deck  werke,  Bohlenwände,  Ufer- 
oder  Quai-Aiaueru. 

Sporne  oder  Bahnen  ^nd  senkrecht  oder  schief  vom  Ufer  in  das  flicsxende 
Gewässer  gebaute  Damme. 
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Zom  Schutz  brtit'lii^ror  Ufer  gegen  den  Andrang  des  Wassers  werden  Deck- 
biihncn  gebaut:  sollen  sie  dio  lürlitiini;  der  Stromang  indem,  Treibbnlinen — am 
einen  Flus/arm  abziiM  liMriiloii  S  ihmtImi  Inu'ii. 

In  den  Niederungen  werden  zum  Schutz  gegen  L'ebcrschweniniuogeu  auf 
beiden  Ufern  DSmme  errichtet,  welclie  aneh  Deiche  genannt  werden.  Die  Damme 
können  sein:  £rd-,  Stein-,  Faschinen-DSmme,  ferner  Geh-,  Fahr-,  Eiaenbahn-Dimme. 

Unter  Pegel  versteht  mau  einen  znm  Meaaen  des  Wasserstandea  aenkredit 
im  Giewasser  angebrachten  Maazatab. 

§.  19. 
Stehende  Gewlaaer. 

Kleine  Was^ransanunlangen,  welehe  meist  dureh  Nicderschtiige  erzeogt 
werden  and  leicht  aastrocknen,  heiszen  l*f fitzen  oder  TUmpel;  sind  sie  etwas 
gromtcr  nnd  d(ni  Anstrotknon  weniger  unterworfen,  Lachen  oder  Pfuhle. 

Weiher  ist  ein  kleines  stehendes  Gewässer,  welches  durch  einen  RachZa- 

und  Abflus/.  hat. 

Ein  grÜ8zeres,  rmg»  vom  fe«tcu  Lande  unmchlosscnes  Gewässer  nennt  man 
See.  Nach  ihrer  Lage  nntersebeiden  wir:  Land-  Berg-  Gebirgs-Seen.  Die 
meisten  Seen  haben  einen  sichtbaren  Znflasz  ond  entledigen  sich  der  nberflfiaaigen 
Wassermaifse  durch  näehe  «»der  Fliigse;  nur  Steppe nseen  haben  keinen  dehtbaien 
AlitUisz.  Die  von  durehströnionden  Flüssen  er/eu^^t«  ii  Seen  beis/.en  FluRZseen. 
reriotiiselie  Seen  sind  solelie,  die  eich  nur  zeitweilig  mit  Wiisser  lullen,  dann 
aber  auch  wieder  trorkeu  liegen. 

Teiche  sind  kfinstüeh  durch  Dimme  gestaute  und  mit  Schleusen  zum  Ab- 
und  Zulassen  des  Wassers  versehene  stehende  Gewässer,  welehe  nach  ihrer  liesonderen 
Bestimmung  Fisch-  Mfihl-  und  Sammelteiche  genannt  werden. 

20. 

Oewässer-Uebergänge. 
(Vergl.  Eriaatemngen  vom  15.  HXn  1877  Nr.  4S8). 

Im  Allgemeinen  kann  man  die  Gewisser  auf  drderlei  Arten  paasiren:  man 

kann  solche  dnrclischreiten,  sie  mit  Fahrzeugen  fibersetten,  oder  endlieh 
auf  Brücken  ül)cr  sie  hinweggehen. 

1.  Furten  sind  seicht**  Stelion  v\ue<  (Icwiisscrs,  welche  das  Durchwaten 
gestatten.  Tiefe  und  (iciisch windigkeit  des  Wassers,  Grund-  und  Uferbe- 
sehaffenheit  sind  hiebei  entsdi^dend.  Die  Bmiltznng  dmdben  fait  an 
den  Wasserstand  gebunden.  Erkenndich  sind  me  an  Stellen,  wo  die 
Oberfläche  lei»  ht  gekräuselte  Wellen  zeigt.  Grobkörniger  Sand  ist  der 
beste  Grund.  Die  Strömung  darf  nicht  mehr  als  IVs  Meter  pro  Sekunde 
betragen. 

2.  Das  Uebersetzen  auf  Fahrzeugen  mit  Uenützung  von  Kähnen,  SchitTcii, 
FlSszen  fQr  Menschen  oder  auch  für  Wagen  eingerichtet  Oft  hängt  da» 
Fahrzeug  an  einem  Ober  den  Flusz  gespannten  Seile,  an  welchem  das* 
selbe  niittelHit  einer  Rolle,  durch  den  Drnck  des  Wassers  gegen  das 
scliiefgcstellte  Fahrzeug  bewegt,  fiber  den  Flusz  geleitet  wird.  (BolU 
oder  Scilfährciii. 

Fliegende  Brücken  licsielicu  au«  einem  Brückenfeld  auf  Schiffen, 
die  an  einem  laugen,  gut  verankerten  Girtan  befestigt  sind.  Letzteres 
selbst  wird  meist  mit  verankerten  Kähnen  flhor  Wasser  gehalten. 
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Fähren  and  fliegende  Brücken  werden  durch  das  Steuer  sebrSg 
gegen  den  Stromstrieb  gestellt  und  vom  Wasser  bew^.  Die  Oeschwin- 
digkeit  der  Bewegung  ist  durch  jene  des  Wnsam  bedingt 

3.  Die  über  die  Gewässer  gespannten  festen  Uebergangsmittel  sind  entweder 
fliege,  oder  hölzerne  Brücken,  oder  Brücken  aus  Stein  oder  Eisen. 

a)  Sto^'o  werden  nur  für  Fnszgänger  und  zwar  mit  und  ohne  Unter« 

läge  liergcstcllt. 

b)  Hölzerne  Rriickcn: 

aa)  ohne  Untcila^riMi,  wniii  die  l'n(erlngs-  oder  'JVjii^hnlkrn  auf 
beiden  Uterii  aufliegen,  und  zwar  .Spreugwerke,  wenn  die  Liitcr- 
lagsbalken  durch  Streben,  Sprengriegel  unterstützt  sind; 

Hängwerke,  wenn  das  Tragrermögen  durch  ein  emporragen- 
des, durch  Kreuz-  und  Querbänder  mit  den  Tragbalken  und  Wider- 
lagen versteiftes  Iloizjreriiste  unterstützt  ist. 

bb)  mit  rnterlagcn.  Uc'i  griiszon-r  Fluszl)rcite  und  vermehrtem 
Verkehr  ruhen  sie  entwoder  auf  fesfstt  lienden  oder,  wie  Scbiff- 
brückco,  auf  s e  b  w  i  m  m  c  n  d  e n  Unterlagen. 

Stehende  Unterlagen  sind  gewohnlich  Böcke  oder  Joche,  schwim- 
mende Unterlagen  FldszCi  Pontons  oder  Schiffe. 

c)  Stabile  Stein-  und  EisenbiLÜcken. 

Für  bedeutende  Silin  Hungen  über  gröszere  Flüsse  werden  die  Unter- 
Ingon  meist  V(m  solidem  Mau<'rwerk  oder  Ht^fon-Pfoilern  erricbtot  und 
entwecU'r  mit  Mauerwerk  üherwolht  (IJogonliriicken )  oder  mir  einer 
Kombination  von  Holz-  und  iCisenkoustruktion  eingerichtet  Die  steinernen 
Brücken  sind  Pfeilerbrüeken  ohne  Bogen  und  tragen  dann  eine 
Balkendecke,  oder  solche  mit  Bogen,  welche  gewcHbt  und  mit  einer 
gepflasterten  Erddeeke  bedeckt  sind. 

Bei  den  eisernen  P.rüekcii  tracron  pewülinlich  gemauerte  Unterlagen 
eiserne  IM'eiler  mit  mehreren  Heilien  eiserner  Bogen,  auf  denen  eiserne 
mit  einer  Erddeeke  versehene  Hatten  liegen.  Zu  ihnen  gehören  die 
Draht-  Ketten-  und  Gitterbrücken. 

Vorrichtungen  an  Brücken  zum  Durchlassen  von  Schiffen  nennt  man 
Briiekcnzügc. 

Die  bedetitendst<>n  Briieken  sind  .:;rüs/tcnthcii8  fiisenbahnbrückcu, 
häutig  zugleich  für  Fuhrwerk  eingerichtet. 

3.  OrograpUo. 

21. 

Dor  Bogritf  dor  Höhe. 

Zur  Vergleichung  von  Erhöhungen  und  Vertiefungen  dient  als  Basis  allge- 
mein die  Mccrcsfläehc,  wenn  gleich  ihr  Abstand  vom  Mittelpunkte  der  Erde  nicht 
in  allen  TheUen  und  zu  allen  Zeiten  gleich  ist 

Die  Senkrechte,  welche  von  einem  Punkte  der  Erdol>crfläche  bis  zur  Meeres- 
fliichc  gedacht  wird  nnd  deren  Verlängerung  den  Mittelpunkt  derselben  trifft,  hciszt 
absolute  Höhe,  die  Differenz  der  absoluten  Hohe  zweier  Punkte  ihre  relative 
Höbe. 

Eine  >.iveauiliichc  ist  jede  zur  Meeresfläche  parallel  gedachte  Fläche. 
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§.  22. 

Die  äusseren  Formen  der  Bodenerhebtuigeii  und  die  oinselnen  TemdnfoniMB. 

Auf  die  äuszere  Form  <ilier  Erhebangen  ist  ihre  absolute,  sowie  ihre  rdfttive 
Höhe  und  die  Bodenbeiehaffenbelt  von  bedeatendem  Einflösse. 

Eine  Ebene  ist  ein  TerrafnstQek,  in  welchem  nnr  geringe  HShenanteiechiede 

vorkummen  nnd  in  welchem  die  Ucbcrgänge  von  höheren  zn  niederen  Punkte  nod 

nmgekelirt  nnr  g.mz  allmählii:  Ktatttindcn. 

Griiszore  Ebenen  werden  Fliiclien  genannt.  In  Itcdciitcndcr  nbsohitcr  Iliihc 
gelegene  Kl)enen  lieiszcn  Hoc  h  ebenen  oder  Flateaax^  Ebenen  von  geringerer 
Erbebung  über  dem  Mcorrsspicgel  Tiefelienen. 

Die  ünebculieitcn  der  Erdobcrtiäcbe  sind  entweder  erhabene:  Anhöhen, 
Hflgel,  Berge  n.  b.     oder  bohle:  Sdhlnobtoi,  Kessd,  Holden,  Binnen,  Thaler  n.  •.  w. 

Von  den  einzelnen  Terniinformen  sind  namentlich  benrorzoheben: 

1.  Die  Terrain  wellen. 

Wenn  auf  einer  Ebene  nur  ntihrdontendc  sanft  ,i,'oböscbte  Krluiluniircn  utid 
Vertiefungen  vorkommen,  die  Höhenunterschiede  also  gering  und  <iie  Eornn*n  nii-lit 
Mcharf  ansgeprägt  erscheinen,  so  nntorsciiddet  man  nur  sanfte  Ansteigungen  nnd 
Senknngen  des  Terriuns. 

Wenn  solche  Unebenheiten  eine  grössere  Ausdehnung  in  die  Tiinge  haben 
nnd  sich  äw  Hauptriditang  nach  wiederholen,  nennt  man  dieselben  Terrainwellcn. 

Die  Niveaulinien  bilden  hier  zarte  Wellenlinien  mit  groszer  Anlaire,  die  in 
weitem  Urninge  das  Terrain  durchziehen  ond  nur  durch  Nivellement  zu  verl'oigen  sind. 

2.  Hflgel  nnd  Berge,  Kuppen  nnd  Thäler. 

Werden  die  HIJlHmnnterseblede  der  Unebenheiten  bedeutender,  so  treten  auch 
ausgeprägtere  Formen  auf,  die  sich  zu  Hfigeln  oder  Bergen  gestalten.  ESn  Belg 

ist  eine  mehr  oder  weniger  begrenzte,  öber  die  Umgebung  hervorragende,  in  hori- 
zontaler und  vertikaler  Kielitung  wenig  gegliederte  Terrainform.  Hügel  und  Berg 
sind  relative  Hezeiehniingen.  Man  liat  zwar  eine  obere  (Jrenze  der  Hügel  mit 
lUO  Meter  Erhebung  über  das  allgemeine  Niveau  angenommen,  aber  der  fcipraelige- 
braoch,  sowie  die  rdatire  Ansebauuog  halten  sidi  nicht  dariin. 

Bei  Hügeln  und  Bergen  erkennt  man  an  dem  obersten  Theile  mehr  oder 
minder  flache  WSlbungen,  die  nach  allen  Seiten  abfallen  nnd  Knppen  beisieo. 
Dieselben  zeigen  die  verschiedensten  Formen  von  der  ebenen  Fläche  bis  zur  Spitze 
oder  zur  trichterförmigen  Einsenkung.  Häufig  ist  die  Form  der  Kuppe  schon  in  d«r 
Benennung  angedeutet  z.  Ii. 

bei  koiiiselior  Erlieluiiig:  Gipfel,  Kegel; 

bei  kugelabscbnittiilinlichcr  Rundung:  Kopf,  Koppe,  Kuppe; 

bei  schmaler  Dammfonn:  Buckel,  Bflcken; 

scharfe  spitze  Formen:  Spitze,  Nadel,  Horn,  Pic. 
Nnr  selten  trift't  nmn  iHt>lirte  Bergkuppen  in  einer  Ebene.   Die  Bcijgkuppcn  koninunt 
meist  nur  in  Verbindung  mit  anderen  vor,  sind  dann  grnppen-  oder  rcihenföliDig 
angeordnet  und  haben  bei  gleicbeni  Streichen  mei.'it  nahezu  gleicbe  Höhe. 

Die  tiefste  Stelle  an  der  Verbindung  zweier  oder  mehrerer  Kuppen  liciszt 
Sattel.  Auüh  die  Sättel  haben  wie  die  Kuppen  gröszere  oder  kleinere  Horizontal- 
fliohen.  Sie  sind  iriehtig,  weil  sie  in  der  Regel  die  bequemsten  Uebergänge  fiber 
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die  Berge  bieten.  Wie  die  Kuppen  zeigen  auch  die  Sättel  die  verseUedenartigBten 
Fornieu.  Im  Allgemeinen  aber  wiehst  mit  der  H5he  der  Beiige  ancb  die  Höhen- 
differens  zwischen  beiden. 

3.  Die  Formen  am  Abhänge. 
Unterhalb  der  Knppe  nnd  des  Satteb  beginnt  der  Abhang;  der  Uebergang 
wird  als  Sanm  be/.eichnet.    Der  Abhang  bildet  nnr  seltra  stetige  Flächen  auf  grössere 

Strecken;  in  der  Kefrei  folfjen  Aus-  und  Einbiegungen,  ehensowolil  in  der  JiMchtunf? 
der  Falllinien  (der  Linien  des  kürzesten  Falles)  als  in  Jener  der  Nivcaukiirveii. 
Die  AusbaucUangen  (Biegungen)  sind:  Kücken,  Z  uugeu,  Nasen;  die  Einbiegungen: 
Hvlden,  Binnen,  Wasserrisse  n.  s.  w. 

In  der  Horisontalprojektion  entfernen  sieh  bei  Iconvexen  Formen  dieSdiiehten« 
liniea  von  der  Knppe,  bei  konkavm  nihem  sie  sich  dem  Sattel,  nnd  die  zmn  Znge 

der  Kurvenlinien  senkrecht  oder  sohief  rerianfenden  Ausbie^^ningen  bilden  Kanten 
oder  hohle  Absätze  mit  gröszerer  oder  geringerer  Abrundung  des  Profils. 

Jene  Falllinion,  welche  die  Scheitel  der  IIorizont!illinion  (sowolil  der  ans- 
als  einspringenden)  durchschneiden,  sind  in  vielen  Hrzieluingcn  sehr  wichtig.  Die 
durch  die  aasspringcndcn  Kurven  der  Kücken,  Zungen  u.  s.  w.  gezogenen  Fallliuien 
sind  die  Wasserseheider  der  Abdachung.  Sie  gehen  in  der  Natnr  fiber  die  höchsten 
Punkte  eines  gewiflbten  AbliangeB  und  sind  vorzüglich  jene  Linien,  wdehe  die  Profile 
einer  Qegend  am  Horizont  zusammensetzen. 

Jene  Falllinicn  hingegen,  welche  die  ;i;e;?en  die  Kappen  einspringenden 
Kurven  in  ihrem  Sclieitel  durcliKchneiden ,  sind  die  Wassersammlcr.  die  Tiofen- 
linien  längs  des  Abhanges,  welche  sicli  erst  in  der  Kinne  zu  einer  Linie  vereinigen. 
In  Wassersammler  vereinigen  sich  die  benachbarten  Falllinien,  welche  häufig  zu 
beiden  Seiten  der  wassersannnelnden  Falllinie  TeFsehiedene  BBsehungen  zeigen. 

In  sehraflirten  Zeiehnnngen  stdlen  sieh  beide  Gattungen  ron  FalUinien  als 
hellere  Streifen  längs  der  Abdachungen  eines  Berges  dar.  Bei  SchiehtenplSnen  sind 
es  jene  Linien,  längs  welcher  die  Horizontalen  die  gröszten  Abstände  zeigen. 

In  der  Näbe  der  Kuppe  sind  beide  noch  minder  kenntlich,  gegen  den  Fusz 
des  Hertres  aber  schieben  .sich  immer  melir  ^\'asser.samnder  ein,  weil  sich  die  Scheider 
verzweigen  und  untergeorilnetere  Aliliungsformen  bilden. 

Sowohl  bei  der  Aufnahme  als  bei  der  Zeichnung  des  Terrains  ist  das  Auf- 
sachen dieser  beiden  Gattungen  von  Falllinien  ein  wesentliches  Hilfsmittel  fttr  die 
richtige  AnfEusnng. 

Kleinere  Koppen,  welehe  die  allgemeine  Abdachung  eines  Abhanges  unter- 
brechen und  einen  G^nfall  zur  allgemeinen  BSsehnng  erzengen,  nennt  man  Fall- 
knppen. 

Der  längste  der  Wasserscheider  von  der  Kappe  zum  Faste  eines  Berges 
bildet  den  Hprfrrücken  (s.  unten  2'V}. 

Zungen  sind  sanft  gerundete  und  über  den  allgemeinen  Fusz  de«  Berges 
Torspringende  oder  deuflich  abgetrennte  Theile  des  Abhanges.  Endigen  sie  mit 
steiler  BSsehnng  und  sind  sie  sehmal,  so  nennt  man  sie  Nasen,  wenn  sie  kantig 
sind:  Bippen.  Jede  dieser  Formen  hängt  dnreh  eine  Wassersoheide  mit  der  Haupt- 
form  Busammen. 

Ist  der  Abhang  treppenartig  aus  Kanten  und  hohen  Absätzen  zusammenge- 
setzt, welehe  schwach  geneigte  Flächen  begrenzen,  so  ist  er  terrasseutürmig 
gestaltet. 
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4.  Der  Fnsz  des  Berge«. 

Der  Berg  sitzt  mit  Beinern  Fiifjze  auf  der  anliegcinlon  NiveanflScIio  auf  and 
(\n  letztere  iininer  einen,  wenn  auch  (ifter  kaum  nuTkhnroii  Fall  gof^en  die  Wasser- 
adern hat.  so  imt  gewülinlich  der  dein  hiilioni  <Iol;iii<lo  /ii^jokolirtc  Tlicil  des  Fuii/OJ^ 
auch  hüher,  als  der  gegen  die  Niederung  vcrlaulcudo  und  wird  mauelanal  zum  Sattel. 

Der  Fux  endet  entweder  mit  ateilent  Fall,  oder  er  verfliielif  sich  «ntei 
allerlei  Krümmungen  and  Verzweigungen  in  der  Niederung. 

Die  sanften  Ausläufer  werden  dureh  die  Abschwemmunp:  des  MaterinlR  von 
hÖlicrn  Thcilen  und  desKeii  Al)laf!:erun;jr  am  Fusze  voranlaszt.  Flaeh  in  die  Eliene 
verlaufende  liergfiisze.  die  pli>t/lii-li  mit  einem  scliarfeu,  raudartigen  Absätze  von 
geringer  Hühc  enden,  beiszen  Kideaiix. 

r>.  Die  .Mulde. 

Die  Mulde  entsteht  theils  dureh  sanfte  Einbie^-^un^'  zweier  .Abdachungen  von 
Kuppen,  theils  darcb  stärkere  Aoflhöblung  eingebogener  li«kseliungsflächen.  Sie  ist 
gleiehsam  eine  hohle,  löffelShnliiA  gestaltete  Form. 

Sie  liegt  meistens  hart  nnter  dem  Sattel  zweier  erdigen  Knppen  und  wird 
durch  das  von  den  Kuppen  und  vom'  Sattel  abrinnende  Niedersehlagwasscr  aus- 
fjehölilt.  Auch  am  Abhan^jo  und  selbst  nahe  am  Fusze  kommen  Muldenformen  vor. 
wo  dann  gewöhnlich  hervorbrechende  (Quellen  die  Veranhu<siing  zu  ihrer  Bildung  sind. 

In  steil  geböscbten  Formen  ist  die  Mulde  in  die  Länge  gezogen,  bei  sanfteren 
Formen  dagegen  br^ter  und  dentlielter  ansgcprSgt;  ebenso  kdnnen  in  einer  grSszeren 
Mulde  mehrere  kleiner^  untergeordnete  vorkommen. 

Gegen  das  untere  Ende  verengt  sieh  die  Mulde  gewöhnlich  und  wird  dann 
von  steilen  Seitenwänden  eiogefaszt,  deren  Käckeniinie  zuweilen  höher  liegt,  als 
die  Obcrtheih'  der  Mulde. 

Durch  die  Thcilung  einer  Hauptmnldo  in  kleinere  untergeordnete,  entstehen 
in  jeder  eolehen  neue  Wassersammlor,  die  rieh  sehlieszlieh  in  der  Verengung  der 
Haaptmnlde  vor  Ihrem  Ausgange  wieder  in  eine  Ti^fenlinie  vereinigen.  Doeh  können 
anoh  getrennte  Tiefenliuien  aus  i  iner  TIauptmulde  entstehen,  wenn  der  steile  ^fuldcn- 
anfanp'  in  eine  ebene  Fläche  iiln  ri'!  lir,  ebenso  wie  MnMonformcn  sicli  wiodrr  in 
der  all^'enieiiieii  l'.ri,si-hniifc  verlieren.  "Inif  eine  Wasserrinne  zu  erzeii^^en.  W  enn  ilic 
Verbindung  zwischen  zwei  Kuppen  ziemlieh  geradlinig  verläuft,  so  nehmen  zunächst 
des  Sattels  zwei  gegeuBberliegende  Mulden  ihren  Anfang;  ist  aber  die  Verbindungs- 
linie nach  einer  St&to  ansgebogon,  wie  bei  scharfm  Satteln,  so  bildet  sieh  anf  der 
hohlen  Seite  eine  Mulde,  auf  der  konvexen  Seite  da;;i'f,-en  eine  Verlängerung  der 
littckenlinie  nnd  auf  beiden  ücitm  derselben  je  eine  Mulde. 

n.  Die  Rinne. 

Der  Wasserabflusz  aus  der  .Mulde  erzeugt  eine  Rinne,  indem*  sich  das  auf 
der  Tiefenlinie  ;;esauiini  |tf  W.is.ser  ein  Uett  aushöhlt. 

Der  Lutersehied  zw  ischen  Mulde  und  Kinne  beäteht  darin,  dasz  crstere  aiu 
einer  einzigen  hohlen  Fläehe  besteht,  bei  welcher  daher  die  Schiehtentinien  in  kon- 
zentrischen BSgen  gehen  und  die  Falllinien  ineinander  fibergehen,  ohne  einen  Winkel 
zu  bilden,  wiilnriid  die  Rinne  aus  zwei  durch  <lie  \'ersiliiieiriniii:  deutlieh  geseliie- 
dene  Flächen  itestelit.  daher  Schichtenlinien  und  Falllinien  auf  die  Ycrschneidsog 
sowohl  als  auf  die  anliejjenden  FläclnMi  unter  Witikrin  auftreten. 

Mulden  und  Kinnen  gehören  mit  ihrem  mannigfaltigen  Wechsel  in  (iröM 
und  Gestalt  zu  den  Grundformen  des  Terrains,  weszhalb  ihre  richtige  und  genaae 
Bezeiebnnng  von  hohem  Werthe  ist  ffir  die  Erkenntnis  des  Terrains. 
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Schwach  anegeprigte  Rittnen  ziehen  oft  auf  ISDgere  Strecken  Aber  einen 
Abbang  herab,  am  sieh  endlich  wieder  za  verflachen. 

Scharfe  and  tiefer  in  den  Abhang  eingcf^clinittoiic  Kinnen  hei(>zcn  aneh 

Wassorri^so.  Im  liölior  liofroiulon,  von  sanften  Mulden  durehzopencn  und  nnkulti- 
virten  Terrain  mit  sandi^rcin  odir  leliuii;;eni  L'nter^'rnndc  wäselit  das  Rcgenwassor 
zahlri'ielie,  paruilel  laul't^ude  tiefe  WuHScrrissc  aus.  Bei  geringer  Ijreitc  und  fast 
SMikrecbten  WSnden  ziehm  ide  oft  lange  Strecken  fort  nnd  sind  ohne  kfinatiiche 
Uebergangsmittel  nicht  immer  zn  vbeiaetzen. 

Eine  besondere  Beaehinng  erfordern  schlieezlidi  noch  die  Rfieken  nnd  Thiler. 

i?.  23. 
Dor  Rücken. 

Darcli  die  Aneinanderreiliunp   von  Kuppen  und  Sätteln  t»il(len  sieh  die 
Bergrücken  (^Gebirgsrücken;.    Oefters,  insbesondere  bei  leielit  verwitterudeni  Oe- 
steinsmaterialc,  wird  der  Rftcken  znr  wirlüichen  Kante  —  First  —  oder  znr  scharfen 
Schneide  ~  Orat  — ;  er  bildet  dann  gleichsam  eine  Haner,  deren  Knppen  und* 
Sättel  unterhroelien  werden. 

Scliarfe,  kantifjc  Kücken  und  Scbneidcn  sind  den  höclistcn  Oebirpren  eigen. 

Je  niedri^'er  die  Erhebungen  werden,  um  so  flacher  und  breiter  sind  in  der 
Kegel  die  Kücken. 

Mit  der  Abnahme  an  Hdhe  wird  aneh  die  Höhendifferenz  zwischen  Kuppe 
und  Sattel  geringer,  bis  sie  anf  Hochebenen  fast  völlig  verschwindet 

Im  niedern  nii<:elliinde  endlich  verlieren  sich  die  regelmaszig  zusarameu* 

liänirciKiiMi  Iviickenlinicn:  nian  trifft  nur  einzelne  Hii^'^cl  mit  losem  Zusammenhange 
oder  \iciracli  ^^cwundener  Verlnnduni,'  der  höhern  und  tiefsten  Tbeile  des  Knckeas, 
wo  ein  solelicr  noch  m  erkennen  ist. 

§.  24 
Daa  ThaL 

Zwischen  zwei  Xebenriicken  bilden  f'ieh  die  von  ihnen  herabziehenden 
Rinnen  im  Verlaufe  zu  einem  Kraben  mit  schmaler  Sohle  oder  zu  einer  tief  nnd 
steil  einyesclinittciu'ii  'J'lialscliluclit  aus.  Die  Kinne  Üep-t  noch  am  .\l»lianj,''e,  der 
Graben  zieiit  dem  Fumc  der  Abhänge  entlang.  Die  Kinne  bildet  daher  einen 
Winkel  mit  der  Richtung  des  Thalgrabcns. 

Breitere  nnd  ISngere  GebirgsgrSben  nennt  man  Thälcr;  ihr  eharakteristi- 
Bches  Merkmal  ist  die  Thal  sohle,  in  welche  ein  znr  Thallänge  im  VerbSltnis 
stehendes  (Jewässer  flie.szt.  das  sich  nuinchmal  zu  Seen  crAVeitert. 

Die  Breite  der  Thalsolile  ist  sehr  verschieden.  Hiiufi^'  wechseln  Thal- 
engen,  in  welchen  der  Fhisz  fast  die  ganze  Thalsohic  einnimmt,  mit  brückcn- 
artigcn  Erweiterungen  oder  Thalweiten.  Zu  beiden  Seiten  der  Tbalsohle  erbeben 
sich  die  Thalwande,  welche  man  hinsiehtlich  des  Wasserlanfs  als  rechte  nnd  Ihike 
bezeichnei 

Die  Thalwande  zeigen  verschiedene  Charaktere,  je  nach  der  Länge  des 
Tliales.  Während  die  Seitenwändo  der  Thalgräben  eine  nur  von  Rinnen  und  Rissen 
untcrbroebcnc  i''läche  bilden  und  sich  nie  zu  bedeutender  relativer  Höhe  über  die 
Tiefenlinien  derselben  erheben,  erscheinen  die  Thalwände  längerer  Thäler  schon  von 
vielen  einroiindenden  Oräben  nnd  Seitenthälem  mannigfach  unterbrochen  nnd  er- 
beb«! sich  zn  ansehnlicher  Höhe. 

Die  Schilderung  der  Terrainformen  im  Zusammenhango,  insbesondere  der 
Gebirge,  fallt  nicht  mehr  nnter  den  Zweck  dieser  Anweisung. 
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Bestimmungen,  betreffend  die  Einträge  der  Oberamtsgeometer  in  die  Skizzen- 
blätkeri  in  die  VeneioliniBse  aber  topographiiolie  Verandeningrai  and  in  die 

Eurkarten« 

Zum  ndinr  der  fortinnfcnden  Erginznng:  und  Hcrichti^niif:  dos  topogrMplii- 
Kclion  AMnssos  lialicii  die  Ohoranitsgrconictcr  Vor/.ciclmisse  ülii  r  dieicni^on  Vcräii- 
deniii;.'»^!)  /ii  fuhren,  wolilie  auf  dio  hildlirlic  Darstclluiiir  der  ( iniit(it1;i<li(^  (iir 
.Sitiuitiuu)  der  topogrupliischen  Atlusblätter  von  EiuHusz  sind.  Die  Oberunitsgeunieter 
find  ferner  mit  Handexemplaren  der  den  Bezirk  eines  jeden  nmCusenden  ^tter 
des  topographischen  Atlasses  des  KSnigreiehs  (SkizzeDblattor)  nnd  mit  einem  toIU 
stand i^'on  Exemplar  der  Fturkarten  ibrcs  Bezirks  ansgerfistet,  in  welche  ne  die 
eine  Aendenin^r  des  Atlasses  hcdiiif^endeii  Acndcriinf^en  einsütragen  haben. 

Im  £iQzelnen  ist  in  diesen  Bcziebuogeu  Folgendes  bestimmt: 

§.  1. 

Die  Einträge  in  die  SkizEenblätter. 
(Vcrgl.  Erlasz  und  Anweisung  vom  28.  Dezember  187i)  Nr.  1637,  Etlass  ▼om  7.  Min  1877  Nr.  4Mi, 

CriMZ  vom  16.  M^rz  1877  Nr.  429). 

Unter  «SklzzenbHlttern''  werden  die  den  Obenuntsgeometem  znletzt  mit 
Erlasz  vom  28^  Dezember  1875  angestellten  fihndexemplare  der  den  Bezirk  eines 

jeden  umfassenden  Blätter  des  topographischen  AMai^ses  verstanden.  Sie  sind  in 
handliclu  ni  Tasctieiitorinat  ausgestattet  nnd  von  dem  Oberamtsgeometer  auf  sdnea 
Dienstreiiüen  mitzut'iibren. 

Dieselben  haben  /unäebst  den  Zweck:  die  sorgHiitigc  Führung  der  Aen- 
dcrangsverseidiBiase  2,  5)  Torsvbereitoi.  Der  Oboamtsgeometer  wird  dei^ 
halb  sämratliche  topographisch  wichtige  Aendemngen  and  Berichtigangen  (s.  §.  3)» 
wcl  I  ^  ei  den  Katnsterarbeiten  oder  sonst  zu  seiner  Kenntnis  kommen,  /.unüdnt 
durch  skizzenartige  Eintriip'  auf  den  betreflV-nden  Atlasldättern  unmittelbar  vor- 
merken. Kintriige  der  Iiydru{,'rapliisi-Iien  Elemente  (ij.  •>  ZitV.  1)  sind  mit  l)laner 
Tinte  oder  guter  blauer  llüssiger  Farbe,  Einträge  der  topograpbiscbeu  oder  eboro- 
grapbisc&en  VerSnderongen  mit  rother  Tinte  oder  flOssigem  Karmb  zn  maeben. 
Diese  Eintrüge  werden  dadurch  erleichtert,  dasz  aaf  dea  Skizzenblittem  selbst 
die  Flurkarten-Eintheilttog  nach  Schichten  und  Nummern  verzeiebnet  ist.  Etwa 
notbig  sebeinendc  weitere  Notizen  zu  den  Einträgen  können  anf  der  mit  Sebrcil)- 
papier  iil>er/.of:enen  Kiiekseite  angemerkt  werden,  naebdem  der  Ort  dos  auf  der 
Karte  selbst  gemaebten  Eintrags,  auf  weloben  sieh  die  Kotiz  beziehen  soll,  durt 
durch  einen  Nadelstich  angedeutet  worden  ist. 
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Auf  Grund  dieser  Eintrige  in  die  Kurte  nnd  der  etwa  dasn  gemaditen 
Notizen  sind  siulann  die  Acndcrnnfrsvcrzcirlniissc  fronau  fortzufiihrcii. 

Für  die  Kiiiträ^o  A'on  Straszen-  und  Wcj^-Nculiauten,  wie  auch  von  Rekti- 
fikationen Boirlierj  geben  die  Erläuterungssätze  des  §.  1)  des  tlieorctischcu  Tliciis 
(auf  eine  einfiidie  Unie  angewendet)  die  nöthigen  Anhaltspunkte,  ntn  etwaige  Ver- 
feblongen  g^nfiber  dea  Steigongs-  wie  BdschongsrerhSitniBeen  Gberliaiipt  sn  ver* 
meiden  und  dieaelboi  den  Terrainfonnen  im  Allgemeinen  richtig  anzopaisen. 

Sie  ▼eneiohnisse  über  topographiaohe  VMindertuigen. 

(Yergl.  gedmkte  InttrokUon  vom  88.  M«i  1868  Kr.  607,  ErbMi  and  Anwetottag  vom  98.  D«> 
mnaber  1875  Nr.  1687,  Erlass  vom  22.  Januar  1876  Nr.  88,  Erlaaz  von  6.  Fd>niar  1877  Nr.  177, 

Kill'*/,  vom  y.  Februar  1^77  Nr.  176). 

In  den  Atlasblättern  sind  ausser  dem  Termin  dargestellt: 
Fliisso,  Biidio.  Seen,  Weilior,  Kanäle,  Eisenhaliiifii.  Staatsstraszen,  I^nd- 
stru-szen,  Vizinalstraszi  n,  Ort.sverl>indun{;sweffe,  Feld-,  Wald-  nnd  Fuszwege,  die 
Grenzen  des  lindes  nnd  der  Gcmcindc-Markungcn  ^  gcK<-hIossene  und  verstreut 
liegende  Ortsehaften,  Weiler,  einzelne  Wohneitze,  Fabriken,  Slflhlen,  Kapellm, 
Signali^toine,  trigonometrisclie  Signale,  Höhcnzablen,  die  versehiedencn  Knltorarten: 
Wiesen,  Weinberge,  Waldangen,  Heiden,  Moore,  Sttmpfc  —  insoweit  irie  zoeammen- 
Itängcndc  gröszere  Kliiclien  umfassen. 

Die  Verzeichnisse  ül)er  die  topographischen  Veränderungen  haben  daher  alle 
hei  den  vorbemcrklen  Gegenständen  vorkonuncndeu  Veränderungen  zu  entlialten, 
welche  erheblich  genng  sind,  um  in  den  Maezstab  1 : 50000  noch  devtKch  verzeichnet 
werden  sn  können. 

§.  3. 

Dcin^reniä*!/  sind  in  die  Acndcrnngsver/.eiclniisse  aufziinohinen : 

1.  gröszcrc  Korrcklimicn  an  J'liisscn.  Hachen,  Seen.  Weihern,  Kanälen,  ins- 
besondere W{»8serne  Iii  tauten  und  Aenderuugen  an  schon  bestehenden 
Banten;  Trockenlegung  und  Kaltivimng  von  früher  todten  Armen  oder 
Altwassem  oder  einzelner  Tlieile  von  solchen;  Biehtigstellnng  der  die 
stehenden  Gewässer  begrenzenden  Ufrrlinien  (Erlasz  vom  4.  Mai  1877 
Nr.  750.  ZitT.  'A  und  Ii;  eine  Angalie  dar&bcr,  mit  was  trocken  gcl^;te 
Weiher  oder  Seen  nunmehr  bebaut  sind; 

2.  Flusz- Lebergänge,  als:  Brücken,  8tege,  fliegende  Brücken,  Fähren,  he- 
stindige  Fnrten. 

3.  bei  Eisenbahnen  etwaige  Rektifikationen  ond  Ergänzungen  am  Bahn- 
körper, an  Bahngeb&uden  (Bahnwarterhäusehen,  Güterschuppen,  Mnga^ 
zinen  n.  s.  w.)  -  vergl.  Erlasz  vom  4.- Mai  1877  Nr.  750,  ZilT.  5; 

4.  neue  Straszen-  und  Wcgaulagea,  nebet  deren  Korrektoren  von  mehr 
als  150  Meter  Länge; 

5.  die  Chaussirung  von  Verbindungswegen,  sowie  die  Umwandlung  von 
Verbindungswegen  in  Fddwege  oder  in  Vizinalstraszen;  ferner  von  Vizlnal- 
oder  Haupt8(nisKen-8trecken  in  Ortsverbindungs-  oder  Feldwege,  was 
liei  neuen  Shraszenbanten  und  naoh  Straszenkorrektionen  nicht  selten 
vorkommt : 

6.  neue  Feld-,  Wald-  und  Holzai»fuhr\vege  von  über  500  Meter  Länge; 

7.  grSszere  Grenzveranderungen,  welche  einen  Flächeurauro  von  über  10 
Hektar  wnsehliessen; 
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8.  nene  einseln  Btehende  Wohnsitze  nnd  Gebäude; 

9.  gronere  znsatnmenhSngende  Oebaadeanlagen,  wodnrch  die  Orte  in  ihrer 
Fignr  wesentlich  verändert  worden,  sei  es  in  Folge  eines  Brandes  oder 
durch  Vcrgr({8zerang  überhaupt;  neue  Anlagen  einzeln  stehender  Fried- 
höfe u.  8.  w.; 

10.  abgegangene  einzelne  Wolin8itze  und  Gebäude; 

11.  grltozere  KaltnryerSnderangen,  insbesondere  neue  WaldaaBstocknngen  nnd 
Waldanlagen,  ^esen,  Weinberge,  Hopfen  ete.  von  mehr  als  10  Hektar. 

§.  4; 

Aus  den  §§.  13—20  des  ersten  theoretischen  Absolinitts  gegenwärtiger  An- 
wdsnng  ist  zn  entnehmen,  auf  was  es  hei  den  in  vorstehendem  §.  3  cnsammen- 

gcfjis/ten,  topographisrlien,  cborographisehen  und  liydro^raphisrhen  Vcränderangen 
tür  dir  riclififro  Fr»rtfiilirnnf;r  des  tnpnfrrapliisclien  Atlasses  im  Wescndichen  an- 
kommt. L'ntcr  I5criicksiclitignnfr  der  dort  angegelxMien  Sätze  sind  die  Kinträge  in 
die  Aendcrungsvcrzeiciinisse  in  klarer,  be»timmtcr  und  kurzer  Aasdrucksweisc 
sa  fassen,  dass  diesdben  mit  den  spateren  Karteneintragen  selbst  mc^lichst  voll- 
stiUidig  übereinstimmen.  Es  genügt  z.  B.  nicht  zu  sagen:  neuer  Weg  naeh  F.,  ea 
mosz  auch  angegeben  werden,  weleher  Klasse  von  Wegen  derselbe  angehdrt 

Besonders  wäre  noch  in's  Ango  zu  fiissen: 

ad  4.  Bei  Straszen-  oder  Woj^-Korrektionen  und  -Neubauten:  Angabc,  ob 
die  alte  Strecke  oder  ein  Tliril  diTsollioii  iiocli  in  seitlierig^cr  Weise  l)onützt  wird 
oder  nicht,  ob  sie  gan/  cintre^angon,  oder  in  welche  Khissc  von  Koniniiinikafioiien 
sie  nun  zu  rcehncu:  oh  Verbiudungs-  Feld-  Fuszweg?  ßei  Neubauten:  ganz  bestimmte 
Angabe,  in  welche  Klasse  von  Straszen  oder  Wege? 

ad  6.  Die  Aufnahme  von  Wald>  und  Holzabfnhr^W^en  darf  nur  dann  ge- 
sehehen,  woin  durch  Mittheilungen  der  zuständigen  K5nig1.  Forst-  oder  Revierimter 

naclig^ewiesen  ist,  dasz  dieselben  dauernden  Bestniid  haben  und  nicht  später  wieder 
aufgehoben  werden  sullcn.     X'cr^^l.  Krlnsz  vom  14.  Au.ü:ii.'!t  1877  Nr.  ll'^S). 

Je  nach  ihrer  iieschaiftiuhcit  und  Brauchbarkeit  erbalten  sie  auch  die  be- 
zügliche Klas>iitizirung. 

ad  11.  Waldausstouküngen  dürfen  nur  dann  aufgenommen  werden,  wenn 
die  Fläche  in  den  nächsten  5 — 6  Jahren  nicht  wieder  zn  Wald  an^^^elegt  wird.  Ge* 
schiebt  solches  nicht,  ist  also  die  Ausstocknng  als  eine  dauernde  so  betrachten,  so 

ist  die  Art  der  neuen  Bebamin^;  nnzu^reben;  auch  ob  bei  aus-je-stockten  Waldungen 
die  seither  l»es(an(lonen  Wahlweise  als  l'eld-  nnd  Fnszwcgc  bleiben  oder  eini;ehen. 

Bei  Anpflanzung  von  Ackerll:i(  lien  u.  s.  w.  zu  Wald  ist  die  Angabc  beizu- 
fügen: (d>  Nadel-,  Laub-  oder  geniisehter  Wald. 

§.  .5. 

Die  Aendcrnngsverzeiehnisse  sind  nach  ilem  mit  Krlas/  vom  12.  Januar  lS7t» 
Nr.  ;18  vorge.Hphriebencn ,  am  Schlüsse  gcgenwärli^^'cr  .Vnweisnn;^  neuabgedruekten 
Formular,  getrennt  für  jedes  durch  den  Bezirk  des  Obcranitsgcomctcr»  berührte 
Atlashlatt  so  anzulegen,  dasz  die  Einti^ge  über  die  vorkommenden  Veränderungen 
der  Zeitfolge  nach  gemacht  werden. 

Die  Führung  dieser  Vorzeiehnimo  hat  den  Zweck,  einerseits  /n  verhüten, 
da«;/  wiehtigere  Verändernniroii  übersehen  werden,  andererseits,  die  .Viitiindung  der 
Veränderungen  auf  den  znr  Berichtigung  der  .\tlasblattcr  dienenden  Flur-  und  Er- 
gäuzungskarteu  zu  erleichtern. 
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Die  Verxeichni88e  sind  fortlnufond  und  nicht  Iber  die  einzelnen  Jnlirgänge 
•getrennt  zn  führen.  Die  Kiiitrii^'o  sind  vom  OberanitRijconu'ter,  sohald  derselbe  bei 
Anla8z  der  Kintriif^o  in  die  Kr,ir;iiizini;rsl<:irten  (s.  die  terbniscbe  Anweisnn.ir  fiir  die 
Erlialhuif?  und  ForttÜlirung  der  l'iiirk:aten  und  rriniärlvata»tcr  vom  Hl).  Dezember 
1871  43  Amtsblatt  des  K.  StcuerlcollegiuniH  S.  288)  oder  bei  sonstigen  Dieust- 
geschSften  eine  topognipfaische  VerSndernng  der  in  §.  3  bexeiebneten  Art  wabnummt, 
sofort  zu  maeben,  so  dasx  das  AendemngsvenEeicbnia  stets  auf  dem  Laufenden  er- 
halten wird. 

Die  Angabe  der  Scliichtennammem  hat  nicht  mit  arabischen^  sondern  mit 
römisclien  Zaiilen  zu  jreKeliehen. 

Nene  Oel):iude  nn<l  Koniiminikationen,  Flusz-  IJacb-  ete.  Korrektionen  darf 
der  Oberamtsgeometer,  aueh  wenn  »olelie  Bauten  noeli  nicht  fertig  gestellt,  bezieh- 
ungsweise der  Benützung  oder  dem  Verlcehr  Sbergeben  sein  sollten,  fai  die  Aenderungs- 
Verzeichnisse  und  selbst  in  die  Flnrkarten  (s.  §.  6)  aufnehmen,  wenn  er  fiberzeugt 
ist,  dass  der  Grandriss  oder  die  Trace  a.  s.  w.  nicht  mehr  geändert  werden  IcSnnen. 

Dadnreh  werden  manche  nieht  unwichtige  AenderungeD  nm  1 — 2  Jahre 
früher,  als  auf  dem  bis  vor  Karzern  äbliehen  Wege,  zum  Eintrag  in  den  Atlaa  ge- 
bracht werden. 

Als  eine  Hnujjtaut'^'alu'  nicirr  sieb  alier  der  Oberamtsgeomcter  überhaupt 
angelegen  sein  lassen,  von  .siimnitii(  lien  fiir  den  Atlas  wichtigen  Veränderungen  der 
topographischen,  chorograpbisohen  oder  hydrographischen  Verzeichnisse  seines  Be- 
zirks sieh  mSglichst  bald  Kenntnis  zu  verschaflEiBii  und  diese  zutreffenden  Falls 
zum  Eintrag  in  die  Aendemngs-Verzeichnisse  und  Flurkarten  zu  bringen. 

Bei  der  Einsendung  sind  diejenigen  ErgSnznngskarten ,  welche  der  Ober- 
amtsgeometer  etwa  gerade  an  da.«  Katasterbureau  zur  Neulithographie  abgegeben 
haben  sollte,  mit  genauer  IJezeiehuung  des  Zeitpunkts,  an  welchem  solches  ge- 
schehen ist,  nach  Schichte  und  ^tumnicr  anzugeben,  damit  dieselben,  wenn  es  uöthig 
wäre,  zu  Rektifikationszwecken  von  dort  requirirt  werden  können. 

§•  6. 

Die  Einträge  in  die  Flurkarten. 
Nach  dem  K.rlns/  vnm  1*3.  April  187s  Nr.  540 A  ist  mit  Genehmigung 
des  K.  Finanzmini.>^teiium.-i  vom  Ii.  März  1878  ein  E.\emplar  der  Flurkartcnsammliuig 
an  die  Obcramtügeonietcr  zu  dem  Zweck  vertheilt  worden,  dieselben  in  ihren 
Geschiften  behuib  der  Fortführung  des  topographischen  AthMses  wesentlidi  zu 
unteisttttsen. 

Diese  Einrichtang  maeht  es  mSglich,  dass  die  Obernmtsgeometer  bei  ihren 

Geschäftsreisen  <lie  von  ihnen  wahrgenommenen  topographischen  Veränderungen 
nicht  blos  zunäclist  nur  in  den  hiefür  bestimmten  und  auch  fernerhin  fortzuführen- 
den Acuderungsvcrzeiciinissen  (§§.  2—.'))  und  in  ihren  .Skizzenblättern  (§.  1)  vor- 
merken, sondern  dasz  sie  gleichzeitig  auch  die  entsprechenden  Eintrage  in  jenes 
ihr  Flurkartenexemplar  werden  machen  kSnnen,  wenn  dieselben  nur  daiHr  Sorge 
tragen,  dass  die  betreffenden  Flnikartenblätter  nach  den  Bathhänsem  der  von  ihnen 
dienstlieh  besuchten  Orte  entweder  Torausgeschickt  oder  niitgenommen  werden.  Auch 
wird  fortan  ausführbar  sein,  dnsz  einzelne  im  Hau  noch  nicht  vollständig  abge- 
schlossene, al)ef  topographist  Ii  liercits  zuverläszig  zu  bestimmende  neue  Objekte, 
wie  einzeln  stehende  (jcbäude,  Weganlagen,  Flusz-  und  Bachkorrcktionen  und  dgl. 
von  den  Oberomtsgeometem  schon  in  dem  Flnrfcarteqhandexemplar,  wie  in  den 
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Skinenblättern  (g.  1)  nach  dem  Aogeooiass  vorgemerkt  and  damit  erheblich  Arüher, 
ala  seithw,  for  die  topographiacbe  Karte  notabar  giemadkt  werden. 

Eitiliü^cc  der  in  §.  3  Ziff.  1  bcnamitcii  liydrog^raphischen  Elctncutc  haben 
mit  Mauer  Tinte  oder  guter  blauer  firissigcr  Farbe,  Eintrüge  der  übrigen  in  §.  3 
Ziff".  2—11  benannten  IVrrainänderungen  mit  rotlicr  Tinte,  besser  mit  flüssigem 
Karmin,  in  leiibt  ersieiitlicher,  pünktlicher  Weise,  nach  den  Zeielinungsnormen  fiir 
die  Kataaterplane  im  Allgemeinea  (s.  Beil.  II  der  Amtsblätter  des  K.  Steucrkolle- 
^vm  Nr.  26  vom  31i  Decbr.  1871)  zu  geschehen  and  werden  Ar  aolcbe  Eintrige 
meistens  die  einzelnen  Ornndetftcke,  die  Uthograpbirten  Banmgmppen  and  dgl.  in 
den  Watdungen  immer  die  ndthigen  Anhaltspunkte  gewähren. 

Bei  Kulturveränderungen  wird  in  das  Grundst&ek  selbst  nur  die  Art  der 

VerUnderini]L,'  rotli  einfrosf lirieb«'ii:  mehrere  oder  gröszere  (Jrundstücke  müssen  der 
Deutlichkeit  wegen  nucli  überdies  mit  einer  icineu  rothpunktirten  Linie  eiugefuszt 
werden.    (Z.  vergl.  aueb  den  Erhisz  vom  9.  Februar  1877  Nr.  17G  Ziff.  II.) 

In  das  neue  Exemplar  der  Flurkartensammlnng  werden  von  nun  an  nur 
die  nett  anfallenden  ErgSnznngen  and  Aendernngen  anfgenommen,  d.  b.  solche,  die 
in  den  Aenderangs-Verzeiclinissen  bis  jetzt  noch  nicht  anfgeföbrt,  besiehongaweisCy 
die  zur  Atlas-Rektifikatinn  noch  nieht  glommen  sind. 

Alle  frülieni  ans  den  ErgÜnznngskarten  ete.  entnommenen,  in  dsis  Flurkartcn- 
Exemplar  des  Hnrean  eiiifrctragenen  und  in  die  bezüglichen  Atlasblätter  anfgenom- 
meoen  Aenderuugen  bedürfen  keinerlei  Berücksichtigung  mehr. 

§.  7. 

IM«  CWMUuraii  fOr  die  SüttrSge. 
(VergL  Anwcisug  vom  88.  Deieraber  1875). 

Die  in  den  §§.  1 — genannten  Arbeiten,  welche  eine  dienstlielie  Obliegen- 
heit des  Oberamtsgeometers  bilden,  werden  sicli  in  vielen  Fällen  innerlmlb  der  Zeit 
besorgen  lassen,  für  welche  der  Oberamtsgeonieter  aus  der  Katastcrkttsse  bereits 
eine  Entschädigung  erhält. 

Mit  Ermächtigung  des  K.  Finanzministeriums  ist  indessen  das  atatiatisch- 
topographische  Bnreaa  in  den  Stand  gesetzt,  fBr  die  dnrch  die  Fortftthrang  den 
topograp^Bchen  Atlaases  enrachsenden  Arbeiten  folgende  allgemeine  Gebflhren  an 

bewilligen. 

1.  Bei  FBhrnng  des  topogra])luselien  Acndcrungsverzeiehnisses  für  jede  vor- 
zeichnete Aendening,  welche  zur  Berücksichtigung  auf  dem  Atlas  brauch- 
bar erfunden  wird  —  10  Pfg. 

Zosammenhäogende  Verindernngen,  wie  z.  B.  Feldweg-Anlagen  einer 
and  derselben  Marknng  gelten  als  eine  Nnmmer. 

2.  Bei  Einzeiehnnng  der  Nachtrage  in  die  Flnrkarten  ^  40  Pfg.  fBr  jede 
von  den  Nachträgen  henibrte  Flurkarte. 

Der  Kostenzcttel  fiir  Zitl.  1  und  2  ist  bei  der  Vorlage  der  Aendcrungsver- 
zeicbnissc  und  Fiurkartcn  mit  einzusenden. 

Die  Anreiduiang  der  regolativmSsxigen  Taggcider,  Diäten  and  Rdsdioeten 
tritt  an  Stelle  der  letztbezeiehneten  EntschSdigung,  sobald  der  Oberamtageometer 
von  dem  statiatiaeb-topographisohen  Bureau  den  Auftrag  erhSlt,  die  Karten-Nach- 
träge In  kürzester  Frist  als  ununferbroeliene  Arbeit  auszuführen. 

Dem  Kostenzettel  ist  in  diesem  Falle  das  pünktlich  geführte  Tagebuch 
unter  Kiuhaituug  der  vorscbriftmäszigcu  Zcilliquidation  jedesmal  beizulegen. 
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Willkfirliohe  Uebereclureitangen  der  Punkte  1  ond  3  in  Anreebnang  der 
Kosten  für  eingeschickte  Arbeiten  werden  stets  auf  die  vorsebriftoiHssigen  Ansatic 
reduxirt  werden. 

Ks  bleibt  vorbi-baltcn,  In-soudere  iiarh  N'ollstiiiulij^kcit  und  Ziiverliiszirjkeit 
sich  auszeicliueudü  Leiatungeu  eiii/^eluer  Obcrauit.-4geuiucter  von  Zeit  2U  Zeit  durch 
aosxerordmdiebe  Geldverwilligungen  cur  Anerkennung  sn  bringen. 

Verantwortlichkeit  dor  Oberamtsgeometer. 

Die  Obeninitsgeometer  haben  die  ihnen  von  dem  statistiscli-iopa^'rapliiselien 
Bureau  zur  Benutzung  für  die  Rektifikation  des  Atlasses  überlassenen  Flurkarteu, 
SkisnenblStter,  die  Aendernngsventeichnisse,  gegenwärtige  Anweisung  und  die  auf 
die  Gesohlfke  ilberhaupt  besSglicben  Erlasse  sorgfältig  aufsubewahren  und  im  Falle 

einer  Dienstveränderung  dem  Naclifolf^er  vollständig;  und  geordnet  zu  übergeben. 
Würde  der  letztere  dir  bezeirhneton  rJcfrrnständc  nicht  vollständii:  und  in  fjnteni 
Znstande  oder  auch  ein  unvollständig,'  geführtes,  nicht  bis  auf  die  neueste  Zeit  er- 
^'ünztcs  Acnderuugsver%eichnis  übernehmen,  so  hätte  er  für  die  vorhandenen  Mängel 
dnznstoben. 

Die  Aenderangsverzeichnisse  sind  al^ibrlidi  auf  den  1.  Dezember  dem  K. 
Oberanrt  nr  PrBfliog  voixalegen,  welches  sieb  von  der  zweckentsprechenden  Führung 
derselben  zu  nberzengen  und  die  geflcbehene  Vorlage  in  dem  Verzeichnisse  selbst 

zu  beurkunden  hat. 

Das  st^itistisch-topographische  Üureau  wird  die  Einsendung  der  Skizzeu- 
blättor,  der  Aendernngsreizdchnisse  und  der  ergänzten  Flurkartoiblitter,  in  der 
Regel  al^iahrüeh  auf  den  1.  Januar,  dureh  besondem  Erlasz  aaofdnen. 

Ohne  besondere  Erlaubnis  des  statistiseb-topograph.  Bureau  dürfen  Acndei^ 
nnfrsver/eicliiiisse,  Hkizzenblätter  und  Flurkarten  an  Dritte,  Heien  es  Behörden,  einzelne 
Beamte  oder  sonstige  Angestellte,  oder  Privatpersonen,  unter  keinen  Umständen  ab- 
gegeben werden. 
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Verzeichnis 

der 

topographischen  Terändernngen, 

geführt  von  dem  OI>eraint8geometer,  behufs  der  Ergänzung  und  Berichiigiing  des 
topographischen  Atiasses,  in  OeroSsshett  der  Instruktion  vom  28.  Mai  1868  Nr.  607 
nnd  der  Anweisung  vom  28.  Dezemher  187»  Nr.  1037,  nach  Anicitnng  des  Erlames 

vom  12.  Januar  1876  Nr.  38 

fftr  die  Periode  vom   bis   _   


I^.iutende 
Kr. 

Nähere  Bpzciclinniij;  der  »r* 
iiadernn^. 

Abthei- 

Sehiebte. ;  Nommcr. 

' 

1 

1 

1  i 

i 
i 

i 
i 

I 
1 

i 

Die  Voriage  des  vorstellenden  Verzeiehnisses  und  dessen  sweekentsprechende 

Führung 

TH  4kt  UiL  Kr.  i  Iii  kBfluü'lK  auf  in  1.  [Hm])tf  [i  K.  (»biraEi  

„  „  .,   .,        „  lifurkuiiiirl  auf  <M  1.  It«Miber  14...  k.  OtHi-iimt  

„  „  M  „    .  .  „  bdrlaiilH  Mf  dcB  I.  Dcuakr  18   k.  Okntl  

I'  t«  »♦  »•         »»  kcirfciii(tiif*il.Da(ikirlS   LOtoiit  

„  „  „        .  „  teiitaMur4nl.llemtftlS  .<  K.  Oknu  
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